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— 


Das Erfcheinen einer Menge, dem Brockhaus'ſchen Converfationds 
ricon ähnlidyer Werke hat in der letzten Zeit, und namentlich feit etwa 
um Jahre, auf eine Erftaunen erregende MWeife zugenommen. Go find 
6er der fchon früher vorhandenen größern Erſch⸗Gruber'ſchen Encyclopädie, 
ser alten Ausgabe der Webel’fhen Enchelopädie und dem Brockhaus'ſchen 
nverſations⸗Lexicon eine zweite umgearbeitete und wenigftend im Aeußeren 
ıh der unfrigen gemodelte Edition der Webel’fihen Encyclopädie, eine 
enfalls neue des Hübner'ſchen Zeitungs s Lericone, das Liechtenfterns 
hiffnerrfhe Sachwoͤrterbuch, das Rheinifhe und Wiener, dad Bafle’fche . 
uedlindburger), Schloſſer'ſche (Augsburger) und das Feine Frohberger'ſche 
nverfationdsRericon, und feit etwa Jahreöfrift das Bruͤggemann'ſche und 
5 Reichenbach'ſche Converſations⸗Lexicon, die Kollmann'ſche PfennigsEncys 
pädie, das BildersConverfationdstericon und dab bis jegt nur angefüns 
te Meferfhe Converfationsstericon an das Licht getreten, zahlreicher 
erfe von encyclopaͤdiſcher Tendenz, die aber ſich einen- engeren Kreis ziehen, 
e bad DamensConverfationdstericon, das Haus⸗Lexicon u. f. w., und 
verer, welche blos einzelne Fächer behandeln, gar nicht zu ermähnen. 

Mehrere diefer Werke find nun ganz oder theilweife offenbare Nach⸗ 
icke unfrer Encyelopädie, ſo beftchen +5 ded Wiener Converſations⸗Lexicons 
buchſtaͤblich unſerm Werke entnommenen Artifeln, und dad Quedlinbur⸗ 
bs Baffe’fche GonverfationdsLericon bat faft die Hälfte, das Augäburs 
be Schloſſer'ſche etwa „5 feiner Artifel wörtlih von und abgefchrieben, 
sere Encyelopädien, befonderd neuere, Tegten theild unfern Plan, mit 
ıigen Ausnahmen, dem ihrigen zu Grunde, theils benußten fie unfer Wert 
daß ed faft einem Auszug glich. 

Dabei wendeten die Verleger diefer Encyclopädien einen mächtigen Hebel 

der den Abfag derfelben heben follte und wirklich förderte, die Wohls 
heit nämlich, indem fie den Preis fo billig ftellten, daß, hätte der Preis 
encyclopaͤdiſchen Wörterbuch glei Anfangs fo wohlfeil geftellt werden 
rn alö jener, die Koften defielben an Redactionsaufiwand, Honorar, Corre⸗ 
benz, Sag, Druck und Papier u, f. w. nicht einmal gedeckt worden wären, 


| Da nun aber der größere Theil des Publicums, wie die Erfahrung lehrt, 

weniger auf den inneren Gehalt, ald auf Wohlfeilheit ficht, und mit dem 
Anfauf irgend eined enchglopädifchen Werks, gleichviel, ob es 12,000 — 40,001 
Artikel, wie die jüngft erſchienenen Encyclopädien, oder 400,000, wie das unft 
enthält, genug zu haben glaubt, und das. wohlfeilere, obſchon unvolftändigen 
Werf, doc) lieber Fauft, als das theuere, aber beffere, fo kann es wohl uns 
als Verlagshandlung des encyelopaͤdiſchen Woͤrterbuchs, nicht verdacht wer 
den, wenn wir eine zweite. wohlfeilere, aber unveränberte Ausgab 
des enchelopädifchen Woͤrterbuchs unter dem Titel: 


Miiversal-£ MORE | 


DELIET 


— Wie natürlich, ändert diefe neue Keen ker in dem Plan de 

Werfö, diefer bleibt ‚viehmehe, genau derfelbe, wie er in der nachſtehende 

Borrede vom 15. Mai 1824 entwickelt ft. | 

x  Diefe neue ‚Emifjion erfcheint in doppelter Form. — 

Entweder werden nämlich die erſten zwanzig Bände (A—Sicila 

ufammen abgelaffen und koſten jetzt i 
auf Drudpapier 16 Thlr. (28 Fl. 45 Kr. Rhein,,) 
auf Schreibpap. 0 » 36» — » ss ) 

jeder der folgenden fünf Bände aber | 

auf Drudpapier 1 Thlr. 12 Gr. (2 St. 45 &r. Rhein. 

3 auf Schreibpap. 2 »s — ⸗26G » 40» 2 

Oder der Käufer nimmt die Ausgabe in 200 Heften, jedes Heft | 

ea, 6 Bogen diefe foften aber 

— das Heft auf Druckpapier 3 Gr. 634 Sgt.) = RXx. Rheir 

das Heft auf Schreibpap. 4. 6 »)=13s = 

Die Verlagshandlung garantirt uͤbrigens die Vollendung des Werks 

26 Bänden und binnen 14 Jahre auf das beſtimmteſte. 


har den 1. October 1834. 


u. < 1 4— 


gr. 


citeratur Tonpioir. | 


Tentı (Besgr.), Küftenfiuß bed adria⸗ 
tiſchen Merred in dee Delegation Fermo 
bes Kirchenſtaats. 

Zennant(Schmibfon), geb. 1761 in 
Vorkſhire. Bon frühfter Jugend an zeigte 
er einen fehr großen Eifer für die Natur 
wiffenihaften und befonders für die Che 
mie; bereits in feinem 9, Jahre fchrieb ex 
eine Athandblung über die Bereitung des 

ulvert zu kuſtfeuerwerken. In Edinburg 
Bene ee Mebicin und ſpäter zu Gams 

Bei gi *5* *— — — F 
koni glichen ellſchaft un rofeſſor 
der Gbemie; er fl. als ſolder 1815, zu 
Boulogne, ale er eben auf ber Rüdreife vom 
Gontinent, im Begriff war, nah ſich Eng» 
land einzufhiffen. T. war riner der erften 
Gpemiler, weicher die antipblogiftiihe Theo⸗ 
sie annahm und bie Wirkungen der Bol 
taiſchen Elektricitaͤt vorausſah. Gr bat 
Leine beſondere Schrift hinterloſſen, aber 
eine Dienge ſehr werthooller Abbanblungen 
indem F ophical Transsctions und in 
mebreren anderen Gollectiofgriften. (Pst.) 

Zennant-Daltonfhe Bleidhfläf 
figteit, f. Bieiäflüffigkeit, u 

Zennantit (Miner.); eine Art bes 
FJahlerzes, welches als NRaufendobelatber 
(und in verfhiedenen Rachformen) erſcheint, 
härter ‘vi e.; = —— 5 
gegen egt, te Kupfer, 25 
Sämwefel, 1 Artenit, fat 1 Eiſen J Kieſel 
enthält, zum weiß angelaufnen Arpftalle, 
unebnen Bruch Metallglanz, graue bis 
Ihwarje Farbe hat; mit andern Kupferers 
jen gejunden in England, 

Zennüren (Geogr.), f. unter Zierps, 

Zeune (2andw,), 1) f. onter Scheuer 5 
2) ein in freiem Felde geebneter und feſt⸗ 
giensne Drt, auf welchem befonders 

Rübfen gebroſchen wird; 3) fo v, w. 
Hausflur 5; 4) bei Pochwerken fo v. w. ber 
Zuß‘oden, 

Zinneberg (Beogr.), 1) Amt im For 
burgiſchem Fürſtenthume Gotha, auf dem 
t ee Waldgebirge; bat genen 9,000 

‚ omfedntiche Viehzucht und Waldung ; 
2) Säloh hier, dem Burgberge bei 

erötanfen, Sitz der Aemter Z. und 
Seindarbebrunn. 

Zinneder (Ehriſt. Ehrenfried Senfert 
2».), geb. zu Bräunsdorf bei Freiberg 17705 

P eigentiich Septert, nahm aber den 

v. Z. von feiner Mutter an, fin 
birte In Dresden Thierarzneikunde, warb 

Cacptlop. Wörterb, Dreiundzwanzigfter Bd. 


bann Unterbereiter on ber Alabemie In Dress 
ben, trat 1791 in bie fähfifge Gavallerie 
und als Lieutenant in das neu errichtete 
ſaͤchſiſche Bufarenregiment ein, nahm aber 
1799 feinen Abſchied, warb Poburgifher 
Stallmeifter,, bealeitete eine Zeit lang eine 
Geſellſchaft Kunftreiter war dann Vorfleher 


‚eines Inftituts ber Roßarzneilunde in Leipzig, 


und trieb bort einen ſtarken Pferdehandel. 
Im Detober 1806 warb ee Director 
bes ſaͤchſi chen Militär: Fuhrweſens, 1810. 
Haup'mann, 1815 Major, und iſt noch 
jegt Gommandeur bes Zrains ber fächfl» 
ten Armee, unb feit 1817 Director bee 
Thierar zneiſchule in Dresden. Er hat zahl» 
reihe Schriften über Roßarzneikunſt und 
Pferdeweſen geichrieben. Wichtigſte: Dex 
Zafchenfhm’ed und Taſchenpferdearzt, a. 
d. Engl., Leipzig 1826, 12. Aufl.; Bereis 
nigte Wiffenfhaften der Pferdezucht, Manns 
heim und 2eipzig 1797 — 1800, 6 Hefte; 
bee Fahnenſchmied im Kriege, ebend. 3 
Dandbuh ber praktiſchen Heilmittellehre 
zum Gebrauch für a be Ropärste, 
ebend. 1799 — 18005 Taſchmbuch f. Pferdes 
Rofarzt, 2 Bode. (6 Theile), Tübingen 
1808 —4; bie Hausthiere, 2 Bde., Leip⸗ 
sig 18055 Handbud der niedern Roßkunſt, 
ebend. 1805; Gefhichte eined Racenpfers 
bes, ebend. 1803; Lehrbuch der Weterinär 
&irurgie, 8 Bre., Prag 1819— 213 Lehr⸗ 
bu der Erkenntniß ufd Heilung bei Ber, 
legungen an Pferden, Altenb. 18215 Prakti⸗ 
fches Lehrbuch der Hufbeſchlagskunde, ebend. 
1821 | Lehrbuch der Geſtütewiſſenſchaft, Prag 
1820 5 Gruͤndlicher Unterrikt in ber Zaͤu⸗ 
mung, Beſchirrung u. Beſpannung der Wa⸗ 

genoferde, keipzig 1881 u. m. a. (Pr.) 
Zinnemann (MW. Gottlieb), geb. 1761 
zu Kleinbrembach,, wurde 1798 Profeffor ber 
Philoſophie zu Jena, 1804 dafieibe zu Mars 
burg , wo ee 1819 ft. 3 gefmägter Philoſoph, 
ein Rantianees ſchrieb; De quaestione, 
num sit subiunctum aliquod animi a no- 
bisque cognosci possit, Jena 1788 4.; 
Lehren und Meinungen ter Sokratiker über 
Upſterhlichkeit, ebend, 17913 Syſtem ber 

platonifhen Philoſophe, 4 Bde, Leips 
1798 — 45: Gefhidte der Philoſophie, 11 
Bde., Leipzig 1798 — 1819 (unvollenbet); 
nrue Aufq. mit Bufägen von A. Wendt, 
keſpzig 1829 5 Grundriß der Geſchichte der 
Phitofophie, Leipzig 1812 (4. Ausg. von 
Wendt „etorgt). Außerdem N — 
me 


2 Beanenmetfter | 
a y Utterfudung über ben menſchlichen 
erftand, Jena 1799, Bode, un. über 
ben menſchlichen Berſtand, 8 Thle., Sena 
1799 — 97,3 BDegenerando , Vergleichenbe 
Seſchichte ber Syfeme der Phi'ofophie, 2 
Sde., Marburg 1806— 7. Vol. Wagner, 
_. Tennemanni, Marburg 1819 
L 


b, 
Sinnensmeifter (kandw.), — 


na 2) ° 
ennensftaub (Landw.), der Abfall 
beim Ausdreſchen des Getreides, beim Korns 
fegen obee Wurfeln, bient zum Biehfutter, 
S.>wänbe, f. unter Schener. 
Zennes, 1) (Tenes, Mpth.), Kyfnos 
(n. And, Apollons) u. ber Proklea Sohn, ſollte 
von feiner Stiefmutter zu firäflicher Liebe 
verleitet werben; ba fich aber 8. ihrem 
Willen nicht fügte, klagte fie ihn bei ihrem 
—— an, daß ef babe ſchaͤnden wols 
len, Aus Born barüber ließ er ihn und 
feine Schweſter Hemithea in einen Kaften 
legen und in bas Meer werfen. An Tene⸗ 
dos gefhwommen,. wurde I. allba aufges 
nommen unb König der Infel, Ald Kyknoes 
feine That bereute und ihn wieder bolen 
mwoßte, ließ ihn T. nicht an feiner Juſel 
landen; von Achilles ermorbet, wurde 
ibm als Landesheros göttlihe Ehre erwie⸗ 
feny feinen Zempel durften Floͤtenſpieler 
nicht betreten 2) König von Sidon, tes 
iert2 nach Strabon 1.5 er machte einen 
und mit bem Aegnpterlönig Nektanebos 
gegen bie Perfer, vertrieb fie aus Phoͤnikien, 
dertieth Aber nachher fein Vaterland und 
half dem Artaxerxes III. Sibon erobern; 
3. wurde ermordet; f. Phoͤnikien. (Zb.) 
Sennesberg (Beogr.), Marktflecken 
im Landgeriht Vohenſtrauß des Regenkrei⸗ 
m Baia), an der Pfreimbtz hat Schloß, 
173 


Zinneffee (Brogr.), 1) Staat ber 
aordamerikaniſchen Unton, zwifchen ben Staas 
ten Miffifippi, Alabama, Georgia, Caro⸗ 
Ina, Birginta, Kentadi, Miffouri und 
Arkanfas gelegen; hat 1900 (n. And. 18834, 
1958) AM, iſt gebirgig durch bie Gums 
berlandsgebirge (böhftens 2400 Fuß hoch) 
und andere kleinere Gebirge wird bewaͤſ⸗ 
ſert vom Milfifippt (Grenzfluß gegen Mifs 
fourd und Arkanfas, mehrere kleine Flüffe 
on fi ziehend), vom Zenneffee (f. unten) 
und Gumberlandy hat freundliches, nicht 
eben kaltes Klima, heiße Sommer, wirb 
- aber von mancherlei Fiebern oft heimgeſucht. 
Der Baden if, zumal in ben niedern Ges 
enden, ungemein frudtbar, und bringt 
eide vielerlei Art, Blade, Hanf, Reis; 
Zabaf, Baummolle, Indigo, vielerlei Ddft 
(doch das Kernobſt gewöhnlich nicht fo woͤhl⸗ 
Ihmedend als in Guropa), gute Futter 
kraͤuter, üblich umd Stich viel Wald mit 
Eichen, Gedern, Rußbäumen, Buchen, allers 
band Nabelholg, Ahorn u, dgl. mehr, zum 


‚nad find fie Ehriften und zwar vor 


Tenneſſee 


Theil vom. ausgezeichneten Größes ſernex 
viel Beeren, Hopfen, Ingwer und andere _ 
ewuͤr zreiche Pflanzen 5 von Thieren finden 
b allerhand Raubwild, Bäre, Katzen, 
Schwäne, auch wohl Golibei’sd und Papa» 
gaien; eben fo Alligators, chlans 
gen u. f. m. Aus dem Mineralreihe ges- 
winnt man viel Eifen, Blei, Gyps, Sal⸗ 
ter 3 befonders aber viele Mammouthss 
hen, Die Zahl der Einw. rechnet 
man auf ungefähre 480,000 (n. A. er 
1800 nur 105,000, barunter ungefähr 80,000 
Schwarze und 5000 Indianer (Ehickafaws 
und Gherofefen) in einem Reſervatgebiete. 
Dan hält den Tenneffeer für etwas rauf, 
doch gaftfrei, ſtolz, patriotifh, gewandt in 
Reiten und Schießen, geſchickt in Verfertis 
gung vielerlei Hausgeräthe; ber ls 
i 
aus den Belenntniffen bee Metho » 
Presbyterianer u. Baptiften (f.d.). Für dem 
Unterricht hat man 4 Collegien, auch find 
Anftalten zue Errichtung von Akademien 
getroffen. Man treibt Aderbau, Viehzucht 
(viel Rindvieh, wenige Pferde u. Schafe), 
ir aus Ahorn ; hat mehrere Eis 
enwerke, Gerbereien, Bitriolfiedereien, Sal⸗ 
peterfiebereien, Plantagenbau (auf Baums 
wolle), im Ganzen nicht fehr bedeutende 
Induftrie und (wozu der Staat nit bes 
guem liegt) Handel, Der Gtaat iſt feit 
1796 organifirt und in bie Union aufge» 
nommen. Sn ber Staatsverfaffung 
geht bie Gewalt vom Volke aus, Jeder⸗ 
mann bat Gewiffend: und Glaubensfreiheit, 
ale Wahlen find frei, es beftehen Preß⸗ 
freiheit und’ Gefchwornengerfäte. Die Ge» 
neralverfammlung beſteht aus einem 
Senate und Repräfentantenlammer, Die 
Mitglieder beider müffen wenigſtens 21 
Jahr alt, 8 Jahr Staatsbürger, 1 Jahr 
in ihrer Grafſchaft anfäffig und. Befiger 
von mwenigftens 200 Acres Land fein, dürs 
en kein Staat#s oder geiftlihes Amt be» 
leiden, Die Zahl der Reprälentanten ift 
—F ungefaͤhr 40, jeder Diſtrict ſtelt aber 
Perſonen zum Senate. Dieſe, fo wie 
ber mit ber vollziehenden Gewalt beauf⸗ 
fragte Gouverneur, werben auf 2 Jahre 
gemähles letzterer hat zu feinem Gehülfen 
Secretaͤr. Dee Schagmeifter hat die 
Finanzen unter fi. Das englifche Recht 
ift hier gültig, doch hat der Staat aud) 
noch eigne Geſetze. Recht wird gelprochen 
bush einen obern und verſchiedene niebere 
Gerichtäpdfe , durch Grafſchaftsgerichte u. 
f.w. Die Miliz beläuft fi$ auf ungefähr 
40.000 Mann. Eintheilung: in Ofls u, 
Weft» Tenneffee, beide zufammen mit 52 
Graffbaften und mit 18 Repräfentanten 
beim Congreß. Hauptort Murfreesborougp 
u, Rashotlle 9) Geſch.). Schon 1754 wurde 
von Garolina aus. eine Anflebelung hier vers 
ſucht, boch die Gingebornen — 
2 
a 


Zenndart 
3 örten fley 1774 entftand’ eine neme Gor 
„ bie bie Angriffe der Indianer 1776 
beftand,, 1790 trennte ſich biefelbe 
von Garolina und nannte fih T.3 8) 
nd bier, auch Cheroquie genannt, ents 
im- Staate Rord » Garolina , geht 
in geogen Bogen bush T., Ala⸗ 
bama (wo er einen großen Ger, Mus 
ſchel Shoals Muſchel Bänke] mit vielen 
Zaſeln bildet), dann wieder nah ©., end» 
lich nach Kentudy, wo er nahe beim Gum» 


berland in ben Ohio fällt. Nebenflüffe find‘ d 


ber Zellico, Holfton (Helſton), Clinch u. 

and. Gr läuft 240 Meilen weit und ift 

Ir 220 Meilen für große Bo fahrs 
r, 


* " .) 
 Zennbart (Job.), geb. zu Dobergaft 
1651, lebte ald Peruͤckenmacher zu Nücns 
berg, und rübmte fih, Gott gefehen und 
von ibm vernommen zurhaben, daß er ihn 
zu einem Reformator der verfallenen Kirche 
auserſehen babez cr mannte fi daher 
den Kanzliften Gottes. Die Bibel, bie 
Gacramente, das Öffentliche Prebigtamt, fo 
wie alle wiſſenſchaftliche Bildung der Geift: 
lichen .verwarf er. Gr ſt., obne viel Ans 
hänger gefunden zu haben, in Gaffel 1720. 
Seine Shriften find voll fhwärmerifchen 
Unfinns, die Nürnberg 1710 herausgegebne 
(Bott allein -foll die Ehre fein), enthält 
feine Seibfiblograppie, außerdem f. T. Eid» 
lar, Denkmal 3. Tennharts, Bübingen 1720, 
Bol.; 3. B. Albrecht, Kurzgefaßter Lebens 
lauf ıc. 3. Tennharts, 1733, (Lb,) 

Tennich (Hütten,), f. Dennid,. 

Tennis (Geoar.), fo v. w. Zenez, 

Zennftädt (Geogr.), Stadt im Kreife 
Langenfalza, des preußifhen Regierungs⸗ 
bezirks Erfurt, an der Scambach, mit 
‚einer Schwefelquelle, Badeanſtalt, Leinwe⸗ 
berei und 2450 Ew. 

Zeno (Beogr.), f. unter Zeneriffa 


ı Zenodhtitlan (Geogr.), 1) alte Haupts 
ſtadt ber Aztteken, lag auf einer Iniels 
gruppe im See Zezcuco, fol über 140,000 
Däufer gehabt haben, war in 4 Quärtiere 
abgetheiit, zöblte über 1 Million Menſchen, 
- hatte ſchoͤne Tempel und Paläfte, wurde 

von Gortez- 1521 zerflört, An feiner Stelle 

ſteht jegt bie Stadt Merico; 2) Thal 

von &., fo v. w. Merico (Geogr.) 4). 

Zenöon (Jacob Rene), geb. 1724 zu 

Sepaux bei Joigny, ſtudirte zu Paris, 
ward 1744 Armeechirurg erſter Klaffe, und 
machte als folder den Keldzug nach Plans 
‚dern mit. Nach feiner Rüdkehr erbielt ex 

die Stelle eines erften Chirurgen bei der 

Salpetriere und gründete in der Nähe dies 

ſes Spitald eine Impfanftalt, woburh er 

Be De Berbreitung der. Impfung ber 

n beiteug. Während ber Revolus 
tion war er Deputirter bei ber geſetzge⸗ 
benden Berfammilung, und zeichnete ſich hier 


” 


Teuos 3 


durch ſelde menidenfreundfidhen wid ver» 
nänftigen Anfichten aus. Als der Natio⸗ 
nalconvent zufammen trat, zog er fich zu⸗ 
rück und lebte auf bem Lande. Gr fi. 
1816. Borzüglichfie Schriften: Röchen 
ches sur les cataractes capsulaires, 
Partö 1751; Me&moires sur l’exfolia- 
tion des os, 1758 und 1789; Ess 


sur les ihfirmeries des prisons, ebend 


17805 Memoires sur les höpi aux, 
de Paris 17883 Otrande aux vieillards 
 quelque moyens pour prolonger 
la vie, ebend. 18183 M&moires sur 
l’anatomie, la ragen et la ch# 
rurgie, ebend. 1816; M&moire sur le 
ineonveniences es les dangers qu’em 


5 


trainent les exhumations des cadavres ' 


destinds aux anatomistes. (Pst.) 


Zenontägra (v.gr., Med.), diejenige 
Art von Gicht, welche vorzugsweife große 
fehnige Ausbreitungen, uamentlich bie ber 
Nackenmus keln befält. 


Zenontotröti (v. gr., Chir.), fol 
bie am den Flechſen en Auen 


Zenor (Mufil), 1) diejenige der 4 Sin 
flimmen, welde fib zum Baß verhält, wie 
der Diidcant zum Alt, Der T. iſt die hohe 
Männerfiimme und entwidelt fi nad des 
Yubertät. Ihr Umfang erfiredt ſich don 
o bis zum @, liegt besivegen bem Baß (ß 
d.) am nädften, und wirb ber gewöhnlte 
chen Eintheilung nach, ale 3. Stimme am 
genommen. Gute Zenorftimmen find fels 
ten und halten noch feltner im vorgeruͤck 
ten Alter aus, vgl. Stimme. 2) Uneigen® 
lihe Benennung ber dritten Stimme im 
vierffimmigen Snftrumentalfages3 8) ſo d. 
w. Tenorift, Ge.) 

Zinor, 1) —— kaufmaͤnniſches 
Gutachten; 2) fo v. w. Inhalt, 

Zenörsbombdrb (Muf.), f. unter 
Pommer. T.⸗clauſel, fo v. w. Clau⸗ 
fel 5). 2. »fldte, f. unter Fldte. 

Tenödria (t, Spr.), Pflanzengats 
tunß in ihren Arten zu Bupleurum ges 

bit, 

R Zenorift (Muflf), einer welcher To 
nor fingt. 

Zenors-pommer (Baffetpommer, Mu⸗ 
fit), f. unter Pommer. T.poſaune, f. 
unter Poſaune. T.ſchlüſſel, f. unter 
Oſchluͤffel und unter Sdläffel 9. 8.» 
viole, f. Viola. T.⸗zzeichen (T.⸗ 
ſchlüfſeh, f. unter Schluͤſſe!. 

Tenos (a. Geogr.), 1) eine ber kykla⸗ 
difchen Inſeln, füdlich unter Andros, fräs 
ber, wegen ihres Waſſerreichthums Hys 
druffa, ſpaͤter angeblich von ihrem Bes 


bauer T. genannt, war fehr frudibar und 


batte nicht unbedeutende Seemacht. Außer⸗ 
halb der Stadt gleiches Ramens war ein 
:42 Tempel 


J 


4 Teurec 


Tempel bes Poſeidon, welcher viele benach⸗ 
barte Infulaner nah T. zog und von dem 
noch jetzt in der Nähe von Gt. Nicolo 
— vorbanben finds; bie Inſel ſelbſt 
t 
bis iu das 18; Zahrh. den Venetianern ; 2) 
fo v. w. Zine. (Lb,) 
Tenrec (3001.), 1) fo v. mw. Borftens 
igels 2) insbefondere bie Arten: unges 
Ihwänzter und geftreifter Borftenigel. 
Zinriu (Geogr.), anſehnlichſter Fluß 
8 Inſel Nifon, des Reichs Japan 
en). 


Tensa (lat., Ant.), Wagen, auf wels 
chem in der feierlihen Proceffion bei ben 
circenſiſchen Spielen (f.d.) die Götterbilber 
in den Gircus gefahren und bort auf bie 
ulvinaria (f. Pulvinar) geftellt wurden. 
ie t, war vierrädrig und mit Silber und 
@ifenbein reichlich —— fie wurde an 
Riemen (t. lora, b. i. ausgelpannte Ries 
men, woher der Name kommen fol) von 4 
Pferden gezogen. Der Wagen ging in Bes 
leitung von vornehmen Perfonen, welche 
ene Riemen mit ben Händen hielten. Uns 
ter den Kalfern war die Zuerfennung ber 
t. durch einen Senatsbefchluß fo viel als 
bie Ertheilung goͤttilcher Ehre. de) 
Zenfaw (Beogr.), Arm des Mobile (f. 
d. und vgl, Alabama). Zenfamws, Ins 
bianerfiamm in ben Graffhaften Opelous 
ſas umd Wasblita, des nordamerikaniſchen 
Freiſtaats Louiflara, iſt ziemlich ſchwach. 
Tenſif, Zenfift, Fluß im afrikani⸗ 
kaniſchen Reiche Marokko, entſpringt auf 


bem Atlas, nimmt mehrere Fluͤſſe (Riffir, 


Eifelmel u. and.) auf, iſt zur Regenzeit 
ſehr groß, fällt, nah einem kaufe von 43 
Meilen in dem atlantifhen Dcean. Bei 
Marokko gehet eine Brüde von 27. Bogm 
über ihn. (#r.) ‘ 

Teinfto, f. unter Dairi. 

Tensio (Meb.), Spannung, Ausbeh- 
nung. T. hypochondriaca, ſo v. 
Dat 6 (jap. Myth.) 

en o Da n (jap. th.), f. 
unter Ten Dfin Sitzi Dat. 

Tensio hypochondriörum 
(Meb.), Spannen Unter den karzen Rippen, 
ein Symptom verſchiedener Krankpeiten, 
beſonders der Hypochondrie; «6 rührt von 
einer durch Koth, oder Winde hervorges 
brachte Ausdehnung des Queer⸗ und abi: 
genden Grimmdarms ber. 

Zenfiön (Erpanfion, Ebem.), bie Nels 
nung bes Waflers ober anderer flähtiger 
Fiürfigketten, bei verichiedenen Temperatur, 
graben, fi auszubehnen, Bargeftalt anzu⸗ 
nehmen, und eine Duedjilberfäule von ber 
flimmter Höhe zu fragen. 

Tensivus (Meb.), debnend, gerrend, 
dolor t., zerrender Schmerz. 

Zenfons (Bel), f. unter Minnehöfe, 

Zenfor der Muskelſchetde des 


Rob Zeno ober Tino unb gehörte 


‚Tentyra 


Oberſchenkels, f. unter Schenkelmus⸗ 
Fein. T des Eympamums, f. unter 
Dhe, inneres Ohr. 
Tensöres (lat.), f. Stredmusteln, 
Tenta (Gbir.), fo v. w. Wieke (f.d.). 
Tentäcula (3001.), Werkzeuge sum 
Fühlen, bei Inſecten hornartig, daher 
Fühipdrner, bei Weichtbieren wei, daher 
Füpifäden. Tentaculäria, 1) na 
Bosc fo dv. w. Bierräffelmurm; 2) nad 
Beder Gattung ber Kadenwürmer, vehlibes 
aus einigen Arten der Gattung Filaria 
Müll. Tentaculäta, nad 8atretlle 
Zamilte der Datkiemenfhneden, kenntlich, 
daß die hierher gehörigen Thiere (Gattums 
nen: phyllirhoe, notarchus, aplysia, 
dolabella u. A.) Füplfäden haben. (#r.) 
Zentacullten (Perref.), Berfteines 
zungen aus der Familie der Röhrenwürs 
mer, fie baben eine gerade auslaufende 
Röhre mit Wulflen, bei welden jene fid 
jedesmal etwas verftärft, wodurch va® 
Ganıe das Anfehn von Füh'hörnern (ten- 
tacula) bekommt. Man hat einige Arten 
berfelben gefunben. 
Tentah (Geogr.), fo dv. w. Zanta. 


Tentatiön (v. lat.). 1) Verſuch Prü⸗ 
fung , befonders-In ſchlechter Bedeutung fo 
v. w. Berfuhung zum Bdien; 2) (Ten- 
£tamen), fo vd. w. Gramen, doch weniger 
eindringende, fondern nur vorläufige Prür 
fung ber Kenntniffe Jemandes. 

Tenthredineätae, Tenthrödo 
(3001.), f. Blatimespe. 

Zentigo (Meb.), fo v. w. Priapid» 
mus. : ; 

Tentipellam (Me), ein Mittel, 
welches bie Hautrunzeln zu glätten vermag. 


Zentiren (v. lat.), 1) prüfen, unters 
ſuchen; 2) verfuhen, in Verſuchung fuͤh⸗ 
ven, reisen, 

Tentöria (lat., Ant.), von ausge 
fpannten Tüchern oder Fellen bereitete, 
Belte, f. unter Lager (Ant.). 


Zertörium bed Cerebellums, fo 
dv. w. Gehirnzelt, f. unter Gehirnpäute, 

Ten⸗tſcheu⸗fu (Geogr.), anfebnlide 
Stadt in der Provinz, Schantong bee Rat» 
ferreichs China (Aften); bat Herrſchaft über 
7 Städte. gutes Fort u. andere Fellunats 
werke, lebbaften Handel auf bem Hafen 
am gelben Meere. 

Tenthra (Tentyris, a. Geogr.), 
Stadt in Aegnpten in dem tentyritis 
(hen Bezirk (Nomos TZentyrited), 
der fi auf ber MWefllelte des Nils dem 
Nomos Köptites neaenäber zog. Die Eins 
mwobner zeichneten ſich als vorzägliche Kroko⸗ 
bigjäger aus u. weil ſie das Anberen er. 
Itier verfolgten, ſollen fie fortwährend 
Streit mit den Bewohnern vom Ombos (f.b.) 
gelegen haben ( unwahrſcheinlich * and 


[ 


Tentyria 
beider Orte). Won den 


geoßen Entfernung 
Ruinen, bie von T. noch übrig find, zeich 
= fih die eines Tempels durh Schoͤnheit 


m und durch den an ber Dede 
dargeflellten Thierkreis im Innern aus; ſ. 
unter Denderah. Lb, 
Tontfria:(3001.), nad Latreile Gat⸗ 
tung aus der Kamille der Feiſtkaͤfer, ges 
bildet aus, Arten der Gattung pimelia 
Fabr., bei denen bie Fuͤhlhoͤrner fadentdr« 
mig find und mit einigen Zugeligen Glie 


dern fi enden, ber Leib Langeifdrmig, bie 


gewölbte Bruft faft freisförmig iſt. Art: 
£. interrupta,- ſchwarz, glänzend, Flügel» 
deden etwas geftreift; x. orbiculara u. 
A.; bei Andern unter akis oder pimelia 
febehde Arten. | (Wr.) 

Zenu (Geogr.), Fluß im Departement 
Niederloire (Mrankreich), gebt dur den 
See Grand⸗Lien, heißt dann Adenau, 
fält in bie Loire. 

Tenue intestinum (Anat.), J. 
Dünndarm. 

Tenuifölius (bot. Romencl.), mit 
zarten, bünnen, fehmalen Blättern verſe⸗ 


*3 a p (3001), f. Duͤnnfuͤßler. 
Tenniröstres, f. Zartſchnäbler, 
Tönuis (Bot.); dünn, Gegenfag von 


- Crassus (f. d.), wenn ber eigentliche koͤr 


perlihe Durchmeſſer kleiner iſt als ber, 
durch welche die Länge u. Breite beflimmt 
wirb; £. margo, bei Pilgen bünner Rand, 


" wenn ber Hui am Rande bünner ift als in 


ber Miüttez r. pileus, bünner Hut ber 
kein Fleiſch bat. 

- Tenuissintus (bot. Nemencl.). febr 
dünn, wenn die Länge zur Dide fi ver: 


Zenuität (vo. lat.), 1) Dünnpeit, 
—— — Armſeligkeit; 3) 
@eringfügigte 

Tenüitsıs humörnm (Mebic.), 
wäflerige Beihaffenbe't be# Blutes, T. 
putrida, fauliger Zuſtand des Blutes. 

Tenuiüsoulus (bot. Romencl,), 
etwas dünn, wenn die Länge zu Dide fi 
verbält, wie 2 bis 10:1. 

Zenüpfis (a. Beogr.), Stadt in Ae— 
tbiop'en, tm Axumitaniſchen. » 

Tenüta (ftal,), Landbeſihung, Lands 
gut. Geboͤft. 

Tenüto (aba, ten,, ital. Mufit), 
fo v. w. Ausgebolten, wird folhen Noten 
beigeläprieben, bie mit gleicher Stärke des 
Zons ausgehalten werden follen. 

Zeuris 8 Bi Feuchtigkeit, 
entge eſetzt der Zero . 

Senyel (Mibeim Genf), geb. 1659 
ga Arnflabt; fludirte zu Wittenberg, und 
wurde (1685) Lehrer am Gymnaſium zu 
Borha, zugieih auch Aufſeher des Müny 
eabinets und ber Kunfllammer. 1702 
ging er als Rath und Hiftoriograph nad 


"hält, wie wenigftend 31:1. 


Teokalli 5 


Dresden, wo er aber bereit® Am folgen» 
ben Jahre wieden feine Entlaffung erhielt, 
Er farb 1707 in großer Dürftigkeit, 
Manches Gediegene in den genammten Faͤ⸗ 
dern entbielten bie 10 Bänbe feiner mo⸗ 
natliden Unterrebungen, Leipzig 1689-99, 
und deren Fortfegung unter dem Titel: 
Surteufe Bibliothif, 8 Bbe., ebend, 1704—6, 
——— find außerdem die Schriften: Do 
isoiplina arcani und die Exercitatio- 
nes seloctae, Leipzig 169%, Auch um 
die Numismatit und befonders bie Kennts 
niß ber ſaͤchſiſchen Müngen machte fich 
T. dverbient. Im einzeinen Abhandlungen - 
ſuchte er zu beweifen, daß das apoflos 
Hide Symbolum nicht von ben Apofteln, 
und das Te Deum laudamus weber von 
Ambrofius noch Auguftin (f. d.) herruͤhre. 
Sein Leben von A. Glarmond (3. L. Rür 
diger) erſchien teutſch und lateiniſch zu 
Drecden 1708, (6oDę..) 

Zenzönen (kit.), f. unter Minnehöfe, 

Zeoamdrtli, oder das göttl. Bud, 
f. unter Tolteken. 

Zeofätti (Haus Gottes, ober Teo⸗ 
pan, Platz Boltes, meric. Rel.), Name 
der merttanifden Tempel überhaupt, 
auch der aller Voͤlkerſchaften in Anahuak, 
Der Gott ſelbſt wohnte in bem ihm ges 
mwibmeten Tempel. Die Anjahl berfelben 
im ganzen ande war. auferorbentlih, benn 
fie befanden fi nicht nur in allen Ortfchaften, 
fondern auch auf ben Gipfeln ber Berge, 
in Wäldern vad am Heerfirofen. In ber 
Hauptftadt zählte man allein 2000 u. dar⸗ 
unter 7—8 von bebeutendem Umfange. In 
bem weit Heinern Cholula fonnte man von 
der Spige eins Tempels 400 andere des 
mer’en. Könige, Statthalter u. Vornehme 
wetteiferten in der Erbauung von Tempeln. 
Biete führten eigene, vom Namen bes dar⸗ 
in berebrten Gottes Verfchiedene Namen, 
Shore Korm war m der Regel biefelbe, 
naͤmlich eine abgeflumpite Pyramide, mit 
mehreren Abfäben, bie Seiten richteten ſich 
genau nad ber Miıtagss und Parallellinie 
bed Ortes, Abweichungen fanden nur flatt 
in der Anahl der Stockwerke und in- bee 
Art, wie bie Treppen binaufführten. Bei 
folgen, die nur ein Stockwerk hatten, lief 
die Treppe gerade in der Mitte hinauf; 
bei mehrfiödtgen batte gewoͤhnlich jeder 
Abfag eine eigene Treppe u, zwar fo, baß 
mon nad Grfteigung der einen erſt dem 
ganzen Stock umgeben mußte, ehe man zu 
ber andern gelangte, Oben auf ber Plait⸗ 
form der Pyramide Rand eine thurmaͤhn⸗ 
liche Gopelle unb darin bie gewöhnlich los 
leſſale Bilbfäule des Gottes. Wor berfels 
ben unterbielten bie Prieſter das heilige 
Feuer. Auch beobachteten biefelben bier den 
Stand der GSeſtirne und zeigten dem Volke 
vermittelt eine Horns bie Stunde der 
Nacht an, Das Innere ber Capelle —— 

en 


* 


6 Teotuallo 


den Königm und Vornehmen zum Begraͤb⸗ 
nißorte, 
berum war ein vierediger mit einee Mauer 
umgebener Hof, in welhem fih Gärten, 
Waſſerbehaͤlter, Springbrunnen, bie Woh⸗ 
nungen ber Priefter, Borrathshäufer und 
Waffenmagasine befanden, denn jeder Tem⸗ 
pel biente auch als Feſtung. Die Eıfins 
dung und Ginrichtung diefer gottesbien 
n Gebäude war kein Werk der Azteken, 
fanden vielmehr bei ihrer Einwande 
zung ſchon eine zahireihe Menge berfelben 
vor und. nahmen fie zum Wufter ber 
fpäter erbausten, Won folden uralten 
Fempein find noch merfwürdige Ruinen ba, 
ie die Pyramiden won Teotihuakan, Par 
pantla und Gholula.. Viellelcht waren bie 
fo fehr cultivirten Zoltelen im 8, und 9, 
Sahrh. ihre Erbauer, vielleicht waren fie 
nod früher von den Matlakueja, einem 
olmelifchen Wolsflamme, angelegt. Die 
tere Meinung begünfligt bie alte Gage 
ie auffallende Aehnlichkeit mit den grier 
chiſchen Zitanen bat, Vor ber großen 
Ueberſchwemmung bätten nämlih Rieſen 
in Anahuak gewohnt; fie wären alle 
umgelommen bis auf 7, und diefe hät 
ten bie Pyramide von Cholula aus kuͤnſtli⸗ 
en Bacſteinen errihtet, Ihre pipe 
ätte die Wolfen erreichen follen, aber bie 
Götter, gürnend wegen biefer Kühnheit, 
hätten Feuer bes Himmels darauf gefchleus 
‚dert, woburd bie meiften Arbeiter umge 
kommen, das Wer? aber num nicht weiter 
fortgefegt worden wäre. R.D.) 
Keokuäallo, db. h. der Gott, 
den man it. So mannte man in Der 
zico eine Geremonie bei dem dritten gros 
ben Feſte des Huitzilopochtii. Es mwurbe 
das aus Teig derfertigte Bild des Gottes 
ebaden, bann von dem Prieſter Quetzal⸗ 
atı ein Pfeil auf daſſelbe abgeſchoſſen u. 
bamit durchbohrt. Nun fagte man, ber 
Grtt wäre todt. Ein Priefter ſchnitt ihm 
ba6 Herz heraus und gab es bem Könige 
zu efien. Das Uebrige wird in zwei Theile 
eiheilt, einen befam das Volk von Tiate⸗ 
olfo, ben andern dat von Merico, wo 
biefe Hälfte nach ben vier Quartieren bir 
Stadt wieder in vier Theile und endlich 
jeder in fo viel Stückhen getheilt warb, 
als Märner im Quartiere waren, (R, D.) 
Zeölo (Geodr.), Dorf und Diſtricts 
ort im der Delegation Pabua bes Königs 
reichs Lombardei: Venedig; liegt an den 
euganelfhen Bergen, hat 8100 Ew. 
Zeonentmi (d. h. der Zug der Goͤt⸗ 
ter, merican. Relgionew.), eine feierlide 
Prozıfflon in Mertco an dem großem Saͤ⸗ 
kularfeſte. Diefes wurde am Schluffe der 
S2jährigen Periode gefeiert, benn alddann 
erwarteten fie nad einer alten Tradition 
das Ende ber Welt u. bie Vernichtung ber 
Menſchen duch die abfheulih geftalteten 


um ben ganzen Ppramibentempel 


Teora 


böfen Geiſter, Tzitzimimes. Am Abend 
bed legten Tages loͤſchte man alle Feuer 
aus und zerfhlug alle Gefäße u. Geſchirre. 
Die Priefter in allerlei mit den Kennzeis 
hen ber Goͤtter gefhmädten Kleidern, bes 
neben fih in Prozeffion aus bem großen 
Zempel nah bem Berge Hufradhtla, mit 
der Unbeutung, baß bie Götter fortgingen 
und vielleicht niemals wiederfehrten, Kurz 
vor Mitternagt mußten fie auf dem Gipfel 


einfreffen, um daſelbſt bas neue Feuer an« 


zuzünden, . Zitternd und bebend folgte ih⸗ 
nen eine große Botlsmenge nach und andere 
gingen auf benadhbarte Berge, um zu fer 
ben, 0b bie Gotter die Anzündbung bes 
Beuers erlaubten. Geſchah dies nit, fo 
war ber Bott bes Feuers bereit, bie Welt 
u zerflören. Die in der Stadt Zurüdges 
licbenen bededten Weibern unb SKinbern 
bas Geficht mit Aloeblättern und erſtere 
f&hloffen fi in Getreidefpeicher ein, u, ließen 
legtere nicht fehlafen, damit jene nit in 
wilde Thiere und bdiefe nicht in Mäufe vers. 
wanbelt wurden, Dos Feueranzünden ges 
ſchab durch Reiben zweier Hölzet auf ber 
Bruft eines tapfern, nachher zum Opfers 
tode beflimmten Kriegsgefangenen und blos 
ber Priefter aus dem Quartier Kopolko 
burfte es verrichten. Ein allgemeines Freu⸗ 
denge'chrei erhob ih, wenn bie Blamme 
emporloberte, Die Prieſter trugen bas 
euer nach dem großen Tempel und gaben 
edem Einwohner etwas davon. Die Rüds 
kehr geſchah mil Aufgang der Sonne und 
nun waren bie Götter wiedergekommen u. 
bie Welt gerettet, ©. de Gomofa, Cro- 
nica de la Nuova Espanna, o. 221. p. 
202, (R. D.) 
Teopätli (db. b, bie göttlihe Arzenei), 
eine berühmte &albe bei den Mericanern, 
Man bereitete fie auß ber Afche ber Bleinen 
Schlangen, Storpionen, Spinnen: und ans 
bern giftigen Inſecten, bie in einem ber 
vor den Zempeln errichteten Feuergefäßen 
verbrannt worben waren, in dem ‚man fie. 
mit dem Ruß von Dkotl, Tabak und an» 
dern Pflanzen nebft einigen lebendigen Ins 
fecten in einem Mörfer zerftieß und unter 
einander mifhte, Das Gemiſch wurde erft 
den Göttern dargeboten, dann befirid man 
fi ben Leib damit und glaubte nun gegen 
bie Verlegung fchädliher Zhiere geſichert 
zu fein, Auch Kinder und Kronfe wurben 
damit gefalbt u. leptere zugleih angehaudt 
und itnen ein mit befondern Gebraͤuchen 
geheiligtes Waffer zu trinken gegeben. S. 
Acosta bistoire nat. et moral. eto. liv. 


V. ch. 26. £, 256 etc, (R. D.) 


Zeopirqut (meric. Myth.), ſ. unter 
Mertcanifche Religion, 


Teöra (Geogr.), Markflecken in ber 
Be Principato ulteriore (Reapel) 5 hat 


Teos | 


5:09 (a. Geoge.),; Gtabt In Boni, 
der Inſel Samos gegenüber, eine dev ame 
ſehnlichſten des ioniſchen Bundes, auf dem 
ZRpmos ber erpthräifhen Haldinfel von 
Athamas erbaut und mit Minyern bevdls 
Bert, denen fich fpäter Apoͤkos, bes Kobros 
Soͤhne Damafod und Naokles, fo wie bev 
Wöoter Geres anſchloſſen. I. hatte 2 Haͤ⸗ 
fen; von vielen Randlen zerfchnitten, war 

eine Infel, ihe Handel reichte bis nach 

eghpten. Hier war der weltberühmte, von 
Dermogenes gebaute Dionyfostempel, hier 
bie Birge des Dichters Alkaͤos, des .. 
fen Protagoras unb bes Hiftorikers Heka⸗ 
täod. Da Kyros zur Groberung von I. 
ben Harpagos fchidte, flohen viele Teier 
nad Abdera und nur wenige. kehrten wie» 
ber zuröd, Die Ruinen von I. beißen jept 
Bobrun nit weit von Sedſchibſchiek. (Zb.) 


Teofcäpoli (auch Theotocopull, auch 
Dominicus delle Greche), geb. in Grie⸗ 
chenland, Maler, Bildhauer und Architekt, 
Schuͤler Zitians, blühte ums Jahr 1560 
vorzäglich in Spanien. Rah Zitians Zeich⸗ 
nung hat ee ein großes Blatt, Pharaonis 
— im rothen Mer, in Holz ge⸗ 


en. 
Zeotzetl, f. Tezkatlipoca. 


Zeotzüct ii (d. h. göttlier Herz, ob. 
dreiteoquixqui, d. h. großer Priefter, 
mer. Myth.), der Name der beiden Ober» 
priefter ia Merico. Eie mußten durch hohe 
Geburt, Rechtſchaffenheit und volllommne 
tantaiß von Allem, was zur Religion ges 
hört, ſich auczeichnen. Ihre Ausfprüche 
galten als Drakel und daher wurde nichts 
BWidtiges ohne fie. unternommen. 
mußten auch den König falben und bei den 
feiestihen Opfern bem Gchlachtopfer die 
Sruſt dffuen und das Herz berausreißen. 
Bet ben Zolenalas und mwahrfcheinlich auch 
in Werico wurden fie mit einer Salbe aus 
eakifhem Gummi und Kinderblut gefalbt, 
melden bie göttlihe Salbung hieß. Gin 
Bündel Baummolle auf der Bruft machte 
fie kenntiih. An großen Feſten trugen fie 
loſtbare Kleider ‚mit Abbildungen von bem 
Botte des Feſtes u. feiner Symbole (R.D.) 

Teotipuacan (Geogr.), 1) Dorf im 
Eraate Mexico bes nordamerikaniſchen 
Reihe Merico, bewohnt von ungefähr 4000 
ECw. Zn ber Nähe die Ueberbleibfel azte, 
Üfger Altertgümer, 3. B. Pyramiden der 
Sonne und dem Monde geweipt. Der Buß 
des Sonnentempels hatte 144 Zuß in ber 
Ränge und 436 in der Breite, und feine 
HöHe fol eben fo viel betragen; der F 
Wed Mondtempeld war 436 Fuß lang un 

Ruß breit, Jeder Tempel war eine 
vierfeitige Pyramide mit 4 Abfägen und 
ga jedem derſelben führte eine Treppe, Er 
alſo dem en Sempel in ber 
tkabt ſelbſt. lm biefk Haupttempel 
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befanden ſich noch viele Aemere und 

es kommt eben ber Ram. 2) Fluß das 
bei, fällt in den Zejcuco, 
Beoti (db. h. Gott, mezic, td.), bie 
— Benennung ber boͤchllen Gatts 
eit, die fie für unfihtbar hielten und un⸗ 
ter Reiner Geftalt abbildeten, aber Ihr Ehe 
furcht u, Anbetung ſchulbdig zu fein glaub» 
ten. ®le nannten fie auhb Spalnemoas 
nt, b. h. ber Bott, durch ben wir leben, 
oder Tloque Naduague, der, welder 
Ales in fi ſelbſt if. Des Bötgendienf 
brängte freilich diefe beffere Gotteskenntniß 
ehr in den Pintergrund. Vgl Merlcank 

he Religion. (R. D.) 
Seotlälpan (Geld), f. unte Me 

c 


o. 
Teotleeo (mexie. Rel.), das der 
Ankunft der Goͤtter, welches bie Mexica⸗ 
ner im 12. Monate, zu bes unferm 4. Octo⸗- 
ber anfing, begingen. Den 16, Tag wu 
ben alle Tempel mis grünen Bivelgen bes 
beit, ben 18, machten bie Goͤtter den Ans 
ang zu kommen und zwar der Gott Tez⸗ 
atlipofa zuerſt. Vor feines Tempelt huͤre 
breitete man eine Matte von Palmen aus 
und beftreute fie mit Laub von Mais, &os 
bald ber wachhaltende Oberprieſter Opus 
ren von Yußtapfen darauf erblidte, vew 
kuͤndete er laut, ber Gott fei angelommen, 
und nun wurde biefe Ankunft mis Gefän 
en und Yänzen bie ganze Nacht burdgm 
eiert. Mit dem 20. Tage waren nun alle 
Goͤtter angelangt. Nun folgten Menfhens 
opfer, Shmauf und San. (R.D.) 
Teohamlqui (von miqui, flerden m - 


Sie tooyao, göttliher Krieg), die Gemapiie 


des mertcanifhen Hauptgottes Yulgllatpik 
Sie geleitete bie Seelen der in Vertheidt⸗ 
gung der Götter gefallenen Krieger in bes 
Daud der Sonne und verwandelte fie ba 
felbft in Kolibris. &. Humboldt, Vues 
des Cordilleras, ©. 218. 

Zepa Huäna (Beogr.), ſchwacher im 
bianifher Volksſtamm in dem Staate Gis 
naloa bes amerilanifchen Reihe Merl, 

Zepanzktas (Gefh.), f. unter Mexico, 

Tepilhultl, bes Rame bes 15. Mo⸗ 
natse {m mericanifhen Sabre, weil in 
bemfelben bas Feſt ber Bergadtter gefeiert 
wurbe, Dan machte Eleine Berge von Par 
pier , fegte Beine von Holz gewmachte 
Schlangen: und Beine Göhenbilber, Ehen 
tatotontai genannt, barauf und bebedte fle 
mit einem befondern Zeige, Mun flellte 
man biefe Figuren auf den Altar, fang ben 
Bergadttern Loblieder, brachte Ihnen Speis 
fen und endete das Feſt mit N 


opfern, 

Bepe (Geogr.), fo v. w. Ceffe. | 
Kepeäca (Geogr.), Gtabs im Gtäate 

Yucbla des amerflanifchen M . 


8 Tepel — 
bat altes Jort. Kirche, Kloſter, über 4000 
Ew., welde Toͤcher, Wollenzeuge und ans 
bere Waaren fertigen und mit Mehl hans 
dein. HSieß früher Segura be la Trontera, 
Zepetl (3001.), fo v. mw. Blattrode. 
Tepel (Geogr.), fo dv. w. Tepl. 
Zepenbelen (Geogr.), Marktflecken 
am Bolina im Sandſchack Aoloa⸗ bes Eja⸗ 
letse Rumili (europäifhe Tüͤckel), iſt Ge 
burtsort des berüchtigten Alt Paſcha, der 
—— auch den Beinamen Zepenbeleni 
tte, > 
Zependellni (Paſcha Tepellni, 
befannter unter dem Namen Ali Paſcha 
von Janina), geb. 1744 zu Tependelen in 
Altanien, ſtammte aus dem Berdlecht der 
Eofjiden, Bein Vater hatte durch bie ber 
nachbarten Palha’s alle feine Beligungen 
Berloren, und flarb als Z. erfl 16 Jahre 
alt war, Geine Mutter reijte ihn zum 
Kämpfe gegen die Feinde feines Waters 
auf, und ob er aleich Anfangs unglädlid 
kämpfte, begänftigte ihn fpäter doch das 
Sluͤck, worauf er einen Raubfrieg organi⸗ 
firte, in welchem er eben fo viel Kühnpeit 
und Ber/hlagenheit, als Grauſamkeit an 
ben Tag legte. Durch feine Beihülfe, bie 
er dem Großheren gegen den rebelliſchen 
Yaldda von Scutari leiflete, verfähnte er 
fih mit dee Regierung, und ale er fpäter 
auch den Paſcha Selim von Delvino übers 
wand und hinrihten Heß, wurde er beffen 
Nachfoiger u. bald darauf Stattbalter de6 
Dervendgti Paſcha, welcher für d'e Sicher: 
heit der kandſtraßen zu forgen bat. Da 
er aber, flatt feine Pflihe zu ihun, mit 
. ben Räubern in Verbindung trat, fo wurbe 
er abgefigt, fpäter aber, ba er 1787 u. fi, 
Zabre in dem Kriege gegen bie Ruffen 
wichtige Dienfte leiſtete, Paſcha von Zıls 
Palo in Theſſalien. Als folder bemädtigte 
er fich dur Betrug der Stadt Janina (f. d.), 
— zwang bie Einwohner, ihn von dem Divan 
jum Statthalter zu verlangen u. die Mit⸗ 
glieber beffeiben zu Erreichung feines Zwecks 
zu beflehen. Während Buonaparte's An- 


wefenheit in Aegypten, trat ex mit dieſem 


in Bertindung, überfiel aber nichts deſto⸗ 
weniger 1798 bie franzöfi'hen Küftenpiäge 
in Albanien u. eroberte fie bis auf Parga. 
Durd feine Bermittelung erhielt die Plotte 
1800 alle ehemais venetlanifhen Städte des 
Jeſtlandes, und als er 1808 nad breijähs 
rigem Kampfe bie Sulioten ganz unterwor⸗ 
_ Jen hatte, wurde er zum 
Romanien ernannt, Db er mun bier gleich 
mit der ausgeſuchteſten Grauſamkeit ver, 
I und fein Erpreffungsfoftem ärger als 
e 


fortfegte, fo ſah er doch ſtrerg auf Recht 


und Debnung, lich kandſtraßen bauen, be» 

ſchühte ben Handel und beförderte bie Ins 
buflerie dee Bewohner. 1807 trat er wie 
der mit Rovoleon in Verbindung, mußte 
aber dennoch Parya und die loniſchen Ins 


* 


tatthalter von 


Tephroleucos 


ſeln an Rußland abtreten, weshalb er fpäs 
ter ſich den ländern anſchloß, bie ihm 
1816 biefe Stadt wieder kaͤuflich uͤberlie⸗ 
Sen (f. Parga). Schon feit- 1807 beftandb 
feine Abhängigkeit von ber Pforte nur noch 
dem Ramen nah, da er feinen Plan -fid) 
sum unumfhränften Deren zu maden, tm» 
mer beutliher ans Licht treten Heß, fo 

idte ber Großherr 1820 ein Heer gegen 

n ab, weiches ihn vergebens in Janina 
belagerte. 1821 erfhien Kurſchid Palda 
mit 12,000 Dann vor diefe Stadt, da aber 
eben zu dieſer Zeit bie Griechen aufſtan⸗ 
ben und bie Tärken überall angriffen, fo. 
mußte auch dieſer die Belagerung aufheben 
und fi nah Mafebonien zurüdyieben, Ins 
deſſen hatte T.e Gluͤck doch fein Ente ers 
zeiht. Die Albanefen fielen von ibm ab 
und vereinigten ih mit Kurſchid⸗Paſcha, 
der Janina nochmals eiafhloß und- Ali nöe 
thigte am. 1. Zeir. 1822 Stadt u. Schloß 
feinen Zeinden zu übergeben. X. zog ſich 
in feinen Sommerpalaft zurück, wo ihm 
am 5. Febr. 1822 Mehmet Paſcha, Kurs 
ſchide Wenerallfeutenant, das Todesurtheil 
eröffnete. _DOb fih gleih T. tapfer zur 
Wehre fepte, fo wurde er bob mit 6 Ge⸗ 
teeuen niedergebauen, fein Kopf nad Gons» 
ftantinopel geſchickt und feine Echäge für 
den Großheren eingezogen. Wei aller Grau 
ſamkeit und Treulofigfeit, war ihn ein 
fcharfer Verſtand u. große Tapferkeit nicht 
abzuſprechen (Js.) 

Ztppilim (iäd. Ant.), Stim: u. Hals⸗ 
bänder der Juden, welche fie beim Mor» 
gengebet, die Borfänger in ber Synagoge 
aber auch beim Nachmittagsgebet tragen. 
Sie wurden von keder gemacht und hatten 
die Aehnlichkelt eines vierecigen Hutes. Der 
Gebrauch bderfelben ift bei ihnen fo heilig, 
baß die Juden ber Meinung fein follen, 
Gott felsfk trage dergleichen an Kopf und 
Armen. TZipbilloth, Sammlung von 
Gebeten für alle Zage bes Jahres, melde 
von den Männern ber großen Synagoge 
gefertigt fein follen. Die T. derſchlednen 
Anpalts für bie Juden verfchtebner Länder, 
am meiften übereinflimmend find die ber 
teutfhen und polaiſchen, wen'ger ber teute 
fchen und italienifhen, am meiften vers 
fehiedben bie ber fpanifden Juden. Bie 
find ſehr oft herausgegeben worden. Gin 
Reifegebeibud find bie T. habderech. (Lb,) 

Ziphria (Ant.), f. unter Ophites. 

Tephra, fo». mw, Alde, 

Ttpbrile (a. Geogr.), Gtadt in bee 
Ri von Kilikien und Armenien, j. Dive 

gni. 

Tephritis (3001.), 1) f. 3angenfliege 
2); 2) f. Brandfliege., Andere Arten ber 
Gattung rt. (bei Batreile und Fabricius) 
ſtehen unter micropess (f. Klein'aßfliege). 

Tephroläücos (bot, Romencl), 
elchgrau » meißlig. — 


— ⸗ er. I: 


Badrfagung 


- Kephromantie 


Ze zeomanti?T (gr., Alterth. 
23 aus ber A Fri 


Zepbhröfia, von Perfon aufgeftellte 


in ihren Arten zu Galega gehörige Pflan⸗ 
wogattung. 
Tepidärium (lat.), 
ten 
lauen Bab; 
Haus, 


2 (Ant.), in 
immer zum 
2), (Botan.), daB lauwarme 
in welchem die Pflanzen während 
bes Winters in einer Temperatur von 5— 
PM. gehalten werben; für capiſche und 
ägpptifhhe Gewaͤchſe. 
Zepis (Waarenk.), ein oſtindiſches 
Beug aus Beide und Baumwolle gewebt, 
Zepitöton (db. b. die Heinen Götter, 
meric. Myth.), der Mame ber Hausgdtter, 
Sie warden durch kleine Figuren vorge 
Relt. Der König und die Pringen hatten 
deren 6, der Abel 4 und die übrigen Eins 
wobhner jeder 2 im Hauſe. Auch auf ben 
Straßen fab man fie überall aufgefiellt. 
X epi (Beogr.), 1) Prämonftcatenferabs 
tei im Rreife Pitfen bes dftreih. Könige. 
Böhmen, mit prädtiger Gtiftsfirde und 
Bistiochel, 2) Herrſchaft ebenda, jener 
Abtei gehörig, bat anſehnliche Waldungen, 
Eiſenbergwerke und Hammerwerke, Muͤhl⸗ 
und Serpentinſteinbruͤche, über 30 Geſund⸗ 
bzunnen (dayunter Martenbabd, ſ. d.), Salz 
die das aufthinomwiger ob, tepr 
ler Salz geben. 3) Hauptflabt berfelben, 
am Zepl; bat Wollenzeugs u, Leineweberet, 
Gerreidebandel, 1600 Em. 4) Flüßchen 
Der, ent'pringt an ber Grenze bes Krei⸗ 
fes Elnbogen, gebt fpäter in benfelben 
über, mündet bei Karlöbab,, das e# bur 
fließt, in die Eger. (#Fr.) 
Zepliwöba, f. unter Karlebad, 
Zeptig-(Beplice, Zeplicze, aus 
dem Blavlfden, fo v. w. Warmguelle, 
Geogr.), 1) Herrfchaft des Fürften Clary 
im Kreife Leitmerig des Königreichs Boͤh⸗ 
men (Oeſtreich). 2) Stadt Hier, In eis 
nem Thale, am Buße des Galgenbergs 
und am bee Saubachz Hat 400 Hi 
fer 23500 Einw., die wie die Karlöbaber 
ſehr gewerbfleißlg find; die Stadt ift auf 
allın Griten von höhern und niebrigern 
Hügeln umgeben, bie hoͤchſten find im Oſten 
ber Shloßbrrg, im Suͤbweſten der Wache 
holderberg. Am niedrigften Buße tes Wach⸗ 
hoiberberges breitet fi ber fuͤrſtliche Gar⸗ 
ten mit feinen Zelhen und gefchmadvollen 
Anlagen. aus, vor bemfelben befindet ſich 
das fürfilihe Refidenzihloß, in deffen Geis 
tenflägein ſich das Gartenhaus zum Ges 
braub der Babrgäfte und bas Schaufpiel. 


mifchen Bäbern das 


haus befindet. An die Stadt ftößt unmits | 


telbar das Dorf Schönau, von 73 Haͤu⸗ 
feen, welche Zahl fih aber von Jahr r 
Jehr vermehrt; die Häufer dbüctım h 

nur ein Stockwerk haben, Es befinden ſich 
auch in Schönau mehrere Durllen u. Heil⸗ 
anfalten, ‚Ueber fie ſ. Näheres writer unten, 


- fpringt. 


Teplitz 9 


T. if feine warmen Bäber welt, 
berühmt. Heilquellen zerfallen in bie 


in dee Stadt, in der Vorftadt u. in Scho⸗ 
nau. —9* find bie wichtigen. a) Die 
Stabibäber, Die Heilquelle der Stadt 
bäber bricht im tiefften Punkte der Stabt 
aus Syrnitporphyr hervor u. ift in einem 
gemauerfen und verfhloffenen Behälter ges 

faßt, aus dem fih das Waffer dur zwei 
Abflußröhren in das Männerbab (Mäns 
nergemeinbab), ein vierfeitiges, 16 Ellen 
breites, 14 Ellen langes und 2 Ellen ties 
ſes Becken, wo die Männer ber niebern 
BVolkoklaſſe gemeinfhaftlih baden (ebedem 
auch die Vornehmern), ergießt. Darnes 
ben iſt ſeit 1812 ein neuer gemauerter 
Hauptbebälter gefaßt. Von biefem flieht 
das Waſſer in den SBauptfländer bes 
Stadtbabes, und vertheilt fih von ba 
aus in zinnernen Röhren in die zwdlf-ers 
fien Gpeciatbäder des Stadtbabdes und 
bie drei Baͤder des Zudenbabehaufes. 
Diefe Speciaibäder find mit glaffirtem Tbs 
pfergeug ober mit Steinplatten belegt, u. 
erhalten bad Waſſer durch eine zinnerne 
dhre, In einigen Bädern ift auch noch 
die Borristung zur Douche (f. b.) ange» 
bradt worden, Seit 1826 find noch 6 Wis 
ber mit großen, £upfernen, inwendig vera 
sinnten Badewannen hinzugefügt worden, 
Neben dem Gtabtbabe befinden fih noch 
— en E a —— he 32 

enbab, e Hauptquelle verforgt no 
bie 9 Specialbäder im Färftenbad, fo 
wie auh bad Guürtlerebad, wo fi 
nur ein einziges, ſehr nettes Bab befindet, 
Die Grauens und Weiberbabquelle 
legt nur wenige Schritte von ber Quelle 
bes Männerbads fuͤdoͤſtlich, iſt auf gleiche” 
Weife gefapt und das Waſſer ergieht ſich 
aus ihr durch zwei Ausflußröhren in bas 
Grauens und Weiberbabd, 2 Gem 
cher, das eine ift für die Bürgersfrauen, 
das amdere für die Bauerweiber u. Dienfts 
mägde. Außerdem gibt diefe Quelle noch 
12 Spetiaibädern Waffer. Die Meinung, 
daß biefe Quelle, fo aub bie Quelle des 
Brauenzimmer » unb Sandbades, nur Geis 
tenausbrüde der Hauptquellen felen, bat 
viel Wahrſcheinlichkeit für fi, obſchon jede 
einzeln abgefondert aus Porobyrgrund ent⸗ 
Die Temperatur der Hauptquelle 
iſt im Behälter dba, wo fie aus ber Felſen⸗ 
Fiuft bervorfommt, + 89, 50 R., in ben 
Bädern hält bie Temperatur einige Grab 
weniger, jedoch Bann biefe Wärme in dem 
Stadtbad in einem eigenen Abkühlungrefers 
voir bit auf 30° R., u. wenn die atmofpärie 
fee Euft kuͤhl iR, auch noch mehr gemin⸗ 
bert werben, da bie Einflußröbren des wärs 
meren Babewaſſers mit ſchwaͤcheren Müns 
bungen verfehen ober gänzlih geſchloſſen 
werben können unb abgelühltes Wafler zus 
geleitet wird, fo viel zur RER 
“ber 


\ 


10 Reli 

ber Wärme nöthig it. Zum Trinken wirb 

dad Wafler an ber Audflußröhre ber Haupts 

quelle gefhöpft. Rebenausbräde ber Quelle 

- außerhalb bes Gebäudes find nicht befanntz 

nur im Jahre 1720 und 1776 fprengte fie 

ben Kanal, der dem Männerbade bad Wafs 

fer zuführt und 1779 auf gleiche Weife bie 

‚Quelle des Frauenbads. Mas Grbbeben 

von Yiffabon, am 1. Nov. 1755, bradıte 

eine merfwürdige Veränderung an ben 

Quellen hervor, anfänglich trüdte fi ihr 

Waſſer, worauf es gegen 14 Stunde dunkel, 

gelb floß und endlich ganz ausblieb, fobann 

quoll «6 plöglih did und gelblichroth, To 

beftig und in folder Menge hervor, baß es 

alle Bäber uͤberſchwemmte, nady einer hal 

ben Stunde ward e# heller u, ließ einen roth⸗ 

"braunen Rieberfhlag zuruͤck. b) Bädern. 

Quellen der Borftabt, Die Frauen. 
zimmerbabequelle legt einige Schritte 

von ber BWeiberbadquelle dfllih im 

obrigkeitlihen oder fürftlihen 

Badehaufe und verforgt dad Frauen⸗ 

zimmerbab, fo wie zum Theil bie 6 fürfts 

lichen Bäder im Herrenhauſe mit Waſſer, 

wozu ein Theil diefer Quelle in ein eignes 

Behältnig gefaßt und eingefhloffen ift. Das. 
Frauenzimmerbad ift ein Gemeinbad für 

Weiber, Die Temperatur des Waſſers ift 

an der Ausflußröhre + 87° R. Die Sand» 

babquelie iſt micht in einen Behälter 

gefaßt, ſondern ihr Waſſer quillt überall 
aus bem mehrere Fuß hoch bie Sohle ber 

deckenden Sande des Babebodens hervor; 

‘fie verforgt das für Männer beftimmte Ges 

meinbad mit Waſſer und gibt während 

der Gurzeit, wo es für ben Babegebraud 

als Gemeinbad gänzlich gefcloffen üft, fels 
nen ganzen Waffergehalt in die 6 Bäbder 
und das Douchereſervoir bes Herrenhauſes. 
Diefe Bäder find Tehe fchön und zwedmäs 
Big eingerichtet, es befindet ſich auch bier 
eine auffteigende Doude. In dem Ders 
renbaufe find in bem oberen Stockwerke 
fer fhöne Wohnungen für Eurgäfte, ges 
woͤhnlich wohnt bier ber jährlide Ga 

von Z., ber König von Preußen. Die 
Temperatur bes Waſſers ift an ber Abfluß⸗ 
zöhre + 88, 5° 8. Die Sartenquelle 
Iegt in dem fogenannten Spitalgarten bin, 
ter bem Herrenhaufe und ift mit einem 
tempelartigen Gebäude überbaut. Gie if 
in 8 Neferdoirs gefaßt, die unter bem 
Namen ber Trink», der Augens und ber 
Badequelle bekannt find. Mie Temperatur 
der Trinkquelle it + 21,8° R., der Aus 


" [ 20,75° und ber Babdequelle 
le ie beiden erſten fließen aus eis 
ner Röhre. ine Lindenallee im Gars 


ten gewährt denen, welche hier ben Bruns 
nen trinken, eine bequeme und angenehme 
Wanbelbahn. 0) Die Bäder von Sb» 
nau. Bwel Fahrſtraßen führen nad dem 
der tgemeinde gehörigen Otelnbabe, 


Teplitz 


wo ſich ehemals eine fumpfige Wieſe be⸗ 
fand, auf welder warme, nicht gefaßte 
Quellen mitten unter alten bervorfamen, 
Grit 1759 wurden fie von ben Falten Quel⸗ 
Ien abgefondert, mit Sandftein gefaßt unb 
unter Dad ze erhielten auch etwas 
fpäter den Ramen Gteindad. Noch fpäter, 
zum Theil erſt 1801 entſtanden bie jegigen 
Gebäude. Die Quelle + 80,5° 8. Es 
enthält 2 Gemeinbebäber und 14 Specials 
bäber. Gegenüber ift die Semeinfands 
babquelle. Das Waffer quillt In einem 
geräumigen, rings um mit Steinen beſet⸗ 
ten und ouf Sand ſtehenden Behälter "uns 
ter gen Oper Gasblaſen hervor; bie 
Quelle hat + 25,5° R. Das Bab ift nur 
mit einer Breterwandb umgeben u. für Sol⸗ 
baten und arme Leute beflimmt. Auf ber 
andern vordern Geite, ungefähr 20 Schritt 


‚vom Gteinbade, liegt bie Kempelbabs» 


quelle. 1806 wurbe eine Rotunde über 
bie Quelle erbaut, und barin 6 Bäder ans 
gelegt. In jedem Babe quillt das Waſſer 
aus bem Sande hervor und fleigen Lufte 
blafen herauf; ein jebes enthält aber auch 
noch Waffer aus dem Steinbad und Wie 
fenquelle, " Zebes Bab hat eine andere 
Temperatur von + 81° R. bis 26* 
NR, Auf derfelben Seite ungefähr 40 
Schritte vom Eteinbabe fprudelt bie Wies 
fenquelle, die erft im Jahre 1826 ger 
aßt wurde u, noch nit hemifch unterſucht 
R. Sie hat eine Temperatur von 25,5° R. 
ift in das Tempelbad geleitet. Suͤdoͤſtlich 
vom Steinbab in einer Entfernung von 200 
Schritten liegt das ber Gemeinde Schönau 
gehörige DREOLDERLER, Diefe warnen 
Quellen waren früher eben fo vernadläfs 
fiogt und unbenugt, wie im Steinbade. 
1778 ließ fie der Fürft Rohan mit einer 
Breterwand umgeben u, mit einer Douche 
verfehben, 1796 wurde «in Gebäude von 
Stein neu aufgeführt und darin 5 Bäber 
errichtet, Die gegenwärtige Einrichtung 
erbielten fie 1820, Gin ſchoͤnes Gebäube, 
deffen Vorberfeite gegen Süden liegt, ent» 
bält 8 Bäder, B Quellen find in gemwölbte 
Behälter gefaßt. Ihre Zemperatue variist 
zwiſchen 29 und 82,25° 8. In Schönau 
befinden fi auch mehrere Heilanſtalten, 
fo das kaiſerlich⸗ Pöndglich -Öftreichiiche 
Militärfpltal, im Sabre 1804 — 1808 
von Kaifer Franz erbaut und 800 Kranke 
past faſſend; ferner das John'ſche Kranı 
eninftitut für 86 Kranke, das Bürgerfpis 
tal, das Spital für koͤniglich preußiſche u, 
bas für koͤniglich Fächfiihe Franke Soldaten. 
Ungefähr 200 Schritte weiter, am Fuße des 
fogenannten weißen Hügeld liegt bad dem 

en gehörige Schwefelbad, bas ben 
Kamen wabrfheinli daher erhalten, weil 
man dem Wafler vor Alters einen Schwe⸗ 
felgehalt beigelegt hatte, der ſich * 


— — 


— — — 





Tepiitz 
gar nicht darin befindet. Es wird ſchon um 
1610 erwähnt, Jetzt gibt es 4 Bäder, 8 
davon , deren Sohle mit Sand bebedt ift, 
haben eigne Quellen und erhalten von ber 
entfernteren Quelle einen Zufluß, Die Tem⸗ 
peratur in biefen varlirt zwiſchen 82,25° 
un) 34° R, Das Fühlere Bab hat eine 
Zemperatur 81° R. 1784 gab es in ber 
Stadt und Borfiadbt in Allem nur 21, 
in Schönau 13 Bäder, jept zählt man in 
T. und Schoͤnau 9 große Gemeinbäber u, 
74 Speclalbäder. Die Hellquellen fegen 
übrigens beim Zutritt der atmofphärifhen 
Luft, im den Babebepältern, Zuleitungs⸗ 
zöhren und Staͤndern geblihbraunes Eifen- 
oryb ab. An die innere Fläche ber Abfluß⸗ 
söhren und an die Wände ber Refervoirs 
legt fi Babefinter, Babeftein, an, ber 
aus abmerhfelnden Lagen eines gelblichen, 
ſtrahligen Kalffinters und einem dunkels 
geldlihbraunen Brauneifenftein befteht. Der 
aus dem Waſſer der Hauptquelle und der 
St wefelbabquelle gebildete enthält überbies 
Manganoryb von ſchwaͤrzlichbrauner, ins 
Pechſchwarze Übergehender Karbe, In dem 
eine Beit lang Teerftehenden Badebecken, als 
auch an den Wänden der Babezimmer bed 
Schlangenbabes mwittert im Winter u. Früh» 
jahre und bei anhaltender Fühler u, feuch⸗ 
ter Witterung fhwefel» und falzfaures 
Natron mit kohlenſaurer Kalkerde — 
kn haarſoͤrmigen Kryſtallen als wolliger Ber 

ſchlag aus, Ya dem offenen Reſervoir der 
Duelle bei Steinbadbes, in dem Kuͤhlreſer⸗ 
voire der Stadtbäder und in allen offenen 
Abflußkanaͤlen bed Babewafferd erzeugen 
fi auch haͤuſig Gonferven, die grünen 
Zremellen (tremi thermalis, f. b.), 
Die Refultate dee chemiſchen Unter: 
fu&sungen flimmen darin überein, daß 
alle genannten Quellen gleichartige Beſtand⸗ 
theile enthalten, und baß bdiefe nur in bem 
Mifhungsverhättniffe der einzelnen in ver⸗ 
ſchiedenen Quellen etwas weniger abweichen, 
Das Waſſer ift im Allgemeinen farblos (wies 
mwobl es im Badebecken meergrün erfcheint), 
kryſtallhell, behält auch, der atmophäris 
fhen Euft ausgefeht, feine Klarheit und 
fegt feibft nach mehrern Monaten einen 
* ab, es hat feinen hervorſte⸗ 
chenden Geſchmack und feinen Geruch. Das 
in ein Glas gefchöpfte Waſſer entwidelt 
eine Menge Batblafen u. röthet Lackmuß⸗ 
papier, Mellt aber in berfelben Beit auch 
bie blaue Farbe des dur eine Säure ge 
zötyeten kockmuspapiers wieder bir, ie 
Anaiofe, melde Ambrozi mit den wichtig⸗ 
ſten Quellen vorgenommen bat, und wels 
he 5is jegt faft die einzige if, bat fol, 
gende Beftandtheile in 16 Unzen Waflers 
en: 1,696 Grab ſchwefelſaures Nas 

ton, 0,776 falsfaures Ratron, 12,240 
fobienfaures Natron, 0,840 koblenfauren 

3 Sopleafaures Gifen, 0, 
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ſelerbe, 0,100 Harz u, Exiractloſtoff u. in 
100 Kubikjoll Waffer, 2,400 Kubikzoll Koh⸗ 
lenſaͤure. Reuß's Analyſe der Gartenquelle 
weicht von der von Ambrozi nur in 
Mengen der Beſtandtheile etwos ab. Ber⸗ 

elius unterſuchte 1822 das Waſſer der 
teinbadquelle und fand in 1000 @:widts- 
theilen folgende fefte-Beftandtheile im wafs 
ferfreien Zuſtande: fehwefelfaures KaliO,001, 
fchtwifelfaures Natron 0,071, falzfaures 
Natron 0,055, kohlenfaures Natron 0,848, 
phospborfaures Natron 0,002, kohlenſau⸗ 
ren Kalt 0,065, Pohlenfaure Magneſia 0,037, 
Eifenoryb und bafith:phosphorfaure Thon⸗ 
erde zufammen 0,008, Kiefelerde 0,042, 
in Summe 0,624 Griichtötheile. Das ;als 
fer befigt demnach meit weniger feſte Be 
ftandtheile, ald Ambrozi ihm beilegt. Nach 
der Meinung des Badearztes, Doctor Gtolg, 
uͤnden fi überhaupt bie Abweichungen 
hemifhen Unterfuhungen auf ben nicht 

zu jederzeit gleihförmigen Salzgehalt dies 
fee Mineralguellen, der bei ftet® gleichem 
Berhalten beffelben Wärmegrades u, gleicher 
fi ergießender Waffermenge jeder einzelnen 
Duelle bald etwas flärker u, ſchwaͤcher wird, 
Dastepliger Waffer iſt von jeher hauptſaͤchlich 
aͤußerlich als Bad, innerlich felten gebraucht 
worden. Wahrfcheinlich iſt der Mangel einer 
Zrintanftalt Schuld geweſen, baß es 
nicht curmäßtg getrunken worben iſt. Zwar 
beſteht feit 30 Jahren die Gartenquelle zum 
Trinken, man ſcheint biefer aber wegen 
ihrer geringen Temperatur Peine fo große 
Wirffamkeit wie ber Hauptquelle beigelegt: 
zu haben, neuerbing® erft befteht eine Trink» 
anftalt am Stadtbade u, im Schwefelbabe, 
Die Heilkraft des tepliger Waffers als eis 
—— Bab gründet ſich vorzüglich auf die 
irkung feiner natürlihen Wärme mit ber 
feiner flüchtigen Beſtandtheile, ber Koh⸗ 
Ienfäure verbunden und dur eine eigen⸗ 
thümlihe Mifhung von Salzen unterftügt. 
Es wirft dadurch elektrochemiſch auf den 
menfhlichen Körper ein, u. zwar fehr durchs 
bringend, erregend, aufidfend, zerfegend, 
gelind erdffnend, harntreibend, auf bie 
Säftemaffen, Abfonderungsorgane, Nerven, 
Blutgefäße, kymph⸗, Harnz, Gerualfys 
em und äußere Haut. Sein innerliher Ges 
ud bat fid) biöher mäglich beiviefen, um 
die Wirkung des Bades zu unterflägen und 
zu erhöhen in allen jenen Krankpeitsformen, 
wo ed als Bab gebraudt, feinen großen 
Ruf erlangt hat, wo befonbers bie Unter» 
leibsorgane mitleiden, ober aus ihnen bie 
Außerlihen Krankheitszufälle entfpringen, 
wo eine Eräftige Einwirkung auf alle Gb 
fonderungsorgane und bas Doxtaderfoftem 
au erzwecken ift, baber in mehrerern ro, 
nifhen Uebeln des Unterleibes, hei Bers 
fhleimung, übermäßigem Gallenerguß, Sau 
per bei Stodungen don gerins 
gern Grob iu dem Bauchei ‚ br 
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Pfortaber⸗, eymph⸗ Drüfenfofteme, bei 
chroniſchen Schleimfluͤſſen der Bunge, ber 
Harnblaſe, bes Maftdarme, in ber anomas 
len Gicht, bei Gteinbefhwerben, bei vers 
zen; unterbrüdter, mit Schmerzen vers 
unbener monatlider Reinigung, in ber 
materiellen Hppochonbrie und Hyſterie, in 
krampfhaften, conpulfivifhen Nervenkrank⸗ 
heiten, fo wie Lähmungen, wenn 
rheumatiſchen, gihtifhen, herpetifchen, pſo⸗ 
riſchen Urſachen entftanden, Brößeren Ruf 
bat fich das Waſſer ald Bad erworben, u. 
war in dronifhen Rheumatitmen aller 
rt, in ber Gibt, ſowohl ber regelmäßis 
gen als anomalen (die hartnädigfien Ge⸗ 
lenkgeſchwuͤlſte, Knoten, Knochenauftrei⸗ 
bungen und Gontracturen werden hier nicht 
Iten in wenigen Wochen gehoben) in chro⸗ 
nifhen Gefchwüren und Hautausſchlaͤgen 
aller Art, und Keankpeitsfolgen gewohnter 
unterbrüdter Hautausdünftung, in aͤußer⸗ 
lihen Geſchwuͤlſten und Berhärtungen tur 
Bellgewebe und in Drüfen; in detlider 
Schwaͤche, fo wie bei Gontracturen, Stei⸗ 
figfeiten und Lähmungen, als Folgen ſchwe⸗ 
ser Bermundungen, fo warb T. nad, den 
legten Ariegsjahren von verwunbeten unb 
operisten Kriegern häufig befugt und Tau⸗ 
fenbe fanden hier Erleihterung und Hü'fes 
baburd daß bie Thätigkeit ber Blutgefäße 
und Drüfen erhöht, der Kreislauf bes 
Blutes und alle Abfonderungen aus dem⸗ 
enge befördert werden, wirb der Gebrauch 
Bäder au bei gewohnten aber unter: 
drüdten Blutfluͤſſen, bei ſchmerzhafter, flos 
dender Menftruation, ftodenden Haͤmor⸗ 
zholden, unb gutartigem weißen Fluß und 
andern Stodungen, als heilfam empfohlen; 
in Lähmungen, ſowohl nah Sclagflüffen, 
, als und vorzüglich im jenen mit rheumati» 
ſchem und gichtiſchem Charaktet, von zus 
züdgetretenen Dautausidlägen u. f. w., in 
krampfhaſten comvulfivifhen Nervenkrank⸗ 
heiten, beſonders metaſtatiſchen. Noch wer⸗ 
den bie Bäder in Verſtopfungen ber Bauch⸗ 
eingewelde, beim Etein u. f. w. gerühmt, 
allein in diefen Krankheiten iſt wohl ber 
innerlide Gebrauch no wirkſamer als der 
äußeriiches endith fchreibt man ben Bis 
- bern auch eine beiebende Wirkung ber Ge⸗ 
fhledhtsfunction zu. Als nachtheilig iſt der 
Debrauch ber Bäder zu widerrathen bei 
acuten Entzändungszufällen, in hektiſchen 
iebern, Wehfelficbern, Skorbut, ausge 
deten Waſſerſuchten, bei Bluthuſten, 
Blutbrechen und andern ſchwaͤchenden Blut⸗ 
flüffen u. @ntleerungen, in ber Luffeude, 
wo noch Queckſilber wöthig if, überhaupt 
bet jebem auf Berfegung mit Lebensichwäde 
und Abzehrung berupenten Krankpeitspros 
eeffe und großer Erſchlaffung ber Faſern. 
Nah einem Bade unter 29° 8. fühlt man 
eine bebaglihe Ruhe und Kraͤftigung, nad) 
den heißen Bäbern vermehren ih meift bie 


fie aus 
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rheumatiſchen und gichtiſchen Schwerzen, 
es entſteht Unruhe, ein Gefühl von Schwäs 
che,. zumal bei jungen vollblütigen. Perfor 
nen, Neigung zum Schwigen, bäufig ein 
Hautausſchlag, das fogenannte Badefriefel, 
welches Iegtere man als eine kritiſche 
Erſcheinung betrachten Bann. Die Haut 
der Babenden ficht roth, wie entjüns 
det aus, bad Geſicht iſt aufgetrieben, 
toth, glänzend, ber Puls befchleunigt.. Es 
ift keineswegs gleihgültig, ob ein Kranker 
in ben Stabtbäbern, ober in den Vorftabts 
bädern (im Fürftenbade, Sürtlerbade, dem 
Bädern des Herrenbaufes), -oder in bem 
Bädern von Schönau babet, Die erſten 
find heiße, weit über 29° R., die, zweiten 
warme unter 29° R., die lepten fichen 
mitten inne. Die beißen Bäder find wirk⸗ 
famer in ber Gicht, in eingemurzeltem 
Rheumatismen, in -chronifhen Hautauss 
fhlägen, bei falten Geſchwuͤlſten, bei Con⸗ 
tracturen u. Steifigkeiten, jo wie in Krank⸗ 
beiten bie aus metaflatifhen Urfadhen (vom 
zuruͤckgetretener Gicht, Flechten, Kräge 2c.) 
entflanden find. Aber nicht alle Aranfe bie 
an biefen Uebeln leiden, dürfen folche heiße 
Bäder ohne Unterfchieb gebrauden, jenen 
bie. vollblätig, au Entzündungen, Gonges 
fionen, GSclagflüffen geneigt, denen bie 
Ihwädlidh, reizbar find, an Hypochondrie 
und —** leiden, ſind fie gefaͤhrlich z 
auch jene Baͤder von Schönau, deren Teme 
peratur 80° R. überfteigt haben fie zu mei⸗ 
ben. Dagegen find torpide, phlegmatifhe 
Subjecte für die heißen Bäder geeignetz 
biefe follten aber au nicht glei mit dem 
beißen Bädern beginneg, fondern erſt wars 
me brouden. Dieſe Worſchriſten koͤnnen 
aber nicht allgemein befolgt werden, weil 
es zu wenig Baͤder gibt, deren Temperatur 
nicht 29° R. uͤberſteigt. Kühle Baͤder (uns 
tee 23° R.) koͤnnen noch ſeltner (nur im 
Herrenhauſe, Fuͤrſtenbade und Schlangen⸗ 
babe), Balte gar nicht bereitet werden. Es 
bedürfen baber die Babeeinrihtungen noch 
einer weſentlichen Berbefferung. — Was bas 
Leben in T. anbetzifit, fo gebört awar T. 


zu den befuhteflen Badeorten Böhmens, 


allein das Babeleben bat nit ben Reij 


der Geſelligkeit u. ber Rebhaftigkeit, welche 


in Karlsbad fo anſprechen; es ift Lies eine 
natürliche Folge ber Badecur, wo bie vers 
ſchiedenen Badegäfte zu verfchledenen Zei⸗ 
ten (in ſehr beſuchten Jahren ſchen von 3 
Uhr Morgens bis 10 Upe Abends) ihre Ba» 
beftunden haben, weshalb felten eine allges 
meine Berfammlung Statt findet, Dierzu 
tommt noch, baß bie herrlichen Umgebuns 
gen von 3, weiter ausgedehnt find, u. die 
Fremden an entferntere Punkte zerſtreuen. 
Gebe befuhte Orte find Dur mit dem 
goroͤflich Walſteiniſchen Schloſſe, Kloſter 
Oſſegg, Mariaſchein, Graupen, Bilin, 
Kulm, Auſſig, der Milleſchauer *— 
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fedten wit In Klöftern zufammen , 
aber In jedem Stadtdiſtricte einen 
Vorfteher und ein Gebäude, in 
fie zufammenlamen, um zum ol 
Gotte® zu fingen und zu tanzen, 

Tiporir, galatifher Fuͤrſt, 8 
ter des Dejotaros I.5 fein Land ti 
tos Fam nad feinem Tode in bie 
ber Römer. 

Tepozceolũula (Geogr.), 8: 
Staate Daraca bed amerikaniſchen 
Mericoz bat über 5000 Ew., wei 
wollene Waaren und Leber fertigen 

Tepper von Perg: 
geb. zu Warſchau; bildete fich ir 
wo er als Glavierfpieler glänzte. 
war er Gapellmeifter zu *8 
GStavtermeifier der Großfärftin. Er 
eine bedeutende Anzapı Werte für t 
nofort und außerdem mehrere Oper 
unter Euleuſpiegel 1801 in Petersbi 
geführt wurde. 

Zeppt, in ber Gage ber Bi 
von Michoakan in Merico ein Ma 
bei ber allgemeinen Ueberſchwemm 
Erde mit Frau und Kindern, verfe 
Thieren und Samen in einem &d 
zetter wurde, bann, als bas Wa 
nabm, den Vogel Aura ausfanbdte, | 
nicht wieber fam, weil er bei ber 
Körpern blieb und von ihnen zehr 
zulegt der Peine ausgefandte Koli 
einen Zweig bradte. (R 

Ttippiche, 1) (Waarenk.), zierli 
den aus Leber, einem gemwebten 
au wohl gefiridt oder mit Sticke 
giert, welde gebraudt werden 
Stühle, Sophas, Pianofortes u. bi 
boden zu bebeden, und Waͤnde d 
befieiden, im Irgtern Falle fo v. w 
ten (f. d.). Sie find meiftens von 
Baumwolle, einen ober Wachstuch 
von Seide ober Thierhaaren. Die f 
Z.e find die perfiihen u. türkifchen, 
ous der @evante, von Smyrna, ©: 
Kairo über Gonftantinopel, Venedig, 
Marfelle fommen, und vorzäglid 
rat in bee Provinz Khoraffan, zu 
lalabad in ber Provins Gifte 
su SKarahifar in NRatolien zu 
in Karamanien verfertiget werben. 
von beißen bie feinflen Mosg 
oder Mousguetsd, die großen P: 
pie, die Beinen Sedjazek oben 
jabez, bie Gopbadrden aus ein 
mwollener Serſche, Makats, bie fe 
Sabenen, bie über Kairo kom 
Kairens ober Bimians, Pr 
Itefert ſehr fhöne Z.e in Hautelifl 
Baffeliffearbeit, ebenfalls bie Nieb: 
England liefert meiftens T.e von 
Wolle, ader zum hell aud feine, 
zeichnet durch Muſter u. brennende ' 
Ein T. 115 VYards lang, 8 Yards bi 
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- Ftet guwellen bis zu 900 Thaler. In Sta» 
Uen Liefert vorzäglid Bretcia T. von vers 
fchiebener Güte, meiftens aus baummwolles 
ner Kette und mwollenem Einſchlag. Im 
Teutſchland werden viele T.e von verſchie⸗ 
bener Güte verfertiget, Borzüglih bekannt 
find die tyroler T.e, welde meiftens im 

ufterthale, zu Binz, St. Sigmund, 
Welsberg unb Zeffereggen verfertiget wers 
ben. Die groben und mittelfeinen, mei 
ftens ſehr bunten Z.e von Leinens u. Wols 
lengarn, welche tyroler Ranbleute zum 
Verkaufe berumtragen, find zum großen 
Theile in Nörbliggen verfertiget; 2) (Gaͤrt⸗ 
der), ein Raſenſtuͤck, welches mit Blumen 
verziert iſt; 3) (Breim.), fo v. w. Ta- 

is 2). Feh 


ch.) 

Mg eppich Gool), 1) fo v. w. Dedfilä; 
2) fo v. w. Fiatole, Teppich-biene, 
fo v. mw. Mohnbiene, f. unter Osmia. 
‚ Zeppidsmader, T.⸗wirker, 
Handwerker, welche Teppiche weben ober 
flechten; häufig find fie unzünftig. 

Zeppidhsmotte (B00l.), fo v. w. 
Zapetenmotte, f. unter Motte, 

Zeppi (Geogr.), fo v. w. Zepl. 

Zeptjären (Teptjaren, Teptären, 
Trpteri, Geogr.), Bol in ruſſiſch Aften, 
vorzüglich in der Statthalterfhaft Orenburg, 
gegen 200,000 Köpfe ſtark, Mifchlinge von 
Zicheremiffen, Tſchuwaſchen, Worjäten u, 
anbern finifchstatarifchen Stämmen, meiftans 
fälfs, Aderbau und einige Gewerbe trei⸗ 

end, zum Chriſtenthume meift übergegan» 
gen, einige jeboh Muhammebaner oder 
Schamaner. Beicäftigungen find Aderbau, 
Viehzucht, Jagd; bie T. zahlen an R 
land ein gewiſſes Schuggeld, und nehmen 
von ihnen Salz, find von ber Refrutirung 
ftei, müffen aber bie orenburgiſche Linie 
unterhalten beifen. TZeptjärei, bas 
Land, ‚das bie Zeptjären (f. db.) u. 


nen. r. 
Tepula aqua (töm,. Ant.), ſ. unter 

Aquäducte und Rom. 
Zequehmecantänt, f. Cenzontotoch⸗ 


Zequendäma (Beogr.), 1) f. unter 
Bogota 2). 2) Landgut dabei. Tequins 
huen, f. unter Tres Montes, 
Ter (Geogr.), Bluß in Gatalonien 
— entſpringt auf ben Pyrenäen 

berhalb Ribas, fällt unterhalb Gerona, 
den Inſeln Medos gegenüber ind Mittels 
mer. Tera, fo v. w. Tiri, ſ. unter 
Khattah. 

Terah (Therab), Abrahams Vater, 
fol nad dem Bericht der Juden, ein Goͤten⸗ 
biener u, felbft Verfertiger von Goͤtterbil⸗ 
dern, geweſen fein. Einft fol ein Fremder zu 
Abraham, in T.s Abwefenbeit, gelommen 
fein und ihn von der unrehtmäßigen Vers 
ehrung der Bilder überzeugt haben, wors 


auf Abraham mit einem Belle alle Bilder d 


. Terad 


in Stüden zerfchlagen habe. Als T. 
züdfam und fragte, wie bieß gefhehen jet, 
fagte ihm ber Sohn, eine Frau fei gekom⸗ 
men unb habe ein Opfer gebradit, bie Got⸗ 
terbifber wären aber in Streit gerathen, 
wem daffelbe gehöre, daher babe der große 
Bott (ben Abraham allein gefchont u, ihm 
ein Beil in bie Hände gelegt hatte) die Abri» 
en zerihlagen,. 3. glaubte birs nicht, 
fonden überlieferte ihn dem Nimrod, ber 
bn aud in bas Feuer warf. Doch ent» 
tom Abraham unverfehrt aus demſelben u. 
entwih nah Kanaan, (Lb.) 

Terakätriä (a, Geogr.), Boll im kand 
ber Quaden, wohnten an ber Donau 'in 
Böhmen. Zerälfa, Inſel aus dem Ars 
Kipelagus ber Moluden (Aften), pwiſchen 
den Peiner Sunda⸗ u. ben fübliden Ban⸗ 
bas Infeln gelegen, ift fehr ungefund; hat 
zum Hauptort Roma (nad dem auch bie 
ganze Infel genannt wird) mit einem nie» 
derlaͤndiſchen Poſten. 

Terämbos (Kerambos, Myth.), 
Euſiros und ber Nymphe Othreis Sohn, 
war ein geſchickter Floͤtenſpieler und Ci⸗ 
tharſchlaͤger, wodurch er Pans und ber 
Nymphen Gunſt erwarb. Dieſe warnten 
Ibn beim Weiden vor einem dem Vieh ge 
fährliden Plag, ba er ihnen aber nicht 
hörte, fo farb feine — Heerde und er 
wurde in einen Hitſchkaͤfer (Kerambyx) vers 
wanbelt. (Lb. 

Teramnus (t. P. Br.), Pflanzengats 
tung aus der natürlihen Familie der Hüls 
fenpflanzen, Ordnung Lathyreen, zur Dias 
delphie Defandrie gehörig. Arten: t. un- 
— volubilis, beide in Jamaika dei⸗ 
m . 

Ztramo (Beogr), Hauptfladt ber 
Provinz Abruzzo ulteriore I des Könige 
reichs Neapel, am Fluſſe Tordind; bat eis 
nige Befefttgung, Kathebrale, Bischum, 9 
Kiöfter, 9800 Einw., welche Wollenzeuge 
fertigen, Handel treiben. Zeräneh, 
Stadt In Niederägnpten (Afrita) am Nil, 
Sammelplag ber Rarawanen, bie Natrum 
(vgl. NRatrumken) holen. In ber Nähe 
find Ruinen. Zeränge, größte Infel 
aus ber Gruppe Aru, zu den Gewürzins 
fein gehörig, iſt gut bevölkert, hat einige 
Drtidaften. (Wr.) . 

Trraphim (Jubenth.), ſ. Theraphim. 

— (Geogr.), fo v. w. Thera⸗ 


Teras (gr.), jebe ungewoͤhnliche, aus 
Berorbentlihe, wibernatürliche Erideinung 
ober Naturbegebenheit, in welcher man cis 
nen Wink der Gottheit, oder eine Hindeu⸗ 
tung auf bie Zukunft erkennen wollte (f. 
Kledon), Daher Teratologit, Erzaͤh⸗ 
lung oder Deutung mwunberbager Begebens 
heiten ober Erfheinungen in ber Natur. 
Zeratoftopit, Grblidung von Muns 


ern. 
zer 


Teraſſon 

Geogr.), Stadt und 6 
Pr u bes Ds: 
Dorbogne (Franfreih); liegt am 


92 bat 8000 Ew. 
eratpurüfcden, nennen bie Hinbus 
Sprade bie Gottheit, weil fie 
das Vermögen ift, weldes wahr» 
nimmt (Zrufchelen), ald auch bad Werk» 
zum Bahrnehmen (Tru ku) und ber 
m An Gegenſtand (Truſchia m), 
ober wie uniere Philoſophen ſich ausbrüs 
denz Gott it Subject und Object zugleid, 
das Abfolute, in dem alle Differenzen zus 
en, der Snbifferengpuntt, ber 

und Negatives in fid; vereinigt. 
Teraubſchimauh (Geogr.), Juſel⸗ 
aus dem Cooka⸗ Archipelagus (Aus 
), befteht aus giner größern unb 
Heinern Inſeln, ift an Hausthieren 
end Gübgewächfen, doch erzeugt fie Ko» 
und Yamd. An Fifhen iſt Ue⸗ 
Heißt auch Hervey. 

Zirbelis (Kerbellid, Trabelis), 
König ber Bulgaren zur Zeit Juſtinianus 
IE., zu mweldem Ju us aus bem Land 
Ehazaren floh und gut aufgenommen 
Aufgemuntert durch dad Berfpres 
des Katfers ihm feine Tochter u. bie 
Hälfte der Schäge feines Reihe zu. geben, 
wenn er ihm den Thron wieder erringen 
Bälfe, zeg ©. ein großes Kriegäherr zur 
(ammen und erſchien mit Suftinianus vor 

den Shoren Sonftantinopels, welches nad 

beeitägiger Belagerung eingenommen wurbe 
Seſchentet nicht nur mit einer gros 
a - S Golb, fondern aud mit einem 
"großen Stüd Land, welches nachher 3ag 0» 
zia genennt wurde, zog T. wieder in feine 
Hemath. 703 wollte Juſtinianus dem T. das 
gefdjentte Band wieder nehmen, doch wurde 
er von X; geſchlagen und-enttam nur mit 
nah Sonfkantinpel. AZ.) 
"gerdurg (Gerhard), nieberländifcher 
Gearemaler, geb. 1608 in Zerol in Flan⸗ 
5 trat zuerfi 1648 beim Friedentcon⸗ 
zu aſter als berühmter Meifter 
unb malte dafelbft faft alle Geſandte; 
nah Madrid und ward vom König 
nach 


1a 


Ghren überhäuft. Eben fo ginge ihm 
umb London, Bei feiner Rüdı 
Zlandern wurde er Bürgerme 
son Daventer, Die Gegenftände feiner 
»zgählte er faft immer aus dem Pris 

‚ eine Dame am Clavier zc., feine 


Hatürlih, einfadh und anmuthig. 

i ler Las pi gli wegen 8* 

eorfomimenden Drapperien, namentlich bes 

weißen Atlaſſes, der faft in jedem wiebers 
* gefhäßt. 

Zerckira (Geogr,), eine der = 

fü Infeln bei Afrita, ben Portug 


R# 


5 


. —5—— Infel der Gruppehat 
’ 


gebirgig, hat gute Bewälle: 


Teredinthe 43 


eung, leibet viel‘ burch Erbbeben, Bringt 
reichlich Getreide, Suͤbfrüchte, Flachs, Fels 
nen beſondern Wein, manderlei Hauss u. 
wilde Thiere, Bilde, Schilbkrdten. Die 
Einwohner , verfchiebentlih zu 29—50,000 
angegeben, durch die portugfefifchen Unru⸗ 
—— wahrſcheinlich anſehnlich vermehrt, trei⸗ 
en Fiſcherei, Ackerbau, Vliehzucht, Schiffs 
fahrt. Ebdeilt ſich in die Hauptmannfcafs 
ten Angra unb Praya, Hauptſtadt ift Ans 
gra (f. b, . , (Wr.) 

3 erctira (Waarenk.), fo dv. w. Quar⸗ 


Zerctiras (Beogr.), f. Azoren, Ter⸗ 
erieed, Terctra, fo dv. w. Terceira. 
Terctro, Rio, fov. w. Rio Tercero. 

Zercerönen (Raturgefih.), f. unter 
Menſchenracen. 

Terchitz (Geogr.), fo v. w. Terſchis. 

Terci, Regenten in Parma, f. unter 
Parma. 

Terböppio (Geogr.), Nebenfluß des 
Po, entfpringt füblihd vom Lago maggiore 
in Piemont (Königreich Sardinien), durch⸗ 
fließt die Provinz Novara in gleiher Rich 
tung wie der Zicino und Agogna zwiſchen 
beiden, mündef unterhalb Dorno. 

Terebella, Terebellum, Te- 
rebra (&bir.), Einbohren, Zrepan (1.d.). 

Terebölla (&teinbohrer, Zool.), 
1) nad inne Gattung aus der Drbuung 
Mollusca; ber Körper ift fadenförmig ber 
Mund vorn mit einer Art Ruͤſſel, viele 
haarfoͤrmige Füplfäden leben um den Mund, 
Einzige Art: lapidaria. 2) Rah Gmelin 
ebenfalls Molluskengattung, gebilbet aus 
verfchledenen Arten der Gattungen amphi- 
nome, nereis, serpula u, terebella Cuv. 
8) Nah Cuvbier Battung aus ber Familie 
Burmsöhren; bie Röhre, worin bie Thiere 
fteden, ift aus Sand u. zerbrocdhenen Mus 
fheifhalen zufammengebaut, um ben Mund 
fteben viel Fäden, auf dem Halfe baumazs 
tige Kiemen. Ark: Mufchelterebelle 
(t. conchylega), aus aaa a 


ven. ( 2 
Terebelliten (Petref.), Verſteine⸗ 
rungen aus der Schneckengaitung terebel- 


lum (f. b.). 
Terebsllum (3001), bildet nad) Las 


is mark eine Gattung aus ber Kamilie ber 


Röhrenkiemenfhneden (bei Guviet der 
Kammliemenfhneden), die Schale ift längs 
lich, fpindelförmig, die Mundöffnung ift 
ſchmal, am Grunde ausgefänitien, oben 
verengt, die Spindel abgeftugt. Art: 
Springhdrnden, (t. subularum), f. 
Böttcheröbohrer 2), heißt Springboͤrnchen, 
weil es Säge aus bem Waſſer macht. ei 
rere Arten: 3. B. t. convolutum (bula 
voluta), obvolutum, fusiforme MB find 


efen foſſil. 


offi (Wr.) 
Terebinthe und Bufammenfegungen, 

f. Zerprutir, * 
C» 


* 


46 Terebinthinaceus 
Terebinthinäceus (b. Nomencl), 
Terpentinartigriechend. 

Tert bot (Geogr.), Geeftabt im Eja⸗ 
let Trabeſun bes osmanifhen Aſiens; bat 
altes Kaftell, Hafen (ziemlich fiber), 2400 
Ew., Handel mit Wein nah Rußland. 

Zerebotin (Pharm), von Paracelfus 
flatt Terpentin gebraucht. 

Terebra (lat.), 1) Bohrer; 2) (Ant.), 
eine bei Belagerung von Städten gewöhn, 
Ude Maſchine zum Durchſtoßen oder viel» 
mebr zum Zerreiben bee Mauern. 

Törebra (3001.), f. Radelſchnecke. 

‚ Terebräntia (3001.), diejenigen 
—— (Infeeten), bie einen Legeſtachel 


"er ebräteln (Petref.), fo v. w. Te 
zebrafuliten. 
zu räsula (3001.), ſ. Bohrmu⸗ 


del 2). 

! Terebratidr (dv. lat.), das Anzapfen 
eines Baumes, um ben Saft daraus zu 
gewinnen, 

Zerebratuliten (Petref.); Berfiech 
nerungen aus ber Mufdelgattung terebra- 
tula (f. Bohrmuſchel 2); fie find in Form 
verfhieden, manche Schalen find mehr ob, 
weniger rund, geben aud ins Dreiedige 
über; bie größere Schale bat einen mehr 
oder weniger gefrümmten Schnabel mit eis 
ner offenen Röhre. Sie gehören zu ben 
älteften Thierver ſteinerungen und finden fid 
in faft 100 Arten, bie auch wohl zum 
Theil zu neuen Gattungen (alö thecides, 
orbicula,. Spirifer uw. f. w.) erhoben 
worden find, in verſchiebenen Läntern Eu 
ropas und zwar meifl in Bin? und Kreide. 

Ttrebus (Zaber, a, Geogr.), Fluß 
im tarraconenfifhen Spanten; j. Segura. 
‚ Ter®dina (300l.), bilbet nad La⸗ 
mark eine Gattung ber Klaffmuſcheln; bien 
Scheibe it fhalig, roͤhrig, walgenförmig, 
-binten geitloffen, vorn zwei offene Klap⸗ 
pen; gebildet aus ber Gattung teredo L. 
Art: t. personata, t. bacillum u. %.; 
finden fi aud verfeinert, Terädines, 
f. Holznager, 

Zerebiniten (Petref.), Berfteinerun: 
gen aus ber Wartung teredo (f. Bohr 
wurm), dabei findet ſich die Röhre mit 
Berfteinerungsmaffe ausgefüllt; Fundort: 
in England, Italien, Teutſchland. Arten: 
teredo antennata, navalis u. X. 

Ter®ödo, Ter@dum (v. ar. Meb.), 
1) eigentlich der Bohrwurm im Holze; 2) 
fo v. w. Beinfroß, Cariek (f. t.), . | 

Ter&do pinörum (Bot.), Wurm 
trockniß. eine Art von Abzehrung im Splinte 
und Bafle der Fichten, 

Terek (Geogr.), 1) Fluß in ber Statt, 
balterfhaft Kaukafien (aſiatiſch Ruslant), 
entipringt am Khoſchl (Chochi) einer Schnee 
fpige des Kaukaſus in Tſcherkeſſſen, bildet 
auf eine große Gtrede die Grenze von 


LTereutillus 
Zicherfeffien u. Kaukaſien, nimmt bie Mal⸗ 


ka, Sundſcha (mit dem Dokon, Argun u. . 


andre Fluͤſſe auf, theilt fi Später in viele 
Arme, deren größter bee alte X. heißt, u. 


- welche alle zur Schifffahrt nicht tauglich 


find, und fädt fo in ben kaëpiſchen See, 


- ein Lauf beträgt ‚gegen 50. Meilen: 2) 


(tereffhe Linie, terelfhe Gtras 
Be), Reihe von Beinen Feſtungen zur Si⸗ 
cerheit des Landes und des Dandels im 
Zicherkeffien, gebet von Motbot am Terek 
bis an bie Pforte Dariel. 8) Steppenland 
am KRaufafus, zwifchen bem Terek u. der 
Kuma in Raufafienz; hat viel Balz, wird 
von nomab’firendben Zataren bewohnt. (r.) 


i Ziretfhe Rofaken, f. Unter Koſa⸗ 
en 


Terrlhle (v. lat.), ein Magnet in Ges 
flalt einer Kugel, worauf Pole und Aequa⸗ 
tor bemerkt find, als Nachahmung ber 
Erbfugel, f. unter Magnetismus, 
Zerendfhaßin, Terengibil, Te⸗ 
renfabin(arab.), Benennung ber Manna. 
Zerintia, 1) Gemahlin Gicero’s, vom 


dem fie Mutter der Tullla und bes M. - 


Zullius Gicero ward, Nachdem Gicero aus 
dem Exil zurückkehrte, trennte er ſich vom 
ihr und Galluftius heirathete fie, vorgeb⸗ 
lid, um ihres erſten Gemahis, feines Kein 


des, Geheimniffe zu erfahren. Ste fol ein ı 


ſehr bopes Alter erreiht (nach En. 117, 
nad. And, 103 Jahre) und mehrere Briefe 
nad ihrer Trennung von Cicero gefärieben 
haben. 2) Schöne Gemahlin des Maͤce⸗ 
nas. J (Lb.) 
Terentfänus, 1). Maurus, ſ. 
Maurus 1% 2) Praefectus praetorio um 
tee Gonftantin dem Großen; 
GShriften hinrihten und gab vor, fie wären 
in bas Grit geſchickt worden. Bri den Graͤ⸗ 
bern berfelben wurben aber viele Kranke gm 


er Iteh zwei * 


| 


er 


beilt, unter bdiefen des T. eigner Sohn; - 


barüber fell X. fo gerübet worden fein, ba 
er die chriftliche Religton annahm u. eine Ge⸗ 


ſchichte der beiden Hingerichteten fchrieb. 3) _ 


Zerentius &. (de Terentiis), itas 
lieniſcher Rechtsgelehrter aus Patua im 16, 
Jahrh., farb 1590. Beine Striftch bes 
fieben in Gommentaren über dat Jus ci- 
vile und canonicum, 4) Bulcarius 
Z., f. unter Buicatius, (Lb.) 
Terentilla lex (vcdm, Recht), ſ. uns 
ter Zwölf Tafeln, 
Serepttiine (5. T. Arfa), Bolks⸗ 
tribun v. Ghr,, benutzte die Abweſen⸗ 
heit ber Gonfuln zur Verunglimpfung ih⸗ 
zer Regierungsweile und wirgelte durch 
allerhand Anklogen bas Wolf gegen fie auf, 
er ſchlug auch vor, daß 5 Männer gewaͤhlt 
werben follten. welche Beftimmungen über 
das coniularifhe Regiment feſtſetzten. Die 
Genehmigung wurde einfiweilen zum ge 
au 


Tetentlus 


aufgehoben a. nach ber Ruͤckkehr der Con⸗ 
fuln der Vorſchlag abgemwiefen. (Lb.)‘ 
Zeröntius. Die Terentia gens war 
plebejifhen Urfprungs und fol ıpren Nas 
men von dem (angeblih) ſabiniſchen Wort 
terenus, b. i. weichlih, haben; befannt 
find befonders bie kuciani und WBarrones 
aus derfelben (f. Barro). Zu bemerken find 
bier befonders 1) P. ©. Afer, römilher 
Komoͤdiendichter, ee war ein Garthager 
von Geburt, geb. 192 v. Ehr. und foll in 
ben numibifhen Artegen als Kind geraubt 
und vom Zerentius Lucanus gefauft 
worden fein, Sein Here bemerkte an ibm 
ein trefflihes Genie und nahbem er Ihm 
eine gute Erziehung hatte geben laffen, 
ſchenkte ee ihm bie Freiheit und gab ihm 
den Ramen T. Seine Bildung und feine 
trefflihen Komödien madten ibn bald mit 
den-angefehenften Römern befannt, wie mit 
P. Sorn. Scipio Aemilianus und €, kaͤ⸗ 
lius, welcher Erfterer ipm fein Landhaus zur 
Benugung überließ. Seine Komdbien, 
welche meift Nachbildungen griechiſcher Mur 
fer waren, brachten ibm nicht nur Beifall, 
fondern auch Geld ein (für den Eunuchen 
fol er 8000 Sefterzien = 3384 Thlr. bes 
fommen haben) u. er daufte fih ein Haus 
am äppifden Weg. 162 (160) verließ er 
Rom, man weiß nicht aus welchem Grund, 
und begab ſich nach Griedenland, mo ex 
im folgenden Jahre ſtarb, nah Ein. in 
Stymphalos aus Gram, weil er in einem 
Schiffotuch 108 feinee deamatifchen,/ aus 
Menandes entlehnten Arbeiten verloren bat» 
te, nach And. in dem Eqiffbruch felbft. 
Die Zahl feimer noch vorhandenen Komoͤ⸗ 
Den (deren er aber aub nit mehr ger 
färleben haben ſoll) iſt 6: Andria (Mäbds 
Gen von Andreas, ober bie wiebergefundene 
Tochter), Gumudus, Heauton Zimorume 
nos (dee Selbſtpeiniger), Adelphi (die [uns 
gleihen] Brüder), Pbormio , Hekyra 
(Shwirgermutter)., Die Behauptung, 
daß feine Freunde Scipio und Lälfus einen 
großen Antheil an feinen Komödien gehabt 
haben follen, iſt nit ungegrünbet, aber 
nicht in großer Ausdehnung zu verftchens 
vieleicht las er ihnen feine Städte vor und 
önderte mach ihren Bemerfungen Manches 
ad. Einige Verfe in ber 5. Scene bei 4, 
Actes im Selbftpeiniger follen allerdings 
von Lilins fein. Vor Plautus, der mehr 
das Laͤherliche bezweckte, haben feine Luſt⸗ 
fpiele den Vorzug, daß fie mehr auf Kein 
beit und Erregung der Leidenfcaften abs 
Helen; dabei Äft feine Sprache ein Mufter 
%4 seinen und fchönen Ausdruds. T. war 
hf der einzige Lateinifche Schriftfteller, 
der fich auch im der Barbarei des Mittel, 
alters in den Schuien erhielt und nach den 
Kembblen des T. waren mehrere der als 
ten tenfhen Komödien gebildet. Gifte 
Ausgabe Maftand 1740, Fol.; von M. X. 
Tacyilop. Wörterb, Dreiundzwanzigfier Bd, 


Terentlus 17. 


Muretuo, Weneblg 1555 (1558 und öfter); 
G. Katemus, zn 1565; 8. Linbenbrog, . 

Paris 1602, 4., Franff. 1623, 4.53 3.9. 
Pareus, ZBde., Neuftadt a. d. Hart 1619, 
4. 3 R. Bentlei, Sambridge 1726, 4., Am⸗ 
fterbam 1727, 4:, Leipzig 1791, Berlin 
1820; %. 9. Wefterhov, Haag 1727, 4.3 
C. Eocquelinus, 2 Bde, Rom 1767, %ol.; 
R. F. P. Brund, Bafel 1797. 4.3 I, 8, 
Zeune, 2 Bbe,, Leipzig 17745 3. ©. Lenz, 
2 Bde., Sena 17855 Mognänus, 2 Bbe,, 
Kopenhagen 17885 B. F. Schmieder, 
Halle 17543 F. H. Bothe, Berlin 18065 
P. 93. Bruns, 2 Bde., Halle 18115 8 
Ausg.)3 F. ©. Reinhardt, Leipzig 18275 
F. Ritter, Berlin 1833, Cinzeln die Ans 
dria von G. W. Fickenſcher, Altenb. 1799. 
Erläuterumgsfchriften über T. gab es ſchon 
im Alterthum von Aemilius Aſper, Vale⸗ 
rius Probus, Martius Salutaris, Flavius 
Caper und Helenius Capro; noch beſitzen 
wie bie von Donatus und Eugraphius (f. 
b.). Ueberſetzungen in bas Zeutfche, feit der 
von H. Dain, @eipzig 1585 viele; fpäter 
von I. G. Ehr. Neide, 2 Thle., Leipzig 
1784, 17875 8, F. Schmieder, 6 Bde., 
—* 1790— 93; J. F. Roos, 2 Thle., 
ießen 1794, 17965 Ehr. V. Kindervater, 
2 Thle., Jena und Leipzig 1790, 18005 
einzeln die Andria von Fickenſcher, Alten⸗ 
burg 1799. Gunudus und Phormio von 
G. G. Köpken, Pofen und Reipzig 18055 
Abdelphi von v. @infledel, Leipzig 1802, in 
dad Franzdfifche überf. von Mad. Dacier, 
Paris 1688, Amſterdam 1698, Rotterdam 
1717, Baußen 1722 und fete oft; von 
Monnier, 8 Bde, Paris 1771, 2 Bde, 
Dresden 17775 u. A. in das Stalienifche 
von Ant. Gagliardi, Leipzig 169235 
Babrint, Venedig 1548, 4.5 RN. — 
ra, Urbino 1786, und bon Andern; in das 
Epantiche von P. ©. Abril, Barcelona 
1599; ins Portugiefiihe von 8. da Gofta 
(nit voufändig) 1660 erft Liffabon 1788 
birausgegeben; engliſch öfter von Th, Goof, 
8 Ipie,, 1722, 12.5 Patrik, 2Bre, 1745; 
Gordon 17525 G. Gollmann 1765, 4.5 
Lebensbelchreibungen des T. find von ©, 
Gyraldus in der Historia poetarum, Bas 
fel 1545, S. 8895 von ©. Sagittarius, 
Altenburg 1761. 2) T. Elemens, f. 
Elemens 38). 8) T. Rufus, f. Rufus 17). 
4) 3. Varro und mehrere dieſes Fami— 
liennamens f, unter Varro. 5) Q. 8. 
@ulleo, war im 2, punifchen Krieg von 
ben Sarthagern gefangen worden; er wurbe 
unter ben Gefangenen zurädgegeben und 
folgte dem triumphirenden Scipio mit eis 
nem Hute, dem Beichen der miebererhaltes 
nen Freiheit, bebedt in die Stabt, Gr 
blieb Scipio's vertrauter Freund, Nach⸗ 
dem er mehrere Ehrenflellen befleibet hats 
te}; en er fig 185 um das Gonfulat, 
ers 


48 Terentus 


erhielt jebodh den Repuls. 6) M. J., rd⸗ 


miſcher Ritter, 82: nad) Chr. angeklagt we: 


gen ber Freundſchaft mit Sejanus (f.d.), body 


vertheibigte er ſich Eräftig gegen bie Vers 
laͤumder, welde erilirt wurden, m 


er felbft unangetaftet blieb, .) 
- Terentus (töm. Zop.), Prag auf 
dem campus Martius in Rom an bem 


Tibris, wo bie fäcularifhen Spiele gefeiert 
und geopfert wurbe. 

Teres(bot. Romenc'.), cplirbrifch, wals 
senförmig, lang geftredt, im Querdurch⸗ 
ſchnitt mehr ober minder zirkelfdrmig. 

Zeres, 1) T. J., König ber Obryfen 
(f. d.), vermutälih tbrakiſcher Kelbherr 
brim perſiſchen Heere, Iegte ben Grund zum 
Odryſenreich durch die Vereinigung einiger 
benachbarten Voͤlkerſchaften; fein Sohn und 
Nachfolger war Sitalkes (f.d.). 2) 2. II., 
thrafifher König, welder von Philtppos 
feines Landes beraubt worden war und bei 
den Athenern Hülfe ſuchte. (Lb.) 

Ztrefis (gr), genaue Beobadtung, 
Bewachung. 

Teres musculus majoı,minor 
(Zeresmusteln, XUnat.), f. Runde 
Muskeln. 

Zirespol (Geogr), Stabt im Obwod 
Biala ber Wojewodſchaft Podlachten (Koͤ⸗ 
nigreich Poren), am Einfluß der Kofna im 
ben Bug; hat einigen Handel, Hauptzoll⸗ 
amt, 1000 Ew., barunter viel Teutfche. 

Teräti-acuminatus pappus 
(Bot.), tratbförmia zugefpigte Samen⸗ 
krone. Tereti-flexuösus, einem 
bin unb ber gebogenen Cylinder gleichen. 

Teretiüsculus (b. Nomencl,), rund» 
lich, glei did, walzenfdrmig, aber im 
Durdy’hnitt nit ganz zirfelrund, fondern 
etwas zufammengedrüdt, 
._Teretron, Tärdtrum (db. gr, 

Sh'r.), fo v. w. Trepan. 


Zireus (Myth.), f. unter Philomela.. 


Terevintum (Erevintum, Tri— 
ventum, a Geogr.), Stadt im Samni» 
terlands jetzt Zrivento, 

Zerf (Geogr.), f. unter Tlemſan. 

Terga (Seogr.), 1) Stabfinder Pros 
ving Er Riff des afrikanifchen Reihes Fez 
(bed Kaiſerthums Marokko); bat 8000 Em, 
meiſt Fiſcher, welde Handel mit. getrodnes 
ten Bifchen treiben. In ber Umgegend 
wohnen Araber aut dem Stamme Schars 
khia; 2) fo v. w. Zuarif. 

Terad za (a. Geogr.), Stadt in Afris 
fa, wurde im dritten punifhen Krieg von 
ben Römern erobert. fl 

Tergöminus (lat), 1)breifach; ba: 
ber Tergeminus (Mptb.). fo v. w. 
Serberuß (f. d.), weil er 8 Köpfe hatte; 
Zergtmina, 
wegen ihres breifahen Erſcheinens im Dim: 


msi ald Euna, auf ber Erbe als Diana, in Bu 


der Unterwelt als Proferpind; Terge®- 


fo v. w. Hekate (f. d.),.. 


Terivated 


mini, 1) 8 A'nber, welche zugleich gebos 
ren werben, Drillinge. 2) (bot. Nomencl.), 
ſ. Trigeminus, Triplicate binatus, 
Zergifte (Tergeſtum, Tergkẽ— 
ſtrum, a. G‘ogr.), Stadt in Iſtrien am 
norböftlichen -Bufen bes abriati'hen Mees 
reſs, welder baber tergestinus si- 
nus hieß. Den Römern wurde T. in dem 
Kriege gegen, die Japoden bekannt, und 
Auguſtus zog die Stadt mit dem Gebiet zu 
Stalten T. wurde immer widtiger und 
erhob fi burch Gewerbe und Handel, für 
ben Z. um fo bequemer lag, weil von ben 
Küften Italiens Hierher die Pürzefte Ueber⸗ 
fahrt war. T. war fhon früher (vielleicht 
unter Vespaſianus) zömifhe Colonie ges 
worden; jegt Trieſt. (Lb. 
realen! (a. Geogr.), Volk in Lucas 
nien, 
Tergipes (3001.), f. Rüdenfuf. 
Zergiverfatiön (lat.), 1) eigentlich 
Zuwendung bed Rüdent; 2) Abwendung 
von Einemz baher: 8)(Rehtew.), bad Wer» 
laffın der Sache von Seiten des Anklaͤgert. 
Die Folge der T. war, daß ber Angeklagte 
aus ber Zahl ber Angeklagten geſtrichen 
mwurbe und der Kläger die Sade nit wies 
der aufnehmen durfte; auch traf ketzteren 
noch eine Straf, Tergiverſiren, 1) 
Ausflühte fuhen, Winkelzuͤge maden; 2) 


Sachen in bie Länge zu zieben ſuchen. (Lb ) 


Terglou (Geogr.), Spige ber juliſchen 
Alpen im Königreih Juyr’en (Oeſtreich), 
im SKreife kaibach, in der Näbe ber Iſon⸗ 
30s und ber Savequellen; bar 10,194 (n. X, 
nur 9296) Buß, auf der nmörbliden Geite 
viel Eisberge und Eiſthäler wurde 1782 
von Haquet zum erfien Mal beftiegen und 
nach der Zeit mehrmals befugt. (#r.) 

Tergo (ital., Hdlgew.), der Rüden, 
bie Rüdelte, daher a tergo, auf der 
Rüdfeite, 3. B. eines Wedfels u dgl. 

Ter⸗GSoes (Beogr.), fo v. w. Goes 
(Beogr.), Ter⸗Gouw, fov. w. Gouda. 

Zergolänpe (a. Geogr,), Drt in Nos 
ricum; jeht Vögalabrud, n. And. Tambach. 

Ztrgovift Cẽrgowiſcht, Geogr.), 
fo v. w, Zirgovifl. - 

Terhal (Geogr.), fo v. w. Zur’al, 
Zerboüna, 1) Gebirg inbem Reiche Tri» 
poli (Afrika), im Süden von der Stadt 
Tripoli liegend; enthält ſchͤne, wohl ans 
gebaute Ebenen; 2) arabifher Volke ſtamm 
an und auf dieſem Gebirge nomapifirend. 

Teria (a. Geogr.), 1) Stadt oder Berg 
{in Zroas, beffen Ans oder Einwohner im 
trojanifhen Krieg unter Merops Söhnen 
den Troern zu Hälfe kamen; 2) fo v. w. 
Gallus. Tkrias, Fluß auf der oͤſtlichen 
Seite von Gchtien bei Leontint; jrat ber 
füdlihe Arm Lentini, der noͤrdliche Guarna 


nga. 
Seribätes, fo v. w. Titidates. 
Zerim 


Zerim 
Zerim (Geogr.), Stadt ih ber Lands 
ſchaft Habramaut bes aflatifchen Landes 
Arabien; bat eigenen Sultan, liegt im Ge: 
e, fertigt koſtbare golddurchwirkte Ges 
e 


Ztrina (a, Geogr.), Stabt in Lucas 
nien, von Groton angelegt; Hannibal zers 
flörte fie bei feinem Zug aus- Eucanten und 
fie erhob fi nicht wieder aus ihren Ruis 
nen, welche no füblih von St. Eufemia 
vorhanden find. Bon 3. hatte ber anlies 
gende Meerbufen ben Namen sinus Te- 
zinaeus, welder‘ nah bem Ball ber 
Stadt sinus Vibonensis ob, sinus 
Hipponiases, von dem füdlid an 
bemfelben liegenden Vibo (f. db.) genannt 
mwurbe; jest Golfo di Eufemia, (Lb) 

Terindanis (Terindani, Waarenk), 
eine Art feiner oſtindiſcher Muſſelin, glatt 
oder gemuftert. ka 

TZeriner (Geoar), Volksſtamm im 
aftarifhen Reihe Afghaniſtan, unb zwar 
im Lande Pifhin wohnend 5 treibt Ackerbau 
und Handel, ift. gegen 10,000 Familien 
fort, theilt fi. in die ſchwarzen u. weißen 
T. oder in bie Tox und Spibn. 

Teriola castra (Zeriolis, a. 
Seogr.), Caſtell in MRhätienz jetzt das 
Säloß Tyrol (f. 6.) bei Meran, 

Teriöites (Telyäftes), Anführer 
in A'eranderd d. Gr. Heere, mwurbe nad: 
ber Statihalter im Lande ber Parapamis 
ſaden, fpäter aber auf bed Könige Befehl 


Dingrriäter, weil er fi viele Grauſamkei⸗ fi 


Sen baite zu Schulden kommen offen. 
Zerioii (Geogr.), f. Tyrol 2). 
Zertiri (Geogr.), Steppenfee in ber 

Provinz Hor der afiatiihen Landſchaft Ti. 

bet; bat angeblib 100 AM. Oberfläde, 

nimmt mehrere Fluͤſſe auf, darunter den 

Tarku; fcheint ohne Abfluß zu fein, iſt 

don mehreren Fleinen Seen umgeben. Ter⸗ 

tlou, fo v. w. Terglou. 

Zerling, 1) (Prov.), fo dv. w. Kor 
neltirſche; 2) To v. w. Würfel, ein vier 
ediger Ballen Waare, 

Zerlizgt (Beoge.) Stadt in ber Pro, 
vinz Brei bes Königreihe Neapel, unmeit 
eines Sees geiegenz bat Bilhof, 2 Kids 
fer, 8900 Ew., welche trefflihen Wein 
und ſehr viele Mandeln (oft für 20,000 
Ducati) bauen, Termädſchir, fo v. w. 
Rermefir 


Zermäntia (Termes, Termeſ⸗ 
fus, a. Geogr.), 1) Stadt fm tarraco⸗ 
nenſiſchen Spänten, im Gebiete ber Are 
vacer; 95 dv. Chr. mußte fie von ber Ans 
höhe, auf welder fie früher lag, in bie 
Ebene und zwar ohne Mauern gebaut wers 
ben; 2) Stadt, ebenfalls im tarraconenfis 
ſchen Spanien, 

Zermen (Ant. u. 


nebft Brufl, dee untere aus einem viere 


Bauk.),-Säulen, de» 
ren oberer Theil aus einem Menſchenkopfe 
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en, gegen dad Ende’ fchmäter zulaufendem 
feiler beſtebt. An den T. finden fi oft 


unter dem Kopfe vieredige Löcher, woraus 
man gef&hloffen hat, daß diefe T. an Felb⸗ 
eingängen dazu dienten, um durch e 
fügte Stangen dem Vieh den Eintritt zu 
verfhließen. Andere halten fie für Weg⸗ 
mweifer (vgl. Hermen). In der Baukunſt 
dienen fie ftatt der Säulen und Pfeiler als 
Träger des Gebaͤlkes; in Gärten oder auf 
freien Plägen ald Statuen. (Lb.) 
Zermeniten(Ant.), f. unt. Syrakus. 
Zermirion (a. Geogr.), WBorgebirg 
in Karien, am norbweftlihen Ende bes 
ker amiſchen Meerbufens, 
Termeros (Myth.), berüchtigter Raͤu⸗ 
ber in Theſſalien, welcher die Gewohnheit 
hatte, Reiſende, welche in fein Land kamen, 
mit dem Kopfe zu tobte zu rennen; an 
Herkules fand er einen überlegenen Geg⸗ 
ner und I blieb auf dem Plage. 
Termes, feſtes Schloß an der Grenze 
von Rouſſillon; Simon von Montfort bes 
lagerte ed 1210 und nahm ed nad viermo⸗ 
natliger, Belagerung ein; Raymunb von 
T. wurde jelbft gefangen. 
Termes ot f. Zermiten 2). 
Termeh (Geogr.), f. unt. Zeherchembe. 
Termtſſos (Zermefos, a. Geogt.); 
1) (Zermiffos, Zelmiffos, vgl. Tel⸗ 
meſſos), Reftung in Pifidien auf dem Gip⸗ 
fel bes Zauros, noch Ruinen bavon Gches 
net genannt; 2) fo v. mw, Permeſſos; 3) 
od. w. Zermantia. 
Ziremia (Geoge.), To v. w. Thermia.. 
Ztrmignon (Geogr.), Marktflecken 
in ber Provinz Maurienne des ſavoyiſchen 
Herzogthums Savoyın;- hat Ankerfabrik, 
1200 @w., meift Alpenjäger und Maul 
thiertreiber, 
Termeles (a. Geogr.), f. unt. Lykien. 
Termin (v. lat. terminus, Grenjftein, 
Rebtsw.), 1) (terminus litium), 
bei den Römern bildlich, die Grenze, bas 
Ende procefjualifcher Hanblumgen. Diefer- 
T. war in Griminalfachen zwei, in Givils 
ſachen drei Jahre, 2) Jetzt in weitefter Bes 
beutung eine Zeit, in welcher ein rechts 
liches Geſchaͤfte vorgenommen werben muß. 
Dad Wit im kanoniſchen Gefepbuche. 
Diele Zeit iſt entweber ein längerer Zeit, 
raum, eine Frift (f. d.), Dilation, ober 
8) beflimmter Zag, Zagfahrt 
(Dingenmapl, genächter Bus f. 
d.), in manden Theilen Zeutfchlandd, ber 
fonderd da, wo bie Termine, zumal bei 
DObergerihten, häufig durch Commiſſarien 
gehalten zu werden pflegen, wie z. B. in 
mebreren Eheilen Baiernse, Gommiffion 
genannt. Es wird ein folder ©. beftimmt, 
en:weder a) durch Uebereintunft ber Pars 
teten, bei gerichtlichen Handlungen nur mit 
Einfhräntungen erlaubt (vertragemäs 
iger ©, t conventionalis), ober 
»2 b) vom 
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b) vom Richter (richterlicher J., i. 
judicialis), ober c) vom Geſeh ſelbſt 
(gefegliher I, rc. logalis). Regterer 
tritt entweder fofort ipso jure ein, wenn 
eine gewiffe Thatſache exiſtirt (tr. l.ab- 
solure talis), ober ber Richter muß 
ben T. erſt in einer Verfügung den Pars 
teilen anfündigen (t.. seoundum quid 
talis). Seder T. ift nun aber entweder 
fo beſtimmt, daß demjenigen, welcher an 
dem Tage ein rechtliches Geſchaͤft zu bes 


ſorgen hat, ein Nachtheil trifft, wenn er 


* 


den T. ohne Beſorgung bes Erſtern vers 
ſtreichen läßt (t. elapsus), wenn er alſo 
einen Ungehorfam (contumakcia, f. d.) au 
Schulden bringt, (t. peremtorius), 
oder ber Ungehorfame kann ben T. ohne 
rechtlichen Rachtheil verfäumen (t. moni- 
torius) Der Nachtheil, welcher im ers 
ſten Falle ben Ungeborfamen trifft, ift ent» 
weber ber Werluft eines beflimmten Rechts 
(poena contumäciae specialis), der T. ift 
dann ein t. fatalis, oder der Nachtheil 


des Ungehorfams beſteht blos in der Kos 


ftenzahlung (poena contumaciao genera- 
lis), ber at dann t. — 7 
lis, & dilatorius (auch im Gegen; 


fage von dem blos monitorifdhen t. aro- 
‘ tatorius genannt). 
diefem Falle, fowie aud bei einigen ter«. 


Haͤufig hängt in 


minis fatalibus, der Gintritt ber Unge⸗ 
borfamsftrafe von einer .vorgängigen Unges 
borfamsbefhualbigung (f. db.) ab, Wenn 
nehmlih ber verfäumte T. ein unmittelbar 
vom Gefepe beſtimmter, ober ein bie Strafe 
der Präclufion zur umausbleiblihen Folge 
babenber,, jedoch vom Richter in Grmäßs 
heit dieſes Geſezes anberaumter T. war, 
fo treten bie —5 Praͤjudize ohne 
Weiteres ein. Iſt aber der T. mit tel 
iung bes Präjubizes blos vom Richter, 
vermöge deſſen Proceß⸗Directions⸗ Amtes, 
anberaumt, fo muß zu Grlangung ber 
oena contumaoiae eine Ungehorfamäbes 
huldigung vorausgehen, Das gemeine Recht 
iſt valfichtlich bee TZerminsbefimmuns 
gen ſehr unvollſtaͤndig. Nur die Ru 
gel ſteht ald gemeinzechtlich gültig feft, wies 
wohl jetzt durch viele Specialgefege theils 
beſchraͤnkt, theild aufgehoben, bag nur ber, 
auf bie dritte Gitation anberaumte, oder 
einen breifachen T. in ſich baltende T. 
peremtorifh if, Die Termine koͤnnen auf 
alle Wocentage, in ber Regel aber nicht 
auf Sonns und ——* und waͤhrend 
fonft geiegliher Serien, in vielen Ländern 
nicht bie Erndte⸗ oder Mebteit ande 
caumt werden, und nad den mehrſten Ges 
fegen iſt bie 4., längftens 5. Nachmittage⸗ 
fkunbe die fpätefte Zagesftunde zu ihrer Ab: 
baltungs häufig muß fi jedoch, bei Vers 
meldung ber Strafe ber Berfäumniß, zu 
Güter, Schwoͤrungs⸗ und Yublicationdterr 
minen noch vor 11, ja nach manden Pros 


% 


Zermin 


eeBorbnungen vor 1 Uhr Mittags, eingefums 
ben werben. Bleibt der Kläger in 
bem Sermine aus, fo muß er die Ter⸗ 
minstoften dem Beklagten erftatten, ber 
Beklagte wird von der Jnſtanz entbunden 
und ber Kläger, wenn er von Neuem Plagt, 
muß gemeinrehtlid Cautio de prosequen- 
da lite (f. d.) beftelen. Bleibt der Be 
flagte aus, fo treffen biefen bie, in ber 
Citation gebrohten Präjubize, nach einigen 
Proceßorbnungen muß jebodh eine anders 
weite Labung vorausgeben. Die Nachtheile 
der Verſaͤumniß eines Termins können, ſo⸗ 
fern nicht befondere Belege biefes unters 
fagen, durch zeitige Nachſuchung um Vers 
ſchlebung beffelben (Dilationsgefude, 
f. Dilation) abgewenbet werden, gegen des 
ren Abfchlagung jebod nad vielen Gefegen 
keine Appellation Statt findet. Die Nach⸗ 
theile fallen aber auch weg bei einem ter- 
minus circumduetus, b, i. ein 
folder Zerminstag, an welchem beide Theile 
nicht erfhienen find. Beide Theile find 
dann, wenn fie niht Ehehaften (f.d.) nach» 

weifen, ober zeitig um Termins verſchiebun 

nachgeſucht haben, die Termins koſten, au 
wenn für ben Fall bes Außenbleibens eine 
Geldſtrafe angebroht iſt, diefe zu bezahlen 
fhuldig, ber Proceß aber ruht, bis einer 
von beiden Theilen auf deffen Fortfegung 
antraͤgt. Iſt der 2. durch Schulb de# 
Gerichts vereitelt worben, fo hat bad Ge⸗ 
richt den Parteien die Koften zu erfegen. 
Die am bäufigften vorfommenden Termine 
im Orbinarprocefle find der T. zu Güte 
und Redt, beflimmt zur wo mögliden 
Erwirkung eines Vergleichs und zu bem 
erften, rechtlichen Verfahren (näher ausge: 
bildet im preußifhen Proceh im Inftrucs 
tionstermine), der Probuctionsters 
min (.d.), Shwörungstermin (t. iu- 
— Id. d., worin ber Eid geleiſtet 
und zu biefem Ende vorher ben Parteien 
bie Eidesnotul, Behufs ihrer etwanigen 
Erinnerungen bagegen und um fi ganz. 
damit befannt zu machen, mitgetheilt wird, 
der Inrotulationstermin (f. d.), 
ublicationstermin, fowohl zu Er» 
ffnung (f. d.) der Zeugniffe, ald Urthel 
(außer dem Proceß auch Eröffnung der 
legtwilligen Dispofitionen), ber Liquis 
dbationstermin, Behufs ber Feſtſtel⸗ 
lung ber ganzen ausgeflagten Forderung 
bes Kiägers an bem Beklagten, verfchleben 
vom Liquidationstermine (ſ. d.) im 
Goncurs(f.d.), enbli ber Erecution®», 
Smmifftons:, Auctiond,«, Sub⸗ 
baftsationstermin (f. Erecution); 4) 
ein beflimmter 3eitpunft außerhalb bes Pros 
ceſſes, von dem gewiffe Rechte abhängen, 
bahır terminus a quo, Anfangspunft 
eines foldhen Zeitraums, und terminus 
ad quem, Endpunkt bdeffelben, Biel (f. 
d.), der bie Dauer der —— 
— 


— 


Terminus decretorius 


fimmmdı 3eitpunft, Diefe Ausbräde und 
Zeitpuntte fommen befonders bei ber Ber 
wedneng fortbauernder Leifltungen, ber 


grisn einer Sade und namentlich ber ſteb 


Sa von Geldfchulden vor. (Bs.) 

Terminus decretörius (kt. ori- 
ticas,tregulativus, t. norma- 
lis, Sid, u, Rechtem.), im weftfälifchen 
Kihmmiälub ber Zeitpunkt, welder als 
Roc fir ben danach garantirten Befigftand 
der belden Religions parteien in Zeutfchland, 
mit Kslälug dee oͤſtreichiſchen Erblande 
gelten folte, ſ. Normaljahr. 

Termin#lia (lat., Ant.), römifhes 
FR om Iepten Tage ded Februar, alfo 
am Gude des römifchen Jahres gefeiert, 
woron «4 auch feinen Namen (gleihfam bas 
Eadfet) m. Ein. haben ſollz riätiger ers 

4 And. als das Keft, mweldes bem 
Serminus zu Ehren gefeiert wurde, 
Roms hatte, zufrieden mit ben Grenzen, 
die fein Borfahe erobert hatte, an benfel» 
ben Ermzlicine (termini) gelegt, und an 
Dielen Marken, wie für Götter (vgl. Numa 
Pompilias), feinem Volke zu opfern befohs 
Im. Diele Opfer beftanden Anfangs in Feld» 
feldten, überhaupt in blutlofen Gaben, fpäs 
tr wurden auh Thiere gefhladtet. (Zb,) 

Serminälia (rt. L.), Pflanzengattung 
ans der natürlichen Kamille der Thyme⸗ 
Ibn, zur Gruppe ber Bucideen und zur 
Yolygamiz Mondcte ded Linn. Syſtems ges 

Berfivürdige Arten: t. catappa 
(Gatappenbaum), ſchoͤner, hoher, pyras 
midelilger, in Malabar heimifcher, auch ges 
planter Baum, mit umgekehrt eiförmigen, 

ten, unten filzigen Blättern, wohl 

‚ ein dem Mandelol ähnliches, 

niht ranzig werdendes Del — 

den Rüſſen; t. augustifolia, oſtindiſcher 
Ehrung, mit Tamzettförmigen,, haarigen, 
blatroth geaderten Blättern, ehedem fälfche 
lich fͤr die Mutterpflanze des Benzoehars 
jes gehalten; t. chebula, in Oſt⸗Indien 
ouf beimifher Baum, mit umge 
körtsefrundlänglihen Blättern, traubens 
Blndigen Blüthen, für die Mutterpflanze 

‚großen Myrobalanen (f.d.) (myroba- 
lani chebulae) gehaltenz t, —— in 
Brafitien heſmiſcher Baum, mit lederartig, 
umgekehrt: förmigen, oben lebhaft grünen, 
unten gelbrothen Blättern, rispenfländigen 
Blamen; t. vernix, auf den Molukken 
detaiſch, zur Bereitung eines Ladfirniffes 
dmugt, mit LinienzTanzettförmigen Blät- 
Im, traubınftändigen Blumen. (Su.) 

erminälis (bot. Nomencl.), am 
Eade oder Gipfel flebend. Goarista, Ende 
an bie an ber Spige ber Spelje ober 

” deht t-e capitulum, f. spira, 
bot, pedunculus, fructus, umbella etc., 
Godlanpf:, Aebre⸗, Blumen», Biüthens 
fieh, Frucht. Doldes ac., die an ber Spipe 
DH Slammes oder des Afteh, t-c stigma, 
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Narben, die an ber Spige des Griffels, 
oder des Frudtknotens, t. sıylus, Grif⸗ 
fel ? ber an ber Spitze bei Brußthuatene 

eht. u. 
Zerminänten (Ordentw.), ſ. ee 
moͤnche. 

Trerminei, 1) ein begrenzter Bezirk, 
ein Gebiet, befonders einer Stadt; 2) bes 
fonbers ber Bezirk, in weldem die Mön» 
che eines Bettelliofters ihr Almofen einfams 
meln bürfen; auch wohl 8) biefes Einſam⸗ 
meln felb, oder 4) bas Klofter, 

zZ ermintilo (Beogr.), anfehnlihe Spite 
bes Apennin, in der Provinz Abruzzo ul⸗ 
texiore II. bed Konigreichs Neapel. 

Zteminey (Iermeney, diechtew.), 
ſ. Serminet 1). 

Törmini (lfat., Mehrzahl von ter- 
minus), 1) ®renzen. 2) (Ant.), f. unter 
Numa Pompilius z; 3) fo d. w. Termen. 

Trrmini (Geogr,), I) Fluß in ber 
Intendanz Palermo auf ber Inſel Sici« 
lien, entfpringt auf bem Monti Manbos ' 
nia, mündet ins tyrrheniſche Meer bei bey, 
2) Parlementsftabt, diefe hat fchine Haupt⸗ 
kirche, Hafen, Warmbäber (zu 87° Raum), 
14,500 Ew,, weldye Netze fertigen, Handel 
mit Getreide, Mandeln, Weinftein, fpanis 
[hen Fliegen u. and. Dingen; ferner ans 
febnliche ars auf Thunfiſche und Sar⸗ 
bellen treiben. In ber Nähe ber Berg 
Galogero , mit einer Ginfiebelei und von 
faſt gleicher Höhe wie ber Aetna, fowie bie 
Zrümmert der alten Stadt Öymera, (r.) » 

Termini motio (Rehtöw. u, Aut,), 
f. unter Grenze. 

Termünthus (v. gr., Meb.), fo v. w. 
Hundsblatter (f. d.). 

Terminus prosooollaris (lat, 
Rechtow.), in Rieberfachfen ein, flatt bes 
in den Acten gewöhnlich befindlihen Ver⸗ 
zeichniffes bee einzelnen Beftandtbeile jedes 
Actenſtuͤckes, bei manden Gerichten über 
diefen Gegenftandb eingeführtes, förmliches 
Prototoll. Es enthält baffelbe in Proto⸗ 
tollform eine , rüuͤckſichtlich ſeines Datums 
mit ben Präfentaten ber einzelnen Litera⸗ 
llen übereinftimmende, bie auf bie Litera» _ 
lien gefaßten Beſchluͤſſe und der Erſtern 
Rummern und Zeichen angebende Niebers 
ſchrift über jede, zu ben Acten kommende 
Schrift und Hanblung. (Bs.) 

Zerminlren, 1) beendigen, begrens 
sen, feflfegenz; 2) f. unter Bettelmönde, 
Zereminirer (Torminarii), fov. m. 
Bettelmönde. 

Zerminiftifher Streit (Kirchen⸗ 
geſch.), Streit, welcher unter ben Theolo⸗ 
gen Über’bie Frage geführt wurde, od bie 
Gnadenzeit für den Suͤnder bid an bas 
Ende feines Lebens offen ftehe, oder, ob 
eine Grenze (terminus) von. Gott. feflaes 
fegt ſei, über welcher Feine Gnade mehr 
zu hoffen wäre. Man katte das — 
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lange gelehrt unb geglaubt, bis 3. @. Bbſe Begri 


In feiner Schrift Terminus peremtorius 
salutis humanäde (teutfch 1698, 2. Aus “ 
1701) fi dagegen erklärte, Böfe wur 
feinem Zode von Neumann in Wit: 
tenberg widerlegt s bed Verſtorbenen Schwies 
gerſohn, A. D. Rechenberg, nahm fid) der 
Sache deffelben an und lehrte (in mehres 
ren kleinen Schriften: De gratiae revo- 
catricis termino, 2eipzig 16995 De statu 
induratorum, 1701 ıc.) Gott babe ben 
Sündern einen Termin ber Gnabenzeit feft» 
geieet. Ihm entgegen traten bie titten» 
ger und roftoder Theologen, aud fein 
Gollege Tb, Sttig u. And. auf. Die, welde 
den Gnadentermin vertheibiaten, wurben 
Zerminiften aub neue Novatianer 
genannt 5- und bie Behauptung , daß Gott 
eine beftimmte Zeit feftgefegt habe ,. bis zu 
welcher fie fi gebeſſert haben mäßten, um 
fellg zu werben, heißt Zerminismus, (Lb.) 

ZerminologitT, 1) die Kunfl» oder 
Geſchaͤftsſprache, ber Inbegriff der bei 
einer Wiffenfchaft, oder bei einem Geſchaͤfte 
in Beriehbung auf bie dabei vorfommenden 
Gegenſtaͤnde in eigenthümlicher Bedeutung 

ebrauchten Wörter und Redensarten; 2) 

ie Lehre von folhen Kunftwörtern unb 
bie Erkiärung foldher Ausdrüde. Bei neuer 
Bearbeitung einer Wiſſenſchaft, befonbers 
bei Aufftellung eines neuen Syſtems kann 
ed wohl nöthig werben, ganz neue Wörter 
zu ſchaffen, ober mit vorhandenen Wörtern 
einen noch nit gewöhnlihen Sinn zu vers 
binden, und iſt es leicht, den neuen S’nn 
der Wörter und bie neuen Wörter verſte⸗ 

n zu lernen, fo kann dadurch mehr Bes 

mtbeit und Ordnung in eine Wiſſen⸗ 
ſchaft gebradt werben; im entgegengefed* 
ten Zalle vermehrt es nur bie Verwirrung 
in einer Wiffenfhaft und macht biefelben 
unbeniefbar.. Und bie @emwohnbeit, mit 
einer neuen Bearbeitung einer Wiſſenſchaft 
bie alte, allgemein recipirte T. zu verwers 
fen-, ober eine neue zu fchaffen, tft gew’g 
tadelnswerth. In den Naturwiffenichaften 
bat vorzütih &, Oken (f.d.). in der Phi. 
lorophie K. Chr. Fr. Kraufe (ſ. d) eine 
‚ ganz neue 2 gefboffen, aber eben baber 
find auf beider Schriften ſchwer verftänd. 
lid. i (Feh.) 

Ztrminos, Laguna de (Geogr.), 
anfehnliher Meerbufen an den Küften ber 
mexicaniſchen Staaten Zabasco und Yucas 
tan, begrenzt burd bie Sp'gen XZicalanga 
u. Escondido, nimmt mehrere Flüffe (dor⸗ 
unter der Sumafinta) aufs bat vor ſich 
— Infeln, ald Carmen, Puerto Real 
u, and, 

Törminus (lat.), 1) Grenzez befon» 
ders 2) bie von Muma -geiepten Grenz: 
feine melde gättlih verebrt wurben, f. 
Terminalia u. Ruma Prmpilius; 8) air 
4) (Ppilof.), fo v. w. Begriff, infofern 


. Rlügel find fehe lang, liegen 


Termiten 


ffe, die zu einem Urtheile verbunden 
werben, ald Ends und Grenzpunfte bes 
Uetheild (termini judieii) erſcheinen ; über 
den t. major, minor und medius 
[ wong 16). 5) (Bot.), fov. w. Apex, 
obere Ende. 6) ıMathem.), T. (auch 
Glied), wird in einer Formel jeber ein« 
> Ausbrud genannt, welder mit den 
brigen durch Bein anderes, als das Addi⸗ 
tionds ober Subtractionsgeihen verbunden 
iſt; 2 8. ab Te (2& x) (b—x) bes 
a — 


fteht aus drei Gliedern, nämlid ab, — 


und (2a x) (b—x). Die Franzoſen uns 
terſcheiden oft zwilchen Terme und Mem- 
bre. Unter 8egterem verfteben fie blos 
Glieder in Auedruͤcken, die nach Potenzen 
von einerlei Hauptgrößen geordnet find, 
auch wohl dad, was wir die Geite (f. d.) 
einer Gleihung nennen, 

Terminus ad doc@ändam pari- 
tiönem (Redhtew.), ſ. Gelebungsrrift. 

Ttörminus a quo wnd T. ad 
quem, f. unter Zermin 4). T. cate- 

öremäticus, f. unter Kategorema 2). 

„ circumdüctus, T. conten- 
tionälis, T. dilatörius, T, 
eläp%us, T. fastälius, T. judi- 
ciälis, T. legälis, T. monitö- 
rius, T. peremtörius, ſ. unter 
Termin 2). 

Terminus generälis, ober das 
allgemeine Glied, f. Reihe: T.mixtns, 
f. unter Kategorema., T. pasiliälis 
(Kalender), f. Oftertefmin, T. synca- 
tegoremäticus, f. twmter Kategor 
rema 2. T. tsöchnicus (lat), fs 
Kunſtauedruck. 


Zermiten (300l.), D) (termitini), 
Familie aus der Infetenorbnung Neeflügs 
ler (f. d.)5 die Fuͤße baten 2— 4 Glieder, 
die Kinndacken find ſtark und hörnern, bie 
Hinterflügei mit den WVordesflügeln von. 
gleicher Größe, ober aud etwas Fieinerz 
Iciden halbe Verwandlung nagen und frefs 
"en Pflanzen» und Tyertbelie, fomohl als 
garden, wie aub als volltommene Infrkten, 
Hierher gebdren die Gettungen: psocus . 
(Dolz'aus), termes und raphidia (Kameel⸗ 
fliege): 2) (weiße Ameife, vermes), 
Gattung aus obiger Yamtıie, in heißen Län« 
dern beim’fch s bat af dem Unterfüßen 3 
@lieder , ein falt viereckiges, ober kreis foͤr⸗ 
miges Halsfchild, kurze, rofenfranzartige 
Küpthörner, am Hinterleibe 2 fegeiförmige, 
sweigliedrige Spigen, platten Beib, ſtarke, 
jchneidende Kinnbacken, im Ganzen dad An: 
feben der Ameifen. Im vollfommenen Stande 
find Männchen und Weilbchen geflägeles bie 
horizontal, 
find fein, faft unfichtsar geadert, durchſchei⸗ 
nend und farb’g, fallen auch bei bem ges 

ringften 





a b 
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tinaften Stoße, 3. B. mit elnem Fuße Ruß Ki Verhaͤltniß menfhlicher Groͤße 
des Thicrtets, ab; fie fliegen nur bes 720 Fuß) hoch; ferner gibt es in einem 


Abends aus, wahrſcheinlich, um fi zu folchen Gebäude Brüden von 4—6 Fuß 
begatten, worauf fie ohnehin bie Flügel Höhe, und im unterirbiihen Theile Gänge 
gerlieren. Die Larven find faft eben fo von 14 Zoll Durchmeſſer. Mehrere ſolche 
gefaltet, body weicher unh ungeflügelt, und — ſtehende Gebäude haben oft das 
entaeder ganz ohne, ober boch nur mit Anſehen eines indianifhen Dorf. Der 
unbentlihen Augen, bei den Puppen ze, Schaden, ben bie T. anridhten, ift uners 
ſich Spuren von Frägeln, Unter den meßlich; fie zernagen dad Innere ber flärfs 
Farren befinden ſich einige mit flärkerem, ſten (umgefallenen) Bäume, baß diefe, von 
geſtreckterem Kopfe und langen, ſcharfen, Außen anſcheinend, wohl erhalten, bei der 
gebreugtn Kinnladen; fie werden von eini» leffeften Berührung zuſammen fallen, zer⸗ 
Ratarforfhern für gefchlechtsiod ge fldren auf gleiche Weife viele Beräthfchafs 

‚ find am Anzahl zu ben gemöhnlihen ten ber Menſchen, felbit ganze Ortſchaften, 
ebeitstermiten ſchwaͤcher (1 gegen 25), und ba biefe Zerftörer gewöhnlich millionenweis 
heißen Soldaten, weil fie bie Grenze ihres erſcheinenz zerfraßen einft ein englifches 
Staates zu bewohnen haben, und fie gegen - Kriegsfhiff das faum noch einen Hafın ers 
Aufile von Außen durch Belßen zu ber reichen konnte, fo wie den Pallaft des Gous 


fügen fuhen. Gie treiben ferner durch derneuts von Oft:Indien, und find dadurch, 


enife Toͤne, bie fie durch Klopfen mit daß fie auch Papier und Bücher nicht ſcho⸗ 
kn K'naladen hervorbringen, bie Arbei⸗ nen, Urfache, daß die Cultur ber Länder, 
ter zum Eifer in ber Arbeit an, und ‚bie wo fie einheimifh find, aufgehalten wird; 
Urdeiter antworten durch ein ſchlangenaͤhn- denn es foll in Amerika felten ein Bud 
Hches Ziſchen. Zur Zeit der Verwandlung ven dem Alter von 60—70 Zahren zu fin» 
befommen die Larven Flügel und ſchwaͤr⸗ ben fein, wo fie baußen, indem fie baffelbe 
men dann in ungeheurer Anzahl in ber irgend e'nmal zerftören. Wenn fie aus ihrem 
Saft, verlieren ihre Blügel, fallen herab, Gebäude auswandern, fo bauen fie ſich be- 
und werden ihren Feinden zur Beute, Die bedte Gänge von Farem, feſt gerittetem 
Arbeiter ergreifen dann, n. Ein., ein noh Holze, und wandern fo unbemerkt fort. 
in der Begattung begriffenes Paar, ober, Diefe Thiere dienen vielen andern, fo wie 
a. Anb., ein befruchtetes Weibchen, um auch den Menfchen zur Nahrung, man 
ihrem Bau neue Bewohner zuzuführen, ober trodnet am Gap wobl aub die gefanges 
Reuhaue za gründen. Das Weibchen wird nen Männchen und Weibchen. Roch an« 
daon In ein geräumiged Behältnif gefperrt, dere Arten find: Iidhrtfcheuer I: (r. lu- 
bei melden die Aus» und Gingange für cifugus), ſchwarz, Flügel braͤunlich; bat 
Dafe!be su eng find, aufs Beſte gefüttert ſich aud in Spanien und Frankreich (Roder 
und gepfl-gt, worauf fein Hinterleib gegen fort) eingeniſtet; Zerfidrer (r. fatalis‘, 
20 000 Mal dicker wird, ale er vorher in Aften, Afrika, Amerifaz braun mit blafs 
war, baffeldbe aber bei einer fortgefegten, fen Fluͤgeln, befonders gefähriih; t. cu- 
gegelmäßigen Wellenbewegung des Leibed mulans, baut hobe hs aus Flarer 
Secunde ein Ei, im Ganzen gegen Baumrınde vw. m. And. 8) (Petref.), den 
80 000, ab!egt. Die von ihnen gefertigten T. ähnliche Infelten, finden fih in Bern» 
Gebäude find verfhieden. Cinige werben ftein eingefdyloffen. (#r.) 
an Baumäfte gehängt, find ſchwarz und Termitini (3col.), f. Zermiten 1). 
kraus, von ber Größe eines Menſchenkopfe, Termoli (Geogr.). Stabt in der Pro» 
andere bauen fih auf der Erbe große, bis vinz Capitanata bes Kinigreichd Neopel; 
6 Een hode Kegel (die a'fo bie Größe dei hat 3500 Ew., weiche anſehnliche Flicherei 
bauenden Thieres 576 Mal, und alfo nah tre ben, Biethum, Tirel cines Herzogthums. 


Berbältniß der menſchlichen Grdße, die von 
Bemihen aufgeführte Gebäude gegen 5 Mal 
übersreffen).. Dieſe Kegel find von Erde, 
verbunden mit einer ſchleimigen Maffe, und 
fo. frfi gebant, doß wilde Ochſen ſich auf 
Helen und» von da aus die Ge⸗ 
beſchauen können. Gerade unter der 
ik das Zimmer der Königin auf 
den Boden angebracht, um daffelbe eire 
ge Meiner 3'mmer, Aufenthalt für 
Arbeiter und Soibatenz dann folgen aus 
pliiteen gebaute Wohnungen für bie Jun⸗ 
gm, dann Zimmer für Vorrätbe ( Pflams 
jentkeile. vorzüglich taft!g’). Diele Bors 
Kältmiffe find waflrrdiht gemdlbt, 

und ein feihes Sewdlte iR öftus 3—4 


ne 


! 


Zermon (gr.), fo v. w. Zerminus. 

Termönde (Geogr.), f. Dendermonde. 

Termus (a Geogr), Fluß auf ber 
Weftteite von Sardinien; jest Termo. 

Terna, fo v. w, Mentagra (f. b.). 

Ternär (vd. lat.), 1) dreifach. 2) (Kry⸗ 
ftallogr.), heißt diejenige Decresceng (f.b.), 
die in einer dreifachen Reihe ſich zeigt, und 
Biternär, wo fie bei zweimal breifader 
Reibe Statt findet. 

Ternärius (Rumism.), f. Dreelingk. 

Zernäta’s (Geogr.), fo v. w. Mo⸗ 
lukken 2). 

Zernäte (Geogr.), 1) Infel aus dem 
Archipelogus ber eigentlihen Molukken 
(Afien) ; liegt In der Straße ber Moluk⸗ 

fen, 
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Eon, weſtlich von Dichllolos; hat 5 Meilen 
Umfang, ift nur ein einziger Berg, beffen 
Spige vulfanifd iſt; Hat viel Wald und 
Grwäffer, body wegen ber Schwefelbünfte 
ungefunde Luft; bringt Sago, Cocos, 
Bambus, Zuder, Baumwolle, vielerlet 
Sübfrühtes von Hausthleren faft nur Zies 
gen, von Mineralien gutes Gold, dem aber 
fleißig nadgelrürt wird. Sonſt gab es bier 
viel Gewürzbäume, fie find von den Nie 
berländern aber faft gänzlih ausgerottet 
worden, Die E’'nwohner find vom matay!« 
fhen Stamme, befennen fih zum Muham⸗ 
metiemus und werben von einem Gultan 
beherrſcht, ber feine Herrfchaft auch über 
einen Theil von Dfchilolo und Celebes aus⸗ 
gebehnt hat, Aber von ben Nieberländern 
abhängig iſt. So befchräntt der Handel 
durch bie Niederländer gehalten wird, breis 
tet ce fih doc über bie benachbarten Ins 
feln aus, 2) (Malayo), Hauptort hierz 
bat 2 chriſtliche Kirchen, mehrere Moſcheen, 
guten Hafen, niederfändifches Fort (Fort 
Dranten oder Drange); in ber Nähe ber 
Bee Saſi. Wr.) 
Ternäti-fölius (bot. Nom.), mit 
zu drei geftellten Blättern. Ternätim, 
* dreien ; t. verticillatus, — quitl⸗ 
rmig, wo Blaͤtter oder Stiele zu drei 
und drei in Quirlen ſtehen zit. fectus, ſ. 
Trifeetus3 ternato pinnatum folium, 
gedreit gefiebertes Bratt, wenn an ber 
Spige des Haupıftieled drei gefieberie 
Blaͤtter ſtehen ternatum folium, breis 
Klee aus drei an ber Spige bed Haupt» 
ieles ſtehenden Blättchen gebildet. Ter- 
nätus, dreifach, dreizählig, gebreit, wenn 
Pflanzentheile, Aehten, Samenkapfeln, 
Blätter zu drei auf einem GStiele zufams 
men ſtehn. Su.) 
Ternaur (Guillaume Louis, Baron 
be), geb. zu Sedan 1763, Sohn eines Kaufs 
manns, warb, 14 Sabre alt, Theilnehmer 
an beffen Geſchaͤft u. 16 Zahre alt, alleiniger 
Chef beffelten. Er brachte die bamit verbuns 
bene Babrik in wenig Jahren in dem größten 
Flor, und gründete eine Unzahl ähnlicher 
Untirnebmenz führte zuerft in Frankreich 
Spinnmafdinen ein, verbefferte die Schafs 
*— und erfand Unzaͤbliges; 3. B. eine 
vdraulifde Maſchine, bie Tücher zu apre: 
tiven, unb einen Ereitförmigen Klöppel, 
der in 12 Minuten einen Unterrock webt. 
Paris war ber Hauptplag feiner Unter 
nehmungen, außerdem hatte er zu Rouen, 
Havre, Borbeaur, Bayonne, Genua, Eis 
vorno, Neapel und Petersburg Handels⸗ 
bäufer, und zu Louviers, Sedan u. f. w. 
Kabrifen. 6000. Arbeiter waren oft in feinen 
Fabriken, 120—150 Perſonen in feinem 
Sondelegeſchaͤfte thärtg. Der Verluft von 
500 000 Thlrn. in Spanien und Rußland 
während des Krieges, die Verfegung von 7 
feiner Stobliffements burd ben Frieden von 


| 
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Paris, außerhalb Frankreich, nichts konnte 
feinen Grebit erfhättern; nie ſtellte er 
feine Bahlungen nur 1 Stunde ein. Alle 
Ausftelungen wimmelten von feinen Babris 
Taten; er führte die Kaſchemirziegen zus 
erft in Frankreich ein, nach Ihm erhielten 
bie feinen Tibetſhawls ben Namen I, 
Dennoh mar er ber Spielball häufiger, 
politifher Unglüdsfälle. Als er 1794 mit 
kafayette das conftitutionelle Koͤnigthum 
erbalten wollte, mußte er auswanbern, 
fhlug aber nichtöbeftomeniger das Anerbies 
ten, in ben Mieberlanden unb Gnglanb 

abriten zu errihten, aus, er weigerte 
ih aber auch zugleich, zurückgekehrt, für 
das Hebenslängliche Gonfulat und für 
das Kafferreih zu flimmen. Dennoch 
ertheilte ibm Napoleon perfönlih zu ous 
vier6 das Kreuz der Ehrenlegion. Erge⸗ 
ben folgte er ben Bourbons 1815 nad 
Gent. Ludwig XVII, erbod ihn. bafür 
zum Baron. Er wurde Oberſt ber Natios 
nalgarde, Mitglieb des Seinebepartementös 
raths, des comite cantonal, des öffent» 
lien Unterrihts, des Municipalitätsraths, 
ber Gommiffion für. die neue Rinanzorbs- 
nung, 1818 und 19 Deputirter des Geines 
bepartements. Aud für bie Agriculture war 
er thätig, und namıntiih ver dankt man 
ihm bie Einführung der Silos (f. b.) und 
die ber Kafchemirziegen in Frantreid, von 
benen er 1500 in Kaſchemir auflaufte, 256 
krank 1819 nad Frankreich brachte, ſeitdem 
fie aber durch Kreuzung fehe verebelte. Er 
ft, 1833 zu St. Duen, (Pr.) 

Ternay (Geogr.), Bat des tatarifchen 
Meerbufend: an ber Küfte bes Gouverne⸗ 
ments Kirin, in bem chinefiihen Staate 
Mandſchurei. Dabei ber hohe Zafelberg. 

ee. (Ddrenberg, nr 
Marktflecken im Kreife unter dem Wiener» 
mwalde bes dftreichtfchen Landes unter der 
Ens; hat 200 Em. 

Zerne, 1) f. unter Ternion. 2) (kot⸗ 
tow.), f. unter Lotto, 

Zerntüfe (Zerntüzgen, Geogr.), 

- Stadt in dem Staatenland der nieberläns 
diſchen Provinz Zeeland, lieat am linken 
ufer ber Hondfchelbe; hat 1100 Em , iſt bes 
feftigt, fol nad neuern Beſchluͤſſen Haupts 
feftung werden. Zerni, Gtadt In ber 
Delegation Spoleto, des Kirchenſtaats (Itas 
Ken), an der Nera; bat Kathedrale, meh» 
tere andere Kirhen, 8 Klöfter, Jeſuiten⸗ 
collegium, Bisthum, 7000 Ew., weldye gus 
ten Wein» und Delbau unterhalten; Ges 
burtsort bed Gefchihtsfreiberse Tacitus; 
Trümmern alter Grbäude, In der Nähe 
der Wafferfall des Velino (f. d.). 

Zerniabin, f. Zereniabin, 

Serniön (Terne), jede Bufammens 
flelung von brei Dingen aus mehreren ger 
gebenen. Won ten Dingen », b, c, d, find 
abc, abd, acd, bed alle Ternionen. 

Zernite 


Zernite 


ZSernite (Wilhelm), geb. zu Ende 
dei vor. Jahrh. in Mecklenburg, flubirte, 
unterflügt von Ehr. dv. Ingelheim, auf 
Arten des Königs von Preußen, in Ita⸗ 
km, unb lenkte buch eine Kreuztragung 
Eheifti nach Raphael bie Aufmerkſamkeit 
an Rom auf ſich. Durd bie Herausgabe 
feiner zen nah Joh. v. Bifole, 
wilhe Aug. Wild. v. Schlegel mit Erklaͤ⸗ 
rungen begleitete, war er ſchon ein Jahr 
fräher (1817) befannt geworden. Gr lies 
ferte au über 800 durchgezeichnete Um⸗ 
ziffe ter in Pompeji aufgefundenen Ge⸗ 

be, deren 12 er treu in Golorirung und 
Zeichnung nahahmte und ift feit 1827 koͤ⸗ 
niglicher Gallerieinfpector in Berlin, (RA,) 

Ternodor@nse castrum (Ternos 
börum, a, Geogr.), Drt in Frankreich; 
jept Zonnere in ber Champagne, 

TIermois (Geogr.), 1) (le T.), ehemals 
Name einer Gegend im Departement NRorb 
von @) einem Fluſſe, welder der Canche 
yuiält, fo genannt, 

Ternftrömia (t, Z.), Pflanzengat: 
tung aus ber natürlichen Famille der Agrus 
men, — 1. Ordnung ber 12, Klaffe des 
on, Spflems gehörig. Arten: größtens 
theils in Suͤd⸗ Amerika heimifche, zu Zier⸗ 
pflanzen für Gewähshäufer a 
arten. ‚ Us 

Ternus (bot. Noms, was zu breien 
bei einander, an den Stengel in einer 
Seite ſteht, ohne gerade einen gemeins 
VUqaftlichen Stiel zu haben. Oft auch fyns 
onpm mit ternatus, 

Tero, ‚treuer Anhänger der von ihrem 
Bater Herobes verfolgten Brüder Ariftobus 
los IV. u. Alerander III, Er hatte fih laut 
über bie Graufımleit und Ungerechtigkeit 
des Koͤnigs gegen feine Söhne audgefpro» 
den und wurde beshaib mit ben Seinigen 
eingezogen, nachher auch, da er beſchuldigt 
wurde, des Königs Barbier zu deffen Er: 
morbung aufgefordert zu haben, hingerichtet, 

Zeroänne (Zerouenne, Geogr.) 
1) Stadt im Bezirk St. Omer, bed De 
partements Pas de Calais (Frankreich), 
früher ztemlid groß,.jest nur aus einigen 
Däufern beftchend. 2) (Regalevon T.), 
bie Umgegend derſelben. Teroobänt, fo 
v. tw, Zarubant, TerouggemouXrug, 
fo v. w. Teraudſchimauh. Trrowah, ſ. 
unter Junt'cylan. (Wr,)«; 

Zerpändros (Terpander), lyriſcher 
Dichter, Derdenes Sohn, ein Antiſſaͤer 
von Lesbos, um 648 v. Chr., hatte 4 Mal 
in ben potbifhen Spielen unb außerdem 
in ben Karneen zu Sparta ben Preis ers 
rungen, auch durch feine Gefänge die bes 
unrupigte Stadt befänftig. ©. erfand 
übeigens bie fiebenfaltige Cither (die er n. 

And. von Orpheus empfangen und in Ae⸗ 
gppten ale feine Erfindung ausgegeben 
botte), uad er fol von ben Ephoren we⸗ 


Hantel vorlommend, und beshald felten 
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gen bee Ueberzahl ber Saiten geftraft wors 
en fein, wiewohl exe Melodien zu den ly⸗ 
Bargifchen Gefegen machen durfte, Benannt 
werben von ihm: Prodmia zur Einleitung 
Domerifher Gefänge, Stollen, Spondis 
afa u, andere Gedichte, Tämmtlich in dori⸗ 
fcher Mundart; auch fol er Regeln für bie 
Igrifhen Gedichte, gefchrieben haben. Won 
feinem iſt etwas übrig, ald Fragmente, f. 
Fabricius, Biblioth, gracca, 1, zb, S. 
292 , über T. ſelbſt ſ. S. E. Plehn, Les- 
biaca, Berlin 1826. (Lb. 
Terpen, in Frießland Hügel, welde 
angelegt wurben, bamit bei Ueberſchwem⸗ 
mungen fid bie Leute bahin flüchten konn⸗ 
ten. Unter Herzog Radbods Regierung, 
im 8. Jahrh., wurden deren viele neue er» 
sichtet und die beftebenden vergrößert, In 
Beeland und auf Waldern ſieht man jegt 
noch ſolche T., doch find fie vernadyläffigt, 
ba die Dämme Schutz gegm das. austrr- 
tenbe Meer gewähren. (Lb. 
Terpentin (Terebinthina, Pharm.), 
aus dem vermwundeten Stamme verſchiede⸗ 
ner Pinusarten und des Terpentinbaumes 
ausgefloſſener, natuͤrlicher Balſam. Die 
geringſte Sorte iſt der gemeine T. (t. 
communis), don der Kiefer und Fichte 
gewonnen; trübe, welßgelblih, von ber 
Gonfiftenz bes rohen Honigs, von harzigem, 
balfamifhem Geruche, mit Weingeift ver: 
miſcht unb umgeſch tleit ſich Anfangs vor 
dem Auflöfen in zunde Körper zertheilend, 
bei, zu ber geiftigen Loͤſung gegoffenem 
Wafler, eine dickliche Milch bildend, aus 
ber fi ber zeine Balfam, als dlartige, 
auf die DOberflähe tretende Tropfen, abs 
ſcheidet, mährend das Harz mit weißer, 
—— allmaͤhlig au Boden fällt. Beffere 
orten ‚find: ber firasburger T. (tr. 
argentoratensis), von der Weißtanne; 
durchſichtig, weißgelb, ziemlich dännfläffig, 
von angenehmem, citronartigem Geruche, 
bitterem Gefhmadz ber franzdfifche X., 
von der Meerftzandökieferz blaßgelb, durchs 
fihtig, von angenehmen Geruch; der nes 
nebifhe T., vom Lerchenbaum ; ſehr 
klar, durchſichtig, zaͤhe, blaßgelb, von ers 
higendem, bitterlich » beißendem Geſchmacke, 
ſtarkem, etwas citronenartigem, balſami⸗ 
ſchem Geruche; der canadifche T., von 
der Balſam⸗ und der Hemlockstanne; zaͤhe, 
dickfluͤſſig, Fäden ziehend, leicht erhärtend, 
durdfihtig, vöthlichgelb, von angenehinem, 
gewürsbaftem Geruch, balfamifch = bitterii: 
chem Geſchmack; der cyprifche T., von 
bem Terpentinbaume (f. Pistacia terebin- 
tlıus) 5 did, zähe, durchſichtig, weiß, geib⸗ 
lich, gruͤnlich oder bläulih, von ſtarkem, 
angenehmem, balſamiſchem, jasminartigem 
Gerud , erwaͤrmendem, wenig bitterlicem 
Geſchmack, felten rein, fondern faft immer 
mit anderen Zerpentinforten verfälfht im 


mit 
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angewendet. Alle erhaͤrten allmählig an 
der Euft, indem das ihnen eigene aͤtheriſche 
Del (f. Zerpentindi) fi nad und nad ver, 
uͤchtigt. Die feineren Sorten geben mit 
lkohol eine klare Löfung. In der Mebi» 
cin wirb ber T größtentheils äußerlich als 
Eonftituens und Ingrebiens verfchiebener 
Dflafter und Salben, auch für fih als 
Umfchlag bei kalten Gefhmwälften, Verren⸗ 
Fungen 5° feltener unb bann vorzugsweife 
der venediſche, innerlich in Pillenform an⸗ 
gemwenbet. (Su.) 
Serpentin-baum (Pistacia tere- 
binthus, Bot.), ſ. unter Piftacia, ©.» 
firniß, man nimmt venetianifhen ers 
pentin, Sandarad , Maſtix und Gummi 
Animä von jedem 2 Loth, zerflößt es, und 
laͤßt es in einem Geſchirr wohl zufammen, 
ſchmelzen; alddbann gießt man 12 Loth Ter» 
pentindl darauf, kocht und rührt es wohl 
mit einander und bdrädt es durch ein rei. 
ned Tuch. T.-kampher, f. — 


er. 
Serpentin-dl (oleum terebinthi- 


nae, Chem), bad durch Deſtillation des 
Terpentins mit Walter gewonnene, wafs 
ſerhelle, ſtark und eigenthömlich riechende, 
aͤtheriſche Del; am reinſten und beſten 
aus ben feineren Terpentin orten, weni⸗ 
ger rein, oft. etwas gelblich gefaͤrbt unb 
unangenehm pechartig riechend (Kienol), 
aus dem gemeinen. Zerpentin dargeſtellt. 
Durch nochmaliges Deſtilliren über Waſ⸗ 
fee wird das T. von den anhaͤngenden 
bargigen hellen gereinigt (ol. tereb. 
rectificatam), unb bünnflüffiger ; bat bann 
0,86 fpecifiihes Gewicht, tept bei einer 
Abkühlung bis zu — 27°, Stearopten ab, 
Iöft den Gaoutfhud und den Copal in der 
Wärme auf, Auch durch mehrmals wies 
derholtes Mi'chen u. Schütteln mit JAlko⸗ 
hol von 88° , der bas ‚Harz aufläfl, das Del 
aber ungeldft läßt, kann man das 3. reis 
nigen. Länger in Berührung mit ber Luft 
gehalten, zieht es Sauerſtoff an und vers 
liert die durch das Reinigen erhaltenen @i: 
genſchaften. Wit Eblor verbindet es fid, 
und wird von einer geringen Maffe beffel: 
ben bunkelgelb und dider, Eine Fielne 
Menge Dels in Chlorgas gebracht, entzüns 
det ſich. Jod wird in Menge und dauer» 
baft in X. aufgelöt und färbt baffeibe 
rothgelb, oder gelbbraun, Salzfaures Gas 
wird unter Erbisung, die durd Abkühlung 
bes Gefaͤhes m't Eis verhätet werden muß, 
von dem T. in großer Wlenge reforbirt, 
und nah Z4fländtger Abkühlung der Maffe, 


etne weıfe, kampberartige Subſtanz (fünfl» 9 


licher Kampher, Terpertinkampher), und 
eine braune, raudhende, entzuͤndliche Fluͤl⸗ 
figkeit gebiibet. Eine kampheraͤhnliche Sub: 
ftanz büdet fib aub bei längerer Aufber 
wahrung des Zerpentindls von ſelbſt. Im 
der Mebicin wird das T. theild aͤußerlich 


Terra antiscorbutica 


als Ingrebiens verfchiebener Linimente, der 
Starkeyſchen Seife u. f. w., bei rheumati- 
Then und gichtifchen Beſchwerden, Falten 
Gefhwüiften, Waſſerſucht u. f. w., theils 
innerlich, wo es dem Urin einen Veilchen⸗ 
geruch mittheilt, beionbers gegen ben Band» 
wurm, in ber Technik zur Darftellung meh⸗ 


rerer Ladfirniffe, in der Haushaltung zur 
Bertzeibung der Motten, ber Würmer in 
Kräuterfommlungen ferner init Wachs und 


Ruß vermengt, zur Stiefelwih'e u. f. w. 
anarwendet, . (Su.) 
Terpentin reinigen (Chem), der 
Terpentin, welcher zu Lacken gebraucht wird, 
muß erſt gereiniget werden. Dies geſchieht 
durch Kochen; in einem verhaäͤlinißmußig gro» 
Gen Gefäß kocht man den Terpentin ungefähe 
8 Stunden, gießt das Waffer ob, knetet 
den Terpentin mit naſſen Händen gehörig 
durch, und wieberboit das Kochen, wodurch 
ber Zerpentin feinen Geruch verliert, bär= 
tee und durchfichtiger wird. Daffeibe kann 
man auch erreihen, wenn man den ers 
pentin auf einem blechernen Teller obere 
einem andern breitem Gekaͤße bei nicht zu 
ftarter Wärme abrauchen laͤßt. (Su.) 
 Zerpentinsfalbe (unguentum 
terebinthinae #. digestivum, Dige⸗ 
fliofalbe), bräunlihe, aus 12 Theilen ver 
netifben Terpentin, 4 Zheilen Donig, B 
Theilen Baumöl, 1 Ehe’l glängender Alor, 
durch genaue Miſchung bereitere Salbe, bet 
offenen Geſchwuͤren zu Verbeſſerung und 


Befoͤrderung ber Eiterung und Unterfiägung ® 


der Granulation angewendet. (Su.) 
Terpentin-ſeife, Terpentin⸗öl⸗ 


feifensliniment (nimentam sapo- 


nato-terebinthinatum, oder balsamum 
vitae externum, Pbarm.), beitebt nad 
der preußifhen Pharmatopde aus 6 Thetien 
fpanifher weißer Seife, Terpentindl und 
1 Theil Pohlenfaurem Kalt, wird aͤußerlich 
bet Gontufionen, Verſtauchungen gebraudt, 

Zerpentin»fpiritus, fo dv. mw. 
Zerpentindt (1. d.) 

Zerpödion (Muf), ein in neueſter 
Bett von Bufhmann erfundened, mut?al’: 
(med Inftrament, welches in fi die Töne 
des Serpents, bed Fagotts, bes Hornes, 
der GSlarinette dereint und den Beifall der 
ausaessichnetften Tonfünftier erhalten bat. 

Terpönus (a. Geogr) Stadt in Illy⸗ 
rien im Japodenland; jegt Tſchernembte. 

Terpfichore (Myih.), eine der 9 Mus 
fen welche den Tan, erfunden haben fol; 
fie war von Acheloos Mutter der Sirenen. 
Abgebilder wird fie mis einer Beier in ber 
anb. 
Terra (lat ! 
Element; 2) Sand, als Beſitz eines Kürften, 

Terra adämea (T. damascena), 
f. Damafcenrrerde. 

Terra ampelitis, ein @rbharz. 

Terra antiscorbütica (Pbarm.), 

nortves 


1) Erde, befonders als 


— 


Derracina 


Scharbodserbe, eine rothe, 
u nicht unähnliche Exbe; fie 
fol gegen Scorbut helfen. 

Zırracina, l)(Sarracina, Anrur 
[al d.], a. Geogr.), Stabt in Latium, 
sa den Tyrrhenern gegründet, beren Eins 
wohner Seeräuber waren. Die Römer ers 
oherten jpäter T. und ſchickten zulegt eine 
Golonie dahin. Sept noch 2) Z. auf 
km alten Plage, und von der auf bem 
Berge "liegenden Gitabelle find nod viele 
Ruinen vorhanden. Zugleich ift T. Haupts 
Babt des nach ihr benannten Bezirks‘, in 
ber 1832 neu gebildeten Delegätion Belle 

tri des Kirchenflaates 5 frähre gehörte es 
zur Delegation Froſinone, liegt am Ende 
der pontintichen Sümpfe ; bat ſchwache Bes 
feftigung, Schloß (Rocca bi Gt. Angelo), 
e Kathedrale (auf einem alten Tem⸗ 
pel gebaut), römifche Alterthämer (Tempel 
des Jupiter, Theil der appifchen Straße), 
Bistham, 4100 Ew., welche etwas Handel 
und Banbbau treiben. In der Nähe ein an 
Korkeichen reicher Wald, ber u ſehr 
vielee Raͤubereien. r.) 
Terra citrina, fo v. w. Bronzgelb, 
Dfetgeib. T. coloniensis, Pölnifhe 
Erde, eine zarte, gebrechlide, bunfelbraune 
Erde, wurde zur Malerei gebraudt. T. 
ceimölia, fo v. w. Spedſtem (1. ®.). 

Terra söntinens (lat., Gesgr.), 
\ Sontinens, _ 

Terracotta (ital.), eine gebrannte, 
am ber kuft geirodmete Erde ; man benennt 
damit ben Thon, aus welhem die Gefäße 
bereitet find, bie fi) aus dem Alterthume 
erhalten haben, T. damneata, fo dv. w. 
Terra mortuum, oder Caput mortunm 


9. b.). 
—— bei Furgo (GSeogr.), jo v. w. 
land. 
Z errabtilas, Capellme ſter zu St. 


Jacob in Rom, ein Catalonier, Gchäler 
des Duramıe (f. b.);5 1739 bradte er feine 


erfte Oper, Aftarte, auf bie Bühne, hielt b 


fih dann in London auf, kehrte nah Rom 
zurück und brachte eine Oper auf die Bühne, 


weiche Zommelli’s (f-b.) Ruhm ſchmaͤlerte. 


Er erhielt wegen diefer Oper eine Ehrens 
mebaille, doch wurbe er am folgenden Tage 
topt in der Tiber gefunden. Bon Andern 
wird fein gewaltfamer Tod befiritten. (Ge.) 

Terra de NatallGrogr.), ſo v. w. No⸗ 
tal 1). T. di Bart, fo v. w. Bari. T. 
di Gettina, f. Cettina. ©. di Labras 
dere, fo v. w. kabrador. T. di Lavöro, 
Theil der Provinz Neapel im Koͤnigreiche 
Reapel, an den Kirchenſtaat grenzend; bat 
1105 (nm. And. nur 106) OM., mit 594,000. 
Ev., vulkaniſchen, aber ſehr fruchtbaren 
Boden, wirb gebirgig durch die Xpenninen, 
gut bemäflert durch bie Flüffe Garfgliano, 
Bolturno u. 'and., fo wie burd; mebrere 
Sees ; bringt Getreide, Del, Wein, Obft, 
Maulbeerbäume, Bilde, Auftern u. m.; bat 


.1) ein Theil der Oberfläde 


Ä Terrain ' 97 
viele Dineralquellen. Iſt ein Theil des 
frägern Gampaniens. Hauptſtadt Capua. 
z. di DOtranto, fo v. w. Otranto. T. 
dos Bumos, mörblicher Shell von Nas 
tal (f. b.). (#Pr.) 

Terra& alcalinae (lat.), f. Altes 
life Erben. 

Terrae obediäöntiae (neu lat., 
—— bie dem Papfte völlig getreuen 

er. i 


Terrae panis, T.tuber, fo v. 
w. Eyclamen (f. d.). 

Terra firma (Beogr.), 1) fo v. m. 
Feſtes Land, im Gegenfage von Inſeln; 
2) früher bei ben Wenetianern die Befiguns 
gen derfelben auf ber Halbinfel Stalien, 

azu das Herzogtbum Benebig, ein heil 
‘ber Pombarbei, Zrevifano u. f. w.;5 vs 
aud il dominio veneto ; 8) das Feſtlan 
von Süd» Amerifa ; jegt weiſt zum Staate 
Columbia gehdrigs 4) ganz insbeſondere 
bie Sandenge von Panama. Diele Benen⸗ 
nungen find. jest fo ziemlich veraltet. (7r.) 

Terra foliäta (lat.) , blätterige Erbe, 
T. foliäta tärtari, f. unter Eſſig⸗ 
faure Salze. T. foliäta tärtari cry- 
stallisäbilis, f. unt. Effigfaure Salze, 
T: fullönum, fo v. w. Spedftein (f.b.). 

Terragöna»fdlange (coluber vit- 
tatus, Zool.), Art aus der Gattung Nats 
ter ; ift weißlich, ſchwarz geftreift, der Kopf 
ſchwarz, Mein eilt, sticht laut (dem 

ändert ſehr in Farbe; 


Gelächter aͤhn ), 
aus Amerika. Wird 15 lang. 
Zerräille (Waarenk.), feined Topfer⸗ 


geſchirr von grauer ober gelblicher Farbe, 
weldes in Frankreich verfertiget wirb und 
aub Terre du St. Esprit genannt 


Zerräin (Gelände, Erſtrecke, v. fr.), 
der Erde, wel⸗ 
her nicht Meer if, ald ein Ganzes bes 
teachtet, befonbers 2) in Beziehung auf deſ⸗ 


fen Zauglichkeit und Anwend zu 
eftimmten Zwecke, z. B. zu ung 
von etwas, zu Errichtung eines Gebaͤudes, 
namentlih 8) in Rüdfiht für bie Krieges 
tunft. Daß dem Führer einer Truppen 
abtheitung und namentlich bem, das Ganze 
eines Heeres Leitenden, unendlich viel daran 
gelegen fein muß, das T., in bem er Krieg 
führen will, zu Pennen, liegt am Tage. 
Dft wird ein Gefecht dadurch entfdhieden, 
daß eine Zruppe auf ein unvorhergeſehe⸗ 
nes, befonders binberliches, und baber nicht 
su pafficendes T. ftieß, oft ein anderes das 
barh, daß eine Partei eine Gegend für 
nicht buch Truppen zu paſſiren für moͤg⸗ 
lich glaubte, die doch paffirt werben konnte, 
ober dadurch, daß ber Führer eines gefchlas 
genen Heeres eine gute Stellung in ſei⸗ 
nem Rüden wußte und fie zu befegen eilte. 
Es iſt daber durchaus möthig, dab fi 
Dffijiere in ber Umgebung des Heerfuͤh⸗ 
vers 
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zerd und andere in ber Umgebung ber Un⸗ 
tergenerale befinden, bie bie undung 
des Terrains zw ihrem Hauptflubium mas 
den, um ftets über ein vorliegendes T. 
moͤglichſt vollftändig Auskunft geben zu 
koͤnnen. Dies ift die Pfligt der Offiglere 
des Generalſtabs (ſ. d.) u, die Terrainichre 
und Terrainkenntniß iſt ein Haupttheil ber 
Generalſtabswiſſenſchaft (ſ. d). In neuerer 
Zeit, wo die Taktik jedes T. zum Beſten 
des bieffeitigen Heeres zu nuͤtzen lehrt, iſt 
bie genaue Kenntniß vom T. jeboch ent⸗ 
behrlicher als ehedem; daher die Lehre von 
den Poſitionen in den Hintergrund geſtellt 
wird, Die Terrainlehre betrachtet das 
Z. nur im Allgemeinen, wie ed gerade ift, 
. bebanbelt die Kunft aus gegebenen einzels 
nen Momenten, bie Beſchaffenheit bed gan» 
zen Terrains zu errathen, unb gibt an, 
weiche Umftände bei Zerrainbefchreibungen, 
an Terraingegenfländen, befonbers ins Auge 
gefaßt und aufgemerkt werben 5 fie lehrt 
ferner bie Tertaingegenftände nach der rich» 
tigen Terminologie benennen. Das alles 
behandelt die reine Zerrainlehre, bie 
- angewandte aber, lehrt das gegebene 
T. mit allen Trmppengattungen zwedmäs 
bis beſeten und vertheibigen, fo wie aud 
en Angriff ber befesten Gtellungen, 
Vorbereitung und Hülfswiffenfchaft zur rei» 
nen Terrainlehre iſt vornehmlich bie Geo⸗ 
logie (f. d.), der angewandten aber bie 
niedere Zattit f. d.) dagegen iſt ange 
wandte Terrainlehre gewiſſermaßen als 
Theil ber hoͤhern Taktik zu betrachten. Ue⸗ 
ber die Terrainlehre ſind folgende Schriften 
2 empfehlen: 3, v. Briren, Verſuch einer 

beorie des Terrains, Berlin 1808, 43; 
v. Some; , Terrainfehre,, zum Unterrichte 
für bie Offiziere ber Öftreichifchen Armee, 
Wien 1808, 2. Aufl, 18245 der zweite 
Band von Müllers nachgelaffenen Schrif⸗ 
ten, Berlin 1807, 2 Bde., 4.5 Backenberg, 
Anleitung zum militärifhen Aufnehmen, 
Leipzig 1810, Ated Gapitel; Xylanber, Eehrs 
buch der Taktik, Br Shell Zerrainiehre, 
Münden 1820 — 22, 5 Bbe.; Le Gog, 
Entwurf zu Vorleſungen über Zerrainlehve 
und Necognoscirungen; J. Wirker von 
Wackerfeld, Allgemeige Terrainiehre, Wien 
1825 5 Dh. Neihlin von Meldegg, Ueber 
Zertaingeltaltung und ber naͤchſten Bezie⸗ 
bung zu den Hauptmomenten der Taktik, 
Wien 1826, Die Terrainkenntniß 
(Zerraintundbe, Terraingeogra— 
phie) ik nun bie Anwendung der einzel» 
nen Lehren der Terrainlehre und der dort 
angegebenenen Anwendung auf bie Taktik, 
auf die Einzelnheiten bes Terrains in bes 
Rimmten Gegenden. Sie muß ein Refuls 
tat bed Stubiums ber betaillirten Milis 
tärgeographie und ber Anſchauung fein, 
weiche durch gelegentlihes Gehen, ober 
durch befondere, Behufs bes Terrainen⸗ 
ſtudiume angeftellte Reifen, erworben wird, 


* 
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Zerrainbefchrtibungen finb noth⸗ 
wendige, wenn auch nicht ganz befriebi» 
gende Hülfsmittel Hierzu. Ginzelne Tem 
zainbefchreibungen ganzer Länder find zwar 
verfuht, aber wohl binfihtli der Milis 
tärgeographie,, nicht aber ber Zerrainbes 
ſchreibung genügend gelöft worden. Die 
"Zerrainbefhreibungen liegen vielmehr in 
ben Archiven bes Generalftabes der vers: 
ſchiedenen Armeen, w. namentlich ber fran» 
zoͤſiſchen, die als Einleitung —* Ent⸗ 
wuͤrfe zu künftigen Operationsplänen einen 
großen Schatz davon befigen fol, und be» 
ten ſchon feit Ludwigs XIV, Zeiten. Ber 
achten muß man hierbei bie Aenderungen, 
bie feit der Zeit, wo bie Terrainbeſchrei⸗ 
bung entworfen wurde, mit dem T. vorge⸗ 
angen find, und welche von hoher Wichtig 
eit find. Die Zerraingegenflände, 
oder die Dinge, weldhe eine ſolche Zerrainbes 
ſchreibung ins Auge foßt und berüdfihtigt, 
theilen fih nun in natürliche, blos burdy 
bie Natur herborgebrachte , ald Berge, 
Thaͤler, Blüffe, Sen, Wälder, und in 
Lünftlihe, welche erft der Kunftfleig 
bed Menſchen fhuf, fo Wege, Shauffeen, 
Seide, Kanäle, Feſtungen, Städte, Dörs 
fer, Häufer u. f. w. Um eine gute Ter⸗ 
rainbefchreibung zu Kiefern, ift es nöthig, 
biefe Gegenftände in Kiaffen zu theilen 
und jebe befonders zu befhreiben. Gute 
Specialkarten, und nod mehr militärifche 
—— etwa zu zrAes ber natürlichen 
Größe, verſinnlichen bie Zerraingegenftände 
febr, und find fogar nötbig, um eine 
Terrainbeſchreibung verftändlib zu machen. 
Man nennt T., bas nidt über 2—B3° 
Abbahung Hat (völlige Ebenen eriftiren 
eigentlich nie), eben; hat ed mehr, 
etwa 3— 10 ® Abbachung, fo iſt es wels 
lenförmig, nod fleilee aber, gebir⸗ 
gig. Iſt das Gelände mit Bufchholz oder 
hohem Getreide und andern Dingen befept, 
bie eine freie Umfiht hindern, fo wird 
ed bedeckt genannt, durchſchnitten 
aber, wenn Terrainhinderniſſe, d. 
i. Gewaͤſſer, Wälder, ploͤtzlich ſteile Abs 
haͤnge u, dgl. die Truppen hindern, uͤberall 
in inie zu marſchiren, und Defilées vers 
urfachen. Gebirge tragen befanntlid zur 
Geftaltung einer Gegend das Meifte bei. 
Wie fie entflanden fein mögen, unterfucht 
bie Geologie (f. d.)5; bie Zerrainiehre hat 
nur mit ihrem gegenwärtigen Zuftande zu 
tun, Wie aber auch ihre Entftehung fein 
mochte, fo hatte doch ber Niederſchlag (f. b.) 
auf ihre Ausbilbung unb auf die Bilbung 
des ganzen Zerraind den wichtigſten Gin« 
fluß, und bewirkte nad ben ſchon gegebe⸗ 
nen größten Grundzügen bie jes’ge Korm 
bes Terraine groͤßtentheils, Indem die Quel⸗ 
len, Bäche, Flüffe und Sirdme nur dur 
ihn gebilbet wurden. Die hoͤchſten Gebirge 
(über 10,000 Buß hoc) hießen Gogeire 3 
e 
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fie haben meift eine Art Kern, von wo fi 
Süße nad allen Seiten ergießen (Theilun⸗ 
gen), und reihen bann in lange Aefte aus, 
bie den fo viel S heibungen (f, b. uns 


ter Gebirge 1) der verfäiedenen Waſſerſy⸗ 


Brme bilden, und meift Mittelgebirge find, 
weide wieder nad verfchiebenen Senkun⸗ 
gen und Erhebungen ſich entiweder ald Abs 
King gegen dad Meer, ober nad großen 
Sırömm jenten, oder ald Vorberge und 
Eanbhöhen in Die Ebene auslaufen. Weber 
Doßgebirge, noch Mittelgebirge find. für 
bie Zerraintenntniß von befonderer Wich⸗ 
tigkeit, indem beide gewöhnlid zu unfrucht⸗ 
bar und zu unmwegfam find, »als daß fi 
große Armeen in ihnen, wenigftens auf bie 
Singe, bewegen Eönnten ; bödftens werden 
fe der Shauplag bes oft moͤrderiſchen, 
Heinen Krieges der Zirailleurs, ber Ge 
biegbartilerie und bed Parteigaͤngerkrieges, 
welhen am beften bie Eriegerifchen Ein» 
mohner (eb Führen; doch find. flets bie 
Zhäler zur Bertbeidigung geeigneter Päffe, 
weniger gegen viele fehr geeignet, und auch 
bie Gebirgstämme, Telbft die Kußftege, welche 
ey nur einzelne Maulthiere und Jäger ger 

(Baumfcdhläge), find zu beadhten und 
forafam aufzufuchen, bamit man nit von da 
aus Überrafcht werde, Wichtiger im Kriege 
find die Vorberge und bie Abhänge gegen 
große Ströme, die Ausgänge ber Paͤſſe in 
bie Ebenen, wo faft alle großen Operationen 
selührt und die meiften wihtigern Schlach⸗ 
ten geiblagen worben. Daher verdienen 
diefe eine befonderd genaue Berüdfichtis 
gung, und befonderd wichtig find die Fal⸗ 
ten bes Zerrains, die Schludten und Thaͤ⸗ 
ler, weldhe mehr oder weniger ned 
bie Flüfe auftreffen, und faft fämmtlid 
gute Kuffielungen gegen den Feind geben. 


Den Bergen entgegengefegt aber mit ihnen, 


verbunden find die Thaͤler, befonders bie 


breiten Gtromthäler, welde oft Ebenen ft 


88* achten, u. wegen der hier laufenden 
ſo wie wegen des Anbaus beſon⸗ 
ders wihlig find. Die ſchmaͤleren u, engeren 
Zhälre, ober Gründe, verdienen, ale bie 
ge zu Pälfen und als die Orte in bes 

nen municationswege laufen, nad benen 
De Eäluchten ausgeben, befondere Rüds 
Befondere Aufmerffamteit muß auf 
be Ehalränder, bie den Thälern pas 
zalel laufenden erften Erhebungen des Bo» 
Dems, gewendet werben, indem fi hier 
and, vortbeilbafte Aufftellungen finden, und 
bie Echluhten, in bie ſich Baͤche ergießen, 
V gleihfalls nicht zu überfehen. In den 
Sen fammelt fi natürlich ber Nieder⸗ 
Ws zu Fließen, Bäden, Flüffen 
— Sırdmen, die, wenn fie ein Hins 
Inden, ‚entweber gar nit über ber 

Erbe ayliegen können, oder zuvor eine bes 
Deutende, ihre vorigen 10 und mehr Mal 
be Breite einnehmen, zu Seen 


E 
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od. Moräften, Brüchen od. Sümpfen 
werben. ‚Alle dieſe Gewaͤſſer find fleta für 
das 3, ſehr wichtig, und ihre Ufer, od 
bäffelbe fteil, ober flab, bewachfen, oder 


‚frei ift, ihre Ziefe, Breite, ihre! Krüms 


mungen und bie Geſtalt ber in ibnen befind⸗ 
lihen Infeln, oder Sandbänke, ihre Schiff» 
barkeit, ob fie irgendwo zu durchwaden, 
ober fonft zu pafficen find, ob fie zu ge 
wiffen Sahreszeiten und plöglich ſtark ans 
fhwellen, ob fie oft Uederſchwemmungen 
verurſachen, bie Befhaffenyeit ihres Bo⸗ 
dens, ihre Gefchwinbigkert, verdienen bie 
hoͤchſte Aufmerkſamkeit des fie Unterſuchen⸗ 
den. Faſt immer bilden dieſe Gewaͤſſer 
Defilées, und die Punkte, wo fie, an aus 
bern Punkten unüberfchreitbar, zu paſſiren 
find, heißen Wafferpälfe und verbies 
nen befondere rRuͤckſicht. Gebirge, Thaͤler 
und Ebnen find oft mit Wälbern bo 
fegt ; auch biefe find zu unterfudhen, und 
ihre Dichtigkeit, ob fie aus Buſchholz, oder 
hohen Holz beftehen, ob fie leicht ober 
ſchwer zu päffiren find, ob fie moraftigen, 
oder trodnen Boden enthalten, zu unterfus 
hen. Naͤchſt dieſen natürlichen. Terrain» 
gegenftänden, find auch die kuͤnſtlichen, erſt 
von Menfchen erzeugten, namentlidy bie bes 
wohnten Drte, Stäbte, Fleden, Dir 
fer, Weiler, Mühlen und einzelne 
Häufer, nebft den Hülftquellen, bie fie 
gewähren, zu unterſuchen; ihre Umgebuns 
gen, ob fie aus Stein, oder Holz gebaut 
find, ob und wie viel Kirchen mit Kirch⸗ 
böfen, und von welchem Material gebaut 
vorhanden find, ob WBorftädte, Gärten 
da. find, ob biefe mit Mauern, Zäunen, 
oder andern Befriebigungen umgeben find, 
zu befchreiben, Ranädle, Teiche und ans 
dere Kunſtarbeiten an dem Waffer zu uns 
terfuhen, und :vor allem die Wege 
(Shauffeen, gewdhbnlihe Lands 
trafen, Sommunicationdwege). 
zwiſchen Städten und Dörfern Feldwege, 
feibft Fuß, und Schlihwege, genau zu 
prüfen, auch bas umliegende ©. ber 
Chauſſeen und Landſtraßen, wo gewöhnlich 
die Gefechte geliefert werben; ebenfo iſt ihre 
Beichaffenpeit in guter und fihledhter Zah: 
reszelt und unter allen Bedingungen, bamit 
das Heer weiß, auf welche Fälle es gerü- 
ftet fein muß, zu erforfhen. Hierbei muß 
der Offizier bei ſchlechten und bei beſchwer⸗ 
lichen Wegſtrecken ſtets auf bie moͤgliche 
Anlegung von Golonnenwegen (ſ. db.) bes 
dacht fein. Befonders die Punkte, wo fid 
die Straßen durch Defi'des irgend einer Art 
sieben, alfo Brüden (fleinerne oder hoͤl⸗ 
zerne), Furthen, find forgfältig ind Auge 
zu foffen, damit auf folhen meift Verthei⸗ 
digungsanftalten dieſſeits und jenfeits zu 
errichten find. Deshalb müſſen aud bie 
Mittel angegeben werben, die Brüden zu 
zerftören, bie Furthen unmwegfam zu mus 

’ chen 
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chen, die Straßen zu verderben, und eben 
ſo die Verderbniſſe dieſer Art wieder her⸗ 
zuſtellen; auch find gegenſeitig bie Mit⸗ 
tel zu beachten, durch die die gehemmten 
&ommunicationen wieber herzuſtellen find. 
Punkte, die durch Berfhanzungen gedeckt 
werden koͤmen, find auch namhaft zu mas 
hen, und eben fo vorhandene Feſtungen, 
oder Städte, die fih zur fchnellen -Ums 
wanbelung in proviforifhe Feflungen eig⸗ 
nen, Vorſtehende leberfiht wirb nur einen 
Begriff von T. und Zerrainkenntniß ges 
ben ; ba® Webrige ift aber unter ben ein: 
. zelnen Zerraingegenftänben nachzufehen, wo 
‘ed weitläufiger erörtert ift. 4) (Reitk.), der 
Raum, in weldhem ein Pferd feine Schule 
madt. (Pr.) 
Zerrainsgegenflänbe, f. unt. Ter⸗ 
rain 8), T.geographie, fo v. w, 
Terrainkenntniß, |. unter Zerrain. T.⸗ 
binderniffe, f. unter Terrain 8), T.⸗ 
Tenntniß, f. unter Terrain 8, T.⸗ 
kunde, fo v. w. Zerrainkenntniß, f. uns 
0 — 8). T⸗lehre, fi unter Ter⸗ 
rain 8). 

Terra incögnita (lat. und ital.), 
umbelanntes Land. 
‚ Terra iapönica (lat.), f. unter 
Catechu. T. lömnia, f. unter Bolus 
und Giegelerbe. T. märita, fo v. w. 
Curcume. T. ümbria, ſchwaͤrje Kreide, 
fo v. w. Zeichnenſchiefer (f. b.). 

Terra missiönum (Geogr.), f. 
Doctrinas. 

Terra mörtua (lat. Chem.), bei den 
alten Chemikern ber Reſt nad ber Auslau⸗ 


gung, nad) ber Deſtillation, ober ber Ber: 


brennung im offenen euer, woburd alle 

Salze, Dele und wirkfame Stoffe verloren 

A en find; ift eine homogene, gefchmad» 
’ 


urch gewöhnliches Feuer kaum noch 
. 3a verändernde Maffe, enthält Kalktheile 
und gebt bei ber größten PDite im eine 


glasartige, halb durchſichtige Maffe über. 

"Terräneae plantae (terrestra 
plantae, bot. Nom.), Landpflanzgen im 
Gegenfage von Waſſer⸗ ober amphibiſchen 
Pflanzen. 

Terra 'norw®gica (Pharm.), f. 
Terra antiscorbutica, 

Terra nova (Geogr.), fo dv. w. Terra 
nuova. ’ ’ 

Terra novälis (lat.), Reuland, 
Rand, das erfi neuerbings urbar gemacht 
worden ift. 

Terra nudpa (Geogr.), 1) Stabt in 
der Intendanz Gatatanifetta, ber neapolis 
taniſchen Inſel Sicilien; hat Schloß, Rhede, 


Zrümmern der alten Stadt Kalipoli, 9400 K 


@w., weiche baumwollene und feidene Waas 
ren fertigen, Handel mit Schwefel, Ge⸗— 
treide, Mandeln, Soda u. f. mw. treiben. 
Dat den Titel eines Herzogthums; 2) Fluß 
bier, fällt bei obiger Stadt ind Mittel» 


— 


Terraſſon 


meer; 8) Ser, eben auch bei der Stadt; 
4) Dorf in der Provinz Galaberia citeriore, 
auf der Stelle bes alten Sybaris; 5) Dorf 
in Calabria ulteriore I., Schlachtfeld, wo 
Karl VII. von Frankreich den König Ferdi⸗ 
nand II. befiegte , 6) Dorf im Diftrict Capo 
di Saffart auf ber Infel Sardinien; war 
fonft eine große Stabt; 7) Meerbufem hier, 
an der Dftfüfte. (#Pr.) 
Terrap&neo (Doſenſchilbkroͤte, 3001.), 
bei Merrem Gattung der Schildkröten, ges 
bildet aus den Arten von Flußſchildkrdte, 
bei welhen das Bruſtſchild durch ein bes 
megliches Gelenk in zwei Klappen getbeilt 
ift, und die ganze Schale ſich verfchlichen 
kann. Spir nennt biefe Gattung Kino- 
sternon, Flemming Cistuda. Arten: 
ſchwärzlicher T. (tr. subnigra), ſchwarz, 
— t olausa, amboinensis in a. — 
erra portugutza eogre.)/ 1 

Barro be din." eo 
‘Terra sänita (Pharm.), fo v. mw. 
Spießglanzſafftan (f. d.)) 

Terras (Miner.), fo v. w. Traß, 

Terra sancta (lat., a, G@eogr.), bad 
heilige Bond, f. Paläftina, . 

Terra sienna (Miner.), eine aus 
Sienna in Italien kommende, vrangens 
gelbe, fowohl roh, als gebrannt, Als Karbe 


benutzte, fehr ftark am ber Zunge klebende, 


febe ſchwer ſchmelzende Erbe. ' 
Torra sigilläta (Miner.), f. Gier 
gelerde. 
Terräſſe (v. fr.), 1) an den ſchiefen 
Flaͤchen der Berge und Hügel wagerecht 
bergeftellte Ebenen, die wie Stockwerke über 
einander fliehen und zum Bau ber Feld = 
und Gartenfrüchte benupt werben koͤnnen. 
Die ſteilſten Gegenden können durch ben 
Zeraffenbau zu einer hoben Fruchtbar⸗ 
keit gebracht und bie Öbeften Berge in las 
ende Gärten verwandelt werden, wovon, 
außer andern Ländern, China ein ſprechen⸗ 
ber Beweis if, 2) (Bauf.), ein plattes 
Dad, welches fo eingerichtet ift, daß man 
8 bequem darauf aufhalten kann; dieſe 
Daͤcher find gewoͤhnlich mit Stein⸗ obex 
Bleiplatten belegt. 8) (Maler), ein Stuͤck 
Land, welches den Vordergrund eines Ge⸗ 
maͤldes ausmacht. 4) (Bildh.), im Mar⸗ 
mos fehlerhafte Stellen in Geſtalt der 
Riſſe, welche eine ſchoͤne Politur verhin⸗ 
dern. Pe, u, Fch.) 
Terraffiren (v. fr), eine Terraſſe 
anlegen. Terrafflrer,. 1) Arbriter, 
welcher Terraffen anlegt ; 2) Schanzaräber, 
Zerrafien:bau, f. unter Terraffe 1). 
Terraſſenklee, fo v. w. Weißer 


ee. 

Ttrraffon (Beogr,) fo’v. w. Zeraffon, 
Tteraffon (Jean), geb. 1670 zu !yon, 
fludirte bei den Vätern bes Dratoriumd zu 
Paris, warb 1707 Mitglied der franydfi- 
fhen Alademie und 1721 Profeſſor ber 
ggrie⸗ 


' Terra tripolitana 
hen und römifchen Philoſophie. Er 
1750 zu Paris, und hintexlirß 
Kahm eines vielfeitig gebildeten Gelehr⸗ 
ta, ben er vorzüglich durch feinen mo» 
teliſchen Roman, Gethos (teutfh von M. 
Elaubius, unter dem Titel: Geſchichte bes 
ägnptitchen Königs Sethos, Breslau 1777, 
2 Tdle.), begründet hatte. Vortheilhaft 
defannt machte ihn aud feine Ueberfegung 
des Diobor (f. d.), 1742 in 7 Duodezbän- 
ben herausgegeben, '(Dg.) 
Terra tripolitäna, ſo v. w. Tri⸗ 
pei (f. d). 
Zerzasperte, fo d. w. Beronefer 


Zerrarmu (Beogr.), f. unter Tahiti. 

Zerray (Sofepd Maria), geb. zu 
Born in Zorez 1715, fludirte, ward Abbe, 
geiſtlicher Ratp im Parlement zu Paris 
(1736) u. machte fih durch allerhand Mit⸗ 
tel beliebt. Balb warb er bei Hofe bes 
fannt. erlangte den Schug ber Frau von 
Pompabour, und fpielte bei Vertreibung der 
Sefuiten eine große Rolle, Bei Lubwig XV. 
machte er fi beſonders burh Ausführung 
der Drdonnanz ber freien Kornausfuhr bes 
liebt (1764), bereicherte ſich aber dabei bes 
beutend. 1769 warb er Z'nanzminifter. Gr 
fand bei feinem Antritte ein Deficit 85 Mill. 
und erlaubte fih zu befien Dedung ande 
uod fo abfcheulihe Mittel, fo daß er fogar 
die Gnabengepalte verminderte, oder ſtrich, 
weldpe Hülfsbebürftigen ausgezahlt wurden. 
Gr ward wigig verfpottet, hart angegrifs 
fen, durh Gorrfcaturen verhöhnt,, aber 
nichts Bonnte feinen Gleichmuth erfchättern. 
kudwig XVI. entlieh T. (1775) endlich. wie 
ſchon tängft gewünfge ward, und er fl. 
1778 an ben Folgen feines ausſchweifenden 
kebens Bh.) 


Terreaur (Zopogr ), f. unter Lyon. 

Terrehterre (Reit?.) ,- miedet e 
Eprünge des Pferdes, welche zu ben Ba 
conaden Yen 

Terre b’en haut und Terre b’en 
bas (Seogr), bie beiden größten Juſeln 
aus der Gruppe ber Allerheiligen Zrieln 
in BWeftindien. T.Haute, f. unt, Vigo 
(Grarfaft in Indtanc). 

Terreläti (lat), Erbgeffter, 

Terröllen (Phyſ.), Magnete von Gil. 
bers ([.d.) in Rugelform geformt, und wie 
de Erbe mit Polen, Aequator und Meris 
bianen bezeichnet, veranihaulichen den Erb. 
magnetiemus einigermaßen. 

Zerremünde (Geroge ), fo dv. w. Dens 
dbermonde. T. Rapdleon, fo v. w. Nas 
poleontiand. T. neude, fo v. w, News 
Founblanb. 

Terrentia morbi Celsi (Meb.), 
ber erfte Beginn ber Krankheit. 

Terre plein (fr., Fortif.), 1) fo v. 
v. Wal ii b,)s 2) fo v. mw. der obere 
Theis etnes Wefles, ber Wallgang (f. d.). 


den: aus der Gruppe der Ricobaren ( 


zahce unb ber Provence 


ſcheiden und zu einem 


\ 
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Terrztfa (Terraffa, en.) Juſel 


aſien); 
a viel un: ** open v 
errosa acentes (Groge.), fo 
in Frankreich bie an beiben Ufern ber De 
teutichen Reiche ab gern en 
aber zu kehn gehenden Ges 
biete, Sie wurden in — die die 
ovence betrafen, aber nur in dieſen mit 
ben alten königlichen Zitel qufgenommen. 

Terrifteifger Horizont (Phyf.), 
fo v. w. ſcheinbarer Horizont, f. unter 
Horizont. 

Tö&rreous (bot. Nom.), erdig, vom erb⸗ 
ähnlicher Farbe; auch ber Farhe nach erd⸗ 
farben, graubraun. 

Terriduny (Geogr.), niebrige Marſch⸗ 
gegend in den — Ländern Ne⸗ 
paul und Baharz zieht ſich auf 60 Meilen 
in der Länge, auf 10— 15 Meilen an ben 
Borbergen bed Himalaya hin ; ift zum Theil 
mit dicht⸗ Walbung bebedt. : 

Terribel (o. lat, und fr.), ſchrecklich, 
furgtbar , geauenvoll, entfeplih. Fräre, 
terrible (fr), in der Maurerei ber 
furchtbare Bruder, ber fonft dem Aufzuneh⸗ 
menben durch allerhand Mittel einfhredte 
und ihm Furcht zu erregen fuchte. 

Terrificärtio(Ghem.), ber chemifche 
Borgang, wenn bie erdigen Theile ſich aus⸗ 
anzen vereinigen, 

.Zerrine (Hausp.), ein rundes, tiefes 
Gefäß, mit einem dazu paffenden Dede, 
oft mit 2 Henkeln verfehen, von Gteingnt, 
Porzellan, Binn oder Silber; in demfelben 
werden Suppe, Punfh und ähnliche Fläfs 
— auf den Tiſch aufgetragen. Ter⸗ 
rinen⸗18ffel, ein Borlegeldffel mit ges 
bogenem GStiele, um damit bequem auf den 
Boden einer Zerrine langen zu koͤnnen. 

Zerritoriälsabtretungen, ©,» 
austaufchungen, T.scefftionen 
( Staatsw.), f. unter Territorium. ©,» 
commiffiön, bie aus Gommifjären ber 
vier Mächte Deftreih, Preußen, England 
und Rußland beftehende Sommi'fion, derem 
viel feſtſtellender Receß, befonders für Bas 
ben und Balern, den 20, Zulius 1819 in 
Frankfurt abgefhloffen wurde. Er wurde 
wichtig für den Zerritorlalbeftanb einzelner 
Bunbesftaaten. E.scondominäte, ®e 
fammtregierungen mehrerer Rürften ober 
Republiten über ein Xerritorium, fie was 
sen vormals häufiger, doch beftehen fie noch 
im Haufe Reuß jüngerer Linie in Hinſicht 
bes geraifhen Landestheils, zwiſchen Luͤbeck 
und Hamburg in Dinfiht Bergedorff und 


ber vier Sande, zwiſchen Preußen und Lippe 


und an mebreren anderen Orten, wo nit 
bie Grenzen genau regulirt find. Doch 
werben fie immer feltenee werben. Gin 
ſolches Sondominium beftand auch zwiſchen 
ben Sachen, Hildburgbaufen, Koburg und 
Meiningen über die gothaiſchen Lande noch 

am 
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am 11, Febr. 1825 bis Mitte November 
1826, Man nimmt in Gondominaten ges 
meiniglich -ein mildes Abgabenfyftem wahr, 
aber. auch bagegen eine lange Fortdauer als 
terthämlicher Mißbräuchhe und manche Spu⸗ 
ren einer zu mädtigen Beamtenregieruing. 
Bormald waren bie Unterthanen in Gons» 
bominaten glüdliher, jest aber wohl nicht 
mehr, Z,seintheilungen, f. unter 
Territorium. B,sindigenat, f. Inbis 
enat, T.Loſung (T.sretract), ein 
äberreht bei Veräußerung inländifchen 
Eigenthums, was jegt wohl fhon allent⸗ 
halben, ala ſchaͤbliche Beſchraͤnkung bes 
Eigentums abgefchafft ift und vormals ben 
Nachbaren und der Kamilie bes Verkaͤufers 
in manchen teutfhen Provinzen beikam. 
T.⸗politik, die Politik Hinfichtlich des 
Zerritoriumd ging ftets auf das Arronbiren 
der befiehenden Staaten, f. unter Zerris 
torium, T.,rechte, bie Rechte, welde 
eine Regierung als Beſitzer eines Landes» 
theils befigt- 
Serzitoriallofung. ii) 

Serritoriäles Staatsrecht, bad 
fpeciele Staatsrecht irgend eines an ſich 
unabhängigen Staats, wenn er aud im 
unauflöslid angegebenen Bunde mir andern 
monarchifhen ober republifanifchen Staa⸗ 
ten ſich verbindet. Es iſt ſolches daher oft 
von den Nachbaren fehr abweidhend in Aus 
feren ober inneren Berhältniffen. (Kü.) 

Territorial⸗ſyſtem, f, unter Pros 
teftantifhes Kirchenrecht. 

Zerritörio bo alto Douro 
—— bie Gegend am obern Douro, 
zum größeren Theile in der Provinz Trap 
06 Monted, zum kleinern in Beira (Pro⸗ 
pinzen von Portugal) gelegens hat a 
fähr 18 QM., erheedt fih von ber Müns 
dung des Tua an bis faſt an die Müns 
dung bes Lamego, wird von ber durch Don 
Pebro aufgehobenen Dberbourocompagnie 
verwaltet, und bringt jäbrlid gegen 60,000 
Pipen, meift zothen Wein. Die beften 
Sorten wachſen auf bem rechten Ufer bes 
Douro, (Wr.) 

Zerritörium (v, lat.), 1) Grund und 
Boden; 2) Gebiet eined Gutes, ober vorzügs 
lid) 8) Gebiet eines Staates. Faſt alle Staa» 
ten fireben bahin, in ihre natürlichen Gren⸗ 
zen zu kommen, unb möglihft abgerundet zu 
werden. Im Grunde if aber auch jenes 
Streben nad Arronbiren nit mehr fo an 
der Tagesordnung, wie es vor 1818 der 
Kal war, und die Territoriaipolitit (f. b.) 
fplelt jegt mit Recht lange nicht mehr eine 
fo wichtige Rolle, ba bie teutfchen Fürften 
ald Mitglieder des teutſchen Bundes für Eis 
nen gegen bas Ausland ſtehen. Um das Ars 
sonbdiren zu befördern, find Zerritorials 
ceffionen (Territorialabtretuns 
nen), die Gewalt ber Waffen, ober ber 
Politik, erzwungen, oder Zerritorials 


T.⸗retract, ſo w. ſch 


Tertia 


austaufde, ebenfalls freiwillige, oder 
gejwungene, dad gewoͤhnlichſte Mittel. Ein 
ebörig arronbirtes Gebiet nennt man ge» 
A plof fenes T. (Territorium clausum), 
Zum bequemeren Zwecke ber Berwaltung, 
theilt man jebes T. in Unterabtbeilungen 
und bezeichnet bie buch Territorials 
eintbeilungen. _ (Pr, u. Ri.) 
Terror (lat), 1) Schreden. 2) (Myth.), 
als perfonificirtes Weſen an den Eingang 
bed Zartaros (f. Unterwelt) geftellt und 
Begleiter der Zifipbone (f, d.). 
Terrorismus (v. lat.), das politifhe 
Syſtem, welches feine Zwecke durch Sewalt 
zu erreichen ſucht und dem Gemuͤthe Furcht 
und Schrecken einjagt; bei der Schreckens⸗ 
herrſchaft in Frankreich von 1798 — 1794 
unter Hobespierre vorzüglid angewendet, 
dgl. Franzöfifhe Revolution. Terrorift, 
Gchredensmann , Anhänger biefer Regie— 
zung. Zerrorifiren, 1) mit Zurdt und 
Ag erfülenz; 2) in Schreden fegen, 
reden, 
Terror panicus (lat.), panifdher 
Schrecken. ii 
Zerröügge mou Atuah (Geogr.), 
fo v. w. Zeraubfhimag. Trrrowah, 
f. unter Junkſeilan. 
Terfand, Emini, Kiajafi (tür, 
Staatsw.), f. unter Kapuban » Pafda. 
Zershäna (Geogr.), jo v. w. Tors⸗ 
hana. Ser, Selling, ſ. Schelling 1). 
Terſchis, ſo v. mw. —8 Terſchud, 
ſo v. w. Terſudſch. Terſezh, fo v. w. 
Neumarkt. 


Tersina (Vieill., Zool.), Untergattung 
aus der Gattung Schmuckvogel (f. d,), find 
den eigentlichen Schmudvdgeln (Gotingas) 
nahe verwandt, doch ift bie Schnabelmurs 
gel viel breiter. Art: t. tersa (procnias 
ventralis /llig., ters, coerulea), himmel⸗ 
blau, an ber Stien ‚ Kehle und den Augen 
fhwarz, Baudh weiß, das Weibchen hat 
ftatt blau, grün; aus Süb = Amerika. 


Terſudſch (Geogr.), Stadt im Bezirk 
Khoi der perſiſchen Provinz Aferbeidiban, 
unweit bes Sees Maragba, bat über 2000 
Däufer, treibt Handel mit Salz, zieht in 
der fruchtreihen Gegend viel Baumwolle, 
Zerfus, f. unter Tatſus 2). 


Törtia (lat.), 1) die dritte; (naͤm⸗ 
lich classis) die 8. Klaſſe einer Schule, folgt 
nad der Secunba (f. d.), ift jest in vielen 
Gymnaſien aufgeboben u, burch Unterfecunda 
(f. d.) erfegt, ein Schüler derfelben Tertiär 
ner, ber Klaffeniehrer der Terttus; 8) 
(fr. gros romain, Schriftg.), Schriftgat⸗ 
tung, die zwiſchen Text und Mittel mitten 
inne flebt; 4) (Muſik), fo v. w. Terz; 
5) ein Regifter in der Orgel nad Art ber 
Mirturen (f. d.), welches bie Terz eines 
angegebenen Grundtons aber um eine De» 
tave (f. d.) höher, hören läßt, < 

er. 


Tertian 
Sertiän (Orgelb.), eine Mirtur aus 
er; * Quinte beſtehend, wobei die Terz 


Terziana(Zertianfieber, Meb.), 
Ieitägiges Wechſelfieber (ſ. d.). T. cho- 
lerica, Cholera unter der Form eines 
beeitägigen Wechfelficberd auftretend. T. 
continua, fo dv. w. Hemitritaeus (f. 
b, unter Wechfelfieber). j 

Zerttän,traut (Bot), scutelläria 
gulericulata, f. Scutellaria. 

Sertiärier (Kirchengefch.), eigentlich 

"Ne Dritten, fo heißt ein Orden ber Frans 
decaner und einer ber Dominicaner (f. b.), 
ab Zertiarierinnen gibt es von 


Tertiärii pedünculi (dt. Nor 
mencl.), bei einem zuſammengeſehten Bluͤ⸗ 
thenftand. bie Stiele der dritten Theilung. 

Eirtiaswedfel (Hblgiw.), f. unter 
Secundawechſel. 


Tertie (G. lat.), 1) fo v. w. Ter- 


tia; 2) (Marh.) wird ber 60, Theil einer 
Secunde genannt und, tie biefes Wort 
fomchl auf die verhältnifmäßige Größe 
eines Kreisbogens ober Winkels, als aud 
auf die Zeit bezogen und mit 3 Strichen, 
weiche man rechts oben an bie Babl ſtellt, 
bdezeichnet; 3. B. 3° 15’ 20” 80”, db. h. 
3 Brad 15 Minuten 20 Secunden 30 &.n. 
Meiftend werden bie Tin durch einen den 
ganyın Secunden angehängten Decimals 
bruch audgedrüdt, weil bie Rechnung ba» 
burch bequemer wird. 3) (Spiet.), f, unt. 
Pitet. 4) (Mufit), fo dv. w. bie Dritte, 
f. Zerz. 5) Benennung ber D Saite auf 
ber Bioline, Viola und des Violoncells (f. 


b, a). 
„ Ztirtien=whr (Uhrm.), eine don einer 
in Bewegung gefehte Uhr, welche bie 
und kleinſten Zeittheile anzeigt; bei 
diefer Uhr ift ein Rab, welches in einer 
Secunde eine Umdrehung macht, bie Welle 
dieſes Mades trägt ben Zertienzeiger, 
weiber in dem, in 60-g'eiche Theile ges 
ibeilten Kreife bes Zifferblattes herumlaͤuft. 
Die Bewegung der Uhr kann durch einen 
zur Seite befindlichen Stift augenblids 
lich gehemmt und angelaffen werben. Bei 
afizonomifchen und phyſikaliſchen Beobach⸗ 
tungen gewähren biefe Uhren ben größten 


Feh, 

Zertiogenitür (Staatsw.), bie Haus⸗ 
gefege Haben bisweilen außer ber Primos 
genitur, auch für die Secundogenitar, ja 
fogar bisweilen für eine T. bald die Re 
sierung einzelner Staaten, bald anfehnlicher 
Sideicommiffe gefiftet. Cine folche Provi⸗ 
benz übte bie bourbonifch + [panifhe Dynas 
#ie, daß fie in Italien Sicllien dem zweite 
aebornen fpanifchen Prinzen Karl und- dem 
dritten Parma als T. verſchaffte. ben fo 
regiert die ältere Lınfe des Hauſes Habe⸗ 
burg: Bothrinaen in ber Öftreihifhen Mor 

Eneyelop, Wörterb. Dreiund zwanzigſter Vd. 
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narchle, die 2. Linie in Zodcana, bie 8. in 
Modena und für beibe leztere, welde Ras 
poleons Gewalt von ihren Thronen vertrieb, 
forgte, feinem Bamilienintereffe treu, das 
Haus Defteeih, daß fie in ihrem Erbe im 
3. 1814 wieder eingefegt wurden. (Riü.) 

Tertium comparatiönis (lat, 
das Dritte ber Bergleihung), Vergleihungss 
punft, auf welchen ſich die beiden derglichnen 
Dinge beziehen; f. Vergleichung. T. non 
datur, ein 8. Fan, oder ein Drittes 
wirb nit geſtattet. 

‚Tertius (lat,), 1) ber Drittes 2) f. 
unter Tertia. 

Zertius, Amanuenfid bes Apoflels Pau⸗ 
lus, burd welchen er ben Brief an die 
Nömer ſchrieb. Er foll fpäter zu Ikonion 
Bifhof gewefen und dem Sofipater gefolgt 
fein; fein Gebädtnißtag ift in der griechi⸗ 
fhen Kirche der 10, November, Nach 
Ginigen ift er derfeibe wie Silas (f. b.). 
Brigleb, de Tertio, Jena 1754, 4, 

Törtius interväniens (lat), . 
eigentlidy der dritte Hinzulommenbe, fo v. 
w. Schirdörihter. i 

er Zolen (Geoge.), f. unter Tholen. 

Tertre (P. du), franzöfifher Geiſt⸗ 
licher und PhHofoph im 17. u. 18. Zaprh., 
ber fih burd feine Refutation du nou- 
veau systeme de mötaphysique com - 

ose par le-P. Malebranche, 8 Bde, 

aris 1718 12., ausgezeichnet hat. = 

Zertultianiften (Kirengefd.), bie 
Unbänger bes Zertullianus; es gab deren bis 
zu Epipbanios (1. d.) Beit in der Een 
Kirche, fie glaubten mit Zertullfanus (f. db.) 
Gott fei eine materielle Subftanz u. menſch⸗ 
lihen Affecten unterworfen, die Zaufe habe 
ſellgmachende Kraft, die Seelen wären nad 
dem Tode in einem unterirdifchen Gefängs 
niß einge'hloffen; übrigens glaubten fie an 
das 1000jährige Rei, am eine Zrabition 
neben ber Bibel und waren firenge Moras 
liſten. (Zb.) 

Tertulliänum senatus con«- 
sültum (röm, Rechtew.), f. unter Sena- 
tus consultum, - 

Zertulliänusd, 1) D. Geptimiuß. 

loren® &., geb. zu Garthago, lebte im 

. u. 8. Jahrh. war Anfangs Rhetor und 
Rechtsgelehrter und befannte fi zur flois 
fhen Schule, Er war baher von firenger 
Moral und als er zum Ghriftentyum über» 
gegangen war, neigte er fi zum Montas 
nismus, welcher ihm wegen feiner Strenge 
am meiften zufagte. Er warb Preäbpter 
in feinee Baterftabt. und ftand lange als 
Montanift mit dem roͤmiſchen Bifchof gut 
benn bamals galt ber Montanismus (f. d.)no 
nicht ald Kegerei; exft feitbem auf Prareas 
Beranlaffung biefe Secte als Haͤretiker vers 
urtheilt wurden, fam er in Streit mit dem 
roͤmiſchen Glerus, wobei ex eine fehr hef⸗ 
tige - leidenſchaftliche Gemüthtart E05 

» ußer» 
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Außerdem war I. ein ſehr gelehrter, in 
ber griechifchen Literatur bewanderter, oris 
gineller, wigiger Mann, nur um bie latei⸗ 
nifhe Sprade, in welder ee fchrieb, bat 
er ſchlechte Verbienfte und Tertullianifches 
Latein ift zum Spruͤchwort geworden. Bis 
zu Auguftinus galt fein Anfehen in der las 
teini'hen, befonders carthagiihen Kirde 
ſehr viel. Seine Schriften kann man nad 
ihrem Inhalt in 3 Klaffen eintheilen: a) 
Apolegetifche: Apologeticus, fein bes 
rühmtefted Werk, durch Severus Graufams 
keit veranlaßt und gegen 198 gefchrieben 
berausgegeben von Havercamp, Leyden 
718; 3. Ritter, Eiberfelb 1827, überfegt 
von I: F. Kleufer, Frankf. a. M. 1797); 
adversus nationes, entweder Auszug oder 
Plan zu dem vorigen; adversus Scapulam 
(Proconful in. Afrika, Feind und Verfolger 
der Ehriften), und de testimonio animae. 
b) Polemifhe: De praescriptione 
haereticorum (von benen nur 45 Gapitel 
echt, die andern 25 fpätern Urfprungs find, 
zum Theil überfegt von Reffing in den theos 
Iogifhen Nachlaß eine? Ungenannten, Wien 
1797), contra Marcionem, contra Va- 
lentinianos, contra Praxeam etc. c) 
Asketiſch-moraliſche: de pudicitia, 
de fuga in persecutione, de velandis 
virginibus, de corona militis, ad mar- 
tyres, de pallio (herausgegeben von Sals 
maftus, Leyden 1656) u. dv. a. Gämmtlide 
Säriften herausgegeben von B. Rhenanus, 
Bafel 1521, Fol., 1528, Kol., 1539, 4, 
Paris 1545, Fol., von N. Rigaltius, ebend. 
1675, $0l.; von 3. ©, Sander, 6 Bde. 
(die legten 8 von G. G. Schuͤt beforgt), 
Halle 1770— 73. Ueber &. zu vergleichen 
P. Alir, De vita Tortulliani, Paris 
1680; ©. ©. Ballenfiädt, Tertulliand Gei. 
ſtes faͤhigleit 2c., Helmſtaͤdt 17865 Neanber, 
Antignofticus, Berlin 1825, 2) Römilcher 
Rechtsgelehrter unter Septimius Geverus, 
deffen Schriften in den Pandekten benugt 
worden find,. Bisweilen fälfcplich mit dem 
rchenvater verwechſelt. (Lb, 
Zertüllias (fpan.), in Spanien und 
ben fpanifhen Golonien Abendgefellfchaft 
burch Guitarzenfpiel und Tanz erbeitert, 
Gereicht wird dabei hoͤchſtens ein Glas Eis⸗ 
wafler oder L'monade. 
zertüllus, Sahmalter in Serufalem 
zur Beit, da Felix Statthalter in Jubda 
war; feiner Berebfamkeit bedienten fich 
Anonias und die Aelteſten, um ben Pau» 
Ius vor. bem Statthalter zu Gäfarea bis 
Aufruhrs und ber Zempelentweihung anzus 
Magen, Paulus wurde deshalb gefangen 
gefegt und feine Sache erſt nad‘ 2 Jahren 
in Rom unterfuht (f. Paulus). 3. fol 
fpäter Shrift geworben fein. (Lb.) 
ZTtruel (@eogr.), 1) Gorregimiento in 
der Provinz Aragonfen am Guadalaviar 
und Alhambra, unter ber Gortehrrgierung 


Terzeronen 


eine ber. 51 Provinzen, 2) Hauptort bier, 
Eiudade am Zufammenfluß obiger Flüffe, 
bat einige Befeftigung, roͤmiſche Waſſer⸗ 
leitung, Cittadelle, Kathedrale, 7 Kirchen, 
mehrere Klöfter, Hofpftal, Bisthum, 5500 
(nad) And. 10,000) Ew. 3) Bildet jegt 
eine ber 183% errichteten Gubbelegationen 
Spantens; ihr Umfang ift nit angegeben. 

Ter unca (a. Muſik), alter Name bed 
Bweiunbddreißigtheils (f. d.). 

Terüncius (triüncis, Rumiém.), 
die kleinſte roͤmiſche Silbermuͤnze — 3 Unzen 
Kupfer; das Gepräg war ber Kopf der 
Roma und ein T. Als ber Wertb ber 
Münzen fpäter herabgefegt mwurbe, hörten 
fie ganz auf gefhlagen zu werden und r. 
war fo v. w. quadrans (f. b.). 

Ter Veere (Geogr.), fo dv. w. Veere. 

Ziervium (a. Geogr.), Stadt (nad 
And. Flug) in Italien, an ber Grenze von 
Picenum. 

Tervis (Geoar.), fo v. w. Tirgob ß. 
Zervuiren, Markiflecken im Bezirk Löd⸗ 
wen der Provinz Süd: Brabant (Koͤnigr. 
Belgien), hat 1500 Ew., koͤnigl. Schloß. 

Terwrſten (Auguſtin, gen. Snip), 
geb. 1649 zu Haag, lieferte Anfangs ſchoͤne 
geiriebene Arbeiten, widmete fih dann ber 
Malerkunft, als Schüler W'rlings u. Wils 
beim Drudyns, bereifte Itallen, Frankreich 
und England, kehrte 1678 in fein Vater 
land zurüd, wurde 1690 zur Begründung 
der neuen Künftier: Akademie nah Berlin 
berufen, zum erften Director an bder'eiben 
ernannt; ft. 1711 daſelbſt; malte meift Ges 
ſchichts ſtuͤcke. (Ma.) 

Terz, 1) fo v. w. Tertia, Zertie, Ter⸗ 
tius; 2) befonders fo v, w. Zertie 3); 
8) f. unter Fechtkunſt 3); 4) der 60. Theil 
einer Secundez 5), a ein cffenes 
Floͤtenwerk, welches gewöhnlich bie T. aus 
Sctave 4 oder 2 Fuß angibt; 6) (Mufif), f. 
Intervalle; 7) (Kirchw.), f. unt. Chordienſt. 

Terzankll (Saarenk.), eine Art ge 
tippter Gros be Tours, aus Ober: Italien, 
gewöhnlih 2 Palmen breit; vgl. Taffet. 

Terzburg (Geogr.), fo v. w. Toͤrzburg. 

Zerzsdbecime (Terzedectmal⸗ 
accord, Mufit), ein von manden Zon= 
lehrern angenommenes Intervall von 18 
Stufen (f. d.) und daraus zuſammengeſetz 
ter Accord (f. d.). Da aber die T. nichts 
als eine, in eine höhere Detave verlegte 
Sext (f. 6.) ift und aud ber Terzdecimal⸗ 
accorb blos in dem Falle Statt findet, wo 
die Serte als Diffonanz (f. d.) eintritt, fo 
behandelt man das Intervall wie eine ge» 
mwöhnlihe Sert und ben Accord als Diſſo⸗ 
many. (Ge.) 
Zerztira (Geogr.), fo dv. w. Terceirai. 
Teorzära (fvan.), f. unter Wolle. 
Terzeröl (Wafftnk.), f. unter Piftol, 
Terzerönen, ſ. unter —— 

ttL⸗ 


Terzaruolo 


Zerzarudlo (Geew.), an bem italienis 
(den Balerren das Pleine Segel und das 
Udine Ruder am Hintertheil. 

Terzett (Mufit), ein bzeiftimmiger 
24 für 3 Inftrumente oder 8 &ingftim- 

Die Einrihtung des I. iſt biefelbe, 
die sie bei dem Quartett ober Quintett (f. b.), 
and) bleibt der Rame T. einem Zonftüde, 
wo 3 Inftrumente ober Eingflimmen bie 
Hauptflimmen (f. db.) bilden, wenn aud 
mehrere Inſtrumente als ar" mits 


(Ge.) 

TerzefUdte (Mufid), f. unter Flöte. 

Zerj,bäute, Häute von GStierlälbern, 

Zerjine (Poet.), italienifched Reims 
gedicht, welches aus 3 Verſen mit fünf 
füßigen *8* beſteht. In den E.n reis 

. und 8. Vers, der 2. aber 
mit bem 1. 5 8. der folgenden Strophe. 
Als Erfinder der T.n wird gewoͤhnlich Dante 
angegeben. 

Terzky (Adam Erdmann, eigentlich 
Graf Tercjke von Lippy), Baiferlicher 
Obriſt und Schwager Wallenſt ein⸗ zeich⸗ 
nete ſich bei mehreren Gelegenheiten im 
SHjährigen Kriege zu Bunften feines Ges 
nerais * aus, ward deshalb zum Grafen 
erhoben, aber 1634, am Abend vor Wallen⸗ 
fieind Ermordung, auf bem im Shloß zu 
Eger Stait gefundenen Banket — en. 
Bal. Wallenſtein. ( 

Zery quartsaccorb (Muſik), f. uns 
ter cash, 


Tesı (ital., Jagbw.), eine Art Bogel: 
fang mit feimruthen; man wählt bazu einen 
Det aus, in defien Mähe Peine großen Bäume 
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fumpfiges, bolzreiches Land, wirb beiwäffert 
durch die Weichſel (hier entfi ———— is 
Oder (mit dem Nebenfluffe Ei er Difa), 
bat gute Viehweiden, Bergbau (Eifen und 
Steinfohlen), 174.000 Ew. welde Vieh⸗ 
zuät (Pferde, Rindoieh, Schafe), weni 

derbau, große ein: u. —2 es 
ben, auch Holzwaaren ———— 
in die Herzogihüͤmer T. und Wielig ey 4 
die Minderherrichaften: Freiſtadt, Friebeck, 
Zeutichleuthen, Reihwaldau, Dombrau und 
Dderberg. 2) Das Herzogthum, ben größr 
ten Theil bed Kreiſes enthaltend, mit 
151 000 Ew., f. unt. Schleſien. 8) Haupt⸗ 
ftabt bes Kreifes und des Herzogthums. an 
ber Elfe und Bobref, hat mebrere Bars 
ädte, 5 Kirchen (die Iutherifche mit Bis 
liothek), mehrere Kiöfter und MWoblthätigs 
keitdan alten, altes Schloß, ift Sig vers 
ſchiedener geiftlicher und weltliher Bebhdts 
ben, bat lutheriihes Gymnaſium (mit Mus 
feum und Bibliothek), katholiſches Gym⸗ 
nafium (mit anſehnlichem Convict), 
Ew., welche ſich mit Verfertigun 
Wollenwaaren, Gewehren, Leinwan 
queuren u. f. w., fo wie mit Handel = 
Idäftigen. Hier "Eriedensfhluß am 
13. Mat 1779, wodurd der Krieg um bie 
Erbfolge Baierns beendet wurde, f. Baie⸗ 
—* rn mer 4) Stadt im Kreife 
Zabor bes Königreihd Böhmen, hat bas 
— Rothe Chota, Geſundbrunnen, 800 


— — —* (Albert, Herzog don), t Site 
— EGeogr.), fo v. w. Te⸗ 


find, wo aber ein guter Zug iſt. Die Leim⸗ ſchen 


werden an Bäumen, bie an dieſem 


Orie aufgeritet find, fo befeftigt, baß fie, 


mit dem Vogel, welcher ſich barauf ſetzt, 
berabrollen. Durch mehrere Lodvdgel ſucht 
man die wilden 4 berbeizuloden. (Fch.) 
Zefa (Maffent.), fo v. mw. Duſak. 
Zefüna (a. Geogr.), Schloß in Rhaͤ⸗ 
u; jegt Teſino, zwiſchen Beltrien unb 


Ze f Güro N 1 
von 1460 bis 1480, Hiflorienmaler aus der 
Beapolitanifchen Schule, n (Ppilipp), 
geb. 1260; ft. 1320, ebenfalls. 

* sbichs (türk, Reus ), f. unter Esma 


Tesca(Tesqua, Jat.), 1) rauhe, dbe, 
unfruchtbare. von Städten entfernt liegende 
Derter, welche man als befonder® geeignet 
fand, um darauf Augurien anzuftellen; das 
ne >” überhaupt piäte, wo man Augurien 


Tor ch en (Beogr.), 1) Kreis in dſtreichiſch 
Edlifien, an preußiſch Schleſien, an Gar 
lijien, Ungarn und a grenzend, hat 
344 ( (n. a, Pe 654%, 684) AM, ber» 
giges (durch die Karpathen mit dem Paß 


Jabjunfa), zum. Theil aud mooriges und 


(Bernard), blühte 


Setaener Friede, f. unter Bairi⸗ 


ſcher Erbfolgekrieg. 


Zef Ing(&eföin, Zifding,Waffl.), 
eine Büchfe von fehe Meinem Kaliber, fo 
daß bie Kugel nit einmal & Loth wiegt. 
Sie ift ſelbſt ſehr leicht gebaut, ſchießt aber 
ſicher und gut, Der &. fol feinen Ramen 
von Zeichen, den Drt wo er erfunden fein 
fol, haben. Gie gingen Anfangs befonders 
von Teſchen nah der Walladei, es gab 
ſowohl lange ale kurze. (Pr. 

Zefdulamdu (drop), fo d. w. Ziffu 


Les Goes (Beogr.), fo dv. w. Goes. 
— Er Lama (ind, Myth.), f. unter 

—X (tär.), Peine Schrift; daher 
Tifkeret, Zefkererofh-[hudra, 
ſ. Antholog ie. 

Tesfjertdfhl-Bafst (türk,), beim 
tärkifhen Hofe der erſte Gecretär, unge⸗ 
fähe fo dv. mw. Bicefanzier des Reiche. 

Tescelytiam (a. Geogr.), Küftenort 
in et ir et 

Zeit, 1) (Mauro Antonio), geb. 
17390 zu Montblanc im guten Mor 
vn Sale von Karl Morettini, ** 
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ofel für Kirchen und Palläfte In Bologna 
und Florenss fl. 1766. 2) (Bittorta), 
eb. um 1690 zu Florenz, ausgezeichnete 
aͤngerin, fang acf den erflen Theatern 
— su Madrid, Wien und Dresden, 
etaftafio ſchrieb für fie mehrere feiner 
Opern, 3. B. Dibone, Zenobia, Gemiras 
mide, &. fl. 1775 u. hinterließ viel Ver⸗ 
mdgen. Md.) 
eſorerla (Geogr.), im Spaniſchen 
od», iw. Beiirk. 
Teſpi (türk.), der türkiſche Roſenkran; 
f, d.), welchem es auch ziemlich aͤhnlich iſt. 
8 beſteht aus 33 ober 66, ober auch 99 
Meinen Kugeln von Holz oder Stein, oder 
aus einer mwohlriehenden (von ben Frans 
ofen pastille du Serail genannt) Maffe. 
Dicfe Kügeln läßt der Wufelmann, eine 
nach der andern, an der Schnur fallen und 
ſpricht dabei eine ber goͤttlichen Eigenſchaf 
ten aus, welche bie tuͤrkiſche Lehre in dem 
böhften Weſen erkennt, 3. B. © 
einzig! O Unenblicher! u, f. w. 
effa (Geogr.), fo v. w. 


—— esfonen, bie in einzelnen Abthei⸗ 
ngen des Stabtgebiets umhergingen und 


atbeleidigungen ꝛtc. KZeffaraföfiot, 
fe Vlerhundert in Athen, woraus der Su 
nat befland, fpäter waren deren 500 (Pens 
tafofiot); fie wurden durch das Loos ges 
wählt und auf no. Weile bann 50 aus 
ben T., welche bie Prytanen (f. ne 


um (Lb. 

Teffarestatbefütetä(gr., Quar- 
tadecimäni, Vierzehner, Kirchw.), 
rifilihe Partet, welche Oſtern ſteis ben 
14. des Monats feiern wollte, mochte er 
auch ein Wodentag fein. Auf dem Goms 
cillium zu Raobifea (344) wurde gegen fie 

das Geſet gegeben, daß fie nidt eher In 
die Kirdengemeinfhaft aufgenommen wer 
ben follten, bis fie Oſtern nad ber kirch⸗ 
lichen Beſtimmung feterten. 

Teſſäria (t. A. et P.), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber natürl. Familie der Zufam⸗ 
mengefegten, Drbn. Radiaten, zur 2. Orbn. 
der Spngenefie bes Linn. Syſtems gehörig. 
er t, dentata, integrifolia, in Pera 
heimiſch. 

Tefſe (Rent be Froulai, Graf von), 
geb. 1650 in der Maine, trat in Militärs 
bienfte und mwurbe von Bouvois begünftigt, 
ſchon 1688 zum Marfhall de Camp beförs 
dert, ohne f4 irgendwo ausgeze’chnet zu 
haben. A691 wurde er Gouverneur von 
Ypern und im folgenden Jahre General: 


Pri⸗ worauf er nad 


Tessera 


Heutenant und Generaloberſt bee Dragouer. 
Als ſolcher befehligte er unter Catinat in 
Stalien, unb nad einigen Bortheilen über 
bie Kafferlihen, zwang er biefe, bie Be⸗ 
lagerung von Plgnerol aufzuheben. 1696 
übertrug ihm Ludwig XIV. eine biplomas 
tiifhe Sendung beim Herzog von Savoyen, 
bie aber mißglädte, und fo trat er mwieber 
ins Heer ein und flug 1701 den General 
Trautmannsdorf zwifchen Mantua und Ca⸗ 
figlione.. Zum Marfhall befördert wurde 
er 1708 nad —— geſchickt, befehligte 
1704 an Bermwils Stelle in Portugal und 
Spanien (f. Spanifcher Erbfolgekrieg), ent» 
feste 1705 ſehr geſchickt Badajoz, bela⸗ 
gerte aber 1705 Gibraltar und 1706 Bars 
celona vergeblih. Ludwig XIV. rief 1707 
2. aus Spanien zuräd und übertrug ihm 
den Befehl in Zoulon, von wo er ben Ans 
riff der Deftreicher unter Eugen und der 
iemontefer abwies.“ 1708 fenbete er ihn 
nah Rom, um wo möglid ben Papft von 
der großen Allianz gegen Frankreich abzu⸗ 
ziehen. Aber die Kaiferlichen waren ba» 
mals Seren don ganz Stalien und der 
Papft konnte nicht umhin, den bir 
Karl als König anzuerkennen, worü bn 
2. lebhafte Vorwürfe machte. Nah Phi⸗ 
lipps V. Gteg über feinen Nebenbupler, 
wurde ©. franzöfifher Gefandter in Mas - 
brid, wo er blieb, bi8 bie von ihm vers 
mittette Verbindung zwiſchen Ludwig XV. 
und einer ſpaniſchen Infantin fi zerſchlug, 
Frankreich zurüdging und 
fid in ein Camaldulenſer Klofter begab, 
in welchem er 1725 flarb. (Js.) 
Z effel (@rogr.), fo dv. w. Texel. 
: Tesselätus (bot. Nomench.), ſchach⸗ 
bretförmig, wenn bie Oberflaͤche eines Pflan- 
zentheils mit, negförmig, in regelmäßigen 
Vierecken zufammenlaufenden, erhabenen 
ober ebenen, auch farbigen Linien bezeichnet, 
aus Kleinen Vierecken zufammengeflellt oder 
mit vieredigen verfchiebenfarbigen Flecken 
bebeckt if. Auch bisweilen fynonym mit 
reticularis. 
T®ssella (lat.), Meiner Würfel oder 
Stift von Stein, deren zu Moſaikarbeiten 
gebraudt wurden, daher Tesselärius, 
ein Mofaitarbeiter. . 
Tössellae (Pharm,), fo d. w. Ro- 
tulae, Roteln (f, b.). 
Zeffelliren, Mofatlarbeit verfertigen. 
Zeffellärifch (v. lat.), würfelig, ge 
würfeltz vgl. Tessela. 
Teffenderloo(Geogr.), Dorf (Markt⸗ 
fleden) im Bezirk Haffelt der Provinz Lime 
burg (Königr. Belgien), hat 2500 Em. 
Tessera (lat, Plur. sosserao ſogl. 
Symbolon], Ant.), 1) eigentlih jede vier. 
edige Figur, dann bef. 2) Marken allır 
Art; 8) Tafein, Steine, welhe zum Stim⸗ 
men in ben Berfammlungen dienten (f. Ta- 
bula), oder 4) von fo gelöft werden, 
we 
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änsers und der Quantität bezeichnet 
fruamentariae); au 
> beren gegenfeitig (t-a o 


. [7 
bten von Gaftfreundfchaft 
machen wollten, zu legitimiren, 
Golbaten(t.ao militares), 
zole; biefe wurbe von bem 
m und auf ein hoͤlzernes 
benz; ber Feldherr gab fie 
fefe ben Genturionen; den 
a tea a Te 
'ıns bi a ae nu- 
eine Art Anweiſungen, gegen 
e Summe audgezablt empfing 
Bürfel (f. b.). 10) Verzierung auf 
der Zimmer, vieredige — 


(Lb.) 

a | bag Mürfelbein 
os). Fußknochen. 
us (lat.), 1) Vertheller 
a6, was man gegen Vors 
tessera (f. b.) befam, 3. 8. 
f. unt. Tessera 7). 
Theil ber Provinz 
Marokko (Afrika), be 
e kleiner Keeiftaaten, 

gig von Marokko 
eine Dafe in der Wüfte 
am Wendekreiſe gelegen, 


tig 
bewohnt von 500 maurifhen 
acht eins mit dem erftern. 
1) füblihfter Canton 
ben Gantonen Wal, 
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6) Obſt, Floͤchs, 
haͤume; von Thie— 
halichen Haus» und 
Atbiere, Bäre, Wöife, 
» Bifche, Bienen, Sei: 
w.; ven Mineralien 
‚Marmor beionders 
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aufgefuht. Die Befchäftigung ber 
Einw. beſteht in Aderbau (Füdiih ergie- 
biger, doch nicht zum Bedarf des Can: 
tons ausreichend), Gemüfebau, Geibenzutht, 
Weinbau, weniger in Balbeultur (die Wals 
bung ſteht meift auf unzwgängliden Höhen), 
Viehzucht (die zwar auch Sennwirthſchaft, 
aber nicht fo vortheilhaft, wie in ben übel» 
en Theilen der Schweiz iſt). Die Inbur 
rie iſt nicht bebeutend, bie Seibenzudt 
gibt zu einiger Fabrikation Veranlaſſung, 
anderwärts befhäftigen bie Selerieiun 
und das BVerfertigen allerband Geräthichafs 
ten aus Lavrzflein bie Bewohner, Der 
Durchgangshandel zwiſchen Stal’en und ber 
Schweiz und Teuiſchland vermitteift ber 
St. Gottharbäftraße ift ziemlich bebeutend, 
außerdem bringt ber Canton vorzuͤglichen 
Käfe, Wein u, a. Landesproducte zum Ver» 
fauf. Die Ew. gegen 106,000, find katho⸗ 
licher Gonfeffion, ttaltenifcher Abſtammung, 
reden italienifche (nördlich auch wohl teuts 
ſche) Sprache, be'häftigen fi viel im Aut» 
lande, baber ben Weibern bie Sorge für 
Dauswelen und Aderbau überlaffen bleibt, 
und find groͤßtentheile arm. X. befteht 
aus den früber mailänbiihen Provinzen 
Bellinzona, Riviera und Bolfenz (italieni« 
ſche ober ennetburgifce Boigieien), welche 
mit bem zu Uri früber gebörigen Liviner« 
thale vereinigt und 1798 zu einem Ganton 
erhoben wurde, der 1808 fefte Beflimmung 
erhielt. Die Berfaffung ift bemofras 
tiſch repräfentaitv. Gin großer Ratb, bes 
fiebend aus 76 Deputirten, die auf 6 Jahr 
gewählt werden und wieder wählbar find, 
verfammelt ſich jährlich Anfangs Suni auf 
4 Wochen und hat bie fouveratne Gewalt, 
Die vollziehende Macht liegt in ben Häns 
ben bes Staatsrarhs (11 aus bem großen 
Rath gewählte, immer wieder wählbare 
Mitglieder); 2 Landammänner führen in 
beiden Raͤthen (auf 2 Zahr) ben Borjig. 
Sitzungeſtadte find Bellenz, Locoruo 
und Lauis. Die Friedens: und Bezirkes 
gerihte haben bie Verwaltung ber Gerech⸗ 
tigkeit, ein Appellationsgericht entfcheibet 
über fireitige Fälle. Vorrechte der Ges 
burt und des Orts gelten nidt, Handel, 
Künfte und Gewerbe find frei, bob find 
sur Berwaltung der Aemter «in gemwilles 
Alter (25 ober 30 Jahre) und ein gewiſſes 
Vermögen (von 300 bis zu 8000 France) 
erforderlich Das Bundescontingent 
beträgt 1804 Mann, bie Beiträge zur ge⸗ 
meinfchaftlihen Kriegskoſſe 18,040 Francd, 
Jeder Bürger iſt Eolvat. Einkuͤnfte 
werden zu 430,000 Fr. gerechnet. Wap⸗ 
pen: ein in die Laͤnge blau und roth ge— 
ſpaltener Schild. Eintheilung in8 Be 
zirke mit 38 Krelfen. Baupsftädte f. oben, 
2) Fluß bier, entfpringt am Et Gott⸗ 
barbegebirge, nimmt den Blegno u. — 
auf, 


* 
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auf; gebt durch bie Thaͤler kedantino, Tre⸗ 
mola u. a,, fo wie burch ben Lago mag» 
ore, iſt von hier an ſchiffbar, ſcheidet das 
Ödnigreih Sardinien von Lombardei» Bes 
nebig, fleht durch einen Kanal mit Mais 
land in Verbindung und fällt unterhalb 
Padia in den Po. 3) Stadt im wenden» 
fhen Kreife des Großperzogtbums Mediens 
burg» Schwerin, hat 1250 Em., darunter 
mebrere Juden, einigen Handel. (Wr. 
Teſſin, 1)(Nilodemus), geb. 1654 
in Nytöping. berühmter ſchwediſcher Archi⸗ 
tekt; leitete nad mehreren Reifen die Ans 
lagen ber Gärten von Ulrichsthal, Drott⸗ 
ningebolm u, Strömshoim. Ehe er an ben 
Neubau bes ſtockholmer Schloffet ging. machte 
er eine neue Reife durch Holland u. Teutſch⸗ 
land. 1697 wurbe ee Bofmarfchall,- 1712 
Reitrath, weine Amt er 1726 verlor, weil 
er zu frei gegen König Friedrich gefprochen 
hatte; dafür wurbe er Kanzler der Untvers 
fität zu Lund und flarb 1728. 2) (Karl 
@uftav, Graf von), geb. 1695 zu Stod. 
bolm, Sohn des VBorigen. Bon 1714— 
1719 durchreiſte ex Teutſchland, Frankreich 
und Stalien, und nah Karls XII. Tode 
trat er zu der Partei ber Hüte und gab 
ihr durch feine Talente ein entfchiebenes 
Uebergewicht. Nachdem er fchon 1724 als 
Gefandter in Wien und 1735 als folder 
in Dresden gewefen war, wurde er 1788 
Reichstagsmarfchall und trug zu der dama⸗ 
ligen Beränderung ber ſchwediſchen Politik 
ſehr viel bei. Der Reichstag beſchloß naͤm⸗ 
Hd ſich enger an Frankrelch anzuſchließen 
und T. wurde deshalb als außerordentlicher 
Geſandter nach Paris geſchidt, wo er von 
1789 bis 1742 blieb. Won da zuruͤckkeh⸗ 


zend, wohnte er der Krönung Karls VII, 


in Frankfurt bei, wurde dann Reichsrath 
unb ging 1743. nad Koppenbagen, um bie 
azwiſchen Dänemark u. Schweden entftandes 
‚nen Irrungen beizulegen, 1744 bragte «x 
bie Bermädlung des fchwebifchen Kronprinzen 
mit der Prinzeffin Louiſe Ulrike von Preußen 
zu Stonde, 1747 wurbe er Präfident der 
Reichskanzlei u. bald barauf Oberhofmeiſter 
es Prinzen Buftan, nahmals Guftav III. 
a er aber von Rußland aus fortwährend 
bei den Reihsftänden angefhwärst und ber 
fchultigt wurde, nad einer Aenderung ber 
Regierungsderfaffung zu ftreben, fo legte 
er 1752 feine Präfibentenfiele und 1754 
bie Oberhofme ſterſtelle nieter, und zog ſich 
auf fein Gut in Suͤdermannland zurüd, 
wo er den Wiſſenſchaften lebte und 1770 
farb. Er hatte befonders den Händel und 
bas Kabritwefen begünftigt, und burd bie 
Berbindung mit Brankreich, die fein Wert 
war, Schweden wieder Einfluß in Europa 
fft, ber feit Karls XII. Tode ganz 
erlofhen war. (Lb. u. Js.) 
Zeffinälto (Geogr.), „früherer Name 
von Grand Naviglio. Zeffino, fo v, 


Testa 


w. Telfin 1) u, 2), Ziffuti, fo dv. w. 
Zerfubid. 

Tessuläris (bot, Romencl,), eben fo 
lang als dick. 
1) Abkürzung für Testamen- 

tum; 2) Testis, 3euge. 

. Zeft, 1) eine bide, zähe Unreinigkeitz 

2) (Metallurgie), bie aus geficbter, ge» 
fhlämmter, mit Ziegelmehl vermifchter, mit 
Waſſer angefeuchteter, mit einem Stempel 
Schicht vor Schicht zufammen gefloßenee 
Seseihe, auf dem Zreibheerd gebildete, 
effesförmige Vertiefung, in ber das abzu⸗ 
treibende Metall gelhmolien wird; 3) 
(Shem.), jedes über.die hemiſche Beſchaffen⸗ 
heit eines Körpers Aufſchluß gebendes Reas 
gend; 4) (Hüttenk.), eine große. aus Ale 
geihlagene Gapelle zu Gilberproben unb 
zum Feinbrennen des Silberd; 5) (Mark⸗ 
"fcheidel.), f. Sapelle 7); 6) (Mebd.), der 
didihuppige Ueberzug auf dem Kopfe bei 
Neugebornen, ober pon bloßem Schmuze; 
7) &iter und bie auf Eiterwunden fi bils 
benden Grinde und Schorfe; 8) fo v. w. 
Wafferbiel, ; Feh, u. Su, 
Teft (d. d. Probe [nämlich von heimlichen 
Karholiten], engl. Geſch). Karl IL,, der 
1660 wieder zum Throne gelangte war jeboch 
in Frankreich Heimlihd zum Katbol!eismus 
übergetreten.. Man argmwöhnte dies und 
das Parlament verordnete, um bad Gins 
dringen verftecdter Katholiken in dffentliche 
Aemter zu verhuͤten, 1673 durch die Teſt⸗ 
acte (Zeft: u. Eorporationsacte), 
baß jeder, der ein Öffentliches Amt erhalten 
oder ins Parlament treten wollte, ben T. 
ober Zefteib ſchwoͤren mußte, indem er 
unter andern fagte, daß ber Schwörende an 
bie Zransfubftantiation im Abendmahl nicht 
glau!e und bie Anbetung der Heiligen ber 
werfe. Vergebene verfuchte Jakob II. den T. 
abzufchaffen und bied war ein Hauptgrund 
feines Sturzes. Erſt 1817 wurde er für 

Dffisiere bes Heers und ber Flotte und 

1828 für alle Stellen, auch für die Parlas 

menteglieber aufgehoben, eben fo ter Sas 

cramenteib (f. b.). (Pr.) 
Testa, 1) (bot. Nomench), aud tu- 
nica externı, bie Äußere Samenhauts 
Schale a) Nach Bärtner: einfahe, eins 
faͤchrige, einen Kern enthaltende, mit diefem 
gewoͤhnlich in einer genauen Verbindung 
fiehende, Feine andere Deffnung, als bie 
des Nabels habende, meift durch bie Farbe 
von den Übrigen Samentheilen verjchtedene 
Hülle, SIR nur eine fo beſchaffene Bes 
deckung des Samens vorhanden, fo gilt 
diefe, bei zwei die Äußere, bei drei, wo bie 
äußere zu ben Nebenbekleidungen gezählt 
wird, bie mittlere für die 5. b) Rah 
Beauvois: die das Endofperm unmittelbar 
bededtende, nicht aufipringende, o't mit dem 
Pericarptum (f. d.) innig zufammenbängende 
innere Hülle des Samens (Richards — 
per⸗ 


Tefla 


) 0) Rah Deranbolle: bie, balb 


fpermtum 

glatte, bald fhuppige aͤußerſte Lage ber 
Samenhaut. d) Rach Beraharbir: Samen» 
die den Samen umkleibende, mei: 

# fefte, unter fih bisweilen das Fell» 
den (pellicula) habende, äußerlich felten 
son dem Umſchlag eingeſchloſſene Haut, 
2) (Boof.), die Schale bei Schalthieren 
(Sonchylien),, daher testacea, Schalthiere, 
testacea multivalvia, vielfhalige Conchy⸗ 
lien (Kaͤfermuſcheln, Meereiheln u, dal.), 
testacoa vivalvia (conchae), eigentlide 
Muldyeln, testacea univalvia (cochleae), 
Schnecken. B) (Ant.), f. unter Hand 1), 

(Su. u. Wr.) 

Zefta, 1)f. Trebatius Teſta. 2) (Per 
ter), geb. 1611 zu Lucca in Stalten, 
Hiftorfenmaler, in Del und Kresco; außer 
dem Zeichner und Aetzer. Gr bat die meir 
fen antiten Bau, und Bildwerfe in Rom 
nahgezeichnet und zum Theil herausgege⸗ 
ben. Er ertran? 1648 in ber Ziber, wahrs 
ſchein lich als Selbſtmoͤrder. 

Testäcea(Raturmw.), 1) f. unter Te- 
sta; 2) ſ. Zeftactten; ngl. Couchyllen. T. 
subulosa, fo v.w. Zubuliten. 

Testäcea spicata (opus spica- 
tam, Bauf.), eine Belegung bes Fuß— 
bodens mit Badfleinen, welche auf die —* 
Seite, und zwar ſchraͤg aneinander geſtellt 
wurden, fo daß allemal 2 Ziegel unter einem 
ſpid gen Winkel zufammenftiefen, Den Na» 
men hatte es, weil 2 Reihen fo neben eins 

ander geftellter Ziegel Aehnlichkelt mit einer 
Kornädre hatten, 

Testacälla (3001.), ſ. Shwanzbedels 

hnede, \ 

Zeftaceotbeologie (gr.), Beweis 
des Dateins Gottes aus ben Schneden un 
Muſcheln. 

Testäceus (bot. Nomencl.), 1) mus 
ſchelgelb, lichtbraun, blaß roftfarben; 2) 
von Korm oder Härte einer Eier⸗ oder 
Schild kroͤtenſchale. 

Zeftaciten (testacea, tostata, Petref.), 
verfleinerte Schalthiere. 

Testae ovörum (Pharm.), f. Eier 
ſchaten. 

Zeftamint(Altesu. Neues, chriſtl. 
Religionsgefh.), durch die unter dem Nas 
men der Vulgata (f. d.) bekannte alte las 
teinifche Ueberſetzung ber heil. Schrift aufs 
gekommene Benennung der Bibel, fo v. w, 
der Alte u. Neue Bund, Bertrag, MD 
die$Aaun, Foedus, welches jene %erfton 
dur Testamentum überfegte, woraus 
folgt, dab das Wort durchaus nicht in ju- 
ritifher Bedeutung genommen, ſondern 
durdh testetio, testimonium (JV. MNV. 
papripıe), constitutio, lex ext Ärt wer⸗ 
den darf. Der Begriff ſelbſt iſt der jüdls 
fen Religion eigenthümlich, melde die 
Offenbarung Corte an bie Menfchen, 
weiche die Heil. Schrift enthält, als ein 
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Buͤnbniß Gottes mit den Menſchen und, 
in fo fern jene Offenbarungen die Menſchen 
bie Erfüllung ber götıtiten Gefege unter 
Verheißung ber Gnade Bottes zum Pflicht 
machen, nicht ohne tiefe Bebeutung betrach⸗ 
tet, So fahen fchon die Patriarchen bie 
Religion, in welder fih hier die Beben 
tung von religare wieder firbet, zu ber 
fie fi ſelbſt und ihre Vaͤter bekannten, 
an (kevit. 26, 42, 45. 5, Moſ. 4, 31. 
9, 9. Jerem. 83, 20. Pialm 25, 14. 38, 
12.) und fo wurden bie Religiondfchriften 
ber Debräer gleihfam die Documente bes 
zwifchen Gott und ihrem Volle mit ben 
Vätern geichloffenen Bundes, kraft weldhes 
fie in Jehova ben alleinigen Gott verehren, 
-dirfer aber dann fie und Ihre Kinder feanen 
wollte. Daber wurbe metonymifch ber Pens 
tateuch, 1. Macc, 1, 57, Bıßriov dindans 
Avoſtelgeſch. 24. — NDD), 2. Kor, 
8, 14. dadıay Faxe genannt und ſpä⸗ 
ter von die em wichtigen Buche das A. X. 
auf alle Büher deſſelben Üübergetragen. In 
je genauerer Verbindung die chriſtliche Res 
ligionsanftalt mit dem Judenthume und je 
feiter die erwähnte Anficht fand, um fo 
natürlicher mußte ber Begriff in das Chris 
ftenthum und auf feine urfunden übergeben, 
um fo mehr, als. diefes den Charakter 
einer außerorbentlihen Offenbarung an fich 
trägt; die eine vollkommnere jüdifhe Relis 
gtonsverfaffung erzeugt, auf alle Menfchen 
fi erfiredt, in ber Taufe und bem Abenib» 
mahl (f. 6.) heilige Handlungen eines Buͤnd⸗ 
nıffes mit Gott verordnet, bie Idee eines 
erhabenen Gottesreihs, an dem olle Mens 
ſchen durch Hersensreinigkeit Theil nehmen 
fönnen und follen, wenn fie bie —— 
ber Tugend genießen wollen, klar aue ſpricht 
und die Lehre aufſtellt, baf Gott durch 
Zeum Ghreilum allen Menfchen heifen, 
wolle (Matth. 26, 238, Marc. 14, 24, 
Hebr. 8 8, 9, 15. Gal. 4 24). Wie auf 
bie Bücher des A. T. trug man nun das 
Wort au auf bie neuteflamentiihen Bücher 
über. MRofenmüller, Diatribe de vocab, 
diesen in N. T. 1774. Velthusen 
Comment. Theol. V. II. 204. Paulus, _ 
theol, ereget. Gonfervatorium, 2 Liefer, 
18322. (Wh) 
Teſtameunt (lat. testamentum, alts 
teutihb Gemäcdt, Gemacht), im Allges 
meinen jede legtiwillige Dispofition, infonder» 
heit diejenige, melde bie Ginfegung eines 
directen Erben (f. Erbeinfegung) enthält. 
Es unterjcheitet ſich durch biefes letzte Merk⸗ 
mal vom Codicill (ſ. d.). 1) (Geſch.). Da 
das TJ. kein Vertrag iſt, vom Teſtaͤment⸗ 
errichter (testator) beliebig zurück⸗ 
genommen werden kann, nicht in fid feine 
Kraft hat, ſondern diefe erfl vom Gtaate, 
an der Stelle des Keflafors, unter Bor 
aus etzung gewiſſer, zur Gültigkeit erfor⸗ 
derlicher Bedingungen erhaͤlt, ſo in es 
lar, 


40 Teſtament 


klar, daß das T. ein, dem Naturrecht unbe⸗ 
kanntes, poſitives Inftitut iſt. Vielen rohen 
Boͤlkern iſt und war auch dieſes Inſtitut 
unbefannt> bie Hebräer kannten bios 
(4. Mof. 27,.8.) die Inteftaterbfolge (f. b.). 
In Athen kannte man die Z.e feit Sos 
Ion® Geſetzgebung, früher konnte niemand 
über bie Verwendung feines Vermögens 
nach dem Tode verfügen, fondern die Din- 
terlaſſenſchaft gehörte ausſchließlich feiner 
Familie; Golon erlaubte Jedem Te zu 
maden, doch mit folgenden Ginfchränkun: 
gen: ber Teſtirer mußte ein Athener fein 
(Sklaven [f. d.) und Schupbürger hurften 
Bein &. machen) ‚nicht ein Adoptirter, bie 
männikhen Jahre erreiht und keine leibs 
lichen männlihen Nachkommen haben, weil 
diefen das Vermögen unbebingt gehörte; 
batte einer Töchter, fo konnte er Andern 
ein Bermögen vermadien, ho mußten bie 

eftamentserben die Töchter heirathen z fers 
ner mußten bie Teſtirer bei völligem Ger 
brauch ihres Verſtandes fein, durften fich 
auch nike in einer Haft befinden und das 
T. ebenfo ohne Einfluß einer Frau gemadt 
haben. Die Z.e wurben gewöhnlich in Ge⸗ 
genwart mehrerer Zeugen unterſchrieben, 
welde ihre Siegel darunter brüdten, dann 
übergab man das T. gewiſſen Commiſſarien 
. (Epimeletä), welchen zugleich die Bollziehung 
bes 8 oblag. Auch wurde bei der Ans 
ir ung bes 3.5 noch eine obrigkeitliche 

erjon, bef. der Aſtynomos (f. d.), zuge 
ogen, Die Formeln waren dabei ftehenv. 

ündlige E.e waren wohl nur einzeln. 
Dagegen war in Rom drüber die Sitte 
fein T. mündlih und dffentiih zu madhen 
allgemein. Bor Abfafung ber Gelege ber 
12 Zafeln gab es deren zweierlei Arten; 
bie in Frieden (testamentain pace) 
und die im Krieg (testamenta in 
procinctu, t. procincta) gemadt 
wurden; bie erfteren machte man fin ben 
GSurfäatcomitien, welche zweimal im Jahr 
au dieſem Zweck gehalten wurden; bie led» 
teren in Gegenwart bes Heeres, die jebod, 
wenn ber Zeflirer mit, dem Leben bavon 
kam, widerrufen werben konnten. Privat. 
teſtamente mögen wohl ſchon allmäplig vor 
den @eirgen ber 12 Tafeln Mode gewor: 
ben fein, bsforbers in Fällen, wenn ein 
Teſtirer bie Zuſammenkunft des Volke nicht 
zu erleden glaubte, und fie blieben fpäter 
allein uͤblich. Zu einem folden Privat: 
teftament gehörte ein fchriftlider Aufſatz 
(tabulae) , welder von 5 Zeugen und bem 
libripens (f.b. 8) unterfiegelt wurde; ferner 
bie mancipatio familiae (f. d.), welche von 
bem Zeflirer an einen Käufer ber Fawmilie 
geſchah; ber Käufer war fonft der Grbe 
feibft, fpäter auch eln Anderer, um ben 
Erben nicht zu verraiben. Der Käufer 
ober Scheinkaͤufer warf dabei einen Kaufı 
ſchtlling (ae); in die Wage (libra) des 
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libripens; baher folde T.e auch testa- 
menta per acs et libram hei 
Ben. Unmündige, Frauen, Zaube unb 
Stumme konnten nit Zeugen, Käufer ober 
libripendes fein, Der Erbe Ponnte früher 
auch libripens ober Zeuge fein; als aber 


fpäter der Käufer und libriperis wegfielen 


und ber Erbe als Gontrabent in unmittels 
bare Berührung mit dem Zeflirer trat, 
galt das Zeugniß bes Erben nichts mehr. 
Der 8. Beſtandtheil des Privatieflaments 
war bie testatio ober nuncupatio 
testamensti, b. h. bie Erflärung bes 
Teſtirers, weldhe auf ben vom Käufer ges 
madten SKaufantrag folgte. Gomcipienten 
bes Ts (testamentarii) waren Rechts⸗ 
elehrte, bisweilen audh Sklaven, Freige⸗ 
ffene oder Freunde bes Teftirerss ja felbft 
die Zeflirer fHrieben das &. (holo 
hum testamentum), wobei Ba 
Tentinianus III, fpäter alle Zeugen erließ. 
Rah dem senatus consultum Libonia- 
num. bugfte dem testamentarius nidht an» 
befohlen werben, fih felbfi etwas in bem 
T. zuzuſchreiben. Die Ze mußten in roͤ⸗ 
mifher Sprache abgefabt fein; gefchricben 
mwurben fie auf Wadstafeln und um Fäls 
fung zu vermeiden, bisweilen Gopien das 
von genommen, aber ohne Beitügung bes 
Tags und. ber Jahrzahl (sine die et con- 
sule); aufbewahrt murden fie entweber 
privatim bei guten Freunden oder in einem 
Tempel. Die Eröffnung und WBelannts 
machung (recitatio) folgte 8—5 Tage nad» 
dem Zobe bes Zeflirers, unb zwar nad) 
ber lex Julia vicesimaria (feit Auguftus) 
vor der Obrigkeit, Das bis jept barges 
fielte &. beißt ein testamentum ci- 
vile; elne andere Art war dad resta- 
mentum praetorium, wo bie For 
malitäten des Givflteffamentes nicht vers 
langt wurden, wobei bie Erklaͤrung bes 
Zeflatord vor 7 Beugen hinreihend war. 
Das T., was Soldaten machten (testa- 
mentum militare), mar ebenfalls 
von den Formalitäten bed t. civile befreit; 
es genügte babei, daß der Zeftator in An» 
wefenheit mehrerer Kammeraden feinen Er⸗ 
ben nannte, oder feinen Mamen mit bem . 
Schwert in ben Boden fchrieb, Juftinlanus 
beichränkte die Freiheit auf die Beit bes 
Belbzugs und des Lagers; auch bezog fi 
diefe Freiheit nit auf bie pagani (f. d.). 
Zu Julianus Zeit war auch Ion ein münds 
lihes Civilteſtament (testamentum 
nuncupativum) äblid, entflanden. 
vermuthlih aus der muncupatio testa- 
menti (f. oben). T.e tonnten nicht machen 
Sremde, Söhne in väterliher Gewalt, Uns 
muͤndige, Wahnfinnige, Verſchwender, Tau⸗ 
be, Stumme, Gefangene und Deportirte; 
Frauen konnten in der aͤlteſten Zeit auch 
keine T.e machen, weil fie keinen Zutritt 
bei den Gomttien hatten, fpäter Mn 
e 
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= sul juris (f. 6.) waren, 
Z.e en noch lange unter 
im Deient wurbe nad) der 
ns deü Reihe Thon unter Theodo— 
(439) die Ginleitung zur 3. Art 
wobei Einiges aus den Giviltefta> 
@ 8. bie unitas actus oder bie 
uno sontextu, db. b. daß bas 
eine etwaige Unterbredung bes 
emacht wird), Einiges aus bem 
(#3. 8. bie 7 Zeugen), Einiges 
z; men hinzugefügt wurde (z. B. 
endi; affung ober wenigftens 
bes Zeftators) , befonders aber 
scriptio ber Zeugen im ©. ſelbſt, 
über bie adscriptio ihrer Nas 
das Siegel Fi dem Umſchlag 
der libripens —— En 
ganz weg. Im Dceibent blie 

Art der Z.e, und zwar bis in das 
berauf, wo T.e mit 5 ober 
J | und wo nur ber libri- 
d ber emtor familiae, deren Bes 
man midyt mehr farnte, meghlie 
dffentlihe ©. vor ber 
blicatio testamenti, te- 
ublica) war früher unbe 
wird es unter Honorius 

3 auch das T. vor bem Kai— 
‚ wie das vor der Obrig- 
pe aber nur in gehörige Kennt» 
fein. Z.e konnten auch entfräf: 
al michtig angefehen werben; 
u unterfhleb Hierbei testamenta 
nulla, bie wegen der Berhältniffe des 
Beftators nicht galten; t. injusta, welde 
das gemacht waren, d. h. nicht 

Ei | en Formalitäten. Aber 
©, melche förmlich richtig waren, 
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werden und bier waren 
ale €. Fupta, wenn ber Zeftator 
Mai vexxvichtete (dur bloſe Willents 
rung wurde ein T. nicht aufgehosen), 
1 ia amdired machte. Nah einer Con» 
1 von Donoriuß war jedes T. nad 
äbren ungültig, weilte Beſtimmung 
us aufhob; oder t. irri- 
mn den Erblaffer die capitis demi- 
eaf, und rt. destituta, wenn 
je Erben ba waren: äuleßt t. rescissa 
| per ı werelam inofficiosi; ein 
test: er 
Mas, weidhes nicht ſowohl gegen das Recht, 
1 eimebr gegen tie Pfliht (offieium) 
Leute enter tie, welche eine Bevorzus 
gang erwarten fonnten, namentlih wenn 
als Erben im T.e eingefest was 
 biefem Fall ſtand (feit dem 5, 
.), waren die Ze einer Beſchwerde 
zug (querels) über erlittene unbill 
entworfen und fie en * Ein 
Sehen Ye Obrigkeit als ungültig (rescissa) 
ent H werben, Wenn die tabulae vers 
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loren gingen, fo wurde daburch bas T. 
nicht ungültig, Uebrigens ſ. unt. Erbrecht. 
Im 5. Jahrh. kamen bie Tee durch das 
Theodoſianiſche Recht nah Gallien, bin 
gegen erft bei Reception bes kanoniſqhen 
Rechts durch dieſee nah Teutſchlaänd. 
Dier geftalteten fie ſich indeß conform mit 
andern teutſchen Inftituten. Das Bedürfs 
nif einer Garantie des letzten Willens durch 
die Gemeinde erzeugte die Form, daß die 
legte Willendorbnung felerlich vor der Ger 
meinde ausgefproden werben und baf eben 
beshalb der Zeitator vorher Proben feiner 
phyſiſchen Kraft ablegen mußte, daher Ze 
auf bem Siehbette unerlaubt waren, Lange 
beftand biefes teutfche T., bie es erft 
durch Sandetgefege aufgehoben mwurbe, fo 
wie benn überhaupt die &.e in Teutſchland 
ihre Hauptausbildung im Anfange bes 15, 
Jahrh. durch das römifche Recht erhielten, 
In England finden fih Z,e mindeftens 
feit der erften befannten Eroberung des 
Landes, doch hatte der Erblaſſer das Recht 
ber Verfügung nach einem Gefege Bein, 
richs IT. nur über & feines Wermögens, 
nachmals durch Gerichtegebraud vielfach 
modificirt. Die Grundfäge bes roͤmiſchen 
Rechts gelten dort im Allgemeinen, wies 
wohl mit vielen Mobdificationen, z. B. daß 
eine Frau ohne Einwilligung bes ———— 
gar nicht teſtiren kann, eben ſo alle des 
Verrathe und der Felonie (f. d.) im engli» 
ſchen Sinne bes Worts Schuldigen. Münd» 
ide T.e find faft ganz außer Gebrauch 
und vorzuͤglich privilegirt find! die Ze der 
Seefoldaten. Auch in Frankreich traten 
mit ber Einführung bes rÖmilchen Rechts 
deſſen Vorfchriften über die T.e dort ein; 
fie liegen auch im Wefentlihen den bieds 
fallfigen Vorſchriften des "Code Napoleon 
zum Grunde, Die darin feft gefegte Form 
muß bei Strafe der Nichtigkeit befolgt wer, 
den, dod gilt ein, von einem Kranzofen 
im Ausiande nad deffen Kormen errichte- 
tes, oder eigenhändig daſelbſt gefchriebenes 
Z., wenn es felbft ext nah dem Tode bey 
Zeflatord, am Drte des Vermögens des 
Lehtern einregiitrixt tft. Es darf aber je, 
des I. nur den Willen Eines Zeftators 
enthalten und ungewöhnlich prisflegirt find 
bie Te ber Geereifenden. 2) (Rechtsw.). 
I. Um ein T. errichten zw können, bes 
darf man jegt der Fähigkeit dazu (te- 
stamenti factio), welde in ber 
Regel jedem bdispofitionsfähigen Staates 
bürger beimohnt, daher denn bie Unfähig, 
feit im Allgemeinen dburd das Unvermödgen 
feinen Willen (mindeftens nit auf gültige 
Art) erklären zu können, begründet wird. 
Diefe Unfähigkeit zu teftiren aus 
allgemeinen Gründen trifft deshalb A. alle 
zurdeit ber Zeflamentserrihtung 
Berftanbeslofen, fonad a) im Mo- 
ment ber Zeftamentserrihtung Höchft Bor. 


nige, 
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nige, beren T.e nur dann gelten, wenn fie 
hinterher von ihnen genehmigt find (t. 
summe irati); b)Betrunfene, nit 
aber ihres. Verſtandes durch die Trunkſucht 
nicht ganz beraubte, bei dem Acte der Des 
flamentserrihtung nüdterne Trunkenbolde; 
c) nur dann Kranke (melde, wie gebacht, 
bei den alten Teutſchen gar nicht teflis 
‚ zen ®onnten), ja Sterbende (t. aegroti 
et moribundi) unb fehr alte 
Leute, warn fie ohne Verſtand find, bas 
ber nicht Perfonen, die nur nicht arti⸗ 
eulirt reden, wenn fie fonft ihren Willen 
Par darlegen können; d) Wahnfinnige, 
mit Ausfhluß der nur in einem einflußs 
“ Iofen Punkte Wahnfinnigen und mit Auf: 
fhluß der Zeftamentserrihtung in lichten 
Swifdenräumen für bie unter c und d 
genannten; e) die ben Wabhnfinnigen gleich 
gefegten, gerihtlih anerkannten Ver— 
.Shwenber; f) Unmünbdige, welde 
nah vielen Stadt» und Landrechten erft 
im 16. ober 18. Jahre (gerechnet von ber 
erfien Stunde bes, bem Geburtstage vor⸗ 
bergehenden Kalendertags an) zur Zeflas 
mentöfähigkeit gelangen. B. Diejenis 
en, welbe weber reben nod 
reiben fönnens Taubſtummgeborene, 
wenn fie blos durch Zeichen teſtiren koͤnnen, 
bedürfen bazu der Erlaubniß des Regen⸗ 
ten, fo wie überhaupt bei ber jep’gen hoben 
Aurbildung „des Zaubftummen , Unterrichts 
"einer hierüber nothwendigen neuen Legis⸗ 
lation entgeaen gefehen wird. C. Aus bes 
fondern Grünben bes römifdhen, 
kanoniſchen, Leben» und teutfhen 
Drivatrehts können nicht tefliren 
a) Stlaven und Nichtburger, baber 
ba® jus testamenti (f. d.) au ben Haupt. 
bürgerrechten gehörte, welche Vorſchrift jedoch 
auf die Nichtbuͤrger Teutſchlands u. die Leib» 
eigenen nicht anwendbar, außer in wie fern 
der Leptern Teftamentsfähigkeit dur das 
Hauptrecht, Haupt: u. Sterbefall, die Baus 
lebung (f. d.) (mortuarium) ꝛc. befhräntt 
it; b) Einfge, denen die Zeftamentifaction 
zur Strafe entzogen if, lege intestabiles, 
fo aa) zum Tode Verurtpeilte, fo 
weit deren Vermögen corfitcirt wird, bb) 
Pasquillanten, cc) Hochverräther, 
dd) Keger und Apoſtaten (f. d.), ee) 
in Blutfhanbdbe Lebende (zu Gunften 
ber, aus der Blutfhande erzeugten Kins 
ber ober fremder Perionen), F) notos 
zifhe Wucherers; c) be water väter: 
licher Gewalt befindlichen Söhne (Hauss 
föhne, Alii families), außer über das 
eculium oastrense und quasi castrense 
f. d.), auch für milde Stiftungen; d) 
beleute, bie in Gütergemeinfgaft mit 
einander, verwitwete Perfonen, 
bie in Gütergemeinfchaft mit ihren Kin— 
bern leben (außer üser ben, nd brreinftis 
ger Separation ihnen zufallenden Vermd» 


.mente (t. privata). 
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gensantheil); e) Perſonen, bie burch Ver⸗ 
trag (in manchen ii mittelft gegenfeis 
tigen T.o) ber Zeflamentifaction, oder der 
Veränderung eines bereits errichteten T,s, 
ganz oder zum Theil entfagt haben; f) bie 
Befiger von Stamm», Lehen, und Fideks 
commißgütern, fo weit fie ruͤckſichtlich dies 
fer durch die vorgefchriebene Gucceffion bes 
ſchraͤnkt find; g) endlich diejenigen Katho⸗ 
liken, welche das Gelübbe der Armutb abs 
u. haben, II. Obgleich die Kähfge 
eit, als Erbe (f. db.) in einem Te 
eingefesgt zu werben, in ber Regel ein 
Jeder, aljo auch felbft ungewiſſe Perfonen, 
wenn fie nur bei der Succeffion aufgemits 
telt werden, erlaubte Gollegien (Cotpora⸗ 
tionen), Verruͤckie u. Blödfinnfge ıc. haben; 
fo find doch folgende fm römifhen Rechte 
autgefhloffen, und zwar A. abfölut: 
a) eigene Sklaven bes Erblafs 
ſers, menn fie dies bleiben follen, aber 
nicht fremde Sklaven, für welde der Herr, 
wie für Mönde die Kirche, eintritt; -b) 
Nihtbürgers c) der Hochverräther 
Söhne, niht Töchter, welde Legtern von 
ber Mutter den Pflichttheil erhalten fönnenz 
d) unerlaubte Gollegien (Eorporationrn), bie 
Judenſchaft, Abtrünnige u. Keger; B. re» 
lativ: a) Kinder aus Blutfhande, 
von ihren Eltern eingeſeht; b) Eoncy« 
binenkinber beim Borhandenfein ehelis 
cher, wo fie nur „', erhalten fönnenz; c) 
bie KeRamentssjeugen ſelbſt; d) der 
zweite Shegatte, welcher von feinem 
Gatten nue fo viel erhalten kann, als bas 
am geringften bedachte Kind erſter Che. 
Nur bies Letztere bürfte noch praktiſchen 
Gebraud haben, Webrigens muß die Erb⸗ 
fähigteit vorhanden fein bei Errichtung de# 
T.s (außer wenn diesfalld Bedingungen | 
im .e gemadt find) und vom Anfalle an 
biß zur Erwerbung bes im Te Ausgeſetz⸗ 
ten. Bor allen Dingen aber muß die Erb⸗ 


‚einfegung. (f. db.) in einem förmlidhen 


De gefhehen. III. Der Korm nad zerfats 
len nämlich die T.e in foldhe, welche uns 
ter Öffentliher Autorität errichtet find (rt. 
publica), und in blofe Privatteflas 
A. Die unter 
dffentliher Autorität erridtes 
ten &.e beitanden bei’ den Römern darin, 
daß der Erblaffer Öffentlich feinen letzten 
Willen mündlich erkiärte, worüber ein Pros 
tofoll aufgenommen wurde (insinuatio 
adacta, publicatio). Dies erfolgte 
vor Gericht, oder vor der ſtaͤbtiſchen Gurie, 
ja in ben frübeflen Zeiten (f. d.) in ben 
Somitien, aber aud vor dem Gtattbalter 
ber Provinz, fogar vor bem Kaifer ſelbſt, 
wenn naͤmlich Erſter mit feinen Affefforen 
zu Ratbe ſaß, Lenterer fein Gonfiflogium vers 
fammelt batte (inter tot nobiles et pro- 
bates pertonas). Diefe T.e entfprachen 
unlern gerihtlihen — 

‚en 
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g.en (t. judiciale nuncupati- 
vum) (f. unten). Zuerſt wurden fie im 
3.397 n. Ehr. von den Kaifern Honorius 
wu Arcabius autorifirt., Dept können bie 
Mmtlihen T.e errichtet werden a) vor 
bem Regenten oder deſſen GStellvertrrter 
(nah einer Novelle jener Kaiſer von dem 
Sabre 409 oder 412 n, Chr, burd eine 
Supplik), unb zwar entweber mit de Ers 
ern Genehmigung mündblih, oder durch 
Ueberreichung einer &chrift (bieß letztere 
ben Römern unbelannt), (t. primcipi 
oblatum); aber auch b), weldes jest 
am häufigften gefchieht, vor jeder, mit einer 
Giotlgerichtsbarkeit verfehenen Obrigkeit oter 
deren Deputation (gerihtlihes Z.,.t. 
judiciale), Der fall eines t. principi 
oblari bürfte jegt febe felten vorkommen, 
auch mödte in conftitutionelen Etaaten 
verher wohl zu prüfen fein, ob und in wie 
fern dies mit den Grundjägen der Bers 


faffungturfunde Ader Trennung ber Yufkiz. 


don der Abminiftration und über Geibft> 
ſtaͤndigkeit ber Erftern vereinbar ſei. Ein 
gerigtlihes T. kann aber durch Uebergabe 
einer, das 3. enthaltenden Schrift (tr. 
oblarum) (ben Römern nab Obigem 
unbsfannt), oder durch eine münblide Er⸗ 
Härung zum Protokoll (t. judiciale 
nunocapativum oder t. judiciale 
stricte sic dictum), errichtet wer⸗ 
den. Zu beiden ift Peine Außere Form weis 

ter adihig, als ein verfaffungsmäßig gehoͤ⸗ 

zig befeptes Bericht, doch braucht das Gericht 


weder bad competen’e Gericht de# Teſtators, 


nob ber Drt der Errichtung bie Gerichts⸗ 
ſtelle zu fein, nur darf fein Gericht außer⸗ 
batb feines Gerichtefprergel® ein T. auf: 
nehmen. Zu ben Öffentlihen Teen rechnet 
das kanoniſche Recht (das aus, nad obiger 
biftorifchen Skizze ſehr erflärlihen Grün» 
den, ganz vorzüglich in der Teſtamentenlehre 
dem römifhen Rechte da, wo es biefem 
widerfpridt, vorgeht, ed aufhebt, derogirt) 
au c) dad T. vor einem Pfarrer u 
wet Zeugen (. coram parocho 
et duobus testibus); «8 iſt jedoch 
beinate überall dur bie Banbesgefege ab» 
geſchafft. Eine große Frage aber if, ob 
ein Zeftator fein T. durch einen Bevolls 
mädtigten mit dem Gffect überreichen laſ⸗ 
fen koͤnne, daß es daburch ein gerichtliches 
werde? Da über biefe Frage fo gefizitten 
wird, daß man barüber züdfichtlih ber 
Hauptſache neuerlich 7 verfchiedene Meis 
nungen aufgeftellt bat; fo ift es jebenfalle 
rathſam, die Anwendung eined Bevollmaͤch⸗ 
tigten nicht außer dem Falle ber unabwend⸗ 
barften Verh'nderung zu wagen. Eben fo 
ift es rathfam, ein dem Gerichte von einer 
Perſon, welche weder leſen noch ſchreiben 
kann, überreichtes T. derſelben, im Fall 
fie nicht ausbtücklich dagegen proteſtirt, 
vorzuleſen, da die Frage, ob dies zur Gül, 


E 
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43 
tigkeit nothwendig ſei, bis auf bie neueſten 
Beiten fireltig, wenn gleich, ſchwerlich zu 
bejahen if. Wiek ſchwieriger, beſonders 
wegen ber vielen, für baffelbe vorgefchries 
benen Feierlichkeiten, und baber ba, wo 
man Gerichte haben kann, jedt nur felten 
im Gebraud, ift B. das Privatteſta⸗ 
ment (aud wegen ber babei Statt finden» 
ben Beieriichkeiten feierlihes ©. [t. 
solenne]), weldes bei ben Römern 
aber die Regel bildete. Alle folennen, ober 
im Gegenfag von ben außerorbentlihen 
feierlichen Ten (ſ. unten), alle gemeinen 
Te haben folgende 2 Grforberniffe: a) 


‚Buslehung von 7, freiwillig handeln» 


ben, dazu beſonders erbetenen (rogirten), 
männlihen Zeugen, welche aa) bie 
überall zur folennen Seugenſchaft exforber» 
lien Eigenſchaften haben müffen, baber 
Frauen, felbfi bei dem Z.e der Gebä⸗ 
renben(t. parturientium), fühwers 
lich zutäffig Fin dürften, keinen Balls aber 
Verftandesiofe (nicht aber weniger Kluge, 
Einfältige) und die, ihnen gleich geachteten 
Verſchwender u. Unmündigen. Unfähig find 
ferner aus begreiflicden Gründen bb) Taube 
und Stummes cc) Blinde, wenn ber 
jegt ziemlidy allgemein vertheidigte Grund⸗ 
fag angenommen wird, baß alle Zeugen ben 
Zeftator fermen müfjen und — muͤſſen 
ſehen koͤnnen, daher die Ungültigkeit des 
im Dunkeln errichteten &.8 (te— 
stamentum noctu oonditi), wenn 
dies ohne Licht gefchehen if, unb bes te- 
stamonti cortinati vel velati, 
wodei der Teſtator einen Vorhang oder 
Säleier zwifhen fih und ben Zeugen hatz 
dd) alle lege intestabiles (f. oben) ; ee) dies 
jenfgen, welche bürgerliher Rechte unfähig 
find; f) bie, welche mit bem Zeftator Eine 
Perfon, ausmahen, der Hausfohn (Alius 
familias) in Anfehung feines Waters und 
feines, unter bderfelben väterlichen Gewalt 
fiehenden Bruders, ber Erbe und bie mit 
biefem Eine Perfon ausmakhenden Perfos 
nen, nicht ber kegatar und ber fideiiam- 
missarius singularis (f. Kibelcommiß); ob 
der Hideicommißerbe (hdeicommissa- 
rius universalis)? dies ift ſehr beſtritten. 
b) Einheit ber Handlung (uni- 
tas loci, diei, temporis etac- 
tus, gewöhnlih nur u, actus, oder u. 
act, ettemporis genannt), b, i. daß 
dem ganzen Acie Peine, auf bie teflamentas 
riſche Dispofition Leinen Bezug habende 
Handlung, Kleinigkeiten abgerednet, beis 
gemiſcht, der einmal b’donnene folenne Act 
bes Teſtirens vielmehr ohne Paufen das 
zwifhen bis zu Ende fortgefegt werde, 
Verſchieben find aber bie Außern FKormas 
lien, je nachdem das folenne Privatteftas 
ment ein ſchriftliches (t. scriptum) ober 
muͤndliches (t. nuncupa In um) if, 
aa) Dos ſchriftliche T. ift — 
rar 
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Teſtator ganz ſelbſt geſchrieben (t. ROIO- 
raphum, eigenhaändiges T.), das 
der Linterfchrift des Teſtators nicht bebarf, 
wenn er nur darin erlärt, daß er es ganz 
eigenhänbig gefchrieben habe, oder von einem 
dritten aufgefegt (1. allographum, 
bios unterfchriebenes &.), welches 
der Zeftator entweder ſelbſt unterſchreiben, 
oder durch einen zuzuziehenden 8. Zeugen 
(octavus subscriptor), welde 
Stelle auch ber, das T. auffegende Notar 
verfehen Tann, unterfchreiben laffen muß. 
Eben baber Bann ein, vom Teſtator blos 
unterſchriebenes Blanquet zu einem T.e, 
wenn es auch hinterher ausgefüllt worden 
ein follte, Peine Gültigkeit haben. Bei 
edem fchriftlihen T.e muß ber Zeftator 
ie Zeugen fehen und diefen, daß bies fein 
J. fei, erklären, bie Zeugen, welde jebod 
den Inhalt bes 3.8 nicht au kennen brau⸗ 
den, möüflen nad dem Zeftator bei ver, 
Schloffenem T.e (t. arcanum), das 
J. unterfpreiben und mit beifebigen Petr 
ſchaften (nach Gefallen auch alle, oder meh⸗ 
zere mit einem und demfelben Petſchafte, 
allenfalls feldft dem des Teſtators) beſie⸗ 
geln. Daß, wenn Unterfärift und Siegel 
im Ze gefcheben find, biefe aud auf dem 
Umfchlage erfolgen müffen, Ueber⸗ unb 
Unterfchrift (superscriptio et 
subscriptio), iſt ſtreitig, alte raͤthlich. 
So wird das T., nach der Kunſtſprache, 
folennifirt. bb) Bei dem mündlichen 
T.e, welches entweder nach dem Acte der 
Errichtung aufgeſchrieben wird (t. nun- 
cupstivum in scripturam re- 
dactum), oder nidt (t. nunoupati- 
vum stricte sic diotum), muß ber 
Seftator feinen legten Willen volftänbig 
und deutlich in einer, den Zeugen verſtaͤnd⸗ 
lichen Sprade in deren Gegenwart ausſpre⸗ 
en. O. Die innere nothwendige Form, bie 
aterie eines X.s beftebt, wie gedacht, 
bauptfählih in ber Ginfegung einet oder 
mehrerer birecten Erben (f. d.), im Allge⸗ 
meinen, ober auf gewiffe Theile, ober auf 
gewiſſe Saden, heres in re corta 
(f. Erbeinſetzung), doch muß deren Name 
nicht gerabe im Te genannt werden, «6 
tann dies auf einer beſondern Schedul ger 
ſchehen, wo bann bas X. ein myſtiſches 
(.mysticum,t implicitum) heißt, 
Der Teſtator kann ferner auf den Ball, 
daß feine Erben nidt erben follten, ſich 
der Subſtitution (ſ. d.) bedienen, und zwar 
"der Subflituiion Mehrer für Ginen und 
umgekehrt, Nur darf er, wenn er Roth⸗ 
erben (f. d.) hat, biefe nicht überneben, 
fondern muß fie entweber, wenn aud nur 
auf ben Pflichttheil (I. db.) einfegen, ober 
die ausbrüdliche Enterbung (f. d.) bewir⸗ 
ten. Aber er darf auch ben Pflichttheil 
nicht befhweren, wenn er ſich nicht durch 
die ſociniſche Cautel if. d.) ſichert, d. i. dem 
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Notherben ein Mehreres, als ben Pflichttheil 
unter der Bedingung hinterlaͤßt, daß, wenn 
er die Beſchwerung ſich nicht gefallen laſ— 
ſen wollte, er auf den Pflichttheil geſetzt 
ſein ſolle. D. Die außerordentlichen 
T. e haben theils vermehrte Felerlichkeiten 
(cdußerordentliches feierliches T.), 
theils verminderte (unfeierliches T.). 
Das gemeine Recht kennt a) nur Ein außer» 
ordentlides feierlihdes T., das T. 
bes Blinden (t. coeci), wozu, neben 
Beobachtung ber übrigen gefegliden Solen⸗ 
nitäten, nod ein Notar ober, falls biefer 
nicht zu erlangen ift, ein 8. Zeuge zuge» 
zogen werben :muß, welcher, wenn muͤndlich 
teftirt wird, ben legten Willen nieberfchreie 
ben und eben ſowohl, ald wenn bad $. 
ſchon niebergeſchrieben tft, folden vorleſen 
und mit den andern Zeugen unterſchreiben 
und unterſiegeln, wobei auch der Teſtator 
ben Erben nennen und durch Beſchreibungen 
noch genauer bezeichnen muß. Man red» 
net übrigens dazu auch b) das t. idiotao 
(. analphabeti, t. imperitili- 
terarum), das T. eines Menſchen, der 
nicht leſen und fehreiben, ober Gines von _ 
Beiden nicht kann; gefeglid bebarf biefer 
blos der Zuziehung bes octavus subscrip- 
för, mie ber Blinde; ob au ber Vor⸗ 
leſung? bies ift fireitig, aber gewiß kei⸗ 
ner weiteren außerordentlihen Solennitäten, 
Unfeierlide ober privilegirte T.e, 
t. minus solenne, privilegia- 
tum (von Einigen wohl nicht ridtig ı m - 
erfectum genannt), geftattet bie Praxis 
n jebem Nothfalle fo, daß man ba nit alle 
Solennien, beſonders nicht bie volle Zahl 
ber Zeugen fordern dürfe, wie wohl mit 
Unredt, da burd bie Sefege nur folgende 
Ze diefer, Art aufgeflellt find: a) bas 
mtlitärifbe I. (tr. militare), wels 
ches an die Stelle des fhon vor ben 12 
Tafeln neben bem rt. por cgs et libram 
geltenden ei in procinotu trat, 
das der Soldat bei bevorftshender Schlacht 
im Kriegsrock vor 8 bis 4 Zeugen errihten 
Fonnte, wenn er bie Hände in bas Schilb 
fiedte. Das jegige militaͤriſche T. ift ein, 
von einem enrollirten Soldaten im Feld⸗ 
zuge (nicht in Gantonnement, Winterquars 
tieren ober Wrisbenszeiten, t. militare 
stricte sic dictum), ingleichen von einer, 
ur Bedienung der Armee gehörigen Pers 
on, wenn fie in Lebensgefahr iſt und her⸗ 
nach darin umlommt (t. paganiin ho- 
stico conditum), erridteter legter 
Wille, welher fir den Soldaten bis zu 
Ende Eines Jahres nach feiner nit ent» 
ehrenden Entiaffung gilt. Daflelbe hat, 
wenn der Soldat im Sefecht iſt, obne alle 
äußere Korm, ja fogar ohne Ginpeit des 
Acts, Gültigteit, nur muß bas vorhanden 
fein, was zum Beweife ‘des Willens bes 
Teſtators erforbeelih iſt, alfo bei Ya 
er 
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2 , bei ſchriftlicher 
‚Sf er t in Lebensgefahr, 
6 2 Zeugen erforberlih. Cs 
Z., wenn aud NRotherben 
—— ni aus⸗ 
PER: efegt vom Golbaten 
ae ernannt, der Zeftator wes 
en äriichen Berbrehene zum Tode 
Vermetheilt ifE, er unter bie väterlihe Ge: 
walt eines Andern kommt, die Erbeinfegung 
a einem Gobieil, ober auf gewiſſe Zeit, 
An ee Art eine Bertheilung 
de mi Im — 2 
eingeſetzte e nur das, wa 
eber Ber das Uebrige bie Ins 
mebrere Z.e befleben neben 
wenn nicht bewiefen — han 
e aufbeben follen; ber e dar 
Quart an (f. beneficium 
Bis ober Trebellianica (f. Fidei⸗ 
— —————— kann 
ambef arıter, pu- 
i ————— ſubſtitui⸗ 
n), auch in gedachter 
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Tolennifirtes Privatteftament folennifis 
u Das E. zum Beften einer 
€ oder fonfiigen milden Stif: 
(e sd pias causas), bat das 
‚, Dor eugen errichtet werben zu 
dieſe aud bei fhriftligen Z.en 
AR fireitig; allein jede unvolls 
Yapofitior I % —— > 

Bat, bleibt, ſo weit fie milde 
297 — betrifft, gast 
ın fie züdfihtlich ber übrigen Punfte 

nii ie ae übrigen ang-blidyen Pri- 


- 


tigentlihen Bauern zu: 
‚ 5. ber Bauern (t. zusti- 
f mt, obgleich au rustici 
en, güi rusticantur, die auf 
m wohnen, bedarf im Kalle der 
Roth (0b diefer zu präfumiren fet, iſt ſtrei⸗ 


Zer von denen Einer, wenn 
Andere nicht. n können, das fchrifts 
Ge I fi unterfreiben Bann, mel» 

5 übrigend auch ununterfchrieben gilt, 
— Feiner zu Schreiben verſtedt. Ob und 
ze fei, daß die Ortsgewohn⸗ 
et würde, ift fireitig. Ein 
‚der Ban „4 a 
BDorfgericht) errichtet, uls 
ift nad) der richtigern 
! d) Ein zur 3eit 
er anfedenden Krankheit ers 
Hätstes Z. (u. tempore pestis 
Im), unterfheidet fich nur das 
nem folennen Privatteftamente, 

‚un won 


Sur alle 7 Zeugen 
abe Gole ie 
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fordert, ©) Das ©. ber Eltern unter 


Kinbern (t. parentum inter li- 


beros) Pann von jedem Afcenbenten 


mündlid in Gegenwart nur zweler Zeugen, 
ſchriftlich, es ſei holographum ober allo- 
graphum, ohne weitere Golennitäten, als 
die gleih im Anfange zu bewirkende Ans 
gabe der Zeit der Zeftamentserrihtung, 
wenn ber Zeftator nur die Namen der Kins 
der und dad Datum eigenhändig, bie Pors 
tionen ber Kinder aber mit Buchftaben, 
nicht mit Ziffern fhreibt, gültig errichtet 
werden, ‚Kür britte Perfonen iſt darum 
GErbeinfegung unzuläffig, Legatenftiftung 
nur unter Zupiehung von 5 Zeugen gültig, 
Ein früheres folennes E. wird daburd nicht 
aufgehoben und übrigens müffen die Zefta- 
mentsporfhriften dabei beobachtet, dad ©, 
eines blinden Afcendenten 3. B. muß vors 
gelefen werden, Ob bie legitimatio. per 
testamentum (f. db.) in einem folennen, 
ober in dieſem privilegirten Z.e zu bewirs 
Pen fei, iſt flreitig. Mit demfelben darf 
nit verwecfelt» werden bie Theilung 
ber Eltern unter Kinbern (divi- 
sio parentum inter liberos), 
wodurch, unter Genehmigung des Cintres 
tens ber Inteflaterbfolge, bie einzelnen 
Saden gleichfam wie Prälegate (f. d.) von 
den Afcendenten unter die Kinder vertbeilt 
werben. Died gefchieht entweder mittelft 
förmiiger Webergabe (d. p. i. 1. realis), 
oder nur mittelft Diepofition (d. p. i. J. 
verbalis), in beiden Fällen entweder 
burch Vertrag (paotitia), weiches unmwiber; 
ruflich {ft und wobei Peine Verlegung bes 
Pflichttheils berädfichtigt wird, oder durch 
einen legten Willen (teotamentaria), 
welches miderruflih und den Kolgen ber 
Pflihitbeilsverlegung unterworfen ift. Diefe 
letztere Theilung erfordert einen fchriftlichen 
Auffag mit Unterfchrift bes Alcendenten 
oder der Kinder, Unrihtig wird zu den 
privilegirten & en gerechnet eine vor 5 Zeus 
gen errichtete, die in einem fruͤhern Ze 
übergongenen Inteftaterben einfegende Diss 
poſition da fienur ale Godfcill gefetzlich gilt, 
jedoch mit bem befonbern Vorrechte rin Ältes 
res I. umzuſtoßen (zu rumpiren). Eine Ge⸗ 
ftalt, unter welcher alle privileg'rten u. fos 
lennen Ze vorfommen können, welche jedoch 
in der Hauptſache teutfhen Urfprungs iſt 
und wovon fid ſchon Beifpiele im Anfange 
bes 13, Jahrh. finden, it F. dag gemeine 
ſchaftliche ©. (. simultaneum), 
wenn 2 Perfonen in einem und bemfelben 
z.e ihren legten Willen ausfpredhen. Ins, 
befondere ift häufig das gegenfeitige 
oder wedhfelfeitige ©, €. recipro- 
eum, wodurch, und zwar bei ſchriftlichen 
zen, in einem unb bemfelben Auffase 
2 Derfonen, am bäufigften Ehegatten, fich 
gegenfeitig zu Erben einfegen. Dies iſt, 


t außer wenn der eine Theil fhon Erbe bes 


\; 


— 
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anbern geimorben ift, wo dann bas T. ruͤck⸗ 
ſichtlich dritter Perfonen gilt, fo wie jeder 
legte Wille, einfeitig widerruflich, woburd 
jebod das ©. bes Anbern nicht ungültig 
wird, Dies iſt auch der Kal, wenn im 
T.e gemeinfhaftlih „Über die Güter dispus 
nirt iſt und folde i 3. unter bie Vers 
wanbten vertheilt find. Wenn in dem ger 
genfeitigen T. auch über den Nachlaß nach 
beider Teſtirenden Zode verfügt ift, fo 
nimmt ‚dies ruͤckſichtlich des überlebenden 
Mtitteflators in Anfehung beffen, was er 
erbt, den Sharakter einer substitutio fidei- 
commissaria (f. db.) an. Ale gewoͤhn⸗ 
lichen Formalitäten find bei dem gegenfeltis 
gen T.e nur einfad zu beobachten, mıt Auss 
nahme der rogatio testium (f. d.), welde 
jeber - Teftator befonters bewirken muß, 
Gine befondere Art biefer letzten Willens, 
ftiftungen find die t.a correspectiva, 
wenn. beide Teflirende die Bültigkeit ihrer 
Dispofition davon abhängig gemacht haben, 
daß ber Mitteſtirer bie feinige nicht ändere, 
IV. Im Allgemeinen hängt bie Gültigkeit 
jebes2.6 (Xusnahmen fihd oben erwähnt) 
voserft von beffen weſentlichem Inhalte, naͤm⸗ 
Ich von der gehörigen Grbeinfegung (1. d.) 
ab. Diefe aber, fo wie alle übrigen Theile 
des T.s fehen voraus, baß die Dispofitton 
abfihtlih und frei geſchehe. Sie iſt da- 
ber ungältig, wenn ihre ein Irrthum zum 
Grunde lag und ber Zeftator allein durch 
biefen irrigen Beweggrunb (causa) zu der 
Dispofition verleitet worden iſt; wenn felbit 
längere 3eit voraus gegangener Zwang (nit 
blos ungeftüme [tmportune], die Freibeit bes 
Teſtators nicht aufbebende Witten (t. blan- 
ditiis et artibus captatoriis 
elicitum), Furcht und Betrug (t. 
coactum et extortum), ihn zur 
Dispofition bewegten. Deshalb auch muß 
ee feinen Willen mit verfländliden Worten 
fagen, und ungültig it, was feine Worte 
nah gewöhnlihem Rebegebraude nit aus⸗ 
druͤcken, fo wie bie Dispofition, worin er 
fich falſch bezeichnet und die er ganz unklar 
ausgebrüdt bat, ingleichen ein T., das auf 
blofe, vom Teſtator bewirkte Bejahung ber 
Fragen eines Dritten abgefaßt iſt. Die 


Perfonen und Sachen braudt der Zeflator 


edoch nicht bei ihrem wahren -Ramen zu 
enennen, er Bann dies durch blofe Bezeich⸗ 
nungen (Demonftwationen), nur rüdfichilich 
ber im T.e Bedachten (Honorirten), bei 
Gteafe der Unguͤltigkeit, nicht burd blofe 
Schimpfworte thun. Gr barf zwar bie 
Bahlungszeit, nit aber die ganze Erbein⸗ 
fegung, wohl hingegen die Wahl Eines 
unter mehrern genannten Perfouen, ber 
Willkuͤr eines Dritten aufdrüdtich über 
laſſen, wenn gleich jenes ſtillſchweigend ge⸗ 
fcheben kann, Gr muß feinen Willen volls 
ftändig erklären (außerdem iſt «8 ein un» 
dvolllommenest.,.imperfectum, 


welchet nicht 
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einmal als t. parentum int 
liberos gilt) u. muß über fein ganzes Ve 
mögen bisponiren nach dem Rechtegrundſa 
Nemo pro parte testatus, pro par 
intestarus decedere potest, Er faı 
Übrigens Zeitbeſtimmungen (doch nit ei 
Beit, von und bis zu welcher ber Erbe bi 
fein fol), Zwedbeflimmungen u. Bebingu 
gen, 3. B. Legate (f. d.), welche der Er 
auszahlen fol, feiner Diepofition beifügen 
nur gilt die zugleih bedingte und unb 
dingte Erbeinfegung für eine unbebingt 
das T. iſt nichtig, wenn Kinder auf bı 
Pflichttheil ohne die focinifhe Gautel ( 
db.) unter Bebingungen eingefeht find, 
wie auh alle captatorifhen Erbeinfegu 
gen und Bermädtniffe (f. Captatoria iı 
stitutio), nicht reciprecielihe Tue (f. d. 
ungültig find. Allen & en pflegt man, u 
fie wo möglich bei Kräften zu erhalten, d 
Godicidarkiaufel (clausula codicillaris, 
d.) beizufügen, welche fich, außer im milit: 
riſchen T. und in Z.en, worin übergangen 
SInteftaterben eingelegt find, dann bei ben Ri 


‚mern zum Vortheil ber Freilaffung eines fre 


willig aufergogenen weiblichen Findellindı 
(manumissia alumnae), nicht. von frlb 
verſteht, daher nicht ohne Willen bes T 
flators Hinzugefügt werben barf. Sie fan 
auch, der wohl richtigen Meinung nad 
ein T. niht als Fidelcommig aufrecht e 
halten, worin Kinder übergangen fini 
Wäre übrigens eine Dispofition in bei 
Momente ber Errichtung ungültig, im Fa 
ber Teſtator gleich ftürbe, fo wird fie, wen 
fie nit naher gültig wieberholt oder gı 
billigt wird, mach ber catoniani'hen Reg 
(regula oatoniana, f. b.), aud in ber Fol; 
nicht gültig. Dagegen zieht die Ungülti; 
Reit Einer Dispofition nicht bie der ander 
nad fich, es wäre denn bie ungültige Dir 
pofition ein T. Deſſen Fall bewirkt, de 
alle andern leptwilligen Ditpofitionen d« 
Teſtators, felbft befien Codicille mitfalle 
wenn nicht ein anderes gültig verordnet if 
Die ungültigen T.e find dies nämllı 
zum Theil gleich vom Anfange an: a) wı 
en Berlegung der äußern Form (t. mo 
jure factum, injustum); b) w 
— Mangels an ber Erbeinſehung und < 
er gehörigen Berüdfihtigung der Noti 
erben (in wie fern bas durd Adoption en 
flandene Berhältniß Hier eingreift, iſt no 
fireitig), ingleichen an der Teftamentstäpi, 
keit bes Zeftator® (rt. nullum, nicht 
ges T). Beide Arten find ihrem ganzı 
Inhalte nah ungültig und Ponnten na 
bem firengen Gtotiredhte nie gültig werde 
body iſt es fireitig, ob ein T. nidtig, od 
blos pflichtwidrig (f. unten) fe, wor 
@liern von ihrem Kinde Übergangen fin 
Gpäterhin wirb aber aud ein ungältk; 
c) wenn ber Erbe nicht Erbe wird m 
kein an feine Gtelle tretender -_ 
o 
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ober Miterbe vorhanden ift (tr. destitu- 
tum), welches feinem ganzen Inhalte nach 
wgältig iſt, wobel jedoch der Erbe nicht 
bie Erbfchaft ex testamento, Behufs ber 
Ungüstigkeit ber Legate, —— und 
han ab intestato erben kann; d) wenn 
ber Grblaffer hinterher eine Gapitisdemis 
nation (f. egerlicher ob) erlitt (t. 
irritum), nad firengem Redte für im⸗ 


mer ungültig, jeboch von dem Prätor, wenn. 


ber Zeftator feinen bürgerlihen Buftand 
wieder dekam, burdy bie bonorum pos- 
sessio secundum tabulas (f. d.) aufrecht 
erhalten, jegt nur noch rüdfichtlich der ca- 
pitis deminutio minima anwendbar; e) 
wenn das T. gebrochen wird (t. ruprum). 
Died gefchieht an) wenn nad ber Teſta⸗ 
—— der Teſtator noch einen 
Rotherben erhält, auf den im Te nicht ges 
börige Rüdfiht genommen ift (rt. r. per 
agnationem posthumi), dod gilt 
biefer Ausdrud “ud, wenn ber vorliegende 
Sal durch Legitimalien, Adoption u. f. w. 
herdorgebracht iſt die Ungültigkeit iſt ges 
zade wie beim t. irrito; bb) wenn ber 
Teſtator feinen Willen ändert, unb zwar 
dur blofen Widerruf vor Gericht ober 
wenigfien® 3 Zeugen, nah Ablauf von 10 
Jahren, durch abfichtliche Vernichtung, bes 
Z.s in feinen wefentlihen Theilen, ober 
duch Errichtung eines neuen, zu Necht bes 
Hänvdigen T.s. Ducch letzteres fällt das 

früdere von ſelbſt, es ſei dies im neuen 

aus droͤclich gelagt oder nicht. Wird das 

neue wieier vernichtet, um das Ältere gels 
tem zu lafjen, fo kann dies nur durch bie 
prätorifche bonorum possessio secundum 
tabulas gefhehen. Eñdlich wird fpäterhin 
ein T. ungültig f) wenn et durch ein auf 
die querela testamenti inofficiosi (f. In- 
ofhciosum testamentum) ertheilte® Er⸗ 
kenntniß aufgehoben wird (L.rescissum). 
Hat nämtih ein Zeflator feine Notherben 
anf den Pflichttheil (f. d.), aber nicht 
volftändig (denn in dieſem Kalle müſſen fie 
fi jederzeit dabei begnügen) eingefept; fo 
ſteht ihnen nur die Klage auf Erfüllung 
des Pflichttheils (actio ad supplen- 
dam legitimam) zu. Sind k aber 
ganz aus geſchloſſen, jo können die Geſchwi⸗ 
fier, ver a ſich, mn — eine ſchaͤnd⸗ 
Perfon (turpis persona) vorgerogen 

* das T., ——— — (inofhcio- 
sum), buch die querela t. inofficiosi, 
mit dem Effecte der Ungültigfeit feines ganz 
yon Inhalts anfechten. Webergangene ober 
ungerecht enterbte Gitern und Kinder bins 
gegen können das T. nady dem reinen Nullie 
tätefpfteme immer mit der querela nulli- 
tatis ex jure novo', hingegen nad dem 
zeinen Jñoffictoſitaͤtsſyſteme immer nur 
mit der querela inofhiciosi testamenti, 
beides blo# mit der Wirkung ber Unguͤltig⸗ 
Ürit der Erbeinſetzung meben dem Beſtehen 
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der übrigen Dispofitionen, enblid nad; einem 
emifchten Syſteme, im Ball aber Feine oder 
eine gefeglihe Enterbungsurfade angeges 
ben ift, mit ber querela nullitatis, wird 
hingegen eine angegebene — Ent⸗ 
erbungsutſache nur als umgegr 
fprochen, mit ber querela t. inoff, angreifen, 
Eine befondere Ungültigkeit legter Willens⸗ 
verfügungen ift g) die durch das Senatus« 
consultum Libonianum (f. b.), 
für alle bie Dispofitionen beftimmte, welche 
Semand für fi ſelbſt oder für die gefchries 
ben hat, durch welde er erwirbt, jſedoch 
nur in fo fern bied der Fall if. Wurde 


er nicht durch Befehl, ober burdy, bei Sol⸗ 
baten zu vermuthendben Irrthum dazu bes 


wogen; ſo trifft ihn bie Strafe bes falsi, 
aud) wenn er, ihn auferlegte kegate wider⸗ 
rief, Nur wenn der Erblaffer das Geſchrie⸗ 
bene im Z.e genehmigt, oder ber Schreiber 
alleiniger Inteftaterbeift, gilt die Dispofition. 
V. Ein T. Tann jest nur buch die Er⸗ 
döffnung (f. db.) (apertura, publi- 
satio r.i) im jegigen Sinne, verfchieden 
von bee cömifhen publicatio ober insi- 
nuatio £, ad acta (f. unter t; publica), 
Befolgung erlangen. Cinfgermaßen ent⸗ 
ſpricht fie noch ber römifhen recitatio, 
&s mußte nämlid das vor 7 Zeugen, ohne 
Mitwirkung einer dffentiichen Behoͤrde era 
richtete, verfiegelte und bis zum Tode in 
den Händen beffen, dem es ber Teſtator 
ahveriraut hatte, gebliebene Privatteflas 


ment binnen 5 Tagen nad bes Erblaſſers 


Kobe vor dad Bericht oder die Eurie ber 
Stadt gebracht, in Gegenwart ber Zeugen 
eröffnet, vorgelefen und- zu ben Acten ges 
nommen werden. Diefe Recitation unters 
fcheidee fih von ber jetzigen Eröffnung 
fhon weſentlich daburch, daß ber Gegen⸗ 
ftand ber Erftern Privatteſtamente waren, 
baher fie auch in Gegenwart ber Zeugen 
efheben mußte, welches beibes jegt am 
eltenften der Kal if. Die jegige Er⸗ 
offnung gefchieht entweder mittel foͤrm⸗ 
licher gerichtlicher Unterfuhung ber Echt⸗ 
beit des Tis, feierlid (aperturas. 
ublL,solemnis), oder durch blofe Vers 

—8 „unfeierlich (a. s. p. mi« 
nus solemnis), und biefe lehtere iſt 
entweder eine gerihtlide (judicia- 
lis), oder außergerihtlidhe (extra- 
judioialis). Jede Teftamentspublicas 
tton kann ſogleich nach bes Teſtators ode, 
nicht früher (ſonſt wird dies als ein fal- 
sum angelehen) geihehen und fie muß bei 
allen gerichtlichen Ten in ber Regel unb 
—— erfolgen, dies auch dann bei einem 
reivatteftamente, wenn beffen Gültigkeit ans 

getohten wird. Es darf nur bad, was als 
ſchaͤndlich anzuſehen ift, und ingleichen muß 
datjenige, deffen Eröffnung der Teſtator 
verboten hat, uneröffnet bleiben. Es ges 
ſchieht die feierliche Eröffnung ouf *— 
er 


ndet ange⸗ 


‘ 


’ 
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der Erben, und fie kann Jeder verlangen, 
der ein Sutereffe dabei hat; baher auch 


alle biefe Perfonen, fo weit fie bem Ge⸗ bin 


richt bekannt find, möglihft dazu geladen 
werden müffen, bei Privatteflamenten aud 
bie Zeugen zu Recognition ber Giegel und 
‚Unterfeiften. Unterbleibt übrigens ſowohl 
bei Privat: als oͤffentlichen Ten die Er: 
Öffnung ſelbſt längere Zeit, fo fchabet dies der 


. Gültigkeit bes T.s nichts. Es verſteht ſich 


von felbft, daß bei blos mündlichen Ten bie 
ffaung durch Abhoͤrung ber Zeugen ge 


Erb 
‚ un Zur Aufführung beffen, was in einem 


e angeordnet ift, indem bucch daſſelbe bie 
teftamentarifhe@rbfolge(succes- 
sio testamentaria), im Gegenfage 
von ber Inteftaterbfolge (successio 
ab intestato, f. d.); eintritt u. danach ſich 
das Erbrecht (f. d.) regulirt, daher auch 
burch baffelbe teftamentarifhe Erben, 
im Gegenfage von Inteftaterben zur 
Erbſchaft gelangen, wird häufig ein Te⸗ 
ffamientspollfireder (executor 
%.1) entweber im Z.e felbfi (testamen- 
tarius), oder von ben Intereffenten (con- 
ventionalis), oder vom Gefege(lega- 
lis), oder vom Richter (dasivus), und 
zwar entweder für alle Berorbnungen des 


6 (generalis), oder nur für einige 


(specialis) ernannt.) Unter biefen Exe⸗ 
eutoren geht ber, dur Bertrag Ernannte 
in ben, ber Willlür ber Interefienten übers 
laffenen Gefdhäften, außerdem ber teſtamen⸗ 
tarifche, nach diefen der gefeglihe und dann 
der richterlich gegebene ben andern vor. Iſt 
eine Richterbehörde zum Grecutor ernannt, 


fo ift fie zw Entſcheibung aller, die Execu⸗ 


tion betreffenden Stteitigkeiten competent, 
während eine Privatperfon nur als Schiede⸗ 
richter darin zu betradyten ft (Zb.u.Bs.) 

Testamentäria legithmatio, 
Testamentariuis executor te- 
stamenti, T. haeres, Testa- 
menti executor, T. faotio, T. 


— jas, Zefiamentsreröffnung, 3» 
‚ vollfireder (Rechtow.), f. unter Teſta⸗ 


ment, 

Zekamenter(Teftlärer), berjenige, 
mwelder ein Teſtament machen läßt, 

Testamäntum .aegroti, T. ad 

ias oausas, T. allographum, 
3 analphabeti und üderhäupt Te- 
stamentum mit andern Zuſatzwoͤrtern ſ. 
unter Teftament. 

Teſt auo (Num.), neuroͤmiſche Silber 
münze, 10 Gr. werth. 

Teſft ar (Zool.)/ f. unter Trichterhecht. 

Testätor (lat., Rehtew,), f. unter 
Teſtament. 

Teſt e (Huͤttenk.), fov. w. Teſt (Huͤttenk.). 

Teſte, geb. 1780 im Garddepartement, 
warb im geiflliden Gollegium von Lyon er» 
ogen, trat ſchon im 14. Jahre ald Rebner 
in Clubbe auf unb hatte fpäter in feiner 


| Teftigos 
politiſchen Laufbahn viel mit Berfolgungen 
zu Tämpfen, warb zweimal von ben Jako 
een, einmal von den Bourbond 181! 
aus bem Lande getrieben, kehrte aber ball 
auf feinem Poften, als geadhteter Abvocä 
von Nismes, zuräd und blieb nur 181: 
in Belgien, bis er wegen einer Vertheidi 
gung eines dffenttichen Blatts 1817 aud 
von bort verwieſen wurde. 1830 erf 
durfte er nad Frankreich zuruͤckkehren, warl 
Generallieutenant der Inoner Polizei um! 
Deputirter, endlich 1834 im November in 
Mintfterium Baffano Handelömfnifter, bod 
war er ber erfle, der bier nah 8 Zageı 
abbantte unb zu feiner früheren Stelle zu 
rüdlehrte. Er mar von je leidenſchaft 
liher Buonapartift. (Pr.) 


Zeftelin, 1) (Cubmwig), geb. 161! 
zu Paris, berühmter Maler, VB uets Schü 
ler, warb Profeffor der partfer Malerafabe 
mie und ftarb in Paris 1655. 2) (Hein 
rich), Bruder bes Vorigen, geb. 1616 zı 
Paris, Gleichfals ale Maler autgezeih 
net, wurde auch Profeffor ber parffe 
Maleratademie und farb 1695 zu Paris 
Schrieb: Conferences de l’Academie 
Paris, (Md.) 
Ztfterband (Geogr-), fo v. w. Tei 
ſterband. 

Testes (testiculi, Bot.), fo v. w 
Antherae. 

Zefti (Bulvio), geb. 1598 zu Florenz 
von ablicher Familie ftammend, ward Hof 
savaller zu Modena, doch 1646 wegen einei 
ihm angeſchuldigten Staat#verbredhen® ver: 
haftet. Er flarb roh in bem genannter 
Sabre, wahrfheinlih ein Opfer der Ber 
leumbung. Als Dichter verfuhte er fid 
vorzugsweife in der Ode mit Gluͤck Do 
taz (f. d.) war in bfefer Gattung fein Mu 
file. Geine Wendungen unb Bilder bat 
ten den Reiz der Neuheit. Aber in be 
fflavifchen Nachahmung ber Alten ging e 
zu weit und war zu verſchwenderiſch mi 
mptbologifgen u. allegoriſchen Ideen. Boı 
geringerem Wertbe, als feine Poesie li 
riche (Mobena 1627,.4. Bologna 1672) 
find feine dramatiichen Werke. Tiraboſch 
gab fein Leben, Modena 1780. (Dg.) 


Testicouläta radix (bot. Romencl.) 
hodenförmig, aus 2 länglich runden, fleifch! 
en, mit einander verbundenen Knollen bi 

hend, au® deren Vereinigungepunkte de 
Stengel hervorteitt, 


Testiculus (lat), Hobe (f. d). 7 
caninus (Bot.), fo vd. w. Satyrium 
eine Drcisart. inflammätu 
(Meb.), fo v. w. Hobenentzändung. 7 
ınflammätus venäreus, veneriſch 

obenentzändund. T. scirrhösus 

kirrhus ber Hoben. T. tümidus 
‚Doben | 


ehleoe (ar *.), fo v. w. Zeftugot 
8 gr), .m A 


Teflitel 


Zehllelktosticuli, Anat.), f. Hoden. 
— —— v. iat) » Bezeugung, 
durch Zeugen, Te⸗ 

re iren, ar Zeugen beweifen. 
—— n der u Ta literae, 
) ober Zeugniß, was 
eines Klofters dem Gelft: 
ber im Ramen des Kiofters verſchickt 


zus Ibe I itimi⸗ 
es ge a des 
Fun Page * für daffelbe reift. (Z2.) 


inte —— 
ruuch das Zeugniß der Unverſehrt 

; 2) (Kirdiw.) — — 
Perfonen, die im m Begrip Reben fh 
Berheiratben, von ber Kirche na m 
Aufgebot ausgeftellt bekommen, 
@infpruh gefhehen if. T. 
pauperräri tis, Bean? ausge 
— Empfänger von einer Ab» 
ade ” — auch für arme Studi⸗ 
bann von den Profefjoren 

ee Al das Honorar für die Vor, 
entweder sam, ober sg 


Fertimoni en 


eslaffen wird (Lb 
FFestimönium spiritus sancti 
intörnum (lat,), * innere Zeugniß 
des —2 . I die Wirkſamkeit 
bes es, dag wir beim Lefen 
der Krift von ber Wahrheit ber 
in Gebote und Aus'prüde 


unb ven Gültigkeit für das Leben 


Tef kente (Hättent.), ein zugerundes 
zum Stoßen ber Treibeheerd⸗ 
Z,störner, Silberkoͤrner, bie fi 

bei Gapelliren in die Ca⸗ 
era ®. ae, eine 4 bis 
Durd a 

Kugel, mit welder e in bem Teſt⸗ 
ober der Zeffchäffel glatt angedrüdt 


Ben) d Silber⸗ 
a. fr Em 
aa 10 1575 fortbauernd,, war mit bes 

und bem gefrönten Lilien- 


55 trat an die Stelle ber 


Tournois, war aber 8* und 


troiſche 
als die Tournois, 










im 
den N 
a en che ee 
n von uldengröße, 
Geprä 
en etnsiren 
w 
* =. En alten auf —82— die 
10 @r. Gonv. fhäst; bie Te: 
eftauo) in welche von 
e und vor dem 
‚nachher 160 * = Gr. 
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Zeftspfanne (Teftfhüffel, Hüt—⸗ 
ten?.), fo v. w. Tel 2). Z.rring, ein 
eiferner Ring, in u man die Teſt⸗ 
afche einſchlaͤgt. T.⸗ſcherben, irdene 
Schalen mit Reifen, in ben ber Teſt (f, d. 
2) ſich feftfeht. 

Teſtry (Geogr.), Stabt in Frankreich, 
swifhen Peronne und St. Quentin; hier 
687 Schlacht zwilhen Bertharis, Major 
bomus Theodorichs III. und Herzog Pipin 
von Auffrafien, in weicher ber Erſtere auf 
der Flucht niedergehauen wurbe, 

Zeft»fchüffel (Huͤttenk.), eine Schale 
von Gußeifen, in welde bie Teſtaſche ge» 
ſchlagen wird, 

ee oranii (Chir.), fo 
dv. Camaroma, 

Sehudinätum(Baut,), 1. unt. Hof 2). 
Tesrüdo (Sool.), 1) nad inne Rame 

für Schildkröte überhaupt, in fo fern biefe 
neuerer Beit eine Orbnung der Reptilien 
ausmacht; 2) nah Brongniart Name für 
kandſchildkroͤte (f. b.). 

Testüdo (lat.), 1) SchilbPröte; 2) be: 
fonder® die Schale derfelben, als Material 
zu allerhand nugbaren Gegenfländen und 
Zierrathen; 3) die Cither, weil bie erfte 
aus einer Schilbkrötenfhale gemacht wors 
ben fein fol, f. Zeiler; 4) Deden, welche 
auf bie Art flaher Gewölbe gebilbet was 
ven; fie wurden befonders In großen Sälen 
angebrachtz 5) f. unter Sturmdachz 6) 
(Med), f. Schildkroͤtengeſchwulſt; 7) eine 
Binde, die bei Verlegungen am Knie ans 
gelegt wird, 

Teftügos (Geogr.), eine Gruppe klei⸗ 
ner unbewohnter Infeln in ber Nähe der Ins» 
fel Margarita im caraibifchen Meere (Suͤb⸗ 
Amerika), zum .. at gebdrig. 

Zet (Geogr.), Küſtenfluß in dem fran» 
zoͤſiſchen Departement Oft» Pyrenden, ents 
fpringt hoch im Gebirge an ber fpanifchen 
Grenze u. nahe an den Quellen ber Aube, 
nimmt verfhiebene, von ben Pyrenaͤen her⸗ 
ablommenbe Gewäffer auf, fällt unterhalb 
BEN ins Mittelmeer. Zeta, fo v. 
w. et. 

Tetänium N nah Magendie 
bas Strychnin (f. db 

Tetanöcera (Bist), f. Feuchtfliege. 

Tetanöides (Meb.), bem Zetanus (f. 
d.) ähnlich. 

Tötan —* (Fall., Zool.), Gattung 

aus ber Zwe fläglerfamilte Eigentlide Klier 

gen, kenntlich an dem zurüdgebogenen nad, 
ten Untergefidht, runden Augen, der breiten 
verlängerten Stirn, fünfringeligem Hinter» 
leib. Art: t. myopina, 

Tetanöthra (vd. gr., Meb.), haut» 
lättende Mittel, woburd bie Runzeln ver» 
chwinden. 

Tetanüra (Fall., Zool.), Gattung 
aus ber Zweiflüglerfamitie Gigentlihe Flie: 

gen, > ber einzigen Art: — 


e 
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 Thranus (Starrkrampf, Meb.) 
derjenige Zuftand der, Muskfelfafer, bur 

welden diefe in eine gewaltfame unb ans 
baltende Zufammenziehung, toniſcher 
Krampf,geräth,. Meiftens ift diefer Krampf 
nur auf einzelne Muskelpartien beſchraͤnkt, 
ſelten befält er alle willkührlichen Mus= 
kein. Der allgemeine Starrtrampf 
(t. universalis, Zobtenframpf) 
ift ein anhaltender, belönbers aber bie 
Muskeln des Kopfes, Rumples und Hals 
ft, ber Bruft und Griremitäten befallens 
er toniiher Krampf, wodurch biefe Theile 
in den Zuſtand einer anhaltenden Steifig⸗ 
keit, Grftarrung und Unbeweglichkeit ges 
zathen. Er ift in feiner volllommenften 
Entwidelung in ben gemäßigteren Erbdfiris 
hen eine ſehr feltene Erſcheinung. Oft 
gibt der allgemeine Starrkrampf zu ber 
Meinung Anlaß, ber Kranke fei tobt, ins 
dem alle Lebensfunctionen aufhdren, ober 
vielmehr unmerkbar werben und ber Kranke 
völlig fcheintod (f. b.) wird, bei andern 
Kranken biefer- Art Behrt ber Starrframpf 
in beftimmten Zeiträumen wieber, ber Kranfe 
fann bann zuweilen ein Glied bewegen, 
nimmt aber alles, was um ihm vorgeht, 
beftimmt und Far wahr, Athembolen und 


Blutumlauf find ſchwach, aber boch bemerk⸗⸗ 


bar. Bon biefer Art war der Starrkrampf, 
an bem ber letzte Herzog von Gotha, Fried⸗ 
rih IV., mehrere Jahre lang litt. Gemei⸗ 
niglih und befonders beim erflen Beginnen 
bed Uebels gerathen nur einzelne Muskeln 
ober gewiffe, zu einer allgemeinen —— 
tung beſtimmte Organe ber Bewegung in 
den Zuſtand des toniſchen Krampfes; man 
bezeichnet daher von dieſem theilwei⸗ 
fen Starrtramgpfe verſchiedene Ars 
ten, bie jebod ‚wefentiich von eins 
ander vaäien, wedfelfeitig bes 
dingen, in einander: übergehen und mit 
einander verbinden; es find bie a) ber 
Kienbadenframpf (trismas) (f. b.)5 
b)ber Rückenkrampf, der Ruückkwärte⸗ 
dreber (opisthotonus, t. dorsalis, £, 

osticus), biefer Starrtrampf befält bie 

n Kopf und Rüden nad hinten zieben» 
den Mutkeln, woburh der Körper nad 
binten gejogen und zuweilen. in einem ſo 
hohen Grade gefrümmt wird, daß er einen 
balbın, mit feiner Convert t nad. vorn 

erihteten Bogen beſchreibtz c) ber Bor» 
f ampf, bee Borwärtöbreher (cm- 

rosthotonus, t.anticus), fonifher Krampf 

ex Musteln an der Vorderfelte bes Rüds 
grathes und derer, die vom Kopfe bis zur 
Bruft herabgehen und ein Herabziehen bes 
Kopfes aegen die Bruſt zur Folge hat; 
d) ber Seitentrampf, ber Geits 
wärtöbreher (pleurosthotonus, t. la- 
teralis), befält bie den Körper auf bie 
Seite ziehenden Muskeln, wodurch ber 
Rumpf und zuwellen auch die Gliedmaßen 


der äußern 


Tetanus 


auf bie eine ober andere Seite fihelfdrmi 
ebogen wird, Der Verlauf und bie Gr 
Fa cdauna bes T. find, nachdem er meh 
acut ober chroniſch iſt und befonbers naı 
Verſchiedenheit ber Gelegenheitsurfacher 
febe wedfelnd. Gemeiniplih nimmt ma 
8 Stadien an, bie ſich jedoch felten gena 
von einander trennen laffen. Das Uebı 
beginnt mit gelinderen Zufällen bes Gtarı 
trampfes, felten geht das Gefühl vo, 
Ameiſenktiechen in ber Stirn, Schwinbe 
u. f. w. voraus, Nach und nad entwidel 
fi) die eigenthuͤmlichen, krampfhaften An 
fpannungen juerft in bin Muskeln be 
Nackens und in ben Kaumuskeln; fchnel 
erreiht er bei acutem Berlaufe bie Hoͤh⸗ 
wo bann bald ber ganze Körper. fleif, wi 
eine Bilbfäule wird, bald aber einzeln 
Muskelpartien ergriffen werben. Die zu 
fammengezogenen Musfeln fühlen fich har 
an, bie Gliedmaßen fchmerzen heftig, be 
Puls iſt bald vol und frequent, bald zit 
ternd, Mein, langfam und intermittirend 
bas Geſicht ift roth ober blaß, zumelleı 
auch gar nicht verändert, ober auch burd 
fardon'fhen Krampf und andere Budunger 
entflellt, ‚bie Augen ragen hervor, fteher 
feft, find ſtier oder werden compulfivifd 
verdreht; der Anfangs freie Athem wirl 
fchwer, beflommen, ſchnell, keuchend, mi: 
Stidanfällen unterbroden. Die Kranteı 
murmeln unverftändiiche Worte mit rauhe 
Stimme; das Bewußifein it Anfangs ge: 
mwöhnlich unverlegt, ſpaͤter wird es abeı 
oft geträbt und es erfolgen Delirien,- der 
Schlaf ift unterbrohen unruhig; Stuhl 
und Urinabgang find unterdräde, bei Män: 
nern ftellen fich zuweilen Erectionen uni 
Pollutionen ein. Diefe tome babeı 
oft beutlihe Remilfionen und Graserbatio 
nen, welche letzteren durch jeden Werfud 
” ſprechen oder fih zu bewegen, fo wi 
urch Gemüthöbewegungen erzeugt werben 
Geht die Krankheit in Geneſung über, fi 
empfindet der keidende ein Zuden in bei 
Wirbelfäule, befommt das Gefuͤhl, als o! 
Flüffigkeit von ben Schultern ben. Rüde 
beradflöffe, die Kramptzufälle minbern fid 
und ein allgemeiner, veihliher und warme 
Schweiß bricht aus. Bei unglüdtichen 
Ausgange werden die Remiffionen fürzer 
die Zufälle heftiger und anhaltender, kalte 
Ehweiß und Gonvulfionen breden aus, aı 
die Stelle der tonffchen Anfpannung, trit 
kaͤhmung und der Tod erfolgt fhon an 
8., 4, 5. ober 6. Tag, meiltens ‚burc 
Stel; ober Schlagfluß. In einigen Fälle 
bebnt fih die Krankheit. mehrere Wocher 
ſelbſt Monate aus. Bei Leihendfinung ar 
T. Gehtorbener findet: man Ekchymoſen au 
berfläche des Körpers, bi 
Diuskeln blaß_und..Ikoib, im Hirn Extra 
vafate, die Häute des Rüdenmarke vo 
Blut ſtrogend, roth, feröfe Stufhaleit on! 


de ellsggnz a iR —— 


Tetanns 


haltenb, be Nerven in ber Gegend der 
und bei 


uf. w. Die 
ehe Viteireieteit, big: 
e w ⸗ 
Eante man dieſes Uebel mit — 
, Sihmung und Hundswuth verwech⸗ 
unserfcheidet ſich aber von en 

a 













in den Beugern und 
en ift und dadurch ben 
hell unbeweglih madt. Die 
Urfache beſteht in einer heftigen Auf⸗ 
ee ann welde theils 
von on umb Entzündung, theils 
Drobuften der Entzündung ‘in dem 

. und feinen Häuten, theils von 
Aufern Reigen, welche bie Nerventhätigkeit 
hoben de afficiren und ſchnell ers 

, abhängig if. Zu den praͤbis⸗ 
Urfadyen gehören ſehr heißes, 
Rlima, verborbene Luft in Hofpi» 


—— Kinberftuben u. ſ. w. 
zus föurfachen des T. find zu 
nennen, bes Hirms, Rüdenmarks, 


Der am Dalfe gelegenen Theile, befonbers 
aber . gequetfchte Wunden einzel, 
ner r Bledfen, Sehnen, Bänder, 


eines Merven bei Anlegung 

| um eine Arterie, complicirte 

iben, wo ht äußere Körper noch 

Der Bunde befindlich find und auf einen 

Sees ober eine Sehne einen fortwährenden 

Bel; ausüben, ober wo ein Nerv nit ganz 

+ fonbern nur theilweiſe ges 

trennt wie eine zu reigende Behand» 

iung diefer en, man nennt dann diefe 

6 

——— — et ſie haͤu ro⸗ 

Sem Militärlazarethben nad einer Oäladt, 

auf Esiffen, befonberö wenn biefe in ben 
ter T 


u Gegenben befindenz; ferner 


aber auch entſtehen in Kolge 































(T. rheumaticus), 
und Sonnenftid, von unterdrüd: 
en, von beftigen Gemütbebes 
gungen, von markotiichen Giften, Würs 
mern, von er Entmilhung ber Säfte, 
xiſchen keiten, ſchnell geheilten Ge» 
erdroctem Rothlauf, ale Symp⸗ 
re Hofterie (T, hystericus). 
‚De T. der enen ift meiftens nur 
e ichlechter Luft, vom Drud 
während bir Geburt, in Folge 
ung‘ bed Nabelftranges. 
biefen verſchledenen Urfahen hat 
ben T. verfhieben benannt, fo 
Bei Kopfs ober Rüdenmarksverlegung , t. 
ephalious, spinalis, ——— wong 
t. traumati ous, bei Entzündung, 
Er infimmatorius, bei Erkältung, t. rheu- 
zuaticus, bei Opfterie, r. hystericus. Die 
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Prognoſe bes T. it im Allgemeinen 
ſehr ſchlimm; ber größere Theil ber Kran 
ken flirbt, ſowohl Erwachfene ald neuger 
borene Kinder 5; befonbers gefährlich iſt ber 
Wundſtarrkrampf; am gefahrlofeften ift ber 
T. aus rheumatifcher, gaftrifher Urfache, 
ald Symptom von Würmern ober der in 
Begleitung von hyſteriſchen Zufällen auf⸗ 
tretende, Im beißen Bonen iſt er weit 
tödtlicher, als in gemäßigten Landſtrichen; 
je fchwächer und retzbarer die Gonftitution 
ber Kranken ift, befto fhlimmerz; eben fo 
baben die äußern Verhältniffe, unter welchen 
fih der Kranke befindet, Leinen geringen 
Einfluß auf die Prognofe.. Was bie Eur 
bes T. anlangt, fo zerfällt diefelbe in bie 
prophylaktiſche, bie eigentlich nur bei Wund⸗ 
ftarrframpf Statt finden kann, und die ber 
ausgebrocdhenen Krankheit. Den Ausbrud 
bes T. ſucht man zu verhindern, befonders 
bei Berwunbeten, durch zwedmäßige Lebens» 
orbnung, reine Euft, Falte Zemperatur und 
befonders angemeffene chirurgiſche Behand⸗ 
lung ber Wunde, in Hinfiht auf welde 
alles zu vermeiden ift, was eine Entzäns 
dung in derfelben veranlafjfen Ponnte. Auch 
nach ausgebrocdhener Krankheit, müffen bie 
Urfadyen derfelben möglichft befeitigt wer⸗ 
ben, Bei großen Berlegungen, welche die 
Amputation erfordern, muß biefelbe ſchleu⸗ 
nig vorgenommen merben, find einzelne 
Theile blos zum Theil getrennt, fo muß 
die Zrennung vervollftänbdigt u. fremde Koͤr⸗ 
per aus der Wunde entfernt werben. If 
die Wunbe bereits entzündet und geftattet 
es die Gonftitution bed Kranken, fo wen» 
det man drtlihe und allgemein antiphlos 
giftifhe Mittel an. Rheumatifhe, gaftris 
[he und andere Urfachen befämpft man mit 
ben denfelben angemeffenen Mitteln, Berner 
ſucht man die Reizung des Ruͤckeamarke⸗ 
nervenſyſtems oder aud die Entzündung 
beffelben durch reichlihe Aberläffe und ans 
dere antiphlogiftifhe Mittel, fo wie durch 
Salomel u. Einreibungen ber grauen Queck⸗ 
filberfalbe zu vermindern; bann bie Reiz» 
barkeit deffelben burdy eine angemeffene Be» 
bandlung zu befeitigen. Hier iſt num bie 
Stuͤtziſche (f. d.) Methode vielfach empfohs 
len und aud mit Nugen angewendet wor 
ben. Diefelbe befteht in Darreihung von 
großen Gaben Opium abwechſelnd mit Ech- 
lenſaurem Kali und in bem Gebraude von 
fharfen Laugenbaͤdern; es ift in der That 
auffallend, wie viel Opium zumellen gege» 
ben werben kann, ohne aud bie geringfte 
narkotifhe Wirkung bervorzubringen. Iſt 
der tonifhe Krampf befeitigt, fo koͤnnen 
im fpätern Verlaufe mit Vorſicht Frottiren 
und ftärfende „Mittel angewendet werben. 
In ber Reconvaledcenz find forgfältig alle 
Einflüfe au vermeiden, die nuc einiaer- 
maßen nachtheilig auf das Mervenfpftem 
einwirken könnten, (Pst.) 
D 2 T#- 


52 Tetanus collaris 


Trtanus collärts (Meb.), Hals 
ſtarrkrampf, kommt plöglih unb bauert 
nur kurze Zeit, der Kopf iſt gewaltſam 
und ſchmerzhaft umgebreht, fi rts, vor⸗ 
ober züdwärts gezogen und laͤßt ſich nicht 

erade rıhten. T. fEmoris, Starr⸗ 

ampf bes Schenkels; kommt und vergeht 
fhnell, ber Schenkel iſt unbeweglich, krampf⸗ 
haft geſtreckt ober gebogen, mit einem 
fchmerzhaften Gefühle bes Zufammenziehent, 
bei einer Kniebeugung wirb oft der Fuß 
fogleih von den Muskeln ſtark gegen ben 
Steiß gezogen. Die Steifheit bes Fuß⸗ 
gelents und ber Wadenkrampf treibt bie, 
Zehen unterwärtd und bindert den Buß flach 
aufzuſehen. T. maxillae inferiö- 
vis, fo v. w. SKinnbadenframpf. T. 
sculi, vorübergehende, krampfhafte Uns 
beweglichkeit des Augapfeld. T. partiä- 
lis, f. Tetanas. T. rheumäticus, 
fi Tetanus. T.tranmätious (WBunds 
ffarrirampf), f. unter Tetanus. T. 
neori, Prampfige Zuſammenziehung ber 
Gebärmutter, wobei alle Theile, Grund, 
Körper u. es ergriffen find, 
meiftens in der Mitte ber Geburt, woburd 
das Kind zuruͤck gehalten wird. (Pst.) 

Zetärion(Zetrabion,&yriädon, 
a. Geogr.), Stabt in kykaonien (Galatien), 
jest cher, . 

Teotartäetus (v, gr., Meb.), vier⸗ 
taͤgiges Wechfelfieber (f. d.). 

: Tetartedrious (Kryſtall.), viertel⸗ 


——— (gr.), 1) ber 4. Theil 
eines Pfundes; 2) (Num.), griechiſche 
Kupferm — 3 Dbolos (f. d.), alfo 


etwa 15 Pfennig. 
Zttarton (ge), —2 Maß fuͤr 
flüffige Dinge, — 2*bes Reſtes (f. d.). 
hyia (v, * Meb.), eine 
Urt bei naglaffenden Fiebers, defien Pas 
sorpemen je den 4. Tag eintreten und fo 
ben niert Typus halten; Fopımt fehr 
felten vor, iſt eine Verbindung bes Syno» 
bus mit dem viertägigen Wechfelficber und 
meiftens toͤdtlich. 
Zetauan (Tetaun, Geogr.), fo v. 
w. Tetuan. Tetaus, f. Sumanden, 
Tate (fr), 1) 
& piee, ber obere, v 


.) 

einer Golonne; 4) das vorbere 

räben; 5) 
nje,. auf 


Geogr.), portu 


Tetarto 


Jéte(San Jago, 


ſiſches Fort im Sunern bes Gebiets ber 
Fıäfe Sena auf ber Oftkäfte von Afcika, 
dahei ein Dorf, am Bambefe, treibt Hans» 


dei, ift die Schifffahrt befchwerlid. 
— 04 weigens Has gnarm em per 

fecht, ⸗ 

. wird; 2) (Wiktärm), bei Bifitas 


Tetens 
tionen u. dgl. Mann für Mann, einze 
8) im gewöhnliben Leben ein vertraulic 
Geſpraͤch, eine Zuſammenkunft. 
Keteäma (Geogr.), Ortſchaft in 
Nähe von ber Stadt Guernavaca in 
Provinz u. dem Reiche Merico (Amerik 
bier bee Tempel von Kohidhalc 
Werk ber frübern Einwohner diefer € 
gend; iſt ein 878 Fuß hoher, fünfmal bu 
Mauerwerk terrafficter Hügel, beffen 4 S 
ten genau nad ben Himmelsgegenben ſteh 
Die Steine (Porphyr) haben allerhand | 
uren, darunter viele Krofobile und nı 
rt der Aſiaten mit untergefhlagenen, 
freusten Beinen figende Menfhen u. m. 
Téôte de Bud, la (Geogr.), Sta 
und Santonsort im Bezirk Borbeaur & 
Departements Gironde (Frankreich), Iie 
an ber füblihen Seite bdes Baffins b’Ar« 
chon, hat 2400 Ew., Porzellanfabrif, Eife 
hammer, Zerpentinfiederei, guten Weinba 
Töete de chevalement (Bau. 
ein Querholz, welches auf 2 fenkrecht: 
Stänbern ruht und bazu.bient, bie &c 
ei die Mauer eines Gebäudes zu unte 
en. | 
Z öte be Flandres (Geogr.), Brüden 
kopf ber Feflung Antwerpen gegenüber aı 
bem linken Ufer ber Schelde, in ber Pr 
Ne Df Flandern (Belgien) gelegen. 
te du pont (Kriegsw.), fo v. — 
Brüdentopf. 
Zete bu Rang (Beogr.), f. untı 
Reufchatel 1). 
Tete maden, bie Stirm, bie Spige bi⸗ 
ten, ſich entgegenftellen, Widerftand leiſter 
Tttenbübl (Beogr.), Ortſchaft ir 
Amte Eiderfiäbt des Herzogthums Schlei 
wig (Könige. Dänemart), hat Hafen, eini 
gen Handel, 1600 Ew. 
Zetens (Johann Nicolas), geb. 173 
zu Zetensbäl in ber Landſchaft Giderftät 
Derzogtbum Schleswig, flubirte zu Rc 
ſtock und Kopenhagen, bielt feit 1760 3 
Buͤtow alabemifhe Borlefungen, wurd 
dort 1768 orbentliher Profeffor ber Phyſi 
und birigiete von 1765 — 1770 zugleich da 
bortige Pädagogium. Im 3. 1776 gim 
ee als Profeffor der Philoſophie nach Kiel 
Epäterbin erhielt er dort auch das Lehram 
bee Mathematik. Seit 1789 lebte T. 3. 
Kopenhagen, zuerfi ald Affeffor im Finanz 
collegium und Kaffenbirector, zulegt al 
Gonferenzrath. Er fl. 1807, geihäst al 
fpeculativer Philofopb und Mathematike 
wegen feines Scharffinns und feiner viel 
fettigen Kenntniffe Schrieb: Ginleitun, 
dur Berechnung ber Leibrenten, keipz. 1785 
eife In bie Marſchlaͤnder an ber Norb: 
fee zu Beobachtung bed Deichbaues, ebend 
17885 Phlloſophiſche Berfuhe über bi 
menfhlihe Natur und ihre Wereblung, 1 
Wde., ebend. 1777, unb Considäration: 
sur les droits r&ciproques des puissan- 
co 


Teteoinan 


ees belligerantes et des puissances neu- 
ıres sur mer, Kopenhagen 1805. (Dg2.) 
Tetedinan (Rel.), ſ. unter Mexicani⸗ 
für Religion. 
Teter (bot. Romencl.), von fehe widri⸗ 
Geru 


gen 4. 
Ztterem (Geogr.), Fluß in europälfd 
Rußland, entfpringt in der Statthalterfchaft 


Bolbonien, geht nach Kiew über, nimmt 
bie Irsza (Jitza) u. a. Flüßchen auf, faͤllt 
in ben Dnepr. Teterow, 1) Stadt 


im Kreife Wenden bed Großherzogthums 
Medienburg - Schwerin, hat 2100 Einw,, 
darunter 18 Judenfamilien, treibt Leins 
meberei, Tabakeſpinnerei; 2) See babet, 

Täötes de lettres (fr.), Beieflöpfe, 
in Kupfer oder in Steindrud, 

Zeth (Zet, Gramm.), f. unter ©. 

Zetbrinela. Geogr.), Fluß auf Kreta, 
Tethrönfton (Tithrönion), Stadt 
im Phokis. 

Tethurda et Snfelgruppe im 
Rorden von Tahiti im Archipelagus ber 
gefelligen Inſeln erg iſt reizend, 
reich an Kokos, ſteht unter ber Oberherr⸗ 
ſchaft von Tahiti, beſſen Koͤnig oft bei 
unglädlihen Kriegen hierher flüchtete; bie 
Ein. treiben fehr ergiebigen Fifhfang und 
zur um dieſe Gruppe zieht fih ein 


rallenrifl. 

Terhya Gool.), f. Knollenſchwamm. 
Terhyae, fi Tethyden. 

Tethäben (tethyao Sav., Zool.), 
Abtheileng ber Serfcheidenz; bie Schale iſt 
häufig oder gallertartig » knorpelig u. hängt 
mit dem Körper nur am Rande ber Deff- 
sungen zufammen. Theilen fih im ſolche: 
a) die einzeln ſtehen und feft figen-(asci- 
dites, dazu bie Gatiungen: boltenia, 
elavellina, ascidia u, —9 b) ſolche, die 
darch eine gemeinſame Hoͤlle vereinigt ſind 
und auch feſt figen (polyolinites, Gattun⸗ 
gen: sigillina, botrillus u. a.) und 
c) frei jhwimmende (luciae, en: 

ri 


yrosoma). ( 
e Zetbp6 (gr.), 1) bie Grnährerin, Am⸗ 
me; 2) (Myth.), Uranos und ber Gaͤa 
Tochter, Gemahlin des Obeanos und von 
ibm Mutter ber 3000 Dkeaniden. Sie hatte 
bie Here gefäugt u. erzogen. Vgl. Thetis, 

Teti (Geogr.), f. Chieti. 

Tetines (Waaren?.), eine Art Citronen. 

Tetios (a. Geogr.), Fluß auf Kypros. 

Setjüszi (Tetjufhi, Geogr.), 1) 
Kreis in der Statthalterfhaft Kafan (aflat. 
Kuffand), an Simbirsk grenzend, gebirgig 
bucch die Underſchen Berge, bewäflert von 
ber Wolga und Swiaja, bat gute Alaba» 
ſterbruͤche, Bald, fruhtbiren Aderboben, 
Rapbipaquellen, wird von Ruffen, Tſchu⸗ 
waihen u. Tſcheremiſſen bewohnt, 2) Haupt: 
dedt hier, an der Wolga. bat 1000 Ew,, 

mas Sildenri und Schifffahrt (#r.) 
"  Zetla (flavd. Myıh.), in der boͤhmiſchen 


“ 
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Gage eine von den 3 Töchtern: Kroßs (die 
andern beiden Kaſcha und € ), wohl 
erfahren in jeder Art Baub ie rich» 
tete den Geiftern ber Wälder und Gewaͤſſer 
einen befondern Gottesbienft ein. 
Tetlepangwegälgin (Geſch.), f. ums 
ter Derico, 
etm&ömenus (bof. Nomencl.), zin⸗ 
ig, fo geziptelt, daß nur bie Gpige in 
mehrere gleiche Aeſte getheilt iſt. 

A (Geogr.), fo v. w, Zettnan 
E ia (v. gr., Meb.), eine Woͤch⸗ 
Teton (Geogr.), 1) Nebenfluß bed Mifs 
ſouri im Gebiete Miſſouri ber nordamerika⸗ 
nifhen Freiftaaten, ift auf 20 Meilen ſchiff⸗ 
barz 2) Judianerſtamm im feiner Gegend 
und am Miſſouri wohnbaft, gehört zu ben 
Sioux, wird auf 11.600 Köpfe geichäst 
hält Pferde, treibt Jagd auf Bäre un 
Kaguare, 

Teton de Venus (Pomol.), fo v. 





w. Benusbruft. 


etongs (Geogr.), fo d. iv. Teton 2). 
Zttovan, fo v. w. Tetuan. Wr.) 
Tetra (gr., für Eeffara), , da 
von mehrere ber folgenden Artikel gebildet. 
Tetra böthrii (Bool.), f. unter 
Grubentopf. 
4 kurzen Sylben beftehenber Beröfuß. 
- Tetracäülodon (Petref), ein bem 
Elephas ‘primigenius aͤhnliches Thier, 
befien Kno in Amerifa gefunben wur⸗ 
ben; es zeichnete ſich durch 4 Bangzähne, 
2 an jeder Kinnlabe aus und wurde mit 
bem Beinamen mastodontoideus bejeich⸗ 
net. Wr.) 
Zeträcera (t. Z.), Pflanzengattung 
aus der matürl. Kamille ber Dilleniem, 
zur 4 Drbn. ber Polyandeie des Linn, 
Syffems gehörig. Arten: meift kletternde, 
in üb, Amerifa heimiſche Sträucher. 
Teträceros (3ool.), if nad Beach 
eine Unt’rgattung aus bem Geflecht Ans 


tilope (Gems), ausgezeichnet durch 4 Hör - 


ner, don denen das vorbere Paar vor dem 
Augen fleht. Art: Tſchikarra (Tſchaku, 


.&fchanfing, t. Chicarra, zer gi 
e nern 


braungelb, Weibchen ungebörnt, 
Hörner find nur 1 300 lang. In Of 
Indiens Wäldern. 

Zetrahällos(Pelanor, gr. Rum.), 
griechiſche Kupfermünze — 4 Ehalkos, alfo 
etwa 4 Pfennige. 

Tetrachdrd (gr,), vierfaitiges, muſi⸗ 
kaliſches Inftrument, f. unter Tonſyſtem 
der Alten. 

Tetracöcca cäpsula (bot. Nom.), 
vierfnöpfige, aus 4 verwachfenen, body aber 
beutlih erkennbaren Samenbehältniffen ges 
bilbete Kapſel. 

Tetradäctyli (3001,), nad Katreile 


Familie aus der Wogelorbuung Hühner, 
keunt⸗ 
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an den vierzehigen Füßen, getheilt 

e 
wurzel, ungen: pauxi, pavo; me- 
leagris, phasiauus u, a.) und 
larsi (mit befiederter Bußmwurzel, 


lumi- 
attuns 


gen: pterocles, tinamus u, a.). 


Zeträbde (vd. gr.), fo v. w. Tetras 
Teträbif(Math.), fo v. w. Tetraktik. 
Teträdiſches Zablenfyſtem (Math) 
bas Zahlenſyſtem, deſſen Grundzahl 4 iſt. 
Em Nas erforderlichen Ziffern find demnach 
’ — 
Menge nad dieſer Zählungsweife ausbrüden 
läßt. Jebe Ziffer einer. nach diefem Sy» 
em -geichriebentn Zahl hat eine Einheite⸗ 
— welche viermal fo groß iſt, ale 
bie Einheit der Ziffer in ber nächften Stelle 
rechts. So bedeutet 8123 fov. w. 8 Einer 
2 Bierer 1 Sechzehner und 8 Vierund⸗ 
fechziger, d. i. nach dem zehntheiligen Gyr 
ſteme fo v. w. 219. Ariſtoteles erwähnt ein 
throtiſchet Volk, meldes nur bis 4 zähle. 
Ob bie Tetraktye der Pythagoraͤer, über 
welde nad Suidas, Zelauges, des Pythas 
goras "Sohn, eine befondere Schrift in 
% Bädern fhrieb, dieſes Zahlenſyſtein ges 
wefen, ift zweifelhaft, Wahrfcheinliher bes 
sieht. fi diefe Benennung auf die Verbin« 
bung ber 4. erſten ganzen Bablen in ber 
Muſik. Erhard Weigel hielt bagegen bie 
Tetraktys der Pothagorder für einerlet mit 
bem viertpeiligen Zadlenſyſtem (Tetractys 
eng Pythegoraeorum correspons 
dens, Sena 1672). Derſelbe entwidelte 
biefes Zapienfoflem in befondern Scheiften, 
nämlih: Aretologistica, vel Logistioa 
virtutum genitrix, Nürnberg 1687, und 
Tetractys, Jena 1672. (Mil) 
Setraböron (ge.), 1) eigentlich, was 
4 Querhänbe breit ift; bef. 2) in Griechens 
land bie Mauerziegel, welche biefes Maß 
battenz; biefe wurden gewöhnlich zu Pris 
vatgebäuben gebrauhtz während man zu 
Öffentlichen Häufern Pentaböra, die 5 
Querhaͤnde breit waren, nahm. , 
Tetradbrahmon,i)(Tetrachma gr. 
Num.), attifge Silpermünze, wog 4 Drach⸗ 
men, auf ber einen Seite war der gebelmte 
Kopf der Athene (daper auch Kore, Pars 
thenoe gemannt), auf ber andern eine 
Nachteule (daher auch Glaux, bei den Rd 
mern noctua) auf einem Weinkrug ſitzend; 
ber Werth war gegen 12 Grofdyen Conv. 
Die älteren auf Aegina geprägten T. waren 
vieredig und um $£ ſchwerer (20 Groſchen). 
En 4 Dradmen ober eine halbe 


TetradYnamaeplantae, tetra- 
dynamistae (bot. Nomencl.), jur Te: 
tradynamie gehoͤrige Pflanzen. 
Tetrabynamle (bot. Romenct), 15, 
Klaſſe des Linnéeſchen Srrualfpftems, burch 
Zwatterbluͤthen mit 4 laͤngern und 2 Fürzes 
zn Staubfäben haxakteriſirt, im die Orb⸗ 


— (mit nackter Fuße f 


2, 3, burd welche ſich jebe beliebige 


Tetraeder 


nungens sillquosae und siliculosac gen 
alend unb der natüslihen Familie ber 
Kreuzblumenpflanzen entfprechend. 
Tetraëder, 1) (Mathem.), jebe drei⸗ 

feitige Pyramide (f.b.); es ift ein von vier 
Ebenen begrenzter Körper, welde ſaͤmmt⸗ 
lich Dreiede find, I, Im 2. kann man 
jede Grenzflähe als Grundfläde anfehen, 
Sind A, B, C, D bie Scheitel der vier 
Eden eines &.#, fo follen die 6 Kanten 

D = DC, BC, AC, AB mit 

Rs ’ 


C, 41⸗ ı> Cı» 
bezeichnet werben u. je zwei derfelben, wie 
DA und BC, DB und AC, DC und AB, 
weiche Beine Ede gemeinichafttiih haben, 
Gegenkanten beißen. Die Winkel, wels 
he irgend zwei Kanten bilden, wie z. B. 
ABD, follen mit (a, b) begeihnet warden, 
Darnad bebeutet 3. B. (a, a) den Winkel 
ben eine durch irgenb einen Punkt ber Linie 
BC mit DA parallel gezogene Einie mit 
BC einſchließt. Die den Eden A,B, C, D 
gegenüber liegenden Dreiede BCD, ACD, 
ABD, ABC (Geiten bed T. genannt) mö» 
gen Tıs Ta, Ts, T, beißen, und die 6 

eile (1. Stereometzie), welche je 2 biefer 
Dreiede einfließen (1,2); (13); (1,4) 3 
(2,3) ; (2,4)3 (8,4), wo alfo (1,2) 3. 8. 
en Keil bebeuten würbe, beffen Kante DC 
ift.. Werben bie Kanten DA, DB, D 
BC, AC, AB in ben Punkten j 
EF, G, ‚in G 
halbirt, und legt man burdy jebe Kante 
und ben Mittelpunkt ihrer Gegenkante eine: 
Gene, fo follen bie dadurch entflandenen 
Dreiede mit der Kante bezeichnet werden, 
durch bie fie gelegt find, alfo die Dreiecke 
DAE', DBF', DCG’, BCE, ACF, ABG, 


mit 

Las 7TF. T:, Tı u Tı , Te - 

endlid bie 8 Vierede ! 1 Ä 
EFEF, EGE'’G,, er G', mit 


Y» x 
und bie geraben Linien EE', FF’, GG’ mit 
% ß,y. II. T., worna—a,bb,, 
c=——c,, b. h. worin je awei Gegenkanten 
einander glei find, beißen gleichkan— 
tige; worin je zwei Gegenkanten rechtwink⸗ 
lig gegen einander liegen, wo alfo (a, a,) 
—=(bb,) =(c 0)=R, beißen 
rechtkantige; worin eine Ede eine rechte 
it, d. b., wo brei anftoßende Kanten ſenk⸗ 
recht auf einander ſtehen, beißen rechts 
edige; worin alle 6 Kanten einander 
gleich find, reguläre. III: Obwohl bag 
T. das einfachfte Polyeder ift, fo formen 
doch bei bemfelben unmittelbar 47 Stüd in 
Betracht, ben Inhalt oder das Volumen 
bes Tetrarders nicht mit gerechnet; näms 
lich 4 Eden, 4 Seiten, 6 Kanten, 6 Keile, 
12 Neigungswinfel der Kanten gegen die 
Seiten und 15 Kantenwinkel z wogegen im 
einfachfien Polpgone, bem Dreiede, = = 


Tetraeder 


mmen. In fofern bie Grenz⸗ 
Z.8, db. i,, feine Seften, den 
eiedd, unb bie Eden jenes 
biefes entfprehend genommen 
findet zwiſchen den Eigenſchaften 
en eine große Analogie Statt; 
— die Kanten und die Win⸗ 
“mit einander bilden, gleich⸗ 
fe bes Tes vorzugsweiſe in 
gen, fo ift es nihts ander 
Biere ; beffen Winkelfpisen 
Uch in einerlei Ebrne liegen 5; 
das vollfiändige ebene Viereck 
Beziehung ebenfalld zum I. ge 
und entficht aus dieſem, wenn «in 
0 ober —2R mir, IV, Be: 
Dgen zwiſchen ben Seiten, 
unb Ranten bed Tis. a) Jede 
ber Summe ber Produfte 
hrigen in ben Coſinus bei» 
Rdils, den biefe mit der urfprüngs 
Den Anfhlleht, b.i. 4. B. T, — T, 
+ T, c0s (2,4) + T, cos (3,9; 
Düabrat. jeber Seite iſt gleich ber 
der Quadrate aller übrigen, vers 
um bie boppelte Summe ber Pros 
fee berfeiben, wenn-jebes ber 
mit dem Coſinus des einge 
18 multiplicirt wird, d. 1. 
„=+-7T,?+T,?—2?T,T, cos 
Tycos (1,8) —2T,T, cos 
die Ede bei D eine redte, 
Bee (1,8) — (2,8) = R, 
basDuabrat ber Gegenſeite der rech⸗ 
ber Summe ber DLuabrate 
= ——— — d. i. 
— — T;’ 8* 
⸗ entfpriht vollig dem Pythagori⸗ 
Eehrfage für das redhtwinklige Drei⸗ 
d) Im gleichfeitigen T. find ale Keile 
beziehungsmweife einander gleich, 
Foſinus jedes Keils ift — #, alfo 
Neigungsiwinkel deſſelben — 70° 31’ 
e) —8 —* in un einem T. 
Droduft je zweier Gegenkanten mit 
Bofinus bed Winkels, unter dem fie 
im einander Ikegen, multiplicirt, fo ift 
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Yı. Snhattsbehimmung bes Se: 4 


Es werde ber Inhalt eins 
6 ein für allemal mit T bezeichnet. a) 
Die Inhalt jedes 3.6 iſt gleih dem fed» 
fen Zheile bed Produkts, deſſen Factor 
zen zwei Gegenfanten, ber Sinus bes 
Binteis unter dem fie gegen einander Ile» 
ber Abſtand berfelben Gegenkan⸗ 
einander find. Sf 3. B. a’ bie 
Linie, weldye auf ben beiden Kan» 
ı und a, zügleich fen?recht flieht, d. 
‚bee Abftand- berielhen fo if: 
T—H#oaa, a Is (a,2,) 
für das 


. 


Li 
sehtlontige T. oerwandelt fi biefe 
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Bormel in T — Has, a’; für dad rer 
guläre, das recht⸗ und leichkanlig zugleich 
iR, in T = ya’ 2; b) ber Inhalt 
jedes T 8 ift aleich dem doppelten Pros 
dukte zweier: Tetracberfeifin, multiplicirt 
mit bem Sinus des eingeſchloſſenen Kells 
und dividirt durch bie dreifache Kante bier 
fes Keils, d. i. 

T=?2T, T, ſe (12) - 


Bo 
c) bezeichnet man, der leichtern Ueberſicht 
wegen, einmal ben Keil, deſſen Kante a 
ift, mit a, und eben fo die übrigen, fo if 
ferner: 
T_$abo,[s (a,b). Is (ac). a; = 
* ht abc. [ı (a,b), Is * (sb; 

— ĩ abe [s (a,c). Is (b,c). (sc; u.f.iw. 
d) bezeidinet 3. B- (a,bc) den Neigungss 
winkel, welchen bie Kante a mit ber durch 
die Kanten b und c gelegten Ebene bil» 
bet, foift ferner: 

T= 3 abo. [s (a,b). [s (c,ab); 

— # abo. [s (a,c), [s (b,ac); 

— # abc. [s (b,o). [s (a,bc); u. f. w. 
e) Die Indaltebeſtiwmung des Zetratbers 
aus Höbe und Brundflähe f. in Pyramibe \ 
(1I.). £) Aue 8 eine Ede bildenden Kan» 
ten and ben von je zweien derſelben einges 
Pufan Winkeln den Inhalt bes Zetrads 
ers zu finden. Sett mans 

(b,c) — Q,; 


aD) - Er 
(b,c) = 93 


(a,b) — (a,c) ng 
(a,b) + (2,0) — (b,e) = 9"; 


Y 


(b,e) = 93 


+ er — As 
a — b° ea Br 
ad + b? — 0? — C3 


Sa: TA Y (dab? — ara! — 
b2B?2 — e?C? + ABC). 

VI, Eigenfhaften der in (I. aufs 

geführten Transverfallinien unb 


Transpverfalebenen. a) Es if: 

Aa — — a — 2,2+b?+b,® u 0,” 
4a ⸗Fa + a, —b? —b,’ Fe r0,°; 
2— ta? +a,"+b?+b,? — 0? —1,°5 


b) biefe 3 Zransverfallinien &, 8, 9 welche 
die Mittelpunkte je zweier Gegenkanten 
verbinden, ſchnelden und halbiren einan» 
ber im Schwerpuntte (f. db.) bes Ss. 
Im gleihkantigen Z. fehneiden fie einander 
unter rechten. Bas im rechtkantigen 
find fie einander gleich 5 c) jedes durch eine 
Kante und ben Mittelpunkt ihrer Gegen, 
Pante gelegte Trandverfalbreied, wie J. B. 
T, halbirt dat T.; eben fo jede burd bie 


Mitte von 2 Paar Gegenfanten grlegte 
Ebene 
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Ebene, wie 5. 8. P., welche immer ein 
en 7 3 d) es if: ( 

1: 47 a* 2T,T, cos 1,2); 
martin T,T, 
cos (1,2); folglih, wenn der Keil (1,2) 
= R, das Zransverfaldreie dem Trands 
verfalparallelogramm gleichs e) bie Eum⸗ 
me der Quadrate aller 6 Zransverfaldreis 
ede tfi_gleih ‚der Summe ber Quadraie 
aller Tetrarderſeitenz £) eben fo groß 
it bie vierfahe Summe der Quadrate 
— 3 Zransverfalparallelogramme u. f. 

+1 VU. Bon ben dem Zetrakder 
ume unb ‘eingefhriebenen Rus 
geln. a) Werben um bie vier Geiten 
eined Zetratders Kreife befchrieben, und in 
ben Mittelpunkten derfelben Lothe auf bie 
fen Dreicden errichtet, fo be egnen biefe 
einander in einem und demfelben Punkte, 
weicher der Mittelpunkt derjenigen Kugel 
if, deren Dberflähe durch bie 4 Scheitel 
bes Tetrarbers geht, d. b., bie dem X. 
umfchrieben if. Wenn R den Halbmeffer 
ber umfchriebenen Kagel bezeichnet, fo Hk für: 
a, + bb, - 0, — 85 — aa, Pi 
+o,—8;a,— bb, -F oc, = $"} 


es, + bb, — oo, — 8"; 
— J 8.8. 8”, 8”. 


4 abc 
b) tie ſich vier verſchlebene Krelſfe cons 
‚ Rtuiren Taffen, melde die 8 Geiten eines 
Dreieds berüpren, fo gibt e6 5 verjcies 
bene Kugeln, welche die 4 Seiten eines Les 
tratders beruͤh Bezeichnet für bie lege 
teren x den Halbmeffer ber Kugel, die alle 


T 
. don Außen berühren, jo if für I 
‚= tt; —T, 2 
= T, —T T, +T,= 
+, Hm, TH 
—T,=t"'; wenn, wie in (V.) 
nbalt bes Tetrarder bebeutet: 


= 
5 
„ Us 


sT 2 1 1 
— er a, 
.d) die ſecht Ebenen, welche bie Kelle eines 
Tetrarders halbiren, ſchneiben einander in 
‚einem und demſelben Punkte, dem Mittel 
puntte der inneren efngefchriebenen Kugel 
ıc. VII. Gigenfhaften des regt» 
Pantigen Tetratders. a) In jebem 
 sechtfantigen T. haben bie Wer Höhen, b. 
t. die 4 aus den Eden auf ihre Gegenfet. 
ten gefällten kothe einen gemeinſcha tlihen 
Dur chſchnitte punkt; und umgekehrt iſt je⸗ 
des T. rechtkantig, vo bie 4 Höhen einen 
gemeinfchaftligen Durchſchnitt haben; b) 
Im rechtkantigen T. legen ber Höhen, 


Tetragnaıha 


durchſchnitt, ber Schwerpunkt -unb- der 
Mittelpunkt der umfchriebenen Kugel fr 
einer Geraden. Der Schwerpunft halbir' 
ben Abftanb ber beiden übrigen Punfte 
c) In jedem rechtkantigen T. beträgt bi 
umme der 6 Kelle und der 12 Neigungs 
winkel ber Kanten gegen die Ketraeberfet 
ten, zwoͤlf Rechte. IX. Literatur. Uebe 
das ©, find außer einer Menge von Ab: 
bandlungen in ben berlinifchen Memoiren 
und befonders In den Annalen ber Mathe: 
matt von @ergonne, wo nur eine in den 
erfiern, von Ragrange, befonbers zu erwaͤh 
nen ifl, zu vergleihen: Legendre, Element« 
ber Geometrie, Überfegt von Crelle; Gar: 
not, Geomätrie de position „ überfep! 
von Schumacher, Altona 1810, 2 Bbe.; 
Grelle, Sammlung geometriſcher Abhand 
lungen, Berlin 1822, Ih. 15 eine obwohl 
kurze, doch ſehr gehaltreihe Schrift von 
Feuerbach, Grundriß zu analytifhen Unter« 
fugungen ber dbreiedigen Pyramide, Nuͤrn⸗ 
berg 1827, 4. (ein Auszug aus einem groͤ⸗ 
Bern Werke, zu bem ein Verleger ges 
funden haben fol); beögl. 3. H. T. Müls 
ler, Disquisitiones de tetra&dro, Naum: 
burg 1851, 4,, die bie unter VI. er: 
mähnten Gigenfchaften behandelt ; und end: 
Hd ganz befonderd 3. F. A. Jacobi, Usher: 
fegung ber Elemente der Geometrie, von 
3. 9. van Gwinden, aus dem Hollaͤndi⸗ 
fhen , Iena 1884, welder berfelbe über 
1100 Aufgaben und Lehrfäge anhangsweife 
beigefügt bat, bie bei logifcher Anorbnung 
und umfichtiger Auswahl auch aus minder 
augängligen Werken, wie 5. B. Gergonne, 
nnalen ber Mathematik, ſehr Vieles dem 
Ueberfeger GEigenthämlihe enthalten, und 
welche alle ähnlichen bisherigen Werke weit 
hinter fih zurüdiäßt, 2) (Miner.), ein 
Kryſtali mit 4 Flächen; find diefe vier Blär 
chen einander gleib, fo iſt's ein regelmaͤßi⸗ 
ges T. Durd Abftumpfung der Eden wirb 
ed zum Oktarder, buch vierflädige Zu= 
ſpihung berfelben zum Dodekarder. (Mll.) 
Zetraebräl:zahl, f. Poiyebraljahl. 
Tetratdrometriz (Matb.), die Lehre 
von ben Belegen ber Abhaͤngigkeit der einzel⸗ 
nen beim Zetracber vorfommenden Groͤßen 
von einander, infofern jene durch Gleidun- 
en ausgedrüdt werben, Die T. ift zum 
eil für bie Stereometrie bas, was die 
ebene Zrigonometrie in ihrer engern Ber» 
deutung für die Planimetrie iſt, und jene 
verhält fih zur Polyebrometrie, wie diefe 
zur Polygonometrie. Man vgl. über 3. 
bie Art. Tetrarder und Vieleckiger Körper. 
‚Tetra@drus (bot. Nom.), vierflädig, 
von vier Flaͤchen begrenzt. 
Zetratteris (gr, Chrom), f. unter 
Trieteris ı 


Teträgn atha (3001.), bei Latreille 
Gattung der: Spinnen (bei Golbfuß Unter: 
gattung von theridion); die Augen m 

’ 


Teträgon 
2, foR auf einer Linte ſtehende gleiche 
Bierede, die fhmalen, langen Rinnladen 
oben breiter, die Fuͤße lang und dünn, 
3. Paar das Lürzeftes dad Gewebe ift 
Brfifiemig aus einem Mittelpunkte auss 
Kar mit fpiralfdörmig laufenden Verbin⸗ 
göfäden. Art: t. extensa, zothbräuns 

U, der längliche Unterleib grüngoldig, 
am fendten Drten Guropa’s,, fol Fäden 
sam Aliemmeiberfommer liefern. (3r,) 

Zeitagon (gr.), Biere, 

Zefragonäliktos,tetraiber 
(Math), I. unter Skofitetraiter, Tetra⸗ 
Snalsppramidal»zahlen, f. unter 
Poraibagabien. 

etragomüls»zyahl, f. Polygonalzahl. 

Selragönie (tr. L.), Pilanzengattung 
ans der matürlichen Kamilie bee Aizoiden, 
jae 5, Drbnung ber Ikoſandrie des Linn, 
Erkemä gehörig. Arten: t. crystallina, 
mit Orpfallpunften befest, und. andere mehr 
liegende, derch nichts befonders ausgezeidh. 
neie , anlländiihe Gewaͤchſe. 


rt He einie, f. unter Pros, 


Eetragonismus (v. gr.), bas Bier: 
edigmaden ; fon von den Alten in bem 
Sinne gebraucht, den wir mit Quabratur 
(f. d.) verbinden. 

— ea nz ve — —— und 

aufgeftellte, nit allgemein anexrs 
kannte, f in ihren Arten, wie vors 
der, bei dotus gelaffene Pflanzengattung, 

Zetrageno metriz, der Inbegriff der 


Gelege, nach welden bie einielnen Städe in 


eines ebenen Bieres einander wechfeljeitig 
befimmen. Das Wichtigſte aus berfelben 
mieb in ders Artikel Viereck mitgetheilt 
werbga, 


Ztetragönon (gr.), r bad Bieredige. 
2) (Maty.), Biereck; 8) die griechifche 
eltracht von deren vierediger Form, 
im Gegenfage zur römifchen Toga (f. b.), 
welde balbrundb war, 
Tetragonöpterus (300f.), 1) f. 
Flinberaffe ; 
sedidet aus Arten der Gattung Caracı- 
mus, bei bemen bie Afterflofie ſeht Fang, 


bie Zähne fchneldend und gesähneit, die D. 178 
Kante 


denknochen ohne Zähne find u. fchief 

anf der Muntöffnung flehen, das Mauf 
sur wenig gefpalten, ber Bauch aber glatt 
#. Art: c. argentatus, fasciatus u. a. 
Tetragönoe (gr.), 4) eigentlich vier 
dig; 2) Duabratzapl; 8) der Ehor in 


den griechiſchen Theatern in feinen Bew D 


gungen, in Begenfag zum Kyklios, wenn 


“a Ehor eine Stellung zum Zangen ange Z 


Samen hatte, 
letragonotprfa (rc. 'Herit.), Pflans 


aus ber natürligen Kamille der j 


8 
Aufsamengefepten, Ordnung Rabdluten, zur 
2SDidnaung ber Spngenefie bes öinn. 
Erf 25 Art: helianchoides, 


2) bei Artebi Fiſchgattung, ©. 3 


Tetrameri 57 


mit gelben, einzeln ſtehenden Blumen, in 
Birginien heimiſch, als Bierpflange in en« 
ropälfhen Gärten cultivirt. 
Zetragönum, fo v, w, Zetragonon. 
Tetragonürus (3001.),f. Eckſchwanz. 
Tetragönus, |) vierflielig. 2) (bot. 
Rom.). Stengel, Schote, fleifchiges Blatt: 
& caulis, t,-a siliqus, t,-um folium, 
mit vier flumpfen Eden und flachen Seiten. 
Zetragsammüton (Zttras), 1) 
Wort von 4 Badſtaben; 2) befonbers bas 
myſtiſche T., welches das Wort 544; (Bott), 
bei ben Hebräern my) war, welches man 
auch mit griechiſchen Buchſtaben durch Toum‘ 
gab. Auch noch in mehreren Sprachen bes 
ber rg ee — 4 Buchſtaben, 
3. B. teu ott, late deus n⸗ 
aoſiſch dieu u, ſ. w. F * 
Zetragpnid (tetragynia, bot. Nom.), 
in mehreren Klaffen :des Uan. Spftems bie 
4. Drbnung, durch vier getrennte Griffel 
ausgezeichnet. Tetragynus zu diefer Orb» 
esta (a. Bu 
etzälomos (a, ‚ eine Melo⸗ 
bie, die bei den Griechen —— (ſ. d.) 
zu Ehren gelungen wurde, Tetracebios, 
ein vierfirophiger Geſang. Zetrabias 
a = ‚ bie J Are rg gr b), Te⸗ 
zatonon, bie überm uinte ob. 
Serte bei den ee i 
Tetraktys (gr.), 1) die aus ben erſten 
4 Zahlen dur Addition sufammengeftellte 
3 I - 2 HB 4 — 10). Ste war 
befonbers ben Pythagoräern heilig u. kommt 
ihrer Lehre und ihrem Beben in verfchte» 
benee Berichung vor; fie meinten, bie 
Belt beftehe nur aus 10 Ephären; fie 
ſchwuren bei derfelben ꝛtc.; fie glaubten, 
deshalb habe der Menfh 10 Singer, 10 
Sehen 2c. und darauf gründe fih bad befas 
bifche Bahlenfuftem. Daher auch: Tetra: 
thy6 bes Lebens, die vierfache Gteiges 
zung bed Lebens, al primitives oder lirs 
leben (Wurzel), vegetatives (Stamm), anis 
malifhes (Blüthe), inteNectuelles (Frucht). 
ehn u. vgl. Dekadiſches Zahlenſyſtem. 
Weigel, Terractys pythagorion ; Michae 
lis, De tetract, pyt a8., Frankfurt a,b. 
« 1785. (L}.) 
llogismus 
gusuhioornis, v erhdrnriger 
Huf, Log), Schluß, beffen Oberſatz 
aus 2 Gliedern beftebt,, bavon das vorbere 
ein bypothetiiher Gap, das hinter?‘ ein 
bisjunctiver mit 4 Segenfägen ift, vor. 
Hemma, 
Tetralogiz (v. gr., lat.), f. unter 
rilogie. 
Teträmeri (coleoptera tetramera, 
8001.) , diejenigen Käfer, bie an allen Fuͤ⸗ 
en nur 4 Glieder habenz fie leben auf 
Blumen unb Bläitern, bie tursfüßigen, 
ober fußlofen Larven, freffen Pflanzen. 
Dazu die Rüffelläfer, Holzfreffer, Piat: 
1 


fm 
Tas 


Zetralemma (gr. ⸗ 


\ 
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kaͤfer, Bockkaͤfer, Halbbodkäfer, Blattkaͤ⸗ 
fer, Keulentafter (f. d. a.). . 
Zetramtrium (1. Gärtn.), Pflangens 
—— der natuͤrlichen Familie ber 
ublaceen, DOrbnung Goffeaceen,, zur 1. 
DOrbnung ber 4. Klaffe des Linn, Spftems 
gehörig. Artens t. sessifolium, odora- 


tissimum, iasminoides, in Suͤd⸗Amerika 


heimiſche, niedrige Bäume 
Teträmeter (gr., Metr.)‚aus 4 Mas 
fe beftebenb, b.. t:, in jambifhen, trochaͤi⸗ 
- fchen und anapäftiichen Verfen aus 4 Dop⸗ 
garten „(Dipodien) beftehenb., daher bei 
en Lateinern octonarius versus; dagegen 
in baktylifchen, kretiſchen, bakchelſchen, anti» 
ſpaſtiſchen, chorlamhiſchen, päonifchen, doch⸗ 
miſchen Verſen aus”% Füßen beſtehend. 
etramnkſos (a. Geſch.), ſ. unter 
Tttramos6 (dv. gr., tremos, Med.), 
bas Bittern (f. b.). 
Tetramrion (v. gr., Pharm.), ein 
aus A Salben beſtehendes Liniment. 
Zetranäülohos (a, Geogr.), fo v. 
w. Naulochos 2), 


Tertsranbrii (bot. Nom.), 1) 4. Klaffe 


bes Linn. Spfiems, durch 4 unverbunbene 

Staubfaͤden ausgezeichnetz; 2) Ordnung in 

Ä dh 11,, 22. Kiafie, ebenfals mis 4 Staub» 
en. 


Teträngiae (Bot.), Pflanzen mit 
4 GSamentapfeln, natürliche Familie bei 
Boerhave. en 

Tetränthera (t. Jacg.), Pflanzgens 

attung , als foiche nicht allgemein aners 
‚Sannt und in ihren Arten zu Litfäa gerech⸗ 
net. Teträntherus, fo v. w. Tr 
trandrus, Tetrãnthus (t, Swarz), 
Pflanzengattung aus ber natürlihen Fa⸗ 

e. der Zuſammengeſetzten, Orbnung Eu 

atorinen, de 5. Ordnung der Syngenefie 

ed Linn. Syſtems gehörig. Art: t. litto- 
ralis, mit fabenförmigem, kriechendem Sten⸗ 

I, weißen Blumen, in Neu⸗Spanien an 

ußufeen beimifc. ($u.) 
 Tötrao (3001), bei Linne eine Gat⸗ 
tung ber Hühner, kenntlich an einem nadı 
ten, warzigen Fleck in ber Nähe ber Aus 
gen; iſt neuerer Zeit getheilt in die Un⸗ 
tergattungen tetrao (f. Walbhuhn), ptero- 
cles (f. Ganga), perdix (f. Rebbupn), 
coturnix (f. Wachtel). Teträodon, 
f. Stachelbauch. Teträonyx, bei La— 
treille, Gattung der Reijkäfer, die Fuͤhl⸗ 
hörner gesen bie Spige etwas verdidt, bas 
Halsſchiid quervieredig. Art: quadrima- 
culatus (apalus quadrimaoulatus Fabr,), 
aus Süd» Amerika. 

Tetraordit(v.gr,, Meb.), ein Mann 
mit 4 Hoden, wahrſcheinlich find in folchen 
Foaͤllen bie Nebenhoden ſehr entwidelt, baß 
man dieſe für zwei Hoden gehalten hat; 
die⸗rt Fehler ſoll Unfruchtbarkeit bedingen. 

Tetra pharmacum (v.gr.), Phar⸗ 


benmaß, welches 4 Fuͤße enth 


Tetrapolltauiſch 


mac.), ein aus vier einfachen Subſtanz 
beſtehendes Arzneimittel, z. B. ein Pflafte 

Tetrap&tala corölla (bot. Rom. 
vierblätterige, aus 4 völlig getrennten BI 
menblättern zufammengefegte@orolle. T 
trapötale, Ordnungen und natuͤrlic 
Famulie bei älteren Botaͤnikern. 

Zetrüphis (tetr, Hedw.),: Pflanze 
gattung aus der natürl. Familie der Lau! 
moofe. Einheimiſche Arten: r. pellucidi 
an fchattigen Orten, auf faulenden Stän 
men; t, coada, an Granitfelfen, 

Tetraphyllus calix (bot, Ri 
mencl.), tetraphyllum involucrum,. at 
vier völlig getzennten Theilen beſtehend 
Kelch oder folche Hülle, 

Seträpiles (tetr. Laur.), Pflanzeı 
gattung aus ber natärl., Bamilie der Zaı 
minen in ihrer Art: x. brachiatus, zu Boı 
tanefie gehörig. 

Zttra 4 (Bibelk.), Zufammenftel 
lung ber 4 griechifhen Ueberfegungen be 


: Alten Teftaments von DOrigenes (f.d.), di 


Septuoginta, bie Leberfegung des Aquflc 
Symmachos und Theobotton (f. b :a.)$ fi 
ift wie die Herapla deſſelben Origenei 
welche außer ben genannten 4 griechiſche 
Ueberfegungen noch den hebraͤiſchen Zer 
mit Quadratſchrift und, benfelben mit grie 
chiſchen Buchſtaben gefhrieben, neben einan 
der geſtellt enthielt, verloren gegangen un 
nur zum Theil noch in der ſyriſchen Ueber 
fegung aufbewahrt. Lb, 
Tetrapn®ümones (3ecol.), bilde 
nad Satreille eine Abtheilung der Spinnen 
wozu die Gattungen mygale, atypus, fili 
stata, dysdera u. a, gehören. 
Zeträpoba (Boo0l.), fo v. w. Bierfü 
Bige Thiere, insbefondere die Saͤugthiere 
Zetrapobokithen (Petref.), Berfteine 
rungen von vierfüßigen Thieren. Tetra 
pobologie, die Naturgeſchichte ber vier 
füßigen Thiere. 
Tetrapodiẽ (vd. gr., —— Syl 


Bol 
Dipobie, 
Zetrapögon (tetr. Desfont), alı 
Area" Te nicht anerkannt. T, vil 
osum iſt chloris villosa. 
Zeträpolis (gr.), 1) eigentlich Land 
ftrich mit 4 Städten, bef. 2) (a. Geogr.) 
T. Attica, nördiid von Attila liegend: 
Landſchaft mit den Städten Denot, Mara: 
tbon, Probalinthos, Trikorythos 8) T. 
Dorica, f. Doris 1). A) T. Lyciae, 
Landſchaft in Kabalia, von bee nur Deno: 


anda, Bubon u, Balbura befannt find. 5) 


T. Syriae, Landſchaft in Syrien mii 
Untiobia, Apamea, Laodifea, Seleukia. (Lb.' 

Tetrapolitäna confössio, f 
Confessio, 

Zetrapolitänifd (v.gr.), vierftäb, 
tifh , wozu 4 Städte gehören (ogl. Tetra 
polis). 

Tetra 


Zetrapolitanifche . Confefflon 
Eetrapolitanifde Gonfeffion 
Confessio tetrapolitana, Kirchengeſch.), 
1630 abgefaßte, im reformirtem Sinne 
dem Reichötage übergebene Glaubensbelennt» 
5 ber 4 NReiheftädte Straßburg, Gons 
Baus, Lindau u. Memmingen, ſ. unter Con» 
fessio und unter Reformation. 
Zetrüpteris (tet. Cavan,), Pflan⸗ 
iemgattung aus ber natuͤrl. Familie ber 
alpighieen, zur 8, Drbn. ber 10. Klaffe 
des Linn. Syſt. gehöria. Arten: t. citri- 
folia, buxifolia, acutifolia, mucronata, 
in Suͤd⸗Amerika heimiſche, durch niedlide, 
im reihen Dolden oder Trauben ſtehende 
Blütyen, und glatte, lebpaft grüne Blaͤt⸗ 
ter ausgezeichnete, zu Zierpflangen für euros 
päifhe Bewähshäufer geeignete Sträuder, 
Teträpterus (bot. Romercl.), vierflüs 
— mit 4 weitvorſtehenden Haͤuten an 
n Eden verfehen. 
Zetraptöton(gr., Gramm.), in ber 
lateinifben Grammatik ein Wort, welches 
nur 4 Gafus bat. 
Tetrraptürus (300l.), eine von Ras 


finesque aufgeftellte Fiſchgattung, gebildet kaͤ 


aus den Arten ber Gattung Schwertfild, 
bei welchen die Schnauzenſpitze dolchartig 
ik, jede Bauchfloſſe nur einen ungeglieber- 
ten Strahl, der Schwanz auf jeder Geite 
zwei Pleine Kanten hat, Art: t. Belone 
(siphias Belone), aus dem Mittelmeer. 
Letra PEra® (a. Geogr.), Stadt In 
der tappabofifchen Landſchaft Garfauritis; 
jest Inge ſu. I) * 
eträqueter (bot. Nomencl.), vier⸗ 
—— nut ebenen Flaͤchen und ſcharfen 


en. 

Tetrarches (Tetrarch, v. gr.), 1) 
in der griechiſchen Armee Anfuͤhrer von 4 
kochen (f. Lochos); 2) in aſiatiſchen Staa⸗ 
ten (3.8. in Galatien) ein Bierfürft, d. h. 
einer ber 4, welde das Land beherrſchten; 
aud in Zutäa kommt der Name vor, ohne 
jebod bie firenge Bedeutung zu haben, 

Tetrarhyfnchus (3001.), ſ. Biers 
räfelwurm, 

Zetrarrhina (teır. R. Br.), Pflans 
jengattung aus ber natürliden Familie ber 
Gräfer, Ordn. Oryzeen, zur 2. Drbn, ber 
4, Kaffe gehörig, wenig von Ehrharta 
verſchieden. Arten: in Neus Holland heimifch. 

Zetras (gr.), f. u. Zeiragrammaton, 

Tetras Gool.), f. unter Waldhuhn. 

Tetrasperma vegetabilia (bot, 
Romencl.), I tanzen mit 4 geirennten nad» 
ten Samen in berlelden Blume, z. B. in 
der 1, Orbn. ber 14. Kl, bes Linn. Spt. 

Tetsrasyllabus (lat.,v. gr.), 1) 
vierfpibigz def. 2) (Metr.), t. pes, ein 
Versfuß, melder aus 4 Syiben beſteht; 
bierber gehören der Prokeleuematikos, Die 
fpondeos, Antifpaftos, Choriambos, Dijam⸗ 
bos, Ditzochäos, die beiden römi hen Bert» 
füge, die 4 Epitritos, bie 4 Dion (ſ. d. a.* 
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Tetrastäömones, Pflangen- mit 4 
freien Staubfäden, analog der Zetranbrie. 

Teträsticha spica (bot. Nomel.), 
vierzeiliche Achre, beren Samentörner ind 
Reiben liegen... 

Tetrastichiasis (Med), f. Tri- 
chiasis. 

TJeträſtichon (gr), Gebiht, wildes 
aus 4 Zeilen befteht (vgl. Diſtichon) Zes 
traſtrophon, f. unter Difolon ‚und 
Zrifolon. 

Setröftylon (Bauk.), f. unter Hof 2). 
Teträöftylos (ge.), vierfäulig, Lem» 


pel an deren Fronte 4 Säulen flanden (Dgl. 


Dktoftylos, Dekaftplos ⁊c.). 
' Teträstylus, fo v. w. Tetragymus, 
Setrathila (tetr. Smith), Pflanzens 
gattung aus ber natürl, Familie der Poly» 
galeen, zur 1. Ordn. ber 8. Klaſſe bes Finn. 
Syſtems gehörig. Arten: t. — 
ia, pilosa, ericae folia, giandulosa, 
juncea, auftralifche, in teutſchen Pflanzen⸗ 
fammlungen noch nidyt eultiviste Gewaͤchſe. 
Teträtoma (300L.), ſ. Vierſchnitt⸗ 


fer. .... | 
Titricus, im 3. Jahrh. Statthalter 
von Aquitanien; auf Anreizen- feiner. Bes 
fhügerin Bictoria (f, d.) nahm er bie Chr 
renzeichen der Paiferlihen- Würde an und 
berrfhte 4 oder 5 Zahre Über Gallien, 
Spanien und Beitannien; fein, Here, wel» 
bes fih allen Ausfchweifungen überließ, 
und welches ex fürchtete, veradptete ihn, Im 
biefer traurigen Lage wendete er fih an 
Aurelianus (fi d,); ein bürgerlicher Pie 
wurde vorgelehrt und 2. führte zum Schein 
feine Truppen gegen Aurelianus im bas 
Feib, 271, Bei Ehalons wurde eine blu⸗ 
tige Schlacht geliefert, wo T. zum Aurellas 
nus Üüberging u. feine Truppen ihrern blu⸗ 
tigen Schickſal überließ. Nachdem Aures 
lianus auch die Benobia befiegt hatte, führte 
ee fie beide zu Rom im Triumpf aufs; I. 
war in meite gallifhe Dofen, ein ſafran⸗ 
gelbes Wams und im ein purpurfarbenes 
Dberkleid gekleidet, Der Senat wär bars 
über unzufrieden; doch Aurelianus bewieß 
nah Beendigung des Triumphs, daß bie 
Bepardblung des T. nicht eine Beihimpfung 
fein follte; denn Bater und Sohn, ber 
Caͤſar des T. geweſen war, wurden wies 
ber in ihren vorigen Rang eingelegt und 
bauten ſich auf bem cölifchen Hügel einen 
prächtigen Palaft, wo fie der Kaifer oft 
beſuchte und eine ungeheudelte Freundfchaft 
mit ihnen unterhielt. Auch machte er ben 
alten T. zum Statthalter ber Provinz Lu⸗ 
canien, ber junge T. blieb in Rom als an« 
geſehenes Mitglied bes Senates und ein von 

dem Aurelianus geachteter Dann. (Lb.) 
Tötricus mons (Tetrioa ru- 
pes, * vo. 3 —* ge o. 
nerland, zu ben Apenninen ge > jeht 
Monte St. Giovanni. 
: Tetrix 


60 Tetrix 


Betr ix Gool.), 1) ſo Birkhuhn; 2) 
f. Gpitz heuſchrecke. — 
Tetrobolon (vd. gr., Pharm.), ein Ge⸗ 
wicht von 4 Obolen, ober 2 Skrupeln. 
Tietröbolos, griehifhe Münze, wels 
che 4 Dbolen (f. Obolos) oder $ einer 
Drachme galt; bie attifhen waren leichter 
(— 8 68.), die aͤginetiſchen aber etwas 
fchwe ree (= 4 Gr.). 
Teitro don (Zool.), ſo v. w. Tetraodon. 
Tutröros (v. gr., Anat.), ber obere 
inwenbige Theil des &prungbeins (f. d.). 
Teté von Goudrian (U, W. NR. 
vanı), geb; 1771 zu Haag, fludirte in Ley⸗ 
den , ward in Dordrecht angeflelt, legte 
1795 fein Amt nieder, ‚da die neue Regie» 
zung; nicht mit feinen politifhen Anfichten 
uͤbei einſtimmte, und ward Advocat, übers 
nabın nach der Revolution von 1818 bie 
proviforifhe Verwaltung bed Departements 
ber Scheldemuͤndungen und ward 1814 von 
König Wilhelm ald Gouverneur von Nord» 
Holland beftätiat, warb an des verſtorbe⸗ 
nen Appellus Stelle 1829 zum hollaͤndiſchen 
Zinanzminifter ernannt, und verwaltete dies 
fen Porten -mit Gluͤck und Geſchick, warb 
aber aichts deſto weniger in ben General 
ftaaten oft heftig angegriffen und getadelt, 
bekleidet aber - diefen Poften noch gegen» 


wärtig. ; 
Seifihen (Daczin, Diecsin, Geogr.), 
Stadt irn Kreife Reitmerig des Königreichs 
Böhmen (Deftreih), liegt am Polzen und 
der Eibez; Hat Schloß auf einem Wellen, 
Bab (St. Joſephsbad), Stiftekirche 1700 
Ew.; melde Schifffahrt und Handel treis 
ben, Fabriken in Kattım, Baummollens 
arn, Merallwaaren (Andpfe, Schnallen u, 
1.) wnterhalten. Iſt Hauptort einer 
Herrfchaft. (#Fr.) 
Lertfien, chinefifhe Münze von gelbem 
Metal, etwa 1 Pfennig an Werth. 
Tetſinehten (Geogr.), Stadt in ber 
Provinz Tſchekiang bed Kaifertyums Ehina 
(Aften), wicht befonders greß, aber mit 
außerordentlich bebeutenden Geibenweberei ; 
bie Abgaben davon follen fi auf 850,000 
Thlr. belaufen. 
Tettau (Geogr.), Dorf im Landgericht 
Eauenflein des Ober » Maintreifes (Königs 
reich Batern); hat Fabrik von Glaswaa⸗ 
xen und Porzellan, mehrere Sägemüblen, 
260 Ew. Tette, fo v. w. Tele. Sit» 
tegum, fo v. w. Tetuan. Tettelbach, 
fo dv. w. Dettelbach. 
FTettelbach (Gottfrieb Benj.), geb. 
isd, kdnigl. ſaͤchſ. Hof⸗ u. Kabinetöftelns 
ſchneiber zu Dresden; ſt. 1813. Seine Ar» 
beiten werden von Liebhabern der Antile 
gleich gefhägt, aud mußte er biefelbe "bis 
jur dung nachzuahmen. 
Zrttenborn (Briebrih Karl Freihert 
v. &.), geb. 1778 zu Iettenborn im Bas 
difhen; flubirte erſt Forſtwiſſenſchaft und 


Tettuaug 


trat 1794 als Cadet in oͤſtreichiſche Dienft: 
und im Revolutiondfriege bis zum 
NRitt er. 1805 fand er mit bei Ulm 
und flug fi mit dem Erzherzog Ferbii 
nand durch, wofür er dem Thereſienorder 
erhielt. 1808 begleitete er den Fuͤrſten vor 
Schwarzenberg ald Adjutant nad Peters: 
burg, nahm dann an bee Schlacht bei 
Wagram Shell und zeichnete fi in derſel 
ben fo aus, baß ihn der Erzherzog Karl 
auf dem Schlachtfelde zum Major ernann- 
te. Rad dem Frieden folgte er dem Für: 
fien von Schwarjenberg nah Paris, wo 
ihm Napoleon, bei bemBrande des Schwar⸗ 
zenbergifchen Pavillons ſdie Ehrenlegion ver: 
lieh. Bei dem Ausbruche bes Kriegs von 
1812 nahm er feinen Abſchied und trat ald 
Dbrift-ieutenant in ruffifche Dienfte, drang 
beim Ruͤckzug ber Franzoſen zuerft mit fei« 
nen Koſaken in Wilna ein, ging, zum Ober 
ſten befördert, zuerft mit einem fliegenden 
Corps über bie Weichſel und bie Ober unb 
überrafhte am 20. Kebruar 1818 im Ver» 
ein mit Czernitſcheff Berlin, Bon bort aus 
g er gegen Hamburg, war am 14. März 
n Eubwigsluft, wo der Herzog von Med» 
lenburg » Schwerin ſich ſogleich gegen bie 
zen erklärte und rücdte am 18. März 
Hamburg ein, das er erft am 80. Mat 
wieder verlich, T. trat nun unter Walls 
mobens Commando , nöthigte am 15. Oct. 
Bremen zur Uebergabe und focht dann uns 
ter dem Kronprinzen vom Schweben gegen 
bie Dänen. Rad) dem Frieden mit Däne- 
mark brach ©. gegen ben Rhein auf (24. 
San. 1814) unb unterhielt mit feinem leich⸗ 
ten Corps bie Berbindung zwifchen dem’ ein» 
zelnen Deeten der Alliisten. An dem Feld» 
zug von-1815 Eonnte T. Leinen thätigen 
Antheil nehmen, ba er endigte, bevor er 
in Frankreich antam. 1818 trat T. aus 
bem ruffifchen Dienſt in den badifchen, lei⸗ 
tete bie Unterhandbiungen zwifhen Baden 
und Batern, und wurde 1819 zum Gefand» 
ten in Wien ernannt, welden Poften ex 
gegenwärtig (1884) noch bekleidet. (Js.) 
Tettens (Seogr.), 1) Amt im Kreife 
Sever bes Großherzogthums Oldenburg; 
hat 4400 Ew.; 2) Hauptort hier. 
Tettigomeätra(3ool.) ‚nad katreille 
Gattung aus ber Familie ber Gicaben (f.d.), 
bie Fuͤhlhoͤrner find walzenförmig, kürzer 
als der dreiedige Kopf, fie liegen beim hins 
tern Winkel des Kopfes und bem vordern 
des Bruſtſtuͤke, die breifeitigen Augen fie; 
hen nit vor, bie Stirn liegt quer und iſt 
flach. Art: grünlide (t. virescens), mit 
durchſichtigen Flügeln u. a. unter fulgora 
Panz ſtehende Arten, von denen mebrere 
ald Puppen gegeffen werben, (Wr.) 
Tetrigönia(dool.), ſ. Cicabe. Teı- 
tix, ſo v. w. Terrix 1), 
Tettnang (Beogr.), 1) Oberamt im 
Donau: 


Tetuan 

de Rönigreihd Würtemberg, 
Baiern, Baben und ben Bodens 
QDAM., 20,000 Ew., wird bes 
Urgen, Aach u. a, 
be, Obſt, Wein, bat 
tftabt bier, am Bo» 
; bat Schloß, 1300 
wide Wein und Kirſchen bauen, 
bereiten u. einigen Handel treis 
shenals Derrfchaft des Grafen von 
nn über 12,000 Ew⸗ hatte, 
f. oben 2) febe fchlechs 

‚ ni 1788 im Befig Oeſt⸗ 
he war, feit 1810 


(#r.) 
—— Ge), "Stadt in ber Pros 
nd. in Garb oder Ehus) 
arotto (Afrika), unweit des 
we 5 bat flarkes Caſtell, fonft 
9, gute Häufer, ſorn⸗ 
o0oo Vw. (darunter 9000 
Juden mit 7 Synagogen, 
doch keine Chriſten) wel⸗ 
mit Getreide, Leber, Vieh, Wolle, 
=. D. treiben, Der Hafen (Mars 
über eine Meile entfernt) wirb von 
u. ‚englifchen Schiffen fleißig ber 
Tucher und andere Kunſtpro⸗ 
Ele Frauen von T. follen 
— der zn —— ſo 
ee Stadt ſehr reis 
— — Wein bringen: ( *7.) 
Zttaba amatu hatu, ſ. unter Ti. 
— ‚Geogr.), Fluß im lugdunens 
‚, an ber DOftgrenze ber Oſie⸗ 
— 
. Schild wanze. 
si EGeogr.), fo v. w. Tetjußif, 
®& zen: (ind. Rel.),, das Schrecken 
— Zetzaubteötl, der ſchreckliche Bott, 
ilopochtli. 
aeb. zu Leipzig, ſtu⸗ 
cn EA und nachdem er 
hilosophiae gewor, 
ver 1489 dafelbft in bas Dos 
Bom Bifchof zu Merfer 
zent murbe er we⸗ 
Beredſamkeit 1502 und 
er gebraucht und vom 
zum —— hae- 
is gemäßlt. Um 1512 lebte 
hatte bafelbit mit 
verbotenen Umgang gepflogen, 
er vom Ralfer Maximilian verurs 
| zu werden. Der Kurs 
Friedrich der Weife, bat 
Beben unb verurtheilt au ewigem 
wurde I. in den Thurm am 
m Thor in we geſetzt. Doch 
«8 ihm wieder auf freien Buß geſetzt 
— und er trieb nun das Geſchaͤft 
Frmerse in Meißen und in ber 
 Baufg mit der größten Unverſchaͤmtheit. 

















































)+ fo v. w. Zetuan. 


“ dirte 


Tenuecrium 6 
Er flug an ben Orten, wo er bin kam, 
eine Bude auf und lodte die Beute zum 
Kauf feiner Ablapbriefe an, burdy die Ver⸗ 
fiherung: So wie bas Gelb im Kaflın 
klingt, fo balb bie Seel in den Bin» 
mel fpringt. Durch dieſen Unfug trug er 
eigentlich viel zu Luthers erfiem Schritt 
zur Reformation bei; denn gegen ihn was 
ren bie 95 Theſes gerichtet, welche Luther 
am 81. October 1517 an bie Schloßkirche 
zu Wittenberg anfchlug und welche ex oͤf⸗ 
fentlih zu vertheidigen fi erbot. T. war 
damals in Frankfurt a. d, O., wo er auch 
1518 fi bie theologiſche Doctorwürbe er» 
warb, und feste bort Luthers Theſen Gegen» 
thefen entgegen u. fuchte auch deffen Rebe ge» 
gen den Ablaß zu widerlegen. Doch Luthers 
Grundfäge waren au weit verbreitet unb 
batten zu viel Anklang gefunden, als daß 
zZ. mit ber Vertheidigung feines Unſinns 
bätte Glück madhen können. Bon allen 
Beffern verachtet kam er wieder nady Leip⸗ 
sig guräd und flarb fhon 1519 in dem ba> 
figaen Dominikanerkloſter. Bal. &. Hecht, 
Vita Io. Tezelii, Wittenberg 1717; 3, 
Bogel, Leben des Ablaßpredigers 3. Tegel, 
Leipzig 17275 I. E. Kapp, Schauplag bes 
Zezelihen Ablaßkrams, Leipzig 1720, (Lb.) 
Zeu, f. unter Scde. 
Zeu, fo dv. w. Thee. 
Teubel (Goͤttcher), ſo v. m. Bohrſchelbe. 
Teubern (Kranz Ernſt von), geb. 1788 
zu Dresden, ft. dafeıbft 1801 als fächfiſcher 
Dofrath und geheimer Referendarz befannt 
als Schriftfteller burdy den Roman + Dübotis 
und @icoenda, Zuͤllichau 1766. Aus dem 
Franzoͤſiſchen des Sedaine (f. db.) uͤberſetzte 
ex das Luftfpiel: Der Pbilofopb, ohne es 
zu wiffen, Dresden 1776, Auch in ber 
religidfen Poeſie verſuchte er ſich durch bie 
1784 zu Dresden gedbrudte Santate: Die 
Engel am Grabe Jeſu. (Dg.) 
Zeucer (umathusia T,, morpho T,, 
3001.) ,, einer der größten, füdamerifande 
ſchen Zagfalter. 
Teucer, fo v. w. Zeufros, 
Teuckra (a Geogr.), Ort im belgi⸗ 
ſchen Gallien. 
Teucher (Prov.), fo v. w. boͤlzerne 
a baher Teucherkachel, fo 
Baͤchſe 5 
Teuchern Geogt. ), Stabt im Kreiſe 
Welßenfels, des preußifchen Regierungtbe» 
zirks Merfeburg , an der Rippach, mit 
einem adeligen Scloffe, fchönem Garten, 
vielen Zöpfereien und 970 Ew. 
Zeudira (a. Geogr.), fo v. w.Zauıhira, 
Zeucrer (a, Gefh.), f. unter Zeufros, 
Ztücrium (t. L.), Pflanzenguttung 
aus der natürlihen Familie der Lab iaten, 
Ordnung Nepeteen, zur 1, Ordnurig der 
Didynamie des Linn. Syſtems gıhörig. 
Arten zahlreich (90). Merkwürdig: t. ma- 
rum, ſ. Marumfraut 5 t, creticum, mit 
firc ud» 


2 Teuer 


ſtrauchartigem Stengel, Lintenlangettförmis 
gen, am Ranbe zurüdgerollten, unten fils 


gan, Pazt, angenehm, gewürzbaft riechen». 


ättern, violetten, traubenftändigen 


Blüthen, in Candia, Paläftina heimifch 3. 


t. montanum, mit liegendem, ouffteigens 
dem Stengel, lanzettförmigen, unten filzts 
gen Blättern, weißlichen, in Enddoiden⸗ 
teauben ſtehenden Bluͤthen, in allen Thei⸗ 
len angenehm ziehend, an fonnigen Bers 
gen Deutfälands ; t. polium, fleauchartig 
nieberliegend,, mit bellgelben, in rundlichen 
Köpfen fiehenden Blüchen , im ſuͤdlichen 
Europa und Syrien heimifh; t. capita- 
tum, ſtrauchart'g und wie das Vorige mit 
lanzettfoͤrmigen, weißfilzigen Blättern, weiß⸗ 
Ben: in rundliden Köpfen flebenben 
lüthen, im füdlihen Europa heimifchz t. 
chamaedrys, mit geftielten , keilfoͤrmig 
eirunden , gefägten Blättern, rothen, aud 
weißen Blüthen, einheimifh, an fonnigen 
Bergen, fämmtlih vor Zeiten in den Arz⸗ 
neimittelvorrath aufgenommen; jegt obfos 
let t. scordium, f. Lachenknoblauch 5 t. 
betonicum, 2 — 4 Ruß hoher Straud, 
mit eilanzettförmigen Blättern, rothen, in 
reihen Trauben jtehenden Bläthen, in 
Madeira: t. virginicam, mit blauen, 
nbtraubenfländigen Blumen, in Virginien; 
t. hyrcanicum,, mit langen, rothen, cy⸗ 
Undriſchen Blumenaͤhren, in Mafenderan 
heimiſch; fämmtlich, neben mehreren andes 
zen, in europaͤiſchen Pflanzenfammtungen 
als Bierpflangen cultfvirt, (Su, ) 
Trũctli (mer. Berf.), in Tlaſkala, Hus 
orotzinto und Gholula bie doͤchſte Klaſſe 
bes Abeld, Zu biefem Grabe berechtigte 
adlige Geburt, Beweile von ausgezeichneter 
Tapferkeit und großer Reichthum. Nach 
einer harten, ein Jahr dauernden Prüfung, 
in ber er fich allen moͤglichen Entſagungen 
und Ertzogungen unterwerfen mußte, wurde 
bem Bewerber der Naſenknorpel durchbohrt, 
um Golblörner baran zu hängen, itm eine 
prächtige Kleidung angezogen , das Haar 
mit einem rothen Reberbande umwunden 
und mit ſchoͤnen Federn geichmädt. Gin 
Prieſter verzichtete diefe Geremonien. Nun 
folgte ein Tanz mit dem Abel und ein Au 
Serft präctiges uud koſtbares Gaftmahl 
anf Koften bes Neuaufgenommenen. Dann 
wurde das Wort Z: dem Namen beffelben 
angehängt und in der Rathäverfammlung 
durfte er einen Bebienten hinter ſich haben, 
Zeubtrium (a. Geogr.), Gtabt in 
Teutſchland; ſeht Detern. 
— Teuditz (Geogr.), Dorf im preußiſchen 
Regierungẽ bejirke und Kreiſe Merſedurg, 
on ber Saale, mit einer gewerkſchaftlichen 


Saline, einer chemiſchen Fabrik, Braunkoh⸗ 


lengruben und 880 Ew. 
Teufe (Bergw.), fo v. w. Tiefe. 
Zeufseifen (Techn.). f. unter Löffel, 


Teufel (Eathol. Bearbeitung). Kein 


Teufel 

Wernänftiger wird Anfland nehmen , | 
glauben, daß ed noch nebſt uns Menſch 
eine unzäblbare Menge freier, vernänftig 
Weſen von den verfchiedenften Abftufung 
in Gottes Schöpfung gebe. Und wenn 

gleih ungereimt wäre zu benfen, daß au 
nur ein einälgee biefer Wefen- fon v« 
Natur felbft böfe fei, fo können doch g 
viele bderfelben erft nah und nach me! 
ober weniger böfe geworden fein, ober 

j9t noch werben, ohngefaͤbr auf dieſel 
Weife und aus Ähnlichen Veranlaffungeı 
wie dies auch bei uns Menſchen, Leibe 
nur zu oft geſchieht. Gebr ug en i 
es ferner, ja, bei ber unenblichen nn; 
faltigkeit der Weſen und ihrer Kräfte 
welche wir allenthalben gewahr werben, i 
ed fogar nicht unwahrſcheinlich, daß felb 
unter folchen Gattungen freier, vernänft 
ee Welen, bie in gewiffem Betradpte Hi 
er geftellt find, als wir Menſchen, bi 
denen nmamentlid einige ihrer nach Auß⸗ 


"wirkenden Kräfte viel weiter zeichen, al 


bei uns Einzelne anzutreffen find, die manch 
fittlide Gebrechen an fih haben, wie etw 
Hochmuth, Schabenfreube u. dgl, Nicht 
Widerfprehendes liegt endlich auch in de 
Annahme, baß Weſen von biefer Art un 
nabe find, und auf und einwirken, ohn 
baß wir, weil fie Hierbei Kräfte, bie wi 
niht kennen, gebrauchen, ihren Ginflu 
wahrzunehmen, und was fie gewirkt, vo 
dem , was eine andere Urſache hervorge 
bracht bat, mit Beſtimmtheit zu entſchei 
ben vermögen. Zwar wendet man zuwei 
len «in, daß bie Geftattung eines folder 
Ginfluffes höherer Wefen auf uns mit der 
Vollkommenheiten Gottes ſtreite. Aber biefi 
Ginwendung tft unhaltbar; denn, wiffen wir. 
ob ein folcher Einflug durch den Zuſam 
menhang des Gangen nicht vielleicht noth 
wendig werde, ober, ob das Ueble, das eı 
hat, nicht durch die guten Folgen bei Wei 
tem aufgewogen werde? Auf jeben Fal 
haben wir an uns Menſchen ſelbſt das Bel, 
fpie', daß einer Gattung freier, vernänfti: 
ger Welen ein Einfluß und ein foldyer, ber 
fie zum Theile ſehr mißbraudt, auf Ihr 
Mitgehöpfe, auf We'en ihres Gleichen 
ſowohl, als auch auf eine ganze ihr unter. 
georbnete Welt (die Thierwelt) eingeräumi 
worden fe. Unb vermögen wir uns in ber 
That nur eine Einrichtung zu denken, bei 
ber dies Hätte vermieden werben fönnen | 
Daß alfo aller Glaube an I» unb am ge: 
wiffe ihnen verftattete Einwirkungen au 
uns mit ber Bernunft im Widerſpruch 
ſtehe, wird kein Beſcheidener behaupten 
Wie wäre es auch fonft zu erklären, bal 
ſolch ein Glaube bei allen Bölfern bei 
Erde unb in allen Jahrhunderten ange 
teoffen wird, und daß wir felbft bie groͤß 
ten Weltweifen baran Theil nehmen fehen : 
Auch anſer Heiland und bie, von ” be 
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| lehrten nicht etwa aus blos 
| ber gegen eine berrfchende 
| Meinung des Iters ſich fo betragen zu 


‚haben, wie wir von ihnen lefen, fondern 


es dat das Anſehen, baß fie an das 

ee ans 1b grotanst 
auf uns fe eglau 

haben. Denn, wenn wir aud —* nicht 


find, eine jede in ben Schriften 
ommende Stelle, wo von 
Z ufein bie Rebe ift, auf den 
Sl yu beziehen, da 3. B. die 
16, Matth: 96, 53; 
16, 22; Sof. 1, 525 Joh. 8,445 
12, 23. gewiß nur bildlich vers 
“fein wollen, fo gibt es doch piele 
— Deutung eier bie ie 
eutung, oder bie Ans 
einer bloßen "Accommodation nicht 
Wie dem auch fei, bie 
(bie Katholiken ſowohl, als 
en) haben zu allen Zeiten nur 
| ige Proben bavfn gegeben, 
an =. und Zeufelöbeihwärungen ges 
Siebe nur etwas fhmerzliche, oder 
Krankheit, womit ein Menih fi 
befallen fah , jedes empoͤrende Verbrechen, 
Das ein Unglüdlicher verübte. warb als bie 
mäbere, ober entlerntere Wirkung des Zeus 
tet; in allen giftigen Thieren 
in jebem fucchtbaren Natur⸗ 
permunbete man das Walten boͤ⸗ 
Allein, wie fehr man in unfes 
en Beit von dieſen Anfich> 
Ir abgefommen fet, ift zur Senüge 
etwa blos im Stillen (was 
ob ein gewifjer Sag zu den 
religlöfen Geſellſchaft geböre, 
allerdings nit zu berüdfitis 
) wird an des Teufels Macht ges 
fondern ganz laut und allgemein 
feinen iUnglauben, fo daß ein 
bie Lehre vom T. noch anders, 
m blos bildiehen Sinne verthei⸗ 
v Gefahr läuft, ausgeladht zu 
wu. : nun der weſentlichſte Vorzug 
Batholifhen Religfon vor einer jeden 
darin befteht, daß ihre Er⸗ 
X keine geſchloſſene iſt, ſondern 
immer basienige, worüber ſich Ale zu 
der eo Beit vereinigen können, auch 
j rer eg ar u. — 
t en werben darf, fo fta 
> wer der Meinung, daß man in unfern Tas 


‚guter Katholit fein Lönne, ohne 
Be bie Frage, ob —* und wie 
J 
FXR 
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Hin der kehre vom T. blos bildlich 
en entichleden zu haben; denn 


fehlt 

mung unter uns, 
‚mehr ip wer ſich erfi eis 
im Denken erworben hat, 
) balb einleuchten, daß diefe ganze 
Eröge. im. Geunde gar keine religtöfe 
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Wichtigkelt für ihn babe. Es wird ihm 
flae werben, daß alle filtlihen Anwen⸗ 
dungen, bie von bem Slauben an T. ge 
macht werben ?önnen und gemacht wor⸗ 
ben find, für ben Gebildeten ftehen bilei« 
ben, auch wenn er biefe Lehre auf feine 
andere Weife vor der Vernunft "zu recht⸗ 
fertigen wußte, als dadurch, baß er fie 
fombolifch beutet. Diefe Lehre wird uns 
jur warnenden Erinnerung aufgeftellt, daß 
auch ein hoher Standpunft und ein viels 
feitig gebilbeter Geiſt niht vor dem fitts 
lichen Verderben ſicher ftellen können, * 
der Fall inegemein um fo gefaͤhrlicher ſei, 
je größer die Hoͤhe war, auf der man früs 
ber ſtand, daß es vor Allem ber Hods 
muth fei, burd ben die Ausgezeichnetften 
von ihrer Höhe flürzen, daß die Strafe 
immer um fo empfindlicher und ausbauern« 
ber fei, je geößer die Einfiht war, die 
vor dem Febltritte hätte bewahren können, 
wenn fie gehörig wäre angewandt worden. 
Welcher Gebtidete nun follte nit alle biefe 
beilfamen Lehren ſich gefagt fein laffen, au 
wenn er micht beflimmt weiß, ob die Er⸗ 
zählung vom Sturze Lucifers ein wirkli« 
bes Factum enthalte, oder niht? Die 
Lehre vom &. benugen wir ferner, um deſto 
wadfamer zu werden auf jede fündhafte 
Regung in unferem Innern, um jeden bds 
fen Einfall mit befto befferem Glüde zu 
befämpfen , je lebhafter der Abfcheu if, 
welchen bie Vorfiellung, daß diefer Gedanke 
vielleicht von einem ſchadenfrohen Wefen 
in uns erzeugt worben fei, bervorbringt. 
Aber audy zu biefem praktiſchen Zwecke koͤn⸗ 
nen wir und ber riftlihen Anfiht vom 
T. bedienen, wenn es uns gleich in theos 
retifher Hinſicht ungewiß ift, ob jemals 
irgend eine böfe Begierde, die in dem menſch⸗ 
lichen Herzen aufftieg, ein Werk des Zeus 
feld gewefen ift. Die Lehre vom T. fol uns 
endli noch dazu bebülflidy fein, daß wir, 
wenn wir es mit anfchen müffen, wie Eis 
ner aus unfern Brüdern fi der entſetzlich⸗ 
fien Verbrechen ſchuldig macht, einerfeits 
zwar die That, die ungeheure, mit den 
ungeſchwachteſten Abſcheu betrachten, ande⸗ 
rerſeits aber body ihn ſelbſt, den Thaͤter, 
nicht allzu haſſenswerth finden, vielmehr 
bemitleiben können, wenn wir uns vorftels 
len, baß er vielleiht nur durch die außer 
ordentlichften Verführungtkünfte Satans fo 
tief gefunten fei. Wer nicht‘ ganz unges 
übt im Denken tft, vermag es, diefen dop» 
pelten Zweck durch die eben erwähnte Vor⸗ 
ftelung bei fih zu erreichen, auch wenn 
er bie objective Wahrheit derfelben dahin 
geftellt fein läßt, Wenn aber biefes ift, 
und wenn bie Lehre vom T. für ben Ge» 
bildeten mindeftens dieſelbe Braudbarkeit 
behält, er mag fie eigentlich verftehen, ober 
er mag mehr ober weniger Bildlihes in 
ihr vorausfegen, fo erledigt fih eben 2 

ur 
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durch ber Einwurf, wie unfer Heiland nad 
feiner menſchlichen Natur bei. den —— 
ſeines Zeitalters in dieſem Punkte habe ſte⸗ 
hen. bleiben koͤnnen, wenn fie nicht vdl⸗ 
ge Wahrheit enthielten? Denn, wie Je 
ſus von andern zur Religion gar nidt 
gehörigen Dingen, z. B. von der Größe 
‚und ben Bewegungen ber. Himmeltlörper 
gewiß nur diejenigen Ginfihten Hatte, bie 
ne Zeit zuließ; jo wäre ed auch ein ganz 
unndthiges und eben deshalb ber Gottheit 
unwürbfges Wunder gewelen, wenn der ihm 
einwohnende Sohn Gottes dem Menſchen 
Aufichlüffe über die Natur der boͤſen Gei⸗ 
ſter und bie Art ihrer Verbindung mit uns 
Menfchen mitgetheilt haben würde, von 
benen er gleihwohl keinen Gebrauch machen 
konnte. fe ſchließen biefen Artikel mit 
Geftänbniffe, wie wir alles Ernſtes 
be ten, daß nit Wenige von jenen 
ſtarken Geiftern, die Beine T. mehr glaus 
ben, vielleiht gerade um dieſes Unglaubens 
willen fi in einer Gemüthöverfaffung bes 
finden, bie fie nur um fo geeigneter macht, 
in - jenes fittlihde Werberben. zu gerathen, 
dad man (wenn auch nur bilbliher Weiſe) 
Gerathen in bie Klauen bes Teufels ge: 
wannt hat. 0 (X) 
- Teufel (TOW, diBoros, diabolus, 
Satanas), wahrfcheinlich aus dem Griechi⸗ 
Shen diuBoros , VBerläumbder , Verſucher, 
iderſacher, und bem Hebrätfhen Satan 
(DD), ober bem perfiihen Dew gleichbe⸗ 
beutend , im Allgemeinen das perfonificirte 
Princip des Boͤſen, im Gegenſatze Gottes, 
als das Princip des ewig Guten in ber 
Welt. Nah der chriſtlichen Kirchenlehre 
it der &. ein mit den ausgezeichnetſten 
aͤhigkeiten ausgeflattetes, mit den übrigen 
uten Engeln zugleidy geſchaffenes (ob. 8, 
; Hebr. 12, 9; 2. Petr. 2, 45 Iub. 6), 
aber von Willen durchaus böfes (Eph. 6, 
11 ff), durd eigene Schuld und Abfall von 
@ott, grumbdverborbenes unb unglädfeliges. 
eiftiges Welen (Jac. 2, 19; 2, Petr. 2, 
.), weldes bereinft einer noch härtern 
Strafe unterworfen werden wird, als es 
gzpezrozeui leidet (Matth. 25,415 Affenb. 
‚2 ff., 10, 14.). Indem bie h. Schrift 
ben T. gleichſam als ben Fuͤrſten und Ober 
ſten der boͤſen Geiſter darſtellt, betrachtet 
ſie denſelben zugleich als boͤſen Geiſt, der, 
wie er ſchon bie erſten Menſchen unter ber 
päle einer Schlange verführte (1. Mof. 
‚15 Weish. 2, 24; Joh. 8, 44), nur 
darauf bentt, wie er unter den Menfchen 
eglihe Art von Irrthum, Sünde und 2a: 
er verbreite (Hiob 1, 65 Bach. 8, 1. — 63 
1. Ehron. 21, 1; Matth. 4, 1; 18, 25.), 
der Urbeber verſchiedener zur Zeit Chri 
unter ben Juden berrfgender Krankheiten 
(Matth, 4, 245 10, 1.— 83 Buc, 6, 4; 
1. Kor, 5, 5.), und ber überall lauernde 
Widerfaher Gottes, Jeſu und der from» 
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men Menſchen iſt (Matth. 18,89; 4, 1 
So. 18, 2.). Webr/gens lehrt das N, 
weiter, daß bie Macht des Zeufels di 
Jeſus und fein Wert gebrochen fei (Ma 
8, 27 fi.5; 18, 22 ff.3 Apoftelgeid. 5, 
fo daß, wenn berfelbe glei noch im 
fortfahre, ben Menſchen zu fchaden und 
Gute zu hindern, die Eheiften durch fi 
men Ginn und Gebete gegen feinen ( 
flug fich ſicher ſtellen können und fe 
(1, Kor. 7, 55 Iac. 4 7; Job. 2, 18 
Petr. 5, 8.). Indeß finden wir bie ! 
bes Teufels nit nur im Zuben, und € 
ftentbume, fondern überhaupt bei allen 
teren Völkern und ſelbſt bei Nationen, 
nen bie ältere Gultur fremd geblichen 
B. bei ben Regern, nur mit bem Ur 
ſchiede, daß biefelben fi den T. weiß 
ten, während wir und benfelben fd: 
vorſtellen. Unb es läßt fich in biefer . 
fiht ein philoſophiſcher und pſychologi 
Grund ber Idee nicht in Abrede fie 
Wie nämlich, die alte Welt überhaupt, 
weniger gebilbete Menfchen , bie hoͤd 
Ihren fi nicht anders, als in irgend ei 
Bilde vorftellen koͤnnen, und biefelbe b 
mit einem foldyen zu verbinden fireben 
mußte die Borftellung bed Teufels mit ı 
gewiffen Nothwendigkeit fi aufdrin 
fobald man über ben Urfprung des E 
in bee Welt nachdachte und bie Gr 
beffelben zu erforſchen ſuchte. Noch t 
pie fih bie. Leiden dieſes Lebens aus 
erfaffung der Erde, bie wir bewol 
bed Körpers, ben wie ben unfrigen 
nen , zu erklären, und als nothwer 
Glieber in bem höbern, von Menfchen 
zu bezeichnendem Plane Gottes zu bet 
ten, das fittlihe Böfe aber als eine ı 
mwenbige Bedingung ber menfchlidyen 7 
heit und Zugenb zu erkennen, fudhte | 
wie man benn ſeibſt die Naturkräfte 
— und dad Gute in ber Welt 
Öttern und ben Lichtgeiftern zuſch 
ben Ichten Grund jener Erſcheinunge 
bem Dafıin und ber Wirkfamkelt von | 
Geiftern und namentlih einem Dbe 
und Kürften berfeiben, ber unter den 
ſchiedenen Wölfern, nah Verhaͤltniß 
Sulturfiufen und anderer Bedingungen 
ter verfchiebenen Namen und Gharakte 
feint (vgl. Dämonen). Thelld die 
Eulten, theils felbft die Philofophie , 
mehr aber bie Poefie, deren Schilderr 
der böfen Geiler man nur zu bäufi; 
Wahrheit nahm, bildeten diefen Gle 
mehr aus und fegten ihn unter bem 1 
in größern Umlauf. In allen älteren 
ligionen bet nen wir Rache» und € 
geiftern und ber Schiwen (f. b.) der 
bier, ber, wenn fein Wehe nicht 
Schuldigen, fein Segen nit den W 
gen teifft , vi handelt , Hat 
erfmale bes fpätern Satans, Wo 
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enter böfer Geifter 
welche in bie Vorftelluns 
Iam eine wiſſenſchaftliche 
und ben Glauben an ben 
ſophiſch zu begrüns 
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Er bie Helate (f. db.) 1 
ae @dttin der Unterwelt. 
d»), * aus Aegypten in bie 
einwanderte, trägt ſchon 
m Charakter. Indeffen blle⸗ 
en der Religiontphiloſophie 
Ne Kakodaͤmonen (ſ. d.) mehr 
evel, als aus Herzens⸗ 
ſchadenfrohe T. waren. 
gegen Eos che bie Titanen (f. 
Fe zu ſehr menfchliche 
Bepteren ben abfolut 
* we en annehmen können, 
beilegte, Als ein fitts 
auf das Berberben ber Mens 
finnended Wefen erſcheint 
‚oder Beelzebul, ben bie 
Vorber , Afien empfangen 
m. SSnzwifchen, und obſchon 
ad Idee bes Teufels nicht fremb 
r if m eine nothwendige Rolle 
in die hrodie war, fo San 24 der 
Lbeafeiben erft völliger zur 
aby ae une unter dem Eins 
di ‚m Weisheit aus, und der, 
m Ankläger im Buche Hios (f. 
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eu Draden, man Ihn auf) abbildete. 
Die Idee der böfen Engel wird im N. T. 
fehr oft auch duluovss mrsuuare, axü- 
Sapx audgebrädt. Und allerdings finden wie 
bie Keime ber Lehre vom T. und ber kös 
fen Engel ſchon in den Büchern Mofie. 
Levit. 16. werben übernatürlide, unreine, 
fidy) in Wüften aufhaltende Wefen erwähnt, 
und 5. Mofis 82, 17. wird gegen fallde, 
frembe Götter gewarnt. Die Hebräer bes 
trachteten bie heibnifhen Bösen nicht als 
Gebilde ber Phantafle, fondern als unre'ne, 
Sehova unterworfene Geifter, welche fi 
göttliher Verehrung anmaßten. Allein eben 
dieſe Vorlage bedurfte es nur, um untes 
ben Einflüfen, welden bie Hebrärr zur 
Zeit ihres Exils audgefegt waren, nament» 
ld) uhter der Belanntfhaft mit ber perfis 
fen Religionslehre zur Vorftellung ber 
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ft Tenfelidee zu gelangen, welche von nun an 


gleihfam eine Hauptrolle fpielt, Eben fo 
wenig konnte es fehlen, daß, mie bag Sy— 
ftem bes Daalismus weiter ausgebildet und 
berrfchend wurde, bie jüdifhen Religions⸗ 
pbilofophen, wie wir namentlich bei Philo, 
Sofepbus und ben Talmudiſten fin 
* ben Glauben an ben T. unb böfe 
Geiſter durch mandperlei Zufäge weiter aus⸗ 
breiteten. Unb fo geſchah es, daß zur Zeit 
Jeſu nicht blos biefer Blaube allgemein 
unter bem jübifchen Volke Verbreitet war, 
fondern aud), daß man, wie die fogenanns» 
ten Beſeſſenen, mit denen Jeſus vielfach 
zu tbun hatte, bemweiten, eine’ große Ans 
zahl von Krankheiten, namentlich rpfleptis 
[her Art, fo wie ben Wabrfinn, der MWirks 
famfeit böfer Geifter und beſonders bed 
Teureld auf den phyſiſchen Menden, zu⸗ 
fhried, Man glaubte, daß der T. fih 
mit dem Menſchen identificire, fo baß, wie 
bei ben Gergefenern, nicht der Menſch, 
fondern ber böfe Geift aus dem Menden 
zebe. Außerdem erwartete man (1. Ich. 
8, 8.), daß der verbeißene Meffias das fins 
ftere Reich des Satans gänzli zerftören 
werde, und glaubte, daß Zefus während 
ber bdreitägigen Dauer feines Todes zu bier 
ſem Behufe in die Hölle hinadgefahren fei. 
Ob Zefus ſelbſt diefen Glauben theilte, 
ober ob er über demfelben ftand, was aller» 
bings aus allen Stellen, wie (Matth. 6, 26; 
10, 29; Marc. 7, 15 ff.), bervorzugehen 
fheint, während andere und namentlich feine 
Heilungen ber von Dämoren Befeffene für 
das Erſtere ſprechen, darüber mag ji 
wohl ſchwerlich etwas Beſtimmtes entſchei⸗ 
den laſſen. Auf jeden Fall war bee Glaube 
an ben 2. und feine Herrfhaft und die 
3erftörung derſelben durch den Meſſias fo 
tief unter feinem Volke eingemurzelt, daß 
Jeſus bemielben nicht geradezu entararn 
treten durfte, ohne zugleih feine weſſia— 
nifhe Würde von vorn berein zu gerfären, 
Auch wenn er nicht felbft am den Catan 
E feiner 


66 Teufel‘ 


feinee Volker glaubte, und mit dem Bes 
griffe beffelben Höhere Ideen, bie Idee 
eines nicht zu laͤugnenden Reiches des fitts 
lich Böfen verband, mußte er ald Religions 
lehrer diefer Zeitmeihung ſich accommobir 
ren und diefelbe fliehen laſſen, ble fie im 
« Raufe der Zeit durch die Verbreitung wide 

tigerer Erfenntni von felbft fallen würde, 
3a, bei ber vorherrfchenden Meinung, daß 
der Meſſias das Reich bes Satans zerfids 
ten werbe, mußte er fih, auch wo gerabe 
Feine äußere Röthigung dazu dba war, vers 
anlaßt fühlen, wie z. 3. in der Erzählung 
von feiner Berfuhung in der Wüfte und 
in bem vertrauten Kreife feiner näheren 
Sünger (Mattb. 18, 86 — 39. und Matth. 


‚25, 413 13. 19.) von bem &. zu ſprechen. 


3a, er Ponnte dies um fo unbedenklicher 
tbun, als bie reine Gottedlehre, bie er 
verfünbigte, eben das fiderfte Mittel war, 
den faifhen Anſſichten barüber Eräftig ent» 
gegen zu arbeiten. Allein, inben bie Ayo» 
ftel mebr an den Buchſtaben, als ben Geiſt 
feiner Lehre fih hielten, die fpätern Leh⸗ 
rer aber nicht blos darin den Apofteln nad» 
folgten, fontern noch außerdem die Schrifs 
ten der Letztern als einen untrüglichen Com⸗ 
mentar über die Ausſprüche Jeſu und feine 
einfahe Lehre anfahen, und fomit in ges 
wiffem Betracht noch über bie Evangelien 
fegten, erhielt ba6 Dogma von T. durch 
do8 Ehriftentbum, wie man baffelbe auss 
bitdete, eine noch feſtere Stüge. Vorzuͤg⸗ 
lich die Manichäer und die dem Duallsmus 
ergebenen Secten trugen ihre Phantafiege:» 
bilde über den &. als Philofophem in ihre 
Lehrbegriffe über, unb fanden für biefelbe 
ſelbſt in der Bibel Beweiſe genug, weil 
fie folche finden wollten. Die Metaphyſik 
biefer Secte ftellte den T. immer mehr ale 
eine Perfon und zwar in der Gelbfiftän» 
bigfeit eines unerfhaffnen Weſens, welcheet 
Gott gegenüber ſtehe, wie ein mädtiger 
Kreonprätendent. Ja, mebrere alte Kir» 
chenväter, befonders Klemens XAlerans 


drinue, Origeres und Zertullianus ſchmuͤck⸗ 


ten bie Perſon bes Satans nunmehr mit 
phantaftiihen Zufägen aus, und nidt blos 
bie Drafel, die Magie, bie Schanfpiele, 
bie Eitelfeit und Wolluk ber Frauen, bie 
Verfolzungen ber Chriſten, bie Keperei, 
fondern überhaupt das ganze Heidenthum 
gaiten für Werke bes Teufels und «6 wur, 
den gange Theorien von Mitteln gegen den 
Satan aufgeftelt, Die hauptſaͤchlichſten 
waren ber Exorciemus (f.d.), bad Zeichen 
bed Kreuzes, und die in ben bamalinen 
Zriten fogenannten frommen Uebungen (pie- 
tatis exereitia), bie, um ber Macht des 
Teufels deſto mehr zu widerſtehen, bald 
durch die Einfiedler und das Kloſterleben 
Ins Ungebeure aufgebilbet wurden. Da 
Jeſus in ber Wüſte vom Satan verſucht 
worden war, fo glaubten auch die Einſiedler 
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Sebilden einer erhiten Phantaſie und im. 


Zräumen wirklich, oder erſannen ſich we⸗ 
nigſtens die verſchiedenſten Verſuchungen, 
womit Satans Liſt und Tuͤcke ſie zum Ab⸗ 
falle von der Tugend zu verleiten geſtrebt 
babe. Um in den Geruch ber Heiligkeit 
zu kommen, mußte man fi mehrerer fol» 
her Kämpfe und Siege rühmen koͤnnen. 
Wenn die römifhe Kirche einem ſolchen 
Helden die Canoniſation (f. db.) zuertennen 
wollte, fo wurbe vorher ein Teufelt advo⸗ 
cat (f. db.) beſtellt, ter durch alle mögliche 
Künfte die Tugend bes heilig zu Sprechen⸗ 


ben anfechten mußte, fo daß nur nad bin». 


längliher Wibderlegung diefes Anklägers, 
ber recht eigentlih ben Satan im Hiob zu 
fpielen hatte, durch drei päpftlihe Con⸗ 
ſiſtorialadvocaten zur Ceremonie geſchritten 
wurde. Demnaͤchſt verbreitete ſich die Mei 
nung, baß- ber Menſch unter Verzichtlei⸗ 
ſtung auf die Gnade Gottes in Chriſto, auf 
Himmel und Seligkeit Bündniſſe mit 
dem T. ſchließen koͤnne, und dann von dem⸗ 
ſelben während ber Dauer bes Accorbs auf 
wunderbare Weiſe mit allcn Mitteln zu 
einem recht weltvergnügtem Reben reihli 

unterftüst, mit Zauberfräften verfehen um 

befähigt würbe, außerorbentlihe Wirkun⸗ 
gen hervorzubringen (vgl. Heren und Here 
rei). Man nahm an, baf ber T., welder 
bald der Antihrift (ſ. d.), fofern er fih den 
Erlöfungswerten Chriſti bebarrlih wider⸗ 
fegt, bald der Mörder von Anbeginn, weil 


er bie erften Menidien fon verführt habe . 


und nicht aufböre, die Menſchen zur Sünte 
zu re’zen, bald der Fürft dleſer Welt, weil 
bie irdiſch Geſinnten ihm gebordyen, u. f. 
w. genannt wird, feinen Kreunden alle ic» 
bifhen Freuden, Geld, Ehre Wolluft bier 
te, um feine Opfer, bie nad) Sätligung 
ibrer Begierden ein Raub der Verzweife 
lung geworden, in das höllifhe Neid ſtet⸗ 
gen zu ſehen. Auf dem Grunde der im 
Dunkel gehuͤllten plychiſhen Deilungen ber 
fogenannten Dämonifchen, welche Jeſus und 
bie Apoftei volführten,, glaubte die Kirche 
an eine Rortpflanzung ber apoftolifhen 


Mocht, böfe Geiſter auszuteriben, auf ibre ' 


Prieſter, und bereit# gab es im 8, Zahrh. 
eine eigenthuͤmliche Art von Klerikern, welche 


‚&roreiften (f. d. unt. Grorciemus), genannt 


werben; ja, die Befählgung zur Austreie 
bung bes Teufels gehört in der katholiſchen 
Kirche noch fortwährend zu ben Befugnif» 
fen und Machtvollfommenpeiten des Priem 
ſterſtandes. Mit der Ausbildung ber firene 
gen Lehre von der Erbfünde (f. b.), ent» 
ftand die Meinung, daß in jedem ungetaufe 
ten, ober Überhaupt noch nit zum Chri⸗ 
ftentfume gebdrenden Menfhen , der T., 
oder wenfgftens ein böfer Geiſt flede, und 
es ward mit der Taufe bie Austreiburg 

| _ deſſelben 


— 
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deſſelben bucd eine befondere Formel ver. 
beaden „ melde jedoch in der proteftantis 
den Kirche billig antiquirt iſt, obſchon 
uhrere Drtboboren und Myſtiker, welde 
irbaupt meuerbings den Zeufel: Glauben 
Seder zu reftituiren fuchen, biefelbe von 
Rısım aufgenommen wiffen wollen. Nähft 
vn Dichtern, welde in dem ©. eine pafs 
finde Allegorie zur Darftelung des Boͤſen 
in der Welt fehbielten, bat die orthodoxe 
Kiche fih mit diefem Glauben beidhäftiget 
a. bemielben fogar eine Stelle in ber chriſt⸗ 
iden Dogmatik angewiefen. Der Z, galt ihr 
theils ala der furhtbare Henker ber Hierar⸗ 
die, u. indem fie Glauben an denfelben auf 
ale mögliche Weile mit einem mächtigen Ter⸗ 
zog vor der Maht bed Satans unter dem 
Bolfe zu verbreiten u. zu befeftigen fuchte, 
fo warb immer, wo Gott nicht zureichte, 
um bie Gemüther gum Gehorſam gegen bie 
Priefter zu führen, der &, hervorgerufen, 
und in allen Schredensgeftalten targeftellt 
und geſchildert. Zudem benutzte bie Kirche 
biefen Glauben, um fih in ben Augen des 
Boikes ein - Impofantes Anſehn zu Heben, 
Dean je mehr Macht man dem T. zur 
ſchtieb, deſto größer mußte natürlih bie 
Gewalt der Kirche fein, die fich rühmte, 
ven E bänbigen zu fönnen. Uebrigens, 
end obgleich einige Scholaftiter ſich dem 
Aberglauben twiderfegten, war ber @laube 
ſelbſt der meiſten denkendfien Gelfter an 
ben T. emftlih. Im 15. Jahrh. verord» 
mete der Papſt Innocenz VIII. criminclle 
Unter[uhungen gegew bie bed -Bünbniffes 
mit dem I. Verdächtigen, und es wurde, 
wie die berüchligten ‚Deren s Prozeffe (f. d.) 
beweifen, mehrere Jahrhunderte gerichtlich 
gegen ten Z. verfahren (vgl, Horſt, Dämonos 
logie, Mainz 1828; deſſen Bauberbibliothel 
te. , ebenb. 1821 —26, Selbft Luther war von 
dem Glauben an den ©. fo wenig frei, daß 
ve gewaltige Kämpfe mit dem 3. zu beſte⸗ 
ben glaubte Go Ipielte nit nur früher, 
wo bereits eine Menge Berbredhen auf den 
T. geſchoben wurben, und bie Orbnung im 
Kampfe mit höllifhen Geiftern zu leben 
aubte, fonbern auch gegen den Ausgang 
Mittelalters der T. eine gar gewals 
Öge Rolle. Bon ihm warb von der Gans 
sel geprebigt, in den Schulen gelehrt, von 
ben Gelehrten gefchrieben, von ben Dis 
term gefungen, von Männern, Frauen und 
Rindern erzählt. Cine Menge Spukge⸗ 
ſchichten gingen im Schwange, und wenn 
eine genugfam gehört worden war, fo er» 
sehn neue. Balb wollte man hier, 

balb dort den T., den man mit Bocks⸗ ober 
Dferbefüßen, Kauen, Hörnern, Kuhſchwanz 
und einem entleslihen Antlige abbildete, 
leibyaftig gefeben, bald feinen Spuf vernom, 
men haben. Weberall follten bie aus der 
sordifchen My:hologie eingewanderten tüdis 
fen Snomen, Gıfen, Grbs ober andere 
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Geiſter erfienen fein uw. f. wm. Und noch 
benugten nicht wenige fdylaue Beträger ben 
Aberglanben bed Volkes zum reichen Ger 
winne ihrer Beutel, Selbſt in ber geiftlis 
den Romdbie und feierlichen Aufzügen durfte 
ber T. nicht fehlen. Irgend ein Schallk 
übernahm feine: Rolle, und ftellte den T. 
bee Dogmatif und Philoſophie und zwar 
in einem möglich# graufenden Goftäme und 


‚bäufig in Begleitung anderer böfen @eifter 


verfchiebener Art bar, trieb aber zur ers 
baulihen Kurzweil des fchauluftigen Bols 
kes mehr luſtige Schwaͤnke und Medereien, 
als eigentlihe Satansfireihe, bie er freis 
lich vor ben Augen ber auf bas höll’fche 
Heer aar gewaltig inpigilicenden Potizei 
nicht Öffentlich wagen durlie, und büßte bas 


für zu guter Best durh Schläge, womit ı 
Theils das Anſehen 


man uͤber ihn herfiel. 
Luthers, theils bie dem Volke wieder ge⸗ 
oͤffnete, aber von demſelben nur ſelten recht 
verſtandene Heil. Schrift, theiis endlich bie 
Verfolgungen, welchen bie Proteflanten aus» 


geiret waren, und welche man nad ben 


amaligen Beitanfihten auf Rechnung des 


feidigen Satans fchrieb, verbreitete ben 


Glauben an ten Satan um fo mehr mit 
in die evangelifhe Kirche herüber,, als bie 
fombolifden Schriften berfelben, 3. B. 
Augkburgiſche Gonteffion, Art. XX., Apos 
Ioate VIII. 220; Schmalfaldifche Art, II., 
IV.5 Katechetiſche Art. 2, fich für bie 
Exiſtenz und den Einfluß des Zeufeld auf 
die. Menfbenwelt exfiärte.. Wenn aber 
auch 
ben des 


Volles angetroffen wird, fo 


der 8. no vielfach in bem Glau-⸗ 


bat body theild ein Theil befjeiden ans 


bere Vorſtellungen angenommen, theild 
ift die Furcht vor feinen Einwirkungen 
überall ſehr gemindert, Ueber biefelbe 
bat die meuere Philofophie durch ihre 
Refultate uͤber das fittlich Böfe und bie 
ohne Zwiſchenkunft eines Satans in der 
menfchlichen Ratur und feiner Sittlichkeit 
begründete Geneigtheit zum Boͤſen, eben 


ſowohl als bie fortgeſchrittene Naturwiſ⸗ 


fenfhaft. welche die Erſchelnungen und 
Krankheiten, bie die alte Welt für Deus 
felſpuk anſah, beffer aus natürliden Urs 
ſachen erfiärt, nunmehr abgeurtheilt. 
Zwar hahen ſich noch neuerlich Apologe⸗ 
ten des Teufels aufgeworfenz namentlich 
fehten für feine Exiſtenz mehrere offen» 
barungsgläubige Drihodoren und Myflis 
ker, anbererjeitd baben Philoſophen das 
Dafein eines dem Begriff des Satans ent- 
fprehenden, urboͤſen Wefens zu ermeifen 
gefuht. Die Kantiſche Schule nahm 
ein zodical Boͤſ⸗s, und bie Schelling’s 
ſche ein abſolut Böfes an. Und Erhard 
vertbeidigte das Erſtere in feiner Apologie 
bes Teufels 1795, für Ergteres trat Daub 
in feinem Judas Iſcharioth 1816 — 17 in 
die Schranken. Ingwiichen laͤßt fi bie 
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Periönttpkeit des Teufelt mm fo ger 
rechtfertigen, ta  diefelbe auf den pbilos 
ſophiſch undaltbaren Dualtsmus gegründet 
ft. Der © , als perfonificiete® Princip 
in ber. Welt, läßt fich nur auf boppeite 
re denken, entiveder als urfprünglich 
d8, ober ald boͤs geworden. In beis 
derlei Hinſicht aber verwidelt man ſich in 
die untdsbarften Widerfrrühe. Denn. ne 
men wir an, baß ber C. urfprünglid boͤs 
gewefen fei, fo wird berfelbe für ein Urs 
weſen erklärt, und ber T. beſchraͤnkte dann 
das göttlihe Weſen in feinem Wirken. 
Zwei göttlihe Weſen, die fich gegenfeitig 
beſchraͤnken, laffen fi) aber um fo wenis 
get sufammen denken , weil es nicht nur 
em Gewiflen wiberftreitet, das Göttliche 
uns ein Mal (in Gott) ald etwas Heills 
ges, das andere Mal aber (im Teufel) als 
etwa® Unheiliges zu denken, fondern «#6 if 
auch unferer Vernunft unmdglich, neben 
dem abfolut Goͤttlichen ein abfoint Ungoͤtt⸗ 
Jiches anzunehmen. Denkt man ſich bage⸗ 
gen ben T. als bos geworben, wie 
andere ron Gott geſchaffene, enblidhe, ver» 
nuͤuftige und freie Wefen, well er, wie die 
heil, Geſchichte ſagt, aus Hohmuth Gott 
aleich zu ſein firebte, als durch eigene 
Squld fo tief gefallen, daß er nur am 
Böfen Euf und Freude finde, und, wenn 
derſelbe ſchon von Gots dafür mit einigen 
Qualen beftraft wird, das Boͤſe fortwaͤh⸗ 
. rend aud außer fi zu verbreiten fuche, fo 
derwirrt man fih bob nur von Neuem. 
Denn es mußte doch erſt anderiweit bas 
Dufein cines Wefend, wie der T. fein fol, 
“ Wbewiefen werden, was aber nody weder 
durch die. Speculation , noch burdy bie Erfah⸗ 
zung geichehen iſt. Wie kann aber burch bie 
Annahme eines erſt boͤs geworbenen Geiſtes 
die Entftehung ber Sünde erklärt werden, 
da, derjenigen Gründe, welche der Annahme 
der bogmatifchen Erbſuͤnde (f. 6b.) * 
genſtehen, m’cht zu gedenken, doch wohl der 
IJ. aud burd einen andern T. hätte ver» 
führt werben müffen u, f. w., und man 
würbe nur wieder auf ein böfes Urweſen 
zurückkommen, was fich jedoch, tie gezeigt, 
mit dee Idee Gottes nicht vereinigen läßt. 
Denn, wenn man auch fagt, ber 7. fei 
durch Hochmuth zum Abfalle von Bott vers 
führt worden, fo ift dies um fo weniger 
eine Ldfung der Bweitel, da Hochmutb felbft 
ſchon etwas Boͤles If. Auf diefe Gründe 
und eine unbefangene Schrifterfiärung ges 
ſtüzt, Hat der Nationalismus die 
Lehre vom T., als eine Glaubenslehre der 
Ebriften, um fo mehr für antiquirt ers 
Märt, als biefelde an fi nicht nur Beinen 
Gegenſtand ber chriſtiichen Ueberzeugung 
abgeben Pann, ſondern aub, laut ber Ges 
ſ(dichte, einen hoͤchſt nachtheiligen Ginfluß 
‚auf bie chriſtliche Tugend geübt hat und 
‚noch übt, indem der Menfh, ſtatt an feine 
Bruſt zu ſchlagen, dem I. das Boͤſe Schulb 
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gidt, daB er Begangen hat, und ftatt feine 
ungeorbneten Begierben und finnligen Rei⸗ 
ngen zu beherrſchen, leicht müffig auf bie 
ürde ber göttlihen Bnabe in Ghrifto 
wartet. Da indeß gleihwopl ber Glaube 
an den T. unter dem Volle fid findet, fo 
kann zwar in vielen Fällen ber 
Religionslehrer, fo wenig als Eh ‚Ti 
nicht unbebingt gegen benfelben erklaͤren, 
muß aber um fo mehr darauf ſehen, baß 
ber E immer mehr erkannt werbe als per» 
fonificirted Symbol des ſittlich Böfen, befs 
fen Gemalt fi der Menſch durch ernfte 
Wachſamkeit ımb rebliches Streben, feiner 
Vernunft und feinem Gemiffen gemäß zu 
leben, entziehen Tann und fol, und daber 
den T. nicht außer, fondern in fi, im ſei⸗ 
ner Sinnlichkeit fuche und befämpfe, Eben 
fo bat der chriſtliche Religione lehrer bie 
Stellen der heil. Schrift, in melden” bes 
Zeufeld Erwähnung geſchieht, fo zu erfläs 
ren, baß dem Aberglauben, wozu ber T. 
fo viele: Sahrhunderte Anlaß bot, immer 
mebe Grenzen gefeht werben. Daß in 
diefem Sinne auch in Kirden und Schus 
len vom T. bie Rebe fein könne, daß vor 
Allem Dichter der Allenorie des Teufels 
ſich bedienen bürfen, um bad fittlih Bbſe 
zu veranſchaulichen, verſteht fih von ſelbſt. 
Dagegen kann durch bie heilige Kunſt der 
Satan blos durd eine ſymboliſche Abbil⸗ 
bung, wie bie heilige Schrift ſelbſt nur 
das Bild der Schlange ober bed Drachen 
braucht, — dargeſtellt werben. 
Darſtellungen mit Hoͤrnern, Pferbefuß und 
Schwanz xc. find Ausgeburten einer hirnder» 
brannten Phantafie, fireiten wider die Bor⸗ 
ſtellungen der beil. Schrift und ermangeln ber 
fombolifhen Bedeutſamkeit und der aͤſtheti⸗ 
ſchen Wuͤrde. Milton u. Klopſtock perſoniſi⸗ 
tirten ben T. nicht unpaffend anthropomor⸗ 
28 als ein Weſen, das gefallen iſt, 
ie Spur ehemaliger Würbe noch an ſich 
trägt, aber burch innere Berzebrung ber 
Bosheit entflellt wird, Das Symbol ber 
Waffen gegen ihn ift am würdigſten bas 
Beihen des Kreuzes, dba in höherem Ver⸗ 
ftande Chriſtus das Reich des Böfen s 
ftören wollte und in den wahren Ghriften 
jerftörte. Meyer, historia Diaboli, Züblıre 
gen 17895 S’mon, Geſchichte bes Glaudens 
an eine Kortdauer der Seele, Geſpenſter, 
Teufel ıc., Heilbr. 18085 Fragmente über 
ben Teufel, Berlin 17925 Der Zeufel in 
feiner Ohnmacht, Erlangen 17905 Meiner, 
Algemeine kritiſche Geſchichte aller Religto⸗ 
nen, Hann. 1806—7, 1. Bd. , 898 ff. (rtr.) 
Teufel (Liter.). Bon jeher Ipfelte der 
®. in ber Literatur eine große Role. So 
beweifen fhon bie Sage von Fauft (f. d.) 
und andere Fictionen des Mittelalters, wie 
(de man fih mit dem T. befchäftigte. 
9 Damerval zeichnete unter den ran» 
zofen zuerſt bie biesfallfigen Fabeln auf, » 
o 
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ie livre de la ee Yarla 1508. va et 
personnages), uSpa⸗ 
er 2. Belc, be — im 17. f 
mit feinem hinkenden Teufel, El 
abolo coxuelo,novela de la otro vida, 
er Mabrib 1783 und 1798, 

06, 2 Bde. , London 1812, worin 




























für ben T. in Frank⸗ 
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* ber Ooſenteufel, Frankf. a. d. O. 1556, 
.O. 1629; A. Hoppenrob, der Hurenteus 
fel; 6. Gpangenkrugt Jagbteutel, @ielsben 
‚u. dfterers A. v. Blantenberg, wıber 
ben Junker⸗, Geiz⸗ u. Wucerteufel, Gier 
leben 1562; J. trauß, wiber Kieidete, 
Pluder⸗, Pauß⸗ und Kraußtenfel, Frei» 
berg 1581; Hartmann, Läfterteufeld Nas 
en Genfur u, Eur, Rotenburg 1679, 1%, ; 
G. Porta * kuͤgen⸗ u, Laͤſterteufel Eisleben 
15815 ©. Mufäus, Melandolifher T., 
Zham in ber Neumark 1572; Rhodius Sr 
cundus, Reibharbt oder Reibteufel, Erfurt 
1582; 6. Marflaller, ber Pfarr, u. P’rünbs 
befchneideteufel, Urſel am 5 ®. Zeid⸗ 
ler), neuer Prieſterteufel, d. i. e'u Send⸗ 
ſchreiben vom Jammer u Notb und 
ual ber armen Dorfpfarrer, 0.D. (Halle) 
1701; (M. Friedrich), wider den Sauf⸗ 
teufel, Frankf. a, d, O. 1557 und 1561, 
Frankfurt a. M. 1562; 3. &, Hartmann, 
Saufteufel, Nürnberg 1672; Rhodius Su 
cunbus, Schmeidlers ober Kubeihwänzteus 
fel, Erfurt 1582; Kurandor, Scorifientews 
fel, Iena 1661; Milibius, Schrapkufek, 
was man ben Herefchaften fchulbig ſei und 
womit bas Bolt beſchwert werbe, o. D. 
1567, 4., u. 15705 X. Mengering, Kriege⸗ 
belial, ber Soldatenteufel, Altenb. 1641, 
Reiviig gi 3A. Lang, Sorgenteufel, Franff. 
15735 ©. Mufäus, Speculativiſcher Z., 
Magbeb, 1579; (Euſt. Schilbo), Spielteu⸗ 
fel, Frankfurt a. M.; 3. 8. Hartmann, 
Spielteufel, Nuͤxnb. 1678, 12.3 #1. Daul, 
Zanzteufel, Kranff. a. M. 1567 u, 1569; 
Beridor v. Staddorn, Barbatod oder Zeus 
jet der Uneinigkeit, Reipzig 16643 Ammers: 
bach, teutfcher Vlelfraß, bed Teufels Keib- 
pferd, Jena 1664. Geſammelt erichienen 20 
der vorfichenden Schriften in Theanum dia- 
bolorum, Frankf. a. M. 1565, was ſchon 
ben Geſchmack ber bamaligen Zeit für ber> 
rag Zeufeleien beweilt. Am meiflen 
lühte biefe Mode in ben fechziger bis neuns 
fger Jahren des vor. Zahrh., wogegen lie 
Inäter und im 17. Jahrh. bedeutend fanf, 
Dagegen traten in der zweiten Hälfte befs 
felben Zahrb. die Schriften über Politik u. 


. mit dem Bufagwort politifh an bie 


Stelle der halb theologifhen Teufelsſchrif⸗ 
ten. Diefe Mode währte bis in das 18. 
Jahrh. hinüber. So hatte man: Der voll. 
tifhe Bratenwendber von Amando de Bra, 
timero, Leipzig 1682, 12.3 Des polit. Bür 
ftenbindberdgefellen Lebenslauf oder Lebenée— 
befdhreibung ‚,-o, DO. 1705, 12.5 Die polit. 
Golica, oder das Reiffen {m Leibe ber ſchul⸗ 
Franken Menſchen, welde in mandıerlei Zus 
ftänden ohne Liebesfhmerzen zu Bette lie 
gen, burch X. B. E., Eeipjig 1680, K2.: 
Der polit. Feuer mauerkehrer, von Antorio 
Saminero, Straubingen u, Leipz. 1682, 12, 
u. f. w. Faſt 100 Jahre —— fun ein? 
andere Maxime fa ber Literatur auf, Men 

ſporach 
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ſprach von Männern, Mäbdchen,. Brauen, 
wie fie fein follen, in Romanform, bie im 
Grunde bielelbe Moralidtee, nur anders 
aue gedruͤckt enthielten. ois bie erwähns 
ten Zeufeleien und politiihen Schriften was 
ren. Ad der I. buch Thomaſius Descars 
tes u. A. aus bem Glauben, mwenigftens ber 

eblldetern Welt, verdrängt ward, war aud 


n ber Literatur fange rihis von ibm zu 


Iefen und zu bören, wenn man Dector 
Feuſts Höllenfabrt, die fih vom 16. Jahrd. 
auf PDuppentheatern Übergepflanzt batte u, 
bie Teuſeltgeſchichten in ben Spirkichen u, 
andern Schauerromanen in ben 80r und 
90r Jahren ausnehmen will, bis vorzüglid 
Hab dem Borbiide bed 6 tm veriornen 
Darahied Miltons, der T. Abatonna in 
Kiopftods Meſſtade auftrat und er vorzügs 
lich duch @ötbers (f. db.) Fauſt und durch 
gleihnamige Didtungen anderer Autoren 
' (Klingemann, Klinger, ®rabbe u, f. w.) 
wieder zu Ehren kam, und nady 1810 ders 
felbe durch E. Eh. A. Hoffmanns (f.d. 14) 
Elirie bed Ts und Apels Geſpenſterbuch 
wleder Mobe wurde, im Freifchüg von F. 
Kind und Maria von Meder (f. b.) felbft 
über bie Bühne fhritt, und in Hauffe 
Ye db.) Mittheilungen aus den Memoiren 
es Satans, 8 Bde., Stuttg. 1827 u. 1828, 
felbft unter feinem wahren Namen wieder 
auftrat, Ueber ben T. der in manchen my» 
ſtiſchen Schriften ſpukt ſprechen wir hier 
niht, ba er mehr zur Theologie als zur 
Literatur, gebött, CCr.) 

Teufel (Zool), Name — Thiere, 
als: 1) fo v. w. Shuppenth erz 2) ſo v. 
w. Satan, ſ. unter Schweifaffe; 8) fo v, 
w. Gerleter, f. unter Spitner fiſchz 4) fo 
vd. w. Geeteufel. 

Teufel (Wollenw.), eine Maſchine aͤhn⸗ 
lich dem Wolfe, mit welcher die Wolle aus 
- alt (oa — 

eufel (Catteſian Carteſiani⸗ 
* a _ 

eufelhen,formofanifhes(3ool, 
fo v. w. Schuppentbhier, I 

Zeufelöi, 1) eine unmittelbare Wirs 
Bung des Teufels, oder das was dafür ges 
halten wird; 2)boshafte, virwistte Händel, 

Trũũfeliſch (ſataniſch), I) von dem 
Teuſel herruͤhrend, auf denſelben ſich bezie⸗ 
hend; 2) ver hoͤchſte Grad menſchlicher Boss 
beit, weil dann ber Menſch in feinem Dens 
ten und Bandein fo er’cheint, wie man fid 
ben Zeufel (ſ. d.) vorſtellt. 

Zeufetssabbiß (Bot), scabiosa 
succise, f. unter Scabiofa und Abbiß. 

Teufels sadvocat (advocatus 
diaboli, Kirchenw.), in ber katholiſchen 
Niche bei einer Kancnifirurg (f. d.) der. 
jenige, weicher ben @egver des beillg zu 
Sprechenden darſtellt, und benfelbin bin. 
ſchtlich ſeines Glaubens und Rebend vers 
doͤcht'g zu machten ſucht. Der Act endigt 


Zeufelöbejchwörungen 


fi mit ber Befiegung des Ten. 

Zeufeldö,auge (Bot.), 1) Adonis 
acstivalis, f. unter Adonis; 2) Hyoscya- 
mus niger, f. Bilfenfraut, 

Zeufels+band, bas gemeine wilbe 2» 
wenmaul. 

Teufelse-banner, berjenige, welder 
vorgibt den Teufel bannen ober die Wir⸗ 
Pungen tes Teufels unihärlih machen zu 
Eönnenz f. Teufelsbefhodrung. ı 

Teufels:baum, ficus religiosa, in 
Indien, 

Zeufels:beere (Bot.), f. Bellabons 
na, Zaumrübe, Zubenk'rfde, 

Zeufels-beit (Geogr.), fo v. mw. 
Eongfslandfund, Zeufelö-berg, Name 
mehrerer Berge, aid: 1) auf der Goldkü⸗ 
fte, in Weft: Afrika, im Reite Kantie; 2) 
auf bem Worgebirge ber guten Hoffnung, 
ſtoͤßt mit dem Zafels und Loͤwenberg zus 
fatımen; hat 3100 (n. And, 8815) Fuß 

Teufelsebeſchwörungen (Abergl.). 
Als die Idee eines böfen, auf die Welt im 
Ganzen und auf ben.einzelnen Menſchen Ines 
befondere feindlich einwirkenden Wefens, 
bes Teufels (ſ.d.) ſich befonters. im Drient 
ausgebildet. hatte, lag die, baß der Menſch 
buch gewiffe Zauberfprühe vermöge, ben 
Teufel oder feine Helfersheifer herauf ‚zu 
befhwören und fi ihnen eigen zu verſchrei⸗ 
ben, febe nabe. Ob biefer Glaube fich 
nicht ſchon auf den an die perfiihen Dews 
ober an bie boͤſen Geiſter der Indier gräns 
dete, bleibt unentfchieden, fiherer aber iſt, 
daß er fih in ben erſten ZJahrhlinderten m. 
Chr. burch die Kabbala (f. d.y ber Juden 
und bie theofephifchen Traͤumereien ausbil» 
bete, und in ber Finfterniß des Mittels 
alters mit feinem Prieflertrug Vollen⸗ 
burg erreichte, Wahrſcheinlich hatte bie 
Erzählung bes Neuen Teſtaments (Matih. 
4.) von bem Zeufel, der Jeſus auf die Zinne 
bed Tempels zu Serufatem führte, ihm 
bie Reiche der Welt zeigte u. ihm biefelben 
anbot, wenn er ihm geborden wollte, bem 
wefentlihften Einfluß auf biefen Glauben. 
In feiner größten Autbilbung verbielt biefex 
Wahn fih foigender Geſtalt. Wenn Je 
mand buch Günten, oder durch Irr— 
rellgiofirät fd von Gott abgewenbet **4 
ober, wenn einen Menſchen große, uner⸗ 
war tete Unglüdsfälle Ireffen, dann nabt 
ſich ibm oft der boͤſe Geiſt, als Verſucher, 
und ſucht ihn durch allerhand Liſten und) 
Raͤnke dahln zu bringen, daß er einen Bund 
(Teufelbündniß) mit ihm ſchließt, 
oder ſich ihm verſchreibt. Hierzu iſt 
ein beſonderer ſchriftlicher Pact noͤthig, der 
mit dem Blute desjenigen, ber ſich dem 
Boͤſen verickreibt, unterzeichnet wird, Nahe 
fit der Bdfe nicht ſelbſt, fo kann er mit⸗ 
telft Zauberſpruͤche citirt werden und er 
muß folchen Formeln folgen. Unter bem 
Büdyern, bie ſolche Formeln erhalten, * 

U 2 


Teufelsbeſchwoͤrungen 


ſeft dem 16. Jahrh. beſonders Fauſts Hol⸗ 
lenzwang (f. — Die unterirdi⸗ 
Geiſter erſcheinen entweder hierbei 
ia ihrer völligen Geſtalt, ſchwarz und be⸗ 
faart , mit Pferbefüßen, Krallen, einem 
langen Kuhſchwanze, Bodshdrnern u. eine 
fogerannten hoͤchſt haͤßlichen und aus hoͤch 
marfirten Zügen befonders großen Habichts» 
nafe beftehenden Zeufelsfrage, laſſen 
auch bei ihrem Berfhwinden einen argen 
Geftant zurüd, oder fie fommen, wie die 
Reueren Teufel befhreiben, in ſchwarz⸗ 
oder brennenbrothem , ober aus beiden Bars 
ben zufammengefegtem Kleide und Mans 
tel, eine Hahnenfeder auf dem Kopfe und 
au mit febrdiabolifher Phyfiognomie, laſ⸗ 
n aber.immer einen Fehler am Fuße (Bolge 
ed Pferdetußed) fehen. Nah dem getrof⸗ 
fenen Pacte iſt der böfe Geift, bem fich 
ein Menſch verſchrleh, eine gewiffe Reihe 
von Fahren hindurch verpflichtet, dem Mens 
fhen zu bienen, ihm alle Wünſche und 
kaunen zu befriedigen und in Allem zu 
Willen zu fein. An gewiffen Zagen ver⸗ 
fammelten fi die fo dem Zeufel,Ergebes 
nen auf Bergen ober Haiden und halten 
bort ein Zeufelsfefl. Mehr hierüber ſ. um 
ter Here, wo auch das fi dem Teufel ohne 
Part Ergebene erwähnt Ift. Jedem Mens 
gm ſteht fein guter Engel zur Seite, ber 
Bünbnig mit dem Teufel zu verbins 
dern ſucht. Allein, ſelbſt wenn das Buͤnd⸗ 
ni$ gefchloffen iſt, vermag bad Gebet, 
beionders frommer. Männer, unb vors 
zuͤglich aufrichtige Reue, dieſen Pact wier 
‚der zu idſen, defondere, wenn er an ges 
wiſſe —— gebunden if. Befons 
ders eigneten ſich Fromme Geiftlihe und 
Mönde zu folden Zeufelsbannern, 
und mendeten hierzu, fowie. zur Austreis 
bung bed Teufels aus Kranken und Bus 
feffenen (f. Grorcismus), Welhwaſſer und 
andere geiftiihe Hälfemittel, auch wohl 
Zauberformeln und Zauderſpruͤche an, bie, 
da fie dem böfen Princtp widerſtreben, im 
Gegenfase der ſchwarzen Magie, mo 
böfe Geifter thätig waren, bie weiße 
Magie genannt wurbe, Vorzuͤglich war 
zen durch Froͤmmigkelt, Thatkraft und 
fonft ausgezeichnete Männer den Anfech⸗ 
tern des Boͤſen ausgefept, und im Mittels 
alter geſchah faſt Feine wichtige Erfindung, 
flieg faft Fein Miedriger durch Verftand und 
Kraft zu höhern Würden, wirkte faft kein 
‚Arzt fegensreih, dem nicht der Volkswahn 
Berdindung mit. dem Boͤſen zugefchrieben 
ätte. Dieſer Glaube an T. war zwar 
uch ganz Europa verbreitet , aber nir⸗ 
gende in dem Wahne bed Volkes fo auss 
geb!ibet, wie in Teufhland. Hier cöncens 
trirte und mebrte fi ber Wahn befonders 


gar Zeit ber Reformation durch die Sage 2) 


von Fauſt (f d.2). Wie unzähligen Maͤn⸗ 
nern und Frauch diefer Glaube aber dem 
FJlammentod brachte, iſt [don unter Hıre 


* 
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worden, Er war damals nur nad⸗ 
tbig, daß man fi als genialer Dann dem 
Alten and beſonders ber Geiſtlichkeit wider, 
firebenb zeigte, um in den Verdacht einer 
Verbindung mit dem Zeufel zu kommen, 
Thomaſius, Descartes (f.b.) u. A. zesftörten 
den Zeufelswahn zu Anfang des 18. Jahrh, 
der ſchon durch bie Reformation wankend 
geworben war, und Deren» und Teufelös 
proceffe hörten ſeltdem allenthalben auf, 
Nur in ber Porfie lebten ber Teufel unb 
bie Beichwörungen beffelben fort (f. Zeus - 
fel, &it,), und im anderer Belt baden bie 
Myſtiker (ſ. d.) verfucht die Möglichkeit bes 
Umgangs der Menſchen mit ihm wieder an 
bie Wand zu malen, (Pr.) 
 Zeufelsbefitung, fo v. w. Dae- 
monomania (f. d.). 

Seufelssblume, 1) fo v. w. Augen 
troft; 2) Kukukskraut. 

Teufels⸗bolzen (Zoof.), 1) fo v. w 
Sqwanzmeiſe, f. unter Meife; 2) ſo v. w. 
Wafferjungfer. ' 

Teufelösbrand (Miner.), fo v. w. 
Surturbrand. 

Zeufelösbräde (Beogr.), ſteinerne 
Brüde im Canton Url ber Schweiz, am 
Ausgange ber Schöllenen, iſt 200 Fuß lang, 
geht an einem Alpenpaffe von einem Kelfen 
zum andern, unter ihr fließt 70 Fuß tief 
mit fhauderhaftem Geräufch die Reuß, Über 
welche mehrere ähnliche Brüden führen u. 
welche man auf ber St, Botthardeftraße 
11mal überfchreiten muß (vgl⸗ Urner Lo). 
Sie wurde von ben Frauzofen im Revolur 
tionsfriege zum Theil zerftört, bie nach fol⸗ 
genden Ruſſen madten fie durch barüber 

elegte Balken wieder gangbar, fpäter wurde 
de gänzlich wieber hergeftellt, (IPr,) 

Teufels⸗bündniß und Zeufelds 
sitation, f. unter Teufelsbeſchwoͤrungen. 

Teufelssbred (Pharm.), f. unter 
Stinkaſand. 

Zeufelöretiche, fo v. w. Winter⸗ 
oder Steineiche, f. unter Eiche. 

Zeufelssfarbe, ehemals fo v. mw. 
Indigo. T.⸗finger (Petref.), f. Belem⸗ 
niten. T.⸗fiſch (Sool.), fo v. w. Spin⸗ 
nenfiſch. T.⸗flucht (Bot.), hypericum 
perforatum, ſ. unter Hyperikum. 

Teufels⸗fratze, f. unter Teufelsbe⸗ 
ſchwoͤrungen. 

Teufelsgebirg (Geogr), Theil bes 
Boͤhmerwaides; zieht ſich an der Grenze 
von Böhmen und Balern hin. T.grund, 
f. unter Schneetoppe und Hohenelbe. 

Teufels haud (Bot.), f. v. w. Hands 
förmiger Fingerſchwamm (f. d.). 

TZeufelsinfel (Geogr.), 1) (Sypſile, 
Eſire), Infel im Meerbufen von Argos 
(Köuigreih Griechenland) , oͤſtlich liegend; 
fo v. w. Jura unter Zeufelsinfeln. To 
{nfeln, 1) eintge Eleine Snfeln zur Epars 
hie ber nördlichen Sporaben bre#. zums 

ubda 
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Eubba —55 Griechenland), meiſt um» 
bewohnt; die größte heißt Zura (fonft Ges 
zontia) ; andre: Jura pulo, Piperi, Arſu⸗ 
za, Profoz 2) fo v, w, Bermubas. 
Zeufelöstegel, 1) (Rum.), fo v. w. 


Euhöftein, wegen der abergläubfjchen Mel⸗ 


nung, die man ehemals von feinem Urs 
forunge und feiner Wirkung hatte. 2) 
(Petref.), fo v. w. Belemniten. 
Teufelsstind, 1) ein verflodter Suͤn⸗ 
der; 2) ein in hohem Grade burchtricher 
a leihtfertiger Menſch; 3) fo v. w. 


Teufels⸗kirſche (Bot), f. Teufels⸗ 
beexe 


._ZeufeldsElaue, 1) (Mechanikus), ein 
Spielwerk, beftchend aus 24 Hölzern, welche 
fo zufammengefegt find, baß fie ein viers 
faches Kreuz ausmadhen, Sind fie ausein, 
ander genommen, fo gehört befonders Kunſt 
dazu, um fie wieder fm der gehörigen Orb; 
nung zufammen zu fügen. Man bat auch 
eine kleinere Art, welche nur aus 6 Höls 
gern zufammengefügt iſt. 2) (Balkhaken), 
trummer, eiferner, mit &pigen verfebener 
Hafen, . Dean bedient ſich derfelben, Rund» 
bolz fortzufchleppen. Zwei folder Teufels, 


klauen fchlägt man nämlih in das Holz, teuf 


und befeftiigt an das andere Ende, weldes 
ein Auge, ober einen Ring hat, ein Tau, 
worauf alsbann —5 — wird, 8) (ool.), 
f. unter Fingerflügelfchnede, 

Teufele-krabbe (Bool.), fo v. w. 
Krabbe, gemeine. 

Seufelsstühe (Geogr.), f. unter 
Koppenbruͤgge. T,:Iand, 1) (Buecuvu⸗ 
Mapu), große Sanbwäfte im füdamerika, 
niſchen Lande 
la Plata mit Yineinzeihend und an ben 
Küften des atlantifchen Meeres; ift ganz 
unzugaͤnglich z 2) fo v. w. Guinea 2). 

Zeufelösmärtyrersholg (Bot), 
Lonioera xylosteum, ſ. unter £onicera. 

Teufelsmauer (Geogr.), 1) Kette 
von wunderbar gebildeten Sanbfteinfelfen 
auf dem Peidelberge im Herzogthume Braun: 
ſchweig, zieht fi von Nord: Weft nah Süb» 
Oſt über die Gegend fuͤdlich von Quedlin⸗ 
barg, verliert fi erft in der Gegend von 
 Ballenftäbt im Herzogthume Anhalt. Wahr; 

ſcheinlich find dieſe I die Kerne 
ber Berge gewefen, das Erdreich iſt abges 
waſchen worden, unb bis Felfen ale Gräten 
zum Vorſcheln gefommen. Jehtt bilden fie 
+ faft Immer dfe Gipfel lang fich fortſtrecken⸗ 
ber Berge; 2) f. unter Aicha; 8) f. unter 
Pfablgraben. 

Teufelt⸗mettern (Bot.), ſ. Cor 
nellicihe. mild, Euphorbia cy- 
parissias und ce. esula, f. unt, Euphorbia, 

Teufelmoor (Geogr.), ſ. Dulvels⸗ 


npof. 

— ——— nabeln (Zool.), ſo v. m. 
Waſſerſungkern. J.nwagel (Petref.), 
Gleſſopeiren von zungenartiger Geftait. 


atagonien, in den Staat 


Teupuz 
——— Beine, mehr :obes weni» 
er fcheibenartige Werfteinerungen 8 
muliten, 2enticuliten u. dal. er »fe eb 


‚(3001.), fo v. w. Wafferjungfer 


Teufels Punfchsbomle (Geogr.), - | 
fo dv. w. Devils Punch bowle, f. untex 
* T.⸗ſtein, f. unter 


(a. Geogr.). 
nber 
Teufelt.Reine (Petref.), fo v. w. 
— J f 

eufelösverfhreibungen, f. un« 
ter Teufelsbeſchwoͤrungen. — 

Teufelswerder (Geogr.), ſ. unter 
——— S.»wiefe, ſ. unter kahn⸗ 

erg. 

Feafeis⸗warz (Bot.), Aoonitum 
napellus, ſ. Aconi 
eufeld;zwirn (Bot.), ſ. unter 
Eyclum. 

Zeuffen (Teufen, Geogr.), Dorf im 
Theile Außerrhoden bes Gchweizercantons 
Appenzell; bat Ew., weldhe Baum» 
mollenwaaren fertigen, und. bag Kiofter 
Wonnenftein.. In der Nähe ein Waſſer⸗ 
fol, der Roth. . 

Zeufrbammer (Bergb.) , ein Ham⸗ 
mer, bas Metall hohl auszutreiben (aufzu⸗ 


en). 
— (Bergb.), ſ. unter Gru⸗ 
benmeffung, 

Leugluffa (a. Geogr.), Inſel nahe 
bei Doris. . 

Teukros (Teucer, a, Geld. unb 
Myth.), 1) Stamandros und der 


1 
—33* war Dardanos; das Volk hieß 


Apollon verhieß Ihm ein zweites Salamis m. 
dag ihn nach Sikyon zum Belos, wel 

em T. erlaubte, fid in Kypros niederzulafs 
fen, unb dort erbaute er Salamis (f,d. 4), 
Nah Andern machte er einen Verſuch, das 
väterlihe Salamis zu erobern, und ba es 
Ihm mißlang, ging er nah Span‘en umb 
gründete Garthagena. (1b,) 

Zeul (Bergw.), fo v. w, Tell. 

Z eumtffos (a. Geogr.), kraͤuterreicher 
Berg bei einer gleihnamigen Ortſchaft in 
Bbotien, wo Zeus bie geraubte Europa 
verborgen haben foll. 

Zeum»gat.(Geew.), fo v. w. Hum⸗ 
mergat (f. d. unter Hummer), 

Zeuplig (Beogr.), Stadt im Kreife 
Teltow , Storkow dis preußifken Regie⸗ 
zungtbezirts Potsdam; hot ein altes — 

un 


Keupliter Seo 


WE. Zrüpliger Ser, HM. 


E 
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ten 38 fuͤr bafjelbe mit Seuthis in Ar⸗ 


a ei er BR 


mit dem wol iger See, ber wieder 
-wit.tem ſtorkowſcheñ Floͤßkanale Berbins 
| —— (a. Geogr.), germani⸗ 


* 
de Bolt im Boigtlande und Grigebirge. 
Beurisci Ca. Geogr.), Bolt im noͤrd⸗ 
Dacien, im jesigen Siebenbürgen. 
Eeurifä, oermanifhes Volk zwilhen 
Mr Donau und ben Alpen. Zeürnia, 
t in Roricum; jest Billachen. And, 


ufäer (Ehriſt. Friedr. Bottfs,), geb. 
Deliiſch 1791, Diaconus zu Blankenhain 
Belmartiheny fchrieb: Saladdin, ro⸗ 
mantijches Gedicht in 4 Gefängen, Leipzig 
1819 u, m, and, = ° , 
Zeufhnig (Beogr.), I) Lanbgericht 
im Der» Mainkreife (Baiern), an Koburg 
und Reuh grenzend ; hat 64 Q 
8000 Eis,, ift gebirgig und waldig, wird 
bewaͤſſert von Kronach, Robarh und 
Salalach; Hat wenig Ackerbau und Vieh⸗ 
tz man fertigt Leinwand, Holzwaaren 
wollene Zeuge; 2) Hauptfladt hier; 


# Schloß, 700. 24 

Zeufina. Hier 1595 Friebe gefhloffen 
Schweden und Rußland, dem zus 
Efthland und Narwa in ſchwediſchem 
Beige blieb, Ingermannland und Kexholm 

aber an Rußland zurüdfiel. . 
Zeuta, Agrons, des zum ber 
*231 — rer giele 

ns To e Regierung be 
Sie —* einen roͤmiſchen Geſandten an 


fie auf 

halb bie Römer fie mit Krieg überzogen. 
id — — — — —* 
, 399 sau e Plaͤtze 
räumen, und durfte nicht mehr als 2 un» 
bewaffnete Fahrzeuge über Liffos hinaus 
Seutäos, ber 29. der afiyris 
Könige, regierte zur Beit des Jephtha 

d. Ein, 24, n. Anb, 40 Jahre (Lb,) 
Sıetämiad (Zeutüämides, Myth.), 
Ampatorg Sohn, König von kariffa, wurbe 
sm P bei ben Leichenfpielen, welche 
Alrifios zu Ehren angeftellt waren, erſchla⸗ 
gm, Ziütamos, 1) Doros Bohn, Ges 
mahl der Afteria, weldhe von ihm Mutter 
bes Aüterios warb 5 2) afigrifcher König, 
der dem Memnon nah Troja Hülfstrups 
gın fendbete. Ztütaros, Skythe, wels 
der den Herkules im Bogenfhießen unters 






Mm. mit 


sihtet Haben fol. Zeutütes, gallifcher 


Sort, dem Mercurius entfpredhendz er galt 
als Erfinder aller Künfte, ale Führer auf 
Begen und Straßen, Gott bed Geldes und 


. .) 
» Zeute, fo d. w. Duͤte. 
Zrüthea (a. Seogr.), Flecken Im Pelos 
Poraclos, wo fpäter Dyme Rand; Gin. hal 


e ermorden laffen, weis 3 


Teuthides Gool.), ſo v. w. Thou 


iyes, 
Feuiprania (a, Geoge.), 1) Stabt 
in Myſia, Hauptfig der alten myſiſchen 
— 2) (Thymena), Stadt in Gas 
atia, 2 
Teuthras, König in Myſien, zu bem 
bie verfloßene Auge (f. d.) Fam, unb 
von ihm als Gattin, n. And, als Tochter, 
angenommen wurbe, Als Zelephos (f, b.), 
feine Mutter.zu ſuchen, zum Te fam, war 
biefer in Gefahr; feines Reiches durch Idas 
beraubt zu werden; er verſprach daher dem 
Telephos die Hand ber Auge nebſt feinem 
Reiche, wenn er ihn retten wuͤrde. Nach⸗ 
dem Telephos ben Idas erſchlagen und feis 
nen Preis empfangen hatte, erkannte er in 


ber, Auge feine Mutter, unb erhielt von 


N ne 
in Lakonika, angeblich * — 4 En 


Teuthros angelegt; jegt Kalokythia, 


— — a. Geogr.), ſo v. w. 
— AL * J Ai vd. m. 
eutonen „ ober e (S. 
Teutſchland, Geſch.). * —X 
Seutlöphale (v. gr.), eine Speiſe 

aus rothen Rüben und Sinfen beftehend. 
Tratoboch (ZTütobod), Häuptling 
ber Zeutonen, ber mit feinem Wolfe und 
den Simbern in das Römerland einfielz in 
ber Schlacht bei Aquao Sextiao, wo bie 
Zeutfden gefhlagen wurden, wurde X. 
auf ber Flucht in ben Gebirgen gefangen 
und mußte den Triumphwagen des Darius 
ierven. Nah der, Erzählung der Römer “ 
war er fo groß, baß er über alle Sieges 
zeichen hervorragte, und fo gewandt, baf 
ee über 4 neben einander ſtehende 

Pferde wegfpringen Eonnte. (Lb; 
Zeutobürger Wald, 1) (saltus 
teutoburgicus, a. Geogr. u. Geſch.), 
Wald in Zeutfchland, im. jegigen Lippe, 
Detmoldſchen, beruͤhmt durch die Schlag, 
welche bier bie Germanen, Hermann ımd 
Segimer, gegen bie römifhen Regionen un 
tee Barus, 9 n. Chr., lieferten. Varus 
Nr hatte ſich durch der genannten Häupt» 
e Lift vom Rheine nad ber Wefer bins 
loden laſſen, denn fie hatten ihm verfpros 
chen, dort mit ihm gegen bie vorgeblid re» 
belliſchen teutihen Wöller zu tämpfen. 
Nachdem Hermann und Segimer ihn verlafs 
fen hatten, vorgeblich, um Hälfsnölker zus 
fammenzuziehen, trafen fie mitten im £, W,, 
wo von allen Gelten Berge und enge Thaͤ⸗ 
lee waren, auf ihn, aber ftellten fi ibm 
ald Beinde entgegen, Auf dem burd, Res 
gengüffe fhlüpfrig getworbenen Boden, bee 
fhäftigt mit Umhauen ber — Bäume 

und Geſtraͤuche, mit Ausfüllen ber Gräben 

und Moröfte, gehindert vom Grpäd, konn, 
3 Kan 


7A Teutodurger Wald 

ten bie Roͤmer ſich nicht halten 5. bie Teut⸗ 
ſchen par erft aus der Ferne mit Würfe 
fpiefen ah, dann rüdten fie ihnen: näher, 
und bie Römer bezogen am Abend bes er⸗ 
ſten Tags Had- großem Verluſte ein bes 
feftigres Lager auf einem freien --Plape, 
Nachdem ſie am Morgen bad Entbehrtichite 
ihres Gepädes verbrannt hatten, zogen fie 
weiter, ‚wurden aber von den Fühner und 
heftiger anbeingenden Teutſchen immer ver» 
‚folgt und verloren abermals’ eine große 
Anzahl ‚Leute. 


ber Römer. fant, verlieh "au den Varus 
bie Beflnnung und ev: ſturzte ſich im 


Fein: Shwerts ihm fen-- mehrere der D 
u Trũuũtomal, Häuptfing ber galt 


Anführer und nur wenige Römer entka⸗ 
men vbem: teutſchen Schwertern; fie ders 
sbanktentibr Leben: bir Beutewuth, iw 
‚bie Sermanen über der Yremdlinge Habs 
1*** her ſielen. Dieſe Niederlage ber 
ſchoͤnſtea Leglonen des Auguſtue war es, 
weiche. dieſen Kaiſer zu dem befümnterten 
Augruf brachten: Varus, Varus, gib mir 
weine Leglonen wieder! Die Gelehrten (Eb. 
Scqchmidt) haben mit, Scharfſinn als die 
Sdqlachttage dew9. bis 11. Sept.ermlttelt: 
das Feld, wo bie legte Rieberlage ber Roͤ⸗ 
mer war, iſt nach ben neueſten Unterfus 
chungen wabrt ſcheiniich zwiſchen beim jetzigen 
Staͤdtchen Horn und Lippſpringe, an der 
Suͤbgremze des Lippe⸗-Detmoldſchen Landes. 
Dort liegen bie Erterfteine (f. d.), dort liegen 
‚ber Teutehof, Teutoberg, Winfeld (das 
Gewinnfeld), Römerftabt, Todtengrund, 
fämmtlih.Namen, die ah die einftige Rd» 
merſchlacht erinnern, Vgl. Tappe, Die wahre 
Gegend und Linie der Hermannſchlacht, 
@fien 1820. 2) (m. Geogr.), im Mittelalter 
Osning, jegt auch die Egge, ein Wald» 
gebirge in bem Regletungebrzirfe Minden 
preußifhen Provinz; Weſtfalen, eine 
norböflihfte Kortfegung bes Rothlagerge⸗ 
birges, fängt in der Gegend der Stadt 
Marsberg, oder Stadtbergen, an ber wal⸗ 
bediden Grenze und am linken Ufer der 
Diemel an, zieht Anfangs durch das vor» 
malige Fuͤrſtenthum Paderborn ( bier ins» 
befondere Egg e genannt), dann nordweſt⸗ 
Ud durch bas Fuͤrſtenthum Lirpe (hier im 
gemeinen Leben lippeſcher Walb gs 
nannt), burch die vormalige @raffchaft 
. Ravenäberg und ben füdlihen Theil des 
Fürſtenthums Dsnabräd, und endigt ſich 
in ber vormaligen Grafſchaft Tecklenburg 
in Hügeln, bie in ber Gegend der Ems in 
bruͤchige NRiederungen übergeben, iſt in bie 
fir Ausbehnung 24 Meilen lang und 1 bis 
2 Meilen breitz meiftens mit fhönen Laub⸗ 
walbungen bedeckt, auf ber Oſtſeite ſchroff, 
auf bee Weſtſeite fanft abgebadht und in 
bie Flächen Weſtfalens verlaufend, und hat 
eine einzige Diffnung, eine förmlihe Porta 
(f Porta Westfalica) bei Bielefeld, Der 


als am Abende die Au⸗ 
griffe jener. nit nachließen uinb der Muth. 


0 Kentomen- 
höochſte und waldigſte Theil bed ganzen 
birgözuges, der jedoch nirgends 1800 
an Höhe überfleigtz iſt der füblichft 
—— und kippe, und hat baſelbſt 
uerthaͤler, Senkungen und Schluc 
Fuͤhrt mit dem Rechte ben Namen t. 
da in ibm jedenfalld Hermann’ den V 
flug. Durch einen bohen, faft danz rn 
loſen Raum, der von Stadtbergen bis B 
ch erſtreckt, fteht der t. W. mit dem c 
jerner Walde in Verbindung. (Zd.u. ( 
gSeutobürgftum (a. Grogr.) 


(Teutibürgum), Stadt in Rieber:‘ 


nonien sg jegt Bieloberdo 5 2) Gaftel 
Rue Walde; jetzt der Teutenho 
etm 


Salluvler, welche von dem Gorful E. 
tius beſiegt wurde und aus feinem ® 
flohz er ſuchte Schutz bei den Allobro 
die damals gegen die Äduer, röͤmiſche? 
desgenoſſen, in Krieg lagen. Zrüton 


"Häuptling ber Nitiobriger, Sohn dei : 


v’co. Er brach die Freuͤndſchaft, w 
fein Vater mit den Römern umterb: 
hatte, und vereinigte fih mit Vercin 
eir (f. d.), welcher gegen Kaͤſar H 
tühete, Als cr Gergovia belagerte, w 
er, ber Mittagsrube pflegend, von ben 
mern überfallen, und behielt nit ei 
Bett, feinen Panzer-anjulegen. Durd 
Schnelligkeit feines Pferdes, das noch | 
von ben Verfolgern verwundet worden ! 
entfam er der Gefahr. Lb 

Teutönen (a, Geogr. u. Geld), ı 
ſcher Volks ſtamm. Pytheas fand fie 
Nachbarn der Guttonen in ber Nähe 
Bernfteinküfte, doc mehr nad den W 
felgegenden herab. Gie trieben flarken J 
del nach Parnonienz Prolemäcd verfes 
in die füblihen Theile von Medlent 
Die T. waren das erfte teutfche Wolf, 
ed den Römern befannt wurbe; u 
ir Häuptlinge Teutoboch (f.d.) un 

erbindung mit den Cimbern (f. b.) dr 
ten fie fih nah ber Nordoſtgrenze 
liens, wo fie die Gonfuln 2, Gaffius 
DM. Aurelius Scourus ſchlugen. Aufi 
weiteren 3ögen nach dem transalpinf! 
Gallien flellten ſich C. Manlius und ( 
vilius Caͤpio entgegen, welche ebenfalld 
fchlagen wurden. Nachdem fie @a 
und Spanien verheerenb durchzogen bi 
(worauf nah Ein. erſt ihre Bereini; 
mit den Gimbern erfolgte), wollten fie, 
trennt von ben Gimbern, über bie A 
maritimae in Stalien einfallen; a 
Marius (f. b.) erwartete fie bei Ag 
Sextise unb vernidtete fie faſt aim 
102 v. Ebr. 200,000 ſollem erſchla 
80,000 gefangen, und nur 4000 entkom 
fein, Ginige Spuren ber TI, kommen. 
fpäter längs der galliſchen Grenze Ir 
vor, aber ihe Name verfhwand fr 


Teutoniſche Philoſophie 
gänzlich aus ber Geſchichte. Giucant, De 


Cimbris et Teutonibus. (Lb,) 

Teutönifde Philofoppie, fo v. 
w. Teutſche Philofophie, 

Teutonouri (a. Geogr.), germani⸗ 
ſches Volk, wohnte mit den Birunen zwi⸗ 
ſchen den Saxones und Semnones, im 
kauenburgiſchen u. einem Theile von Meck⸗ 
lenburg. Ttütria, fo v. w. Diomebis, 
f. db. unter Diomcbeö. 

Teutſch, f. unter Teutſchland (Geſch.). 

Teutſch Altenburg (Geogr.), ſ. Als 
tenburg 2). T.⸗banatiſches Regi⸗—⸗ 
ment, f. unter Banatgrenze. Es hat 76 
QDM., 98,000 Ew. T.⸗Bleiberg, 
Bleiberg. T. Brod, Stadt an ber Gas 
zawa, im Kreife Gzaslau bes Königreichs 
‚ Böhmen (Oeſtreich) z; hat Dechantkirche, 
Gymnafum , Gejundheitsbab , anſehnliche 
Tuchweberei, 3700 Ew. ' Hier Schlacht 
wolfhen ben Huffiten unter Ziska und ben 
Teutfchen unter Kaiſer Sigismund, den 8. 
San, 1422. ” 2 

Teutſche, das Volk welches Teutſch⸗ 


Teutſche Abvocaten, Perſonen, 
welche ohne wiſſenſchaftliche Keuntniß ber 
Reste, und ohne gelehrte Büdung, aber 
bekannt mit ber Rechtspraxis, bie Rechts⸗ 

ſachen Anderer, fo weit ihnen dies geſtat⸗ 
ter if, betreiben; meiſtens auch Unter haͤnd⸗ 
ler bee wirklichen Advocaten find; Da fie 
bie Proceßſucht naͤhren, fo fucht man fie 

u unterdrüäden und zu befchränfen.: Sie 
—2** da ſie gewoͤhnlich Bauern ſind, auch 
Koberadvocaten. (Feh.) . 

Zeutfhe Baͤrenklau (Bot.), fr Bär 
renflau. 

Teutſche Baukunſt, f. unter Zeuts 
ſche Kunſt. 3. Befeſtigungs-manter 
(Rriegew.), ſ. unter Befeſtigungemanier. 
T. Bibliothek, ſ. unter Biöoliothek 


et.) T. Bildbauer⸗kunſt, f. unter 


utfche Kunſt. T. Buchhaltung, fo 
v. w. einfache Buchhaltung, ſ. unter Buch⸗ 
baltung. I. Buͤchſe, ſ. Suͤchſe. T. 
Bühne, ſ. unter Schauſpielkunſt. 
Teutſche Bundesacte, die den teut⸗ 
ſchen Band conftituirende Acte vom 8. Juni 
1815, ſ. unter Teutſchland (Geogr.). T. 
Bundes:verfammiung, f.unter Teut⸗ 
fher Bund und Teutſchland (Geſch.). ©. 
Bundedsfeftungen, f. Bundesfeſtun⸗ 
gen. T. Ghirurgie, f. unter Teutſche 
Sueratur, T. Eodenille (Kärber), fo v. 
w. Kermed. T. Dame (Spielw,), f. uns 
ser Damenſpiel. T. Dichter, f. unter 
Teuiſche Literatur. 2. Fabriken, f. uns 
ter Teutſche Induſtrie. T. Balle (Tech⸗ 
nol.), ſ. unter Schloß 1). ©. Fidte, 
alter Name ber jetzt gewoͤhnlichen Flöte 
(Kb, Tu Bredcormalerei, f um 


J 


1 
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kommene Symmetrie beobachtet hat, ſowohl 
in der Geſtalt der e'nzeinen Quartiere, in 
ber Richtung ber Gänge, in der Bepflane 
zung ber Berte, und in anderen Verzie⸗ 
zungen, welche baber immer ein fteife® An⸗ 
fehen haben. Sept find. fie von den engli⸗ 
ſchen Gartenanlagen verdrängt oder mit 
benfelben verſchmolzen. ' (Feh,) : 
zeutfhe Sefhihtsrfgreiber,f. 
unter Teulſche Literatur. 
Teutſche Slassmalerel, ſ. unter 
Slasmalerei und Teutſche Kunſt. 
Teutſche Guitarre, ſo v. w. Siſter. 
Teutſche Herren (Ordensw.), fo v. 


wm. teutſche Ritter, die dem teutſchen Or⸗ 


ben (f. db.) ald Mitglieber angehören, 
Zeutfhe Snduftrie, f. unt. Teutſch⸗ 

land (Geogr.). — * * 
Teutſche Jagd, bie gewöhnliche Jagd 

mit Fallen, Fangeiſen, Buͤrſchen, Auſtand, 


Ueber fie. und die Abſtam⸗ Einſt 


nftellen. und Treiben im Gegenfage ber 
franzdfifchen,-oder- Parforcejand, , 
Zeutfhe Kaifer,: f. unter Teutſch⸗ 
land (Geſch.)· | s 
Teutſche Kangelsberebfamkeit, 
ſ. per — gr em) : 
eutihe Kapern gsw.), ale 
band Knotpen, fo die von we ur: 
blume und von genista ofhcinalisy b 
ald Surrogat der ern gebraucht werben. 
Zentfhe Karten, |. u. Spielkarten. 
Teutſche Kirche (Kirchg.). Unter dies 
‚fem Ausdruck Hat fi die Patholifche Kir⸗ 
de in Teutſchland, da fie die proteſtantiſche 
“ftetd nur ale eine Secte anerfannt hat, 
aufgeführt, und wenn man Ginfluß und 
Wirkſamkeit einer Kirche niht nad dem 
Beftreben für rveligiöfe Bildung und Sitt⸗ 
lichkeit, fonbern.: nad) dem Umfange feiner 
aͤußern Macht, nad bem Befige an Grunde 


eigenthum und zeichen Einkünften bemeffen 


darf, fo hat fie fib mit Recht fo genannt 
und bie protefiantifche Kirke davon aus⸗ 
gefhloffen. Die päpftlihe Macht und ber 
paͤpſtliche Einfluß auf die teutfchen Katho⸗ 
liken ift zwar nit immer anerkannt ,. fone 
deren ald unrechtmäßige Anmafung oft von 
den Bilckhöfen ausgeſprochen u. zu minbern 
verſucht worden. Die Oberherrſchaft des Paps 
ſtes über bie t. K. hiſtoriſch verfolgt, hat 
allerdings ihre Grundlage nicht etwa barin, 
6 von Rom aus Zeutfchland zum Ghris 
nthume bekehrt wurbe, was eigentlich) 
gar nicht wahr if, da Zeutfchland feine 
Berlündiger ded Evangeliums mehr, oder 
mwenigftens eben fo viel, aus England br» 
fam, fondern in dem freunbfchaftlichen Vers 
bäliniffe, in weldes Pipin der Kleine zu 
bem päpftlichen Stuble trat (f. Zachariat), 
dem er wegen ber Erhebung auf den * 
en 


76 Teutſche Kicche : 
tichen —* —— war; —— 
egen euer en gegen er 
—— — und fo kam es, daß Des 
Dapftes Gewalt allmählig in Teutfchland 
fich erweiterte. Die ſaͤchſifchen und —— 
Kaiſer erkaunten zwar ben Papſt als kirch⸗ 
liches Oberhaupt an, body nur, inſofern er 
von ihnen gewählt war. ‚Gin plöglicher 
Schlag, ben Gregor VII. gegen 
land führte, brachte bie t. K, ganz unter 
die Wilikuͤhr des Papftes, ber in Teutſch⸗ 
land an den Bilchdfen eben fo viel Feinde 
hatte, als in Stallen ; Hätte damals ein 
Präftigerer, gelehrterer, und dem teutſchen 
‚Wolke genthmerer König auf Teutſchlands 
Thron gefeffen, als Heinrich IV., t. K. 
Hätte vielleicht bie Schmach nicht erlitten. 
In bem langen Inve eite (ſ. unter 
Inveſtitur), den Gregor VII. begann und 
erſt Salistus durch das calixtiniſche Concor⸗ 
dat endigte, verlor ber Kaiſer das Recht 
der Inveſtitur der Bifhdfe mit Ring und 
Stab, und behielt nur die Belchnung mit 
dem Gcepter. Naben die päpftliche Macht 
flegreidy aus diefem Streite hervorgegangen 
war, flieg. fie in Teutſchland immer höher, 
indem dem Papfte viele Rechte auf Bers 
leihung und Genuß ber Beneficien 2c zus 
fanden (f. Annates und Refervaten). Die 
2. 8. erhob fich dagegen, unb auf dem 
Goncfkum zu Bafel en bem Papfte 
alle Wefervaten verweigert, bie nicht bes 
zeild in dem Corpus juris olectum ente 


beren große Folgen 
en» 


den Macht in Teutſchland wurden 
nd Jeſulten bahin _.; die fid mit 
den Bettelmdönhen in bie Lehrftühle ber 
teutfchen Univerfitäten theilten, das Er⸗ 
ziehungswefen leiteten, unb an den Höfen 
ber Kürten unter dem Namen von Beicht⸗ 
vätern ihr Wefen trieben. Mit ihnen wurde 
das Licht, das ber t.n K. aufgegangen war, 
ewaltfam verloͤſcht, und nicht allein Aufs 
Flärung und Geiftesbiltung unterbrädt, ſon⸗ 
dern auch jeder Keim von Sitttichkeit durch 
die vermwerflichen Inflitute des Papſtthums 
erſtickt. Der herrſchenden ne. — 
AH die edangeliſchen Fuͤrſten burg cine 


Teutfche Kirche 


Bereinigung, dad Corpus Evangelicoru 
(1. db.) genannt, entgegen. Ferdinand 
ne — Fr ieh ns rue 
ur Ber er e gehabt, a 
Ihe Nachfolger Bämpften wie Alles, w 


fh hoffnungsvoll im Reiche der Geiſter 


zegt hatte, Der weflfäliiche Friede brad 

200 Jahre, nachdem Aneas Sylvius 
bem aſchaffenburger Goncorbat Ya 
ſtes Macht in Teutſchland noch einmal 
rettet hatte, ben Proteftanten gleiche Red 
mit ben Katholifhen, und raubte ihr d 
burch, daß durch benfelben, fowie rn 
in Folge ber Reformation, bie Erzbisth 
mer Bremen und Magdeburg, bie Bisth 
mer Lübel, Ratzeburg, Schwerin, Schle 
» Berben, en, erftabt, Mer| 
busg, Naumburg, Meißen, Branbenbur 
Havelberg , Kamin und’ 2ebus mebft d. 
meiften Gollegiatftiftern, Abteien und Kl 
ſtern im nörbliden Teutſchland an die Pr 
teftanten, und die Bicethuͤmer Meg, Zou 
Verdun an das dem Papfte nicht fehr holl 
Frankreich kamen, mädtige Stügen, - DB: 
bem tridentiner Goncilium, dad von 154 
bis 1568 gehalten wurde, hatte bie t. $ 
vergebens etwas Grfprießliches fi eı 
wartet. Zu bitteren nöthigte d 
teutihen Biihdfe ber „ ba päpf 
liche Nuntien (f, Legatus 4), bie ſchon fe 
bem 16. Jahrh. in Wien und Köln, au 
in Brüffel und Luzern refibirten, bie It 
sisbiction der Biſchoͤfe an tiffen, un 
bie Teutſchen baran zu gewöhnen fuchter 
fi in geiſtlichen Bebürfniffen unmlitelba 
nad Rom zu wenbenz ja, nad bem wefl 
faͤliſchen Frieden nöthigte ber Papft bi 
teutichen Bifchdfe, fich Indulten zur Uebun 
ihrer gebliebenen Rechte von 5 zu 5 Jal 
zen von Rom zu erfaufen, Inziwiihen reg 
ſich in dem geiſtig niebergebrädten teu 
ſchen Clerus, dem gegenüber bie Proteſta 
ten mit Freiheit große Fortſchritte in ge 
fliger Bildung gethan, wieber ein befferı 
Geiſt; jene Regung wurbe befördert dur 
bie Aufhebung der Jeſuiten, bie fchlau un 
erfahren den dichten Schleier über der be 
feren Erkenntniß gehalten hatten, bur 
eine günftige Pflege der Wiſſenſchafter 
durch die Unterftägung bes freifinnigen I: 
eph II. Das Drüdende der Runtiatureı 
ie noch durch bie auf Verlangen bes Kuı 
fürften von Baiern und Münden errid 
tete neue NRuntiatur vermehrt worben ii 

ven, war es, womit die Beſchwerben 9 

ben Papft begannen, welde die Erzbifch 
von Salzburg, Köln, Trier und Maü 
bem Kaifer 1785 vorlegten. Der Kaifer 

welcher die wiener Nuntiatur bereits auf 

oben hatte, erflärte darüber, baf er 

untien weber die Ausuͤbung einer Juch 
diction im geiflliden Angelegenpeiten, ne 
eine Judicatur verſtatte. Scene 4 Erzb 
fhöfe verankalteten durch ihre Mäthe, H 
— me 


1 


& 








— 


Teutſche Arie 


me, uß, Zautphäus u. Boͤnid⸗ in Ems 
eine ‚, unb bort murben 
1786 bie emfer Punctationem (f. b.), in 
deuea Yer Widerfland gegen die päpftlichen 


ad war, 
ut, od Icio vom Kalfer nicht 
— ——— nd > * 
Sufftag n ’ a a [3 
gewollt, verftändigt hatten ; uͤbri⸗ 
N die Ausführung jener 
an dem übeln Willen ber 


alten 5 und an vielen anbern Pins 
; bie audy Joſephs reblihes Ber 

nn machten. Richt lange darauf 
file Revolution die Auf: 
merlfämkeit der Teutſchen auf das Nach⸗ 
barland, und als enblih bie Ruhe herge⸗ 
Halt war, entfchieb 1808 ber Reichsde⸗ 
die Säcularifation ſaͤmmt⸗ 

Uder Staaten in Teutſchland; 
a Bestim, Domainen, Beffgungen und 
granbbelichen Einkünfte der Erzbiethuͤ⸗ 
mer, Bisthümer , Domkapitel, Abteien, 
Prölsturen, Klöfter, fielen weltlihen,, zum 






ame ürften zu, benen bie 
5 daruͤ nr Sisigmeten —* 
abe geftelt blieb. Um der t.n K. 


Une anme Berfaffung zu geben, wurde ber 
Rurfürft von Mainz Pr u. 
#(f.d.4) von Teutſchland bieffeit des 

wit Ausnahme der preußtfchen unb 
Bande, und fein ergbifchöflicher 


Tee in ben Staaten 
v 
Olfungen des Rheinbundes präfidirte er. 
Cotar denn das Gut der Kirche in Teutſch⸗ 
Km jofbiallentHalben, mit Ausnahme von 
, um Staategut geworden, und 
de Kürten, durch manderlei Kriege und 
gen verhindert, vergaßen 
für Biſchofs ſihe und 
wozu fie um fo weniger an» 
konnten, da der bamals 
Rapoleon ber Kirche nicht hold 


| ensburg Üübergetragen, doc 
On * Einfluß 8* ie Erjbts 
u 


Null u. nur auf den 
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Mur Bmar wurde das Gebeihen ber Kirche 


in sihrem fittlidy sreligiöfen 
dem Papfte ging dabei alle 
Befriedigung feiner Abſichten 
Der auf Napoleons Sturz folgende 
wurde zwar dom Papfte 

tn Ri beflürmt, doch machte 
‚ben Rechten der Landes herren 
5 ee ſprach die Gleichſtel⸗ 
nbänger aller Gonfelfionen in 
und politifher Hinſicht aus, 
Üerlieg die Anordnung der kirchlichen 
: ben ee wg re * 

s zu thun, ba feit Jo⸗ 

1, Miemand wieder eine Neuerung 
verfucht hatte und bie 


—* len &i f 
die un Be he sin —— Zus 


Teutſche Kunft 77 
erft ſchloß Baiern 1818 ein Concotbat (. 
db. £) mit bem Papfte ab, in welchem bas 
alte Verhaͤltniß ber Kirche ziemlich wieder 
bergeftellt wurde, Auch die übrigen fübs 
teutfchen Fuͤrſtenthuͤmer, denen fich die nord» 
teutſchen, außer Preußen, Hannover und 
Sachſen, anfchloffen, traten mit dem Papfte 
in —— durch eine von einer Com⸗ 
miſſion in Frankfurt verfaßten Schrift, in 
welcher die Bedingungen angegeben waren, 
unter denen Biſthuͤmer errichtet werden 
follten, mit Beifügung der Grundzüge einer 
Bereinigung über die Batholiihe Kirche in 
Zeutfhland. 1819 ging eine Geſandtſchaft 
in diefen Angelegenheiten nah Rom; die 
Einfchräntungen ber päpfilihen Rechte in 
Bezug auf die Ernennung geiftliher Stel: 
len wurden nady ben Grundfägen bes afchafs 
fenburger Concordats, fo wietie Dotatios 
nen ber Bisthümer, obgleich mit mancherlei 
Bemerkungen, angenommen ; allein auf die 
——— glaubte der Papſt nicht einge⸗ 
hen zu koͤnnen, ohne dem kirchlichen Inter⸗ 
eſſe zu ſchaden, wie er vermeinte. Nach 
jener Uebereinkunft wurden fuͤr Baden das 
Erzbiathum Freiburg, für Wuͤrtemberg das 
Bisthum Rotenburg am Nedar, für das 
Großherzogthum Seen in Mainz, für Nafs 
fau in Limburg an ber Lahn, für Kurs 
Heſſen in Fulda erridtet. Preußen fchloß 


mit dem päpfllihen Stuhle kein Goncors 


dat, fondern nur eine Uebereinkunft ab (f. 
Goncordat g); es geſchah im Jahre 1821 


h und der König behielt ſich bei allen dem 


Papfte überlaffenen Rechten feine Geneh⸗ 
migung vor, Eine aͤhnliche Uebereinkunft 
fhloß Hannover mit dem Papfte ab. Die 
übrigen Eleineren Staaten fchließen fi für 
ihre katholiſchen Unterthanen an die genann⸗ 
ten wieder hergeftellten Bisthbümer an, Das 
Anſehen bes Papſtes hat übrigens, troß 
ben Bemühungen der Sefuitenfreunde für 
ihn, in Zeutfhland manden fühlbaren Stoß 
erhalten, und wenn Aufklärung und Nach⸗ 
eiferungen ber proteftantifhen Einrichtun—⸗ 
gen in begonnenem Maße fortſchreiten, fo 
ift zu hoffen, daß ber Einfluß des Papftes 
auf die t. K. olelleicht in nicht ſehr fer⸗ 
nee 3eit ganz aufhören wird, Ueber bie 
teutfche proteftantifhe Kirche, bie trog ber 
Anmaßung ber Katholifhen, den Namen 
einer Kirche ftets behauptet, f. Proteftan» 
tismus, Reformation u. vgl. Union. (Lb.) 
Tentſche Kritik, ſ. Teutſche Literatur. 
Teutſche Kunſt (Kunſtgeſch.), 1) die 
Offenbarung bes Kuͤnſtlergeiſtes in ber teuts 
chen Nation bis auf unfere Tage. 2) Diefe 
Dffenbarung in den bilbenden Küniten, d. 
b. der Baufunft, Bildhauerei u, Malerei, 
Die t. K. zerfällt wieder in bie alte t. 
K. und in bie neue. I. Alte teutſche 
Kunft. Sobald die Verhältniffe des teut» 
fchen Volkes ſich zu ordnen anfingen, trat 
auch fhon die Kunft ſchoͤpferiſch — 
e 
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Die:Niberrefte von tentfchen Baubenkmalen 
reihen in die Beiten Karls des Gr. hinauf, 
finden ſich vorzugsweife in ben Rheingegen» 
den und tragen beutlich bie Spuren ber 
Verwandtſchaft mit altrömifchen Deukma⸗ 
len. Daß aber £. K. gu jenen Zeiten, in 
welden über Italien Racht lag, ſchon von 
Bedeutung gewefen,'geht aus dem Schrei⸗ 
ben. bes Papfted, Leo III., an Karl d. Gr. 
hervor, worin Legterer um teutfche Baus 
meifter zum Behuf des Baues ter Petere⸗ 
Tirde angegangen wird. Durch orientalis 
ſche Ginfläffe, bie entweder über Spanien 
durch die Mauren, oder vom Orient felbft 
durch bie Kreuzfahrer nach‘ Teutſchland ka⸗ 
men, bildete füch, u. wieberum vorzugswei'e 
om Rhein a) bie teutfhe Baufunft 
den fo genannten byaantinifgen (oder neuere 
Bings romaniſchen) Styl (ſ. d.) aus, dex eine 
Berbindung altsrömifher Elemente mit roͤ⸗ 
miſch⸗/ byzantiniſchen u. mauriichen ift, u, in 
welchem bie meiften Kirchen in Koͤln, ber 
Mönfter zu Bonn, der zu Mainz, Speler, 
Bamberg u. f. w. erbaut find. Die echte 
teutſche Baukunft fam im 12. Jahrh. ems 
por, blüpte bis zum Ende des 15, Jahrh. 
und biente allen Nachbarvoͤlkern zum Vor⸗ 
kild. Durch bie Verbindung von 2 Rund» 
bogen gewann fie den Spitzbogen und mit 
dieſem einen neuen eigenthämlihen Charak⸗ 
ter und eine neue ungelannte Wirkung auf 
bas Gemüth. Ihr gelang es das Keftliche 
mit dem Feierlichen zu verbinden, firengfte 
Symmetrie in Freiheit, Einfachheit in 
ed Mannigfaltigkeit feftzuhalten, vor 
Ben aber das Erhabene zum Erhebenden 
gu machen. Der Geiſt bes GhHriftenthums, 
das Emporführen in ein Reid nicht von 
biefer Welt, verflärte fih in ben Werken 
biefer Kunft, und der ben Teutſchen eigen: 
thämliche Naturfinn nahm von letzterer nur 
ben äußeren Shmud für jene. Die bedeu⸗ 
tenbften Bauten dieſer Art find der Dom 
von Köln, von Straßburg, Freiburg, Res 
gendburg u. f. w.; ale am meiften gläns 
nb tritt bee Name des Erbauerd vom 
aßburger Mänfter, Erwin von Steinbach 
(f.d.), hervor. Der Geiſt diefer teutfchen 


Kunft, die ohne irgend einen Schein von f 


Sy EL ZN 
D.) genannt wurde, herrſchte ti 

auch in den Kirchenbauten von Ser 
und England, ja übte fogar Über Statien 
feinen Einfluß aus, wohin man zu den be 
beutendften Unternehmungen Teutſche bes 
rief. Gleichzeitig mit der Baukunſt ent 
widelte fih b) bie teutfhe Wildhauer:- 
Tunft zum Schmud vornehmlih der Kir 
Ken u. obwohl im Allgemeinen (wegen Ers 
mangelung ber WBorbilder und tedhnifchen 
Keantniffe) ungelen® und hart, entfprach 
‚ fie doch fo dem Geiſte der Zeit, daß fie die 
aleiche Kunſt in Italien, die durch Nicola 
von Pıfa (um 1260) zu einer bedeutenden 


\ 
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Höhe gelommen, völlig von ihrer Baf 
brachte, indem fih ber Sohn bed letzter 
Siovanni faft ganz nad) dem teutſchen & 
fhmad bildete, ben erin feines Baters Wer! 
flatt, wo mehrere Teutſche arbeiteten, Ber 
nen gelernt hatte, c) Die teutfhe Ma 
lerei hatte in frühern Beiten nux in Meß 
und Gebetbuͤchern ihre Stelle gefunden un 
wurden burh bie Baukunſt zuerft al 
Glasmalerei fürs Öffentliche Leben ge 
monnen , welche Kunft teutihen (unb zwa: 
balerifchen) Urfprungs if. Jedoch als Hifko: 
florifch bedeutende Schule tritt zuerfi um: 
Jahr 1580 die von Koͤln mit ihrem Mei: 
ſter Wilhelm (f. d.) hervor, bie fi durch 
Shönpeit der Geſtalten, Innigkeit bed 
Auedruds, Lieblichleit der Farbe unb eine 
ben Teutſchen fonft fremde Weichheit aus⸗ 
zeichnet, Bei weitem aber von größerm 
Einfluß waren bie Beftrebungen und Leis 
ftungen ber Kamille van Eyk (f.-d.), ihrer 
Beitgenoffen im folgenden Jahrhundert, wos 
durch bie t. K. nicht nur auf eine: vorher 
nit erreichte Höhe gthoben, ſondern auch 
in einer ganz ſcharfen Eigenthuͤmlichkeit aue⸗ 
mg wurbe, bie ihre Bollendung im Ge⸗ 
iete. der Wirklichkelt durch treuefte Rache 
ahmung bes Natürlichen und ihren techni⸗ 
Then Borzug (unterftüst durch die ihr ans 
sehdrige Erfindung der Delmaleret) in einer 
unübertrefilihen Klarheit und Friſche bes 
Farbenglanzes fand, durch welche bervorfie» 
chende Gigenfhaften es, auch ihr gelang, bie 
gleichzeitige italieniſche, namentlich bie flös 
rentinifhe Malerei von ihrer Bahn abzu⸗ 
bringen. Um wenige Jahre fpäter, nadıs 
dem in Nieder⸗Teutſchland die Kunft fi 
alfo ausgebildet, erreichte-biefelbe aud im 
obern Teutſchland ihre Bluͤthe durch bie 
ſchwaͤbiſche Schule und ihren Meifter Hans 
Schaffner und durch bie von Nürnberg im 
Albrecht Dürer (f. d.), ber mit feinem für 
bie ganze Natur und das uns umgebende 
Leben offenen Auge, mit ber Gtärke und 
Tiefe feiner Empfindung, fo wie ber Fri⸗ 
fe feines Gemuͤths und feiner Anfhauuns 
en, mit der Natürlichkeit feiner Geftalten, 
erner mit ber Gründlichkeit feines Schaf 
ens und Wiffend, und großer techniſchen 
Geſchicklichkeit, recht eigentlich bie teutiche 
Kunft repräfentirt, beren Mängel, Ausbils 
dung ber Form und Erheben zum Ideal, 
aud an ihm,’ oft grell hervortreten, und 
beren Werth ein geift» und —— 
Schrifiſteller (Schubert) recht wahr ſo ber 
zeichnet, daß fie bie Empfindungen ber 
Menfhen in der Anbetung des Goͤttlichen 
ausfpreche, während bie italienifche bie goͤtt⸗ 
lichen Empfindungen felbft offendare. Bis 
babin hatte die t. K., wie bie im Italien 
ſich faſt auschließlich mit veligiöfen Gegen 
ſtaͤnden beſchaͤftigt. Die Vorliebe indef, mit 
welcher fie die natürliden Dinge auffaßte 
und barftellte, führte auf ganz nahım Wege 
zu 


| 
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Es 


h 
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ber ansfhließlichen Darſtell natuͤrli⸗ 
Ser Dinge, zur fo genannten — * 


D sen ber ſchon in Dürer und andern 
Droben vorfommen, bie ſich 
Shen een ren en zu einer 


5 nit —— Vollkommen⸗ 
te, als deren vorzüglichfte Meiſter, 
tnierd, Adrian von DOftabe, Gerhard, 
- fennen, unb wovon ein Seitens 
balb ſelbſtſtaͤndig entwidelte, die 
malerei, ald deren Meifter Ruis— 

mit Richt genannt wird. Kortwährend 
bier bad treue Feſthalten an der 

ber Dorfiellung, felbft mit 


nterre unter bas zufällige Hauptlenn> 
» II Berfall ber Aunft in 
Hhlandb, Mit dem Eintritt der Kir 


Senzeformation (obſchon nicht als unmittels 
bare von ihr, da in Stallen diefelbe 
] vorging) erfiarben bie kuͤnſt⸗ 
uam Kräfte in Zeutfhland, und nur 
einmal erachten fie in einem großen 
us im folgenden Jahrhundert in, Peter 
Mubens (f. b.),. bebielten aber von 
5 teutfhen Sharafter nur das 
an blos natürlichen Formen, bier 
‚ obembrrin ohne allen Abel der frübern 
amd die leuchtende Färbung, Nach 
Seit ik von tr. 8. im firengen Sinn 
mebe bie Rebe, ba es ſiq ledigli 
um ein Sufammentrapen fremdartiger Eles 
ats Hanbeite u, endlich alle Baſis kuͤnſt⸗ 
Anfhäuung ‘verloren ging. Nur 

















die ——— cher kunſt fand in dieſer 
Veriobe techniſche Vollendung durch 
Miker, wie Gbeling?, Wile u, A., bie 
aber alle nach den Malern: ihrer Beit 


leider 
baben, III. Moderne teuts 
unfl. Dir Zeit des Berfalld dau⸗ 
gegen bas Ende des vorigen Jahr» 
‚ von welchem Beitpunft an wir 
keutiche Kunftperiobe rechnen. Die 
Berbienfte bes Wiedererweckens ger 
dem großen Windeimann und feis 
Menas (f.b.), der wenigftens 
Dad ine Berbienit batte, ſich für etwas 
es im der Kunſt (Schönheit) zu be: 
. Sm meinen aber bürfen wir 
meer Beflrebungen in der Kunft als 
⁊ e Folge der unmittelbar vors 
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Bergebenden Glanzneriobe teutfcher Poefie 
und Literatur Bberhaust betrachten. Nadıs 
be einmal eine Kunft einen Inhalt ges 
und an deſſen Ausblldung mit uns 








Emil alle Kräite gelegt, konnte 

surbdbleiben. Allein wie dort 
nah ben verfhiebenften Rich— 
auseinanbergingen, fo offenbarten 
ker fi aleih von allen Anfang an, 
eben verfchledenen teutichen Künftlern, 
2, unb rue wentg Einzelne ver, 


—— ſich. Dieſe verfchiebenen 
en aber bezeichnen wie am leich⸗ 
na dem verſchledenen Zeitgeſchmack, 
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dem fle angehoͤren, ald antike, zomans 
tiſche und moderne, wohl wiſſend, daß 
ſolche Unterſcheidungen nicht nach arithme⸗ 
tiſchen Maße zu beſtimmen und burch man⸗ 
nichfaltige Uebergaͤnge verbunden find, Bau⸗ 
kunſt und; Skulptur folgten vorzugẽeweiſe 
ber erfien Richtung, d. b., erkannten im 
ber altgriedyifchen und. zum Theil altroͤmi⸗ 
[hen Kunft die allgemein gültigen Geſetze 
für kuͤnttleriſche Darftelung, und räumten' 
weber der Beit no der Nation befonbere 
Rechte ein, - Die Romantiker, wozu fi 
ein geoßer Theil der Maler zählen läßt, 
ſahen in vaterländifcher Geſchichte u. Dicht» 
kunſt, vor allen aber in ber Religion bie 
würdigen Vorwürfe ihrer Kunft und fchlofs 
fen fih zunaͤchſt an die Werke des riftlis 
hen Mittelalters an. Gin anderer Theil 
der Maler fand in der Natur, im Leben, in 
bee Gegenwart- fein eigensliche® Element u. 
ba fie mit ben Wünfchen u. dem Gefhmad 
der großen Mehrheit im meiften überein« 
flimmen, fönnen wir ihre Kunft vorzugs⸗ 
weife die moderne nennen. Um nun nad 
biefer allgemeinen Ueberficht die &rfcheinuns 
gen Elar uns vorzuführen, verfolgen wir, 
wie früher, biefelbe nad den einzelnen Bär 
dern, a) Baukunſt. In biefer hatte 
fih im vorigen Jahrhundert die fogenannte 
italienifche in Teutfhland, wie im übrigen 
Guropa, allgemein herrfhend gemacht, eine 
bloße Sompilation und Verunftaltung fpäts 
roͤmiſcher Elemente, ber aber von einer uns 
verfennbar großartigen Ridhtung in Gons 
cption ganzer Bauten und Anlagen, fo wie 
im Einzelnen burg ein fihered Gelühl für 
Draht begleitet war. Hierher gehören bie 
Bauten in Potsbam, ber Zwinger und bie 
katholiſche Kirche in Dresden ıc. und viele 
Refidenzen Pleinerer Fuͤrſten. Inzwiſchen 
hatten bertits Herder, Götbe u. A. die Aufs 
merkfamfeit wieber auf bie alte teutſche 
Baukunft gelentt, und die Wirkung deffels 
ben aufs Gemüth, wurde nicht mebr in Ab» 
rede geitellt. Da trat zuerft Schinkel (f. d.) 
in Berlin mit feinen geiftreichen originellen 
Erfindungen im teutfhen Baugeſchmack auf, 
und wie febr er auch, namentlich fpäter, 
ber Antike fi genähert bat, gebört er doch 
durch die Freiheit feines Geiſtes und bie 
Vorliebe für malerifhen Effect bei feinen 
Gebäuden zu ben Romantiferr. Wieer, und 
mand)e Andere, wie 3. B. Oblmüller in Müns 
chen, ſich mehr im eigentlidy teutſchen 
Bauftyl befriedigt faben, fo ergriffen 
bagegen Leſſaulx in Koblenz, Hübſch in 
Karlerupe, u, neuerdings Gärtner in Müns 
hen, benromanifden, in ber Hoffnung, 
mit ihm ben Bebürfniffen ber Zeit und bes 
Volks am ficherfien zu entfpreden,. Die 
antifen Elemente ſich vorzugsweife aneig⸗ 
nend, führt Leo v. Klenze (ſ. d.), im Aufs 
trag des Königs von Baleın, eine große 
Anzahl Gebäude auf, die fi — 
ur 
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. A. Thorwaldſon 6 ohen 
Natur und Schönheitsfinn, mit feines 
Kenntniß der Antike, und feiner lebendigen 
Darftellmeife, feinem Gedankenreichthum 
und der Frifhe, Ginpeit und Einfachheit 
feines ganzen Wefens in bie nette Zeit ein, 
und bie allgemeine Theilnahme, die er bei 
den Teutſchen fand, fo wie ohnehin innigs 
nationelle Berwandtfchaft flellen Ihn an 


e ber neuen teutſchen Bildhauers 


Zunft, ehe ober weniger in Bufammen» 
bang mit ihm und feiner Kunſtrichtung ſte⸗ 
ben Rauch u. Tieck (ſ. b.) in Berlin, beren 
erſter eine leiſe Reigung nah dem Moder⸗ 
nen, nad einer ze mit der Wirk: 
Ligpkeit va die Gebrüder Wichmann (1. b.) 

‚ ber früh verflörbene Rudolf 
Shabow, E. Wolff, unter den Züngern 
m A. E. Rietſche. in Dresden, und vor 


Allen &, Schwanthaler in Münden, Lege 


terer mit einer Fuͤlle von eg 
die nur no eines fiheren Styls der 
Darſtellung bedarf. Weniger dieſer, als 
ber romantifchen Richtung folgend, und in 
bie chriſtliche Semüthswelt fi verfenkend, 
arbeiten in München bie Gebräber Eber⸗ 
barb, in Kaffel &, Henfchel, In Wien Schals 
ler sen, Endlich in moderner Richtung 
bifbete fich vorzäglih Weltbredt (f. b.) in 
Stuttgart mit feinen Darftelungen laͤndli⸗ 
her Scenen aus, nahdem bereits (mie an» 
ebeutet) Rauch gezeigt hatte, daß man 
—5 im Armeecoſtuͤm unferer Tage, 
chlachten und Volkt ſcenen aus ber Gegen⸗ 
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wart mit leichten Abänberungen It MR 
barftellen koͤnne. Hierher gehdrt noch 
die Kunſt des Erzgießens, für t 
de Stigimäier (1. ,, in München und 
die Kunft des Münggrapirens, 

welde Brand und 8009 in Ber 
Krüger und König in Dresden, vorn 
weife aber Voigt (ſ. d.) in Münden 
nennen find. ©) Zeutfhe Malerei, 
diefem Gebiete mehr, als in den vorbei 
henden, offenbarte ſich ber eigenthuͤml 
Geiſt ber neuen t.n K. Die Beſtrebun 
von Mengs (f. db.) in feinen Beitgerof 
ausſchließlich auf eine oberflädhliche Sch 
beit, ohne Wahrpeit und Indivibuali 


gerichtet, konnten einer durch den gröf 


Reichthum inhaltſchwerer Dichtungen 


hoͤhern Anforberungen berechtigten Nat 


nicht mehr genügen, und führten zunaͤ 
u einem gründliden Studium der Me 
[hen Quelle, der Antike. Was bier 
wonnen wurbe, lebt in ben Arbeiten 
leider zu früh verflorbenen Garftens | 
Shid, und des ibnen innig verwant 
Wächter (f. d. a.) in Gtuttgart, und ; 

Theil in ben genialen Schöpfungen 
Genelli (jedt in Leipzig) fort. Aber c 
biefe Richtung entfprad nur zum Theil 
Anforderungen der Zeit und vor allen 
Känfttergemäths. Zulange hatte fi bie Ki 
blos mit Mitteln ber Darftellung, mit I 
Schönen, Gefälligen, mit leihtem, b 
tem Pinfel, mit Form und Farbengebı 
unb allen verwandten Aeußerlihen befd 
tigt, Mit Gewalt trat das Bebärfnif n 
einen wefentlihen unb nachhaltig erw 
menden Inhalt hervor, und als wuͤrdig 
und reichhaltigfter zeigte fich die chriftli 
Religion und mit ihr die vaterlänbifche ( 
—*8* und Dichtkunſt. Das Hohe ı 
ebeutungsvolle dieſer Begenftände erg 
auch die einmal durch den Umfhwung 
Beit bewegten Künftlergemüther fo, daß 
in ihren Bil völlig lebten, ja, daß 
diefeiben als Glaubens⸗ u. Denkensbeker 
niffe betrachten mußten (daher der Rüdt 
Bieler in die katholtſche Kirche, wo 
was freilich unkundigen Proteftanten zu ı 
zeihen war, bie religiöfe Kunſt leber 
laubten). Als bie hervorragenbften in 
er Richtung Pennen wir: Doverbed, ' 
eit, W. Schabom (f. b. a.) zc., in di 
erften Werken ſchon ein tiefgefühlter ı 
gidfer Geift, eine Innigkeit der Emp 
dung, Wahrheit des Ausdrucks und bei 
her Fuͤlle von Lebendigen Anſchauun 
größte Einfachheit herrſcht. Während 
auf der einen Seite die religidfe Gemuͤ 
welt, ber die Gegenwart noch ziemlich ' 
lag, mit unermübetem Eifer bearbeitet nı 
be, trat ein anderer Künftler,, begabt 
einer feltnen Fülle und Geſundheit fchd 
tifcher Kraft, mit patriotifch »bihterif 
Werken hervor, Gornellus (ſ. d.), ” 
( 














i ’9 Kauft und bem Lied 
mie dem teutföen Boits- 
nie en Bolts⸗ 
mtli dee Weg bezeich» 
Befriedigun en al an 
aim (dsloffen fi noch Dforr, Zul. 
Dass 1 201 W. Wach — 
Karl aus Dresden und 2, 
der Schweiz, Hohe aus Heidels 
‚Beit,, D. ‚ ’ Bag 
Kur nf, auf weld zum ft bie 
erte (f.d.) dur ihre Samm. 
Merle  berfelben 
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bie neue Schu 
fand fie bald ihre Vorbilder in 
m bez alten Blorentiner, vor 
in denen Raffaels und Michel 
She DHauptbeitteben ging nur auf 
9 bed wahr Würbdigen u, 
en, u. erum biefes nicht 
warifcher Weife, fondern als eines 
em, umfafjenden, aber in ſig ge: 
| Hier gefellte fi zu der 
ungen aud bie von Ge» 
chte die fonft abhängige 
ber Poe⸗ 
R. b Darftellung 
jmeite Bebürniß. Individua⸗ 
alten und Wahrheit des Aus» 
a ebt. Zuletzt 
fein A auf bie Schön» 
iglich aber auf das Großagtige 
a, in Radten u. in Gewaͤndern, 
m namentlid Gornelius einen 
Styl ſich bildete. Hierin 
nd, warum bie Schöpfer 
‚ganz in Verfall gekom⸗ 
erei —* zu er * 
ftellen bemüht waren, ba 
Mittel erfannten, in größern 
mit igkeit eine Reihefolge 
Darftellungen zu geben 
Men, weil fi dieſe auf das Bes 
a ba tlihe Leben anſchlie⸗ 
erften Werke diefer Art 
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je 5 44 wadens 
uch Feſtigkeit w ihre ſpaͤ⸗ 
m 4 wid e, r 
zen noch Feine Aue ſicht eröffnet 
m je * * —*** 
tern, Ludw amaligem 
m, gebührt das Bye Verdienft, 
. eine Heimath' bereitet zu haben. 


ef er Eornelius zur Ausſchmuckung 
ie d ——— in Münden 
{ ftellungen al fresco, 


u ‚183 0 vollen: 
27 a, — 


durch den Reich⸗ 
. Drehmbjwanzigfier 89, 


i zugleih wollten fie auch nur 
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thum und die Einheit dichteriſcher Bedans 
ten, durch Driginalität der Auffaffuny, 
dur die Schöngeit u. das Großartige der 
Ausführung, ben Ruhm, das bebeutendfte 
Werk ber neuen t.n K. zu fein, behaupten, 
In dee Folge berief genannter Fürft noch 
Zul, Schnorr, ©. Zimmermann, H Def, 
und flellte ibnen und den Jüngern, bie fi 
namentlih an Gornelius anfchloffen, große 
und umfaffende Aufgaben, fo dafi gegens 
wärtig Münden als der Mittelpunkt 
der ten K., zunädfi in vomantifcher 
Weilfe betrachtet werben muß, wenn aud 
neuerdings ber Einfluß der Bildhauerei auf 
bie Malerei fihtbar wirkt u. Ichtere theils 
weife antifen Geſetzen folgfam zu moden 
droht. Auch die Glasmalerei wurde bier 
wieder im Großen als Kirchenfenſterſchmuck 
in Anwendung Während fo in 


gebradjt 
. Süden unter dem Ginfluß und durch Gors 


nelius, Schnorr, Heß ıc. die £. K. in oben 
angegebener Welfe Werfe von größerm Um⸗ 
fang bervorbringt und für den Ausdruck 
ihrer Gedanken und Anfhauungen haupts 
fählih nah reinem allgemeinen der Wirk⸗ 
lichkeit wohl verwandten, aber keineswegs 
ihr entnommenen, vielmehr ibeellen Typus 
firebt, hat fi im Norden eine zweite Rich⸗ 
tung ausgebildet, deren Ziel im Allgemei» 
nen eben die Wirklichkeit (Naturwahrheit) 
und beren moͤglichſt vollendeter Vortrag iſt, 
unb für bie der eigentliche Inhalt mehr zur 
fällig, in jedem Kalle untergeorbnet er» 
fheint. In Berlin, dem zweiten 
VBereinigungspunkte t,r K., unter 
Wach, Begas und Henfel, aber vielmehr 
unter Shadow in Düffelborf, bat fi 
biefe Schule gebildet und zu einer bewuns 
dernswärdigen Höhe ausgebildet. Ihe ge 
lingt vor Allen, und vielmehr als ber 
andern, bad Portrait. Indem fie fo bie 
Mittel bee Darftelung aus ber Gegenwart 
nimmt, ift fie die eigentlihe moberne 
Kunft und bildet ben Uebergang zur Gen» 
ze: und Lanbfhaftsmalerei, teils 
he, obfhon auch hier Unterſcheldungen eins 
treten, unter jenen Begriff zu faffen find, 
In ber Landfchaft waren es zuerft bie Bils 
ber von Koh, Reinhardt, Rebell ꝛc., bie 
auf bie lebendige Natur — Allein 
as Bedeu⸗ 

tende, Große und Schoͤne aus der Natur 
un) in dieſem Sinne ſich über das Zufaͤl⸗ 
fige erhebend, bildeten fie die fo genannte 
biftorifhe Schule, in welcher fi vorzüglich 
erdinand v. Olivier, Rhoͤden, Reinhold, 
ottmann u. And. hervorthaten, und wels 
her verwandt bie von Friedrich (f. d.) in 
Dresden eigentlih erfundene gebankenvolle 
oft willkürliche Auffaffung der Natur iſt. 
Bei weitem größer ift die Anzahl der moder⸗ 
nen Sandfchaftsmaler, deren Aufgabe in bee 
treueften Nachbildung ber Natur, in Erfafs 
fung ihrer Sit: und Barbensffecte sc. bes 
5 flieht, 
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ſteht, und die in Ihren Leiftungen bereits - 


bem Beften gleichkommen, was bie Kunfl 
aufzumeifen hat, Bier finb befonbers bie 
kand ſchaften von Chr. Morgenftern, Erola 
arnley u. X zu nennen, Diefem zunächft 

: bat fi, namentlih im Güden, angeregt 
ur bie erfreuliche Natur der Alpenbes 
wohner, bie Genremalerei ausgebilbet 
und faſt die allgemeinfte Theinahme erobert. 
Peter Heß und Heide, bie ee ba 
kriegerifche Leben der neurften "Zeit in grds 
Sern und kleinern Biidern barftellten, ſtehen 
dier voran; neben ihnen aber werden aus⸗ 
ezeichnet, Burfel, Reber, Mayer, Weller 
h Münden, Schulze in Berlin, Schröter 
in Düffeldorf, und viele Andere, bie nach 
allen Seiten fin das Volkeleben, nament⸗ 
lich auch das Italleniſche darzuſtellen be- 
muͤht ſind. Bei einem ſo allgemein ange⸗ 
regten Kunſtleben wirb nicht leicht ein eins 
zeines Fach unbeleht bleibenz böchft eigens 
ihuͤmlich bat D. Guaglo das der Archi⸗ 
telturmalerel ausgebildet. Blumen 
und Früchte malt Mettenleiter mit hober 
Bollkommenheit, Scähnigler todtes Ge: 
flügel,.6. Heß und Kunz lebendiges 
Vieh ıc. Wie ſehr aber bie neuerwachte 
t. 8. mit bem teutfchen Volksleben in Ber 
bindung ftehe, davon zeugen bievielen Kunſt⸗ 
vereine, die fib aller Orten gebildet, und 
bie vielen Ausflellungen von denen nidt 
Birder von Werth in die Werkflätten ber 
Künftler zurüdgeben. Ihr Einfluß aber 
auf das Ausland ift befonders in Frankreich 
bemerflih, wo man in ber neueften Beit 
fih bemüht, auf ähnliche Welle Wahtbeit, 
Semuͤthlichkelt und Einfachheit der Dars 
ftelung zu gewinnen, £f) Aupferſtecher⸗ 
"Lunft. Gleichzeitig mit dee neuen teut⸗ 
yr Materichule, bilbete die ber Kupfer: 
her fid einen eigenthämlihen Weg, auf 
dem fie, abgeſehen von bem früher erſtreb⸗ 
ten und no in franzöfifcher und italient, 
ſcher Kunft geltenden marerifhen Gffect, 
fib bemühte, das Wefentliche und Charok⸗ 
geriftifche des Originals auf das einfadhfte 
"und beflimmtefte wieder zu geben, wob:t 
fie bie Weiſe Marc Antons und Al’reht 
MDürers als Bafit annafmen u. mehr ober 
weniger weiter bilbeten. In bieter eigen» 
tbuͤmlichen Weiſe arbeiteten vorsehmtich 
Ferd. Roſcheweyb, Barıb, Amsler, Rrü: 
ger, Stölgel Eugen Schaͤffer, Reinbel, 
Gatpar u. A. g) Steindrud. End» 
lich ift einer Erfindung bes teutfchen Runfts 
geiftes zu gedenken, bie unendlich viel zur 
leihtern und allgemeinern Berbreitung von 
Kunftwerfen beitrug, des Steindruds (f.b.). 
Durd ihn wurden mamentlid bie altteuts 
ſchen Gemälde ber Hrn. Bolfferde durch 
Strixuer (f. d.) u. X., bann die Gemälde 
der Gallerien in Mänden und Berlin, und 
dir’e neuere verbreitet; Piloty, Flachen⸗ 
eder Hohn, Hanfftängl, Borum, Bodmer 
Oeyne, haben darin bas Befte geleiftet. (Furl 
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Sentfde ae Er: I 
ter Kupferſtechkunſt und Teutſche Kuı 
Zeutfhe Kutſche (Stellm.), 
gewöhnlihe Kutſchen, bei welchen bie 
und bie Seitenwände bes Kaftens fel 

rundet find, 
—Teutſche eier, f. unter Eeier, 
Teutſche Literatur. Wenn m 
neuerer Beit zu leugnen verſuchte, 
wenigftens zweifeln wollte, baß bie ! 
fden im Allgemeinen eine Literatur & 
(X. W. Schiegel), fo gründete man 
Bweifel auf den Mangel an Einheit, 
Verbindung ber fchriftlichen Werke der: 
fchen durch Rationalität zu einem Ga 
Hat man aber wiederum ben Teutſche 
Geift der Ehre und Liebe, ber Zapf 
und Treue, der Freiheit und der 9 
lichkeit, nit nur nicht abſprechen 83 
fondern ihn als tiefe rnd unverläfe 
Büge des teutfhen Charakters aner? 
möäffen von jenen erflen Momenten | 
Kunde von unfern Borvorbern zu un 
kommen ift, bis auf die fpätsfte Zeit b 
fo hat man dem Wolfe auch einen 9 
nalcharakter er Sene Züge 
bie ſich auchin den Schriftwerken der ; 
fchen zeigen müfjfen, mußten bie Ge 
werte berfelben. fo verfchieden fie auch 
ben verfchiebenen Perioden ber Bildung 
mußten, zu einem Ganzen verbinden, 
Hauptgrund aber, warum be t. 2, fo 
feitig wurde unb wenig Spuren einer 
ſeitigen Nationalrichtung zeigte, war 
ener charakteriſtiſche Freiheitsfinn. 
iefer Freiheit nahm bie t. e. die lite 
fchen Schäge, fremder Bd Per auf u. m 
fie zu den ihrigen; mit. jener Freiheit 
breitete man fib nach allen Geiten 
Menfchenlebens unb drang bis in bie 
fen deſſelben hinab; aber freilich artete 
reiheit auch oft in Willkoͤhr, Zuͤgell 
eit, Screib'uht und Paraborie aus, 
fo, baß nie bdiefe Auswuͤchſe des Si 
vor dem Rechterſtuhle der Kritik Bi 
gefunden haben. Und wenn es wahı 
daß ber fpeculieende Geiſt ber Teut 
mehr die Wiffenfhaften umfaßte un 
diefen mit Ernft und Gründlichkeit 
beitet wurde, wobei für-Kunft oder P 
verhältnißmäßig weniger geſchah, fo 
fen wir bo ‚ohne ruhmrebig zu erſche 
behaupten, baß bie £. 8. poetiſche U 
von einer Tiefe und Janigkeit bes 
muͤths aufzumelfen hat, wie feine an) 
Und bie Gerechtigtelt und der Sinn 
Wahrheit hat es befennen muͤſſen, baf 
wichtigften literaͤriſchen Erfheinurgen 
Ende bes 18. und im Anfange bes 
Sabrh. auf dem Gebiete ber Wiſſenſ 
und der Poefie in Teuſchland ein fo zu 
menftimmendes Ganze ausmachen, baf 
in alter, wie in neuer Beit vergeben 
Beiſpiel von aͤhnlicher zaftlofer Thaͤt 


Eeutſche Literatur 


umb wniverfeller Wechfeliwirkung der Künfte 
i&aften aufzufinden fuchen wirb. 
5). Geben wir auf ben Urfprung ber 
#, fo dürfen wir, da eine Literatur 
Denkmäler voraudfept, ihren Ans 














fg ni früh fuhen. 
Bouben Iteften Zeiten bis auf 
Kariden Wroßen. Ein Volk, wie das 
zob und ein unftetes Leben füh- 
Krieg und Iagb Bebürfniß und 
ue geworben war, läßt in biefem 
mweber Gultur, nod Literatur vor» 
dieſer niebern Stüfe der Bil; 

eben die Zeutichen bis zur Voͤlkerwan⸗ 
Säreiben konnten fie nicht, denn fie 
Yr © wicht zu ihren Befchäftigungen ; 
prabe war vera 5 — beſcht * 
Segriffe un re Lebensart, eben 
nd ungeldliffen, als ihre Sitten 
Aaungen, Aber bei allem Mans» 
und Schriftftellern, hatten 
alle andere Voͤlker der alten 
u an Zeit, Seihmad an Mufit und 
Gefang, unb wie bie benadybarten Natios 
Bea ihre Barden u. Druiden (1. b.), ihre 
| Derwandten ihre Skalben (f, b.) 
m, 10 audı die Zeutjchen ipre Sänger, 
£ wie zwar nicht wiffen, deren 
uns aber genannt wird; es war 
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as 8ob ihres Stammgottes und 
I paten ihrer Delden zu fingen, befon. 

Bere Beim Zuge in den Krieg, um ber 
rieget Mut — * * en 

enten zug € surkunden ; fie 

4 ingen v Mund zu Mund und bedurften 
be Türiftlihen Abtaffung nicht. Karl 

Li; 1J RB deren aufzeichnen und ſammeln. 
ae fie find dennoch verloren gegangen. 

E Öllerwanberung ſchraͤnkte die arofen 
 MRaffen teı Bölker auf einen Bleinern 
am ein, und buch das Mähertreten 
2 en bürgerliche Vereine, die auch 
ng und Gultur zur Kolge hatten; 
um murbe barauf eine nrue 

1 and förderte bas Ablaſſen chriſt⸗ 
"Bert Buerft zeigten fie fib bei 
a am ber Donau mwohnenden Sothen 
3, bie vielleiht ſcon früher gebildeter 

a ihr ſſen, fich jest burch 
FE Rähe und Verbindung mit Gonftanti: 
in der Gultur bald hervorthaten. 

. ir fe, ulfilas (f.d.), über, 

Teste bie Evangelien aus dem Griechiſchen 
siiten 350 und 380), und was ſich da: 
Den erhalten hat, ift bad Ättefte ſchriftliche 
mimal tr 8. und Eprade. Die Aus» 
tung bes Ghriftentbums machte es noth⸗ 
enbia, damit ber Zwed erreicht wurde, 


a6 allerlei Religionsichriften in die teutſche 
wache üt wurden ; eben fo noth» 


bat die t- 


Fin 5, 
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wenn fie verftanden wer- 
Dieler Rothwendigkeit ver: 
®, ibee Erweiterung, oder viel» 
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I. Periode, b 


e Abfaffung der Belege in 
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mehr bie Begrondung; es entflanden im 
Anfange und Eaufe dis 8. Jahrh. eine Ue⸗ 
berfegung der Iſidoriſchen Schrift, de na= 
tivitate domini; Keros Ueberfegung ber 
Benebictusregel; die exhortatio ad ple- 
em christianam; bie (fogenannten frän« 
Eifhen) Kirchenlieder (eine Interlinrarvrre 
fion zu 4 lateinifhen Hymnen); das Lied 
don Hildebrand und Hadubrand; das Weſ⸗ 
fobrunner Gebet (f. d.);5 bie caffelfchen 
@loflen; bie abrenuntiartio diaboli u. a. 
Freilich enthalten diefe Anfänge der t.n ®, 
nichts Driginelles, nichts durch Selbſtben⸗ 
Ben ihrer Verfaſſer Hervorgebrachtes, aber 
es war ein Anfang gemacht, twie in ber bama» 
ligen Beit, die fid in Barbärei der Sitten u. 
Duntelpeit des Berftandes bucch das Treiben 
ber Gierifei theilte, möglih war. II, Pe 
ziobe. Bon Karidb Gr bit zu den 
Minnefängern, 768 bis Mitte bes 12, 
Jahrh. a) Unter den Karolingern, 
Obgleich Karl d, Gr, ungeadtet ber Bes 
muͤhung, bie Einige angewendet haben, 
von ihm Säriften nachzuweiſen, felbft kein 
Schriftſteller war, fo that er doch für bie 
t. &,, was ſich damals bei den noch ziems 
lih rohen Völkern, denen er gebot, bei fo 
manchen anderen Hinderniffen, unter viels 
fältigen Kriegsunruben und Regierungsge 
ſchaͤften nur thun lief. Er gründete Schu⸗ 
len, berief zur Reitung derfelben berühmte 
Männer, errichtete an feinem Hofe eine ger 
lehrte Geſellſchaft, ließ bie Gelege der ibm 
unterworfenen Völker und Stämme, fo wie 
die altteutfchen Gefänge fammeln u. fchrift⸗ 
lich abfaffen. Dabei unterffügte ihn Alcuin 
und Eginbart (f.b.). Aber alle jene ruͤhm⸗ 
lihen Anftaiten, die ber große Kalfer zur 
Ausbreitung ber t.n &, machte, hatten nit 
bie gebofften Wirkungen 5 eines Theil batte 


bie lateinifche in der Kirche eingeführte Spra» -· 


he noch zu ſehr bie Oberhand, theils waren 
die Religionslebrer zu werig mit ber teuts 
fhen Sprache befannt u. hatten zu viel Abs 
nelgung vor deren Ungebübetheri. Ludwig 
ber Fromme that nichts. was den Anftals 
ten feines großen Baters würdig geweſen 
wäre; die Theilung des Reichs, was Karl 
erobert, war für Teutſchland infofern nuͤtz 
lich, als es an Ludwig dem Teutſchen einen 
eignen Herrfcher erbieltz Lubwig ſchätzte 
bie bis jegt noch verachtete teutſche Sprache 
und fuchte fie in Aufnahme zu bringen ; 
feines Volkes noch nicht erlofchene Liebe 
zu Liedern und Gefängen that ibm dabei 
großen Vorſchub. In biefe Periode gebd- 


‚ren Zatlans Evangelienharmonie, Otfriede 


poetifhe Bearbeitung der Evangelien, ber 
Schwur ber Körige Karl und Ludwig, das 
Lied von der Samariterin, das Ludwigs⸗ 
lied, die niederteuiſche (altſächſiſche) Evans 
aelienharmonie, mehtete Gloſſarien u. ſ. w. 
b) unter den ſächſiſchen Kaifern. 
Teutſchland fing an, zu blühen, da es die 
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Ottonen und anders Fuͤrſten dleſes Stam⸗ 
.med auf feinem Throne ſah zble Cultur 
ſchritt reißend vorwärts, aber Hur langſam 
bie t. 8.5 ed waren die ununterbrochenen 
Befehbungen und bad traurige Fauſtrecht, 
was bie Ruhe, bie Rährerin ber Wiſſen⸗ 
(haften u, Künfte, unterbrach. u, bie Knos⸗ 
pen, bie durch Fräftige Beſoͤrderuagsmit⸗ 
tel aus dem gefunden, ‚aber freil'h nur 
wildem Stamme, gelodt waren, nicht zum 
Aufblühen kommen Tiehs dazu kam nad, 
daß bie Kloͤſter, die Werkſtaͤtte geifkiger 
und literärifher Biltung, mehr an ihre Bes 
reicherung, als an ihren eigentlihen Zweck 
dachten. Bas wir aber aus biefer Periode 
an fchriftlihen Werken befigen, zeichnet ſich 
durch Sprache und Gehalt vor ben Erzeug⸗ 
niffen ber früheren Zeit vortheilbaft ausz 
es find vornehmlich eine gereimte und Nols 
Pers profaifhe Pfalmenüberfegung, ein Lied 
auf bem heil, Georg, mehrere Beicht⸗ und 
Bekenntnißformeln j auch nicht-kirchliche 
Schriften fanden Ueberſetzer, ſo Marcianus 
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rüdgeblieben waͤren, ſondern weil in ihr o: 


ginelle Schriftwerke hervortraten, ein gelä 
tertee Geſchmack ſich zeigte, den Sänge 
Aufforderung und Auszeichnung wurde un 
ſelbſt fürftiihe Perfonen niht verſchmaä 
ten, unter den Dichtern ihrer Zeit zu flı 
gen, Begeifterung fhöpfte bie Phantaf 
aus bem bamals blühenten Rittertgum 
und aus ber Religion, weldes beides fic 
in den Kreuzzügen vereinigte, die dan 
wieberum ®Beranlaffung zu vielfahen Be 
förberungsmitteln ber Literatur wurben, b: 
durch fie fremde Länder und Sitten, fremb. 
Wiffenihaften und Kenntniffe befannt un! 
nach Zeutfhland gebraht wurden. Mas 
die Phantafie eingab, wurde nun nad Bei; 
fptelen gemobelt, weldye von den benadbarı 
ten Troubadours befannt geworben waren. 
So entftand, zuerft in Schwaben, ber 
Minnegefang, ber fih bann balb in 
ganz Teutſchland verbreitete und womit 
bie eigentlihe teutfche Natiönalliteratur 
beginnt, Daneben mwurben auch feit ber 


Gapella, Boethius de consolatione, XArifto» ı Mitte des 13. Jahrh. Urkunden, Land» 


tele8 Organon; fogar eine Scheiftftellerin 
tritt und aus biefer Periode entgegen, Hros⸗ 
witha (f. b.), mit geiftlihen Schaufpielen 
(nah Terentius), gereimten Legenden unb 
einem Lobllede auf Otto d. Gr, c) Unter 
ben fräntifchen Kaifern. Teutichland# 
Bildung war fo hoch gefliegen, daß es andere 
noch ebildete Völker zu ihrem Muſter 
uebmen konnten. Dan machte bie Bemer: 
Fung, daß nur eine geringe Anzahl teutſcher 
Schriften aus diefer Zeit vorhanden fei, 
und führte (gewiß mit Unrecht) ald Grund 
badon an, baß man ſich damals mehr auf 
Künfte und Gewerbe, ald auf Schrift⸗ 
flellerei gelegt hade; vielleicht gehören 
aber biefem Beitraume mehrere ber oben 
angeführten Schriften an, und vieleicht 
wurde damals mehr für Bildung bes Ges 
ſchmackes und ber Sprache getban, als 
man mit Documenten, befto mehr aber mit 
ben KRieſenſchritten beweifen kann, mit des 
nem bie £, 2. in ber folgenden Periode eis 
ner ſchoͤnen Beit entgegen eilte. Vor allen 
ausgezeichnet iſt Willerams (f. db.) Paras 
phraſe des hohen Ficdes und ba8 Lobges 
dicht auf Erzbifhof Arno von Köln; aus 
herdem gehört dieſer Periode an: das Lied 
auf Karl db. Gr., bas Lied auf die Jungs 
frau Maria, mebrere Gloffarien u. and. 
IT. Periode. Bon den Minnefäns 
* bis zur Gründung ber teut> 
hen Univderfitäten (14. Zahrh.). 
ine Hauptepoche in der t.n &,, def. der 
Poefle (f. unten) machte bie Regierung ber 
* ⏑ — es iſt dieſe Periode wohl 
bie goldene Beit ber altteutſchen Dichtkunſi 
genannt worden, nit als wenn fie nie wies 
ber erreicht worden und ald wenn alle ſpaͤ⸗ 
tere Dichter teutfcher Ration an Geſchmac 
Ideenreichthum, Wersbau Hinter jenen zus 


und Stadtrechte, Gefege ıc. niedergeſchrie⸗ 
ben 3 dahin gehdren der Sachſen⸗- unb 
Schwabenfpfegel (f. b.)3 die Nechtöfunde 
mwurbe bearbeitet und befonders roͤmiſches 
Recht auf teutfhen Boden verpflanits fo 
auch Geſchichte, beſonders Specialgeſchichte. 
A wurde ſtudirt und mit ber 
Theologie verbunden (vgl. Scholaftif); audh 
den Raturwiffenfchaften wurde das Stu⸗ 
bium gewidmet, Mathematik, Aſtronomie 
und Mechanik fanden aumählig ihre For⸗ 
pe und Bearbeiter, IV. Periode Bon 
er Grünbung ber teutfdhen Unis 
verfitäten bisgurfReformation (14, 
Jahrh. bis Anf. 16. Jahrh.). Cine neue 
Epoche in wiffenfhaftlicher Beziehung und 
fomit aud in der Biteratur begann mit der 
Gründung ber teutſchen Univerfitäten u, der 
Erfindung der Buchdruckerkunſt. Die bis 
iegt blos in dem Dunkel der Klöfter von 
meift unmwiffenden Mönchen gehaltenen und 
verbreiteten Wiffenfchaften wurden auf ben 
Univerfitäten(f.b.) freier getrieben und 
gelehrt, das Stubium berfeiben erhelſchte 
niht mehr das Vergraben in bie Kiöfter, 
und e8 wurde Jedem Theilnahme baram 
geboten. wenn er fich auch nit dem geiſt⸗ 
lien Stande widmete. Es ſchieden fih 
aber nun aud) die verfchiebenen (Facultäte:) 
Wiffenfhaften, die fonft, wenigflens in ber 
Aushbung, fämmtlih in den Händen der. 
Geiftlichen gewefen waren; ba fie alle felbfts 
fländig wurben, wurben fie auch theoretifch 
bearbeitet. Zur fchnelleren u. weiteren Ver⸗ 
treitung, zum umfaffenberen Aus tauſche ber 
Seen trug vorzüglic) bie Erfindung ber 
Buchdrückerkunſt (f.d.) bei. Was aber 
den Auffchwung wiffenfchaftlicher Bildung 
noch mehr förderte, war ber Fall des * 
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ailerthum ; denn vor ben eingedrun: 
en Barbareı „Raben die Gelehrten aus 
omfantinopel u. ben andern Städten 
Biss mad) Stalien, und. die Früdte 
men bun den Bildung kaͤmen 
Ba nah Zeutfhland. Die Dicht⸗ 
fan? freilid F er pipe ir = 
ziänger (If. d.) zu einem band» 
ifige  Beiriehe herab, aber dafür 
darch anitätsflubien ein beſ⸗ 
smad fü alle Theile ber Willen» 

m verbreitet und ber Keim zur Res 
Hon gelegt und gepflegt. 3u ben 
em, welden Zeutichland und die f. 
t Grundleg BG einer höheren Bildung 
met, gehören R. Agricola, K. Geltes, 
us, Reudlin, U. von Hutten, 
tbon, erarius, Erasmus von 
bamı (f- b. a.) u. And. Nicht uners 
Darf ala mächtiger Hebel für freiere 
Die ©: des allgemeinen Bands 

16 du Uian I., jenen hoch⸗ 
en Beförderer der geifligen. Gultur 
ni&alten, bleiben, V, Periode. 

er R mens bis zum 
i iege. Durch das Stres 
nad Befferen, und 
Andern Geite, dur das träge 
an bem hergebrachten Schlen⸗ 
Die Ruhe bes geiftlofen Haus 
önde und Geiftlihen fo behag⸗ 
se umb erhalten hatte, entftand 
ätige Reibung ber Geifter, und 

die auf bemfelben Wege mit 

Sache nicht förbern Fonnten, brar 
ihnen Ödfientlih und führten eine 
4 ber Dinge, bie ſchon eins 

m bas Leben. Aus Kurſach⸗ 
von Wittenberg, ging bie 
aus; Luthers Muth mit 
chthons © ſamkelt braden mit 
Rizebenreformation auch ber 
— Bat nr da yet 
ber Keim ung gelegt wird, 
ı fi bi Sroteftantifden Kürften bes 
die Bert — ber Schulen an⸗ 
fein, aub Bibliotpefen murs 
gründet, Die Katholiten, von den 
Gehereicht, blieben hinter ben 
sten zurüdz; aber auch bei diefen 
u den burch bie Humaniftifchen Stus 
Ruhm zu Ende bieſes Zeits 
‚anfeligen Schulzänfereten, bie 
ı Eutheranern felbft ausgebrochen 
Moftiker bildeten bamals noch 
m Gegenfag und brachten die 
zu Stande. Waͤhrend bie 
fi wieder dem Scholaftis 
in bie Arme geworfen hatte und 
_ geworben war, heigten ſich bie 
ndige u der Ariſtoteliſchen Philos 
x zu Eabbaliftifihen Leh⸗ 


b Rot 
58 Aſtrologie. Raturwiſſenſchaf⸗ 
mwugden Im biefer Periode glüdlih ge⸗ 
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fordert, Aſtronomie ohne aſtrologiſche Z3wecke 
und Zuſaͤtze bearbeltet, Chemle auf die Mes 
dicin angewendet, Die Rechtewiſſenſchaft 
mwurbe mit dem proteflantilhen Kirden» 
rehte vermehrt, ber Anfang zu einem 
Staatsrechte gemadt, bas Civilrecht erwei⸗ 
kert. Allgemeine Gefhichte fand Immer noch 
keine glüdlichen Bearbeiter 5 bagegen wurbe 
immer nwoch, mie früher, viel Specialge⸗ 
chichte geſchrieben, Chroniken u. Urkunden 
es Mittelalters geſammelt, auch aus laͤndi ⸗ 
ſche Geſchichte bearbeitet. Den Anfang zur 
eigentlihen Tr madıte K. Geb» 
ner, VI. Periode. Vom BOjährigen 
Kriege bis auf unfere Beiten. a) 
Bis zu Gottſched. Der Sojährige Krieg 
zeigte fich in feiner exften Hälfte als allver» 
nichtend, in ber zweiten mit ben Folgen ba 
von, nämlich mit einem tiefen Elende, wie e# 
nad hoͤchſtem Kraftaufwande natürlich war. 
Doch erhob fih Teutſchland wieder, befons 
ders, ba durch ben weftfälifhen Frieden 
Denk» und Preßfreiheit begünftigt wurde, 
Die Poefie hat eine Reihe bedeutfamer Dich⸗ 
ter jest aufzumwelfen, an Opitz, Flemming, 
Gryphius, Logau (f. d. a.) u. And., aber, 
ba durch Ftankreichs Umfihgreifung auf 
ein Theil Teutſchlands fransöfifh murbe, 
verbreitete ſich franzöfiicher Geſchmack und 
Einfluß auch auf bie übrigen Theile unſe⸗ 
red Baterlandes und ſchüf Unnatur unb 
Ueberkünftlichkeit. Die teutfhe Profa hatte 
es, ungeachtet ber großen Verdienfte Luthers 
um fie, noch zu feiner Selbſtſtaͤndigkelt 
bringen können; zwar bemühten fi gewich⸗ 
tige Männer mit Fleiß und Talent um fie, 
aber fie war noch zu reich mit Frembdartis 
gem vermifcht (f. Zeutfhe Sprade). Epoche 
machte bier Chr. Wolf; er bearbeitete die 
Philoſophie in teutfher Sprache; Ihm folg» 
ten Mehrere und fo wurde Denken und 
Schreiben in Teutſchland fehr gefördert, 
Die Philoſophie dehnte fi über Rechtes 
wiffenfhaft und Gefchihte aus; die in ber 
Bauptflabt Preußens, in welchem Lande 
vor ben übrigen Geiftesfreipeit Schug und 
Begünftigung fand, geftiftete Akademie der 
Wiſſenſchaften, bewirkte wichtige Entdeckun⸗ 
en in ber Mathematik und den Naturwifs 
enſchaften; die Theologie war ganz im Dog» 
matismus erflarst und nur Speners Pietis- 
mus ertwärmte fie wieder. Als ein maͤchtiges 
Beförberungsmittel der teutfhen Gelehrſam⸗ 
keit diefer Periode nennen wir die beginnende 
Bluͤthe bes Buchhandels und den Anfang zu 
kritiſchen Anftalten, welde über bie Pros 
bucte ber Literatur Gericht hielten, Für bie 
Sprade wirkten nad Möglichkeit bie Geſell⸗ 
haften für NReinfgung berfelben von frems 
en Elementen b) Bon Gottfheb bis 
um Falle der franzdfifhen Herr 
[sart, 1813. Es beburfte einer neuen kraͤf⸗ 
igen Neibung ber Gelfter, un einen durch⸗ 
dringenden Erfolg der Beftrebungen in 2 
tn 8. 


- 
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t.n 2. hervorgehen zu ſehen. GBottfcheb ('.b.) 
verfuchte eine beffere Beit ber Literatur hers 
vorzurufen, aber fein Unternehmen fcheiterte 


an feiner Geilltofigkeit 3 ibm u. feiner Schule. 


(leipztger Schule) flellten ſich Bobs 


‚mer und feine Anhaͤnger AIch weizeriſche 


Schule) mit mehr Glüd entgegen. Die 
Schweizer, Bewunderer der enzlifhen Poeſie 
(Milton), mwollten die teutfhe Poeſie zu 
größerer Höhe und Würbe, erheben z fie bes 
achteten wentger die Korm, als den Gtoffs 
bie Leipziger. dagegen neigten ſich ber frans 
söhfhen Literatur zw, aus der, fo wie aus 
ben gefchmadio’en italienifhen Dichtern dee 
16 und 17, Zahrb., mit Hintanfegung ber 
alten Klaffifer, man geſchoͤpft hatte, fie 
vernachlä,figten den Stoff über ber Form, 
indem fie reine Sprache, fließende Rete 
und leichte Verfification erftrebten, Dielem 
Kampf beider, von dem Wahren glei 
abisrender Parteien, verbanft bie t. 8, 
neued Leben und bie teutfhe Kritik 
ihre Begründung ; ber gelehrte, fdharffin- 
nige, geihmadvolle, geiftreihe Leffing 
iſt Ihr Stifter, Nikolai ihr Befdrberer 
buch bie Bibliothek der ſchoͤnen MWilfen- 
ſchaften (1757), die Biteraturbriefe (1759) 
und bie allgemeine teutfche Bibliothek (1760) 5 
banrben wirkte Weiße durch b’e Leipziger 
Sibllothek der fhönen Wiffenfchaften (feit 
1759) 5 Rlog fiel mit feiner, gegen Nikolai 
polem firenden, Blbliothek bes fhönen Wiſ⸗ 
ſeuſchaften (feit 768) durch, weil er nit 
dem allgemeinen Beften der t.n ®., fondern 
bem Gigennuge fröhntez orfginell. wie Nis 
Polai’s Zeitfhriften, waren Herderso Er tifche 
Wälder ('eit 1769); im teutichen Merkur 
beabſichtigte Wieland nicht überhaupt frans 
zoͤſi chen Geſchmack, ſondern bios bas all: 
gemein Aawenbbare und dem Welen ber 
i,n 8. Förberliche aus der franzoͤſiſchen Lis 
teratur berüberzuleiten, durch erbielt 
die teutſche Keitit, ohne an Tiefe zu ver 
lieren, eine große Wielfeitigkeit und einen 
in ben früher genannten kritiſchen Zeitſchrif⸗ 
ten oft vermißten, feinen Anftand urd nicht 
Indifferente, aber fhonende Milde, wie fid 
In der allgemeinen Literaturzgei: 
tung (Iena, feit 1785) zeigte. Burch 
Kants Kritik der Urtheilskraft, follte bie 
Micdterin eine fich felbft verläugnende Kälte 
bes Geſchmackes werden, aber das an fi 

fhon Unnatürlihe wurde in Herders K 

Haone gluͤcklich bekämpft unb das Ather 
naum von ben Gebrüvdern Schlegel trug 
befonders durch ben Geift des friſchen und 
jagenblichen kebens ben Sieg Über ben Kan» 
tiſchen Grundfag davon. Als fi jedoch 
biefe Schule in den Gefhmad des Mittels 
alter& verwirrte, fand fie viele Gegner, 
unter benen Kopebue in dem Rreimütbis 
gen (felt 1808) befonders hervortrat. Es 
haben Gh fett ber Zeit zabllofe Biätter 
und Zeitſchriften gus Handhabung bes Kris 
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tif’aufgeworfen, und es iſt ſchwer und ge 
fabrvoll , den darin ausgefprodenen Urs 
tpeilen zu trauen. Selbſt in fremden Läne 
bern, wo die t. 2. Eingang gefunden bat, 
at fie ſich kritifiren laffen muffen. Wähs 
rend fo auf theoretiſchem Wege die t, 2. 
zu beben und zu verovolllommnmen geſucht 
wurde, geſchah es auch durch bie Probuc« 
tionen großer Geiſter ſelbſt. Leſſing, Klop⸗ 
fol, die Brüder Stelberg, Herder, Wie⸗ 
land, Voß, Schiller, Goͤthe, die dieſe Pe⸗ 
riode ſahen, haben bie t, &., vornehmlich 
bie Poeſie, auf eine Höhe gebracht, zu der 
fih noch Feine Nation erboben bat. Nee 
ben ihnen bildete fich bie (fälſchlich) ſoge⸗ 
nannte romantifhe Schule aus; fie 
gewann Anhang und Freunde durch ihre 
Popularitätz die Schäge fremder Länder 
ſuchte fie in teutſches Gewand zu Beiden 3 
fie wurde mächtig durch bie. Verbindung 
mit der Schellingiſchen Echule, befam aber 
durch diefelbe eine myſtiſche Richtung. Die 
Zeit begünftigte fie fehr, ohne daß fie ſich 
jebod der allgemeinen Billigung erfreuten z 
die größten Dichter ber Nation ftanden Ihe 
entgegen, ohne fich ihr feindlich entgegen zu 
ftellen, u. bie Wortführer hatten nicht Kraft 
genug den Kampf glüdlich zu führen, Der 
roße Fretheitskampf vereinigte fie enblidy 
Es gemeinſchaftliches Inlereſſe. Aber 
nicht einſeitig iſt dieſe Zeit in ihren keiſtun⸗ 
en; hohe Verdienſte erwarben ſich um die 
beologie, Michaelis, Erneſti, Mosheim, 
Relinhard, Schleiermacher, de Wette u. v. 
And.; um die Philoſophie, Jakobi, Kant, 
ichte, Schelling 2c.; um die humaniſtiſchen 
tudien, Heyne, Wolf, Hermann, Boͤck 
10.5 um bie vaterlaͤndiſche und fremde, a 
gemeine u, fpecielle Geſchichte, 3. v. Müller, 
Eichhorn, Heeren, Bed, Zfhode, Manfo, 
Niebupr ꝛc., u., wie wir unten ſehen wers 
ben, andere Männer um alle Wiffenfhaften, 
ce) Bis aufdbieneueflen Zeiten, Die 
Eiteratur eines Volkes fchlieht fih eng au 
fein politiſches Seyn an und ift eine Frucht 
beffelbenz daher mit jebem wichtigen Creig ⸗ 
niffe in dem politifgen Leben aud eine 
neue Epoche ber Literatur beginnt. Wir 
ſtehen jetzt den neueſten Erſcheinungen noch 
zu nahe und zu ſehr unter ihrem Einfluſſe, 
um frei und unbefangen über fie zu urs 
theilenz aber die Zünftige Zeit wird mit 
dem Jahre 1818 eine neue Periode in der 
t.n-E, beginnen Die fremde Tyrannet 


g batte die Menſchen auf fi feibft zuruͤckge⸗ 


führt; der Sturz berfelben. lenkte ihre 
Blicke wieder nach Außen, und rief fie zur 
Theilnahme an der Freude über die Wie⸗ 
bererlargung der laͤngſt erfehnten Freiheit, 
bie Zeit des Kampfes war ein glänzenber 
Yunft unferer Literatur. In der Poeſie 
blieb das lyriſche Element vorherrfchend 5 bie 
vorzüglichfte Aufmerkſamkeit wurde der Ges 
fdihte gewidmet, bie Philofophie = 
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in bem tobten Formalismus und ihren viel 
Epftemen, trat aber in bas Reben 

und erhielt fih ihren Werth nur in 
unmittelbaren Beziehung 3 demſelben. 

in neuefter Zeit, ſeit 1881, bat ſich 

eine neue poetiich = beilet» iſtiſche Schule gel» 
tenb gemacht, bie das biöher Geleiftete bei 
well nicht in dem Grade anerkennt, wie 
Teutſchland, tabelnd ben letzten 
nm, namentlih Schillern und Goͤthe 
‚ unb nach neuen lebens: 
eincipien, nach jugendwarmen 
erg UAnfihten zu verfahren verbeißt. 
neigt fi E republifanifchen Anfichten, 

heil die Potitit in die font fo 

und folgt in Vielen wenigs 
ber neuen feanzöfiigen Zuliliteratur. 
[, Ubland, Heine u. Börne 
2 er, vornämlidh hat abır 
bie "te Zeitung unter der Yübrung 
8, und unter ber Alfiftenz Schle⸗ 
us WBienbargd dazu gebiert, jenes 
eutfchlanb in bie Literatur eins 
 Db es gebeiben, ob es Anlehn in 
Ln8. gewinnen wird? Niemand vermag 
eu wohl zu beftimmen. Es kommt barazt 
ob Säriftfieller on bafjelbe an» 
werben, beren Werte mwahrbait 
| tüdhtiy, mit einem Worte klaſſiſch 
Sept Fehit der Mittelpunkt, die Son» 
bie erfi zur wirklichen Schule ers 
en mebrere ihre Anhänger find zwar 
fteller, aber lange nitt vielfel» 

eine eigene Schule zu fliften. — 

Ja ber t u. Theologie trat feit 1818 
fetiere Koribung ein ; dort erörterte man die 
materiellen Snterefien der Völker gruͤndlicher 
und er, bier ſuchte man, ohne das 


an, hnen und in ben Staub her: 
bie Sache der Kirche zu beförs 
ee indem man fie von fragenhafter Glau⸗ 
befreite und dem gefunden Men⸗ 
ug Huldigung verfhaffte. Beir 
ben traten Außerlich mähtige Oppofitionen 
igegen, bie aber um fo weniger gluͤcklich 
egner bes hoͤchſten 
Sntereffes barftellten ; daſſelbe 
aber auch die Uitras ber an: 

| Martei. In der Philologie, wo feit der 
der Wilfenfhaften früher mit 


Eifer, fpäier mit ermübdender 
trämerei, griechlſche und lateis 



































nlihe, Höhkens mob hebräifhe Eprade 


ſteller bearbeitet wurden, zeigte 
nun aub eine Liebe zu dem Gigenen 
= en, is ſich auf * erke 
Sprachen der Stammesgenoſſen vers 
crogen nidt alle Zeichen, fo 
teutihe Sprahforfdher auch in dem 
für. die orientalifchen Spraden, 
fir giädlich begonnen haben, Epoche 
mwerm fie auch mit Frankreich aus 
Gründen nicht wetteifern kön⸗ 

Drau, wenn nicht in feiner Art, bo 


u feinem Umfange, IR auch in neurfier 


Teuiſche Literatur 87 


Beit bie Liebe zum encyclopaͤdiſchen Wer 
fen, bas, als ber Volksbildung förderlich, 
an fi ruͤhmlich ift, aber, wo es blos buch⸗ 
bändlerifche Speculation wird, ber Miß⸗ 
billigung mit Recht anheim fällt, Daß 
bie t. &. in anfebnlicher Ausdehnung eine 
Sache des bihbäntlerifchen Intereſſes ge» 
worden iſt, betbaͤtigt ſich durch die auf 
den Anſtoß ähnlicher Unternehmungen in 
Ensland bis gest in unſeren Zeiten 
Mode gewordenen Pfennigunternehmungens 
kann ibe jedoch wenig zur Ehre gereidhen. 
2) (Linraturwefen). Ehen wir über auf 
Sie Darftelung der einzelnen Fäder ber 
tn L., fo beginnen wir mit ber Poe⸗ 
fie; obgleich unfere aͤlteſten Denkmäler 
nicht poetifchen Inhalts find, fo find es doch 
bie erften originellen Schriftwerte. Won ben 
aͤlteſten Liedern der Teutſchen, von benen 
Tacitus meldet, fie hätten große Helden uw. 
Fürften befungen uw. zugleih bie Stelle ber 
Geſchichtebuͤcher vertreten, iſt nichts auf 
unfere Zeiten gelommen 5 welches Inhaltes 
die waren, welde Karl db, Er. fammeln 
ie, weiß man nicht; man hat vermutbet, 
daß das Hildebrandslieb dahin zu rechnen 
it. Bis zum 9. und 10, Jabrh, waren 
die poetifchen Werke nur biblifhe Ueber» 
fegungen, in ihnen galt bie dem germanl- 
hen Stamme eigenthuͤmliche Alliteration 
(fe bd, weiche zuerſt Difeted (wenn nidt 
das PLicb von der Samarfterin, weldes 
Andere ber Zeit nah Höher als Difrieb 
hinauf chieben, ald das erſte Re'mgedicht 
anzuſthen iſt) mit dem Reime vertauſchte, 
bamit aber der Sprache keinen großen Rus 
den Ichaffte. Die erften originellen Ges 
dihte waren das Ludmigslied (f. db.) und 
das Lied auf den heil, Anno. Ihnen fols 
gen von den uns noch erhaltenen, freilich 
in etwas langer Zeit, die ſchwabiſchen 
Dihter, auch Minnelänger (f. db.) ger 
nannt, Ihre Lieder waren zwar meift Ip: 
riſch, ober auch Epopden wurden [don 
von ihnen gefungen und gefchrieben ; ben 
Stoff dazu bot ihnen theils die vaterlän» 
diſche, tbeils die fremde Geſchichte. Die 
Nattonalepopdrn, beren Inbalt fi) be’onders 
in der Völkerwanderung bemwegt, feiern ale 
Haupthelden Epel (Arila) und Dietrich 
von Bern (Theoderich) nebft Andern, beren 
geſchichtliche Nachmwelfung nicht gelungen 
ift; aus biefer Periode Rammen bas Nibe⸗ 
lungenlied und das Heldenbuch (f. b.)3 bie 
andern erhalten meift fränfifche, oltbritiſche 
und provengalifhe Sagen, befonders von 
Karl d. Er, und feinen Palabinen und von 
der Tafelrunde (f. d ) bes Königs Arthus; 
babin gebören die Epopden Wolframs von 
Eſchenbach, Gottfrieds v. Straßburg, Hart» 
manns von ber Aue, Konrads von Wuͤrz⸗ 
burg, Deinrids von Walde (f. db. a!) u. 
And, Im Zeitalter ber Meifterlänger 
(f. d.) wurde das Epos in bie re 

ni, 
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nit verwandelt ; im 15. u. 16. Jahrd fing 
es an,’ollegorifh und hiſtoriſch zu werden, 
wie in Pfinsings Theuerdank (If. d.), und 
ba es profaiihe Form annahm, wurde ber 
Romän daraus. Ueberbaupt aber wurde 
das Nationalepos ganz vergeffen, da fich 
das neuentwidelte, Öffentliche und. bürgers 
liche Lebden dem Ritterchume entgegenfeßte, 
welhem das Epos feinen Stoff meift ents 
nommen hatte, Geit beni 17, Jahrh. wurs 
ben wieder einige, aber ſchwache Verſuche 
von Poftel (Wittelind), König (Auguft 
im Lıger), Zeiler (tähfiiher Prinzen, 
raub), Scheyd (Therefiade), 3. E. Schlie⸗ 
gel (Heinrich der Loͤwe), Schoͤnaich (Her⸗ 
mann, Heinrich der Vogelſteller) gemacht; 
erſt im 18. Jahrh. begann mit Klopflods 
Meſſiade eine neue Epode im Epos; er 
wendete auch ben Hrrameter zuerft darin 
an, während bie — Gpopden 
in Jamben gefchrieben waren. In die 
felbe Beit gehözsten Bobmers bibliſche 
Epopden (befonders die Noachide), die 
aber eben fo wenig, ald Wielands Prü: 
furg Abrapams Interefle erregtenz baffelbe 


gilt von Geßners Veriud, eine Schäfer» im 


epopde zu liefern (Abels Tod), Wieland 
verfudhte das hiltorifche Epos noch einmal 
im Kyros, doch blieb «6 unvollendet und 
er mwenbete fi bem romantiſchen Epos zu. 
: Die Übrigen Unternehmungen im Epos, 
wie von Zahartä (Eorter), Derfchau (Eur 
tberiade), P. Weidmann (Karls Sieg), 
ge (Rereid) u. m. a. waren ebens 
falle keine Mufter, fo wie man im Allges 
meinen die Behauptung geiten laffen fann, 
daß das ernſthafte Epos ben Keutfchen 
weniger gelang, als das ſcherzhafte 
Epos. na find auch in biefer Art, 
wenn wir Reinede Buchs (ſ. d.) ausnehmen, 
nicht alle ausgezeignet, 3. B. Fiſchart 
Predigermönd und Barfüßer), Lenfidel 
‚(Ameifen» und Müdenfrieg), Wernide 
Dans Sachs); aber Zachariaͤ (Renomift, 
Sqnupftuch, Phaethen, Murner in der 
Dale) begann hier, Epoche zu machen, 
obgleich er mehr Pope's Nahahmer, als 
oxr:ginell war ; baffelbe gilt von Duſch 
(Zoppee, Schooshund); origineller war 15 
(Sieg bes Licbesgottes), Gin Meifters 
ftüd des Lomilchen Epos war Thuͤmmels 
Wilhelmine und Wielands Idris, ber 
neue Amadis, Zitanomadte und anbere, 
as romantifde Epos hatten 
vor Wieland Wenige und ohne Gluͤck ver⸗ 
ſucht; Wieland hatte im Dberon baflelbe 
auf eine Höhe gebracht, daß es dem Nach⸗ 
olger fehwer wurde, gleihen Schritt mit 
bm zu halten; Nikolai ahmte Arioft nad, 
$ 8. Xringer (Doolin, Bliomberis ) 
dihtete obne Phantafie, J. A. Müller 
(Richard Löwenberz, Alfonfo, Adalbert) ers 
tegte arofe Hoffnungen, ohne ihnen durch⸗ 
aus zu entſprechen. Aus der Mitte bes 
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göttinger Dictervereins ging bas län 
hide Epos hervor, ſ. Voß. Die neue 
Beit hat zwar das Epos nicht umverfu 
gelaffen, allein das ernfie war eine 
rg Aufgabe und bie Löfung erreg 
ein SInterefie, benn das Epos verlan 
ein Volktleben und einen Bolksglauben 
beides aber wirb in unferer Beit in umf 
rem Lande nicht mehr angetroffen z baru 
mußten alle Berfuhe Nachahmungen fe 
und bleiben, und biefe fonnten um fo w 
niger gefallen, je freier die Zeutfchen a 
bem Gebiete ber Poefie ftanden unb fi 
basauf zu erhalten firebten. Im antik« 
Epos leiftete das Befle Fr. von Sonne 
berg (ſ. d.) in ber Donatoa ; im geſchich 
lichen iſt zu nennen: Pyrker (f.d.), T 
nifias und Rudolphias, Fouqué (f. db. ! 
Bertrand du Buesclin, Furchau Ankon 
im romantiſchen nahm bie Aufmerkſamke 
bes Publiftums , befonders bes empfindfi 
men, E. Schulze ‚mit der begauberten Ro 
und der Säcilie in Anfprud ; im komiſch 
Epos verſuchte fih Prägel mit Gluͤck, w 
niger- Kortum (Jobſiade). Bechſtein ga 
Fauſt ein dramatiſches Epo 
Ueber die früheren Leiſtungen in der po« 
tifhen Erzählung überhaupt f. E 
zählung 8)5 in meuerer Zeit bat fie mel 
zere Bearbeitungen erfahren, body mehr : 
der naiven und komiſchen Gattung, z. 2 
Langbein, St. Schüge, Kind (def, audgezeid 
net ber Stiel), Prägel u. A. Gtatt bi 
eigentlihen Epos bluͤhte ein anderer Zwei 
ber epiſchen Poefie und trug reihe Früchte 
wir meinen den Roman, Sein Feld we 
ren Anfangs Rittergeſchichten; un 
balb waren jene Romare bes Reims en 
kleidete Rittergefchihten (3. B. die Hiftor 
von Herzog Leupold und feinem Gohı 
Wilhelm von Deſtteich, Augsburg 148: 
Kol. Hiſtorie eines edeln Fürften, Ern 
von Boiern 2c,) ; bald Ueberfegungen un 
Umarbritungen fremder Driginalien (mw 
die Geſchichte Apollonius von Tyrland, ar 
dem Sranzdfifchen, von Meifter H. von di 
Neunftade, Augsburg 1471, Bol.z Hiſtor 
der Sigismunde nad Boccaccio 5 bie Hiftor 
von Amadis, aus dem Franzdfifcen zc.) 
bald Bearbeitungen alt :hiftoriiher Stof 
(3.8. Hiftorie von der Stadt Troja, Aug: 
burg 1474; 3. Hartlieb, Hiſtorie von be 
großen Alexander, ebend. 1472, Kol. ıc. 
Reben diefen Rittergefhichten,, die burı 
den Untergang bes Rttergeiftes feit der 
Lojährigen Kriege in Abnapme kamen, flı 
sitten Märhen und Legenden; fi 
waren zum Theil aus franzöfifhen un 
itafienifhen Quellen entnommen (fo b: 
Bud der 7 weifen Meifter, aus bee Histı 
ria sapientuam Romae ; das Bud bi 
Liebe, Brankfure a. M. 1587), gum The 
auch echt teuifcher Entſtehung, z. B. d 
Geſchichte vom Dr. Fauſt, bie, ſpaͤter er 
gro 
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Biımge von Bearbeiten erhielt (T. 
umd andere Teufelsgelchichten (mie 
und feine Geſellſchaft, Bernburg 
Riot biefen erfreuten das Volt 
is (f.d.) Shwänte, bie 
ewigen Juden (f. d.), bie 
— n der —* 
ecte ſatyri Oman); in dieſe 
au die Melufina, die Hifto: 
von der rm u Heu * * 
ftan bſtſchen) er gehoͤrnte Siegfried, 
(Xugsburg 1509 4. und oft) 
= Die Ueberfegungen von der Dianı 
Montemayor und von bem englifhen 
Omane Arkadten ded Pb. Sidney riefen 
Me Shäferromane (Schäfereien) 
gehörten bie jüngft erbaute 
Hi, Eeipzig 1682 (und öfters aud 
mebrungen, Damburg 1661)5 Die 
© neuen und Iuftigen Schäferin, 
und Gorimbo, Dresden 16475 
mare, Kilamon und Beuliflora, Kö: 
1648, Gegen die mit Liebesge⸗ 
angefällten und aus fremden ent: 
i mane erhob fid A. H. Bud» 
ls (£b.1) — Ar LH 
manen Derkuled u. Valieka, Herkuliscu 
und „ welche wegen ihrer Zen. 
verdienten und fie er» 
m Der Borgänger im Hiftorifhen 
mar Dh. von Befen in der ers 
bes 17. Zahrh., deffen Romane 
und Sfabellense Wundergeſchich⸗ 
1 nisbe, Aſſenat, Simſon), fo wie 
bie feiner Nachfolger man auch politifche 
Homane männte Zuerſt fchrieb Hiftori» 
8. von Lohenflein (Arminius, 
1689, von feinem Bruder erft volls 
ee wollte burch Autftelung eines 
Mufters teutfche Tugend wer 
hmer waren Anton Ulrich, 


von Braunfchweiz (Aramena 1669 
von Sophie Albrecht 1782], 
-1677)5 9. R. von Biegler (afias 


f 9 Anger m 2. 
bie anffe, und Zus 
* Banife, 1759)5 A. Bohſe 
Anfang des 18, Jahrh. fingen 
nfonabden (f. d. unt, Robinfon, 
sin Gang zu fommenz der erfte 
war eine Ueberfegung aus 

chen bes D. Defoe, melde 
fand, Während die Dich⸗ 
, weldye man biöher unter dem Nas 
‚hatte, alles andere waren, 
“fie fein follten, entftand der eigent: 
Boman erfi in der Mitte des 18. 
“ nad von Maftern Rihardfons und 
56 (f.6.). Buerft verſuchte ſich Gel. 
; en der ſchwediſchen Gräfin 
ri 5 daneben wurben nun eng» 
Fund framdfiihe Romane uͤberſeht 
Nichar bis. zum Ueberdruſſe nach⸗ 
#3 dem’ fehte Mujäus (f. d.) eine 
buch feinen Granbifon den Imei 
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ten, Mit Wieland fchien eine beffere Pe: 
stobe für den Roman einzutreten, wiewop! 
—* bie, welche eigene Erfindungen gaben, 
och in ihren Helden nicht vaterländifhe 
Sharaftere fchilderten und überhaupt bie 
Handlung nicht auf vaterlaͤndiſchen Boden 
veriegten. Dies gilt auch noch von Wies 
land in bem erfien Romane des Hermes, 
Geſchichte der Mit Fanny Wilkes, wodurd 
er bie englifhen Kamtiliengefchihten in die 
t. &, einführte; Sophiens Reife war ber 
erfie teutihe Driginaleoman, Familien, 
geſchichten lieferten nach dem genannten 
Mufter Sophia Larode, 3. M. Müller, 
Wesel (f.d.a.); und fie erhielten fich lange 
in ber Mode, bald in Annäherung an das 
Idylliſche, wie Starkes und Lafontaine’s 
Romane, bald mit pſychologiſchen Entwides 
lungen, wie bie. von Engel und Huber, von 
benen allen Lafontaine (f. d.) das meiſte 
Gluͤck hatte, obgleih feine Romane einen 
ſehr bedingten Wertb baben, Mit viel 
GSluͤck ſchrieben Fr. Nikolai und I. ©, 
Schummel (f. b.) fatyrifhe Romane, 
in denen fie ben Zelotismus, die Mängel 
ber £.n &,, bie modifhe Erziehung der da⸗ 
maligen Zeit launig und wigig barftellten. 
In anderem Sinne, als die Zefenfchen (f. 
oben), dichtete Haller (f. d.) politifde 
Romane; fie enthielten eine Wärbigung ber 
verfchiedenen Regierungswei’en. Dürch &ds 
the’s Werther wurde endlich der echt teuts 
[he Roman begründet; bie vielfachen 
Nahahmer, zu denen unter Andern Klinger 
gebört, bie durch ausfchweifende Phantafie 
und Wildheit den Meifter erreichen wollten, 
hielten fid blos an die Korm (Sturm u. 
Drangperiode); das Toben jener Zeit 
hörte mit I. M. Müller auf; er faßte 
mehr den Stoff auf, gerietb aber dabei mit 
feinen Jüngern in ben Fehler einer kraft⸗ 
lofen Sentimentalität (fentimentale 
Romane). Eine Abart biefer Sturm» 
und Drangromane waren bie Räuberges 
ſchichten, zu benen Bulpius, Rinalbo 
Rinaldini, zu Anfang bes 19, Jahrh. bie 
Lofung gab; doch ging bald der Sefhmad 
an ihnen vorüber, Goͤthe, welcher eigent: 
lich die Veranlaffung zu biefem Herabſinken 
gemwefen war, gab mittelbar die Weranlafs 
fung zu einer Abwendung bes Geſchmackes 
von den weinerlihen Romanen; durd) feinen 
Goͤtz veranlaßt, dichtete man nun Ritters 
zomane, bie jedbod ber t.n &, zu keiner 
befonderen Ehre gereichen, weil bie Ber: 
faffeer nur die unerfreulihe Geite des Rit⸗ 
terwefens aufgriffen und fchilderten, f. Rit⸗ 
terpoefie. Unter ihm führt Spieß befons 
ders den Reiben an. Daß man ben Ge— 
ſchmack daran immer nod erhalten will, 
zeigt ©. F. Horvathe Sammlung : Hiſtori⸗ 
fche Originalromane aus Teutſchlands Hel⸗ 
bens und Ritterzeit, 7 Bb,, Meißen 1831, 
Den Rittersomanen glichen bie von — 

ab 
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Grasmus, Schleier u. X. an Ueberſpannt⸗ 
heit, wenn fie gleich feine eigentlichen Ritter» 
romane waren. Aehnliche Mißgeſtalten 
beförberte Schillers Geifterfeher In ben 
Bauber-, Geifter: u Geſpenſterge⸗ 
fchich ten. Der eben genannten Romans 
—— gab Apel und Launs Geſpenſter⸗ 
uch und fpäter Hoffmanns  Glirire bed 
Teufels in den Phantafleftüden In Gallots 
Manier und in‘ den Seraptonsbrübern 
eine andere , wahrhaft diabolifye Wendung, 
Unzählige Rachahmungen folgten Beiden, 
bef, Legterem. Sm humoriſtiſchen 
Romane: hatte fhon Th G. von Hips 
pel (f. d.) nah Sterne's Manier Großes 
8 aber bee Meiſter in bemfelben 
wurbe in ganz origineler Weite Jean 
Daul (f. d.) und nädft ihm WBenzelr 
Gternau (f. d. 2). Mit dem Ardinghello 
(1787) begründete W. Heinfe (f. db.) ben 
Runftroman, in welchem über das We⸗ 
fen und die Grenze ber. Künfte Betrach ⸗ 
tungen Hin wurden; bei weitem über» 
traf ihn the im Wilhelm Meifter und 
neben Beiden find noch @. Wagner (1.b.), 
Kirk (Wanderungen Steenbalds, Dichter 
leben), Rovarts (Deinrih von Dfterbingen) 
zu nennen. Im pbilofopbifhen Ro» 
mane verfuhte ieh F O Jakobl (Mol 
demar, 1779, E. Alwills Briefſammlung, 
1792), zwar mit großem Gefhide, aber 
—— ger Theilnahme ; Bouterwed griff 
efe Battung bes Romans wieder auf, 
benen fi dann mehrere mit paͤdagogiſchen 
( Salzmann), politifhen ic. Romanen ans 
hloffen. Der biftorifde Roman, 
weichem ein geſchichtlicher Stoff benutzt 
‚ wieb, mit bem fid dann bie freie Phans 
tafie vermählt, eigentlih eine Zwittergat; 
tung, wo man eben durch das Walten der 
Phantaſie ber Geſchichte zu mahe tritt und 
dur die Wahrheit der Geſchichte hinwie⸗ 
derum gebunden, ber Phantafie nicht freien 
Lauf Laffen darf, wurde durch Meißner und 
a (f. b.) noch vor dem Ende des 18. 
eh. eingeführt, und erhielten in neuerer 
Beit , befondere durch bad Bekanntwerden 
Walter Scotts in Zeutfchland, trotz viels 
fachem Abrathen u. gegründeten Vorſtellun⸗ 
en großen Beifall und mitunter gewichtige 
earbeiter, unter ihnen Zſchocke, van ber 
Velde, Hauff, S. Döring, Laun, Storch, 
Bronikoweki, W. Alexis WB von GSbezy, 
Tromlit, von Lübemann, Herloßſobn, Stef⸗ 
fens, Spinbier, k. Rellſtab, k. Starkloff, 
O. König (die hobe Braut, 1888), (1.b. a.) 
u. A. Reben bem hiſtoriſchen ift «6 beſonders 
ber Liebetroman und bie Familien⸗ 
geſchüichte, welche eine Ungabl auter, mit, 
telmäßiger u. ſchlechter Werfaffer u. Wers 

er udn —— Köhler, E. W 
om en Lafontaine, er, ©. Bagner, 
X. ©. Eberhard, Sangbein, ©t Schüge 
Deguer, Schil 
tan), Achim d. Arnim, ©, dring, Prägel, 


bat; wir nennen bier 


‚dv. Gteigentelh, Bren- 
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Dan, Befmann, Harro Harring, 3. &dopen- 
bauer, A. dv. Helmig, K. Pichler, Gr. koh⸗ 
mann, 8. v. Woltmann, Th. Huber (f.d.a.) 

u. d. And. Cine eigene Erſcheinung in 

bizarr sBomifd » phantafifder 
Weife bildete E. T. A. Hoffmann, der and, 
glei Sean Paul, für feine unnachahmliche 
Weife eine Zeit lang unglüdlide Rachah⸗ 
mer fand. Glaurem machte eine Zeit lang 


‚Epoche in ben Mimiliromanen, doch 


ſank er enbli durch ſich felbft, ſ. Roman. 
Bum Gedeihen ber Novellen und klet⸗ 
neren Erzählungen, bie mit Meiß⸗ 
ners Skizzen (1778) in untere kitratur 
eingeführt wurden, gaben befonbers von frü= 
herer Zeit her, u. jegt nod, die große Menge 
von Almanaden, Zafchenbüdern u. anderer 
pertobifher Schriften vielfache Gelegenheit, 
und es find Wenige unferer Romanfsreiber, 
welche nicht ihre Kräfte auch biefer Battung 
wibmeten; von fruͤher Lafontaine, Antom 
Wal, Starke, Langbein, Mahlmann Rods 
Lig, Kogebue, Kramer, Spteb, und außer bem 
als Romanfchreiter bereits Benannten Kind, 
Houwald, Gontefia, von Miltig, Blumen⸗ 
bägen, Wyß, Barnbagen, Mofengeil, 2. Sches 
fer, Sromtig, &. Storch, Krufe, v. Gerften« 
bergk, Ziel, 8, Bechſtein, A. von Sarto⸗ 
zins, A. von Heidewaldt, Victorin, Benno, 
&, von Alvensieben, H. Stahl, G. Fried 
eihfohn, K. Norden, A. Kablert, R. Be 
lant, D. v. Deppen, & Laube, Dante, 
Bertha van ber Velde, Banny vd. Tarnow 
Er. Lohmann (die Jüngere) (f. d. a.) u. v 
A, Nicht unerwähnt darf «6 bleiben, daß 
nachdem unfere Romanüberfeger fih zlem 
lih an alle europäifche Literaturen gewagt 
auch endlih ber chineſiſche Roua 
an bie Keihe gelommen ifl und nad R— 
mufats Ueberſegungen überfegt wird; d 
e bes Uebertzagens mehrerer ift um ' 
unnöthiger, da fi die chineſiſchen Roma 
einander ſehr ähnlich find, fo daß, wei 
man einen gelefen bat, man faft alle Benz 
— Romanzen und Balladen (f. b. 
wurden von fpanifhem und emglifdy: 
Boden auf teutfchen verpflanzt, weni 
ftiens den Namen entnahm man aus jer 
Piteraturen, daher kommt ed, daß, « 
glei es deren fchon in Älterer Zeit g 
. inde® Knaben WBunberborn , in Herb: 
Voltsiiedern, in Hagens und Buſchit 
Sammlung altteutſcher Licberze.), man 
feit Gleim, der ben Namen Romanze 
erft braucht, ihr Eiſcheinen in der t. 
findet. Die neuefle Zeit hat auf biel 


berg, Kofegarten. Glaublus, Pfeffet, 8 
bein, Ghllier, Göthe, —— 
[| 
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Veck, Kind, Avel, G. Schwab, 
Kerner, Shamiffo, Uhland, Zim⸗ 

—— 2 fein, Eg. Ebert . b, a 
2 ar * me e. 
fm, » jig 1774, 78; (Bobd» 
Be) Altenglifche und altſchwaͤbiſche Balr 
» Bürih 1780 — 813 Wait, 
m von Romanzen und Ballaben 
er Teutfe m, 2 Bde, Altenburg 1799. 
2 un.en in ber Idolle (f. db.) fchreis 
aus ber Zeit des Wieberaufblübens 
f Kaftenz; bie .erften Verſuche von 
Felin (gemeine Licbesunterhaltungen 
m) und Dpis (unter dem Namen 
ertie aber mehr zaͤrtliche Empfins 
an Klagen, als Dirtenporfie) was 
bit, ba Zepterer zumal eine ganz 


erige x eorte biefer Didtungsgattung ans 
* offen mömwaldau (gefhmadich), Wers 
mu. 

Y, 
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Afirend, nah Virgitius Vor: 
ungüchtig); mit Gluͤck fchries 
he Bebibte Goͤtz und Kleiſt, 

mer Blum; aber vor als 
Bgezeihnet S. Geßner in ber 


’ &, daß er feine Sce—⸗ 
em in " golbenes Zeitalter verlegt, find 
4 ziem etwas geiflig geworden, aber 
ad mit feinen Schäferliedern 
saßerba! land fo großes Gluͤck, daß 
Etat in alle Spraden überfegt wurden. 
Dein Rehahmer war Bronner (Kifheribyls 
1, trug Ramler einige in Hıramas 
züber)y dor demfelben nod I. B. Schmidt 
(Bone ank ber heil. Schrift). Gine neue 
poche mit. Voffens Zoplen (in 
from 3 bierber gehören auch Gds 
er und Dorotbea, Eberhart’s 
bannen und die Küdlein, Kofrgartens 
jaranbe, welche Andere, un uͤglich, zu den 
Dopben rehmen; bie vorzüglichften Idyll en 
E neuen Belt find vom Maler Müller 
4a ußtern), eine Sammlung 
len von * E. Gran 
IBe., Breankfurt und Leipzig 
Kabeln in Aeſopiſcher Ma: 
bon bie Minnefänger; im 18, 
erh fi Boner aus; aud bie 
rlänger Kbefomders Hugo von Trpm;> 
mner und 9. v. Allmar (wenn 
einede Ruhe [f.d) augefchrieben 
hen bar fi ——— gte ſich einige 
% bein erſetzen, ganz übers 

e far —* ng in 
fügte aud einige Kabein elgner 
Amp binzuz in feiner Manier 3.8. 
m A Hlüdlih gab Hayes 
 Afeembe Kabeln im teutſchem Brwand, 
. Jyauptfabell — der 
übertroffen » 13 ert, nes 
ze. (beffen Kabeln umgräns 
dert ) und Midarlie; G'eim 
ee Sf Babein franydfiichen Muftern 
üfentaine, rg Moni andere überlegte 
or, fo aub s originell find Ref» 
+ 8. Shan und Pfeffe!; Willamon klei⸗ 
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bete feine Fabeln in bialogifhe Form. In 
ber Testen Zeit wurden Fabeln nur von 


) SIugendforiftfielleen bearbeitet, ohne daß 


biejelben mit ihren Probucten, wofern fie 
Originale waren, eine befondere Auszeids 
nung verdienten; mit Lob muß indeß 
der Schweizer Fröhlich genannt werben, 
Die Inrifhe Poefie auf dem Boden 
der t. &, wurzelt in der Zeit ber Minnes 
faͤnger; dieſe, nicht allein Männer aus dem 
Volke, fondern aud Ritter und Fürften, 
befangen neben ritteslichen Thaten bie Liebe 
und ihre Geliebten in lyriſchen Weifen; Ans 
muth, Zärtlichfeit, Wärme ber Empfindung, 
bei nicht fehlender Sinnlichkeit, zeichnen 
biefe Lieder aus. Aber kaum hatte diefe 
echte, natuͤrliche Geſangekunſt ein und ein 
balbe® Jabrh. geblüht, fo wurde fie aus 
einem Eigenthum der gebildetftien Stände, 
burch zünftige Regeln u. Gefepe befchräntt, 
in bie Schulen der Meifterfänger (ſ. d.) ein» 
geſchloſſen und artete in han’ werksmaͤßlge 
Ne merei aus. Was baneben Gutes geleis 
fiet wurde, wie die Kriegslieder Weit Wer 
berö (f. d.), gehörte diefen Schulen nicht 
an, bie fidy überhaupt gegen die Zeit ber 
Reformation hin allmälig verloren. Eine 
neue Zeit für diefe Didtungsart begann 
durch R. MWedherlin, der Vorlaͤufer der 
ſchleſiſchen Dichterſchule u. Opigens (f.d. 1), 
welden man gewoͤhnlich ben Water der 
neuern teutſchen Poefie nennt, weil er bee 
Begruͤnder eines neuen poetifhen Style 
wurde und die Syibenmeffung flatt bes 
Spibenzäplens und mehrere neue Metra 
ein'übrte. Man mag ibm uw. feinen Nach⸗ 
folgen P. Riemming, A. Efberning, %. 
Grppbius, Kanis, 3. Chr. Günther u, A. 
ben Ruhm für ihre Zeit Gutes geleiftet zu 
baden, nit fhmälern; aber ald Mufter 
fönnen fie nicht aufgeftellt werben, da man 
über die Ode damals noch gar keinen rich 
tigen Begriff Hatte; auch mahdern Bodmer 
benfelben herausgeftellt hatte, müheten fi 
bie lyriſchen Dichter noch zu ſehr mit bee 
Korm ab, indem fie antite Syibenmaße zu 
Zrägern ihrer Gedanken wählten, Grft 
feit Haller, ‘der mit Us, Ramler, Klop⸗ 
ftod, fid von der aͤngſtlichen Nachahmung 
jener Sylbenmaße losriß u. freier dichtete, 
haben alle Gattungen des lyriſchen Gefangs 
Meifterftüde erhalten; und es ift von allen 
Nationen anerfannt, daß bie Zeutfchen 
darin von Peiner andern übertroffen worden 
find. Unterflügt wird biefer Vorzug im 
Igrifchen Zah durch bie, dem Teutfchen 
allein eigene, ernfte Gemuͤthlichkeit, burch 
den Hang über thätig fi ausfprechende Em» 
pfindungen zu reflectiren, burd bie Freude 
an ben Schönheiten der Natur, durch bie 
leicht anzuregende Geſelligkeit. Haller, 
Drollinger, Hageborn, Kleiſt, uz, Klop» 
ſtock, Kretſchmann, U. Schlegel, Ram⸗ 
lee, Herder, Cramer, haben einen 8 

u 
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Ruf In biefer Dichtungsart zurädgelaffen, 
unb wer wollte Gleim, A. Louife Karſchin, 


Hölty, Niemeyer, bie beiden Stolderge, 
Kofegarten, Voß, Schiller, Ziedge, einen 
Ehrenplatz hier verfagen? Die Eyrifer des 
19, Jahrh. braten auf ben fo glüdlich an⸗ 
gebauten Boden noch neue Kormen (Gans 
jene, Gloffe, Bildung bes ſchon längft ber 
annten Sonnets [f.d.]) u. wirkten auf bie 
religtöfe Liederpoefie durch Ausbehnung be#, 
früher ihr angemwiefenen engen Kreiſes. Als 
aber auch hierin Afterfrömmigkeit u. Schein. 
weſen herrſchend wurde, kam bie Beit des 
Befrelungefrieges herzu, welde durch Wahr» 
beit und. Allgemeinheit der. Empfindungen 
der echten Begeifterung Platz machte; zulept 
bat biefer Gattung der Lyrik ber Kampf 
der Parteien gefhabet, Uebrigens traten 
in ber Lyrik befonders 3 Hauptridtungen 
bervorz; fie werben repräfentirt durch @ds 
the, Ubland und Heine (f. d. a.); bie bes 
Erſten zeigt fi in der Auffaffung u. Dass 
ftellung bes Ginzelnen, wie es fid in der 
Wirklichkeit offenbart, wobei jedoch ber 
Reiz der fubjectiven Empfindung nicht ders 
mißt wird; Uhland tft durchaus fubjectiv; 
Deine machte den Humor zum Hauptele⸗ 
ment feiner Lieber. Ihnen jchloffen fid die 
Uebrigen thells an, theils bildeten fie die 
Uebergänge von der einen zu ber andern 
Richtung, viele ſchlugen ben Weg ber vo: 
mantifhen Schule ein. In einzelnen Fi 
chern zeichnete fih aus: im patrioti« 
[hen Lied, Arndt, Körner, v. Staͤge⸗ 
mann, F. Rüdert, M. v. Schenkendotf, 
Geller, Dfiger, Uhlanb ; Lichber derkiche 
fangen W. Müller, Rüdert, Iuftus Kerner, 
H. von Chezy, E. Schulz, vom biefen bichs 
teten auch mehrere (Müller, Rüdert) treffs 
lie Lieder gefelliger Luft; bäuss 
liche Lieder haben wir von Prägel, Boß, 
Winkler, Schmidt von kuͤbeck u, A.; in der 
komiſchen Eyril zeihneten fih unter 
Anbern aus: Kind, Gaftelli, Gries, Ries 
mer, St. Schüge, Bärmann u, A. um 
noch mit einem Wort ber Leiflungen der 
feühern Zeit im Lied zu erwähnen, fo be 
merken wir, daß ODpitz unb feine oben ges 
nannten Nachfolger fr ihre Zeit Gutes in 
ihren Liedern auf Liebe und Wein, bie 
Matur und ihren Wechſel, Krieg u. Fries 
den ıc. lieferten; in ber Hofmanns-Wal⸗ 
dau und Lichtenfleinfhen Periode verſchlim⸗ 
merte ſich das Lieb und erft Hageborn traf 
den wahren Ton; anmutbig fang nad) ihm 
Gleim Alles, was bie Erbe Schönes hatz 
mit ihm wetteiferte Gös und Uz, neben 


und nad ihnen Reffing, v. Beyer, Emwalb,: 


v. Gerftendberg (im Anakreontifchen Lieb), 
Kretſchmann (Barbengefänge), Gleim, €, 
RK. Schmidt, I, ©, Jakobi, Pfeffel, Cds 
ckingk (Liebeslicher), Gotter, Bürger, Voß, 
Matthifon, Salis (f.d. a.). Das reitgidfe 
£ied, in feiner engern Bebeutung (Kirchen⸗ 
Web), da@ bef. feit ber Reformation gebildet 


Teutſche Literatur 


wurde, und zwar in bem Maße, baß Fran» 
fenau zu Anfang des 18, Jahrh. 88,712 teute 
ſche Kirchenlieder fammeln kennte u. 3.9. 
Mofer in ber Mitte bes 18 Zahrb. ein Ber» 
zeichniß von 50,000 gebrudten geiftliden Lies 
dern befaß, zählt unter feinen vorzügliden 
Dichtern Zutber, dann nach langer Zeit erſt 
wieder P. Gerhard, J. Rift, Allendorf, 
GE. Lange, Ph. Nikolai, Meyfarth, J. 
Frank, ©. F. Richter, J. Menger, 3. 
Neander, H. G. Neus, Gotter, Graf Zin⸗ 
zendotf (f. d. a.) u. v. A. Als man mit 
ber Zeit erkannte, daß viele jener alten Lie= 
ber Fein genägendes religiöfes Wirkungs⸗ 
mittel mehr boten, baß fie neben vielem 
Trefflichen auch des Geihmadiofen, Graſ⸗ 
fen, Taͤndelnden, Suͤßlichen und Ekelhaf⸗ 

ten viel beſaßen, begann man zu Ende 
bes 18. Jahrb. eine Erneuerung ber teut» 
ſchen Geſangbuͤcher (zuerft von Berlin aud),. 
welche nicht blos in ber Aufnahme neuer 
Kirchenlieder, beren vortrefflihfte Gellert 
gedichtet hatte und an ben fih Cronegk, 
Münter, 3. A. Schlegel, Neanber, Klop⸗ 
ſtock, Cramer, Novalis, Demme, dv. Weſ⸗ 
fenderg, Witfhel, Krummmacher, Nies 
meyer, Mahlmann, GE, von ber Rede, 
Heſekiel u, v. A. anreiheten, fondern auch 
in der (nicht immer —— Abänderung 
der Altern beftand 5 ſ. übrigens Gefangbud 2), 
vgl. G. 2. Richter, Biographiſches Lexi⸗ 
on ber Liederdichter, Reipzig 18045 3.8. 
Niebener, Einführung des teutfhen Geſau⸗ 


ges in ber Lutherifchen Kirche, Nürnberg 


17595 8. 8. ©. Heerwagen, Literaturges 
ſchichte bee evangelifhen Kirchenlicher, 2 
Thle., Schweinf. 1792—97 5 H. Hoffmann, 
Geſchichte ber teutichen Kirchenlieber bis 
auf kuthers Zeit, Breslau 1832), Von 
bem geiftlichen Liede, Heibelb, 1825; Samm⸗ 
lungen, Hamburg 1776, von ©, Fr. Schuls 

+ 5 Sammlungen, Brandenb, 1777—85 ; 

. &. Schellhorn, Memmingen 1780 (2%, 
Aufl); Auswahl der vorzäglichften Altern 
—S Lieder (Liederkrone), Heibelberg 

825, Ueber bie Cantate ſ. d. Artikel, 
Eine eigene Gattung Iprifher Gedichte war 
ren bie in ber neueften Zeit auf politifchem 
Boden entftandenen, die bad unglüdtiche 
Schickſal der Völker in Trauer und Unwil⸗ 
len bejammerten u. mit prophetifhem Geis 
ſte einftige Erhebung u. Einfegung in ihre 
Rechte verfündeten; Griechenlands ( W. 
Müller) und Polens Shidjal wedten.be» 
fonders ſolche Dichter, denen bie Messe- 
niennes ber Frangofen zum Borbilde biens 
ten. Bon Bollsliedern (f.b.), ſowohl 
in weiterm als in engerm Sinne, find in der 
neuern Beit mehrere Sammlungen entflans 
ben; es war ein Bebürfniß, ba aud andere 
Nationen berfelben befaßen, u. bie teutfchen 
Volkolieber, ausgezeichnet durch finnige Tiefe 
und Mohllaut, waren es werth, 
daß fie aus dem Mund bes Wolkes an 
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acht und in licher Aechtheit allen Fom- 
m Fu — * le Bon 
um en Teutſchlands darf ſich das 
bom feit alter Zeit poetiſche Schwaben bes 
aan Schanes folder Lieder rühmen. 
Bas fd altteutiher Zeit erbalten hat, 
| u. Brentano (ded Anaben 
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ern), © u. A., andere Herder, 
Se GEſtreichiſche), die ulmer 
1881), Fr. Silchet (mit Muſik⸗ 
9); au in R. 3. Beders (f.d.10) 
Hehe Liederbuch werben dergleichen 
r gegebe Alte Muſter nachabmend 

BEE TEE Bea übrige Seutfätand, Glaubiue, 
u, für and. Glaubius, 
Hiland, Krndt, Hebel u. U. Die Volkes, 
er en (von der Mitte bes 15. 
1, fte des 19. Jahrh.), ge 
von 5. 8. vd. Erlach, 4 Bände, 
m 1834. Ueberbliden wir, was 
2, für die Elegie (f. d.) ges 
$, To können Opigend u. Flem⸗ 
diefer Gattung nur als 
Anfänge genannt werben; aud 
ofen daldc * El Cat 
beren mad ihrer Art. eit Ganig 
Geeit fi die mwürbevolle Bearbeitung 
ke S meben ibm Befler, nad 
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174355 RL Schmidt, Elegten der Teut⸗ 
a,2 , Semigo 17765 Oben u, Eles 
ze ſchen, 1785. In ber 
e (f. kann die t. &, fi nicht 
jeanzöfiiden meflen; fie erwartet, 
Serhaur Arbeiten dieſer Art zur 
fanbigkeit einer Literatur gehören, noch 
Dieiter. Hofmannswalbau führte fie 
unter dem Namen Liebes: u. Hels 
e in die t. &, ein; Lohenftein 
aud einige, Wieland 
D Berftorbener an binterlaffene 
te fie 6108 als Jugenduͤbung 

{ 3. 3. Glemens an feinen 
bamit feine poetifche 

das Belte in biefer Gattung iſt 
Deroibe (Heloifens Brief an Abaͤ⸗ 

Be - Hteratur ded Drama fällt mit 
fang im bas 15. Jahr. Dramas 
Drfte en wurden Anfangs blos 
u Geiklichen und zwar in lateinifcher 
H ‚ge durch die Meifterfänger 
Kaftuadhtsfpieleci.b.) ein. 
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geführt und beide, gleich roh in Anordnung 
u. Ausführung unterfhieben ſich blos bins 
ſichtlich ber Sphäre, aus der der &toff zu ben 
Spielen genommen war; bie geiftliden 
Schaufpiele (vgl. Mofterien 2) fhränks 
ten ſich auf bibllſche und kirchliche Stoffe 
einz bie Faſtnachtaſpiele wechfelten mit bis 
blifchen Materien und Rahabmungen von 
Gcenen aus dem gemeinen eben ab. Außer 
ben Faftnadtefpielen gaben noch bie Jahr: 
märfte Gelegenheit zur Aufführung jener 
Spiele; die Schaupläge waren Schenken; 
weil die Mimik bei diefen Spielen die Haupte 
fahe war, fo ift ſehr wahrfheintih, baß 
fi ſchon früh gewiffe Leute darin geübt u. 
fih fo für das Theater beftimmt babenz 
mit ber Zeit madten diefe Leute eine bes 
flimmte @ilbe aus, die ihre ‚Herberge, ihren 
Altgefellen und ihren eigenen Gruß batten, 
Während fo die Action das vorherrfchende 
Element bes Schaufpiels war, ſcheinen bie 
bazu gefprochenen Worte nur ertemporirte 
Späße und Reben der Spieler gewefen zu 
fein. Spuren von fhriftlichen Abfaffungen 
folder Spiele finden fih im 14. Jahrh., 
body waren fie vermutblidh bloße Leitfaden 
und Peine ausführliden Bearbeitungen der 
Spiele; aber vollftändig niedergeſchriebene 


Faſtnachtsſpiele finden fih im 15. Jabrh. 


von H. Folz und H. Rofenplütz beide 
übertraf H. Sachs (beffen erftes Kaftnachtss 
fpiel das Hofgefinb Veneris vom 9, 1517) 
und fein Zeitgenoffe J. Ayrer. Das ältefte 
ber geiſtlichen Schaufpiele, welche Dramas 
tifirungen faft aller bibliihen Perfonen, 
von Adam bis auf den apofalyptifchen ine 
tichriſt, mit feltfamen und poffirlihen Bus 
fägen vermifcht, enthalten, ift das von 
ber Geburt Ehrifti und gebört noch dem 
14, Jahrh. an (ein Kragment davon in 3. C. 
Dieterih6 Antiquitates biblicae ©. 21); 
im 15. Jahrh. wurden die Dramen von 
Meifterfängern behandelt, welche ihnen ge: 
woͤhnlich den Ton der Faſtnachtsſpiele 
gaben und fie zu Satyren auf dem geift: 
lihen Stand madten. Ernſter mwurben 
fie, als fich im 16. Jahrhundert bie Geift: 
lihen ihrer Behandlung annahmen (P. 
Rebbun, M. Holzwart, 3, Brummer u. A., 
f. Koch, Sompenblum ber Teutſchen Lites 
ratur, 1.8., ©, 226 ff.), aber auch zus 
glei monftröfer, indem fie in eine Menge 
Akte (fogar 10, während H. Sachs bie fel» 
nigen Anfangs nur in 1, nachher aber auch 
in 6—7 zerfällt hatte) getheilt und von 
mebrern hundert Perfonen, theils rebenden, 
theils ſtummen gefpielt wurden. Die Schaus 
pläge waren noch meiſt unter freiem Him⸗ 
mel, fie befanden fih an Orten, wo Meis 
fterfänger: und Schaufpielerinnungen waren 
(Nürnberg, Augsburg 2c.)5 two keine fols 
chen Sanungen waren, bildeten fi aud 
bald Gefellihaften aus den Bürgern zur 
Auffäprung dee Spiele, bald wurden fie 

von 
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von umderziehenden Banden gegeben. Die 
Miſchung von Scherz; und Ernſt fand aber 
bei ber Menge einen folhen Beifall, daß troß 
ber Belanntihaft mit Terentius u, Plautus, 
doch keine Nachahmung biefer römifchen Kos 
miker verfucht wurde; bagegen gefiel bie [pas 
nifhe Tragikomoͤdie (ſ. d.). Einzelne Verſu⸗ 
che die Spiele In Komoͤdie und Tragoͤdie zu 
fheiben, wie e# H. Sachs u. J. Ayrer tha⸗ 
ten, welcher Letzterer auch das Singſpiel 
ꝛe abzuſondern verſuchte, blieben noch ers 
folglos: exft im 17. Jahrh. arbeitete man 
mit mehr Ernſt barauf bin. Die fchlefifche 
Säule fiellte nah Elaffifchen und italienis 
fchen Muftern die Regeln für Wahl unb 
Behandlung dramatifher Stoffe aufs; bie 
fruchtbringende Geſellſchaft überfegte ben 
Terentius von Neuem und DOpig einzelne 
Stüde aus Seneca und Sophokles. Dies 
waren Schritte zur Werbefferung des Dra» 
ma, wornad fid fchon bie Sehnſucht deut» 
U in der Lichhaberei an Schaͤferſpielen 
(auh Walbtomdbien genannt und ein» 
geführt durch Dpigens Nachahmung ber 
talienifchen Singtpiele) ausgelprochen hatte, 
Die Faftnachtöfpiele und geiſtlichen Kombs 
bien verbrängte eine Gefellichaft geb-Ibeter 
junger Leute unter ber Leitung P. Karls 
1620) durch die Kufführung überfegter Mu⸗ 
erflüde. Rah den obigen Vorbereitungen 
führte nun zuerfi A. Gryphius (1650) feine 
‚Zragdbien (dazu Stoffe aus der alten und 
neuen Geſchichte) und Komödien (ober viel 
mehr Pollen) aus; freilih noch ſchwach 
enug und nach ihm währte es noch ein 
Jahrhundert, ehe Genie u. Gefchmad we⸗ 
fentlichen Antheil an der Bearbeitung ber 
Dramen befam. In biefer Zeit waren 
bie Schaufpielerbanden ganz gefunfen unb 
fie wurden mit ben Landftreihern aut glei: 
che Stufe geftellt; bie befferen fonderten ſich 
ab, bildeten unter einem Principal (oft febe 
eachteten Männern) regelmäßige Geiell» 
aften u. fpielten abwechſelnd in beſtimm⸗ 
ten Städten. Die Städe, bie fie auffübr: 
ten, waren meift von ben Principalen felbft 
—— Ueberſetzungen, hauptſaͤchlich aus 
m Spaniſchen, auch aus dem Niederlaͤn⸗ 
diſchen und Franzoſiſchen; Trauerſpiele 
führten damals den Titel Haupt» und 
Gtaatsactionen. Die Aenderung, melde 
: man fich mit fremden Stüden erlaubte, 
beftanden im einer ungelenken Uebertragung 
ber vaterländifhen Sitten in jene erborg» 
ten Spiele, und in gefhmadlofen Erwei⸗ 
terungen unh Zufägen. In der Mitte des 
18. Jahrh. wurde das frangöfifche Theater 
nebft feiner Literatur das Mufter bes teuts 
fhenz die & rüde waren entweder Ueberfe- 
Hungen oder Machahmungen, fogar im Spiel 
copirte man bie Krangofen, wozu man Ge 
legenheit an ben franzöfifhen Schauſpieler⸗ 
gereuf aften hatte, deren bid zum Enbe 
des fiebenjäprigen Kriegs in jeber teutfchen 


Refidenzfiade zu treffen waren. ai. Schle⸗ 
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gel, Gellerts, Cronegks, Krügerd, v. 
rawes u. A. Verbienfte um das teutſche 
Schauſpiel beſchraͤnkten ſich darauf, baß 
die Bearbeitung und Auffuͤhrung regel⸗ 
mäßiger wurbe; größe waren dagegen Leſ⸗ 
fings Leiſtungen; er leitete den Geſchmack 
von ben franzdfifchen auf englifde Mufter ; 
er führte bad bürgerlihe Schaufpiel 
ein (Miß Sara Sampfon), verebelte bie 
Zragdbie (Emilia Galotti) und die Komd⸗ 
bie ORinna von Barnhelm). Es made 
ben teutihen Dramatitern Ehre, daß fie 
ihm zahlreich nachfolgten; und wie es mit 
dem Schaufpiel beffer wurbe, befferten ſich 
auch die Schaufpieler. Seit 1752 erfchien, 
nachdem die alte Oper verfiummt war, 
die komifche Dpererte auf dem teutſchen 
Theater, woraus fi bann bie neue teut» 
[% Dper bildete; Chr. Weiße war ihr Stifs 
er. Daneben beftanden Zwifhenfpiele 
(f. Intermezzo); die Stegreiffomdbien hoͤr⸗ 
ten auf. In ber Tragdbie gingen aus Goͤ⸗ 
tbe’rd Verſuch (Goͤtz von Berlidingen), das 


Weinerlihe aus demfelben zu verbannen u, 


fatt deffen gebaltenere Charaktere einzufühs 
zen, die Ritterfchaufptele -bervor; 
doch murde durch Goͤthe und Schiller der 
Geift der echten Tragödie auch wieder ge 
welt, Das. bürgerlide Schauſpiel fand 
fett Ifftand feine Bearbeitung; die Oper 
ob fih mehr durch bie Blüthe der teut⸗ 
chen Muſik, als durch poetifche Bearbei⸗ 
tung. Gine neue durch Kind eingeführte, 
zwifchen dem bürgerlihen Schaufpiel und 
dem höhern Drama inne flehende Gattung 
it bag Malerfhaufpiel (von ben darin 
vorfommenden Hauptperſonen genannt); 
Gerle, Deinharbtfiein ü. %. folgten darin. 
Die neueſte Zeit bat mächtige Ruͤckſchritte 
in der dramatifchen Literatur gethan, feits 
bem. Göthe in biefem Bach aufhörte zu ars 
beiten und Schiller ihm entriſſen wurbez 
an der Zagesorbnung find Ucberfegungen 
und Nabbildungen —— auch eng» 
liſcher kuſtſpiele und Bearbeitungen von Ro⸗ 


* 








gab zuerſt Moliere's kuſtſpiele 1694 Überfeg 
heraus, daneben entnahm man Komoͤdien au 
italieniſchen Werken, von dleſen beſ. die com 
media dell’ arte (extemporitte Stuͤce) 
wobel der Pidelhering ober Hanswurft (bei 
Kaspar im Marionettentheater, vgl. Dar! 
in) eine Hauptrolle fpielte. Berbräng 
murbe er aus ber teutjchen Komödie bur 
Gottſched, unter beffen Leitung F. Karoli 
Reuber (f. d.) dem teutichen — Ri 
e 
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| durch feftes Halten an 
Seſchmad und Styi zu geben 
bied Beftreben war vergebens, 
bie bamald no unbeholfene teut⸗ 
nicht den Originalen fügte, 
Euftfpiele, welche Epode 
waren immer noch Nachahmungen 
Me, ebenfo Krügers im niedrig⸗ko⸗ 
m gehaltenen Stüdez Gellert war 
usa, aber obne komifhe Kraft. Nad 
ſich das Publitum eine Zeit: 
ana mit leberfehungen flacher Golbonifcher 
Diele begnügen, und als biefe nicht 
gefallen wollten, begann (feit 1760) 


































(Mifogyn, Zuben, Freigeift, 
ana von Barnhelm) und Engel 
Dankbare Sohn); neben und 
| Mönen bemüpten fih um das Euftfpiel 
8, Beffing in Garicaturen, Brandes 
(Dr Hr Schriften, 8 Bbde., Hamburg 
17% in minder komiſchen, gedankenleeren 
* Schröder (Hamburgifches 

., Hamburg 1778—8% ıc.) 
Bearbeitungen audländildher , be: 
aders eeſpeariſcher Luſtſpiele, G. F. 
— —— in mittelmaͤßigen, Wesel 
Io beci: mationsreihen und bandlungsleeren 
Bpielenz; nicht ohne einzelne Borzüge aber 
non Bollfommenheit, waren dir Schaus 
piele Ghr, Gottlob Stephanie und 


b (6 Bbe,, Wien 1771— 
. piele von Ayrenhoffs (Dras 
ch ungen, Wien 1772) und 


etraiſche Werke, 8 Bde., 
778,73). Die Nachahmung Sha⸗ 
(bee, wie bemerkt, durch Leſſing 
u" von Wieland Überfeht und von 
1 chr | nadıgeabmt mworben war) 
im Eufifpiei frommte dem teutfhen Thea: 
re eben fo wenig, als die Nachabmung der 
ranjofen s mat entiehnte nur grobe u. plums 
päße mit ungefhladten u. ungebildeten 
michennaturen, um bem großen Haufen zu 
lm. Glüdliher Weile war bieler Ein» 
mise Bon Dauer u, Erfolg; geſchmack⸗ 
fe unb anfländiger waren Klingers 
are (I. 6.) Euflipiele; mehr Gluͤck, 
werth: waren, hatten Iflands und 
. 6,) theatrallihe Stüde, In 

- it im Schau: u. Euftfptel 
geieiftet worden z Ueber, 
Buftfpiele und Melos 

ar ungebührlih bas Feld über: 

| Erame; bie leichte Arbeit lodte viele 
trafene e ber — 5 ur. 

Base bei ber Menge unterftügte das geiſt ⸗ 
B @s iſt ein hartes, aber 
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leider wahres Urtheil, was in biefer Bes 
zlehung gefällt worben ift, baf das eigent⸗ 
liche Element bes Humorsd und des Komi⸗ 
Ihen feſt zu halten und herauszuftellen, 
ben dramatiihen Didtern an Muth, es 
aber * verſtehen und zu wuͤrdigen bem 
Publikum an Verſtand fehlt. Und man 
weiß kaum, was beſſer iſt und von mehr 
Geſchmack zeigt, ob das Gefallen an jenen 
leichtfertigen Ausländern, ober bie ftete 
Wiederholung der. wäflerigen Ifflandifhen 
und ber ſeichten Kogebue’fhen Spiele. Auss 
genommen zu werben von ber gewoͤhnlichen 
Menge der Lufl- und Schaufpieldichter vers 
bienen etwa bie Weißenthurn, Steigenteſch, 
Schmidt, Kleiſt, Mällner, Gonteffa, Im⸗ 
mermann, P. A. Wolff, v. Holtei, 3. v. 
Voß, Töpfer, Schall, Raupach, und in 
ber Poſſe felbft zuweilen Angely. Die Lo, 
calpoffe behandelten die Wiener, befons 
bers Raimund, Bäuerle und Reſtroy gut, 
nur wollen dieſe Pofien an bem Dirt, 
für ben fie gefchrieben find, gefpielt und 
gefeben werden. Zrauerfpiele (Tras 
göbien, f. d.), deren älteſte nach einem 
biblifhen Thema, Geſchichte ber 10 Jungs 
frauen, 1822 zu Eifenah vor Friebrich 
bem Gebißnen aufgeführt, erwähnt wirb, 
waren, wie oben gefagt ift, Anfangs von 
komiſchen Glementen nicht rein, erft feit 
Dans Sachs machte man einige ſchwache 

Verſuche in bem ZTrauerfpiel, und bie Ge⸗ 
ſchichte ber Literatur fann bis Opitz ber, 
auf, feinen Einfluß ber antiken Tragoͤdie 
auf die teutfche, deren Stoffe immer noch 
bibtifdy blieben, bemerken. Dpig überfehte 
Zragdbien des Seneca und Sophokles, und 
die fchlefifhe Schule nahm einen Anflugs 
doch trug fie ihr Talent uicht hochz 2%, 
Gryphius, der erfie teutiche Tragiker (Keo 
Arminius, Garbenio und Gelinde, Kathas 
tina von Georgien, ber großmütbige Rechtös 
elehrte, bie ermorbete Majeflät, die bes 
ändige Mutter, bie 7 Brüder), ift mit 
feinen Anhängern in Gharafterzeichnungen, 
troß rauher Sprade, Schmwulft und Plans 
lofigkeit, allein aus diefer Zeit nennenss 
werth; feine Nachfolger, Lohenſtein (Kleo⸗ 
patra, Epicharis, Agrippina, Ibrahim, 
Sophonisbe) und Hallmann (Mariane, die 
merkwürdige Vaterliebe, die göttlihe Ras 
he) erreihten ibn nicht einmal. Weil bie 
vaterländifchen Mufen fo karg fpendeten, fo 
überfegte man fremde ZTrauer'pfele, befons 
bers ſpaniſche (dahin gehören die oben ges 
nannten Haupt» und Staarsactionen) und 
franzöfifge, fo Kormart (Poiyeuftes nad 
Sorneille, Maria Stuart nady dem Holläns 
difhen von Vondel u.%.), D. E⸗ Heiden⸗ 
reich (Rache zu Gibeon, mad) Bonbel, fon 
von G@rppbius bearbeitet), Darnach bes 
herrſchte aber zum Gläd nur eine Zeite 
lang, Gottſched mit feiner Gallomanie die 
tragiſche Bühne, er uͤberſetzte umd *— 
ran» 
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feanzöfifhe Zragdbien nah, beides ohne 
Talent und Geſchmack (ber ſterbende Gato, 
Sphigenia nach Racine, bie Parifer Blut» 
hochzeit, Agis); mit ihm wettelferte feine 
Battin, 8, U 8, Gottfcheb. Der erſte 
' geifteeihe, wenn auch nicht felbftitändige 

Frogiter der Teutſchen war E. Schlegel 


| (Hermann, Dido, Kanut, bie Trojanerin⸗ 


nen u. A.); fein Verdienſt war glüdliche 
Wahl bes Stoffe, richtiger Plan, gut auss 
geführte Sharaftere, edler Ausdrud und 
wohlklingende Verſe; mit ihm firebte zum 
Biel auf gleiher Bahn, mit gleichem Gluͤck, 
nur mit weniger Talent, 3. 8. v. Cronegk 
(KRobros, Dlinthos und Sophronia); das 
Schidfal eines frühen Dahinſcheidens theilte 
‚mit beiben der geniale und pbantafiereiche 
I. W. v. Brawe (Freigeift, Brutus); fie 
tonnten alle nit der Vollendung entgegen» 
reifen, fich nit von bem Zwang franzöfis 
ſcher Nachahmung ganz loereißen. Diefes 
gelang erſt Weiße und keſſing. Chr. F. 
Meiße (Zrauerfpiele, 4Bde., Leipzig 1776, 
heu 5 Bbe. 1788) ahmte die engliihe Tra⸗ 
gödie nad), in feinen fpätern Dramen wählte 
er nad) Brawe's Vorgang ftatt bed bisher 
in ber Tragdbie uͤblich geweſenen Alexan⸗ 
brinerd, bas jambifhe Versmaß. Statt 
bes heroiſchen Zrauerfpield führte E. Leſ⸗ 
das bürgerlihe ein, melde durch 
feine Wahrheit und Natürlichkeit fo gefiel, 
baß das beroifhe ihm weichen mußte und 
fhon Weiße jene bearbeitete; würbige Nach⸗ 
ahmer fand Leffing noch an A. M. Sprids 
mann (Eulalia) und U, Leifewig (Julius 
von Zarent). ih und Nachbil⸗ 
dungen franzoͤſiſcher Zrauerfpiele blieben 
daneben nit aus, Gotter gab foldhe von 
Voltairefhen Stuͤcken. Das bürgerliche 
Zrauerfpiel hielt fi auch nicht Tange; ihm 
folgte das hiſtoriſche. Leffing felbft gab bie 
Beranlaffung dazu, inbem er auf bas eng» 
liſche Trauerſpiel, weldes er gegen das 
feanzöfifche erhob, aufmerkffam madıte; man 
lernte es kennen durch die Leberfegung bes 
Shakeſpeare von Wieland; aber leider vers 
Bannte man baffelbe und wendete bad ganze 
teutfhe Zrauerfpiel, gewiß nicht zu feinem 
Vortheil, um. Die Ritterftüde, mit al 
ihrem Schauer und Entfegen, mit falſchem 
Glanz und Pomp, mit Beifter und Ras 
turerfheinungen, bie nur die Augen blen⸗ 
beten, bie Ohren füllten, Gerz und Vers 
ftand aber Salt und Leer ausgehen lichen, 
kamen nun an bie Tagesorbnung,, und das 
teutſche Zraueripiel war nabe daran, in 
jenem Unfinn unterzugehen; ba gingen an 
fefnem I die glängendflen Sterne auf. 
Schon Klinger gehört zu ben Beffern, aber 
erft Schiller brachte bie Tragddie auf ihren 
Slanzpunkt. Es zeigten fi in jener neuen 
zn beö teutſchen Trauerſpiels beſonders 
4 — —— 2 —— 
ere vor en unehmen find, 
Eo iſt die ibealifizende — 
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bie bad Bollkommenſte, was im Berelch 
menſchlicher Kraft und Natur Liegt, als 
verwirklicht darſtellte; fie verirrte fih aber 
oft, indem fie Perfonen erdichtete und von 
der Natur zuc Abftraction und zum Mos 
xalifiren übertrat. Bier tritt Schiller ale 
edel und rein und als unerreicht aufz fein 
treuer Nahahmer war Theodor Körmer, 
doch fehlte ihm Tiefe und feinen geſchickt 
entworfenen Stüden geht der befeelende 
Hauch abz neben ihm Kltmgemann, ber 
aber durch fein pomphaftes Aeußere und 
bucch ſchoͤne Diction die innere Leere nicht 
ausfüllen konnte. Auffenberg verkannte bas 
dramatifhe Element in feinen neueften Dras 
men, welche limbilbungen Seottifher Ros 
mane find; Fr. v. Uechteritz (ſ. d.) gab hiſto⸗ 
riſche —— in romantiſcher Behandlung 
(Rom u. Spartacus, Rom und Dtto III.) 
und idealiſirte Novellenftoffe . (Darius). 
Selbſtſtaͤndig auf diefer ibealifinenden Bahn 
ing 9. von Kleit, ibm zunaäͤchſt ſteht 
mmermann, beffen Ruhm bes Grafen 
Platen Angriffe zu verbunfeln firebtenz 
Raupach (f. d.), deſſen Arbeiten im 
biefem Fache viel Glül auf der Bühne 
madten, tft zu verftändig und wenig ge» 
fühlvol; das Gegentheil von ibm ift Och⸗ 
lenſchlaͤger (f. d.), ben wir aud zu den 
unferigen rehnen. Auch Grilfparzer (f.b.), 
ber früher einer andern Richtung folgte (f. 
unten), trat zur idealifirenden zurüd, iſt 
aber mehr lyriſcher als dramatifcher Dich» 
ter; in filler Erde prangen Uhlands Tra⸗ 
— (Ernſt von Schwaben, kLudwig der 
aler); genial, aber mit ungebänbigter 
Phantaſie, dichte in neuefter Zeit Grabbe 
(Friedbrih Barbaroffa 1829, Heinrih VI. 
1580). Nod bier genannt zu werben ver« 
bienen: Gollin, J. v. Eichendorff (Ezelin v. 
Romano 1828), Gehe, 8. v. Maltig, €. v 
Schenk, M. Beer, Th. Bornhauſer (Gemm: 
von Art 1829), F. Friedlaͤnder (Kernandı 
und Elvira 1882). Cine bloße Abart te 
Tragödie von ben vorigen ift die, welch 
nur Gsmüthezuftände ſchildert u, bie Hant 
lung moͤglichſt einſchraͤnkt; man hät fie ve 
et genannt, Mit Dramen habe 
nichts ale bie Form gemein. Eigentli 
ehdrt fchon Leffingse Nathan ber Mei 
bern; gewöhnlih aber nennt man GG: 
e's Zorquato Zaffo und die naturlic 
ochter als die erften bieferr Art. Da 
man nicht bie fogenannten Malerbram: 
bierber ziehen, fo hat biefe Art von Zr 
gödien wenig Nachahmer aufzumwelfen. Ei 
andere Richtung war bie fatalilifhe(Cv; 
Schickſals tragodie unter 34332* es ma: 
ten die in dieſer Welfe gedidteten Zrag 
bien großes Auffehen, aber nur auf Puı 
Beit; den Eon gab Schiller in ber Bra 
von Meffina an; Werner und Mülı 
(f. 5.) teugem die Idee auf bie mobeı 
Welt über; Grifparzer, der mit ber 7 
ı 


Teutſche Literatur 


frau hlerher gehört, wendete ſich nachher 
der ibealificenden Weife zu; von Mehrern 
nennen wir hier noch Houmwald (f. b.). Die 
antike Zragdbie in ber Form wieder 
berzuftellen verfuchte befanntlih ſchon Schil⸗ 
ler in der Braut von Meſſina; ganz den 
Grundfägen u. Regeln bes Sophokles gemäß 
und in der heroiſch⸗griechiſchen Gefuͤhlsweiſe 
Tragoͤbien zu bilden, wurden verſucht, fo von 
a. D. Kloufen (Achilles auf Skyros 1881) 5 
beiderled Verſuche fanden wenig Anklang. 
Noch hat die 1.2, eine Unmaffe von fog% 
nannten Trauerfpielen aufzuweiſen, 
bie aber theils nad) ihrem erften Gang über 
dire Breter wieder verſchwanden, oder auch 
nie über biefelben kamen, fondern beren 
Dafein man nur aus Meßkatalogen kennen 
lernt und in kritiſchen Blättern kritiſitt 
werben ſieht. Andere find gar nie für 
bie Bühne geſchrieben (mie felbit Gothe's 
Fauft, Kleiks Käthchen von Heilbronn) u. 
wern fie diefelbe einmal paſſiren, fo erhält 
fie dad Publikum erſt aus ben ‚Händen der 
Theaterbdichter ober Regiffeure. Bu benen, 
welche nur den Namen führen, aber nit 
für die Aufführung beflimmt find, gehören 
auch Zirds dramatiſirte Mährhen und 
fruͤher H. W. v. Gerſtenbergs Minona, 
auch deſſen Ugollno iſt eben ſo wenig fuͤr 
das Theater beſtimmt, als Klopſtocks 
Trauerſplele. Neben dem, was eigner Geiſt 
eingibt und in dramatiſche Formen kleidet, 
gehen die Ueberſetzungen und Nachbildun⸗ 

en fremder Tragoͤdien fort. — Ein großer 

heil der dramatiſchen Erzeugniſſe findet 
fid in dramatifchen Zohrbüchern u. andern 
jäsrti exiheinenden Sammlungen; ba 
gehören: Jahrbuch teutfher WBühnenfpiele 
(jegt herausgegeben von F. W. @ubig, 12, 
Jahrg., Berlin 1833), dromatiſches Vers 
gigmeinniht (fremde Stüde auf teutfhen 
Boben verpflangt, Verfaſſer ift Th. Hell, 
Dresden 182884, 11 Bbihen), und bie 
Sheateralmanade (ſ. d.). Geſang war fhon 
in früher Zeit bei den Schau» und Faſt⸗ 
a⸗chtaſpielen; wir befigen von I. Ayrer 
aus dem 16. Jahrh. komiſche Singfpiele, 
Die aber in einem einzigen Sylbenmaß ges 
bihter find und vermuthlich balladenmäßig 
abge'ungen wurben. Die eigentlihe Oper, 
die aus Stalin nah Teutfchland kam, 
wurde bald an teutſchen Höfen ſehr beliebt, 
wiewobl die Poefie babei wenig leiflete, ba 
ouf Muſik und Scenerie die meifte Auf 
merffamkeit gewehdet u, noch baza großen 
Theils italienifche Texte untergelegt wur⸗ 
ben. Die Dperndidter Poftel und Hunold 
richtete ſchon Ihre Belt. Scheibe“t (f. d.) 
Verſuche bie teutfche Oper zu heben. hatten 
keinen Fortgang; erfi das Ende des 7jaͤh⸗ 
rigen Kriegs ſchien die teutſche Oper in 
Aufaahme zu Sringen, bod trat bamals, 
bei mangelnbem Kunfttalent teutſcher Schau⸗ 
ſpieler für deren Aufführung, bie Oper 

Exryılop, Wörterd, Dreiundzwanzigker Sb, 


\ 


‚beffee geworden, wenn 
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zette hervor. Wielande (Alceſte, Roſa⸗ 
munde) und I. ©. Jakobs (Ppäben, die 
Raide) Singfpiele machten einmal Auf 
feben, ba bie Höfe, befonder® zu Gotha u. 
Weimar unterflügend auftraten, allein nur 
auf kurze Beit. Die kom iſche Oper glädte 
mehr, da Mufit und Gefang hier mehr 
Nebenfadhe war; Weiße arbeitete in diefem 

ah nach Engländern ger Coffey) und 

anzofen (dee Teufel iſt lod, ber iuſtige 
Schufter, Eotthen am Hofe, ber Dorfbars 
bier ꝛc.), nachher Botter (Dorfaala, Jahr⸗ 
markt ıc.), Engel (Apotheker). Einen mehr 
Fünftliden Gefang nöthig mahten Midars 
lis (Walmir und Gertrude, Amors Bud. 
Baften 26.), Schiebler (Bafilio und Quite⸗ 
ria, Lifwart und Darlolette), Meißner (Al⸗ 
Kymift, Grab des Mufti 2c.), Bregner 
(f.d,), Gothe (Erwin und Eimire, Ciau⸗ 
bine von Billa bella). Im ber neuern Zeit 
iſt es dahin gefommen, daß bei Opern bie 
Zerte kaum in Betracht kommen unb die 
Poeſie neben ber Mufit und dem Theaters 
pomp eine hoͤchſt untergeosbnete Rolle 
ſpieltz wer dent nicht fon an bie 
Texte zu Mozarts Opern und es ift kaum 
leich man Gehe’, 
Kinds und Anderer Leitungen Lob fpen» 
bet, und von Lichtenfteind, Blums u. And, 
Ueberfegungen oder. Bearbeitungen mittels 
mäßig findet. Machen folhe Opern Sluͤck, 
fo ift wenigftens die daran gewendete Mühe 
bed Dichters gewiß nicht Schuld: daran, 
Die didaktifche Doefte gel ſchon 
Opit in ben moraliſchen Gedichten (Zlatna, 
Vielgut, der Veſuv) beſſer, als andere 


bin Dichtungsarten, in denen er ſich ſonſt vers 


fuchte; von voruͤbergehendem Intereſſe waren 
Brodes (f.L.) phyſiko⸗theologiſche Gedichte 
(Irbifhes Vergnügen in Bott); Hagedorn 
nahm wieder die Moral zum Gegenftand 
Iipet dibaktifchen Poeſiez Haller die Natur 
(Alpen), fo v, Kleiſt (in dem viel bewuns 
berten Frühling); auch @ellert u. Gieſecke 


verbienen genannt zu werben; Sucro gab 


die Baumgastenfhe Philofophie in Werfen ; 
Withoff, Greuz, Cronegk, Käftner. (Streit 
der Vernunft und des Glaubens), Duſch; 
zu den Beſſern in biefee Gattung gehören 
dichtwehr (Mecht der Vernunft), Uz (Runft 
ſtets fröhlich zu fein), Wieland (Natur ber 
Dinge, Antlovibius, bef. Mufarion); Bar 
hariä (Zageszeiten, Stufen bed menſchll⸗ 
chen Alters), Gleim (Helladat), Leffing, 
Neubeck (die Geſundbrunnen), Tiebge (Ura⸗ 
nia)· Die neueſte Zeit hat die didactiſche 
Poeſie wenig cultivirt, nur einige Weniger, 
bie no der Schule des vor. Jahrh. ange, 
hören, traten mit Gebichten der Art hervor; 
Aufmerkfamteit verdienen Chr. Schreiber 
(Religion) und Gerwing (Heilquellen am. 
Zaunus). Auch die poetifhe Epiſtel 
beginnt eigentlih mit Opig (im 1, Buch 
ber veriten Wälder); Flemming (gib 
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in ſchlechten Verſen feine Briefe and Mus 
land und 292 beide trafen, wie GSuͤn⸗ 
ther und bie meiſten Dichter ber ſchleſiſchen 
Bäule (3. B. B. Neulich) bem rechten 
Zon nichts; El. Schlegel und uz ſchrieben 
beffer. Spiele beiterer Laune enthielt der 
Briefwechſel zwifgen 3. ©. Jakobi und 
Sleim; fatyriich wurden kie Briefe, welche 
Michaelis, Nikolai und Köpken fihrieben, 
Lesterer in Greffets und Bernd Manier; 
mehr ernflbaft als witzig war Wolter, fas 
tyriſch wieder Goͤckingk, der überhaupt In 
diefem Fach noch nicht übertroffen worben 
iſt. Noch gibt es poetifhe Gpifeln von 
Ebert (Hamburg 1789), Wieland (moralis 
fhe Briefe), Ziedge, Goͤtbe, F. Hempel 
u, %. Die Aufforderung bie neulih durch 
eine Preisausfegtung des Buchhaͤndlers 
Brodhaus in Leipzig an unfere Dichter ers 
ing, füs die Urania poetifhe Briefe zu 
reiben , veranlaßte mehrere an bem Wetts 
Fampf Theil zu nehmen. — Gine bem teut- 
fen Genius vornämiich zufagende, durch 
‚polttifche und religidfe Verhältniffe und Um⸗ 
‚geftaltungen in Teutſchland unterftügte, Gats 
tung ber Poefie iſt die Satyre (f. d.). 
Schon bie früheften find, wenn nicht in ber 
Korm , doch dem Inhalt nah, Muſter; fie 
gehören In bie Zeit ber Meifterfänger und 
entftanden in ihrer Eigenthuͤmlichkeit (fie 
waren meift moraliſch) nicht ohne Einfluß 
des großen, geiftigen Umfchwunges, der end⸗ 
lich bie Reformation zur Folge hatte. Das 
mals entflanden S. Brandts (f. b.) Nars 
renſchiff, (H. v. Alkmar's) Reinecke Fuchs, 
Th. Murners (ſ. d.) Narrenbeſchwoͤrung, 
Schelmenzunft 2c., G. Rollenhagens Froſch⸗ 
maͤußler, Fiſcharis Ueberſehung des Rabe⸗ 
lais u. And.; aud U. von Hutten und ku⸗ 
ther gehoͤrten dieſer Zeit mit ihren derben, 
ſatyriſchen Schriften an Was bie Saty⸗ 
ren der folgenden Zeit an Form und Bils 
dung der Sprache gewannen, verloren ſie 
an Bei und Witz, fo die von Rachel (nach 
ben vömifchen Satyrikern) und Gantg (aud 
nach Boileau). Hallers u, Leopolds v. Stob 
berg Lehrgedichte gehören auch hierher, 
denn fie find echt ſatyriſch, nur zu beißend; 
Geiter und im feineren Zone der Sronie 
fhrieb Hagedorn, bitter aber Lidcom feine 
—— echt ſatyriſche Zuge offenbarten 
ſich in Michaelis und Falk; Rabener ſteht 
für feine Zeit einzig dee Satyre bay 
—— übte feinen treffenden Witz an 
einzelnen Vorfällen und Charakteren, wozu 
Hogartbs Zeichnungen Beranlaffung 
gabenz Mufäus mwenbete feine Satyre ges 
gen literärifche Laͤcherlichkeiten. Was in 
der neueſten Zeit in dieſem Wache geleiftet 
worben If, |. Satyre. — Epigramme wa 
ren bis auf Logau ber t.n E. nur ale es 
betfegungen fremder bekannt; biefer und 
Mernife gaben bie erfien gelungenen Dri« 
malen; Hagedern und Lıffing fhränkten 
ch wieber mei auf Ueberſehungen, beſon⸗ 
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ber® latelnifcher, ein; Andere dagegen ga> 
ben eigene Ergiefungen bed Witzes, Scher⸗ 
zes und ber Laune, und wenn wir Käft« 
ner, Kleifl, Ewald, Goͤckingk, Kretfchmarn, 
Weiſſer, Haug anführen, fo. find bei Weit em 
nit alle die nennendwertben Epigrammas» 
tiſten aufgeführt, denn es gibt faft von als 
len Dichtern Epigramme, die zerficeut in 
Beitfchriften, oder in ten Sammlungen ih⸗ 
rer Werke fleben. Außerdim aber giet es 
auch noch Sammlungen von Epigrammen, 
wie von Ramler, Riga 1766, Gpigrammas 
tifhe Blumenlefe (von 3. Andre, ober E. 
F Rubl), Offenbach 1776, 80; Brumbrey, 


-Sinngebichte der Zeutfchen, Leipzig 1780; 


H. 9. Fuͤhli, Zürich 17835 Zörden 2 Th., 
Berlin 1789, 90; I. Schutz, Halle 1806; 
von Haug und Weiffer 2 Th., Züri 1807. 
Hierher gehören aud Schillers und Goͤthe's 
Renien, in denen aber nur zu häufig em: 
pdrender Muthwille herrſchte und bie zu 
pesfönlih waren; daher fie nicht gang mit 
Unrecht ben Namen Pasquilleverdienten. Das 
fogenannte griehifhe Epigramm 
(poetifche Kleinigkeiten), bat unfere Litera» 
tur, felbft von den vorzi „lichften Dichtern, 
in Menge aufzuwelfenz fie fchreiben fi bes 
fonderd von Herder ber, welcher aus ber 
griehifgen Anthologie Ueberfegungen gab 
1785). — Nachdem wir fo bie wichtigſten 

rzeugniffe der tn 8, auf dem Gebiete 
der Poeſie überblidt haben, treten wir 
auf bad ber Proſa; aud dler ſind Ueber⸗ 
fegungen bie erſten Produkte, bie und ent, 
gegentreten ; bann dogmatifche und homi⸗ 
letifche Schriften, obgleih bei Weitem bie 
t. 2. im engeren Sinne nicht alles früher 
Geleiftete bier auizähten kann, weil man 
fi meiſt und lange der lateinifhen Sprache 
bediente, Die Geſchichte wurde ſchon 
febe früh bearbeitet, aber ebenfalls In las 
teiniſcher Sprache, fo 3. B. aus früher 
Beit, abgefehen von Paulus Diaconus, 
Sornandes u. And., im 9. Jabrhundert 
Eginhard, Theganus, Nithard, Rudolf v. 
Fulda, Saxo Grammaticus, Renino; im 
10. und 11. Jahrh. Wittelind, Luitprand 
von Hermannus Gontractup, 
Bruno, Dithmar, Lambert von Afchaffens 
burg, Marionus Scotus, Edbarb von Urau, 
benen fi aus dem 12. und 18. Jabrh. 
Otto von Breyfingen, Gottfried von Biten 
bo, Konrab von Lichtenau, Albredt won 
Stade, Martin Strepbus, würbig am» 
fchließen, Freilih beftand bie Gefhihtd: 
fhreibung meift in Ehronifen und Annas 
ien, deren Hauptverdienft zunähft noch in 
langen Stammtafeln beſtand. Neben jenen, 
teutihe Staaten, Städte unb Männer ber 
en. Bädern, fing man feit bem 
12. Jahrh. an, auch auständiihe Geichichte 
zu ſchreiben, fo: Sosmas böhmifhe, Del 
molb ſlaviſche, Peter von Duisburg preußir 
(die, Olvarius Geſchichte von aa 
— m 
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Im 14. und 15. Jahrh. wurde endlich auch 
"bie teutſche Sprache zu gefchichtlichen Dar⸗ 
PRellungen gewählt, und fo wenig ſich dies 
felben auch auszeichnen, fo bieiben fie 
doc merkwürdige Denkmäler in aller Hin» 
fit 5 dahin gebdren: 3. von Königshoven 
(Eifaffiihe und Straßburgifhe Chronit)z 
3. Gernsbein (Chronik von Limburg an der 
kahn, von 1886 — 1402)3 Eberhard Wins 
deck (Geſchichte des Kaiſers Sigismund); 
9. Steinhoͤwel (Teutſche Ebronica, Ulm 
1478)3 Konrad Bothe (Cronecken der Sach⸗ 
en, Mainz; 1492);3 Elterlyn (Eronica von 

er Eidgenoſſenſchaft, Baſel 1507); und 
Siecher gehdren auch gewiffermaßen Pfins 
singe Theuerdank u. Maximilians I. Weiß 
kunig. Aber neben diefen wenigen Verſfu⸗ 
hen ſchrieben die Hiftoriographen noch im⸗ 
mer ihre Chroniken lateiniſch. Auszeich⸗ 
nung durch Bearbeitung ' hatten fie auch 
nicht und fanden daher in keiner Weife 
Lefer. Zwar hatte Melanchthon das Bers 
dient, auf den Nutzen ber Gefdichte im 
Leben, für Staat und Kirhe aufmerkfam 

emacht haben, aber dennoch blieb es beim 

Iten u. nicht einmal ein Gegenfland ala» 
demiſcher Borlefungen war die Geſchichte. 
Gario’6 Gpronid machte eine rühmliche 
Ausnahme und fand viel Beifall, obs 
glei die Manier, bie Untverfalgefhichte 
nad ben 4 Monarchien zu befchreiben, viel 
Undequemes hatte und jebe"zichtige Anficht 
von ber Weltgefhichte noch 2 Jahrh. lang 
verhinderte, Im 16, Jahrh. wurde der Grund 
zur Beatbeitung der teutfchen Geſchichte ger 
legt; Marimilian I. veranlaßte die teuts 
fden Reichs fuͤrſten, bie Geſchichte ihrer Haͤu⸗ 
ſer ſchreiben zu laſſen; zwar kam dies nicht 


zu Stande, aber J. Rauclerus ſchrieb ſeine 
Unider ſalhiſtorie, Cusopinian feine oͤſtreicht⸗ 


ſche Geſchichte; nad Urkanden ſchrieb 
Aventinus feine Geſchichte Baierns und 
Pratinger veranftaltete Ausgaben von als 
sen teuffchen Geſchichtsſchreibern, bie früs 
ber, noch ungebrudt, fhon X. Kranz als 
Quellen gedient, Ueber Teutſchlands Ältere 
Beit ſtellfen Franz Irenicus, Peutinger, 
Beatus Rhenanus Forſchungen an. Nach 
der Mitte des 16. Jahrh. wurden bie Ges 
ſchichtsſchreiber des Mittelalters gefams 
melt, juerfi durch ©. Sihard (1574), R. 
MNeineccius, 3. Piſtorius, 3. Reuber, Chr, 
Urf:fius (1585), M. Freder (1600), M. 
Gorbaft (1606), Lindenbrog (1609); dieſe 
Sammlungen blieben ober nit allein bei 
teutfchen Gefhichtsfchreibern fiehen, fondern 
erſtreckten fich auch über auslänbifche, bri⸗ 
tanifdye fammelten bie &omeline (1587), 
zuffiihe Wechels (1600), polnifche 3. Piftos 
rius (1582), türkiihe I. koͤwenklau a7 
amerifänifge S. Grynäus (1555). 

vorzuͤglicher Hebel für Geſchichtoforſchung 
wurde die Reformation, infolern bie Pros 
tekonten Gutfehung ' und umgebährlide 
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Ausbreitung des Papfitbums geſchlqtuich 
nadweifen mußten, um fich felö mis 
ihrer Anficht gegen die Katholifgen u 
retten; und wenn man auch etwas ſp 


‘hierin anfing, fo geſchah dies um fo nad« 


drüdliher und am gluͤcklichſten durch M. 
Blactus. I. Wigand, M. Zuder, B. Faber, 


Andr. Gorvinus, Ih. Holzhuter (f. Centu⸗ 


rien, magdeburgiſche), denen bie teutfchen 
Katholiten nichts Erhebliches entgegen zu 
fegen wußten. Im 17. Jahrh. flodte Aus 
fang® das Sammelmwefen teutfcher Gefchichtes 
chreiber, dafür begann man aber Öffentliche 
cten für die neuere teutfche Geſchichte in 
Sammlungen herauszugeben , fo M. Gold» 
aft (Reihsconftitutionen 1608, politiſche 
Reihshändel 1618), F. Hortleder (von ben 
Urfachen bes teutfchen Kriegs 1618), M. K. 
Lonborp (Öffentlihe Acten 1622); das 
Theatrtum europaeum unb das Diarium 
europaeum (f.b.). Dagegen erfannte man 
zu Anfang biefes Sahrpunderts bad Unzu⸗ 
laͤngliche früherer Samm’ungen und begann 
fie von Neuem, fo 3. G. Kulpis (1685), 
H. Meibom (1638), Ehr. Fr. Paulini, 
Eelbnig (1698). Spectalgefcichten wurben 
beſſer bearbeitet, als bisher in den Chro⸗ 
niten geſchehen war; vorzüglich zeichnete 
ſich die ſpelerſche von Chr. Lehmann (1612) 
aus; ihr folgten andere üben Deſtreich, 
Baiern, Schwaben, bie Pfalz, Lübed, 
Goslar ıc. von verſchlebenen Berfaffern nad, 
bie Geſchichte ber Zeit erzählte H. Ludoifs 
Schaubühne ber Welt. Auch das Gefchichtes 
ftudbium und Sammlungen für fremde Ges 
bite wurden fortgefeht, fo von A. Schott 
ber Spanien und Stalien (1608), Freher ' 
—— ſrauzoͤſiſche Gefchichtöfchreiber,, 
echels perſiſche (1601), über Perſien 
ſchrieb auch W. Schickard (1628) u, A, Dlea« 
rius (1647), Durch das bis jest Geleiſtete 
atte man blos Stoff zufammengetragenz 
ie Theorie ber Bearbeitung beffelben ans 
zugeben blieb dem 17. Jahrh. vorbehaltenz 
zwar [don Fr. Tilemann hatte über die Res 
geln ber Geſchichtoſchreibung u. eines hiſtori⸗ 
fen Syſtems gefchrieben (1597), 3. Voß 
philoſophirte nun über die Korm derſelhen. 
Mit einzelnen und verſchledenen Vorzügen 
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J. ©. dv. Meiern (MWeftfätifhe Friebens⸗ 
unterhanblungen 1784), C. W. v. Gärtner 
(Weftfälifche Friedenskanzlei, 1713)3 in 
dronikenartiger Darftellung fammelten Ans 
dere biftorifhe Materien von verfbicbenen 
Städten Teutſchlands, wie 3. G. Leudfelb 
(Alterthämer von Walkenried, Pölten, Blans 
Tenburg ꝛc.), Heinetcius (über Goslar), 
Kettnee (über Quedlinburg) u. A.z Spe⸗ 
eialgefhichten fchrieben Rechtmeyer über 
Braͤunſchweig⸗ Läneburgs Beckmann über 
Unbalt:3erbft, 1710, Rudolph und 3. 2. 
v Sleichenſtein über Botha, 1717; Brenn 
eifen über Oft: Friesland, 17205 lateinifch: 
Eckhart, über bas oͤſtliche Franken u. Würze 
kurg, Schannat über Fulda und Worms, 
Derrgott Aber Defterreichs teutfh: Gunbds 
Ung über Brandenburg, Glafey über Sachs 
fen und Böhmen 2c. Eine teutfche Reiches 
—— ſchrieb J. D. Koͤhler, der erſte 

ritiſche teutſche Geſchichtoſchreiber; fie war 
um fo erwuͤnſchter, da man bis dahln noch 
Beine, nicht einmal ein erträgliches Lehrbuch 
für biefelbe befeifen batte; Gagittarius Nu- 
oleus war Alles in Allem geweien; Spener, 
Gladod, Hahn, v. Bünau, Mascon (ſaͤmmt⸗ 
lich in teutfher Sprache) hatten gut vors 
gearbeitet. Außer biefen vielen Bearbeis 
tungen, welche die teutfhe Geſchichte fand, 
wenbeten ber Unlverſalgeſchichte nur ſehr 
Wenige ihe Stubtum zu, Gebauer im Abs 
riß zu einer Geſchichie der vornehmſten 
Reiche und I M. Hafe (Phosphorus his+ 
toricus) ausgenommen. Daneben rief bie 
Theilnahme, welche bie Beitgefchißte bes 
erſten Theile bes 18. Jahrhunderts erregte, 
mehrere geſchichtliche Beitfchriften und ans 
bere Werke hervor, fo die Staatskanzlei, 
Schmaußens Buͤcherkabinet (1718), euros 
päifche Famaz auch die Electra juris pu- 
blici (Berdanbdlungen bes teutfchen Reiches 
tags) wurden fortgefegt. Won biefer Rich⸗ 
tung, nur vaterländifche Geſchichte zu ſchrei⸗ 
ben, wurden bie teutfchen Hiſtoriographen 
sur Behandlung ber Weltgefhichte durch 
die Ueberfegung ber allgemeinen in Eng 
land von einer Anzahl Gelehrter gefertigten 
Meithiftorie, abgerufen; jene Ueberfegung 
wurde unter ©. I. Baumgartens (f. d.) 
und Semlers Leitung gemacht, unb vers 
wandelte fih bei ben legten Bänben wegen 
ihrer Mangelbaftigfeit in eine freie Bears 
beitung, daffelbe geſchah auch mit Guthri's 
und Grap’s Weltgefhichte; einen Auszug 
aus ber erftern machte Boyſen. Uadollendet 
blieb die Weltgeſchichte, welde «in Verein 
tenticher Gelehrter (Gruner, Schlegel, 
Lebret, Weiffert 20.) ausarbeiteten; von 
Werth war zuerfi @attererd Handbuch der 
Univerfalpiftorie (1761), Abriß dee Uni⸗ 
verfalptftorie (1765), allgemeine Weltge⸗ 
ftchte (1792) ihm folgten in nad) befferer 
Geſtalt und mit mehr Plan an Ro 
mer, Eichhoru, 3. v. Müller. 


uf eine 
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beſſere Bearbeitung ber Geſchichte ber altem 
Weit batten vornaͤmlich Heerens und Her» 
ders Ideen großen und günftigen Einfluß. 
Auslaͤndiſche und vaterländifhe Staatenge» 
fdichte wurde gegen bie Mitte u. bas Ende 
dıs Zahrhunderts wieber viel u. meift gluͤck⸗ 
tich bearbeitet, fo die portugieſiſche von Ges 
bauer (1759), bie fpan!fche von Bertram, 
die daͤniſche und norwegiſche, von Gebhardt, 
die nordiſche überhaupt von Schloͤzer, die 
fhwedifche von Ruͤhs, die engliſche vom 
Eprengel, bie nlederländifde von Zoze, bie 
teutfche von Galettt u. Deinrich, bie franzde 
fiige von Meufel, bie ltatteniice von Lebret, 
bie (hweigerifche von 3 v. Müller, die ung 
riſche von Engel, die poinilhe von Wagnerg 
biefe genannten Werke waren bie freien Ber 
arbeltungen über die Staatengeichihte der 
größern und bana der Guthrrefhen Welte 
gelhihtez unabhängig bavon erſchtenen noch 
die Geſchichte Teutſchlands von E. 8, Poſ⸗ 
ſelt, von M. J. Schmidt, Böhmens von 
Pelzl, Frankrelchs u, Englands von Heine 
ih, Rußlands von Schmidt Phiſeldeck, 
Preußens von Fr. J. v. Baczkoz die Ge⸗ 
ſchichte des Mittelaltere bearbeiteten Krauſe, 
Toze, Meiners u. A. Uebrrſichten über bie 
ganze eurepaͤlſche Staatengeſchichte gaben 
Meuſel und Spittiery bie Geſchichte der 8 
legten Jahrhuuderte (15., 16. u. 17.) ſchrie⸗ 
ben Build, Ancillon, Elchhorn ; fuͤr dic des 
18. Jahrh. wurde außer in Häberlins, 
Adelungs, Boͤhme's Schriften burh die 
Herausgabe mehrerer Journale, Magasine 
und Sammlungen ıc. geforgt; von «inzef« 
nen widtigen Greigniffen erhielten Bears 
beiter der SOjährige Krieg und ber Abfall 
ber vereinigten Niederlande an Schiller, dee 
7jaͤhrlge Krieg an Archenholz, bie daͤniſche 
Revolution an Spittler. Specialgefchichten 
über teutfhe Staaten wurden nur noch fels 
ten abgefaßt oder mit Glüd über ibre Ges 
fchichte Unterfuchungen angeſtelltz Ausnahe 
men davon machten Hontheim über Trier, 
Schoͤpflin über Baden und Eiſaß, Möfer 
über Osnabrück, Spitiler über Würtems 
berg und Hannover, Beiträge r weitern 
Bearbeitungen lieferte Chr. Schöttgen über 
Kur: Sadfen, Gerken über Brandenburg 
16, Mehr Ihätigteit und Eifer für tentfche 
Gefhihte anzuregen war das Streben ber 
mündner und mannheimer Akademie welde 
zu dieſem Zweck jene 1759, biefe 1768 ge» 
er worden waren. Auch bie Theorte 
er Hifkoriographie fand fortaefest ihre 
Bearbeiter an F. W. Bierling, 3. A. Er⸗ 
nei, 3.3. Griesbach, 3. Wegelin. Ueber» 
bilden wie bie Leiftungen auf dem Gebiet 
ber Geſchichte in biefem Jabrhundert, fo 
bürfte bie neuefte Zeit den Ruhm grünbli» 
her Korfhung und gebiegener Darftellung 
verdienen. Unterflägung fanden die neues 
ſten Diftorlographen zualcih an den Ereig⸗ 
offen des Belt, bei deren. aaa} 


Teutſche Literatur 


De, melde fie würdigen u. verſtehen mol 
ten, bie Geſchichte Pennen mußten. Weltge⸗ 
ſchichte begann Bed zu ſchreiben, beffen ncue 
Bearbeitung (18183) feiner 1787 zuerft er. 
ſchienenen Anleitung zur Kenntni der all 
gemeinen Welts und Volkergeſchichte, als 
ein ganz neues Werk betrachtet werben 
Yonnız Leider iſt es nicht vollerdet; aus 

rliher @adens Allgemeine Geſchichte der 
Soͤlker u. Staaten des Alterthums, Schtofe 


fer Weltgefgihte, Politze, v. Rottecks, 


Münds (f. d. a.) u. Anderer Arbeiten über 
Weltgeſchichte; für Kinder, Weltgefhichte 
von K. F. Beder (f. d. 15)5 bie alte 
Geſchichte, bie ihre Yörberung beſonders 
in dem grünbliheren und freferen Etus 
bium der Quellen fand, und Über m:iche 
im Allgemeinen Ritter (Worhalle eurcpäis 
fer Voͤlkerſchaften), wenn auch fühn doch 
geiſtreich, und Br, v. Raumer (Vorleſun⸗ 
en über alte Geſchichte) ſchrieben, fand im 
Sanyen, fo mie In Darfielungen einzelner 
Parthien gemwichtige Bearbeiter unb zwar 
Me griechifhe: an Kortum, Binkeifen, 
Bassmuth (Hellenifche Alterıhämer), Ot⸗ 
fried Müller (Geſchichte Hellenifher Staͤm⸗ 
me und Städte), Höd (Kreta); die roͤmi⸗ 
fhe an Niebuhr (f, d.), die hetruriſche an 
D. Müller; über die Gerchichte dee Mits 
telalters ſchrieben Ruͤhs (1316), Rehm (ein 
Handbuch 1820—24 u. ein Lehrbuch 1826) ; 
(von Halems Darftellung des Zuftanbes von 
Europa im Mittelalter iſt eine Ueberſehung 
nah dem Engliſchen von $. Halam), Eur 
den, 80 (f. d. a.) u. %.; bie Staotenge 
hichte anlangend, fo find zuerft 2 Eamms 
gen zu nenuen, bie in Dresden erſchei⸗ 
nende hiſtoriſche Taſchenbiblliothek u. bie von 
en w. Ukert, unterflügt von tuͤchtigen 
arbeitern, herausgegebene Geſchichte ber 
enropälfhen Staaten (Gotha 1830 u, ff.); 
oußerbem find vor vielen andern nennens- 
werth die Seſchſchte Spanlens von Benturint, 
(Ren) Griechenland von Zen, bes osma⸗ 
nifden Reihe von v. Hammer (8 Bände, 
1837 — 32), dere Magyaren vom Grafen 
J. von Mailaͤth (5 Bde, 1823— BI), Bra⸗ 
filtens von Muͤnchz für bie Geſchichte der 
neueften Zeit ift befonders Saalfeld (f. db.) 
gu nennen. Die teutfche Geſchlchte, für 
weiche einzelne ſowohl in umfaffenden Wer⸗ 
ten, wie Buben, Pfifter, Koblraufh, als 
auch in Monographien, wie Manfo tıber 
bie Oſtgothen, 3. Aſchbach über die Weſt⸗ 
gothen, Werfese Völker und Voͤlker buͤnd⸗ 
oiffe des alten Zeutfhland, Stenzel über 
Gefchichte Teutſchlands unter den fraͤnki⸗ 
ſchen Kalſern u. e. A. gefchriehen hatten, 
erbielt im der neuchten Zeit ein wichtiges 
Rüftzeug ihrer Behandlung in ber am 20. 
Sanuar 1819 zu Frankfurt a, M. unter 
dem unmittelbaren Schupe bed Bundesta⸗ 
6 errichteten und vom Freiberrn Karl v. 
tein ({.d.3) viranlaften Geſell ſchaft 
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ür ältere teutſche Geſqhichté— 
undez ihr Amer iſt dur ihre Mitglier 
Des (deren Anzahl ſich auf 120 beläuft) 
Unterfuchung ber Archide u. Manufsriptens 
fhränke (nidt blos in Teutſchland, fondern 
auch in Bonbon, Paris, Girafburg, Rom 
26,), Aufſuchung und Bergleigung von 
Handfchriften u. Urausgaben zu veranftals 
tin, Xuszüge aus größern Sammlungen, 
Bearbeitungen und Ausgaben von Quellens 
chriftſteleern für bie Zeit von der Vdlkerwan⸗ 
— bie zum 16, Jahrh. (die Reformation 
ausgefhloffen) zu liefern. Die Eentraldirec- 
tion des Unternehmens bildeten: v. &tein, ». 
Arefin, v. Berkheim, v. Pleffen, v. Wangen» 
beimz die Redaction Überkaim der badifce 
Benerallandesardhivoratb Dümge, an beffen 
Stelle tpäter der Archivarius Perg trat, 
Die Geſellſchaſt gibt ein Archly heraus, in 
deren erften Bänden der Plan, bie Statu ⸗ 


ten, das Mitglieberverzeichniß, Vorarbeiten 


ac. enthalten find, Der erſte Band bei ges 
meinfhaftlihen Werts dieſer Geſellſchaft 
(unter den Zitel: Monumenta historica 
Germaniae ab anno Chr. 500 usque ad 
annum 1500, und in 5 von einander ums 
abhängigen Abtheilungen beftebend: Scri- 
ve. [Chroniten, Annalen], Lege, 

iplomata, Epistolae, Antiquitates [Ins 
ſchriften, Zobtenbüder nz erſchlen Hans 
nover 1826, Kol. Die Gpecialgefchichte 
wurde, wenn nicht vernadläffigt, doch we» 
niger, als in ben vorigen Jahrhunderten 
gefchrieben; außer ben teutfdhen von Muͤnch 
(Bürftenbrrg), 3. Voigt (Preußen), Koks 
tum (Entftchung ber freiftäbtifhen Bünde), 
Wagner u, Huth — Stenzel (Aus 
halt) u. m. A. Ballmerayer (Geſchichte des 
Kaiferthums Tropezunt), Schmidt (Aragon), 
Aſchbach (Dinmaljaden in Spanien) sc. Bon 
einzelnen geſchichtlichen Greigniffen fanden 
Bearbeiter Europa's Kriege gegen bie De⸗ 
manen an Münch (f. d,), bie Kreugzüge 
an Wilken, bie griechiſche Revolution unter 
Andern an Berber, die fervifhe Rebolus 
tion und die Verfhmdrung gegen Venedig 
im J. 1618 an &, Ranke u. A. Unter den 
ältern teutſchen Biographien (f. d.) zeich⸗ 
neten fih wenige aus; Ichrreih waren 
zwar für ihre Zeit Horn ( riebrich der 
Streitbare), Schmauß (Hiſtoriſches Staats» 
und Helbencabinet), 9. v. Bünau (Frieds 
rich I) u. v. U; aber einen beſſern Ton 
gab erſt Schroͤck an (Lebensbefhreibungen 
berühmter Gelehrten u. allgemeine Biogras 
pbie), der an Schirach (Biographie ber 
Teuiſchen) einen eben nicht glädlihen Rach⸗ 
ahmer fand. Gegen das Ende bes 18. Jahr» 
hunderts Pam die Abfaffung von Biogra» 
phien in geſchicktere Hände u. mit Lob find 
zu erwähnen H P. Sturz (über ten Graf 

eenftorff) 7 Herder (über Leffing), Garve 
tüber Bolikofer), Schubart (über Ulrich 
von Hutten), Schloffer (Leben des u 
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bor von Beza), Münch (beſ. über Franz 
von Sickingen), Luden (Chriſt. Thomafiur, 
Hugo Brotius), H. Döring (über Schiller, 
Herber, Ktopflod, Bürger, Jean Paul, 
Gellert), Gruber (Über Wieiand), A. Kräs 
mer (Über 8. Ih. Freiherr v. Dalberg), 
Holbein (über Ulrich Hegner), Hoßbach 
(über Sperer), der jüngere Fichte (über 
feinen Bater), Frau v. Wolzogen (über 
Schiller), 3. E. dv, Gruner (über M. A. 
v. Zhümmel), Röfe (Herzog Bernhard), 
Balkenftein (Kosciusko), Pöllg ( Feledrich 
Yuguft), wozu noch viele andere in ben 
Beitgencfien, und hin und wieder in ben 
hiſtoriſchen Arhiven u, Zafchenbüchern von 
Schloffer, Hormayr u. v. Raumer kommen, 
auch bürfen die Selbſtbiographien, bef. von 
3.0. Müller, Jean Paul u, Goͤthe nicht vers 
geflen werben ; ſ. noch ben Artikel Biographie. 

liden wir noch auf bie Hälfsmwiffen- 
[haften ber Geſchichte, fo bemerken 
wir von der Ghronologie (I. d.), daß 
fie ungeachtet Marimilians I. Aufmunterung 
u ihrem Gtubium vor G. Mercator (f. 
.) in Teutſchland nicht bearbeitet wurte, 
es arbeitete Skaliger vor; mach ihm zeich⸗ 


neten fih aus I, Ehrifimann (der Erläu K. T. 


terer von Al. Fergani's chronologiſchen und 
oftronomifhen Eiementen), vorzüglih ©. 
Galvifius, Chr. Schrader (welcher die erſten 
braudbaren fondremiftifhen Tafeln gab), 
3. D. Köhler, I. Chr. Gatterer, Berger, 
Hübner, Bredow u. A. Kür bie ältere 
Chronologie no befonderd 3. G. Frank 
und Ideler (f. b.); für die mittlere Halts 
aus, Rabe, Pilgram, 3. Helwig. Die 
®enealogie (f, d.), deren Studium Ma 
similian I. auch dringend empfahl, bes 
wegte fi) Anfangs noch fehr in ben Kin 
derſchuhen und glich ganz bem ber alten 
Griechen, welde Ihrer Helden Namen und 
Stamm bis auf bie vaterländifhen Bott. 
heiten zuräd'ähren wollten. Die erften, 
von dem genannten Kaiſer felbft, dann von 
2. Suntpeim, I. Stabius und I. Guspir 
nian über das Haus O⸗ſtreich verfertigten, 
waren bloße Hirngefpinfte ; ohne Kritik ver. 
fertigte auch R. Reineccius, ©. Reusner 
und S. Henning fhre genealogiſchen Werke; 
zuerſt R. Ritterahufen hörte im 17, Jahrh. 
auf zu fabeln, nach ihm J. W. Imhof, ©, 
Eohmeier, I. Hübner (zuerſt genealogiſche 
Zabellen), U. Lehmann, M. Ranft, Shw 
mann, Knebel, 3. 8. €. und C. X. Geb» 
barbi u. v. U.; für die Theorie iſt zu be 
merken 3. Chr. Gatterer. Was bie dltern 
Genealogen zu verbeffern und nachzuholen 
übrig gelaffen hatten, iſt von Neuern, ;. 
B. von Zreuer, v. Schlicffen, Hormapr 
u. A. einzeln ergänzt und berichtigt wor⸗ 
den; einer befondern Erwähnung verbient 
dier noch ber gothaifche genealopifhe Hofs 
Baienber (1885 ber 72, Jahrgang) und das 
ebenfalls in Gotha wfheinende Gemealogkı 


IJ. Huttichius (1525) 
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ſche Taſchenbuch der teutſchen gräflidem 
ze (1885 der 9. Jahrgang). In dem 
iplomatik (f.b.) brach zuerſt H. Con⸗ 
ring Bahn, worauf J. N. Hert einen Ver⸗ 
ſuch machte, dieſelbe theoretiſch zu bearbel⸗ 
ten. Einem Theil bderſelben, der Sphras 
tie G. db.) widmete Thulemeyer (1682) 
ein Studium, ben aber fhon 3. M. Hei⸗ 
neceius (1709) bei Weiten übertraf, twite 
wohl erft nachdem reihe Sammlungen und. 
Beſchreibungen von den Siegeln der meie 
ſten teutfhen Fuͤrſten, Ablichen, Städten, 
Kloͤſtern c. vorlagen, Spies u. Gerken Bes 
friedigenberes leiſten konnten. Um bie Gras 
phik cf. d. 2) machten ſich D, E. Baring 
und 3, 8, Walther verdient. Aus Bert, 
Beffel und Neumann ſchoͤpften naher Chr. 
H. Eckhard u. 3. 8. Joachim die Materia⸗ 
Hen zu ihren Lehrbüdern der teutſchen Dis 
plomatil; ein: Lehrbuh der allgemeinen 


Diplomatit verbankte bie t. 8, zuerſt Gate 


terern (1765), weshalb er auch als ber 
erſte Lehrer dieſer Wiffenfhaft in Teutſch⸗ 
land gilt; feinen unvollendeten Plan führte 
G. Gruber (1783) aus, nad) ihm fchrieben 
in biefem Bach J. v. Schmidt⸗Phiſeldeck, 
G. Schönemann u, A. Ueber bie 
Gefhichte und Bearbeitung der Heraldik 
f. d. Artilel, In der Rumismatit (vgl. 
Münzkunde) wurde der erfte Verſuch von 
emacht z den zweiten 
weit glänzenderen machte H. Gollzius (noch 
im 16, Zahrb,); über Ältere und neuere 
verbreitete fih im 17. Jahrh. mit vor» 
zuͤglichen Giück E. Gpandeim, nad 
welchem J. Ehr. Olearius biefe Wiſſen⸗ 
ſchaft In ein Syſtem zu bringen verſuchte; 
mit Kritik fchrieb über die römifhen Muͤn⸗ 
e Wagenfeil, über die hebraͤiſchen H. 
onzing. —* Olearius und —— 
Erlaͤuterungen über die Münzen des Mit⸗ 
telaltere wurden für dad 18, Jahrh. Ehre, 
Shlegeld und 3. P. Ludevigs Unterfus 
Aungen über bie teutſchen Münzen vorher 
reitet; Über ältere Münzen ſchrieben in 
diefem Jahrhundert noh Berger, ferner 
Eiebe, Fröhlich, Khell, Fr. Neumann, 3. 
Ebel, 3.3. Gesner, Chr. Raſche. Uebri⸗ 
gens f, unt. Muͤnzkunde, Literatur. — Das 
erfte FJeographiſche Werk in ber t. 2. 
war bie Herausgabe des Ptolemäos mit 
verbefferten Karten 1482; barauf folgte 
9, Aplanus Kosmegropbie 1524 3 das erfie 
Soſtem, in teutſcher Sprache, iſt von S. 
Münfter, bie erſten leidlichen Karten von 
G. Mercator (1584); noh zu Ende. bes 
16. Jahrh. ſchrieb A. Ortel fein geoguas 
phiſches Wörterbuch; im 17. Jahrh. befchäfe 
tigten. fi mit Geographie P. Gluver, und 
bie Karten verbefierte W. I. Bläu; im 
18. Jabrh. war für die alte Geographie 
Ghr. Gellardus lange ber einzige Schrift 
fleler, Später erſt traten Hummel Gtroth, 
Ditmar, Bruns, Batterer und beſondere 
Üanneot 
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auf, dem erft in unſerer Beit 
Ritter und Ulert den Ruhm der 
keiſtungen freitig machten; 
Die Geographie der Hebräcz ſchried 3. 
Michaelis; die mittlere Geographie fand 
Sr mettilmäpige Bearbeiter an Jun» 
db Steffens; mebr Aufftärung über 
en FM Korfter und M. 

E Sprengel, auch die Herausgeber und 
Deberjepre einzeiner Gtüdın des Abul» 
ann Edrifi, Ueber die Literatur ber 
man Geographie f. d. Artikel. licher 
. ta: # fd. Be bie — 
—te ging nad einigen ſchwa⸗ 

den tfuten ehe eiht durch bie 
aadeburaiiken Senturiatoren (f, oben) auf; 
we dies Licht lange leuchten, ba 

ien nah ben Magbeburgern 
end Rechenberg und ©. Galire 
nommen) für die Kirdengerdichte 
h don rtoͤmiſch⸗ katholiſcher Seite 
wurd: en mihts Erhebliches entgegen 
Be Erf am Ende des 17. Jabrh. 
Han mad) langem Stilftand G. Arnold 
wieder Bahn zu dreiienz in ber reformirs 
a iche fchrieben mittelmäßig I H. Hots 
\ 5. Spanheim. Auch das 18. 






















































we 


⁊* Y 
. J 


— 


J Iahıl -fab zu Anfang nech keine würdigen 
—— , obgteidh Hier mandye gewich; 
i ige Mönrer, wie Eyprion, I. Andreas 


SE Bubdeus 3. U, Fabricius, 
mann genannt werden wöſſen 
# Vorbild durh Ehr E. Weiße 
Kann natasahımt wurde; 8.3 Baumgarten 
Gr Dfaff verliehen es wieder; bafür 
Bei aber Mosbeim dafjelbe von Neuem auf 
wab wurde der Schöpfer der beffern Kits 
Emgeihiäte; an ihn ſchloſſen ſich W. Fr. 
us und 6. ©. Scmier in ibren Ketzer⸗ 
Kicchengetäiäten,, nebrn ihnen Schrieb 

2 =. Earödy fein umfaffendes Wert, 
EZ E Bott (unvoliendbet),, &. T. Epittler 
1, Henfe, Stäublin, Batır, 
midbe, Marheinede, Neander, 
ler; bie katholiſchen Schrift, 
auf biefem Gebiet no zu ber 
ansich, doch zeichnete ſich 
Heureiz Beit Dannenmayer aus. Die 
runder der Matfifhen Philologie in 
aeidland (15. Zahrh,), aus ber Eule 
bomas a Rempten auf bem Agneten: 
Bmwoll bervorgegancen, waren R, 
fi J Agricola, 2. Dringeberg und 
ettfladt gebildeten Schüler, J. 
Geltes, ! —3 7 ** 
8, 3. Sapidus, J. Wimpbeling, bie 
sale "tnioerfiräts» und Schuulehrer, 
ale Schrififteller um teren Aufnabme 
du h verdient machten. Meh⸗ 
Biteratoren zogen In den Städten um» 
leiten in gelehrten Geſellſchaf⸗ 
im od ſterariſchen Clubbe Vorleſungen, 
de Gefellfafien waren die rheiniſche, 
seit t vom I. Gnmerarius, andere gu 
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Wien, Straßburg und Augsburg. Wie 
auf ber einen Site die alte Literatur ihre 
Verehrer und Befoͤrderer fand, fo fand fle 
auch ihre Gegner, befonbers waren es bie 
koͤlner Scholaſtiker, die fih der Einführung 
der alten Klaffiter in den Schulen mit aller 
Kraft wider’egten tod wurde, trog ihrem 
Grgenwirtin, aud bier zu Anfang bee 16. 
Jahrh. das Studium bes Klaffikes einger - 
führt, Meben Reuchlin und Agricola glänzr 
ten in jener Zeit noch Melanchthon ale ger 
wichtiger Spradfenner, und ihm hatte Wit» 
tenberg den Rubm gu banken, daß es neben 
Leipzig und Frankfurt die größten kiterato⸗ 
ven, Gelehrten und Staatemänner erzog. 
Eine ſichere Stüpe ber Philologie fchien ihre 
Berbinturg mit der Theologie auf Seiten 
ber Proteftanten zu feinz aber leider wankte 
di- fe Stüse, ald nad Melanchthons Tode 
bie Feſtſetzung von Glaubensformeln bie 
ESchriftforfhung unndthig madte; nur Mes 
lanchthons und Gamerarius Schüler, 3 
Sturm, 3. Gafellus, M, Neander, Syl⸗ 
burg, Acidallus, Zylander u. And, wirkten 
noch für ihre Erhaltung. Es war aber haupts 
fächlidy die römifhe Literatur, welde 
in Teutſchland zupdrberf ihre Verehrer 
fand. Lateinifhe Grammatiken ſchrieben: 
A. Brefficonus, 3. Heinridmann und J. 
Aventinus, ein Woͤrterbuch Faber, bes 
sichtigte und mit Anmerkungen verfehene 
Audgaben der Klaſſiker beforgten außer den 
arnannfen Peilologen noch Franz und G. 
Fabriciut, Zaubmann, Hermann von dem 
Buſche, 3 Mycellus, P. Mofellanus, K. 
Rittere huſius, J. Wower u. And, Für bie 
griechiſche Literatur entſchleden ſich 
die teutſchen Humaniſten erſt ſpaͤter, ob⸗ 
gleich Reuchlin, der in Paris bei G. Her⸗ 
monymus Griechiſch gelernt hatte, eine 
Grammati? gefchrieben hatte. Erſt Mes 
lanchthon in Wittenberg und ber Englän« 
ber Erocus zu Leipzig unterrichteten in gries 
chiſcher Sprache, und biefe Städte, fo wie 
Balel (mo Erasmus lehrte), wurden tie 
Quellen für bad Stubium bed Gricchifchenz 
Grammatiten fhrieben: Grocus, D. tus; 
cinius, Melanchthon, M, Neander; Lerila 
wurden bearbeitet, Schriftfteller ebirt (bes 
fonderd von I. Camerarius. U, Opfopdug, 
K. Ammerbach, Fr. Sylturg, 3. Sturm, 
H. Wolf) und überfest; von ben Leber» 
fegern verdient vor Allın der beifpiellos 
fleifige Kylanber genannt zu werden, Das 
Stubium ber hebräiſchen Sprache 
begann auch gu Ende bes 15, Jahrh. durch 
Reudlin, ber nicht allein eine Grammatit 
und ein Wörterbud) ſchrieb, fonbern guch bie 
neuere jüdiſche Literatur von ihrem, durch 
ben gelauften Juden 3. Pfefferlorn und 
bie Dominikaner zu Köin beabfichtigten Uns 
tergang, rettete; in Reuchlins Geift wird 
ten Boͤſchenſtein und Geb. Münfter fort, 
derem Leptiree Auch bem Gobder bes U. ©, 

afr 
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abbruden ließ. Außer ber hebraͤiſchen Sprache 


wurde aud bie Kenninif der arabifhen ' 


buch R. Spey, der ſyriſchen durch 3. A. 
Widmannftadt, ber Kaldbäifhen turh ©. 
Münfter, der athlopiſchen buch 3. Pol⸗ 
Een in Teutſchland eingeführt, Die Trennung 
ber Theologie von ber Philologie hatte, wie 
bemerkt, im 17, Jahrb. nadtheiligen Eins 
fluß auf die weitere Befdrbrrung der Phl⸗ 
lologie; die Theologen felbft waren meift 
zu bequem, um bie fhwierige Aufgabe des 
Sprachſtudiums für ihr Bach zu Idfen, und 
die Kenntniß der alten Sprachen wurbe auf 
ehe Geringes zurüdgeführt, weshalb aud 
fhon damals Marktfchreiereien -vortamen, 
wie bie eines W. Ratich, welcher fih verbinde 
Uch maden wollte, Jedem Lateinifh und 
Griechiſch binnen Zahresfrift zu lehren. In 
ben Schulen mußte bie klaſſiſche Bildung ben 
Reallen weichen. Wo noch Philologen im 
17, Jahrh. genannt werden, waren biefe noch 
aus dem vorhergehenden herübergelommen, 
wie bie Helleniften &, Rhodomann, D. Hbs 
fiel, E. Lubinus, 3. Weller, E. Schmibt, 
®. Palorz aft zu Ende bes Zahrb. ers 
ſchienen wieber Männer mit Liebe zur Sade 
und Kenniniffen u wie 8. Küfter, 
3. A. Fabricius u. And. Mehr wurde no 
für die lateinifche Literatur gethan, ba bie 
lateinifche Sprade, als bie gelebrte, nicht 
fo vernachlaͤſſigt werden konnte; für fie 
wirkten nch I. Gruter, G. Eimenborft, 
3. Weit, Er. Eindenbrog, D. Pareus, Ghr. 
Belmann, 3. ee m, ©. 3, Vofflus, 
K. Gcioppius, Barth w. And, Hebraͤi⸗ 
ſche und andere femitifhe Sprachen wurden 
faſt niht mehr erlernt; für jene find faſt 
bie alleinigen Repräfentanten des Jatrb. 
die beiden Buztorfez für diefe iſt etwa 
Schindler zu nennen, Rach ber Mitte des 
Jahrh. wurde, burch politiſche ar aeg 

peranlaßt, in Deftreih das Studium der 
törfifhen, arabiſchen u. perfifben 
Eprade gefdrdert, wobei ſich Pobeſta, 
Meninseki, Welch, Bek, Schleferdecker einen 
Namen mahten. Gin befferer Geiſt regte 
fid) mit dem Ende des 17. und Anfang des 
18. Jahrh. in Halle, wo Chr, Gellarius 
und 3. G. Heineccius viel für die Vers 
befferung des Unterrichts im Tateinifcher 
Gprahe und zur Weldrberung des Gtus 
biums ber Klaſſiker thatenz bier wurbe 
bas Stublum der morgenländifhen Spra⸗ 
hen erneuert und die Miffionsanftalt auf 
Sprachen geleitet, die man biöher noch nit 
gelfannt, fo auf bie indiſche, tamulifhe, 
waguriſche, malabarifheu.a. Aud 
anderwaͤris regte ſich wieder das Intereflez 
nicht don großer Bedeutung war bas rs 
ann ber Ausgaben lateiniſcher Rlaifis 

er nad ber minelliſchen Methode (ad mo- 
dum Minellii), welche für Leipziger Buch» 
händler X. Steubel, Junker, Zenzel, Ubfe, 
Weinrih, Hauf, I G. Wald u, And. 
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beſorgten, wohl aber dienten ber Sache 
um Beten Männer, wie Korte, Rongo» 
tus, Heufinger, I. M. Gehner, I. A. Era 
nefti, denen Zeutfhland die neue Begruͤn⸗ 
bung klaſſiſcher Gelebrfamfeit und die Bile 
dung felner vortrefflichſten Echulmännee 
verdankt. Neben ihnen wirkten I. N. 
Bund, Chr, Schwarz; u. And. In ber 
eriehifhen Sprache war noch lange das 
N. T. Alles in Allem, und in Bezug auf 
baffeibe mwurben auch Profanferibenten ges 
lefen u. bearbeitet, fo von G. Raphael, 3. 
Eltner, 3. K. Schwarz, welde aus jenen 
bad N, T. erklärten 5 die klaſſiſchen Scrifte 
feller lernte man zuerft wieder aus I. M. 
Gegners Chreſtomathie kennen; Erneſti, 
Deufinger und Krebs gaben einzelne Schrift⸗ 
ſteller heraus aber Epoche mahte der im 
Hemfterhuls Schule gebildete 5.3. Reitke, 
neben ibm 3. 5. Eifer, in neuer Weiſe 
noch mehr Chr. G. Heyne, ber ber Schöps 
fer der Höheren Kritik wurbe, neten ibm 
Schneider, Wolf, Bed, Brunk, Buble, 
Harles, Heinrich, Schweigbäufer, Morus, 
Irmiſch, Sturz, Garus, Füleborn, Hee⸗ 
zen, Gebilde, Reiz, Hindenburg, Mit⸗ 
fherlih, Teucher, Hebenſtreit u. v. Anb, 
Auch für die roͤmiſche Literatur wurde 
jegt Vortreffliches grleiftet dur die Ders 
ausgabe von Schriftſtellern, wir nennen 
von Bielen Gruner, Kapp, Schwebel, 
Heyne, Mitſcherlich, Wernsdorf, Hrufinger, 
Glerig, Darled, Schneider, Morus, Hot⸗ 
tinger, bie beiden Erneſti, Oberlin, Stroh 
Ruhkopf, Epalding, Kraufe, Heller; au 
bie zweibräder unb mannpeimer Geſellſchaft 
forgte für correcte Textetabdruͤcke roͤmiſcher 
Echrififteller. In die Grammatik, auf des 
rem Gebiete lange die halliſche (von J. 
unter) und maͤrklſche geherrſcht hatten, 
Pam eine beffere Methoͤde duch Tren— 
beienburg, Glanbosf, Wetzel und zuletzt 
durch Buttmann; bie griechifhen Wörters 
bücher von Hederich, Dillenius, Vollbe⸗ 
ding, Haad, Reichenbach übertraf das von 
Schneider. Bei Weitem weniger wurbe 
für die lateinifhe Grammatik getban, bie 
ballifhe (con I. 3. Lange) und die märs 
kiſche wurde erſt fpäter durch Scheller, 
Bibder und Seyffert erſetzt z Woͤr⸗ terduͤe 
cher verſaßten Hederich, Geßner, Bauer, 
Scheller. Von den ſemitiſchen Sprachen, 
die zu Anfang bes Jahrb. noch Brarbeiter 
an Acoluth, Happel, Reim, Lackemacher, 
Ludolph, Hermann von ber Harbt u. Anb, 
efunden hatte, war befonber® bie hebräls 
che in Halle durch Michaelis lange cultie 
dirt, aber eine beffere Methode für beren 
Bearbeitung a’ng durch dem jüngeren Mis 
chaeli® von Göttingen aus; Eichhorn, Here 
ber, Schulz, Bauer, NRofenmüller u. And. 
mirften auf Indireetem Wege; für bie 
Grammatid Hezel, Storr, Pfeiffer, Haſſe, 
Hartmann, Water, Das 19, Jahrh. 8 
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„ wie eö ſcheint, in feinen For⸗ 
en und £eiftungen klaſſiſche Lite 
erſchoͤpft; mie t Bedienen 
Aa heil des vorigen Jahrh. no 


a4 unfige gehört, haben M uns 
BE nat — — um 
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einen Ramen zu ſuchen. Noch haben 
gelten umb mitunter in das Ausland 
merbreitelen Ruben Hermann, Echär 


— Matthiaͤ, Seidel, Seindorf, 
K. 








Spobn, Göttling, Wellauer, 


| ’ 
* Salobe, Roft, die beiden Dindorfe, 


E. Eher. Schneider, Lobeck, Boͤckh, 
Galtne, Bornemann, Reißig, Fr. Palo, 
| ; Sreujer, Weller, Lehmann, 
Er — stone, —— 
Seczeg ‚» Ruperti, Zumpt, Rinde» 
Bestfser, Jahn, Cllendt, &. 3.Ch. 
Sau Maltber, Weber , Beier, Gern 
Kraft, Ramöhorn u. And. In ten 
für zivedmäßige Schulausgaben ber 
forgten befonbers Tauchnitz, Wei: 
g' und ia neuefter Zeit Teubaer. Kür die 
zammatit u. Lerilographie in ber 
Tateinifien u. griedifhen Sprade 
pe die tentfhen Phllotogen unbezweifelt 
m Biefem Sabrh. den Kranz errungen z das 
ed anerkannt, und ohne Neues 
bie Werke der Zeutfchen durch 
u ihrem Gigentbume ges 
L Brirhiihe u, Römifche Riteratur, 
2 Bon den Blaffiihen Sproden gilt, gilt 
au vom Yen femitiihen, |. Arabifhe, He 
F he Sprade u, kiteratur ic. 
dabiiche Literatur, bis jegt 
trüben Quellen unvollkomme⸗ 
in Zeutichland bekannt, 
und Bearbeiter an X. W. 
5.8.8, Kofegarten, DO. Frank 
pH 3 ferner bie Sprachen ber 
s hinefifhen Reiches, 
ber Mandfdu on H. A. von ber 
5 Bee einzelne Verſuche 
gemachte be rache des alten Aegyptens 
eıllären, 4. B. von Spohn und Seyf⸗ 
wirmohl weniger glüdtich. Das Stu: 
Weberzefte unſerer alten Eiteratar, 

Men Knfong in einem weiteren Umfange 
in unfere Beit gehört, f. unt. Zeutfche 
ae, Dis Studium der Antiquitä- 

n blos eine bürre Aurzählung 
„ SBebräude, Berfaffung, Nel's 
re Hlten; zwei Märner, die zwar 
land zu ibrem Vaterlande hatten, bie 
m dem Autlande angehörten, Graͤ⸗ 
3. Stonov, hatten in ihren Tde⸗ 
aeus, Lit.) verſchledene Abs 
m zulainmenariragen,, G:llarius 
dom Metrere Lehrbuͤcher über bie 
her geirieben;. allein, erſt feittem 
ihtsforfhung kritiſch betrieben 
m mehr Dlan und Geiſt aud in 
{ mo ber Alterthämer; 9. F. 
‚verbient bier vor Allen genannt 
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za werben, mac ibm Köpke, Höpfner, 
Eſchenburg, Schaaff u. And, Die vors 
nehmften Schriften über die Alterihümer 
find die Geſchichte werke von Wachemuth, 
Otfried Müller, Niebupr, ferner von Höd 
(Kreta), J. Herd. Ebert (Sichlien), Rhode 
(Lemnos), Panofla (Samos), Ahrens 
(Athen) ; ferner einzelne PRearbeitungen von 
Ehömann (Attiſcher Procef), Boͤckh (Staats⸗ 
haushalt der Athener), K. F. Hermann 
(griechiſche Staattalterthümer), Hüllmann 
(römifhe Crunddetfaſſung) u. v. A. Was 
Ehriſt und Ecneſti für das Studium ber 
alten Kunft gethan hatten, war noch 
gering; erft Winkelmann (f. d.) machte 
bier Epochez mach ihm Reffing, Heyne, 
Herder ; in neuefter Zeit Böttiger, Stleg⸗ 
Io, Muͤller u. m. And, Die Behende 
lung der Mythologie (f. d.) war frü⸗ 
ber nur böchft einfeitig und geiftlos, wie 
ſich nod bei Hederich, Damm, Genbolb, 
Sieger u. And., die dem voriaen Jahrh. 
angehören, zeigt; den richtigen Weg zeigte 
erft Henne in der Autgabe bes Apollos 
doros und ihm folgte M. G. Herrmannz 
weiter nod brachte Voß und Manfo bie 
Wiffenfhaft, die dann durch G. Herr 
manns unb Greuzers verfchiedene Deutuns 
nen auf Abmwege geführt wurde; gegen des 
Legteren Symbolik ſchrieb Voß bie Anti« 
ſymbolikz fhägbare Beiträge zur Mythos 
logie gaben noch Buttmann (Mothologus), 
Br. hr. Bauer, Ebr. H. MWeiffe, — 
Müller (Einleitung zur Mythologie). Für 
populäre Bearbeitungen forgten 5. &. Rams 
bad), und in neuerer Zeit, außer mehreren 
Anderen, Petittus, 3. A. 8, Richter, 8. 
Chr. E. Richter, Kiopfer, In mebreren 
Bearbeitungen war nicht blos griechtiſche 
und toͤmiſche, ſondern auch perfifhe, indi⸗ 
ſche und aͤgyptiſche Mytbologie berüdfichs 
tigt, wie von J. X. k. Richter und Creuzer. 
Aud bie Mptbologie der norbifhen Völfer 
wurde einer befonberen Bearbeitung gemürs 
bigt von Mone, Hochmeifter, Gluͤckſelig 
(kegis) u. A. Ueber die hedraͤſſchen Alters 
thümer fchrieb fchon Iken, überfitlicher, 
3. 3. Schmid, hiftoriſch noch beffer, Chr, 
B. und I. D. Midarlis, philofonbifc, 
Warnekros, Bellermann, John, Schulz, 
Bauer, Rofenmüler, Winer, Hoffmann 
u. And. Darftellungen ber teutſchen 
Alterthämer wurden Anfangs mebr zur 
Er!äuterung anderer Wiſſenfchaſten ges 
madt, fo von Deinecclus, Grupen u, Aſt; 
Zrefenreuter, Höptner, Hummel, Roͤßig u. 
And. hatten ſchon ben allgemeinen Gefidts« 
purkt verfolgt z eine Ueberfiht des von 
testfhben Gelehrten im vorigen Jabrb. in 
Beziebung auf vaterländifhe Alterthuͤmer 
Geleiſtelen, gibt B. F. Hummeld Bihllos 
thek der teutſchen Altertbümer, Nürnberg 
1787 und Deffelben Bufäge dazu 1791, 
Auch in ber Erforſchung des — — 


- 
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terthums, fomohl der früheren Jahrh., als 
des Mittelatters, Kat fich die neuefle Zeit 
ruͤhmlich ausgezeidnet, wiewohl die Refuls 
tate nur in einzelnen Schriften, ober zers 
ftreut vorliegen, beſonders in Sräters Iduna 
und Hermode, 1816 (fo wie ſchon früher 
in feinem Bragur), in Buͤſchings Nach⸗ 
richtin für Freunde ber Geichichtes ferner 
bemerken wir: Kruſe (Budorgie, 1819 und 
Archiv für alte Geographie, Geſchichte und 
Altertgümer, 1831); die beidnifchen Alter 
thuͤmer Schleſiens, 1820, F. Dorow (Opfer: 
ftätten und uns ber Germanen am 
Rhein, 1819— 21)5 Bobmann (Rheingaui⸗ 
fche Alterthümer, 1819); 3. A. Pauli Roͤ⸗ 
miſche u, teutfche Alterthümer am Rheine, 
1821); @dthe (Kunft und Alterthümer am 
heine) u, m. And, ; bierher gehören aud 
bie teutfhen Denkmäler, deren Herausgeber 
und Erklärer Batt, Babo, Citenbenz, 
Mone und Weber find; Grimm (teutfde 
Runen und teutfhe Alterthämer). Um bie 
Denfmäter ber Baukunſt machten fih Mo!: 
ler, Coſtenoble, Stieglidg, Quaglio u. And. 
verdient, Gine reichhaitige Quelle für bie 
teutfhen Alterthuͤmer werden die Werke 
ein, welde die Geſellſchaft für teutiche Ge, 
chichtekunde herausgibtz neben berfelben hat 
fih noch eine Geſeliſchaft für vaterlaͤndiſche 
Gultur (Breslau, feit 1815), ein thürins 
giſch fächfifcher Verein, zur Erforfhung des 
vaterlänbifchen Alterthums (zu Naumburg) 
und 2 in Sachſen (Dresden und Leipzig) 
ebilbet. Der Water ber Literärger 
nihte war K. Getner im 16, Jahth.; 
einzeln und fpectel 3. Gammerarlus, I. 
Kriefe, Freberz im 17. Jahrh. P. Lembec, 
Eıpen, G. M. Königz Morbof brachte bie 
fo eingeleitete Wiffenfhaft auf ben akade⸗ 
mifhen Katheber und wedte durch feinen 
Polyhſſtor die Neigung zu literärifchen 
Kenntoiffen in Teutigland 5 cinzelne Bei⸗ 
träge lieferten H. Witte, M. Hanke, Chr. 
Gryph ber Jüngere u. And 5 gegen bas 
Ende bes 17. Jahrh. erfhienen aud bie 
erften Zettfchriften , worin bie neue Literar 
tur zue Sprache fam; es waren die leip> 
iger Acta erudisorum , die Monateger 
fpräche von Thomaſius und bie monatli. 
den Unterbaltungen von W. E. Tenjel. 
Diefe reichten audy noch in das 18, Jahrh. 
hinuͤber ; was fie für die neue Literatur was 
zen, war für bie alte 3. Alb. Fabricius, 
für die hebräifhe 3. Chr, Wolfs hebraͤiſche 
Bibliotbek (1715)5 Weidler fchrieb Über bie 
Geſchichte ber Aftronomie, Bruder über bie 
Geſchichte der Phllofophiez die erſte Ges 
ſchichte der Gelehrfamkeit fhrich J Anbr, 
Fabricius; in einzelnen Faͤchern 3. Ehr. 
Heumann, Menten, Jöcher, Briefe, Georgi, 
Goͤtten, Rathief, Strodtmann, Etorr, Zugs 
ler, Baumann, Pb. E. Bertram, 3. 3. 
Rambach, Denis, Euring, Bugind, —— 
u. And., welche Buͤcherverzeichniſſe, Rach⸗ 
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richten und Lebensbeſchreibungen ven eins 
zelnen Gelebrten, Bücherlexika u. ſ. w. 
ſchrieben. Einen beſſeren Geiſt der Beor—⸗ 
beitung dieſer Wiſſenſchaft einzubauchen, 
hätte hetero vermodt, boch Ilep er ben 
Ruhm feinen ee bie noch dem 
Vorgange der Ausländer bie Geſchichte der 
Literatur mit der Geſchichte der Cultur in 
Berbindung bradten; was fo Herder an 
einzeinen Particen verfuht hatte, dehnte 
Eichhorn auf die ganze kiteraͤrgelchichte aus, 
worin er an Wald u. Wachler glüdlide Nach⸗ 
foiger hatte. Zur Förderung biefer Wiſſen⸗ 
ſchaft trugen noch bei: Heinfius (Allgemeines 
Bücerleriton),, Adelung (Ergänzungen zu 
Joͤchers Gelehrtenlexikon), Meufel, Reuß 
Gelehttes England), Erſch (Gelehrtes Frank, 
reich) ꝛc. z ferner Jugler, Schrödh, Schi⸗ 
rach, Buͤſching und Andere durch Beiträge 
und Biographien. Für die alte Literatur 
find von Wichtigkeit die Vorreden zu den 
Ausgaben ber Klaffiter ; das Ganze derfels 
ben umfaßten in befonderen Bädern, Fubr⸗ 
mann, Mattbiä, Bernhardy, Groddeck, 
Mohnike u. And , einzelne Partieen Schle⸗ 
gel, bie Berfaffer der Nachtraͤge zu Sul, 
ers Theorie ter fhönen Künfte und Wit 
Ienfdaften „K. Schneider, 3. ®. Franf, 
Creuzer, Manfo, Krebs u. And, 5 einer ber 
fonderen Erwähnung verbient auch noch Ghr. 
Meiners (Geſchichte bes Urfprungs, Port: 
gangs und BVerfalld der Wiffenfchaften im 
Griechenland und Rom, 2 Bte., 1781 f.). 
Befondere Berüdfidtigung, verbunden mit 
Kritik, fand die t. &, etſt feit dem Ende 
bes vorfgen Jahrh., fowohl im ihren ein» 
zelnen Theilen, 3. B. über teutſche Poeſie 
und Dichter, an Manfo, Chr. H. Schmid, 
a. WB. Bohlz, über Poeſie und Berebfam> 
keit an Bouterwed und Fr. Dorn, als auch 
im Ganzen an E. J. Koh, Koberftein, 
Menzel, Herzog v. And. Auch find bier 
bie Gelehrten» und Schrifiſtelierlexila zu 
nennen, 3. B. für Schleswig und Bob 
fein, von Luͤbker, für Heſſen (Anfang bes 
19; Jahrh.), ven Scriba, für ganz Teutſch⸗ 
land Zörbdens (6 Bbe., 1806— 11), Lind⸗ 
nere Fortſetzung des Hamberafchen u. Mieu- 
felfchen (1829). Für ausländifche Literas 
tur find beionders Bouterweck (Geſchichte 
ber ſpaniſchen Literatur) und Wolff (Berles 
fungen uͤber die neuchte Literatur europäis 
fer Sprachen, melde aud eine Darftels 
lung ter Gelchichte der Porfie in Teutſch⸗ 
land aut diefem Jahrh. enthalten), anzufühs 
ren. Sm Allgemeinen it noch Sulzers Theo» 
rie 2c, bemerfbar gu maden, zu ber nach 
des Verfaffere Tod Beiträge gelichrt wur⸗ 
den. 3u ben Bacultätswifienfhaften übers 
gebend, genügt es, für die Biteratur ber 
Theologie auf dieſen Artikel, ſowie auf 
Dogmatit, Biblifhe Dogmatik ꝛc. zu vers 
weifen. Die Literatur bee Rechtsge» 
lehrſam keit beginnt in Keutfchland fräß; 
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rom man Hierher bie Aufzeichnung ber 
Brlerr uhnen will, die wie feit der 
‚ des Chriftentbums faft bei als 
( Wölkern finden; dahin ges 
5. Zahry. die Geſehe der 








und ripusriſchen Fronten; 
Um 7. Sabrb, ber Baiern und Ales 


| I aus biefem und bem 8, Jahrh. die 
5 aus ben Beiten Karls d. 
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fen, Sacfen, Angeln. An 
> ae —* or * * 
apitularien (f.b), e fofte: 
Brarbeitung bes Rechts begann 
das Studium bed römis 
alien wieder begann und 
auch über bie Alpen ers 
bie erfie Spftematifirung erfuhren 
Rechte in dem Sachſenſpiegel 
Enke von Rebkow im 18. 
wilde WBeranlaffung zu mehreren 
— rer r asian 
Ragträgen na 308 5 aud bie 
— ber Stadtrechte fällt in biefe 
Ungeadstit bes rühmlichen Beftrebeng, 
über ten beimiihen Rechten zu hal⸗ 
A, das Anfeben bed roͤmiſchen Rech⸗ 
> Ku Be immer größer und allgemeiner. 
erhielt die teutſche Rechts» 
Bit Buch die beffere Verfaſſung, 
fan I. das teutfhe Reich 
ber Reihscammergerichtsord: 


folgten bald Rechtẽbuͤcher und 

—— für die einzelnen 

waren bie Leheſtuͤhle der 
uUnlwverſitoͤ 


ten noch mit Schülern 
? Meiſter befist. A. Bofius 
ad fingen an, über bie teutſche 
einige heitere Lichtfirahlen zu 

sb bach vermochten fie nicht, durch 
ben Bireihendben Ungefhmad zu dringen, 

b die Behandlung des roͤmiſchen Rechtes, 

a ei Bes flihes —— in der 
2 che den; erhalten hatte, nad) 
ſtiſch — * durch M. Weſenbeck 
he, galt, tech der Ungereimtheit, 

ze6 Sobrh. Eine eben fo heil» 
Reform, erfuhr die Rechts: 
heit feit der Mitte bes 17. Jahrh., 
ir an ©. pufenderfs Naturs und 
gründliche unterlage erhal⸗ 
i Givilredht, in deſſen 
ſich %. Lauterbach immer noch 
Bon ber Weſenbeckſchen Manier 
te, erhielt feine Reformatoren 
und dann an ©, Beyer, welde 
uirde Recht von den teutfchen Pris 
zu fondbein verfudten 5; andere 
I eommentirten das roͤmiſche Recht 
4 46, wie B. Garpjov und D, 
bias; I. commentirte bie 
mi ten. Bis jept war die Bes 
a be römihen Rechtes gang nad 
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der Folge in dem corpus iuris geſchehen, 
worin auch Stryck, Böhme, Heineccius, 
kudovici u. And, nicht abwichen, obgleich 
ſchon Leibnitz auf eine andere Anordnung 
hingewieſen batte z in ein Syſtem brachte 
erſt J. &. Schmidt die Inſtitutionen, dann 
kobethan das ganze corpus jurisz aber 
Reibnigend Pian, das in Zeutfchland gel» 
tendbe Recht von dem Hiftorifhen audzus 
fheiden und als ein für ſich beftehendes 
Syſtem hinzuſtellen, füstten erft Hugo 
und Hufeland zu Ende des vorlarn Jahrh. 
aus, denen bie Neueren dann, Jeder nach 
feiner eigenen Weile, folgten, f. Civilrecht. 
Dad alte römifhe Recht fand daneben 
noch Bearbeiter an I, F. Homberg? au 
Fach, 3. ©, Heineccius, Fr. 8. und J. 
8. Conradi, Haubold u, v. And, Gebauer 
und Spangenberg, bie Brüder Kruͤgel, E. 
Schrader, beforaten in neuerer unb neues 
ſter Zeit brauchbare Ausgaben des corpus 
juris (f. d.), welches Dito, Schilling und 
Sintenis auch in bad Teutſche überfegter. 
Gommentatoren des Civilrechtes waren feit 
bem 18, Jahth. vor Andern 3, H. von Ber, 
ger, U. von Eeyfer, Höpfner Glüd, Elch— 
mann. Ueber bie Eultur des römifchen Rech⸗ 
ted wurde das teutfhe Privaotrecht 
ganz vergeffen; zwar wurben die Wuͤnſche, 
einen Goder teutfher Rechte zu befigen, 
laut ausgeſprochen, allein die Verzögerung 
bauerte bid zum Anfange des 17, Zohrb,, 
ehe jene Wünfche erfüllt wurden, Grit dem 
Sojährigen Kriege fing man nun an, die 
mationalen Quellen des Rechts hiſtoriſch zu 
braugen, und fo gelangte man wieder zu 
ber wiffenfhaftlihen Bearbeitung des teut- 
fchen Privatrecdhtes, wozu D. Mevins Bors 
arbeiten lieferte und was 5. Conring ganz 
umfaßte,. Gänzlid von bem roͤmiſchen Rechte 
getrennt, flellten das teutfhe G. Bener, 
der aud zu Wittenberg zuerſt Borlefuns 
pen darüber hielt, auf; ihm folgten A. F. 
von Glaffey, Heineccſus, I. Heumann, 
H. Chr. von Senkerberg, 3. 3. Mofer, 
3. G. Efor, Struben, Selchow, unters 
ftüst durch die fleißigen Sammler teutfcher 
Volks-, Land, und Stadtrechte mie Ludo— 
vici, Gärtner, Driver, Schott, A, F 
Wald u. v. And, Aber troß dir Liebe zur 
Sache vermochte Feiner der genannten Zus 
riſten das keutfche Recht in eine fuflemas 
tifche Form zu bringen; zuerft gelang es 
durch Runde; aus ber neucften Zeit find 
befonders Eichhorn und Mittermaier zu 
nennen. In dem Staatsrechte galt 
nach der goldenen Bulle bie Reichscammer. 
gerichtdorvnung,, welche die Brüder Noch 
commentirten ; bad Reihscammergerichi dredyt 
und der Reickscammergerichtöproceh wur: 
ben von NR. Maurer in wiſſenſcha ftliche 
Ueberficht gebracht, aͤhnliche Arbeiten \efer» 
ten Denats und Robing, aber wirktich wil: 
fenfhaftlide Bearbeitungen des Staatsirech- 
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tes machte Mangel an Geſchichtekunde uns 
u ir Sm 17. Jahrh. fammelte Mas 
terlalien bazu Golbaft, Hortleder, kondorp, 
Ghr. Lehmann; Andere machten Berl 
2 Syſtemen, wie D. Arumdus, D. Otto, 
Cubach, 3. Limräut; doch war der eis 
entlihe Schöpfer, wie bes Privat» fo des 
taatsrechtes, H. Sonring 3 ©. Pufenborf, 
D. Mevius, Leibnig, Titius u. And. folgs 
ten ihm nach; aus bem 18. Jahrh. find zu 
nennen Bundling, Mafcov, Eftor, Buber, 
3.3. Mofer, Shmauß. Pätter, Kluͤber 
u, m. And. Auch bie Katholiſchen Ueßen 
ſich jegt mit ihren von den Proteflanten 
abwelchenden Materien vornehmen, befon» 
bers von Würzburg aut, fo Ickſtadt, Bar⸗ 
thel, Sünbermahler, B. Schmidt, Riegger, 
Eberſtein, Sartori. Das Staatsrecht ein» 
zelner Reichelande bearbeitete Schroͤtter 
Deſtreich), Kreitimayer (Bavern), Breyer 
MWürtemberg), Bachmann, Römer, Hage⸗ 
meiſter u. And. Fuͤr das Griminals» 
recht erſchienen ſeit dem 16. Jahrb. in 
einzelnen teutſchen Ländern Halegerichte⸗ 
orbnungen (ſ. b.), was Karl V. veranlaßte 
die hochnothpeinliche Dalsgerihtsorbnung 
1582 für olle teutihe Staaten befannt zu 
maden 5; Erläuterungen und Ergänzungen 
dazu nahmen bie Rechtsgelehrten bes 16. 
Jahrh. aus dem roͤmiſchen Rechte; erſt B. 
Carpzov ſchlug ben richtigen Weg zur Ver» 
befferung ein, und nad ihm trennte Beyer 
das teutſche Criminalrecht gänzlich von dem 
roͤmiſchen; eine andere Verbeſſerung bes 
wirkte Thomafius babdurch, daß er gegen 
bie Grauſamkeit der Hexenproceſſe zu Felde 
10; große Berdienfte erwarben fich noch 
13, Jahrh. um das Criminalrecht von 
Berger, Lubovici, Kreß; befonders durch 
eine Syſtematiſirung des Inhalts ber Ka 
rolina Gaͤrtner, Böhmer, Meiſter, Koch, 
Auiftorpz bie Philoſophie gab nun Mo⸗ 
bifizieung des Strafbegriffes, deren die Cri⸗ 
minaliften ber eine ben , ber andere jenen 
waͤhlte; f. ben Artikel Criminalrecht. Das 
Lehnrecht hatte vor Freber (17. Jahrh.) 
Beinen würdigen Bearbeiter gefunden j im 
18. Jahrh. wirkte für beffere Bearbeitung 
Schilters Fleiß und Kenntniß des teutfchen 
Alterthums , nah ibm Luͤnig, Senkenberg, 
Budor, Gftor, Gerfe, Weltpbal, 

iener, Pofie, Danı u. And,.; Gy» 
ſteme ſchrieben Lindhimmer, Böhmer, Puͤtt⸗ 
mann, Schnaubert u, And., f. Lehnrecht. 
Sm kanoniſchen Rechte wurde von Sei⸗ 
ten der Teutſchen lange nichts geleiſtet; 
ſelbſt bie Proteſtanten richteten fi lange 
noch nach demſelben, in Ermangelung eines 
eigenen, Was von Gtepbani, Reinking, B. 
Garpzon, Hivemann u, And. im @inzelnen 
old. Srumdſaͤtze auegeſprochen hatten, ftellte 
©. Ein!’ gegen das Ende dr# 17, Jabrb. in 
ein Syſtem jufommen , worauf es im 18. 
Jahrh er feine wiſſenſchaftliche Begrüns 
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dung erhielt, ſ. Proteftantifhes Kirchenrecht. 


Das kanoniſche Recht erhielt aus beiden 
Kirchen gute Bearbeitungen und Materia- 


uche lien durch Würbtwein, Berard, A, Schmidt, 


Eybel; die Proteftanten umfaßten in ihrem 
Lehrbühern des Kirchenrechts das kanoniſche 
mit, doch geſondert. Die philoſophiſche 
Rehtslepre, von Pufendorf und keibe 
nig juerſt begründet, erhielt erfi durch Hufe» 
land, Heibenreih und Jacobs gründlichere 
Bearbeiter, ſ. Naturrecht. Fürdie Rehttr 
geſchuichte find als die vorzäglicheren zu 
bemerfen: Heineccius (Anf. 15, Jahrb.), 
Bach, Hugo, Gramer, Hauboldb, von Bas 
vigup, Wiener, Dirffen, Schrader, v. Löhr, 
Grid, Unterbolzner, Sölden, Echweppe ; 
überhaupt aber iſt zu bemerken, daß in ber 
neueren Zeit bie Teutſchen bier bad Felb 
behauptet haben. Die Bearbeliung ber 
teutſchen Rechtegeſchichte verdanken wir 
Eichhorn. HART, 
Encyelopäbdicen, womit fon Pütter, 
Nettelbladt, Schott , Gildemeiſter, Reite⸗ 
meier, Tafinger, Dabelow, Gifenharbt, 
Hugo, Hufeland, vu. And. die juriſtiſche Bis 
teratur bereicherten, fanden in neuefter Zeit 
unter Andern noch an Wening und Feld 
Bearbeiter.. Auch die einzelnen Rechte exe 
hielten wiſſenſchaftliche Darſtellungen, f. 
Gerreht, Wechſelrecht ꝛc. Die medicini» 
ſche fiteratur if in Zeutfchland nidhy 
ſehr alt; bis zum 15. Jahrh. hielt man fi 
an die arabifchen Aerzte; im diefem Jabrh. 
aber wendete man fidy wieber zu ben Alten, 
Befonders 3. Hagenbut (Haynbol), E. Fuchs 
und 3. Lange waren e8, welche ihre Landes 
leute den Arabern entzogen, zu ben Grie⸗ 
hen binführ'en und zu Selbſtbeobachtun⸗ 
nen aufforderten; in ihre Ideen gingen 3. 
Grato, R. Golenander, 3. Schenk von 
Groffendberg, F. Plater (der zuerft bie 
Krankpeiten zu claffificiren verfuhte), ſpä⸗ 
ter Reinefius, Laurentius u. A. ein. She 
Berbienft war um fo größer, ba die Gabbalte 
ften, Theoſephen u. Aldemiften, unter ihnen 
vorzüglid Theophraftus Paracelfus, deſſen 
berühmtelter Gegner Th. Eraffus war, große 
VBerwirrungen in die praltifhe Mebir 
cin gebracht haften; aber ihr Wirken war 
auch um fo [hwerer. da bie Menge an ber 
theofoph:hermetifdden Schule hing. Erſt in 
ber Mitte des 17. Jahrh. finden wir vors 
urtheilstreiere Beobachtungen ber Krankhei⸗ 
ten unb Ruͤckkehr von vieien Irrwegen 5 die 
Medicin werbankte ber beſſeren Geſtaltung 
der Phyſik und Chemie den mwürbigeren 
Stand; H. Conring muß bier befonders 
genannt werben, naͤchſt ihn Wohn unb 
Doffmannz während diefe gegen die ſchwͤr⸗ 
merifhen Chemiker anfämpften, bildete fi 
eine andere, die matbematifhe Schule, nad 
italientfhen Meiſtern, bie im 18, Jahrh. 
mit G. Krüger ausſtard; nah berfelten 
gründete G. ©, Stahl die BEIN En 

er 
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der 3. ©. Karl, 3. Junker (der die Stahl 
ſchen Grundfäge zuerft in Lehrbüchern bar» 
ſtellte) u. X. gehörten u, deren Syftem, nach 
Ehr, F. Richter Popularifirung deffelben, 
suerft E- Platmer mit neuen Mobdificationen 
abnehmlich machte; neben der Stahlſchen 
Schule beſtand mit mehr Beifall die Hoffs 
manniche (die mehanifhsbynamiiche), beffen 
Stifter, $. Hoffmann, noch) ein Gchüler der 
mathematifhen geweſen war; biefe Schule 
hatte den Ruhm leiter und verſtaͤndlicher 
Darflellung 5 aus ihr gingen 3.9, Schulze, 
Aadr. E. Buͤchner u. And, hervor ; die Hals 
lerſche Säule fiellte die Lehre von ber Irri⸗ 
tabilität auf, welche 3. G. Zimmermann, 


be Hakan, Bun, Röberer, Ehr. &,.Ho'mannı H 


u. And. gegen Delius, Kraufe und andere 
Beſtreiter vertheibfgten. Durch biefe Streis 
tigkelten wurde bie Nerventheorie vorbereitet, 
die aus Schottland und Irland fommend, in 
Teutſchland zuerfi an Unger, A. Thaer, 
Ehr. F. Elsner, Schäffer u. And. Anhaͤn⸗ 
ger fand. Die Humoralpathologie brachte 
von Swieten aus Holland nad) Teutſch⸗ 
land; ihr folgten M. Stoll, Nikolai, Webes 
fin) und auch in-anderen Schulen erhielt 
fie Freunde. An fie ſchloß ſich die Schule 
dee Sıftriften; der Urheber war M. Stolle, 
mit ihm fanden Chr. ©. Selle, Chr. 5. 
Riäter u, v. And. Eklektiker waren kLud⸗ 
wig, Vogel, Eller. Nut kurze Zeit machte 
die Brownſche Errrgunsatheorie Aufſehen, 
ihre Anhänger, wie Woikard, Roͤſchlaub, 
3. Peter, 3. Frank, Harn. Kreyßi‘g u. A. 
fedrten von der durch Pfaff, Hufeland und 
Sirtonner beſtritienen Theorie bald zurüd, 
Nah dem Untergang bed Brownianismus 
erhod fi bie naturphiloſophiſche Schule der 
Mebicin, von Schelling ausgehend u, durch 
feye fähige Köpfe bearbeitet; wir nennen 
von bielen nur Zrorler, Kiefer, v. Wals 
tder, Bartels. Dadurch das fie bie Mebis 
ein, obgleich eine Erfahrungewiſſenſchaft a 
riori zu conftruiren verfuchten, fanden 
vielen, zum Theil gerechten Wiberfpruch, 
obwohl viele ihrer Lehren auf die foäteften 
Nachkommen übergeben werden, Mag auch 
dieſe Syſtemen⸗ u, Theorienſucht (vom denen, 
als bas Reuefie, das Hahnemannſche das 
meiße Auffehen erregt und sie meifte Bes 
#reitung erfahren yat) bis auf bie neueſte 
Belt als herrſchend unter dem teutichen Pas 
thologen fich erbalten haben, fo iſt fie doch 
meit in ben Büchern geblieben und ker 
Zeutiche hat fi hier ben Ruhm behauptet, 
ber Beobachtang am Krankenbette vorzügs 
lie Auſmerkſamkeit zu widmen, unb fa 
in allen wichtigen Krankheiteformen bes 
nofologiihen Syſtems kann ein Teutſcher 
Uaſſi ch genamnnt werden, Lentin (Sicht und 
Rhreumatidmus), Lafontalne, Schlegel (Weichs 
feljopf), Stäs (Starrkrampf), Marcus 
(Bräune, Keuchbuſten ıc.), Hudebrand (Ty⸗ 
pdus), Albers (Group), Autenzieth (Kräge), 
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Gtieglig (Scharlachfieber) , unb wer wollte 
Namen, wie ©. ©, Vogel, Gdlis, Ye 
helt, 3. 9. Frank, Horn, Hufeland, 
Brandes, Hofe, Sonradi, Behrend# u. v. 
And. nicht mit Ehren unter den teutfchen 
Pathologen Haben nennen hören? Auf bem 
Gebiete der Anatomie wurde weder im 
16, Jahrh., wo etwa S. Alberti ‘genannt . 
zu werben verdient, noch im 17. Jahrh., 
wo W. Rolfint u. 8. V. Schneider einen 
ſchwachen Anfang machten, etwas geleiftet, 
was den Ausländern hätte entgegen gehals 
ten werben koͤnnen; doch find aus jener 
Belt zu nennen Alberti, Dryander, Löwen» 
heim, Baupin, Peyer, Brunner, Rofe, 
offmann, Wimpfen. Erſt mit Haller 
machte dieſe Wiſſenſchaft in Teutſch⸗ 
land Epoche; aus ſeiner Schule gingen J. 
F. Meckel, E. Krüger, J. F. kobſtein, 
Neubauer, Soͤmmering hervor, welche bie 
wichtigſten Entbeckungen befannt machten 
neben jenen muͤſſen noch mit Auszeichnung 
aufgeführt werben: Lieberfühn, Zinn, Weids 
berg, Mayer, Walter, Loder, Gall. Die 
Liebe zur vergleichenden und —— 
Anatomie erwachte beſonders ſeit der e 
des vorigen Jahrh., und ſelbſt Englaͤnder 
und Franzoſen lernten von unſeren Lande⸗ 
leuten Kielmayer, Blumenbach, Soͤmme⸗ 
ring, Meckel dem Süngeren, Rubdolphi, 
Tiedemann, Treviranus, Garus, dv. 
Bothe u. U, Zu derſelben Zeit wurde au 
die Phyſiologie durch Haller neu begrüns 
bet, welche dann durch Blumenbach, Arne⸗ 
mann, Prohastı, Müller, Schulze, Hum⸗ 
boldt, Gruithuiſen u. A. fo behandelt wurde, 
ba Zeutfchland mit Recht darauf flolz fein 
barf. Ein Werd, wie Plerers Anatomifche 
phyſiologiſches Realwoͤrterbuch, bat auf 
Peine Nation aufzuweiſen. Was die Teut⸗ 
hen in bem Bade ber Chirurgie gelel⸗ 
et haben, l. d, Art, Der Wiederperkeller 
der Entbindbungstunft in Teutſchland 
war E. Röflin im 16. Johrh.z nah Ihm 
fchrieben darüber J. Rueff und H. Ryffs 
boch würde erſt feit dem 18. Jahrh. Ram⸗ 
baftes darin geleiftet, wo bie Öffentliden 
Gatbindungsanftalten zu Wien, Berlin und 
Göttingen (1748 ff.) gegründet wurden. Als 
Schrififteller nennen wir Röberer, Gtein, 
Starke, Bote, Dftander, Slebold, Wenzel, 
Naͤgele, Schmitt u. And., vgl. Entbindung, 
Während unfere Rahbarländer auf bem 
Gebiete ber Staatsarzneitunde thells 
wenige, theild auch gar Leine klaſſiſchen 
Säriftfteller aufzuweiſen haben, iſt dage⸗ 
gegen Teutſchland ſehr reich daran, ſ. Ge⸗ 
richtliche Arzueikunde. Das erſte Werk von 
Bebeutung, in Bezug auf Arzneimit⸗ 
teMlehre, war don Murray (f. b. 2), 
der von Geburt zwar ein Schwede war, 
den jedoch Zeutfhland zu dem feinigen ge⸗ 
macht baitez ber ferneren Behandlung dies 
fer Wiſſenſchaft nahmen fi noch Scherf, Are 
Bemann, ' 
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naemann, Jahn, Burdach, Pfaff, Vogt, Sachs 
u. A. an, lieber die Beterinärmebicin 
fe d. Art, Für die Geſchichte der Me 
bicin ſchrieb zuerſt A. von Haller, dann 
Mezger, Blumenbach, Adermann, Sprengel, 
Dederu. A.z fo gewann aud das Stubium u, 
bie Erklärung ber alten Aerzte wie 
der Liebhaber an Pezold, Gruner, K. Grimm, 
Kühn u. And, Der Gang und die Schick⸗ 
fale ber Phüloſophie in Teutſchland, 
fo wie bie Männer, bie in ihr bedeutende 
Veränderungen hervorbrachten, ober fi mit 
ihrem Wirken an große Mufter -anfchloffen, 
find unter dem Artikel Ppilofophie volls 
fändig und genügend bargeftellt und ges 
nannt, Nur noch über einzelne Theile ber» 
felben verdient hier Giniges erwähnt zu 
werben , beſonders Über die Aeſthetik. 
Die älteren Philoſophen handelten nur beis 
Käufig in ihren Werfen bavom ; erſt A. G. 
Baumgarten ftellte die Idee einer befondes 
ven Wiffenfchaft biefer Art auf, mit ihm 
fein Schüler ©. F. Mater, und ihnen folg⸗ 
ten DM, Mendelſohn, Sulzer, mit anderen 
Principfen Winkelmann. (platonifche Idee 
vom Schönen), Reifing, Engel (beide hiels 
ten bie Natur fe), Schlegel, Ramler, 
Eberhardt (verband mit ber Natur das 
Princip der Sentimentalität). Einen neuen 
Weg Ihlug Kant ein, fand jeboch an 
Hepdenreih, Herder u. And, Befämpfer 
feines Formalprincips. Man hat ſich indeß 
bis jegt nod nicht über ben Begriff ber 
Aeftpetit und nicht barin vereinigen kon⸗ 
nen, 0b fie überhaupt eine philoſophiſche 
Wiffenfchaft ſey. Außer ben genannten 
Schrifiſtellern nennen wir noch Riedel, Bü⸗ 
(hing, Eſchenburg, Gaͤng, Zihode, Bens 
david, Heufingers ans dem 19. Jahrh, 
2, Aſt, Kaifer, Bouterwed, Poͤlitz, 
Schreiber, Seidel, Griepenkerl, Krug, Jean 
Paul, Chr. H Weiße, v. Quandt, Trahn⸗ 
borffz einen Entwurf zus Geſchichte und 
Biteratur ber Aeſthetik fhrieb Koller (1799), 
Die Pädagogik wurbe auch ein Haupt⸗ 
em der teutfhen Philoſophen, ſeitdem 

j e Verbeſſerung ber Erziehung in ihrem 
— Baterlande aufs Neue in Anregung kam 
und vortrefflihe Lehranftalten (f. Schule) 
et worden waren, was feit ber 

itte bed vorigen Jahrb. geſchah. Unter 
den Theoretikern zeichnete fih Baſedow 
aus, dem dann Wolle, Feder, Schloſſer, 
Campe, Salzmann u. Ant. folgten; bei 
Weiten übertraf fie Niemeyer, der bis jegt 
auch noch von Keinem erreicht worden iſt, 
obgleidy fi in neuerer Zeit viele Bewer: 
ber um ben Preis gezeigt haben, Belon» 
berö erregte eine ziemlich bebeutende Ans 
zahl Schriften ber Streit über den Zweck 
und bie Beflimmung der Schulen, an bem 
faft alle Vorfteher von Erziehungsanftalten 
mehr ober weniger Theil nahmen, ſ. Schule; 
übrigens vgl. Grziehungskunf. Ueber Pos 
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lüttt, f. Staatekunſt unb Staatewiſſen⸗ 
ſchaften. Die mathematiſchen Stu⸗ 
bien wollten in Teutſchland lange nicht ge⸗ 


lingen; ihre Begründer waren nad) einzel: 


nen Vorgängern Purbach u, Johannes Res 
giomontanus, benen fih dann Stiefel, J. 
Bürge u. And. anreibeten. Unfterblidie 
Berdienfte aber erwarb fih auh um bie 
Mathematit Kepler; wie er, erregte 
ah N, Mercator die Aufmerkſamkeit 
bes Auslandes; nähft ibm war Leibnid 
(Rechnung de Unendlichen) der Ruhm 
bes Jahrhunderts; mas er begonnen, feh- 
ten die beiben Bernoulli fort, Zu ben 
verbienfivollen Mathematikern des 18. und 
19, Jahrh. gehören: Lambert, Suͤßmilch, 
Zetens, Hindenburg. Pfaff, Bauß; zwech⸗ 
mäßige Lehrbücher ſchrieben Wolf, Haufen, 
Gegner, Karften, Käftner, Kluͤgel, Vega, 
Pasquih, Buffe, Burja, Euler, S 
Meier, Hirſch u. And., vgl. Mathematik, 
Ueber die Leiftungen in ber Aſtrono mie 
verweifen wie auf biefen Artikel (Befldh.)- 
Ginen glüdiichen Anfang nahm bie Behand» 
lung der Naturwiflenfhaften in 
Zeutfhland im 16. Jahrh. Beſonders war 
bie Liebe zu Sammlungen in allen heilen 
der Naturkunde rege, woran fid bann auch 
bie miffenfchaftliche Grörterungen und Be⸗ 
fhreibungen des @efammelten fnüpften ; 
nit ohne Wichtigkeit war auch in biefer 
Beziebung die immer höher fleigende Kunft 
bes Schneidens in Holz. Als ber Begrän. 
der ber Naturgefhichte in Zeutfchland wird 
K. Geßner genannt. f. Naturgeſchichte. In 
ber Botanik zeichnete fih no aus: E. 
Cordus, D. Brunfils (der ben erften bo⸗ 
tanffchen Garten zu Marburg anlegte), H. 
Bol, L. Fuchs. Im 17. Jahth. blieb die⸗ 
fer, ſowie auch bie übrigen Theile der Ras 
turgefchihte, faft ganz unangebaut, und 
erft die 1652 zu Schweinfurt durch I. 2. 
Bauſch geftiftete und durch Kaifer Leopold 
unterftügte Akademie ber Raturforſcher, trug 
viel dazu bei, daß bas folgende Jahrh. fo 
erfreuliche Früchte auf diefem Gebiete ber» 
vorbringen konnie. Beſonders mar «6 bie 
Anlage vieler botanifcher Särten (f. d.) und 
bad Erſcheinen vieler fpecieller Floren, wie 
3.%. Scopolis von Krain, Leers von Ders 
born, Polihs von der Rurpfalz, Jacquins 
von Deſtreich zc., über bie, fo wie über an. 
dere f. Botanik und Botanifhe Syſtema⸗ 
tif, um das Syſtem ber Beslagie erwarb 
ſich Pallas (f. d.) große Verdienſte, umb 
wenn die Schwierigkeit, bieies ganze Reich 
zu umfaffen, zu groß war, fo erhielten bie 
einzelnen Thelle befto grändlichere Forſchum⸗ 
gen, fo über bie Säugetpiere von Blus 
menbach, Batſch, Schreber, Bechſteln u. A. 
über Ornithologie (vgl. Vögel) von Bech⸗ 
ftein, Naumann, I. Wolf, Borkhaufen, 
Lihtyammer, Beder, Lembe u. A.5 über bie 
Ichihpologie ik das klaſſiſche — 
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Bichs in ber Amppibiologie behandel: 
13€ helle at Sid fel, Schneis 
bar; Miesramı, Schöpf; für dad Studium der 
Balsmologie intereffirten fih außer J. 


Baffehie, 006 Möfıl, Beyer, Oib- 
no el, Ever, Huͤb⸗ 
4 Belmig, Sturm, Kiug, Illi⸗ 
Gravenborft u. A. Die Hel⸗ 
togte beſchaͤftigte die Teutſchen 
bo) dürfen Sloche Batſchs, J. A. 
Berbienfte um einzelne Theile der⸗ 
übergangen werben ; über Gon» 
frieben mit vorzüglihem Ruhme 
stini , Werk Ghemnig fortfegte, 
nd S3.©, ter, Nach ſolchen Bor 
a wuxrbe es in ber neueren Zeit, wo 
Boelogen noch viele, Quellen in ben 
Reifebefhreibungen geöffnet wur: 
Ai, die Wilfenihaft vollftändiger 
len, fo von Er. Ziebemann, Den, 
fu, $. ©. Voigt u. Anb.; eine 
fe und Beurteilung aller Syſteme 
oologie ſchrieb Spir (1811). Die 
eralogie ng ed, auf 
write und Mineralögiihe Spiteme 
fen, eben fo iſt, in Beziehung auf 
e Raturwiffenihaften ‚ belonders 
und Dhyfik unter beiben Ars 
zur Literatur Gehörige nachge⸗ 
Rabiräglih wäre noch über die 
Der fogenannten redendben Künfte 
ügenz bie Literatur bed Brie 
Has, Basen man die Ältere unter biefem 
ruke et, erhielt in unſerer Zeit hoͤchſt 
beige Beiträge burh Fr. H. Jakobis von 
ebenen Brliefwechſel, ferner 
von 3. H. Voß an Wolff, 
Blei 1 mar Solgers Br’efmechs 
ers, zwiſchen Schiller und 
zellen Schillee und Goͤthe ıc. 
3. : teutfher Berebfams> 
ei dt, fo it von der weltlichen. nicht 
a6 zu fügen (f- Rede), von ber geiſtlichen 
re unter dem Artikel Ranzelberedlamfeit 
ahanbeit, Weber wiffenfchaftiihe und pos 
se Beitihriften, woran Teutich⸗ 
danb viel zeiher iſt, als irgend ein 
t nd, Bibliothek (Liter), Journal 6), 
aturjeitu ng ur Bun 
GriE und Zeritographie f. Teutſche 
made. möfjen wir einen Blick auf 
uebe: fetungen werfen, an benen 
ge Eiieratur von jeher nicht arm gewe⸗ 
Idee 
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ecer Zeit aber faft uͤberſchwemmt 
6 wäre dies um fo mehr zu 
wen, dab Teuiſchland bei einer fo 
ni Schriftſteller noch fo begierig 
Probukten greift, wenn ſich 
Ericheinung nicht aus ber Vielfeitig- 
5 Sründlichkeit der Teutſchen erklären 
Bee 

e & gen unb Erfindungen 
atend bliden, fondern das die Willen, 
mn er der zuſammen 
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fuden und zu deren Nugen und Frommen 
verarbeiten. Die Luft zum Ueberfegen ent» 
ftand mit der Aufnahme der bumaniffifhen 
Wiffenfhaften in Zeutfhland, und zwar 
verluchte man ſich zuerſt an lateiniſchen 
Schriftſtellern; fo erſchlen 1489 Valerktus 
Marimus, 1494 Cicero's rhetoriſche Schrif> 
ten, und im 16. Jahrh. much bald bie 
Menge ber Ueberfegungen fo, daß man bie 
wichtfgften der lateiniſchen und griechifchen 
Klaſſiker in lesbaren Uebertragungen hatte, 
obgleich freilich viele hinter der Manier 
und Spradfülle Luthers weit zuruͤckblieben. 
In unferer Zeit wird fchwerlih ein Klaffi- 
fer zu finden fein, der nicht in das Teutſche 
überfegt wäre, aber Meifter, wie Wieland, 
bie Brüder Stolberg, Knebel, Heufinger, 
Voß, Schleyermacher baben nicht alle ges 
funden ; mehr ober weniger Theilnahme 
fanben die Urberfegungebibliotheßen der rds 
mifhen und griehifhen Klaffiter, welde 
feit Kurzem in Prenzlau und Stuttgart 
erfcheinen. Eben fo kann man aud alle 
Klaſſiker der englifchen, fpanifhen, fran 
zoͤſiſchen, italienffhen Literatur fett neuerer 
Belt aud die wichtigeren Schriftſteller bie 
Rufen, Dänen, Schweden unb anderer 
Nationen in teutfchen Ueberfegungen lefenz 
die einzelnen f! unter ben Namen der vers 
ſchiedenen Schrififteller, Leider ift es aber 
nit bei den Ueberfegungen des Befleren 
und MWichtigeren geblieben, fondern auch 
des Unmwürbdigen feben wir viel, in vaters 
laͤndiſche Kleidung gebracht, unter und her= 
ummandeln, f. Urberfegung. Obſchon aber 
Teutſchland das frembem Boden Entfprofs 
fene, theils mit Liebe, theils mit Achtung 
betrachtete, fo fand do die tr. &, im Aus: 
lande lange Beine Anerkennung. Einzelne 
poetlfhe Erzeugniffe gingen {don im vort, 
gen Jahrh. in alle europäifche Länder über, 
befonders Geßner, ber nicht allein in Frank» 
reich, England und Stalien. fendern fogar 
in Holland, Dänemarf, Schweden, Ruß⸗ 
land, Ungarn, Polen und Portugal, übers 
ſetzt wurde; auch Gellert, Klopſtock und 
Lsieland fanden hin und wieder ihre Lieb⸗ 
baber im Ausiande, Kogebuefhe Komoͤbien 
fogar in Griechenland (wo auch Göthr’s 
Sphigenia überfegt wurde) und in ber Zürs 
kei. Aber in ihrem ganzen Werthe und 
Umfange wurde bie £. 8, erſt feit Kurzem 
in Frankreich (wo ſich befonders 3. 3. Am 
pere um bie Ausbreitung ber t.n 8. ver 
bient machte) und England erfannt und 
zwar planmäßig aufgenommen, ba man 
früber blos Einzelheiten, der Guriofität 
balbır, überfrgte und las, -obgleich man 
aus jenen Laͤndern noch abenteuerliche Meis 
nungen und Urtheile genug über t. 2, vers 
nimmt. Frankreich zweifelte lange, ob tie 
Zeurfchen wohl überhaupt Geiſt bätten; 
die Engländer fanden an den Teutſchen zu 
viel Geſchmackloſigkeit und Hang zum Pr 
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ſticismut. Das Beftreben aber, umfere Ele 
teratur bort Immer mehr und beffer kennen 
gu lernen, ergibt fi befonbers aus ben 
Journalen, welche bei beiden Nationen zur 
Verbreitung ber Kenntniß fremder Literas 
tur feit einigen Jahren heramsgegeben wers 
ben und in denen die t. k. die am vorzägs 
lichſten begünftigte zu feln ſcheint. Die 
franzoͤſiſchen, bie weniger gehaltvollen, find: 

ouvello revue germanique, Straßburg, 
feit 1829; Revus encyclopediquez Bib- 
liocheque allemande, berausgegtbin von 
Bartbelemy und Silbermann, Straßburg, 
ſeit 1826; aud ber feit 1829 micht mehr 
erfheinende Globe; bie englifken: Fo- 
zeign quarterly review; Quarterly re 
view; Edinburgh review; Edinburgh 
magazine, von Willon berautg.;5 Maga- 
zine for town and country, von Fra» 
er. Die Engländer haben fon früh 
uthers Zifhreden und Schriften von 3. 
Böhme in ihre Sprache uͤberſetzt; darauf 
wurde durch ben Bojährigrm Krieg der Lites 
rarifhe Verkehr unterbrochen und erft durch 
Geßner wurde die neue Bekanntfchaft wies 
ber angefnüpfts auch bie Meffiade von Klop⸗ 
ſtock, Zachariaͤ's Lomifche Epopden, der Bar 
roche, Goͤthe's Romane und Bürgers Lenore 
(von W. Scott) wurden ber englifhen Ue⸗ 
bertragung gewuͤrdigt; freilich war bie Aus⸗ 
führung, befonders ber Ueberfegung Goͤthe⸗ 
fcher Schriften, fo gering, baß fie den Ruhm 
des Dieters in England Jange beeinträdhs 
tigte. In der neueften Zeit haben ſich neben 
Muͤhlenfels, der ala Profeffor der t.n 8. in 
London angeftellt ift (fchrieb: Introduction 
to a course of german literature, &on» 
bon 1880) von gebildeten Engländern ber 
t.n 8, beſonders angenommen Taylor, ber 
in feinee Historic survey of german 
poetry, 3Bbde., London 1830, nidt nur 
einzelne Städe teutſcher Schriftfteller, fons 
bern auch ganye Werke, 3.8. Goͤthe's Iphi⸗ 


genie, Leffings Nathan ze. gegeben bat; Th. P 


Garlyie, der Böthers Wilhelm Meifter (8 
Bbe., Sdinburg 1824), Erzählungen von 
Gdtbe, Tied, 3. Paul, Jouqué, Mufäus, 
Hoffmann (unter dem Zitel: German ro- 
mances, 4 Bbe., Edinburg 1827), über 
etzte und Schillers Lebensbeſchreibung (kon⸗ 
on 1825), ſchrieb, worin ſich größere Stüde 
aus bes Dichters Tragoͤdien (Wilhelm Tel, 
Jungfrau von Drleans) findenz Lorb F. 2. 
Gower, der Ueberfeger von Schillers Wals 
lenfieins Lager (Kondon 18805 aud noch 
von Churchill), von Goͤthe's Kauft (2. Aufl., 
kondon 1325, 2 — welche letztere Tra⸗ 
pöble auch Sdellay uͤbertrug Karl des 
Voeurx, Ueberſetzer bes Taſſo (Edinburg 
1827)3 GEoleridge zum Theil Wallenſtein 
von Stiller u. Andre, Wie die Poeſie, 
machte fi auch teutfhe Wiſſenſchaft in Enge 
land geltend, befoaders wurden eg 
und antiquarifche Schriften gewürbdigtz fo 
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anb anter andern Bouterwecks Geſchichte 
er ſpaniſchen u. portugieſiſchen kiteratur, 
Riebuhrs Roͤmiſche Geſchichte an Harn u. 
Thirlwall, 2 Bde., London 1828 — 82;3 
Otftled Müller, Ueber die Dorer an 
Durfell und Levis, ebend. 18813 Hee⸗ 
rens Handbuch der Geſchichte der Staaten 
im Alterthume und deſſen Ideen uͤber Han⸗ 
del und Politik der alten Welt, Oxford 
1832 u. And, ihre Ueberfeger. Bon teut⸗ 
fen. Phllofophen wurden nur wenige ber 
Aufmerkfamteit in England gewürdigt, aus 
Ber etwa einigen Kant'ſchen Schriften, weldye 
Wirgmann überfepte, noch Tennemanns Ges 
fchichte der Philofophie (von Arth. Johnſon, 
Drford 1832) 5 bagegen ergriff man mit 
großer Begierde teutfche Schulbuͤcher, ber 
fonders find Hier zu nennen die griechiſchen 
Grammatiken von Buttmann und Maithiä 
(legtere von Blomfield, 4. Autg., London 
1832), bie lateinifche von Zumpf (Überfegt 
von Ebd, Ederett). Die Franzoſen has 
ben, trog ihrem Mißtrauen gegen den teut⸗ 
ſchen Geiſt, doch auch ſchon früh Früchte 
von dem teutfihen Boden gepflädt, und ih⸗ 
nen gebührt der Ruhm, daß fie mehrere 
unferer vorgüglichften Dichter, eher, als es 
in England geſchah, gehoͤ F wuͤrbigten. wie 
Goͤthe, Schiller u. And. Schon M. Huber 
405 in feiner Choix de poesies alleman- 
es, Parid 1766, 4 Bbe., Proben aus Gel» 
lert, Hagedorn, Leifing, Kleiſt, Geßner, 
Cronegkt, Uz, Zachariaͤ u. And.; darauf er⸗ 
ſchienen mehrere teutſche Dramen in dem 
Theätre allemande, ebenfo die Matti- 
nes suisses ou Contes traduits de.’ 
Allemand, und eine Collection de ro» 
mans allemands, gibt fortgefegt “a 


-Ien von Z3ſchokke, Tromlig u. And, 


vor S. Geßner, der in Frankreich fortge⸗ 
fegten Beifall bis auf bie neueſten Zeiten 
findet, fanden, außer einzelnen Schriften, wie 
Wiebmanns keben Yaufts (überfegt von B. 
» Gazet), GBellerts Kabeln, Leer jenfeit 
des heine (1750), fo auch Leffings Fabeln, 
nachher Haller, 3. G. Jakobi, Bronner, 
mehrere Gedichte von Wieland (befonders 
Muſarion, komiſche Erzählungen), ben bie 
Franzoſen am meiſten anerkennen 
die komiſchen Epopden von Badarid, Thuͤm⸗ 
mels Wilhelmine, Klopflods Meſſias, auch 
Dramen von Beffing, Engel, Großmann, 
Seifewig u. Ande; Romane von Sophie - 
Laroche, Müller, Nikolai und früh (dom 
Goͤthe's Werther. Doch herrſchte in Frank⸗ 
reich im Ganzen gegen teutſches Weſen 
lange eine große Antipathie; eine richtige 
Würdigung des literariſchen und wiſſen⸗ 
fhaftiihen Lebens und Zreibens lehrte Frau 
von GStatl ihren Lanbeleuten in dem Buche 
De l’ Allemrgne (8 Bde., Paris 1810), 
Belonders fing ven Franzofen Böthers Mars 
there an, zu gefallen, ben ſelbſt Napoltos 
fo fehe liebte, daß er unten der Biblische 
war, 
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bie er —* aͤgyptiſchen Felbzuge 
| fh führte; in neuerer 3eit wurde Wils 
| fer und (feit 1821) Goͤthe's dra⸗ 
| Ballihe Merke überfept (3. B. Fauft durch 
| % e; eine andere Ueberfegung von 
Mad), denen dann die Iprifchen Gedichte, 
ter An von Melanie Walder und 
mps überfegt folgten. Dem 
am Schhillerd dankt bie neueſte ro» 
mantifge Schule erg 2* ns 
Hon e B. Gonftan 
im Überfept, aber beffer und 
ft als in neuefter Zeit Liabiöres 
(Paris 18% der bie ganze Trilogie in 
\ Hragddie zufammenzog, außerbem 
Kb Ehillers Zragddien fämmtlicy überfegt 
6a Bärante). Jean Paul wurde nur im 
überfeht, fo Pensdces de Jean 
ite de tous ses ouvrages, 
32 Biel Auffehen machten in 
Mies Novellen, fo daß beffen 
erke eine leberfegung erfahren 
l Meberhaupt aber hat bie teutfche 
gnrllenliteratur viele Verehrer in Frank» 
; wie bie oben genannten Sammluns 
ifens unter Vega rg —** 
Hoffmann, nidt nur Ueber; 
© an Bcdoe Belmars (Contes fan- 
ques, 12 Bde-, Paris 1829), fondern 
, ne, wie Balzac u, Anb. fand; 
m. Dihler Novellen (von benen 
Stabelle de Montolieu und 
ten), erichienen in 
Eine: beffere Auf: 
land, hatte in Frank, 
Siſſenſchaft und Phitofoppie, 
wicht ſehr frübz; zwar waren 
loſophiſche Schriften fchon 
üderfeht, aber erſt bas 
E Bud) ber Frau von Starl gab 
Kunde von ber fpeculativen und ſy⸗ 
Biffenfhaft teutfher Gelehr⸗ 
ionbers nerdbient hier Couſin genannt 
„ ber: bem Hegeligen Syſtem 
Tbaffelbe unter den Geinigen 
Hei n Degel erregten noch K. 
5. Keanfe’d Säriften und dos Baa- 
Ede Soflem Aufmerkfamkeit. Bon ben 
sichern 09 befonders Goͤthe bie Au» 
ber 3 en auf fi, deffen Meta⸗ 
Ofeniehre ber Pflanzen durch Soret 
ent ı Graf, Leopold de Böhm 
e Schı Europälfhes Voͤlker⸗ 
ben und  antiquariichen 


— 


——— 
ber. --Kud kommt zu Paris e'ne 


für Politik, Literatur, 
heraus, Auch in Ita: 
bas Beitreben , der t.n &, 
im neuerer Zeit fund ge: 
nicht umfaffend,, fondern 
* ſchon im vorigen 
Schriften Gellerts 
| . ehr 
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nera, Hallers, Wielands (Mufarion), Klop⸗ 
ode (Meffiade, von Neuem dur‘ Maffei) 
überfegt wurden; doch wenden fich bie ita- 
lieniſchen Dichter jest mit Vorliebe der 
teutihen Romantil zu. Won Göthe ers 
ſchienen überlegt, nachdem ſchon 178% Wer. 
ther übergegangen war, Zaffo von Sorelli, 
Blorenz 1820, Ipbigenie von Edvige be 
Scolari, geb. Battifli di S. Giorgio, Ves 
zona 1882 (einer vorzüglichen Freundin 
ber £,n&,); von Schiller, Fiesco, Don Kars 
los, Jungfrau von DOr!cans, Braut von 
Meffina, M. Stuart, Tel, fchon in dem 
Teatro scelto von P. Ferrario, Mailand 
18195 Maffei (1827) die Braut von Mef; 
fina , Edvige de Scolart (1829), Maria 
Stuart 20.5 Iprifhe Gedichte von Matthifs 
fon, Goͤthe, Schiller, Gramer und Bürger 
gab, A. Bellati in feiner Poesie scelte, 
Malland 18235 und von Neuem audge 
wählte aus Schiller, Körner und anderen 
neueren Dichtern in feinem Sazzio di poe- 
sie alemanne, ebend. 1832. Bon willen» 
ſchaftlichen Werken überfegte Lanyetti Buh⸗ 
lens Geſchichte der meueren Philofophie, 
6 Bbe., ebend. 1823, Raſori, Engeld Mis« 
mil, ebend. 1819, A. Benci, Schillers Ges 
ſchichte des Sojährigen Krieges, Rlorenz 
1822, Mantoroni, Kants Kritit der reinen 
Bernunft in ber Collezione de’ olassici 
metafisici, Mehrere Ueberfegungen wur⸗ 
den noch in ber von Rudolfi, Santini unb 
Gonfigttachi, feit 1822 zu Padua her 
ausgegebenen Biblioteca germanica gelies 
fert. Nächft den 8 genannıen Nationen find 
ed beſonders noch bie Schweden, welde 
teutfhe Gelehrſamkeit hoch achten und Vie⸗ 
led aus der t.n 2, zu dem Ihrigen gemacht 
haben. Vornehmlich exrfheinen gelchrte und 
Jugendſchriften im großer Anzahl in ſchwe⸗ 
difhen Ueberſetzern, und zwar in dem 
Maße, dad die Originalwerke nach ber Zahl 
ben Ueberfegungen kaum gleich kommen. 
Auch poetiſche Werke, wie Geßners Idyl⸗ 
len, Klopſtocks Meſſias, Engels Dramen, 
Nikolar's Sebaldus Nothanker, Goͤthe's 
Werther und Fauſt, Schillers Tragdbien ıc. 
wurden in tas Schwediſche überſetzt, f. 
Shwedifhe Literatur. Auch Rußland 
ertannte den Werth tr 8, durch Uebertras 
gung vieler wiffenfhaftlid,er und belletri» 
ftifher Werke in feine Idiomen ar. Be 
ſonders nährte fih das ruffifche Theater 
lange Zeit nur von Ueberfcgungen teuticher 
dramatifcher Werke. Faſt in gleihem Ums 
fange fand baffelbe in Polen Gtatt. Spas 
nien ift noch zu ſehr grgen Teutſchland 
eingenommen ; felbft der allverbreitcte Geß⸗ 
ner kam nur durch die kranzoͤſiſche Ueber— 
ſetzung dahin, und Goͤthe's Kauft wurde erſt 
kuͤrzlich don einem Creolen in Havanna über, 
fegt. Nur mebicinifche Werke werbm zus 
mweilen aus dem Teutſchen ind Spaniſche 
übertragen, Eben fo wenig, und faft no 

9 weniger, 
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weniger, keynt Portugal die t. kE., und 
mehr durch Zufall ſind einzelne Were ins 
Portugieſiſche übertsagen worden. - (Lb.) 

Tentfhe Lithograppte, f. unter 
Zeutfche Kunft. 

Zeutfhe Maler-kunſt, f. unter 
Zeutfhe Kunſt. T. Malersfhule, f. 
unter Malerſchule und unter teutfche Kunſt. 

Teutſche Manier (Kriegew.), f. uns 
tee Befefligungsmanter. 

Zeutfhe Manufactur unb Fab—⸗ 
riksinduftrie, f. Teutſche Induſtrie. 

Zeutfhe Mebicin und Chirur— 
gte, fi unter Teutſche Biteratur, 

Teutſche Meile, f. Meile 10). 

Teutſche Münzg-graveurs, f. um 
tee Teutſche Kunſt. 


Teutſche Mufik, ſ. unter Muſik und 


tyl. 
Teutſche Muskateller-abricoſe 
(Pomot.), f. unt. Muskatellerabricoſe 17). 
Keutfhe Nation, fo v. mw, Teut⸗ 
ſches Volk, f. unter Zeutfchland (Geſch.). 
— Teutſche Rationalsbergamotte 
(Pomol.), f. Bergamotte. 
Teutſche Nattionalsliteratur, fo 
v. w. Teutſche Literatur, 
Teutſchendorf (Poprad, Geogr.), 
Secht zehnſtadt am Poprad, in ber Ge— 
ſpannſchaft Zipe (Ungarn); bat mehrere 
Kirchen, 1200 Ew., welche Branntwein, 
Leinwand und Papier fertigen. 
Teutſchen Redlichkett, DOrben 
der(DOrbensw.). Orben, den Friedrich I. Her⸗ 
zog don Gotha 1690 gründete, heftand aus 
einem Bruftfhild, worauf der Buchftabe F 
und 2 verfchlungene Hände mit der Ins 
ſchrift Fideliter er constanter flanden, 
Er wurde nur an einige M:nifter und Hof⸗ 
bramte aufgegeben und eriofch bald wieder. 
Eine Erneuerung beffelben ift der Erner 
fintide Haudorden, ber von den 
Herzoͤgen von Sachfen Erneſtiniſche-gothai⸗ 
ſche Rinte, vaͤmlich von den Herzoͤgen von 
Nitenburg, Koburg- Gotha und Dieiningen, 
am 26. December 1838 geftittet wurbe, Er 
befteht aus Großkreuzen, Komthuren erfter 
und Komthurn zweiter Klaffe und Rittern. 
Affititre ift dem DOrben ein Verdtenftfreug 
und eine Medaille. Inſignlen ein achtſpitzi⸗ 


gr weiß emaillirtes Kreuz mit goldener 8 


Einfoffung und goldenen Kugeln an ben 8 
Spigen, mit goldenen Löwen zwifchen den 
Spitzen, dem Bildnis Ernft des Frommen 
in old auf ber Mitte des Kreuzes, mit 
der Umfchrift: Fideliter et constanter, 
welde von einem Eichenkranz umgeben if, 
über dem Kreuz ſchwebt eine goldene Krone- 
Bei Ausländern fält der Kranz weg, be 
Militärs die den Orden im e erhalten, 
ſteht an beffen Stelle ein kordeerkranz Die 
Groftreuge tragen den Orden an rinem brris 
ten, bunklelröthen, grän eingefaßten, gewäls 
ferten Bande über die rechte Schulter 
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bängend , zugleich einen 4 abwech⸗ 
ſelnd goldenen und ſilbernen Stern; die 
Somthure erfier Klaffe tragen das Ordens⸗ 
zeichen an bemfelben doch fchmälern Bande 
um ben Hals und zugleih bad Kreuz auch 
auf der Bruft; bie Comthure zweiter Rlaffe 
bios um ben Hals; bie Ritter baffelbe klel⸗ 
nee im Kuopflochz bie Ehrenzeichen beſte⸗ 
ben aus Pleinen ſilbernen Kreuzen mit dem 
Sruſtbild Ernſto des Frommen und werben 
im Knopfloch, die Medaillen mit dem Bild 
bes Verleihers eben dba am befchricbenen 
Bande getragen. Es können an Jalaͤnder nur 
12 Somthurfreuge erfter und 18 Gomthurs 
Treue zweiter Klaffe, und 86 Ritterkreuze 
verliehen werben. Jeder Hof vertheilt hier» 
von #. (Pr.) 
Teutſchen⸗thal (Geogr.), Dorf tm 
manndfelder Serkreite des preußiſchen Res 
gterungsbezirfes Merfeburg, mit bedeuten» 
ben Braunfop!engruben und 1100 Em, 
Teutſche Dper, f. unter Oper. 
-Seutfhe Ordnung (Bauw.), f. uns 
ter Säule, 
Teutfhe Osmund-ſchmiede (Huͤt⸗ 
tenw.), eine Art Friſchherde, wie fie in 
ber Graffhaft Mark gewöhnlich iſt: bie 
dortigen Hüttenwerke Iiefern meiſtens ein 


ſehr gutes, zaͤhes Eiſen, welches befon- 


ders zu Drabt tauglich fe. T Papier: 
müple, eine Papiermühle, mo der Zeug 
nur mittelft Stampfen und nicht mittelft 
eine® Holländers Par gemacht wirb. 

Zeutfhe Philofoppie, T. Poe⸗ 
fie, &, Profa, f. unter Teutſche ki— 
teratur, 

Teutſcher Baß (Mufif), ſ. Baß 5). 
J. Bau⸗ſtyl, ſ. Bauſtyl. TaBezoar, 
ſ. Bezoar und Gemſenkugeln. 

Teutſcher Bund (Geogr. u. Stat.) 
Schon im erften parifer Frieden warb bes 
ffimmt, daß fid die teutfchen Fürften zu 
einem Bündnif, zu Einem Staat, gegeh 
bas Ausland verbünden follten, obne Daß 
baburch das teutſche Reich wieder Yergeftellt, 
oder ber durch den Rheinbund erlangten 
Souverainität der Fürften Eintrag gerhän 
werben follte. Die Geftaltung des Bundes 
war mit ein Haupfgegenftand der Verbands 
lungen bes wiener Gongreffe® (f. d.) umb 
ab zu ſehr weitſchichtigen Eroͤrterungen 
Anlap (f. Zeutfihland (Geſch.). Det Äb⸗ 
ſchluß ber teutfhen Bundesäcte ers 
folgte am 8, Juni 1815 und die 11 erften 
Artifel, die allgemeines Intereffe hatten, 
wurben woͤrtlich in bie Gongrefacte aufs 

enommen und unter Gewäprleiftung Ber 
| europäifen Mähte, bie den erſten pas 
riſer Frieden unterzeichnet Hätten, geſteut 
Das die Bundesacte bei ihrem Abſ 
unvolftändig war und Aber mehrere 


tige Punkte keine Be Erg, ro 
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bereitwillig eingeräumt, doc kie Vervoll⸗ 
Mindigung für die Zufunft derbeißen. Die 
der waren: ber Kalfer von Deſt⸗ 

von Preußen, beide wegen 
Fi ander, in fo fern fie folde, 
utiäland gehörig, erflärten, ber 
Dänemark, wegen des Herzog: 
und fpäter auch wegen 
ber König der Niederlande, 
een Euremburg, 
von Baieen, Sachſen, Hannos 
za Bürtemberg, ber Großherzog von 
der Kurfürft von .Deffen « Kaffel, 
zog von Heſſen-Darmſtabt, 
von ner F von Nafs 
berzöge von Medlenburg » 
vz von Medienburg» Etrelig, von 
i 7 bon Sachſen ⸗ Weimar, die Her» 
»Gotha, von Sach ſen⸗ 

7 von Gadjfen = Meiningen, von 
—S— von Anhalt Deſ⸗ 
‚® ts: Bernburg, von Anhalt» 
1 bie Kürten von Hohenzollern. Hein» 
— —— von Lid: 
Don Reuß ältere, von Reuß jüngere 
. ‚von Schwarzburg : Son, 
ufen, von Schwarzburg : ar ara 
Detmold, von Lippe » Shaums 
af von Deflen» Homburg 
Suni 1817 in den Bund 
* "die freien Städte Hamburg, 
en, Kranffurt, zufammın 89 
‚3wed bes Bundss jollte bie 
der äußern und innern Sicher⸗ 
de und ber Unabhängigkeit 
Hlichkeit ber einzelnen teutfchen 
Ale Bundesglieder haben 
Beige Beste und. verpflichten ſich gleich. 
ni ia, Bunbisarte unverbrählih zu 
Halle Die Bund wird vertreten durch 
Bf: der Bundesglieder, die fi 

en Stadt Frankfurt verfammeln 

ideen beitändigen Sitz haben. 
—— in wel⸗ 
Vorſitz führt, bildet, 
ae des Bundes gegeben 
hläffe, welche bie Buns 

fe betreffen. abgefaßt oder . 
tungen und allgemein 
jen verhandelt werben 
da Plenum von 71 Stimmen, 
. +» Preußen, Batern, 
em, Hannover und Würtemberg jedes 

| nen, Baben, Kur« Heffen, Heſſen⸗ 
? ar Hoiftein und Euremburg jedes 

8, Mediendburgs Schwerin 
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11 In dem engern 
= die Bunbesverfammlung als 
sierung auftritt, gibt «6 nur 17 
n, davc haben Deftzeich, Preußen, 
, Würtemberg, 
* edlen, fen. Darmftadt, 
kuzem! is edes eine einzelne 


2, und bann bie übrigen f 
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Stimme, bie übrigen find in Guriatflims 
men vereinigt. und zwar das @efammthaus 
Sachſen Ermeftinifher Einie 1, Braum 
ſchweig u. Naffau 1, Medienburg: Schwe⸗ 
rin und Strelitz 1, Didenburg, bie 8 an⸗ 
baltifhen u. 2 fchtwarzburgtfden @inien 1, 
bie Häufer Hohenzollern, Lichtenftein, Lippe 
und Walde 1 und bie 4 freien Städte 1. 
Die engere Berfammlung ent heidet durch 
Stıimmenmehrbeit, ob ein Gegenftand dem 
Plenum vorgelegt werben foll und bereitet 
benjelben vor. In der engern Berfamms 
lung entſcheidet die abfolute Stimmenmehrs 
beit, im Plenum die Mehrzahl von 3. Doc 
enticheidet in beiden die Stimmenmehrlieit 
nit, fo bald es auf Annahme oder Ber: 
änderung don Grundgefeger, auf organiſche 
Bunbdeeeinrihtungen, auf die Rechte ein» 
zelner Stände und auf Religionsangelegen 
heiten ankommt. Die Bundedoerfammlung 
ift permanent, kann fi aber nach Beendis 
gung der zu berathenden Gegenftände auf 
4 Monate vertagen. Sämmtiihe Bundıss 
glieder verfprechen, ſowohl ganz Teufſch⸗ 
land, als jeden einzelnen Bundesflaat gegen 
jeden Angriff zu befhügen und gewährlei» 
flen fih gegenfeitig ale ihre unter dem 
Bunde begriffenen Beligungen. Kein Mits 
glied darf, fo bald der 1.0 B. ben Krieg 
erklärt hat, einfeitige Unterbandlungen mit 
dem Feinde eingehen, ober ein’eitig Waffens 
ſtillſtand und Frieden fliehen. Obgleich 
den Bundesgliebern bad Recht zufleht, Buͤnd⸗ 
niffe aller Art abzuſchließen, fo verpflichten 
fie ih doch, in Beine Verbindung einzus 
geben, welche gegen die Sicherheit des gan» 
zen Bundes ober einzelner Glieder beffelben 
gerichtet wäre. Auch maden fih die Buns 
deöglieder verbindlich, einander ſelbſt unter 
feinem Vorwande zu befriegen, fondein 
ihre Streitigkeiten vermittelft eines Aus» 
ſchuſſes und, dafern dieſe Bermittelung nicht 
ausreihe, durch ein Austrägalgerit ent» 
ſcheiden zu laſſen. Alle diefe Feftiegungen 
find in 11 Artikeln abgefaßt und in die 
Gongreßacte aufgenommen worden; bann 
folgen noch 9 Artikel, bie der teulſchen 
Bunbesacte ausfhlirglih angehören. Es 
wird darin beſtimmt, daß dic Bunbesglies 
ber, deren Staaten eine Bevölfsrung unter 
800,000 Menfhen enthält, fi mit andern 
zur Errihtung eines gemeinſchaftlichen hoch⸗ 
ften Gerichtshofes vereinigen follenz; «6 
follen in allen Bunbesftaaten landfländifche 
Berfaffungen Statt finden; bie Rechte und 
Verhältniffe der mebiatifirten ehemaligen 
ürftiichen und gräflihen Reiche taͤnde wers 
den feflgeftelt. In allen teutſchen Bundess 
flaaten fol die Verſchiedenheit der chriſt- 
lien Religionsparteien Leinen Unterfcieb 
im Genuffe ber bürgerlichen und politiſchen 
Rechte bewirken; die Verhältniffe der Ju—⸗ 
den follen in Berathung gezogen werben. 
Den Unterthanen ber einzelnen Bundes— 

92 ſtaa⸗ 
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ftaaten warden folgende Rechte gugefibert: Mile 


Grunbeigenthum in einem anbern Bundes» 
ftaate zu erwerben; freier Abzug aus einem 
Bundesſtaate in den andern und Gintritt 
in Eloil» und Militärbirnfle bed andern, 
ſobald Leine Milttärpflichtigfeit gegen das 
Geburtsland daran Hinberts Befreiung von 
ber Nacfteuer bei ben Uebergange- bes 
Vermögens in einen andern Bunbesftaat. 
Noch wurden die aus dem ehemaligen Reichs⸗ 
verbande berrährenden Penfionen beſtimmt 
und ihre Auszahlung veranlaßt, bann bie 
Rechte des Haufes Turn und Zaris auf 
den Befis des Poftregale in mehrern Bun⸗ 
beiftaaten beflätigt und endlich feſtgeſetzt, 
daß fi die Bundesverfammlung mit gleiche 
förmigen — über Preßfreiheit 
und Nachbruck beſchaͤftigen, und über ben 
inländifchen Handel und die Schifffahrt zu 
Beſchluͤſſen vereinigen folle, die den Grund» 
fägen der Gongreßacte entfprähen. Die 
Bundesverfammiung, bie am 5. Nov. 1816 
eröffnet worden iſt, ift in Hinfiht ihrer 
Öffentlichen Thätigkeit an bie Inftructionen 
gebunden, bie ben Gefandten ber Bundes⸗ 
glieder von ihren Höfen eriheilt werben. 
Beiriffend bie Stellung bes t.n B.s 
gegen bass Ausland, fo gilt ders 
felbe in feiner Gefammtheit als freie und 
unabhängige Macht und hat als folche in 
allen auswärtigen Werhältniffen bdielelben 
Rechte, Pflihten und politifhen Beziehun⸗ 
gen, wie jede andere freie und unabbänglge 
Macht bes europälfhen Staatenſyſtems. 
Daher erfcheinen in ber Bunbesverfamms 
lung Gefandte fremder Mächte unb bem 
Bunde flieht das Recht zu, Gefanbdte an 
fremde Mächte abzuorbnen. In Hinſicht 
der innern Angelegenheiten ber teutichen 
Bunbeöftaaten iſt der 18, Artikel ber Buns 
dedacte von ganz befonderer Wichtigkeit, 
bem zu Folge in allen teutfhen Staaten 
eine landftändifche Verfaſſung be 
ſtehen fol. Mehr bieräber f. unt. Teutſch⸗ 
land (Geſch.) gegen Ende. Bereits waren in 
bem Großherzogtbume Weimar, in Balern, 
Würtemberg, Noſſau, Heſſen⸗ Darmftabt, 
Baben, Hildburghauſen, Koburg u. einigen 
andern Eleinen Staaten bie Iandflänbifchen 
Berfoffungen eingefuͤhrt, ale zur Zeit bes 
aachener Gongreffes durch die Vorciligkeit 
und den Unverſtand einiger Schriftfteller 
Mißtrauen zwifhen bem teutfhen Wolle 
unb feinen Fürften erregt und bie Teutfchen 
revolutionaͤrer Srfinnungen angeklagt wur⸗ 
ben. Unglüdliher Weiſe wurbe zu ber 
Seit am 23, Mir; 1819 der Staatérath 
von Kotzebue durch einen jungen Fanatiker 
Sand (f. db.) zu Mannheim ermordet. Diefe 
unthat führte zu Unterfudungen und Bor 
fehrungen gegen die Verbreitung revolutios 
närer Sefinnungen, demagogifcher Umtriebe, 
und im Auguft 1819 verfammelten fich in 
Karlebad die Geſandten ber faͤmmillchen 
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lieber bes t.n Bundes; biefer Ver⸗ 
fammiung zu Kolge wurden am 20. Sept. 
db. 3. von der Bundesverfammlung 5 Haupt⸗ 
befhläffe (arlsbader Beihlüffe) br 
kannt gemadt, welche bie Verpflichtung ber 
Bundesftaaten enthielten, ben 13, Artikel 
der Bundesacte in monarchiſchem Sinne zu 
erläutern und audzulegenz; die Ginführung 
einer propiforifhen Erecutionsorbnung zur 
Vollziehung ber Bunbesbefhlüffes die Ans 
flelung von Regierungsbevollmächtigten auf 
ben Univerfitäten zur genauen Brauffictis 
gung ber Lehrer und Studenten; bie Ein: 
führung einer firengeren Genfur für perio, 
diſche und andere Schriften unter 20 Bus 
gen; bie Errichtung einer Gentrals Unter: 
fuhungs » Sommiffion zu Mainz zur Ent 
dedung ber demagogiſchen Umtriebe. Da 
außerbem nody mehrere Gegenftände in ber 
Bundesacte zweifelhaft geblieben waren, fo 
wurbe ben 25. November 1819 zu Wien 
ein Gongreß der teutfhen Bundesftaaten 
eröffnet und eine Schlußacte (Wies 
ner Schlußacte) über bie Ausbil» 
dung und Befeſtigung bes t.n Bundes 
‚entworfen und am 15. Mai 1820 unten 
zeichnet. Sie enthält 65 Artikel, die bie 
Zwecke und Wirkſamkeit des Bundes näher 
bezeichneten, bie Unaufiösbarkeit des Bun 
bed beflimmten, den Austritt aus demſel⸗ 
ben verboten, und über bie Abfiimmung 
auf dem Bundestag, über Kriegs- und 
Friebenebeitimmungen bes ganıcn Bundes, 
über neue Grundgefege, über Entſcheidung 
von Streitigkeiten zwiſchen einzelnen Glie⸗ 
dern beffeiben durch einen unparteilfchen 
boben Gerichtehof eines brittin Staats und 
über Aufträgalinflanzen Zweckdienlichet feſt⸗ 
fegen. Jedoch wurde burch Artikel 17 der 
Bunbeeverfammlung bie Erklärung bed. rech⸗ 
ten Sinns der Bundesacte und bie richtige 
Anwendung ihrer Beftimmungen allein vor⸗ 
behalten. . Auch wurde durch Artifel 25 m. 
folg. feitgefrgt, baß bei offenem Xufrubr 
in einem Staate, ber Bund biefem gu 
Hülfe eilen müßte, felbfi ungerufen, wenn 


etwa bie Regierung des infurgirten Lane 


des durch Umftände gehindert würbe, bie 
Hülfe zu verlangen. Ferner enthielt fie 
Beflimmungen, wie fid) der Bundestag bei 
Klagen von Privatperfonen, wegen derw ei⸗ 
gerter Juſtiz in einem Bunbesftaate zu ber 
nehmen habe u. über nöthige Grecutiondmafie 
regeln. Der Artikel 86 beflimmt: daß alle 
Verlegungen eines Bundesftaates von einer 


auswärtigen Macht ben ganzen Bund ber 


Bil: doch * —— —— 
e Veranlaſſung zu ſolch einer Verletzu 
nach Kräften verhüten. 2* 
der Staat über einen Bundesfaat bei dem 
Bundestage, fo ift die Bundesverſammlun 
verpfligtet, die Sache zu unterfuden m 
wenn bie Befchwerbe gegründet ift, diefelbe 
abzufellen; eben fo Hat nah Artikel ® 
tr 


Klagt ein frems 
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ber Bund feine Hülfe zu verweigern, wenn 
du Mitgiied dbeffeiben in ungerechter Sache 
Mefe gegen das Autland in Anfprud nimm . 
Ferner murbe fefigefegt, daß eine Kriege» 
erflärung des ganzen Bundes nur in einer 
Dlenarfigung gefaßt werden koͤnnte (Artis 
Pit 40), daß ber Bundestag bei einem Krieg 
autwärtigeer Mächte Über die Neutralitätes 
erbaltung zu wachen babe (Artikel 45) und 
Bub, menn ein Bunberftaat, ber zugleich 
eine europälihe Macht if, als ſolche eimen 
FArieg bealnne, biefer die Verhaͤltniſſe und 
Brrpflistungen bed Bundes nicht berühre 
CHeriker 46), fo bald nicht die Gefahr ein, 
tritt, das das Bundesgebiet veriegt wird 
rsilei 47). Bei Bundeskriegen barf kein 
aliedb bes Bundrs einfeitige Unterhond» 
fanaen mit ben Feinten eingehen; dieſe 
werden von einem Ausſchuß des Buudes⸗ 
za35 geleitet und In einer Plenarfigung an« 
aenommen ober verworfen. Zugzleich wurde 
Durch Artifel 5ı uw. 52 der Bundestag bis 
echtigt und verpflichtet, das Krie;dwefen 
bes Bundes au ordnen und bie übrigen 
Artikel Handelten von ber landſtändiſchen 
Bertaffurg, welche noch Artikel 13 der Buns 
bebatte in allen Gtaaten Gtatt finden, 
barcbaus aber in keiner Art das monarchi⸗ 
(de Wrinzip verlegen bürfe. Diele Bes 
(Släffe wurden am 8, Junius 1820 von 
dem Buntestane zum Brunbgefege erhoben, 
fo wie and am 3, Xuguft 1820 die Aufird» 
galinftan; m. bie Grecuttondorbnung. Hier⸗ 
auf wurde am 16, Aug. db. 3. befchloffen: 
>35 im allen conftitutionellen Staaten des 
tn Bundes fireng auf Aufrechterhaltung 
bes monarchiſchen nzips gehalten und 
er aus. ber Deffentlihkeit der Kammer⸗ 
verbanblungen entfpringen Fönnende er 
fireng vermieden werden folltes ba 
dine Sommilfion von 5 Mitätiedern ernannt 
werben müffe, um die Gebrehen des ge⸗ 
ommten Unterriäts: u. Erziehungswefend 
zu erforfgen und geeignete Maßregeln da⸗ 
geam varzufhtagen und enblih daß das 
gronfforiie Prißacien bis zuc Annahme 
eines nemen in Kraft bleiben follte. Noch 
immer aber waren die Grenzen der Wirk 
Famıleit des Bunbettags nicht genau bes 
Eimmt u. er feld darüber oft ungerwiß. Die 
Bewegungen, welche in Zeutfhland 1830 
Cratt fanden, bewogen zwar den Bundes 
fag zu keiner direkten Ginihreitung, body 
Beat er, nad Wicherberfiellung ber Rube 
Mörlehrungen, welche Teutſchlands Fuͤrſten 
ähnliche Bälle fiherten. So verbot 
I bag Unterfärift Sammeln zu Ads 
beftimmte die Källe, in welden fi 
| amen ded Bundet an ben Bundes» 
a Ernden konnten, Schärfte den — 
die 1819 getroffenen Vorkeb⸗ 
en gegen den Misbeauch dir Preſſe 
ein. Su biefer Zeit erhielt auch bag teuts 
fe Bundesheer Bine etwas veränderte 
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Drganifationz zwar blleb noch feftgefegt, daß 

bas Militär jeden Staats „Ir feiner Bes 

vdikerung betragen und baß dieſes ſo aus— 

gerüſtet fein mäfe, daß jedes Corps in 

4 Wodhen ins Feid rüden fönne, auch blieb 

beſſimmt, daß ber 7. Theil des Militärs 

aus Gayallerde beftehen follte u, f. w., boch 
wurden bie kleineren, das 11. Corps bils 
benden Staaten von Stellung der Gavalles 
tie und Artillerie entbunden, zugleich das 
Heer Matt wienblaher blos. auß 10 Korps, 
beren 8., 9. und 10, bie Eleineren Staaten 
zugetbeilt waren, von nun an aus 11 zus 
fammengefegt ımd bie Eintheilung bes 
Bunbesbeers if gegenwärtig folgrnde: 
1., 2., 3. Corps Deftreiher (94,322 Mann), 
4., 5., 6. Corps Preußen (79,234 Mann), 
7. Corps Baiern ($5,600 Mann), 8. Corps 
Vürlemberg, Baden und Großherzogthum 
Heſſen (87,345 Mann), 9. Corps Königs 
reich Sadfen, Kur: Heffen, Naffau, Lurems 
burg, letzteres unbeftimmt, doch nach Ans 
fat der Bevoölkerung 2556 Mann (27,231 
Mann), 10. Gorps Hannover, Brauns 
ſchweig, Dlbenburg, bie Medienburgs, Hol: 
fein, übel, Hamburg, Bremen (34,717 
Mann), 11. Corpé oder Referve Infans 
terie = Didifion Sadfen » Weimar, Alten 
burg, Koburg⸗Gotha, Meiningen, Hohen⸗ 
zolern, Lichtenflein, Frankfurt, Heſſen⸗ 
Homburg, Anhalt, Schwarzburg, Neuß, 
£ippe und Walde (11,152 Wann), zus 
fammen 320,102 Mann. Am 28, Junt 
1832 faßte der Bundestag no 6 Befchlüffe, 
deren 2. zu Folge, die Stände nicht bes 
fugt find, ihren Somverainen bie Mittel 
zur Fuͤhrung einer ben Bunbeszweden und 
der Verfaſſung bed Landes gemäßen Regie 
zung zu verweigern, ober ihre Bewilligung 
an gewiffe andere durchzuſetzende Punkte 
zu knüpfen; nad dem 4. Beſchluß wird 
vorläufig auf 6 Jahre eine Eommiffion vom 
Bundestage zufammengefegt, bie von den 
Verhandlungen der verichicdenen Landtage 
Kenniniß nimmt, um zu verbäten, daß bie 
Gelehgebung einzelne Staaten den Bun« 
des zwecen Peinen Gintrag ihut, was ber 
8. Beſchluß ausdrücklich unterfagtz bie ans 
bern waren ſchon in ber mwiener Schluß⸗ 
acte von 1320 enthalten und hler nur neu 
in Grirnerung gebradjt oder erläutert. In 
Folge des bambadıer Feltes (f. Teutſch⸗ 
land [Befch.] gegen bad Ende) (Mai 1832) 
verbot der Bundistag am 5, Juli alle außer» 
ordentlichen Volksverſammlungen u, Volkes 
fefte ohne Genehmigung der Regierung, das 
Halten politifder Reden auf erlaubten Ver⸗ 
fammlungen, das regen von Kofarben 
von anderer, ale der Ranbesfarbe und die 
Errichtung von Kreiheitsbäumen, Bahnen 
und andern Aufruhrészeichen; an bemfelben 
Zage wurbe eine Belchraͤnkung des teut⸗ 
ſchen Buchbandels in Hinſicht auf im Aus⸗ 
lande gedruckte teutſche Werke — 
chrif⸗ 


* 
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ſchriften politiſchen Inhalts, bie vor Außs 


gabe ber Cenſur vorgelegt werben mäffen, 
befchloffen. Eben gegenw - find im Folge 
des wiener Cengreſſes von 1838 — 1884 noch 
mehrere allgemeine Geſetze u. Beflimmungen 
befannt gemacht worben. Zuerſt, am 11. 
Gept. 1834. wurbe ber Beſuch ber Univerſi⸗ 
tät Bern von ber Bunbesverfammlung vers 
boten. Dann wurde durch Bundesbeſchluß 
vom 80 «Det. 188% die Feſtletzung cine 
Schiebe gerichts ausgeſprochen, das Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den teutichen Regierungen 
und ihren Staͤnden, bie auf corftitutionels 
lem Wege nit zu loͤſen find, zu fchlichten 
bat. Sebe bee 17 Stimmen bes engern 
Raths der Bundesverfammiung wählt 2 
Männer zu Schiebsrichtern, und aus bier 
fen 84, die übrigens in ikren Verhältniſſen 
bleiben, werben bei entflehenden Streitig⸗ 
keiten von bem betreffenden Souverain ober 
defien Gabinet 8 GSclebsrihter und eben 
fo virle von den betreffenden Staͤnden (alle 
6 aber aus andern Etaaten) gemäh't, um 
ben flreitigen Punkt nah Art ber Aufträs 
galgerihte zu emtfhriden. Kerner wurde 
am 13. Nov, 1334 in ber Berfaffung ber 
teutfhen Univerfitäten eine Aenberung vor: 
——— der zu Folge die akademiſche 
erichtsbarkeit beſchraͤnkt und bie Unlderſi⸗ 
tätsg:ieber in Polizels und Criminalſachen 
ben Orts- und Poifzeigerihten unterwors 
fen wurden, Am 15. Nov. d. 3. wurde 
beſchloſſen, daß in Griminalfahen keine 
Alten mehr zum Gprude an Gchöppens 
Rühle und Fafultäten verfendet werben 
follen, und zu gleicher Zeit den Redaktoren 
von Beitblätteru aufgegeben, von dem Forts 
gange ber demagogiihen Unterfuchungen u. 
von Arretirungen, melche zu biefem Bes 
bufe vorgenommen wurden, ferner nihts 
mehr zu veroffenbaren. Bergl. übrigens 
Teutſchland (Geſch.). (Rau. u, Js.) 
Zentfche Reihsadht, I. Reiche— 
ämter, I. Reihsverfaffung v. ähn- 
lihe Zufagwörter zu Teutſch, f. Reihe: 
acht, MReidsämter, Reichtverfaffung und 
ähnliche Bufammerfegungen mit Reihe... . 
Teutſche Reiter (Kriegew.), f. un: 
ter Range, 
Zeutfher Faſan (Zool.), fo v. w. 
Birkhukn, » 
TeutſcherFürſtenbund (Staatew.), 
f. — —— et 
eu er Fuß (Meßk.), f. unter 
Zus 24) 


Zeutfher Garten, ein kuͤnſtlich an- 
gelegter Garten, welcher in Quartiere von 
vegelmäß’nen Figuren getbeilt ift unb fich 
dem franzdfifhen Geſchmacke nähert. 

Teutſcher Handel, f. unter Teutſch⸗ 
land (Geogr.). 

Zeutfder Herren: Drben (Dr 
denew.), |. Teutſcher Drben, 


Teutſcher Orden 


CTeutſcher Hufnagel, ſ. unter Huf⸗ 
eiſen. Hund (Bergb.), ſ. unt. Hund. 
T. Jagdhund, f. unter Jagbhund 1). 
Teutſcher Kaffee, fo v. m. Cicho⸗ 
rienkaffee. Vgl. Kaffeeſurrogate. 
Teütſcher Katfer, ſ. unter Kaiſer 
und Teutſchland (Geſch.). 
Teutſcher König (teutfhe GSeſch.). 1) 
Als nad der Theilung bes fraͤnkiſchen Reichs 
unter bie Söhne Karls d. Gr. Zeutfchland 
ala befonbered Rei zu beftehen begann, 
bießen bie Regenten biefes Reiche t. K., 
und nur wenn der Papft fie zum römifhen 
Kaifer (f. d.) Prönte, führten fie, vermöge 
biefer Weihe, den Zitel Kalfer. Oft fiel 
zwar diefe Würbe auf den t. R., aber 
nicht immer. Als die Herrſcherwuͤrde in 
den teutfchen Landen auf andere Familien 
überaina. bHeb ihnen bee Name t. K. und 
Heinrich I. hieß fo, ohne, da er vom Papft 
nit geweibt war, ben Zitel Kalfer anzu⸗ 
nehmen. Seine Nachfolger in Teutſchland 
liefen fih von Dtto I. den Großen an in 
Rom ſtets zum römifchen Kaifer kroͤnen, 
und führten von ihrer Thronbeſteigung bis 
diefes geſchah, flet# den Titel t. K., und 
übertzugen ben Titel £.R. nad ihrer Ards 
nung meift auf ben zum Nachfolger Er⸗ 
mählten, ber meift ibr Sohn oder fonftiger 
Verwandter war. Vermuthlich au Zeiten 
Friedrichs II. fom für dieſe präbdeflinirten 
Nachfolger der Titel zömifher König 
auf, und ein folcher wurbe für bie meiften 
folgenden römifchen Kaiſer gewählt, Bei 
einem römifhen Köntg bedurfte es nun 
feiner neuen Wahl, fonbern er. ergriff bei 
dem Ableben bes roͤmiſchen Kaffers nun for 
g'eich bie Regierung. vicarirte aud) für ihn, 
im Ball ber Kaifer fid außerhalb bes Reiche 
befand, ober durch Krankheit ober fonft 
verhindert wurde, ſelbſt zu renieren. Uebri⸗ 
gens iſt über die Rechte u. Befugnifle bes 
knKs, über feine Verhältniffe zu ben Bir 
carins u, ſ. w., ſtete ein endlos langer Fe⸗ 
derkrieg geführt worben, den bier weitlänfig 
zu geben, zwedlos fein wuͤrde. (Pr.) 
— Krieg, f. Dreißigjährig 
eg. 
Teutſcher Orden (Orden der 
Kreuzherren, Orden der teutſchen 
Ritter vom Hoſpital St, Marien 
zu Jeruſalem, Martianer, fpäter 
aud teutfher Herren:Dörbden, Om 
densw.). Der te DO. entſtand aus einem 


‚ Pilgerbaufe, welches ein frommer Teutſcher 


im Jahre 1128 in Zerufalem zur Aufe 
nahme kranker und bülflofer teutfher Walls 
fahrer fliftete. Diefe Stiftung wurbe bald 
durch reiche Geſchenke frommer Teutſchen 
anſehnlich erweitert. Viele Pfiger widme⸗ 
ten ſich tür ihre gonze kebent zeit der Kram | 
kenpflege und wandten ihr Vermoͤgen dem 
Hoſpitale zu, und als bad Beſteben biefer 
Anftalt geſichert ſchien, ba wurde —— 

em 


’ 
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dem Pilgerhaufe auch ein Bethaus erbaut 
und der Jangfrau Maria gewibmet, wovon 
die Stiftung, und fpäter der Orden, ben 
Kamen führte, Die Mitglieder biefes Wer» 
end, bie fih ausichließlihb der Kranken 
pflege widm:ten, trugen, um fi von neuen 
Pilgern zu unterfdeiden, weiße Mäntel, nah⸗ 
men zu ihrer Lcbeneweife die Megel bes hei: 
lg-n Xuguftinu? an, und nannten fih Brüs 
der bes St. Martenbolpitals zu 
Serufolem. Bald traten auch mehrere 
teutſche Ritter: Adelige In ben Werein ber 
Hofpitalbrüber, um in dringenden 
Fällen, mit den Waffen in ber Hand, bas 
Holpital u, die Pilger. oder auch die heilige 
Stadt vertheibigen zu helfen. Daburd wurde 
der Wirkungskreis der teutfchen Brüder ex: 
weitert u. ihr Anfehen vermehrt. Teutſche 
Bürften fpendeten beträchsliche Gaben sum 


Unterhalte der Stiftung, und Papft Ele» in 


men® II. fiellte 1143 das Gt. Marien 
boipital zu Jeruſalem unter Auffiht bes 
Großmeifiers der Iobanniter , doc behielt 
«6 die Freiheit, feine Vorſteher, oder Priors 
ſelbſt zu wählen, und nur Teutſche zu ſei⸗ 
nen Mitgliedern aufzunehmen, Das war 
der Uciprung bes teutihen Ordens ber in 
uſchloſer, bob müäglicher Wirkfamkeit 
der vorbemerktien Form bis zur Erobe⸗ 
zung Serufalems burh Saladin 1187 ber 
nd. Durch ben Berluft dieſer Stabt an 
ie Sarazenen, wurde zwar bad Marien. 
hoipital micht aufgeldfet, allein, ba es dem 
größten Theil feiner Einkünfte verloren 
hatte, und auch nur bie dienenden Brüber 


zur Rranfenpflege bis zum. Jahre 1190 


barim verweilen durften, fo wurde e# un. 
Bedeutend Als darauf dei bem dritten 
großen Kreuzzuge 1190 Akkon belagest 
wurde, und viele Teutſche in dem Belages 
rungsheere erkrankten, ba erzichtrten einige 
Bürger von Bremen und Luͤbeck, bie mit 
dem Grafen Aboiph von Hoifteln zur Sie 
nah Paläftina gefommen waren, auf bem 
Berge Zoron aus ihren Schiffsſegeln einige 
Zeite und verpflegten barin ihre Franken 
Landsleute, Da ar mit ihnen bie teuts 
ſchen Hofpitaldrüber zu gleibem Zwecke 
vereinigten, fo gewann die Stiftung balb 
einen fo aufgebreiteten Wirkungstreie, daß 
fie die Aufmerkfamlteit des Herzogs Fried⸗ 
ri von Schwaben und anberer teutſchen 
Fürfien erregte, und Erſterer erflärte fel- 
nein Borjag, einen geifllihen Ritterorben 
zu ſtiften, deſſen Mitglieder ausſchließlich 
Teniſche fein, und die ſich, nebſt dem im: 
merwaͤhrenden Kampfe mit ben Ungtäubl. 
gen, der Pflege kranker, teutſcher Pilger 
wibnen follten, Sein Plan, ber aroße 
Zyeilnabme. fand, kam im November 1190 
zur Ausführung, und die Großmeifter. der 
beiden Schon beſtehenden Diben (bes Ios 

iter» und Templerordens) entwarfen, 
mit Zuziehung des Patrlarchen und andes 


BWaͤhrend dir Regicrung der 3 erſten 
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ver hoben Geiflfichen, bie Statuten für den 
neu geftifteten, Zufolge berfelben erbielt 
es, was das Kriegs weſen betraf, die Ein⸗ 


‚richtungen und Belege des Templerorbens, 


in Dinfiht der Krankenpflege aber die ber 
gt > —— gen 
wurde bie Jungfrau a gewählt, daher 
bie Glieber fih auch Ritter- unfexzer 
lieben $rauen, ober teutſche Brio 
ber ber Kirche ber Maria zu Je— 
zufalem nannten, Die Xnftalten der 
Lübeder und Bremer zur Krankenpflege, unb 
was bie Hoſpitalbruͤder no zu dem Zwecke 
befaßen, wurde bem newen Orden zugewieſen, 
dem Papft Siemens II. am 6. Febr. 1191 
bie Beftätigung ert heilte u. ihn unter ben bes 
ſondern Schug des roͤmiſchen Stubis flellte, 
Nah erfolgter päpftiiher und karferlicher 
Beftätigung, traten 40 Teuiſche vom Abel 
ben Orben, bie von bem Könige von 
Serufalem und den teutichen Fuͤrſten dem 
Ritterfchlag, von dem Patriarchen aber 
den geweibten weißen DOrbensmantel mit 
dem Hamann Kreuje empfingen. Darauf 
wurde zur Wahl eines oberften Orbensmeis . 
fiers, in der Perfon Heinrich Walpot 
von Baßenheim, eines rheinlänbifchen 
Abeligen, ber wegen feiner Eriegerifhen u. 
menſchlichen Zugenden allgemein geachtet 
wurbe, geſchritten. Nach ber Eroberung 
von Alton, den 12. Zult 1191, ließ der 
Drbensmeifler dalelbſt ein Hoſpital uebſt 
einer Kirche bauen und befefligenz; bas 
Ganze wurde das teutfhe Haus ge 
nonnt unb war ber erſte Hauptfig bes t.n 
D.8. Das Hofpital in Zerufalem dauerte 
aber nod fort, und ba Saladin dem Drs 
ben die Erlaubniß gab, eine Anzabl Brür . 
der dahin zu verfegen, fo ernannte ber 
Meiſter einen Großkomthur, der in Jeru⸗ 
falem wobnen unb bie Auffibt über bie 
Krankenpflege führen follte. Die teutſchen 
Drbdenszitter erwarben fi durch ihren mu. 
fierhaften Eibenswandel und durch ihre 
Brauchbatkelt in den Schlachten eine folde 
Gunft, daß Kalfer und Papft und bie vor» 
nehmften teutſchen Fuͤrſten mit «inanber 
wetteiferten, buch Wohlthaten das Gedei⸗ 
ben bet Ordens zu beförbern. Gleich nad 
feiner Stiftung begabte den Orden Herzog 
Friedrich von Schwaben mit Landgebiet 
bei Akkon; teutfche Fürften, die 1196 einen 
Kreuzzug thaten, traten ihm Ihre Erobes 
zungen um Tyrus umb in andern Gegen 
ben Syriens ab, Kalfer Heinrich VI ſchenkte 
ibm ein ganzes Klofter in Palermo, ber 
Dapft Göleflin III, aber verlieh ihm alle 
Rechte unb Vorzüge ber Templer und os 
anniter, und geſtattete ihm, eigene Pries 
für felnen Gottesdienſt au halten. Dem 
erſten Drdensmeifter folgte 1200 der hoch⸗ 
bejaprie OQtto von Kerpen und diefem 
von 1206 bis 1210 Hermann Bartp, 
Mel⸗ 
ſter 
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fler erfolgte dad Wachethum bes tn D.s 
nur allmählig und beinah unbemerkt. Zwar 
lirgen fromme. Färften et nicht an Begas 
bungen fehlen , doch ſchwaͤchten bie Thron» 
ſtreiligkelten in Teutſchland die Thelinahme 
e ipn, und aud im Morgenlande waren 
m bie Verhältniffe nicht befonders güns 
fig, da bie beiden Älteren Orden feinem 
ſchuellen Emporlommen im Wege flanden 5 
doch wurde ſchon 1207 durch eine Shen» 
kung belraͤchtlicher Güter in Heffen der 
Grund zur erften Orbent:Ballei In Teutſch⸗ 
land gelegt. Erſt unter bem vierten Meis 
fer, dem großen Hermann von Salza, 
erlangte der L.e O. eine fo fchnelle Aus⸗ 
breftung ‚und Staͤrke, daß er felbft die bei- 
den älteren Orben verbunfelte, Hermann 
von Salza von 1210— 128%, glei vollen, 
det als Staatämann, Held und tugendhaf: 
„ter. Menſch, überfah mit rihtigem Bilde 
bie Verhaͤliniſſe der Fürften und Voͤlker 
feiner Seit und wußte Vorteil für feinen 
Orden baraus zu ziehen. Beliebt bei allen 
teutſchen Fuͤrſten, erbielt er ſchon in ben 
erften Schren feiner Regierung anſehnliche 
Güter in Oeſtreich, Galzburg, Thüringen 
und Trier, in mehreren Staaten, wie in 
Neapel und Steilien, Zollfreiheit, in 
Teutſchland dad Recht, Reichsichne zu kau⸗ 
fen, ober als Geihente anzunehmen. Wie 
unglädiih im Gangen damals alle Unter 
nehmungen ber Ghriften gegen die Sara» 
genen auöfielen, fo fügte es fih doch fo 
wunderbar, daß felbft Niederlagen und 
Veriufte die ſchnell wachſende Größe des 
t.n D.# beförberten, Als 1217 Rönig Ans 
drea® II, von Ungarn nebſt vielen teuts 
ſchen und anderen Fürften in Paläftina ers 
ſchien wurde zwar, wegen Uneinigkeit ber 
Heerführer, wenig ausgerichtet, und fogar 
das Drdenshofpital in Jeruſalem von ben 
Gurazenen zerdört, body der t.e O. wurde 
für feine Verluſte von ben Fürften durch 
reiche Gsldgefhente entfhädigt, die er zum 
nfaufe einträglicher Ländereien verwandte, 
ie Niederlage des Kreuzheeres in Aegyp⸗ 
ten 1220, durch den Eigenfinn des päpfts 
lien Legaten Pelagius veranlaft, hatte 
abermals immer eriprießlihe Folgen für 
den Orden. Hermann von Sala, ber die 
Nachricht von dem Unfalle feibft dem Kat 
fer und dem Papfte überbrachte, wurde 


von Beiden mit ben außerordentiihften 


Wohlthaten für den Orden gleihfam übers 
ſchuͤttet. Erſterer fchenfte ibm im mehres 
ren Gegenden feiner italienischen Staaten 
SHlöffer, Kirchen, Mübhien, Zölle und an» 
dere einträglihe Befigungen, wofür der 
DO rbensmeifter dem Kalter mit dankbarer 
Treue zugethan blieb. Der Andere mehrte 
bes Ordens Privilegien, unter andern mit 
volllommener Befreiung von aller gelftit- 
hen Berichtöbarke't und mit dem Rechte 
eigene Ordensprieſter zu halten, bie keinem 
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Birchofe zum Gehorfam verpflichtet waren. 
Um aber gut zu machen, was fein Legat 
in Aegypten verdarb, — Vapft Ho⸗ 
norius den Ordensmeiſter nach Jeruſa⸗ 
lem, um die Fuͤrſten zu einem neuen 
Kreuzzuge zu bewegen. Hermann beſuchte 
alle teutſche Fürftenhöfe, und verlieh kei⸗ 
nen, ohne mit Gütern ober Ginkünften für 
feinen Orden begabt worden zu fein, Dbs 
gieih Hermann von Salza bie Angelegen: 
beiten feines Ordens im Morgenlande kel⸗ 
neswegs vernachläffigte, fo ſah fein Scharf» 
finn es body voraus, daß nur im Abends 
Iande das Gedeiden un) bie Größe beffels 
ben begründet werben fonnte, daher ex 
auch ben Angelegenheiten in Europa vors 
zäglih feine Aufmerkſamkeit widmete. 1211 
Ihen?te Andreas von Ungarn bem Orden 
das Land Burza in Siebenbürgen mit ber 
Verpflichtung, die Grenzen gegen bie held» 
niſchen Kumanen zu ſchuͤßen. Nachdem ber 
Drden das Land cuitivirt und mit feften 
Sqchloͤſſern bebauet hatte, entriß ber Koͤ⸗ 
nig ed ihm wieder, gab es aber 1222 auf 
Berwendung bes Papſtes mit vermehrten 
Rechten und Gebieten zurüd, Der Haupts 
gönner bes Ordens war und blieb aber 
Katfer Friedrich II., beffen vertrauter Freund 
und bewährter Rathgeber Hermann von 
Salza war, Schon 1217 erklärte der Kais 
* ihn für feinen Hauptbeamten, und ges 

attete ihm und zweien vornehmen Ordens⸗ 
brübern ben freien Aufenthalt an feinem 
Hofe. Später erhob er ihn und alle feine 
Nachfolger in den Reichöfürfienftand, und 
vermehrte dad Didensmappen mit bem 
Neichsadier. Hermann begleitete den Kais 
fer nach Paläftina, und blieb ihm treu, als 
bie beiden andern Drben, vom Papfte aufs 
gewiegelt, von ihm abfielen, dennoch mußte 
Hermann ſich in ber Gunſt bes Papſtes 
zu erhalten, Kaifer und Papſt ernannten 
ihn zum Schiedsrichter in ihren Angelegen» 
beiten, und er entſchied zu beidexfeitiger 
Zufriedenheit und verfdßnte fi. Seitdem 
1226 dem Drbensmeifter die Reiche fuͤrſten⸗ 
wuͤrde übertragen war, führte er den Titel 
Hochmeiſter. Gine zweite Berföhnung 
zwifhen Papft und Kalfer bewirkte Here 
mann 1229, Aud nad Teutſchland begleis 
tete er den Kaiſer, und war deffen Gefährte 
in Freud und Leid. Der Ruf des Ordens 
war unter feiner Leiturg fo geftiegen, daß 
1826 der Herzog Konrab von Maſſovien, 
uf den Rath bes Heidenbekehrers Chris 

ian, ben Kalfer und den Papſt bat, dem 


.seutfhen Orden mit ber Belämpfung ber 


heidniſchen Preußen zu beauftragen, wofür 
er dem Orden das kulmer Land als Eigene 
thum abtreten mollte. Go lodend dieſer 
Antrag au war, fo nahm Hermann ihn 
boh erft an, ale ihm der Befig bes kul⸗ 
mer Gebiets durch eine fefle Urkunde vers 
fihert worden war, auch Kaifer unb var 

em 
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em Deben alles Sand, welches er von ben 
 Mreußen erobern würde, als ewiges Eigens 
ibem zugefproden hatten, Während dieſer 
Berhandlungen vergingen mehrere Sabre, 
umb erfi 1230 begann der blutige Erobe⸗ 

‚ der erſt nach einer 53iährigen 

Mig beendigt wurde, und beffen 
inzeinbeiten in dem Artikel Preußen zu 
faben find, Hermann ernannte einen bes 
währen Drbensritter, Hermann Balf, 
öberften Befehls haber gegen bie Preus 

u, unter dem Zitel Landbmeifter. Gr 
mabım nicht per’önlich an dem Kriege 

ba ihm die Gefammtangelegenheiten 
— bagcaen droca 
gten, bagenen bewog 

ee mehrere der vornebmften teutfhen Fürs 
—— den Markgrafen Henrich von 
; bie Hirzöge von Sälefien und 
— 






“. Ande, mit betraͤchtlichen Heer 

die Preußen zu ziehen, Waͤh⸗ 

> bi esften Beldzüge erbielt ber Or 
ben betraͤchtlichen Zuwachs feiner Bes 


Eaungen in Zeutihland, Schon früber 
Battea bie Grafen von Hohenlohe Mer—⸗ 


dem Orden übertragen, dann war 
ber das Teſtament der heil, Elifas 
| be Bas Dofpital zu Marburg mit bes 
asien Gütern zugefollen, welches fort» 

am Ser Dauptfis bes Landkomthurs von 
Dam wurde, Bei Magdeburg, in Deſt ˖ 
‚ are und Kärnthen erhieit er 
ee anfehnliche Befigungen, endlich 
Eder Eandgräf Konrad von Thüringen 
— 24 Mbeligen in den Orden, den er auch 
re Güterfhentungen beret» 
und durch) biefed Bei'piel aufgemuns 










zert, meldeten fib ads allen Gegenden 
Zentflands Diele Ritter und Herren zur 


me in den Orden. Die bebeutendfie 
| erhielt aber der Orben 1237 
bie erleidung der Shwertbrüs 


Der if 8) Im Eiefland, die durch Uehertre- 
g ihre Dibvensregel fo im Verfall ae» 
em waren, ba fie ihrem gänzlihen Un: 
miht beffer vorzubeugen muß. 















gen, durch ihre Vereinigung mit dem 
tealiäen Drben. Diefer gewann alerdings 
> em großes kandgebiet und eine bes 


Bahl neuer Mitglieder 5; ollein 
te fi ibm auch eine Quelle der 

m Streitigkeiten mit der lieflaͤn⸗ 
m Gefllihkeit, und erweiterte feinen 
mit den heldniſchen Wölkern auf 
che Weite, So war ber tent: 
don einem unfdeinbaren An» 
73 einer anfehnliden Macht 
Basen, cls am 30. März; 1239 ber 

Dermann von Gala zu Galerno 
zubmvolle Laufbahn endigte. Da un: 
bie Berfaflung des Ordens erft 
Soebilert wurde, unb feitdem in 
Dauptzögen unverändert geblleben ift, 
5 bier ber rechte Dit fein, einen 
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furzen Umriß davon mitzutheilen. Die 
Mitalteber des Ordens mußten alle freie 
Zeutfhe von Abel fein, und durften Feine 
Verpflihtungen,, oder Verbindungen mit 
irgend andern Geföllfchaften haben. Außer 
den 8 Möndysnelühden, ber Armuth, ber 
Keuſchheit u. des Geborſams, übernahmen 
bie Ritter bes t.n DO. auch noch ben 
immerwäbrenden Kampf mit den Ungläubis 
nen, u, bie Kranken- u. Armenpflege. Seit 
1221gab es auhPrieflerbrüber, bie den 
Gottesdienſt des Ordens verwalteten, dages 
gen aber von dem Kampfe mit den "ingläus 
bigen unb von der Armenpflege befreit war 
ren. Außerdem gab es feit Hermanns Zei⸗ 
ten auch noch Halbbrüder und Halbe 
Ihweftern, bie nur ein halbes Kreuz 
trugen, au im weltlichen Stande blieben, 
dagegen aber bie WBerpflihtung übernahe 
men, bei jeber Gelegenheit zum Wohle des 
Ordens mitzuwirken, wegegen fie auch ber 
guten Werke deſſelben theilhaftig wurden. 
Das Oberhaupt des Orbens war der Hoch» 
meiſter, doch regierte er nicht unumfchränkt, 
fondern mit Rath u. Beiftimmung bes Ors 
benscapitel®, welches er bei wichtigen Anges 
legenheiten zufammen berief. Auch gab es 
5 Großbeamte des Ordens. Dies waren: 
a) bee Großkomthur, in Friedenszei— 
ten ber nächte nach dem Hodmeifter, und 
bei dem Ableben deffelben Regent bis zur 
neuen Hochmeiſterwahl, b) ber Orbenss 
marfchall, oberfter Befehlshaber im 
Kriege, c) bee Spittler, Oberaufſeher 
der Hofpitäler, d) dee ETrappier, dem 
die Bewaffnung und Bekleidung der Ritter 
oblag, e) ber Tresler, ber ben Drdenss 
ho verwaltete, Die einzelnen Ordensbes 
fiöungen wurden von Komthuren vers 
mwaltet, von denen zumeilen mehrere uns 
ter einem Landkomthure fanden. Alle 
Kom’bure in Zeutfhland fanden aber uns 
ter dem Zeutfchmeifter, ber in Mars 
burg feinen Stg hatte, und mit einer gros 
fen, fpäter ſelbſt dem Hochmeiſter gefähre 
lihen Macht, bekleidet war, Zn Liefland 
und auch in Dreußen, fo lanae, bis die 
Hohmeifter ihren beftändigen Wohnfig bas 
bin verlegten, fland ein Candbmeifter an 
der Spige ber Verwaltung, der mit beis 
nah gieicher Madt, ale ber Hochmeiſter, 
gebot, bob von biefem abberufen werden 
konnte. Die Orbensritter wohnten zu 12, 
18, 24 u. mehr in Shhlöffern neben einans 
ber. Jede foldıe Gefammtbeit hieß eln 
Gonsent, beiten Haupt der Komthur war. 
Die üsrigen Orbensbrüder verwalteten Haus» 
ämter und waren Hauskomthure, Kü- 
chen⸗, Kellers, Fiſch-⸗, Mieth>, 
Futter: ıc, Meifter. Die Lebensweife ber 
Drberebrüber war Anfangs fehr ftreng. Sie 
durften nichts Eigenes befigen, feine edlen 
Metalle on ihren Kleidern , ober Waffen 


‚tragen, nicht auf Febderbetten, in verſchloſſe⸗ 


nen 
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nen Zimmern, ober im Dunkeln ſchlafen, 
fi nie ohne Gelautniß Über Naht von 
ibrem Wohnorte entfernen; ja ſelbſt das 
Reben war ihnen nach dem Abendeſſen 
nicht mehr geftattet, wenn ber Komthur 
ed nicht bewilligte. Diefe barte Disciplin, 
welt entfernt von bem Eintritte in ben 
Orden abzu'hrrden, war vielmehr ein neuer 
Sporn, die Aufnabme zu begebren. Die 
ſchwaͤrmeriſche Brömmigkeit der Teutſchen 


gefiel ſich in Entbehrungen, und ihre Be⸗ 


geifterung für ben —— fand nir⸗ 
ende eine glaͤnzendere Beftiedigung, als 
Kampfe mit den Ungläubigen. Daher 
drängten fich auch die Sprößlinge der vor. 
nebmften Kamilien zur Aufnahme die nicht 
ohne firenge Prüfung bewilligt wurbe, weis 
balb denn auch das teutſche Drbentkteib, 
fowohl für die reinfte Ahnenprobe, als für 
einen außer allen Zweifel fichenden Beweis 
von Frömmigkelt und Zapferkeit galt. &o 
weit halte Hermann von Galza ben teut⸗ 
ſchen Orden gebracht, ber bei feinem Zobe 
die beiden Älteren Orden bei Weitem ſchon 
an Reichthum, Zahl der Mitglieder und 
Rubm übertraf. Schon beherrſchte er weit⸗ 
läufige, zuſammenhaͤngende Länder, ſchon 
batte er eine Menge Städte und fefter 
Schloͤſſer erbaut, und bie Ausſicht zur Ers 
oberung unermeßlicher kandgebiete war vor⸗ 
handen, Aber fein Ruhm und feine Größe 
waren mit Strömen Blutes erfauft wor- 
den, und noch flanden ihm harte Kämp’e 
bevor. Hermanns Nachfolger bis 1241, 
war Landgraf Konrad von Thürins 
gen, ber ſowobl ausgezeichnet durch Zap» 
ferßeit und Froͤmmigkeit, aud mie fein 
Borgänger ein Freund Kaifer Rriebriche II, 
war. Gr fehte bie Groberungen in Preu⸗ 
Ben fort, und erhielt babei einen wichti⸗ 
gen Beiftand von bem Herzoge Dito von 
Braunihweig. Er fi. zu Rom, wohin er 
gegangen war, um ſich gegen bie Angriffe 
der Geiftlichleit und der Johanniter, vor 
dem Papfte zu verteidigen. Idm folgte 
Gerhard von Malberg bis 1244. der, 
weil er wenig Erbebliches geicifiet, Meh⸗ 
reres zum Nachtheile des Ordens vırfügt 
hatte, und aud in ben Temp.’ brerren: Dr» 
den trat, von fruͤheren Scriftflelleen gar 
nicht in der Reihe ber Hochmeiſter genannt 
wird, Nun traf die Wahl ouf Heinrich 
von Hohenlohe bis 1249, ber zuerft 
eibft zweimal in Preußen erſchien. Unter 
bin begann ber lange u. heftige Streit bes 
Drdens mit dem Erzbiſchofe Albrecht von 
Riga, Nah feinem Tode erhob fih ein 
Zwieſpalt in dem Orden wegen ber Hoch—⸗ 
meifterwahl; eine Partei wählte Ludwig 
von Queben, bie andere, flärkere bage- 
gen Güntper, befien Kamilienname un: 
betannt if, Er lebte bis 1253, und bann 
wurde Poppo don Öfterna exboben, 
ein bobejahrter,, aher süchtiger Mann, 
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ber 1257, wegen Alters ſchwaͤche, fein Aut 
nieberleate. Nur ungern nahm ber Drben 
feine Gntfagung an, verfagte ibm bann 
aber eine Pfruͤnde, um bie er, zu feinem 
Unterpalte, gebeten hatte. Sein Nachſolger, 
Danno v. Sangerhaufen, ein tapfes 
rer und wisdiger Mann, halte [hwere 
Kämpfe in Preußen und mit ber Geiſtlich⸗ 
feit zu befteben, doch hielt er, obgleich von 
Altersſchwaͤche fehr bebrüdt, die Sache bes 
Ordens aufreht. Er fi. 1274, und nun 
vereinigte ſich der Orden zur Wahl bes 
Hochmeiſters Hartmannvon Heldrun—⸗ 
gen, der einer ber älteſten Brüder bes 
Ordens war, und laͤngſt fein 80. Esbens: 
jeb: üderf&ritten hatte, Gr kannte, wie 
ein Anderer, alle Berbäitniffe ded Or⸗ 
bene, ſowohl im Morgens, wie im Abenb» 
lande, war langer als 50 Zahre im Orden 
gewefen und hatte mehrere ber wichtigſten 
Aemter bekleidet. Er fi. zu Alton 1288, 
Unter ibm ging ber lange, biuiige Bes 
freiungskrieg zu Ende und wurde 1278 der 
Wundesbau ber weltberühmten Marienburg 
begonnen Sein Nachſolger, Burchar d 
von Schweden, ber bis 1290 regierte, 
beendigte den lUnterwerfungtirieg völlig, 
war mebrmals in Preußen, welches er uns 
ter bie Verwaltung bes weifen und ihätigen 
kandmeiſters Meinhard v. Querfurt 


geſtellt hatte; dann that er einen Zug ins 


Morgerland, Iegte 1290 in Akkon feine 
Wuͤrde nfeber, und trat in den Jobhanniters 
Drden ein. Balb darauf flarb er. Run 
wähiten die Orbensbrüber in Atkon den das 
felbjt anwefenden Konrab von Feucht⸗ 
mwangen, einen, feiner hoben Tugenden 
wegen, allgemein verehrten Mann, ber auch 
mis mehreren teutſchen Fuͤrſtenhaͤuſern ver. 
wandt und befreundet war, Bei feiner Ans 
wafenheit ging nach einer langen Belage⸗ 
rung.1i9l die Statt Akon, und damit au 
der Hauptfig bes teutfchen Ordens verlo— 
sen, Der Hochmeifter verlegte nun ben 
Bauptfin des Drbens nad Bene» 
big, woſelbſt der Orben ein Haus, eine Kirche 
und cin nicht unbetraͤchtliches Gebiet beſaß. 
Mit Akkons Berluft hatte ber Orden alle 
feine Beflgungen im Morgenlande einge 
büßt, und es war keine Ausfiht vorhans 
ben, ben Ungläubigen das heilige Land wies 
ber zu entreißen. Zwar furhte der Papft 
biesabendländijchen Ehriften zu einem neuen 
Kreuzzuge zu bewegen, allein ber Eifer ba» 
für war lärgit erfaltet. Gin Geluͤbde der 
teutfhen Dxdensbrüber, wenigflene eine 
Wallfahrt nad dem heiligen Rande zu thun, 
tonnte nun nıdt mehr erfüllt werden. Um 
aber doch wenigften? ben Worten.nad biefe 
Berbindlichkeit zu Idfen, wurden neben dem 
Ordens ſchloͤſſern gewiſſe Dläge zu Waffen: 
übungen eingerihtet und Serufalem ges 
nannt, Konrad fl. 1297 in Böhmen; fein 
Nachfolger, Gottfried von a 
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lohe, ein Bruder beö früheren Hodmel- 
ters, Heinri.h des Namens, bis 1802 hatte 
bie Abſicht, den Hauptfis des Ordens nach 
Preußen zu verlegen, gerietb aber deshalb 
mit ben Ordensrittern in Streit und legte 
aus Verbruß feine Würde nieder Die ihm 
abgeneiste Partei nahm feine Entfagung 
bereitwillig on und mwäh'te ſich fog'eich den 
wörbigen Stegfrieb von Feucht wan— 
gen, die Anhänger Hohenlohes dazegen, 
wollten nur die'en als ihr Oberbanpt ans 
erfermen ; er feldft bereute die Entfagung, 
ging nah Zentihland , und fuhr fort, in 
Ordens angelegenheiten zu gebeten. Doch 
wor fein Andang nur gering. Er fi. zu 
Marburg 1309, u. ba erſt enbigte bie mehr 
ärgerliche, ols bebeutfame Spaltung im Or⸗ 
ben. Unter Siegfried von Feuchtwangen er» 
folgte endlich 1309 bie Verlegung des 
Bauptorbensfiges nah Marien» 
burg in Preußen, we'ſches von dem allers 
wichtigſten Einfluffe anf bie Cultur ber 
zordöftlich / europälfhen Länder war, ba 
der hochmeiſterliche Hof fi balb zu einem 
©:g: ber Wiffenfchaften und Künfte und 
zu einer Säule feiner Sitte geftaltere, Die 
Nothwendigkeit diefer Verlegung leuchtete 
ein, da bie Refidenz bes Drbenshauptes 
und der vornehmfien Beamten wohl nur 
am ſchicklichſten innerhalb des großen, zu⸗ 
fammenhängenden Orbensftaates fein konnte; 
auch Hatte ber Senat von Venedig laͤngſt 
fon zu erkennen gegeben , baß ihm der 
bleibende Hofſitz eined unabhängigen Fürs 
ſten auf dem Gebiete ber Republik unanges 
nehm fei. Ven nun an fließt bie Geſchichte 
des Drbens völlig mit der von Preußen 
fjammen , indem bitd bad zufammenbän. 
gende Hauptland, bie ührigen Beſitzurgen 
gwar reiche, aber politiſch unwichtige Güs 
ter waren. Die Geſchechte bes t. D. von 
1809 an ift daher unter Preußen (Gef ) 
Bd. XVII. ©. 22 ff zu ſuchen. ben fo 
bie Geſchichte der nahmaligen Hochmeiſter, 
Karlivon Trier bis 1811, Werner 
von Drfeln bis 1330, Lübger, Her⸗ 
309 von Braunfhweia bie 1335, 
Dietrid, Burggraf von Alten» 
burg blis 1341, Lubolf König von 
Betzau bis 1845, Defmer von Arf⸗ 
berg bie 1551, Winrich von Kntps 
rode bi# 1332, Konrab Bdliner von 
Rothbenfein bis 1890, Konrad von 
Ballenrobr bis 1895, Konrab von 
Sungingen bie 1407 und Uhrich von 
Jungingen bis 1410. Unter ihm . 
der Orden, ber ſchon faſt immerwährend 
im Krieg mit Polen u. Littauen verwickelt 
gewelen war, in Krieg mit dem ehrgeizi⸗ 
gen Wladidlam IV. (Jagello), ber beide 
Staaten vereint batte und den Orden zu 
unterjorhin flrebte. 
Schlacht 1410 von Zanneberg blicb ber 
Großmeiſter, fat alle feine Ritter u, über 


Su der unglüdlichen » 
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bie Hälfte des 88,000 Mann ſtarken Her 
red, ber Reſt wurde zerfireut. - Auch bie 
Geſchichte der folgenden Sroßmeifter, H eins 
sid von Reußs Plauen, bee Marien 
burg tapfer vertheidigte und ben Orden rets 
tete, bennod aber 1413 nut wurde, 
Michgels, Kühenmeifters von 

Sternberg, ber 1422 bas Hochmei 
thum nieberiegie, Pauls von Rufßborf, 
der ebenfalls 1441 nieberlegte, bes gemäßigs 
ten Konrads bis 1450, und feines Brus 
ders des Gharakterlofen Ludwigs von 
Erlichshauſen bis 1467, der nach 18jähr 
rigem Kriege die Hälfte bes Gebiets des 
Ordens (Meftpreußen) an Polen abtreten 
mußte und nur die andere Hälfte als ein 
Lehen von Polen behielt, it eben bort er» 
zähle, wie auch die feiner Nachfolger Heins 
richs Reuß⸗Plauen bis 1470, Mars» 
tins Truchſes von Weshaufen bis 
1489, Dans von Ziefen bis 1497, 
Beeren Herzogs von Sadfen 
i6 1510. Markgraf Albreht v. Brans 
benburg»:Ansbad bis 1525, ein kaum 
20jähriger Züngling, wurde nan zum Hoch⸗ 
meifter erwaͤhlt. Er verkaufte im Kriege 
mit Polen, um feine Unabhängigkeit beffer 
behaupten zu koͤnnen, bie Oberherrlichkeit bes 
Ordens über Liefland an den Landmeiſter 
Walther von Plettenberg für 100,000 Guls 
ben, u. ſchloß, nach einem erfolglofen Kampfe 
von 1519 bis 1525, endlich einen Friedens» 
vertrag, dem gemäß Albrecht bad preußi⸗ 
{he Ordensland in ein weltliches, erblis 
dee Herzogthum verwandelte und als 
ſolches es von Polen zu Lehn nahm. 
Diefe Ummandelung erregte im Lande felbft 
keine ernfllichen Widerfprühez; die mehr⸗ 
fien Ordensritter fügten ih , legten das 
Drbenskleid ab und empfingen Lehnguͤter, 
ober Aemter vom Herzoge, bie übrigen 
wurden durch Geld entichäbigt ‚und verlies 
fen das Land, Go hatte denn der t.e Di 
den letzten Reſt feines Staates und bamit 
al: politifhe Bedeutſamkeit verloren, und 
beftand fortan mit feinen ihm übrig geblie- 
benen, in mehreren Gegenden Zeutichlauds 
zerfireut Legenden Gütern, als eine Wer: 
forgungearftait für die jüngeren Soͤhne 
vornehmer Familien. Go wenig Autficht 
aber au zur Herſtellung des Ordens ſtaa⸗ 
tes war, fo wollten bie Ritter in Teutſch⸗ 
land ihre Anfprübe darauf doch nigt auf 
geben, Der Teutſchmeiſter Walther 
v. Kronberg wurde 1527 erſt zum Minis 
fler in waͤlſchen und teutſchen Landen und Ads 
miniſtrator des Hochmeiſtertbume in Preu⸗ 
ßen ernannt und endlich ſelbſt zum Hochs 
meifter erwählt. Der Kaiſer aber erklaͤrte 
1580 die Seculariſation Preußens für nich⸗ 
tig und belegte Albrecht mit ber Reidie- 
ad: body beide Maßregeln blieben chne 
Wirkung. Seit 1527 if die Hod- und 
Teutſchmeiſterwürde flets * 
grblie, 
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geblieben. Walther von Kronberg erhob 
Mergentheim zum feften Hodmeifterfige und 
ſt. dafelbft 1543. Wolfgang Schugbar, 
genannt Milchling bie 1566. Unter ihm 
verdorrte ber bereits von bem Hauptſtamme 
getrennte Zweig des tn D,8 in Liefland 
völlig, indem ber Heermeifter Gotthard 
von Keitler (1. d.) 1561 Llefland dem Könige 


von Polen abtrat und 1562 Kurland und, 


Sempallen, als erblihe, weltliche Herzog⸗ 
thümer, von Polen lehnbar, in Befig nahm. 
Georg Hund von Wentheim bis 
1572. Heinrich von Bobenhaufen 
trat die Regierung 1588 an ben Goadjutor 
Erzherzog Maximilian von Deftreich 
ab, der 1595 ihm in ber Würde folgte 
und fie bis 1618 bekleidete. Karl, Erzs 
berzog von Oeſtreich, auch Bildof 
von Breslau und Briren. bis 1624, folgte 
ibm, dann Jobann Euſtach von Wes 
fternad bis 1627 u. Johann Kaspar 
‚ von Stadion, kaiſerlicher General bis 1641. 
Leopold Wilhelm, Erzherzog von Oeſt⸗ 
reich, Biſchof von Straßburg, Paflau, Dis 
mög und Breslau, auch fett 1656 Stalts 
halter ber Niederlande bid 1662. Die Hoch⸗ 
meiftsrwürbe diente nur metftens dazu, den 
Prinzen bes Hauſes Deſtreich, ober ben 
ihm befceunbeten Fürften eine reiche Eins 
nahme zuzuweiſen. Karl Joſeph, Erz⸗ 
herzog von Oeſtteich bis 1664. Johann 
Kasparvon Ampringen, Vicekdnig 
von Ungarn und Oberhauptmann von Schle- 
fien bie 1654. Ludwig Anton, Herzog 
v. Pfalz-Reuburg bis 1694. Franz 
Ludwig, Bruder bes Vor., erſt Biſchof 
‚von Bresiau u, Oderhauptmann von Shle: 
fien, dann Biſchof von Worms und Propft 
von Elwangen, Reihscammerrichter, auch 
Kurfürft von Trier, endlich Kurtärft von 
‘ Mainz bis 1732. Er proteftirte gegen die 

Erhebung Preußens zum Königreihe und 
erklärte diefes Land noch immer für Eigen⸗ 
tbum bes DOrdent, Elemens Auguft, 
Herzog von Baicrn, erſt Biftof zu Mims 
fter und Paberbom, dann von Hilbeaheim 


und Dsnabrüd und Kurfürft von Köln bie (f. 


1761. Karl Aleronder, Herzog von 
Lothringen. Bruder Koiſer Kranz I, Reichs⸗ 
general, Feidmarſchall und Statthalter der 
Öftreicher Niederlande bis 1780. Maris 
milian Franz, Erzherzog von Deftreich, 
Oheim Kaifer Franz II., Kurfuͤrſt von Köln, 
Biſchof von Münfter bis 1801, Karl, Erys 
berzog von Oeſtreich, Bruder Kaffer 
Branz II., legte 1804 feine Würde nieder, die 
nun auf feinen Bruder Anton Victor 
Joſeph Rafner Üüberging. Schon durch 
tie Befegung des linken Rheinufere von den 
Sranzolen, hatte der t.e D. alle feine, auf 
ber linken Rheinſeite gelegenen Beſitungen, 
verioren, bie 1802 im Frieden zu Amiens, 
ohne irgend eine Entfhädigung, abgeiriten 
werden mußten. Mob bileben ihm nur 


deer, ſ. unter Teutſchiand (Geogr.). 
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eine, auf der rechten Rheinſeite und in den 
ſtreichiſchen Landen befindlichen Guͤter und 
Komthureien, deren Beſitz ſeit ber Auflds 
fung des teutfchen Reichẽ und der Stif⸗ 
tung bes Rheinbundes hoͤchſt unficher wurde. 
Endlih bob ein Decret vom 24. April 1808 
ben t.n O. in allen Rhbeinbundftaaten auf 
und fprad die Ordensgüter ben Fürften 
zus die Komtbure und Ritter wurden mit 
argen Sahrgeldern abgefunden. So em 
dete ein Inftttut, welchet einft eine ruhms 
volle Stelle unter den europaͤiſchen Maͤch⸗ 
ten einnahm. (Rau. 

Zeutfher Riegel Echloſſer), fo v. 
w. Teutſche Falle. 

Seutfher Ritter, 1) ein Ritter ber 
zur teutſchen Ration gehört; 2) ein Ritter 
bes teutfchen Orbens (f. d.). 

TeutſcherKitterorden (Drdensw.), 
fo v. w. Teutſcher Orden. 

Zeutfher Roman, f. unter Zeuts 
ſche Literatur, 

Teutſcher Rüffeltäfer (3001), f. 
unter Liparus. 

Zeutfde Runen (Alterth.), f. unter 
Runen. 

Zeutfcher Safran, ſo v. w. Saflor, 

Zeutfher Sattel (Zednol.), f. uns 
ter Sattel. T. Schläffel,f.u. Schloß 1). 

Zeutfher Schriftkaſten (Buhbr.), 
Schriftkaſten für teutfche ober Fracturſchreft. 

Zeutfher Stahl, f. unter Stahl. 

Zeutfcher Sanz, 1) ber Zanz wie er 
in Zeutfchland gewöhnlich ift, daher: 2) 
fo v. w. Walzer und Laͤnderer (f.b.), von 
ben Branzofen 3) zur Allemanbe (f. d.) vers 
kuͤnſtelt. 


Teutſcher Wein, rother u. blanker, 
meiftens etwas ſaͤuerlicher Wein, aber zum 
Shell von viel Beuer und außerorbentliher 
Haltbarkeit. Dir vorzüglihften Sorten finb 
die Rheinweine (f. d.), dieſem zunächft 
fteben bie wuͤrzburger, Pfälzer, Mofel: u, 

ranfenweine (f. d. a.), biefen folgen bie 

ſtreichiſchen, boͤhmiſchen, ſaͤchſiſchen und 
entiich als bie ſchlechteſten die ſchleſiſchen 
da). (Feh.) 

Teutſcher Baum (Riemer), ein Pfer⸗ 
bezaum, welcher aus folgenden Stüden bes 
ſteht: das Kopfläd, an jeder Seite befs 
felben, ein Badenftüd mit einer Baden« 
firuppe, woran bie Stange und bad Na⸗ 
fenband befeftigt ift3 .an das Kopfküd iſt 
vorn das Stirnband angenäht und hinter 
ber Keh'e angeſchnallt; Hierzu kommt noch 
ber Zügel, welder in die Stange einges 
ſchnallt wird, . (Feh,) 

Zeutfche Säulenorbnung, f. un 
ter Säule. &.6 Befeftigungsfpftem, 
f. unter Befeftigungemanier. 8 Bil⸗ 
larbd, f. Biirfelpiel. 2.8 Bundes— 


T. 
Gapital, ſ. unter Saͤule. 
Teutſche Schilde (Heraldik), ur 


€ 
7) 
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be, bie unten fpigig und am beiden Geiten 
balbmonbförmig ausgefchnitten find. 

Zeutfhe Schule (Kunftgeld,) , f. uns 
ter Malerei und teutſche Kunft, 

Teutſches Dach (Baum.), f. u. Dach. 

Teutſches Hufeifen (Pferbel.), f. 
unter. Hufeifen. T. Kaſten ſchlo ß (Tech⸗ 
nol.), f. unter Schloß. 

Zeutfhes Meer, 1) (Rorbfee, 
Geogr.), die zwiſchen Teuiſchland, Dänes 
markt, dem nördlihen Cismeere, Großbri⸗ 
tann’en u. den Niederlanden ſich befindende 
Bofferflähe, flieht weſtlich durch bie Meer» 
enge von Calais mit bem Kanal und bem 
atiantifhen Meere und oͤſtlich durch ben 
Kattegat mit der. DOfifee in Berbindung, 
wird zu 10000 AM, Oberflaͤche gerechnet, 
hat Ebbe und Fluth, die an ben Kuͤſten 
von den Rieberlanden am flärkften ſich zeigt, 
trägt aufer den Farder nur Küfteninfein, 
weniger an der großbritannifchen, nieders 
ländiihen und teutihen, mehr an ber bäs 
niihen and norwegiſchen Küfte, nimmt bie 
Flöſſe Scheibe und Rhein von den Küften 
Hollande, Ems, Weſer und Elbe aus 
Zeutfchland, Eider aus Dänemark, viele, 
aber Pleinere aus Morwegen, Tweed, 
Bumber u. Themſe aus Großbritannien auf, 
biider mehrere Buſen, die Iuiderfee (ber 
währlihfter), Dokart, Biesbofch u. m. a., 
bat im fübliden Theile bie Doggeröbanf. 
Ihm if vorzüglich das Phosphoresciren des 
Waſſers eigen. 2) Sonft wohl aud fo v. 
m. Bobenfee. (Wr.) 

ZeutfhesDrbendshaus(Drbendw.), 
ein Haus und Ritterfig, wo fonik ein Bands 
oder Hauscomthur des teutfchen Orden (ſ. d) 
ſeinen Sitz hatte u. von wo aus er gewiſſe 
Tertſchordeneqüter verwaltet. Diefe 
Häufer find entweder ſeit der Reformation 
oder feit 1806 eingezogen worden, 

Teutſches Pferbegefhirr, ein 
gemdhnlihes Dferdege'hise für Zugpferde 
son breitem ſtarken Leber. 

Teutſche Sprade (king). 1) Die 
t. ©. mit ihren verwandten Stämmen in 
Skandinavien u. England, welche mit dem 

meinfhaftliden Namen der germanis» 
Heu Sprachen zufammengefaßt wer, 
den fönnen, weil Alle, welche fie ſprechen, 
sa ber germaniihen Nation gehören (ob⸗ 
glei nordiſche Gelehrte gegen ben Namen 
Zentihe für ihre Länder proteflicten u, Go⸗ 
den als den allgemeinen vorſchlugen), bat, 
wenn mir fie bis auf idren urfpränglichen 
Boden verfolgen, ibre Wurzel in Indien, 
weshalb man jere Spraden auch indo⸗ 
re Sprachen (f, Sprade 3, 

A.) genannt bat. Go fchwach auch, 
mb dem Xeuferen beurteilt, ber Baden 
fkiheinen mag, von dem wir geleitet noch 
Nie Berwandifhaft der t.n S., wie fie 
56 gebildet hat, mit dem Ueberreſten 
estennen, bie ſich von der. alten indi⸗ 
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ſchen Literatur erhalten haben, fo ficher 
wirb jene Verwandtſchaft dargethan, wenn 
wir auf bie aͤlteſten Monumente ber ger⸗ 
manifhen Sprachen zurüdgehen und Wer⸗ 
gleihungen anflellen mit ſolchen, bie theils 
mit jenen, theil® mit bdiefen zu einem 
Stamm gehören. Bon dem inbifchen 
Spradftamm bietet befonders die perfifche 
Sprade noch bie meifte Achnlichleit mit 
ben Wurzelwoͤrtern der germanifden bar. 
Suchen wir aber in Guropa Verwandt⸗ 
ſchaft auf, fo kommt uns ein Spradftamm 
entgegen, ben wir in feiner alten Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit nicht mehr kennen, ber aber in 
feinem ausgebildeten Zuftand in Griechenland 
nod vorhanden iſt. Der Urbeftandtheil ber 
griehifhen Sprade iſt indifh; man hat 
ihn aber von bem Band, aus weldem er 
nach Griechenland hinabgetragen wurde, u. 
wo fic die Wereinigungspunfte mit germas 
nifhen Völkern leicht ermitteln unb nach⸗ 
weifen laffen, den thrakiſchen (f. b.) 
Stamm genannt und wegen feiner Verbin⸗ 
bung mit germanifhen Spraden aud ben 
tbralifhsgermanifchen. Nah befs 
fen fernerer verfhiedenen Ausbildung uns 
terfcheibet man 4 Hauptſprachen, bie thras 
kiſche, germanifhe (gothiſche, im weitern 
Einn) flavifhe u, littauiſche. Aus ber aͤlte⸗ 
fien Zeit find uns keine fpradplichen Ueber» 
reſte unferer Nation außer in Eigennamen 
aufbewahrt; aber auch biefe in ihrer Ei 
thuͤmlichkeit gewiß nicht,. da fie von zömis 
ſchen u, griechiſchen Schriftſtellern mitgetheilt 
werden, welche ſie nach ihrer Weiſe geen⸗ 
bet und auch ſonſt geſtaltet überlieferten, 
denn ber sdömifche Mund Fonnte teutſche 
Wörter gar nicht ausfpredhen u. ben Gries 
den erregte ber Klang berfelben Schauber, 
Db fi die t, ©. biefed Vorwurfs zu ſchaͤ⸗ 
men braude, laffen wir dahin geflellt; ber 
männliche Römer alter Zeit hätte fich wohl eher 
mit der rauhen nordiſchen Sprade befreuns 
det, welche neuere (und ſchon Ältere) vater» 
laͤndiſche Gelehrte mit ber roͤmiſchen zu eis 
nem Stamm bringen wollten, und bie fpäs 
ter aufgeartete und verweichlichte griechiſche 
Sprache konnte bie kernige Schweſter ihrer 
Mutter niht mehr erkennen, da fie nicht 
mit ihr gleihen Schritt in Bildung und 
dann in ber Verberbniß gehalten halte, 
Der Zweig bes teutſchen Sprachſtammes, 
der ſich fruͤh hervorthat, war die gothiſche 
(f. unten), und da ſich bie Gothen unter - 
den mordifhen Nachbarn ber Griechen 
bald auszeichneten, fo nannte man mit ih» 
xem Namen alle jene Barbaren, bie mit 
und unter ihnen waren, und fo fam es, 
daß Alles, was man von jenen Völkern 
reben hörte, gothifch (oder mit allgemei» 
nerem Namen teutfch) genennt wurde, Die 
t. ©. kam baber ohne ihr Berfhulden zu 
fo ſchlechtem Ruf. Dagegen befigen wie 
noch einen Ueberreſt der alten t.n ©. —* 

em 
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dem 4. Jahrh., ber dem gothiſchen Volk 
wirklich angehört und echt teutſch iſt. Es 
iſt ein Thell der Bibeluͤberſetzung, welche 
Biſchof uIfilas (ſ. d.) für feine Landes 
leute machte, welche Fragmente zugleich die 
älteften ſchriftlichen Documente unferer 
Sprade find, obgleih alte Schriftſteller 
. (S3oenanbes) ſchon gefchriebener Buͤcher bei 
den Bothen erwähnen. Es war aber ber 
ſonders das Chriſtenthum, welches bei ben 
Gothen die erflen Spuren einer Bildung 
der Sprache gelegt hatte, indem es zur 
Einführung deffelben für nuͤhlich u. nöthfg 
erachtet wurbe, bie heiligen Schriften in bie 


Sprache ber Belehrten zu überfegen. Weil 


nun bei den übrigen Zeutihen das Chris 
ſtenthum nur langfam u. erft fpät-@ingang 
fand, u. zwar wie und bie Geſchichte lehrt, 
erft im 8. Jahrh. durch bie Nachbruͤcklich⸗ 
keit ber Franken, fo finden wir bei ben 
übrigen, wo deren überhaupt erfcheinen, wie 
bei ben Alemannen, erſt fpät ſchriſtliche Denk⸗ 
maͤler. Es entſtanden aber in jener Zeit 
niht blos chriſtliche Gebete, Katecheſen, 
Homilien ꝛc. in t.r S., ſondern auch 
Sammlı »gen altteutſcher Lieder wurden 
veranflaltet (f. Teutſche Literatur). Karl 
der Große, ber niht allein Eroberer 
war, fondern auch die Bildung feines 
Bolks nicht veräbiäumte, war ed vornaͤm⸗ 
lich, welder für bie t. ©. viel Gutes 
wirkte; er batte felbft eine teutfhe Bram. 
matik entworfen (ober vielmehr entwerfen 
laſſen), ben Monaten und Winden teutfche 
Namen gegeben und bie uralten Lieber, in 
denen vaterlänbdifche Heldenthaten verherr⸗ 
Udt waren, fammeln laffen. Gewiß ging 
viel in dieſem Bezug aus dem Verein bers 
vor, ben er mit Alcuin und andern gelebt» 
ten Männern an feinem Hof zu wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zwecken gefliftet hatte. Es ift leicht 
erklaͤrlich, daß bei allem Wirken des gro 
Ben Fürften bie t. ©. Feine Riefenfritte 
in ibrer Bilbung that, aber die Bahn war 
wenigftens gebroden und bie t. ©, ftatt 
ber Tateinifhen zur Hofſprache erhoben. 
Unter feinen Nachſolgern blühte Otfried 
(f. d.)5° er bichtete auerfi gereimte Verſe, 
wobei er jebod ber Sprache mehr Gewalt 
antbat, als daß er viel zu ihrer Bilbung 
beitrug. Auch finden wir unter ben ſaͤch⸗ 
ſiſchen Kaffern noch feine bervorfichenden 
Talente, die ihren Zeitgenoffen den Ton 
angeben unb Epode in der Sprachverbeſſe⸗ 
zung maden konnten, außer etwa Notfer 
(f. d.), den man bad Verdienſt zufhreibt 
bie Sprache durch Vorſetzſylben und Zur 
fammenfegungen bereichert zu haben. Unter 
ben fränkifchen Kaifern zeichnete fih Wille, 
ram unb ber Verfaſſer des Lobgedichte auf 
Anno, Grjbifhof von Köln, aut. Das 
legtere Gedicht verkuͤndigte 8 die Naͤhe 
eines ſchoͤneren Zeitalters für Dichtkunſt 
und Sorache; es trat ein mit ben ſchwaͤ⸗ 
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blſchen Kaifern, unter denen bie Minne 
fänger (f. d.) blüheten. Durch fie wurde 
flatt des fränkifhen Dialekte, der biöher 
der herrfchende teutſche geweſen war, ber 
fhwäbifche (allemannifche) zu dem herz, 
ſchenden erboben. An ſich war biefer eben» 
fo ungebildet; allein die dichterifhe Beget⸗ 
fterung ſchuf ihn allmälig zu einem gebil» 
deten um, indem bie Minnefänger aus dem 
fränkifchen aud das noch aufnahmen, was 
fie Gebildetes u. zum Ausdbrwd ihres Geis 
fies Rüsliche® dort fanden. Der ſchwaͤbiſche 
Dialekt zeichnete ſich vor jenem durch ſchal⸗ 
lende Vocale und breite Diphthongen aus 
und eignete fi zur dichteriſchen Sprade 
befonders wegen feines Reihthums an Par» 
tifeln u. Fuͤlwoͤrtern u, buch feine Bildſam⸗ 
keit. Die an bie Minnefänger fi ſchließen⸗ 
ben Handwerkedichter (Meifterfänger, f. 
b.) konnten bei ihrem eigenthuͤmlichen Bes 
fireben nichts befonderes für freie Außbils 
dung, Reichthum und Nachdrud ber t. ©, 
leiften; haben fie ein Werbienft, fo bes 
ſchraͤnkt es ſich auf regelmäßigere u. gleich» 
förmigere Bildung bes Vorhandenen. Nach⸗ 
dem SZahrhunderte hindurch das Eräftige 
Element der t.n ©; bald mit mehr, bald 
mit weniger Erfolg in gehörige Formen zu 
bilden verſucht worben warz trat eine Beit 
ein, welche Alles wieder vernichtete, was 
bis jest gefchehen war, Die Religion, welche 
früher die Bildung der rohen Sprade zu 
einer Schriftſprache beidrbert hatte, mußte 
jeht wieder zu ihrem Sturze benugt wers 
ben. Das Lefen der Bibel war verboten, 
eprebigt wurde in der lateinischen Kirchen» 
prabes aud vor Gericht brauchte man die 
lateinifche. Die fo verwilderte f. S. verſuchte 
Luther durch eine neue Bibelüberle» 
Yung, bie buch fein Praftvolles Rosreißen 
vom päpfilihen Stuhl, möglih wurde, zu 
bändigen 3 innerbalb 27 Zahren uͤberſetzte 
er die Pialmen fiebenmal, flets verbeffert 
in Ausdrud und Korm. Und Luther iſt «6 
deshalb befonders, von dem die Reformas 
tion wie der Kirche, fo auch ber Sprade 
beginnt; denn nicht allein Bibelüberfeguns 
gen, Predigten, liturgiſche Bäder 2c. wurben 
teutfch, fondern auch Geſetz ⸗ und Gefchäfts« 
ſprache wurde bie .teutfhe, ja zu wiſſen⸗ 
fhaftiichen Schriften, wozu man früber 
nur bie lateinifhe für gerignet gehalten 
hatte, wurde fie allmählig benugt u. barin 
fand fie ihre Bildung. Dazu kam, daß das 
Wiederaufblüben ber klaſſiſchen Eiteratur u, 
die eifeige Bemühung um diefelbe in Teutſch⸗ 
land, wenn auch etwas fpät, auf das Aus⸗ 
bilden der Mutterfpradhe einen hoͤchſt guͤnſtigen 
Einfluß übte. Man fing aud am jegt bie er» 
ſten Schritte zur Bearbeitung grammatis 
ſcher Gegenftände zu thun; fo fchrieb B. 
Scelfamer über die Nehtireibung. H. 
Fabricius über — Woͤrter, 
vollſtaͤndige Echrbäder der t. ©, —* 
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Albertud, Alb. Delinger, 3. Clajus (Wels 
des ketztern Lehrbuch. durch Zweckwaͤßigkeit 
ausgezeichnet, am laͤngſt en in Gebrauch bileb). 
Bahrend man fo Alles jur —— und 
Bildung der t. S. vorbereitete, bekam 
im 17. Jahrh. bis zur erſten Hälfte be# 18. 
Srantreib Einfluß auf Teutfd» 
fand, ber fi auch bef. in ver Sprache auf 
kine ſehr betruͤbliche Weiſe zeigte, indem 
man eine Menge feiner Wörter in die 
Umganaefpradie hHerübernahin;s aud die 
Säriitipradhe fand unter ben Gelehrten 
feine Beaünftiger mehr, da die Schulſtrei⸗ 
tigteiten begammen, welde gewöhn» 
lid in ber lateiniſchen Sprache ↄusgekaͤmpft 
wurben 3 ſchrieb einer ja teutſch, fo mar es 
dem Schreibenden wenfger um bie Form zu 
thun, da nur die Sachen in Betracht kamen. 
Unter diefer jämmerliden Geftaltung die 
t. ©, bemvorzuziehen u. fie wieber zu Eh⸗ 
ren zu bringen, verſuchten mehrere Vereine 
(Befetifhaften für t.©.), bie fih zu 
dem Zweck bildeten, die Mutterſprache in 
angeborne Reinheit zurädzuführen, fie 
von den fremden Elementen zu befreien u. 
alte und neue Kunftwörter zu befes 
Diele befonders von dem Palmen» 
öber der fruchtbringenben Geſellſchaft 
ja Weimar (1617) vorgefegte Beſtimmung 
auch die mad jenem entitandenen 
i, ad Die aufrichtige Tannengefells 
Straßburg (1638) ‚die teutſchge⸗ 
ſenſchaft za Hamburg (1646), 
Blummorben der Schäfer an der Peg⸗ 
Märnberg (1644), ber Schwanen: 
an der Elbe (1660), erreichten ihn 
uur theilmelfe, da ihre Beſchaͤftigun⸗ 
mit der Sprade meilt in Spielereien 
ausarteten; nur fo viel haben fie gethan, 
dab der unmäßigen XAusländerei ein Damm 
entaegenigeleht wurbe und babusch, baß fie 
vornehme Beute in ihre Intereffe zo⸗ 
die Eiche zur WButterfprade auch 
ia den höheren Ständen erregten und er» 
Eben fo wenig reellen Nutzen 

bie 1697 argrünbete Leipziger teutſche 
Beielihaft, welde Gottſched 30 Jahre 
nacdee wieder erneuertes ruhms u. fpuc 


los wie dieſe, ſo auch andere zu 
u mern gebildete Vereine, ale zu 
z Beantfüort an der Oder, Bafel, 


Bern, Zena und Helmftädt unter. Gott: 
füeb Harte, odyleih er nur mit beſchraͤnk⸗ 
te Einfiht das Werk betrieb, doc feine 
Berbienfie, eben fo wie bie ihm fginblidy 
berfichende ſchweizeriſche Schüle mit 
Dmer an ber Epige Mehr durch die 

; als jene auf theoretifhem Wege 

e die fhlefiihe Dichterſchule 
FReutidge Eiteratur) für die Reinheit ber 
©. Daneben wurde aud) dat Stu. 

Ham der in ©, auf Heichihtlihem Wege 
; Indem man teutfhe Sprachdenk⸗ 

bes Mittelalters zu grammatifchen 


Spissgerg 
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orf&umgen benupte, aus welchen bann bie 
loffarten u, Tyeſauren von Wachter, Halt» 

aus, Scherz zu denen auch noch 3. k. Friſch 
zu zählen ift, hervorgingen. Mit Kielens 
ſchritten eilte die t. ©. ihrer Vollendung 
durh Klopftod, Leifing, Engel, Wie 
land u.v.%. zu, welde als Mufter in ber 
Ausbildung des profalfhen und poetifhen 
Ausdrucke herporleuchteten. Es muß aber 
bei ben fo großen Leitungen unb bei bem 
fo hohen Stand, ben unfere Sprade in 
ber Reihe bee gebiibeten fo ſchnell einge» 
nommen batte, um fo mehr befremden, daß 
fogar geiftreihe Männer fie veradteten, 
ihre Beratung in Schriften oͤfft-lich aus⸗ 
ſprachen unb dafür der freanzöfifchen den 
Vorzug einräumten, bie fih dog, unpars 
tetifdh beurtheilt, mit der teutihen mweber 
an Gehalt, noh an Bildfamkeit, meſſen 
kann; wir meinen Friebrich IT. in feinem 
Bud de la literatnre allemande. Dod 
ber Zeutfhen Stolz auf ihre Sprache, bie 
fih fo vortheilhaft vor ihren Nahbarn, 
weiten u. fernen Verwandten burd Reichs 
thum, Bildfamkeit und Untverfalität aus⸗ 
zeichnet, war eben fo groß, als er gerecht 
mar, und der koͤnigliche Spötter mußte ſich 
von Serufalem, Möfer, Wezel und Tral⸗ 
les (f. db. a.) in die Schranfen weiſen laf» 
fen; nad Kolbe's (ſ. d.) Betrachtung über 
beider Sprachen Wortreihtbum u. Anlage 
zur Poefie, bat fih ber Sieg“ entfchieden 
auf bie £ S. gemenbet (vergl. befonders 
Herder, Werke zur Literatur 1, Bb. ©, 
60 ff. 2. Bd. ©. 164 ff. 16. Bb. ©. 140 
ff. 18. Bb. ©. 169 ff.). Und wer wollte 
ihr den Preis noch fireltig machen, nach⸗ 
bem Herber, Gdthe, Shiller Voß, 
Schlegel u. A. ihre unflerblihen Werte 
in ihr gerieben? Aber wober ſchon einft 
ber t.n ©. Berfall und Verderben gedroht, 
ba brohte er von Neuem im neuefter Zeitz 
zum Schuß gegen Frankreichs Herr'haft u, 
als Mittel der Zeutichen Herzen von dem 
Gefallen an dem Fremden abzuzieben, be 
tradhtete man beſonders bie Erbiitung ber 
Neinbeit der Sprade von den Beimiſchun⸗ 
gen aus jener, melde jedoch durch einen 
fdonungs.ofen und oft zu meit gebenben 
Purismus (f. d.) erz/elt wurde. Zur Ars 
übung beffelben bildeten ſich neue Vereine, 
unter ihnen zuerft bie berlinifche Ge—⸗ 
ſellſchaft für tt. ©, 1815 von Wolfe 
und Kraufe begründet, zu beren Mits 
gliedern Beune, Jahn, Heinſius, Piſchen 
(f. d. a.) und Andere gebdrten; ihr Zweck 
war den gegenwärtinen Zuftand der t.n ©, 
zu ertorſchen und Alles das audyumitteln, 
was im ®elte berielben zu ihrer mweitern 
Ausbildung und Werbefferung geſchehen 
Pdonne, Seit 1818 wurde ihre Berlafung 
freier und fie beſteht no fort; die Jahr» 
büder dee Geſellſchaft achen von Zeit zu 
Zeit Kunde ihrer Wirkſamkeit. Bu gletr 


chem 
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dem Zweck und wo möglich nod zu viel» 
feitigerer Bortbilbung ber Sprache gründete 
Grotefend (f. db.) 1817 den frankfurter 
Gelcehrtenverein für ft. ©,, befien 
Abhandlungen (feit 1818) nicht wur: 
Gifer für die Sache bethätigen. od ift 
Reiner jener Geſellſchaften in ben Sinn ger 
Bommen fih zur Wuͤrde einer in andern 
europäildhen Rändern beftebenden Akademie 
zu erheben, bie tyrannifh dem Voll ans 
ibt, wie es fhreiben und ſprechen follz 
wie benn aud in Beinen einzelnen teuts 
chen Staate eine folde zu erzicten vers 
ucht worben fl. Nicht einmal ein voll» 
fländiges Syſtem ber teutfhen Sprachge⸗ 
fesgebung, worauf 1807 bie bairiſche Aka⸗ 
bemie der Wiffenfchaften einen Dreis geſetzt 
hatte, iſt in biefer Besichung erſchienen, 
obgleich man nad ben vielartigen Vorar⸗ 
beiten, beftebend in pbilofophiichen Unter» 
fuhungen über bad Wefen der Sprache im 
Algemeinen, in Wörterbüchern aller Art, 
Gloſſarien, Idlotiken, Sprachlehren, Hülfes 
buͤchern, Forſchungen über ——— 
keit u, Bau der alten Sprache u, ber ein» 
zelnen Dialekte, , wohl einen Verfuch hätte 
erwarten koͤnnen, wenn ed nämlid für zweck⸗ 
mäßig u. überhaupt . gehalten wors 
ben wäre, eine ſolche Gefesgebung ber t, 
S. aufzubringen. Man barf aber bergleis 
chen um fo unbeforgter vermiffen, je mehr 
er ber Ueberzeugung fein darf, ber Ent» 
widelungsgang einer lebendigen Sprache 
müffe frei und ungebunden von Grammati» 
Ben fein. Kür die Schule mögen Lehrbüs 
cher Regeln über ihren jebrömaligen Stand 
aufftellen, für die Wiſſenſchaft gibt es aus 
fer dem philoſophiſchen und Eritifhen nur 
noch ben hiftorifhen Weg, auf dem gezeigt 
wird, wie bad Beftehende nach Innern noth⸗ 
wendigen Geſetzen aus dem Fruͤheren ge 
mworbenz; ihn hat Jac. Grimm (f. b.) in 
feiner teutihen Sprachlehre eingeſchlagen 
und bewiefen, baß alle teutſche (germanis» 
[90 Sprahftämme innig verwandt find u, 
aß man, um bie jetzige Sprache zu vers 
fichen, zu den alten und Alteften binauf» 
fleigen muͤſſe. Noch weiter ging Fr. Bopp 
Bergleihende Grammatik des Gansktit, 
end, Griechiſchen, Latelniſchen, Littaui— 
ſchen, Gothiſchen u, Teutſchen, Berl. 1838) 
zurück auf die erſten Wurzeln des teutſchen 
Syſtems im Zend und Sanskrit. An beide 
ſchloſſen ſich E. G. Graffs fleißige Arbeiten 
on, dem auch die t. ©. noch einen Theſau⸗ 
zus ihres ganzen, großen, umfaffenden Wörs 
terfhage® verdanfen wird, Zunaͤchſt den ges 
genwärtigen Zuſtand unſrer Sprade faßten 
in das Auge Schmitthenner, Bauer, Her: 
ling, 8. F. Becker u. A. Dazu kommt 
bie treue Sorgfalt, mit ber man.bie alten 
Ueberrefte teuticher Sprachen fammelt; an 
ber Spite ſteht billig die Erwähnung der 
neuen Xuffindung mehrerer Uebersefte ber 
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gothiſchen Sprache In Malland und Rom 
(duch Mai, Caſtigllone und Maßmann) u. 
daneben nennen wir vor vielen die Ausga⸗ 
ben Benekens, Lahmanns, Graffs, B- 
Grimme, Grootes, Hagens, Primiffer’s, 
Lafbergd, Monet, bes Grafen Matlath, 
von alten teutfchen Gedichten u. Schriften. 
Dad Weitere f. u. Zeutihe Sprade 3), — 
2) Ehe wir zur Aufzählung u, Darftellung 
ber einzelnen Dialekte ber germanifchen 
Spracden übergehen, ſei es vergönnt, eine 
Lurze Charakteriſtik berfelben beizufügen. 
Zuerft die Buchſtaben anlangend, fo find 
bie Dieinungen über ihren Urſprung getheilt, 
indem fie die Einen aus dem Griechiſchen 
ober Lateinifhen oder aus beiden Sprachen 
zugleich ableiten, Andre aber ibre Entſte⸗ 
bung bei den germanifhen Voͤlkern ſelbſt 
fuhen und die Runen (f. db.) im Alter hd» 
ber flellen, ald den ſuͤdlichen Ginfluß. ketz⸗ 
tere Anfiht ift unftreitig dig tichtigere und 
fie theilten die gewidtigfien Grammatiler 
unferer Sprache. Bereicherung aus andern 
Spraden ober Abwandelung der urfprüngs 
lien Beiden nach andern, befonders bedingt 
dush Drt und Zeit der Schreiber, erklärt 
die theliweile Näberung an bie Buchſtaben 
anderer Sprachen binlänglih. - Die Buchs 
ftaben zerfallen in Vocale und Gonfonanten, 
Die Vocale zerfallen in einfadhe (kurze) u. 
boppeite (lange); einfache Vocole haben bie 
t.n ©.n 8, von benen a, e, i, 0, u ald 
bie reinen, ä, 6, ü (y) als bie — 
zu betrachten find; zuletzt noch Diphthon⸗ 
gen (f. d.), deren denkbare Faͤlle bie t.n 
©.n faſt alle nah und nad aufzuzeigen 
haben; auch Zriphthongen (f, b.) finden 
fi in ber fpätern Sprache. Ueber ben 
den t,n ©.n gewöhnlichen Um- u. Ablaut, 
ſ. d. Artikel. Die Gonfonanten -find ente 
weder entweber einfadye oder doppelte; bie 
einfachen zerfallen in. fläffige (f. Liquidae), 
‚„ m, n, r; unb fiumme (f. Mutae), 
welche viele entweder Lippens (b, p, v) 
Bahn (d, t, s) und Kehllaute (g, k, £) 
find; vgl. Spiranten. Die boppeiten Gone 
fonanten find entweder geminitte (ff, ſſ, 
[= u), € [8] ıc.), ober componir⸗ 
te, für deren einige einzelne Spraden des 
Stammes beflimmte Zeihen haben (4 B. 
xzch, P==th ıc.). Aud bei dem Sons» 
fonanten findet ein Umlaut (f. b.) Statt, 
Die Subftantiva haben (bi auf. die 
ber dänifhen Sprade) 3 Geſchlechter z num 
in ber Biegung derfelben find. die germani« 
fhen Epraden jeht arm und haben nur im 
dem Artikel (f. d.) ein Erfogmittel; früher 
waren fie weicher. Adjectiva haben 
doppelte ang © je nachdem fie beſtimmt 
oder unbeflimmt find, f. Starke Declinationz 
die Comparatlon gefhieht.an dem Wort 
fett. Pronomima, jedoch theilweis flea 
zionsunfähig, find zeihlich vorhanden. fas 
wie Zahlwoͤrtet. Gebr arm find biele 
Pia» 
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Sprachen an Flexlon des Verbums; nur 
2 Zempora (Präfend und Präteritum) und 
ſelbſt nit allenthalben das Paſſivum koͤn⸗ 
an fie bilden, ſondern muͤſſen ſich ber 
Hälfewörter dazu bedienen. Dagegen iſt 
ein großer Ueberfluß an Partikeln aller 
Urt; das Abverbium unterſcheidet fi 
nicht ſtets von der Form des Abjettivum, Die 
Bortfolge ift wie bei allen-Spraden, 
bie arm an Biegungen find, befchränft. 8) 
Eigentlich zerfällt ber germanifhe Sprach⸗ 
komm in 2 Theile, den ober» oter füd» 
teutſchen u. ben niebers ober nord» 
teutſchen, zu weldiem, außer ben Spra⸗ 
hei der Rordteutfchen noch bie der Rieders 
lande und Skandinaviens gehören. Dex 
beauemern lieberficht halber hat man jedoch 
bie Tbeilung in ben fübliden ober eis 
gentlidy teutſchen, diefieit ber Eider 
und Dftfee, u. in ben flandinapifchen 
Dorgejopen, Zur Grläuterung über ben 
ganzen Spradftamm dient Bräter Bras 
gur (f. d.), und literärifhe Notizen finden 
ſich * ©. * Eckards Historia studii 
etymologiei linguae germanicae, Dans 
aoder 17115 Seanmenit von 9. Grimm, 
I. Zeutfher Hauptſtamm. Schon 
in ber ältefter Zeit finden wie die Germanen 
in Zentihland in 2 Haupttbeile getheilt, 
in die Sueven in Of u. Süb u. bie Cim⸗ 
bern ober Sachten in Welt u. Rorbs biefe 
webeien bie miebere, jene bie oberteutſche 
Bprade, Da aber ber Unterſchied zwifchen 
beiden Sprachen nit gering if, fo hat 
man vermuihet, baß ber Grund nicht erft 
in Zautföland, fondbern ſchon in dem Urs 
8 ber Germanen gelegt worden ſei. Je⸗ 
dee jenee Stämme zerfiel wieder in eine 
Menge einzelner Dialekte; von denen aber, 
wie oben bemerkt, immer nur einzelne aus⸗ 
Gebliber wurden, Neben dem Dberr+ und 
Niedertentich ober vielmehr aus ber Ber 
mifhung beiber entfland ein Mittelteurfch, 
aus meidıem felt der Reformation fi das 
Dobteutich als Sähriftiprache berandbilbete, 
A. Dberteutfäh (Althochteutſch, vom 
15. Sabrb. Mittelhbohteutfdh). Der 
oberteutihen Sprade bediente fiy vormals 
bas DBurd Zeutichland weithin ausgebreitete 
BolE ber Sueven; es gab bavon viele Dias 
Ile, weil bie einzelnen Stämme arfondert 
Sen einander wohnten; aber auch fpäter m. 
Eis auf Heute haben ſich viele Dialekte dies 
BE Stammes in ihrer Verfchiedenbeit ers 
Kalten, cbgleid bie Sueven felbit feit der 
Bölferwanberung auf einen Fleineren Raum 
bränft wurden. Dennod find Ihnen 
e Gigentbämtihkeiten gemeinſchaft⸗ 
BE; HRaubbeit und Härte ift ihnen mit 
Rare Schuld gegeben worben: tadeit man 
Bea Sebraudy der breiten Diphtbongen flatt 
Ber einfadyen Bocale, fo geht man ven der 
gemmdlofen Behauptung aus, d'e Laute feien 
atyelop. Wörterb. Dreiund;wanzigfier Vd. 
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geſprochen worben, wie man fie ſchrieb. Ue⸗ 
ber bie gefammte oberteutfhe Sprache gibt 
ed (aufer von Grimm) noch Beine genügende 
vollftändige Sprachlehre, aud Fein Wör; 
terbuch. Zur obertentfchen Sprade gehört 
a) die Gothiſche (f. d.), gemeiniglid 
(doch grundlos) bie möfo= oder weft» 
gotbifche (fie war auf jeden Fall auch 
bie Sprade ber Oſtgothen) genannt; daß 
fie fhon früher mit flavifchen und finntfchen 
Elementen verfept wurde, ift aus ber Spras 
he, wie wie fie jetzt kennen, ſchwerillch 
nachzuweiſen, möglid aber, baß andere 
Bothen, befonders von den Hunnen, unter 
deren Herrſchaft fie lange fanden, Wörter 
und Formen aufnahmen. Aber bas iſt ge 
mwiß, daß zur Beit der Annahme bes Chris 
ſtenthums mancher Zufag aus ber griech, 
ſchen unb fpäter, ba die Gothen in Stalien 
bauften, aus der lateinifhen einfloß. Doch 
iſt auch des Griechifhen und Römifken im 
Ganzen nur ſehr wenig in der gothilcdhen 
Bibelüberfegung meift nur zur Bezeich⸗ 
nung von Bogriffen und Dingen, bie ſich 
im Gothenlande und in dem Bereih bes 
Wiſſens und Denkens biefe# Bolkes nicht 
fanden, Bon Untenntniß aber zeigt «#, 
wenn man ber gotbifchen Ueberfegung eine 
fftavifche und gegen den Geift der Sprache 
gehende Nachahmung F Griechiſchen vor» 
wirft (ſ. ulfilas); es iſt mehr ale waht⸗ 
ſcheinlich, daß die Ueberſetzung eines Reli» 
gionsbuches, welche für ein beſtimmtes Volk 
gefertigt wurde, auch ſo eingerichtet war, daß 
fie das Volk verſtand. rüber kannte man 
blos Fragmente der 4 Evengelien, melde 
in dem Codex argenteus (f. d.) aufbewahrt 
waren; 17556 enideckte Knittel ein Frage 
ment des Briefs an die Römer in Wolfen 
büttel; 1819 gab Mat u. Gaftiglione Frag» 
mente ‚aus ben altteflamentiihen Büdern 
Esdra und Nebemia, fo wie von ben Brie⸗ 
fen an bie Philipper, an den Titus und 
Phllemon nebft den Fragmenten eines 90s 
thifchen Kalenders heraus: 2829 vollftän- 
big ben 2. Brief an bie Korinther; noch 
find zu erwarten, meift nur noch in Frag» 
menten ber X, Brief an die Korintber, ber an 
die Balater, Gphefer, Koloffer, beide an 
bie Theſſalonicher und an Timotheos; eine 
gotbifhe Homilie ‘oder vielmehr eine Er, 
klärung bed Evangeliums des Johannes 
iheils in Rom, theils in Mailand gefun⸗ 
den, gab Maßmann, Münden 1884, 4, ber» 
and. Grammatiken der gothiſchen Sprache 
von G. Hickes, Oxfort 1689, 4.5 8, ten 
Kate, Amfterdam 1710, 4.5 von Eye in 
Benzeld Ausgabe des Ulſilas, Oxfort 17505 
Gloffarlen in den Ausgaben ron Zuntus, 
Etjernbjelm, Bahn; bef. von Bye, 2 Bde, 
Lond. 1772, Fol. Zur Erläuterung gebdrige 
Schriften gefammeltunter demüamen Ulfilas 
ilustratus von Büſching, Berl, 1773, 4.3 
b) 8 fuevifdsalemannifde u. 
ac» 
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Nachdem die Markomannen bie Gegenben 
der Donau verlaſſen hatten, draͤngten ſich 
die Alemannen dahin, die bei ber Voͤlker⸗ 
wanberung durch bie ſtamm⸗ unb ſprach⸗ 
‚verwandten Sueven unterjoht wurden. Dic 
Sueven breiteten fi von ba auf Koften der 
Helvetiern. Gallter aus u. indem fo ber Sieger 
u. Befiegten Sprachen zuſammenſchmolzen, ift 
ed gelommen, daß fi noch jetzt gallifhe Ue⸗ 
bzrrefte in ben Volkedialekten jener Gegen» 
ben finden. Was wir am ſchriftlichen Urkun⸗ 
den jener Sprade befigen, iſt eben fo we⸗ 
nig, wie bei der gotbifhen Sprache, aus 
der Volks⸗, fondern aus ber Schriftfprache 
der Zeit unb ber Provinz, wenn und wo 
ihre Verfaffer lebten. Mas Ättefte Denk⸗ 
mol der allemanniſchen Sprache ift die Ge 
betformel vom Jahr 720 und bie von Ku 
ro, Mönch zu St. Gallen, überfegte Re 
gel Benedbictd (herausgegeben von Freher 
1610)3 ann folgte Difrieb (f, d.) im 9, 
Jahrh., ber febr über Härte und Unbiegs 
famtelt feiner Sprache klagt unb fie frän» 
kiſch nennt } vielleicht nur weil die fraͤnkiſche 
Einfluß auf fie geuͤbt; bie (faͤlſchlich) ſoge⸗ 
nannten fränfifhen Kirchenlieder, das weis 
fobrunner Gebet, und im Anfang bed 11. 
Motker (f: d.). Autgebildet wurbe dieſe 
Sprache unter der Regierung ber Hohen: 
ftaufen, wie fie in den Liebern und Gedich⸗ 
ten der Maneffiihen, Caëparſonſchen und 
Muͤllerſchen Sammlung erſcheint (vgl. Mis 
chaeler Gtoffarium über Iwein, Wien 
1786). Während aber die Sprade immyr 
noch regels u. gefeglos war ober fich viel⸗ 
mehr von der Regels u. Gefrgmäßigkeit im ⸗ 
mermehr entfernt hatte, begann in Folge 
bes Wohlftandes, der Blüäthe und des Ges 
ſchmacke der von ben Kaifern begünftigten 
Städte im 14. Zahıb, auch die Sprade 
fi) ollmählig immer mehr u, mehr abzufchlete 
fen u. milder zugleih aber auch Amer an 
Formen zu werden, w'e fid in ber mainzer 
Bibelüberfegung von 1472— 73 zeigt. Zu 
der allemanniichen Sprache gehören aa) der 
fhweizerifhe Dialekt, Daß bie 
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wobnenden Gallier unterwarfen, ift oben 
gelagt; mit ihrer Herrfhaft kam aud) ihre 
Sprade dahin, weldye ſich feit der frühern 
Beit wenig geändert zu haben fcheint, wes 
nigſtens iſt fie wegen ihrer vielen Gutturale 
und Abfpiraten eine ber härteften ber teuts 
ſchen Sprachen. Volkslieder und Gebichte 
von ©, 3. Kubn, Bern 18065 Bertrand, 
Recherches sur les. langues anciennes 
et modernes de la Suisse et principa- 
lement du pays de Vaud, "ent 1738; 
MWörterbud von F. I. Stalder. Won den 
vielen Mundarten, in welche das Schwei⸗ 
zeriſche wieder zerfaͤllt, iſt befonders die 
Berner, bie wieder 3 ſehr verfchiebene 
Unterabtheilungen hat, bir Beachtung werth. 
Ein Mufter des alten berner Dialekis find 


r 
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bie Statuten ber Stadt Bern vom Jahr 

1800 (Helvetifche Bibliothek St. 2. ©. 5 
ff.) Appenzeller Wörter f. im Journal für 
Teutſchland 1788 ©. 832; bie Zuͤrch iſche 
in 3. Maaler Teutihe Spraach, Zuͤrch 1561, 
4.; über bie Bafeler Mundart f. Anbreä 
Briefehber die Schweiz ©. 331. Außerdem 
fpriht man inder Schweiz theils romaniſch (f. 
Romanifhe Sprachen), theils franzoͤſiſch; 
bb) das Buͤndtner⸗Teutſch. Obaleich 
in Buͤndten ein eigenthuͤmlich romaniſcher 
Dialekt herrſcht, auch zum Theil italieniſch 
—— wird, ſo iſt doch beſonders in 

em 10 Gerichtenbund eine teutſche Mund⸗ 
art heimiſch, die ſich auch in andre Theile 
bed Gantons verbreitet hat. Sie ift hart, 
wie bie ſchweizeriſche. in Volkelieb in 
biefer Mundart in H. 8. Lehmanns Res 
publit Graubänbten (Brandenburg 1799) 2. 
Th. ©. 94 unb ebendafelbi &. 96 — 102 
ein Idiotikon; cc) das Elfaffer 
Teutſch. Diefer Dialekt übertrifft an Miß⸗ 
Bang bie vorigen. Einzelne Wörter in Ad» 
nigehovens (f.d.) Ehronif; fonft wenig durch 
Schriften bekannt. dd) Der ſchwäbiſche 
Dialekt, welcher im 12. und 18, Jahrh. 
ber gebildetſte in Zeutichland war, tft jetzt 
binter ben verwandten bei Weitem zurüdges 
blieben. Außer andern Eigenthuͤmlichkeiten, 
melde er mit ben übrigen obrrteutidhen 
Dialekten theilt, zeichnet ee fich dadurch 
aus, daß er dem s vor t ein ch nadhtönen 
laͤßt, ferner dur unangenehme Diphthon⸗ 

en, Berfhludung vieler Gonfonanten ꝛc. 

m unangenehmflen iſt von ben vielen Dias 
Ieften ber oberſchwaͤbiſche. Schwaͤbiſche 
Volkslieder f. in Rikolais Almanach 1. Th. 
S. 81, 86. 2. Th. ©. 94, außerdem in 
biefem Dialekt ausgezeichnet Hebels (f. b.) 
allemannifche Lieder und Ign. Kelners neue 
allemannifche Gebichte (Balel 1808), : Die 
grammatifhen Eigenheiten des ſchwaͤbiſchen 
Dialekts im teutfhen Sprachtorſcher 2. Th. 
1777, 1778. -Spiotifon im Zournal für 
Teutfchland 1758 ©. 50, 1786 ©. 21. 
835, in Hausleutners ſchwaͤbiſchem Archiv 
2. Bb, St. 3, und außer andern Quellen, 
befonders von 3. Chr. Schmid, Für den 
würtembergihen Dialekt, ber fi 
durch wibrige Dehnung ber Vocale u. den 
franzöfiihen aͤhnliche Nafenlaute ausseiche 
net, f. Sournal für Teutſchtand 1788, 2. 
zb. ©. 179 und ge ſchwaͤbiſchee 
Archiv 2, Bb, 2. St. Das genannte. Jour⸗ 
nal von 1789 2. Th. ©. 166 gibt Beitraͤ⸗ 
ge zu einem augsburgifhen Idiotikon; 
vom Jahr 1786 2. Th. ©. 480 eines 
heilbrunner; vom Jahr 1787. eines 
ulmer; von 1787 1. Th. ©. 363 eines 
von dem Dialekt in Saufenberg umd. 
Rötteln im Baden-Durchlachtſchen. Rod 
haben wir kaufbeuerſche Provinzial⸗ 
wörter in Wagenfelld Olla potrida 1784 
©t, 2, S. 149 u. ein Idiotikon von - 7 % 
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diſch⸗Hall von Bräter in RMigero Zu⸗ 
wachs zur Sprachkunde St. 5. ©, 134, 
Davon fliegen ſich no der faarwerr 
denſche, teutſchzlothringiſche, 
bee unterpfälger und andere Dialekte, 
davon man in bem genannten Journal ebens 
fads Wörterfammlungen findet; von bem 
weftermwälbifchen ein befondered Idio⸗ 
tifon von ©. GE. 2, Schmitt, Hadamar 
1800. c) Longobardifhe Sprade, 
As die Longobarden nah Italien zogen, 
beſetzten fie auch bieffeit der Alpen die fübs 
Öftichen Ländereien zwifhen diefem Gebirg 
md der Donau, befonders bie, wo bit ba, 
bin die galliſchen Bojer geleflen hatten, 
und breiteten fich bis nad Pannonien und 

en aus, Noch. jegt verratben bie 
bort gefprohenen Mundarten ihre Abs 
Bunft.e. Hierher gehören aa) der bair i⸗ 
Ihe Dialekt (welchen 3. K. Wale aus 
der ſyriſchen Sprade ableiten wollte); er 
it von rauher Ratur, liebt die Intenfiva, 
derſchluckt viele Vöcale und ſpricht anbre 
wie Dipbtbongenz milder wird er je mehr 
er ih von ben tyroler Gebiggen entfernt u. 
nach Rieder: Baiern hberabfommt; in ber 
Übers Pfalz gebehnt und fingend. Bairi⸗ 
Idye Atpenlieder im 1. Th, von 3. Hazzi's 
Hatitiihen Auffhläffen von Baiern. 
Sammlungen bairifcher Wörter find meh⸗ 
rere bei verschiedenen Gelegenheiten heraus 
gegchenz am vollfiänbigfien X. Zaupfer 
Berluc eines bairifchen und oberpfälzifchen 
Söiotitend , Münden 1789, bazu eine 
Nadlele von demſelben; Gchmellers bat» 
eirhes Spiotiton 3; Wörter bes Dialekte 
in Hoben:Shwanfau in Fr. von 
aula Schrank’s bafrifcher Reife 1786. ©. 
149; bb) der falzburgifhe Dia 
left, mit bem balrifdhen verwandt, aber mit 
einzelnen Eigenheiten, zu deren Verſtaͤnd⸗ 
nit das Sdiotiton bient, welches bas Jour⸗ 
nal für Zeutichland 1784 & 825 u. 1785 
5,26, 8.404 enthält. Ein Brusftüd aus 
Anm Singſpiel in diefem Dialekt fleht In 
ber Borrede zu Gottſcheds Bud von gleich“ 
Sebeutenden Wörtern; cc) die oiſt reichi⸗ 
he Munbart, eine Tochter des Bairi⸗ 
Ihren, welde beide zufommen im Lande 
fabh bie Donaufprade heißen, Im 
Allgemeinen unterfceibdet fi der oͤſtreichi⸗ 
ide von bem balrifhen durch Weichheit, 
Beinheit u. Geſchwindigkeit der Ausfprade, 
indes ift fie auch im Band ob ber End ge⸗ 
Bebnt umb fingend; häufiger Gebraud ber 
Diminutiven: iſt beiden gemein. Aeltere 
Denkmäler bieies Dialekts find die Mon» 
Melihe Stoffe aus dem 8. ober 9. Jabrh., 
feenee Gedihte von Enenkel (1250), Hor— 
med (f. b.), Georg Hagen (1370) u. a, 
Math. Höfer, Bolksiprade in Deftreich, 
ZBirm 1800; ein Idlotikon in Nikolai’s Ret- 
fe 5. &H. Beil. ©. 70— 145. Außerdem 
werden in ben andern dftreichiihen Pros 
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binzen eine Menge verfchlebner Dialekte 
green; In Steyermark allen 6— 

; in Krain fpreden bie Gottſchewe⸗ 
rer (f. Gottſchee 2) noch ein verborbenes 
Teutſch; dd) ber tyroliſche Dias 
lekt, iſt nachſt dem ſchweizeriſchen ber 
haͤrteſte in Teutſchland, der ſich wieder 
in mehrere Zweige theilt, wodon in dem 
ſuͤblichen Theil Throls allein 5 unterſchleden 
werben, ee) Zu dem tyroliſchen Dialekt ges 
börig u. befonders mit der Sprache der Bes 
wohner von Pergine, Romogno u. Lavaro⸗ 
ne, verwandt find bie t.n. Dialekte ber ita⸗ 
Henifchen Sette Communi im Bicentis 
nifchen und Trebeci Gommuni im Bes 
zonefilhen (f. Gemeinden). Früher glaubte 
man fie wären noch Ueberreſte und Nach⸗ 
fommen ber alten Gimbern und Zeutonen, 
bo iſt jeht erwiefen, daß fie mit jenen 
genannten Tyrolern einerlei Herkunft find 
und ifre Sprache zu der obertentſchen ges 
hört, fo verdorben fie jetzt durch die Nähe 
der Italiener auch iſt. Eigenthuͤmlichkeiten 
ihrer Sprache find das Nachſetzen des Com⸗ 
pofitionswortes nach dem Berbum und daß 
fie flatt des Genitios bie Propofition vor 
(va) gebrauchen. Das Teutfch ber verones 
ſiſchen Gemeinden nähert fi ber oberteuts 
fhen Kirdenfprade noch mehr, als das 
der vicentinifhen, in welchem 1632 ein 
Katechiomus gedrudt wurbe. d) Die främ 
kiſche Sprade. Die Franken, ein aus 
mehreren Bollaftämmen des Rieberrheins 
gebilbetes Volk, gingen bald als Groberer 
nad Gallien, wo bann ihre Sprade als 
eine teutſche verloren ging und nur nod 
Refte in ber Dft- Fraͤnkiſchen übrig bite 
ben (f. Zeutfche Sprade 3] I. —* 
Ueberbleibſel der alten fraͤnkiſchen Sprache 
find bie Gioſſen des ſaliſchen Geſetzes 
(f. d.), bie nur noch aus frieſiſcher und 
angelfächfifher Sprache erkiärbar find z 
Zatiand Evangellenharmonie, vielleiht au 
bie Ueberfegung eines Bruchftüdt aus Iſi⸗ 
borus Zractate de nativitste Christi, 
bas kied von der Samariter'n (um Difrieds 
Beit entflanbden), das Lubwigslieb (aus dem 
9, Zahrh., herausgegeben von Docen 1818), 
Außerdem aber begreift man unter fränkis 
fher Sprache ſehr oft die, welche Böls 
kerſtaͤmme zebeten, bie von den Franken 
unterworfen waren, nie aber ihre Sprache 
zedeten ober annahmen, ober auch fonft von 
berfelben in die ihrige etwas übergeben lies 
ara daher Dtfried bie Sprade, in ber ex 
eine Evangelien fchrieb, felbft fſraͤnkiſch 
genennt bat. e) Roh haben wis hierher 
mebrere teutiche Dialekte zu rechnen, weiche 
in den oͤſtlichen Staaten geſprochen werden 
und die mit. Niederteutſch gemifcht find, 
weil die Gemeinden aus verfhiedenen Eles 
menten bei ihren @inwanberungen bahin 
gemilht wurden, in denen aber doch das 
— merklich herdor ſticht. 5* 
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hören dazu: aa) ber ſchleſiſche Dias 
lekt. Schleſien urfprünglich von Quaden 
und andern Teutſchen beſetzt, verlor feine 
t. © bei ber Eroberung bes Landes durch 
die Slaven; erit bann erfchien fie wieber, 
als die fchlefiichen Herzöge mehrere Eolor 
niften aus Ober: und Niederteutſchland 
nad, Schlefien zogen. Durch diefe Milchung 
son beiberiei Völkern wurbe auch bie Spra- 
he gemiiht; babei verlor fi aber beica» 
ders auf dem Kiachlande und in den Staͤb⸗ 
ten vieles Rauhe und Harte der bochteut⸗ 
fhen Sprache. In dem größten Theil von 
Schleſten wird jegt noch, aber in ſehr vers 
ſchiedenen Mundarten, teutſch gefprochen ; 
im 16. und 17, Jahrh. mwurbe bier aud 
bie im füblihen DOberiahfen ausgebildete 
Sähriftfprage angenommen und viele gute 
Schriftſteller zeichneten fich bier aus, vol, 
unter andern Chr. Meißner Silesia lo- 

uens, Wittenberg 1705, 4 Bin fchlefis 
ches Idiotikon ſteht im Journel für 
Zeutfchland 1737 2, Ih. ©. 1389. bb) bie 
t. ©. in Böhmen ift zum großen Theil 
fehe verderbt und wird in vielen Dialeften 
geſprochenz durch Schrift in ihr und über 
fie ift nichts bekannt. 
fhe Teutſch ift in vier ganz verſchiedene 
Dialekte getheilt; die Sprache ber Mähren 
längs der Zaja ift ber unterdftreichifchen aͤhn⸗ 
lich 5 im obern Theil bes olmüger Kreifes bis 
in den nörbliden Theil des perauer iſt fie 
mehr ſchleſiſchz im Kuhlaͤndchen berridt 
ein rauber und grober Dialekt; bie 7 Doͤr⸗ 
fer dftlih von Brün gegen Guntram fpre 
hen faft ſchwaͤbiſch. dd) Das Teutſch 
in Ungarn. Ob bie Teutſchen dieſes 
Landes aus Meißen ober Thüringen oder 
vom Oberrhein kamen iſt ungewiß; 
aber bie Bewohner von Kismark find Schle— 
fir, wenigftens fpreden fie ben Dialekt 
bderfeiben. ee) In Stebenbürgen wirb 
ſehr gemifdtes Teutſch gefprocden. weil 
aus ben verf&icbenflen heilen Teutſchlands 
Eolonien dahin gingen; fo waren bie hers 
nıannfläbter Golonien Nieberteutihe (Flam⸗ 
länder), bie Fronftädter und bifteiger dage⸗ 
gen kamen aus Sübteutfchland u, die Eins 
wanderungen aus Sachſen, Mähren, Shwar 
ben xc, dauerten bis in bas 17. Jahrh. fort, 
So fehr gemiſcht auh dem zu Folge das 
Zeutih in "Siebenbürgen ift, wobei das 
Hohe immer als bas Vornehmliche hervor» 
ſticht, fo kann man Loch die vielen Mund» 
arten auf 4 Hauptbialekte zurädführen. &) 
Dee bermanfiädter, Der am meiften 
bie alten Wörter abgelegt hatz PB) ber 
tronfkädtifhe od, burzgelländifde 
(f. Kronſtadt 2) mit vielen Eigent huͤm⸗ 
lichkeiten, ben Hermaanfläbtern unver ftänds 
lid 9) dee biftrigifhe, out andern 
Sproden zu fehr gemiſcht, daher Teutſchen 
meift unverſtaͤndlich 4) der bäuriſche 
der die übrigen zuſammenfaßt, welche 1b 
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Teutſche Eprache 
burch die Beibehaltung alter, jetzt nicht mehr 
bekannter Wörter auszeihner, B. Nie» 
berteutfch (Altnieberteutfh von 
bem 18. Jahrh. an Mittelniebers 
teutſch). Hierzu gehdren die Spraden, 
welche am Niederrhein, in der cimbriſchen 
Halbinſel, jenieit ber Oſtſee in England 
von den eingewanberten Mieberteutfchen, 
eigentlich uwh ale, bie in Skandinavien 
geſprochen wurben, wiewohl biefelben wes 
gen ihrer nachberigen eigenthuͤmlichen Fort» 
ilbung unter einem beiondern Namen ber 
ſtandinaviſchen gufammengefaßt werben find. 
Ale Voͤlkerſchaften, welche uns früher im 
norbiweftlihen Teutſchland genennt werben 
und deren Dialekte fih unter einander ges 
wiß fo unterfhieben, wie bie ber Ober 
teuf'hen, gingen nachmals in brei großen 
Bölkerichaften unter, Franken, Briefen und 
Sachſen und aud ihre Dialekte kennt man 
einzeln nidt mehr. Im Allgemeinen find 
bie Unterſcheidungsmerkmale bed Nieberteuts 
ſchen von dem Oberteutſchen Weidcheit, 
Schluͤpfrigkeit und träge Kuͤrze; fuͤr ch 
brauchte das Nieberteutfſche P, ſtatt f u. 3 
einen Zlautz bie Zifchlaute vor Conſonan⸗ 


ten erjesen fie durch ein gelindes f, ſtatt 


ber Diphtbongen u. tiefen Votale brauchen 
fie die Höhern einfahen Vocale (4. B f 
ftatt ei); reich an Ausdrüden für dad Srewes 
fen iſt diefe Sprache Dagegen, wegen ihrer fpäs 
ten Ausblibung, arm an Benennungen üder« 
finnlicher u. abftracter Begriffe, welche fie 
baber von ben Nahbarfprachen lieh. Quels 
Ien für dieſen Sprachzweig ift die ſaͤchſiſche 
Goangelienharmonie (aus bem Anfang des 
9. Zahrh.), die abrenuntiatio diaboli 
(mohl aus bem 8, Jahrh.; Lieine Formel, 
wahrfheiniih ben Sachſen zur Beihwds 
zung aufgelegt); das effener Brudftäd 
(attwefttäliih, aus bem 10. Jahrh.); bie 
Glossae Lipsii (aus einer Pfalmenüberfes 
gung, gemischt mit Hochteutſch, aus dem 
9 Saprh.); bie 2 laͤchſiſchen Beſchwoͤrungs⸗ 
formeln lau® bem 9. Jahrh.). Nebendialek⸗ 
te. des Riederteutſchen find: a) Fries» 
ſiſch. Die Briefen (f, d.) ein weit aus⸗ 
gebreiteter germanifher Stamm, ber in 
feinee Blüthenzeit von dem mittlern Auss 
fluß des Rheins bis an die Elbe u, Schelde 
u. in Weften noch weiter bis an bie Sche 

de und Maas reichte, erhielten fi lande 
ihre Spradye, weil fie durch die Ratur ihr 
res Bandes von Fremden abgefhnitten und 
wegen ihres abftoßenden Charakters dieſel⸗ 
ben nit zu fi laffend lange mit keinem 
Umgang batten. Zuerſt verloren bie wefts 
lichen Briefen durch bie fraͤnkiſche Herrſchaft 
mit ihrer Freiheit auch ihre Sprade; bie 
dflichen erhielten ſich foldhe bis in das 15, 
Jabrh. herab, wo bann mit manden poli⸗ 
tifhen Aenderungen fi) auch Nachgiebigkeit 
gegen Fremdes zeigte und niederſaͤchſiſche u. 
niederländifhe Sprache Eingang er 
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bo) nur in dem Maße, baß bie alte fries 
ſiſche Sprade zwar mobificiet und corrums 
pirt durch Zeit u. politifche Stürme wurs 
be, daß fie aber bis auf den heutigen Tag 
205 in allen Orten Frieslands geſprochen 
wird; aber wohl gab es Zeiten, wo an 
ihrer färiftiihen Bildung etwas 8 thun, 
von den Frieſen vergeſſen wurde; bdoch hat 
man in neuerer Zeit, beſonders an Ort 
und Stelle begonnen bie Sprache ſelbſt 
und ihre literärifhen Meberrefte ber Vers 
geffenheit zu entreißen. Das älteftle Mos 
aument ber friefifhen Sprade it das Aſe⸗ 
uch (f. b.); von friefifchen Hiſtorikern 
befonders zu bemerken Okko van Scharl 
* 10. Jahrh.) feine Geſchichte mehrmals 
ausgegeben, z. B. vor Joh. Wiytrap, 
liegt 1742 von Andr, Cornelis; P. Wie 
mins, M. Hameen (Franeker 1620, in 
ÖOrsametern); Schotanus, Freke Sjoerd, 
Historische Jaarboeken, 5 Bbe,, 1768; 
. Shaborita (deſſen Geſchichte Friesianbe, 
Bde., Leumarben 1524, 25, wieber herr 
ausgegeben worben ift), mehrere ſchrieben 
auch Latelnifh. Die alten Rechte der Fries 
fen waren lateiniſch abaefaßt; in der Loans 
besipradhe waren bie Willlüren ber Brok⸗ 
männer (f. d.). Dichterwerke befigen wir 
von Gnäbert Japicx (Zapyr), 3 Thle., zus 
eat Boldward 1663, zulegt Leuwarden 
18214 von 3, Althuyfen (keuwarden 1755); 
don R, Yoftumus (Gröningen 1824); dies 
fee verſuchte auch Stüde aus Shakelpeare 
im Berömaß des Originals in das Frieſiſche 
überfegen; Salverdba u, a. Auch finden 
Proben neufriefifher Poefie in 
&ulein van Affen und 9. Dekeths Pros» 
ve van dichterlijko Mengelingen, Baan» 
dam 1822. Gprihwörterfammiungen find 
von P. S, Scheltema, Franeker 18265 3: 
5. Seufft, Breda 1812 (Anmerkungen 
über Sprüqchwoͤrter). —— biftorifhe, an⸗ 
Kguarifhe und philologiſche Unterſuchungen 
über ſrieſiſche Kunſt und Sprache hat ſich 
gu Kransker unter Profeſſor J. W. Erane 
eine Seſelſchaft gebildet, welche ein Jahr⸗ 
bu, enthaltend die Reſultate ihrer For⸗ 
hungen erfheinen läßt. Grammatik iſt 
bon Rast, Kopenhagen 18255 Wörterbuch 
kon Biarba, Aurich 17865 Waflenberg, 
Idioticon frisicum ; €. Epkema, Wörs 
Kerbud zu ©, Japicx Gebihten. Bon Bes 
bratung für die friefiiche Sprache find Dris 
ent Monumenta groningana. Außer 
Biarba’s Gefhichte der friefiihen Sprache, 
Sırib 1784, vgl. noch T. S. Swagmans 
rl über die Verwandtſchaft u. dem 
6 ber belgiſchen, teutſchen, engliſchen 

wa Handinaviihen Sprachen auf den Dias 
De der Provinz Gröningen, Gröningen 
2827 u, Baurmand Prove van kleine taal- 
kandige Bijdragen tot beter kennis van 
den Tongral in de Provincie Gronin- 


gm. b) MNiedberländtifch oder Hol» 
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lanbdiſch. Ueber die Entftehung biefer 
Sprache baden die nieberlaͤndiſchen Sprach⸗ 
forſcher ſelbſt immer abenteuerlichen Muth⸗ 
maßungen gehuldigt, indem fie fie aus 
ber lateinifhen oder griehifhen, perſiſchen, 
rt ableiten wollten und dabei über» 
aben, was ibnen fo nahe lag, nämlib das 
Frieſiſche, welches vermiſcht mit Fraͤnkiſchem, 
Saͤch ſiſchem und ſpaͤter Franzoſiſchem das 
Hollaͤndiſche erzeugtez obgleih Andre die 
hollaͤndiſche Svprache lieber aus ber platt⸗ 
teutſchen ableiten wollen. Das Erheben 
ber Provinzen Brabant und Klandern im 
16. Jahrh. machte, daß die bortige Spra— 
he (Flämiſch oder Brabantiſch) die 
berefhende und Schriftſprache wurde; als 
in der Folge fih die nördlichen Provinzen 
abfonderten u. HoBand bie mädtigfte warb, 
ging bie Schriftſprache im dieſe über und 
nun ward bie bolländliche die herrſchende. 
S. Holändifhe Sprache und Niederlänbis 
fe Kiteratur, c) Niederfähfif ober 
Plattteutſch, auh Niederteutih im 
engern Sinn, und feit dem 16. Jahrh. 
Saffifc genannt. So fehr fih Anfangs bie 
faͤchſiſche Sprache mit den fiegreichen Waffen 
der Sachſen nit blos in Rorbteutfhland, 
fondern fogar über bad Meer hinüber nad 
Beitannien ausgebreitet hatte, obgleich fie 
auch fhon damals hin und wieder an Drs 
ten, wo die Anzahl ber Sieger die ber Bes 
fiegten nicht überweg, mit ber Landes ſpra⸗ 
che miſchte; fo fehr wurbe fie nad den Zei⸗ 
ten Karls bes Großen, ber nicht blos eis 
nen heil der Sachſen in fräntifhes Gebiet 
führen Ueß, fondern auch ben in ihren Si⸗ 
gen zurücdbleibenden Sachſen fraͤnkiſche Gras 
fen, Beamte u, Geiftlihe gab, eingeſchraͤnkt 
und an allen Orten mit feäntifpen Idio⸗ 
men vermiſcht. So entſtand bie niederſaͤch⸗ 
ſiſche oder * Spraͤche. Wann gleich 
unter ben fädhfifchen Kaifern, unter benen 
Sachſen ein biühendbes Lanb wurde, bie 
ſaͤchſiſche Sprade nit zur Schriftſprache 
ausgebilbet wurde, fo war bod im jener 
Zeit zu viel geſchehen, was nicht erfolglos 
für die Bildung der Sprache vorüber ger 
ben konnte. &tädte waren gegründet, ber 
Grunb zu einem wohlhabenden Bürgerftand 
gelegt, die Kenntnis der Künfte und feinen 
Bitten aus Welldland nach bem Sadfen« 
land gebradt worben, und während ber 
Herrſchaft ber ſchwaͤbiſchen Kaifer fing man an 
in fähfifger Sprache zu fhreiben ; ein Voca⸗ 
bulorfum aus der Mitte bed 12. Jahrh., bas 
apoftolifhe Glaubensbefenntnig und eine 
Wibelüberfegung aus dem Anfang bed 13. 
Jahrh. waren bie erſten Probuctes ihnen 
folgten in der Zeit ber ſchwaͤbiſchen Dichter 
mebrere profaiihe unb gereimte Schriften 
nach. Auf biefem Wege ihrer Bilbung bes 
Pam die faͤchſiſche Sprache au großen Ein» 
flug auf die —58* und verdraͤngte ſie 
zum Theil. oh auch ihe ſelbſt — 
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Hinderniß in den Weg; die in Oberſachſen 
entſtandene und vollendete Reformation 
verbreitete ſich ſchnell auch nach Nicberfach: 
fen; die Schriften über bie neue Glaubens⸗ 
anfiht waren in oberſaͤchſiſchem Dialekt 
gefchriehen u. weit die oberfähfifhe Spra⸗ 
che gegen bie pfatte bei Weitem mehr auds 
gebildet und zum Schrifttum anwendbarer 
war, fo mwährte e# nit lange, daß bat 
Platte nicht blos aus Schriften, fonbern 
fogar von Lehrſtuͤhlen, aus Gerichten, 
Schulen und der böhern: @efellidhaft vers 
bannt wurde; felbft in Urkunden wurbe fie 
feit der Mitte des 16. Jahrh. felten und 
bald nach dem Anfang bes 17. Zahrb. gar 
nicht mehr gebraudt u, feit dem 18, Jahrh. 
wurde fogar nur noch felten in biefer 
Sprache geprebigt. Im Munde bes Vol 
Bed Lebt aber bie platte Sprache noch in 
großer Ausdehnung, im größten Theil bes 
nieberrheinifchen Kreiſes, dm ganzen ehe. 
maligen Weitfalen, in faft ganz Nieder, 
ſachſen (hoͤchſtene ben fürtihen Theil aus» 
—— in Brandenburg u. Pommern, 

Welt: und Oftpreußen, und wird ba, 
ſelbſt mit vielen Dialektverfchiedbenheiten u. 
fremden Idiomen vermiſcht gefprochen; am 
reinften u. unvermifäteften wird ber hol» 
feinifhe und ſchleswigſche Dia 
left genennt und am beften fol er um 
Kiel gefproden ‘werben; wogegen ber 
tdlner Dialekt fchon fehe mit Hollän» 
diſchem, dee gaachner mit Hochteutichrm 
gemiſcht it. In neurer Zeit hat man von 
mehrern Seiten ihre Beachtung mwieber em: 
pfoblen; ſchon —* that es, um bars 
aus die hochteutſche Schriftſprache zu be. 
zeihern und zu reinigen und Voß bemühte 
fih fie als die fanftere Schweſter bed Ober» 


teutichen wieber als Schriſtlprache einzu.- 


führen; er lieferte auch einige gelungene 
Gedichte in berfeiben. Bon ber großen 
Menge Wörterfammlungen von ben ver» 
f&biedenen Orten, wo Platt geſprochen wird, 
und melde in verfchiebenen Schriften zer⸗ 
fireut find, zeihnen fih aus 3. H Ziling, 
Bremifch s Miedberfähfifhes Idiotikon 5 
Thle., Bremen 1767—715 3. F. Sduͤtze, 
Holſteiniſches Idiotikon, 4 Thle, Hamburg 
1800 — 06; M, Richey, Idioticon Ham- 
burgense, Hamburg 1755; G. v. Schuss 
ren, Theutonista (ein cleviides Idioti⸗ 
ton), Kdın 1477, Fol.; 3. Ehre. Strodt⸗ 
mann, Dsnabrädfhes Idiotikon, Leipzig 
17565 9. $romm, Nomenclatura re- 
rum, quae Brandenburgi sunt, visibi- 
lium et memorabilium (ein märtifches 
Idiotikon) 16795 3. K. Dähnert, Platt» 
ſeutſches Wörterbuh (pommerifh und ruͤ⸗ 
eniſch), Stralfund 1781, 43 J. G. Bod 

twurf eines preufifchen Woͤrterbuchs, Kb» 
nigeb. 17595 &. €. S. Hennig, Preußifce® 
Wörterbuch, ebend. 1785. a) Angelfäd, 
Til 4. Ducd die achten, welche im 5 Fahrh., 


a“ 


l 
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unter Hengiſt und Horfa noch England 
gingen und denen mehrere andere Schwaͤr⸗ 
me aus Niederteutſchland nachzogen, wurbe 
bie nieberteutfhe Sprache cu nach Eng» 
land gebradt und wegen der mit Sachſen 
vermifhten Angeln die angelfähfiihe ges 
nennt. Sie blieb bort lange ungehildet, 
denn das Chriſtenthum, welches meiſt wide 
tigen Einfluß auf bie Bildung ber Epras 
hen Außerte, wurbe fo lange von ben Ans 
gelſachſen niht angenommen, als bie Briten 
ihnen feindlich gegenüberflanden u. Käbmon 
(im 7. Jehrd.) war eine einzelne vorüberges 
hende Erfcheinung, bie Echtbeit eines Theile 
ber unter feinen Ramen noch vorhandnen Wers 
te hat auch die Kritik wohl in einen gerechten 
Bweifelgezogen. Es geſchah erſt im 9. Jahrh. 
unter Etheldert und ſeildem beginnt auch 
bas Angelſaͤchſiſche ſich zur Schriftſprache 
autzubliden; bald entſtanden ſchriftliche Ges 
fege (zufegt herausgegeben mit Urberfegung 
und Erläuterungen von Reinhold Schmib, 
1, Th., Reipzig 1832) und Ueberfegungen 
ber bebeutendfich Werke in ber Landes⸗ 
fprade. Einfluß auf die angelſaͤchſtſche ber 
fonders bie Kiechenfprache, äußerten auf jeden 

al die fränfifhen Geiſtlichen, welche mit 

thelberts Gemahlin, einer fränfifhen Prin⸗ 
aeffin, dahin famen; ob aub die Sprade ber 
Dänen, bie bef. im 10. Jahrh. bas Ans 
gelfachfenlandb hart heimſuchten, fi in die 
Ronbesfpradhe einmiſchte, iſt wobl zweifel 
haft, da die Angel'achſen gebildeter waren, 
ats dir Dänen. Alfred der Große unter⸗ 
309 ſich Rönigli ber Weldrberung u. Aus 
bildung ber Gprade und Dichtkunſt, ber 
befonders bie Geiftlichen oblagen, wo⸗ 
burh ed aber um Freiheit und Bollämär 
ßigkeit dee Poeſie gelcheben war, aber 
bald mußten die Fuͤrſten bie aus ber Rors 
mandie auf den angelſaͤchſiſchen Thron far 
men, ber Sprade ben Untergang bringen; 
verberbte® Franzoͤſiſch wurde bie Hof» und 
höhere Umgangsfprahe und feit Wilhelm 
dem Eroberer wurbe die franzoͤſiſche Sprache 
auch noch in gerichhtlihen Verhandlungen 
eingeführtz; die angelfähfifche blieb blos dem 
niedern Klaffen als Eigenthum und nur in 
ben Klöftern fand fie noch einen Zufluchts⸗ 
ort, wo ihre Kenntnif erhalten wurbe. 
Wenn glei im 18, Jahrh. das Franzd ſi⸗ 
fe wieder verbannt wurde unb bie San» 


desſprache in Aufnahme Fam, fo hatte body 


die fremde fo viel während ihres langem - 
Regiments zurüdgelaffen, daß fie nur als 
eine Miſchſprache erfheinen konnte, woraus 
nachher die as. Sprade (f. b.) 
entftand. Bis in bas 10, und 11. Jahrh. 
hatte fich in ben Gedichten bie bem Angels 


„ fäaͤchſiſchen eigne Auiteration (ſ. d.) erhalten, 


wofuͤr dann allmaͤhlig der Reim eindrang. 
Uebrigens iſt bie angelſaͤchſiſche Sprache 
überaus reich am Wurzeln und Bildungen, 
minder a7 grammatifden Formen. 5 

eſte 


= 
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Reſte ber angelſächſiſchen Sprache, außer 
ben obengenannten Geſetzen, der angelfäch⸗ 
fühen Ueberfrhung bes Beda und Drofius 
von Alfreb und bie angeliädhfiiche Chronik, 
welche in dem von Petrie und Price ber 
auszugebenden Corpus historicum ihren 
Dias finden werben, werden jest geſam⸗ 
melt umb von dem Dänen Grundtvig in 
einee Sammlung (Bibliotheca anglo- 
saxonica) in Lonbon herausgegeben; var» 
unter find das Heldengedicht Beowulf (ſchon 
früher Herausgegeben von Thorkelin, Kos 
penhagen 1815, 4.); bie als unecht bezeich« 
nite poetifche Parapbrafe der Benefis von 
Kibmon (herausgegeben von Junius, Ams 
Rerbam 1655); eine Sammlung angelfädhs 
Gedichte, bie rhythmiſche Chronik 

ns (aus bem Anfang bes 13. Jahr⸗ 
bunderts) und ein angelfähfifhes Homilla⸗ 
zium, Mod ficht ale Duelle ber angelfäd» 
fiigen Sprade Othares u Wulfftome Reis 
fedefchreibung (herausgegeben von Ingram, 
Drfort 1807, 4. unb von Rast, Kopenb. 
1516). im catalogus librorum vete- 
rum Miss. anglo-saxonicorum, qui in 
liae bibliothecis exstant von 9. Ban» 

kei Hehe im 2. Theil von Hide Thesau- 
zus linguarum septemtrionalium, Gram: 
matiten der angeiſaͤchſiſhen Sprache find 
im I. Shell von Hides Thefaurus, daraus 
sogen Eb. Thwaites, Grammatica 
anglo-saxonica, DOrfort 1711; Eliſabeth 
@istob, Rudiments of grammar for the 
englisb-saxon tongue, London 1715, 4., 
Don Rasl, Kopenhagen 1830 (in das Eng⸗ 
Klde überfegt von Thorbe, ebend. 1830). 
Börterbüher: Eb. ®ye, Dictionarium 
Saxonico- et gothico-latinum,, herauss 
bon Manning, 2 Bbe., London 

2, Bol. (davor aud eine angellaͤch ſiſche 
Grammatik); W. Somner, Diction. Sa- 
z0nico -latino -anglicum, Oxfort 1659, 
Cbabei Eiftigs Grammatit); Th. 

on, Vocabularium anglo-saxoni- 
cum, Drfort 17015 $r. Junius, Etymo- 
a anglicanum, hbrrausgegeben von 
©, ebenb. 1748, Fol. (davor eine 

Hilde Grammatik). C) Mittels» 
Zeutid. Durd das Wogen der teutfchen 
Böiter von ben niebern Gegenden nad) den 
umb umgekehrt, was theils durd) 
derungen, thells durch Kriegszüge 

hab, mußte natürlih, ba fich bie ver» 
Meinen Erämme verbanden, aud bie 
verſchmolzen worden. Die Frans 

waren im 5. und 6, Jahrh. befonders 
ubigen, welche bie dftlihen Ränder 
telteurichlands befriegten und fich bann 
den Bezwungenen feftfegten und ihre 

i e mitbrachten, welche bann mit 
Ber ber Befiegten zu einer Mifhfprade 
So gefhah es befonbers bei der 
Ausdehnung der Franken in Thür 
zingen und in bem oben Teutſchland. a) 
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DOftfränkith Jeht noch auf ber erften 
Stufe der Mifhung, und in ihr ſteden 
noch fhroff und ohne Neigung zu einer 
year Abſchlelfung und Bildung bie 

eſtandtheile beider Sprachen ba; fo im 
dem alten Lieb von Dildebrant und Habu» 
brant (im 1. Tb. von Edarbs Francia 
orientalis, S. 864 ff., befonbers berauss 
geneben von Grimm, Kaſſel 1812, 4). In 
diefer Sprage find die von Rothar u. Lud⸗ 
wig dem Teutſchen 840 gemeinfchaftlich ers 
laffenen Belege u. ber Bundeseid kudwigs 
u. Karls (um 842) gefchrieben (die Spras 
Ge flimmt zu Zatians Evangelienharmos 
nie) und fchon in den Gapitularien Karls 
bes Großen rei fih Wörter aus ber nie, 
bern und böhern Spradhe neben einander. 
b) Oberfädfith. Da Heinrich I. ten 
Sorben bas Meifinerland abgenommen 
hatte, fo befepte er es mit Teutſchen; diefe 
waren in bem nördlichen Theil Nieberfadhs 
fen, in dem füblihen Thüringer, zu denen 
fi) nad und nad auch bierher geführte 
Franken gefelten, fo entſtand fchon eine 
neue Mifhung des Dftfränkifchen mit bem 
Niebertcutfchen, in welcher bie Sprache 
reicher wurde, obne Platiteutich zu werben. 
Da nun bad Meißnerland fih bald durch 
feinen Wohlſtand auszeiknete, ſo wurde 
auch bie Sprade in den Städten bald aus» 
gebildet, und fie zeichnete fi bald unter 
den mittelteutfchen Dialetten fo aus, daß 
fie (don zu Markgraf Heinrich des Er⸗ 
laudten Zeiten (18, Zahrh.) für angenehtn 
und rein galt. Im ihre find außer vielen 
Urkunden auch die nicht plattteutfchen Hand» 
f&riften des Sachſenſpiegels (3. B. bie 
Leipziger von 1826) gefchrieben u. an biefe 
ſchloß fich nachher dur Luther bie body. 
teutihe Schriftſprache an, Die oberfädfifche 
Mundart zerfällt noch jest in mehrere Pro⸗ 
vinzialdialekte, wie aa) in ben erggebir: 
giſchen, beflen Eigenthümlichkeiten wohl 
baher rühren, weil zum Bergbau bie Leute 
aus verfchiebenen Gegerden Zeutfchlanbe ges 
ogen wurden; bb) in ben bapreuther, 

er wieder in mehrere Dialekte zerfällt, die 
fih mehr dem bairifhen und oberpfälziichen 
anſchließen; cc)inbentpäringer, der ſich 
In ben Waldgegenden durch Härte aus zeichnet; 
dd) in den heſſiſchen, der ſehr ſingend 
iſt und i ſtatt uw liebt ꝛc. ee) Auch die in 
Lief: und Eſthland herrfchenden teuts 
fhen Dialekte gehoͤren hierher, und den 
Liefen und Efthen wird das Lob eriheilt, 
baß fie unter allen Zeutfhen im Aussand 
ihre Sprache am xeinften und unver⸗ 
miſchteſten erhalten; ein Idiotikon ber 
teutfhen Sprade in Liefs und Eſthland 
erſchien zu Riga 1795. Wörterfammlungen 
der verſchiedenen oberrähfilfhen Dialekte 
* man in vielen Schriften zerftreut, 

) Hodhteutfh (Reuhochteutſch). 
Weil die oberfähfiihe Sprade glei weit 

con 


136 Teutſche Sprache 


von ben Extremen bed Hoch⸗ und Nieder 
teutſchem war, fo wurde fie allerdings das 
dur geihidt bie Grundlage einer allge 
meinen teutfhen Scrifts und Umganges 
fprade zu werden. In ihr erhielten Die 
rammatifhen Bormen Beftimmtheit und 
eftigfeit, was beſonders nod) dadurch ge» 


ſchah, daß fich eine Profa in ihr audbildes 
te, während in den andern Gpraden, bie 1 


man meift nur zu Gedichten gebraudte, 
ebendeshalb ‚dee Gebrauh der Formen 
ſchwankend geblieben war. D’e ſich bildende 
und gebildete Sprade erhielt den Namen 
ber hochteutſchen. Ihr Anfehen und ihre 
ſchnelle Verbreitung batte fie meift der Res 
formation zu danken (f, oben); Luther 
ſelbſt legt fi wegen Ausbildung berfeiben 
Bein anderes Verdienſt bei, als dad Befte, 
Edelſte und Schicklichſte cus der Umgangs⸗ 
ſprache ſeiner Zeit und feines Ortes ausger 
boden, firirt und fortgepflangt zu haben. 
Aber nicht allein Euthers Schriften wurden 
weithin verbreitet, fondern aud die Glau⸗ 
bensbefenntniffe und die Meihstagsfchriften 
waren in biefer Sprache gefchrieben u, von 
allen Orten ber aus Teutſchland kamen bie 
Lente, um In Wittenberg zu ſtudiren; bies 
Alles zufammengenommen brachte ber ober 
ſaͤchſiſchen Sprade bald den Sieg, befon« 
ber6 über bie platte in Niederfahfen und 
e wurbe die allgemeine Schrift» und bb. 
ere Umgangsſprache, doch fo, daß in ber 
Beit große Veränderung mit ihr vorgingen 
und vorgeben mußtm, um fih auf bie 
Höhe zu fhwingen, auf der fie flieht. Was 
die Ausfprache anbelangt, fo ift die obers 
tähfifhe, als die Grundlage ber jegigen 
Säriftfprade, freilich nicht die muſterhaf ⸗ 
tefte unb es gibt Gegenden in Teutſchland 
(ij. B. Hannover), wo man ben Unterfchieb 
der weichen und harten Gonfonanten und 
ber verfchiebenen Dipbthongen weit richti⸗ 
ger bervorhebtz aber fo viel ift gewiß, daß 
bie oberfägfiiche Sprache bie geringſte Ans» 
zahl bios provinzieller Ausdrüde und bie 
feftefte Flexion ber Wörter bat und daß fie 
am zwedmäßigften zur Schriftſprache ges 
braudt wird. Uebrigens f. oben. Bergl. 
noch Wielands Werke Bd. 44, ©, 187 ff. 
und Peterfen, Bon ben Veränderungen und 
er. der teutfchen Hauptfprade im 
. Bd. der Schriften der mannheimer teut: 
ſchen Geſellſchaft (Preisſchrift). Die Liter 
zatur der hochteutſchen Sprache anlangend, 
o bemerken wie von Grammatiten: 
.Ickelſamer, Teutſche Grammatifa o. 3. 
u. D z3 8, Albertus, Teutſche Grammatik, 
Augsburg 15735 A. Delinger, Unterricht 
ber bechteutfchen Spraad, Straßb. 1574; 
J. Slaus, Grammatica germanicao lin- 
gu. Relpzig 1578 (aulegt Nuͤrnb. 1720)35 
eimariſche teut che Grammatif, Weimar 
16185 Ehr. Gueintzen, Teutſcher Sprach⸗ 
lehre, Catwurf, Koͤthen 16415 Deſſelben 


Teutſche Sprache 


Mechtſchrelbung, Halle 1645 (wieder 1666); 
J. G. Schottel, Teutſche Sprachkunſt, 
Braunſchweig 1641 (2, Aueg. 1651) 5 Deſ⸗ 
felben ber teutſchen Sprade, Einleitung ıc., 
Lübel 16435 Deſſ. Ausführlihe Anleitung 
von der teutihen Hauptſprache, Braunſchw. 
1663, 4.5 Ph. von Befen, Hochteutſche 
Sprachübung, Hamb. 1648, Danzig 1645, 
2.53. D. G. Morhof, Unterricht von ber 
teutfhen Sprache 26,, Kiel 1632 (zulegt 
1718); 3 Bödider Grundfäge der teut⸗ 
fen Sprade, Berlin 1690 ( mit Anmerk. 
von 3. 8. Friſch, ebend. 1723 und 1749, 
fpäter mieber von 3, 3. Wippel, ebind. 
1746); Chr. E. Steinbach, Kurze Anwei⸗ 
fung zur t. S., Roftod 17245 ©, Hents 
fchel, Grundregeln ber hochteusfhen Spra⸗ 
de, Naumburg 17295 B. von Antespergs 
Kaiferliche teutſche Grammatik, Wien 1747 
und 49; 3, Chr, Gottſched, Grundlegung 
einer teutfhen Sprachkunſt, Leipzig 1748 
(zulest 1776)5 93. ©. V. Popowitfc , die 
nothwendigſten Anfangegründe der teutfhen 
Sprachkunſt, Wien 17545 ©. F. Aiſchin⸗ 
ger, Verſuch einge teutfhen Spradlehre, 
Frankſurt 17545 3. B. Bufedbow, Neue 
Lehrart und Regelmäfigkeit der tn S., 
Kopenhagen 1759 und 17725 9. Braun, 
Anleitung zur teutfchen Sprachlunft, Muͤn⸗ 
den 1765, 17755 ©. Bobmer, Elementas 
rifhteutfch Grammatik, Leipzig 17755 J. 
F. Heynag, Zeutfhe Spradlehre, 1. Ih 
Berlin 1770, 2, Th., Kegnig 1773 (nenefte 
Aufl); Deſſ. Anwelfung jur teutfchen 
Sprade, Berlin 17855 Daff. Neues Lehr» 
gebäude der teutfchen Sprade, ebend. 17985 
. 3. Bob, Grundfäge der teutſchen 
prachkunft, 2. Bbde., Um 17715 3. Hem⸗ 
mer, teutfhe Sprachlehre, Mannheim 
17755 F. 8. Bulda, Grundregeln ber t.n 
©., Stuttgard 17785. 3. Chr. Abelung, ' 
Zeutfche Sprachlehre, Berlin 1781 (und 
diter); Deff. Umſtaͤndliches Echrgebäube dee 
teutfhen Sprachlehre, 2. Bb., eipz. 17823 
3,9. Snell, Neure Berfuch einer teut⸗ 
{ben Sprachlehre, Offenbach 1790, unb 
außer mebrern 3. Wiemayr, Grunbfäge 
ber teut'hen Eprade, 2 Bde., Salzburg 
1796; Th. Heinfius, Teutſche Spradlebre, 
8 Thle., Berlin 1798, 995 Neue teutfhe 
Sprachlehre, 3 Bbe., ebend. 1801 (4. Aufl, 
1322)5 9. 8. Polig, Allgemeine teutſche 
Spradlehre, Reipjig 1804; I. ©. Vater, 
Tabellen der teutihen Grammatik, Halle 
180735 in neuefter Zeit hat befonders I. Chr. 
A. Heyſe neben einer Fluth von Lehrbü⸗ 
chern Epoche auf dem Gebiet der teutſchen 
Grammatik gemacht; feine theoretiſch⸗prak⸗ 
tiſche teuiſche Schulgrammatik erſchien in ber 
10 Ausgabe (beſorgt von K. W. €, Hevſe) 
18323 die theoretiſch⸗praktiſche teutſche 
Grammarik in ber 4. Auta 1827. Wörs 
terböder: &, Heniſch, Thesaurus lin- 
tuao # sepientiae gormanicae, rs 
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1616, Bol; Kasp. v, Sticker, Teutſcher 
had, Nürnberg 1691, 4.3 Chr. E, 
Steinbach, Teutſches Wörterbub, 2 Bbe,, 
Breslau 17345 53.8, Friſch, Zeutfchslas 
teiniihes Wörterbub, Berlin 1741, 4; 
. Ehre, Adelung, Grammatifc; = Eritifhes 
erbuch ber bochteutihen Mundart, 4 
Bir, Leipzig 1793— 1801, A. (neue Aufl.), 
Iulzug daraus 4 Bde., Leipzig 1795 — 
1002; 3, 9. Campe, Verſuch teutfcher 
Eorabereicherung , 3 Hefte, Braunſchw. 
191—94; ©, Ph. Morig, Grammatis 
fürd Wörterbuch ber teutſchen Sprache, 4 
Dir, Berlin 1793—1800 (von Mehreren 
forigefept und vollendet); 2. G. Voigtel, 
Burfuh eines bochteutſchen Wörterbuch, 3 
Eble,, Halle 1798 — 955; 3. F. Heynatz, 
Berfud) eined teutſchen Antibarbarus, 2:Bbe., 
Berlin 17955 Weiträge zur Beförberung 
bee fortichreitenden Bildung ber teutſchen 
Eprade von einer Geſellſchaft von Gelehr⸗ 
im (beransgegeben von Campe), 9 St., 
Braunfhweilg 1795 — 975 Handwörterbuch 
ber teutihen Sprade, Reipzig 1795; T. 
©, Boigtel, Handwörterbuc, der teutfchen 
Gprace, Halle 18045 J. H. Sampe, Wir, 
terbuch zur Aufklärung und Verteutfhung 
ber unferee Sprache aufgebrungenen frem« 
den Kusbräde, 2 Bde, Braunfhw. 1801 
(& Aufl 1818); Def. Wörterbuch der 


.. Sprache (bearbeitet von Chr. S. Hd 


), 3 Bbe., ebend. 1807 — 11, 

45 3 Chr. U. Seyſe, Allgemeines Woͤr⸗ 
terbuh Berteutſchung ıc., 2 Bde., DI: 
benkurg 18045 Deff.. Kurzgefaßtes Vers 
Ketfkungswörterbudh, Norbhaufen 1807 
Sn anno ver 1888), DO. F. Th. Hein: 
Bolkarhümlihes Wörterbud der teut⸗ 
füm Sprade, 4 Bde., Hannovir 1818— 
122, Sn: Bezug auf bie Bearbeitung 
ber Epnonymit ber t.n ©., f. Sonony: 
mil, Erwähnt muß nod werben E) die 
jübifhsteutfhe Sprade, welde 
en Gemifh von bebräifchen, teutfchen, pols 
den und franzdfiihen Wörtern iſt, und 
welhe die hebräiihen Wörter mit Bors u, 
en begabt bat. Ihren Urfprung 

To Re in Doicn erhalten haben, wohin bie 
Suben Teutfbe zur Erziehung ihrer Kin⸗ 
bee und zur Berridhtung bes Rabbinerdien⸗ 
Bes beriefen „ richtiger aber die zur Beit ber 
Subenverfolgungen im 18. und 14. Jabrh. 
aubgewandbert waren. Bon ber gros 
fen Menge Grammatifen für das jüdfs 
(de Zeutfh nennen wir: Züdifch = teutfcher 
Eprahmeiiter, Franff. 1742; 3.9. Gal- 
, Anleitung zur juͤdiſch-teutſchen 
Borade, 1749; 3. Shryfander, Juͤdiſch⸗ 
de Grammatit, Eeips'g 1750, 4,5 ©. 
Selig, Anleitung zur Grlernung ber jüs 
bifbetzutfchen Sprache, ebend. 1767; Deſſ. 
Erbrbucd zur gründlichen Erlernung der jüs 
Sihstentiben Sprache, nebft einem voll: 
Mändigen Wörterbudy, ebend. 1792; 3. 9. 
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—— Jüdiſch⸗ teutſches Woͤrterbuͤch⸗ 
lein, Halle 17365 Handlexikon ber juͤdiſch⸗ 
teutſchen Sprache, Prag 1776 (1782). 
Auch — es eine juͤdiſch⸗ teutſche Ueberſe⸗ 
hung der Bibel. II. Standinaviſcher 
Hauptſtamm, f. Skandinaviſche Spra⸗ 
hen und Skandinaviſche kiteratur. (Lb.) 

Zeutfhe Spradhgefellfhaften, 
f. unter Teutſche Sprade, 

Teutfhes Recht (Rebtiw.), 1) im 
fubjectiven Sinne (f. Recht) der Inbegriff 
der Befugniffe ber Zeutfhen, als eines 
Gelammtheit, und im Gegenfage vom Auss 
lande gebadt, 34. B. es if 1. R. gegen 
Frankreich, daß fih bie Teutfche Grenze 
noch über den Rhein erftredt. 2) Der Ins 
begriff ber Befugniffe jedes einzelnen Teut⸗ 
fhen, als folhen. Im objectiven Sinne 
8) in ber allgemeinften Bedeutung ber Ins 
begriff aller In Zeutfhland geltenden Ges 
fege und Rechte, fo nah aud mit Ein⸗ 
ſchluß des Naturrechts (f. d.). 4) In enges 
zer Bedeutung bas in Zeutfchland geltende 
pofitive Recht, Es zerfällt bied A, ſei⸗ 
nem Urfprunge nad a) in das eigente 
lich t.e R. und b) in bad recipirte 
Recht, db. i. das in einem fremden Lande 
entfprungene, aber nachher in Teutſchland 
aufgenommene, bad Fanonifche, römifche, lon⸗ 
gobarbifhe, Lehenrecht (f. d. a.) u. neuere 
ba,. wo ber Code Napoleon (f. d.) 
gilt, das franzöfifhes B, der Art feiner 
Entfichung nad a) in das ungefhriea 
bene Recht (jus non scriptum), 
db, i. das, welchem ſich bie Staatöbürger, 
obne Befehl der gefehgebenden Gewalt, 
freiwillig unterworfen haben, namentlich 
bas Gemohnheitörecht (f. d.), ber Gexichts⸗ 
gebrauch (f. d.) und bie Privatautono» 
mie, d. h. ba6 Recht der Staatöbürgen, 
fih u. andern einfeitig ober vertragsmäßig,, 
unabhängig von der geſehgebenden Gewalt, 
Geſetze zu geben, 3. B. Statuten, Haus⸗ 
verträge, Fideicommiſſe, letztwillige Diss 
pofitionen ıc.3 und b) in bas geſchrie⸗ 
bene Rest (f. db.) (jus soriptum), 
b. i. bad, welches bie gefeägebende Gewalt 
ben Staatsbürgern. gegeben bat. Diefes 
gltt entweder für ganz Teutſchland, fo weit 
es nicht Particularzehte, oder ungeſchrie⸗ 
benes Recht, denn allgemeine Gewohn⸗ 
beiten gibt es ſchwerlich, aufgehoben haben 
u. aufheben düsfen, ba gemeine Recht, 
namentlih das teutfhe Bundesrecht, bie 
Reihegefege, das Iongobarbifche Lehenrecht, 
das roͤmiſche (gtofiizte) u, kanoniſche Recht 
(nach vorflebender Reihenfolge in ber Res 
gel einander berogirend), oder nur für ein 
beſtimmtes Land, Partikalarrecht. Das 
Recht germaniſchen Urfprungs (ſ. Germa⸗ 
niſches Recht 1). 6) Ale in Zeutfhlanb 
geltende Gefege teuſſchen Urfprunge, fo 
nad bie teutichen Reichs⸗, die teutfhen 
Bunbesgefege : 7) In ber engfien, = 
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gewbhnlichſten Bedeutung das teutſche 
Privatrecht, und zwar a) alle in 
Zeutfhland geltenden Privatrehtönormen, 
b) unb ganz; vorzüglid dirjenigen privat» 
rechtlichen Inftitute Teutſchlands, melde, 
dem recipirten Rechte fremd, nur aus dem 
einheimtihen Rechte ſich gebildet haben, 
dann c) die, melde für bie Entfcheidung 
biefer einheimiſchen Inftitute gelten, ober bie 
Anmwerbung ber aus bem recipisten Rechte 
flammenden Grundfäse mobificiren, ein 
Recht, bas gegenwärtig ſowohl feine Eris 
Renz als Fortbildung lediglich der Doctrin 
verdankt, ba bie —— wenig oder 
nichts mehr dafür, wohl aber viel dagegen 
thut, Der Unterfhieb bes teutſchen Pris 
vatrechts in gemeined und particus» 
lares, welder fonft bie Rechtögelehrten, 
nomentlid in an auf die Frage, ob 
erfteres überhaupt erift 
er/cheint jegt als minder bedeutend, Erſte⸗ 
res enthält diejenigen Normen, welche übers 
alb in Teutſchland fo Tange gelten, bis eine 
particularrechtliche Abweichung -bargethan 
wird, letzteres nur bie in einem beſtimm⸗ 
ten Lande geltenden Rechtenormen. Bei 
Auffuhung ber gefchriebenen Quellen des 
t.n R.s find die Sammlungen bes älteften 
. Bechts in lateiniſcher Sprache, bie lex 
Salica, Ripuariorum (f, Ripuarifches Ge⸗ 
fe), Alemannorum, Baiuwariorum (f. 
Baieriſches Recht), Saxonum, Anglio- 
rum et Warinorum, Frisonum, dann 
bie Geſetze ber Angelfachlen, Welt, Gothen, 
Burgunder (f. Burgunbifches sr. Eon» 
obarden, die Gapitularien ber fränkifchen 
“ Könige ıc., von ben Rechtsbuͤchern bed Mitt 
telalterd, bem Sadfenfpiegel, Schwaben⸗ 
fpiegel, Kaiſerrecht (f. d. a.) zc., ingleichen 
von ben Nahbilbungen ber Rechtsbuͤcher, 
z. B. dem Richtſteig, den Blum bes 
Sachſenſpiegels ze. wohl zu unterſcheiben. 
Theil aus dem gemeinen Rechte, theils 
durch Localbeduͤrfniſſe entflanden ſchon zei⸗ 
tig Sammlungen ber Gtabtredte, 
mworunter die von Magdeburg, Frankfurt, 
Freiburg, Straßburg, Hamburg. Schwe⸗ 
zin, Soeſt, Zütpben, Kdin und Lübel als 
ſolche anzufehen find, nad benen fi die 
mehrften andern Stadtrechte bildeten. Auch 
Landrechte (f, db.) für größere Diſtricte, 
nad Analogie ber Stadtrechte und bed ge 
meinen Rechts, entflanden zeitig, fhon im 
18, Zahrh., vollftändigere Landesordnungen 
aber erft gegen Ende des 15.5 doch gab 
es auch in diefer letzten Zeit noch Samm⸗ 
lungen von Gemwohnbeitörcchten, 4. B. das 
Barbrecht der Infel Fehmern, das Balbuis 
niſche Rechtsbuch von 1434 — 48 ıc, Im 
Mittelalter bildete. fi nun aud) bie Reiches 
geſetgedung, hauptſaͤchlich nach bem zömis 
(den und kanoniſchen Recht, durch erſteres 
vorzüglich feit dem 16. Zahıh. Daneben 
wurden aber in ben e’uzeinen Reichtlanden 
Gefege zur Grläuterung und nähern Bes 


ige? fehr befchäftigte, 1 
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fllmmung des gemeinen Rechte gegeben, ja 
ſchon in ber Mitte bes 18. Johrh. ent» 
anbden mehrere Particulargefegbächer, wor 
uch die Anwendung bes recipirten Rechts 
moͤglichſt unnöthig gemacht werben follte, 
und daher ſchreibt fih bie felbäftändige 
Particulargefepgebung in Balern, Preußen, 
Deſtreich rc. Obgleich im Jahre 1806 das 
teutfhe Reich aufgelöft wurde, find boch 
bie Reichögefebe durch den 2, Artikel ber 
Rheinbundtacte nicht, wie Einige irrig mei⸗ 
nen, wirklich abgeſchafft, ſondern die teut» - 
fihen Souveraind erhielten nur bad Recht 
fie abzuſchaffen. Als eine neue Quelle bes 
t.n R 8 entflanden nun aber bie Bundes⸗ 
gefehgebung, befonders bie Grundgefehe bes 
teutfchen Bundes (f, d.), bie Bundesacte 
vom 8, Juni 1815 und bie wiener Schluß⸗ 
—— unt. Teutſcher Bund) vom 15. Mai 
B 


Teutſches Reich (Staatew bee 
Staatenverband, welcher bis 1806 unter 
einem teutfhen Kaifer fland und ſich 
auf dem teutfhen Reichstage, zulegt 
e Regensburg, Über des Reiches Beies 
rathen follte. Ueber felbiges f. Teutſch⸗ 
land Geſch.). DEN 
Zeutfhes Schauſpiel (2, Thea» 


ter), f. unter Schaufpiel und Theater, 


Teutſches Schloß, 1) Echloſſer), 


fe f. unter Schloß 1) unb 2). 2) (Maffenk.), 


fo w. w. Radſchloß. Vagl. Lunte, 

Teutſches Bilbergewicht, fon.w, 
Köinifches Markgewiht. Z, Singfpiel, . 
ſ. Zeutfche Dper. T. Sohlleder, fo 
v. mw, Pfundleber. 

Teutfhes Teftament, f. unter Res 
ſtament. T. Beitungswefen, f. unter 
Beitungen; v 

Zeutfhe Zabulatur (Mufil), f. 
unter Zäbulatur, 

Zeutfhe Union, 1) (Union ber 
Bwelundzwanziger), in ben achtziger 
Jahren bed vorigen Sahrhunbderts eine ges 
heime Berbindung in Zeutfaland, deren 
Zweck wars Aufklärung zu befördern und 
Aberglauben, Fanatiemus und moraliſchen 
Detpotismus zu zerflören. Der Bund follte 
Mitglieber in allen Städten Teutſchlands 
haben, verſchledene Logen errichten, bie Lehrs 
gefelfchaften unter feine Aufficht bringen 
und nad und nad den ganzen Buchhandel 
in Zeutfhland an fi ziehen. Recht ift 
diefe Union wohl nie ins £eben getreten 
(f. barüber: Mehr Noten als Text ober 
bie teuffhe Union der Zweiundzwanziger, 
Leipz. 1789). 2) Die aus den Burfdens 
ſchaften (f. d.) auf Zeutichlands Univerfitäs 
ten bervorgegangene Verbindung zum Ums 
flurz ber teutfchen Berfaffung und Exrich⸗ 
tung einer teutichen Republil, Diefer Name 
wird indeffen nicht allgemein, fondern nur 
bier und dba gebraudt. Schon 1822 wurs 
ben In den meiſten Burſchenſchaften a 
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set Aihtunzen bemerkbar, welche fpäter u 
ber Zrennung berfelben in eine Arminta 
= Bermania Beranlaffung gaben, Die 
arminifche Richtung befchränfte fid auf filt» 
liche, wiffenfhaftlibe und volksthuͤmliche 
Ausbildung der Studierenden u. des Volke, 
in Folde berer bie erftern auf ihrem fünf: 
tigen Standpunkt ihre Pfliht zu erfüllen 
im Stande wären, Sie drang durch refors 
matoriite Mittel auf fittliche und gefftige 
Breroolfommnung bed Woltd, mit welden 
bee mwiffenfhaftlih Gehbildete fih auf alle 
Art in Werbindung fegen folle, damit das 
Bolt für die bereits verfprodene Freiheit 
zeif werde und den Kürften feine Entſchul— 
biaung bliebe, die Errichtung conftitutio. 
nenee Inftitute aufzufhieben. Die germas 
nie Nichtung war dagegen praßtifch » pos 
Kb und beflritt das monarchifche Prin: 
sip überhaupt. Sie drang auf republifar 
alle Kormen, betrachtete das conſtitutio⸗ 
nele Werfen blos als einen Uebergang und 
wollte ganz Teutſchland in eine Republik vers 
einigen; für dieſen Zwed fühlten fid ihre 
Anhänger gebrungen, ſchon jetzt zu banbeln, 
1829 kam es zwiſchen biefen beiden Zweigen 
der Burfchenfchäft zum offenem Bruce. Die 
verfhlebenen Burſchenſchaften ftanden unter 
einander in Verbindung und zwei bderfelben 
waren mit ber Leitung der Gefhäfte bes 
aufteaats am dieſe wendeten fi bamals bie 
2 Parteien ber erlanger Burſchenſchaft und 
jede wollte als alleinige Burfchenfchaft ans 


erfannt fein. Die Germanen trugen ben 
Sieg davon, und ihre Tendenz wurde als 
bie allein tige anerfannt. Nun orgas 
nifieten fidy in Tübingen, Würzburg, Hei— 


Beiberg, Münden, Bredlau, Marburg, Ers 
langen, Bonn, Kiel, Sreifewalde und fpäs 
ter in Halle Burſchenſchaften mit rein ger, 
manifchee Tendenz, bie audy in eine allge: 
meine Berbindung zufammentraten,, bie ein 
Sräfıidbium und eine gefchäftsführende Burs 
—— hatte. In Jena trennten ſich 
€ Anzahl der Germanen von ber 
ee großen Menge der Arminen, 
obme Baß jeme bort großen Anhang fanden; 
Leipzig, Göttingen und Berlin feinen gar 
Beine germanifhe Verbindung gehabt zu 
haben. Die erft genannten Univerfitäten 
traten nun in unmittelbare Verbindung mit 
den fhmelzer Hochſchulen, nicht aber, wie 
man oft geglaubt bat, mit ben franzdfis 
den Propaganbiften, doch wurben durch 
Me Greigniffe von 1830 einige ihrer Mit» 
glieder nadı Paris verfprengt, wo fie burch 
ihre unbefonnenen Reben in allen Salons 
zurft die Veranlaffung gaben, daß ihre 
ten bekannt wurden, Durch bie nad 
Kranfreih auswandernden Polen mögen bie 
germantfden Berbindungen fpäter in ges 
nauere, aber nur mittelbare Verbindung 
mit ben franzdfiihen Propagandiften ges 
kommen fein, doc iſt Ihre Theilnahme an 
mebteren teutfchen Begebenheiten neuerer 


» 


Teutſchkrone 139 


Zeit, namentlih an ben Befreiungkver⸗ 
fugen zum Gründonnerstage 1838 in Frank 
furt, dem Preßverein und ben Umtrieben 
für liberale Deputirtenwahlen in Heffen, 
Balern u. f. w., ausgemadt. Geit 133% 
und 1833 haben fich die germanifchen Ver⸗ 
bindungen meift aufgelöft und ihre Mitglies 
ber treiben fi theils in fremben Landen 
umber, theils füllen fie die Gefängniffe in 
Münden, Berlin u. f. w. Die Korm bie 
fer Berbinbungen war übrigens monarchiſch⸗ 
ariftofratiich und wich von der demokrati⸗ 
then ber frübern Burfhenfhaften ganz ab; 
bie Menge follte blindes Werkzeug in der 
Hand eines Einzigen fein, der wieberum 
unter ben Befehlen ded engern Ausfchuffes 
ftand. (Js. 
Teutfche Univerfitäten, f. unter 
Univerfitäten. T. Vollsfhulen, f. Stute 
u. Volksſchulen. T. Wind muͤhle, fov.w, 
Bockmuͤhle, ſ. unt. Windmuͤhle. T. Win⸗ 
terbirn (Pomol.), ſ. unter Winterbirn. 
Teutſch⸗Eylau (Geogr.), f. Eylau I). 
Teutſche Beihnung ber Relken 
(Bärtner), beftebt in eben ber Randein⸗ 
faffung wie bie franzoͤſiſche Zeichnung, doch 
find die kurzen Linien etwas weiter und in 
zegelmäßfger Entfernung. Die Mitte bes 
Blattes iſt gang leer und es fehlen bier 
die 2 gekrümmten Linien ber franzdfifhen 
Zeichnung. Man unterſcheidet biemwellen 
noch eine altteutfche Zeichnung, dies find 
bollänbifche Piketten mit unvollfommener 
abgebrödhener Pyramibe, (Feh,) 
Zeutfhsfranzdfifhe Kriege uns 
ter Lubwitg XIV., vor bem Kries 
den von Niemmwegen 1672— 78, und 
vor bem Frieden v. Ryewid 1689— 
97 , f. unter Niederlande (Geſch.) Bb. XIV. 
S. 712—722. 
Zeutfhgefinnte Genoffenfhaft 
(teutfhe Literaturgefd.), ein von Philipp 
v. Befen (f. d.) im 17. Jahrh. geftiftete 
Geſellſchaft teutfcher Dichter. Sie theilte 
fih in die Rofen», Lilien: u. Näges 
lein» —— zunft, erftere bes 
ftand aus 81, die zweite aus 49, bie dritte 
aus 25 Gliedern. Sie wollte teutfche Poefie 
und Sprade verbeffernz ftatt bie Sprache 
u reinigen, vermehrte fie aber ihr Haupt 
Selen t vielem fremdbem Werft. Cie ens 
bigte mit Zeſens Tode 1680. (Pr.) 
Zeutfh- Hammer (Geogr.), Dorf 
im trebniger Kreife des Regierungẽbezirke 
Bredlau ber. preufifchen Provinz Scleſien, 
mit einem Kupferhammer. T.⸗bauſe, 
Stadt im Kreife Dlmüg ber oͤſtreichiſchen 
Marfgraffpaft Mähren, gehört der Stadt 
Dimüg; bat 1400 Em, J. kroner⸗ 
Ereis, im Reglerungsbezirt Marienwers 
ber der preuß. Provinz Weftpreufen, 38,,, 
DM. geh, mit (1822) 88,444 Ew. Haupt 
adt E.strome (poln. Walcz), zwiſchen 
kandſeen, mit 1 Gymnaſium u. 1940 Ew, 
Terutſch— 
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Teutſchland (Geogr.), 1) (teutfcher 
Bund), Berein ſouverainer Staaten 
in ber Mitte Europas gelegen. Die zu 
ihm gebdrigen Länder find von Preußen, 
ber Dftfee, Dänemark, ber Nordfee, ben 
Siederlanden, Belgien, Frankreich, Hels 
vetien, Stalien, dem adriatiſchen Meere, 
Kroatien, Ungarn, Krakau, Galtzien und 
Dolen umfhloffen und halten 11,600, nad 
neuern Berechnungen aber nur 11,575% 
ober 11,502, AM. Der füblihe Theil 
iſt viel gebirgiger, als der nörbliche, Die 
Dauptgebirge gehören gu den Alpen u. 
u ben Karpathen. Jene treten aus ber 

hwelz herüber als rhätifche (in Tyrol, 
mit ben Gpigen: Orteles, 14,416, nad 
Anb, nur 12,059 Zuß, immer bie hödfte 
Epige Z.6, und Brenner, 6860 Fuß), no- 
riſche (in Kaͤrnthen und Steyermark, mit 
bem Großglodner, 11,988 Fuß, Wiebach⸗ 
horn 10,820, nad; And. 11,000 Fuß), kar⸗ 
nifche (swifchen Kärnthen und Stalien, mit 
der Steiner» Alpe, 10 800, nah And, nur 

Buß, Villacher Alpe 8000 Fuß), jur 
liſche (Spitze: Terglou, 9700, nah And. 
10,194 Buß), endlich bie allgauer (in Balern). 
Man findet au auf diefen verſchiedenen 
Alpenzweigen Gletſcher, ewiges Eis, ewigen 
Schnee, u, mit ihnen ſtehen in näherer oder 
entfernterer —— von tbnen ausſtrei⸗ 
chend, die Gebirge: Schwarzwald (Bpige: 
—— 4610 $.), rauhe Alp (Spitze: Roß⸗ 
berg, 8699 F.), Odenwald (Spttze: Katzen⸗ 
buckel, 1780 Fuß), Speſſart (Spige: Geiers⸗ 
berg, 1900 Fuß), Rhön (Spige: heilige 
Kreuzberg, 2996 Fuß), Thuͤringerwalb 
Spige: Beerberg, 3183 Buß), Parz 
Spide: Broden, 8593 Fuß), mit welchem 

e Golling und das Wefergebirg ſich ver» 
bindet. Bon ben Karpathen geben aus 
bie mährifchen Gebirge, bie Subeten (in 
SHlefien, Mähren und Sachſen, Spite: 
Otiefentoppe, 4950 Fuß), bas faͤchſiſche Erz⸗ 

ebirge (Spige: ſaͤch ſiſcher Kichtelberg, 8454 
5 „u. Keilberg, 3900 Foß); daran ſchließt 

bad Bohmerwaldgebirge (in ſuͤdlicher 
Richtung zwiſchen Böhmen und Baiern, 
Spitzen: Heidelberg, 4208 Fuß, Rachel 
8800 Fuß) u. bas Fichtelgebirge (in Batern, 
Spitze: Schneeberg, 3222 Huf), weiches 
mit bem Thuͤringerwalde fich vereint. Weſt⸗ 
lich vom Rhein geben bie Vogeſen aus 

rankreich herüber als Donnersberg (2102 

uß) und Hundsräd (Spike: Hochwald, 

221 Buß), welche fih durch bie Eifel 


(Spites Hohe Acht) und Hohe Veen an’ 


bie Ardennen anfgließen. Der Rhein trennt 
bie Eifel von bem Taunus (Spigen: Felb⸗ 
berg, 2605 Fuß, Alttönig, 2400 Ku), der 
mit dem Weſterwald (Spiges Salz⸗ 
* Kopf, 1967 Bus) und dem Sieben» 
ebirge verbindet. Nördlicher find noch 
ie Sauerlaͤndiſchen⸗ und MRothlagerges 
‚, wie ber burgerwalb, a 
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bee Nord» und Oſtſee -fält das Land zu 
großen Ebenen ab, die Hügel von 340 Fuß 
(Müngelsberge im Brandenburgifgen) und 
80 Fuß (Rekuhl in Pommern), ald bes 
deutende Höhen gelten laffen, ober wohl 
gar burh Deiche gegen das Meer geſchuͤtzt 
werden müffen. Die Bewäfferung dies 
ſes Landes ift ſehr anſehnlich. Man zähle 
gegen 500 Flüffe, von welden gegen 60 
von Natur, mehrere burch Kunſt ſchlffbar 
find; bie meiften nehmen ihren Lauf nörd» 
dh, nur ber Hauptfluß Süb:T,0 geht 
důlla und weniges Gewaͤſſer gebt ſuͤdlich 
ab. Die Donau, auf ber. oͤſtlichen Abs 
dadhung bes Schwarzwaldes im Großhers 
zogthum Baden, dreiquellig (Brigach bie 
ſtaͤrkſte Quelle) entfpringend, durch Hohen» 
zollern, Würtemderg, Balern und die öft» 
reihifhen Staaten laufend und zulegt vor 
ihrem Ausfluß ins fhwarge Meer bie Zürs |, 
kei und Rußiand trennend, nimmt in T. 
einige Gewäfler der raupen Alp (Blau, 
Brenz), des Steigerwaldes (MWernig, Alt⸗ 
müpt), des Fichtelgebirge (Nab), des Boͤh⸗ 
merwaldes (Regen), der maͤhriſchen Ges 
birge (Mar) von Norden her auf, von 
Süben hingegen, und zwar aus ben ver 
ſchiedenen Zweigen der Alpen die Fiüffe 
Iller, Lech, Ifar, Inn, Ens, und aufers 
halb 8. bie hier noch ent[pringenden Raab, 
Drave u, Save. Suͤdlich fließt blos (aus 
Tyrol) die Etſch ab. Nörblich geht ber 
aus der Schweiz kommende, gegen biefe 
und Frankreich auf eine Strede bie Grenze 
bildende Rhein, ber aus bem Innern 
Z.6 den Nedar (vom Schwarjwalbe), ben 
Main (vom Fichtelgebirge), die Lahn und 
Sieg (vom MWefterwalbe), bie Ruhr (vom 
Rothlagergebirge), die Rippe (dem Zeuto- 
burgermwalbe), von Weſten her aber bie auf 
den Bogefen entfpringende Mofel on fid 
zieht; die Weſer, gebildet aus ber Werra 
(vom Thüringerwalde) und der Fulda (von 
der Rhön), die bei Münden fich vereinigen, 
die Aller (vom Harz), die Hunte (vom 
Zeutoburgerwalde) aufnimmt und fih, wie 
der Rhein, bie fhiffbare Ems u, die Elbe 
in die Norbfee ergicht. Der Ichtere Fluß, 
auf den Sudeten entfpringend, fammelt die 
Gewäfjer von ganz; Böhmen (Moldau und 
die vom Fichtelberge kommende Eger), von 
fat ganz Sachſen und einem großen Theile 
Brandenburgs (Mulda, vom Grzgedirge, 
Saale, vom Fihtelberge, Havel, von ben 
Subeten und aus Medienburg fommenb). 
Die Dber endlid, von ben SKarpathen 
herabfließend, bringt die Gewäfler Edle 
ſiens (Bober, Reife) und verflärft fi 
buch die Warta aus Polen. Die Kuͤſten⸗ 
flöffe (Peene, Trabe, Eider u. a.), find 
meift unbebeutend. Auf biefe Weile dacht 
ch T. nad 4 Meeren ab, mach der Rorbs 
ee, ber Dſtſee, bem ſchwarzen unb dem 


Rad adriatiſchen Meere, welches gu bei wei⸗ 
stem 
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tem größeren SBanbelsverbindungen, als 
wirfiih fih finden, Gelegenheit geben 
Bunte. Kanäle find nod wenig und 
diele nur zum Floͤßen und Entfumpfung 
sorhanden. Der Kinomwlanal vereinigt bie 
Der und Havel, ber plauenfche bie Elbe 
uns Havel, der mülleofer die Spree und 
Der, der wiener (noch nit ganz beendigt) 
die Dorau und das abriatifhe Meer, ber 
helſteiner bie Of» und NRorbiee. Neuer 
U iſt der Plan Karld bes Großen, ben 
mit der Donau, alfo bie NRorbfee 

dem ſchwarzen Meere durch eine Waſſer⸗ 
Braße in Baiern zu verbinden, febr min 
wieder in Anregung gebracht worben. Die 
größten Seen finden fi in ben höhern 
(Alpen ») —— dahin ber Boden⸗, 
Immer», Wurm, Chiem⸗, Traunſee u, 
a, auch tritt der Gardaſee aus Lombardei⸗ 
Senedig noch herüber, und in ben noͤrdlich 
»on ber Elbe gelegenen Gegenden, dahin 
sie Seen von Ratzeburg, Schwerin, Rup⸗ 
sin u. a. Der Boden T.es {ft im Gan⸗ 
zen ſehr fruchtbar zu nennenz bie fruchts 
barften Gegenden find in Sadfen, Alten» 
burg, Thüringen, Franken; unfruhtbarer 
find die höyern Berggegenden, fo wie bie 
Baiden in Nord⸗Teuiſchland, welche unges 
fähr 1200 AM. einnebmen. Das Klima 
iſt gemößigt, bie Märme der Sommer 
überfteigt im mitten T. felten 28, hoͤch⸗ 
end 80° Reaumur, bie Kälte der Wins 
ter, welde überdies feit einiger Zeit ges 
Unber zu werben feinen, gebt ebenfalls 
felten bis dabin herab. Sommer bis zu 
24° find gewöhnlich, eben fo Winter bis 
a 16—20°%. Die Gchneegrenze ‚findet 
Sch zwiſchen 7200 — 8000 Zus. Die Luft, 
die weder dur Sluhwinde, noch durch vul» 
kanifhe Ausbruͤche (obſchon bife in alten 
Beiten Statt gefunden haben mögen) vers 
ſchlechtert wird, ift rein und gefund, und 
man findet baber, einigen Kretiniömus in 
tiefen Berathäleen abgerechnet, Beine Ra» 
KFonaltzan?Heit, Indeſſen find die noͤrd⸗ 
hen Küftengegenven feucht, leiden auch 
nicht felten durd heftige Sturmwinde. Die 
Bahi ber Einwohner beträgt (1883) 
36,503,000 (1792, einfhließlih des Kreiſes 
Burgund, nur 29 Millionen), und alfo auf 
1 Dom. 8248, Bei näherer Beſtimmung 
fommen in Nord-⸗T. 2885, in Mittel» T. 
3900, in Büb«T, 3200 Menfhen auf 
1DM. Ein Biertbeil dieſer Bevölkerung 
Sehne in Städten, beren man 2500 (nach 
And. 2360 Städte, 2230 Fleden, 110,400 
Dörfer) zäble. 280 Staͤdte halten jede 
mir ald 5000 Ew., A mebr als 100 000, 
Dir Märkte Berdlkerung ift 310 000 (Wien). 
Unter der Einwohnerzahl, die kein europäts 
fe Reid, Rußland ausgenommen, in 
aliner Sröße aufweifen kann, find bie 
meiften Zeutidhe, ungefähr 5,350 000 Sla⸗ 
wen (in Böhmen, Mähren u. f. w.), 
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200,000 Stalienee (in Süd » Deflreidh), 
80,000 Brangofen (in ben Rheinprovins 
zen), einige Zaufend Wallonen (in Luxem⸗ 
burg), 830.000 Söraeliten, 1000 Zigeu⸗ 
nee, Die Teutſchen theilen fih im 
Ober⸗ u. Nieder, Zeutfche, jene im 
füblihen Theile (vom Harze an), diefe im 
nördlichen wohnhaft. Sie find im Ganzen 
ſtark, Präftig, heiter (vorzüglich die Berg» 
bewohner), ernf, bedachtſam, vielleicht nicht 
fhnel genug im Handeln, treu und reblich, 
offen, arbeitfam, beharrlich, in Künften unb 
Wilfenfchaften tief eindringend und beshalb 
gebilbeter, als alle übrige Nationen Euros 
pas und der ganzen Erde, leicht in allen 
Gegenden einheimiſch, aber auch das vaters 
laͤndiſche @ute oft verachtend u. bem Frem⸗ 
ben zu fehr nahhängend, Die Liebe zum 
Trunke iſt wohl nur als ein früherer Feh⸗ 
ler zu betrachten, bie jetzige Sitte buldet 
ihn nicht mehr. Die Sprache faft aller 
biefer Voͤlker iſt die teutfhe, unb zwar in 
2 verfhiebenen Hauptmunbarten, ber 
hochteutſchen u. ber plattteutſchen. 
Sene Mundart wird wieder in verfhiedenen 
Dialekten gefproden, von benen der in 
Dber: Sadfen (Meißen) gewöhnlihe durch 
ganz I. verftanden wird, wie er denn auch 
Schrift, Kirchen» und Gerichtsſprache ges 
worden iſt. Gigentpämlihe Dialekte An 
der allemannifche und plattteutfche, faft in® 
Holländifche übergehenb (f. Teutſche Sprade). 
Die Slawen, bad zweite größere in 

einheimiſche Volk, theilen fi in mehrere vers 
fhiebene Stämme, als Slawaken (in Maͤh⸗ 
zen, gegen 1,180 000). Tſchechen (in Böhmen 
u. Mähren, 2,230,000), Polen (in Schleſien, 
880,000), Wenden und Sorben (in Sachfen, , 
Deftreich, Schlefien, Brandenburg, 800,000), 
Kaffaben (in Pommern), Uskochen (in Illy⸗ 
rien)... Auch fie verftehen zum Theil bie 
hochteutſche Sprache, reden aber aud ihre 
eigene ebenfalls in mehreren Mundarten, 
Der Religion nad iſt die Gefammtzapl, 
mit Ausnahme der Siraeliten,* der chrifte 
lichen Lehre angehörig, und zwar in ben 
8 befannten Gonfeffionen; ber Batholifchen 
Gonfeffion ift die Mehrzahl in Deftreich, 
Batern, Baden, Luremburg und Hohen» 
gollern zugethban, im Ganzen rechnet man 
gegen 20 Millionen; zur proteftantifchen, 
welcher bie Mehrzahl in den übrigen Staas 
ten zugehört, bekennen fi über 16 Millio⸗ 
nen. an bat übrigens auch nod Gries 
chen, Quäfer, Herrnhuter und Mennonis 
ten, jedoch nur in Bleinerer Anzahl. Hin⸗ 
fihtliih bes Standes theilen fich die Ber 
wohner T,8 in Abel, Bürger und Bauern, 
in manchen Staaten bilder bie Geiftlichkeit 
nod einen befondern Stand. LKeibeigenfhaft 
findet faft nirgends mehr Statt, Frohnden 
werben immer mehr abgeſchafft. Die Bes 
Thäftigung der Bewohner Ts if 
ſehr vielfältig, und es dürfte fein — 

o 


\ 


42 Teutſchland (Geogr:) 


Bolt der Erbe Hinfichtlih ber Geſammt⸗ 
- gultue bie Teutfchen übertreffen, wenn biefe 
auch vielleiht in manden einzelnen Zwei⸗ 
gen zuruͤckſtehen mödhten. Dir Aderbau 
ift ſehr ausgebreitet und zumal in einigen 
- Gegenden . auf einer vorzügliden Höhe, 
Dreifelberwirtbfchaft iſt die gemeinfte Art 
bes Feldbaus, doch wird überall die Brade 
auch benugt. Wan zieht die gewöhnlichen 
Körnerfrüchte, zu melden in fandigen Ge⸗ 
genden Buchweizen, an andern Orten aber 
auch Mais gehört, und kann in vielen Läns 
dern (Böhmen, Mähren, Baiern, Würtems 
berg, Altenburg, Medienburg, Holfkein, 
preußifh Sachſen u. m. a.) dieſe Erzeug⸗ 
niffe ausführen, während andere (Sachſen, 
‚ Meiningen, Tyrol, Deftzeid unter ber Ens 
u. a.) Zufuhren bedürfen. Hülfenfrüdte 
werden an vielen Orten gebaut, Gemüfe, 
als teltauer Rüben, Spargel u. f. w., und 
Gewuͤrzkraͤuter in einzelnen Gegenden ( Bam» 
berg, Brandenburg, Ulm, Rürnberg, Er⸗ 
furt, Jena u, f. w.)5 Kartoffeln find ein 
wichtiger Gegenfland bes Aderbaues, in 
einigen Gegenden gelten fie dem Brode 
gleich. Flache iſt Jehr, Hanfbau minder 
ergiebig, Tabak gibt gute Ernten, wie bie 
Delgewädle, Hopfen, Bärbepflanzen u. a. 
Viehzucht liefern viele Gegenden au 
zue Ausfuhr. Die Pferde find vorzügs 
lich in Holftein, Dldenburg und Mediens 
3 gut, und werben zu ſchwerem Dienft 
im Auslande fehr gefuht; das Rindvie 
wirb mit Sorgfalt gepflegt und iſt dur 
Zuziehung ber vorzüglichften Arten aud da 
verbeffert, worben, wo früher nur mittles 
ober. geringes Vieh war; es wirb in Suͤd⸗ 
T. viel Maſtvieh ausgeführt, Butter, bier 
u. da. au Käfe ift vorzüglich gut. Schafe 
von vorzüglicher Race find in Mittel» Z.; 
bier (in Sachſen) wurbe zuerſt ber Verſuch 
gemacht, bur 
zu erzielen und mit ig vorn Erfolg; 
nit allein verebeites Vieh, ſondern auch 
und vorzü;-h Wolle gibt einen bedeutenden 
Ausfuprartice, Schweinezudt hat Weſt⸗ 
falen und Balern, Schinken und Maftvieh 
Heben ins Ausland; Hausgeflügel wird 
bier u, da zum Danbel gehalten (Gänfe in 
Pommern, Zruthühner in Böhmen). Der 
Dbftbau if burh ganz T. anfehnlid, 
bob iſt Mittel-T. an guten Sorten vors 
nal reid und bie Berebelung bes Obſtes 
ft jegt überall ernfllihe Angelegenheit des 
Landwirths. Giniges (darunter ber wohl 
nur bier einheimifdhe borsborfer Apfel) gebt 
außer Landes; Nüfle und Kaftanien ges 
beiben in füblichen Gegenden. Die Obfts 
baumſchulen Z.6 fliehen feinen anderer Läns 
dern nad, wie aud von bier aus bie mehrfte 
wiffenichaftlihe Kenntniß der Obſtzucht vers 
breitet worden if. Auch ber Weinbau 
nimmt eine anfehnlide Stelle in der Bes 
fhäftigung der Bewohner T.s ein. Zwar 
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liegt ein großer Theil des Landes zu noͤrb⸗ 
lich (über 50° noͤrdl. Breite), um ihn zu 
begünftigen, doch find die Gegenden am 
Rhein, Main, Nedar, Mofel, fo wie einige 
Theile Deftreihs und Babens fähig genua, 
gute Eorten zu erzeugen. Wan rechnet 
ben Ertrag (doch Deftreihd Weine abges 
zechnet) auf fat 2 Mill, Eimer, gegen 
25 Mil. Gulden im Wertb. Als audger 
zeihnet gelten ber Johannisberger, von 
dem nur ungefähe 32,500 Flaihen (zu 
8—4 Gulden) auf eiwa 60 Morgen ge 
baut werben, und ber GSteinweln, auf 400 
Morgen. Die gerinaften, jedoch neuerer 
Zeit fehe verebelten Sorten, fommen von 
der Elbe, Saale und Dber. Die Anpflans 
zung der Rebe ftammt von den Römern 
ber u. es ne ihre jest wohl faft 781 000 
Morgen gewibmet fein, Der Seiden-— 
bau ift vorzüglich im ſuͤdlichen Oeſtreich 
gangbar, wo das Klima ihn begänfligt, 
doch hat man neuerer Zeit in Brandens 
burg und im übrigen ndrdlidern T. nie 
unglüdlihe Berfuhe mit biefem Erwerbs 
sweige gemacht und er fcheint fih immer 
mehr auszubreiten. Die Bienenjucht 
it in der Laufig und in Weftfalen in 
gutem Stande, ſcheint aber in andern 


ch Ländern bes teutfhen Bundes im Gan 


vernachiäffigt zu werden. Das Forfts 
wefen hingegen ift mit befonderer Aufs 
merkſamkeit behandelt worben. Man rech⸗ 
net auf faft 21 Mil. Morgen Walbungen, 
welde vielleicht in eintgen Ländern noch 
fhleht genug behandelt werben mögen, 
aber in den mehrfien einer ganz vorsägs 
lichen, nirgends beffer zu findenden Pflege 
fid erfreuen, Hauptholzarten find Eichen, 
Buchen, Zannen, Kiefern, Fichten, neuer» 
bings auch Lerchen, allerhand Laubholz, ab⸗ 
gerechnet der DObftbäume, die an en 
Drten au Waldungen bilden. Die Wäls 
ber liefern zugleih eine Menge eßbarer 
Beeren und Arzneipflanyen. Das mit bem 
Korfiwefen verbundene Jagdweſen ft 
siemlid ausgedehnt. Schwarzs und Rothe 
wild gab es fonft häufiger, neuere Zei⸗ 
ten haben beffen Berminderung angeras 
then, Dafen find no in Menge; bie fonfk 
früher bier einpeimifhen Auerochſen und 
Giennthiere find vertrieben, Wölfe gibt es 
nur noch wenige und hödftens noch "im 
der Näbe der Ardennen und ber Karpa⸗ 
then, Bären noch auf ben Alpen (wie au 
Gemfen, Murmelthiere und einzelne Stein. 
böde), kuchſe u, f. w. ZJagdbares Geflüs 
del gibt es in großer Menge, fo Trappen, 
verichiedene Arten Waldpühner, Rebbübner, 
Schnepfen, Tauben, Wachteln, Droffeln - 
— mehrern Arten), Lerchen, wilde Gänfe, 

aucher, Enten, Sumpfooͤgel (Stoͤrche, 
Kraniche), fo wie auch auf ben hoben Ges 
birgen b’e groͤßern Tag, und Rachtraub⸗ 
voͤgel. Viele Zugvögel ſchlagen hier * 
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ihre Reft auf u. brüten Ihre Zungen, woh⸗ 
nen aber fonfl in wärmern Gegenden, Die 
Fiſcherei gibt ebenfalld reichlihen Ge⸗ 
winn. Die größern Fiüffe haben Gtöre, 
Haufen, Gterlete, Welfe, kLachſez außerdem 
find die gemöhnlihen Teich⸗ und Flußfiſche 
runter au Reunaugen) faft in allen 
Sewaͤſſern, eben fo Krebfe, Mufcheln (bar 
unter aud in einigen Fluͤſſen Sachſens und 
Baierns Perlenmufcheln) und in einigen 
Begenden Schildkroͤten. Die Seeſiſcherei 
bringt mehrere Arten Schellſiſche, Schollen, 
Thune (im adriatifchen Meere), Haͤringe, 
der Küfte ber Rorbfee gehen auch Schiffe 
auf den Stod» und Wallfiihfang aus, 
Doch reiht der Gewinn nicht zum eignen 
Bedarf Hin. Bon größtem Einfluß. if das 
gegen ber Bergbau; Fein europäifches 
Reh hat ben Reihtyum und die Mannigs 
ſaltigkeit ber Mineralien aufzuweiſen als 
Z.; ja am biefen unterirdifhen Schägen 
dat Gultur der Einwohner bie größte 
Stütze gefunden, Die Bergwerke auf eble 
Metalle beſtehen auf dem Harz ſchon feit 
dem 10., im fähfiihen Erzgebirge feit der 
Mitte des 12. Jahrh. Kein Land ber 
ganzen Erbe betreibt aber biefen Erwerbs» 
yorig mit mehr Wiffenfhaft, Fleiß und 
Sorgfalt, als &. An Silber iſt es in 
andere Länder Europas am reihften, Zinn 
theilt es nur noch mit England und neues 
fer Zeit mit Rußland. Man rechnet, daß 
bie Ausbente an GSold über 180, an Bils 
ser 118,000 — 124,000 Marl, an Blei über 
202,000, an Kupfer 29,000 (n. A. 89 000), 
an Eifen 4 Milionen, an Kobalt 20,000, 
an Ducdfilber 2080 (6180), an Arfenil 
8000, an 3Binn 4000 (86000), an Zink 
300,000, an Schwefel 24,000, an Stein 
und Braunfohlen üter 24 Millionen Ctr. 
betrage. Den Betrag fämmtliher Auss 
beute gibt man zu 72 Mil. Gulben an, 
Der Eveiteine gibt es verhältnißmäßtg 
weniger , doch finden ſich Rubine, Topaſe, 
Granate, Dpale, Chryſopraſe u. a. und 
don anbern nugbaren Foffilien unter ans 
bern auch Serpertin, Darmor (in wohl 
300 Gpielarten), Gyps, Alabafler, gute 
Shbone (beften Porzellantbon), Yarbeerben, 
Kreide, Meerſchaum, Smirgel u. m. a 
Belonders zu bemerken ift nod ber Reid» 
tum an Salz (man rednet, daß in den 
mebe al® 70 Salzwerken auf 5,164 000 
Ste. Salz verfertigt wird und ganz Europa 
Damit verfehen werben könnte), und an 
Mineralquellen (deren gegen 1000 


arzählt und von benen mehr als 130 zum fi 


Zbelt europäifche Berühmtheit erlangt has 
ben). Diele Mineralwäffer find zugleich 
Ausfuhrartitels Pytmont verfender 30,000, 
Säwalbad 750,000, Rohitich 400,000 (ohne 
was in Käffern verführt wird), Selters 
Segen 2,000,000 Krũge. Der Kunftjleiß 
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ſteht auf einer hoben Stufe und bärfte, 
nachdem feit 1834 mehr Danbdelöfreipeit 
eingetreten iſt, balb mit dem hierin berühms 
teften Ländern ſich meſſen koͤnnen. Auige⸗ 
zeichnete Länder find Sachſen, die weſtlichen 
Provinzen Preußens und teutich Oeſtreich. 
Man fertigt Leinwand (Schlefien, Kaufig, 
Weftfalen, Böhmen), zu einer Zeit ein bes 
deutender Ausfuhrartifel, und leinene Garne, 
Wollenwaaren (Nieber » Rhein, Mähren, 
Schiefien, bie Ausfuhr aus den nördlichen 
Serhäfen betrug 1825 84 Mil. Thaler), 
Baummollenwaarın (Sachſen, Erzherzog⸗ 
thum Oeſtreich), bie an innern Werth bie 
englifhen noch übertreffen, Gelbenzeuge 
(ruͤckſichtlich der Güte über, ruͤckſichtlich 
ber geſchmackvollen Zeichnungen unter den 
franzoͤſiſchen, in Oeſtreich und Preußen), 
Leber und Leberwaaren (ſelbſt zur Ausfuhr 
und in verfchiedentliher Zubereitung), Cis 
fen« und Stahlwaaren (in Rhein » Preußen, 
auf dem Thuͤringerwalde, im Erzherzog⸗ 
thum Deſtreich, in Weſtfalen u. ſ. w., viele 
werden ausgefuͤhrt), uͤberhaupt auch andere 
Metallwaaren (in Kupfer, Meſſing, Gold, 
Silber), Gefäße aus Porzellan, Sieingut, 
Bayance u. a. (das Porzellan von Meißen, 
Wien und Berlin bat auch außerhalb T. 
roßen Abſatz, eben fo bie Steingut» unb 
aueh, bie Schmelztiegel von Ips 
und Großalmerode), Glaswaaren (in Boͤh⸗ 
men, Deflreich, Preußen, auch zur Ausfuhr), 
Papier, Paplertapeten, Tabak, Wachs, 
muſikaliſche Inſtrumente, Holzwaaren, Del, 
Bier (in Baiern, Braunſchweig, Goslar 
u. a, D.), Branntwein, Eifig, wiffenfchafts 
lihe Geräthe, Strohwaaren, Galanteries 
fahen u, v. a, Es dürfte wohl Bein euros 
päiihes Reich (Britannien ausgenommen) 
geben, wo Manufacturen unb Fabriken fo 
ausgebreitet wären, als in. Darum gehört 
aud fein Handel zu ben widtigften bes 
Erdtheils. Golonien hat ed zwar niät, 
aber es ſteht mit allen befannten Völkern 
der Erbe In Verbindung, Seine zahl» 
reihen fhiffbaren Fluͤſſe, die Grenze an 
3 Meere, bie immer mehr wachlende Anzahl 
guter Straßen (auch Eifenbabnen eriftiren 
und werben zu Dampffuhrftraßen in neuerer 
Zeit beabfihtigt) geben, eben fo wie ber 
Fleiß und Sorgfalt bee Zeutfchen, demſel⸗ 
ben einen befondern Auffchwung , ber, dur 
vom Zoll befreite Flüffe (Rhein, Weſer, 
Elbe) und Straßen, wie durch mehrere, 
fhon vorhanden ober noch beabfidhtigte Ka» 
näle, fo wie burch mehrere Aniagen in 
ben Nachbarlaͤndern (Eiſenbahn in Belgien) 
ch bald nod mehr heben wird. Vorzuͤg⸗ 
liche Handelsftädte find Hamturg, Leipzig, 
Frankfurt a. M., Bremen, Altona, Brauns 
Ichweig, Trieſt, Wien, Berlin, Augsburg, 
Nürnberg u. m. a. Un mehreren Diten 
werben Meffen gehalten. Nicht allein ber 
Danbel im Großen, ſondern auch ber m... 
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handel (letzterer jeboch durch neuere Ver⸗ 
ordnungen eingeſchraͤnkt) iſt lebhaft. Aus 
befahrene Fluͤſſe zeichnen ſich ber 
Rhein, der Main, die Donau, bie Elbe, 
Dder und Weler aus, Ausfuhrartis 
kel find Getreide (oft für 10 Mil, Tha⸗ 
ler), Holz, Leinwand (bisweilen für 30 
Mil, Thaler), Eifen, Duedfilber u. a. 
Metalle, Baummollenzeuge, Wolle (ſehr 
bebeutend), Wein, Bieh, Salz, Tuͤcher, 
Glas, Porzellan, Knochen u. m. Gin 
geführt werben zobe Baumwolle, Zuder, 
Kaffee, Thee, Würzmwaaren, einige Arz⸗ 
neien, Weine, Sübdfrühte, Tabak, feine 
Dele, Balanteriewaaren u, f. w. Außer 
dem ift dee Speditionshanbel bes 
traͤchtlich. Mehrere Banken, Handels⸗ 
eſeilſchaften und Affecnranzanftalten unters 
üsen den Paufmännifchen Verlehr. Das 
Mänzweſen ift ein vielfach verwideltes, 
indem jeder einzelne Staat T.s das Münzs 
recht befigt und bie meiften je nad ihren 
Anfihten und Vortheilen davon Gedrauch 
maden. Daher gelten, insbefondere von 
kleinern Münzforten nur wenige und ges 
wöhnlid nur die ber größern Staaten buch 
ganz T. Indeſſen hat man 3 Hauptrech⸗ 
nungsarten, als nah Reihsthalern, nad) 
Gulden u. nah Marken (f. d. a.), Ueber 
ben verfchfebenen, in T. gebräuchlichen Müny 
fuß f. Münzfuß. Wie bie Münzen, fo find 
auch die Semäße aller Art verfhieben; 
man berechnet überall bie Länge nach Meilen, 
Ruthen, Klaftern, Ellen, aber faft jedes 
Land hat feine eigenen, nur bie teutſche 
Meile wird gewöhniich einer geographiſchen 
glei gerechnet. Gleiche Verſchiedenheit gilt 
von allen bem, was Gewicht betrifft. Das 
ber find hierüber bie Artikel uͤber die eins 
zelnen Staaten zu vergleihen. Die Ber 
wohner Tis flehen auf einer hohen Stufe 
der Ausbildung, und ob die Teutſchen 
fi fchon nicht bie cultivirtefte Nation der 
Welt nennen, bürften fie ed bennod fein, 
Sn allen Zweigen der Wiffenfchaften fleben 
teutfhe Namen oben an, haben teutſche 
Erfindungen neye Richtungen gegeben, ift 
teutſcher Fleiß vorzüglich thätig gewe⸗ 
fin, Güriftfiellee und Buhhandbluns 
gen zäblte T. mehr als jedes andere 
‘Land ber Erbe, und Leipzig, der Sta 
lplatz des Buchhandels, ber Übrigens in 
E eine ganz eigne Richtung genommen 
bat und durch eigne Meffen betrieben wird, 
hat allein 100 Buchhandlungen. Die Zahl 
der jährlich erſchienenen Schriften teutſcher 
Schriftſteller hat nicht ſelten 8— 9000 bes 
tragen, Wie fih 
bot es auch eine große Menge Bildungs» 
und wiffenfhaftlihe Hülfsanftals 
ten. Der Untereiht von ben Elcmentar- 
ſchulen (die faft auf jedem Dorfe zu treffen 
find) an bis zu den Hochſchulen (derem 
man 20 zählt, ald: Berlin [geftiftet 1810], 


l 


T. bier auszeichnet, fo: 
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Bom [1818], Breslau [1702], Erlangen 
[1748], Freibura [1456), Gießen [1607], 
Göttingen [1743], Greifswalde [1456], 
Halle Fı694 ‚ ‚Deibelberg [1346], Jena 
11557), Kiel [1667], 3 [1409], Mar⸗ 
urg [1527], München [18 6), Prag [1348], 

Roftod [1419], Tübingen [1477], Wien 
[1361], Würjsurg. [1403], von welden 8 
paritaͤtiſch, 5 katholiſch, die Übrigen protes 
ftantifch find) iſt beſſer beflelt, als bei 
irgend einem andern Volke der Welt, und 
nimmt auf alle nugbare Erfindungen und 
Erſcheinungen im gelftigen Leben bie nöthige 
Ruͤckſicht, fo = bie Bildungsanftalten Tes 
Mufter der Nachahmung geworben find unb 
noch werden. Der auf Univerfitäten ſtudi⸗ 
renden Sünglinge zählt man auf 10.000, 
Auser diefen finden ſich noch eine große 
Menge Bildungsanftalten für el 
seine Zweige faft aller Wiffenfchaften und 
für beſondere Stände und Berpältniffe (für 
das Militär, für Handlungswiſſenſchaften, 
Schifftohrt, Bergweſen, Forf» und Lands 
wirthſchaft, für Medicin, Chirurgie, Vete⸗ 
rinaͤrkunde, ferner fuͤr Schullehrer, Kuͤnſtler 
aller Art, fuͤr Philologen, fuͤr Verbreitung 
ber Bibeln, für Blinde, Taube u. ſ. w.), 
von denen viele an Unfverfitätsorten zu fins 
ben find. ben fo find hierher zu rechnen 
die viren Gefellfhaften für allerlet 
Wiffenfhaften und Künfte, 
benen einige ſich dffentlihen Beiftands ers 
freuen, viele aber. von Privatperfonen ers 
halten werben, bie meiften aber durch Bus 
fammentritt folcher Perfonen errichtet wor⸗ 
ben find. Reich mit folden Anftalten find 
ausgefhmüdt: Berlin, Dreiden, Göttins 
gen, Münden, Jena, Wien, Prag, Halle, 
Leipzig, Erlangen, Bonn u, f. w. Biele 
folder Geſellſchaften haben größere oder klei⸗ 
nere Mufeen; die Sammlungen zu Wien, 
Berlin, Dretden, Münden, Heidelberg, 
Jena u. a. D. find ausgezeihnet. Nicht 
weniger zahlreich find bie Bibitotheteny. 
von denen fih faſt in jeder nur einiger 
maßen bebeutenden Stadt, felbft auf mans 
chen einzelnen Schlöffern eine oder mehrere 
finden. Deffentlige Bibliotheken zähle man 
an mehr ale 150 Ortſchaften; bie bedeu⸗ 
tendften find in Wien (8, darunter die Pais 
ferliche mit mehr als 800.000 Büdern unb 
12,000 Hanbfcheiften, die der Univerfität 
mit 110,000 Büdern), Münden (400.000 
Buͤcher, 8500 Handicriften), Göttingen 
(295,000 Büder, 5000 Handſchriften), 
Dresden (königliche Bibllothek 220 000 
Bücher, 2700 Handfcriften, 100,000 [nad 
And. 150,000 oder 200.000] Difiertas 
tionen), Wolfenbüttel (200,000 Bücher, 
10,000 Handſchriften), Stuttgart (200,000 
Bde., 8256 verfchiebene Biveln), Berlin 
(kön'gi. Bibliothek 400,000 Büdyer), Weir 
mar (125,000 Büder), Prag (Univerſitaͤts⸗ 
bibiicıhef 180,000 Bde.), — — 
iblio⸗ 
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bibliothet 180,000 Buͤcher). Botaniſche 
Gärten find fa bei jeder Unilverſi⸗ 
tät, außerdem in Schönbrunn (Oeſtreich), 
Schwetzingen (Baden), Weimar u. m. a, 
Gemälbegallerien find in Dresben, 
Wien, Münden, Berlin u, a. O. Ste 
bendbe Theater zählt man in mehr als 
50 Städten. Ueber Tis Staatövers 
faffung f. Teutſcher Bund (Beogr.) unb 
über die ehemalige des vormaligen teutfchen 
Reiche f. unter Teutſchland (Geſch.) und 
die Zufammenfesungen mit Reich. 2) Das 
alte T. vor Ausbruch ber franzöfifchen 
Revolution beſtand aus den 10 Kreifen: 
der öftreichifche, baferiiche, fraͤnkiſche, ſchwaͤ⸗ 
bifche, niederrheiniſche, oberrheinifche, weſt⸗ 
faͤliſche, niederfächfiihe, oberfächfifche, bur⸗ 
undiſche (f. d> a.), in melden mehr als 
größere und Eleinere Kürften berrfchten, 
Böhmen, Schleſien, Mähren, 0b fie ſchon 
gu I. geredhnet wurden, waren feinem 
Kreife beigesäblt. Die Zahl fämmtiicher 
Einwohner fchägte man auf 30 Millionen, 
Näheres Über baffelbe f. unter Teutſch⸗ 
land (Geld). Wr.) 
Zeutfhland (Geſch). I. Alte Ge» 
fhichte bis zur Zerſtdrung bes weft, 
sömifhen Reichs 476 durch Odoa— 
Ter u. bis zur Gründung bed gros 
Sen Frankenreichs in Gallien 496. 
A,ieltefte Gefhihte bis auf Caͤſar, 
70 v. Chr. Wer die Völker waren, die das 
Lamb, welches jetzt T. heißt, zuerſt bewohn⸗ 
ten; ob ſie Autochthonen oder Einwanderer 
waren, koͤnnen wir auf dem Wege und an 
der Hand der Gefhtihte nicht erfahren. 
Die das Land bewohnerben Stämme ſchrie⸗ 
ben ſelbſt nichts und nicht einmal Volke⸗ 
lieder, welche fo oft geſchichtliche Erinnes 
rungen enthalten, haben wir aus jener 
Zeit; durch anderer Völker Bericht iſt auch 
nichts von ihnen auf uns gekommen, denn 
ihre Nachbarn, mit denen fie in Berüb- 
rung kamen, waren nicht minder roh und 
der Shriftgebraucd; aud Bei ihnen wenig 
beimifch und als die Rimer fie kennen lern⸗ 
ten, was ziemlich fvät geſchah, fchrieben 
biefe auch nur, was fie fahen und nad des 
Bolkes Erzählung Halb oder falfch verſtan⸗ 
den. noch verdanken wir einem ber 
zömäfchen Hiftoriter die Stammfage unferes 
Volkes, fo wie aud andere Berichte Über 
zZ, Zacktus nämlich, welcher die Teutfhen 
für Eingeborne und ein reines unvermifch- 
tes Bolt Hält, weil er fih nicht denken 
Tann, daß Leute Afien, Afrika ober Stas 
Tien mit dem rauhen, Falten und fumpfis 
gen Z, vertaufht hätten und überhaupt 
WBanberungen bamals nicht zu Rand, foms 
bern zu Meer gemacht wursen, erzählt 
und bie teutfhe Stammfage, die für uns 
von Wichtigkeit fein muß, well fie vie 
Kunde von dem Land ift und aus 
dem Lande felbt kam. Die Teutſchen, fagt 
Gneyelop, Wörterb, Dreiundzwanzigfter Bd. 
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er, verebren in ihren Liebern, welches bei 
Ihnen bie einzige Art von Gelchidhtsfchrels _ 
bung ift, ben aus ber Erde gebornen Thuiſto 
und feinen Sohn Mann (f, b.), als bie 
Gründer bed Volkes. Mann hatte 3 Söhne, 
nad) deren Namen fih 8 Volkeſtaͤmme bes 
vannt hatten, die nördlichen, am Meer wos 
nınden, Ingävones, die im Mittelland, Her; 
miones u. die übrigen Iftävones (f. d. a.). 
Einige nennen nod mehrere Götter, nad 
benen Marſer, Gambriven, Sueven, Wan⸗ 
dalen (f. d. a.) benannt find. Der Name 
Germania und Germanen ſei übri- 
gend neu und bie Zungern wären von ben 
Galliern, da fie über den Rhein gingen 
und im ihe Sand einfielen, fo genannt wor» 
ben; zwar wurden fie nad.ben fasti Capito» 
lini fdon 228 v. Ehr. fo genannt, allein bie 
Echtheit der Tafeln ift nicht nachgewiefen. 
Wahrſcheinlich tft dad Wort Germanen von 

er, gerra (guerre, Krieg) abzuleiten 
und be.ft Wehemänner, Kriegämännerz 
wen/aftend ſtehen dieſer Ableitung andere 
(3. B. von germinare, feimen, hervor⸗ 
wachen) bei Weiten nah. Won ber Beit, 
fährt Tacitus fort, wäre ber Name diefer 
Bdikerfhaft zu dem allgemeinen bed gatı- 
zen Volls geworden, Der Name Teuts 
ſche oder Deutſche (nicht verſchieden nad 
ber härtern ober weichern Ausſprache, fons 
been letzteres richtiger wegen feiner Abſtam⸗ 
mung von Theodisci und well in ben gews 
manifhen Sprachen Th u. D nidt Sp m. 
T einander entfpredhen) iſt vielleiht Alter, 
oder hat wenigftens eine Ältere Begründung 
in Thuiſto (Tulsko, Teut, Diot) felbft und 
könnte als der allgemeine ſchon für bie Als 
tefte Beit angenommen werben, wie er es 
denn twieber wurde und jegt nod if. Es 
geihah aber dies, die Teutſchen mit einem 
Gefammtnamen (Theodisci, Theu- - 
disci) zu benennen, ext feit der Zeit der 
Karolinger (8. u. 9, Jahrh.), wo die teut⸗ 
ften Herzogthümer und Voͤlkerſchaften zu 
Einer Monarchie vereinigt wurden. Andere. 
fanden in dem Namen mehr einen Spott⸗ 
namen, ausgegangen von chriſtlichen Prie⸗ 
fern, bie damit die Germanen als Vereh · 
rer des Zhulfto bezeichnen wollten. Neben 
jener Anfiht von der Urfprünglichkeit der, 


Zeutfchen in ihrem Waterland, bat noch 


eine andere Platz gegriffen, die nämlich, 
welche fie für Einwanderer bält, Aus bem 
Lande, woher alle ruropäifhe Völker far 
men, hat man"auch die Teutichen fommen _ 
laffen, und beſonders auf Perfien hingewie⸗ 
fen, mit welches Landes Sprache die feut« 
fche allerdings in ihren Wurzeln auffallende 
Achnlichkeit hat, aud das Wort Germanen 
ſuchte man in der perfifhen Sprade und 
fand es in Kerman (b. i. Gaſtfreundichoft), 
ber von den Griehen Karomania geranns 
ten Provinz. Aus dem Süd» Dfien find*die 
Keatihen auf jeden Fall gelommen, gr 
’ ei 
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weiß uns nicht nur bie teutſche Sprache hin, 
welde eine Tochter des Zend u. Sanskrit 
it (I. Teutſche Sprade und. Thrakiſcher 

prachſtamm), de auch die Uebereln⸗ 
ſimmung vieler Gebräuche der alten Griechen 
m. unferer Altvorbern hin. Bor ihrem Er» 
. feheinen in T. bewohnten es Gelten (f. b.), 
wenigftens nannten fo bie Griechen alle im 
Nord: Welt von Griechenland wohnenden u. 
an die Skythen in Welten grenzenden Völker, 

Belannt war ben Briehen das Land nur 
burd feine Probufte, bef. burd ven Bern⸗ 
Rein (f. d.), ben man Anfangs wohl turd) 
en: erhielt; fpäter aud zur Bee, 
o fhon im 4. Jahrh. v. Chr., wo ber 
Maſſilienſer Pytheas (f. d.) mit Kaufleu⸗ 
ten bie Oſt⸗ (Norb») Seekuͤſte beſuchte. 
Freilich ſolte ſchon Hercules bas Land bes 
nut haben und Obyffeus dahin gelommen 


em, allein jener wird, da er in teutfchen‘ 


Liebern befungen wurde, wohl nur ein Ras 
tionalhelb gewelen, Letzterer aber durch celti⸗ 
ſche Sagen ben Zeutfchen aufgebrungen wors 
ben fein. Das erfte geſchichtliche Auftreten 
teutfcher Wölker war die Wanderung ber 
Gimbern und Zeutonen (f. b.) unb bie 
Ginfälle berfelben in Gallien und Stalien 
1183 ber 12jährige. Krieg (bis 101), in 
dem bie Römer Anfangs oft geſchlagen wurs 
den, der ſich aber mit der Vernichtung ber 
Teutſchen durch Marius endigte, ift unter 
dem Artikel Cimbern erzählt. Bajorix und 
Teutoboch (f. 5.) waren bie Häuptlinge der 
furchtbaren Völker, Das erſte Unternehmen 
teutſcher Rölker, ihr Baterland zu verlaffen 
und fih neue Gige zu ſuchen, war fo miß- 
glädt und es dauerte lange, ehe man wies 
der von neuen Verfuchen gegen Weften und 
. Süben hörte, während. im Inneren die Reis 
bungen gewiß fortbauerten, da namentlich 
‚de Sueven(f.d.) fortwährend einen Theil 
ihrer Beute auf Abenteuer und Groberunges 
söge ausfhidten. Aber vom benfelben Sues 
ven, als friegsluftigen, unternehmenden u. 
tapfern Männern, hatte man auch jenfeit 
des Rheins im Ballierlande Kunde erhalten 
und bie Gequaner (f. b.), welde in einem 
Kampfe gegen bie Aebuer biefen nicht wibers 
ſtehen und ſich behaupten Eonnten, riefen 
fueoifche Männer von denen, welche zwis 
ſchen ber Donau und dem Nedar wohnten 
(Markomannen), zu Hülfe, Gin Heer bers 
felben, an der Spite ben Ariopiftus (f. 
d,), ging 72 v. She, über den bein in 
das jetige Burgund und fie verfchafften 
den Gequanern wohl ben Sieg, bli 
aber, weil ihnen das Land fehr wohl gefiel, 
feld ba und zogen noch mehrere nad fd, 
fo daß In Kurzem an 120 000 Teutſche 
waren, dor denen die Gallier zits 
terten u. mit benen bie Römer, die auch in 
Sollen Befigungen hatten, dadurch Freunde 
Ihaft zu halten fuchten, daß fie ihrem Daͤupt⸗ 
—** Namen eines Freundes des rim 
Boſte gaben. Gäfar, ber darauf bie römi- 
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fdem Angelegenheiten in Gallien leitete, ſah 
das Verhältnis der Teutſchen mit anbern 
Augen an; er wollte Roms Herrſchaft in 
Rorden fihern u. dazu fchien es ihm noth⸗ 
wenbig, bie Teutfchen zu entfernen. B.Bon 
Cäſar bis Eivilis, 70 —71 Ehr. 
Caͤſar fand bald die Gelegenheit, bie er zum 
Zwiſt mit ben Teutfchen fuchte, indem ſelbſt 
die Völker, bie fie Anfangs zu Hülfe gerufen 
hatten, ben AufentHalt der Teutſchen übers 
deüjfig befommen hatten und Gäfar batem, 
fie von denſelben zu befreien (58). Gäfer 
wollte ſcheinbar die Sache friedlich aus⸗ 
gleichen und forderte ben Arioviſtud zu 
einer Unterrebung aufs Arioviſtus Pam 
nit und nun verlangte der Römer, baf 
er keine Teutſchen mehr über den Rhein 
führen, ben Salliern ihre Gelfeln zurüd: 
— und fie nicht mehr feindlich behan⸗ 
eln ſollte. Arioviſtus trotzige Antwort 
wurde als Ausforderung zum Krieg ange⸗ 
ſehen, der mit der Schlacht bei Befontio 
(f. d.) begann und endigtez bie Teutfchen 
mwurben gänzlich geſchlagen und nur wenige 
retteten fih mit Ariovifius durch Schwim⸗ 
men und in Kähnen über den Rhein in ihr 
altes Baterland, Wenige Jahre barauf 
gingen Ufipeter und Tenchterer (f. b.) von 
ben Eueven verdrängt, uͤber den Niebers 
Rhein, um fi dort neue Sige zu ſuchen; 
fie waren mit Weilbern, Kindern und 
Knechten an 430,000 Seelen. Gälar fors 
derte fie zur Ruͤckkehr nah T. auf und 
ba fie nicht geboren wollten, fondern ſich 
ebenfalls auf bie teutſche Bitte beriefen, 
daß das Land denen gehöre, die es mit den 
Waffen in dee Hand genommen, fo wurben 
fie angegriffen und durch eine ſchaͤndliche 
gift befiegtz alle ihre Häuptlinge hatte man 
nämlih zu einer Unterhandlung gerufen u. 
fie dann zurüdbehaften. Die, welche nicht 
in ber Schlacht umlamen, floben über ben 
Rhein zu ben Sigambern. Gäfar verlangte 
ihre Ausiieferung und da die Sigambern 
dies abfchlugen, fo befhloß er, ergrimmt 
über die folge Sprache der Teutſchen, über 
den Rhein zu geben und fie zu beftrafen 
(55). Innerhalb 10 Tagen flug er eine 
roße hölzerne Brüde über ben Flüß unter» 
hab des Einfluffes der Mofel in denfel- 
3 doc kehrte er, nachdem er bas Ss 
gamberlanb verheert hatte, nach 18 Tagen 
wieder nad Gallien zuruͤck. Schon damals 
2. pi ee die Ubier (f. 
.), ben Bremblingen im Kam 
- — 


eben Lanbsleutez aber es war durch F 


keiten anderer teutſcher Voͤlker an fe 5 
bracht worden. Zwei Jahre darauf (58) 
ging Caͤſar noch tinmal über den Rhein (im 
ber Nähe von Neuwied), um die Gueven 
zu züctigen, welde ben Zrevirern (1, d) 
Hülfe gegen bie Römer geleiftet; boch hats 
ten fis fid mit Hab und Gut in die Mäls 
der geflüchtet: und da Gäfar niht für gut 

es 
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befand, ihnen dahin zu folgen, ſo kehrte 
er bald wieder um unb er hatte vom feinem 
Unternehmen, tie bas erftemal, feinen gluͤck⸗ 
lichern Grfolg, als den Ruhm, zuerſt ‚unter 
den Roͤmern Über ben Rbein gegangen r 
fein. Seit ber Zeit fam Caͤſar niht w 
der nah T., aber wohl fuchte er Teut⸗ 
fhe, die er ald tüchtige und ausdauernde 
Krieger hatte kennen lernen, In feine Armee 
aufzunehmen, was ihm um fo mehr gelang, 
dba unter feinen Fahnen Ruhm und Beute, 
das Sinziae, was bie alten Zeutfben im 
Kriege ſuchten, zu erlangen war, Er vers 
dankte teutfchen Soldaten in feinen ſchwe⸗ 
sen Kämpfen gegen fein Vaterland oft den 
Sieg. Da bie Idee ber Weltherrfchaft 
fid immer mehr bei den Römern ausgebils 
det hatte, fo mußte natürlih zur Realifis 
sung berfelben auch T. unterjocht werden; 
an den MRheingegenden unternabmen die 
Römer nichis mebr, da felbft Caͤſar biefe 
Grenze bed Landes zu verrüden umfonft 
verſucht Hatte (obgleih Agrippa 48 oder 
45 noch einmal über den Rheinftrom ges 
genen fein und eine Anzahl Ubier auf 
as linke ufer geführt haben fol); fie 
griffen dagegen bie Bölker an ber Donau an 
und unterwarfen fi die, welche auf dem 
füblichen Ufer biefed Kiuffed wohnten (No⸗ 
ricum, Rhätien, Bindelicien), aber eigent⸗ 
lich Peine echt teutfhen und umvermifchten 
Stämme waren; bies war bis 15 v. Chr, 
gei en und bad Gelingen ermuthigte den 
ugufus zu einem neuen Verſuch am Rheins 
ge ſchickte feinen Stieffohn Drufus (f. d.9) 
dahin. MDiefer begann 12 v. Ghr. feine 
Büge gegen bie Teutſchen; er vertrieb dies 
—* aus Gallien, ging uͤber den Rhein 


das Gebiet ber üſipeter und Andrer; 
im folgenden Jahre drang er Über den 


Rhein und die Lippe in bas Land der Eher 
ruster bi an bie Wefer; im 8. Feldzuge 
10) wurden bie Ghatten beſiegt und im 
abre 9 drang er fogar bis an die Eibe 
(unterhalb Barby) vorz als er von ba zu⸗ 
rücdlehrte, farb er. Eigentliche Eroberum⸗ 
gen machte er nicht bei diefen Zügen; benn 
die Teutſchen rerteten bei ber Ankunft ber 
Mömer alles das Ihrige in bie Wälder 
und wenn ber Herbft kam, mußten die Roͤ⸗ 
mer wegen Mangel an Unterhalt u. ſichern 
Dlägen wieder zurüdtehren, was gewoͤhn⸗ 
Kich nicht ohne Verluſt von ihrer Seite ge 
hab, ba fie von ben Teutſchen an gelährs 
en Plägen angegriffen u. verfolgt wurden. 
Aber wohl darf man glauben, daß Drufus, 
wenn ihm eres Leben u. erer Aufents 
halt in T. vergönnt geweſen wäre, ber Roͤ⸗ 
mer Herrſchaft in 3. begründet hätte, we⸗ 
nigftene tte er das —— gefunden 
un einen Anfang 9 t, denn ex 
baute Caſtelle, vorzüglih an den Flüffen, 
die in den Rhein umd die Nordſee fliehen, 
om Mhein ſelbſt wohl an 50, außerbem 
Anfo, Arctaunum (f 5.) u. & Dadurch 
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wäge es ihm möglich geworden, ſich auch 
zur Winterszeit in dem Lande zu halten u, 
buch Sqgiffe ben Edinigen Lebensmittel zus 
auführen, zu welchem Ende er auch eftien 
Kanal zwiſchen dem Rhein und ber Iſſel 
(Drufuss Vaart) anlegte. Darauf Eriegte 
Ziberius, Drufus Bruder, gegen T., was 
er nicht durch die Gewalt ber Waffen vers 
mochte, that er mit Lift; fein erfler Kampf 
—X den Sigambern und Sueven, beren 
äuptlinge er zu fi rief, um mit ihnen 
zu verhandeln, aber er entließ fie nicht 
wieder, fondern rege fie in galliſche 
Stäbte und zog uͤber 40,000 ihrer Mans 
nen nach u, mwieß ihnen ebenfalls In Gallien 
umber Wohnfige an. Domitius Ahes 
nobarbus (vielleicht 1 v. Chr.) fchritt ſo⸗ 
gar über bie Elbe bis gegen Potsdam hin 
und legte in &. Straßen (pontes longi, 
d. i. lange Brüden, eigentlich Dämme und 
Moorbrüden) an. Nah neuerer Unter“ 
fugung hatten die Römer 2 Hauptftraßen 
angelegt; die eine von Wefel durch die Ges 
gend von Bocholdb und Borken, durch den 
caͤſiſchen Wald um Coesfeld an die Ems, 
von dba aus theilte fie fih und ber eine 
Arm ging durch das Oonabrückſche nach 
ber Wefer bei Minden: ber andere an 
ber Emẽ hinauf in bie Gegenden der obern 
Lippe; bie andere Hauptfiraße führte von 
Welel am Norduſer ber Lippe über kipp⸗ 
ſtadt nad) dem Caſtell Aliſo. Nachdem M. 
Biniciusnod einen Beltäug in T. gemacht 
hatte, kam Tiberius zum 8 Male im Ja 
4 dv. Chr. dahin, umterbrüdte einen Aufse 
ruhr bee Niederteutſchen, betämpfte an ben 
Elbmündungen die Longodarden und hielt 
bei Alifo fein Winterlager. Aliſo wurbe 
von nun an ber Mittelpunkt ber roͤmiſchen 
Unternehmung in T. Die Cherusfer wur: 
ben jest auch durch ben Ramen Freunde 
bes römischen Wolfe gewonnen. Mit Mars 
bob (f. d,), der um ber Römer Macht zu 
entgehen, Markomannen vom Rhein weg 
a | Böhmen geführt Hatte und gegen 
welchen Ziberius Krieg beſchloß, weil ex 
mit feinen Waffen, beren Gebrauch er in 
Rom kennen gelernt, zu wett um ſich griff 
und den Römern zu nahe kam umd zu ge 
fährlih wurde, ſchloß der Römer im Jahr 
6 bod einen für Marbod günftigen Vers 
gleih, weil ihn Unruhen in Dalmatien 
und Illyricum zur Erhaltung ber 'römis 
fen Provinzen abriefen. 2. hatte ſchon 
etwas vom feiner alten Geſtalt durch das 
kichten ber Wälder, das Anlegen von Däms 
men und Brüden, buch den Anbau ber 
vielen Gaftelle verloren, aber mit biefem 
Berluſt begann auch der Menſchen Eigen» 
tpümlichkeit fih zu ändern; Gewohnheit 
und Umgang mit ben Fremben, bie theils 
zur Befagung ber Feſten, theild auch zur 
Gefeniga und um Handel in den Lagern 
zu treiben, nad Z. gelommen waren, vers 
%8 bränge 
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drängten allmaͤhlich vaterlänbifhe Sitte; 
Sentius Saturninus (f. d. 3), welder 
5u.6n. Chr. in T. das Geer commanbdirte, 
gewann bie Teutſchen durch feine Leutfeligs 


feit und flößte, da er felbft ein Freund 


von Zeiten und finnlichen Genüffen war, 
auch ihnen’ Gefhmad daran ein’ Dadurch 
echielt er aud Ruhe unter ben Voͤlkerſchaf⸗ 
ten. Diefe Ruhe aber verleitete bes Satur⸗ 
ninus Radfoiger, Quintilius (f. d. 3) 
Varus, zu dem Glauben, jept ſei bie Zeit 
Volt und Land römifch au maden ; er üble 
fösmlihe Botmaͤßigkeit üher die Teuiſchen, 
dog fie vor fein Gericht, legte ihnen ents 
ehrende Strafen auf und verſuchte roͤmiſche 
Eitten und röͤmiſche Eprachen heimiſch 
unter ihnen zu machen Alles dies, fo wie 
die Bedrüdungen, welche ibm fein Geiz u. 
feine Habſucht erfinnen und üben halfen, 
ae bie Zeutfhen; zum Ausbrud kam 
er Unmille, ba fie durch einen vaterlands⸗ 
—J—— Juͤngling auf ihren Stand u. auf 
ie damit verbundenen Gefahren für ihre 
ale aufmerffam gemacht und zur Rage 
utflammt worben waren, Es war Herr 
mann (f. d. 1), eines cheruskiſchen Häupts 
lings Sohn; Rom hatte Ihn felbft zu feis 
nem Verderben erzogen und in den Küns 
ften des Kriegs gebilbet. Es kam Kunde 
don einem Aufftand der Grenzodlker in das 
sömilhe Lager; Varus zog aus, um ihn 
zu unterdruͤcken; die teutſchen Kürften, unter 
ihnen Hermann, zogen mit, ihm. Der Rd, 
mer war von Segeſtes (f. d.), der aus 
Neid den Verräther fpielte, gewarnt wors 
benz; jener aber vol blinden Vertrauens 
achtele zum Glück für 2,8 Freiheit und 
Wohl nihe auf Segeflea Mahnung und 
Lich fi tiefer und tiefer in die Waldungen 
an ber Wefer hineinloden, bis endlid an 
fumpfigen und waldigen Wegen bie im 
Stillen zufammengerufenen Zeutfhen ale 
Zeinde ben Römern entgegientraten. Bon 
biefem großartigen Freibeitslampf, der im 
3. 9 n. Ehre. (am 9. — 11. Sept.) gekämpft 
wurde, f. ein mehreres unter Teutoburger 
Wald. Dem teutihen Racheſchwert enigins 
gen nur Wenige; der Feldherr felbfk, der fein 
Ungluͤck und felne Schande nit überleben 
mochte, flürzte fi in fein Schwert; bie 
. Kömer, bie niht in der Schlacht gefallen 
waren, wurden theild den teutſchen Gäts 
tern geopfert, theild ald Knete unter bie 
teutſchen Kämpfer vertheilt. Io Rom war 
über dieſen Schlag große Bellürzung und 
Auguftus, der fih über den Verluft feiner 
auterlefenen Legionen nicht, beruhigen konnte 
und im tiefften Schmerz ausrief: Varus, 
Vatus, gib mir meine Legionen wieder! 
ließ fogleih Maßregein erarelfen, um einen 
gefürchteten Utberfall ber Teutſchen zu vers 
bindern; Teutſche, die fich in Rom aufbielten, 
mußten bie Stadt fofort verlaffen, teutſche 
Feidtrabanten mwurben über dad Meer auf 
die Irfeln gefhafft, die Waden in ber 
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Stabt verdoppelt u. ein Heer nen 
nadı dem Rhein geſchickt. Allein dort fan 
man Alles ruhig ; die Teutſchen hatıen nichts 
gewollt, als das römıfhe Joch abihüttelm 
un» fret in ihrem ande leben; als fie dies 
erlangt batten, waren fie in ihre Heimath 
surüdgelchet und & beriuß, welder im J. 
10 üb-r den Rhein ging, brang nicht tief 
in das Band ein. Was Sermanicus, bed 
Druius Sohn, auf feinen 3 Feldzügen in 
T. (14— 16) zur Rache des Varus unter» 
nommen urd gelhan f. unt, Germanlcus 8). 
Wenngleich Hermann nit immer ſiegreich 
gegen ibn ſtritt fo mußten die Römer ih 
doch fietd am Ente wieder au den Rhein 
zurüdgrehen und fert dieir Zeit kamen die 
Römer nicht wieder zur Weſer. Aber wer 
ber MutHlofigre‘t, noch verminderte Tapfer⸗ 
Peit der Zeurfben war ber Grund Ihrer 
Nieterlagen, ſondern eines Theils Made 
ber Feinde und Umficht. ihres Führers, ans 
bern Theil, daß ſelbſt teutfhe Böker von 
bee Nordſee und der Donau gegen ihre 
Stammesgincifen fochten und Segeſtes aus 
ihrer Mitte ortwaͤhrend Verrath trieb und 
erf!ärter Freund der Römer war. Rad bie» 
fem entfpann fi im 3. 19 n. Ehr. ein Krieg 
unter ben teut,chen Völkern ſelbſt. Marbod 
batte mit römifhem Sinn zepiert und ſich 
gegen feine Nadbarn beitragen; er war da⸗ 
dur benfelben, wie ben Seinigen- läft’g 
geivordben, Warum Hermann gegen ihn 
lotbrach, iſt nit gewiß, fei eb, daß cr 
ibn wegen feiner Gleihgültigkeit gegen die 
teuifhen Genoffen in den Freiheitskaͤmpfen 
ftrafen wollte, ober daß Uneinigkeit vom’ 
ben Römern unter fie gefireut war, D’e 
Schlacht war unentfhleden, aber Marbod 
wid nach derſelben in fein Land zurid, 
bas er darauf, durch bie Gothen unter 
Katualda (f. db). mit den die Hermundur 
zen firitten, gefchlagen, verließ und mit 
Stalion vertaufhte. Die Cherusker, von 
benen 3.8 Befreiung ausgegangen, kei 
denen ober auch der eble Hermann megen 
bes Verdachts nad der, Regierung geftrebt gu 
haben, ermordet worben war (2i.n, Ehr.)u, 
die den Italicus nun an ihre Spige geſtellt, 
balb aber wieder wegen Anmaßungen vers 
trieben hatten, kamen darauf in Streitig- 
Reiten mit ben Nachbarvoͤlkern, welde fi 
nach 40jaͤhrlgen Kämpfen mit ihrer Unter 
werfung unter bie Chatten enbigten, Geit 
Germanlcus vergeblichem Bemühen, T. zu 
erobern, gaben die Römer dieſen Gedanken 
auf und da fir wohl einfeben mochten, baß 
fie durch ihre Züge gegen T. ben Zeutfchen 
den Weg in ihe Land gezeigt batten, dach⸗ 
ten fie nur darauf, die GEinfäle teutiher 
Völker in das Kömergebiet abzuwehren. 
Sie befeftigten daher die Rheins und Dos 
nauufer immer mehr u. ließen durch ftarfe 
Poſten Wache dort balten. Hebrigens wurde 
in T. und mit Teutſchen nichts .— 
E 
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ausgeführt; Galigula begnügte fih mit 
Drofungen und weil ibn die Zeutfchen 
nicht achteten, fo meinte er fie befiegt zu 
baben; GBalba’s Sieg über bie Chatten 
(im 3. 50) war ohne Kolgen. Zu efrem 
wichtigern „Ereignig gab Nero’rs Fall Vers 
anlaffung. Die Bataver durch Wespafias 
mus wider feinen Gegenkaiſer Vitellius aufs 
est, empörten fih u. Claudius Gipi, 
i8 ıf, d.), ben bie Bataver an ihre Spike 
geht batten, benußte dieſe Gelegenheit, 
um bie Römer ganz Ic6 zu werben. Außer 
andern teutſchen Volkerſchaften fließen die 
Bructerer zu den Batavernz ihre begei— 
ferte Führerin war Belleda(f,d.). Schon 
waren vom ben Berbündeten mehrere Haupt» 
orte dee Römer (Köln, Trier) genommen 
und der Riedere Rhein beſetzt; ba gelang 
th ben Römern wieder bie Batarer 
‚yerütjubzängen und ihr altes Werhä tni6 
za isuen bHerzuftellen. Um bie große Rüde, 
welbe Don jest wegen der Ruhe und bef 
s mit Rom, in ber Geſchichte I 3 
entflıht, auszulüllen, wird es paffend fein, 
bier von ber Eige, den Voͤlkerſchaften, ben 
Bitten und der Religion Tes zu reden 
Ueber das alte T., beifen Grenze weſtlich 
ber Sihein, Südlich bie Donau, noͤrdlich bas 
Miier, diilih aber unbeflimmt (Sarınatien 
nennt man gemöhnlich die Dfigrenje) war, 
feine Lage, Beſchaffenheit, Produkte, fein 
Klima und die Einteilung in verfchiedener 
Ber feit die Römer in Berührung mit 
fen famen, f. unt. Germanien, Die 
Miänner, welche das Land bewohnten , war 
ein von ungeheurer Größe (in Berhältniß 
sa den Ztalern und Galliern), fo daß bie 
Römer fie lange n'ht ohne Furcht anfehen 
konnten und oft durch den Schreden vor 
ihrem Anfeben befiegt wurden; fie hatten 
blonde Daare, blaue Augen mit fühnem u, 
en sg Pre Blick, eine breite, ftarfe 
Beruf, übrigend war ihre Haut weiß, 
Gtärfe, Kraft und Ausdauer in Ertragung 
Bon Strapizen u. unter dem rauben Klima 
verbankten fie den Abhärtungen in ber Tus 
gend; bie Kinder liefen nadt und wurden 
von ihrer Gehurt an in Faltem Wafler ars 
babet, weldes Stärkungsmittel fie, Mänrer 
wie rauen, Knaben und Mädchen ihr gan 
Beben binburd anwendeten, fo lange 
Ziüffe offen waren. Bon ber Einthei— 
ber Zeutfhen in Stämme in ältefter 
Beier IE fdion ohen bie Rede peweien; 8 
Facttus, Ingävonen, Iſtävo— 
Bund Hermionen: Plinius nimmt 
en 5 an. Indem er in Nord Dft von ben 
hen Ingävonen noch die Vtnili ober 
beit (f, D.) nennt, den füböftlihen aber 
gemeinfhaftlidien Namen gibt zu ihnen 
beedie Peucini und Baftarnd (f.b,) 
west, Der Name eines andern, ebenfalls 
Kömern genannten Haup'fammes, 
viele einzelne Voͤlker gehörten, ift 
ze dee Sueven (f. b.) vom Ober» und 
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Mittels Rhein und der Dorau, burd die 
Mitte des Lantes bis an bie Dftfee, fo 
baß fie am Neckar, Moin, an der Sanle, 
Davel, Spree und Dber (nah Zacltus for 
gar noch über bie Weich'el hinaus) wohn» 
ten; von ihnen verfhreden war ein anberer 
Stamm, ebenfalls mit vielen Zweigen, de’s 
fen gemeinfhafrliher Name (Sad'en oder 
Saflen, f. d.) erft im 2. Japrh. n. Chr. 
vorfommt, im nerbweftlichen T. zwiſchen 
ber Nieder» Elbe und dem Nieder Rhein, 
alſo um die Aller, Leine, Wefer, Lippe, 
Ruhr und Ems. Bon ihnen war den fur 
vifchen Stämmen eine umbergiehende, ben 
ſächſiſchen eine bleibende Ribentart eigen. 
Es gıhörten aber au den Sueven die 
GSemnonen, bie älteften und angefebenften 


‚zwifchen der Elbe und Oder, bie Longo—⸗ 


barden bie Eriegerifchften, jenen gegenüber 
in den mittlern Eibargenden; in Norden 
ber beiden vorigen bie Variner, Angeln, 
Reubinger, Aviener, Eudofen, Suardonen, 
Nuithonenz fühmwefllid von den Lungobarben 
bie weit ausgebreiteten Hermunduren, nad 
ibnen bie NRarisker und Marfomannen, am 
sädöftlichften die Quaden, binter thnen bie 
Gothiner, Dfen und Marfinger; an ber‘ 
Weichfel: die halbbartartfhen Engier, ein 
großer Bolkeflamm, u tem bie Arier, Hel⸗ 
veconen, Manimer, E'pfier und Raharvalen 
gerechnet wurden; r den Sueven rechnete 
auch Zacitus nody die Aeſtyer an ber Bern» 
ftetntüfle und tie Suionen jenfeit ber Oft« 
fee. Zu dem faffifchen oder ſaͤchſi— 
hen Stamm gebörten bie Sigambrer, 
urfprünglih an ber Sieg und im @auers 
land, Ufipeter und Tenchterer zuerft in der 
Wetterau, fpäter in Berg und einem.Zheil 
von Clede, die Brufterer im jehigen Mürk 
fterlanb und in den nahen Strichen; Mars 
fer in Weftfalen, Tubanten in der jetzigen 
Twente, von diefen füdlih bie Chamaden 
und nördlich die Anfibarier oder Anfivas 
rier; nörblib von ben Marfern bie Ehas 
fuaren ober Chattuaren, Bulgibiner im 
E'ppifhen; die — ———— das beruͤhmteſte 
Bolk des alten Tes, vom Harz bis an bie 
Saale, Eibe, Aller, Weſer und ben Thü— 
ringerwald, mit denen viele Nachbarodlker 
im Bund ftanden (Eherusferbund); Kofen 
im Braunſchweigſchen, Angrivarier (ſpaͤter 
Engern), Chauken nach Plinius an der 
Nordſee, nah Tacitus im Junern hes Sans 
des; Briefen an ber Nordſee Sachſen Ans 
fangs in Holftein, Cimbern in Juͤtland. Als 
befonberer Volksſtamm ftehen zwiſchen Sach⸗ 
fen u, Sueven die Shatten (Katten), von 
benen ein Theil die heutigen Heften find, zur 
Zeit bed Tacitus ü er den Spiffart u, das 
Rhöngebirge bid an den Thüringermaid u. 
ie fräntifhe Saale, bis on die Vildung 
der Wofer und tie Hoͤbben des Weſterwa des 
aufgebriitet, zu ihnen gebörten die Mat: 
uater im Naſſauiſchen. Gin nad Pure 
— m 
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bem fuevifhen verwandter, nah Plinius 
"zum vahdalifchen gehoͤriger Stamm war 

er gothiſchez bazu die Gothen ober 
Gothonen an ber Bernfleinküfte, fpäter im 
Innern bes Landes an. ber MWeichfel und 
weiter herab, wo fie fih in Oft» u, Weſt⸗ 
Gothen theilten; noch einzelne Zweige von 
ihnen waren. bie Gepiden, Therwinger, 
Greuthunget Ind Möſogothen; Burgundio⸗ 
nen urfprüg li zwiſchen der Ober unb 
ig ter in Gallien; Rugier zuerft 
an ber Oſtſee, dann auf der Rorbdfeite ber 
Donau von Deftreich und Ungarn (Rugi- 
Land), mit ihnen werden Heruler, Gciren 
und Turcelinger genannt, Bu ben über» 
sheinifhen Teutſchen gehoͤren bie 
Vangionen, Nemeter und Tribokker am lin» 
ten Rheinufer von Breiſach bis un 
die Ubier von Bingen bis Uerdingen, noͤrd 
ih von ihnen bie Gugerner; in ber in- 
sula Batavorum (f, d,) die Bataver und 
Kanninefater, beide chattifhen Urſprungs. 
Außer diefen noch bie Zrevirer im Trier⸗ 
f4en und die Nervier zwifchen der Maas 
und Siebe. Die überdbonautifhen 
Völker waren nit mehr rein teutfchen Ges 
ſchlechts, fonbern mit @alliern und andern 
Einwanderern gemiſcht; fie bewohnten bie 
römifhen Provinzen Helvetien, Rhäzten, 
Windelicien, Noricum u. Pannonien. Wie 


s einft ber Sueden. und Cherusker— 


bund (f. oben) ein fefles Band teutſcher 
Boͤlker zum Shug gegen Rachharn und 
Fremdlinge gewefen war, fo wurden es ſpaͤ⸗ 
ter bie 8 großen Bölkervereine ober Eidge⸗ 
noffenf&haften, dee alemannifche Bund, 
on ber Stelle des fuevifhen im fählichen 
hell Te, in Morden der Sachfenbund, 
in ber Mitte der Frantenbund, ber 
fi) aus verſchiedenen Beftanbtheilen bildete, 
als Gigambern, Tenchterern, Brulterern, 
zu Anfivariern, Gherustern, Chat: 
en ꝛc. 
Geſchichte zeigen wird, einander im ganzen 
Mittelalter feindblih gegenüber, Es waren 
aber XAlemannen und Franken ı(f. b.), nicht 
Kamen teuticher Völker, fondern blos Col⸗ 
Iectiobenennungen kriegeriſcher Bündniffe, 
Werfen wir einen Bid auf die Lebens» 
art und bie Sitten ber Teutſchen, fo 
find es zwar meift von verſchiedenen Voͤl⸗ 


Fern zufammengetragene Theile, welde das 


ganze Gemaͤlde bilden, allein ein Grunds 
Charakter leuchtet überall durch. Freiheit 
ging ihnen über Alles; fie wohnten nidt 
in Städten und wenn ſolche von römifhen 
Schriftftelern angeführt werden, fo darf 
man entweder eine große Meinung bavon 
baben, oder fie gehören ber fpätern Zeit 
an, wo an den Grenzen die Römer Ein: 
fluß gehabt, ober feibft mitgewirkt hatten. 
Wo cin Hain oder eine Duelle ihnen ges 
fiel, da ſchlugen fie ihren Wohnfig aufs 
die Sueven hatten mit einmal fefte Sige, 


. zum Epiel. Das 


Sie ftanden, wie dies die fpätere 
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die Saſſen ſchlecht und kunſtlos gebaute 
ütten von Holz und Lehm, darüber «in 
Strohdach, das Ganze mit fchreienden Far⸗ 
ben bemahlt; darin fand Alles Unterkom⸗ 
men, Menfhen und Bich. War der Win⸗ 
ter fireng, fo ſuchten fie wohl auch Zur 
flucht in. Erdboͤhlen, wohin fie auch ihr 
Getreibe = Verwahrung brachten. Lieb⸗ 
lingsbeſ ung der Teutſchen war naͤchſt 
bem Kriege die Jagd; die Jäger erbeutes 
ten außer aller Art Wild nodh Wölfe, 
zen, Bifon» und Auerodfen, Elenthiere 
und wilde Schweine. Mit bem Aderbau 
beſchaͤftigten fih bie Freien niht, fondern 
überließen ed den Knechten, bas Hauswefen 
beftelten bie Weiber; außer ber Zeit bes 
Kriegs und der Jagd ruhten bie Männer 
und erhoben fi blos r Schmaufereien und 
piel trieben fie mit 
befonb.rer keidenſchaftlichkeit und ſelbſt bie 
beit war ihnen nidt zu theuer, um 
e zu wagen (f. Spiele). Hervorſtehende 
üge bes teutfhen Charakters waren Bas 
terlandeltebe, Treue, Keufchheit, Sinn für 
Zucht und Orbnung. Die Ehe war bei 
ihnen heilig; in gereiftem Alter wählte ſich 
der Züngling ein Mädchen, die ihm an Jah⸗ 
ren gleih war; Fuͤrſten u. Reiche nahmen 
bisweilen mehrere Weiber, um baburd; mie 
andern Mächtigen für ihren u. ihres Stams 
mes Vortheil befannt zu werben, 
lobung und. Heirath waren zu verfchiebener 
Bett, beides mit einem Schmaus gefelert, 
Der Mann brachte in Gegenwart der Eltern 
und Verwandten zur Ausfteuer Geſchenke, 
wie fie feine Vermoͤgensumſtaͤnde erlaub» 
ten; gewöhnlihd ein MRinbergelpann, ein 
Schlachtroß, Schild, Lanze und Schwertz 
die Kran, welche bem Mann dagegen auch 
Waffen, bie fie von ber Wutter empfangen, 
bragte, follte dadurch an die Theilnahme 
erinnert werben, bie fie bem Mann in allen 
Faͤhrlichkeiten und Verpältniffen des Lebens 
ſchuldig feiz foldhe Gaben, was bavon blei⸗ 
benb war, gingen auf bie Fünftigen Ges 
ſchlechter über. Dafür aber achſeten bie 
Teutſchen die Frauen im Allgemeinen fehr 
bob und hielten insbefondere bie Treue 
egen bie Ehegatten für unverleglih; wer 
he brach war ein Gegenfland der allgemeis 
nen Berachtung. Ghebreberinnen firafte 
bee Mann felbfi auf ber Stelle; vor den 
Nachbarn wurben ihr bie Haare abgeſchnit⸗ 
ten, fie fo aus dem Haufe gejagt und mit 
Peitſchenhieben durch ben Wich getrieben. 
Eben waren * fo ruͤhmlicher, je zahl⸗ 
reicher ſie an Kindern waren. Die hohe 
Schaͤhung ber Frauen, welche die Teutſchen 
vor allen andern Völkern bed Alterthums 
auszeichnete, erklärt fih aud aus ber bes 
fondern Auſmerkſamkeit, welde die Maͤn⸗ 
ner auf bie Xusfprüde ber Frauen in ent» 
cheidenden Momenten legten; von ber Gott» 
t begeiftert pielten fie fie und ihre War» 
Rung 
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nung für Orakel, und an die Idee Weib 
ſchließt ih mandes Bebentungsvolle in dem 
keutfhen Wlauben (vgl. Aurina, Sauna, 
Beleda). Schon ihre hohe Wichtigteit im 
Kriege, wo fie als Aerzte und als Agtmun⸗ 
terer im Kampf zur Erhaltung ber Ebre 
und Freiheit erfbeinen, und ber Umftand, 
daß ein Friede Heiliger gehalten wurde, 


wenn er mit weiblichen Geißeln erkauft 


war, beuten auf eine Auszeichnung bei 
weiblichen Gefhlehtes bin, Die Klei» 
» bung ber Zeutfihen war einfad und nas 
un Kinder gingen bis zur ihrer Mann» 
nadt; bann trugen bie Brauen bunt» 
gefächte leinene Gewänder ohne Aermel, 
die fie mit einem @ürtel zufammenpielten 
end ſchmuͤckten, bas Haar flatterte unge, 
dunten um die Schultern und auf dem 
Rüden, Die Männer trugen das Baar 
bei den Sueven in einen Buͤſchel zuſammen⸗ 
gebunden, bei den Sachſen gefcheitelt, vers 
und bis auf die Schultern herabs 
3 bei den Chatten waren lang her⸗ 
bes Haar und ungefhorner Bart 
Beidyen eines Juͤnglings und Mannes, 
ber noch kelnen Feind getöbtet Hatte, aber 
über der Reiche bes erfchlagenen Fein⸗ 
wurde beides abgefchoren. Die Kleidung 
der Männer war ein Mantel, der aus ber 
eines Thiers, aus Baft u. dal. ber 
und mit einem Dorn oder fonfti» 
gem Gegenftand zufammengehalten 
wurde; ihr Schmud waren die Waffen unb 
Heime, wenn fie fonft deren tru⸗ 
Shre Nahrung war, was ihnen 
Katur und WVichzudt gab, Wilbpret, 
wilde Früchte, Mil und was man daraus 
bereiten tonntes aus Gerſte machten fie 
fih Bier, aus Wildhonig und Waſſer ben 
Meth;z Wein tranfen nur bie am Rhein 
Wohnenden, bie benfelben durch Händler 
bekamen. den — a * 
offen bewaffnet kamen, en 
— gern durch Spiele unter⸗ 
velche darin beſtanden, daß nackte 
glinge zwiſchen aufgeſtellten Spießen 
und Lanzen tanzten (ſ. Pyrrhiche). Eine 
eigenthämliche Sitte war es, bei Gaſtmaͤ⸗ 
fern auch über wichtige Angelegenheiten zu 
ſchlagen, dort wurben Verſoͤhnungen 
‚Beinden eingeleitet, Bändniffe und 
haften gefchloffen, über Krirg und 
verhandelt und bie Wahl ihrer 
er befprochenz; Belchläffe aber wur; 
an ben folgenden Tagen bei freiem 
Eine edle Bitte war bie 










| am nicht blos dem fland gaftlich die Thür 
Pan le K 

j a ndſcha eichloffen 

der feine Marke Bird, fonnte (mie 

bei den Griehen und Römern), fons 

‚dern jedem, ben fein Weg bapin trug. 
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atte eines ſelbſt nichte, womtit er' ben 
mden bedienen konnte, fo ging er zu 
dem reihen Nachbar und bort fanden beide 
gern: ge ran baffelbe gefhah, wenn 
es erſten Gaſtfreunds Vorrath aufgezehrt 
war. Beim Abſchied empfing ber Gaſt 
noch ein Geſchenk, das er beſtimmen 
konnte, wogegen er auch dem Wirth, wenn 
er fonft etwas hatte, ein offen gefordertes 
Segengelchenk machte, Berbinblichkeit ers 
wucht nicht nothwendig aus folder Auf⸗ 
nahme. Was bie burgerlichen Ein'⸗ 
richtungen der alten Teutſchen anlangt, 
fo erfahren wir, daß die Männer in 4 
Klaffen eg wurden, beren 2 zu ben 
Breien, 2 zu ben Unfreien gehörten; ber 
HDauptunterfchied zwifhen ihnen war, daß 
nur bie Freien Waffen tragen durften. 
Unter ben Freien bemerken wir zuerft die 
Vornepmen(Adellinge, Edellinge, 
nobiles), Befiger größerer u, ausgebreitete, 
zer Grundſtuͤcke welde durch ihren Keihthum 
in den Stand gefegt waren fi größeres 
Arfehen zu erwerben unb einen größeren 
Einfluß auszuüben; dann die gemeinen 
Breien (Brilinge, Breilinge, inge- 
nui), welche Bleinere Güter befaßen, die fie 
felbf mit wenig Knechten bebauten. In bem 
a... der erflern vor der 2, Klaffe ift 
bie Entfiehung bes Adels begründet; bod 
iſt zu jenen Zeiten bei dem uß gewiſſer 
Bevorzugungen night bie Rede von Rede 
ten, die der Stand gegeben, fondern von 
bloſer Gewohnheit, bie im Lauf ber Zeit 
geworben. Zu ben unfreten gehörten bie 
Laffen (Laffi, kazi, liberti), welde 
von ben Grundherren ein Stuͤck Land empfin- 
gen, wofür fie ihren Herren eine Abgabe 
an Getreide, Dich oder gewebtem Zeug 
entrihteten. Bulegt no bie Knechte 
—— welche gekauft u. verkauft werben 
onnten und blos zu dem Nutzen der Herren 
und deren Willen arbeiteten; doch war ihr 
Loos keineswegs mit dem ber griechifchen, 
römischen oder orientalifhen Sklaven (f. d.) 
zu vergleihen; denn obgleih bem Herrn 
6 Recht Über Leben und Tod des Knechts 
zuſtand, fo fanden ſich doch nur kebensſtra⸗ 
fen in ber Hitze verhängt, ſelbſt gefihlagen 
wurden bie Knete fellen. Bon bürs 
Berlihen Vereinen des alten T.s find 
in verichiebener Abftufung bef, zu bemerken 
Gemeinden, das find engere Berbinbungen 
mehrerer Höfe von Abelingen und Freilin⸗ 
gen; Markgenoffenihaften, d. i. Berbins 
dungen von Gemeinden eines größeren Be⸗ 
ziehe, welche gemeinfchaftlihes Recht der 
Hut und Weide übten; endlich Bauges 
noffenfhaften, aufgebehntere Verbindungen, 
Schutz⸗ und Zrugbündniffe gegen Feinde 
von außen, bie ſich fhon zur Römerzeit zu 
Eidgenoffenfchaften ganzer Völker ausge 
dehnt hatten (f. et Jebem Gaue ftand 
ale Richter cin Grave oder Graf (f. d.) 
vr: 


4 
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vor; Unterabtpeilungen ber Gaugerichte wa⸗ 
ren die Centgerichte (val. Hundreb), welche 
ch uriprünglic über 100 Gehoͤfte erfiredtenz 
ie Vorfteher diefer hießen Gentner (cen- 
teni). 
fie nicht bloſe Privarangelegenheiten betras 
fen (in weldem Kal der Hausherr ſeilbſt 
entſchied), entihieden die Gentner felbftz 
wichtigere gehörten vor das Gericht des 
Grafen, deſſen Beifiger die Gentner waren, 
Shrer Gerichtsbarkeit war aber alles unter» 
- worfen, außer den Angelegenheiten ber Fürs 
flın, und Grimma'fäle in Sriegös und 
Staatsfahen, weiche vor den Volksver⸗ 
fammlungen entſchieden wurden. Es gehörs 
ten dahin WVerrätherei, Ueberlaufen zum 
Feind, Feigheit, abfichtlide Verſtuͤmmlung 
bes Körpers und viele andere, Todſchlag 
' aber nit, weicher ber Privatrade anheim 
geftellt blieb. Die Strafen waren nad 
Maßgabe der Verbrechen; Verraͤther und 
Ueberiäufer wurden: an Bäume gehängt z 
Beige in Suͤmpfe lebendig begraben und 
Deden aus Flechtwerk über fie gebreitetz 
andere Lerbed- unb entchrende Strafen ers 
fand befonders das Mittelalter (f. unten); 

alt aber iſt die Buße oder Suͤhne durch 
Geld u. Vieh, wovon, ein Theil dem Fuͤrſten 
oder Grafen, der andere dem Kläger, ber, 
weil jeder feine Sache ſelbſt führte, ſtets ber 
Betheiligte war, auheim fiel, An ben Vers 
fammlungen nahmen alle Freie Theil u, ber 
Graf (ober fpäter in monarhifhen Staaten 
ber König) führte den Vorſitz. Gehalten 
wurden dieſe allgemeinen Berfamms 
lungen (Dinge) am liebften an Boll» 
u. Reumonden und unter freiem Himmel an 
beſenders dazu geeigneien Orten (Ding» 
ftätten, vgl. Mallum), befonders auf Ans 
böben, um bie fid eine Ebene ausbreitetez 
diefe Drte waren mit Bäumen oder Stel, 
nen bezeichnet (daher aud Male), fpäter 
durch Kreuze und Säulen. Man kam mit 
dem Mönnerfdmud, ben Waffen, zur Volks, 
verfammlunrg u. hier wurden auch Zünglinge, 
wenn fie das Mannesalter erreicht hatten, 
vor dem Zürften, den Bätern oder Werwands 
ten, mit Schild und Speer belehnt. Die 
Priefter geboten Stilfeywelgen, bie Fürs 
flın, Grafen u. Edeln redeten; bie Menge 
gab ihren Beifall durch bas Klirren mit 
ben Waffen, Mißfall durch Ziſchen und 
Murren zu verfiehen. Bei wichtigeren 
Angelegenpelten berathfchlagten erft die Für 
fien unter einander und brachten dann die 
Sache vor bie Volkeverſammlung. Weit 
in den dinzelnen Gauen alle® nad der 
berfömmligen Berwaltungsweife gerichtet 
wurde, fo bedurfte e8 feiner fortwährenden 
obern Regierungsbehörte; nur für ben 
Krieg wählte man einen Herzog, wobel 
Tap'erkeit und Männlichfe'r alletn berüd. 
fidiigt wurde, Ginige Völker hatten Kd⸗ 
nige, bie Vorfteher in Friedent zeit und für 


Sn unhedeutenden Saden, wenn. 
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ben Krieg zugleih bie Anführer” warenz 
bo war ihre Macht nicht unumſchraͤnkt 
und fie waren ber Bolksverſammlung ebens 
falls verantwortlich. Ueberhaupt aber fin» 
bet fi bie freiere Verfaſſung mehr bei ben - 
fafifhen, bie monarchiſche mehr bei den 
ueoifchen Voͤlkerſchaften, ein Unterſchied, 

er in ben Volkscharakteren begründet war, 

da Erftere zufolge ihrer ruhigern Lebent⸗ 
weiſe u. well jedes Gehoͤfe an feinem Herrn 
einen Richter hatte, nur zum Krieg ges 
meinfam zufammentraten und ein gemein» 
ſchaftliches Oberhaupt brauchten; Letztere 
aber, als kriegeriſches Volk, ſtets der Kühe 
zer bedurften. Bet andern Bölkerfchaften 
findet fi eine Abwechfelung der Regierungss 
fosm, wie bei ben Cheruskern, die Anfangs 
blos einen. Herzog hatten, nachher aber 
Hermanns Neffen, Italicus, zu ihrem Koͤ⸗ 
nig beriefen. Vom Rriegswefen be 
merken wir Folgendes: wurde eine Voͤlker⸗ 
haft mit Krieg überzogen ober unternah⸗ 
men fie nad der Beſtimmung ber Volks⸗ 
oerfammlung (der es allein zukam über 
Krieg und Frieden zu enifherben) einen 
Bug gegen ben Feind, fo traten alle freie 
Männer unter bie Waffen (Heerbann);z 
Führer waren frei gewählte Männer, oder 
bie fonft aud an der Spige bes Volks flans 
ben; das Heer begleiteten Prieſter, welche 
bas Banner des Nationalgottes (was dies 
war, ift unbefannt; ein Bild bes Gottes kann 
es nicht gewelen fein, ba die Teutſchen Leine 
Abbildungen von ihren Göttern hatten) vors 
teugen, und bei Groberungstriegen ober wenn 
der Zeind Alles aus den Eigen aufſchreckte, 
Weiber u, Kinder, Von der Weiber Theil⸗ 
nahme am Krieg ift ſchon oben geſprochen. 
Außer dem Heerbann gab ed noch Wafs 
fenbrüderſchaften (Gomitate); hier⸗ 
bei verſammelten ſich um einen geachteten 
Mann kriegsluſtige Juͤnglinge und machten 
ſich verbindlich mit ihm zu ſiegen oder zu 
ſterben. Sie kaͤmpften nicht blos fuͤr ihres 
Gauet Ehre und Sicherheit, ſondern tra⸗ 
ten auch in den Dienſt ſolcher, die der 
Hülfe bedurften. Bon dem Führer erhiel⸗ 
ten ſie das Schlachtroß und den Speer, 
Belohnung in ber Ehre des Sieges und in 
ber gemachten Beute, Anfangs vielleicht 
nur für einzelne Bälle geſchioſſen, wurden 
fpätee jene Gefolge bei zunehinender Ges 
fahe und fortwährender Gelegenheit Krieg 
zu finden auf längere, vielleicht auf Lebende 
zeit bindenb und folbe, aus verfchlebenen 
Stammetgenoffen gemiſchte Vereine feinen 
die gewefen zu fein, welche bei ber Voͤlker⸗ 
mwanderung fo mädtig hHervortzaten und 
ſelbſt Reihe in den eroberten Ländern ſtif⸗ 
teten. Die Hauptftärfe der teutſchen Trup⸗ 
pen beftand in dem Bußvollz; Waffen 
waren Schilde aus Holz oder von Flechtwerk 
und mit bunten Karben bemalt, an Gefalt 
meiſt vierfeltig, bei ben Sueden auf . 
un 
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anb Gpeere, mit ſchmalem u, kurzem, aber 
fharfem Eiſen, bie fie zum Kampf in ber 

e u. Berne brauchen konnten; Schwer, 
ter waren felten, wiewohl bie langen ge 
raben Schwerter (f. Spatha) von römifhen 
Schriftſtellern teutfhen Urfptungs genannt 
werben; vielleibt braudten fie aud ſchon 
Streitärte von Stein; Panzer und ‚Helme 


trugen Wenige, es fehlte an Eifen bazuz 


oft wurden Shiertöpfe ſammt Gehoͤrn zur 
Kopfbebrdung ber Krieger hergerichtet, Wo 
Pferdezucht war gab es aud Reiteret, 
wie bei ben Tenchterern und bei den fpäs 
tern Mlemannen; man firitt zu Pferde ohne 
Gatiel mit Schild und Lanze bewaffnet, 
Die Reiter waren audy geübt abzufigen und 
zu Fuß zu fireiten; bei andern Böltern 
war es Gitte, baß fich jeder Reiter einen 
aus bem Fußvolk wählte, der neben und 
mit ihm feitt, war Schnelligkeit noͤthig, 
fo hielt fi ber Bußgänger an ben Mähs 
nen des Pferdes an und kam mıt dem Rein 
ter in hurtigem Lauf zugleih an Ort und 
Stelle an; fiel ein Reiter verwundet vom 
Pferde, fo umftellten ibn die Fußgaͤnger 
und ſchuͤhten ihn. Gtreitwagen (f. d.) hats 
ten bie Teutſchen nit, fonbern biefe was 
zen bei den Galliern in Gebraud. ine 
eigentliche Taktik findet fi bei den alten 
Teutſchen nit, fie fochten in Haufen, ges 
bildet von Stamm,» ober Markgenoſſen; 
doch kommen keilförmige Schlabtorbnungen 
(f. Cuneus) ſchon bald vor, Die Schlacht 
begannen fie mit einem Gefang ber Ihaten 


ihrer Bäter und bem Preis bed Vaterlan⸗ 


des u, zu dem Zuſammenſchlagen der Schiibe 
erfhol der heiſere Ton von Hörnern und 
Pauken, in der Nähe ber Feinde wurde 
ber Gefang wilder und artete in ein Gas 
frei und Gebruͤll aus, welches fie no 
badurch verftärkten, daß fie die Schilde 
vor den Mund hielten (f. Barbitus).. Die 
Kriegezudt war ſtreng; die größte Schande 


war es, feinen Schild im Stich zu laffenz wer’ 


ed that, wurde ehrlos und durfte weber hei 
dem Bottesdienft, noch bei ben Volksver⸗ 
fammiungen erfcheinenz meiſt endigten bie, 
welche ohne Schild der Schlacht entkommen 
waren, {hr Leben durch freiwilligen Tod. 
Da in T. keine Stäbte waren, alfo auch 
Peine Bilagerungen vorfamen, fo barf man 
bort audy keine Kriegsmafhinen ſuchen; 
nur Raͤderbruͤcken und Sturmleitern hatten 
fie, vermuthlid von den Römern Pennen 
Kernen, In ber .. ber Völker 
Z.6 findet fih wine VBerfchlebenheit in den 
verschiedenen Zeiträumen; eine Hauptepoche 
macht aud Hierin die Völkerwanderung, bis 
"gu welder herab bie Sagen bes Helden⸗ 
buchs, welches in feiner Grundlage religidfe 
Ueber.ieferung tft, über fie binaus aber 
nit geben. Im Allgemeinen bat man 
das Plonetariihe als das Grundprinzip der 
teutfhen Meliglonen angegeben, doch blie 
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ben fie nicht ungemiſcht, ſondern celtiſcher 
Glaube, dem mehr das Raturgeſchichtliche 
eigen war, floß mit ein, weshalb man oͤfter 
die Behauptung aufgeftellt bat (Möfer, 
Rablof), teutſcher und celtifher Glaube 
feten einerlei gewefen. Aber auch in der 
teutfhen Religion felbft war ein Unterſchied, 
in jedem Sau, ber eine eigene Volksver⸗ 
fammlung hatte, war aud ein befonderer 
Gottesdienft, wiewohl Sagen und Gottes⸗ 
verehrung unfer den zu einer Eibgenoffens 
ſchaft gehörigen Völkern eine Uebereinftims 
mung in den Däuptfahen hatten, deren 
Außerfie Momente fih wieder in einem 
gemeinfchaftiihen Urgiauben vereinigten. 
Außer den Stammgöttern Thuifto u. Mann, 
(und wenn man bie Namen von des Lehe 
teren Söhnen aus ben 3 großen Voͤlker⸗ 
familien, ald Inga, Hermin und Zfta ans 
nehmen und als Götter, ober wenigftens 
Stammpelden binfegen will) nennen uns 
sömifhe Schrifiſteller (Tacitus) noch Mer⸗ 
eurius, Hercules, Mars, Sol, Bulcanus, 
Luna, Was unter biefen römifchen Namen 
für teutſche Gottheiten zu fuhen find, iſt 
chwer zu beflimmenz; Mercurius fol Wos 
an (f. db.) fein, ber allgemein verehrt unb 
bem Menfchenopfer gebracht wurden; unter 
Hercules, ben bie Zeutfhen noch in ihren 
Sclachtgefängen, als den erſten tapfern 
Mann feierten, if ein Stammpelb (viels 
leicht der mwandernde Thor [j. d.]) zu ſu⸗ 
hen: Mars (wahrſcheinlich der norbifhe 
Othin, nach And. Tyr [f. b.]), bei den 
Eriegerifhen Völkern befonders verehrt, er» 
hielt beim Geloͤbniß auf Roß und Mann 
auch Menfhenopfer; bei den Tenchterern 
war er ber vorzüglichfte der gemeinſchaft⸗ 
lihen Göiter,. den man Danffagungen 


ch brachte, wenn ein neues Bundesvolk ger 


wonnen oder ein abgefallenes wieder auf 
genommen wurde; Gol u, £una find Gons 
nen» und Mondgoͤtter, denen ſich Bulcanus 
als Licht» oder Keuergott anſchließt. Ans» 
berö berichtet Cäfar, daß die Teutſchen 
nur die Gottheiten verehrten, durch deren - 
Einfluß ihnen fihrbar geholfen werde, näms 
lich Sol, Bulcanus und Luna; allein Ei 
fard Kenntniß der Teutſchen beſchraͤnkte 
ſich auf wenige Bölterfhaften und man 
darf nicht eine Verſchiedenbeit teutſcher Res 
ligion zu Cäfars und Tacitus Beiten ans 
nehmen. Bon ben Gottheiten der einzelnen 
Biker wird unten beim Gotteöbienft die 
Rede fein. Heiligtümer hatte jeder Gau 
für ſich; Tempel und Götterbilder kom⸗ 
men bei ben Zeutfhen Gottesdienft nice 
vor, meil fie ihre Götter erhaben über 
alle Darftelung hielten und alle menſch⸗ 
liche Werke für zu klein erachteten, um ihre 
Goͤtter in Ihnen herbergen zu laſſen; Halne 
und Wälder waren geheiligt, barin Opfer⸗ 
ftätten und Altäre. Es gab Priefte 

und Prieferinnen, aber keinen Pri 
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ſterſtand vmb alles Anfehen berfelben bes 
ruhte auf Ihrem Amt. &o wie ber Haus⸗ 
vater Pri: er für feine Familie war, fo 
feinen arsch für den Öffentlichen Gottes⸗ 
dient bed Saues Älteftle Edellinge oder 
Freie bie Prieſter geweſen zu fein. 
Anfehen der Priefter ging aud über ben 


Botresbierift hinaus, indem fie allein das 


Recht hatnen, feeie Männer im Namen ber 
Gottheit > züchtigen, ben Ding zu eröffs 
nen, Stillſchweigen zu gebieten, die Wider⸗ 
fpenftigen in Zaum zu halten und bie Loofe 
auszulegen; im Krieg. trugen fie das Ban» 
ner vor, Prieſterinnen fcheinen fid- blos 
mit Weiſſagungen befhäftigt zu har 
ben. Zu idiefen Wetffagungen, die ein vor» 
zäglicher Schell des Gottesbienftet waren, 
ebörte dos Loswerfen (vgl. Sortes und 
), wobei man eine Ruthe von einem 
Fruchtbaum in Peine Stüden zerſchnitt, 
dieſe mir Beidyen verfab und auf ein weis 
ßes Tuch warf; der Prieflee nahm nad 
Verrichtung eines Gebetes und mit aufs 
gehobenen Augen dreimal einzelne Stäbe 
und weifſ sgte daraus, Werner bad Beob⸗ 
achten bes Flugs und Geſchreies ber Boͤgel, 
und als bas Wichtigfte und Bebeutungss 
vollfte bas Wiehern ber Pferde, welches 
beobachtet wurde, indem biefe Thiere in Be 
gleitung des Priefterö, Königs oder Fürften 
den beiligtn Wagen zogen; übrigens mußten 
* Pferive, welche auf Öffentliche Koſten 
ben heilfgen Ha’nen ernährt wurden, 
von weißer Barbe und nicht in menſchlicher 
Arbeit gemwrefen fein. Auch die Waſſerſchau 
wird a!s ‚teutiche Weiffagung angeführt; 
dabei beolsachteten Frauen bie Wirbel ber 
Fluͤſſe und ſchloſſen aus bem Laufe und dem 
Btaujben ber Wellen auf die Zukunft. Um 
den Ausgang eines Kriege zu erforfchen, 
mußte Einer bed Stammes oder Gaues mit 
einem news aus dem Boll, gegen 
welches getxiegt werben follte, kaͤmpfen unb 
Sieg ober Fall bes Einen ober des Andern 
war das Vorzeichen für dieſe oder jene 
Partei. Menfhenopfer bekam vorzugs⸗ 
weife nur ber hoͤchſte ober allgemein verehrte 
@ott an beflimmten Zagen, ben andern 
wurben Thiere als Gühnopfer geſchlachtet. 
Won bem GBöttesbienft ber einzelnen Voͤl⸗ 
kerſchaften erfahren wir Folgendes: bie 
eruster opferten: bie Kriegsgefangenen; 
den Marfen war eine nächtliche Beier 
mit Opferfchmäufen; mit ben Gimbern 
gen Propbetinnen in ben Krieg, bie waͤh⸗ 
rend der Schlacht die ihnen zugeführten 
Gefangenen über einen Keffel ſchlachteten 
und aus dem Einfließen bed Blutes in 
denfelben ben Ausgang bed Kampfes weiſ⸗ 
agten, während andere Priefterinnen den» 
elben aus den Gingeweiben ber Geſchlach⸗ 
teten zu finden ſuchten. Die ſueviſchen 


ges gefunden, fp 
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Gefandte aller ihrer Gaue zufammehlamen 
und eine wilbe Feier mit einem Menſchen⸗ 
opfer begannen; nur gebunden betraten fie 
den Drt unb wenn @iner zufällig darin 
fiel, fo durfte er nicht auffichen, ſondern 


ad wurde herausgewaͤlzt. Gin Theil der Sue 


ven feierte auch ein Zfisopfer. Bel ben 
Stämmen, bie hinter ben Longobarben 
wohnten (Reudinger, Angeln, Eudofen ꝛc.), 
blähte ber Dienft ber Hertha (f. d.)3 bei 
den Naharvalen war auch ein zeiuer Hain, 
in welchem die Alces (ſ. Alcis) von einem 
Prieſter in weiblicher En verehrt wur. 
ben. Dem gemeinfhaftlihen Glauben gehört 
bie Hoffnung auf ein höheres Korte 
leben für bie Topfern an (f. Walhalla). _ 
Die Tobten wurden verbrannt; Vorneb⸗ 
wmere mit befonderem Hol; von heiligen 
Bäumen, mit ihnen wurden Waffen und 
zuweilen aud das Schlachtroß verbrannt, 
eine Sitte, die ebenfalls auf einen Glauben 
an Bortdauer nah bem Tobe binbeuterz 
ftarb Einer, als der Erste feines Stammes, 
fo wurde fein Schwert zerbrochen und ihn 
fo mitgegeben. Den Begräbnißort be: 
zeichnete ein Hügel von Rafen (vgl. Hünens 
gräber), der mit Steinen umlegt, oder mit 
Eichen umpflanzt war. Beweint wurden 
die Todten nicht lange, aber in defto län« 
gerer gg I blieben fie, zumal wenn 
fie ſich um das Volk verdient gemadt hat» 
ten; von Hermann erfdhollen noch 70 Jahre 
nach feinem Zobe Lieber, welches bie eigents 
hen Helbenlieder ber Teutſchen waren. 
Künfte, Handwerke u. Handel waren 
freilich noch nicht ſehr ausgebildet; doch wuß⸗ 
ten ſich die alten Teutſchen alles aus dem ihnen 
zu Gebot ſtehenden Material zu verfertigen, 
was Ackerbau, Krieg, Jagd, ee u ſ. w. 
zur Ausübung erheiſchte. Waffen und 
Ackergeraͤth brauchten fie Gifen, das fie 
aber nur in geringer Menge hatten; bei 
ben Gothinen (im l; Sälefien) wurde eini» 
er auch im mattifhen 

Gebiet etwas Silber; ferner Kupfer; ihre 
Schifft (f. d.) bauten beſ. die nordteutſchen 
Voͤlker aus ihren Walbungens Netze zum 
Fiſchfang aus Meergras und Binfenz auch 
Wagen, ober vielmehr Karren verftanden 
fie zu bauen. Obgleich die Baukunſt nach 
ben Berichten nit in das Große getrieben 
worben fein fann, fo mag ſich doch bas 
Haus der Fürften und —— von dem 
des gemeinen Mannes durch Größe und eine 
ewiſſe Pracht unterfhieden haben. Die 
auen webten in Wolle und Leinwand 
und bei zunehmendem Handel wurde bie 
Weberei ausgebreiteter unb vervolllommter, 
Handel ward früher blos burch Teutfche ber 
trieben , befonders bie am Rhein und an 
der Oſtſee Wohnenben, bie bier, Hermuns 
buren, Aeftyer, Gothonen und Zeutonen 


emno telten ein emeinſchaftlichen äftigten fi damit delögkdgenftänte . 
—— — einem heiligen Wald, —* deln wies Epuge, Bam 
n, 
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Rein, Bauptfaare, Sklaven ıc, Fremde 
Probucte bdusften eg nit in bas Sand 
rt werben, weil fie mit ber Ginfuhr 
ember Waaren auch das Einwandern 
ſtemder Sitten und durch dleſelben Ver⸗ 
berbung der ihrigen fuͤrchteten. Eigne 
Münzen hatten die Teutſchen nicht, doch 
lernten fie bie römifchen bald burd ihren 
Berker Fennens bem goldnen zogen fie bie 
von Silber, befonders bie bigati 

und serrati (ſ. 6b.) vor; erſt bie Franken 
prägten eigne (f. Solidus). Won anderen 
Künften nennen wir die Tonkunſt, bie 
etwas ungebilbet war, wie der Bars 
beweiftz; friegerifhe Inftrumente was 

sen Hörner aus Metall: und Rindshdrner, 


auch eine Art Pauken; doch {ft zu ver» 


muthen, baß fie auch ihre Dichter hatten, 


werauf uns die Erwähnung ber Helden⸗ 


u. Giegrsiteber führt; die ſowohl im Krieg, 
als bei feftlichen Malen — wurden. 
roher Anfang von Malerei wurde 

in ben Färben ber Häufer und ber Schilde 
gemadt; Schreiblunft fannte man nidt 
5. wenn Briefe von Kürften (wie von Mars 
bob u. Adganbafter) erwähnt werben, fo was 
sen fie gewiß nicht teutſch, fondern lateiniſch 
&rieben, und waren dieſe Fürften ſelbſt 
erfaſſer und Berfertiger berfelben, fo hats 
ten fe bie Kenntnif gewiß Yon ben Ro⸗ 
mern, mit denen fie verkehrten und in deren 
t mehrere eine Beit lang lebten. 

Shrift auf Monumenten 

, wenn ber Bericht fonft gegrüns 

Det IR, gebt I. nichts anz bie erſte teut⸗ 


Schrift ſtammt ‚aus dem 4, Jahrh. 
Mia). Sn wiffenfhaftlider 
Ku ab es weder eine theoretifde 
Glaubensicehre, noch eine Rechtswiſſen⸗ 
[det t, ba bie Kenntnif des Rechts auf 
e Erfahrung in ben Gerichten einges 
war und jeder feine Sade felbft 
e, alfo auch Abvocaten unndthig war 
gen, die man fogar haßte, wegen bes Ber» 
ſuqhs ber Römer ihr Gerihtsmefen bei ihnen 
einzuführen; die Ar zneikunſt verflanden 
Die Weiber und Prieſter. Bildende 
Künſte wurden nicht getrieben; Götter» 
bilder gab es nicht, was bie Heeresbanner 
waren, weiß man nicht; ob Arbeiten im 
Thon früh gefertigt wurben, iſt ungemwiß, 
in neuerer Zeit aufgefunbene Urnen haben 
wohl kein fo hohes Alter, denn früher legte 
man bie Gebeine der verbrannten Todten in 
Me blofe Erde, oder zwifden Steine. C.Bon 
Givitis bis zur Zerſtbrung des wefts 
edmifhen Reichs, 71—476. Nach dem 
c hielten Bespaflan und Zitus 
mit ben Teutſchen, Domitian zog 
) gegen bie een gs — 

und mußte ben en bur 
* Slie Katten, damals zu großer 


* uͤberwaͤltigten bie Cherus⸗ 
Br fe deren Fuͤr ſten, Chariomer, 
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derjagt hatten, ber vergebens Rom um 
Hülfe rief, Auch bie Brufterer wendeten 
fih mit andern Stämmen nah Rom, um 
Beiſtand gegen bie Katten zu erbitten, doch 
vergebend. Darauf erhoben fidy bie Beruf: 
teree und zerträmmerten bie Madt der 
Katten. Als fie aber ihr Uebergewicht auch 
mißbraudhten, dba verbanben ſich die Angri⸗ 
varier und bie Chamaver gegen fie und ers 
fchlugen ihnen 60,000 Mann, Um biefe 
Belt wanderten die Nachkommen der von 
Tiberius nad Gallien verfegten Teutſchen 
und mit ihnen viele Gallier auf die rechte _ 
Rheinfeite in das Land zwilden den Donau 
quellen und dem Mainz aud bie Nemeter 
und Bangonen gingen auf die rechte Rheins 
feite, Nicht ſtark genug, fich ſelbſt zu vers 
theibigen, begaben fie fi unter den Schug 
ber Römer und zahlten ihnen Zins. In 
ihrem Gebiete, bie becumatifdhen Kelder 
(Behent » Land) genannt, Iegten die Römer 
mehrere Beftungen an u. Habrian lieh von ber 
Donau bis zum Main einen Grenzwall ziehen, 
ber nördblid vom Main burdy die Wetterau 
fortgeiett mwurbe und zufammen das Val- 
um romanum, bie römifde Landwehr (f. 
fahlgraben), bildete. Gin ziemlid langer 
e währte unter der Regierung Ira: 
jans, Habrians und Antonin bes 
Frommen zwilden ben Zeutfhen und 
ben Römern, da erfiere längfk aufgegeben 
hatten, T. zu Überwältigen. Während die, 


in fer Beit befriegten teutſche Völker fich im 


‚Innern und es fanden manche Bewegungen 
Statt, wodurch Voͤlkerbuͤndniſſe entftanden, 
die das Berfchwinden mancher alten Volles 
namen u. dad Entflehen anderer zur Folge 
hatten, ine andere Folge bavon war ber 
große Martomannenktrieg (f. b.) 
unter Mark Aurel, von 165—180. Ghe 
er ausbrach, drangen die Ratten über ben 
'Dber» Rhein, bie Chauken über ben Mieber» 
Rhein, auch fielen bie Katten in Noricum 
ein. Gegen die Teutfhen am Rhein wurbe 
Aellus Julianus, gegen die in Noricum 
Aufidius Bictorinus gefendet und trieben fie 
zuruͤck. Während dem hatte der Marlos 
mannenfdnig, Markomir, die Marko: 
männen, Marister, Hermunduren, Quas 
den, Ratringer und Burier vereinigt und 
fih mit ben farmatifhen Voͤlkern an ber 
Nieder »s Donau verbündet, um in dem 
sömifhen Gebiete Wohnfige zu erkaͤmpfen. 
Diefe Völker gingen mit großer Heeres⸗ 
macht über die Donau, trieben bie roͤmi⸗ 
fen Befagungen zurüd, befegten Pannos 
nien, verheerten Juprien u, drangen felbft 
bis nad Griechenland vor, Fünf Sabre 
lang Fonnte ihnen Marl Aurel, des Par 
tberfrieges wegen, nur ſchwachen Wider» 
ſtand leiften, Nach Beendigung beffelben 
führte aber 2. Verus ein großes Herr 
herbei; nun zogen die Teutſchen über bie 
Alpen und eine Waſſenruhe kam zu — 
a 
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Bald darauf drangen die Teutfchen wieber 
vor, Mark Aurel ſtellte fih ihnen ent» 
gegen, wurbe aber an ber Donau geſchla⸗ 
gen und verlor 20,000 Mann. (Er bot bie 
legten Kräfte bes Reiche auf und zog noch 
einmal an die Donau, doch mehr durch Ver: 
träge, als buch Waffengewalt hemmte er 
die Fortfchritte ber Feinde. Während er 
die, Marfomannen burh Unterhandlungen 
binhielt, drangen bie Katten unb andere 
Zeutfche buch Rhaͤtien und Noricum in 
Stalien ein, wurden aber von Pompejas 
nus und Pertinar in elner blutigen 
Schlacht überwunden. Darauf erlitten bie 
Römer eine große Niederlage gegen bie 
Marlomannen, gewannen bann aber aud 
eine Schlacht. Hart war ber Kampf Marl 
Aurels mit ben Jatygen. Endlich gewann 
er 2 Schlachten gegen fie. Im Kampfe 
mit ben Quaden war 174 das römifche 
Heer dem Untergange nahe; ein heftiges 
Ungewitter mit Regen rettete bas vers 
ſchmachtende Heer, baber bie Legende von 
ber Donnerlesion. Nah Mark Aurels 
Zobe (180) ſchloß beffen Sohn Commodus 
Frieden mit den Markomannen und Qua— 
den. Gleichzeitig erbielt Slaudius Alpis 
nus einen Sieg über die Friefen. Bon 
nun on verſchwinden viele einzelne teutfche 
Volfoftämme aus der Geſchichte, ba meb⸗ 
zere durch Bündn’ffe vereintgt wurden und 
einen Gelammtnamen führten; fo bie Ales 
mannen Denen bem Main u, ber Donau, 
die Kranken zwiſchen dem Rhein, der Weſer 
und der Rorbfee, bie Sachſen zwiſchen ber 
Weſer und der Elbe, bie Gothen an ber 
Oſtſee. Weniger mädtig waren zwifchen 
ber Elbe u. Weichſel die Burgunder, Lon⸗ 
gobarbden, Heruler, Rugier und Skirren (f. 
db. a). Da bie Iegtgenannten unb aud 
. bie Gothen (f. d.) bald ihr Vaterland vers 
Heßen u, auf römifchem Gebiete ſich Wohns 
fige ertämpften, fo gehören ihre Begebens 
heiten nicht bier ber. Die Alemannen 
f. d.) treten 218 zum erflen Male auf, 
Saracalla kam in die dbecumatifchen Felder, 
fdme'chelte den Teutſchen, entzweite aber 
bie Marfomannen mit den Duaden, ließ 
ben Qusdenfönig Guoimar umbringen uhd 
eine Echaar teutfher Krieger, bie er liftig 
an fi gelodt, mieberhauen, Dieſes zu 
rächen, ergriffen bie Alemannen bie Waffen 
und am Ma'n Fam es zur Schlacht. Gas 
zacalla erfaufte den Frieden. Bald bare 
auf eroberten bie Alemannen die becumas 
tifhen Felder und fegten fich darin feft, 
Einige Jahre baräuf verheerten fie Gallien. 
Alerander Severus zog ihnen entgegen, 
bot ihnen bann große Gelbfummen für den 
Brieden, wurde aber vor dem’ Abfchluf 
(235) von Mariminus Trax ermordet. Dies 
fer führte bas Heer über ben Rhein und 
verheerte teutfhe Gebiete, ohne jedoch ihre 
Heer zu finden. Gnblih traf ec es und 
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es erfolgte 236 eine blutige Schlacht, bie 
unentſchieden blieb. Maximinus zühmte 
fih, 40,000 Dörfer und Höfe in T. vers 
brannt zu haben. Um 238— 242 werben 
bie Franken (f. d.) zum erſten Male ers 
mwähnt. Sie theilten fih in 2 Stämme, 
Saalfranken, die in Batavien, u. ripuarifche 
rg bie zwiſchen bem Rhein und ber 
efer wohnten. Beide unterſchieden fich 
durch Eebensweife, Gefege und Kriegsart. 
um 259 fiel Krog, dee Alemannenfönig, in 
Gallien ein, bei Arles wurde ex von Mas 
nius aefangen und hingeridtet, Eine an« 
dere Schaar Alemannen drang bi8 Ravenna 
vor und 309 mit großer Beute heim, Ein 
Jahr darauf überſchwemmten bie Fran 
ten Gallien u, Spanien, fpäter verbrängte 
fie Poſthumius aus Gallien, und fiellte die 
zerſtoͤrten Bereftigungen ani Rhein wieder 
ber. Unter Claudiut II. fielen 268 bie 
Alemannen in Italien ein, wurden aber 
am Garbafee gefhlagen. 270 thaten fie, 
im Bunde mit ben Marfomannen, abers 
mals einen Einfall. Aurelſan, ber ihnen 
den Rädweg verfperren wollte, erlitt eine 
Niederlage bei Vicenza, befiegte fie aber 
mit Hülte der Gothen unb Vandalen bei 
Fano und bei Pavia. Rah Aurelfans Ers 
mordung (275) drangen bie teutſchen Böls 
fer von mehreren Beiten in das tömifhe 
Gebiet, da fie aber vereinzelt fochten, fo 
gelang es dem Probus, fie nad und nach 
bi8 282 zu überwinden. Gr bewilligte 
ihnen den Frieden gegen Rüdgabe der Beute 
u. Gefangenen, ließ fie aber auf dem Ruͤck⸗ 
zuge überfallen und theils niederbauen, 
theil® gefangen nehmen. Damals follen an 
400,000 Zeutfhe in Gallien umgekommen 
fein, Darauf ging er Über den Rhein und 
errichtete fefte Lager auf teutfhen Boben. 
Die Zeutihen, duch Niederlagen in Gal⸗ 
lien geſchwaͤcht, mußten ihm Geißel gebe 
Getreide und Schlachtvieh liefern, au 
16,000 Dann zum SKriegsbienfte fkellen, bie 
er in kleine Schaaren burd alle Provinzen 
vertheilte. Cine Schaar Kranken, bie an 
das [hmwarze Meer verfest war, bemäche 
tigte ſich 284 einiger Schiffe, plünberte 
bie aſiatiſch⸗ griechiſchen und afritanifchen 
Kuͤſten und fegelten durch das atlantiſche 
Meer und bie Nordſee bis nah T. Nach 
ben Tode des Probus herrſchte große Bes 
wegung in T. Die Burgunder, Aleman⸗ 
nen und Heruler fielen in Galllen «in, die 
Sachſen plünderten bie Küften von Bels 
gien, der roͤmiſche Feldherr Carauſius, ein 
Menapier, wurde gefandt, bas Meer von 
ihnen zu ſäubern; er fhloß aber ein Bünd« 
niß mit ihnen und den Franken und warf 
fih feloft zum Kaifer auf. Den Franken 
geftattete er bie Nieberlaffung in Batavien, 
Marimian und Diocletian fochten gegen fie 
und gegen bie Alemannen, boch ohne enfs 
ſcheidenden Erfolg Um biefe Zeit — 
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bie Burgunder von den Gepiben von ber 
Weichfel verbrängt und lichen fi in ber 
Nachbarſchaft ber Alemannen nieder, mit 
denen ſie, wegen der Salzquellen und der 
Geenzen kämpften. Ba!d nachher leiſteten 
die Alemannen den Burgundern Beiſtand 
gegen bie Sothen. Die teulſchen Voͤlker 
von den Oſtſeekuͤſten ruͤckten nunmehr im⸗ 
mer weiter gegen ben Rhein und bie Dos 
nau vor, die Kranken wurben (298) durch 
Sonftantinus Chlorut von der batavifchen 
Intel verdrängt umb ließen fih im Gebiete 
der Rervier und Trierer nieder. Er flug 
auch bie Mlemannen bei Langres und Vins 
boniffa (Windifh),, Conſtantin der 
Siroße 309 (806) gegen die Franken, flug 
bei Köln eine Brüde über den Rhein und 
befiegte die zum Frankenbunde gehörigen 
Brulterer, Chamaver und Zubanten, Die 
Gefangenen warf er ben wilden Thieren 
vor, dennoch nahm er Zeutfhe in feine 
keibwache. Nah dem Tode Konftantins 
warf fib ein Zeutfcher, Magnentius, gegen 
Gonftan; (350) zum Kaifer auf. Conftans 
tias, der Irgte übrig gebltefene Sohn Con⸗ 
ſtantins, verbündete fih gegen den Ufurpas 
tor mit dem Alemannenkoͤnig Chnodomer, 
mit defjen Beiftande er ihn 858 uͤberwand. 
Chnodomer erhielt bafür die Erlaubniß, in 
Gallien zu wohnen, Darauf zogen unter 
Gundomars u. Wabamars Anführung mehr 
zere Alemannen nah dem fühlihen Gallien. 
Conſtantius befriegte jie deshalb, mußte 
ibnen aber body geflatten, auf der linken 
Seite des Rheins zu wohnen. Bald tars 
auf fielen bie Franken am Nieber: Rhein 
in Gallien ein, der römifhe Feldherr Sid» 
vdanus, ein geborner Franfe, warf fid in 
Klin zum Kalfer auf, als Eonftantius ihn 
abfegen wollte, er wurde durch Meuchels 
mörbder bingerihtet. Da ed num den Roͤ⸗ 
mern an einem tapfern Feldherrn fehlte, 
drangen bie Franken ungehindert über ben 
Rhein, eroberten mehr ald 40 Städte und 
zerftörten Köln beinahe völlig. Nun zog 
der roͤmiſche Caͤſar Julkan gegen bie 
Zeutfhen (356), ftellte die zerrüttete roͤ⸗ 
miſche Kriegsmacht wieber ber, foht Ans 
fangs unglädlih, bann aber wußte ec durch 
Iiftige Unterhanblungen und Ueberfälle den 
Teutſchen Vortheile abzugewinnen. Nach⸗ 
dem er die Weiber, Kinder und Greiſe der 
Alemannen hatfe Äserfulten und umbringen 
laſſen, ging der Alemannenfürft Ghnobomer 
über ben Rhein und fchlug das Heer des 
Barbativ. Im einer zweiten Schlacht gegen 
SZullan waren bie Römer bereits in bie 
Flucht geſchlagen, als bataviſche und herus 
Hide Huͤlfevolker ihr Heer wieder zum 
Stehen brachten und die Alemannen in der 
berühmten Schlacht bei Straßburg (857) 
fch lugen. Darauf ging Julian über ben 
Rhein und verheerte bad alemannifhe Ges 
biet, Heß ſich aber in keine Schlacht ein, 


- 


.. 
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fonbern ſchloß Frieden, und zog gegen bie 
falifgen Franken, die er unvorbereitet übers 
fiel u. flug. Nicht fowohl durch Waffens 
gewalt, als durch Hinterlift, Wortbruch, 
Verrat und Mordanfhläge gegen bie teuts 
ſchen Heerführer, behielt Sultan bas Ueber⸗ 
gericht über die Teutſchen; bennod mußte 
er mehrmals den Frieden ober Bünbdniffe 
buch Geihente und Jahrgelder erkaufen. 
Als er 561 nah dem Morgenlanbe z0g, 
blieb Friebe zwiihen ben Römern unb 
Zeutfhen, bis 364 der römifhe Statthals 
ter, Urfatius, bie Teutſchen um bie ihnen 
bewilligten Jahrgelder betrügen wollte, Die 
Alemannen verbeerten nun Rhätien u. Gal⸗ 
lien. Kaiſer Balentintan, der gegen fie 
zog, erlitt 866 eine Niederlage, dann aber 
wurden fie von Jovinus bei Chalons an ber 
Marne überfallen und gefhlagen. Den Ales 
mannenlönig Withilon, Wadamars Sohn, 
ließ Balentinian durch Meuchelmorder ums 
bringen. Die Alemannen gingen nun über 
den Rhein zurück, ihr Fürft Rando übers 
fil Mainz während eine® Kicchenfeftes, 
plünderte ed und führte alle Einwohner 
mit fi) fort. Walentintan machte Frieden 
mit ben Alemannen und der Rhein wurde 
zue Grenze feſtgeſetzt. Als dennoch bie 
Römer auf dem rechten Rheinufer eine 
Feſtung anlegten, wurden fie von den Ale⸗ 
mannen erfchlagen. Nur no durch Vers 
rarh und Meudelmorb mochten bie Römer 
etwas über die Zeutfchen gewinnen. ine 
Schaar Sachſen, bie, im Vertrauen au 

den gefchloffenen Frieden, in ihre Heimat 

zurüdging, wurde überfallen und niebers 
gehauen. Gleihes Schickſal war dem Ales 
mannenfdnig Marian zugebadht, er. entkam 
aber. Der Quadenfönig Gabinius wurde 
zu einem Gaftmale geladen und darauf 
niebergefloßen. Die Quaden rächten ben 
Meudelmerd durch Verheerung des römis 
fhen Gebiets. Walentinlan ſchloß endlich 
Rrieben mit Makrian, ber barauf einen 
Krieg mit den Franken führte unb darin 
umlam. Die Berfaffung des römifchen T 8 
und die Einrichtung beffelben bat au auf 
fpätere Zeiten großen Einfluß aufgeübt, 
Auf ber rechten Rheinſeite beſaßen bie Nds 
mer zwar viele befeftigte Lager, doch keine 
Provinzlalverfaffung. Unter Glaudius wa⸗ 
ren diefe Gebiete zwifchen der Donau und 
dem Main beinahe wuͤſte, daher fiebelten 
fi teutfche Völker unter dem Schuge ber 
Römer darin an, bie ben Zehnten gaben: 


(daher decumates agri) und Ihre Söhne 


um Kriegsdienſt fieuten. Die große 
iiferwansriung blieb nicht ohne 
wichtigen Einfluß auf T., wiewohl es Ans 
fange davon unberührt blieb. Nachdem 
dat weftrömifhe Reich von den dfllidhen 

arbarenvdlfern erfchüttert worden war, 
braden aud bie in T. mwohnenden Voͤlker 
von mehreren Seiten ind roͤmiſche ee. 

er 


‘in Cambrat und Ghararih in Köln. 
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erſt bie Vandalen 405, denen bie Alanen u. 


Surven bis nad Spanien folgten; dann bie 
Quaden, Gepiden, Heruler, bie fi dem 
Gothen anfhloffen und Itallen uw. Spanien 
überfhwemamten 5; enbli die Burgunder u, 
Sronten, bie in Gallien eindrangen. Bei 
dieſen Voͤlker zuͤgen ging ber befte Theil rös 
mifcher Gultur an der Donau u. am Rhein 
zu Grunde. Am mwenigften verbeerend war 
ber Zug ber Burgunder, bie 412 mit Bes 
wiligung der Römer am Jura und an ber 
Rohne fih mieberliefen. Die Sadien, 
Angeln und Ginethen gingen 449. nad 
Britannien unb ftifteten bort mehrere Koͤ⸗ 
nigreiche, boch wanderte nur ein Theil bies 
fer Völker aus, Ueber das Berhältniß der 
in T. wohnenden Voͤlker und über ihre 
Begebenheiten während Attila’s Kriegs 
zügen, fehlt ed an Nachrichten; nur fo viel 
iſt gewiß, daß bie füblichen Völker alle, von 
ben mörblichen wenigſtens ‚bie mehrſten, 
ihm unterworfen ober feine Bunbesgencffen 
waren. II. Mittlere Geſchichte. Von 
Berfiörung bes weftrömifhen Reichs 
und von Entflehung bed Franken⸗ 
reichs bis Karl V. A. Bon Ents 
Rebung bes Frankenreichs bis zu 
Karldbem Großen u. bid gur Trens 
nung Teutſchlands von Frank— 
reich durch bie Theilung bes ran: 
Tenreihs unter beffen Söhne, 476 
bis 843. Als Odoaker 476 bas werds 
mifhe Rei völlig zertrüämmerte, gab es in 
T. 6 Hauptvoͤlker: bie Bojoarier ober 
Bajumwaren in Norkcum, Binbelicin u. 
Rhätien; bie Thüringer, zwifchen ber 
Donau, ber Elbe und dem Barze; die 
Alemannen, an ben beiden Ufern bes 
Rheins, von ber Lahn bis zum Jura; 
bie Sadfen, die Friefen, an der 
nörblihen Seite ber Elbe und an ber 
Küfte der Nordfee; bie Kranken, das 
widptigfte aller teutfchen Soͤlker, bie aus 
ber Bereinigung ber Katten, Amfivarier, 
Attuarier, Shamaven, Ehaufen, Brulterer, 
Zubanten, Cherusker und Gigamberer ents 
fanden waren. Bu ben Beiten ber Con⸗ 
ftantins erhielten fie Landgebiet auf ber 
linken Seite bes Rheins und breiteten fi 
bei ber zunehmenden Schwäche ber Römer ' 
immer weiter in Gallien aus, Während 
teutfche Völker immer weiter gegen Süden 
und Weften vorrüdten, zogen in ben dfts 
lichen, von ihnen verlaffenen Theil ſlawiſch⸗ 
wenbiide Voltstämme (f. d.) ein. Die 
Anfiebelung ber Slawen : Wenden auf teuts 
ſchem Woden, erfolgte allmäplig unbemerkt 
während der Zeit, als in Gallien das große 
Frankenreich fi bildete. Dort war CThil⸗ 
berich 482 in Tournay geflorden und fein 
Sohn Ehlodwig Ihm gefolgt. Noch gab 
ed ambere Frankenkoͤnige, als 8 
t 
ihnen verbünbete ſich Shlobwig gegen ben 


romiſchen Statthalter Syagrius, ber noch 
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einen Theil von Gallien inne hatte, über 
wand ihn 456 bei Soiſſons, madte ba» 
durch ber Römerherefdaft in Wallien ein 
Ende und gründete daſeibſt das Franfens 
zeih, Während diefes Zeitraums ſtand 
&. zum großen Theil unter der Herrfchaft 
der Franken, die ihre —*— Sitten 
und Religion nach und nach allen teutſchen 
Völkern aufbrangen. Daher Einiges aus 
ber fränkiihen Geſchichte, was au T Be 
zug bat, bier berührt werben muß. Chlod⸗ 
wig wurde nah Befiegung ber Alemannen 
496 und nad Ueberwältigung ber übrigen 
Frankenkoͤnige, Siegbert und Ehloderich in 
Köln und Ragnachar zu Gambrai (509), 
allein Herr bes gefammten Frankenteiche, 
zu weldem ber zu beiden Seiten des Rheins 
gelegene Theil von T. gehörte. Als er 
511 farb, sheilten feine 4 Söhne bas Reich, 
und Dietrich I. wurde bis 534 König 
von Auftrafien, zu welchem ber fraͤnkiſche 
Theil von T. gehörte. Mit der Stiftung 
bes Frankenrelchs entftand aud die Her⸗ 
ftelung ber Stäbte im ehemaligen römis 


fen &. und bie Erneuerung ber Bisthüs 


mer, auch wurden fhon zu Ghlobwigs und 
Dietrichs I. Zeiten von St. Fridolin viele 
Klöfter und Kirchen an ber Mofel, in den 
Vogefen und am Rhein geftiftet. Während 
der Oſtgothenkoͤnig Dietrich in Stalien res 
gierte, wogten bie Frankenkoͤnige nicht, 
dauernde Eroberungen in T. zu machen ; 
nad feinem Tode (526) unterwarfen fie 
Thüringen 581, Burgund 582, Rbätien 
536 und zulegt, wahrfcheinlich durch frieds 
Ude Unterhandlungen, aud Baiern. Die 
Sadfen waren fhon früher zinsbar ges 
madht worden. Rah Dietridie I. Zote 
(584) folgte bis 548 Dietbert I. unb 
deffen Sohn Dietbalb bis 555; ihn bes 
erbte Chlotar J., ber 558 bie ganze fräns 
tifche Monarchie wieder vereinigte. Er em 
litt von ben Sachſen 555 eine Niederlage 
und mußte ihnen den Zribut erlaffen. Ger 
ftarb 561 und feine Soͤhne theilten bas 
Reh. Siegbert, bie 575, erhielt Aus 
firafien. Unter ihm begannen die Einfälle 
der Aparen, bie er 567 befiegte, denn aber 
571 von ihnen geſchlagen wurde und feine 
Rettung mit Gelenken erkaufen mußte, 
Childbert I., bie 595, bei des Waters 
SZode erft 5 Jahr alt, fand unter ber Bor» 
mundſchaft feiner Mutter Brunpilde, wähs 
rend deren unrupigen und — Res 
die Herzoge ber ÖRtih teutfchen 
diker fi unabhängig machten. Leutfrieb 
von Alemannien empdrte fich 588, weshalb 
Elſaß Ihm genommen mwurbe und einen 
eignen Herzog erhielt. Dietbert, bis 
612, wurde von feinem Bruber Dietrich 
von Burgund bei Zuͤlpich befiegt und ums 
ebracht. Dietrih farb 618, Xuftraften 
am an &hlotar I]. von NReuftrien, der 

622 den Aufrafiern auf ihr Werlangen feie 
nem - 


- 
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nen Sohn Dagobert I. (bis 688) zum 
König gab, in beffen Nameu, da er no 
jung war, ber Major Domus Pipin von 
Sanden und Arnulf, Biſchof von Meg, res 
gierten, Dagobert, ber 628 und 630 auch 
bie übrigen Frankenreihe erbte, gerieth 
mit Samo (f. d.), der feit 628 König ber 
Slaven in Böhmen war und mit Derwan, 
Fürft der Gorben, in Krieg und wurde in 
der breitägigen Schlacht bei’ Wogafteburg. 
631 überwunden. Da fette er, um bie 
Grenzländer zu deden, den Rabulf zum 
Derzog von Thüringen ein und erließ den 
Sachſen den Tribut, bamit fie ihm Bei⸗ 
Rand gegen bie Slaven leiſteten. Dagos 
bert ernannte 638 feinen dreijährigen Sohn, 
Siegbert III., zum Könige von Auſtra⸗ 
fien, und vertraute bie Regierung dem ie 2 
greafen eg ig und bem Biſchof Kun 
bert von Köln an. Während Dagoberts 
Reglerung gelangte Auftrafien durch Pipins 
von Landen weile Leitung zu großem Flor. 
Er ließ die Rechtögewohnheiten der vers 
ſchiedenen Voͤlker bes Franfenreihs, wie 
auch die Gapitularien der Frankenkoͤnige 
fammeln. Rah Dagoberts I. Tode (688), 
übernahm Pipin wieder Auftrafiend Vers 
waltung3 als er aber 639 geftorben war, 
Äritten feine Söhne, Grimoald und Dito, 
um die Regterung in des jährigen Sieg: 
berts Ramm. Den Gtreit wollte % 
buif, der Thüringer Herzog, benußen, fi 
unabhängig zu maden, verbündete fid mit 
dem baleriſchen Großen Farus, und vers 
weigerte ben Meichsverwefern den Gehors 
fam. Diefe boten den Heerbann auf, idd⸗ 
teten den Farus umb drangen in Thuͤrin⸗ 
en ein. Rabulf überfiel und fchlug fie an 
* Unſtrut 640, ſchloß aber Frieden und 
erkannte ſcheinbar Siegberts Oberherrlichs 
Brit an; wogegen ihm der erbliche, unbe⸗ 
ſchraͤnkte Befig von Thüringen gelaffen 
werben mußte. Nachdem Dito 642 von 
dem Alemannenherzoge Leutar erſchlagen 
worben, herrſchte Srimoald ale Major 
domus mit großem Anfehen, unb gewann 
Bolk und Geiftlichkeit buch Handhabung 
der Ordnung und durd Stiftung und Bes 
Habung von 12 Kloͤſtern, worunter Sta⸗ 
bio und Malmedy. Siegbert, kraͤnklich und 
obne Rahlommen, beftimmte @rimoalbe 


Sohn, Ghildbert, zu feinem Nachfolger, d 


änderte aber diefe Berfügung, als ibm 
ſelbſt ein Sohn, Dagobert II., gebo⸗ 
ren wurde. Diefen fandte Grimoalb nach 
GStegbertö Tode (656) in ein irländifches 
Kiofter und fegte feinen Sohn Ehilbbert 
zum König von Auftrafien ein. Die Eros 
Sen Lieferten aber Vater und Sohn an 
Ghlobmwig II. von Neufitien aus, ber 


beide umtringen ließ und nun aud in Aus 


fitafien berefhte, aber 656 flard. Gein 
Sohn Ehlotar III fand unter der Vor⸗ 
mundfchaft feiner Mutter Bathilbe, die 
durch Gerechtigkeit und Milde dad Reich 
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beglädte, Dennod verlangten Ale Auftra» 
fier Trennung von Neuftrien, ut d bie Rd» 
nigin gab ihnen 660 ihren 2. Sohn Chill» 
derid II. zum König und Wulfoalb 
jum Major domus. Nach Ghlotars IT. 
Zobe (670) wurde Ehildberih au zum Kb⸗ 
nig von Reuſtrien ausgerufen, bod feiner 
Tprannei und Lafter wegen ſchon 678 ers 
mordet. Mulfoalb berief nun Dagos 
bert II. aus Irland und erhob ihn zum 
König von Auftrafien. Diefer machte ſich 
durch Bedruͤckungen viele Feinde unter den 
Großen, die ihn 678 ermordeten, Nun 
gerieth Auftrafien in fchrediihe Verwir⸗ 
zung, da viele Große fi um bie Herrſchaft 
firitten und die Herzoge von Thüringen, 

Baiern und Schwaben fich beinahe v j 
unabhängig machten. Die Hoffnung der 
Beffern ruhte noh auf Martin-und auf 
Pipin von Heriflal, Arnulfs v. Meg 
u, Pipins von Landen Enkel. Ebrons, Ma- 
jor domus don Neuftrien, wollte Auftrafien 
unterwerfen, gewann 680 gegen Martin u, 
Pipin eine Shlaht u. Heß erſtern verräthes 
riſch ker Pipin entlam u. alle teut⸗ 
[den Auftrafier an beiben Ufern des Rheins 
bis zu den Arbennen, erkannten ihn für 
ihren Herzog an. Bon ben Neuſtriern mit 
Krieg bedroht, ging er ihnen mit einem 
großen Heer entgegen, überwand fie 687 
in ber Schlacht bei Teſtri und endigte dem 
Krieg mit der Gefangennehmung des Ko 
nigs Dietricy III. und mit der Einnahme 
von Paris, Er ließ den fhwaden König 
auf dem Throne, ließ fich aber zum alleinis 
en Major domus bes gefammten Frans 
enreichs beftätigen. Won nun an var die 
Staatsverwaltung in dem Reiche völlig 
verändert, alle Regierungsgewalt lag in ben 
Händen des Major domus, ber fi 
nun Herzog u. ſt alles Franken nannte 
und befien Würde erblih war, - Die Kö— 
nige, Dietrich III. bis 691, Chlob⸗ 
wig III. bis 695, Childbert III. bis 
711 und Dagobert III. bis 716, nahe 
men an ben Regierungsgefchäften Leinen 
Theil mehr, wurden auf einem Landgute 
ald Gefangene beauffihtigt und erſchienen 


Jaͤhrlich nur einmal Öffentlich auf ber Wolke» 


verfammlung. Pipin aber regierte mit 
großer Klugheit und Kraft, machte fih bei 
er Geiftlihkeit durch Ebrerbietung gegen 
ihren Stand und reihe Schenkungen, bef 
dem Volke durch Gerechtigkeit und Milde, 
bei allen Butgefinnten durch Abftellung vier 
lee Mißbraͤuche beliebt. Die Bösgefinnten 
zägelte er durch Strafen. Dabei vers 
fäumte er bie Bereicherung feiner Familie 
nichtz feinen ältern Sohn, Drago, em 
nannte er. zum Herzog von Champagne, 
den jüngern, Grimoald, zum Major 
domus von Neufirien und Aufſeher des 
Könige. Da im Innern Ruhe war, fo ber 
gann er Krirge, um bie abhängig geweſe⸗ 

nen 


” # 
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nen Völker, bie fih dem Gehorfam entzos 
- hatten, wieder zu unterwerfen. Nach⸗ 
em er viele Siege gegen bie Briten, Aqui⸗ 
tanier und Vaskonen erfochten, wandte er 
fi gegen bie Teutſchenz gegen bie Ale» 
mannen war ber Kampf befonbers heftig. 
Derzog Gottfrieb batte feine Unabhängig« 
keit behauptet. Nach beffen Tode '(709) 
that Pipin felbft 2. Keldzüge gegen ben neuen 
Herzog Wilhar 709 und 710, dann fanbte 
er feine Felbherren; Schwaben wurde zur 
Wüfte, boch bie Unterwerfung mehr ſchein⸗ 
bar, als wirfiid errungen. Die Sachſen 
u. die Frieſen befriegte er gleichfalls micht 
ohne Gluͤck. Radbod, ber Frieſenherzog, 
wurde ſchon 688 nach einer verlorenen 
Schlacht zins bar — und als er ſich 
empoͤrte, 695 bei Duekſtedt nochmals ge⸗ 
ſchlagen und zum Gehorſam gebracht. Die 
Kriege mit den Sachſen waren von ge⸗ 
zingeree Erheblichkeit und beſchraͤnkten ſich 
wohl nur auf Befegung einiger Grenjgaue. 
Pipin, beffen dltefter Sohn 708 obne Ers 
ben geflorben und beflen jüngfler 714 ers 
morbet worben war, ernannte ben minbers 
Gährigen Sohn bes letztern, Theodebald, 
um Major domus von Meufirien und 
—* bald darauf. Seine Gemahlin, Plek⸗ 
trube, ſuchte das Reid für ihren Enkel 
zu behaupten, ſchlug ihren Sitz in Koͤln 
auf und kerkerte daſelbſt den umebelichen 
Sohn ihres Gemahls, Karl, ein. Die neu⸗ 
ſtriſchen Großen empoͤrten ſich aber, ſchlu⸗ 
gen 715 Theodebalds Heer bei Compiegne, 
fegten den Ragenfrieb zum Major domus 
ein, fchloffen einen Bunb mit Rabbob und 
brangen bis zur Maas. vor. Bu gleicher 
Beit- fielen bie Sachſen in Heffen ein. 
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Magenfried verbünbeten Herzog Eubo von 
—— bei Soiſſons, eroberte Paris 
und erzwang bie Auslieferung des neufkris 
fhen Königs Chilperiqch unb feiner 
Schaͤtze, den er, da Chlotar geftorben war, 
zum Sceintönig bed gefammten Franken⸗ 
reichs ernannte und als berfelbe 720 ftarb, 
ihm Dietrid IV. zum Nadfolger gab. 
No einmal brach er 720 in Gadıfen ein, 
dann bekrlegte er 722 u. 723 bie riefen, 
725 u. 728 bie Baiern und 730 die Schwa⸗ 
ben, und bradte alle biefe Voͤlker zur völs 
ligen Unterwerfung. Die glänzenden Siege 
Karl Martelld gegen die Araber, wodurch 
er der Retter ber Freiheit des hriftlihen - 
Europas wurde, gebdren nicht hierher und 
find in den betreffenden Artikeln zu finden. 
Hier nur was auf T. Bezug hat. egen 
Herzog Poppo von Frietland zog er 788 
und zwang ihn zur Unterwerfung, bdann 
brachte er Schiffe aufammen ‚- überwältigte 
784 Wefter- und Oftergau, bie Umgegend 
von Franecker und Leuwarben unb ſchlug 
die Friefen an dee Burdine, tödtete ihren 
Herzog, unterwarf ihre Land bem Franken» 
zeihe, zerflörte ben Gögenbienft und ges 
wöhnte das Bolt mit Hülfe des Chriſten⸗ 
tbums zum Gehorfam und zu mildern Site 
ten. Darauf ging er 738 bei bem Eins 
fluffe der Lippe über den Rhein, durchzog 
einen, beträchtlihen Theil Sachſens und 
zwang bie Grenzgaue zur Binspflichtigkeit 
und Annabme bes Ehriſtenthums. Bei vies 
len großen Berdienflen um das Franken⸗ 
reich und um bas dhriftlihde Europa, wurde 
Karl Martell doch durch feine Verhaͤltniſſe 
zu einigen Maßregeln gendthigt, die böufk - 
nacht heilige Folgen hatten. Dazu gehören 


Karl Marteli (db, i. Hammrer) entfloh bie Solbkrieger (Soldarii), deren Gebrauch 


aus feiner Haft u. flellte fih an die Spige 
einer Schaar treuer Auſtraſier und ging 
dem Ratbod, der fi mit den Neuftriern 
im Arbennenwalde vereinigen wollte, ents 
egen. Obgleich geſchlagen, wußte.er durch 

ıge Vertheilung feines Heeres und durch 
vereihzelte Angriffe bie Feinde zu ſchwaͤchen, 
bie fid um fo eber von Plektrude durch 
eine bargebotene Geldſumme von der Bes 


er zuerft einführte. Dann mußte er, um 
feine auftrofifhen Vaſallen durch Gunſt⸗ 
bezeugungen treu zu erhalten, die Kirchen⸗ 
guͤter angreifen und Erzbisthumer, Bis 
thümer u. Abtelen feinen Anhängern, ohne 
Rüdficht auf ihre Faͤhigkeit, ertheilen, wos 
durch benn viele Unwärbdige zum Befig 
ober Kirhenämter gelangten, und alle 
ucht und Drbnung bei der Geiſtlichkett 


logerung von Köln abzufiehen, bewegen, verſchwand. Auch das Wolf verwilderte bei 


ließen. Karl eilte ben mbziehenden Neu⸗ 
firiern nad, brachte ihnen durch einen kuͤh⸗ 
nen Ueberfall eine Niederlage bei und fors 
‚berte darauf das Amt feines Vaters; Als 
fein Begehren nicht erfült wurde, ſchlu 
ec 717 bie Reuſtrier noch einmal un 
verfolgte fie nah Paris, damn aber zwang 
er feine Stiefmutter, ihm Koͤln und die 
väterlihden Schäge auszuliefern. Als er 
nun Herr von Auftrafien war, ernannte 
er einen Scheinlönig Chlotar IV,, in 
beffien Namen er regierte, und dann 
ſchlug er 718 bie in das fraͤnkiſche Sebiet 
eingefalenen Sachſen und verfolgte fie bis 
zur Weſer. Darauf flug ex 719 den mit 


ben immerwährenden Kriegen und bei dem 
Mangel an kirchlicher Inht, Daß er fih zum 
Schuge von St. Peters: Grab verpflichtete u. 
die ihm vom Papft Gregor III. dargebotene 
roͤmiſche Patricierwürde annahm, begründete 
das zwiichen feinen Nadfolgern und dem 
roͤmiſchen Stuhle fo folgenreihe Verhältnis, 
Nahdem Kari Martell feit Dietrigs IV, 
Tode (787), ohne einen Koͤnig zu ernen⸗ 
nen, zegiert hatte, verfügte ex über bie Nach⸗ 
folge feiner Söhne, Karlmann und Pipin 

Brankenreiche gleich einem erblihen Kb» 
nig. Gr farb 741, Die Belehrung 
ber Zeutfhen zum Ehriſtenihume 
war jeit mehreren Jahrhunderten ohne pm 


er⸗ 
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derlichen Erfolg betrieben worden. Schon 
im 2. u. 3. Jahrh. waren einzelne chriſt⸗ 
liche Gemeinden im zömifchen T., vermuths 
ih von Gallien aus, gefliftel werben. 
Maͤhrchen find es nur, daß Hermagoras 
w Zrident und Trieſt und Gaffianus zu 

rigen im 3. Jabrh. Bisthümer — 
und daß ber heil. Cucharius zu Trier und 
Shleftinus zu Köln durch ihre Wunder bie 
Seiben zum Ghriftentbum bekehrt haben. 
Doch wurde im 6. Jahrh. daffelbe am 
Bihein befaunter und im 7. Jahrh. finden 
fd im Baiern chriftliche Mönche und Rons 
nen. Aber erſt burd bie Franken, unb 

ar unter Karl Martell gelang es, der 

eiftenlehre im eigentliden T. völigen 
Gingang zu verſchaffen. Zwar waren bie 
ehemaligen Könige von Thüringen ſchon 
buch ihre Grmahlinnen vom ofigothifchen 
Stamm zur Taufe bewogen worden, allein 
Yas Bolk hatte wenig Antheil an der Bes 
Isbrung genommen, überdies waren biefe 
Krabetehrten der Lehre des Artus zuge 
die von ber römifhen Kirche ver 
bammt wurde. In Baiern war es derfelbe 
Fol. Das eigentliche I. zwifchen Rhein 
und Donau blieb noch geraume Beit heid⸗ 
aiſch, wenn gleich den Franken viel an ber 


Belehrung der von ihnen abhängigen Voͤl⸗ 


tr lag. Elnigen Gingang fand das Chris 
fenthum wohl feit ber fräntifhen Ober⸗ 
hertſchaft in Batern und Schwaben, bod 
war daſelbſt bie Kirche noch keinetwegs ger 
orbnet. Die neuftrifchen Priefter eigneten 
fi ihrer Unkunde ber teutfhen Sprade, 
und ihrer rohen Sitten wegen, nicht zum 
Belrhrungsgeichäfte; tauglicher dazu waren 
bie, an efn firenges Leben gemöhnten unb 
teutſch redenden angelfähfifchen, Ichottifchen 
und irländifhen Möndes fie wibmeten fid 
mit großem Gifer der Pflanzung ber chrift» 
Uchen Kirche im heibnifhen Teutſchland, 
und murben babei von ben Päpften und 
ben Hexrrſchern der anfen unterflügt. 
Einer der erften Helbenbefehrer war ber 
Säotte Solumban (f. b.), ber mit 12 
Gefährten an ben Hof ber auftrafifchen Koͤni⸗ 
ge fam, von ba zu den Schwaben in bie 
Segend von Bregenz zeg, und um 610 
viele Deiben bekehrte, und die fhon früs 
ber Ghriften geworden waren, beffer unters 
rihtere, Bein Schüler, Ballus (f. d.), 
fliftete die Abtei St. Gallen, weldye, nebft 
dem Bistbum Koftnig, wo Galluß feinen 
Schüler Johannes zum Biſchof einfeäte, 
ber Mittelpunkt für die Belehrung Shwa, 
bens wurde. Gleldzeitig gingen Euftas 
fius, aud Golumbans Schäler, und Eme: 
san nad Baleın, doch erſt geraume Zeit 
nad ihrem Tode, 696, berief Theodor IT, 
auf Antrieb feiner fränkifhen Gemahlin 
Ehrentrub, ben Biſchof Ruprecht v. Worms, 
Ke$ fi taufen, und ſchenkte ihm Salzburg 
sum eg Mit ihm zugleich wurde 
Gacyelop. Wörter 


®. Drelunab zwanzigſter Bd, ‘ 
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Sorbinian, erſter Biſchof von Freiſingen. 
Seitdem war das Chriſtenthum in Schwa⸗ 
ben und Balern befeſtigt. Der Schotte 
Kilian begab ſich mit mehreren Gehülfen 
nach Thüringen und taufte 687 ben Herzog 
Gotöbert In Würzburg, beffen Beilpiele 
viele aus dem Volke folgten. Als ber Bes 
kehrer aber verlangte, baß ber Herzog fi 
von feiner Gemahlin Gellana, der Wittwe 
feines Bruders, trennen follte, dba wurde 
er mit mehreren feiner Gefährten 689 er. 
mordet, unb bad Ghriftenthum gerieth in 
Thüringen wieder in Verfall. Bei ben 
riefen hatte ber Erzbifhof Wilfried 679 
zu bekehren angefangen. Darauf mwurben 
von Eckbert mehrerere Miffionarien, uns 
ter ibnen Wigbert, Willibrord, Guidbert 
und Wulfram nad Friesland gefandt, Wils 
librord wurde vom Papſte Gergius zum 
Biſchof ber Frieſen ernannt, und erbielt 
von Pipin von Beriftal Utrecht zum Bis 
Thofofig., Wiewohl dieſe Bekehrer burd 
bie Waffen ber Frauken unterſtuͤgt wurben, 
madte das Ghriftenthum body wenig Fort» 
fchritte, weil Ratbob dem Bifchofe ſich wis 
berfegte, bis Karl Martell 734 bie Fries 
fen mit Gewalt zur Taufe zwang. Des 
wichtigſte aller Heidenbekehrer in T. und 
desbaib auch ber Apoftel dee Teutſchen 
genannt, war aber Winfried aus Es 
fer, ber naher den Namen Bonifa⸗ 
ciu8 führte +» Nachdem er 716 in Fried» 
land gewefen war, deſchloß er fein ganzes 
Leben bem Belehrungsgefchäfte zu wibmen, 
ging 718 mit eigen Gefährten nad Rom, 
und erhielt vom Papfle Gregor II, ben 
Auftrag zur Belehrung ber teutfchen Hei» 
den. Gr ging durch Balern nad Thuͤrin⸗ 
gen, verweilte dann 8 Jahre in Friedland 
und begab fi 722 zu ben Heffen nad 
Ambdneburg, wo er bie Volkt haͤupter Deiti 
und Dirolf taufte, ein Kloſter fliftete und 
an ben Grenzen˖ Sachſent niele taufend Hei⸗ 
ben bekehrte. Der Papſt berisf ibn bes 
balb 723 nah Rom, ernannte ihn zum 
Relfebithof, lieb ihn fchwören, ber römi- 
ſchen K'che urverbrühlih treu zu fein, 
übergab ihm die römifhen Kirchengefege 
und fanbdte ihn mit Empfehlungsbriefen an 
Karl Martel, on die fränkifhen Biſchdle 
und an die Thüringer und Gadıfen zuräd, 
Mit den Schupbriefen bes —— 
verſehen, ging er 724 nad Heſſen, fällte 
bei dem Dorfe Belimor bie Wodankeidhe, 
und baute bafelbfi ein Bethaus. Darauf 
ging er nad Thüringen, wo ex bie Irr⸗ 
lehrer flrafte und das in Verfall gerathene 
Chriſtenthum mieber herftellte, auch Kir» 
den und Kloͤſter, unter andern Obrbruf, 
erbaute. Der Ruf feiner Thaten zog viele 
Mitarbeiter aus England berbeil. Wieg⸗ 
bert gründete das K.ofter in Friglar, Sturm 
744 das —— Kloſter Fulda, kullus 
bie u Hereſelb. Papft Gregor IM. Pr 
Ä — 
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rieſf ihn 782 abermals nach Rom und er⸗ 
nannte ihn zum Erzbiſchof u. apoſtoliſchen 
Vicarius. Gr baute darauf meue Kirchen 
zu Beiglar, Amdneburg und Erfurt, und 
ründete mehrere Minds, und Nonnenkloͤ⸗ 
er. Bis 758 war ganz Thüringen und 
Heffen bekehrt. Auf feiner Ruͤckkehr von 
einer dritten Reife nah Rom unterbrüdte 
er bie Ketzerei in Barren, und theilte, mit 
Bewilligung des Herzogs Dbilo, bie baier⸗ 
The Kirche in 4 Sprengel, Salsburg, Re 
gendburg, Freifingen und Paffau ein, ftifs 
tete dann 741 für Heſſen und Oſtfranken 
bie Bistkümer Eichſtaͤdt, Würzburg unb 
Bamberg, fegte 8 Angelfachlen zu Verwe⸗ 
fern berfelben ein, hielt mehrere Synoden 
in Teutſchland und bemog bie neue teutiche 
Kirhe zur Anerkennung des päpftliden 
Primatd. Das Weitere von ibm f. in dem 
Karl Martells 
Söhne, Karlmann Mb Pipin ber 
Kurze, wurden, bes Baters Berfünung 
zu Kolge, Majorbomen, erſterer in Auſtra⸗ 
fien, ber andere in Neuftrien u. Burgımd, 
Einen dritten, mit der Baierfürftin Son» 
bilde erzeugten Sohn, Grippo, hatte er 
ein, in der Mitte des Reihe gelegenes Ge— 
biet, beflimmt, Weber biefe 3erflüdelung 
des Reicht waren bie Franken erbittert, u. 
da Sonhfide ſich auch feindfelig gegen ihre 
Stiefföhne zeigte, fo griffen Karlmann u. 
Pipin zu den Waffen und nahmen Som 
hilde und. Grippo gefangen. Sie wurden 
nun zwar als Reichtverweſer anerkannt, 
doch ba bie abhängigen Herzoge von Aqui⸗ 
tanten, Schwaben und Baiern fidh widers 
ſeblich zeigten, fo ſetzten fie 742 einen blöd. 
finnigen Merowinger als Ghilderich IH. 
auf den Thron. Obilo von Balern hatte 
ſich unterdeffen mit Ehiltrude, ber Schwe⸗ 
ſter Katlmanns und Pipins, vermählt, u. 
mit feinem Bruber burch ſchwaͤbliſche, ſaͤch⸗ 
fiide und ſlawiſche Soldkrieger verftärkten 
Deere ein verſchanztes Lager am Lech bezo⸗ 
gen. Karlmann und Pipin vereinigten fid 
43 gegen ihn, überfielen und ſchlugen ihn 
u. durchzogen Baiern 52 Tage lang, Neue 
Äufftände zwangen fie zur Ruckehr. Währ 
rend Pipin gegen Aquitanien zog, befiegte 
Karlmann den fächfiichen Fuͤrſten Dietrich, 
eroberte fein Schloß Hochſiegburg u. zwang 
ihn zur Unterwerfung. Als er 744 ſich 
abermals empdrte, wurbe er gefangen und 
nah bem Gebiet ber Franken gefandt, 
Während Karlmann 745 die ſaͤchſiſchen 
Grenzgauen durchzog und viele beſiegte 
Feinde zur Zauie zwang, verfolgte Pipin 
den Alemannenherzog Theobald bis in die 
Alpen, — ihn aber. Als er doch 
nochmals die Treue brach, ba wurde er 
ob» und on feiner Statt Lanbdfrieb Il. eins 
gelegt. Karlmann ging 747 nebſt feinem 
Sohne Drags ins Kioſter. Pipin, nun 
allein Regent, gab bem Stiefbruder Grip» 
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po frei und uͤberhaͤufte ihn mit Wohltha⸗ 
ten. Grippo, undankbar, verleitete 748 
viele Söhne ber Großen, und auch den in 
Freiheit gelegten Dietrih, zum Abfall, u. 
ping nad Sachſen. Pipin folgte mit einem 
Heere bahin, zwang bie Norbfhwaben (eime 
ſchwaͤbiſche Golonte in Sachſen) mit Ge⸗ 
walt zum Ghriftentyume, nahm ben Diet, 
rich gefangen, verwüftete Sachſen 4 Tage 
lang u. erzwang die Erneuerung bes jaͤhr⸗ 
lichen Tributs von 500 Rindern. Grippo 
entfam nah Baiern, verbrängte den Her» 
zog Thaſſilo und verbünbdete ſich mit dem 
Schwabenherzoge kLandfrieb II. Pipin übers 
wand 749 die Empoͤrer, ſetzte den Thaſſilo 
wieder ein, ben Landfried aber ab, u. ſeit⸗ 
dem wurde Schwaben mur burh Grafen 
und Kammerboten verwaltet. Schon währ 
rend feiner Kriege, noch mehr aber feitbem 
ber Friede hergeftellt war, unterflügte Pir 
pin den Bonffacius bei den kirchlichen Ein« 
richtungen, verfügte bie Zurüdgabe der ein» 
gezogenen Kirchenguͤter, und machte fih bei 
ben Geiftlichen beliebt, Dankbar unterflügte 
Ihn Papft Zacharias in feiner Abfiht, den 
Frankenthron zu befleigen, und gebot ben 


Franken im Namen Gottes, ihn al® König ‘ 


anzuerkennen. Diefe Anerkennung Ar 
auf ber Volksverſammlung zu Soiffons 752, 
und Bonifacius falbte Pipin zum neuen 
König ber Kranken. Die Staatsver⸗ 
faffung blieb größtentheil® bei dem neuen 
Regentenhaufe diefelbe, nur daß kein neuer 
Majorbomus mehr ernannt, und bie jährs 
liche Volkoderſammlung frit 755 von bem 
Mär; auf den Mai verlegt wurde. Die 
Krone erhielt durch das neue Herrſcherge⸗ 
ſchlecht den erlofhenen Glanz wieder, die 
reihen Befigungen bes Pipinfhen Haufes 
wurden nun Krongüter und die Leute der, 
felben koͤnigliche Vaſallen Pipin fuhr ale 


König fort, des Reiches Feinde zu befäme _ 


pfen. Nachdem er 752 bie Araber aus 
Gallien vertrieben hatte, wandte er 758 
gegen bie Sachſen, zerftörte ibnen mehrere 
Feften, beſetzte Iburg im Dsnabrädifchen, 
drang bis zur Wefer vor und zwang bie 


Sachfen zur Entricdhtung eines jährliden 


Tributs von 300 Pferden u. zur Aufnabme 
chriſtlicher Miffionäre in ihr Land, Noch 
einmal überzog er die Sachſen 758, brachte 
ihnen bei Sitten eine Niederlage bei, und 
nöthigte fie, den Tribut jährlich bei der 
Matverfammlung zu zabln. Geine fieg- 
reichen Feldzüge gegen bie Longobarben und 
Aquitanter gehören nicht hierher; von ketz⸗ 
teren nur foviel, daß Thaffilo von Balern 
763 plögli das koͤnigliche Heer verlieh u. 
fi mit der Tochter tes Longobarbenfönigs, 
Defiderius, vermäblte. Da dem Voke bie 
immerwäbhrenden Aufgebote laͤſtig mwurben, 
fo ſtrafte diesmal Pipin des Balernherzogs 
Abfall nicht. Rıh Pipins Tobde, 769, 
theilten feine Söhne Karl der messe 
un 
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mb Karlmann (f. db.) bad Weiz 
Karl erhielt Auftrafien, Baiern und einen 
Theil von Neufteien; Karlmann bie übris 
gen Länder, Nach bes Letztern Tode, 771, 
murde Karl Alleinberrfcher ber gefamm, 
ten Frankenreichs. Bon da ab fchritt Karl 
zur Ausführung feine® Planes, alle rein» 
teutſche Voͤlker unter feinem Zepter zu vers 
eintgen, das Chriſtenthum bet ihnen einzu» 
füsren und in feinem großen Reihe Gefeh» 
lichkeit, mildere Sitte, georbnete Berfafs 
fang und Gulfur herrfchend zu machen. Sein 
nächftes 3iel war die Unterwerfung u. Bes 
kehrung der Sachen, bie er auf ber Reiches 
verfammlung zu Worms, 772, befhloß, u. 
nah einem 32jährigen, boͤchſt biutigen 
Rampfe völlig bewirkte, Diefe und Karls 
übrige Kriege und Thaten find in Karl 2), 
Sachſen (Seſch. A) und dem übrigen bes 
treffenden Artikeln zu finden; hier nur baß, 
was zur Weberficht der teutfchen Geſchichte 
t. Dbgleih die Sachſen ein großes, 
größten Theil von Nordteutfhland in» 
nebabenbes Bolt waren, und für ihrer Bis 
ter Glauben und für ihre "Unabhängigkeit 
fechten, fo würde bei der großen Leberles 
genheit ber Franken und bei der Vereinze⸗ 
lung ber verſchledenen fächfifhen Stämme, 
ber Krieg ſchwerlich fo lange gewährt has 
ben, wenn niht andere Kriege mit ben 
2ongobarden, Baiern, Arabern, Avaten, 
Staven und Dänen Karld Heeresmadt bes 
ſchaͤftigt und den bereitd unterworfenen 
Sachſen den Muth zu Empdrungen geges 
ben hätten. Nachdem Wittekind (f. d.) 
vom Kampfplage abgetreten war. folgte 
ein achtjaͤhriger Friebe von 785—792, und 
ber faͤchſiſche Heeresdann begleitete‘ Karl 
auf mehreren feiner Feldzuͤge, ale 787 ger 
gen die Baieın, 789 genen bie Wilzen, 
791 gegen die Avaren. Aber bie Kriegs: 
züge wurden ihnen befhwerli und als fie 
den König buch auswärtige Ferdzüge bes 
fdäftigt wußten, ba hielten fie es für eine 
günftige Gelegenheit, das Frankenjoch wie: 
der abjumerfen. Ihre Abneigung gegen bie 
Frankenhertichaft wurde durch die Zehntab 
gabe dermehet, bie fie am die neugeſtifteten 
Bisıhümer u. Kloͤſter leıften mußten, Der 
Krieg mit den Baiern war durch wieder⸗ 
Bolten Bruch der kehnspflicht bes Herzogs 
Thaſſilo veraniaft. Gr überzjog ihn 787 
mit 3 Heeren, doch ertheilte er dem Bits 
tenden Berzeibung, ber aber, als er gleich 
darauf ein Bündnig mit den Avaren gegen 
den Frankenkoͤnig ſchloß, 788 zur Verantwor⸗ 
turg auf die Malverfammlung nah Ingel⸗ 
eim geladen und als Hochverräher nebſt 
einer ganzen Familie zum Kiofterleben 
verurtheilt wurde. 794 mußte er nod eins 
mal vor ber Kischenverfammlung zu Frank⸗ 
furt erfheinen, und ‚alle feine Rechte auf 
Batern feieziıch abtreten, welches nun un: 
mittelbared Befigihum der Franken, und 


"gen mit ben empdrten Völkern 


terländifhen Gefege und Freibeiten, 
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mit einem Theile von Thüringen, ber 
nadhmaligen Oberpfalz, vergrößert wurs 
be, Zuge ward das Biethum Salz⸗ 
burg zu einem Erzbiethume erhoben, 
Die Avaren und Ungarn im Befig Nor 
ricums , bi zur End, hatten forts 
während Grensfireitigkelten und Verbindun⸗ 
egen die 
Franken. Karl Zog 791 gegen fie, drang 
nad einem Giege feines Sohnes Pipin, ers 
obırnd did zur Rab vor, und überließ dann 
feinem Sohne die Fortfegung bed Krieges, 
ber 796 mit völliger Zertrümmerung bed 
Avarenreihs endigte. Der größte Theil 
ber Einwohner war in ben Krirgen umges 
fommen, ber Reft ließ fih taufen. Das‘ 
Band, nachmals Deftreih genannt, wurde 
mit teutihen Einwohnern bevdikert, und 
unter mebrere Marfgrafen vertheilt. So 
ward adermals ein großes Gebiet ber 
Frankenreiche unterworfen und T. einvers 
leibt, Die völitge Unterwerfung ber Sach⸗ 
fen erfolgte 808 durch ben Vertrag zu 
Selz. Die Sachſen nahmen bas Gpriften» 
thum an, blieben von aller Abgabe, ben 
Zehnten an bie Geiftlihkeit ausgenommen, 
frei, wurden mit. ben Franken zu Einem 
Reiche und Wolke vereint, übernahmen bie 
Pflicht bes Heerbannes und gelobten: den 
Bilchöfen, den ihnen vorgefesten Grafen 
u. ben zu ihnen geſchickten Sendboten Folge 
zu leiten. Dagegen behielten fie ihre vas 
unb 
follten nur von ihres @leichen nah ihrem 
eigenen Rechte gerichtet werben koͤnnen. 
Damit war bie Vereinigung aller reinteuts 
ſchen Völker vollendet. Zur Befefligung 
bes Ehriftentyums hatte Karl die Bidthüs 
mer Dsnatrüäd 788, Verben 786, Bremen 
787, Paderborn, Minden, Halberftadt, 
Hildesheim nad 803 geftiftet, aub viele 
Kidfter und Kirchen erbaut. Zur Behaup⸗ 
tung waren neue Feldzüge genen bie flavis 
fchen und nosmannifhen Nabbarn noͤthig. 
Karl fandte feinen Sohn Karl 805 gegen 
die Böhmen, biefer flug fie, toͤdtete ih ⸗ 
ren Fürften echo, u. verwüflete das Land. 
Dann ging ee 806 über bie Saale, töbtete 
in einer Schlacht den Gorbenfürften Milts 
buoh, zwang bie Übrigen, Geißeln zu ges 
ben, unb baute 2 Feflungen, eine an der 
Saale, bie andere an der Elbe, Die don 
ben Wilzen zerftörte gefte Hogbucht wurde 
811 bergeflellt. Der Dänenkönig Gottfried 
überfiel die mit ben Franken verbündeten 
Obotriten, verjagte und töbtete ihre Für» 
fien und machte ihr Sand fich zinsbar. Die 
mit ihm verbündeten Smeldinger u. Wil 
zen wurben gezüdtigt unb alle abgefalles 
nen Völker zur Geatwerung der Bündniffe 
gezwungen. Gottfried plünbderte 810 bie 
friesiändifhen Kuͤſten, wurde dann aber 
von feinen eigenen Leuten ermordet u. mit 


‚et grahfolger, Hemming, ſchloß wer 
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811 Frieden. Nicht weniger wichtig als 
durch feine Croberungen, war Karle Res 
gierung durch feine geſetzlichen und Berfafr 
fungseinritungen auf T. Die Geſetzbüͤcher 
der R'puarier, Batern und Alemannen biles 
ben zwar unverändert, da® veraltete ‚fali. 
che Geſetzbuch dagegen wurde 798 duürch⸗ 
gelehen und verbeffert. Die Gelege ber 
Frieſen, Sachſen und Thüringer wurden 
. gefammelt und aufgezeichnet, fo daß nun 
jede® Volk fein eigenes gefhriebenes Geſetz 
batte, Dann ließ Karl bie Gapitularien, 
d. h. bie königlihen Werorbnungen u. Ber 


fhlüfe der Re'hsverfammlungen den Ges 


fegbücern als Anhang beifügen, Die fönig« 
lihe Macht batıe burh das Chriſtenthum 
ein neues Anfehn gewonnen, und Kirche u, 
Staat unterflügten einander, Gie wurden 
für Zweige eins Stammes und göttlichen 
Urfprungs gehalten. Befonders gewann bie 
Böniglihe Macht durch die Annahme ber 
Katferwürbe 800, wodurch viele Verhälts 
niffe der ehemaligen römifben Kaifer wies 
der in Gedrauh kamen. Dftfranfen galt 
für den Mittelpunkt ber Monardie. Der 
Hoffig war noch wanbelbar, doch lebte Karl, 
befonbers in feinen legten Jahren Meift in 
den Rheingegendben, wo ex pradtvolle Pfäls 
zen zu Ingelheim, Kranffurt, Zribur und 
Aachen erbaute. Der Hofftaat wurbe ber 
grächtii vermehrt, zu ben ſchon unter den 
Meropingern vorhandenen Hofbeamten ka⸗ 
men noch bie Obrrjägermeifter, der Ober, 
falfoniee, der Oberthärhüter u. a, Alle 
wichtige Reidheangelegenheiten wurden mit 
den Ständen berathen, 
Mh 2 Reihsverfammlungen, bie eine im 
Fruͤhlinge, in Verbindung mit dem Mair 
felde, die andere im Herbſte. Die erfte 
war bie groͤßere. Auf ihr er'hienen alle 
Vornebmen aus bem geiftiihen und weltli⸗ 
‘hen Stande, und berietben bie Befchäfte 
des ganıen Jahres. Die darauf gefaßten 
Beihyiüffe wurden von allen Anmwefenden 
unter'hrieben, unb hießen das Capitulare. 
Vorſchriften, die ein Volk betrafen, ober 
Aenderungen in ben Volfegefegen, mußten 
von ber Volkagemeinde beftätigt werben. 
In ber Herbfiverfommlung erſchienen nur 
bie von bem Könige berufenen Großen. In 
ben Provinzen übte Karl feine Gewalt burd 
feine Beamten. In 8. lich er die Her: 
zogswürde, als der koͤniglichen Macht ge 
fährlich, eingeben, bogegen führte er das 
Amt ber Markgrafen (f. d.) zur Vertheidi⸗ 
gung der Grenzproofnien ein. Zur Ein 
ſchraͤnkungen ber hoͤhern Beomten ordnete 
ee bie Sendarafen (missii_regii I b.], 
missi dominici) an, die jäbrish bie Pros 
vinzen’bereifeten, bie Rechtopflege u, Ber. 
waltung der Kammergüter unterfuhten, bie 
Unterbeamten wählen ließen, und über ben 
Bußand ber Provinzen berichteten. Sie 
folten jaͤhrlich viermal on’ verſchlednen Or⸗ 


"verrath, 


Karl berief jährs 
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- ten ihre Öffenilihen Werfammlungen (pla» 


cita) halten. In der Geridtsorbnung 
wurde manches zweckmaͤßlger eingerichtet 
und. befonders die Grenze der Gerihtöbars 
keiten der verfchiedenen näher beſtimmt. 
Sm Gerichte des Königs bildeten bie Gro⸗ 
fen feine Schöppen; die andern Gerichte 
waren mit befonders gewählten Schöppen 
verichen, u. wurben Öffentlich gehegt. Hoch⸗ 
Berlaffung der Waffın, Raub 
u Meineid wurden mit dem Tode beftraft. 
Die Selbfipütfe — Karl einzuſchraͤnken, 
bob drang er damit nicht durch. Durch 
zahlreiche u. ſehr weiſe Polizeigefege firebte 
er die Ordnung zu erhalten und bie Roh⸗ 
heit der Sitten zu mildern, Das Kriegs⸗ 
weſen wurde von Karl genau und feinem 
Bebürinife gemäß geordnet, bob hoͤchſt 
brüdend für die Voͤlker, und erbielt einen 
überwiegenden @irfluß auf bie Geflaltung 
der verfhiedbenen Stände. Dee Heerbann 
erhielt eine größere Ausdehnung, und for 
wohl Edniglihe Dienflieute, ale Freie, was 
ren ihm unterworfen. 3a der Dienflbere 
mußte fich mit feinen Dienftieuten, jeder Freie 
unter feinın Grafen und deffen Zehntnern, 


ſobald dad Aufgebot eraing $ auf bem ber 
u 


filmmten Sammelptage in völliger Rüftung 
und mit Rebendmitteln auf 8 Monate, eins 
finden. Bon vier Hufen Landes mußte ein 
Mann geftellt werden: Landbefiger die we⸗ 
niger hatten, vereinigten fich nad biefem 
Mapftabez nur Geiftiiche, welche koͤnigliche 
Beneficten hatten, waren für ıhre Perſon 
ei doch mußten fie ihre Dienflleute fen» 
en. Der Ausbleibende mußte 60 Golidos 

bezahlen. Der Hrerbann war fo drüdend, 
baß viele Freie fih einen Schutzherrn wähl» 
ten, ihm ihre Eigenthum übergaben und 
Dienftleute (ministeriales) oder Schutzge⸗ 
börige, oder Zinepflichtige wurden. Geiſt⸗ 
liche u. auch weltl'che Große benutten bie 
Pfliht ber Heeresfolge zum Drucke ber 
Pleinern freien Gutebefiger, unb zwangen 
fie, ihnen börig zu werben, wodurch ber 
Stand ber Freien nab und nach unterging. 
Die Einfünfte des Königs floffen haupte 
fächlih aus feinen Kammergütern, die er 
in großer Anzabl befaß, fo daß noch feht 
110 davon nachgewieſen werben koͤnnen. 
Sie warden durch Amtmänner, Meder, 
Dingmänner verwaltet, bie auch bie Ge⸗ 
richtabarkeit Über alle auf ben Gütern ans» 
fätfigen @ruten verwalteten, Reichten die 
Lieferungen ber Rammergüter ber Provinz, 
in welcher ber König ſich aufbielt, zum 
Unterhalte bes Hoflagers nicht bin, fo 
mwurben bie ehemals freiwilligen Geſchenke 
bes Maifeldes als Lieferungen ousgeldries 
ben., Im Kriege wurden olt $ ber Ernte, 
als Magasintorn, in Anfprud genommen, 
Der Vorſpann zur Fortbringung bes Ad» 
nig® und feines Sefolges, au der reifen» 
deu Etaatebeamten, war eine Br 
op, 
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Saft, bie der Abel auf feine Hinterfaffen 
te, Außerdem mußte der Könfg, fein 
Gefolge und auch durchreiſende Beamte frei 
verköftigt werden, welche Laft aber größs 
tenthefls bie GSeiſtlichkeit iraf. Gtrafgels 
ber und der Schlagſchatz von ben Münzen, 
gehörten zu ben Ginkünften bes Königs, 
auch wurden große Waldungen den Marks 
genoffen entzogen und in koͤnigliches Eigen⸗ 
thum verwandelt. Da Karl fih bie Euls 
tur feiner Völker angelegen fein ließ, fo 
konnte er den Hanbel nicht unberädfidtigt 
loffen. Gr faßte ben kuͤhnen Plan, durch 
einen Kanal bie Rebnig und Altmübl, und 
dadurch den Main und bie Donau zu vers 
einigen, doch Fam biefes Werk nicht zu 
Stande. Gebeibliher wurde die Anlage 
einer Hanbelsftraße aus bem Rorben nach 
den füdlichen Ländern, und dazu die Ein« 
richtung ber Stapelpiäge in Barbewiel, 
Magdeburg, Erfurt, Forchheim - und Res 
geniburg. Gr fegte eigene Beamte zum 
Eduge und zur Beauffichtigung des Dan» 
dels an, unb geb zwedmäßige Berorbnuns 
en, Die Ausfuhr der Waffen und ber Les 
Pensmittel in theuerer Zeit war verboten, 
au follten die Zahrmärkte, die fonft an 
Bonns unb Zelertagen gehalten wurben, 
auf Werktage verlegt werden. Mit gleis 
Her Sorgfalt fuhte Karl der Große ben 
Lkand⸗ und Gartenbau in T. zu heben, und 
der Weinbau am Rheine dankt größtentheits 
hm fein Entſtehen. Ueberhaupt wollte er 
bie Zeutfhen geiftig beben, daher aud 
feine angelegentlihe Sorge für die Schw 
len. Seine unmittelbare Thaͤtigkelt in bies 
fee Hinſicht erfiredte fi) zwar nur über 
bie Rheinlande, doch wirkte er auf das 
übrige T. durch die Bifchdfe, Kiöfter und 
Gendgrafen, Karls des Großen Einrich⸗ 
tungen zur Portbildung ber chriſtlichen 
Kirche und zue Bereinigung zu einem 
gern Reihe, fehlte es an einer feften 
rundlage, dem gemeinfamen, gleichartigen 
Snterefje der verfchiedenen, nur durch ein 
loderes Band zu einem Ganzen verbundenen 
Völker. Nur ein F 
peifliger Kraft, wie Karl es war, konnte 
bie vielen wiberfirebenden Theile feines gro, 
Sen Reiches zuſammen- und die Orbnung 
darin erhalten; fobald ein minder kraftvol⸗ 
lee Herrſcher die Bügel der Regierung 
führte, gerietb Karls groß gedachte Schbds 
pfung in Ber'all, Karl der Große fl. 814. 
Bein Nachfolger und Sohn, Ludwig ber 
romme, ließ durch Mangel an Feflig» 
eit, übel angewandte Milde und rüdfihtss 
lofe Begünftigungen ber Geiftlihfeit, die 
mweifen Einrihtungen feines Vaters in Ber: 
fall gerathen. Den Herrbann milderte er 
großentheils zum Vorthelle der Geiſtlich- 
feit, den Bilhdfen unterwarf er bie Ges 
richte barkeit bee Gaue, bie Erzbiſchoͤfe er— 
nannte cr auf Lebenszeit zu Sendgrafen. 


ürft von uͤberlegener 
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Die Sauverfaffung ging daburch unter, bie 
Rechtspflege geriet in Abnahme, ald 
nah dem Antritt feiner Regierung brach 
ber Dänenfrfeg aus. König Harald, von 
Gottfrieds Eöhnen vertrieben, erbielt 815 
ein, aus Sachſen und DObotriten befteben» 
bed, Huͤlfehter unter Balderihs Befehle 
und verwüftete Daͤnemark. Gin zweites 
Huͤlfeheer unterflügte. den Harald 817, 
Mehr auf beffen Taufe und Dänemarks Ber 
februng, als au* Grcberungen bedacht, 
ſchloß Ludwig 821 Frieden, und verfäumte 
bie Gelegenheit, einen gefährl’chen Feind 
feinem Reicht unfchäblih zu machen Uns 
ermeßlihen Nachtheil veranlaßte Ludwigs 
nadhmalige Krönung 816, u. das dadurch dem 
Dapfte eingeräumte Krönungsreht. Kirchli⸗ 
che Angelegenheiten befihättigtentubwig mebr, 
als bie weltlicheng verſchwenderiſch bereis 
herte er Stifter und Kloͤſter. Da er aber 
auf der Sittenreinpeit ber Geiſtlichen bes 
ftand, fo waren fie ftets feindlich gegen ihn 
gefinnt, und in alle Empörungen gegen ihn 
verwidelt. In T. fliftete er 814 das Biss 
tbum Halberftabt, 822 die Abtei Corvey, 
831 das Erzbistbum Hamburg, Auch zu 
feinen vornehmflen Rathgebern wählte ex 
Geiftliche, fo den Benediet von Anlane und 
den Fredegis. Die Theilung des Reichs 
unter feine Söhne, 817, wurde ihm eine 
Quelle großen keides, und fepte das Reich 
in Berwirtung; Lothar, ber ältefte, wurbe 
Kaiſer und Mitregent, Pipin erhielt 
Aquitanien nebft der Mark Zouloufe und 
der Sraffchaften Garcaffon in Septimanien 
unb Autun, Avalon und Never In Burs 
gundz; Ludwig Baiern nebſt Böhmen, 
Körnthen und alle flauifhe umb arabifhe 
Gebiete, - Alles übrige follte Lothar ers 
halten u, zugleih mit bem Buter die Dbers 
auffiht über das ganze Reich führen. 
Bernbard, Bruder Pipins und Ludwig bes 
Frommen, König von Jtalien, der fi we⸗ 
gen der Theilung empörte, flarb, 818 ges 
blendet, im Kerker. Droge, Hugo unb 
Dietrich, des Katfers natärlide Brüder, u, - 
einfihtsvolle Staatsmänner, murbden gezwuns 
gen, ins Kloſter zu gehen. Das Mißvergnüs 
gen über diefe Gewaltfchritte ftiea, ald kud⸗ 
wig ber Fromme 819 mit ber Welfentoche 
ter Judith fi vermählte, und zu Gunften 
des von ihre 823 geboren Sohnes Karl, 
829 eine neue Reihstheilung machte. Die 
beiden Alteften Söhne, die Unzufriedenbeit 
der Großen benugend, empörten fib gegen 
den Vater 830. Ludwig, der Zünafte, 
nahm feinen Theil an dem erfien Aufflans 
be, ja er verhinderte die gänzliche Abſe⸗ 
Hung des Vaters; gleichwodl begünftigte 
dieſer ibn am wenigſten, und gerade von 
feinem Erbtheile wurde bad Beſte, Ale⸗ 
mannien, genommen, um Karln, feinen 
jIngften Sopn. auszuftatten. Nun empörte 
auch ex fih 832; da aber ber Kaifer m. 
a 


* 
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bairiſchen Heere Sachſen und Oſtfranken 
entgegenſtellte, mußte er ſich unterwerfen 
u. erhielt Berzeibung. Als aber ber fromme 
Ludwig dem Einfluffe feiner raͤnkeſuͤchtigen 
Gemahlin folgend, fortfuhr, Karls Erbe 
u vergrößern, da ergriffen 888 alle brei 

rüder bie Waffen. Ludwig ging ihnen 
mit anfehnliher Kriegsmacht entgegen, und 
im Eifaß trafen beide Deere auf einanber. 
Unter dem Borwanbe, einen Frieden zu 
vermitteln, entlodte Papſt Brezor IV. u. 
bie Bifhdfe, bie Mehrzahl der Vaſallen 
im Baiferlihen Heere zum Abfall, ben Reft 
ehtließ der unglüdlihe Fuͤrſt, und begab 
fi in bie Gewalt feiner Söhne, die ben 
Vater gefangen behielten, zu fchmählidden 
Bufübungen zu Solffons zwangen, u. das 
Reich unter fi fheilten- Kotbars unnas 
tuͤrliches Betragen, ber den alten Kaifer 
durch Drohungen und harte Behandlung 
zum Kloflerleben zwingen wollte, erregte 
allgemeinen Abfcheu, und Ludwig, ber Züns 
gere, ang mit einem Deere über ben Rhein; 
um den Bater mit Gewalt zu befreien. Da 
auch Pipin ihm half, fo wurde ber Kaifer 
fref, übernahm bie Regierung wieder und 
Rothar warb auf das Königreih Italien 
eingeſchraͤnkt. Während biefer Unruhen 
hatten die Normannen 834 und 835 bie 
Küften von Friesland geplündert u. Duers 
ſtede zerflört. Von feiner Gemahlin übers 
zebet, theilte ber Kaifer abermals zu Guns 
ſten Karis, und da Ludwig der Züngere 
auf der Reidhsverfammlung zu Nimmegen 

3 Ginwendungen bagegen madıte, fo 
fpra& er ihm alle teutihen Länder bis auf 
Baiern ab, ſchloß auch darauf die Edhne 
bes 888 geftorbenen Pipin von ber Erb, 
folge aus und theilte beffen Rande zwiſchen 
kothar und Karl, Ludwig ber Jüngere 
griff zu ben Waffen, mußte aber, da bie 
Badfen, Thüringer und Dftfranfen ibn 
verließen, fih unterwerfen u. geloben, fid 
nicht auf Baiern zu entfernen. Schon im 
folgenden Jahre empdrte er ſich abermals, 
fonnte aber dae Feld gegen den Vater nicht 
behaupten, und mußte frinen Rüdzug nad 
Baiern von den Siaven erfaufen, Ludwigs 
bes Frommen Tod 840, entzünbete einen 
Bruderkrieg, denn Ludwig ber Teuts 


fche und Karl ber Kahle verbündeen F 


fih aegen Lothar, ber feine Brüder nur 
ald kehnsleute behandeln wollte, Er fuchte 
fie durch Unterbandlungen zu überliften, bis 
er fid durch feinen Brudersſohn Pipin von 
Aquftanien verfärft Hatte. Dann nahm 
er den 25, Juni 841 bie Schlacht bei Fon⸗ 
tenay an, bie er aber verlor. Gr verbüm 


dete fih nun mit dem Dänenkönige Harald, 


und trat ibm die Infel Walhern als Lehn 
ab, bie Sachſen aber miege'te er gegen 
Ludwig auf, und verhieß ihnen bie Her» 
fleung ihrer alten Werfaffung. Die Ades 
Ugen und Zreien biefes Landes verbünbeten 
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ſich unter dem Namen der Stellinger ober 
Wieberherfieller, und ergriffen die Waffen, 
und während Ludwig fie befämpft, zog Lo⸗ 
thar gegen Karl ben Kahlen und verwüs 
fiete deflen Land, Ludwig überließ feinem 
Sohne Rarlmann bie völlige Unterwerfung 
ber Sachten, unb zog feinem Bruder Karl 
zu Hülfe, mit dem er 841 bei Straßburg 
ein Schutzbuͤndniß befawor, Da Lothar 
fi zu ſchwach zum Kampfe gegen bie Vers 
bündeten fühlte, bot er zum Frieden bie 
Hand, u. nad langen Verhandlungen fam 
burh den Ausſpruch von 80 Schiedsrich⸗ 
tern im Auguſt 843 ber Vertrag zu Vers 
dun zu Stande, durch melden eine völlige 
Laͤndertheilung bewirkt wurde. Ludwig 
ber Teutſche erhielt das Koͤnigreich Of» 
franken oder T., das heißt alles oſt⸗ 
waͤrts vom Rheine zum Frankenreiche ge» 
börige Land, und außerdem auf ber Iinfen 
Rheinfeite noch bie Städte und Gauen 
Mainz, Worms und Speier. Durch bie» 
fen Vertrag waren bie 3 Hauptländer T. 
und Frankreich für immer von einander ges 
trennt, und die Nationalität zweier euto⸗ 
päi hen Hauptodlfer für immens gefihert. 
B. Vom Bertrage zu Berbun 843 
bis zu Ausfterben ber Karolin» 
ger 911, Durd bie langen Unruhen, bie 
ber Vertrag von Berdun noch nicht en» 
digte, war das Reich geſchwaͤcht worden, 
baher auswärtige Feinde häufige Angriffe 
mwagten. Die Obotriten, bie ſich noch zu 
Ludwigs des Frommen Beiten empdrt hats 
ten, mwurben 844 befiegt, und bem teuts 
ſchen Reiche einverleibt. Die Normannen 
untere Rorik erfhienen 845 mit 600 Fahr⸗ 
jeugen auf ber Elbe und zerfiörten Ham» 
burg. Sie beunrupigten die teutichen und 
franzöfifhen Küften beinah jährlih; 245 
wurden fie zwar von den Friefen geſchla— 
gen, boch ſchon 846 und 850 plünbderten 
fie Friesland aufs Meue Rolbar mußte 
bem Normannenfürften Rorik bie Befigun» 
gen in Friesland, die einft Harald bei ſei⸗ 
ner Zaufe erbalten hatte, wieder abtreten. 


An Haralds Sohn, Radulf, yahlte fpäter - 


Lothar 11. einen Tribut, zu ben er duch 
fein ganzes Reih eine Steuer audfchrieb, 
bennoch fuhren die Dänen fort, T. unb 
rankreich zu piündern. zugleich warb T. 
von den Slaven bedroht, beinab jährlich 
hatten Kämpfe der Zeutfchen mit einem 
oder mehreren biefer Völker flatt, daher 
denn aub zur beffern Vertheidigung ber 
Grenze, 847 bie Herzogemwürde in Ipürin» 
gen hergeftelt, und 849 ein Marfgrafens 
thum an der Gorbengrenze errihtet wurs 
de. Wichtige Siege erfoht Ludwig 846 u, 
849 gegen die Böhmen, wobel ihm Lothar 
einfgen Beiftand leitete. . Dagegen wurbe 
er 855 von ben Mähren gefhlagen. Die 
Dbotriten empdrten fih 852 unb 867 noch⸗ 
mals, doch wurben fie unſchwer > 

en. 
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fen. Gefährlich wurden bie Maͤhre nfuͤrſten 
Ratislaw und Swentobold. Mähren, Bdhs 
men und Sorben fielen 869 jugleich in 
Baiern e'n, Lubwigs aͤlteſter Schn, Karls 
mann, firgte zwar zweimal über Ratislaw, 
doch waren bie Feinde badurh nch nicht 
gebemüthigt, daher Ludwig alle Völker feir 
nes Reiche gegen fie aufbot und fie mit 3 
Heeren, bie feine Söhne einführten, bes 
ktümp'te Diefer Krieg wurbe glüdlid ge⸗ 
führt, Swentopulk ergab fi 870 und lies 
ferte audy ben Ratidlam aus. Ad Gwen 
topul? nad einer Lurzen Haft entlaffen 
wurbe, empdrte er fi aufs Meue unb 
ſchlug 872 ein gegen Ihn gefandtes ſaͤchſiſch⸗ 
shäringifhes Heer und vernichtete auch eine 
bairifhe Schaar, bie in Mähren eingebros 
hen war. Endlich aber unttrwarfen ſich 
8574 fowohl die Böhmen ald Mähren und 
leiſteten den Treueid. Während diefer Kriege 
In DOften hatte kudwig der Teutſche aud 
mannichfache Streitigfeiten mit feinen Brüs 
bern, und bie Empörung feiner Söhne zu 
deſtehen. Die Stände von Aquitanien bor 
ten ibm 845, unb bie Stände von Frank⸗ 
zei 858 bie Regierung an, weil fie mit 
Karls Herrſchaft unzu'rieben waren, doch 
beide Male verliehen fie ihn wieder, als er 
Beſitz ergreifen wollte. Kaifer Lothar hatte 
855 fein Rei unter feine 3 Söhne ges 
heilt, und war ins Kloſter gegangen. kud⸗ 
wig II. hatte Italien und die Kaiſerkrone, 
Zothar II. das Land zwiſchen bem Rhein, 
der Maas und Schelde nnd Hochburgund, 
Karl bie Provence und Riederburgund ers 
— Dieſer ſtarb 863, Lothar II. 869, 

be ohne Kinder. Kaiſer Ludwig, ber 
rechtmaͤßige Erbe feiner Brüder, war in 
Statten in Kriege verwidelt, und Karl der 
Kahle, König von Franfreih, bemädtigte 
ſich aller dieſer Länder, Ludwig ber Zeuts 
Ihe zwang ihn aber burd den Vertrag zu 
Marfam, ben 9. Auguſt 870, zur Theis 
lung, und erhielt ben oͤſtlichen Theil von 
Lothringen mit Friesland, Utrecht, Lüttich, 
Aachen, Trier, Köin, Mes, Straßburg u, 
Bafel. Er biefe Ränder an ben Kaifer 
Lubwig zuräd, ale derfelbe aber 875 ftarb, 
nahm er .fie wieber in Beflg, und von ber 
Beit an gehörten fie zu T. Gleich feinem 
Bater, erlebte er auch bie Empdrung feis 
ner Söhne, doc; benahm. er ſich weiſer, 
als jener. Karlmann, ber Ältefle, war 
Statthalter Über Kärntben und alle Füböft. 
lihen Slavenlaͤnbder; ihn reiste 861 fein 


Schwiegervater, Herzog Ernft von Baiern, 


fi unabhängig zu maden. Lubwig ent. 
fegte aber den Herzog, biefer verzieb aber 
bem Sohn Ludwig, empörte fih 866 und 
857 zweimal gegen feinen Vater, und 871 
erregien Ludwig und Karl abermals einen 
Au’rupr, dba fie Karlmann vorzugsweiſe bes 
günftigt glaubten. Alle biefe Empödrungen 
unterdrüdte Koͤnig Ludwig ſchnell und be 
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mas bie Söhne mit Rach ſicht, ihre Au 
nger beftzafte er aber fireng. Diele Em» 
drungen hatten fo wie die unter Bubwig 
em Krommen ben Nachtheil, baß bie Geiſt⸗ 
lichkeit fih einen immer größern Einfluß 
auf bie Regierung verſchaffte, und aud die 
weltlihen Großen ſich größere Vorrechte 
erzwangen. Die Kirche legte daducch und 
durch Benugung ber falſchen Decretalen (I. 
db.) ben Grund zu ihrer Unabhängigkeit von 
ber weltlichen Macht, und das Feudalſy⸗ 
ftem fing an, fid zu entwideln. Ludwig 
der Zeutfhe tbeilte amar aud 872 bas 
Reich unter feine, 3 Söhne, doch lieh er 
ſich die Oberherrfchaft nit aus den Häns 
den reißen, Nah Lubwigs bed Teutfchen 
Zobe 876, wollte Karl von Frankreich das 
teutfhe Reich, ober wenigftens einen Theil 
bavon, in Beſitz nehmen, Ludwig ber jüns 
gere ging ihm aber entgegen und vernich⸗ 
tete bei Andernach das frangdfiihe Heer am 
8. Det. Nach diefem Siege vollzogen bie 8 
Brüder bie 2. Theilung bes Reichs. 
Karlmann erhielt Baiern, Kärnthen, 
den T. zugehörigen Teil von Ungarn und 
die kLehneherrſchaft Aber Böhmen u. Mäh» 
ren; Eubwig der Züngere Sachſen, 
Thürtngen, Friesland, und ben größten 
Theil von Zeutfhs Lothringen; Karl der 
Dide ben Reſt von Lothringen u, Schwa⸗ 
ben, wozu bie nachmalige Schweiz bis zum 
Jura gehoͤrte. Karl der Kahle von Frankreich 
hatte ſich unterdeſſen der Kaiſerkrone und Ita⸗ 
liens bemaͤchtigt, da er aber 877 ſtarb, fo 
ging Karlmann nad) Stalien, um bad Reid) 
und bie Kalferkrone im Befig zu nehmen. 
Der Papft ſetzte fi aber dagegen, und da 
er fib in Italien nicht behaupten Bonnte, 
fo erhielt fein Bruder, Karl der Dide, 
biefes Reich u. 879 bie Kaiſerkrone. Karls 
mann ſtarb 880 unb hinterlich nur einen 
unehellchen Sohn, Arnulf, dem das ‚Der; 
zogthum Kärntben abgetreten wurbe. Die 
übrigen Länder Karlmanns theilten feine 
Brüder. Karl ber Dide empfing 881 die 
Kaiferfrone, und beerbte 882 feinen Bru-· 
ber Ludwig ben Juͤngern, der ohne Erben 
geflorben war. Noch bei Ludwigs Reben 
881 überfielen die Rormannen mit einem 
großen Deere bie Rheinländer und Sach⸗ 
fen. In den Rbeinlaͤndern pluͤnderten fie 
Zuͤpich, Juͤlich, Koin, Neuft, Bonn,‘ Kar 
chen, Rimmwegen und das Klofler Prüm; 
zerſtoͤrten alle Palaͤſte und Kirchen, ver: 
brannten Stäbte und Kloͤſter. König kud⸗ 
wig, von einer Krankheit barnteber gebal-- 
ten, bot ben Hrerbann auf, u. durch ben Bel: 
fland Lubwig des Kahlen von Frankreich wur: 
den die wüden Feinde im Dennegaui'chen 
geſchlagen. Ein anberer Theil des Nors 
mannenheered, ber ſich dftlih gewendet 
hatte, traf bei Ebbekesdorf im Lüneburgts 
ſchen auf ben ſaͤchſiſchen Her zog Bruno, ber 
ben Heerbann befehligte. Die m. 
‚9 
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flegten, und Bruno nebſt den Bilchdfen 
von Muͤnſter und Hildesheim, 12 Grafen 
und viele taufende der Mannfchalt, blieben 
-auf dem Schlachtfelde. Die Verheerungen 
der Rormannen mwährten fort; fie plünder» 
ten auch Trier und Meg, und zogen fid 
dann mit ihrer Beute.an die Maas in ihre 
Berſchanzungen zurüd, Katier Karl elite 
herbei und belagerte fie. Schon waren fie 
burb “Hunger auf bas Aeußerfle gebracht, 
als Karl fih dur feinen beftochenen Rath» 
geber kuitward, Bifhof von Wercelli, ber 
zeden ließ, ihrem Heerführer Gottfrieb, 
eine bedeutende Summe zu zahlen, u. ihm 
einen Theil von Friedland: zu Lehn zu ger 
ben. Die Rormannen führten ihren Raub 
in 200 Schiffen heim, festen aber ihre 
‚ünderungen fort, und eroberten ben Ha⸗ 
en Deventer, Zwar leiftete ihnen ber thü⸗ 
singifhe Graf Heinrich tapfern Wider, 
Hand, body vermählte fih Wottfried mit 
kothars II. unebeliher Tcchter Giſela und 
forderte bas Erbe feines Schwiegervaters, 
T. gerieih durch Karls bes Diden Schwäs 
he völlig in Verwirrung und das Fauſt⸗ 
recht nahm Überhand. Poppo, Herzog von 
Khüringen, beleidigte die Sachſen, Graf 
Egino zog ohne des Kaifers Wiffen gegen 
ihn u. befiegte ihn in zwei Schlachten, 882 
und 889. Mur Arnulf von Käenthen er» 
bielt DOrbnung in feinem Bereiche, verthei⸗ 
bigte Baiern gegen Zwentibold don Mähr 
zen, und nöthigte die pannonifchen Grafen, 
fi in feinen u. zu begeben, woburd 
er von erflerem die Huldigueg erzwang. 
Karl der Dicke erhielt 884 auch Frankreichs 
Krone, damit er biefes Reich von den lies 
berfällen ber Rormannen befreie, bie ſchon 
Paris bebrängten. Wie wenig er biefer 
Abſicht entfpradh, iſt aus dem Artikel Frank, 
xeich zu entnehmen. Auch Z. wurde zu ber 
Beit von ben Normannen bebrängt. Gott» 
fried verbünbete fi mit feinem Schwager 
Hugo, um Lothringen zu erobern. Karl 
ließ ihn 885 durh ben Grafen Eberhard 
binterliftig ermorden; bafür plünderten bie 
Notmannen unter Siegfrleds Anfübrung 
von Löwen aus teutſche und franzöfifche 
Provinzen, Karl war feines Blövdfinns we⸗ 
gen allgemein veradhtet, und fein Kanzler⸗ 
bifhof Buttward von Vercelli, machte fid 
buch Gewaltthaͤtigkeiten verhaßt. Ange» 
klagt eines flrafbaren Umganges mit ber 
Kalferin Richarde und anderer groben Vers 
brechen, warb er mit Schimpf feines Dien⸗ 
ſtes entlaffen, und begab ſich zu Arnulf, 
den er aufmunterte, fih der Krone zu’ ver» 
fidern, bie Karl feinem unmenſchlichen 
Bohne Bernhard, zuwenden wollte. Ars 
nulf, ber in Balern fchon mit Pöniglicher 
Macht herrſchte, erfchien mit einem Heere 
886 auf bem Reichttage zu Tribur. Die 
Branfın, Sachſen und Thuͤringer traten 
auf feine Belt» Karl wurde von bem 


dem Koͤnige unterwarf, 


# 
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Ständen für abgefept erklärt, und Arnulf 
von den Teutſchen einmütbig als König an» 
erfannt. Nun erfolgte bie völlige Tren⸗ 
nung bee franzöfifhen Theilreiche. In Ita⸗ 
lien fteitten Berengar von Friaul u. Guibo 
von Spoleto um ben Thron, und erfieres 
behielt die Pfalz, Die Franzoſen wählten 
ben Grafen Odo von Paris zum Könige 
fhon 9 Zahre früher hatte Bofo das Kö⸗ 
nigreich Arelat oder Nieberburgund geftife 
tet, weldhes num fein Sohn Ludwig I. erbte. 
Jeht gründete auch Herzog Rudolf von 
Burgund, Hochburgund. Arnulf Fonnte 
biefe Trennung nicht verhindern, da es uns 
möglih war, das ganze ungetheilte Reich 
bei feiner großen innern Zerrüttung gegen 
die zahlreichen auswärtigen Feinde zu ver» 
theidigen.. Die Rormannen plünderten u. 
verherrten Lothringen, und fchlugen 891 
ein teutfches Heer an der Geule. Arnulf 
309 gegen fie, fiegte an der Dyle, und er» 
fhlug 2 Könige und 10,000 Krieger ber 
Rormannen, ob plünberte 892 ein ans 
derer Haufe: das Klofter Prüm unb ben 
Ardennenwalb, ald der König gerade gegen 
Swentibold von Mähren zu Felde fland. 
Er Hatte diefem 890 auch Böhmen zu Lehm, 
gegeben ; dennoch ſann der unruhige LKehns⸗ 
mann auf Empoͤrung. Arnulf verwüſtete 
Waͤhren 892 u. 8985 da er aber ben Em⸗ 
pörer nicht völlig unterwerfen konnte, zief 
er die unlängft vom Don her eingewanbers 
ten Ungarn zum Beiſtande, bie den Swen⸗ 
tibold bald fo ſehr bedrängten, daß er fi 
Als Swentiboid 
894 ftarb, zankten ſich feine Söhne um bie 
Herrſchaft, und Böhmen erhielt wieber ſei⸗ 
nen eigenen Herzog. Die Ungarn aber, des 
nen unterbeffen bie Petſchenegen unb Buls 
garen ihre MWeibepläge genommen hatten, 
ſehten fi an ber Theiß fe, eroberten. 
ein großes Gebiet in Mähren, und wurden 
bald ben Teutſchen gefährlichere Feinde, 
als Swentibold. Arnulf wollte aud Ita⸗ 
lien nicht aufgeben, und ging ſchon im er» 
ſten Zahre feiner Regierung dahin, ba ihn 
aber T.s Angelegenheiten zurüdkiefen; fo 
gab er dies Reid bem Berengar zum Lehn, 
ba biefer aber von Guido von Spoleto ver. 
drängt wurde, ſandte er ihm feinen anchelts 
hen Sohn, Zwentebold, mit einem Deere 
zu Hülfe. Geine Hauptfgrge war, feinen 
beiden natürliden Söhnen, Zwentebold und 
Ratold, bie Rahbfolge im Reiche ſichern zu 
laffen Die Stände bewilligten ihm bies, 
im Ball er Leine ehelihen Kinder haben 
würde, als ibm aber 898 von feiner Ges 
mablin Dba ein Sohn, Ludwig, geboren 
wurde, da verlieh er 895 feinem uncheli⸗ 
hen Sohne Zwentebold das Königreih Lo» 
tbringen. Diefer, ein tapferer aber rober 
Marn, gerietb mit ben lothringifchen Bas 
follen in Zwiſtigkeiten, und Graf Reginat, 
bem er feine Echne mchmen wollte, = 
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-895 ben König von Frankreich herbei, deu 
in Lothringen einfiel. Zwar wurde er zum 
MRädyzuge bewogen, body bie Streitigkeiten 
wäbrten fort, bis Zwentebold in einem 
Kreffen an der Maas blieb. Arnulf ging 
895 abermals nah Italien, eroberte Rom 
u. ließ fih zum Kaifer Erdnen. Bald riefen 
ibn Zwentebolde Händel, ale auch bie Em» 
‚ pörung des Markgrafen Iſangrim (Iſenreich) 
von Deftreih, gegen ben er zu Kelde zie 
ben mußte, nad T. zurück. Er hielt das 
Reid in Ruhe und Drbnung. Nah feinem 
Zobe, ben 8, December 899, gerieth bas 
Reich in Berwirrung und Verfall, Ihrem 
Berfprechen getreu, erhoben bie teutfchen 
Stände Arnulfs Gjährigen Sohn, Lud⸗ 
wigllI. das Kind, zu ihrem Könige, in 
deſſen Ramen der Eribiſchof Hatto von 
Main; und H 
von Sachſen die Regierung führten, 
empdrten Lothringer unterwarfen ſich 9003 
dies ift bie einzige gluͤckliche Begebenheit 
water Lubwigde Regierung. Im Innern 
wurde ba Reid feit 891 durch bie Fehde 
zweier großen Geſchlechter, der Rothenburs 
ger und Babenberger, zerrüttet. Erſtere, 
mit bem Könige verwandt, mwurben von 
demfelben beguͤnſtigt. Graf Adalbert von 
Babenberg, ber die Beeinträchtigung fels 
nes Hauſes rächte, 903 den Bilhof Rudolf 
von Wärjburg verjagte, bes Königs Heer 
I Br mit Beifland ber lothringifhen 
& Gerhard und Matfried ben Bahn» 
gr verwüßtete, u. 905 bie große Schlacht 
Fritzlar gewann, wurde, ba er mit 
Gewalt nicht bezwungen werben konnte, 
mit Lift ins Töniglihe Lager gelodt und 
enthauptet. Dadurch wurden viele ihm ver» 
wandte Große mit bem Könige verfeindet, 
Größere Drangfale verurfadhten die Raub⸗ 
gäge ber Ungarn, die von des Reiches 
Wöohlftande und Schwaͤche gelodt, 900 und 
907 Baiern, 901 und 902 Kärnthen, 908 
Zhüringen und Sachſen, 909 &ihwaben, 
910 fogar Franken überfielen, plünberten 
und verbeerten und bie wilbeflen Bräuel 
veruͤbten. Mit ihnen verbündeten fi mehr» 
mals bie Slavenvdlfer, fo bei dem Einfalle 
in Sadfen die Dalemineſer. Da Batern 
ihren Anfällen am meiften aukgeſeht war, 
fo wurde barin ber Herzog Leopold ew 
nannt, ber gemeinfam mit dem Bifcho"e 
Eucharius von Paſſau 902 bie Ungarn an 
ber Donau befiegte, aber 907 in einer 
Schlacht gegen fie blieb. Ihm folgte fein 
“Sohn Arnulfder Bödfe. Bei dem Us 
berfalle auf Sachſen wurde Herzog Bur« 
&arb von Thüringen erſchlagen, doch trieb 
Herzogs Dtto von Sachſen Sohn, Heinrich, 
Die Feinde aus dem erfhöpften Rande zus 
südl. In Frankreich ſchlugen die Ungarn ben 
König Eubwig, u. er mußte ihren Rüdyug 
burch einen jährlichen Tribut erfaufen. Bald 
Baranf, 911, Farb er, noch unvermaͤhlt. 


erzog Dtto ber Erlaubte 


Die 2 


‚als für Volkerechte. 
‘ Entmwidelung ber teutihen Verfaffung war 
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Mit ihm erloſch das Gefſqlecht 
ber Karolinger in T. Die Berfafe 
fung T.s hatte feit ber Trennung von bem 
großen Franfenreiche eine völlige Veraͤnde⸗ 
zung erlitten, und bie von Karl bem Gros 
Ben beabfichtigte Verſchmelzung ber Teut⸗ 
fen zu einem Gefammtflaate war mißluns 
gen, und nah und nad ein Föberativflaat 
ber teutſchen Voͤlker gebildet worden, von 
dem der König wenig mehr als das Bun⸗ 
beshaupt blieb. Es gab 5 Hauptvoͤlker⸗ 
fhaften mit eben fo vielen Provinzen. 
Franken, Schwaben, Baiern, Gadfen u. 
Thüringer. Lepteres hörte bald, auf, eine 
eigene Provinz zu fein; bafür kam Lothrins 
gen dazu. Die friefifhen Bauen auf bem 
rechten Rheinufer wurden zu Eadıfen, bie 
auf bem Hinten zu Lothringen gezählt, _ 
Als das vornehmfte Wolf galten die Frans 
en, und der König war, auch einem ans 
bern Volle angehörend, feinem Rechte nach 
fletö ein Franke. Die Berfchiebenpeit der 
Rechte, bie —— Elferſucht beguͤn⸗ 
ſtigte die Trennung. Daher konnte die uns 
beſchraͤnkte Koͤnigegewalt nie gebeihen, und 
die meiſten Inſtitute des Mittelalters tra⸗ 
gen auch beshalb ein ganz eigenthümlidhes 
Grpräge. Der Feudalkampf des Oberlehns⸗ 
bern gegen bie Bafallen, der auch hier wie 
in andern Ländern erfolgte, war weniger ein 
Kampf für kehnrechte und Lehnbefigungen 
Der erſte Schritt zur 


bie Wiebereinführung der Herzöge, bie dem 
durch ihre — ———— geſchwaͤchten Koͤ⸗ 
nigen, noͤthig wurde. Bmar waren bie 
Herzoͤge anfangs moch Feine Stammpäupter, 
fondern nur föniglide Beamte, boch gebos 
ten fie über die Kriegkmacht einer Provinz. 
Die beinahe jährlihe Wiederfehr der Kriege 
gegen auswärtige Feinde, machte ihre Würde 
dauernd und bie Erwerbung großer Erbe 
güter auch erblich. Zuerſt wurden in Thüͤ⸗ 
ringen Herzoge oder Grafen der Sorbenmark 
ernaunt; Thakulf 849; body ſcheint Popo 889 
zuerfi den Herzogstitel geführt zu haben, 
In Sachſen wurde es Ludolf 850, in Böhs 
men 900 Arnulf, in Franken und Schwar 
ben wurde bie Herzogswuͤrde noch nicht 
hergeſtellt, da die Könige dieſe Provinzen 
felbft oder durch ibre Söhne vermalteten, 
doch erlangten auch einzelne Große, In 
Schwäben die KRammerboten, berzogliche 
Gewalt. Große Vorrechte hatte bie Geifts 
lichkeit errungen, bie Bifhdfe waren der 
herzoglichen Gerichtöbarkeit entzogen, ver» 
walteten Grafenämter, und befeftigten als 
töniglihe Kanzler und Raͤthe das Anfehen 
und den Einfluß ihres Standes, Durch bie 
Berinträhtigungen ber großen Lehnöträger 
war ber Stand ber unmittelbaren Reichs⸗ 
freien beinah eingegangen, ba bie mehrſten 
fi in den Schub eines Grundherrn bega⸗ 
ben, Der Bürgerfiand war noch im = 
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ginnen, weil ben Teutfhen das Beiſam⸗ 
menwohnen in Städten zumider war. Nur 
bie Ihon zu ben Römerzeiten entftanbenen 
Städte erbielten fih, weil bie darin bes 
findlihen koͤniglichen Pfalzen, Biſchofsſitze 
unb Klöfter Verkehr und Sicherheit barbos 
‚ten. Güterlofe, Neichöfreie, börige Hand» 
mwerfer und Kaufleute fiebelten barin 
an, und aud Zuden, bie fi ben unmit⸗ 
telbaren königlichen Schug zu erwerben ges 
wußt hatten, Die Wiſſenſchaften machten 
unter ben Karolingern keine merklichen Fort» 
ſchritte, und die Anftalten zur Volkébil⸗ 
dung unb mit ihnen augleich die Künfte, 
gerieiben in Verfall. ob erhielten bie 
MWiffenichaften in den Kıdftern Fulda, Cor⸗ 
vey und St. Gallen Schus und ‚Pflege, 
befonders in bem letztern wurben fie feit 
877 eifrig betrieben, u. um bie Autbilbung 
ı der Mutterfprade machten fih Rhabanus 
Maurus und Dttfrieb verdient. Auch bie 
Künfte und Gewerbe hatten kein großes Ge- 
beiben, doch kamen fleinerne Gebäude immer- 
mehr in Gebrauch. Die reihen Stifter u, 
Klöfter beſchaͤftigten Künftler zur Verzierung 
ber Kirchen, und bereits unter Lubwig bem 
Zeutfchen wurde ber Bergbau auf Silber 
auf dem Fichtelgebirge betrieben und Gold 
gewafchen. C. Bon ber®Bermanblung 
Zeutfälandbs in ein Wahlreich 
unter KRonrab I 911 bis zum 
Tode Kaiſer Heinrihs II, 1024, 
Sächſiſche Kaifer Nah dem Aus- 
erben der Karolinger war T. ein Wahl⸗ 
rei geworden, bie 5 Bölker vereinigten 
fi) nach langem Berathen zur Wahl Hers 
4098 Dito des Erlaudten von Sachſen, u. 
als er bie Krone nicht annahm, wählten 
fie auf deſſen Rath ben Frankengrafen Kons 
sad, Sohn bes erfhlagenen Rothenburgers. 
Konrad I., weile und frafivoll, war body 
zu wenig vom Glüäde begünftigt, um waͤh⸗ 
rend feiner kurzen Regierung das Reich 
feiner ſchwachen ttung zu entreißen. 
Das abgefallene Lothringen wieder zu un 
terwerfen, mißlang ihm 912 und 913; nur 
den Öftlihen Theil davon erhielt er dem 
Meiche ; ber Krieg mit Herjog Heinrich 
von Sachſen, bem er Thüringen nehmen 
. wollte, fiel au feinem Nadtheile aus, unb 
Arnulf von Baiern, ber fi 918 empörte, 
warb zwar vertrieben, ſetzte ſich aber 915 
wieder in Befig feines Landes. In Shwas 
ben befehdeten die Kammerboten Erdanger 
und Berthold den Bilhof Salomo von 
Koftnis und wurden deshalb 917 enthaup⸗ 
tet, Graf Burchard wurde barauf Herzog 
von Schwaben, Während der ſchwaͤdiſchen 
Unruhen feste ſich ber 915 zum zweiten 
Male vertriebene Arnulf wieder in ben 
Befig von Baiern, und veranlaßte bie Un⸗ 
garn 918 zu einem Feldzuge, bei welchem 
fie Balern, Schwaben und Elfaß verheer⸗ 
ten, Baſel gerftörten und bis nach Lothrius 
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gen vorbrangen, Auf einem Tape Zuge 
durch Franken, Thuͤringen und Sachſen 
hatten fie von Heinrich eine Nieberlage er⸗ 
litten. Konrad, bereits toͤdtlich erkrankt, 
konnte ihnen keinen Widerſtand leiſten. 
Hochherzig, des Vaterlandes Wohl erwaͤ⸗ 
gend, rieth er ſterbend 919 zur Wahl ſei⸗ 
nes Gegners, bed Herzogs Heinrid I. 
von Sadfen, genannt bee Bogelfäns 
ger ‚ weil, nach der Sage, die Gefanbdten, 
ie ihm bie Wahl zum Könige verkünde⸗ 
ten, ihn bei feiner Reſidenz Queblinburg 
auf bem Bogelberde gefunden haben follen. 
Schon vor der Wahl durch Gtreitbarkeit 
berühmt , unternahm er mit glüdlichem 
Erfolge, dac Reid, gegen bie Angriffe aus⸗ 
mwärtiger Feinde zu fihern und im Innern 
Ruhe und Ordnung berzuftellen, Die Her» 
zoͤge Burchard von Schwaben unb Arnulf 
von Baiern, bie ibn nicht anerkennen woll⸗ 
ten, braßte er Erſteren durch ** 
walt, den Andern durch das ihm uͤber die 
baieriſchen Biſchoͤfe verllehene Inveſtitur⸗ 
recht zum Gehorſam. Darauf bildete er 
aus ben zahlreichen Freibeuterbanden, bie 
damals T. beunrupigten, eine ſtehende Krie⸗ 
esfhaar, ber er in Merfeburg einen feften 
fentpalt anwies, von wo aus er bie 
Slavenvdlker bekämpfen wollte, Während 
ee gegen fie rüftete, fiel- Karl von Frans 
zeich in Elſaß ein, um ben Reft don Loth» 
zingen zu erobern, entfloh aber, ald Dein» 
rich mit feinem Deere 921 in Worms ers 
fhien. Durch die Werträge 921 und 928 
brachte er ganz kothringen wieber an T, 
und ernannte 923 ben Grafen Gifebert zum 
Derzoge barin, feste ibm aber 926 ben 
Grafen Eberhard von Franken als Pfalz» 
graf zur Seite. Während Heinrich bes 
Reiches weſtliche Grenze erweiterte, fielen 
im Often 924 bie Ungarn ein unb verheers 
ten Sachſen. Heinrih erlitt eine Niebers 
lage bei Bechin und mußte fih in Werte 
einfchließen; ba aber ber feindliche Heers 
führer in feine Gefangenſchaft gerieth, fa 
feste er einen Hjährigen Waffenftillftand 
zum Preife feiner Freilaffung, doch mußte 
er ben son feinen Vorfahren bemilligten 
jährligen Zribut zahlen. Diefe Waffen» 
zube benugte Heinrich zu einer Umbilbung 
des Heermwefend und ber ganzen Krieges 
verfaffung , um kuͤnftig ben Feinden ge 
wachſen zu fein. Zum Schutz bes Landes, 
legte er feſte Pläge und Gtäbte an, ums 
gab bie ſchon vorhandenen mit flarten 
Mauern, legte Befapungen hinein, wozu 
der 9, Mann von allen Landbewohnern 
aufgeboten wurbe. Der 3. Theil ber Ernte 
mußte in ben Vorrathehäufern in Sicher⸗ 
beit gebradyt werden. Deffentliche Ber 
fammlungen , #efte und Zuſammenkuͤnfte 
wurben nur in Städten gehalten, bie Teut⸗ 
hen an bad Beiſammenwohnen in ben 
tädten gewöhnt unb zu bem — Zum: 
nburg 
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linburg, Rordhauſen, D dt, Goslar, 
Meifer und Merfeburg gegründet und das 
olte flavifhe Schloß von Altenburg befler 
er Er ftellte die allgemeine Kriegt⸗ 
pflitigkeit wieder ber, bildete «ine ge⸗ 
wondte Reiterei, ließ Wafjenübungen hal» 
en, und dann zog er gegen die Slavenpöls 
ex an ber Elbe, Baale, Mulde und Das 
el. Sn blutigen Kämpfen wurden 926 
bis 929 bie Hedeller, Daleminzier,- Boͤb⸗ 
men, Ddotriten, Milzener, Rhedarer und 
Ufern überwältigt. Böhmen behielt feinen 
Herzog als Lehnemann von T., und ber 
Ddotritenfürfkt ließ fi taufen. Um biefe 
Bdifer im Gehorfam zu erhalten, wurden 
die Markgrafſchaften Meißen 928 und Rorbs 
Sadien 930 gefiftet. Die Rhedarer, bie 
ſich 930 empoͤrten, erlitten bei Lenzen eine 
fhreditche Niederlage. Darauf zog Dein: 
rich gegen die Dinen, zwang fie zur Anz 
nahme des Chriſtenthums und errichtete 981 
das Marfgraftbum Schleswig, Mittler 
weile war der Waffenflilftand mit den Uns 
garn abgelaufen und Heinrid verweigerte 
ihnen bie fernere Tributzahlung. Run bras 
hen fie mit zwei großen Hreren durch Frans 
ten in Thüringen. ein. Gines davon las 
gerte fih vor Merfeburg, das andere, ges 
en Sondershaufen ziehenb, traf auf das 
ächfich = thüringiſche Heer, von welchem es 
eſchlagen und mit großem Verluſte zer⸗ 
eut wurde, Der König ſelbſt, ber in 
einem Lager bei Keuſchberg, unweit Mers 
frburg, ſtand, zog nun gegen das Haupt⸗ 
heer der Ungarn vor Merſeburg und ſchlug 
es fo vdllig, daß es, mit Zurüdtaffung 
aller Beute, entflob unb die verfprengten 
er fi nur einzeln zeiten konnten. 
ur dieſen Sieg war T.s Schmach ge 
rächt und Heinrichs Ruhm erfhol buch 
an; Europa. Gr madıte das teutfche Reich 
ei, die Teutſchen einig, Sachſen blühend. 
Mit dem Anfehen ber Krone bob er zus 
glei das Nationalgefühl bes Volkes, weis 
dem ex bucch die Berdefferung bes Kriegs⸗ 
weiens und bie Biförderung bes Städte 
baues politifhe Bedeutſamkeit, Sicherbeit 
und Wohlſtand erwarb. Gern erfüllten 
die Reichöfürften bei feinem Tode 936 fein 
Verlangen, unb mählten feinen zweiten 
Sobn, den Erben feinee Tugenden, zu feis 
nem Rachfolger. Otto J., db. Gr., batte 
lange mit großen Schwierigkeiten zu kaͤmp⸗ 
fen, ehe es ihm gelang, feine Herrſchaft zu 
befeſtigen und die Unruhen im Innern bes 
Reiches zu unterbrüden, in deren Folge 
aud bie Slavenvoͤlker fih empdrten und 
erſt nad fihmeren, blutigen Kämpfen zur 
Unterwerfung gezwungen werben konnten. 
Schon bie Tbronfolge wollte ihm fein 
Stiefbruder , Dankmar, und frine eigene 
Mutter, Matpilde, für ihren jüngeren 
Sohn, Heinrich, fireitig machen. Zwar ges 


bangen ihre Anfhläge niht, doch flörten bei 
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ſie lange die innere Ruhe und ſchwaͤchten 
des Koͤnigs Macht. Arnulfs von Baiern 
Sohn, Edethard, wollte, ohne Einwilll ⸗ 
gung Otto's, feinem Vater in ber Regie 
rung des Herzogthums folgen. Dtto vers 
trieb ibn aber 937 und ernannte Arnulfs 
Bruder, Berthold, zum. Herzoge. Gegen 
ben Böhmenherzog Boleslam, ber nah Er» 
morbung feines Brubers, des heil. Wen⸗ 
zeslaw, 933 bie Herrfhaft an fi riß unb 
die Eehnspflict verweigerte, wurde bis 950 
gekämpft, bie, nah ber Eroberung von 

unzlau, Boleslaw fi unterwerfen mußte. 
Königlicher Feldherr in dieſem Kriege war 
Dermann Billung (f. d.), feit 9389 Her⸗ 
og von Sachſen. Während dieſes Krieges 

Ampfte Markgraf Gero mit gluͤcklichem 
Erfolge gegen die Rucifcer und andere Sla⸗ 
venvdiker, nad beren Ueberwältigung bie 
Markgrafſchaft Laufig geftiftet wurde. Die 
Eiferfuht ber Franken ‚gegen bie Sachſen 
verurſachte viele Verſchwoͤrungen und Uns 
ruben. Pfalzgraf Eberhard, fonft ben Ads 
nigshauſe underbrüchlich treu, vermwüftete 
bes fählifhen Grafen Bruno Güter, unb 
warb dafür, als kandfriebenebrecher, zur 
Strafe des Hundetragens verurtheilt. Er» 
bittert darüber, fliftete ex eine Verſchwoͤ⸗ 
rung mit Danfmar, als biefem Otto bie 
Graffchaft Merfeburg, nady Ableben feines 
Oheims Siegfried, verweigerte und fie dem 
Markgrafen Gero verlieh. Nachdem biefe 
Empörung unterbrüdt worden, tmiegelte 
Eberhard bes Königs jüngeren Bruder, 
Heinrich, und deſſen Schwager, Giſelbert, 
von Lothringen auf, denen er Beiden zum 
Beſitze des Thrones Hoffnung machte, bem 
er aber ſelbſt beſteigen wollte. Dito, ber 
egen die Böhmen im Felde fand, wandte 

ch ſchnell gegen bie Empdrer und befiegte 
fie in einer Schlacht im Cleviſchen. Dein» 
rich untermwarf fi, Eberhard und Gitel⸗ 
bert riefen aber den König Ludwig IV. von 
Frankreich zur Hölfe, der mit einem Heere 
gegen ben Rhein z0g. Gerabe bamals hatte 
Markgraf Gero durch feine Graufamfeit 
den Aufftand der fämmtlichen oͤſtlichen Glas 
venvoͤlker veranlaßt, die mit eines fo gro» 
fen Uebermadt die teutihen Grenzen bes 
drängten, fo daß König Oito ſchleunig her⸗ 
beieiten mußte, um nicht Thüringen unb 
Sachſen ber Berheerung Preis zu geben, 
Nach mehreren blutigen Schlachten gelang 
«8 erſt, durch den Verrath bes Fuͤrſten Zw 
gumir, Brandenburg einzunehmen und bie 
Heveller zu übermwältigen ; darauf kehrten 
auch bie übrigen GSlavenpölker bis zur 
Dder zum Gehorſam zuruͤck. Mäprenb 
Dtto ben Aufruhr im Often bämpfte, vers 
beesten die Empoͤrer, benen ſich Heinrich 
wieber beigefellt hatte,.von Frankteich uns 
terftügt, bie Rheinländer. Der gegen fie ges 
fanbte Het zog Hermann gewann bie Schladht 
Andernach 940, in welcher er 
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und Giſelbert das Leben verloren. Otto 
überzog nun ſelbſt den König Ludwig, der 
nun um Prieden, bald auch um Schutz ges 
en feine mädtigen Bafallen bitten mußte. 
e hatte fi mit Otto's Schwefter, Ger: 
berga, Gifelberts Witwe, vermäblt, bie 
94% die völlige Ausföhnung bewirkte. Das 
Derzogtfum Lothringen erhielt Graf Dtto 
von Berbun und nad) beffen Tode Konrad 
ber Weife, Graf von Worms, dem ber 
König feine Tochter Suitgarde vermäßlte. 
Seinem Bruder Heinrich gab Otto 947 
das Herzogtbum Baiern. Noch war ber 
Krieg mit Böhmen nicht beendigt, ald Koͤ⸗ 
nig Harald II. von Dänemark den Marl, 
grafen von Schleswig umbringen und bie 
teutfhen Einwohner ausrotten ließ, Otto 
309 gegen, ibn, unterwarf bas Land bi8 
zum Belt, vernichtete 948 Haralds Kriegs⸗ 
macht bei Schleswig und zwang ihn zur 
Annahme bes Chriſtenthume, zu beffen Ber 
feftigung er bie 8 Bisthümer, Schleswig, 
- Ripen und Arhus fliftete. Nun wanbte 
Dtto fih gegen Böhmen und enbigte ben 
langen Krieg burch die Eroberung von 
Bunzlau, worauf Boleslaw ihm hulbiate, 
Im folgenden Jahre girg er nah Italien, 
entriß die Herrichaft über diefes Reid dem 
Markgrafen Berengar von Jorea und vers 
maͤhlte fih mit ber verwitweten Königin, 
Adelbeid. Auf ihre Vermittelung, verfdbnte 
er fi mit Berengar, ber ihm nad) Teutſch⸗ 
land hatte ſolgen muͤſſen, und gab ihm die 
Lombardei zu Lehn; doch trennte er bie 
Marken Berona und Aquileja, bie er feis 
nem Bruber Heinrih von Baiern verlieh. 
» Darüber unzufrieden, empoͤrte fi Eubolf, 
Otto's Sohn erfter Ehe, feit 949 Herzog 
von Schwaben, und mit ibm verbündeten 
ſich Konrad von Lothringen und Pfalzgraf 
Arnulf von Balern. Lubolf befegte Mainz, 
und erhielt burch- Arnulfs Beiftand auch 
in Baiern das Uebergewicht; bie GErzbis 
ſchoͤſfe, Friedrich von Mainz und Herolf 
von Galzburg, hatten fi mit den Empoͤ⸗ 
rern verbündet." Otto, der Mainz nit 
hatte überwältigen koͤnnen, wandte ſich ger 
gen Baiern, mofelbft ber Krieg lange mit 
wechſelndem Erfolge geführt wurde. Als 
Eubolf endlidy zu unterliegen fürdhtete, rief 
‘ er 954 die Ungarn zu Hülfe,"bie mit einem 
großen Heere vermwüftend durch Sachſen bis 
zum Rheine zogen und von da durch Frank⸗ 
reich und Italien nad ihrer Helmath zus 
ruͤckkehrten. Konrad unterwarf fich end» 
lich, Ludolf nit cher, als bis Regensburg, 
nach breimaliger Belagerung, erobert und 
er von feinen meiften Anhängern verlaffen 
war. Dito verzieh bem Sohne und bem 
Eidam, doch nahm er ihnen die Herzeg⸗ 
thümer. Schwaben erhielt Burdhard II., 
Sohn bes erften Herzogs; Lothringen Otto’s 
jüngfter Bruder Bruno, Erzbifchof von 
"Köln. Auf feinen Wunfch wurde bas Land 


° 
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in2 — — getheilt u, zwei befonbes 
zen —IF übergeben; eg >23 
an ber Mofel, exhielt Friedrich, Nieber⸗ 
Lothringen, an der Maas, Gottfried. An 
Erzbiſchof Friedrichs von Mainz Stelle, 
der 954 fl., fegte Dtto feinen unehelidhen 
Sohn Wilhelm, den Bilhof Herolf von 
Salzburg ließ Herzog Heinrich Blenden. Ein 
foiches Ende nahm diefe gefährlihde Empds 
rung, beren verderbliche Folgen noch lange 
fortwirften. Die Ungarn, gelodt durch die 
reihe Beute bes vergangenen Jahres, bras 
hen im Frühlinge 955 abermals in Teutſch⸗ 
land ein unb hauſten in: Baiern auf die 
gräuelvollfte Weiſe. Dito zog ſchnell das 
Reihöheer zufammen, während Biſchof ul⸗ 
rih von Augsburg feine Stadt auf das 
Tapferſte vertheidigte. Alle teutfhe Voͤller 
und auch die Boͤhmen zogen zum Kampfe 
gegen die Ungarn herbei, deren Heer in 
der großen Schlacht im Lechfelde am 10. 
Auguft völlig vernichtet wurde. Die Ges 
fangenen ließ Dito qualvall umbringen, 
ihren Heerführer, Herzog Heinrich, aufben⸗ 
en. Diefer fl. baid darauf uud ihm folgte 
in ber Regierung fein Sohn, Heinrich der 
Zankſüchtige. Dito zog unmittelbar batauf 
gegen bie Slaven, bie, von Wichmann und 
Ekbert, den Neffen des Sachfenderjogs, 
Hermann, aufgemwiegelt, fih empört hatten. 
Sie wurden unterworfen und der Aufruhr 
mit blutiger Strenge beftraft, Die Urhe⸗ 
ber beflelben aber entlamen und murben 
fpäter begnabigt. Auch in Stalten batte 
kudolfs Empörung nachtheiligen Einfluß, 
benn Berengar benutzte Otto's Bebräng« 
niß, verfolgte die treuen Behnöträger beffels 
ben und erklaͤrte fih von aller Lehnspflicht 
frei. Dtto fland, nad Ueberwindung der 
Ungarn und darauf der Ukern, Heveller 
und anderer Slavenvölfer, noch gegen bie - 
Rhebarier zu Kelde, daher fandte er feis 
nen Sohn, Ludolf, dem er bad Königreich 
Stalien zugedacht hatte, 956 über bie Als 
pen, bamif”er «6 dem Empdrer entreiße. 
kudolf fämpfte gluͤcklich, doch ein plöglis 
her Tod unterbrad feine Siege, und Dtto, 
der noch 3 Jahre hindurch mit den Glas 
ven zu Fämpfen hatte, mußte Berengar 
und deffen Sohn, Adalbert, ungeftört in 
Stalien walten laffen. Die Beihwerben 
ber italieniichen Großen und befonders des 
Papſtes Johann XII. über Berengars Ty⸗ 
rannei riefen Dtto endlih 961 nah Ita⸗ 
lien; bevor er aber babin ging? lieh er 
auf bem Reichetage zu Worms feinen 7jähs 
rigen Sohn, Otto II., zum Zhronfolger 
ernennen, und ſetzte ibm feinen Bruder, 
Bruno von Köln und feinen Sohn, Wils 
beim von Mainz, zu Vormündern, Ohne 
Mühe machte er ber Gewalt Berengars 
ein Ende, lieh fih in Mailand zum Kö» 
nige ber Bongobarben Prönen und orbnete _ 
bie Regierung biefed Reihe, Gr en 

vielen 
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vielen Teutſchen Lehne in Italien, vermin⸗ 
berte aber die Macht und bie Rechte der 
großen Vaſallen, woburd er Beranlaffung 
u dem Emporlommen der Städterepublis 
n gab. Darauf ging er nach Rom und 
lieb fih daſelbſt am 2, Februar 962 zum 
abenblänbifh srömifhen Kaiſer kroͤnen. 
Durd bie Erneuerung ber Kaiſerwuͤrde hatte 
Dito dem teutfchen Reiche mehr Glanz, als 
Bortheil erworben, benn die damit verbuns 
dene Schirmherrlichkeit über den roͤmiſchen 
Stuhl verwidelte feine Nachfolger in bie 
verberblichen , italientfchen Händel und in 
die unaufhörlihen Kriege, die ben Teut⸗ 
fhen mehrere Jahrhunderte —— die 
Bluͤthe ihrer ſtreitbaren Mannſchaft koſte⸗ 
ten, Schon Otto machte bie bittere Er⸗ 
fahrung von ber Päpfte und ber Römer 
WBantelmuth und Untreue, benn kaum hatte 
ee ſich aus Rom entfernt, als ber Papft 
Johann XIL, Adalbert, Berengars Sohn, 
feinem ide. zuwider, aufnahm und ihm 
bie Herrſchaft einräumte, Dito ging nad 
Rom zurüd, lieh 968 den laſterhalten Papft 
von feinem Gonciliumi entfegen unb erhob 
keo VIII. auf den päpftlihen Stuhl. Gleich 
nad der Entfernung bed Kaifers erflärten 
ih aber die Römer wieder für ben abge» 
fegfen Jobann und wählten, als biefer fl.. 
Benedict Y. Der Kaiſer erfchien nohmals 
in Rom, flelte Leo VIII. ber, vermies 
Benedict V. nad) Hamburg, den Berengar 
aber nach Bamberg und kehrte 966 nad 
Teutſchland zurüd, Neue Unruhen Abdals 
berts und ber Römer nölhlgten den Kais 
fer, 967 zum dritten Mate über bie Alpen 
au gehen. Auf einer Reichsverſammlun 
ben Ebenen der Lombardei, und —— 
in Rom, verurtheilte er die Empoͤrer zu 
hartten Strafen, und darauf traf er Ans 
falten, fih in ben Beſig von Unter » Itas 


Ken zu frgen, obne welches feine Macht in 


Rom und der Lombardei richt ficher war, 
Beodr er die Griechen, denen noch Apus 
lien und Galabrien zuftand, angriff, vers 
fuchte er friedliche Unterhandbiung, und bes 
gehrte für feinen Sobn, nachmals Kaifer 
Deto II., bie Stiefiochter des Kaifers Nike 
phoros IX., Theophania, zur Gemahlin, u, 
gu ihrer Ausftattung die Provinzen in Unter« 
Stalien. Zu dieſer Bermählung ließ ee 967 


feinen Shronfolger nah Rom fommen und 


—— Kaılfer kroͤnen; doch Nikephoros verſagte 
te Braut und nun begann Otto bie Feind⸗ 
pen Der Krieg mwährte bis 9715 


a fandte Nikephoros Nachfolger, Johann 


Bemiskes, bie Braut und trat bie geforder⸗ 


ten Provinzen ab. Während biefer Beges 
benheiten in Italien, führte Markgraf Udo, 


feit 965 Geros Nachfolger, mit wechfelhafs 


tem Erfolge einen Krieg mit Mieczis law 
von Polen, ben ber Kaifer, nad feiner 
Ruͤckehr aus Italien, durch einen Vergleich 
zu Quedliaburg beendigte u. die Lehnshoheit 
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Über Polen behauptete. Von da an wurde 
ber Friede, während diefes Kalfers Regie 
zung bis zu feinem Tobe ben 7. Mat 974, 
nicht mehr geftdrt. Seit Karl d. Gr. hatte 
fein Reichsoberhaupt fo kraftdoll gewaltet, 
fo durchgreifende Veränderungen bewirkt, 
bas Pöniglihe Anfehen fo fehr gehoben, als 
DttoL, Die Macht ber Herzöge befchränkte 
er dadurch, daß er diefe Würde nur an 
Mitglieder feiner Familie verlieh, unb als 
biefes in der Folge nicht mehr thunlich 
war, ba gab er ben weltlihen Großen in 
ber vermehrten Macht der Geiſtlichkeit ein 
Gegengewiht. Die Kirche bereidherte er 
mit ungemefjener Freigebigkeit, doch behielt 
er fi den entſchiedenſten Einfluß, au au 
kirchliche Angelegenheiten vor, Außer b 
bereits ** Bisthümern, ſtiftete Otto 
956 das Bisthum Oldenburg, 965 Meißen, 
967 Pofen, 968 Zeig. Bor allen wichtig 
war aber bie Stiftung des Erzbisthums 
Magbeburg, beren —* nach lan⸗ 
gem Streite mit Mainz u. Halberſtadt, 

968 erfolgte. Auch Riftete Boleslaus II, 
von Böhmen, mit Dtto’d Genehmigung, 
966 das Bistum Prag. Die Erzwuͤrden 
kamen zuerft unter diefem Kaiſer in Ges 
brauch, fo auch mwurben unter ihm bie Her» 
zogthuͤmer eingeführt. Die —— Gas 
pitularien famen außer Gebrauch und bie 
Entſcheidungen, nah bem Gutachten ber 
Richter, wurden geltend; Zweikaͤmpfe er⸗ 
festen den Eid, Befchdungen, als GSelbfls . 
bülfe bei verweigertem Rechte, waren ges 
ftattet 5; die königliche hoͤchſte Gerichts, 
barkeit warb durch das Fürftenreht ause 
geübt. Otto I., der Rothe, Sohn 
und Nachfolger Otto's I., wurde glei zu 
Anfang feiner Regierung bucch eine Ber» 
fhwdrung beunrubigt, bie Heinrich, der 
Bänfer, von Baiern mit Boleslam von 
Böhmen, Mierzislam don Polen und Ha⸗ 
rald von Dänemark fliftete. Zwar wurbe 
Heintich vor dem Ausbrude ber Berfhwds 


rung verhaftet, body Harald fiel 975 und 


976 in Sachfen ein, wurbe aber mit Ber⸗ 
luſt zuruͤckgetrleben, Darauf zog Otto ges 
gen Boleslaw, zu weldem ſich Heinrich ges 
flüchtet hatte, der gefangen und feines Here 
zogthums entfegt wurde, welches Herzog 
Olto von Schwaben, bes Kaiferd Neffe, 
erhielt. Nach einem Siege bes Kaifers bei 
Paffau 977, unterwarf fich ihm Boleslam. 
Darauf fiel König Lothar von Frankreich 
978 in Lothringen ein unb drang bis nach 
Aachen vor. Um biefen Ueberfall zu rä⸗ 
chen, eing Dito mit einem großen Deere 
über Eoiffons und Laon bis nad Paris, 
deſſen Vorftädte er flürmte, nnd als ber 
Winter ihn zum Ruͤckzuze zwang, mit gro⸗ 
ßer Beute heimkehrte. Zwei Zahre darauf 
kam ein Vergleich am Fluffe Eher zu Stande,. 
nah welchem Lothringen bei Teutſchland 
blieb,  Unterbef waren im’ Stellen - 
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Bande bes Gehorſams geldfet worden, und 
ih Rom ya ber Senator, Erescentius, 
fi der öffentlihen Gewalt bemädtiget, 
den Popft Benebict VI, ermorbet: und einen 
andern , Bonifaz VII., erhoben. Zwar 
wurde biefer von ber Faiferlichen Partei 
vertrieben und Benebict VII, gewählt, die: 
fee aber erlitt fo viele Anfeindungen, baf 
er den Schutz des Kalfers anflehen mußte, 
Dtto ging 980 nah Rom, flellte die Orb» 
nung ber u. frafte die Aufrührer. Darauf 
08 ee im Herbſte 981 gegen die Griechen 
Unter : Stallen: und eroberte Neapel, im 
naͤchſten Fruͤhlinge auch Zarent. Als er 
. darauf aber bie den Griechen Hülfe leiſten⸗ 
den Araber unvorfichtig bei Bafentello am 
griff, wurbe fein ganzes Heer vernichtet, 


und nur mit Mühe entging er ber Gefan« 


genfhaft. Viele teutſche Fürften-und Ders 
zen wären in ber Schlacht geblieben, unter 
Ahnen Herzog Dtto, beffen Nachfolger in 
altern H von Kärnthen, in Schwa⸗ 
ben Konrad, Bruder Herzog Udo's von 
Franken wurde. Dtto berief bie teut- 
fen und italienifhen Fürften nah Vero⸗ 
na, um einen neuen Feldzug gegen bie 
Griechen mit ihnen zu verabreden. Unter- 
deß wurden im Norden und Dften des 
Reiches Grenzen hart bebrobt. Swen J., 
Daralds von Dänemark Sohn, war vom 
Chriſtenthume abgefallen, und, nachdem er 
in feinem Lande bie Chriften mit Grau⸗ 
famteit verfolgt, in Sachſen eingebrochen. 
Gleichzeitig brach, durh Markgrafen Diets 
riches von Nord» Sadhfen Tyrannei verans 
laßt, ein Aufftand aller lehnpflichtigen Sla⸗ 
venvolker gegen die Teutfchen aus. Der 
Dbotritenfärk Miſtewoy, verbrannte Ham» 
burg und verwüftete Holftein, die Böhmen 
verheerten das Stift Zeig und bad Sorben⸗ 
Iand, bie Heveller und Eutizter überfielen 
erft Havelberg und ermordeten alle Ebris 
ften darin, darauf aud Brandenburg, ler 
berall wurden die chriſtlichen Einwohner 
in ben Slavenlanden martervoll umgebracht. 
Die Sahfen vereinigten fi darauf und 
befiegten, unter Dietrichs Anführung, bie 
Slaven 984 an ber Zanger und erfchiugen 
ihnen 80,000 Mann; doch wurde ber Au’s 
ruhr dadurch noch nicht gedämpft. Dito IT. 
ft., nachdem er feinen Sohn zum Nachfol⸗ 
ger hatte ernennen und kroͤnen laffen, zu 
Rom, den 7. December 985. Dito IIL,, 
fein Sohn, erſt 3 Jahre alt, war eben in 
Aachen gekrönt worden, als bie Nachricht 
von feines Vaters Tode daſelbſt aulangte, 
Deinrich, der Zaͤnker, bis dahin in Utrecht 
verhaftet, bemächtigte fi des jungen Rds 
nigs und wollte ibm bie Krone entreißen, 
wenigſtens aber, als fein Vormund, regie» 
zen. Erzbiſchof Willig's von Mainz, uns 
terftügt don ben Herzoͤgen Konrad von 
Schwaben und Bernhard von Sachſen, nebft 
andern fächfifchen Großen, verhinderten «8, 
und vermittelten einen Wergleih zu Qued⸗ 
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Ainhurg, durch ben die verwittwete Kalſe⸗ 


‚ein, Theophania und Adelheid, bie Vor⸗ 


mundſchaft und Bee erhielten. 
Herzog Heinrich erhielt Batern zurüd, bde's 
fen bisheriger Inhaber Kärnthen behfelt 
und durch Verona entfhäbigt wurbe, welche 
Länder bald darauf einige Jahre hindurch 
mit Balern vereinigt wurden. An ber 
Reiheregierung nahm die Aebtiſſin, Mas 
thilde von Quedlinburg, Dtto’s I. Tochter, 
eine Frau von männlichem Geifte und gros 
Ber Einfiht, Theil, und ihrer welfen Leis 
tung verbanfte bad Reich die Erhaltung 
der inneren Ruhe und die Sicherung gegen 
bas Ausland. Sie entfehte ben tyrannis 
fen Markgrafen, Dietrih, und gab fein 
Amt an ben Grafen Lothar von Wa beck, 
der fi mit dem Polenherzoge, Mieczjis⸗ 
law, verbünbete : und mit Glüd gegen bie 
empdrten Slaven Pämpfte, bie fih aber 
doch von Neuem empörten und nur nad 4 
blutigen Zeldzügen von 991 bis 995 völlig 
überwältigt werden konnten. Zur Siche⸗ 
rung ber füböftlihen Grenze, wurde bie 
Markgraffhaft Deſtreich 984: hergeſtellt 
und dem Grafen Leopold, aus bem alten 
Babenberger Stamme, verlichen. Das 
Markgrafthum Meißen erhielt nah Ridags 
Zobe, 985, Graf Ekkard, berühmt aewors 


ben buch feine Streibarkeit. Mit Frank⸗ 
gab ed wegen Lothringen einen kur: | 


reich 
zen Streit. König Eotbar, auf Teutſch⸗ 
lands Berrüttung rechnend, befegte Verbun, 
gab ed aber zurüd, als der Streit wegen 
ber Vormundſchaft beenbigt war. Eee 
licher waren 994 bie Einbrüde ber Nors 
mannen auf der fächfifhen -Küfte und in 
Friesland, doch wurden ſchnell Deere gegen 
fie aufgeboten, die ihnen ſchwere Niederlas 
gen beibradhten und dad Land von ihnen 
befreieten. Wurde gleih während Dtto’s 
Minderjährigkeit von den drei fürftlichen 
Frauen bie Reichsregieruug nicht ohne Um» 
fiht und Glüd geführt, fo war doch ihre 
ungemeffene Kreigebigfeit negen die Gef, 
lichkeit ein Mibgriff, deſſen böfe Folgen 
fih fpäter vielfach offenbarten. Die Biss 
thbümer Salzburg, Brelfingen, Paffau, 
Augeburg und Regensburg erbielten ganze 
Grafſchaften und außerdem viele koͤnigli⸗ 
che Rechte, als Bergwerke, Münzftätten,, 
Marttgerehtigkeiten, Zölle und andere, 
Sn Stalien aber nahm bie Verwirrung 
überhand, und beionder# firitten in Rom 
bie großen Famillen um bie Herrſchaft. 
um Ruhe und Ordnung berjuftellen, ging 
die Kailerin , Abelheid, 988 dahin, doch 
richtete fie nichts aus, und kehrte, als 
Eheophania 991 in Nimwegen geſtorben 
war, nah T. zurück. Um dem Unweſen 
ein Ende zu maden, ging Otto 996 felbfl 
nad Stalten, hielt, nachdem er in Mal⸗ 


land gekroͤnt worden war, eine Reichs⸗ 


verfammiung auf ben zoncalifhen men 
un 
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und ließ bafelbft feinen Verwandten, Bruno, 
in die Stelle bed eben verftorbenen Jo⸗ 
bann XV., ald Gregor V., zum Papfte 
wählen, Am 7. Mai empfing er bie Kais 
fertrönung in Rom, und vereinigte ſich mit 
bem Papfte zu dem Grunbgefege, baf ein, 
von den Teutſchen erwählter König, flets 
aud Körig von Ztalfen und römifcher Kai⸗ 
fee ſei. Nachdem Otto bie Ordnung in 
Rom hergeftellt, kehrte er nach Zeutfchs 
land zurüd, mußte aber ſchon 997 einen 
zweiten Zug nad Stalien- unternehmen, 
weil ber von ihm mit Milde behandelte 
Grescentius, Bregor V., verjagt, ben Bis 
fhof von Pavia, ald Johann XVI,, zum 
Dapfle erhoben und fi ber Herrſchaft ber 
Stabt bemädtigt hatte. Der Kaifer fepte 
Gregor wieder ein, ließ den Grescentius 
u. feine Anhänger binrihten, u. blieb bis zu 
Anfang bes 3. 1000 in Rom, wo er 999, 
nah Gregors Tobe, ben Grabifchof Ger» 
bert von Ravenna, ald Sylveſter II., zum 
Papfle ernannte, Während feiner Abwe⸗ 
fenheit von T., führte bie Aebtiffin, Ma: 
thilde von Quedlinburg , bie Reichs regie⸗ 
rung, und der heilige Adalbert, Biſchof 
von Prag, ging, um die Heiden zu 
bekehren, nad Preußen, wofelbfi er 997 
den Märtyrertod erlitt. Bei der Rüdtehe 
Dtto’s aus Italien, war ganz; Europa von 
dem Glauben beunruhiget, baß in bem 
Zahre 1000 bie Welt untergeben wuͤrde. 
Ein furdtbares Erdbeben, welches auch 
in T. große 3erflörungen anrichtete, und 
ein großer Komet „ ſchien das Ende al» 
fee Dinge zu verfündign. Wahrſchein⸗ 
lich bush biefen Wahn veranlaßt, that 
Otto eine Wallfahrt nah Gnefen, zum 
Grabe bes heiligen Abaibert, und fliftete 
bei ber Gelegenheit das Erzbisthum Gne⸗ 
fen, welchem er bie Bisthümer Kolberg, 
Krakau und Breslau unterwarf. Ob er 
damals den Herzog Boleslaw zum Könige 
erhoben und ihm den Tribut erlaffen habe, 
bieibt zweifelhaft. Schon im folgenden 
Jahre zog Dito zum dritten Male nad 
Rom, und zwar, um den Kaiferfig dahin 
zu verlegen. Nachdem er eine Empörung 
in Zibur gebämpft, gerteth ex durch einen 
Aufftänd der Römer in Lebensgefahr, aus 
weicher ihn nur bie a aan a ber 
teutfchen Fürften rettete. Gr verlieh nun 
Rom und begab fi, um ein teutfches Heer 
zu erwarten, nady Paterno, wo er am 21, 
Januar 1002, ber Sage nad, an Gift ft. 
Da er Beine Nachkommen hinterlaffen hatte, 
fo trat das Wahlrecht wieder ein, und es 
meldeten fi mehrere Thronbewerber, als 
Markgraf Ekkard von Meißen, Hermann 
von Schwaben, ‚Heinrich von Baiern. Lehr 
terer war bef den weltlihen Kürften nicht 
fonderli beliebt ; nur Markgraf Heinrich 
von Vohburg, oder Schweinfurt, gewann 
die Franken und Baiern für fih, und auf 
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der Wahlverfammlung zu Werke (f. d.) 
madten bie Schweſtern bes perſtorbenen 
Kaiſers ihm bie fächfifchen Fürken geneigt. 
Doch wuͤrde er kaum den Sieg über ‚feine 
Geaner bavon getragen haben, wenn ber 
mächtige Ekfarb nidht von dem Grafen von 
Rorbheim ' gemeuchelmorbet worden wäre. 
Mit Hermann von Schwaben mußte er noch 
einen Kampf beſtehen, doch unterwarf der» 
ſelbe „fih, ohne befiegt zu fein, nadbem 
Deinrih auch von den lothringiſchen Gtäns 
den anerkannt und gekrönt worden war. 
Heinrich II,, auch der Heilige, oder 
ber Lahme genannt, war, als lirenfel 
Heinrichs I., ein Zweig des fächfifchen Kös 
nigeftammes, und deshalb traten viele geiſt⸗ 
liche duͤrſten auf feine Seite und erleich⸗ 
terten ihm den Sieg Über feine Gegner. 
Dennod hatte er, bald nad Antritt feiner 
Regierung, gegen eine gelährlihe Empoͤ⸗ 
zung zu fämpfen, bie nicht ghne feine eis 
gene Schuld entfianden war. Als König 
mußte er, nad altem Herkommen, fein 
Herzogthum Baiern abtreten; er gab es 
aber nicht an den Markgrafen von Voh⸗ 
burg, der in Hoffnung darauf, ihn zum 
Throne verholfen hatte, fondern dem Bru— 
ber feiner Gemahlin, Kunigunde, Heinrich 
don Luxemburg. Darüber erbittert , vers 
bünbete der Markgraf ſich mit des Königs 
Bruder, Bruno, mit dem Markgrafen Ernft 
don Deftreich und mit Boleslam von Po: 
len. Heinrich befiegte diefe Empoͤrer 1008 
bei Kreußen, doch begnadigte er fie. In 
Stalien hatte fi unterbeffen Warkgraf, Ars 
duin von Ivrea, zum Könige von Stalfen‘ 
au’geworfen 5 Heinrich fandte Dtto von 
Kärnthen und Ernſt von Deſtreich gegen 
ihn, als biefe aber gelchlagen wurden, ging 
er felbft über die Alpen, und ließ ſich 1004 
in Papta kroͤnen. ittlerweile batte. Bo⸗ 


ledlam von Polen fih in den Befls von 


Böhmen gefegt und teutfche Länder vers 
heert, daher eilte König Heinrich ſchnell 
nah T. zurüd, eroberte einen Theil 
von Böhmen und bie kaufitz, bie er dem 
Polenperjoge früher zu Lehm gegeben, und 
dann fiel ee 1005 in Polen felbft ein, wos 
durch Boleslaw gendthigt wurde, um Fries 
den zu bitten, Darauf mußte er 1007 ge: 
gen Balduin von Flandern zu Felde zies 
ben, ber fich ber Graffchaft Balenciennes 
bemächtigt hatte. In Rieder: Lothringen 
feste er den Grafen Gottfried von Ver— 
dun zum Derzoge ein, dann mußte er den 
Erzbiſchof Adalbert von Zrier, mit Waf⸗ 


-fengewalt gegen feinen eigenen Schwager, 


Dietrid , unterflügen. Mon biefen Kehden, 
bie er mit wenigem Gläde ausfocht, wandte 
er ih nad Meißen, um einen Streit des 
Marfghhfen Gunzelin mit feinen Bruders⸗ 
föhnen zu ſchlichten; dann ftellte er das 
eingegangene Biothum Merfeburg her, und 
gründete 1007, nad ſchwerem Gtreite > 

meb» 
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mehreren teutſchen Biſchoͤſen, das Bisthum 


Bamberg. Waͤhrend ber Beit hatte Bo⸗ 
leſlaw von Polen bie Waffen ergriffen, und 
Heinrich mußte mehrere Keldzüge gegen ihn 
thun, ehe er ihn 1012 zum Sehorfam bein: 
deß hatte Arbuin in Itas 

en fi in ber Herrfchaft behauptet. Hein⸗ 
zic ging bapin, empfing 1014 nebft feiner 
Gemahlin in Rom die — konnte 
aber feinen Gegner Arduin nicht überwäl 
tigen, ber indeß balb darauf freiwillig ber 
— entſagte und ins Kloſter ging. 
oletlaw hatte wieder Einfaͤlle in das 
Meißniſche gethay und ſchrecklich darin ger 
wuͤſtet ; den Feindſeligkeiten mit ihm madte 
1018 der Friede ju Baugen ein Ende. Durch 
- bie Verträge von 1016 und 1018 mit feis 
nem Oheime, König Rubolf V. von Burs 
und, fiherte ber Kaifer fih u. feinen Nach⸗ 
olgern die Erbfolge in dieſem Koͤnigreiche. 
Auf Bliten des Papſtes Benebict VIII., 
ging Hrinrl® IT. 1022 zum britten Male 
nad Ztalien, um bie Griechen, die in Apu⸗ 
lien und Galabrien bie kaſſerlichen Lehne⸗ 


en konnte, Unter 


leute bedrängten und ſich wieder der Herrs P 


Schaft zu bemädtigen ſtrebten, zu züdhtigen. 
Gr ſchlug die Griechen und ihre Anhäns 
ger, fegte untriue Vaſallen ab und anbere 
an ihre Stelle, und verlieh einer Bleinen 
Schaar Normanniſcher Krieger, bie an bem 
Kampfe gegen bie Griehen Theil genom⸗ 
men hatten, ein kandgeblet in Gampanien, 
wodurch ber Grund zum Königreich Meas 
pel gelegt wurde. Mit Heinrich II., ber 
om 18, Juli 1024 ohne Nachkommen ftarb, 
erlofb, ba. feine beiden Brüder, Arnulf 
und Bruno ben geiftlihen Stand - hatten 
wählen müffen, das ſaͤchſiſche Kaifer» 
baus. Der Beitraum ber jähfifhen Kais 

ee iſt einer ber wichtigften und glänzend» 

en in ber teutfchen Geſchichte; das Neid 
bob ſich aus tiefer Schmach und Dienfts 
barkeit zum größten Anſehen; in allen Stäns 
ben des Volkes erwachte ein neues, kraft: 
volles Reben, und in mehreren Staats ein⸗ 
zihtungen, fo wie in ber geiftigen Ausbils 
bung bes Volkes, wurben beträchtliche Forts 
ſchritte gemacht. Dur die Umbildung des 
Kriegsweſens durch Heinrih I, waren bie 
Verhaͤltniſſe aller Stände verändert wor⸗ 
den. Das Lebnswefen erhielt eine feftere 
Bearündung, die weltliche Macht. der hoben 
Geiſtlichkeit wurde fortwährend von allen 
dähfiihen Kaifern gemehrt, bie alte Baus 
verfaffung und damit auch der Stand ber 
freien Grundbefiger, ging völlig unter; da» 
gegen bob fih der Bürgerfiandb zu einer 
Es Bedeutfamfeit, da die Kalfer, denen 

er Vortheil ummauerter Städte für bie 
Sicherbeit und ben Wohlftand bed Landes 
einleuchtete, ihn begünfligten. Nachhem ber 
W'iderwille der Zeutfhen gegen das Beis 
fammenleben in den Stäbten einmal über, 
wurden war wehrte fi bie Bevölkerung 


— 
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derſelben ſehr ſchnell durch die Anſiedelung 
guͤterloſer Freier und auslaͤndiſcher Kauf⸗ 
leute , beſonders aus ber Lombardei und 
ber Zuben. Durd den Bergbau auf bem 
Harze, ber unter Heinrich I. eröffnet wurbe, 
tam vieles Silber zu Zage, und belebte 
ben Handel, der einen großen Woblftand 
in allen Ständen verbreitete, Unter Oito J. 
wurden bie erfien Muͤnzen von inländifchem 
Silber, die Brakteaten, gefchlagen. Dur 
den Handel, ber bie, Zeutfhen mit Italien 
und Griechenland in Verbindung bradte, 
erhielten auch die Handwerke und Künfte 
einen neuen Auffhwung, unb lestere wur⸗ 
ben beſonders von der zeichen Geiſtlichkeit 
gepflegt, tie zu Ausihmüdung der Kirchen 
Baumeifter, Maler, Bildhauer und Erz⸗ 
gießer befhältigten. Viele Geiſtliche, une 
ter Andern Bernwarb, Bifchof yon Hil⸗ 
beöheim, haben fich als tüdtige Künftler, 
ober ald Kunflfreunde einen Ramen ges 
macht. Auch bie Wiffenfhaften wurden in 
den Klofterfhulen zu Fulda, St. Gallen, 
Reihenau , Hirfhfeld , Hirfau, Korvey, 
rüm und in den Gtiftsfchulen zu Utrecht, 
vier, Mainz, Hildesheim und Osnabrück 
'gig betrieben ; nr nur geiftlide, 
fondern auch meltlihe Zürften erwarben 
ſich geleyrte Kenntniffe. Dur bie Ver⸗ 
bindung mit Gonftantinopel und Stalien, 
kamen bie griedifhe unb Lateinifhe Sprache 
in Gebrauch ; die Claſſiker wurden gelefen, 
Geſchaͤtzte Geichichtefchreiber waren: Regind 
von Prüm, Wittekind von Kordey, Dlet⸗ 
mar von Mericburgz Notker Labeo übers 
fegte die Pfolmen ins Teutſche. Selbſt 
ben Frauen blieben bie Wiffenfchaften nicht 
fremd; die Aebtiſſin Gerberga von Gans 
bersbeim und ihre Schülerin Koswithe 
ſprachen und fchrieben griechiſch und latei» 
nifch, bichteten, und beſchaͤftigten fih mit 
Geſchichte und Mathematik. Die Sitten, 
war no immer rauh, fingen fi zu mil» 
ern an, wozu fowobl der wadhfende Wohle 
ftand des Volles, als auch die Einführung 
italienifher und ariehifcher Lebensweife und 
Gebräude amt Kallerhole, von den Kat 
ferinnen, Adelheid und Theophania, beitrus 
gen, Doch konnte Beides nicht burchgrets 
fend und dauernd wirfen, benn bie beiden 
Quellen der wahren Sittlichkeit, Rellgion 
und Geſetzgebung waren, erflere burd fine 
fern Aberglauben, die andere durch Unzu⸗ 
längliägkeit und Verwirrung, getrübt. D. 
Fränkiſche Kaiſer w ber fähfifche 
Kaifer Lothar von '1024—1137. In 
ben letzten Regierungsjabren Heinrichs IL, 
waren mehrere Reihsfürften zu großer 
Macht gelangt, und firebten nach dem Hin⸗ 
teitte ded Kalfers nah ber Kıone. Es 
waren biefed befonbers bie Herzöge Bern⸗ 
barb der Billunger von Sachſen, Heinrich 
ber Tusemburger von Baiern, Friebric von 
Nieder⸗ Lothringen, Gozelo von —— 
| en, 
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ringen, Ulrich Herzog von Böhmen u, Mark⸗ 
eat von Mähren. Die Furcht vor einem 

neren Kriege war baher allgemein. Diefen 
gewaltigen, meltlihen Fürften hielten bie 
geiftliden einigermaßen bie Waage, benn 
mebrere von ihnen, wie bie Erzbiſchoͤfe, 
Aribo von Mainz, Poppo von Trier, Pils 
legrin von Köin. Unwan von Bremen unb 
bie Bifhöfe, Eberhard von Bamberg, Meins 
wert von Paderborn, Adelbold von Utrecht, 
Brano von Augsburg und Burdarb von 
Borms, zeichneten fi, wie durch Gelebrſam⸗ 
keit, fo aud durch Staatsklugheit, Streits 
barkeit und andere Regententugenden aus, 
Sie vereinigten fih mit der Falferlichen 
Witwe, eg werde und deren Brübern, 
Heinrich von Batern und Dietrih, Biſchof 
von Metz, bie Ruhe im Reiche zu erhals 
ten, bis mach vollgogener Wahl. Die teut» 
(hen Volks ſtaͤmme, geführt vom ihren Her⸗ 
zögen, kamen am 4. September 1024 in 
ber Ebene bei Oppenheim zufammen, auf 
be Linken Ufer des Rheins bie Lothringer, 
auf dem rechten bie Uebrigen 53 auf einer 
Rheininfel erfolgte die Wahl. Da nicht 
bie Hausmadt und ber Rang, fondern nur 
Züchtigleit in Betraht kam, fo wurden 
bie großen Herzöge übergangen und bie 
Wahl ſchwankte zwiſchen zwei fränfifchen 
Grafen, Namens Konrad, Nachdem dieſe 
ſich gegenſeitig Treue und Anerkennung ge⸗ 
lobt hatten, wenn einer von ihnen gewählt 
würde, ‚fiel die Wahl auf Konrad II., 
den Kelteren, einen welfen, kraftvollen 
und geredten Fürſten. Gin folder that 
bamals Roth, denn des Reiches Angelegen, 
beiten waren bedenklich. Die Sachſen wa: 
ren ben Kranken abgeneigt , die Herzöge 
bon Lothringen und Konrad von Franken 
Willens, dem Könige den Gehotſam zu ver» 
fagen. Rubolf von Burgund fuchie fidy ben 
eingegangenen Berpflichtungen gegen bas 
Reich zu entziehen, Boleslaw I. ‚von Pos 
len nahm den Königstitel an, bedrohte bie 
flavifchsteutfhen Stämme mit Krieg, Ita: 
kien war im offnen Aufrubre, and Robert IT. 
von Kranfreih, dem aud bie italieniſche 
Krone angeboten wurde, rüftete ſich, in koth ˖ 
zingen einzufallen. Konrad bereifete zuerſt 
alle Provinzen des Reiches, um die Reis» 
pflege berzuflellen, unterbrüdte darauf bie 
Berfbwbdrungen feines Stieffohnes, Ernft 
von Schwaben (f. d.), und dann ging er 
10265 nıd Stalien, welches er unterwarf, 
und in Maitand bie lombarbifhe, zu Rom 
1097 vom Papftle Johann XIX. die Kai- 
ferfrone empfing. Bon dba aus ging er 
nad Apulien, unterwarf Gapua und Bene 
dent, unb ertheilte den Normannen ein Land: 
gebiet zu Lehn, unter der Bedingung, daß 
fie die Reſchegrenzen gegen bie Griechen 
vertbeibigten, Mit dem Könige Kanut von 
Dänemark ſchloß er 1028 ein Buͤndniß und 
trat ibm Schleswig ah., fo daß bie Eider 

GEnenelop, Wörterb, Dreiundswanzigfier Bo. 
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wieder T.8 Grenze war. Nah mebre 
ren Feldzuͤgen, zwang er 1081 den Pos 
lenherzog, Mieczeslaw II,, die Laufıg, bes 
ren er ſich bemädtiget hatte, zurädzugrben 
und bie Dberhobeit bes teutfhen Reiches 
anzuerfennen. Durch König Rudolft III, 


von Burgund Tod, 1082, kam Burgund, 


worum Helvetien, Savoyen, bie Prooence, 
Dauphinée und Franche-Comté gehdrten, 
mwieber an T. Es zu behaupten, mußte 
Konrab mit DObo von Ghampagne 1084 
und 1037 blutige Kriege führen, aud 
eine neue Empdrung Herzog GErnfts unter: 
druͤcken. Mittlerweiie that ex aud Feld» 
züge gegen die Ungarn und gegen bie em» 
pörten flavifhen Wölfer. Zur Berubigung 
Staliens , welches durch bie Streitigkeiten 
zwifhen dem hoben und niederen Adel bes 
unrubigt wurbe, that er 1087 einen zweiten 
Zug dahin, und gab am 28. Mai 1087 im 
Lager vor Makland bie berühmte Lehnss 


conflitution, wodurch bie Erblichkeit 


ber Meineren Lehne feftgefegt und die ber 
größeren vorbereitet wurbe. Darauf beflä« 
tigte er 1088 den Gottesfrieden (f.b.) 
für T. Das Pöniglihe Anſehen erhob 
Konead , indem er unerwartet bie Wat 
der Großen fhwädte und gegen fie bie 
klelneren kehnsträger begünftigte, befons 
ders aber dadurch, daß er bie großen 
Derjogthämer „ fobalb fie durch ben Tod 
erledigt wurben, nicht wieder mit Frem⸗ 
den be’ehte, fonbern feinem Sohne, Hein⸗ 
ri, übergab ; als 1027 Baiern, 1088 
Schwaben und das Köntgreih Burgund, 
1039 Kärnthen; nur in Sadfen und Roth» 
ringen blieben noch Herzoͤge. Das Empors 
fommen des Hande!s und des Bürgerftan» 
bes befdrberte er dadurch, daß er mehrer 
ren Städten, ald: Bamberg, Bremen, Ghur, 
Hildedheim, Magdeburg und Würzburg 
Marktrechte verlich. Dagegen verfiel une 
ter ihm die Kirchenzucht, theils, weil wäh. 
rend feiner Regierung ſchlechte Päpfte ber 
Kirche vorftanden, theils, well ber Kaiſer, 
aus Geldnoth, Biethuͤmer und Abtelen an 
die Meiftbietenden verfaufte, Unter ibm 
befand fih bae Reid wohl unb bie Boldt, 
eultur machte Kortfchriite, 
Nachfolger Heinrich III., de Schwarze, 
bradte das königliche Anſehen durch fein 
fraftvolles Walten mehr empor, al® einer 
feiner Vorgänger, und keck überfchritt er 
auch Herkommen und Gelege, wenn fie ber 
Macht des Thrones entgegen flanden. Seine 
Regierung verfloß unter beinah immerwaͤh⸗ 
genden auswärtigen Kriegen, die er meis 
ftens alle glücklich führte und wovon das 
Rei wenig berührt wurde, Bls 1044 ıhat 
er 8 Keldzüge gegen Boͤhmen und 2 gegen 
Ungarn; 1045 ‚gegen Gottfried, den Bär: 
tigen, von Dber» Lothringen, den er ge⸗ 
fangen nahm ; 1046 und 1047 zog er nad) 
Stalten, fegte 8 Päpfte ab und den Biſchof 

M — Gulbert 


Sein Sohn und 
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‚ Guibert von Bamberg, ald Clemens IE., ein, 


empfing von ihm bie Kafferfrönung, und 
veranlafte ihn, den Berkauf kirchlicher 
Aemter bei Strafe bed Bannes zu verbies 


ten. Dann z0g er 1051 und 1058 zweimal. 


egen die Ungarn, die in Balern einge 
allen waren; bayauf 1051 und 54 gegen 
Gottfried von Lothringen, ben er entfepte, 
und gegen Balbuin von Flandern und Diet⸗ 
rich von Holland, beren Empdrung er bes 
ſtrafte. Endlich zog er 1055 nad Sta: 
lien, feste Papſt Bictor II. ein, umb 


führte bie Markgräfin Beatrir von Zus 


* 


ſcien, die ſich mit Gottfried von Loth⸗ 
ringen vermaͤhlt hatte, und ihre Tochter 
Mathilde, als Geißel mit nah T. zurüd, 
Am Innern von T. war Ruhe, benn er 
hatte 1048. den Landfrieden zu Koſtnitz 

iftet, ben ex firenge aufrecht erhielt. 

ie großen Herzogthuͤmer vergab er nach 
Gutbünfen, ohne bas Eibrecht zu beob» 
achten, -Branken ließ er unbefeht, Kaͤrn⸗ 
then 8 Jahre lang erledigt, in Baiern 
fegte ex 1058 feinen eigenen Sohn Kon⸗ 
rad ein, und gab .ed nad befien Mode, 
1056, feiner eigenen Gemahlin, Unter ihm 


‚entwidelte fi bad Bürgerthum, ba er bie 


Rechte der Städte vermehrte, ber Handel 
kam in Aufnabme, bie Wiſſenſchaften bluͤh⸗ 
ten, Als Gelehrte glänzten Wippo, Bern» 
Kir von Reichenau, Franko der Scholas 
fer, bie Moͤnche Richard uub Wildram, 
Marianus der Schottländerz; vor Allem 
aber Hermann ber Gontracte, Auch in 
den fhönen Künften wurde ſchon Mens 
nenswertbes gethan. Bu früh für Ts 
und feines Hauſes Wohl ft, Heinrich IIT, 
in feinem 89, Sahre. Für feinen Sohn, 


den Gjäbrigen Heinrid IV, führte feine 


Mutter Agnes von Poltou, eine kluge 
FKürftin, doch von bem flolzen Biſchof Hein⸗ 
rich von Augsburg ſchlecht berathen, die Re⸗ 
glerung, die ihr von ben mißvergnügten Fürs 
ften 1062 entriffen wurde. Erzbifhof Hanno 
von Köln, das Haupt ber Verſchwoͤrung, 
erzog den jungen König ſchlecht, noch mehr 
verdarb Ihn Erzbiſchof Adalbert von Bres 
men, ber ben Hanno verbrängte, Beide 
Geiſtliche mißbrauchten ihren Einfluß zur 
Berſchlauderung der Reichögüter, und Adals 
dert erbitterte ben jungen König aud ges 
gen bie Sachfen, denen ex durch ben Bau 
vieler Burgen In ihrem Lande ſchwer fiel 
und mit.welthen er einen großen Theil feis 
ner Regierung bindurd zu Fämpfen hatte, 


- Während unter biefen Umſtaͤnden in T. 


Alles in Verwirrung gerietb, blieb Ita: 
Ken unbeachtet, und bie geiftlihe Hierar⸗ 
hie, von bem Mugen Hildebrand geleitet, 
gewann Zeit, fi vollſtaͤndig zu entwideln, 
Hildebrand, feit 1078 als Gregor VII. 
Papft , trat 1076 gegen Heinrich in ben 
Kampf, um bie weltliche Macht ber geiſt⸗ 
lichen zu unterwerfen. Zu bem Zwede hatte 


“ 
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er bie Simonie aufs Strengſte verboten 
und bie SInveftitur der Bifhöfe, als ein 
Vorrecht des päpftlichen Stuhles, dem Ko⸗ 
nige unterfagt. Heinrich hatte fich burch 
feinen zügellofen Lebenswandel um bie Ach» 
tung der Teutſchen gebradt ; bie Sachſen 
waren befonbers, feiner Bebrädungen umb 
Anfeindungen wegen, erbittert auf ihn, unb 
bie Thüringer machte er unzufrieden, weil 
er fie nöthigen wollte, ben Zehnten an den 
Erzbiihof, Siegfried von Mainz, zu ges 
ben, ber ihm dafür verfproden hatte, bie 
Scheildung mit feiner Gemahlin, Bertha, 
zu bewirken. Auf biefes Mißoergnügen ber 
Teutſchen rechnend, durfte Papft Gregor 
es wagen, eine Klage der Sachſen gegen 
den König anzunehmen und ihn deshalb, 
und aud wegen ber Simonie unb bed In» 
vefliturrehts vor ein Sendgericht nad 
Rom zu laden. Heinrich ließ darauf 1076 
eine Synobe zu Worms halten und dem 
Papft von ben, mit dem Verbote ber Prie⸗ 
ſterehe unzufriedenen Bifchöfen für abge- 
fegt erklaͤren. Darauf that Gregor ihn im 
den Bann, erflärte ibn der Krone verlu— 
fig, und entbandb alle Unterthanen von bemm 
Gehorfam gegen ihn, Heinrich, von ſei⸗ 
nen Wiberfadhern,, befonbers von Rubolf 
von Schwaben, Welf von Balern und Bert» 
hold von Zähringen gebrängt, unterwarf 
fih der unerhörten Demüthigung in Gas 
noffa, um vom Banne g:löfet zu werben, 
da aber feine Gegner unverfdhnlich blieben 
und feinen Untergang befchloffen hatten, 
trat er muthig gegen fie in den Kampf, 
in welchem er zwar bid 1080, nad) vielen 
blutigen Schlachten, fid wider 8 Gegens 
Bönige behauptete, doch das Reich nicht bes 
subigen konnte, da Welf von Baiern und 
Bertholb von Zähringen ben Krieg gegen 
ibn: fortfegten und das füdlihe T. gegen 
ihn ihn im Aufftande erhielten. Friedrich 
von Hohbenflaufen, bem er 1090 bad Her» 
gtbum Schwaben verlieben hatte, Ponnte 
e nicht überwältigen. Auch bie Sachfen 
wollten zu einer neuen Koͤnigewahl fchreis 
ten. Da raten 1095 bie Welfen, mit 
Mathilden von Toskana entzweit, auf die 
Brite des Kaiſers, und halfen ihm in T. 
feine Keirde befiegen, mwährend er in Ita⸗ 
lien die päpftiiche Partei befämpfte. Uns 
terdeß hatten 1096 bie Kreuzzuge (f. d.) 
begonnen. Anfangs zeigten bie Teutſchen 
wenig Theilnahme daran, als Walther 
von Penego und Peter ber Einfiebler ihre 
Schaaren durch Schwaben und Baiern führs 
ten. Später fammelten die Priefter, Volk⸗ 
mar und Gottſchalk, zwei Haufen am Nies" 
bercheine und in Lothringen unb Graf Emilo 
von Leiningen am DOberrheine zur Kreuz⸗ 
fahrt, und flifteten in den großen Städten 
am Rheine fhrediihe Zubenverfolgungen 
an, bie fih auch in Schwaben, Sachſen 
und Böhmen verbreiteten. Beinah alle Zus 
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ben, denen es nicht gelang, nad Ungarn 
oder Polen zu flüchten, wurben ermorbet. 
Als der Kaiſer 1097 nach T. zurüdlehrte, war 
bad Rei beruhigt, felbft Berthold von Zaͤh⸗ 
ringen trat Schwaden an Friedrich dv. Ho⸗ 
benfaufen ab, und erhielt dafür den Ders 
jogstitel und bie Landvoigtei über bie Lande 
zwıfden dem Jura, und bem Bernhards⸗ 
berge. Da nun alle feine Feinde verfähnt 
waren, fliftete Kaiſer Heinrich 1102 einen 
allgemeinen Landfrieben auf vier 
Zahre. Bürger uub Landmann feäneten 
ihn dafür, die Fürften und / der Adel, des 
Krieges gewohnt, ber Beute bebürttig, wur⸗ 
den dagegen darüßer mißvergnügt. Zwiſchen 
ben Balern und Sachſen herrfchte Eiferſucht; 
fie gab zu Unruden Anlaß, und da Papfl 
Paſchal II. den Kaiſer, weil er ibn nit 
unbedingt anerfannt hatte, aufs Neue mit 
dem Banne belegte, fo bildete fih aber 
mals eine Partei gegen ben Kaiſer, zu ber 
bie mebrften Biſchoͤfe ſich gefellten, unb an 
beren Spige fih 1104 des Kaifers eigener 
Sohn, Hetnrih der Juͤngere, ftellte, ber 
von dem Papfte feines Eides, den er dem 
Vater geleiftet, entbunden, nach Baiern 
ging und daſelbſt ein Heer fammelte, Der 
Kalſer 309 ihm entgegen, mußte aber, ald 
die mehrflen Fürften von ihm abfielen, über 
Böhmen nad Mainz fliehen. Am Rheine 
ftelte er ein neues Heer auf, entlieh es 
aber, durch feines Sohnes fcheindare Ins 
terwerfung getäufht, wurbe darauf gefan⸗ 
gen genommen unb von den Anhängern 
feines Sohnes auf der Reihsverfammiung 
zu Mainz bes Thrones verluftig erklärt. 
Kaifer Heinrich flob erfi nah Ködin, dann 
nad, Lüttich , mwofelbft ihn der Biſchof und 
Herzog Heinrich von Lothringen , in Schug 
nahmen und elne beträthtlihe GStreitimadt 
für ihm zufammenzogen. Im Begriff, dem 
unnatärlichen Sohne eine Schlacht zu lie, 
fern, fl. er am 7. Auguft 1106, Das Fair 
ferlide Anfehen war gefunten, bie Macht 
ber größeren Fürften gefliegen, der Bleinere 
Adel an Raub und Febde gewöhnt," jebes 
Band ber Drbnung aufgeldfet, ber Sand» 
mann veradtet oder zu Grunde gerichtet, 
BWiſſenſchaft und Kunit im Verfalle. Nur 
allein ihn den Städten war Sicherheit des 
Zebens u. bed @igenthum® zu finden, baber 
ihre Bevdikerung beträchtlih zunahm, unb 
ber Bürgerftand ber großen Wireniffe unge: 
achtet, fi immer mebr 'entwidelte. Hein: 
rich V., Seinriche IV. Sohn, war nicht 
geneigt, bie Rechte der burch ſchwere Schuld 
erworbenen Krone befhränfen zu laflın, er 
übte das Inveftiturrecht aus, und der Papft 
wagte nidt, ihm deshalb mit bem Banne 
zu belegen. Den Herzog Heinrich von Nies 
der» Lothringen entfedte er und gab beffen 
Herzogtfum dem Grafen Gottfried von 
Lbwen. Das 1106 durch bad Ausſterben 
bes billinger Stammes erledigte Herzog⸗ 


% 
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thum Sachſen verlich er bem Grafen Lor 
thar von Supplinburg. Nachtem es von 
1107— 1109 Feldzuͤge gegen Polen, Un» 
garn und "Böhmen getban, um die kehns⸗ 
berrlichkeit des Meiches zu behaupten, ging 
er 1110 nad Italien, um bie Kalferfrone 
su empfangen, unb zwang 1111 ben Yapft, 
ihm das Inveſtiturrecht einzuräumen; fo» 
bald er aber nah 8. zurüdgelehrt war, 
widerrief die römifhe Curie die Bewilli- 
gung und belegte ben Kaffee mit bem 
Banne, Unterdeß war in Sadfen Graf 
Uri von Orlamünde, als Lehter feines 
Stammes, geftoxrben, deffen Erbgüter der 
Kalfer als eröffnete Reichslebne einziehen 
wollte. Dagegen empözten fich bie faͤchſi⸗ 
Shen Kürften, wurden aber 1118 bei Warn 
ftätt geſchlagen. Eine zweite Empörung 
1114 zu Kdin endigte die Schlacht bei Ans 
bernad, eine dritte, 1115, hatte die Schlacht 
om MWelfeöholze zur Folge, bie der Kaifer 
verlor und nur mit Mühe einen billigen 
Brieden zu Wege brachte, ba ber Erzbi⸗ 
hof Ruthhard von Mainz und der Bir 
hof Erlung von Würzburg ihm viele 
Beinde erregten. Während der Kalfer von 
1116 — 1113 in Italien, wegen ber Mar 
thildiſchen Erbſchaft, mit den Päpften focht, 
gerieth in T. Alles in Verwirrung, ba bie 
Hohenflaufen, Friedrich, Herzog von Schwa⸗ 
ben, ala Reichöverwefer, und Konrad, Herr 
309 von Franken, die Ruhe zu erhalten 
nicht vermodten. Die gegen einander ers 
bitterten Parteien befriegten fi mit uner» 
börter Wuth. Die Bürger empoͤrten fich 
gegen bie Bifchöfe und verjaaten fie von 
ihren Sitzen, es bildeten fi Schaaren von 
Räubern, bie Alles ohne Unterſchied plüns 
berten unb morbeten, mas in ihre Hände 
fiel. Die Verbeerung der Aecker, Entvöls 
Perung und Zerfiörung vieler Städte und 
Dörfer machte ganze Gegenden zur Gin 
dde, und aus Mangel an Unterhalt ber 
Geiftlichen, hörte an mehreren Orten ber 
Gottesdienſt auf, Kaifer Heinrih, ber 
1119 nah J. zuruͤckkehrte, verföhnte fid; 
enbiih mit feinen Feinden, da die Unhillig« 
Peit des Papftes demſelben viele Anhänger 
entzog, und ſchloß 1121 ben Reichsfrieden 
zu Würzburg. Endlich Fam auch am 28, 
Septbr. 1122 zu Worms ber Friede zwi⸗ 
fhen dem Kalfer u, dem Papfte zu Stande, 
ber dem langen Inpeftiturftreite ein Ende 
machte, Nah dem Abtchluffe biefes Fries 
bens, zog Heinrich 1123 gegen bie Gräfin, 
Gerirud von Holland, eine Schweſter des 
Herzogs Lothar, bie fi empört hatte, Als 
er bier den Aufruhr gebämpft, riefen ihn 
bie Unruhen wegen ber Erbfolge nad Mei⸗ 
Ben; aud bierein miſchte fi Eoibar, dem 
es auch gelang, nachbem ber rehtmäßige 
Erbe an Gift geftorben war, bem Grafen 
von Wettin Meißen zuzuwenden. Den Reſt 
feiner Regierung verwandte Heintich V. auf 

ML2 Heeres: 
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Heereszüge aegen Holland, kothar und end» 
lich gegen Franfreid, Aud hatte er ben 
Plan, eine allgemeine Reiköfteure einzus 
führen, um ber Krone fefle Einkünfte zu 
verfhaffen, ebe er ihn aber zur Audfüh- 
zung bringen Eonnte, übereilte ihn der Zob, 
am 23. Mat 1125. Mit ibm erlofdh das 
fraͤnkiſche Kaiſethaus. Während der Me— 
gierung der letzten fraͤnkiſchen Kaiſer, bat» 
ten ſich im Innern bed Reiches mannich— 
faltige Weränderungen zugetragen. Die ero- 
liche Eigenſchaft der Herzogthuͤmer und 
Graffhaften war völlig entihieden wor⸗ 
ben, und die alte Gauverfaffung gänzlich 
aufgelöfet. Die Geſchlechtsnamen ber Gras 


fen und Dynaften wurden erbli und größs- 


tentheil® von ihren Schlöffern entnommen. 
Die berühmteften, gegenwärtig herrſchen⸗ 
den Fürftengefchlechter, als Habsburg, Bols 
lern, Wettin, Wittelsbach, traten bamals 
ſchon, jebod nur als Grafen, hervor. Aus 
ferdem waren auch ſchon die Gelchlechter 
Laurenburg (Naffau), Ballenftebt (Anhalt), 
Mansfeld, Dettingen, Waldeck, Solms, 
Sienburg, Stolberg, Hobenloge, Wittgen, 
fein, Reiningen, Reuß, CS hönburg, Ortens 
bürg, Kaftel, Lippe und Bentheim befannt, 
Bemertenswertb ift unter Heinricht V. Re 
gierung bie Befehrurg ber Pommern, 1124, 
burd ben heiligen Dtto, Bifchof von Bam⸗ 
berg. - Ein fähfifher Kaiſer, Her: 
309 Loibar, aus bem Stamme Gupplin» 
Are » beflieg nun als Lothar II. ben 

bron. Auf den Vorſchlag Albrechts von 
Mainz wurde das Volk, obglelch zahlreich 
am Wahlorte verfammelt, von ber Könige: 
wahl ausgefchloffen, und nur 10 Fürften, 
aus jedem Vollsftamme einem, die Erwähs 
lung des Königs anvertrautz biefes war bie 
Grundlage bes Kurfuͤrſtenrechts, erdacht durch 
Albrechts Argliſt, um den Hohenſtaufen 
Friedrich nicht zur Krone gelangen zu laſ⸗ 
fen. Lothat II., zwar tapfer und reich bes 
gütert, beſaß bie Eipſicht und Kraft nicht, 
das kaiſerliche Anfehen, gleik feinem Bor» 
fabren, zu behaupten, Um ſich auf dem 
Throne zu befefigen, gab er alled das auf, 
was Heinrid V. im Vertrage zu Worms 
gegen den päpftliden Stuhl erſtritten hätte 
woburch ee zu den largwierigen Sireitigr 
Reiten feiner Nach'olger mit den Päpften 
Anlaß gab. Auch ſchadete er dem Reiche 
duch feinen Streit mit ben Hohenſtau— 
fen, Um biefes mächtige Kürftenbaus zu 
ſchwaͤchen, verbündete ex ſich mit Heinrich 
dem Stolzen von Baiern, vermäblte bemr 
ſelben feine Tochter Gertrub und verlieh 
ibm 1127 das Herzogtbum Gachfen, Heins 
ih, im Beige der beiben größten Her 
sogtbümer, beiaß nun folche Macht, bof er 
bie königliche in Schatten flellte. Um die Ho⸗ 
benftaufen zu ſchwächen, wollte Rothar II. 
dem Derzoge Friedtich von Schwaben die 
Güter entreißen, die derſelbe von feinem 
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Dbeime, dem Kalfer Heinrih V., geerbt 


hatte, auch firebte er, ihm bie Reichslehen 


zu entziehen, Da Friedrich nit gutwillig 
fein Recht aufgeben wollte, ſprach Lothar 
bie Reichsacht gegen ibn aus und ellte, 
ibn anzugreifen, ehe Friedrichs Bruber, 
Konrad, von einer Pilgerfabrt nah dem 
heiligen Grabe zurüdgelehrt war; als er 
ibn aber nit überwältigen Ponnte. rief ex 
Deinrih von Batern zu Hülfe, Nun ents 
ftand ein beftiger Krieg in Ober: Teutfchs 
land, in welchem bie ſchwaͤbiſchen, fraͤnki⸗ 


ſchin und baicrifhen Rande hart milgenom-» 


men wurden, Konrad von Franfen, ber 
unterbeffen zurüdgelehrt war, befreite feis 
nen Bruder, der von Lothar und Heinrich 
in Nürnberg eingef&hloffen war, .. und dann 
309 er über die Alpen und lieh fih 1123 
in Monza zum Könige von Italien frönen. 
Die Macht ber Hobenflaufen erhielt aber 
dadurch nicht fonderlihen Zuwads, Darauf 
erbielt Lothar eine Gelegenheit, den Scha⸗ 
ben, ben er dem Reihe durch feine Nach⸗ 
giebigkeit gegen den pärfllihen Stuhl zus 
gefügt hatte, wieder gut zu machen; doch 
ließ er fie entfhlüpfen. Nah Ableben Hos 
norius II. wurden in awiefpältiger Wahl 
zwei Päpfte, Iunocenz II. und Anallet II., 
gewählt. Imnocenz mußte nach Frankreich 
fliehen, und fam, in Begleitung des heilis 
gen Bernhard, den König Lothar um Bel⸗ 
Rand wider Anaklet zu bitten. Lothar ers 
klaͤrte fih dazu geneigt, verlangte aber 
bafür die Herſtellung des Vertrages zu 
Worms, body lies er fich von bem heiligen 


Bernhard überreden, von biefer Forderung 


abzuftepen. Er ging 113% über bie Alpen, 
führte im Frühjabre bes folgenden Jahres 
den Papft nah Rom, empfing von ibm 
die Kaiferkrönung , und verglich fich mit 
ihm wegen der zur Malhlldiſchen Erbfchaft 
geböriger Ränder, die er von dem paͤpſtli⸗ 
den Stuhle zu Leben nahm und fie feinem 
Eidam Heinrih übergab, beffen Lanbgebiek 
num von ber Ziber bis zur Norbfee reichte. 
Nah der Ruͤckkehr zwang Lothar Priebrich 
von Schwaben 1134 zur Unterwerfung, und 
verföhnte fih, auf Vermittelung des heilis 
gen Bernhard, mit ihm. Auch Konrad uns 
terwarf ſich 1185 dem Kaifer, ber ihn mit 
der Würde des Reichs: Bannerträgers ber 
lehnte und ihm ben Rang vor allen teut⸗ 
fchen Herzoͤgen gab. Bei ben auswärtigen 
Fuͤrſten ftand bie kaiſerliche Macht no in 
großem Anfehen. Auf dem Reichstage zu 
Magdeburg exfhienen bie Geſandten von 
Dänemark, Polen, Ungarn und Böhmen, 
um bie Streitigkeiten ihrer Voͤlker, als des 
Reiches Untergebene, von dem Kalfer ent» 
ſchelden zu laffen. Auf einem andern Reicht⸗ 
tage zu Merfeburg waren bie Herzöge von 
Polen und Böhmen, als Rebnsträger des 
Reiches, zunegen, und Erſterer trug bem 
Kaifer das Schwert vor. Auch ven * 
e 
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ſelbſt bie Befandten bes griechiſchen Kais 
fers und von Venedig anweſend, und ſuch⸗ 
ten ben Kaifer zu einem Kriege gegen Rös 
mig Roger von Sicilien zu bewegen, wozu 
ihn auch Papft Innocenz II. antried, Mit 
den Slaven und Dänen hatte Lothar ſchon 
ald Derzog langwierige Kriege peter, 
Ger zeigte fi ſehr thätig zur Ausbreitung 
bed Chriſtenthums in ben flavifhen Lan» 
den, 1181 führte er einen Krieg geam 
die Dänen, um ben Tod bes Königs der 
Obotriten, Knut:Lawarb zu raͤchen. Wähs 
rend feiner Regierung erweiterte Markgraf 
+ Konrab von Plögke die Nord + Mark burd) 
grobe Groberungen. Nach deffen Zobe, 
138, feste er den Grafen von Ballenftedt, 
Albrecht den Bären, zum Marfgrafen von 
Rord:Gadfen ein. Auf Bitten Innocenz II., 
- that ber Kalfer 1186 einen zweiten Bug 
nah Sfalten, um ben König Roger von 
Sicitien zu übermältigen. In ber Loms 
bardet wurde fein Patferliche® Anfehen über: 
al anerkannt. Im folgenden Frübjahre 
zog er nad Unter» Italien und trieb Ros 
F fo in die Enge, daß er um Frieden 
at, und große Summen bot, bamit fein 
Bohn bad Herzogtbum Apulien als Reiches 
lehn erhalten möchte. Der Kaifer fchlug 
dieſe Bitte ab, gerieth aber mit bem Papfte, 
wegen der Lehnsherrfhaft von Apulien, in 
ofe Streitigkeiten. Eudlich verglichen fie 

& zur gemeinfhaftlihen Belehnung bes 
Grafen von Avellana. Dee Kalfer Hatte 
dem König Roger alle Befigungen auf dem 
een: von Italien, bis auf die Burg 
alerno, entriffen. Er wollte ibm au 
Sicilien nehmen, doch die teutichen Fürften 
Derfagten ihm ihren Belftand. Er kehrte nun 
zZ. zurüd und flarb auf der Reife am 

3. Dic. 1137 im Tyrol. Unter ihm bes 
gann ber lange Streit ber Buelfen und 
Gtdelinnen (Welfen und Walblinger): -F. 
Schwäbifhes oder Hobenftauft. 
ſches Kaiſerhaus, 1137—1256. Nach 
ckothare Zodk, hoffte fein Eidam, Heinrich 
ber Stolje, zum Könige gewaͤhlt zu wer⸗ 
den, doch die Reihsfürften mochten ein fo 
gewaltige Oberhaupt nit. Die vermits 
wete Kaiferin Richenza, bie ſtets großen 
Einflug auf die Neihsangelegrnheiten ges 
dabt hatte, ſchrieb einen Reichſtag nad 
Queblinburg aus, um ibren Gibam wäh» 
Ien zu laffen. Doch Markgraf Albrecht der 
Bir, Heinrichs Feind, verhinderte die Ver: 
der Fürften mit gewoffneter Hand, 

Da hum die Anhänger der Hohenftaufen 
—— daß —— mit Gewalt ſich 
Trones bemächtigen möchte, fo traten 
ſchnell zu Koblenz zufammen u. wählten 
KRonrabIll: von Kranken Die baies 
und faͤchſiſchen Fürften wollten diefe 

‚als ungültig, verwerten, die Anhaͤn⸗ 

ger de —— berieſen ſich aber auf 
* ahl, die auch nicht ohne Unre⸗ 
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gelmaͤßigkeiten, bewirkt worden war. Hein⸗ 
rich der Stolze mußte zwar ben König 
Konrad anerkennen, doch zeigte er, daß er 
nichts Gutes gegen ibn im Sinne führe, 
barum trachtete Konrad, ihn zu ſchwächen. 
Er forderte von Heinrich bie Abtretung 
eines feiner beiden Herzogthuͤmer. Als ber» 
felbe das verweigerte, wurde er in die Acht 
und beiber Herzoathümer verluftig erklaͤrt. 
Sachſen erhielt Albreht der Pär, ber, 
wie Heinrich, der Sohn einer Billungfchen 
Erbtochter war. Ein heftiger Krieg ents 
fand deshalb in Sahfens ehe er entſchie⸗ 
den war, ft. Heinrth 1189 und hinterlich 
einen 10jährigen Sohn. Baiern erbielt 
Markgraf Leopold von Deftreih, König 
Kontads IIT. Halbbruder. Ihm mwiberfegte 
ſich Welf VI. von Altorf, Heinriche Halbs 
bruder, und es entſtand daraus ein Krieg, 
in welchem die Begebenheit mit den Wei⸗ 
bern zu Weinsberg vorgefallen fein ſoll. 
Als der neue Herzog Leopold geſt. war, ver⸗ 
maͤhlte ſich deſſen Bruder, Heinrich Jaſomir⸗ 
gott mit Heinrichs des Stolzen Witwe Ger⸗ 
trud, u, erhielt in dem Vergleiche zu Frank⸗ 
furt Batern. Heinrich ber Löwe, des flolgen 
Heinrichs Sohn, erbielt Sachſen, und Als 
brecht der Bär wurbe durch bie Befrelung 
feine Mark von ber fächfifdhen Lehnöherr: 
lichkeit entſchaͤbhigt. Weif ließ fih durch 
birfen Vertrag nicht abhalten, ben Krieg 
fortzufegen, ber ihm zwar feinen Vortheil 
brachte, doch den König verhinderte, nad 
Stalten zu geben, wohin ibn ber durch 
Aufruhr und Kirchentrennung hart bedrängte 
Popfk rief, Weilf wurbe zur Portfegung 
bed Krieges von den Königen von Ungarn 
und Sicilien heimlich eemuntert unb unters 
fügt. Unterdeffen war im Morgenlande 1144 
Edeſſa, die Bormauer Jerufalems, von den 
Saracenen erobert worden, und Papſt Eus 
gen III. forberte von Frankreich aus bie 
abendländifche Ehriftenheit zu einem allge» 
meinen Kreuszuge auf. In den Rhein. 
landen predigte ein Moͤnch Radulf bas 
Kreuz, ve'zte aber zugleih das Volk zur 
Verfolgung der Juden auf, deren in Köln, 
Mainz, Worms, Speier und Straßburg 
eine große Menge geplündert und umge 
bradjt wurden. Diefem Frevel Einhalt zu 
tbun, aber au zum Kreuzzuge zu ermun⸗ 
tern, erſchien 1146 ber heil, Bernhard in 
T. König Konrad hatte wenig Luft zum 
Kreujzuge, denn er mußte feinem Schwa⸗ 
ger, dem Derzoge Wladislaw von Polen, 
genen bie Empdrungen feiner Brüder Hülfe 
leiften. Der Krieg mit Welf dauerte noch 
fort, unb ‚Heinrich von Baiern hatie eben 
‚an ber Leitha am 13. Geptbr. 1146 eine 
große Niederlage von den Ungarn erlitten. 
Bernhard bewog den unrublgen Welf, ben 
Krieg zu endigen unb felbft dad Kreuz zu 
nehmen ; dann überredete er auch den Kö» 
nig dazu, und viele Bürflen, — -_ 
€ 
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Aitter entichloffen fi gleichfalls dazu: Die 
Grmahnungen der heiligen Hildegatd, Aeb⸗ 
tiſſin auf dem Ruprechtsberge bei Bin 
en, beren Weiffagungen bamals großes 
uffehen erregten, bewirften bei BBielen 
das Gelübbe, einen Kreuzzug zu thun, 
und bald hielt jeber freie Mann, den nicht 
Lörperliches Unvermögen baran verhinderte, 
es für Gewiffenspfliht, einen Bug gegen 
bie Ungläubiaen zu thun. König Konrad 
ließ feinen Sohn, Heinrich, zu feinem 
Nachfolger wählen, bezeichnete dann ben 
mit ihm zichenden Kreuzfahrern Regens⸗ 
burg als Sammelplag, und zog von ba 
mit 70,000 gebarnifchten Rittern und einer 
unzäblbaren Menge Fußvolk die Donau 
hinab. Aus Sachſen war aber Niemand 
erfchienen, denn bie fächfifchen Fuͤrſten tha⸗ 
ten mit einem Deere, kaum weniger zahl» 
reich, als das nach Palaͤſtina gehende, eis 
hen Kreuzzug gegen bie von dem Chriſten⸗ 
thume abgefallenen Slaven » Wenden. Ein 
drittes Kreuzheer, meiftend aus Lothrins 
gern, Rheinlaͤndern und Friesländern beftes 
bend, fammelte fih in Köln, fhiffte ſich 
bafelbft ein, half den BL. October 1147 
Liffabon von ben Arabern erobern und ſetzte 
dann bie Fahrt nach dem heiligen Lande 
fort. Konrads Kreuzzug fiel ſehr unglüd- 
lich aus; durch eine Ueberſchwemmung⸗ Ver⸗ 
zätherei dee Griechen und Meberfälle bes 
Saracenen, verlor er ben größten Theil 
feines Heeres, von welchem ex, ohne etwas 
ausgerichtet zu haben, kaum ben 10, Theil 
1149 in die Heimath zurüd brachte. Nicht 
viel beſſer fiel deu Kreuzzug gegen bie Sla⸗ 
ven⸗Wenden aus, Zwar ließ ber Heveller 
Fürft Pribislam fi kaufen, doch ber Obos 
teiten Bürft Niklot verbrannte 1140 Lüs 
beit und verhrerte Holftein. Die Uneinig» 
Leit ber ſaͤchſiſchen Fuͤrſten hatte den Ers 
folg bes Kriegszugs vereitelt. Noch vor 
Konrads Heimkehr, hatte ber treulofe Mel 
bie Feinbfeligkeiten wieder begonnen, bo 
fchlug ihn der König Heinrichs darauf 
machte er Friede; biefer aber , ein boffs 
nungsvollee Prinz, ſt. noch in bemfelben 
Sabre, 1150. Konrad, in demfelben Jahre 
heimgekehrt, that einen Zug mad, Polen, 
ur MWiebereinfegung bed abermals vertrie⸗ 
enen Wiadislam, doch zog er ſich zu 
züd, als er bie Erbitterung bes Volkes 
gegen ben Vertriebenen gewahrte. Endl 
wollte Konrab III. nah Stalien ziehen, u 
der Verwirrung daſelbſt ein Ende zu maı 
den und das Paiferlihe Anfehen herzuſtel⸗ 
len; er fl. aber, noch ehe ex den Zug ans 
treten Bonnte, zu Bamberg, ben 15, Febr. 
1125. Bemerlenowerth ift unter feiner Res 
terung das Auswandern flandifher und 
ach ſiſ Coloniſten nah Siebenbuͤrgen. 
Friebrich J. ber Rothbart, bes Bor, 
Neffe, ſchon In der Jugend durch Waffen⸗ 
thaten beruͤhmt, durch füͤrſtliche Tugenden 
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achtet, wurde zu Frankfurt a. M. zum 

dnige ber Teutſchen gewählt, und ſeitdem 
iſt dieſe Stadt immer der Wablort, 
auch dad Wahlrecht an gewiſſe Fuͤrſtenhäu⸗ 
ſer gebunden geblieben. Friedrich gab gleich 
nach feiner Thronbeſteigung viele Beweiſe 
feinee Gerechtigkeit, Weisheit und Kraft, 
und die Zeutfchen hofften unter feiner Herr⸗ 
[haft eine goldene Zeit zu erleben. Kaum 
zur Regierung gelangt , entfchieb er bem 
Streit zwiſchen Knut V. unb Sweno, wes 
gen der bänifhen Krone, zu Gunſten des 
ketzteren, doch mußte ex fid dem teutfchen 
Reiche lehnspflichtig bekennen. Darauf Hatte 
er bie Streitigkeiten mit Heinrih dem Lds 
wen zu fchlihten. Der junge Held, Friebe 
zichd Berwandter und JTugendfreund, hatte 
durch Belriegung ber Glaven geoßen Ruhm, 
beträchtliches Landgebiet, und fib wefents 
liche Berbienfte um bie Ausbreitung bes 
Chriſtenthume erworben. Gr hatte bie 
zerſtoͤrten Bistümer Rageburg, Medlens 


burg und Oldenburg hergeſtellt. Wegen Bes 


fegung berfelben gerieth er mit dem Erz⸗ 
bifchof von Bremen in Zwift, ben Friebe» 
rich alfo entſchied, daß Heinrich bie welts 
Ude Belehnung im Namen des Königs 
darüber erhielt. Eine Fehde Heinrihs mit 
Albrecht dem Bären, wegen bes Grafſchaft 
Winzenberg, endigte zum Bortheile des Er⸗ 
fleren,. Wichtiger war die Weiterung we⸗ 
gen Baiern, welches Hrinri als fein Erbe 
zuräd forderte. Nicht ohne Schwierigkeit 
warb endblih bie Auskunft — daß 
der Babenberger Heinrich Balern an Hein⸗ 
rich den Löwen abtrat, dagegen bie Marks 
graffhaft Deftreih, als ein erblihes, von 
Balern unabhängiges, mit ben größten Vor⸗ 
rechten ausgeftatteles Herzogthum supiag 
Balerns Abtretung an Heinrich ben 2ös 
wen «rfolgte 1150, Während — 
dieſer Angelegenheiten, ging Friedrich 11 
zum erften Male nad Italien, biels einen 
— Reichſstag in ben zoncalifhen Fel⸗ 
ern, entfchieb die Streitigkeiten ber kom— 
barben, züchtigte aufrührerifche Städte und 
empfing ben 18. Juni 1155 zu Rom bie 
Kalferkrönung. Mittlerweile waren Frieb⸗ 
zichs Gebot zuwider, in 8. eine Menge 
Fehden ausgebroden, unter: denen bie ver« 
beerenbften zwiſchen dem Erzbiſchoſe Arnold 
von Mainz und Pfalzgrafen Hermann don 
Stahleck. Der Kalfer verurtbeilte die Lands 
friebensbredher zur Strafe des Hundetra⸗ 
gend. Darauf vermählte er fih mit Bea⸗ 
trig, der Erbin von Hochburgund, ernannte 
feinen. Bruber Konrad zum Pfalzgrafen 
am Rheine, ben Herzog Berthold von Zaͤh⸗ 
zingen zum Statthalter bes Reiches von 
Arles, that dann 1157 einen Feldzug 
nach Polen 
ledlam zur Eepnspulbigung und zum Zri- 
but. Nach feiner Ruͤckkehr, erhob er 1158 
Böhmen zum® Önigreihe, Roch — 
elben 


und zwang ben Herzog Bo⸗ 
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felben Jahre 309 der Kaifer zum zweiten 
Male nad Italien, um bed Papfles Has 
drian IV. Anmaßungen zurüdzumeifen, 
Mailand zu demuͤthigen und feine Koͤnigs⸗ 
rechte in der Lombarbei herzuſtellen. So⸗ 
bald Mailand fi unterworfen, ließ ber 
Kaifer durd 4 berühmte Rechtegelehrte die 
Rechte ber Krone feftftellen und 309 das 
bavon Üntriffene wieder ein, woburd er 
300.000 Mark Silber an Einkünften ges 
warn. Das Mißvergnügen der Italiener 
über biefe Maßregein nährten die Päpfte. 
Mailand und Grema widerſetzten ſich; leg: 
tereö wurbe 1160, bad erfiere 1163, nad 
Sjähriger Belagerung, erobert unt zerſtoͤrt. 
Der Kaifer fegte den Erzbiſchof Reinhold 
von Köln zum Statthalter ein, und ging 
nah T. zurüd, um bie Angelegenheiten 
bed Reiches zu ordner. Daſelbſt hatten 
die Bürger zu Mainz ben Erzbiſchof Ars 
aold 1160 ermordet. Dafür wurden viele 
Bürger hingerichtet, ober verbannt, bie 
Stadtmauern eingeriffen unb mebrere Jahre 
hindurch lag bie Stadt wüfl. Das Haupt 
ziel Kaiſers Frisdrich I, war die Befeſti⸗ 
gung feiner königlihen Macht in Stalten 
und feiner Kaiferrehte gegen ben Papfl. 
Deshalb machte er bis 1174 5 Züge über 
bie Alpen und befhäftigte fich weniger mit 
den — ger hg 6. Die vornehms 
ſten Städte Ober» Italiens, mädhtig durch 
große Bolkszahl - und großen Geldreich 
thum, fhloffen 1165: den lombarbifcdhen 
Staͤdtebund gegen ihn , an deſſen Spise 
das wieder hergeflellte Mailand trat, Auf 
bem päpftlihen Stuhle war feit 1159 
Alerafber III., fein Widerſacher, wider den 
er Bictor III. bis 1164 und darauf Pas 
ſchal III. als Gegenpäpfte ernannte. Die 
teutfchen Fürften blieben dem Kalſer treu, 
darum war er aud lange glüdlid in Ita⸗ 
lien. In feinem Deere waren mehrere aus⸗ 
gezeichnete Helden, ald Heinrid ber Löwe, 
Pfalzgraf Dito von Wittelsbach, die krie⸗ 
gerifhen Gribifchöfe Reinhold von Köln 
und Ghriftian von Mainz. Gr war nahe 
daran, feine Keinde zu überwältigen, als 
er 1176 die Schlacht bei Lignano und bas 
mit bie Fruͤchte feiner Tangen , italienifdhen 
Kriege verlor. Gr mußte fi 1177 mit 
Aleranbex III. ausföhnen und mit den Städs 
ten einen Gjährigen Stillſtand fchließen, bem 
1183 der Friede zu Koftnig folgte. Die 
Gtäbte behielten Allee, was fie von des 
KRaifers Vorfahren erworben hatten, fand» 
ten aber alle 5 Jahre einen Conſul an ihn, 
um bie Belehnung zu empfangen, und es 
mußte in allen widtigen Saden an ben 
Kaiſer appellirt werben. Den Verluft der 
—** bei Lignano hatte Heinrich der 

e verfähulbet , der mit feinem beträdyt> 
Uden Heere den Kaiſer gerade in dem Aus 
ar verlieh, ald er feiner am noͤthig⸗ 
bedurfte. Heinrich, der dem Kaifer 
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bas Herzogthum Baiern und noch viele ans 
bere Befefligungen verdankte, war ein tapfes 
ver, hochſtrebender Fuͤrſt, ber darnach trach⸗ 
tete, im Norden von T. ein großes, unab⸗ 
haͤngiges Reich zu fliften, zu welchem Zwecke 
er, unter. bem Vorwande, bad Ehriftenthum 
auszubreiten, feit 1147 die Slaven im Nord⸗ 
often von T. bekaͤmpfte. Zu gleicher Zeit 
leiſtete er aber auch dem Kaiſer in Italien 
wichtige Dienfte. Da er bie unterworfeneu 
Slaven mit großen Abgaben belaftete, fo _ 
empdrten fie fich Öfters, fielen wieder von 
bem CEhrliſtenthume ab und trieben Seeräu⸗ 
berei, wodurch fie befonders den Dänen bes 
fchwerlid, fielen. &erold, von Heinrich zum 
Bilhofe von Artelenburg ernanyt, rieth 
zuc Milde, doch Heintih, dem ed nur um 
Vermehrung feinen Macht zu thun wär, 
kehrte ſich baran nicht. Auch gegen bie 
Nachbarn bewies er ſich habſuͤchtig. Go 
swang er 1158 ben Grafen Adoff von Hol» 
ftein, ibm die Stadt Lübel, die eben ab» 
gebrannt war, zu überlaffen. Durch bie 
Befteiungen: und Vorrechte, bie er diefer 
Stadt gewährte, erbob er fie zur wichtig⸗ 
fen Handeisftadt des Nordens. Gegen ben 
Wendenfürften Niklot Lämpfte Heintich 
gluͤdlich, und nachdem biefer 1161 auch in 
der Schlacht geblieben war, auch gegen be» 
fen beide Söhne, Pribielaw und AWeriid: 
law. Den GErfteren nöthigte er, den #dr 
zigliden Titel abzulegen und ſich nur einen 
rften von Medlenburg zu nennen. 116 
verlegte er das Bisthum zu Didenburg na 
Luͤbeck. Ein Jahr darauf verbündete er fich 
mit dem Könige, Waldemar von Dänemarf, 
gegen die Slaven umb gewann bie große 
Schlacht bei Demmin, theilte den Fine 
von den überwundenen Slaven mit bem 
Dänenkönige, dann forgte er aber bafür, 
daß die, durch die langen Kriege wuͤſt ges 
worbenen flaviihen und norbalbingtfhen 
Lande, durch boländifche, feeländifhe und 
flandrlice Anzöglinge bevölkert wurden. 
Heinrichs wachfende Macht und fein Uebrrs 
muth gegen die Nachbarn veranlafte einen 
Bund der Erzbifchäfe von Köln u. Magber 
burg, der Bifchöfe von Hildesheim und Lüs 
bei, des Markgrafen Albrecht ron Brans 
denburg, des Sandgrafen Ludwig von Thüs 
ringen und mehrerer Grafen und Herren 
gegen ihn. Sie griffen ihn 1166 an, nad» 
dem aber bie Fehde 2 Sahre gewährt, er» 
fchien ber Kaifer in T. und gebot Fries» 
den. Heinrich, dee nichts dadurch verlor, 
half nun dem König Waldemar die heid⸗ 
nifchen Ruͤgier überwältigen. Ungeachtet 
dieſer vielen Kriege, führte doch Heinrich 
bem Kaifer große Hrerhaufen nah Stallen 
zu und half ibm in feinen italienifhen Krie⸗ 
gen. Allein, da ber Kaifer einige Erbgüs 
ter des Einderlofen. Welf an ſich brachte, bie 
Heinrich hatte erben wollen, fo verlich er ihn 
gerade zu einer Zeit, wo fein ee 
ud: 


N 


x 
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Ausſchlag geben konnte. Raum hatte der Kai⸗ 
fer feinen Frieden mit dem Papfte geſchloſ⸗ 
fen, fo erhoben die gegen Heinrich erbitters 
ten MReichsfürften ſchwere Klagen gegen 
are den Löwen, und griffen aud feine 

ande an, ba fie nun überzeugt waren, daß 
ber Koffer ihn nicht mehr ſchützen würde. 
Dieſer Anklagen wegen, von denen viele 
allerdings gegründet waren, lud ihn Fried⸗ 
rich auf mehreren Reihstagen zur Verant⸗ 
wortung vor, ſprach, da er auf keinem ers 
ſchien, 1180 die Reihsadht gegen ihn aus, 
u. erklaͤrte ibn aller Reichölehne für verlus 
fig. Nun fielen bie. benachbarten Fürften 
in Heinrichs Länder ein, und es entftand 
ein heftiger Krieg, indem Heinrich fo lange 
mit Giüd fodht, bis der Kaifer felbft 1181 
mit einem ‚Deere, zur Vollziehung der Acht, 
— kam. Jetzt mußte er ſich unterwer⸗ 
en, und es ging eine große Veraͤnderung 
in dem. WBefige und in ben Berhältniffen 
vieler Reichsiande vor, Das Herzogthum 
Engern und Weftfalen fiel an das Erzbls⸗ 
thum Köin, die Erzbifhöfe und Biſchoͤfe 


von Mainz, Magdeburg, Bremen, Pabders' 


born, Hübesheim, Verben und Minden zo⸗ 
gen alle ihre Kirchenlehne ein und erhiel⸗ 
sen auch noch außerbem Theile von Hein⸗ 
richts Landen; bie flavifchen Lehnsfürften 
Kaſimir und Boleslaw wurden für unmits 
telbare Reichsfärften und Herzdge von Poms 
mern erklärt; Lübed ward 1182 zur Reichs⸗ 
ſtadt erhoben; bas Herzogthum Baiern ers 
hielt Otto von Witteltbach, bob wurde 
ein Theil bavon dem Grafen Berthold von 
Andechs verliehen und berfelbe zum Her⸗ 

oge von Meran erhoben. Was noch von 

en Relchs landen in Sachen übrig war, et» 
bielt Bernhard, Albrecht bes Bären Sohn, 
unter dem Zitel eines Herzogthums Sadıs 
fen. Regensburg warb reichefrei. Hein⸗ 
rich der Löwe dedielt allein feine Erblande 
Braunfhweig u. Lüneburg, u. mußte auf 3 
Sabre in die Verbannung zu feinem Schwie⸗ 


gervater, dem Könige von England, Die 


Hausmacht ber Hohbenflaufen warb unter 
Kaiſer Friedrich den Rothbart dur ben 
"Helmfall des Herzogthums Kranken, durch 
die Welfifhe und Pfullendorfiiche Erbſchaft 
und viele Ankaͤufe fo beträdtiid vermehrt, 
daß Fein anderes Fürftenpaus ihm darin 
nd kam, Nachdem durch Heinricht bes 
dwen Birbannung die Ruhe im Reiche 
dergeſtellt war, ftand Friedrich I, auf dem 
Gipfel feiner Mast und feines Gluͤckes. 
Das flellte er bei dem Hoftage zu Mainz 
1184 zur Schau. Er machte bafelbft feir 


men älteflen Sohn Heinrich, der bereits 


1164 zum römijchen Könige und Nadfol- 
ger gewählt worben war, webrbaft, und 


ab bef der Gelegenheit sin Feſt, mie ch 


. nimmer wieder gefehen bat. 100,000 
ſchmauſten guf feine Koften, bie Geſandten 
aller eutopaiſchen Kürften hatten fih ein 
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gefunden, bem gewaltigen Kaiſer zu huldi⸗ 
gen, und die Kurfürften verwalteten zum 
erfien Male ihre Erzämter. Damals ers 
theilte ex feinem zweiten Sohne Friebrich 
das Herzogtbum Schwaben, dem britten 
Konrab Franken, bem vierten Otto Hoch» 
burgumd und bie Statthalterfhaft von Ares 
latz ber fünfte Philipp war zum geiftlis 


hen Stande beſtimmt, erhielt aber barauf . 


die Mathildifchen Länder in Italien. Blei 
darauf 309 Friedrich zum fechften Male nach 
Staiten, diesmal ohne Heer und in frieblis 
cher Abfiht. Ueberall fand er. Gehorfam 
und Huldigung. Gr vermählte 1186 zu 
Mallond feinen älteften Sohn mit Conſtan⸗ 
tia, der Erbin von Sicilien und Reapel. 
Der Papft, üder diefen neuen Anwachs des 
Kaifers unzufrieben, erregte ihm mancher⸗ 
lei Händel, boch Friedrich behauptete feine 
Rechte, und fein Haber mit ber Kirche nahm 
ein Ende, als die Nachrticht eintraf, daß 
1187 Serufalem vom Gultan Saladin er» 
obert worden jel. Der Kaiſer befhloß eis 
nen Kreuzzug zur Wiebsıreroberung des bei» 
ligen Grabed, und kehrte nad T. zuräd, 
um ſich zu rüflen. Gr verglid einen Zwiſt 
mit ben ibm feindlichen Erzbiſchofe Phi⸗ 
lipp von Köln, gebot zu Nürnberg einen 
allgemeinen Landfrieden, mötbigte 
Deinri den Löwen, ber aus ber Bers 
bannung zurüdgelehrt war ‚und bie Stadt 
Bardewiek zerflört hatte, abermals nad 
England zu geben, und trat dann, von pie» 
len Fuͤrſten begleitet, mit einem Deere von 
50,000 Reitern und 100,000 Mann Fuß⸗ 
polk din Kreuzzug an, Als er nad vielen 
Faͤhrlichkeiten nach Geleucia gekemmen 
ertrank er bei dem Durchſchwimmen d 
ben Fluß Saleph. Wie wenig er aud für T. 
ſelbſt gethan hatte, fo erhob fih doch der 
Wohlſtand des Volkes, Handel und Ge 
werbe blühten, Wiſſenſchaften und Künfte 
lebten wieder auf. Unter ibm entbediten 
1158 bie Bremer Liefland und verpflanzten 
bas Chriſtenthum dahin. Die Meffe in 
Leipzig wurbe 1160 gegründet, Berlin und 
Wien erhielten 1162 Stadtrechte. Die 


-Bergwerle im Erzgebirge wurden 1170 ents 


deckt. Wechſel und Afferuranzen famen auf, 
die Geſchichtsſchreiber Otto von Freifingen, 
bis 1153 und fein Fortſeher, Nadewiel und 
elmolt von Bremen, bis 1170, ſchrieben 
eſchichte, Heinrich v. Veldeck fang. Fried⸗ 


sihs Sohn und Nachfolger, Heinrih VI, - 


erhielt ohne Widerfprud die Nachfolge und 
empfing 1191 zu Rom die Kaifertrone, 
Nicht weniger hochſtrebend als fein Water, 
befaß er doch nidt deſſen Gewanbtheit und 
Milde, war graufam, und verfhmähte fein 
Mittel zur Vermehrung feiner Größe. 
Schon 1191 erbte er von bem alten Welf 
Tuſcien, Earbinien und viele Güter in 
Schwaben und Baiern. Früher fehon war 
König Wilhelm von Gikcilien — 

aiſer 


“ 
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Kalfee Heinrich fein rechtmaͤßiger Erbe; 
doch bie Sicilier Hatten Tankred, den un⸗ 
ehelichen Sohn König 
nige erhoben und Heinrichs erſter Verſuch, 
ibn vom Throne zu flärzen, mißlang. In 
T. ließ er Heinrich ben Löwen, ber 1191 
nach T. zurüdgelehrt war, durch die Gras 
fen von Holftein und KRapeburg befriegen, 
föhnte fi aber mit ihm aus, und Hein 
richs aͤlteſter Sohn Heinrich vermäplte fi 
mit der einzigen Tochter und Erbin des 
Dfaligrafen Konrabs am Rhein, Als König 
Richard Loͤwenherz von England auf feiner 
Muͤckkehr von Paläftina bush T, reifete, 
nahm ihn Herzog Leopold von" Deftreich, 
ber von ibm beleidigt worden war, gefan⸗ 

.Aaiſer Heinrich nöthigte ihn aber, 
fm ben Gefangenen zu überlaffen, unb 
hielt denfelden in Haft, bis er fih 1194 
mit 130,000 Markt Silber geldfet hatte, 
Run zog er nah Italien, eroberte Neapel 
und Gicktien, unb mwüthete mit unerhörter 
Graufamkeit gegen Tankreds Geſchlecht und 
beffen Anhänger. Rach feiner Rüdkehr in 
T. wollte Heinrich das teutfche Reich erblich 
an fein Geſchlecht bringen, und bot dafür 
den weltlichen Härften die Erbfolge, aud in 


weiblicher Linie auf ibre Lande, den Geiſt⸗ Für 


Uchen die Verzichtleiftung auf das Spo⸗ 
kienredt an, Schon hatten ber Papft 
und 52 Fürften eingewilligt, als Bernhard 
von Anhalt und der’ Erzbiſchof von Mainz 
dieſen Plan Hintertrieben, und Heinrich err 
langte 1196 nur bie Zufiherung der Thron⸗ 
foige für feinen zweijährigen, Sohn Friebs 
zid. Darauf ging er nad Gicilien und 
ſtarb daſelbſt am 28, September 1197, 
Unter ihm fiel 1194 Steyermark an Deft: 
zei , und bie Fehmgerichte in Weſtfalen 
wurden befannt. Die teutfchen Kürften 
wollten Fein Kind zu ihrem Oberhaupte, 
deshalb brachen fie ihre Bufage für Fried⸗ 
rich und fritten zur neum Wahl. Die 
Franken, Schwaben und Böhmen, aud 
niele Andere wählten Philipp, Dein 
ride Bruder, und feit 1196 Herzog von 
Schwaben, bie Feinde ber BHobenftaufen, 
Otto, Deinrihs des Löwen jmelien Sobn, 
Für dielen waren die Erzbifhöfe von Köln 
und Zrier, die Biſchoͤſe von Münfter und 
Paderborn, der Heriog von Brabant, der 
Landgraf von Thüringen ; für Philipp bie 
Bersöge von Balern und Sachſen, ber 
Markgraf von Meißen, die Erjbifd’fe von 
Magbeburg und von Salzburg. Ein’ vers 
tieg in Sachſen und am Rheine 
Ppll'pp jog durch feine Freigebigs 

“ auf feine Geite, fo Dito’s eige⸗ 
nen Bruder, den Pfalıgrafen, den Erzbi⸗ 
ſchof von Koͤln und Dttofar von Böhmen, 
brm er bie koͤnigl. Würde verlied. Schon 
batte er ſich 1207 mit dem ihm früher 
feindlihen Papfte verſoͤhnt, und berfelbe 
einen Stilßand der. Feindſeligkeiten gebo⸗ 


A 


Rogers, zum Kb⸗ bet 


* 
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ten, alö er am 21, Juni 1208 von’ bem 
Pfalzgrafen Dtto von Wittelsbach ermors 
wurde. Otto III. ward nun allge 
mein anetfannt unb 1209 in Rom zum 
Kalfer gekrönt, aber aud mit dem Banne 
belegt, als er fi ber Matbildifhen Guͤter 
bemädtigen und endlich dem jungen Fried⸗ 
rich von Sicilien fein Erbe entreißen wollte, 
Diefen ftellte ibm Papft Snnocenz III, als 
Gegentönig auf und erwedte ibm in 8. 
fo viele Feinde, daß er dahin zurädtehren 
mußte, um feine Sache aufrecht zu erhals 
ten. Gr vermäblte fi bafelbft mit Phi⸗ 
lipps Tochter Beatrir 1212, als biefe 
aber ſchon 8 Tage nad) der Hochzeit farb, 
da fielen bie Baiern und Schwaben von 
ihm ab u. wandten. fih zu Friedrich II., 
ber auf bes Papfles Gehel nah T. ger 
kommen war, Schon früher hatten die Erz» 
biſchoͤe Siegfried von Mainz. und Wich⸗ 
mann don Magdeburg den Bann gegen 
Dtto erneuert: und ihm dadurch viele Geg⸗ 
ner zugezogen. Gr verheerte deshalb die 
mainzifhen und thüringifhen Lande, Seine 
Berbündeten waren Ludwig von Baiern, 
Albrecht von Brandenburg , Dietrich von 
Meifen und König Johann von England. 
Friedrich, ber am 6, December 1212 
zu Mainz gefalbt wurde, erklärten fi bie 
meiften uͤbrigen Kürften und auch König 
Philipp Auguft von Frankreich. Gegen ihn 
verlor Dito am 27. Zuni 1214 die ent: 
ſcheidende Schlacht bei Bovines und damit 
alle Hoffnung, fich zu behaupten. Ger jog 
fi in feine Erblande zuräd, wo er 1218 
fl. Während der Kriege ber Gegenkoͤnige, 


-wurbe 1198 Riga und 1208 Amfterdom 


gegründet, ber Schwerttraͤger ⸗ Orben 1200 
Sefiftet, und der Mönch. Ehriftian pre» 
digte 1210 das Ghriftentyum in Preußen, 
Auch famen zu jener Zeit die erblichen Wap⸗ 
pen auf, bas Rittertbum und ber Minnes 
gefang in Aufnahme und ber feutfhe Sees 
handel gedieh zu einer großen Blüthe, 
Friedrich IT., Sohn Königs Heinrich VI., 
Friedrich des Rothbarts Enkel, batte, um 
den König von Dänemark von Vettos Pars 
tet abwendig zu machen, bemfelben bie 
Lkehnehoheit Über die norbweftlih ber Elbe 
gelegenen teutfchen Rande mit ben barin bes 
findlihen drei Wisthümern abgetreten. Er 
fügte daburh bem teutſchen Reiche. einen 
empfinblihen Berluft zu; allein fein Plan 
war nicht ſowohl auf bie Vermehrung ſei⸗ 
ner Macht in T., als auf bie Gründung 
eined großen Kalferreiches gerichtet , daher 
bat biefer berühmte Fürft- bei aller feiner 
Größe dem teutfhen Reiche mehr geſcha⸗ 
bet, als genügt, Nachdem er 1215 in Aa⸗ 
den gefrönt worden war, erklaͤrte er den 
Pfalzgrafen Heinrich, Kaifer Otto's Brus 
ber, in die Acht, und ernannte ben Derzog 
Ludwig von Boiern zum Pfalzgrafen am 
Rhein, Heinrich behauptete fid) aber, doch 

' vers 
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vermaͤhlte er: feiner Tochter mit Lubwigs 
Sohn, Otto bem Erlauchten, der 1297 
fein Nachfolger in ber Rheinpfalz wurbe. 


Den Bilhöfen bewiligte Friedrich 1220 die fteh 


Landes hoheit, w. begab ſich bes Spolienredy 
tes 6108, damit er die Wahl feines 7jaͤhri⸗ 
gen Sohnes Heinrich zum roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nige bewirkte. Gr übergab feinen Sohn 
der Auffiht des Erzbifhofs Engelbrecht von 
Köln, ernannte denfelben zum Reicheverwe⸗ 
fex, und ging bann nach Rom, um bie Kai⸗ 
Jertrdnung zu empfangen. Gr beichäftigte 
fich- mehrere Jahre ausfchließlih mit den 
dtallenifchen Angelegenheiten , während bef» 
fen Engelbrecht in 2. durch geredhte Strenge 
die Aube-aufrecht zu erhalten ſuchte. En⸗ 
ehe wurbe aber 1225 von bem Grafen 


teutfches Gebiet für immer ein Ende machte, 
‚Kaifte $riedrich IL war 15 Sahre von T. 
abwefend, währenb welder Zeit, befonders 
feit Engelbredts Ermordung , ed ſehr ums 
ruhig in bem Reiche: herging. Ginen Krieg 
‚mit Otto von Braunichweig führte ber roͤ⸗ 
miſche König Hrinrich ſelbſt. Des Pfalzs 
grafen Heinrichs Tochter Irmgard, bie an 
Hermann von Baden vermählt war, machte 
Grbanfprüde. auf bie braunſchweigiſchen 
Lande und trat fie gegen andere Befiguns 
gen an den Kaifer ad. Die Braunſchwei⸗ 


ger vertbeibigten aber ihren Heren fo was: 


der, daß König Heinrich ablaffen mußte, 
Dtto wurde mit dem Kaifer ausgeföhnt, 
und. nahm Braunfhiweig und Lüneburg, als 
Herzogihum, vom Reiche zu Lehn. Auch in 
andern Gegenden nahmen bie Fehden und 
Beeintraͤchtigungen uͤberhand. In Baiern 
dbefehdeten der Pfalzgraf, Ratbod, und ber 
Graf von Pogen einander, in DO 
empdrte fih Herzog Heinrich III. 
nen Bater, Leopold VLII., bas mainzer Erz⸗ 
ſtift wurde von feinem — Erzbiſchofe 
ſo ausgeſogen, daß es —— glich. 
Endblich machten auch bie Ketzerverfolgun⸗ 
gen in T. große Verwirrung. Dem Papſte 
zu gefallen, hatte Kaiſer Friedrich ein ſchar⸗ 
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fes Beleg gegen bie Ketzer erlaſſen, und 
ben weltlichen Obrigkeiten befohlen, ben 
Geiftlichen in Berfolgung bee Ketzer beizus 
en. Es wurde nun vom bem Papfte 
eine Unterfuhung gegen bie Ketzer in T. 
veranlaßt, und dieſes Geſchaͤft einem fanas 
tifchen Predigermönd, Konzab von Mars 
burg, bem Beichtvater ber heiligen Elifas 
beth, Landgraͤfin von Thüringen, übertras 
gen. Diefer biutgierige Mönd ließ eine 
große Menge Menſchen lebendig verbren> 
nen, und verfdhonte mit feinen Berfolguns 
gen fogar bie hoͤchſten Stände nicht. Er 
wagte felbft ben Befehlen des Königs und 
der Reichsverſammlung zu trogen, bis er 
1283 umgebracht wurde. Der Kriegssug 
gegen die Stebinger, 1284, beichloß die Ke⸗ 
Serverfolgungen. Die, Begebenheiten Kai⸗ 
fer Friedrichs II., während feiner 15jährie 
gen Abweſenheit gehören nicht hierher unb 
find in feiner, Lebensgefhichte zu findenz 
bier nur fo viel bavon, als auf die teutſche 
Geſchichte unmittelbaren Bezug hat. Papft 
Gregor IX., dem die wachſende Macht Friede 
richẽ in Italien gefährlich ſchien, ſuchte ihm 
uͤberall Feinde zu erwecken. Zwar mußte 
er, nachdem er vergebens verſucht hatte, 
dem Kaiſer auf ſeinem Kreuzzuge nach Pa— 
laͤſtina Verderben zu bereiten, dann ihn 
mit Waffengewalt feine italieniſchen Staa⸗ 
ten zu eutreißen, ſelbſt bie Hand zum Frie⸗ 
ben bieten; allein die Ausföhnung war nur - 
ſcheinbar, und bie ®aat der Zwietracht, bie 
er in T. ausgefäet hatte, wucherte fort. 
Er wollte ben Herzog Dito, genannt ber 
Knabe, von Braunfchtweig bem Kalfer zum 
Gegenkoͤnige aufftellen, als dieſer aber der 
kLockung 88 ließ ee durch feine Ans 
bänger ben jungen König Heinrich zue 
Empörung en den eigenen Bater anres 
gen, & gab, um bie Fürften auf 
feine Seite zu ziehen, 1281 3u Worms auf 
dem Reichstage ein Werfaffungsgefep, wor 
durch er den weltlichen Fuͤrſten die Landess 
hoheit einräumte, Der Kaiſer verzich feis 
nem Sohne : biefe eigenmädhtige Hanb⸗ 
lung, und beftätigte das Gefeg 1252 zu 
Udine. Dennoch empdrte ſich Heinrich aber» 
mals, 1284, und bradte beinah alle Fuͤr⸗ 
ften auf feine Seite. Run kam Friedrich 
im Juni 1285 felbft nad T., unb foglei 
wurde Heinrih von feinen ängern vers 
laſſen. Friedrich ließ ihn verhaften und 
nach Apulien führen, wo er nad 7 Jahren 
im Kerker ft. Bald darauf feierte der Kai⸗ 
fee zu Worms feine Vermaͤhlung mit feis 


eftreih mer dritten Gemahlin Ifabella von Ging» 
egen fels la 


nd, und bann hielt ex einen Reichdtag 
Mainz, auf welchem des Könige Hei 
Abfegung beftätigt, Braunfhweig u. kLuͤne⸗ 
burg als Herzogtbum in bie Lehnbarkeit 
bed Reiches —— und dann ein 
allgemeiner Landfrieden von den Reiche» 
ftänden befhworen wurde. Es en 

of» 
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Ho ſrichter eingeſetzt, der Im Namen bes 
Kaiſers alle Streitigkeiten, ausgenommen 
die der Fürſten, fhlihten follte, auch feſt⸗ 
aelest, daß künftig alle Gelege in teutfcher 
Soreche abgefaht werben follten. Friebrich 
09 num abermals wach Italien, um bort 
bie. von dem Dapfte aufgeregtie Guelphen⸗ 
yartel zu befämpfenz kaum hatte er aber 
bafelb? den Krieg begonnen , ale Friedrich 
der Streitbare von Deftreih große Unru⸗ 
ben im Reihe erregte, und ald er darür 
mit der Reichsacht Frlegt wurde, bie Län. 
der bes Kbnigs von Böhmen und des Her 
s0g6 von Baicen, die mit der Bolifiredung 
der Acht beauftragt wagen, verwüflete, Der 
Kaifer kehrte 1237 zuruͤck, unterwarf in 
kurzer Zeit. beinah ganz Deftreich, machte 
Bien reihöfrel, und ließ darauf feinen zwei⸗ 
ten Sohn, Konrab, zu Speier zum römis 
{hen Könige ermäblen. Während beffen er» 
oberte Herzog Friedrich von Deftreih fein 
gonb guräd, u. der Kaifer, ber feinen Bei⸗ 
land gegen die Lombarden beburfte, entband 
ihm von ber Adi. Während Kaiſer Fricdrich 
mit ber tombarbden u. mit dem Papfte auf 
Zob u. Leben kaͤmpfte, wurbe T. 1241 von 
den Mongolen bedroht. Der Kaiſer kennte, 
feinse anderweitigen Kriege wegen , nichts 
zum Scyuge bed Reiches gegen diefe Barba- 
zen-than, der. Papft felbfi Hintertrieb aus 
blinder Rachſucht die Anftalten dazu, u. Koͤ⸗ 
nig Konrab beſaß zu wenig Anfehen, um 
die Zeutfhen zur Sicherung ihres Baters 
landes zu vegeinigen. Zwar beſchloſſen bie 
fähfiihen Fürften, zu Merfeburg einen Land» 
flurm anfzubieten, er kam aber nicht zu 
Stande, und allein König Konrad u, Fried⸗ 
sid von Diflseih fammelten einige Schaa⸗ 
zın , um bie Grenze zu decken. Gluͤcklicher 
Weife zogen fih die Mongolen nad ber 
Schilachi bei Waplftatt zuruck. Da Ungarn 
und Schleſien von den Mongolen veröbet 
worden waren, fo zogen viele teutfche Ans 
fiedler mach diefen Ländern, Schleſien wurde 
dadurch beinah völlig in ein teutſches Land 
verwandelt, und in Ungarn werben. noch ges 
detig viele teutfche Ortſchaften gefun: 
den, bie amals gegründet wurden. Durch 
die abermalige Abwefenheit des Kaiſers ger 
zieth 5 in die ſchrecklichſte Verwirrung, 
ba K Konrad bie Kraft und das Ans 
fehen micht befaß, den Landfrieben aufrecht 
zu erhalten. Die Fehden ber Fürften, Präs 
laten und Btäbte nahmen überhand. Go 
wurden bie Markgrafen von Brandenburg 
von renden —*— a. bem 
Erzbiſchofe von eburg, ber Graf von 
fein und bie Bus von Luͤbeck ber 

t3 fo fehbeten der Braf von Flandern 

ber Herzog von Nicberskothringen wer 

gen der Lüttiher Birhofswahl mit einan⸗ 
der. und ber Abel und bie Bürgerfha't von 
Eichſtedt vertrieben fogar ihren Biſchof nebſt 
alen Geiftlihen. Der Papfi lieh durch 
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bie Betteiniönche das Kreuz gegen ben Ant 
fer prebiaen, und durch dem paſſauer Dam» 
herra Albrecht Beham die Fuͤrſten und 
Bifhdfe zum Aufruhr anreizen. Seine Ab⸗ 
ſicht mußte ihm endlich doch gelingen, benn 
dee Kaiſer war durch lange Abwefenheit 
ben Zeutihen entfrembet und that nichts 
für das Reich z feinem Gobne fehlte ed aber 
an Kraft, die Ordnung aufrecht zu erhal» 
ten. Rachdem Papft Innocenz IV. 1245 
ben Bann gegen den Kaiſer erneuert hätte, 
bot er mehreren Reichsfürften die. teutſche 
Krone an, bie fie aber alle auffchlugen. 
Endlich ließ fih der. Landgraf Heinrich 
Raspe von Thüringen durch du Be 
ſchenk von 25,000 Marl Gilber erkaufen, 
als Gegenkoͤnig aufzutreten, und wurde 1246 
von ben rheinifchen Erzbiſchͤfen anerkannt 
und gekrönt. Er flug den König Ron⸗ 
rab bei Rranffurt a, M., erlitt aber «ine 
Niederlage bi Aachen und ſt. am 16, Kebr. 
1247. Run wurde Graf Wilhelm von 
Holland als Gegentönig erwählt, . ber 
war aber ohne alle® Anfeben, und fo arm, 
baß er von ben Beiträgen der Geiſtlichen 
unterhalten werben mußte, wozu, auf des 
Papſtes Grheiß, bie Schäge ber teutſchen 
Kirchen angegriffen wurden. Endlich erlag 
ber gewaltige Friedrich II. ben vielen, ihm 
von feinen Widerfahern bereiteten. Drangs 
falen und fi..am 18. Detbr. 1850.- Mit 
ibm erlofh der Glanz ber bochberüährmten 
Hohenſtaufen in T. für immer. Wie me» 
nig biefer Kaifer auch für T. gethan hat, 
fo ift doch der Zeitraum feiner. Regierung 
immer ber —— — in ber teutjchen 
Geſchichte, und bei aller im Meiche herr⸗ 
fchenden Verwirrung bekundete das teutſche 
Volk ein großartiges und vielfeitiges Stre⸗ 
ben nad Gntwidelung feiner fittlihen und 
politifchen Verhaͤltniſſe, und zeigte eine 
Kraft und ein reged Leben, wie zu kei⸗ 
nee Zeit. Bei den Fürften und bem Adel 
milberte bee Minnegefang unb bie Aus: 
bildung des Nittertpums ,: bie Sitten, 
Künfte und Wiffenfchaften fanden an ben 
Fuͤrſtenhoͤfen Schu und Pflege, und felbft 
Könige glänzten als Dichter. Zu Fried⸗ 
richs IL. Beit fangen die gefeiertften Di» 
ter: Heinrich von Velded, Walther von 
der Bogelmeide, Wolfram von Eſchenbach, 
Heinsih von Dfterdingenu. A. Die Pflege 
ber Dichtlunft hatte auf die Gemüther der 
höheren Stände großen Einfluß, und ent» 
flammte fie zu bem Heldenmuthe, von dem 
aus jenem Beitalter fo viele bemunberns 
würbige Beitpiele aufbewahrt find. Als bie 


böchfte Bihthe ber Nitterfchaft erfcheint ber 


teutiche Ritteroeden (f. d.), bee unter feis 
nem berühmten Hodmeifter Hermann von 
Salza 1280 die Eroberung Preußens bes 
gann, unb mit dem fi 1237 die Schwert, 
träger in kiefland vereinigten, Das Gtäbtes 
weien und ber Bürgerftand, obgleich von 

Ftied⸗ 


” 
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drich II. keineswege beguͤnſtigt und von 

en unb Abel mannigfach angefochten, 
erhob, ih durch eigene Kraft, und entwi⸗ 
ckelte ſich auf eine fo gediegene Weiſe, daß 
aud in fpäteren flürmifhen Jahrhunderten 
der teutfhe Buͤrgerſtand der Träger und 
Bewahrer der Volkscultur gewelen ft. 
Durch bie Einführung der Municipalrechte 
von Schwerin 1220, und von Lübed 1240, 
und dur Errichtung ber Schöppenftüble 
wurde ber Rehtssuftand in den Stäbten 
begründet, burd Stiftung de# großen Hans 
febundes gelangte ber teutfhe Handel und 
die Schifffahrt zur ſchoͤnſten Blüthe, bie 
Gewerbe famen empor unb ein hoher Wohl⸗ 
fand verbreitete ſich durch alle Stände. Der 
zheinifche Staͤdtedund (f. d.), gefiftet 1247, 
mte eine Menge Fehden und vermehrte 

ie Kraft der Städte, von denen einzelne 
Thon fiegreih gegen bie mächtigſten Fürs 
ſten tämpften, wie bie Kölner gegen ben 
gewaltigen Erzbiſchof Konrad von Hoch⸗— 
etten. Die Rechtspflege erhielt unter Fried⸗ 
rich II. beträchtliche Berbefferungen und Er» 
mweiterungen. Das römifhe Recht fand nach 
und nah Eingang, das ſaͤchſiſche Landrecht 
wurde in den Jahren 1215— 1227 unter 
ben Namen Sachſenſpiegel abaefaßt, und 
auch auf andere Länder ausgedehnt, wonach 
fpäter ber Echmwabenfpiegel und das Kats 
fereeht entworfen würde. - Die Decretalen 
bes Gratian wurden durch Johann Gemeca 
zu Halberfiabt und Bartholomäus von Bres 
men burch Gloſſen erläutert, Mit ben teuts 
ſchen Regentenfamilien gingen mehrere wid)» 
tige Veränderungen vor. Das Haus Zaͤh⸗ 
en fl. 1218 aus, und feine Länder theils 

ten’ die Grafen von Habsburg, Kyburg unb 
Savoyen, Der Babenberger Stamm ber 
Derzdge von Deftreih fl. 1246 mit Fried⸗ 
rich dem Streitbaren aus, und wegen ber 
Erbfolge In Deftreich, Steiermark u. Krain 
entftand eine große Zerruͤttung da ber Kai: 
er, wegen feines Sohnes Kinder, beren 
utter des legten Herzogs Ältere Schwes 
ſter war, dann Hermann von Baden, ber 
beffen jüngere Schweſter geebelicht hatte; 
außerdem Wladielaw von Mähren, Bas 
la IV., Köntg von Ungarn, auf die Erb⸗ 
"Schaft diefer Länder Anfpruch machten, bis 
endlich Ottokar von Böhmen, ber fih 1252 
mit des abgejegten Königs Heinrich Witwe, 
Margaretbe, vermählte, bie oͤſtreichiſchen 
Lande in Befig nohm. Die Reihe der Her: 
zoͤge von Meran beſchloß 1248 Dito. Das 
Land an der Etſch und dem Jnn fiel unter 
bem Namen der Graffhaft Tyrol an Mein: 
barb U., Grafen von Goͤrz, die Befiguns 


‚ gen bes meranifhen Haufes in Baiern fies 


len an Baiern, die in Franken an Fried⸗ 
rich III. von Zollern, Burggrafen von Rürn« 
berg. Mit Helnrih Ratpe ging 1247 ber 
Meannsftamm ber Landgrafen von Thüͤrin⸗ 
gen aus, und es entfland wegen ber Erb⸗ 
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ſchaft ein heftiger zwiſchen der 
zogin Sophia von Brabant, die eine Toch⸗ 
ter Landgraf kudwigs des Heiligen war, 
und dem Marfgrafen Heinrih dem Gras 
laudten von Meißen. Sophia erſtritt für 
ihren Sohn, Heinrih das Kind, die Allo⸗ 
bialbefigungen, wozu Heſſen gehdrte. Hein⸗ 
rich der Erlauchte degegen bie Landarafs 
ſchaft Thüringen, die Pfalzgrafihaft Sach: 
fen und die übrigen Länder, Heinrich bas 
Kind wurde Stammvater der Randarafen 
von Heffen. Noch iſt unter diefer Regie 
rung das Entſtehen der Austräge der Bes 
richtsbarkeit der Landesherrn und bie Theil⸗ 
nabme der abeligen Grunbbefiser an ber 
Geſetzgebung bemerkenswerth. Bei Kalfers 
Friedrich II. Tode Priegten die Könige Ronr 
tab IV., Sohn Kaifers Friedrich II. und 
Wilhelm vo. Holland mit einander, we» 
gen ber teutfhen Krone. Regterer, obwohl 
von ber Geiftlichfeit und Braunſchweig un» 
terſtuͤzt, mit wenigem Güde, doch alt 
Konrad 1251 nach Italien ging, um feine. 
Erbkönigreihe gegen den Papft zu vertheis 
digen, da erhielt Wilhelm die Anetlennung 
der mehrften weltlichen Fürften, Konrad, 
ber feinen Schwirgervater, Otto v. Balern, 
zum Reihsverweler ernannt hatte, ft. aber 
fhon 1254 und hinterließ einen Zjährigen 
Sohn, Konradin. Königs Wilhelm Lage 
war durch feines Gegners Tod wenig ges 
beſſert, denn er Lonnte Bein Anfehen im 
Reihe gewinnen. Konrads Anhänger bes 
legte er mit ber Reichtacht, doc ohne fon, 
derlihe Wirkung. Den rheintfhen Stabte⸗ 
bunb beftätigte er 1254, wodurch er Kb 
bei ben fehdeſuͤchtigen NReihsfländen viele 
Beinde zuzog. Gr war fo wenig geachtet, 
daß ber Erzbiſchof Konrad von Köln ihn 
mit @emwalt aus feinem ‚Gebiete vertrieb. 
Aus Gelbinangel verkaufte er mehrere Reis» 
uͤter. Er wurde in einem Feldzuge gegen 
ie empörten riefen 1256 erſchlagen. F. 
Das 3wiſchenreich, 125673, Durch 
der legten Könige Widerwärtigfeiten war bie 
teutfche Krone fo wenig begebrenäwerth ges 
worden, daß ein teuticher Fuͤrſt fie annch- 
men wollte, "u. da Papft Alexander IV, ver» 
bot, den jungen Konradin zum Könige zu 
ernennen, fo faben fich die Wahlfürften gend- 
tbigt, einen auswärtigen Fürften zu wählen. 
Der Erzbiibor von Köln Konrad haite zu 
der Bett vor Allen ben mädtigften E’nfluß im 
Neihe, auch überließ ihm Erzoiſchof Ger⸗ 
hard ven Mainz, ber damals fid in.dee 
Gefangenſchalt des Herzogs Albrecht Bon 
Braunfhweig befand, feine Stimme. Mit 
ihm vereinigte ſich aub Pfalz, und biefe 
wählten ben Grafen Richard v. Gorn» 
wall, Bruder Heinricht III. von England, 
Dagegen wählten Trier, Böhmen, Sachſen 
und Brandenburg den König Alfans den 
Welfen von Caſttlien. Richard hatte 
bie Krone mit großen Geldſummen te ft. 
oas 


\ 
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Alfons verfprad viel, konnte aber nicht 
zahlen, darum wurde Richarb anerkannt 
und 1257 gekrönt. Der Papft maßte fih 
bie Entſcheidung über bie Wahl an und 
neigte fih auf Rihasds Seite. Diefer er⸗ 
ſchien, außer bei der Krönung, nur noch 
drei Mal, 1260, 1261 und 1268 .auf kurze 
Bett in T., wo er fich durch ſeine Leidſe⸗ 
ligkeit und Kechtlichkeit allgemeine Biebe ers 
warb, Alfons führte dem königlichen Titel 
fort, ohne jemals nah T. gefommen zu 
fein, ober irgend eine Regentenhandlung 
ausjuäben, Während. Richards Regierung, 
wurde der thuͤringiſche eu ge⸗ 
führt, ber 1256 begann und 9 Jahre waͤhrte. 
Herzog Albrecht von Braunfhweig trat 
als Bundesgenoffe der Herzogin 
auf, vertrieb aud 1260 ben Markgrafen 
Heinrich aus Thuͤringen, wurbe aber bald 
darauf von bes Markgrafen Heinrichs Soͤh⸗ 
pen gefangen, worauf 1264 der Friede zu 
Etande kam, und Sophia für ihren Sobn, 
Heinrich das b, auf Thüringen ver 
jihtete, dagegen Deffen erhielt. Markgraf 
Heintich der Erlaubte, trat feinem ältes 
fen Sohne Albrecht tem Gntarteten 1265 
Thüringen und bie Pfal; Sachſen, bem 
jüngeren Dietrih Ofterland und die Mark 
Bandsbera ab. Bei feiner dritten Anwefens 
vlt in T. beichnte Richard Ottotar von 
Böhmen mit Deſtreich. Derieibe kaͤmpfte 
mit dem Könige von Ungarn um Steier⸗ 
mar, und erpieiti es im Frieden 1260, 
Das Herjogebum Franfen war ſchon zu 
Philipps Feind eingegangen und ben größe 
ton Theil davon hatten fich bie rheinis 
ſchen Pfalzgrafen zugeelgnet. Konradin von 
Gämwaben ging 1268 nah Italien, um 
Reopel und Gicilien wicder zu gewinnen, 
Nachdem er fein kLeben auf bem PBiutges 
rüße geendet, erlofh aud das Drrzog« 
tum Schwaben für immer, und die Haͤu⸗ 
fee Baden, Hıböburg und Würtemberg. vers 
größerten fich durch die Erbgüter ber Ho⸗ 

aufen. Viele ihrer ebemaligen Lebnds 
leute aber wurden unmitteihare Reiches» 
fände. Während Riharbs Reglerung, nah⸗ 
men das Fehdeweſen, Wegelagerungen unb 
Räubereien überhand. Die Zahl der Raub» 
ritter vermehrte fib anf eine furchtbare 
Beife, und überall galt Gewalt für Recht. 
Der rheiniſche Städtebund gerieth in Ber- 
fall, dagegen entwidelte fit ber Hanfebund 
völlig. Der päpftlihe Stuhl dehnte feine 
Gewalt über bie teutſche Kirde immer weis 
ter aus, und entriß dem Könige ein Bor» 
zeht nah dem andern. Die Fürften und 
der Adel büßten ihre Kriegsluft dur häu⸗ 
fige Kreuzzüge gegen bie heibntfhen Preus 
ben. In dielem Zeitalfer erfcheinen zum 
erften Mate 1260 die Klagellanten (f. b 
und die arabifdh » arifloteliihe Philofophie 
berbreitete fi allgemein. Vierter Zeit 
raum. Bie zum Anfange dere: 


ophia 
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nn G. Königeu. Kai⸗ 
er aus verfhbiebenenHäufern, fett 
Rubolf von Habsburg, 1278 — 1847. 
RubolfI. von Habsburg wurde, auf Bes 
trieb te Werner von Mainz, am 
2%. Septbr. 1273 erwäplt, nachdem Papft 
Gregor X, bie Fürften dringend ermahnt 
hatte, durch die Wahl eines fähigen Reichs⸗ 
oberhauptes dem gefehlofen Zuftande in T. 
ein Ende zu machen. Rudolf war ein rechts 
licher, topferer Mann, beffen geringe Hauss 
macht ben mächtigen Retchstäͤnden Leine 
Beforgniß erregte, deshalb wurde er beis 
nahe einftimmig gewählt. Gr befefligte 
fein Arfehen dadurch, daß er 4 feiner Toͤch⸗ 
ter an bie Fürflen don der Pfalz, Sad 
fen, Brandenburg und Baiern verheirathete, 
Um Italien kuͤmmerte er ſich nicht fonbers 
Kid; zwar ſetzte er einen Heichöverwefer, 
boch, da er demfelben Bein Heer gab, fo 
mwurbe er au nicht geachtet. Papſt ®res 
gor X., dem er fi in allen Dingen gefäls 
a bezeigte, zwang Alfons von Safitien 
1275, den Zitel eines teutſchen Königs abs 
zulegen. Als Rubolf mit bielem Papfte 
1246 eine Bufammenfunft zu Laufanne hielt, 
gelobte er einen Kreuzzug nah Paläftina, 
wogegen Gregor ihm bie Kalferfrönung zus 
fagte. Beide erfüllten ihre Verſprechen nie. 
Rubolf war nur barauf bedacht, bad Anz 
feben ber koͤniglichen Macht in T. herzu⸗ 
ſtellen und feine Hausmacht au vergrößern. 
Zu bem Zwecke wandte er ſich zuerſt gegen 
den mächtigen König Ottokar von WBöhs 
men, ber ihm bie Huldigurg verweigerte. 
Er eroberte 1276 Wien, ſtellte dann den 
Streit wegen der Huldigung einem Fürs 
ftengerihte anbeim , und Dttolar mußte 
Böhmen und Mähren zu Lehen nehmen, 
bie öftreihifhen Sande aber abtreten. Das 
mit unzufrieden, griff ew aufs Neue zu ben 
Waffen, wurde aber in ber Schladht auf 
dem Marchfelde bei Wien 1278 gefchlagen, 
wobei er blieb, u, fein Sohn, Wenzel IV,, 
erhielt Böhmen u. Mähren zuruck, mußte 
aber auf Deftreich verzichten. Er wurde, da 
er noch unmünbig war, unter Bormundfchaft 
des Markgrafen Dito bes Langen v. Brans 
denburg bis 1268 geftellt und mit Rubolfs 
Tochter, Jutta, verlobt. In den Öftreichte 
fhen Landen fegte Rudolf feinen Alteften 
Sohn Albrecht zum Statthalter ein, bes 
lehnte aber ibn und den zweiten Sohn 
Rudolf mit Deſtreich, Steyermark und 
Kain; Da die Stände aber nicht zweien 
Herren buldigen wollten, erhielt Albrecht 
die Belchnung allein. Kaͤrnthen befam 
Meinhard IIL, von Tyrol, mit beffen Toch⸗ 
ter Elifabeth Albrecht fi vermäplte. In 
Schwaben fuchte er die ehemaligen Reichs 
güter an fein Daus zu bringen, mußte 
aber bavon oNlaffen, da deshalb Unruhen 
entftanden. Dann beabfihtigte er, für feis 
nen dritten Sohn, Hartmann, von ſchwei ⸗ 

zer iſchen 
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zeriſchen und Burganbifchen Gebieten ein 
Trzfuͤrſtenthum gu gründen; da er aber bit 
Berner nicht zu übermältigen vermochte, 
auch Hartmann im Mbeine ertrant, fo ent: 
fagte er feinem Plan, Nach einem Furzgen 
Zwiffe mit Milolaus III., wegen ber Pais 
ferlihen Rechte im roͤmiſchen Bebiete, ents 
ſagte er benfelben 1279, beftätigte alle 
Schenkungen früherer Kalfer und begrüns 
—— den Kirchenſtaat als weltliche 
acht. 
verkaufte ex bie Befreiung von der Reichs⸗ 
hoheit. Mit König Karl’ von Sicillen 
ſchloß er 1280 einen Vertrag, burch meld 
den Toscana wieder an dad Neid, kam, 
Karl dagegen mit ber Provence beichnt 
wurbe. die Aufrechthaltung der Ruhe 
in &. wirkte er mit großer Thätigkeit, und 
befhräntte das Fehdeweſen weniäftens, da 
er es nicht ganz abzuftellen vermochte, durch 
die Tandfriebenisgefege auf drei Reihhstagen, 
zu Mainz 1281, zu Würzburg 1287 und 
zu Grfürt 139035 gegen die Wegrlagerer 
und Raubritter zog er felbft zu Felde und 
zerſtoͤtte mehr als 70 Raubſchloͤſſer. Zur 
Derfiellung des Landfriedens erneuerte er 
das Amt eines‘ Hofrichters, auch verordnete 
er 1281, daß alle Öffentlihen Urkunden und 
-Werhanblungen in teutfher Sprade abge 
faßt werben follten. Da bie meiften Kur⸗ 
fürken ihm nahe verwandt , ober feine 
Freunde waren, fo bereite während fels 
ner Regierung große Einſtimmigkeit auf ben 
Reistagen und das Anſehen des Reis» 
oberhauptes wurde bergeftelltz die Kriege 
mit Ottokar von Böhmen u. unbebeutende 
Hauskriege ausgenommen, hat Rubolf nur 
einen Peldbzug gegen ungehorfame Reichs⸗ 
vafallen , gegen bie Grafen Reinhold und 
Hugo in Burgund getban. Dagegen bes 
tänkte er die Löniglihe Macht durch die 
Billebriefe (f. d.), die er den Kurfürften 
1281 eitwäumte. 
trögers Thilekolup 1285 als Kaifer Fried» 
ti II. gab zu einen großen Unruhen Ans 
laß. Der allgemeinen Adytung und Liebe 
ungeachtet, die Rudolf beſaß, konnte er body 
auf dem Meichetage zu Frankfurt 1291 die 
Wahl Teines Sohnes Albreht zum roͤmi⸗ 
en Könige nicht durchſetzen, da bie Für: 
deſſen Habſucht und Willkühr fuͤrchte⸗ 
Rudolf ft. zu GSermereheim ben 15. 

Juli 1291. Unter feiner Regierung ent: 
fanden in Vorpommern die herzoglichen Lis 
nien zu Wolgaſt und Stettin; in Brauns 
ſchweig 1279 bie zu Grubenhagen, Göttin» 
und Braunſchweig, und die Eroberung 
teußens wurde 1233 vollendet. Baden 
theilte fih 1290 in bie Linien Baben und 
Bed legtere noch in die Sauſenberg. 
Die tigften Fehden führten unter biefer 
Albrecht von Oeſtreich gegen bie 

Er biſchoͤſe Konrad u, Rudolf v. Saijburg; 
auch hatte er eine Empörung ber Wiener, 


Aud einigen italieniſchen Städten 


Das Auftreten des Bes 
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Deſtreicher u. Stelermärker zu unterbräden, 
dann aber einen Zwiſt Albreihts des Entar— 
teten v, Shütingen mtr feinen Söhnen Friebs 
rich u. Diezmann feit 1231 zu verfähnen, u. 
bei Rudolfs Tode war der Streit noch nie 

eendbigt. Der Handel und die Gewerbe 

atten unter biefer Regierung ein gan; vor⸗ 
zuͤgliches Gedeihen und das Zunft umd Ins 
— — ſich auf das Voll⸗ 
ſtaͤndigſte. Der erfurter Waldbau gedieh 
u großer ‚Wichtigkeit 3 in Nürnberg mur, 
en bie Meſſerſchmiede und Schwertfeger 
zünfttg 3 bie Hanfe, Gtäbte führten Staus 
anftalten- und viele zwedmäßige, bie Ges 
werbe, den Banbel und bie Schifffahrt be. 
teeffende Polizei: Orbnungen ein 5 mebrere 
Städte wurden reichötrei, andere erfämpfs 
ten, ober erfauften fi große GBerechtiame 
von ihren Lanbesherren und ber Bürger 
fand gelangte zu einem beneibeten Anfe⸗ 
ben. Abolf von Naffau, ein gwar 
waderer, muthiger und hochherziger, doch 
gering begüterter Graf, ber Kälfer Ruboifs 
KHofrichter gewefen war, wurbe nad lOmos 
natlicher Thronerlebigung am 1. Mai 1292 
durch die Raͤnke feines Sheims, des Erz⸗ 
biſchoſs von Mainz, Gerhard von Eppftein, 
zum Könige gewäplt, Albredt von Defts 
veih, ber gehofft hatte, bie Krone zu er⸗ 
halten, wurde deshalb bes neuen Königs 
Keind, und ruhete nicht: eher, bis er ihm ge: 
flürzt hatte, Adolf wollte, glei Rudolf, 
von eingezogenen Reicheländern für- feine 
Nachkommen eine bedeutende Hautmacht 
gründen, aber ihm fehlten deſſen Einficht, 
Freunde und GBlüd, : Er hatte feinem 
Oheime für die Wahl große Bewilligungen 
zufagen müfjfen, weil er aber nicht alles 
Reihegur verſchleudern und fih nicht uns 
bedingt von Gerhard lenken lafen wollte, 
wurde ber ——. Priefter fein Wider: 
fader , und vereinigte ſich mit Albrecht, 
um ben eigenen Blutefreund zu verderben; 
Adolf ſchloß mit dem Könige Eduard von 
England 1294 einen Bund gegen Franf: 
reich und übernahm die Stellung einct Hres 
zes, wofür er von England, wiewohl es 
nicht zum Kriege fam, 30,000 Marf Sil⸗ 
ber erhielt. Won diefem Gelde ertaufte «= 
vom Landgrafen Albrecht dem Gntarteten 
Thuͤringen, und tbat,-um es in Befig zu 
nehmen, 4 Beldzüge gegen Albrechts Söhne, 
fonnte fi aber, obgleid er das Land bis 
in den Grund verbeerte, niht darin ber 
baupten. Diefer Verſuch, ein beträdtliche® 
Reihslandb an fein Haus zu bringen, lieh 
Adoifs Feinden ben Hauptvorwandb zu feis 
nem Sturze; @erbarb von Mainz, von 
Albrecht von Oeſtreich gewonnen, vereinigte 
fi) mit Böhmen, Sachſen und Branden» 
burg gegen ihn, u. Elagte ihn bes Randfrie- 
bendbzuchs , der Beſchimpfung koͤniglicher 
Würde, weil er Hülfsgelder von einem 
fremden Zürften genommen, und — 

er⸗ 
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MWiberrechtlicgkeiten an. Die Rurfürften 
von ber Pfalz, Trier und Köln —— 
keinen Theil an der Empdrung, erklaͤrten 
ihn für entfegt und wählten Albrecht 
von Deftreich zum Könige. Diefer zog 
fogleih mit einem Heere an den Rhein, 
überwand und erfchlug Adolf in der Schlacht 
bei Gellheim, ben 2. Juli 1298, und wurde 
dann, durch nochmalige Wahl, als König 
nnt. Abolf hatte 1292 Heſſen, als 
unmittelbared Relchöland, zur Landgrafſchaft 
erboben.. Albrecht I., ein Praftvoller, aber 
laͤnderſuͤchtiger Fuͤrſt, bielt bie gefeglihe 
Ordnung im Reihe aufreht und übte firenge 
Gerechtigkeit, wo feine Habſucht nicht felbft 
ins Spiel kam, die zu befriedigen ihm Fein 
Mittel zu ſchlecht duͤnkte. Dem Papfte Bonis 
faz VIII., der ihn nicht anerfennen wollte, 
trotzte er, und fchloß deshalb ein Buͤndniß 
mit Philipp dem Schönen von Frankreich. 
Die Graffchaften Holland, Seeland u. Fries⸗ 
land wollte er nad bes Grafen Sohann I, 
Zode 1299 in Befig nehmen, gerieth aber 
deshalb in Lebensgefahr und mußte fie bem 
Grafen Johann von Hennegau, der ald Eis 
dam bed legtverftorbenen Grafen rechtmaͤßi⸗ 
ger-Erbe bavon war, überlaffen. Die Rheins 
zöle ſprach er ben Kurfürften 1801 ab, 
und da fie mit bewaffneter Hand fi im 
Befige behaupten wollten, ja ſogar an feine 
Abfegung daten, fo überfiel er fie plögs 
lich 1302 unb zwang fie zur Uinterwerfung. 
Darauf forderte ee ben Bebnten von ben 
böhmifhen Bergwerken und that 1802 unb 
1803 zwei Felbzüge gegen Wenzel III., 
wurde aber geidhlagen und mußte feine For» 
derung aufgeben. Als 1306 ber boͤhmiſche 
Königsflamm ausflarb, vermäblte Albrecht 
feinen Sohn Rudolf mit Wenzeld IV. 
Schweſter Ridfa, und verhalf ipm dadurch 
zur böhmifhen Krone. Da er aber in defr 
fen Ramen bie Böhmen hart bedrängte, 
gelang es ihm mach Rudolls Tode 1807 
nicht, feinem Sohne Friedrich die Nach⸗ 
folge zu verfhaffen. Darauf wollte Albrecht 
wuter nichtigen Borwänden fih Thüringens 
bemädhtigen, und fandte, es zu erobern, ein 
‚ größtentheils aus Schwaben beftes 

endes Heer dahin, welches aber ben 81, 
Mai 1307 bei Luda aufs Haupt gefchlas 
gen wurbe. In ber Schweiz wollte er die 
habsburgifhen Erdlande zu einem großen, 
zufammenbängenden Fuͤrſtenthume erwei⸗ 
tern, und verſuchte zu dem Zwecke bie 8 
Walbftädte Uri, Schweiz und Unterwalben 
durh Bebrädungen zu zwingen, ſich ibm 
ga unterwerfen; fie verbündeten fich aber 
jur Verteidigung ihrer Freiheit und vers 
jagten bie Landvoigte ben 1. Januar 1308, 
Er rüftete gegen fie und .. Thüringen, 
wurbe aber von feinem Reffen Johann, 
dem ex feim väterliches Erbe vorenthalten 
batte und einigen mit demfelben verſchwo⸗ 


I) 


Teutſchland (Geſch. bis 1847) 191 
an der Xar, wo feine Tochter fpäter das 


Kloſter Königsfelden errichtete, ermordet, 


Das Haus Deftreidh war durch Albrechts Laͤn⸗ 
bergier den Reichsfürften verhaßt geworben, 
deshalb wurbe es bei ber Koͤnigswahl übers 
gangen und folde von den Erzbiſchoͤfen, 
Balduin von Trier, dem Bruber, und Bes 
ter Aichſpalter von Mainz, dem ehemaligen 
Leibarzte bes Grafen ‚Heinrich von Luxem⸗ 
burg, auf Heinrih VII. von Lurems 
burg gelenkt. Auch begünftigte Papft 
Giemens V. biefe Wahl, um die Abfichten 
bes Königs von Frankreich auf bie teutſche 
Krone zu vereiteln. Seinrich fland, ſei⸗ 
nee Ginfiht und feiner Streitbarkeit we⸗ 
gen, in hohem Anfehen, und hat auch bie 
Reihöregierung mit Würde und Kraft ges 
führt. Sein Bruder, Kurfürft Balbain 
von Trier, ber von 1807 — 1854 regierte, 
fand ihm dabei würdig zur Seite, und 
war einer ber größten Fürften feiner Zeit; 
Gleich feinem Vorgänger ftrebte Heinrich 
nach ber Vergrößerung feines Haufes, wel» 
Ges ibm aud gelang, denn fon 1809 
wählten die böhmifchen Stände feinen Sohn 
Sohann zum Könige, nachdem er auf bem 
Reihetage zu Speier Heinrich von Kärnthen 
wegen nicht gefuchter Belehnung bes Herzog⸗ 
thums für verluflig erflärt hatte. Auf dem 
genannten merkwuͤrbdigen Reichttage beftäs 
tigte ber König auch ben Schweigern bie 
Reihsunmittelbarkeit. Damals follen zuerft 
die Reiheftände in 3 Reichscollegien ges 
theilt worben fein. Da feit 1250 Fein teuts 
fer König in Italien gewefen war, fo was 
sen bie Rechte bes Reiches in Verfall ges 
rathen. Um fie wieber herzuftellen und bie 
Kaiſerkrone zu empfangen, zog König Heins 
ri 1810 dahin. Zugleich wollte er Frie⸗ 
den zwiſchen den Guelfen und Gibellinnen 
fiften, was ihm aber nicht gelang. Im 
Mailand wiberfegte fih ihm das Haupt 
ber Guelfen, Guidodella, mußte ſich aber 
unterwerfen, Nachdem er 1811 die lom⸗ 
barbifche Krone daſelbſt empfangen, erreg⸗ 
ten die Mailänder einen Aufruhr, ber ein 
fhrediiches Blutbab zur Folge hatte. Auch 
andere Städte empörten fih, wurben aber 
mit großer Strenge beſtraft. Nach ſchwerem 
Kampfe mit König Robert von Neapel, dem 
Daupte ber Guelfen, gelangte Heinrich nach 
Rom und empfing am 29, Zunt 1812 bie 
Kaiſerkrone. Er fchloß mit Friebrich von 
Bicitien einen Bund, belegte Robert mit 
der Reichtacht, und z0g, um fie zu vollgies 
ben, nady Unter» Italien. Da ft. er uners 
wartet am 24. Auguft 1818, nicht obne 
Verdacht, vergiftet worden zu fein. Waͤh⸗ 
rend Heinrihs Anmwefenheit in Italien wurde 
&. burch mehrere Kriege zerrüttet. In 
Schwaben fehbeten die Städte mit dem 
Grafen Eberhard von Würtemberg , dann 
führten Friedrih von Deftreih und Otto 
von Nieder» Baiern einen blutigen Krieg. 
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Die Markgrafen Waldemar von Branbens 
burg unb $riebrid der Gebiffene von Mei⸗ 
Sen kämpften wegen der Laufig mit einans 
ber, unb als ber ketztere in dem Treffen 
bei Großenhain gefangen wurbe, ‚fielen auch 
bie Aebte von Fulda und von Hersfeld in 
Thüringen ein. Sogar die Juden zu Worms 
empdrten fich 1812 gegen den Biſchof. In 
Magdeburg führten die Bürger unb ber 
Erzbifhof feit 1807 eine Fehte, bie erft 
1825 mit ber Ermordung des Erzbifhofs 
enbigte. Nah Heinrihe VII. Tode, blieb 
ber Thron ein Jahr lang unbeſetzt, und 
dann wurben ia —— Wahl Fried» 
zihb der Shöne von Defreid und 
Lubwig ber Baier, bisher Herzog 
von Dber,Baiern, ermählt. Da in 
ben Kurhäufern Sachſen und Brandenburg. 
ſelbſt ein Streit- wegen der Wahlſtim ⸗ 
men war, fo blieb unentſchieden, wer ber 
rehtmäßig Gewählte fe. Bon den vier 
sheinifchen Kurfürften flimmten Pfalz und 
Köin für Friedrich von Deſtreich, bie 
beiden andern für Lubwig den Baier, 
Bei den brei Uebrigen war Zwiſt wegen 
des Stimmenrechtes. Die beiden Gegentös 
nige, einft Zugenbfreunde, bekriegten ſich 
7 Jahre hindurch, bis 1822 Ludwig in ber 
Schlacht bit Mühldorf Steger biieb und 
feinen Gegner gefangen nahm. An biefem 
Kriege hatten aud der Burggraf Friedrich 
von Närnberg, der Markgraf Kriedrid von 
Baden und bie Grafen von Henneberg, Züs 
lich, Berg, Bontfort und Hohenlohe für 
Ludwig Theil genommen, wogegen bis 1319 
fein eigener Bruder, der Pfalzgraf Rudolf, 

egen ibm kämpfte, Deftreich zerfplitterte 
—* Macht im Kriege gegen die Schwelzer, 

n ber Schlacht bei Mühldorf half auch 
Johann von Böhmen Ludwig von Baiern. 
Gleich nahdem Ludwig das Uebergewicht 
erhalten hatte, belehnte er feinen Atteften 
Sohn Ludwig mit der burch das Ausſter⸗ 
ben ber Ascanier offen gewordenen Mark 
Brandenburg. Er verfeindete ſich barüber 
mit den Fuͤrſten, die Erbrehte auf diefes 
Land hatten, und mit Böhmen. Seine 
Anerlennung vom Papfle Johann XXI, 
konnte er nicht erlangen, und murbe von 
bemfelben, weil er den Gibellinnen in Ita⸗ 
len Beiftind geleiftet, 1324 mit dem Banne 
belegt. Ludwig ging nun 1825 felbft nad 
Statien, lich fi 1826 in Mailand u. 1828 
in Rom zum Kaiſer Erönen und erfannte 
ben Segenpapft Nicolaus V. an Da er 
aus Geldmangel bie Italiener mit Steuern 
belegte, empoͤrten fi viele gegen ihn, und 
wegen feblender Streitkraft mußte er fels 
nem Hauptgegner König Robert von Near 
pel, weihen und nad Te zurädlchren, wo 
inbeffen fein Gegner Friedrich ſeit 1926 
mit ihm verfähnt, die Statthalterſchaft Über 
Ba’ern führte. Mit feinen Brubersfäbnen 
ſchloß Ludwig den 8. Auguſt 1829 den Ber: 
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glei zu Pavla, woburd er ihnen bie Ober⸗ 
und Unter: Pfalz und den abwechfeluben Bes 
nuß ber Kurwuͤrde einräumte, —— 
Tod 1350 beſchleunigte Ludwigs Ruͤckkebr. 
Vergebens machte er Anträge zur Verſoͤh⸗ 
nung mit dem Papſte, ber ihm durch b’e 
Bettelmoͤnche viele Feinde erregte u, 1832 
any T. mit dem Interbicte belegte. Auch 
ohann von Böhmen, feit 1330 zum Reiches 
verwefer in Italien ernannt , gefellte fi 
1832 bes Kalfers Widerſachern zu und vers 
bündete ſich mit Frankreich. Unter biefen 
Widerniffen war es dem Papfte gelungen, 
ben Ablaß, die Annaten, Refervationen, 
Provifionen und andere Befchagungen bee 
teutihen Kirbe in ben Gang zu bringen. 
As nah dem Zobe Heinrichs von Kärns 
then, 1835, der Kalfer, früheren Berträ- 
gen zu‘olge, bie Herzöge von Deftreih mit 
Kärnthen und Tyrol belehnte, gerieth er 
darüber in offendbare Feindfeltgleiten mit 
Johann von Böhmen, ber feinen Sohn 
Sohann Heinrih mit Margaretha Mauls 
taſch, Deinrichd von Kärnthen Tochter, vers 
maͤhlt hatte. Im Frieden zu Ens, 1386, 
bebielt Margaretha Tyrol und Defireih 
Kärnthen. Die fortdauernden Feindfelige 
Reiten des Papftet gegen den Kalfer und 
das Rei, durch Frankreich veranlaft, bes 
mwogen enblih bie Kurfürften, mit Aus= 
nahıne Böhmens, am 15. Juli 1338 ben 
Kutverein zu Renfe zu fliften, um die Une 
abhäng'at-it des Reichts und bas freie 
Wahlrecht zu behaupten. Durd die Sons 
fitution von Frankfurt wurde am 28, Aus 
guft der Kurverein beftätigt und das Ins» 
terdiet au‘gehboben. Zum erſten Male war 
ren Kaiſer und Kurfürften gegen bie 
päpftlihen Anmaßungen vereinigt, und fo» 
gleich zeigte ih, daß T. den Bannftrapi 
des Papites nicht fürchten. durfte, wenn 
feine Furften einig wären. Gegen bie Uns 
gebübr des Papftes und zur Vertheidigung 
der kalſerlichen Rechte fchrieben die Geiſt⸗ 
lihen Marfiiius von Padua, Wilhelm von 
Occam, Michael Gäfenstes und Eupold von 
Bebenburg. Um die franffurter Gonftitus 
tion zu vertbeidigen, ſchloß ber Kaiſer ein 
Bündni$ mit Eduard III. von Gngland, 
und ernannte ihn 1239 zum NReichsverwefer 
in ben Niederlanden. Gemeinſchaftlich mit 
ibm wollte ee Sranfreih dekriegen, doch 
mwurbe er bavon durch andere Unternehmun« 
gen abgehalten, die ihn um bas Vertrauen 
der Relchsfürſten bradten, und bas Reich 
aufs Neue in Berwirrung und Ohnmacht 
ſtuͤrzten. Nach dem Tode Johanns von 
NiedereBaiern 1840 entzog_er feinen Neffen 
den Pfalsgrafen ihren Antbeil an den erier 
bigten Landen. Dann erBlärte er bie Ehe 
Johann Heinrichs und Margaretbrns von 
Tyrol für ungültig, vermählte mit letzte⸗ 
rer feinen Sobn . den — ei 
ſprach ihm nit nur Tyrol, fondern au 
9% Kaͤrnthen 
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Kärnthen zu, woburd er ſich bie Feind» 
(haft Deftreichd und Böhmens zuzog, aud 
von bem Papft Clemens VI, 1845 mit bem 
Bann belegt wurde, der. biefesmal nicht 
ohne Wirkung blieb. Endlich wollte er für 
feinen zweiten Sohn Stephan, bas Herzogs 
thum Schwaben herftelln. Da ber Erz⸗ 
biſchof von Mainz Heinrih von Virneberg 
dem Gebot des Papſtes einen andern Kö: 
nig zu wählen, nit entſprach, fo that ihn 
der Papft 1847 in den Bann, erhob bas 
Bistdum Prog zum Erzbisſthum unb ers 
Bannte Gerlah von Raffau zum Erzbi⸗ 
ſchof von Mainz. Es entfland nun ein 
gider Krieg im Erzftifte u, mit Naffau, 
ber 'fireitbare Domherr Kuno von 
altenftein veribeibigte den Eribiſchof 
ch mit Slüd, Obgleich ein großer 
Theil der Reichsſtaͤnde dem Kaiſer Ludwig 
noch treu blieb, fo erklaͤrten doch bie Kur⸗ 
fürften, mit Ausnahme von Pfalz und 
Brandenburg, ihn auf Befehl bes Papftes 
für abgefegt, und erwählten am 10. Zuli 
1346 den Markarafen Karl von Mähren, 
Sohanns von Böhmen Sohn, ale KarlIV,, 
Koͤnige. ine Reihsverfammlung zu 
Speier verwarf aber biefe Wahl, u. Karl, 
der die Waffen gegen Lubwig ergriff, kaͤmpfte 
ohne Gluͤck, bis Lubiwig am 11. Dct. 1347 
ützlich auf der Jagd ſtarb. Er hatte in 
einen Erblanden viel Gutes gewirkt, dem 
teutfhen Reihe aber burch feine Länbers 
ſucht großen Nachtheil verurfadt. Durch 
feine zweite Helrath mit Margaretha von 
Holland fielen 1345 bie Grafſchaften Hen⸗ 
negau, Friesland, Holland und Seeland 
an fein Haus. Während Lubmwigs unruh⸗ 
voller Regierung berrfchte eine große Zer⸗ 
eüttung im Reiche, und vieles Gute, was 
frühere günftigere Zeiten hervorgerufen, 
as in dem wirren Trelben zu Grunde, 
ben Stiftern und Kidftern mwüthele ein 
heftiger Parteienkampf unb- dba an vielen 
Drten wegen bes Interbict® der Gottess 
bienft aufhörte, fo gerieth die Religion in 
Beratung unb bie Gittenlofigkeit nabm 
Überhand. Der Abel ftiftete zahlreiche Ber 
bindungen gegen die Städte und befämpfte 
oder irieb Wegelagerungen. In ben 

| ſelbſt empdrten ſich bie Zünfte 
‚die Magiftrate und abeltgen Ges 
ter. _ In Klin währte ein folder 
Kampf felt dem 13, Jahrh. fort. In 
Speier entfegten bie Bürger 1327 ihren 
abdellgen Ratb, in Straßburg 1332, in 3ü: 
sid 1335. Aebnlihes geihab in Um, 
Sqchaffhauſen, Konftanz, Lindau, Kempten, 
ertb und un vielen andren Orten. 
vertriebenen Ratheherren riefen ben 
kanbadel zu Hülfe und es erfolgten heftige 
Kimpfe. Die Bürften fehdeten unter cin» 
ander und mit ibren kLehnsleuten, der Land» 
mann ging zu Grunde, burh Hunger und 
Seuchen zur Verzweiflung gebradt fiel das 
Cacyotlop. Woͤrterb. Dreiundjtwanzigker Br, 


! 
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Volt 1843 über die Juden ber unb ermore 
tete ihrer eine große Menge. H. Die 
£uremburgifchen Kaffer, von 1347 
bi8 1487, KarlıV., Marfgraf von Mähs 
sen, Johanns von Böhmen Sohn, war fdyon 
1346 als Gegenkaifer gegen Ludwig ben Baier 
gewählt worden, aber von ben wenigften 
Reichtfürften anerkannt worden, auch nach⸗ 
dem Kaifer Lubwig geflorben war, hatte 
er eine flarke Partei gegen fih, an deren 
Spige Ludwig von Brandenburg unb ber 
Erzbifhof von Mainz, Heinrich von Vern⸗ 
berg, ſtanden. Diefe boten Ebuard IJI. von 
England und Friedrich dem Gtrengen von 
Meißen bie Krone an u. wählten, als bie 
fer fie ausfhlug, mit Zuziehung des Pfalz⸗ 
grafen Rubolfs IL, ben Grafen Günther 
von Schwarzburg 1849 zum Könige, 
Karl bot dagegen alles auf, feinen Anbang 
zu verflärken u, feinen Feinden zu ſchaden. 
Er unterflügte einen falfchen Waldemar ger 
gen Ludwig von Brandenburg, der fein. 
beftigfter Gegner war; die Fürften von 
Medienburg erhob er zu Herzogen, befreuns 
bete fih mit ben Herzogen von Deftreih u. 
vermählte fich mit der Tochter bes Pfalz 
grafen Rudolf. Der Gegenkönig Günther 
tonnte, von Brandenburg und Pfalz ver» 
loffen, fih nidt mehr gegen Karl behaups 
ten und ba er ohnehin durch Wergiftun 

erkrankt war, fo trat er für 20,000 Ma 

Silber feine Anfprühe an die Krone ab, 
Kurze Zeit nad der Entfagung, am 14, 
Sanuar 1349, flarb Güntber, und fortan 
wurde Karl allgemein als König anerkannt, 
ba aber feine frübere Wahl von Mehreren 
für ungültig erklärt worden war, ließ er 
fi 1841 m. einmal wählen u, zu Aachen 
aufs Neue frönen. Karl war mehr zum 
Unterhandeln als zum Kriegführen geneigt 
unb fudte ſtets feine Gegner zu überliften, 
Sr befaß darin eine große Gewandtheit und 
erlangte, da er in ber Wahl der Mittel 
nicht ſchwierig war, befonder® auch VBerleis 
hungen und Gnabenbezeigungen auf Koften 
des Reichs nicht parte, in der Regel feine 
Abfiht. Nachdem er ſich 1850 mit Baiern 
vergliden und darauf 1850 zu Ulm einen 
allgemeinen Landfrleden errichtet hatte, trat - 
er 1854 den Römerzug an, um bie Kaifers 
trone zu empfangen und das Anſehen bed 
Papftes in Rom berzuftellen. Für die Er⸗ 
neuerung ber kaiſerlichen Rechte in Itallen 
tbat er.nihts. fondern befdyleunigte feine 
Ruͤckkehr nad T., um feinen Feinden keine 
Beit zu laſſen, ſich gegen ihn zu vertini⸗ 
gen. Raſtlos war er auf bie Vergröfe- 
zung feiner Hausmarht bedacht; durch feine 
Vermählung mit ber Tochter des Pfalzara⸗ 
fen batte er 1353 die Oberpfalz; an Boͤh⸗ 
men gebracht. Mit jeiner zweiten Gemah⸗ 
lin Anna, der Nchte bes Herzogs v. Jauer 


und Schweidnig , vereinigte ex 1855 auf 
faſt age Schleſien und die Oderlaufig — 
| m 
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mit feinen Erbſtaaten. Die bebeutfamfte 
feiner Regentenbandlungen, ald Dberhaupt 
des teutſchen Reihe, iſt der Erlaß bes 
unter dem Ramen ber golbenen Bulle 
1356 auf ben Reidhstagen zu Rürnberg u, 
Meg abgefaßten Reichtgrundgefeges, wels 
ches aus 5, ‚in 80 Hauptflüde getheilten 
Verordnungen über die Koͤnigswahl und 
Verhältniffe der Lanbeiherren beſteht. Die 
Bahl der Kurfürften wurde auf 7 feflges 
feat, ihr Rang beflimmt, ihre Würbe an 
ein gewiffes Land und an die. Erfigeburt 
gebunden, ihre Vorrechte wurben genau 
beftimmt , ihre Befugnifle, bie Grenzen 
ber zwiſchen Pfalz und Sachſen getbeilten 
Reichsverweſerſchaft erörtert, das Fauſt⸗ 
vecht beichränft und das Fehbeweſen ges 
wiſſen Regeln unterworfen, Die Abfidt, 
die Ruhe im Meiche herzuftellen, wurde 
aber bennoch nicht erreiht. Kaifer Karls 
Biel war es, Teutſchland als ein Erbreich 
an fein Hans zu bringen, unb außerbem 
feine alten Erbitaaten auf Koſten Teutſch⸗ 
lands zu bereichern unb zu vergrößern; 
darum lag ihm die Ruhe und Ordnung im 
teutichen Reihe weniger om Herzen, als 
in Böhmen, wo cr ben Lanbfrieben 
mit großer Girenge und bem beften Erfolge 
aufrecht erbielt.. Uebrigens war er febr 
freigebig mit Gnabenbezeigungen, um fi 
bei ben teutfchen Fürften beliebt zu ma 
den, oder Vortheile von ihnen zu erlangen, 
Seinen jängern Bruder Wenzel, Grafen 
von Luremburg, erhob er 1354 zum Her» 
zoge. Als bie Gemahlin befjelben, Sohans 
na, mitihrem Schwager, dem Grafen Lud⸗ 
wigiV. von Flandern, wegen bes Herzogs 
tbums Brabant in Streit gerieth, vermits 
telte ber Kaiſer 1357 ben Frieden und ers 
bob ben Grafen von Flandern, doch nur 
füe feine Perfon, zum Herzog. Die Sraf⸗ 
fhaft Bar wurbe 1854 in ein Herzogtum 
verwandelt, 1356 erhielt Markgraf Wils 
heim VII. von Juͤlich auch bie Herzogss 


würde, Den Burggrafen Friedrich V. ers. 
bob ex 1869 in ben Kürftenfiand und 1366 


estheilte er bem Grafen von Naffau, Wells 
burg und Saarbruͤck die Würde eines ges 
fürfteten Grafen. Er drang ernftlih auf 
bie Sittenverbefferung ber Geiftlichen und 
dadurch, fo na weil er mit dem frans 
zöjiichen Hofe flets in freunbfchaftlicher 
Verbindung fland, burften bie zu jener 
Zeit von Branfreih abhängigen Päpfte 
es. niht wagen, ihn feindlih anzugrei⸗ 
fen, die im Gegentheil feinen Beiftand zur 
Wiederberftellung ihrer weltlihen Macht in 
Rom in Anfprudy nahmen. Karl, ber fih 
1365 vom Papfi zu Arles als König von 
Burgund Ürdnen ließ, Leiftete bafelöft das 
Verſprechen eined Römerzugs, ben er 1868 
auch wirklich that, dod mit dem Barnabas 
Bissonti, den Haupigegner des Popfles 


zu Stande bradte. 
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bald Frieden ſchloß und nah T. gm 
rüdfehrte. Dafelbft befchäftigtd er ſich, 
außer mit der Regierung Böhmend, bie er 
mufterhaft führte, hauptfädlich mit Piäs 
nen zur Vergrößerung feiner Hausmacht, 
und kümmerte fi um bie teutfchen Anges 
legenheiten nur in fo fern, al® fie bamit 
in —— ſtanden, oder ihm ſonſt einen 
Vortpeil gewährten. Eine Haupterwerbung 
machte er bush Anfauf ber Mark Brans 
denburg, bie Dito der Finne von feinem 
Bruber Ludwig bem Römer 1366 geerbt, 
und ſich barauf mit Karld Tochter, Anna, 
vermählt hatte, Karl zwang ihn 1873 ibm 
biefes Land für einen Spottpreis zu vers 
faufen, und gab es feinem älteften Sohne 
Menzel zu Leben. Der Wiberfpruc ber 
rehtmäßigen baterifchen Erben blieb uns 
beachtet und ihr Kriegtzug gegen ben 
Kalfer ‚ohne Erfo'g. Im Befige zweier 
Kurftimmen betrieb er bie Wahl ſei⸗ 
nes älteften Sohnes, Wenzel zum roͤ⸗ 
mifchen Könige, bie er 1876, doch nicht 
obne große Beflehungen ber Kurfürften, 
3u bem Zwecke hatte 
er mehrere Reihszdlle, KRammergüter und 
Reichsfkädte theils verpfänbet , theils vers 
kauft, woburch dann bie Städte in Schwa⸗ 
ben und fin ber Schweiz veranlaßt wurs 
ben, 1376 den ſchwaͤbiſchen GStäbtebund 
zu fliften. Nahbem er 1378 einen Beſuch 
bei dem Könige von Frankreich abgelegt, 
und bei dem Anlaffe dem Dauphin Karl 
mit der Generalftatthalterfchaft des Königs 
reichs Arelat belchnt hatte, ſtarb er nach 
feiner Rüdkchr zu Prag am 29, November 
1878. Die Regierungszeit Karls IV. {ft 
reich an merkwürdigen und folgenreihen 
Begebenheiten und Grelgniffen. Der Ans 
fang derfelben wurde durch fchrediihe Un⸗ 
glüdsfälle bezeichnet. Zuerſt wüthete eine 
furchibare Hungerönoth, darauf folgte ein 
beftiges Grbbeben, welches eine Menge 
Städte, Dörfer und Schloͤſſer ganz oder 
zum Theil zerfidrte, und beinahe ein gan⸗ 
zes Jahr lang don Zeit zu Zeit wieder⸗ 
kehrte. Noch war bie Angft barüber nicht 
überwunden, als 1349 die unter dem Nas 
men bes ſchwarzen Todes berücktigte 
große Pe zu wüthen anfing, bie in T. 
mehrere Millionen binraffte. ‘ Durch diefe 
Drangfale geöngftigt, fuchte das zagende 
Bold Rettung in Buß» und Andachtsäbuns 
en. Die bereitd einmal unterbrädte 
hwärmerei bee Geißler erwachte von 
Neuem, das Wolf verfammelte fib in 
Schaaren zu vielen Zaufenden zu Bußfahr⸗ 
ten, auf benen, da fich alle® zügellofe Ge⸗ 
findet dazu gefelite, die gröbften Ausfchweis 
fungen verübt wurden, unb aus benen bie 
ſchrecliche Zudenverfolgung hervorging, bie 
in Bafel, Breiburg, Straßburg, Speier, 
Worms, Dppenbeim, Frankfurt a. mn 
en 
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Dielen. andern Gtäbten vielen taufend Zus 
ben das Leben koftete. Zu biefen Drang» 
falen famen nod die häufigen Kriege und 
ehben, bie in vielen Grgenden des Reiches, 
er Öfterd erneuerteg Lanbfriebensgebote uns 
geachtet, Statt haften. So entfland 1864 
. ein Krieg zwiſchen Balern und Deſtreich 
wegen Tyhrol, der erfi 1869 dur einen 
F eih geendigt wurde. Wegen ber Kur 
f fens flritten nad Audolfs IL, Zode 
"1871 deffen Bruder Wenceslaus mit feines 
—— Sohn Albrecht. Dem erſten wurde 
Erbfolge zuerkaunt. Wegen Lüneburg 
nah Erldſchung ber Herzogslinie 
1363 ein heftiger Krieg zwifchen Albrecht 
- Bon Sachſen und Magnus Zorquatus von 
ſchweig, da der Letztere auch mit bem 
E f von Hübeshbeim und mit Albrecht 
von Medlenburg fehbete, fo blieb Albrecht 
Sachſen Sieger. Das verderblichſte 

| eſen bersfhte aber in Schwaben; 
ft hatten fi mehrere adelige Gefells 
gebildet, bie fowohl gegen bie 
dte, ald aud gegen bie größern Lans 
17 kämpften. Diefer vielen Fehden 
und bed gefehlofen Zuſtandes ungeachtet, 
zeigte ſich ein Fräftiges Aufftreben zur Ents 
2elung phyſiſcher und geiftiger Faͤhig⸗ 

ten unb zur Berbefferung ber bürgers 
Berpättniffe bei dem Volk und alle 
mbe madten beträchtlihe Fortſchritte in 
intellectuellen Ausbildung. Kaifer 
felbft befdrberte die Verbreitung der 
ften aus allen Kräften, und feis 
I folgten mehrere ber maͤchtig— 
Beichdfürften., Er fliftete 1848 bie 
zu Prag, ihm folgten barin-bie 
zu don Deftreih 1865 mit ber Hoch» 


‚zer 
Dorbereitet. „ Durch bie GStreitigkeit ber 


 Burd) Vorbereitung ber Lehren Wiklefs in 
=, war bie Gewalt ber Prieſterſchaft über 
bie gebrochen worden u. bei Vie⸗ 
em eine größe Gleikgältigkeit gegen die 
Religion eingeireten, während Andere in 
Brenz geregelter Lebensweiſe und Andachts⸗ 
bung Ihr Heil ſuchten, daher die Beghar⸗ 
ben und Beguinen (f. d.). 
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ung. Ian mechantichen Künften wurden 

falls große Fortſchritte gast. Das 

: eßpulve —2 Fr * nn 
nm ; damals wurbe ſchon 
tmühle in Lübel, 1372 eine 
ei in Augsburg angelegt, Geit 
wen daſelbſt ſchon Sägrmühlen, feit 


ee 
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1874 in Nuͤraberg Apotheken und Demant⸗ 
ſchleifer. Das Zanftweſen erhielt feine völs 
lige Ausbildung, ber leutſche Seehandel er» 
reichte durch den Hanſebund feine größte 
Ausdehnung und wirkte durch une 
Einrihtungen auch vortheilbaft auf meh» 
tere Gewerbe, als auf bie Weberei, Faͤr⸗ 
berei, Bierbrauerei und Metallarbeiten, 
worin es bamald bie Teutfhen allen ans 
bern Völkern zuvor thaten. Der Abel ges 
rieth, während die Macht ber Fürften wuchs, 
In Abnahme, dagegen erreichte das Bürgers 
thum ben Gipfel feine® Glanzes. Wen» 
sedlaw, Karls IV, älteftee Sohn und 
Nachfolger, ein ber roheften Sinnlichkeit 
ergebener Kürft, befaß weder ben ernſten 
Willen noch Kraft und Einficht, die Regies 
rung bes Reichs zu führen, baber flieg uns 
ter ihm bie Verwirrung unb Gefeploftgkeit 
in 2. auf bas Hoͤchſte. An ben 1876 mit 
Genehmigung des Kaifers errichteten ſchwä⸗ 
bifhen Stäbtebund fchloffen ſich 1881 die 
rheinifhen Städte anz der Z3weck biefes 
Verbindung, bem Fehdeweſen Schranken zu 
fegen, wurde nicht erreicht, benn die Abe» 
ligen vereinigten fi in verſchiedene Geſell⸗ 
asien als die Ldwens, Hörmers, St. Wils 
elms⸗ und St. Georgenfchilbs » Gefell- 
ſchaft und befehdeten bie Städte. Wenzel 
machte auf bie bringenden Borftellungen 
einiger Kürften mehrere Verſuche, dem 
Bauftrecht ein Ende zu machen; er verbot 
zu bem Ende bie Verbindungen und fliftete 
1382 den nürnberger Landfrieben auf 12 
Jahre, uub da biefer fogleih gebrochen 
wurde, 1384 bie heidelberger Einung auf 
4 Jahr; ba er fih aber um die Aufrechts 
haltung ber ——— nicht kuͤm⸗ 
merte, ja wohl bie Uebertreter derſelben in 
Schug nahm, fo blieb det Unfug nah wie 
vor. "Die in T. herrſchende Zerrütiung 
wurbe durch die 1378 eingetretene Kirchen 
fpaltung vermehrt, da ein Thell der Fürften 
und der Geiſtlichkeit Urban VI., ber ans 
bere Theil Clemens VII. für ben rechtmaͤ⸗ 
Figen Papft anerkannte; die Seiſtlichkeit 
gerieth durch dieſe Streitigfeiten in Ver, 
achtung und MWillefs Lehren verbreiteten 
fi immer weiter. Beträchtlid wurden die 
Wirrniffe im Reiche durch ben Krieg Defts 
reichs gegen bie Schweizer Eidgenoſſen vır, 
mehrt. Der Beitritt der größeren Schiweis 
jerftäbte zum ſchwaͤbiſchen Bunde und bie 
Anlegung neuer Öftreichifcher Zollftätten zu 
Ropperswyl und Rothenburg verunfachte 
den Ausbruch ber Feinbfeligkeiten 1885, 
woran der rheinländifhe, fränkifche unb 
ar Adel Theil nahm. Die Nitder- 
age bei Sempach ben 9. Juli 1389, in 
welcher Leopold III. und bie Blüthe bes 
oberteutfchen Adels blieb, vermehrte bie 
eindfhaft bes hohen Abeld gegen die 
täbte unb mvervielfältigte bie Zehben. 
N enzel 
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Wenzel wollte und konnte nichts zur Her⸗ 
flelung der Drbnung thun, du er durch 
die Unruhen der boͤhmiſchen Stände feit 
1884 in feinem Erblande befhäftiat wurde. 
Eine Einigung zu Mergentheim 1887, ber 
Böhmen mit Brandenburg u. Sachſen ſich 
anſchloſſen, war von keiner Dauer, da meb» 
tere Fuͤrſten ihr nicht beitraten. Die 
ſchwaͤbiſchen Städte verheerten, wegen der 
Gefangennehmung bes mit ihnen verbünber 
‘ten Erzbiſchofs Pillegrin von Salzburg 
1888 ganz Baiern, die Balernperzjoge bar 
geam Schwaben. Der Graf Eberhard von 
Würtemberg mit-mepreren Lanbeöherrn u. 
dem Abel vereinigt, gewann am 8, Auguft 
bei Doffingen einen großen Steg über bie 
ſchwaͤbiſchen, Pfalzgraf Rupredt am 8. Nos 
vember einen über bie rheiniihen Städte, 
mehrere fraͤnkiſche Städte wurden von ben 
Bifch dſen von Bamberg und Würzburg bes 
fiegt und erobert, und im folgenden Jahre 
erlitten bie Frankfurter eine harte Niebers 
lage von dem Heren von Kronenberg. In 
diefem Kriege wurden Baiern, Schwaben, 
Eifaß, bie Rheinlande und Franken mehr 
verwüftet als fett vielen hundert Jahr 
een. Endlich wurbe biefen fchredlihen Ber 
beerungen 1389 burdy den Landfrieben von 
Eger, dem nad) und nad alle Fürften und 
Städte beitraten, ein Biel gefeht, Auf 
dem Reichttage zu Nürnberg 1390 wurde 
ein gleiher Münzfuß für ganz T. feftgelegt, 
und da die Klagen Über ben Wucher ber 
Zuben allgemein waren, befchloffen, baß alle 
Subenfchulden, Capital u, Binfen, verfallen 
fein follten, für welche Befreiuug bie Schuld⸗ 
nee 15 bis 20 vom 100 an bed Königs 
Kammer entrichteten. Die elende Regie: 
rung Wenzeld brachte ihn im teutſchen Rels 
che In Verachtung, in Böhmen veranlafte 
fie eine Verſchwoͤrung gegen ihn und feine 
Gefangennebmung 1898. Schon übernahm 
Dfalzgraf Ruprecht das Reihevicarlat und 
König Sigismund von Ungarn wollte fi 
Böhmens bemädtigen, als Wenzel nad 15 
woͤchentlicher Haft von feinem jüngften Bru: 
der Johann befreit wurde. Bei ben Teut⸗ 
[hen machte Wenzel fid baburch völlig ver» 
baft, daß er 1395 ben Johann Galeazzo 
Bisconti für 150,000 Gulden zum Derzoge 
von Mailand erhob, und baß er, im Wi» 
derſpruch mit den Rurfürften, fi für den 
apft Benedbict XIII. erklärte und baburd 
as Schisma verlängerte. Zur Erbaltung 
der Nechte bes Reichs ftifteten bie Kurfürs 
fien von Mainz, Kdin, Sahfen u, der Pfalz 
1399 zu Marburg einen Kurverein, barauf 
veranftalteten fie Wenzels Abfekung am 20, 
Auguft 1400 u. am folgenden Tage wurbe 
Dfalggraf Ruprecht zum teutſchen Könige 
erwählt. Bor ibm hatte Herzog Friedrich 
von Braunſchweig Hoffnung zur Krone, er 
murbe aber, ale er vom Wahlort Frank⸗ 
fürs peimkehrte, am 5, Juni bei Friglar 
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vom Grafen Heintich von Walbed und befs 
fen Genoffen ermordet. Viele Reihsftände 
erkannten die neue Koͤnigewahl nit an, 
fondern blieben Wengen treu und ſomit 


batte das Reich zwel Oberhäupter, von 


denen jedes bei feiner Partei die königlichen 
Rechte ausübte. Ruprecht z0g 1401 über 
die Alpen, um bem Papft Benebict gegen 
die Gibellinen beijufteben und in Rom bie 
Kaiſerkrone zu empfangen. Gr wurbr aber 
1402 von Goleazzo Visconti am Garbafee 
gefhlagen und mußte, ohne gekrönt zu fein, 
zurüdlehren. Wenzel wurde eben bamals 
jum zweitenmal gefangen und nach Deft. 


reich abgeführt, wo er 40 Wochen lang in 


bee Daft blieb, daher ex ben Unfall feines 
Gegenkoͤnigs nicht benugen konnte. Gr 
batte feinen Bruder Sigismund zum Reichs⸗ 
verwefer ernannt, bald aber entzweite er 
fid mit demfelben und da er aud nichts 
unternahm , fein Anfebn herzuftellen,, fo 
biieb das Neth getheilt. Ruprecht befaß 
auch nicht die Kraft, feiner Würde Achtung 
zu verfhaffen. Um feine Hausmacht zu vers 
größern und des Reiches Rechte wahrzuneh⸗ 
men, wollte Ruprecht 1406 Brabant und 
Limburg nach dem Tode der Herzogin Jo⸗ 
banna als eröffnete Reichslehne einzieben, 
allein er beſaß die Macht nid, -fie dem 
burgundifhen Haufe, welches fie, in Folge 
eines Zeflaments in Befig genommen, 
zu entreißen. In allen feinen Unterneb⸗ 
mungen unglädlıich, befbäftigte fi Ruprecht 
nur noch mit ben kirchlichen Streitigkeiten, 
wobei er auch mit ber Mehrzahl der teuts 
fhen Fürften in Widerſpruch gerieth, da 
er auf Seite Gregors XII. trat, ber bei 
ben Zeutfchen wenig Anhänger hatte. Rur 
precht flarb am 19. Mat 1410, und feine 
4 Söhne. theilten feine Erblande und fif» 
teten 4 befondere pfalzgräflihe Linien. 
MWenzeld und Ruprechts ſchwache Regieruns 
gen waren hoͤchſt folgenreih für T., denn 
bie landesherrlihe Macht der Reihsfürften 
entwidelte fich immer mehr und das Reich 
würbe ſich vielleicht völlig in mehrere Staa⸗ 
ten aufgeldfet haben, wenn fi die Fürften 
nit duch Theilungen gefhwädt und bie 
gandflände nicht eine größere Bebeutfams 
keit gewonnen hätten, wodurch bie Fuͤrſten⸗ 
macht befhränkt und gendthigt wurde, Ihe 
ren Stuͤhpunkt im Reichtverbande zu fur 
hen. n ben Landtbeilungen ging bas 
Iuremburgifche Koͤnigehaus voran. Schon 
Karl IV, hatte feinen Brudersfdhnen, Pros 
copius und Jodocus, Mähren abgetreten 
und bie Theilung feiner Erblande unter 
feine Söhne verorbnet, fo daß Wenzel 
Böhmen und Schleſien, Sigismund bie 
Mard Brandenburg und Zohann bie Nies 
ber » Laufip und Shweldnig erbielt. Ju 
Deſtreich waren nah Leopold III. Tode, 
1336, 4, in Braunſchweig 1400 2, in des 
Pfalz 1410 4 Linien gefliftet worden, = 

0 
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fo Ponnte kein Fürftenhaus zu einer bebeus 
kenden Macht gelangen, Da durch bie 
Einführung der Gefüge dat Kriegsweſen 
verändert und Foftfpieliger geworden-mwar, 


fo gerietben die Zürften in Geldverlegens 
beiten, aus denen fie fich nur durch Be⸗ 


feuerung ihrer Lande ziehen konnten, Die 
Landftände, bie bazu ihre Einwilligung ge» 
ben mußten , erlangten dadurch Einfluß 
und befchränkten die landeäberrlihe Gewalt, 
Bit ber im Allgemeinen berrfchenden Geſetz⸗ 


Kofigkeit behnte die heilige Fehme (f. 


b.) ihre Gerichtebarkeit immer weiter aus. 
die größeren Kürten aber verbefferten bie 
Mechtspflege in ihren Landen, Das forts 
währende Schiäma begünfligte bie Verbrei⸗ 
tung der Willefitiihen Grunbfäge, die in 
Boͤhmen feit 1400 durch Johann Huß (f. 
.d.) fortgepflanzt wurden. Die Huffitifchen 
Streitigkeiten in Prag veranlaßten 1409 
die Stiftung der Univerfität zu Leipzig, 
ſchon 1403 wurde bie zu Würzburg, 1410 
bie zu Ingolftabt gegründet. Das Anfeben 


ber Kirche verfiel immer mehr, bie Gais. 


fer wurden entfeffelt, mit ber Fuͤrſtenmacht 
ftieg auch bie Wichtigkeit des Bürgerthums, 
das Anfehen bes Adels gerieth dagegen in 
Befall. Nah Rupredhts Tode wurde von 
den Kurfürften von Trier und von der Pfalz 
Sigismund König von Ungarn, von Mainz 
und Klin bagegen Bobocus von Mähren 
gewählt, Sachſen aber erkannte Wenzel 
noch als König an. So hatte nunmehr das 
Reih, wie die Kirche, 8 Oberhäupter und 
ein innerer Krieg fehien unvermeidlich ; ihn 
verhütete der Tob des Jodocus, am 8. Ias 
nuar 1411, Mähren fiel nun an Wenzel, 
Brandendurg an Sigismund zurüd, der 
nochmals einftimmig gemählt wurde, Wens 
zel fümmerte fi nun nit mehr um die 
Meichtregierung , blieb aber im Befige von 
Böhmen bis zu feinem Zode, ben 16. Aus 
guft 1419. Sigismund, feit 1878 Mark: 
graf zu Brandenburg, feit 1886 König von 
Ungarn, war ein zwar unterrichteter und 
talentvoller, aber böhft leichtſinniger und 
derſchwenderiſcher Fürft, ber feiner immers 
währenden Gelbverlegenbeiten wegen nie 
Braftooll wirken fonnte. Bereits 1388 hatte 
er die Mark Brandenburg an Jodocus von 
Mähren, 1402 die Neumark an ben teuts 
ſchen Orden verpfändet. Aus Geldmangel 
verkaufte er rechtliche Entfcheldungen um 
Geld, und ftetö firebte er nah Landerwers 
dungen, um fie nur wieber zu verkaufen, 
ober verpfänben zu können, Das Hauptziel 
feiner Thaͤtigkeit wor aber, dem Schisma 
der Kirche ein Ende zu maden, zu wels 
chem Zwecke er 1414 das allgemeine Gons 
cilium zu Koftntg (ſ. d.) veranſtaltete. Es 
war dabei auch eine Kirchenverbeſſerung bes 
abſichtigt, und zu bem Ende fanden ſich aus 
allen enropaͤlſchen Ländern eine große Menge 
vornehmer Geiſtliche, und’ außer bem Kais 
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fer auch die dornehmſten weltlichen teut⸗ 
fhen Zürften und Herren ein, Den 8 Paͤp⸗ 
fien, Zobann XXIII., Gregor XII, und 
Benedict XIII, wurde bie Abdantung gebos 
ten. Den Papft Johann unterftüste ber 
Herzog Friedrich von Deftreih, wofür er 
von dem Kaffer in die Acht erfiärt, und 
durch die Schweizer, denen bie Vollziehung 
berfelben aufgetragen war, eines großen 
Theils feiner Sänder beraubt wurde, Es 
ward auf dieſer Kirchenderſammlung ein 
neuer Papft, Martin V., gewäblt, eine Kir⸗ 
henverbefferung kam aber nit zu Stande, 
und bie fpäteren Soncilien zu Pavia 1428 
und zu Bafel fett 1481, befchäftigten fi 
ebenfo vergeblih bamit, In ben einzelnen 
Reichtlanden gingen während Sigismunds 
Regierung wichtige Weränbetungen vor. 
Die Kurmark Brandenburg, die 1411 an 
Sig'smundb zurüdgefallen war, verpfändete 
ec 1415 an ben Burggrafen von Nürns 
berg, Friebrich VI. von Hoyenzollern, aber 
fhon 1417 verkaufte er fie ihm unb bes 
lehnte ihm mit der Kurwürbe, Der Graf 
Amadeus VIII, wurde 1416 zum Herzöge 
von Savoyen erhoben und 1417 dem Gras 
fen Adolf VIE. von Kleve und Mark eben» 
falld die Herzogswuͤrde ertheilt. Die ſaͤch⸗ 
ſiſch wittenbergifche Kurlinie ft. 1422 mit 
Albrecht III. aus, und obgleich dem Her» 
s0ge Erih V. von Sachfen Lauenburg bie, 
Grbfolge gebührte, fo belehnte doch der, 
Kaifer 1423 ben Markgrafen Friedrih ben 
Streitbaren von Melßen mit der fächfis 
{hen Kurwuͤrde. Alt 1425 Herzog Johann 
von Nieder ı Balern zu Gtraubingen farb, 
entftand ein Grbfolgeftreit zwiſchen den 
Stammvertern zu Ingolftabt, Bandsput und 
Münden. Sigiemund ertheilte feinem Ei⸗ 
dam, Albrecht von Deftreih, 1426 bie Bes 
Iehnung auf diefes Land, doch leiſtete ber» 
felbe ſchon 1429 darauf Verzicht und bie 
baierſchen Derzöge theilten fi darin. Die 
wichtigſte Begebenheit während Gigiemunds 
Regierung war der blutige Huffiten» 
Irieg, der nach Wenzels Zobe, 1419, ſei⸗ 
nen Anfang nahm. Da Siglemund in bie 
Verbrennung bes Johaun Buß gewilligt. fo 
wollten die Böhmen ihn nit für Ihren 
Köntg anerkennen, und er —— ungeach⸗ 
tet er 6 Feldzuͤge nach einander im den 
Jahren 1420, 21, 26, 27 u. 81 that, und 
dabel von bem Reiche auf das Kräftigfte 
unterlügt wurbe, nicht zum Befige Boͤh⸗ 
mens gelangen, bi® ihm enblich bie Une 
einigkeit ber Huffiten 1893 die Gelegen» 
beit darbot , mit einem Theile von ihnen 
bie prager Compactaten abzufchliefen, und 
mit bem Beiftande ber gewonnenen Partei 
am 80. Mat 1434 bei Deutſch⸗Brod bie 
Uebrigen zu befiegen. Darauf wurde er 
1486 al® König anerkannt. Die Böhmen 
zunäcft gelegenen Länder: Baiern, Frans 
ken, Thuͤringen, Meißen, bie u. und 

f sans 


— 
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Brandenburg wurben in dem Huſſitenkriege 
auf das Schrediihfie verheert und mehs 
rere teutſche Heere beinah völlig vernichtet, 
Das Einzelne bavon f. in den betreffenden 
Artikeln. In dieſem Kriege kam der Ge—⸗ 
brauch der Gefchäge mehr in Anwendung, 
und, ber vermehrten Kriegsloften wegen, 
wurde feit 1422 zum erften Male eine 
Meihöfleuer, unter dem Namen bed gemeis 
nen Pfenniuges, eingeführt, Nachdem Eis 
. glemund 1431 das Koncilium zu Bafel zu 

Stande gebracht hatte, that ex den Römer» 
ug und empfing 1433 bie Kafferfrönung, 

r mar beinab Immerwährend , großen» 
thells ber Kicchenangelegenheiten wegen, 
auf Reifen, Außerdem durch bie Angeles 
enheiten Ungarns und bie Kriege mit ben 

ürken und den Huffiten befchäftigt, da⸗ 
ber er wenig für das Reid thun konnte. 
Wenn bemnach E. nit völlig In der Anars 
hie unterging, ſo hatte es biefes zum Theil 
ber vermehrten Macht ber 12* Reichs⸗ 
fürften, theils aber duch den Präftigen Maß⸗ 
regeln ber größeren Reichsſtaͤdte zu banken, 
Uebrigens madten, ber Verwirrung und 
der vielen Kriege ungeadtet, bie ... 
und Gewerbe beträchtliche Kortfhritte, und 
auch bie Wiffenfhaften blieben nicht zurüd, 
1430 wurben zu Nürnberg bie Winbbüdhfen 
erfunden, und 1436 machte Johann Guttens 
berg zu Steußburg ben erfien Verſuch mit 
der Buchbruderei. Die Univerfität gu Ro⸗ 
ſtock ward 1419, bie zu Löwen 1426 eröff: 
net, Roch iſt die erneuerte Erbverbruͤde⸗ 
rung zwifchen Sadfen und Heffen, 1434, 
und die erfte ſaͤchſiſche Erbvereinigung mit 
Brandenburg, 1485, bann bie Bereinigung 
von Dennegau, Bolland, Seeland und Fries⸗ 
land mit Burgund, 1483, bemerkenswerth. 
I. Kalfer aus dem Ööftreihifhben 
zanle bis zu KarlV,, 1437—1519, 

igiemund, der am 9, December 1437 ſt., 
batte feinem Eidam, Albrecht II. von 
Deftreih, die Nachfolge in T., fo wie in 
Böhmen und Ungarn, zu verfchaffen ger 
ſucht. In Ungarn mußte Albrecht geloben, 
die teutſche Krone nicht ohne Bewilligung 
ber Stände anzunehmen $ biefe erhielt ex 
aber und wurde 1438, ale Albrecht II., zu 
Aachen gekrönt. In Böhmen mußte er ben 
polnifhen Prinzen Kaſimir befirgen, bevor 
er zur Regierung gelangte, Gr verſuchte, 
auf dem NReichdtage zu Nürnberg das Fauſt⸗ 
recht, durch Einführung einer befferen Ges 
richtsverfaffung und Einthellung des Nels 
ches in Kreife, abzuichaffen, brang aber das 
mit nicht durch. Die badler Kirchenver⸗ 
fammlung bauerte während feiner Regie 
zung fort, befhäftigte fi mit ber Verei⸗ 
nigung der griechiſchen u. zömifgen Kirche, 
ent'ente auch ben Papſt Eugen IV., und 
wählte flott feiner ben Herzog Amadeus 
von Saboyen, als Felix V. Gerade, als 
biefea geſchab, ſt. Albrecht, am 87. Ditor 


— 
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ber 1489, in Ungarn, auf einem Feldzuge 
gegen bie Tuͤrken. Er hinterließ eine ſchwan⸗ 
= Witwe, Elifabeth, bie den Prinzen Las 


⸗ 


itlaus gebar, ber die Kronen von Boͤhmen 


und Ugarn erbte und deſſen Vormund Her⸗ 
zog Ftriedrich V. von Deſtreich⸗Steyermark 
wurde, ben bie Kurfuͤrſten 1440, als Friſe d⸗ 
rich UI., zum teutſchen Könige erwaͤhlten. 
Dieſer zeichnete ſich während feiner langen 
Reglerung durch Unthaͤtigkelt und Unents 
Thloffengeit aus, woburd er, wie durch 
mande Mißgriffe, dem Reiche großes Uns 
heit bereitet hat. Schon die erfien, 1441 
ausgefchriebenen Reihstage, nad Nürnberg 
u. nad Mainz, kamen gar nit gu Stande. 
Auf einem dritten, 1442, zu Kranffurt a, 
M. wurbe zwar ber Entwurf zu einer vers 
befferten Gerichtöverfaffung und zur Stif⸗ 
tung eines Allgemeinen Landfriedens ges 
macht, allein nichts barüber hefchloffen. 
Darauf vermwidelte Friedrich fih 1442 in 


einen Streit mit ben fhtveizer idgenoffen, . 


um bie dem Haufe Deflteih zur Zeit des 
koſtnuitzer Conciliumt entriffenen Beflguns 
gen wieber zu erlangen; ba er aber allein 
den Gidgenoffen niht gewachſen war, fo 
fprad ex den König Karl VIL, von Frans 
reih um Hülfe an; ber fanbte ben Daur 
phin mit 40,000 Mann, ber zwar am 26. 
Auguft 1444 die Schweizer bei St. Jacob 
fhlug, dann aber mit feinen räuberifchen 
Kriegern, nad ihrem ehemaligen Heerführer 
bie Armagnalen (f, d.) genannt, in die Reichs⸗ 
ande einfiel und unerhoͤrte Verbeerungen 
verübte, bis er 1445 burdy den Vertrag zu 
Trier zum Abzuge bewogen wurbe, Gleiche 
“zeitig wurde König Friedrich von bem Statt⸗ 
halter von Ungarn, Johannes Corvinus, mit 
Krieg überzogen, ba er fi gemweigert hatte, 
feinen Mündel Labislam auszuliefern. Die 
gg des Statthalters von Böhs 
men, Pobiebrab, rettete ihn von ber Ge⸗ 
fangenidaft. Den Anmaßungen ber roͤmt⸗ 
[hen Eurie zu begegnen, erneuerten die 
Kurfürften 1446 den Kurverein, und febe 
ten 1447 zu Aldaffenburg einen Bertrag 
mit dem römifhen Hofe feſt, woburd bie 
Rechte ber Teutfchen gefihert werben folls 
ten. Friedrich ſchloß aber 1448 ein Eon» 
corbat zu Wien mit dem Papfte, woburdy 
er alle auf bem Goncilio zu Bafel erlang» 
ten Vortheile aufgab, dann zwang er die 
Kirhenverfammlung ,»fih aufzuldfen. Er 
war babei ben Ratschlägen feines von bem 
Papfte gewonnenen Kanzlerd Aeneas Syl⸗ 
vius Pictolomini gefolgt, Durch ben Schweis 
erfrieg und durch bie wiener Goncorbaten 
batte Kaifer Friebrich fih um bas Bew 
trauen der teutjchen Reichsflände gebracht, 
ihre Achtung verlor er völlig, da er nice 
perfönlic auf ben Reichstagen erſchien; da» 
en kam während feiner langen Regierung 

einah nie ein 5—— Beſchluß der Fürs 
fen zu Stande, bie baiſerlichen Befehle > 


I 
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ben verfpottet und bie mädtigeren Reichs⸗ 
fände benahmen fi fo eigenmäcdtig, als 
ob Fein Reichsoberhaupt vorhanden gewe⸗ 
fin wäre. Deshalb ging überall Gewalt 
vor Recht, das Raub» und Febdeweſen 
nahm überband, und in allen Provinzen 
bes Reiches wurbe die Ruhe mehr ober wer 
niger durch Kriege unterbroden. In Sach⸗ 
fen begann 1447 ein Krieg zwiſchen bem 
Kurfürften Friedrich II. und feinem Brus 
ber, Wilhelm , der 1451 beendigt wurde 
und zu beffen Kolgen aud ber berühmte 
Prinzenraub (f. d.) gehörte, Ungleid ver» 
beerender noch war aber ber Krieg, ben 
1440 und 50 Albrecht Achilles von Bran⸗ 
denburg mit 17 Zürften, 15 Biſchoͤſen, 40 
Grafen und ber fränkifchen Ritterſchaft im 
Bunde gegen die Reihsflädte Nürnberg, 
Augsburg, Ulm, Nördlingen, Memmingen 
und bie Schweizer, wegen angeblidher Ver⸗ 
kegung feiner burggräfliden Rechte führte. 
Er gewann 8 Schlachten, erlitt aber dann 
eine Nieberlage- und ſchloß darauf Frieden 
ohne allen Gewinn. Durch biefe und ans 
bere Unruhen verhindert, fonnte Friedrich IIT. 
erft 1452 den Römerzug zur Kaiferkrönung 
unternehmen. Die Krönung vermehrte fein 
Anſehen nicht, denn er wagte es nicht, ben 
Branz Sforza, der fih gegen feinen Wils 
len in ben Befig des Herzogthums Mal- 
kanb geſetzt hatte, er vertgeiben. Mit Uns 
garn wurbe der Kaifer mit einem neuen 
bebrobt , als bie Eroberung von 
onftantinopel , ben 29. Mai 1353, ihn 
zwar von Biefee Gefahr befreite, aber ganz 
Europa in Schreden fegte. Darauf brach 
1454 bie Empörung des preußifhen Bun⸗ 
bes gegen den teutfchen Orden aus, und ber 
18jähtige Krieg begann, in Kolge deſſen 
Preußen aufpörte, ein teutfhes Reichsland 
ja fein, und ein Lehn von Polen wurbe, 
Auch diefen Verluſt hatte Kaifer Friedrich 
dadurch verſchuldet, daß er ben 1440 ges 
* re Bund übereilt beftätigte 
— a 1458, eben fo übereilt, wiederum 
ver o * 
und megen ber Zürkengefahr im Reiche 
herrſchende Aufregung veranlaßte mehrere 
Veichſstage, und da auf benfelben Fein Bes 
ſchluß * Stande kam, ſo erneuerten die 
Kurfürften, zur Herſtellung einer beſſeren 
Ordnung, 1456 ben Kurverein, und bie 
Wahl eines neuen Reihsoberhauptes warb 
nur mit Mühe verbütet. Der Lob bes juns 
Ben Königs Ladidlam von Böhnien und Uns 
—* 1457, verwickelte die Angelegenheiten 
Kalſers noch mehr, denn obwohl er fi 
ia feinen Grblanden nicht zu behaupten ver» 
te, fo trachtete ex doch nach ben Kro⸗ 

mein von Böhmen ud Ungarn. Mit feis 
am Bruber, Albert VI., gerieth er wegen 
ber Thellung der beiden zugefallenen, oͤſt⸗ 
velhiihen Lande in Streit. Darauf bras 
Ken im allen Gegenden des Reiches Unrus 


Die wegen dieſer Angelegenbeiten 
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den aus, Der Herzog don Landehut⸗Baiern 
bemächtigte fib ber Stadt Donaumerth, 
1458, wegen beren Befreiung unb wegen 
Aufrehtdaltung ber burggräflibd nuͤrnber⸗ 
giſchen Gerichtsbarkeit Albrecht Achilles 1459 
ihn befriegte. Bon größerem Belange war 
aber der Krieg wegen amie'pältiger Wahl 
im Erzſtifte Mainz. Dietber von len» 
burg und Abolf von Raffau waren 1459 
gewählt und firitten um den Befig bes 
Erzſtiftes. Friedrich der Giegreiche, ber. 
gegen deb Kaifers Willen die Regierung 
ber Rheinpfalz für feinen Münbel und Ref- 
fen, Phillpp, übernommen hatte, trat anf 
Seite Adolfs von Naffau und Diether, der 
im Befige des Erzſtiftes blied, mußte ben 
Frieden mit ibm durch große Aufopferun« 
gen erfaufen. Als darauf 1461 Diether, 
weil er die Geldgier bes zömifchen Hofes 
nicht befriebigte, vom Papfte für abgefeht 
— wurde, da vertheidigte Pfalzgraf 
Friedrich ihn gegen Adolf und fiegte 146% 
in der glängenden Schlacht bei Sedenheim, 
wofür er bie Bergftraße pfandweiſe erhielt. 
Durch bie Ueberrumpelung von Mainz, ben 
27. October 1462, blieb Adolf doch im Be» 
fine des Erzfliftel. Ein Zwiſt bes Erzher⸗ 
zogs Sigiemund mit dem Papfte, 1460, 
309 eine Fehde der Gidgenoffen mit dem 
Erzherzoge nad fih, worin Letzterer Rap⸗ 
perswyl und viele andere Drtichaften vers 
lor. Der Kaifer gerieth 1462 mit feinem 
eigenen Bruder, Albrecht, in Fehbe, bie 
burch König Georg von Böhmen verglichen 
mwurbe, ber audi einen neuen Krieg zwifchen 
Ludwig don Baiern und Albrecht Achill 
von Brandenburg 1463 durch Wermittelung 
beendbigte. Zwiſchen ben Kurfürften von 
Brandenburg und den Herzögen von Pom⸗ 
mern entftand 1468 ein Krieg wegen ber 
Erbfolge in bie ftettinifhen Lande, und in 
Köin begarm eine Fehbe zwiſchen bem Erz» 
bifchofe Rupreht und dem Domcopitel. 
Der Kurfürft wurde für abgefegt erklärt 
und Hermann von Heſſen zum A iiras 
tor bes Erzſtiftes erwaͤhlt, weshalb ein hef⸗ 
tiger Krieg ausbrach, ber mehrere Jahre 
lang mwährte, Vorher noch hatten bie Tuͤr⸗ 
ten 1469 einen Einfall in T. gethan unb 
Krain verwüftet, bob fo groß war bfe 
Zerriſſenheit und ber Zwieſpalt im Melde, 
daß, trog ber dringenden Gefahr, auf 8 
Reichstagen, 1471, kein Beſchluß wegen 
kraͤftiger Vertheidigungsanſtalten zu Stande 
kam. Als nach König Georgs von Böh» 
men Tobe, 1471, Wladislaw von Polen 
und Matthias von Ungarn um Böhmen 
fämpften, trat ber Kaifer auf Seite des 
Erfteren, werha® Matthias ihn befrtegte 
und ihm Nieder-Oeſtreich entriß, welches 
er auch bis an feinen Tod, 1490, behielt. 
Darauf Enüpfte Kaiſer Kriebrih mit dem 
Herzoge Karl dem Kühnen von Burguilb 
Unterhandlungen an, beren Folge nit Für 

ür 
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für Deftreih und T., fondern felbft für 
ganz Europa hoͤchſt wichtig war, Durd 
Heirathen, Erbſchaften, Kauf und Erobe⸗ 
zungen war das Herzogthum Burgund zu 
" einem mädtigen Staate herangewachſen, in 
welchem ein großer Wohlftand berefchte und 
worin Künfte und Wiflenfhaften blühten. 
Es waren damit 1423 Namur, 1430 Bras 
bant und Limburg, 1438 Holland, Seeland, 
Dennegau und Friesland, 1441 Luxemburg 
vereinigt. Karl der Kühne, Paufte 1471 
noch Geldern und Zütphen dazu, ließ fi 
barüber 1473 die Belebnung ertheilen, und 
verlangte von bem Kaifer die Erhebung ſei— 
ner Staaten zu, einem Koͤnigreſche. Kai⸗ 
fer Friedrich, durch Ludwig IX. von Frand, 
rei argwöhnifh gemaht, erfüllte diefen 
Wunſch nit; bafür nahm Herzog Karl 
ih des Erzbiſchofs Ruprecht von Köln ges 
gen Hermann von Heffen an, und belagerte 
au feinen Gunſten 1474 Neuß mit 60 000 
Mann. Es entſtand darüber ein Reichs— 
Trieg, bei welchem der Kaifer felbft am bie 
Spitze bes Heeret trat, doch aber nichts 
Entſcheldendes bewirkte, da er ben Heriog, 
mit deſſen Zodter und Eibin er feinen 
Sohn, Marimilian, zu vermählen wüänfchte, 
chonen mußte. Nachdem Herzog Karl 1477 
n ber Schlacht bei Nanch gegen Rothrin, 
en und die Schweizer geblieben war, er. 
o'gte bie Vermählung Marimilland von 
Deſtreich mit Maria, der Erbin von Burs 
und, wirklich, wodurch der Grund zu ber 
berwiegenden Macht des Hauſes Oeſtreich 
gelegt wurde. Ueber bie wegen ber burs 
gundifhen Lande mit Frankreich geführten 
Kriege und bie Erbfolge, und Vormund⸗ 
Thaftsangelegenheiten f. Maximillan und 
Niederlande. Nachdem Kaifer Friedrich 
1486 bie Wahl feines Sohnes, Marimir 
lHianI. zum römifchen Könige bewirkt 
hatte, zeigten tie Zürften wieder eine res 
gere Theilnahme an den Gefammtangele: 
genbeiten des Reiches: Schon wurde 1486 
ein Sandfrieden auf 10 Jahre zu Stande 
gebracht, dann eine Kammergerichts : Orb» 
nung entworfen, endlich, 1488, der ſchwa⸗ 
bifhe Bund geftiftet, ber dem Raubs und 
Fehdeweſen einige Schranken feste. Der 
Kaifer felbft wurbe zu der Zeit mit Ge 
org dem Reihen von Baiern,Landshut wes 
en ber Markgralſchaft Burgau, mit Als 
veht von Baiern · Muͤnchen wegen ber Graf; 
ſchaft Abensberg und ter Stabt Regenss 
burg, mit dem Sandgrafen von Heffen mer 


gen ber Sraffchaften Ziegenhain, Nidda und . 


Kapenellenbogen in Streitigkeiten verwis 
delt, die Marimilian durch feine Vermitte⸗ 
rn fhlihtete, fo daß Burgau bei Dcfts 
reich, Abensberg bei Baiern und Regens⸗ 
burg brim Reiche blieb, Heſſen aber die 
angefochtenen Sraffchaften bebielt. Maxi⸗ 
milian gericth felbft 1488 mit den flanbzis 
fhen Städten in Bwifl, wurde gu Brügge 
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verhaftet und nur durch einen Feldzug bes 
Kaifers befreit, Ein Krieg mit. Franfreid, 
ber aufs Neue ausgebrochen war, mwurbe 
1489 durch den Zrieden zu Franffurt bes 
endigt, Noch that Marimilian 1490 einen 
Feldzug gegen Ungarn, um nach dem Abs 
leben des Königs Matthias den Thron dies 
fes Reiches zu befteigen; allein er erreichte 
feinen Zwed nicht. Ein neuer Krieg mit 
Frankreich, 1401, der nur eine oͤſtreichiſche 
Bamilienfadye betraf, endete 1498 durch den 
Frieden zu Senlis. Kurz darauf, am 19. 
Auguft 1493, fl. König Friedrih, nachdem 
er 53 Jahre hindurch mehr ben Namen 
eines Kaifers geführt, als regiert hatte. 
Dennoch gehört fein Beitalter zu dem 
mertwürbigften in der teutfhen Geſchichte. 
Die Ausbildung der Buchdruckerkunſt bes 
wirkte fchnelle Kortfchritte in der Gelehr⸗ 
famkeit. Die Univerfitäien zu Trier, 1454, 
Greifswalbe, 1456, zu Balel und Freis 
burg, 1460, zu Tübingen und Mainz, 
1477, und bie rheiniſche gelehrte Gefells 
ſchaft, 1489, wurden geftiftetz viele Zweige 


der Wiſſenſchaft, befonders alte Sprach⸗ 


Funde, mit großem Eifer getrieben , viele 
neue Erfindungen in ben Künften und Ge⸗ 
werben gemacht. Im grellen Widerfpruche 
damit ftand bie Einführung ber Hexenge⸗ 
richte, 1484, und der Büdercenfur, 1486, 
Die Erägheit und Unthätigkeit des Kats 
ſers, obgleich höchſt nachtheilig für bar 
Reich, wurde doch weniger dadurch fuͤhl⸗ 
bar, daß gerade zu feiner Zeit viele tuͤch⸗ 
tige Reichefürften regierten,, unter benen 
nur Friedrich der Siegreiche von der Pfalz 
von 1449— 1476, Eberhard von Würtems 
berg von 1457 — 1496, Friedrich II. von 
1440— 1470, Albrecht Achill von 1470 bis 
1476 von Brandenburg, Herzog Albrecht 
von Sachſen von 1464, Kurfürft Friedrich 
der Weife von 1488 genannt werden follen. 
Durch die Entdedung neuer Gilberbergs 
werde im Grjgebirge, 1471, erhielt ber 
Geldwerth eine Veränderung und der Hans 
bel einen neuen Schwung. Im Herrwefen 
verurfachte der Gebrauch der Lanzknechte 
eine wichtige Ummwandelung. Bemerfends 
werth find noch bie Erhebung Oft: Friess 
lands zur Grafſchaft, 1454, der Graffchaft 
Dolftein zum Derzogtbume, 1474, unb bie 
Stiftung zweier fähliihen Linien, 1464. 
Maximilian thatendurftig und wader ges 
fient, beſtleg den Kaiſerthron in der vers 
bängnifvollen Zeit, ald durch die Anwens 
dung des Schießpulvers, durch bie Erfin» 
dung der Buchdiuderei und durch Ameria 
fa's Enidedung eine gänzlihe Veränderung 
in, den ftaatsbürgerlihen und fittlihen Vers 
häl'niffen ber europälfgen Menſchheit une 
abweisbar wurde, Kein Wunder, daß er, 
deſſen Anfichten mit dem Zeitgeifte, beffen 
geringe Mittel mit feinen weitfüdhtigen 
Yiänen im ſchreienden Widerſpruche vu 

en, 
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den, bei großer Willenskraft und ausges 
seihneten Zalenten: doch fo wenig ausrich⸗ 
tete. Das Streben, feine Hausmacht zu 
vermehren und bie Gegner feines Haufes 
nieder zu halten, vermwidelten ihn immers 
während in Händel und Kriege, die dad 
Intereffe bes teutfhen Reiches nicht bes 
zübhrten, daher auch die Unterftügung deſſel⸗ 
ben nie erhielt, und bet großer, erprobter 
Zopferkfeit und Kriegskunde feinen Geg⸗ 
nern im Felde felten gewachſen war. Aber 
auch feine BVBorfhläge zum Belten des Reis 
ches fanden faft nur felten Gehör bei ben 
Reicheftänden, theils, weil fie ihm mißtraus 
ten, ıheils, weil bet den mehrſten bie Liebe 
für das Gefammtvaterland dem eigenen 
Haus⸗ ober Stanbesintereffe hatte weichen 
möffen. Schon 149% waren dit Türken 
in Deftreih eingebrohen und hatten große 
Berprerungen darin verübt, In Stalien 
eroberte Kari VIII, von. Branfreih Neapel 
und machte bie kleineren italienifhen Faͤr⸗ 
ſten von fi abhängig. Gegen Beide for» 
deete Martmiliaen auf dem Reichslage zu 
Worms, der im April 1495 eröffnet wurde, 
die Hülfe der Stände, bie jedoch folde 
nicht eher bewiligen wollten, bis ein alls 
gemeiner und ewiger Landfriede geftiftet 
und durch Einrichtung eines bödhften Reichs⸗ 
gerichtes befefligt worden wäre. Nicht alfo 
thm, fondern den Reichöftänden, und unter 
biefen belonders dem Kurtürften Friedrich 
bem Weifen von Sachſen iſt der berühmte 
ewigetanbfrieden, woburd bem Fauſt⸗ 
zechte gefeglih ein Ende gemacht wurde, zu 
banken 5; ſowohl die Stiftung bes Landfries 
bens, als bes Sammergerichts erfolgte am 7, 
Auguft. Das römifhe Recht wurde nun fn 
T. förmlich eingeführt und kam allgemein 
in Gebraud, Auf bemfelben Reichttage 
wurden noch viele wichtige Polizelverord⸗ 
nungen zur Berbefferung der Sitten bes 
Volles erlaſſen; dann auch am 21, Juli 
Die Graffhaft Würtemberg zum Heriog⸗ 
thume erhoben. Bald darauf, am 4. März 
1496, erbte Maximilian durch ben Tod bes 
Erzherzogs Sigismund die Graffchaft Ty⸗ 
vol und vereinigte ſonach alle Öftreichifchen 
Lande, ingleihen in dbemfelben Jahre vers 
mäbhlte ſich Maximilians Sohn, Erzherzog 
Philipp, mit Zohanna von Gaflilien, wo, 
durch fpäter bie ſpaniſche Monardie an das 
Haus Deftreih kam, welches auf das teuts 
ſche Rei nit ohne großen Einfluß blieb, 
Die Kriege, bie Marimilian mit Frankreich 
wegen Burgund führte, gehören, als öft- 
reihifche Hausktiege, nicht in die teutfche 
Gefhichte 3 dagegen muß ber Krieg mit ben 
Säwelzer » Eidgenoffen feiner Kolgen wer 
gen exwähnt werben. Da fih bie Schweis 
ser welgerten , ba® mit dem Erjhetzoge 
Sigismund von Tyrol gefdloffene Bünds 
niß zu esnewern, und ebenfo, dem ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Bunde beizutreten, fo wurde auf eis 
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ner Berfammlung biefes Bundes, 1499, ben 
Gidgenoffen der Krieg angekündigt , ber 
nun babuch zum Reichskriege wurbe. Ger 
waͤhrte nur ein halbes Jahr, doch Famen 
darin über 20,000 Menfhen um und bie 
Hälfte von Schwaben wurde vermwüftet. 
Die Schweizer gewannen 8 Schlachten, und 
in dem Feldzuge zu Bafel, am 22. Sep⸗ 
tember 1499, mußte ihnen bie Unabhaͤngtg⸗ 
keit vom teutfhen Reiche zugeftanden wer⸗ 
ben, Darauf traten au 1501 die Stäbte 
Bafel und Schafhaufen der Eidgenoffen« 
(haft bei und wurden vom Heide nicht 
baran gehindert. Der gemeine Pfenning, 
eine Steuer zur Unterhaltung bed Reiche» 
cammergerichts, wodurch ber Drud ber 
kandleute vermehrt wurde, veranlaßte 1501 
einen Bauernaufruhr am Rheine, unter 
dem Namen Bundfchub, der zwar bald, aber 
mit blutiger Strenge unterbrüdt wurde. 
Während deffen waren mehrere Reichstage 
gehalten, u. auf einem derfelben, zu Augsburg 
1590, bie Eintheilung des Reihesin 
6 KRreife, den ſchwaͤbiſchen, fraͤnkiſchen, 
baieriſchen, rheinlaͤndiſchen, weſtfäͤliſchen und 
ſaͤchſiſchen zu Stande gebracht worden. Auf 
einem anderen, 1501, kam bie Errichtung 
des Reihshofratbes zur Vollziehung. Das 
Bemühen des Kaiſers um eine Bergrößer 
zung feine Gewalt veranlaßte 1502 die 
Stiftung bed Kurvereind zu Gelnhaufen. 
Der Tod bes Herzogs Georg des Reihen 
von Balern = andshut, 1508, veranlaßte 
ben baierſchen Erbfolgekrieg zwiſchen ben 
gerissen von Baiern und dem Pfalzgras 
en Ruprecht. An dieſem Kriege nahm 
auf Seite Balerns Kaiſer Marimilian, ber 
Ihwäbifhe Bund, der Markgraf Friedrich 
von Brandenburg unb Cheriſtoph von Bas 
ben, bie Herzöge Heinrih von Brauns 
fhmweig und Ulrich von Würtemberg, Land⸗ 
graf Wilhelm von "Heffen, mehrere Grafen 
und die Stadt Nürnberg 3 auf Seite bes 
Pfalzgrafen Kurpfalz, Böhmen, der Rand» 
graf von Leuchtenberg, bie Grafen von 
Denneberg und der Bifchof von Würzburg 
Theil. Durd einen Vergleih, in weichem 
bie Herzöge von Baiern das Herzogthum 
Neuburg, ober die fogenannte Zunge Pfalz 
an Ruprechts Erben abtraten und Oeſtreich, 
Brandenburg und bie übrigen Bundesge⸗ 
noffen durch Landgebiete für bie Kriegsko⸗ 
ſten entfhädigten, ward 1507 biefer Streit 
geendigt. Nah hHergeftelltem Frieden trat 
Martimilian ten Römersug an, um bie 
Kaifertrönung in Rom zu empfangen. 
Die Benetianer verweigerten ibm aber 
ben Durchzug, den er mit feiner geringen 
‚Deeresmacht nicht erzwingen Fonnte, Dies 
fen Schimpf zu raͤchen, ſchloß er, da bie 
teutfhen Fürften ihm dazu den Beiftand 
verfagten, Bündniffe, und führte Kriege, 
von benen bas Nähere in den Xrtileln 
Morimilian I. und Deſtreich. — 

€ 
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führte Maximilian, in Folge eined Verglel⸗ 
ed mit Papft Zulins II., auch ohne Kroͤ⸗ 
nung den Zitel; erwählter römifcher 
Kalter. Durch bie vielen Kriege, bie 
Marimiiian mährend feine Regierung 
führte , ſchaffte er weder fih, noch dem 
Meiche einigen Vortheil; glüdlicher war er 
in den Unterhandlungen zur Vergrößerung 
feines Haufe,” Um ben teutfchen Orden 
von ter, Lehnsbarkeit mit: Polen zu bes 
freien, hatte er ein Buͤndniß mit Dänes 
mark und Rußland geſchloſſen, welches dem 
Könige - Sigismund von Polen gefährlich 
werden konnte. Um ihn. bavon abzuziehen, 
verlobte Stytsmunds Bruder, König Wlas 
dislaw von Ungarn und Böhmen, feinen 
Sohn Ludwig mit bes Kaifers Enkelin 
Maria, und feine Tochter Anna an bes 
Kaiſers Enkel Ferdinand. Die Doppel» 
heirath warb 1521 vollzogen, und da kLud⸗ 
mwig 1526 ohne Erben fl., fielen die Kros 
nen von Ungarn und Böhmen an das Haus 
Deſtteich. Zur Zeit dieſes Kaiſers wurlgn 
Aufige Reichſtage gehalten, auf melden 
er Hauptgegenftand, der Krieg gegen bie 
Zürfen, zwar nie zu Stande fam, doch 
eine Menge Beſchluͤffe gefaßt und Verorb⸗ 
nungen eclaffen wurden, deren Bwed Auf⸗ 
rechterhaltung der Inneren Ruhe und Vers 
befferung der @itten war, Go mwurben 
Handwerks, u; Bunftgefege, Kleiderorbnuns 


gen, Verkote gegen zu große Pradt, Schmaus 


fereien, gegen bas übliche Zutrinten und ges 
gen bas Fluden erlaſſen. Auf dem Reiches 
tage zu Köln, 1512, erfolgte die Eintheifs 
lung bes Reides in 10 Kreife, des 
ren Tara ein Kreidhauptmann vorgefegt 
wurde. Zu ben früheren 6 Kreifen wurden 
noch ber oͤſtreichiſche, ber Lurrheinifche, 
Burgunbifche und oberfaͤchſiſche Hinzugefügt. 
Diele Einrichtung follte dem Fehdeweſen, 
welches noch nit gang aufgehört Hatte, 
. völig ein Ende machen. Unter ben Rits 
tern, bie nad Stiftung bet ewigen: Lands 
friedens noch auf eigene Hand Krieg führs 
ten, find Goͤtz von Berlihingen und Franz 
von Steingen zu nennen. Der Erftere 
fehdete mit ben Nürnbergern und dem Bir 
fhofe von Bamberg, der Andere mit der 
Stabt Worms, dem Kurfürften von Trier 
und bem Landgrafen von Heſſen. Biel 
trug der ſchwaͤbiſche Bund zur Aufrecht⸗ 
haltung des Landfriedens bei, ba er bie 
zahlreiche ſchwaͤbiſche Ritterfhaft im Zaume 
bielt unb fpäter durch einen Krieg Her 
3098 Ulxich von Würtemberg fi thätig ers 
wies. Ulrich veranlaßte durch feine vers 
ſchwenderiſche und drüdende Regierung eis 
nen Aafftand ber Bauern, ber Bunb bes 
armen Konrad geninnt. Darauf fchloß er 
am 8, Zuni 1514 ben berühmten tübinger 
Bertrag, ber die Erunblage ber Freiheit 
Wuͤrtembero«e if. Die wichtigfte Begebens 
beit unter Matimiliaus Regierung, bie zus 
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glei den Schluß des teutſchen Mittelal⸗ 
ters bezeichnet, iſt der Anfang ber großen 
Kirchenreformation, 1517, beren, 
da fie in einem eigenen Artikel dargeflellt - 
worden, bier nur überfichtlich, des Zuſam⸗ 
menbanges wegen, gedacht werden kann. 
Die Geiberpreffungen bes römifhen Hofes 
und die ausfchweifenden Sitten der Geiſt⸗ 
lichen hatten in T. mehr, als in einem 
anderen Lande, feit vielen Jahren bie Roth» 
wenbigfeit einer Verbeſſerung ber Kirche, 
einer Reformation ber Kirche an Haupt 
und @liedern einleuchtend gemacht, die auch 
auf den Concilien zu Koftnig und Bafel 
p= verfuht, aber nit zu Stande ges 
vacht worden. Als darauf Papfl Leo X. 
wieberum unter nichtigen Gruͤnden einen 
Ablaßhanbel in T. eröffnete und bamit ein 
po ſchmaͤhlicher Mißbrauch getrieben wurde, 
ß die Sittlichkeit des Volkes darüber 
völlig zu Grunde zu gehen drohte, ba ers 
regte folches ein großed Aergerniß, und 
deranlaßte ben Auguſtinermoͤnch und Pros 
feffor zu Wittenberg Martin Luther , fe 
fentlich dagegen aufzutreten, Er flug am 
81. Octbr. 1517 95 Süße gegen bie Pirch» 
lichen Mißbraͤuche an die Schloßkirche zu 
Wittenberg an, bie mit großer Zuftimmung 
———— wurden. Seine Gegner, be⸗ 
ſonders der beruͤchtigte Ablaßkraͤmer Jo⸗ 
hann Tezjel, ſuchten ihn durch Drohungen 
zum Schweigen zu bringen, und nöthigten 
ihn dadurch zur Vertheidigung und wette 
ren Ausführung feiner Behauptungen. Als 
nun durch diefen Streit ganz T. aufmerk⸗ 
fam auf Luthers Lehren geworden war und 
bie roͤmiſche Curie nicht länger dazu ſchwei⸗ 
en Tonnte, da benahm fie fih fo ſchwan—⸗ 

end und zweideutig, daß fie die Zweifel 
an ber Gerechtigkeit ihrer Sache nur noch 
verflärkte. Luther wurde nah Rom gelas 
ben, da aber bort keine unparteiiſche Schlich⸗ 
tung biefes Gtreites zu erwarten ; wohl 
aber ber Untergang bes Reformators zu 
fürchten war, fo vermittelte fein Landes⸗ 
herr, Kurfürft Friedrich von Sachſen, baf 
er fi in T. vertheibigen durfte. Ex mußte 
fih in Augsburg vor bem Garbinale Tho⸗ 
mas von Gaita (Tajetan) ſtellen. Diefer 
forderte Widerruf, Luther aber Beweiſe 
aus ber Bibel, dab er irre. Gajetan wollte 
ihn verhaften laffen, Luther floh und ließ 
eine Appellation zurüd. Kurz darauf, am 
12. Februar 1519, fl. Kaiſer Maximilian 
gu Welz. Mit feiner Regierung enbigte 

as teutiche Mittelalter und bie neue, durch 
vorbemerktte wichtige Begebenheiten vorbe⸗ 
reitete Zeit begann. Mod hatte bie Reichs⸗ 
verfaffung zwar ihre Form behalten, body \ 
ihr Weſen ſchon völlig verwandelt, und eine 
neue Ordnung ber Dinge, d’e jedoch weder 
durch einzelne Stände,’ noch Perfonen ber 
wirft wurde, mußte eintreten. Durch Kal⸗ 
fer Friedrichs TIL. ſchlaffe Regierung —* 
a3 
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das Anſehen des Reichtoberhauptes gefchmäs 
lert, die Gewalt ber Kurfürften dagegen 
fo fehr erweitert worben, daß @rfterer ohne 
diefe nichts von Bedeutung Am Reihe ber 
wirken tonnte, bie Aurfürften dagegen in 
ihren Landen beinah Löniplihe Gewalt aus⸗ 
übten, und nad völliger Unabhängigkeit 
vom Reiche gefirebt haben würben, wenn 
ibnen ihre Landflände nicht baran hinder⸗ 
lich gewefen wären. Diefe hatten‘ wegen 
der aufergewöhnlichen Auflagen, beren Bes 
wiligung ihnen zuftand, und um bie fie ber 
koſtſpieligen Kriege und glänzenden Hof⸗ 
baltungen wegen oft angefprocdhen wurden, 
wichtige Rechte zu erwerben gewußt. Es 
burften ohne ihre Beiflimmung keine Vers 
änderungen in ter Berfaffung und Bers 
mwaltung be# Landes gemadt, Feine Bes 
hlüffe wegen ber Erbfolge, wegen Vers 
auf, ober Vertauſch von Landestheilen ges 
faßt werben. Site bildeten fonach ein Ge⸗ 
gengewicht der Fürftengewalt, die außerdem, 
vermittelt der Soldkrieger, zur Unums 
ſchraͤnktheilt gediehen wäre, Die Berändes 
rung des Kriegswelens, befonders bie Ein⸗ 
- führung der kandsknechte, gab ben größe 
ren Reichsfürften ein entſchledenes Ueber- 
gewicht über bie kleineren Landtherren, bie 
zun niht mehr auf eigene Hand eg 
führen konnten, und baber, des ndthigen 
Schutzes wegen, fih an ben Kalfer am 
f$loflen, der durch fie gleichwohl doch nicht 
mädtig genug wurbe, um das Aufftreben 
ber größeren Fuͤrſten nieber zu halten, Mit 
bem Anſehen bes Reihsoberhauptes war 
aud das des Papftes gefunten; der Bann» 
firapı, fonft gefürchtet, wurde jest verlacht, 
und von Ablehung feldft geiftliher Kürften, 
war bie Rebe nidt mehr. 
pflege hatte am Ende bes Mittelalters cine 
völlige Veränderung erlitten. Das Ans 
Ban ber Abe (f. d.) war gefuns 
en, die Bottetgerihte hatten aufgehört, 
aber auch die Berufung auf die einft bes 
rühmten Schöppenftühle und die Rechts fin⸗ 
dung nach teutfchem Gebrauche hörte auf. 
Dagegen wurden feftgeordnete Gerichtshoͤfe 
eingeführt, denen flubirte Richter vorftans 
den, bie nad römifhem Rechte entſchieden. 
Ob diefes ein Gewinn war, bleibt gmweifels 
baft, da mit dem römiihen Rechte das 
ſchriftliche Verfahren , bie Folter und ans 
dere Uebelftände zugleih in Gebrauch Far 
men. Auch die Sitten und Lebensweiſe der 
Zeutfchen hatten in ben legten Zeiten bes 
BWittelalters „ eine Ummandelung erlitten, 
bie alte Roheit war gewichen, mander Ges 
nuß verfeinert worben, die Zurniere imd 
andere geraͤuſchvolle Feſte wurden feltener, 
babei aber die Rebensweife Boftfpieliger und 
bequemer ; boch blieben Jagd und Trunk 
uch immer bie Eieklingsvergnügungen ber 
höheren Stände, Die Künfte und Wiſſen⸗ 
fHaften machten waͤhrrad Mariuılllane Des 
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ſerung große FKortfihritte, da fie von bin 
Gürfen egün e wurden. Der Hälfer 
felbft , die Kurfuͤrſten Friedrich der Weiſe 
von Sadfen, Johann Cicero nnd Zoadhim 
von Brandınburg, Albrecht von Mainz, der 
Bifhof Johann von Dalberg von Worms 
u. And, waren große Kenner und Befoörde— 
zer der Gelehrſamkeit. Auch der Abel fing. 
an, fih den Wiſſenſchaften zu widmen, und 
ber gelchete Stand Fam fo zu Anfehen, 
daß die Doctoren adelige und ritterlidye 
Rechte genoſſen. Kenntufffe der alten Spra⸗ 
hen mwurben jedem Ridter, Sachwalter, 
obere Arzte unentbehrlich. Es bildete Wi 
ein mweltliher, gelehrter Stand aus, der 
die Aemter verwaltete, die font aus chließ⸗ 
Kb von ben Geiſtlichen verfehen worben 
waren. Das Bormärtsfchreiten ber Ca 

nötbigte bie Geiſtlichen, fich auf die Wiſ⸗ 
fenf&haften zu legen. Bu ben ſchon vor⸗ 
bandenen Univerfitäten wurden noch Wit: 
tenberg, 1502, und Frenkfurt a. d. D., 1506, 
geftiftet, Als berühmte Gelehrte jeritr Zeit 
glänzten Johann Weffel von Gröningen,, 
als Philoſoph, Konrad Geltes, der 'erfte 
gektoͤnte Dichter, Rudolf Agricola 5 in ben 
alten Spraden Zohann Reuchlin, im Ha 
bräifhen, in mehreren Kächern ber Gelehr⸗ 
famkeit Johann von Zrittenhbeim, Johann 
von Dalberg, Shriftoph von Stadion, Pfin⸗ 
finger, Konrab Peutinger und feine Gat⸗ 
tin, Margaretba Welferin, u. m. Anbz 
als Gelhichtsfhreiber Werner Bolewink, 
Albreht Kranz, Jacob Wimtling u. X. 
Andere,, ale Guspinian Pirkpeimer und 
Aventinud , gehören auch noch der treuer 
ren Belt an; als Satyriker Sebaftian 
Brand; als Mathematiter Martin Bbs 
am, ber Erfinder des Geraftrolabiums 
und ber GErbfugel, Der teutfhe Handel 
war zu einer hohen Blüthe gelangt und 
erhielt durch bie Entdeckung von Amerifa 


und bes Seeweges nad Ofts Indien einen 


neuen Aufſchwung. Zeutfhe Kaufleute ver» 
forgten ausſchließlich den Norden und DOften 
von Europa mit ben Erzeugniffen des Sü» 
bend und ben Süden mit den Probucten 
bed Nordens. Die Ergiebigkeit der böb» 
mifchen und fädhfifhen Bergwerke und ber 
große Handeldgewinn bradte einen fo gro» 
Ben Ueberfluß an edlen Metallen in T. herr 
vor , baß der Geldwerth um ein Drittel 
fant, In ben Gildergruben zu Soahimds 
tbal in Böhmen wurden 1500 bie erftch 
Thaler geſchlagen. Die Einführung ber 
Poften, auf ben Botfhlag des Franz Zarie, 


1506 , erleichterte Handelsunternehmungen 


und Verbreitung nügliher Grfindungen. 
Gleich dem Handel, blühten auch die Ges 
werbe, befonders bie Leder-, Leinen⸗, Wols 
len», Seiben, und Metallarbeiten; auch bie 
Bierbrauerei, Färberei u. A. brachten reichen 
Gewinn Mehrere wichtige Erfindungen, 
als die Taſchenuhren, 1500, bie u 
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bei, 1512, bie Rabfchlöffer an ben Feuer⸗ 
gewehren, 1517, wurden gemadt. Aud 
bie Künfte nahmen einen fräftigen Aufs 
ſchwung, beſonders bie bildenden. Ausge⸗ 
>: Runftwerke, ald Ersgießereien von 
etee Viſcher, Gemälde von Martin Schön, 
Michael Wohlgemuth, Aibredht Dürer, herr⸗ 
liche Bauwerke aus jener Zeit erregen nod 
gegenwärtig die Bewunderung. Der Acker⸗ 
und Weinbau murbe mit Fleiß und Umſicht 
betrieben , das Sand war überall wie ein 
Garten angebaut, und T. war zu Ende bes 
Mittelalters eins ber reichften und beſtenge⸗ 
bauten Länder in Europa, III. Neuere 
bis zum weftfältifhen Frieden, 
1619 — 1648. Morimilian I. batte «6 
nit burch'egen koͤnnen, daß nod bei ſei⸗ 
nem Leben fein Enkel, König Karl von 
Spanien, zu feinem Nachfolger ernannt 
worben wäre, und nad feinem Tode trat 
nebſt Karl au Franz J., König v. Frans 
reich, als Bewerber um bie teutſche Krone 
auf. Er wurde von den Kurfürften ron 
Trier, Pfalz und Brandenburg begünftigt. 
Zür bie teutfhe Freiheit, wegen ber 
Macht der Könige, beforat,, trugen bie 
Kurfürften Friedrich dem Wolfen v. Sach⸗ 
8 bie Krone an, ba er fie aber aus 
chlug, fo wurbe auf feinen und des Kurs 
fürften Albreht von Mainz Betrieb, ber 
„König von Spanien, als Karl V., zum 
roͤmiſch »teutfhen Kaiſer den 28 Zunft 1519 
rg und den 23. October 1520 zu 
achen getrönt. Vor feiner Erhebung hatte 
er eine Wahlcapitulation befhmören mü's 
fen, worauf feftgefegt war, daß er fobald, 
als möglih, nah T. kommen, keine ſrem⸗ 
ben Krieger ins Rei bringen, bie Relchs⸗ 
gefege und hergebtachten Freiheiten beftäti> 
gen, bie Handlungen ber Reichsverweſer 
enehmigen, und alles bas ohne Kraft fein 
ollte, was er gegen biefe Bedingungen un: 
ternehmen würde. Diele Gap'tulation, bie 
erfte in ihrer Art, wurde nachmals bei je 
ber neuen Kaiſerwahl erneuert unb erwei⸗ 
tert, Roch vor Karls Thronbeſtelgung wa⸗ 
wen im Reiche zwei blutige Fehden ausge⸗ 
brochen, wovon bie eine im Morten, bie 
andere im Süden ©, zerrättete. Im Nor 
ben wurde ber Bifdof von Hildesheim, 
Johann von Sadfen: Lauenburg, mit fels 
men Lehndleuten, ben Herren von Saldern, 
1519 in eine Fehde verwidelt, an welder 
bie Herzöge von Braunſchweig-kuͤneburg 
auf Seite der Letzteren Theil nahmen. 
Der Bilhof hatte bagegen die Grafen von 
Schaumburg: Eippe, Diepholz und Hoya zu 
Bundes genoſſen. Es kam am 23. Zunf 
1519 auf ber foltauer Halbe zu einer 
Sqdlacht, in weicher 4000 Dann auf dem 
Plage blieben und ber Bifchof gefangen 
wurde, Da er fih weigerte, einen Bers 
g'eich einzugehen, fo wurbe ex in bie Reichs⸗ 
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acht erklärt und verlor einen großen- Theil 
feiner Stiftsländer, nehmlich das fogenannte 
große Stift, die bis zum ZOjäpriaen Kriege 
bei Braunichweig blieben. Im Süben hatte 
in Würtemberg Derzog Ulrich durch ben 
Streit mit ben Ständen, die Ermorbung 
bes Ritters von Hutten und ben Ueherfall 
ber Reiheftadt Reutlingen ſich 1521 bie 
Reithsacht zugezogen. Der [hwäbifche Bunb 
vertrieb ihn aus feinem Lande und verkaufte 
ed an Deftreid. Nach mehreren vergeblis 
hen Verſuchen Ulrichs, es wieder einzuneh⸗ 
men, führte ihn 1434 Landgraf Philipp 
von Helfen mit gemwaffaeter Hand aurüdz 
boch blieb Würtemberg durch den Vertrag 
zu Kadan ein Afterlehn von Deſtreich. 
Durch bag Beſtreben Karls V., einen ents 
feheidenden Einfluß in Italien zu gewinnen 
und Bran; I, davon aus ruſchließen wurbe 
er in viele auswärtige Kriege verwidelt, 
und dadurch verhindert, in I, mit aller 
Kraft zu wirken. Der Beſitz von Mailand 
gab zuerſt Anlaß zu ben Feindfeligkeiten 
mit Frankteich, die durch den Angriff von 
Navarra zum Audbruhe kamen. Inner⸗ 
halb 20 Jahren führten Karl V. u. KranzI. 
vier Kriege mit efnander, die keine Ents 
fchetdung berbelführten; erſt im fünften 
. Karls mit Frankreich erbfelt Ichtes 
sed das Uedergewiht. Im erften Kriege 
wurbe Franz 1525 in der Schlacht bei 
Padia gefangen, und mußte fi im Fries 
ben zu Madrid, 1525, aller Anfprüdhe auf 
Mailand und das Herzogthum Burgund 
begeben. Den zweiten Krieg veranlaßte 
Papft Siemens VII., durch ODeſtrelchs les 
bermacht in Italien beunruhigt. Mom 
wurde 1527 von teutfhen Truppen er» 
ſtuͤrmt und geplündert; der Damenfriede 
(f. Sambray) zu Sambran, 1529, beenbdigte 
diefen Krieg. Das Ausfterben bed Haufes 
Sforza In Mailand, weldes Karl feinem 
Sohn? , Philipp, verlieh, erregte den drit⸗ 
ten Krieg, von 1536 —1538 , in weldem 
Franz. ſich mit dem Sultan Sollman vers 
band. Ein Aufruhr in den Ricberlanden 
ndtbigte ben Kaffer, den Waffenſtilleſtand 
zu Nizza abzufchlichen. Den vierten Krieg, 
von 1542 — 1544, beenbigte ber Kriebe von 
GSrespy (f- d.), mwelder die Bedingungen 
des Vertrages zu Cambray beflätigte. Der 
ünfte Krieg Karla gegen die Nachfolger, 
ranz I., Heinrich IT., von 1552 — 1556, 
ward buch den Waffenſtillſtand zu Waurels 
les beendigt. Die drei Bisthümer Meg, 
Toul u, Berbun gingen baburch dem Relche 
verloren. Während biefer Kriege that ber 
Koifer noch andere Felbzüges fo 1529 ges 
gen Sultan Coliman, der vor Wien er. 
Dahn dann 1535 gegen Tunis, wofelbft te 
en GSeeräuber Hatrabin vertrieb und ben 
Sultan Muley wieder einſetzte. nblich 
1541 gegen Algier, wo er aber Flotte und 
Heer einbößte. Dex erſte Reichttag Are 
ar 
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Karl 1521 zu Worms hielt, war für T.s 
Angelegenheiten von großer Wichtigkeit. 
Der Kaiſer überlich darauf feinem Brus 
der, Ferdinand, die oͤſtreichiſchen Erblande, 
und bald. darauf trat er ibm auch den 
Breisgau und alle teutfhen Länder ab. 
Ferbinand wurde daburch Stifter ber teut⸗ 
fhen Linie bes Haufes Deſtreich, und er⸗ 
hielt einen großen Ginfluß auf die Ange: 
legenheiten des Reiches ,„ der entſcheidend 
wurde, ald er im Jahre 1581 zum römi: 
[hen Könige gewählt ward. Die Reihe» 
matritef und bie Römermonate wurben 
auf biefem Reichstage feftgefegt, und eine 
Reform mehrerer Reichsverhältniffe theils 
aufgeführt, theils beichloffen. Die wid 
tige Verhandlung auf biefer Berfammlung 
betraf aber die Reformation (f. d.). 
kuthers Lehre hatte feit dem Tode bes 
Kaifers Marimilian , befonders durch den 
Schutz, den Kurfürft Frietrich ber Weife, 
als Reicht vicarius, ihm gewährte, eine große 
Verbreitung gewonnen. In Leipzig biepus 
tirten @utber und Kariftadt gegen Dr. 
Ede. Diefer bewirkte, daß 41 Saͤtze ku⸗ 
thers vom Popfte verbammt und er felbft 
mit dem Banne bebrobt wurde. Luther 
verbrannte am 11. Dechr. 1530 bie päpft= 
liche Bulle und das canoniſche Reit. Diefe 
Kühnbeit fand großen Beifall, unb bie 
teutſchen Ritter Hutten, Schauenburg und 
Sickingen ermunterten ibn, fortzufahren in 
feinem Kampfe gegen Rom, und boten ihm 
ihren Schuz an. Luthers Gegner ſuchten 
ihn a!s einen Aufwiegler auch gegen bie 
mweltlige Gewalt barzuftellen, unb er wurde 
auf den Reihstag nah Worms vorgelaben, 
um ſich wegen feiner Lehren zu verantwors 
ten. Dbgleich mit dem Scidfale des Huf 
bedroht, erichien er doch, und vertheibigte 
füid mit efner fo binreißenden Beredfams 
keit, Daß cr viele anmwefende Kürften für 
feine Sade gewann. Beine Feinde vers 
langten aber von ihm ben Widerruf feiner 
Schtiften, und als er fih dazu nicht vers 
fand, bewogen bie Kaiboliten den Kaifer, 
ibn mit der Reichacht zu beirgenz doch das 
fihere Seleit ihn zu brechen und Ihn zu 
verbaften, wie fie wollten, bas that Karl 
niht. Um den Geächteten ben Folgen ber 
Reichs acht zu entziehen, ließ Kucfärft Fried⸗ 
tich ihm auf ber Rüdrelie vom Reichstage 
aufgeben und mac) der Wartburg bringen, 
veſelbſt er 10 Monate vertorgen blieb und 
fit mit ber Ueberfegung ber Bibel befchäfs 
tigte, bis ihn ber Unfug der Bilderftürmer 
bemog, nad Wittenberg zuzüd au ehren, 
Dafeib Hatte Karlſtadt, der bie Abfchafs 
fung kirchlicher Geremonten noch weiter als 
Eutder treiben wollte lnruben unter dem 
Bolke veranlaft, fo dab es die Kirchen unb 
Kloͤfer Aoͤrmte und Bilder und Altärr zer⸗ 
trümmerte z bob Luthers eifrige Predigten 
bogrgen ſtellten bie Ruhe wieder ber. Noch 
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mwurbe auf dem erften Reidhätage ber Kurs 
verein erneuert, und ſeſtgeſetzt, daß in Abs 
wefenheit bes Kaiſers ein aus 2 fürfllichen 
Statthaltern und 22 Beifigern beftehendes 
Reihsregiment errichtet werde und die 
Reihöregierung leiten follte. Bald darauf 
brach 1528 eine Fehde zwifchen Kranz von 
Sidingen und bem Kurfärften Riharb von 
Trier aus; Erſterer wurde mit der Reiches 
acht belegt und von trierichen, pfälzifchen 
und hHeffifhen Kriegspdltern überwältigt, 
Gefaͤhrlicher als biefe Unruhen wurde der 
Bauernaufruhr, ber 1524 in Schwaben bes 
gann und fi durch Elſaß, Lothringen, 
Branfen und Sachſen verbreitete. Die 
Bauern waren bis bahin hart bebrädt 
mworben, unb hatten ſchon früher verfucht, 
ihr Joch abzumerfen. Luthers Lehren, von 
ihnen mißverftanden, braten fie auf ben 
Gedanken, ſich eigenmädtig in ben Beſit 
ber Rechte zu fegen, bie ihnen, wie fie 
glaubten , zuftandın. Sie brachten ihre 
Borberungen in 12 Artikel, verlangten das 
Recht ber Prebigerwahl, Aufhebung ber 
Leibeigenichaft , Abfhaffung bee Frohn⸗ 
dienſte, unparteiifche Rechtöpflege u. f. w. 
Als ihnen biefes nit bewilligt wurde, 
zotteten fie fi in große Haufen zufams 
men, plünderten und verwüflteten bie Kids 
ſter, erflürmten die Schlöffer der Abeligen, 
ermordeten ihre Herren und viele Geiſtliche 
und verübten Greuel aler Art. Mehrere 
Fürften vereinigten ſich mit dem ſchwabi⸗ 
fhen Bunde, flellten Heere gegen bie Auf⸗ 
rührer, bie nah mehreren Kämpfen übers 
munden und mit ſchonungsloſer Strenge 
befiraft wurben. In Gadfen wurde ber 
Xufruhr gleichzeitig durch ben Geiftlichen, 
Thomas Münzer, entzündet und unterhals 
ten. Die norbteutfhen Zürften ſtellten ein 
Deer dagegen und übermwältigten die Ems 
pörer in der Schlacht bei Frankenhauſen, 
worauf eine große Menge der Ueberwunde⸗ 
nen hingerichtet wurde, In bielen beiben 
Aufftänden follen über 100,000 Menſchen 
umgelommen fein. Die Reformation vers 
breitete ſich ſchnell durch alle Känber teuts 
fher Zunge und bis nad Preußen, wo fie 
fchnell großen Eingang fand, Der Hoch⸗ 
meifter bed teutſchen Orbens, Albredt von 
Brandenburg, nahm auch Luthers Lehre 
an, und verwandelte ben Ordensſtaat im 
Preußen in ein wmeltliches Herzogthum, 
welches er, wie früher das Ordensland von 
Polen, zu kLehn nahm, Gr gab ſonach bas 
erfte Beitpiel einer Secularifation, die 
Kaifer Karl zwar nicht anerkannte, doch 
auch nicht verhindern konnte, Daratıf ſchloſ⸗ 
fen in bemfelben Jahre bie Kurfürften Als 
bredit von Mainz, Joachim I. von Brans 
benburg und Heinrich von Braunfhweig s 
MWoifenbüttel zu Deffau einen Verein zur 
Aufsehthaltung ber roͤmtſch⸗batholiſchen 
Kirche, und bald darauf bildet na ie 
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tatholiſche Liga, am beren Gpige ber Erz⸗ 
herzog Rerdbinand und ber Herzog von 
Baiern flanden. Ihr entgegen wurbe 1526 
von ben. Anhängern der neuen Lehre bad 
torgauer Bünbniß gefchloffen, deſſen Glie⸗ 
der Kurfürft Johann von Sadfen, Lands 
grof Philipp von Heffen, bie Derzöge von 
Lüneburg , von Mecklenburg, bie Grafen 
von Anhalt und Mansfeld und bie Stadt 
Magdeburg mwardn. Eine andere Verbin 
dung Eathaliiher Fuͤrſten wurbe zwar von 
dem Kanzler des Herzogs Georg von Sad: 
fen, Otto von Pad, angezeigt, konnte aber 
nit erweislich. gemadt werben; boch ers 
bielt Landgraf Philipp von Heſſen, ber 
deshalb ſchon gerüfter hatte, eine Entlchaͤ⸗ 
bigung ber Kriegäkoften. Auf dem Reicht⸗ 
tage zu Speier wurde 1526, auf Verwen⸗ 
dung des torgauer Bundes, ben Anhängern 
Luthers geflattet, bis zur Bufammenberus 
fung eines, Sonciliums ihre Lehre unange⸗ 
fochten auszuüben, woburd bie Reformation 
ungemein befördert wurde , da bie fie bes 
günftigenden Fürften die Befugniß erbieh 
ten, kirchliche Anorbnungen zu treffen, Nach 
8 Jahren wurde biefe Grlaubniß zwar auf 
dem zweiten Reichſstage zu Speier wibers 
rufen, boch nunmehr war die Lutheriſche 
Lehre in mehreren Ländern ſchon feſt be⸗ 
det. Kurfürft, Johann von Sachſen, 
andgraf Philipp von Heſſen, bie Herzöge 
Ernſt und Franz von Lüneburg, der Marks 
af von Ansbach, Fürft- Wolfgang von 
Knbait u, 14 Reihöftädte. proteflicten ges 
en biefen Widerruf; baber entftanb ber 
ame Proteflanten. Gleich barauf ents 
flanb aber unter ben dr ber Kir» 
chenverbefferung eine ihnen hoͤchſt nachthei⸗ 
lige Spaltung. In ber Schweiz hatte Uf⸗ 
rich Zwingli ſich gleichzeitig mit Luther ges 
gen die kirchlichen Mipsräuhe erhoben, 
ob in ber Lehre vom Abentmahle eine 
von. ber Lutherifchen verfchlebene Anfiht 
aufgefleilt, die der Gegenftand eines heftis 
n Streites wurbe, ben ein von den beis 
den Reformatoren 1529 zu Warburg ges 
—— —— 5* ſtatt beizulegen, 
zu einem unheilbaren Bruche erweiterte, 
Bwingli’6 Lehre fanb in Ober: Zeutihland 
viele Anhänger, doch fhwächten ſich durch 
ihre Streitigkeiten unter einander die bei- 
ben evangelifhen Parteien, und gaben bas 
durch ben Anhängern Roms mande Ges 
legenheit, ihnen zu ſchaden. Auf dem zweis 
ten Reihätage zu Gpeier, 1529, murbe 
duch ein firenges Edict bie weitere Vers 
breitung ber Reformation unterfagt, unb 
auf dem Beichstage zu Augsburg, wofelbft 
bie evangelifchen Fürften om 25. Zuni 1530 
die beruͤhente Gonfeffion übergaben, lautete 
der Reichs abſchied nicht —— Deshalb 
chlo ſſen die evangelifhen Stände zu ihrer 
beibigi ing 1580 den ſchmalkaldiſchen 
Bund (f.d.). Dadurch, fo wie durch ihre 
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Weigerung. bie 1581. erfolgte Wahl bes 
Graberzog6 Ferdinand zum römifhen Rd» 
nige anzuerkennen und bei dem beborſtehen⸗ 
ben Tüͤrkenkriege Beiltand zu leiften, ers 
zwangen bie ————— 1532 ben Res 
ligionsdergleich zu Nürnberg, wodurch fefl- 
gefegt wurbe, daß bis zur Eröffnung einer 
allgemeinen Kirhenverfammiung Bein Reichs⸗ 
fland feines Glaubens wegen beunzubigt 
werden fole. Nach Beendigung dieſer Ans 
— * erließ ber Kaifer 1532 bie ber 
nute Halsgeriht#-Orbnung ; bann z09 er 
gegen die Türken, die er bis Belgrad zum 
ruͤckſchlug. Der fchwäbifche Bund Idlete 
fi) 1538 auf, und bald darauf flug Lands 
geaf Philipp vom Heſſen bie Deftreicher bei 
bei Laufen, unb er den vertriebenen Her⸗ 
309 Ulrich von Würtemberg wieder in ben 
Befig feines Landes, in weichem er fi auch 
burd ben Frieden zu Kadan erhielt. Gleich⸗ 
zeitig erregten bie Wiebextäufer (f. d.) in 
MWeftfalen große Unruhen. In Münfter ber 
mädtigten ſich ihre Häupter, Johann Boch⸗ 
holt von Leyden, Matthiefen und Knipper» 
bolling ber Öffentlichen Gewalt, führten bie 
Guͤtergemeinſchaft und Blelweiberei ein, 
und wurden erſt 1535 nad einer harten 
Belagerung bezwungen und vertilgt. Die 
Reformation erhielt unterbefjen eine immer 
roͤßere Ausbreitung; in Pommern warb. 
1532 eingeführt, in Verben, Bremen, 
Dsnabrüd und Schweinfurt noch in dem 
nämlichen Zahre, in Zülih 1538, in Grur 
benhagen, Augsburg und Danover 1534, in 
Würtemberg 1585, in Kurbrandenburg und 
Pfalz» Neuburg 1537. In dem berzoglis 
hen Sadfen wurbe fie nad dem Tode bes 
Herzogs Georg, eines heftigen Gegners ber 
Kirchenverbefferung, aud allgemein, Des 
— yon — 1536 nn 

abre erneuert; nit alle evangel 
Stände traten ihm bei. Gegen —— 
tete ber kaiſerliche Vicecanzler Held 1588 
einen fogenannten heiligen Bund ber Kathos 
liken zu Nürnberg. Durch die ſchmalkaldi⸗ 
[hen Artikel, weiche bie Evangelifchen 1587 
befannt machten, wurbe die Unmoͤglich keit 
ihrer Wiebervereinigung mit der römifchen 
Kirche dargethan. Weligiondgefpräde, bie 
1540 in Dagenau und 1541 zu Worms 
gehalten wurden, blieben ohne Erfolg. Bu 
ernſtlichen Feindſeligkelten kam «6 zwi⸗ 
ge Hirzog Heinrich dem Jüngeren von 
randenburg · Wolfenbüttel, einem heftigen 
Feinde ber Proteftanten, und dem Lands 
grafen Phillpp von Heſſen. Mit Lesterem 
vereinigte ſich Kur ⸗ Sachſen und Beide ers 
oberten 1542 Herzog Heinrichs Land. Dur 
den Krieg des Kaifers mit Frankreich wurbe 
auch das teutiche Reich jeboch mur auf kurze 
Beit, beunzubigt, indem Herzog Wilhelm 
von Kleve, ber feit 1589 auch bie Herzog» 
thuͤmer Juͤlich und Berg geerbt hatte, 1542 
als Bundesgenoffe Fraukreichte Auftzat = 
auf 
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auf das Herzogthum Geldern Anſpruch 
machtez doch wurde er in Kurzem gezwun⸗ 
gen, die Waffen nieder zu legen und in 
dem Frieden zu Venlo, 1543, auf Seldern 
Berzicht zu leiften. In Sadfen entſtan⸗ 
ben Unxruhen wegen ber Befegung des Biss 
thums Naumburg, und barauf brachen 
Beindfeligkeiten, wegen ber von ber Stadt 
Burzen zu erhebenden Zürfenfteuer , zwi⸗ 
ſchen dem Kurfürften und dem Herzöge 
Morig von Sachſen aus, bie aber ſchneil, 
durch WBermittelung bed Landgrafen von 
Heſſen, beigelegt wurden. Im Ergzſtifte 
Köln verfuhte 1543 der Erzbifhof Her 
mann bie Reformation einzuführen, womit 
er aber nicht durchdrang, und fpäter abs 
geſetzt wurde, Pfalsgraf Otto Heinrich 
führte in Neuburg 1542 und in ber Kurs 
Pfalz 1545 die Reformation ein, gegen bes 
ren weitere Verbreitung feit 1540 die Yes 
fuiten. thätig waren, Endlich wurde 1545 
bas lange dringend begehrte Concilium zu 
Zribent eröffnet, und da bie Proteftans 
ten fich weigerten, Theil baran zu neh» 
men, fo züftete fi ber Kaifer gegen fie, 
um bie Reformation zu unterbrüden, und 
ſchloß deshalb 1546 geheime Bündniffe mit 
Moris von Sachſen und Papft Paul III. 
Auch der ſchmalkaldiſche Bund, gegen ben 
diefe Rüftung eigentlich gerichtet war ftellte 
ein großes Heer, weldes durch Kranken ger 
gen bie Donau. zog. Rod vorher ließ der 
Herzog don Württemberg durch Gebaftian 
Schaͤrtlin (f.d.) die ehrenberger Clauſe eins 
nehmen. Die Bundeshäupter. Johann Fried» 
rich von Sachſen und Philipp von Heffen, 
benugten bie große Weberlegenheit ihrer 
Baffenmacht nicht 5 fie ließen dem Kaifer 
Beit, feine Rüftung zu vollenden und ihre 
Pläne zu vereiteln, Nachdem durch feine 
Mafregeln das Bundesheer fi getrennt 
hatte, zwang er Kurfürften von ber 
Pfalz, ben zog don Würtemberg und 
bie oberteutſchen Reichsſtaͤdte, ſich ihm zu 
unterwerfen; dann brach er, mil Hülfe des 
Herzogs Moris, im Brühjahre 1547 in 
Sachfen ein, befiegte ben Kurfürften in ber 
Schlacht bei Müplberg, nahm ihm die Kurs 
würde und feine Lande, und ertheilte beis 
bes dem Herjoge ‚Mori. Der Kurfürft 
ſowohl, ale Landgraf Philipp von Heſſen, 
Der fih freiwillig in die Hände bes Kai⸗ 
ſers gab, wurden als Befangene 5 Jahre 
lang zurüß behalten. Nunmehr verfuhr 
der Kalfer mit einer großen Willkuͤhr im 
Heidye, welches er befonders auf dem Reiches 
tage zu Augsburg zeigte. Die Stände muß» 
ten ihm eine große Steuer, ald Entſchaͤdi⸗ 
gung für die Kriegekoften,, bewilligen, eine 
meue a r bie alle 
Goangelifche von biefem Reichs gerichte aus⸗ 
ſchloß. dann eine erneuerte Landfriebens » 
und. Polizeiorbnung erfchien auf feinen Bes 
fehl; endlich lieh er bas fogenannte Ju⸗ 
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tırim am 15. Mat 1548 bekannt maden, 
weldes, obgleich es allen Religionsparteien 
mipfiel, bie Reichöftände gerabezn abzuleh⸗ 
nen dod nicht wagten, und beffen Annahme 
nur bie Reichsftäbte Augsburg, Koftnig, 
Bremen, Hamburg, Lübel und die Stadt 
Magdeburg beharrlich verweigerten. Koſt⸗ 
nis und Magdeburg wurden deshalh mit 
ber Reichtacht belegt und erftere von Oeſt⸗ 
reich unterworfen, gegen bie andere aber 
Morig mit einem Reichöheere geſandt, der 
fie, nad 10monatlicher Belagerung, am 9, . 
Nobbr. 1551 zur Uebergabe zwang. No 
bevor diefe erfolgte, hatte Morig mit ſei⸗ 
nem Schwager, Wilhelm von Heffen, dem 
Derzoge Johann Albrecht von Medienburg 
und mit Frankreich am 5. October 1551 
zu Friedland eine geheime Verbindung ges 
gen den Kaifer gefchloffenz; in Folge deren 
ging er plöglid ‚mit feinem Deere buch 
Kranken und Schwaben, vereinigte ſich bei 
Rothenburg an der Tauber mit bem Marks 
grafen Albrecht von Kulmbach, eroberte bie 
ebrenberger Glaufe, und zwang ben Kaifer, 
eiligft von Infprud nad Billah zu flies 
ben, Gleichzeitig beach Heinrich II, von 
Frankrelch in Lothringen ein und eroberte 
Mit, Zoul und Verdun. Markgraf Als 
brecht aber brandſchatzte die Nürnberger 
bie Stifter Bamberg und Würzburg um 
das Erzſtift Mainz, Durch Bermittelun 
bes Königs Ferbinand, kam am 2. Augu 
1552 ber Vertrag zu Paffan zu Stanbe, 
nad welchem Johann Friebrich von Sach⸗ 
fen und Philipp von Heffen in Freiheit ge» 
feot und bie augäburgifdhen Gonfeffionsvers 
wandten ihrer Religion wegen unangefoch, 
ten bleiben ſollten. Der Kaifer ging nun 
mit einem Deere nad Lothringen, mußte 
aber am 1, Januar 1558 bie Belagerung 
von Med mit großem Verluſte aufheben 
und Frankreich im Befige feiner Eroberun⸗ 
gen lafien. Markgraf Albrecht, der ben 
paffauer Vertrag nicht angenommen, fuhr 
mit feinen Plünderungen in Franken am 
Rheine und in Weftfalen fortz beshalb er» 
Bannte bad Reichscammergericht die Acht 
egen ihn, beren Vollztehung dem Kurfürs 
en Morig von Sachſen aufgetragen wurde. 
Diefer griff, in Verbindung mit bem ‚Ders 
zoge von Braunfhweig. und anderen Fürs 
ften, ben Markgrafen am 9. Juli 1553 bei 
Sieveröhaufen an, und gewann zwar bie 
Schlacht,, wurde aber töbtlich verwundet. 
In einer zweiten Schlacht bei Schweinfurt 
unterlag Albrecht völlig, und wurde nach 
—— zu fliehen gendthigt. Endlich 
kam am 24. Septbr. 1555 ber Religionk⸗ 
feiede zu Augsburg zu Stande, durch wels 
Gen den Evangeliſchen bie freie Ausübung 
ihrer Religion und der Befis der eingezo⸗ 
enen geiftli Guͤter zugefihert wurde, 
Bu gleicher Zeit wurbe die neue Kreisver- 
foffung mit Kreis ausſchreiben des . 
un 


% 


— 


208 Teutſchland (Geſch. bis 1648) 


u. bie Reichs » Erecutionsorbnung angenom⸗ 
men, Karl V. legte am 7, Auguft 1556 bie 
Kaiſerkrone nieder u, begab fi nah Spas 
nien, wo er 1558 in einem Klofter fein eben 
befhloß. Wie groß und tiefgretfend die Bes 
wegungen aud fein mochten, die durch bie 
Reformation während Karls V. Regierung 
in T. Statt fanden, fo hemmten ſoiche bie 

ortichritte der Wilfenfchaften, Künfte und 

es Kunſtfleißes doch nicht, Die Univerfis 
täten Marburg, 1527, Straßburg, 1538, 
Königsberg, 1544, Jena, 1548, und die Kürs 
ftenfgulen zu Porta, Grimma und Meis 
Sen , 1548, wurden geftiftet. Die Arznei» 


wiffenfhaft durch Paracelfus von Hohen⸗ 


beim, bie Raturgeſchichte durch Konrad 
Geßner, die Sprachkuide durch Erasmus 
und Melanchthon erweitert, durch Koper⸗ 
nicus das neue Weltſyſtem entdedt, durch 
Stiefel die Logarithmen erfunden, In ber 
Malerei wurben außer Albrecht Dürer auch 
noch Hans Holbein, Lucas Kranach u. v. 
And. berühmt, uhd in den Bewerben eine 
große Menge nügliher Erfindungen und 
Verbefferungen gemacht. Der Handel blieb 
im Ganzen zwar noch blühend, doch gerieth 
bee Hanfebundb bereits in Abnahme und ers 
hielt an den Engländern und Niederlaͤndern 
rag Mebenbuhler. Ferdinand J., 

dnig von Ungarn und Böhmen und Erp 
berzog von Deftreich, feit 1581 zum König 
ber Teutſchen erwählt, Bruder und Eidam 
Karls V., folgte ibm in &., während Karls 
Bohn, Philipp II., Ihn in ben Nieberlan» 
den, Spanien u. Neapel fuccedirte. Ferdi⸗ 
nand J., ber bereits als roͤmiſcher König bie 
Reihsangelegenheiten geleitet hatte, u. ohne 
Schwierigkeit von ben Fuͤrſten nach feines 
Bruders Abdankung als Kaifer anerkannt 
mwurbe, erhielt buch feine Milde und Ger 
rechtigkeit bie Ruhe im Reihe aufrecht, 
obgleih don den verſchiebenen Religionds 

arteien große Beſchwerden geführt wur: 
en. Gr erließ auf bem erſten von ihm 
gehaltenen Reichſtage, 1559, eine Reid» 
hofraths⸗ und eine Reihsmüngorbnung, und 
beftätigte den Religionsfrieden, Mebe aus 
Politik, als ans wirklichem Dutbungsgeifte, 
verftattete er feinen evangelifdhen Untertba« 
nen größere Freibeiten; body nahm er 1568 
bie — im Oeſtreich auf, Gleich nach 
Anttitt feiner Regierung , begannen, durch 
Grmorbung bes Biſchofs von Würzburg, 
Melchior von Zobel, bie berüchtigten Grum⸗ 
bachſchen Händel (f.d.). Durch den Uebers 
tritt des Kurfürften Friedrich III. von ber 
Dfatz zur seformirten! Religion wurde die 
Trennung ber beiden proteftantifchen Reli⸗ 
gioneparteien für immer entfhieden. Vers 
geblih bemühte der Kaifer fi, die Pros 


‚teftanten ‘zur Anerkennung bes tribentinis 


Shen Goncikiums zu bewege Auf dem 
Gondinte zu Naumburg, 1561, wurbe bie 
Anerkennung einftimmig abgelehnt. Zerbis 
nand I. fi. ben 25. Zuli 1564, und ihm 
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folgte fein aͤlteſter Sohn, Marimilian II., 
bereits 1562 zum roͤmiſchen Könige erwaͤhlt. 
Er war der evangelifhen Lehre geneigt, 
und wurde nur durch polttifhe Gründe abs 


gehalten, ſich Öffentlich dazu zu befennen. 


Die Proteftanten benugten diefe wohlmols 
Iende Gefinnung des Kaiſers nit, fonbern 
zerfielen in ärgeslide Streitigkeiten mit 
einander, und madıten bann unbillige An» 
ſpruͤche an die Katholiken, welches zu einem 
egenfeitigen Haffe Veranlaffung gab, ber 
päterhin verberblih wirkte. In Böhmen 
traten die Utraquiften zur augsbürgifdhen 
Gonfeffion über, In den oͤſtreichiſchen Erb⸗ 
landen geftattete Martmiltan II. feinen Uns 
terthanen freie Rriigtonsübung, und ließ 
durch den roftoder Profeffor Chytraͤus eine 
Agende für fie abfaffen. Mit den Grums 
bachſchen Härbdeln wurden unter biefem 
Kaifer die Sekten Spuren bes Fauſtrechts 
audgetilgt. Grumbach unb feine Genoffen 
hatten bei bem Herzoge Johann Friebs 
rich von Sachſen Schug und Beiftand ges 
funden, und ba ber Herzog den Mahnuns 
gen, bie Friedensbrecher von fih zu ent» 
fernen, Bein Gehde gab, fo wurbe bie 
Reihsacht gegen ihn erkannt, und Kurs” 
für Auguft mit ber Vollziehung beaufs 
tragt, der Herzog in Gotha eingefchloffen, 
Stadt und Schloß erobert, Grumbach bins 
gerichtet, Kriedrich gefangen und fein Bes 
fistbum zu Gunften feines Bruders einge» 
zogen, f. Grumbad u, Johann 142) Fried» 
2 Außerbem iſt noch ein Felbzug — en 
bie Türken, 1569, im welchem ber Kalſer 
buch ein großes Reiche heer unterfiügt warb, 
u. der Aufſtand der Niederländer gegen Spa» 
nien bemerkenswerih. Nachdem Marimis 
lian II. 1575 die Wahl feines Sohnes, Rur 
dolf, zum römifchen Könige bewirkt harte, ft. 
er den 12, Dctbr. 1576. RubolflIl, fein 
Sohn, lebte nur für Künfte u. Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und überließ bie Führung der Regie⸗ 
zungsgefchäfte feinen von den SZefuiten ges 
leiteten Diniftern, bie durch ihre Parteiliche 
Beit für die Katholiken vielen Anlaß zu Bes 
ſchwerden den Proteftanten gaben und eine 
Erbitterung zwiſchen beiden Partsien her⸗ 
beifuͤhrten. Die Jeſuiten benutzten jeden 
Anlaß, den Proteſtanten Abbruch zu thun, 
wobei bie bei dieſen herrſchenden Spaltun⸗ 
gen und Zänfereien ihnen foͤrderlich waren. 
Um bie Einigkeit in der kutheriſchen Kirche 
berzuftellen, wurde 1580 bie Gonsordiens 
— befannt gemacht, doch der Hader 
adurch nicht geendigt. Der Kurfürfl von 
Köın, Gebhard Truchſes von Waldburg, 
ber 1582 zur reformirten Religion überges 
treten war, und fich mit dem Gtiftsfräus 
lein Agnes von Mansfelb vermäplt hatte, 
mwurbe 1584 von ben Katholiken, mit dem 
Belftande ſpaniſcher und balerifher Trup⸗ 
pen, abgefegt-unb vertrieben, obne baß bie 
Sutherifgen Fuͤrſten ſich ernſtlich * 
geleh 
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geſeht haͤtten. In Straßburg mußte ber 
dereits zum Biſchofe erwählte Lutheriſche 
Prinz von Brandenburg, Johann Georg, 
dem katholiſchen Karl von Lothringen weis 
en; in Baden wurbe ber Markgraf katho⸗ 

fh 5 in Kurs Sahfen ber Kanzler Niko⸗ 
laus Erell 1601 ald Kryptocalvinift bins 
gerihtet. Die Reibungen ber verfchiedes 
nen kirchlichen Parteien wurden mit jedem 
Sabre heftiger. Aus Erbitterung vermweis 
gerten bie Droteftanten bie Einführung bes 
Don bem Kaifer 1582 angenommenen ver» 
befferten Gregorianifchen Kalenders, und 
berweigerten 1603 bie Beibülfe zum Tür 
Fiege- "Nachdem die Proteftanten der 
Rellgionsbefhwerden wegen mehrere Zu» 
fa nkünfte, als zu Heilbronn 1598, zu 
furt 1599, zu Friedberg 1600, zu 
1601, gehalten hatten, fchloffen fie 
1603 bie Union zu Heidelberg. Als darauf 
in Donaumertb Händel zwifchen den Katho⸗ 
Hilen und Proteftanten entftanden, in Kolge 
deren die Stabt mit ber Acht belegt, von. 
n Derjoge von Balern erobert und bas 
Jelbſt gewaltfam die Latholifhe Religion 
eingeführt wurde, fo vereinigten fich am 
Mai 1608 Pfalz, Würtemberg, Babens 
‘ ad, Ansbach, Kulmbach und Anbalt 
Ahaufen zu einer evangelifden 
Unfton. Gegen fie fliltete am 10. Juli 
1609 ber Herzog Maximilian von Balern 
bielatbolifche Liga, zu ber bie 8 geifts 
Uchen Kurfürften und 7 geiftlihe Fürften 
Der Religion wegen entftand ein 
töftrelt in Heffen. Die marburger 

Linie war ausgeftorben, und der letzte Lands 
f hatte feinen Rachfolgern zur Bedingung 
gemadıt, daß fie ber ausgsburger Gonfeifion 


freu bleiben follten; dba nun aber Lands» 


af Moris von Kafjel bie reformirte Re 
ion annahm und auch in feinen Landen 
einführte , fo beftritt die barmftäbter Linie 
- Erbredt und bie Unterthbanen wider— 
ten fih ibm; doch behauptete er fi im 
efige. Ein anderer widtiger Erbfolge⸗ 
fireit entftand 1609, wegen der Lande Jüs 
Hd, Kleve, Mark, Berg und NRavensberg, 
von dem bad Nähere in befonberen Artis 
Kein. Höhft folgenreih wurden aber bie 
ränderungen in den Erblanden bes Haus 
Defireid. Die elende Regierung des 
veranlaßte feinen Bruder, Mats 
faß, fich 1606 an die Spitze des Verei⸗ 
zu ſtellen, ben bie ſaͤmmtlichen Erzbers 
ae bildeten, um bie Nachthelle zu ver. 
; die Deftreih duch des Kaiſers 
ffe zu befürchten hatte. Rudolf, 
undermählt, wollte feinem Bruber die Erbs 
Ige entziehen unb fie feinem Better, dem 
erzoge Reopolb zumenben ; Matthias 
Tam aber dem zuvor, und zwang den Kais 
fer, ibm Ungarn und Mähren abzutreten, 
bei welcher Gelegenheit er ſowohl den Uns 
garn, als aud den Deſtreichern, burch die 
neyclop, Wörterb, Dreiundjwanzigfter BP, 
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Capitulation vom 16, Maͤrz 1609, völlige 
Glaubensfreipeit geftatten mußte. Nach dem - 
Beilpiele dieſer Lande verlangten bie Pro» 
teftanten in Böhmen gleiche Freiheiten, und 


Rubdolf ertbeilte ihnen am 20. Aug. 1609 


den Majeftätsbrief, und dadurch freie 
Religionsübung , das Recht, neue Kirchen 
zu bauen, und ben Befis ber prager Unis 
verſitaͤtz ba Rudolf aber dem Erzherzoge 
Leopold von Steiermark aus Rache bie bdh» 
miſche und teutfche Krone zuwenden wollte, 
fo befriegte ihn Matthias, und entrig ihm 
1611 auch Böhmen. Rubdolf fl. am 20. 
Januar 1612, Ge hat während feiner 
Böjährigen Regierung nicht das minbefte 
Gute für das Reich bewirkt, wohl aber 
burd feine Fahrlaͤſſigkelt und die Mißariffe _ 
feiner Minifter das Verderben zum Theil 

veranlaßt, wovon T. fpäterhin betroffen 
mwurbe. Selbn die Wiſſenſchaften w. Kuͤnſte, 
deren großer Freund und Beguͤnſtiger er 
war, hatten von feiner Vorliebe für fid im 
Ganzen keinen Vortheil, denn bei den viels 
fachen religidfen und politiſchen Streitig⸗ 
keiten erkaltete ber Eifer dafür. Unter ihm 
mwurbe bad Streben der Fürften, die ſtaͤdti⸗ 
fchen Freiheiten zu unterbrüden, beſonders 
bemerkbar ; fo bewirkte Graf Emmo von 
Of: Friesland eine Adhtserflärung sun 
Emben, 1502, wodurch bie Stabt gen —* 
wurde, ſich in den Schutz der Niederlande 
zu begeben; fo übermwältigte 1604 ber Bis 
Ihof von Paberborn bie Stabt, und Her⸗ 
zog Julius von Braunfchweig belagerte 
1605 bie Stadt Braunfhweig 22 Woben 
lang, und bekriegte fie barauf 16103 doch 
beide Male, ohne fie erobern zu koͤnnen. 
Matthias, ber feinem Bruder aud auf 
bem Kaiferthrone folgte , befaß die Araft 
und Gewandtheit nicht, den durch Rudolls 
und feiner Minifter Unklugheit aufgeregten 
Parteihaß zu befhwichtigen, der ſich immer 
offendarer zu Aufern anfing. In ben dft» 
reihifhen Erblanden gab es viele Beſchwer⸗ 
ben und Unruhen ber Religion wegen, da 
der Kaifer bie den Proteftanten nur uns 
gern zugeftandbene Rellgionsfreiheit bei je» 
ber Gelegenheit zu verkürzen fuchte, in 
Steiermark aber die Erzherzoͤge Karl und 
bann deſſen Sohn, Ferdinand, die Evange⸗ 
lifchen offenbar verfolgten unb vertrieben, 
Der jülich « Lievifche Erbſchaftoſtreit zwi⸗ 
fhen Kur, Brandenrurg und Pfalz: Neus 
burg Fam zum Audbruche, und veranlafte 
die Belegung dieſer Lande von ben Spar. 
niern und Nieberiändern, ald Bundesgenoi» 
fen ber fireitenden Fürften, bie auch nach 
ber Bermittelung des Streits zu Kanten, 
das Reichtgebiet nicht verliehen. Die Aus 
tholiten, insgeheim vom Kalſer begünft'gt, 
und von ben Spaniern In ben Mederlan: 
den unterftügt, wurden immer kühner in 
* Angriffen gegen die Proteſtanten. So 
w 4J die Reichs acht gegen Aachen m. 
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die ſpaniſch⸗ nieberlaͤndiſchen Truppen voll» 
sogen, bie eingeführte Reformation abaes 
ftelt, und die zw Gunften der aus Köln 
vertriebenen Proteftanten erbaute Stadt 
Muͤhlheim am Rheine geſchleift. In bie 
fer unrubfgen 3eit Hatten aud 1614 und 
1615 zu Rranffurt a. M. und zu Worms 
Sudenverfolgungen Statt gefunden, unb bie 
Stadt Braunſchweig wurbe 1616 gezwun⸗ 
gen, dem Herzoge Kriebrih Ulrich, jedoch 
ihren Rechten und Freiheiten unbeſchadet, 
zu huldigen. Da fomwohl Kaifer Matthias, 
als feine noch Übrigen Brüber kinderlos 
blieben, fo wurde 1616 Erzherzog Ferdi⸗ 
nand von Stetermark, Sohn Erzherzog 
Karls, Enkel Ferbinands I., zum Nachfol⸗ 
ger in bie oͤſtreichiſchen Erblanden ernannt, 
dee nunmehr einen großen Einfluß auf bie 


Regiermg audübte, und Bedrüdungen ber 


Proteftönten begünftigte, die ben Auebruch 
bes dbeeißigiährigen Krieges verans 
laffen, der 1618 erfolgte, nachdem die pres 
teftanfifhen Stände Böhmens am 28. Mat 
fi an ben kaiſerlichen Räthen thätlich ver» 
griffen hatten. Der Kaifer wollte eine fricd» 
liche Ausgleihung verfuchen, und beauf 
tragte Kur: Sadıfen und Balern mit der 
Bermittelung. Der Thronfolger, Ferdi⸗ 
nand, brang aber auf gewaltfame Mares 
gelm, und ließ des Kaifers vertrauten Rath, 
ben Garbinal Elefel, ber für milde Maßre⸗ 
geln geftimmt hatte, verhaften. Der Kum⸗ 
mer über biefe rg feines An» 
fehens befchleunigte ben Tod des Kalfers, 
der am 20. März 1619 erfolgte, Ferdi⸗ 
n — II., ſein Vetter, und Sohn des Erz⸗ 
her zogs Karl, Enkel Ferdinands I., und bis⸗ 
ber Erzherzog von Steiermark, Kaͤrnthen, 
Krain und Goͤrz ber am 28. Augnſt 1619 
zum Kaifer gewählt wurde, befand fi bei 
feiner Shronbefteigung in einer gefährlichen 
Lauge, denn alle feine Erblänber waren im 
Aufruhre, er war felbft in feiner Refidenz 
Miten belagert worden, und gerabe zu ber 
Beit, als er bie Kaiferkrone erhielt, erklaͤr⸗ 
ten ” die Böhmen für abgefegt, und wähls 
ten den Kurfürften Friedrih V. von ber 
als zu ihrem Könige, Zum Gluͤcke für 
inand war Friedrich weder Helb, noch 
taatsmann , und feine Bunbesgenoffen, 
Für Betplen Gahor von Siebenbürgen, 
unb bie proteflantifche Iinfon lau und uns 
zuverläffig, während dem Kalfer der kraft⸗ 
volle Masimilion von Baiern, die Liga, der 
Kurfürft Johann Georg von Sachfen und 
Spanien zur Seite ftanden. Damals was 
ren e6 8 Geiſtliche verjchlebener Religions⸗ 
pardeien, die auf des teutfchen Reiches An⸗ 
elegenheiten einen entſcheidenden Ginfluß 
atten und fie verwirrten. Des Kaifers 
Beitvater, Lamormaln (Rimmermann), 
ſteigerte feine Verſolgungeſucht gegen die 
Proteftanten, und bewog ihn zu den ges 
waltfomften Bafregein. Der Eurfürftlich» 
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ſaͤch ſiſche Hofprediger Hoe don Hohneg ver⸗ 
rieth aus Eigennutz und aus Haß gegen bie 
Reformirten die Sache der Proteftanten, 
und beflimmte, den Kurfürften Friebrich 
von ber Pfalz ohne Beiftand zu laffen unb 
bie Unthätigkeit ber proteftantifchen Unton 
zu bewirken. Der pfaͤlziſche Hofprediger, 
Seultetus, überredete feinen Kurfürften, bie 
böhmifhe Krone anzunehmen, und machte 
durch feinen unvernünftigen Eifer feinen 
Herrn bei ber Lutheriſchen Glaubenspartei 
verhaßt. Friedrich V., ber den boͤhmiſchen 
Thron beftiegen hatte, verabfäumte bie 
Mabregeln, fich darauf zu befeftigen, und 
während er durch arge Mißgriffe feine 
Anhänger fich entfremdete, oder unthätig 
machte, befegte ber Spanier Gpinola bie 
Unter: Pfalz, unterwarf ber Kuttürft bem 
Kaiſer Schleſien, berupigte Marimiltan von 
Deſtreich, und half Kerbinand II, den Ges 
genkönig vertreiben und Böhmen und Mähe 
zen zurüd eropern. Friedrich V., als heis 
mathlofer Fluchtling umberirrend, wurde 
geädtet. Bethlen Gabor ſchloß Frieden, 
die Union Idfete ſich auf. Maifer Kerdis 
nand mißbrauchte fein durch Baierns Hülfe 
erlangte® Uebergewicht zu ben unerbörtes 
ſten Gewalt/gritten. Nicht nur belegte er 
außer feinem Gegner auch alle Anhänger 
berfelben mit der Reichtacht und verlieh 
bie pfaͤlziſche Kurwuͤrde bem Herzoge von 
Batern, ben Reichögefegen zuwider, fons 
bern er beraufbte aud den Markgrafen Jo⸗ 
hann Georg von Brandenburg feiner ſchleſi⸗ 
fhen Färftenthämer, und verfügte in den 
Angelegenheiten der proteſtantiſchen Fuͤrſten 
ganz nad eigener Willkuͤhr. Dem Lands 
grafen von Heſſen-Kaſſel ſprach er bie 
marburgifhe Exrhfchaft ab, tem Markgra⸗ 
fen von Baben : Durlady bie babdenſche, dem 
abgefegten Kur’ürften Friedrich beiwilligte 
er, nachdem er ihn durch trügerifhe Ver: 
beißungen bewogen hatte, die für ibn kaͤm⸗ 
pfenden Feldherrn, Ernſt von Mansfelb, 
Chriſtian von Braunfchweig und Georg 
Friedrich von Baden, zu entlaffen, durch⸗ 
aus nichts. Kur⸗Sachſens Wiberfpruh ges 
gen biefe Gigenmächtigfeiten wurde durch 
bie Verleipung ber Raufig in Pfand zum 
Schweigen gebradt , Kurs Brandenb 
Einfpruch biieb unbeachtet, und die üb 
en proteftantiihen Fuͤrſten wagten nicht, 
fi gegen die Eingriffe des Kaifers in bie 
Rechte des Reichs aufzulehnen. Als aber 
Ferdinand, nachdem alle feine Gegner bes 
firgt waren, bo noch immer gerüftet blieb, 
und aud die Liga die Waffen nit nieder» 
legte, da wurden die proteſtantiſchen Fürs 
fien gewahr, baß es auf ihren Untergang 
abgefeben fei, dem zu entgehen, lie 1675 
ben König Ehriſtian IV. zum Kreitoberfien 
für den nieberfähfifhen Kreis ernannten, 
und mit ihm vereinigt in ben Kampf ge» 
gen den Kaifer traten, Die ar > 
un 


— 
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und Hoiftifhen Eruppen blieben aber forts 
während ſiegreich, fhlugen den König von 
Dänemark wiederholt, und bemächtigten fi 
bis zu Ende des Jahres 1627 des ganzen 
niederfähfiihen Kreifes. Das gewaltfame 
Verfahren des Kaiſers vermehrte fih, und 
madte felbft bie katholiſchen Stände be: 
forgt. Dem Kurfürften von Baiern ver: 
lied er die Ober» Pfalz als erbliches Eis 
genthum, den Herzögen von Medienburg 
nahm er ihe Land und gab es feinem Feld» 
berrn, Wallenftein, den Herzog Georg von 
Lüneburg gebot er, bie Stiftsiande heraus 
zugeben, obwohl derfelbe ed mit ber katho⸗ 
liſchen Partei gehalten hatte. Darauf ers 
theilte er dem Erzherzoge Leopold Wilhelm 
das Bisthum Halberkadt, die Abtei Hirfch⸗ 
feld und das Erzftift Magbeburg : endlich er» 
ließ er 1629 bas Reſtitutione⸗Edict (f. —* 
zu deſſen Vollziehung er Commiſſarien in 
allen Reiche kreiſen ernannte, die in Schwa⸗ 
ben und Franfen an vielen Orten den da» 
tholiſchen Gottesdienſt gewaltfam wieder 
einführten. Als nun noch der König von 
Dänemark durch den Frieben zu Lübeck ſich 
von bee Sache ber teutſchen Proteftanten 
getrennt hatte, ba ſchlen die völlige Ueber» 
mwältigung die'er Slaubenspartei gewiß, und 
ihre Unterbrüdung dürfte aud wohl erfolgt 
fein, wenn nidt die Fatholtfchen Fürften, 
die wachfende Macht des Kaifers fürdhtend, 
ihn gendthigt hätten, feinen Feldherru 
Wallenfein und einen Theil feines Heeres 
zu entlaſſenz dadurch wurde die Bekrie⸗ 

ung ber Proteftanten verzögert, und Gus 
dan Abolf von Schweden gewann Beit, als 
ber Retter der teutihen Glaubens» und 
polttifhen Freiheit 1680 aufzutreten. Wie 
Schweden bem Kalfer und der katholiſchen 
Partei dad Uebergewicht entriß und es ben 
Proteftanten zumandte, nad der Schlacht 
bei Nördlingen 163% der Kaiſer wieder bie 
Dberhand gewann, Kur · Sachſen nebſt meh⸗ 
reren anderen Fuͤrſten 1685 durch den Frie⸗ 
den zu Prag ſich von ber Sache feiner 
Glaubensgenoffen trennte, u. darauf Frank⸗ 
veih, um Deftreich nieber zu balten, offen» 
bar als defien Gegner auf den Kampfplag 
trat; alle biefe Begebenheiten u, die einzels 
nen merkwürdigen Vorfälle biefes unglädlis 
Ken Krieges find in dem Art. Dreipigjäprts 
ger Krieg ausführlich bargeftellt; daher wir 
uns bier auf bie Refultate beſchraͤnken koͤn⸗ 
nen. Das Kriegesgläd ſchwankte hin und 
ber, und bie Proteftanten fonnten bei als 
lem Glüde und ben entfchiebenen größeren 
Zalenten ber Felbherrn ihrer Verbündeten 
nie ein volftändiges und bauerndes Uebers 
‚gewicht erlangen, weil fie ihre Angelegens 
heiten zwei fremden Mädten vertrauen 
mußten, bie nit felten mit einander uns 
eins und flets auf ben eigenen Vortheil 
zum Scaben ihrer Bundesverwanbten bes 
dadıt waren; dbanıı nahmen bie beiden maͤch ⸗ 
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tigſten proteftantifchen Fuͤrſten u 
fen und Kur-Brondenburg Beinen Theil am 
dem Kampte ihrer Glaubensgenoffen, ja 
erfleres trat nach dem prager Frieden fos 
gar als Bunbesgenoffe bed Kalfers auf, 
bagegen fand an der Spitze der Katholis 
ten ber ſtaatskluge und flandhafte Maris 
miltan von Balern, ber Einheit in die . 
Unternehmungen feiner Glanbensgenoffen 
brachte, und nur bann dem Kaifer entges 
gen handelte, wenn berfelbe feine Gewalt 
offenbar zur Uaterdruͤckung der teutſchen 
Reichsfreipeiten mißbrauchen wollte: Au 
1636 beinah ganz T., lanae ſchon dur bie 
Krlegesleiden um feinen Wohiftand gekom⸗ 
men. nun durch Hunger und Peft auf bas 
Aeußerſte heimgefucht worden war, ba ſehn⸗ 
ten fih alle Teutiche fhmerzli nad dem 
Brieben, und es wurben Verſuche gemacht, 
ihn ‚mit Frankreich unter päpflliher und 
mit Schmweben unter bänifcher Vermitte⸗ 
lung zu Köln und zu Hamburg hetzuftel: 
Ien ; allein, weder den auswärtigen Maͤch⸗ 
ten,.nod dem Kaifer war e6 Ernſt damit, 
obwohl Letzterer ben Schein frieblicher Ges 
finnungen annahm , um bie Wahl feines 
Sohnes, Ferdinand, zum römifhen Könige 
zu bewirken. Gleich nachdem biefes ihm 
elungen war, fl. ex ben 15. Febr. 1687. 
äbhrend feiner Regierung exrbob fi 1680 
zwifchen St. Marimin, Kurs Trier und im 
Würtembergifchen wegen der Reichtunmit⸗ 
telbarkeit der Kıöfter ein Streit. Die Er⸗ 
bebung der Grafen von Schaumburg, 1619, 
von Salm; von enderg, Hohenzollern 
von Lichtenſtein, 1628, von Loblowig, 1624, 
von Dietridftein, 1681, in ben Reichs für⸗ 
fienfland erregte große Ungufriebenheit uns 
ter den Reichöftänden , und bie beharrlidhen 
Widertprüche berfelben verhinderten die Aufs 
nahme ber Erhobenen in ben Fürftenrath. 
Ferdinand III. des Bor. Sohn, täufhte 
die Hoffnungen, bie auf feine Friedensliebe 
gefent waren; denn bei dem Antritte feiner 
egierung und in der nähft folgenden Zeit 
geflalteten ſich bie Priegerifchen Werhältniffe 
zu günftig für ihn, als baß er nicht bie 
Bortfegung bes Krieges hätte wünfchen fols 
Ion, um nad erlangtem, entidhiebenem 


ge eben zu erlangen. Außer dem 
affengläde feiner Truppen kam aud bas 
Ausfterben bes pemsmmesilden Herzoge ſtam⸗ 


einem Rechte zu gelangen hoffen e, 
—* auf 34 Gehe —* mußte. 
Dann Landgraf Wilhelm V. von Heſ⸗ 
fen, einer ber thaͤtigſten Gegner ber katho⸗ 
liſchen Partei, am ri September 1697, und 
fen Nachfolger war noch im Kuabenalter. 

28. Diefe 
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Diefe glänzenden Ausfichten verfchwanden 
ader fehr bald, denn das Kriegsglüd zeigte 
ſich den Schmweben günflig, und bie Vers 
fuche des Kaifers, bie proteftantifchen Fürs 
ften durch einzelne Friebensverträge von 
den Schweden zu trennen , bintertrieb ber 
ſchwediſche Hiftoriograpp Ghemnig durch 
eine Schrift, in welder er bie eigennuͤtzi⸗ 
gen Abſichten Deſtreichs barftellte und deſ⸗ 
fen ‚alleinige Schuld an ben langen Krie 
gesleiden barthat, daß bad Mißtrauen ger 
gen den Kaifer allgemein warb, und er 
gendthigt war, einige Schritte zu Unter 
banblungen mit den Schweden zu thun, 
Zu dem 3wecke, und um feine Geneigtbeit 
zum Frieden zu zeigen, erließ ber Kai⸗ 
fer. auf bem Reichſtage zu Regensburg am 
20. Auguft 1641 eine General» Amneftie 
für olle mit ihm im Streite begriffenen 
Reihsftände, mit dem Verſprechen einer 
volftändigen Reftitutton ber weltlichen Guͤ⸗ 
ter feit 1630, der geiftliden feit 1627, 
doch mit Ausnahme ber kaiſerlichen Erb⸗ 
lande und der Pfelz. Der Anfang ber Fries 
densunterhanbiungen zu WMünfter u. Osna⸗ 
bräd wurbe auf den 25. März 1641 bes 
fimmt ; dennoh wurde der Krieg fortges 
fest, und bie wirklichen Unterbandlungen 
begannen erſt am 11. Jani 1645. Da aus 
der den teutfchen Kürften aud noch bie 
mehrſten europälfhen Maͤchte an biefen 
Verhandlungen Zhell nahmen, und ba von 
Einzelnen, ihres befondberen Vortheiles we⸗ 
gen, dem Fortgange der Unterbandlungen 
abfihtlih Hinderniſſe in den Weg gelegt 
wurben, fo verzögerte ſich bie wirkliche Uns 
terzeichnung bes weftfälifchen Fries 
dens (f.b.) bis zum 24. Dctbr. 1648, Die 
Bedingungen biefes merkwürdigen Fricbens, 
durch welchen ale Berhättniffe im teutſchen 
Meiche eine große Ummanbelung erlitten, wer» 
den unter weflfälifher Frieden weitiäufiger 
gejeigt werden. Nach abgeſchloſſenem Fries 
den währten die Unterhaudlungen noch fort, 
weil die einzeinen Parteien fiy nit über 
die an Schweden zu.zablenden baaren Sum» 
men und wegen ber Reftitutionen verglei» 
hen Eonnten, bis am 16. Zuni 1650 ber 

cledens/ Executlons · Hauptreceß zu Stande 
am. Dann gab es noch Streitigkeiten we⸗ 
gen bes, mit der neu geſtifteten pfaͤlziſchen 
Kurwürbe zu verbindenden Erzamtes, bis 
1651 die Erzſchatzmeiſterwuͤrde dafür geftifr 
tet wurde. Endlich Heßen fi die Spanier 
erfi 1652 burch die Abtretung ber bisherts 
gen Reicheftabt Beſançgon zur Räumung 
von Frankenthal bewegen, Die völlige Aus. 
glelchung erfolgte erſt durch ben Reichs ab⸗ 
ſchieb von 1654, der auch ber juüͤngſte ges 
nannt wird, mweil feit ber Zeit eine immer⸗ 
waͤhrende N ring | Statt fand. 
Die Kolgen bes 30 ährigen Krieges waren 
fo. derderblich, daß ein Jahrhundert nicht 
binreigte, fie zu vertilgen. Ganze Tits 
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(haften waren völlig bis auf bie Spur vews 

ſchwunden, und viele teutiche Länder ba 
ten beinah bas Anfehen einex Wüfte. Würs 
re weldes einen baaren Schaden 
von 118 Millionen Gulden erlitten hatte, 
zaͤhlte, ſtatt der früheren halben Mils 
lton Einwohner, nur nod 48,000, Richt 
geringer war verbältnigmäßig der Verluſt 
in Baden und in ber Rhein⸗Pfalz. Sadfen 
verlor ſchon bis in ber Mitte des Krieges 
900,000 Menihen und durch Plünberungen 
und Brandfhagungen feinen ganzen Wohle 
fand; Brandenburg war wo möglich noch 
härter mitgenommen, befonders durch Wal⸗ 
Ienftein, ber im Ganzem aus ben teutichen 
Ländern, welche er mit feinen Heeren durch⸗ 
z0gen, 600 Millicnen Gulden zufammen 
geraubt haben fol, 'Z. büfte bush ben 
Krieg den größten Theil feines baaren 
Reichthums und feiner Kunftihäge und an 
12 Millionen Menfchen ein, und was es 
in filtliher Hinfiht verlor, war nit von 
minderem Werthe. D’e Wiffenfhaften konn⸗ 
ten bei Stuͤrmen des Kriegs nicht gedeihen 
und wurden noch beinab nur des Unter» 
halts wegen getrieben, bie Mutterſprache 
verſchlechterte fih, die Künfte verfielen, 
Die Sitten hatten fih verfchledhtert und 
fremde kaſter waren durch die auslaͤndiſchen 
Krieger, bie &. durchzogen, einheimiſch ger 
worden. Die Generation, bie zunähft nach 
bem Frieden lebte, war roh, unmilfend, 
eigennügig, herzlod; Wucher und Betru 
wurben ſchamlos getrieben, Räubereien rn 
Gewalttpätigleiten nabmen überband; da 
duch den Krieg viel Geld in Umlauf ger 
kommen unb ber Befig bes Vermögens dem 
dftern Wechſel unterworfen war, fo nahm 
in allen Ständen eine finnlofe Verſchwen⸗ 
bung überhand. Die Kürten waren beipos 
tifher geworben und hielten ſtehende Trup⸗ 
pen, der Glanz ihrer Höfe vermehrte ih 
und um ibn behaupten zu können, wurde 
das Grfigeburtsrcht nun allgemeiner eins 
gefübet. Die Städte geriethen buch hohe 
eſteuerungen, wovon ſich die ſtlich keit 
und Ritterſchaft frei zu halten wußte, und 
durch die Abnahme des Handels und der 
Gewerbe In Verfall, bie Hanſe ging thells 
burch neue Hanbelegrundfäge, theils durch 
die entzogenen Privilegien in mehrern kLaͤn⸗ 
bern, befonders aber duch bie englifchen 
Abventurer zu runde, Iestere zogen den 
Dandeb mit englifchen mwollenen Waaren 
ganz an füh, uͤberſchwemmten damit das 
fette Land und vernidteten baburch bie 
teutfhen Zuhmanufacturen. Im Krieges 
wefen ging eine große Veränderung vor, 
bie kandsknechte famen ab, die Bewaffnung 
war zwedmäßiger unb vollftändiger, bie 
Artillerie zahlreicher, die Uniformen kamen 
in Gebrauch. Stebende Milizen wurben 
allgemein uͤblich und in ben Landtagtab⸗ 
ſchieden bedungen. B. Bom weſt . 
en 


LTeutſchlaud (Gef. dis 1740) 


ſchen Brieben 1648 bis zu Karls VI. 
Zob und Ausbrud bes dftreidt» 
fhen Erbfolgetriegs 1740, Als 
Zerdinand III, am 23. März 1657 ftarb, 
entfland ein einjähriges Zwiſchenteich, denn 
des Kaiſert Ältefteg Sohn, Ferdinand IV., 
1658 zum römifhen König gewählt, war 
fhon im folgenden Jahre geftorben, und 
ba ber 2, Sohn, Leopold, erft 17 Jahr 
alt war, fo nahmen Frankreich und Schwer 
ben feine Minderjährigkeit zum Vorwande, 
feine Wahl zu hintertreiben, er wurde aber 
dennoch am 8, Juli 1658 ale Leopold I. 
ewählt. Während des Zwiſchenreichs ent: 
and ein Streit wegen ber Reihsverwefer» 
Schaft zwifhen Batern und Pfalz, und ber 
Biſchof von Münfter ſuchte mit Hülfe ber 
eiftlihen Kurfürften fih der Stabt Müns 
er zu bemächtigen.. Auf Franfreihs Ans 
trieb flifteten die 8 geiftlichen Kurfürften 
SMünfter, Pfalzs Neuburg, Heflen» Kaffel 
und Braunfdhweig » Lüneburg ben Mheins 
bund (f.d.), der aber ohne wichtige Folgen 
blieb. Als nah dem pyrenätfhen Frieden 
1659 einige Zahre hindurch Friede in: ganz 
Europa war, wurden in X. mehrere Vers 
fuhe gemadt, bie Rechte der +inzelnen 
Stände zu unterdrüden, dahin gehört der 
- Angriff des Bifhofs Bernhard von Galen 
1661 auf bie Stadt Münfter, bie aud 
unterworfen wurde, ferner bie Ueberwältis 
ung der Reihsftädte Erfurt duch Mainz 
16, Magdeburg von Kurs Brandenburg 
1670, Braunfchmeig von dem Herjog von 
Braunfchweig 16715 Köln bagegen behaup» 
tere feine Reichöfrelheit gegen den Erz⸗ 
* u. Bremen gegen Schweden. Einen 
weitläufigen Streit hatte Kurs Pfalz 1665 
mit den Nachbarftaaten wegen des Wild» 
fangrechtes (f. d.) und eim heftiger Krieg 
brach in demfelben Jahre zwiſchen Münfter 
und ben Riebirlanden aus. Der Türken: 
krieg, bei welchem das Rei bem Kaifer 
kraftvollen Beiftand Teiftete, gab Belegen» 
heit» zu der immermwährenden Reichstags« 
verfammlung, bie 1668 begann. Bald nad 
dem —— „, ber 1664 endigte, bes 
gannen die Ecoberungskriege kubwigs XIV. 
Er griff 1666 bie fpanifhen. Ricberlande 
an und im Frieden zu Maten 1668 wurs 
den 12 feftle Pläge an Frankreich abgetres 
ten. Um fi$ an Holland wegen ber Spa 
nien geleiſteten Hülfe zu rächen, griff Euds 
wig XIV. 1672 die. Holländer an und 
batte die 8 geiftlihen Kurfürften, Pfalz⸗ 
Rruburg und Maͤnſter, zu feinen Verbuͤn⸗ 
beten; der Kaifer blieb neutral, Fuͤr 
Holland kaͤmpfte Friedrich Wilhelm ber 
Große, Kurfürft von Brandenburg. Zwar 
wurde er 1678 zum Frieden ‘von Bofs 
fem gezwungen, doch trat er balb wies 
ber auf den Rampfplap und befiegte bie 
Schweben, bie in feine Lande eingefallen 
waren, 1675 im ber Schlacht bei Fehrbellin 
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und trieb fie aus feinen Staaten, Dages 
en verwuͤſtete ber franzöfiiche Feldherr 
urenne bie Pfalz und alle Gegenden des 
Ober» Rheins, bis er 1675 bei Saßbach 
el. In Nord⸗Teutſchland wurden bie 
raunſchweigiſchen und bremifchen Lande dev 
Schauplatz eines heftigen Kampfes gegen 
bie Schweden. Im Frieden zu N'mwegen 
1675 trat Spanien die Grafſchalt Burgund 
und 12 Feftungen an Frankreich ab, bas 
Meich überlieh Freiburg gegen Philipptbur 
an ang Obgleich das teutfche Mei 
an dem Kriege Theil genommen batte, fo 
Heß es doch den Kurfürften von Brandens 
burg ohne Beiſtand gegen Schweden, baber 
er alle feine in Pommern gemadten Erobes 
rungen zurüdgeben mußte, Ludwig XIV, 
mißbrauchte bie Schwädhe und Zrrfallens 
heit des teutfhen Reichs zu gang unerhörs 
ten Angriffens er errichtete 1630 bie foges 
nannten Reunionsfammern (f. d.), vermittelft 
beren er Anſpruͤche auf teutfche Länder machte 
und folhe ohne weiteres in Befig nahm, 
So ließ er ſich Saarbräd, Velden; und 
Zweibrüden, als Theile ber ibm im Fries 
ben abgetretenen Länder zufpredhen u. nahm 
fie in Befis. Darauf bemädtigte er fi 
feıäft, ohne irgend eines Worwandes, 1681 
der Stabt Straßburg, Dadurch erfhöpfte 
er endlich bie Gebuld ber teutihen Reichs 
fürften, und der Kaifer, Sachſen, Baiern, 
Heſſen, Lüneburg, der fraͤnkiſche unb ber 
fhmäbifche Mreis traten endlich am 15, Zuli 


1632 zu Laxenburg in eime enge Vereini⸗ 


gung zur Abwehr fernerer Beranbungen, 
welchem Bündniffe auch mehrere auswärs 
tige Mächte beitraten,. Dagegen reljte 
Franfreih bie Ungarn zum Aufftand unb' 
die Türken zum Bruch des Waffenftillftans 
des. Diefe drangen bid vor Wien und bes 
lagrrten die Stadt vom 14. Juli bie zum 
12. Sept. 1688, wurben aber durch ben 
Eräftigen Beiftand bes Königs Johann os 
biesfi. von Polen, ber Kurfürften von 
Sachſen und Balern, bed Lanbarafen von 
Heffen, bed Markgrafen von Baden unb 
anderer teutfcher Fuͤrſten mit großem Bere 
luft zurüdgetrichen. Unterbeffen hatte ein 
neuer Angriff Ludwigs XIV, auf bie fpas 
niſchen Niederlande ben Kaifer bewogen, 
mit Spanfen, Schweden und ben Nieder⸗ 
landen ein Bertheidigungsbünbniß zu ſchlie⸗ 
Ben, doch Ludwig überlifiete die Verbuͤnde⸗ 
ten durch den 20jährigen- Waffenftillftand 
zu Regensburg den 26. Auguft 1684 unb 
blieb im WBefis der reunirten Rande, Reue 
übertriebene Forderungen Ludwigs wegen 
dee Allobialnadhlaffes des 1685 verftorbenen 
Kurfürften von der Pfalz, bie 1686 ben 
großen Bunb zu Augsburg gegen ihn vers 
aulaften und feine Einmifhung in bie ſtrei⸗ 
tige Erzbiſchoſewahl zu Koͤln, veranlaßten 
1638 den Ausbruch des Kriege, den Franke 
reich mit einem Einfall in Baben u, — 
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temberg und einer beifpiello® unmenſchlichen 
Berheerung ber Rhein: Pfalz begann, Die 
empdrenden Graufamkeiten ber franzoͤſiſchen 
Truppen bewogen alle mädtigen Reich uͤr⸗ 
fien zu einer, Präftigen Theilnahme an bem 
Fire gegen Frankrelch und bewirkten bie 
Schließung des großen wiener Bundes ben 
12, Mai 1689 u. Wilhelm III. von 
England mit Deftreih, Spanien, Savoyen 
und Daͤnemark. Um ſich die Anbaͤnglich⸗ 
keit eines ihm befreundeten Fürftenhaufes 
h fihern, verlich Leopolb I. 1692 ber 
üngern braunſchweigiſch⸗ luͤneburgiſchen Eis 
nie bie Kurfürftenwärbe, wogegen viele alt» 
fürftliche Häufer heftigen Widerſpruch thas 
ten und ben gegen bie Kur correfpondirens 
den Fürftenverein ftifteten, Die Anerken⸗ 
nung erfolgte erſt 1708. Der Friede zu 
Ryswid endigte 1697 den für das we 
lihe I. fo unhellvollen Krieg. Frankreich 
trat die Reunionen auf dem rechten Rheins 
ufer, mamentlih Philippsburg und Kehl, 
wieder ab, behielt aber die im Elſaß mit 
Straßburg. Nachtheilig wurde den Evans 
rer ber 4. Artikel bes ryswicker Fries 
end, da mac bemfelben eine Menge Kirs 
een u. Schulen, beren während bes Kriegs 
bie Katholiken fi bemächtigt hatten, bies 
fen abgetreten werben mußten. Damals 
wurde bie evangelifhe Kirche mehrmals bes 
brängt, Der Kerfürft von der Pfalz firebte 
in feinen Landen die Latholifhe Religion 
sur herrſchenden zu machen, woburd viele 
Pfälzer zur Nuswanderung gesiwungen wurs 
den, au traten mehrere teutſche Fürften 
zur römifhen Kirhe Über, Mehrere Erb» 
fälle veraniaßten während ber letzten Härfte 


bes 17. Jahrh. weitfhigtige Streitigkeiten- 


u, bedrohten das Reich mit Unruhen, Das 
Erloſchen des gräflih oldenburgtfben Haus 
ſes 1667 erregte Streit wegen der Erbe 
folge awifchen ben verfchiebenen holſteini⸗ 
Then Linien, Durch das Ausſterben ber 
Derjoge von Liegnitz, Brieg und Wohlau 
1675, war bad Erbredt auf deren Bande 
an Kur: Brandenburg gefallen, doch Oeſt⸗ 
zeich nahm deren Exbfhaft in Befig u, erſt 

riedrich ber Große machte feines Haufes 


echt barauf geltend. Als 1694 dad Haus 


Ben ausftarb, geriethen wegen bee Erb⸗ 
folge bie pfälzifchen Stammvettern in einen 
Swift, der erſt 1788 beigelegt wurde, In 
Medienburg bewirkte 1695 das Grlöfchen 
der güftrower Linie einen Haber zwifchen 
“ ber ——— und ſtrellitzer Linie, in wel⸗ 
de ſich Schmweben mifhte und ben kaiſer⸗ 
en Sequeſter verjagte. Gtrelig begab 
feiner Anfpräde und erhielt dafür 
Se Mirom u, Nemerow, Bon 
größerer Bedeutſamkeit war ber Erbſchafta⸗ 
ſtreit wegen Lauenburg, beflen letzter Her⸗ 
zog aſcaniſchen Stammes, Julius Franz, 
1689 farb Braunſchweig, Anbalt, Kurs 
Sochſen, Brandenburg und Medienburg 
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machten Anfprüche auf bie Erbſchaſt. Dee 
Streit währte bis 1732, wo er zu @uns 
fen des Haufes Braunfhweig entfielen 
wurde, Die Theilungen in ben fürftlihen 
Häufern wurden immer feltener, ba das 
Recht der Erfigeburt beinahe allgemein ein» 
geführt warb, Kalfer Leopold erhob mehs 
tere Grafenhäufer, als Fuͤrſtenberg, Schwars 
zenberg, Dettingen, Walde, Naffeu, Taxis 
u. Schwarzburg in den Fürftenftand, Ein 
folgenreihes Ereigniß war aber bie Er⸗ 
bebung Preußens zum Königreihe 1701. 
Noch vor dem Beginn des neuen Jahrhun⸗ 
bertö brach ber große nordiſche Krieg 
aus, in ben auch ein Theil von ©, vers 
mwidelt wurbe. Dänemark wollte bie Her⸗ 
oge von Holftein Iehntpflichtig maden, für 
ke trat aber Karl XII. von Schweben auf, 
gegen ben Dänemark 1699 mit Peter von 
Rußland und Auguft II. von Polen ein 
Buͤndniß geihloffen hatte Karl zwang 
Dänemark, dem Bündniffe zu entfagen und 
den Herzog von Holftein in feinen Rechten 
ungekraͤnkt zu laſſen. Darauf wandte er fi 
erfi gegen Rußland, dann gegen Polen und 
nachdem er Auguft II. zur Entfagung ber 
—— Krone gendthigt hatte, drang er 

ch Schlefien in Sachſen ein. Daß die 
teutfchen Fürften diefe Verlegung bed Reihe 
ebietö buideten, bewies, wie ſchwach und 
altungslo® fchon damals bas teutfche Reich 
war, Bon größerer Bebeutung und wide 
tigern Folgen für bad Reich wurde aber 
ber ſpaniſche Erbfolgetrieg, deſ⸗ 
fen Beranlaffung und einzelne Begebenheis 
ten in dem gleihnamigen Artikel bargeftellt 
find. Preußen, Holland und England war 
ven mit Deftreih im Bunde, dem fih das 
teutfhe Reich buch ben Beſchluß vom 
30. Sept. 1702 auch anſchloß. Auf Frank, 
reichs Seite waren Batern und Kur. Alln, 
Sonftige Merkwürdigkeiten während Kaifer 
Leopolds Regierung find noch die Berlegung 
bes Reichskammergerichts nach Weglar 1690 
und bie Einführung des Leipziger Münzs 
fußrs in eben bem Sabre, bie Stiftung ver 
Univerfität Halle 1690 und bes Waiſen⸗ 
baufes bafelbft 16985 bie Einführung bes 
verbefferten Kalenders bei den Gvangelis 
hen 16995 bann bie Allgemeinwerdung 

anzdfiiher Sitten, Moden und Eprade. 
In ber Gewerbe» und Bodencultur wur» 
ben beträdtliche Rortfchritte gemacht und 
die Wiffenfhaften nahmen einen neuen Auf⸗ 
chwung. Bon den berühmten Gelehrten 
ener Zeit find befonderd Samuel von Pur 
fenborf, als Hiftorifer und Staatsredhtölche 
rer, Hermann Eonring, Staatsrechtölchrer, 
Benedict Carpzow, Rechtegelehrter, Leibe 
nig, Phllofopp, Dipiomatiler, Sturm, 
Phyſiker, Dörfel, Afteonom , Jakob Bers 
nonili, Mathematifer und Phyſiker, Chri⸗ 
ſtian Thomafius, Philofoph , Johann Ber⸗ 


nouilli, Mathematiker, zu nennen. Kaiſer 
Le o⸗ 


* 
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Leopold I. ſtarb am 5. Mai 1705 un’. ihm 
folgte fein Sohn Joſeph I., mwäyrenb 
defien GHjähriger Regrerung ber Grbfolger 
feieg mit bem glädlichften — für die 
Berbündeten fortgefegt wurde. erkwuͤr⸗ 
big während feiner Regierung war bie 
Achtserklaͤrung gegen die Kurfürften von 
Baiern und Koͤln und bie Befignahme 
Balerns durch die Deſtreicher 1706, welche 
einen Aufſtand der baieriſchen Landleute 
verurſachte. Mehrere Streitigkeiten wegen 
Erbfaͤllen und wegen Religionsverfolgungen 
hatten zwar Statt, wurden aber ſchnell u. 
ohne großes Aufheben beſeitigt, da die Auf⸗ 
merkſamkeit aller Fuͤrſten auf die beiden 
—— Kriege gelenkt wurden. Um die 

zuträlität des nordlichen E.8 zu erhalten, 
vereinigten fi ber Koifer, Preußen, Ruß⸗ 
Iand u, die Seemädhte 1710 zum fogenannten 
baager Goncert. Nach Joſephs I. Tode 
1711, wurde deffen Bruder, Karl VI, 
bisher König von Spanien, gewählt, ber 
eine flrengere Wablcapitulation, als. bie 
bieherigen, unterzeihnen mußte. Unter ihm 
kam 1714 ber Friede zwiſchen bem Reiche 
u. Kranfreih zu Baden zu Stande. Brand 
reih gab Breiſach, Freiburg und Kehl zus 
zäd, und bie geächteten Kurfürften wurs 
"den wieder eingefept. Karl VI. war in 
däufige Kriege mit Frankreich u. den Fürs 
ten verwidelt, an weldhen zwar das Reid 
keinen Antheil nahm, wohel ihm aber meh⸗ 
zere Reichöfürften Beiſtand Leifteten. Als 
aber 1788 nach Auguft II. Zode der. pol 
niſche Thronfolgekrieg ausbrady, da wurden 
auch bie teutfchen Reichtlande wiederum 
ein Schauplag des Kriegs. In dem bar» 
auf folgenden Frieden 1738 wurbe Lothrin⸗ 
gen und Bar an Stanislaw von Polen ab» 
getreten und ber Derzog Franz Stephan 
durch Toscana entihädigt, Da Frankreich 
die Anwartfchaft auf Lothringen erhielt, fo 
mwurbe birfe® Land für immer von dem 
teutſchen Reiche getrennt, Zn bem Innern 
bes Reihe hatten ber Religion wegen viele 
Unruhen Statt und liefen ben Ausbrud 
eines Religionskriegs befuͤrchten. Die Je⸗ 
ſuiten regten die Gemuͤther durch eine Menge 
Schmaͤhfchriften auf. Der Kurfürft Karl 
Philipp von ber Pfalz verbot 1719 den 
heibelberger Katechismus, entzog feinen pros 
teftantifhen Unterthanen Kirchen und zwang 
“fie, ihre Kinder in katholiſche Schulen zu 
fgiden. Braunſchweig Lüneburg u. Bran⸗ 
benburg brauchten Repreffalien, ſchloſſen 
die Batholiihe Kirche zu Belle und ben 
Dom zu Minden und möthigten baburch 
Karl Philipp feine Bebrüdungen einzuftels 
lea, In Salzburg verfolgte der Erzbiſchof 
feit 1780 die Protefianten und binderte fos 
gar ihre Auswanderung. Als die evangelis 
ſchen Reihsftände ihnen biefed Recht ers 
wirkten, wanderten 20,000 Proteftanten 
greößtentpeils nad Preußen aus, Wichtige 
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Streitigkeiten batten '1785 bie Derjoge vom 
Mecklenburg mit einander u. mit der Stabt 
Roſtock. Bebeutfamer aber noch wurde ber 


1782 erneuerte Erbfchaftäftreit wegen Iüs | 


Ud und Berg zwiſchen Brandenburg unb 
Pfalz» Sulzbah, ber nur durch Vermitte⸗ 
lung. auswärtiger Mädte beigelegt wurde, 
Da Karl VI. während feiner —*. Bojaͤh⸗ 
rigen Regierung fortwährend mit ſeinen 


Dausfriegen und mit ber with an, ar 
es 


pragmatifgen Sanction (f, d 
Thäftigt war, fo fam die öfters in ÄAnre⸗ 
gung gebrachte Ergänzung und Verbeſſe⸗ 
rung ber Reichegefepgebung nidt zu Stande 
und nur — Beſchluͤſſe wegen Abſtellung 
der Handwerkemißbraͤuche und wegen Vers 
beſſerung des Münzfußes wurden verfügt. 
Deftige Streitigkeiten gab es aber bei dem 
Reihslammergeriht wegen der Kammer 
zinfen und ber Gerichtsbarkeit in geiftlichen 
Saden ber Evangeliſchen. 
änderungen find zu bemerken: bie Abtre⸗ 
tung von Bremen und Verben von Schwer 
ben an Hannover 1719 nah Beendigung 
bes nordiſchen Kriegs und eines Thells 
von Bor: Pommern nebfl Stettin an Brans 
benburg, bann der Anfall ber Grafſchaft 
Danau an Heſſen. Gonft war noch denk⸗ 
mwürbig bie Erfindung bes berliner Blaues 
1706, bie Erridtung meißner Porzellan» 
fabrifen nadhbem Böttger das Porzellan 
ür @uropa erfunden hatte) 1710, bie 
bauung von’ Karlerube 1715, bie Stif 
tung der Herrnhuter (f. db.) 1724, ber 
Univerfität Göttingen 1784. Geit ber 
Beendigung bes fpanifchen Erbfolgekriegs 
zeigte fib wieder im ben Wiffenfchaften, 
ben Künften und Gewerben ein regeres 2er 
ben, bie Landwirthſchaft erhielt in allen 
ihren Zweigen Berbefferungen unb ber 
Wohlftand nahm zu, Mit Karl VI., ber 
am 20, Oct. 1740 flarb, erlofch bie männs 
liche Linie des Hanfes Habsburg : Deftreih 
in &., welches damald, wie ganz Guropa, 
im tiefen Frieden war, allein bes Kaiſers 
Tod gab zu weitläufigen Streitigkeiten Aus 
laß. C. Bon Friedrich dem Oro» 
fen; König von Preußen, 1740 
bis zur Aufhebung bes teutſchen 
Reihsverbanbes 1806. Durch bie 
pragmatifhe Sanction batte Karl 
VI. feiner Toter Maria Thereſia die Erb» 
folge in den ſaͤmmtlichen Öftreihifhen Staas 
ten ſichern wollen, ‚bie aber, obgleich fie 
von ben mehrften europälfhen Mädten 
gewährleiftet war, von verfchiedenen Geiten 
angegriffen wurde. Baiern, Sadfen und 
Spanien machten An'prüde auf bie fämnte 
lichen Öfreihifhen Staaten, Sardinien for» 
berte Mailand, doch Priedeih IT, von 
Preußen rüdte, während diefe Mächte noch 
ihre Anfprüde zu beweiſen firebten, tm 
Schleſien ein, um bie dem Kurhaufe Brans 
benburg entzögenen Fuͤrſtenthuͤmer, a re 
| orf, 


An Laͤnderver⸗ 


* 
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dorf, Liegnitz, Brieg und Wohlau, wieber 
zu erobern u. fo begann ber oͤſtreich iſche 
Erbfoigekrieg (1. d.), zu dem Friedrich 
das Sihnal gab; biefer nahm beinahe ohne 
Witerftand ganz Schleſien, welches ihm, 
da Deltreih von andern Feinden angegriffen 
wurde, mil Ausſchluß dreier Kürftentbüs 
mer, Teſchen, Troppau und Zägernborf, 
durh den kredlauer Frieden am 11, Juai 
1742, nebft der Bralfhaft Glaz, abgetres 
ten werden mußte. Doc unterdeffen hatte 
ſich ſchon das Kriegsfeuer an einem: ans 
bern Punkte entzündet, indem fih Brands 
reih, Gpanien, Baiern, Gadfen und 
Preußen am 18. Mat 1741 zu Nymphen⸗ 


burg verbündet hatten und mehrere diefer 


Mächte fegten nun den Krieg fort, Auf 
Deftreiche Seite war Groß » Britannien, 
duch deffen Beiftand und durch bie kraͤf— 
tige Unterflügung ber Ungarn, Maria The 
zefia undefiegt aus biefem harten Kampfe 
hervorging, dei 1748 der Friede zu Aachen 
endigte. Während dem hatte Friebrich II. 
‚17% ben zweiten f&hlefiihen Krieg begon⸗ 
nen, in welchem Kur» Bahfen auf Deſt⸗ 
zeihd Seite fodht. Der Friede zu Dress 
ben am 23. Dec. 1746 jegte auch dieſen 

eindfeligkeiten ein Ziel und ließ den Beſitz⸗ 

and unverändert, Das Reich hatte an 
allen biefen Kriegen Beinen Zhell genoms 
men, doch waren mehrere Neihsländer, aid 
Böhmen, Baiern, Sadfen, die Rheintande 
Kriregsfhaupläge geworden und bebeutend 
verbeert. Der preußlfche Staat mwurbe, 
außer mit, Schiefien, auch 1744 durch ben 
Anfall von Oft, Friedland vermehrt. 
Maria Thereſia bie Regierung antrat, hatte 
fie ihren GSemahl, ben Großherzog Franz 
Stephan von Zofcana, zum Mitregenten 
erklärt, doch die Katferkrone ihm zu erwer⸗ 
ben, wie ihre Abfiht war, vermodte fie nicht. 
Auf Frankreichs Antrieb wurde vielmehr 
ber Kurfürft Karl Albrecht von Baiern, 
als Karl VII, am 24. Ian. 1742 zum 
Kaiſer erwaͤhlt. Nach einem Eurzen Krieges 
gluͤck ward er aus feinem Kurfuͤrſtenthum 
vertrieben und lebte zu Frankſurt in Mans 
gel u. Beradtung. Gr ftarb wenige Tage, 
nachdem er nad München zurüdgekehrt war, 
ben 20. Ian. 1745, Nun wurde am 18 Sept. 
Marien Tperefiens Gemahl, der Großherzog 
von Toscana. ald Franz J., zum Kalfer 
erwählt. Acht Zahre lang genoß nun das 
teutfhe Reich einer volllommnen Ruhe. dars 
auf brad 1756 ber dritte ſchleſiſche 
oder fiebenjährige Krieg aus, wels 
hen Friebrich II. im Auguft dur einen 
Eindrud in Sachſen eröffnete, um einem 
Ku zuvor zu fommen, zu welchem ſich 
Deftreih, Rußland, Frankreich, Schweben 
und Sachſen verbündet hatten, Preußen 
erhielt dagegen nur allein von Groß: Bris 
tannien Beiftand. Das teutfbe Reid nahm 
ſeit. dera 17. Ionuar 1757 Theil an dem 


Als. 
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Kriege gegen Friedrich, da fein Angriff auf 
Sachſen für einen Landfriedensbruch erklärt 
wurde. Friedrich II. fiel, nachdem er Sach⸗ 
fen überwältigt und entwaffnet hatte, in 
Böhmen ein, war Anfangs. ſiegreich, wurde 
bann nach der Niederlage bei Kollin zur 
Räumung Böhmens gezwungen und nun 
der Krieg in Sadfen und Schleſien fort» - 
gefegt. Done Mühe wurben bie Branzofen 
unb Reichetruppen bei Roßbach gefchlagen, 
und nachdem Friedrich durch die Sciacht 
bei Leuthen wieder das Uebergewidht ges 
wonnen hatte, bot er den Frieden an, ber 
aber, da bie Ruffen mittlerweile Preußen 
be'egt hatten und bis nah Brandenburg 
vorgebrungen waren, nicht angenommen 
wurde, Ungeadtet Friedrich große Unfälle 
erlitt, als ben Ueberfall bei Hochkirch, die 
Niederlage bei Kunnersborf, ben Berluft 
von Dresden und bie Gefangennehmung 
ganzer Heeresabtheilungen bei Maren und 
bei Landshut, fo wußte er ſich doch burdh 
fein großes Feldperentalent gegen bie ihm 
vielfach überlegenen Feinde zu behaupten und 
erwarb einen unvergängliden Kriegeruhm. 
Während dieſes Hauptkriegs hatte an der 
Wefer und Werra ein Kampf nordteutſcher 
Fürften gegen Branfreih Statt. Woifen⸗ 
büttel und Heflen« Kaflel hatten fi mit 
Hannover verbündet, das franzöflihe Heer 
308 durch Weftfalen, der Marfhall d’Errdes 
flug den Herzog von Eumberland bei Has 
fienbed und erzwang die Convention zu 
Klofter : Seeven. Nachdem diefe aber von 
beiden Theilen verworfen war, erhielt der 
Herzog von Braunfhmweig den Oberbefehl 
über das vereinigte Heer. Gr trieb bie 
Franzofen aus dem Lande unb vertheibdigte 
Mord» Zeutfhland während 4 Jahren glüd 
li gegen den mehrfach überlegenen Feind, 
Durch den Zob ber Kaiferin Eliſabeth von 
Rußland, den 5. Januar 1762, verlor der 
König von Preußen "eine mächtige Gegnes 
rin und war nun feinen Keinden um fo 
mehr gemahlen, da auch Schweden bald 
darauf die Waffen nieberlegte. Da Friebe 
sid und Heinrich noch glänzende Siege 
erfochten, fo war auch Oeſtreich zum Frie⸗ 
ben geklaut, ber zu Hubertäburg 
am‘13. Februar 1763 zwifhen Oeſtreich, 
Preußen u. Sadfen aud geſchloſſen wurde 
u. ben Befisftand aller Priegführenden Theile 
unverändert ließ, body verfprad” Preußen 
feine Kurſtimme für ben aͤlteſten Sohn bes 
Kaiferin, Zofeph, zur römifhen Königswahl, 
Mehr über biefen denfwürbigen Krieg f. uns 
ter Sibenjähriger Krieg. Dieſer Krieg hatte 
auf T.s Culturzuſtand und auf bie bürs 
gerlichen und politifhen Verhältniffe aller 
Stände einen weit greifenden Einfluf. In 
Mord » Teutſchland war ber Schaden uners 
meßlich. Ganz Hinter: Pommern und ein 
Shell von Brandenburg ollichen Wuͤſtenelen, 
Sachſen hatte 70 Millionen Thaler an 

Kriegs⸗ 
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Kriegöfteuern u, Lieferungen zahlen müffen 
unb 90 000 Menfchen verloren, Mediens 
burg war verhättnißmäßig noch härter bes 
handelt worben. In Heſſen und Weftfalen 
Jagen viele Dörfer wüfte und aus Mangel 
an männlidher Bevdikerung beftellten Wels 
ber den Ader. Zwar floffen große Geld⸗ 
fummen, angeblid an 500 Millionen Tha⸗ 
ler, zur Unterhaltung der fremden Heere 
nah T., allein theils wurden fie für Luxus⸗ 
waaren wieder nad dem Auslande gefene 
det, theilt in ben Schatzkammern der Für 
ften zurädgehalten. Ginen unermeßliden 
Schaden thaten bie fchlechten Münzen des 
preußifhen Muͤnzpaͤchters Ephraim, wo⸗ 
mit ganz 3. überfhwemmt wurde. Auch 
fandte die Falſchmuͤnzfabrik zu —— 
eine ungeheuere Menge falſcher Münzen 
nah T. Doch auch viele heilſame Folgen 
bat dieſer Krieg gehabt, benn er weckte 
den Fleiß und bie Tdaͤtigkeit der Teut⸗ 
ſchen, brachte einen neuen Umſchwung in 
den Gewerben und in dem Handelsverkehr 
hervor, machte die Abftellung vieler ver: 
alteten Einridtungen nothwendig, loderte 
die Bande bes Lehnsweſens, näherte bie 
verfchlebenen Religtonsparteien einander u, 
verhalf den Teutſchen zu einer größern 
Seibſtſtaͤndigkeit In ihren Sitten unb An. 
fihten, wiewohl ihre politifhe Zerfallen⸗ 
heit u, Schwaͤche noch nicht gehoben wurde, 
Kaiſer Franz I. flarb am 15. Auguft 1765 
und ihm folgte auf dem Kaifertbrone fein 
alteſter Sohn Zofeph II. Während feis 
ner 2öjährigen Regierung herrſchte Ruhe 
im teutfchyen Reiche, die der Entwidelung 
des Volkes von unendlidem Nugen war, 
Ale Arten von Gewerben famen in Auf: 
nahme, wurben mit ———— —— 
bereichert und viele davon gelangten 
——— hohen Grade von Vollendung. 
ie ſchoͤnen Kuͤnſte, von den Fuͤrſten ge⸗ 
ſchützt und gepflegt, blühten empor und 
entlebigten ſich ausländifhem Regelzwange, 
die teutfhe Sprade wurbe ausgebildet, bad 
unermeßlihe Gebiet ber Wiffenfchaften in 
allen Zweigen mit einem fo herrlichen Er⸗ 
folge angebaut, daß teutfche Gelehrte im 
vielen Faͤchern welthiſtoriſchen Ruhm ers 
langten. Siegreich wurden Aberglaube, 
Wahn und Borurtheil bekaͤmpft, die Gefepe 
milder, bie Folter warb adgefhafft, bie 
Drepfreipeit in mehreren Staaten bewilligt 
und nic haben fich ihre Wirkungen wohl» 
tbätiger bemwiefen, als in biefem Zeitraume. 
Selten hat aber T. fih einer fo großen 
Zahl würbiger und weifer Fürften zu er 
freuen gebabt, wie gerade in dieſem Zeits 
raume. König Friedrich ber Große, Kals 
fer Sofeph II., Karl Friedrich von Baden, 
Kari Theodor von ber Pfalz, Briebrich 
Auguft III. von Sachſen, Ferdinand von 
Braunfhweig u. X. maren Bäter ihrer 
Völker und madhten ihre Staaten blüpend. 


Baierns an Deftreih gegen eine 
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Allen ein Vorbild darin war Friedrich ber 
Große, Er half den dur den Krieg zu 
Grunde gerihteten Bürgern und kandleu⸗ 
ten durch Geldunterflügungen und auf ans 
bere Weife wieder auf, führte einen muſter⸗ 
haften Staatshauspalt, ließ Kanäle graben, 
Kunftfiraßen bauen, Ländereien entwäffern 
und mit Goloniften befegen, ermunterte bie 
Gewerbtreibenden, unterftügte die Fabriken 
und hatte im Kursen ale Spuren des 
Kriegs in feinen Staaten vertilgt, Auch 
Marla Therefia und ihr Sohn Joſeph II. 
derfäumten nichts, um den geſunkenen Wohls 
ftand ihrer Länder wieder zu heben, fie 
verbefferten bie Rechtspflege und die Volkes 
er ziehung, ermunterten Aderbau und Ge⸗ 
werbe, milberten den Drud des Lehns⸗ 
weſens und Joſeph verbefierte die Einrich» 
tung bed Kriegsweſens vom Grund aus, 
In Sachſen wurde durch die Wiederherſtel⸗ 
lungs » Sommiffion, befonder® durch Frihſch, 
Gutſchmid und Wurmb, viel Zweckmaͤßiges 
veranlaßt, das Landesſchuldenweſen geords 
net, burcd ben Landesdkonomie und Hans 
beitausfhuß dem Landbau, dem Dandel 
und den Fabriken wieder aufgebolfen, der 
Bergbau durch die 1766 geftiftete Berg⸗ 
alademie zu Freiberg vervolllommnet und 
ba!d nahm Sachſen wieder in Hinficht feis 
ner phyſiſchen und geifligen Gultur den ers 
fen Rang unter ben teutfhen Staaten ein, 
Unter Joſephs Regterung trugen ſich meh» 
tere Befigveränderungen teutfcher Lande zu, 
von benen folgende bie wictigften find. 
Durch den Tod bes Markgrafen Friedrich 
Chriſtian 1769, fiel Bayreuib an Ansbach, 
durch Eridöfhung der Linie Baben » Baden 
1771 wurden alle badenfchen Länder unter 
einem Regenten vereinigt, das herzogliche 
Holftein warb 1773 gegen Dibenburg und 
Delmenhorſt vertaufht. Am wictigften 
war aber bad Erldſchen der kurfuͤrſtli 

baierifchen Linie mit Marimilian Sofep 

1777, Kur: Pfalz hatte fowohl durch Ver⸗ 
wanbtfchaft, als Werträge ein unbeftritte 
nes Recht auf Balern, doch ber Kurfürft 
Karl Theodor, ber keine rechtmäßigen ches 
lichen Erben befaß, war zu einer Abtretung 
eringe 
Entfhädigung geneigt. adurch wäre bie 
Macht Oeſtreichs bedeutend vergrößert und 
fein Uebergewicht im teutſchen Reihe ents 
fheidend geworben, aud war bie Werlegung 
der pfälztihen Nebenlinie augenſcheinlich. 
Gleichwohl ſehten fih die teutſchen Fürften - 
nicht dagegen; nur allein Friedrich II. ber 
wog bie pfälzifhen Stammerben gegen bie 
Abtretung zu proteflicen und unterſtuͤtzte 


ihren Widerfprud. Als Deſtreich darauf 


nit achtete, fondern bie Ober» Pfalz zus _ 
folge des Vergleichs mit Karl Lheobor fi 
Wien vom 8. Januar 1778 befegte, ba 
rüftete fich bee König von Preußen ſchnell, 
fiel ia Böhmen ein und des 
— 1 
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Erbfolgetrieg begann. Joſeph war 
darauf gefoßt und flellte ihm ein großes 
Heer entgegen. Die Preußen errangen 
‚ einige, do nicht beträchtliche Wortheile, 
dann fiegte aber aud der dftreihifhe Be: 
neral Wallis in einem Gefechte und vers 
brannte Reuftadt in Schleſien. Doch Ma: 
ria Sherefia, die ihren Staaten die Drang: 
fale de® Kriegs eriparen wollte, knuͤpfte 
Unterhandlungen an und ließ fich mit einer 
unbeträchttihen Abtretung bes baierifchen 
Gebiets, bes Innviertel, begnügen, wor⸗ 
auf 1779 der Friede zu Teſchen **1 
wurde. Friedrich trat ohne alle Entſch 
digung, doch mit dem Ruhme, T.e und 
Baierns Selbſtſtaͤndigkeit erhalten zu ha⸗ 
ben, vom Kampfplatze. Kaiſer Joſeph hatte 
ſeine Abſicht auf Baiern nicht aufgegeben, 
er wollte 1781 es für die oͤſtreichiſchen Rie⸗ 
derlande, mit Ausſchluß von Luremburg u. 
Limburg, eintauchen, bo Friedrich II. trat 
dagegen auf und vereitelte diefen Plan; 
ber die Reihsverfaffung zerrüttet baben 
würde. Um Deftreihs Vergrößerungspläne 
im tewtfchen Reiche für immer zu verhindern, 
fiftete Friedrich d. Gr. 1785 ben teuts 
ſchen Fürftenbund, mit Hannover und 
Kurs Bachfen, dem aber auch Braunſchweig, 
Gotha, Weimar, Heffen, Kaffel, Anhalt, 
Denadrüd u, Kurs Mainz beitraten. Durch 
den Tod ber Kaiferin Maria Therefia 1781, 
gelangte Joſeph II. zur alleinigen Regie 
rung der oͤſtreichiſchen Erbſtaaten u. führte 
nunmehr längft vorbereitete Reformen barin 
ein, die auch auf das gefammte teutſche 
Reich höchft folgenreich waren. Er hemmte 
den Einfluß der römifchen Curie auf bie 
Geiſtlichkeit, bob viele Kiöfter auf und 
unterfagte den noch beflehenden die Vers 
bindung mit auswärtigen Orbensgenerälen, 
und ſtellte die Gerichtsbarkeit ber Bifchöfe 
ber. Ge nöthigte die verſchiedenen Reli 
— zur —— Duldung u. 
efoͤrderte bie —* rung. Sein Beiſpiel 
fand bei den teuiſchen Fuͤrſten Beifall und 
Nachahmung. 
miſchen Stuhls zu retten, erſchien Papft 
Pius VI. 1782 ſelbſt in Wien, doch ohne 
weſentlich etwas zu bewirken. Um bie Frei⸗ 
beiten ber teutfchen Kirche gegen ben Papft 
zu bewahren, flifteten bie teutfhen Erz⸗ 
bifhdfe 1786 bie‘ Vereinigung zu Ems, bie 
aber durch Baierns u, der Biſchoͤfe Wider: 
fprüde unwirkſam gemaht wurde. Mit 
den Holländern geriet ber Kaifer 1782 
wegen bes Barrieretractatö und ber Er⸗ 
Bffuung der Schelbe in einen Streit, ber 
bereits in Thaͤtlichkeiten auszuarten anfing, 
body 1784 durch ben Tractat von Fontaine 
bleau beigelegt wurde. Gin Streit bes 
Bifhofs von Lüttih mit dem Moagifirate 
und der Stabt Lättih 1786, konnte nur 
durch Preufens und Oeſtreichs Dazwiſchen⸗ 
kunft geſchlichtet werden, doch brachen 1787 


um die Vorrechte det roͤ⸗ 
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neue Unruben aus und 1789 entſtand eine 
foͤrmliche Revolution. Aud in Madden fan. 
den 1787 große Unruhen Gtatt. Gleich⸗ 
zeitig verurfadhte der Streit zwifchen Heſſen⸗ 
Kaſſel und Lippe, Büdeburg große Weite, 
rungen, Wichtiger aber war die Empoͤ⸗ 
zung ber oͤſtreichiſchen Nieberlante 1789, 
buch des Kalſers gewaltfame Reformen 
veranlaßt. Bald nad beren Ausbruch farb 
Joſeph II. ben 11. Januar 1790. Denk: 
würbig unter feiner Regierung iſt nod bie 
Bifitation bes Reichskammergerichts 1766, 
die beifpiellofe jährige Hungersnotb in 
Sadıfen von 1771 bis 1778, bie Aufhebung 
ber Leibeigenfchaft in Baden 1782 und die 
Entftehung des INuminatenordens in Baiern 
u, defien Verfolgung 1781 bis 1785. Das 
Beitalter Friedrichs des Großen. und Jo⸗ 
ſephse II. ift ausgezeichnet durch die großen 
Bortfchritte ber Teutfchen in allen Zweigen 
menſchlicher Kenntniffe und Pertigkeiten, 
nie noch war T. reicher an großen welt» 
berühmten Gelehrten, als bamals, zu kei— 
ner Zeit wurde eine fo große Menge nüps 
liher Entdedungen und Grfindungen. ges 
madt, immer wurbe fo thätig und erfolgs 
vol für die WVerbefferung ber phyſiſchen 
unb fittlichen Volkswohlfahrt geforgt, als 
damals. Die Wiſſenſchaften, Künfte, bürs 
gerlihen Gewerbe, ber Landbau machten 


‘in ‚allen ihren Zweigen raſche Fortichritte 


und die teutfhen Gelehrten und Künſtler 


mwurben weltberäbmt. Leopold II., Jo⸗ 
ſephs Bruder, ber feit 25 Jahren Toscana 
zubmpoll beherrfcht hatte, folgte feinem 
Bruder Jofeph auf dem Kaiferthrone und 
in den oͤſtreichiſchen Erbſtaaten. Er trat 
bie Regierung unter bebenklichen Umfländen 
an, benn in mehreren Provinzen feiner 
Erblande herrfchten deftige Unruhen, in 
einigen fogar offenhare Empdrungen, bie 
durch Joſephs raſche Ginführung neuer Ans 
orbnungen veranlaft, um fo gefährlider 
wurden, als fie gerabe mit dem Ausbruche 
der franzoͤſiſchen Revolution zufammentras 
fen, beren Beifpiel auf alle europaͤiſche 
Völker wirkte. Ueberdem war Oeſtreich 
damald mit den Zürken in einen Krieg 
verwidelt, Leopold bämpfte 1791 burd 
feine weife Mäßigung den Aufruhr in den 
Niederlanden, beendigte gleichzeitig, wiewohl 
mit großen Aufopferungen, ben Türken, 
krieg und fiellte bie Ruhe in feinen Erb⸗ 
ftaaten wieber her, indem er bie Reformas 
tionsplane feines Bruders aufgab, Im 
teutſchen Reiche hatte unterbeffen bie frans 
zdfifhe Revolution in manden Ge 
genden Beifall gefunden und bie Gemüther 
aufgeregt. Die mißverfiandenen Ideen von 
Sreipeit und Gleichheit und unveräußer, 
lihen Menfcheneehten wurden unter ber 
Menge verbreitet und fanden viele Anhäns 
ger, bie fih von Thoren ober Bbjewichtern 
täufhen und zu Unruben binzeifen eben 
; 0 
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Bo ficherte bie Bravheit und Gutmuͤt 
Peit des teutichen Volkecharakters und das 
weiſe Benrbmen der teutfhen Fürften vor 
dem Umfihgreiten biefer Volkobewegungen. 
Der erſte Ausbruch diefer Gaͤhrungen ers 
folgte in Kurs Sachfen, wofeibft bie allers 
dings hart be’afteten Bauern ihren Herr» 
ſchaften den Geborfam auffündizten und 
Abgaben und Dienfle vermweigerten. Als 
ber Kurfürft aber ein kleines Truppen⸗ 
corps gegen die Anführer anzüden lieh, da 
wurbe-ber Autftand ohne große Mühe ges 
bämpft. In Mainz erhoben fi gleihfalls 
Unguben; guerfi nur zwiſchen ben Stuben» 
ten und Handwerfern, nahmen aber bald 
einen ernflliden Charakter au. Die Ent 
ſchloſſenheit des Kurfürften fleuerte bem 
Uebel ſchnell. Auch In vielen andern Ges 
genden fanden Volköbewegungen Statt, bie 
aber alle entweber von ben Zandesfürften 
geftilt wurden, oder auch von ſelbſt auf. 
hörten, fo bald ber erſte Kreiheitstaumel 
vorüber war. Die Ankunft ber franzoͤſi⸗ 
{den Emigranten in T. trug viel zur Aufs 

ung ber Gemüther bei, benn die gaſt⸗ 
fet.aufgenommenen Fremdlinge machten ſich 


durch ihre leichtfertigen Sitten und durch 


Uebermuth verhaßt, und wendeten an den 
Höfen, wo fie Eingang fanden, die Herzen 
ber Fürften von ihren Volkern ab; befons 
ders überfchwemmten fie bie Rheinlande, 
und die Forderung des franzoͤſiſchen Natios 
nalverfammfung an bie rheintäudifchen Fürs 
ſten, den Ausgewanderten Beinen Schutz u, 
Aufenthalt zu gewähren, blich unbeadhtet., 
Durd die von ber franzdfilden Rational, 
verfammiung verfügte Aufhebung bes Lehns⸗ 
weſens waren G@ingriffe In die Rechte bes 
teutfhen Reichs geſchehen, da die Beſitzun⸗ 
gen medrerer Reicht fuͤrſten im Elſaß und 
in Lothringen in dieſe Berfügung einge⸗ 
ſchloſſen waren, auch wurden bie Didces 
ſanrechte teutſcher Biſchoͤfe auf franzoͤſiſchem 
Gebiete abgeſchafft. Diefer Eingriffe Frank⸗ 
reichs ungeachtet, ſtrebte Kaiſer Leopold 
doch den Frieden zu erhalten, allein bie 
‚immer größer werbenden Beinbfeligkeiten 
der Nationalverfammiung beftimmten ihn, 
nad einer, mit dem König von. Preußen in 
Pilnie im Auguft 1791 gehaltenen Zuſam⸗ 
menkunft, fich mit Preußen gegen Frank⸗ 
reich zu verbünden. Ehe ber Krieg aber 
noch zum Ausbruche kam, ftarb Leopold II, 
am 1. Mär; 1792, Während feiner Res 
gierung wurbe bie lüttiher Verfaſſung wie⸗ 
der hergeſtellt und Ansbach und Bayreuth 
mit Preußen vereinigt. Franz II., Leo⸗ 
polds Sohn und Nachfolger, hatte die Kai⸗ 
ferfrone noch nicht empfangen, als ihm am 
20. April 1792 Frankreich ſchon, ald Köntg 
von Ungarn und Böhmen, ben Krieg ex 
Märte. Deftreih, Preußen, Heffen und bie 
Em’'granten vereinigten fih, und ihre Heere 
ruͤckten unter bem Oberbefehl bed Herzogs 
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hig⸗ von Braunfchweig in Frankreich ein und 


ber franzoͤſiſche Revolutionsfrieg 
(f. d.) begann. Das teutfhe Reih, von 
Frankreich angegriffen, mußte notbwendig 
Theil an biefem Kriege nehmen. Die Heere 
ber Verbündeten machten Anfangs große 
Fortſchritte, mußten fih aber nad ber Ras 
nönabe von Balmy am 20. Sept. zurüds 
ziehen und Guftine nahm Speter, Worms 
und Mainz, legteres am 20, Dct. ein und 
fliftete bafelbft einen Freiheitsklubb. Auch 
Brankfurt fiel in die Hände der Franzoſen, 
wurde aber balb darauf wieder von den 
Heffen und Preußen befreit. Die linke 
Rheinfeite und bie Niederlande waren nun 
ber Schauplag des Kriegs, beffen Einzeln» 
heiten an einem andern Orte ausführlich 
mitgetheilt worben find. Die Franıofen 
befegten 1794 auch Koͤln, Bonn u, Koblenz 
und führten überall auf dem Iinfen Rhein» 
ufer bie republifanifhe Werfaffung ein. 
Kurs Main; machte 1794 ben Vorſchlag 
zur, Aufbietung eines allgemeinen: teuts 
[hen Landflurms, unb als biefer unbes 
rüdfihtigt blieb, zu einem Rethöfrieden 
ebenfo vergebens. Preußen ſchloß am 5. 
Mat 1795 mit Frankreich den Frieden zu 
Bafel und am 17. einen Reutralitätävers 
trag für das noͤrdliche T., dem der Lands 
graf von Heffen: Kaffel am 28. Auguſt beis 
trat. Die Laſt bes Kriegs fiel nun allein 
auf Drftreih und bie füdteutfhen Fürften, 
von denen fih die meiften durch Waffen⸗ 
ſtillſtande und Friedensfhläffe nah u, nad 
aud von Defleeih trennten, weldes 1796 
glüdtich gegen bie Franzoſen focht und fie 
aus Süd» Teutfchland vertrich. Das Waffen» 
gluͤck der Franzofen in Italien bewirkte 
aber 1797 den Frieden zu Sampo 
Bormio, worauf ber Eongreß zu Raftadt 
eröffnet wurde, in welhem für das teuta 
ſche Reid ber Friebe bewirkt werden follte, 
Während deſſelben befegten bie Franzoſen 
Mainz und Ghrenbreitenftein. Die Eins 
eiffe und Übertriebenen Forderungen der 
franzöficen Republit verhinderten den Abs 
ſchluß des Friedens, der Congreß loͤſte ſich 
im Apıit 1799 auf und 2 der franzoſiſchen 
Gefanbten wurben auf ihrer Ruͤckreiſe von 
unbefannten Mörbern getddtet (f. KRaftadter 
Gefandtenmord). Deftreih, im Bunde 
mit Rußland und England, erneuerte den 
Krieg und die Heere ber Verbündeten bes 

eiten Italien von den Franzofen. Nach⸗ 
em aber Maffena im September 1799 bei 
Zurch geliegt hatte, änderte fih das Kriege, 
glüd. Rußland zog feine Heere zurüd und 
nun wurde das füdhlihe T. von ben Brans 
zofen abermals überfchwenmt. Nachdem 
Moreau im Dec. 1800 bie große Schlacht 
bei Hohenlinden gewonnen und Buonaparte 
in Itatien bei Marengo gefiegt hatte, kam 
endlich am 9 Febr. 1801 der Frieden 
von Süneville zu Stande, in weldem 

daft 
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das teutſche Reich mit- eingeſchloſſen war. 


Die ganze linke Rheinſeite wurde an Frank⸗ 


reſch abgetreten und die Reicheſtaͤnde für 
ihre dadurch verlorenen Beſitzungen durch 
bie geiſtlichen Gebiete, die in T. ſeculari⸗ 
rt wurden und durch Reichsſtaͤdte entſchä⸗ 
t. Auch Deſtreich, Toscana und Mo⸗ 
dena erhielten ihre Entipäbigungen in T. 
Deſtreich erhielt die Bisthuͤmer Brixen und 
Trident, der Großherzog von Tosecana 
Salzburg und Eichſtedt, ber Herzog von 
Mobena ben Breisgau; Preußen Hilbess 
beim, Paderborn u, ben größten Theil von 
Münfterz Batern, Würzburg, Bamberg 
Freiſingen und Augsburgzs Baden bie au 
ber rechten Rheinfeite gelegenen Schelle der 
erheins Pfalz, Goflnig und einige Theile 
ber Bisthümer Speier, Straßburg u. Ba⸗ 
fel; Würtemberg mehrere ſchwaͤbiſche Kid» 
ſter u. Reichöftädtes Hannover Osnahräd; 
Raffau Dranien, Fulda u, Corvey; Olden⸗ 


burg einige Theile von Münfter und Lü- fd 


bed, Die 8 geifllichen Kurfürften gingen 
ein, bagegen erhielten Deflen» Kaffel, Bar 
den, Würtemberg und Salzburg bie Kurs 
würde und ein Kurerzkanzier wurde flatt 
Mainz ernannt. ber das Bisthum Regent» 
burg und die Städte Regensburg u. Wetz⸗ 
lar erhielt. Bon den Reicheftädten blieben 
nur nod 6: Augsburg, Nürnberg, Frank⸗ 
furt, Hamburg, kuͤbeck und Bremen übrig. 
Die Entfbädigungen für die kleinern Fuͤr⸗ 
- fien und Grafen wurden durch ferularifirte 
Gtifttländereien und Kiöfter bewirkt. Da 
ber ein Jahr darauf zwifhen Fronkreich 
unb England geſchloſſene Friebe zu Amient 
von beiden heilen nicht gehalten wurde, 
fo befegten bie Franzofen im Mai 1808 
Dannover, Frankreichs Gingriffe in die 
Rechte europäifher Mädte u. auch bes teut> 
[hen Reichs, veranlafte 1805 eine britte 
Goalition gegen Frankreich, zwifchen Oeſt⸗ 
reich, England und Rußland und ein neuer 
Krieg brach aus, bei welchem T. abermals 
ber Kriegsihauplag wurde 4ſ. Oeſtreichi⸗ 
[her Krieg von 1805). Der ungläd: 
liche Ausfall diefes Kriegs, nad den Schlach⸗ 
ten von Ulm u. Aufterlig, veranlaßte abers 
mald große Befigveränderungen im teuts 
[hen Reihe. Es hatte im Frieden zu 
Prebburg Zirol, Burgau, einen Theil von 
Paflau und Vorarlberg an Balern, feine 
ſchwaͤbiſchen Befigungen an Bäden und 
Würtemberg abgetreten. Batern erbielt 
auch Eichftebt, tafür erhielt Deftreih Salz: 
burg, befien Befiger durch Würzburg ent 
Ihäd’gt wurde. Preußen, das im Begriff 
gewefen war, am biefem Kriege Theil zu 
nehmen, ſchloß nun einen Vertrag mit Nas 
poleon und Irat darin Ansbad an Baiern, 
Neufchatel und Kleve an Frankreich ab 
und nahm bafür Hannover zur Entfchädt: 

ung. Napoleon that num bie entfcheibens 
Ben Schritte zur völligen Aufldfung bes 


r 
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teutſchen Reich Won ihm aufgefordert 
nahmen die Kurfürften von Balern unb- 
Württemberg die Königewärde anz fein 
Schwager Murat erhielt bie Herzogthuͤmer 
Kleve u. Berg und endlich fliftete Rapoleon 
am 12, Zuli 1806 den Rheinbund unb 
erklaͤrte, daß er kein teutiches Reich mehr 
anerkenne, Napoleon warb Protector dies 
fes Bundes, ber Kurerzkanzler Primas; 
die großberzoglihe Würde erhielten Baden, 
Darmftadt, Berg u. Würzburg. Franz II., 
ber (don 1804 den Zitel eines Kaiſers 
von Deflreih angenommen hatte, legte 
am 6. Auguft 1806 bie roͤmiſche teutiche 
Kaiferkrone nieder und fomit war bas 
teutfhe Reich aufgelöft und das lehtzte 
Band zerriffen, welches bie Teutſchen als 
ein Volk verbunden hatte. IV. Neuefte 
Beit. A. Teutſchland unter fran 
söfifher Suprematie unb defs« 
fen Befreiung von fremder Herr» 
aft 1806— 1514. Alse fonah bas 
teutfche Rei untergegangen war, wollte 
Preußen, weldes ber Beſetzung von Hans 
nover wegen mit England und Schweben 
in einen Krieg gerathen war, noch zeiten, 
mas zu reiten war, unb beshalb einen 
norbifhen Bund fliften, ber bem Rheins. 
bunde entgegen ſtehen folte, doch Napoleon 
verhinderte die Ausführung biefes Plans, 
Schweden und Dänemark vereinigten ihre 
teutfhen Befitungen mit ihren Stamm» 
ändern und die Meinten teutfhen Staaten, 
die nicht zum Rheinbunde gehörten, flans 
ben nun vereinzelt da und entbebrten alles 
Schuges eines Mäctigern, ohne ben fie 
in die Länge nicht beftehen konnten. Die 
minder bedeutenden von ihnen wurben mes 
biatifirt. Die Rheinbundsfürften, obgleich 
für fouverain erklaͤrt, ſanken bis zu ber er» 
niedbrigendften Knechtſchaft unter Napoleon 
herab un® mußten ihm ihre ‚Deere ftellen, 
bie er in feinen Kriegen nad ben entferns 
teften Theilen von Europa fandte. Cs 
war eine Zeit bee Schmach und des Elends 
für T. u, die Zeutfchen fingen an fi ihres 
Stammes zu fchämen. Preußen wurde 
endlich bush Napoleons Willkür, der ſogar 
preußifhe Provinzen fremden Mächten als 
Preis des Friedens anbot, zum Kriege ge» 
reizt, der im October 1806 begann. In 
den Schlachten bei Jena u. Auerftädt wur» 
den bie preußiſchen Heere vernichtet, bie 
preußffhen Feftungen gingen durch Ver⸗ 
rätherei über und ehe die Ruffen, als 
Preußens Verbündete, auf dem Kampfs 
plage exfhienen, waren nebfl der Haupt⸗ 
ftadt ſchon mehr als 2 Drittel der preußis 
fhen Monardie in den Händen der Feinde, 
Kur: Sadfen, bis dahin Preußens Ber« 
bünbeter, ſchloß mit Napoleon am 11. Dee, 
ben Frieden zu ofen. und gleich barauf 
nahm der Kurfürft die Königewürbe an. 
Die herzoglich Tähfiiden und — 
oiſcen, 
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giſchen Länder, die fürftlichen Häufer Anhalt, 
Schwarzburg, Lippe, Reuß, dann Wuͤrz⸗ 
burg und Olbenburg traten in ben Rheins 
bund u, ftellten zur Belagerung ber preußis 
fhen Feftungen Sontingente, Diele fielen 
nach und nad faft alle, während Napoleon 
nad mehreren glüdlihen Gefechten Süds 
Dreußen, ben Kern bes ehemaligen Polens, 
befegte, bort mit umgemeinem Enthuſias⸗ 
mus aufgenommen mwurde und nah Oſt⸗ 
Preußen vorbrang, wo er nach ber unent⸗ 
ſchiedenen Schladht bei Eilau Winterquartiere 
bezog. Im Fruͤhjahre nahmen bie Frans 

fen Danzig und ſchlugen bie Ruffen und 

eußen bei Yriebland, wo mehr als bie 
„Hälfte ber bisher preußifhen Staaten an 
Rapoleon abgetreten wurde, Mehr über 
biefen merkwürbigen Krieg f. unter Preu⸗ 
ßiſch⸗ruſſiſcher Krieg gegen Frank; 
zei 1806 u, 1807. Außer Süd s Preußen 
und allen Ländern auf bem linken Ufer ber 
Elbe, die Preußen abtrat, wurben Heſſen⸗ 
Kaffel und Braunfhweig, wegen Einver⸗ 
fändniffes mit Preußen, ihren Landbesherren 
genommen und baraus unb aus den meift 
vormald preußifchen Provinzen auf bem 
linten Elbufer, nebft einigen banndverifchen 
Befigungen, warb das Königreih Wels 
falen (f, d.) geftiftet, welches Napoleons 
jüngfteer Bruder, Hieronymus, erhielt, 
Sritdem Preufend Macht vernichtet war, 
hatte alle Selbſtſtaͤndigkeit teutſcher Staa» 
ten aufgehört und «6 war Feine Ausſicht 
vorhanden, fie jemals wieder herzuftellen, 
Diele eröffnete fih dennoch, ald 1809 Oeſt⸗ 
rei nohmals gegen Rapoleon in ben Kampf 
trat, Während 4 Friedens jahren hatte in 
Deftreih ber Erzherzog Karl ein Heer ges 
biidet, deſſen Wortrefflickeit große Spaten 
Hoffen ließ u. weldyes vor Begierde brannte, 
bie lange Schmach zu räden, die Deftreih 
und das teutſche Reid hatte von Frankreich 
erbulden muͤſſen. Auch in ©. herrſchte 
überall eine große Aufregung gegen bie 
auslänbdifche Gewaltherrſchaft und ein alls 
gemeinee Aufſtand aller Zeutichen fchien 
mwahriheintih, Deftreich eröffueie den Krieg 
am 9. u. 10. April’ 1809 durch ben Inn⸗ 
Übergang und drang in Baiern bis nad 
München unb über bie Ilar vor. Waͤh⸗ 
xvend Deftreih mit Frankreich unb bem 
Rheinbunde kaͤmpfte, erregte in Weftfalen 
Der Oberſt von Doͤrnberg einen Aufſtand 
und der preußiihe Major von Schill z0g 
mit feinem Regimente aus Berlin nad) Sach⸗ 
fen und fammelte Kämpfer zu Ts Brs 
freiung. Dann errichtete ber Herzog von 
Braunschweig. Dels in Böhmen ein Kreis 
corps u, fiel bamit in Sachſen ein. Ends 
Hd erhoben ſich bie Tyroler unter Anfuͤh⸗ 
zung bed Sandwirths Andreas Hofer unb 
vertrieben die Baiern aus Tyrol. Alle 
die'e Aufftände hatten aber keinen gänfkigen 
Grfoig, weil fie vereinzelt blieben und kein 
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Mann von Ruf und Talent die allgemeine, 
gegen Frankreich gerichtete Stimmung zu 
benußen wußte, Die Deflreicher, welche 
bei Abentberg und Eslingen gefhlagen und 
nad Deſtreich bis jenfeits ber Donau zus 
zücdgebrängt worden waren, erſochten zwar 
einen glänzenden Sieg bei Aspern, wurs 
ben aber bei Wagram am 5, und 6, Juli 
eihlagen und mußten einen MWaffenfill» 
Rand ließen, dem am 14, Oct, ber Friebe 
ji Wien folgte, Mehr über die hier nur 
ur; berührten Vorgänge f. unter Deft; 
reihifher Krieg gegen Frankreich 
1809. Deftreih trat in T. Galzbürg, 
Berchtes gzaden, das Innviertel mit Braus 
nau,.das Hausruͤckviertel, ben villacher Kreis 
von Kärnthen, Krain, bas Gebiet von Trieft, 
Fiume, das Eitozale und Rhaͤzuns, dann 
in Sachſen einige zu Böhmen gehörige 
Herrigafien ab, Baiern erhielt Berchtes⸗ 
gaden und bas Innviertel, bann ee 
und Regenödurg, bafür trat es das füdliche 
Tyrol an Italien ab, Der Fürft Primas 
wurde Großperzog von Frankfurt und ers 
bielt Hanau, Fulda und die Stabt Frans 
fartz Würtemberg wurde durch bie Bes 
figungen ded im April 1809 aufgehobenen 
teutſchen Drdens und einige Befigungen in 
Franken vergrößert. T. wurde nun völlig 
wie ein erobertes Land behandelt und in 
allen teutſchen Staaten gebot Napoleon 
unumfchräntt, Am 1, März 1810 warb 
ber Reft der hannoͤveriſchen Lande, ber bi® 
dahin von franzöfiihen Beamten verwaltet 
worben war, mit Weflfalen vereinigt, do 
am 10. Dec, zum Shell wieber davon ges 
trennt. Die Länder zwiſchen ber Oft» und 
Rordfee, dem Rhein, ber Ems, der Wef 
und einem von ba quer durch das ehedem 
Danndverifhe nah dem Lauenburgifchen 
durchgehenden Strich, bann auf bem rech⸗ 
ten Elbufer bas bamburgifche Gebiet, kLuͤ⸗ 
bed, dad Bisiyum Luͤbeck, dad Lauenburgl⸗ 
ſche u. f. w. wurden unmittelbar mit Frans 
reich vereinigt. Mehrere Rheinbunde fuͤr⸗ 
ſten, als die Herzoge von Didenburg und 
Atremberg, bie Fürſten von Salm u, Kyr⸗ 
burg, verloren dadurch ſelbſt den Reſt ihrer 
Seloſt ſtaͤndigkeit, die 8 Hanfeftädte wurden 
zum franzoͤſiſchen Gebiet geſchlagen u. darin, 
wie in den Rheinbundeflaaten, die Vers 
brennung ber englifhen Waaren verfügt. 
Auch firengere Genfurordnungen u, Büchers 
ſperren wurden auf Rapoltons Befehl in 
allen teuifhen Landen eingeführt, Die 
Teutſchen hatten in politifcher Hinfiht aufs 
gehört, ein Bolt zu fein und alle Maße 
zegein wurden getvoffen, ihre Voiksthäms 
lichkeit völlig zu vernichten. Die Fuͤrſten, 
obgleih bem Namen nach Souveraine, mußs 
ten unbedingt dem Willen des auslaͤndiſchen 
Protectoss folgen und waren doch nicht des 
Befiges ihter Länder ficher, ja man ſchonte 
ide Anſehen fo wenig, daß im ar 


% 
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1811 der als Schriftſteller und, Menſch 
gleich hochgeachtete Hofrat Rudolf Zacha⸗ 
rias Beder, auf Befehl bes Marſchalls 
Davouft durch franzoͤſiſche Savallerie von 
Erfurt aus in Gotha faſt unter den Augen 
bes ‚Herzogs von Sachſen ⸗Gotha verbaftet 
und weggefchafft wurde, ohne daß man es 
für nöthig gehalten hätte, bem Herzog des⸗ 
halb auch nur irgend eine Mittheilung” zu 
machen; teutfhe Heere wurden in bem 
Kriege gegen Spanien aufgeopfert und ale 
Napoleon 1812 ben Krieg gegen Rußland 


begann, mußten abermals mehr ald 100,000 Sch 


teutfche Krieger mit ben franzdfifchen Heer 
zen fich vereinigen, um für eine ihnen frembe 
Sache zu kaͤmpfen. Ueber biefe Zeit ber 
Schmach unb bed Druds f. außer ben 
angeführten Artikeln Deftreih, Preußen, 
Baiern, Sadfen, Würtemberg, Baden, 
Heffen, Hannover (Geſch.) und viele aͤhn⸗ 
liche Artikel, Während teutfhe Heere mit 
feanzdfifhen unter Napoleon in und gegen 
Rußland kämpften und zu Grunde gingen 
(f. Ruffifhsteutfher Krieg gegen 
Frankreich 1812 —15 i.), herrſchte in 


Z. ein allgemeiner, durch wmerfchwinglide. 


Laſten und Unfiherheit ber politifden Ver⸗ 
haͤltniſſe gerechtfertigter Mißmuth, den bie 
anfänglihen Siegesnachrichten nicht min» 
derten, ba kein Ende bes Kriegs, mithin 
au Fein Aufhoͤren ber Leiftungen Behufs 
deffeiben abzufehen war. Die Hoffnung, 
daß bem grauenvollen Untergange ber Streits 
macht Napoleons "ber Friede folgen würde, 
erwies fi als eitel, nur zu balb wurden 
den Rheinbundsfürften neue Truppenftelluns 
en von ihrem Protector geboten, Preußens 
ftvolles Erheben zur Wiebererfämpfung 
zus —— keit, fand großen Anklang 
T. und wuͤrde auch ſchnelle Nachfolge 
gefunden haben, wenn nicht ein noch im⸗ 
mer anſehnlicher Reſt des im noͤrdlichen 
©. ſtehenden franzoͤſiſchen Heeres jeden Auf⸗ 
fand unausführbar gemacht hätte, weshalb 
dem Aufrufe Rutufows vom 25. März 1818 
au nur von Ginzelnen, doch in nidt ge⸗ 
ringer Anzahl, Folge geleiftet wurde, bie 
fi) dem preußifchen ober ruſſiſchen Heere 
anfhloffen. Dutch Preußens re 
mit Rußland und Deftreihs fpätern B 


zucäkgeiclagene ngriff der Alllirten auf 
en bie Hoffnung ber Anhänger bes 
Branzofentbums tieber etwas, aber bie 
Rieberlagen der franzöfifhen Marſchaͤlle an 
der Katzbach, bei Kulm, Großbeeren. Den» 
newig und Wartenburg ließen bie baldige 
‚ 3ertrümmerung feiner Macht erwarten, bie 
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in der Voͤlkerſchlacht bei Leipzig wirkiih 
erfolgte. Gleich mit Preußen hatten bie 
beiden Herzoge von Medienburg fih für 
die Sache ber Verbündeten erklaͤrt; den 
erften erfolgreihen Schritt zur Auflöfung 
bes Rheinbundes that aber ber König von 
Baiern, ald er durch ben Vertrag zu Ried 
am 8. Dct. 1818 fih von Rapoleon trennte, 
welchem Beifpiele bie übrigen Bundesglie⸗ 
ber folgten. Daß «8 den Teutſchen nicht 
an Elfer fehlte, ihre Unabhängigkeit zu er 
kaͤmpfen, zeigten fie nad ber Lekpziger 
lat, nah welder nicht nur 145,000 
ihrer Krieger ben verbündeten Heeren zus 
firömten, fondern, ber allgemeinen Gr» 
fhöpfung ber teutfhen Staaten ungeade 
tet, überall mit Eifer Landwehren unb 
der Landſturm errichtet und von Ginzels 
nen unb ganzen Gemeinden Hab und Gut 
freiwillig zu dem Zweck geopfert wurde. 
Mehe hierüber ſ. unter Ruſſiſch⸗ teutſcher 
Krieg 1812 — 1815 IL.—V. B. Bom 
erfien Frieden von Paris 1814 bis 
zu 1880. Die fhöne Beneifterung blieb 
denn auch nicht ohne glüdtichem Erfolg 
und bee erſte parifer Friebe vom 
80. März 1814 gab T. feine Unabhängig: 
keit und feine Grenzen, wie es fie bis zum 
Sabre 1792 befeffen, zurüd. Aber der im 
nere Buftand T.s war nicht mehr berfelbe, 
wie vor ben Revolutiondfriegen und konnte 
mweber hergeftelt werben, nod fo bleiben, 
wie er war. Mehrere vertriebene Regen: 
ten forderten ihre Staaten zurüd, mehrere 
während ber Franzoſenherr ſchaft gebildete 
Staaten waren aufgelöft worden, Preußen 
und Deftreich. follten hergeſtellt oder für 
ihre Berlufte entfhäbigt werben, von allen 
Selten mwurben eine Menge Forderungen 
und Anfprüche laut, wodurd eine Verwicke⸗ 
Iung ber verſchiedenen Inteteffen entftand, 
welche zu Löfen eine Bauptaufgabe des 
wiener Gongreffes (f. d.) war, ber 
im Rovember 1814 eröffnet wurde, Diele 
Löfung wurde befonders Ichwiertg dadurd, 
daß Rußland das vormalige ganze Ders 
zogthum Warſchau für ſich "verlangte und 
Preußen feine Entfchäbigung auf: teutſchem 
Gebiete erhalten follte. Al Schabloshaltung 
für die füdb- und mweftpreußifchen verlornen 
Provinzen, bann für Antbah u. Bayreuth, 


cheis welches Baiern im Befige hatte, endlich 


für die im 3. 1818 von Preußen an Hans 
nover abgetretenen Fürftenthämer Hildes⸗ 
beim und Oft» Frieslond, follte es nach 
einer vorläufigen Verabredung mit Ruß⸗ 
land, ber Anfangs auch Deſtreich beizutre 
ten. geneigt war, das ganze Kdnigreich 
Sachfen erhalten, weiches feit ber Leipziger 
Shiarht unter ber Verwaltung eines ruffs 
fhen General = Goudernements geftanden 
barte. Dagegen proteftirte nit nur ber 
König von Sachſen, fondren es erflärten 
fi aud Frankreich und Belern nahbeid, 
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Tip dagegen, bie auf bie vöRige Herftellung 
Sachſens beftanden. Oeſtreich und Groß⸗ 
Britannien ſprachen ſich ebenfalls gegen bie 
voͤllige Einverleibung Sachſens in bie preußir 
ſche Monarchie aus und verlangten, daß 
bem König von Sachſen wenigſtens eine 
Milton Menfhen von feinen Grblanben 
verbleiben follten. Der König von Sach⸗ 
fen ging weder auf bie ihm gemachten An» 
träge einer Entſchaͤdigung durch Muͤnſter, 
Paderborn und Corvey mit 310 000 Ew., 
noch auf ben Vorſchlag einer, das Doppelte 
diefee Bevölkerungszahl betragenden Bes 
figung auf dem linken Rheinufer ein. Als 
endlich die Spannung beshalb fo weit ges 
biehen war, daß eine völlige Aufloͤſung bes 
Gongreffed und ein neuer Krieg zu befuͤrch⸗ 
ten Rand, da wurbe am 8, Februar 1815 
der Ausweg gefunden, daß von Polen ein 
bebeutender Landſtrich unter dem Namen 
Großherzogthum Poſen getrennt und an 
Preußen gegeben, das Koͤnigreich Sachſen 
aber fo getheilt werden ſollte, daß 2 dem 
König zurüdgegeben wurden, % aber an 
Preußen kaͤmen. ine andere Schwierig» 
keit erhob fih wegen ber Entfhädigung 
Baierns, welches ſich für das an Deftreidh 
zurüdgegebene Tyrol und Vorarlberg nicht 
befriedigt fand, weil es aud das Inn» u, 
Dausrudofertel und bas ——— Salz⸗ 
burg an Deſtreich zurädgeben ſollte. Ge⸗ 
ringere Anflände waren mehreren teutſchen 
Staaten, ald Hannover, Weimar, Olden⸗ 
burg verhießene Vergroͤßerungen. Gaben 
die Entfgäbigungs» und Herſtellungsange⸗ 
legenbeiten Beranlaffung zu großen Weites 
zungen, fo war biefes in Betreff ber Ord⸗ 
nung der innern Angelegenheiten T.s nicht 
weniger der Kal, Mit der Auflöfung des 
teutfchen Reihe 1806 waren bie reichsobers 
häuptlihe Würde des Kalfers und die bei» 
ben hoͤchſten Reichtgerichte erlofhen, bei 
welchen feit vielen Jahrhunderten die Bürs 
ger teutiher Staaten Schutz gegen Ge: 
waltfchritte . ihrer Regierungen, wiewohl 
hoͤchſt unvollommen, gefunden hatten, 
Durch bie Stiftung des Rheinbunbes hats 
ten die teutfhen Fürften zwar bie Souve⸗ 
tainität erlangt, allein mehrere von ihnen 
hatten doch die alte landſtaͤndiſche Verfaſ⸗ 
fung in ihren Staaten beſtehen laſſen, an⸗ 
dere dagegen neue GSonftitutfonen ertheilt, 
die freilich noch nicht ind Leben getreten 
waren. Eine völlige Unumſchraͤnktheit wurbe 
nur von einigen Fürften in Anſpruch ges 
nommen. Als die Teutfchen fih zum Kam: 
pfe für die Unabhängigkeit ihrer Fuͤrſten 
erhoben, da war ihnen Sicherſtellung ipres 
innern Rechteftandes verhießen worden und 
auf dem wiener Gongreffe erklaͤrte fih bes 
fonderd auch ber Befandte Hannovers das 
für, daß eine Bereinigung bed gefamm» 
ten teutfchen Volks zu einem teutfchen 
Bund nicht blos durch ein polltiiches Band 
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unter ben verfchiedenen Staaten, fonbem 
auch eine Feftfegung landſtaͤndiſcher Rechte 
und deren Sticherftellung unter bie Garantie 
bes Bundes gewährt werben folle.. Allein 
Baiern und Würtemberg protrftirten fo 
nadhdrädtih dagegen, baß ber 13, Artikel 
der Bundesacte, weſcher Anfangs lautete: 
in allen teutihen &taaten foll eine land» 
ftändifhe Verfaſſung beftehen, abgeändert 
und fpäter in den unbeflimmtern Ausbrud: 
in allen Bundes ſtaaten wird eine Iandfläns 
bifhe Verfaffung Statt finden, verwandelt 
warb, Befonders freifinnig war Preußens 
Erklärung, die dahin lautete, ba es 8 
Punkte wären, von welchen bei ber teut- 
fhen Bunbesverfaffung nicht abgegangen 
werben koͤnne, nämlih: eine kraftvoͤlle 
Perg ein Bundesgeriht und land⸗ 

aͤndiſche, durch ben Bundeivertrag ger 
fiherte Verfaſſungen. In bem erften, von 
Preußen abgefußten Entwurfe zur Bundes, 
acte war das Minimum ber ben Landftäns 
ben zu ertheilenden Rechte in einem bes 
flimmten -Antheil an ber Gefeggebung, in 
bee Bewilligung ber Landesabgaben unb in 


ber Vertretung ber Berfaffung bei dem 


Sandesheren und dem Bunde gefest wor⸗ 
den. Dabei flug Preußen vor, daß die 
Landflände aus erblihen und erwählten 
Mitgliedern gebildet werben follten. In 
einem Nadtrage war noch bie Bedingung 
hinzugefügt, baß es jedem Bundesfürften 
überlaffen fein folle, ben Sandftänden ein 
Mebreres zu bewilligen. In einem fpätern 
Entwurfe wurde das Minimum, weldes 
allen teutfhen Landfländen unabhängig von 
der Verſchiedenheit ihrer Berfaffungen zus 
kommen follte, noch auf das Recht ber Mit⸗ 
berathung bei GErtheilung neuer allgemeis 
ner, bie perfönlihen und Gigenthumsrechte 
ber Staatsbürger betreffenden Gefege und 
auf das Recht ber Beihwerbefährung über 
Mißbraͤuche und Mängel ber Kandesverfafs 
fung ausgedehnt. Deftreih pflichtete dies 
fen, von Preußen aufgeftellten Grundfägen 
großentpeild bei und fchlug vor feſtzufetzen, 
daß in allen teutfchen Staaten binnen Jahr 
u. Tag Sanbftände eingeführt werden folls 
ten. In gleichem» Sinne wie Preußen 
filmmten bie heififchen, ag ſaͤch ſi⸗ 
ſchen Häufer, Braunſchweig, Naſſau und 
nur allein bee Widerſpruch Baierns und 
Würtembergs hinderte bie Feftiegung ges 
nauerer Befimmungen deöhalb, daher benn, ‘ 
ald wegen bes durch Mapoleons Ruͤckkehr 
von Elba wieder ausgebrocdhenen Kriegs die 
teutfchen Angelegenheiten zum Schluß ger 
bra&t werben mußten, bie Bundesacte nur 
in hoͤchſt unbeſtimmten Ausdruͤcken abgefaßt 
wurde und Vieles einer kuͤnftigen Grörte: 
rung überlaffen blleb. Die Ruͤſtungen und 
Truppenſtellungen ber teutſchen Fuͤrſten 
gingen ſchnell von Statten und ohne Wei. 
gerung: und: Klage unterwarf fi aud nn. 
l 


224 Teutſchland (Geſch. bis 1830) 


Volk den größten Anſtrengungen, als «es 
der abermaligen Bekämpfung bes Feindes 
der Unabhängigkeit bed Vaterlandes galt. 
Doch noch ehe bie Gontingente der mehr⸗ 
fen teutfhen Staaten auf dem Kampf 

lage erfhienen, war, — durch 
—** und Englands — der 
Krieg in den Tagen vom 15.— 18. Juni 
1815 unb bef. dur die am letztern Tage 
geichlagene Schlacht von Belle Alliance 
und buch die Beſetung von Paris am 
6. Zuli (f. Ruſſiſch⸗teutſcher Krieg gegen 

rankreich Feldzug 1815), beenbigt u. jede 

efabe von T.a Grenzen entfernt. Durch 
ben fiegreihen Kampf ber Jahre 1813 — 
1815 Hatten bie Verhältniffe der teutſchen 
Staaten bedeutende Umwandlungen erlittin, 
da ber rheinifche Bund aufgelöft und was 
Napoleon in ©, gtordnet, vernichtet wors 
ben war. Die vertriebenen Regenten von 
Heffens Kaffel, Hannover. Braunfhweig u. 
Didendurg hatten ihre Länder, bie ehemalis 
gen freien Städte Hamburg, kuͤbek, Bre 
men unb Kranffurt ihre Unabhängigkeit 
zuruͤck erhalten; aufgelöft waren dagegen 
das Königreih Weftfalen und die Groß 

erzogthümer Berg, Frankfurt und Würzs 

urg. Die wieder gewonnene linke Rhein» 
fette war unter Preußen, Balern, Heſſen⸗ 
Darmftabt, Dibenburg, Koburg u. Heſſen⸗ 
Homburg vertheilt, Letzteres erhielt 1817 
bie Souverainität, wogegen Ifenburg und 
Leyen mebiatifirt wurden. @uremburg wurde 
unter dem Zitel eines Großherzogtbums, 
doch als teutfhes Bundesland, dem König 
ber Niederlande zu Theil und Holflein trat 
dem teutfhen Bunde bei. Dann warb 
Hannover zum Königreih erhoben und bie 
Herzoge von Sadfen- Weimar, von Med 


Ienburg und Oldenburg nahmen bie groß: 


berzogliche Würde an. In ben nächften 
Jahren nad dem wieder bergeftellten Frie—⸗ 
ben. war bie Stimmung des teutfchen Volle 
keineswegs fo günftig, als nad der Wieder» 
gewinnung der Unabhängigkeit, für bie fo 
viele theuere Opfer gebraht waren, ſich 
erwarten lief. Allerdings war mandes 
Gute erlangt worden, als bie Aufhebung 
ber drüdenden Serhanbeläfperre, das freie 
Abzugsrceht aus einem teutfhen Staate in 
ben andern, wenigſtens bedingte Preßfrei⸗ 
beit u, eine gefiderte Grenze gegen Frank⸗ 
reih. Damit waren aber die An prüche 
noch keineswegs befriedigt, bie das teutiche 
Volk an bie neue Ordnung ber Dinge ges 
macht hatte, Der dringende Wunſch, = 
voll ſtaͤndige Sicherung des Rechtszuſtandes 
der teutſchen Buͤrger, der nur durch die 
Einführung zeitgemäßer, die Rechte bee 
Volks vertretenden Besfaffung befriedigt 
werden Ponnte, war in einigen teutfchen 
Staaten gar nit, in andern nur unvolls 
Rändig in Erfüllung gegangen. Bon allen 
teutfhen Staaten juerſt, war bas Herzogs 
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fhum Naffau (f. d.) bemüht, den Forbes 
rungen ber Zeit zu entfprechen. Nach bem 
erften parifer Frieden war ed noch in 2 Eis 
nien getheilt, die fi aber, ba Ufingen dem 
Erlöfchen nahe war, zu gemeinſchaftlichen 
Berfaffungs, und Verwaltungs s Maßregeln 
vereinigten, DObgleih die neu erworbenen 
Landestheile biefed Staats 14 verſchiedenen 
ehemaligen Reichslanden angehört hatten, 
fo loͤſte bie Regierung bie —— Aufs 
gabe ber Bereinigung derſelben mit bem 
alten Lande zu einem polltifhen Ganzen 
bob fo ſchnell, als befriedigend. Schon 
am 2. Sept, 1814 mwurbe dem Gefammts 
berzogthume eine Verfaffung mit 2 Klaffen 
von Ständen, einer Herrenbank mit erb⸗ 
lihen ober Icbenslänglihd vom Herzog er» 
nannten Mitgliedern und aus ben gewähls 
ten Deputizten beftchenb, verliehen. 1816 
farb der legte Herjog von Raffau» Ufingen 
unb bas Land wurbe nun unter einem Fuͤr⸗ 
ften vereinigt. Der König von Würtem» 
berg, Friedrich I., berief fchon im März 
1815 die Repräfentanten bes Volks in eine 
Kammer zufammen und legte ihnen eine 
Verfaſſungsurkunde vor, welche er als ein 
Werk der Gnabe feinen Unterthanen ver» 
leihen wollte, Aber bie Stände ber alt⸗ 
mwürtembergifhen Lande und vor allen bie 
mediatifirten Kürften und Herren, tiefen 
biefes Geſchenk als unzureichend zurüd und 
beftanden auf Wiederherſtellung der alten 
Berfaffung, auf weldye fie nlemais Werzicht 
geleiftet hätten. Diefer Umftand führte au 
weitläuftigen Debatten, und ale ber Koͤ⸗ 
nig am 5. Auguft db. 3. den Randtag vers 
tagte, hatte man ſich noch über nidis vers 
ftändigt. Indeſſen drängte die Noth des 
Landes und am 15. Oct. 1815 wurben 
noch einmal bie Stände zufammenberufen, 
aber wenn fi die Regierung: aud diesmal 
etwas liberaler zeigte, fo waren jene doch 
nun ſchon ‚zu mißtrauifd geworden, um ihr 
Anerbieten anzunehmen. Mitten in diefem 
Kampfe flarb König Frledrich I. (80. Det, 
1816) unb ihm folgte fein Sohn, ber Koͤ⸗ 
nig Wilhelm I., welder ben Ständen im 
März, 1817 eine neu ausgearbeitete Ver⸗ 
faffung vorlegen ließ, welde dieſe abet am 
2. Zunt ebenfalld verwarfen. Der Köni 

Iöfte beshalb die Ständeusrfammlung auf, 
verhieh aber, daß er im Sinne der ver⸗ 
ſchmaͤhten Verfaſſang regieren würbe. Dem 
gemäß hob er bie ledten Spuren ber Leibe 
eigenfhaft völlig auf unb erließ eine zeite 
gemäße Verorbnug über die Organifation 
der einzelnen Gemeinden, als ar gel 
einer künftigen Berfoffang. Darauf berief 
er zum 18 Juli 1819 die Stände wicherum 
ufammen und erflärte, daß er gelonnen 
ei auf dem Wege des Vertrags mit ihnen 
die neue Verfaſſung bes Reichs zu bewir⸗ 
ken. Der Entwurf, welchen er den Staͤn⸗ 
ben zus Prüfung vorlegte, — 

we 


r 
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wenigen wefentlichen Veränderungen am 
35, September 1819 angenommen und als 
Grundgefet des Königreihs bekannt ge⸗ 
macht (über bie VBerfaffungsform f. Würtems 
berg). Grfreuliher war was im Gro 
bergogtbum Weimar gefhah. Hier bes 
tief. der edle Karl Auguft am 11. April 
1816 eine fländiiche Berathungsverfamms 

8, welde den Entwurf ber Berfaffung 

on am 1, Mat db. J. annahm, worauf 
ber Großherzog am 5. Mai das neue 
Grundgeſetz fanctionirte und unter bie Ga⸗ 
rontie bes Bundestags fielen ließ (18. Mai 
1817). (über die WBerfaffung f. Weimar). 
Bu derfelben Zeit u. thellweife noch fruͤher, 
war in einigen Staaten 3. Ranges eine 
Wolksvertretung eingeführt worden, &o in 
Shwarzburg-Rubolftabt am 8. Ja: 
auar 1816, in Shaumburg-kippe 
am 15. Januar 1816, in Walbed am 
19. Apriı 1816, in bem Herzogthum Sad > 
fen: Hilbburgbaufen (ſ.d. a.) am 
27. Rov. 1817. Der Herzog Ernſt von 
SakbfensKoburg:Saalfeld (f. db.) 
hatte durch Bertrag am 16, Mär; 1816 
die fändifhe Berfaffung zum Theil ges 
änbert, gab aber am 8, Auguſt 1821’ dem 
Lande eine neue, zeitgemäße Verfaſſung. 
Dem uͤberrheiniſchen Gebiete, welchem ber 
Name: Fuͤrſtenthum Eihtenberg beige 
legt wurbe, ertheilte er übrigene ein Grund⸗ 

efed, das von dem feiner Grblande ver: 
— war. In Baiern (f. db.) gab 
der König Mor Zofeph am 20. Mat 1818 
dem Gtaate eine volldvertretende Berfafs 
fung, nad, welder 2 Kammern befichen, 
u. buch welche die Gleichheit aller Staates 
bürger vor dem Geſet fowohl, als in ber 
Befteuerung. die Unabhängigkeli der Rechts: 
pflege die Berechtigung ber Vo'ksvertreter 
zur Berathung, Zuflimmung und Einwilli⸗ 
gung bei Gefeden und Abgabenauflegung, 
16 wie bad Rebt der Beihwerbrführung 
bem Volke zugefihert wurde, Unmittelbar 
nad dem König von Baiern, verlieh auch 
ber Großherzog Kari von Baden (f. d.), 
uhd zwar am 22, Auguſt 1818, feinem 
Lande eine neue Berfaffung, die in Hinfitt 
ber, den Staatsbuͤrgern zugeficherten Rech⸗ 
te, ber Berfaffung Baierns nicht nach⸗ 
fand, und in ben weientlichften Punkten 
mit ihr und ber würtembergiihen Berfa': 
fung übereinftimmte. Der Großherzog flar 
aber fhon im December 1813 und erſt Sei 
Nachfolger Ludwig Ponnte am 22. April 
1819 bie erfte Stänbeverfammlung eröffnen. 
In Folge eingetretener Mißbelligkeiten vers 
togte er fie aber fon am 28, Juli wie 
der, und auch in den nachfolgenden Bers 
fammlungen zeigte fi eine bedeutende Spans 
nung zwiſchen den Mitgliedern der Regies 
zung und ben ber Kammern, die ſich erft 
auf dem Landtage von 1825 loͤſte, auf wel⸗ 
chem «6 ber Regierung gelang, eine weſent⸗ 

Encyclop. Wörterd. Dreiundjwanzigfter Bd, 
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liche Abänderung ber Verfafjung im Be ⸗ 


treff ber Zufammenberufung der Staͤnde 
durchzuſeten, die fih Pünflig blos alle 
8 Jahre verfammeln folten. In bem 


ß⸗ Bürftentpume Lippe: Drtmolb (f. b.) 


kam es im dem Zahre 1819 ebenfalls zu 
unangenehmen Hänbeln. Die Odervormuͤn⸗ 
berin u, Regentin, Kürftin Pauline, hatte 
am 8, Zunt 1819 dem Lande eine ſehr 
swedmäßige Verfaſſung verliehen, gegen 
melde aber die Altern Stände, und unter 
ihnen der Fürft Shaumburgs Lippe, fich 
ſo entfchieben erlärten, boß fie nicht ins 
Leben treten Fonnte. Am 18. März 1820 
ließ ouh der Großherzog von Heſſen⸗ 
Darmſtadt (f, db.) eine ftändiihe Vers 
foffung mit 2 Kammern für feine Staaten 
roclamiren, in weiher in Hinſicht auf 

ändffche Rechte aber nicht® feflgefegt wur⸗ 
be, als daß neue Finanzgefege obne Zus 
ziehung der Kammern nicht in Wirkſam⸗ 
fett treten könnten, und die Regierung bei 
allen neu zu erlaffenden allgemeinen Ges 
fegen, zuvor das Gutachten der Stände 
einholen würde, Auch follte das beifällige 
Gutachten einer Kammer fhon allein bins 
reihen, um ein Gefeg gültig zu maden. 
Die Unvolllommenpheit dieſes Grundgeſetzes 
wurbe fchnell eingefeben unb ed erhielt eine 
fo allgemeine Mißbilligung, baß von ben 
fm Zuni zufammenberufenen Deputicten 
ber 2. Kammer der größte Theil eine Bitts 
fhrlft an den Großherzog unterzeihnete, 
in welcher fie fi we’gerten, diefe mangels 
bafte Berfaffungsurkfunde zu befchmören, 
Eben fo großer Wiberftand that fi in ber 
erften Kammer fund, und obgleich die Mehr⸗ 
beit der 2. Kammer endlich nachgab, fo 
fühlte ſich doch der Großherzog bewogen, 
den vielfahen Anfuchen nachzugeben unü 
bas Fehlende an dem Grundgefeg zu eru 
gänyen. Am 17, Auguft 1820 wurde bie 
BVerantwortlichkeit ber Miniſter zugeftanden 
und ebenfalls feftgelegt, daß Pünftig alle 
conftitutionelle Gefege und Rectäbeflims 
mungen nie anders, als mit Einwilligung 


beider Kammern und mit Zuftimmung von, 


4 ber gegenwärtigen Mitgliedern jeder Kam⸗ 
mer, einer Abänderung unterwggfen werben 
Pönnten. Als sonflituticnelle Beſetze und 
Rehtsbeflimmungen find fomwohl diejenigen 
anzunehmen, durch welche bie Rechte des 
Throns u. die politifhen Rechte ber Staats⸗ 
bürgen beflimmt werben, als auch alle bie, 
welche ald Grundlage bes inneren Rechte— 
zuftandes betrashtet werden müffen. Diefe 
Grundlagen umfaffen Gleichhelt vor dem 
GSeſeh, Frelheit det Perſonen u. des Eigen⸗ 
thums, BGleichheit der Beſteuerung und 
gleiche Verbindlichkeit — Tragung der 
Kriegslaften und zur Vertheidigung des 
Baterlands. Alle diefe Beſtimmungen wurs 
ben am 17. Dec, 1820 dem Grundgerede 
belse zot us dieſes fo vollendet: In . ⸗ 

eRs 


— 


* 


* 
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fenaMeiningen (f. b.) gad der Hers 


309 Bernhard, kurz mach bem Antritt fels 


ner Regierung, am 4: Sept. 1824 ein 


‚neues zeitgemäßes® Grunbgefeg, das bem 


weimarifchen meift nadgebildet war. War 


nun auch in ben genannten Staaten ber 


13, Artikel ber Bundesacte bem Sinn nad 
theils eher, theils ſpaͤter erfült worden, 
ſo zoͤgerten dagegen die andern oder glaub⸗ 
ten genug gethan zu haben, wenn ſie die 
ehemals beſtandene landſchaftliche Mitwir⸗ 
fung wieder in Anwendung brächten, wo 
fie früher aufgehoben mworben war, ober 
fie beftehen ließen, wo bie Aufhebung nicht 
erfolgt war. So blieb in ben zum teuts 
fihen Bunde gehörigen alten Staäten bes 
Kaifertfums Deftreich (f. b.) alles beim 
Alten und din ben wiebererlangten teut⸗ 
ſchen Provinzen ftellte der Kaiſer die alten 
Tandfländifhen Werlaffungen wieder ber. 
So in den teutfch »illgrifchen Provinzen im 
Auguft 1816, in Tyrol im April 1816 und 
in Krain 1818. Preußen (f. d.) follte 
zu Folge der Erklaͤrung bes Könige vom 
22. Mai 1815 eine allgemeine Nationals 
Nepräfentation mit vorhergehender Wieders 
herſtellung und zwedmäßiger @eftaltung ber 
nod vorhandenen, oder mit Bilbung neuer 
Provinzialftände, wo Feine vorhanden twäs 
zen, erhalten. Zugleih wurde die Wirk: 
ſamkeit dee Volksrepraͤſentanten im Vor⸗ 
aus beſtimmt; ſie ſollte alle Gegenſtaͤnde 
der Geſetzgebung, welche die perſoͤnlichen 
und Gigenthumdrechte der Staalebuͤrger u. 
die Veleuerung beträfen,, in fi begreifen, 
Am 5, Juni 1828 erihien auch ba8 allge 
meine Gefed wegen Errichtung ber Pros 
vinzialände, bie nun in dem derſchledenen 
Provinzen in den nädftfolgenden Jahren 
auch wirtiih gufammenberufen wurden; bie 
Berufung ber allgemeinen Reicheſtaͤnbe, 
welche ‚ans ben Provinzialftänden hervor» 
geben follten, erfolgte aber nicht. Im dem 
Königreide Sachfen (f. d.) begnügle 
mem fih mit Wiederherſtellung ber Alten 
Bandftände und ließ alle, auf ziwedmäßige 
Aenderung binzielende Vorſchlaͤge unberuͤck⸗ 
fihtigt, ba ſich der König entfchieben gegen 
jede Neusgung ausfprad, Aehnlich verfuhr 
man in dem Königeiid Hannover, 
doch wurde hier im December 1819 bie 
Aenderung getroffen, daß fait der biskeris 
gen Provinziaiftände, eine allgemeine Vers 
ammlung der Stände in 2 Kammern zur 
ammen berufen wurbe, in welder man 
aud bie ber neu erworbenen Ränder mit 
aufnahm. Die Verfaffung wollte aber um 
fo weniger genügen, als datin bauptfäds 
li blos auf bie Erhaltung ber Abelsrechte 
in der weiteflen Ausdehnung ge'chen war, 
dagegen die ührigen Stände gar nicht ober 
bh unvollftändig vertreten, in den neuen 
Provinzen aber längft abgeſchaffte, noch 
aus tem Feudalſyſtem herroͤhrende keiſtun⸗ 


nach alter noch neuer Form bulden. 
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gen und Laften wieder hergeſtellt wurden. 
Der KRurfürft von Heffen» Kaffei(f. b.) 
berief zwar fhon am 1. März 1315 einen 
kandtag nah alter Weife zuſammen, bem 
er 5 gewählte VBerireter ded Bauernflandes 
beigefellte, aber bie alten Feudalſtaͤnde woll⸗ 
ten eben fo wenig biefe Vertreter unter 
fih aufnehmen, als neue Steuern bewilli⸗ 
en, weil die alten, unter der weftfälifchen 

it eingeführten, noch fortbauerten, Da 
fi aud wegen der Domainenktäufer, benen 
ber Kurfürft ihre Befigungen ohne Ent» 
fhäb’gung einzog, Mißhelligkeiten entſpan⸗ 
nen, ſo wurde am 2. Mat 1816 ber Lands 
tag aufgeldft und Fein neuer zufammen be= 
rufen.  Kurfürft Wilhelm II., ber am 
27. Febr, 1821 die Regierung antrat, vers 
bieß zwar die Aufrechthaltung der land⸗ 
ftändifhen Verkaſſung, doch erfolgte weder 
eine neue Berufung ber alten Stände, nody 
die zeitgemäße Bildung einer neun Res 
präfentatim. - Im Herzogthum Braun« 
ſchweig (. db), wo ber Prinz Regent 
don England die Vormunbfhaft für ben 
unmündigen Herzog" Karl führte, wurde 
am 6. Sept. 1819 ben nah alter Weife 
verfämmelten Sanbftänden der Entwurf zu 
einer veränderten -Bandfchaftsorbnung vor⸗ 
gelegt, ber einige nicht fehr erhebliche Ers 
weiterungen ber fländifchen Rechte enthielt 
und von dem kandtage am 25. April 1820 
angenommen wurbe, As Herzog Karl am 
80. Oct. 1628 aber bie Regierung ſelbſt 
antrat, erfannte er bie Verfaſſung nie 
an und wollte Überhaupt weder Lantflänbe 
In 
den beiden Medlenburgs (f. b.) 
dauerte bie alte landſtaͤndiſche Verfaſſung 
fort und die Stände felbſt widerfegten ſich 
fortwährend: einer zweckmäßigen Umbilbung 
bes Grundgeſetzes. In Didenburg ıf. 


d.) gefhah ebenfalls nichte für bie Vers 


feflung: in dem Herzogthum Gotha und 
Altenburg (f. d.) blieb «6 auch beim 
Yıten, und blos im bem legten Lande 
wurde die Wirlfamkeit der Stände (1818) 


etwa® erweitertz in bem Fürſtenthume 


Schwarzjburg- Sonbershaufen (f. 
d,) blieb es beim Alten; und in dem Fürs 
ſtenthume Lihtenftein (f. db.) wurde bie 
Berfaffung auf dftreigifihen Fuß einge⸗ 
richtet (9. Nod. 1818), Dem mit Däne 
mark verbundenen gemer (f. b.), in 
welchem feit 1711 kein Landtag gebalten 
worden war, verhieß dee König von Dänes 
mar? zwar eine repräfentative Verfaſſung, 
die aber nicht ins Leben trat. Mar nun 
De. biefe Ungleichheit des Nechtezuftandes 
n ben verfchiedenen tewifchen Staaten und 
der immer fühlbarer werdende Mangel eines 
oberften Bundesgerichts Urſache genug, «fa 
Mißbehagen gerne fo wurbe die. 
ſes durch zufällige ungünftige Umftände noch 
gefleigert. Hierher gehört vor un 

allge⸗ 
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ollgemeine Mißwachs, wodurch fich das Jahr 
1816 aus zeichnete. Dee Krieg hatte bie 
Borrätbe früherer Jahre aufgezehrt, ver 
fepite Maßregein kamen bazu, unb fo ents 
fand in mehreren Gegenden %,8 eine ſchreck⸗ 
Ude Hungersnotb, die durch das Darnieders 
legen aller Gewerbe, herbeigeführt durch 
die Utberſchwemmung aller Märkte mit 
englifhen Fabrikaten, noch fühlbarer wurbe, 
Dazu kamen die noch fortbauernden, ſehr 
hohen Abgaben, die als nothwendige. Folge 
ber frühern Anftrengungen und Kriegsübel 
nicht erleichtert werben konnten und bei 
ber großen Theuerung kaum zu erfchwingen 
waren. In manden Ländern beftanden auch 
noch andere Urfadhen zum Mißvergnuͤgen. 
So Fonnten die Bewohner des Königreih® 
Sachſen es nit fo leicht und ſchneil vers 
gefien, daß ein Theil ihres ſchoͤnen Landes 
in preußifhe Hände gefallen war, und der 
Jagrimm gegen bie preufifhe Regierung 
prach ſich hier laut aus; eben fo wenig 

nuten bie Ginwohner bed preußifch ges 
wordenen Herzogthums Sachſen fi fo leicht 
mit ihrem neuen Landesherrn befreunbdenz 
fie hingen mit ganzer Seele an ihrem alten 
Fürften und ed gehörten bei aller Weisheit 
bes preußifchen Gabinets Jahre bazu, ehe 
biefer Riß heilen konnte. Die preußifchen 
Rheinländer hatten zwar dad Geſetzbuch 
Napoleons beibehalten, aber fie konnten 
fid mit dem proviſoriſchen Zuftande, in bem 
die Regierung biefe Länder ließ, um fo 
weniger befreunden, ba fie unter ber fran« 
zoͤſiſchen Regierung an einen einfachen unb 
zafchen Gang der Verwaltung gewöhnt wa» 
ren. Dazu fam, daß die früher fo blühens 
den Fabriken jegt barnieder lagen, und fo 
war bie Stimmung ber Bewohner Rhein» 
Preußens in keiner Hinfiht bie befte; in 
den alten Provinzen machte die Schmalzifche 
Denunctation bes Zugenbbunbes (f. d.) auf 
alle Gebildeten einen. hoͤchſt unangenehmen 
Eindrud, Wie man in preußifh Sachſen 
und in ben preußifhen Rhelnlanden unzus 
frieben war wegen ber Bereinigung mit 
Preußen, fo fühlten fi bie Bewohner Oft: 
Friesiands hoͤchſt ungluͤcklich, weil man 
fie von biefem Reiche getrennt und mit bem 
Königreihe Hannover verfchmolzen hatte, 
Auch in Heſſen-Kaſſel ſprach fih je läns 
ger, je mehr bie Unzufriedenheit mit 
der Regierung aus. Zu ben weftfällfchen 
Steuern gefellten ſich bie altheſſiſchen wies 
ber; unb bie Bewohner bed Landes längs 
dem Diemelfluß, erklaͤrten (fchon 1815) in 
einer, von 77 Lanbleuten unterzeichneten 


Gingabe an ben Kurfürften: es ſei jent f 


noch fhlimmer, als zur Sranzofenzeit. Der 
S mit den Domainenkaͤufern trug auch 
nichts zur Verbeſſerung ber Stimmung bei, 
jo wenig als die bei dee Armee wieder eins 
Fury Böpfe. Diefes Mißbehagen, das 

aſt überall in Zu, hier mehr, dort 
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weniger, laut ausſprach, konnte aud nicht 


bush den Bundestag gemildert werben, 


ber am 5. Nov. 1816 zu Frankfurt a, M. 
feierlich eröffnet wurde. Wenn nun au) 
durch die reihe Ernte von 1817 ber brüdends 
ſten Noth adgeholfen wurde, fo geſchah in 
und kurz nach biefer Zeit doch aud wies 
ber mandes, wodurch bie übele Stim⸗ 
mung vermehrt wurde. Hatte man ſchon 
bie, burch die Drangfale, die freilich nur 
eine nothwendige Folge ber ſchlechten Ernte 
und ber frühern SKriegszuftände waren, er» 
zegten Klagen oft mißverflanden und einem 
für die Regferungen gefährlichen Sinn zus 
eſchrieben, fo gab man auch einigen aufr 
— Handlungen ber ftudierendon Ju⸗ 
gend, beſonders dem am 18. Dct. 1817 
abgehaltenen Wartburgsfefle (f. b.), 
eine zu große Wichtigkeit und Iegte dem, 
freiliy auf tabelnswerthe Weiſe ausges 
Iprochenen Wunſche der dort Berfammelten, 
T. einig und groß zu fehen, einen fo ges 
fährlihen Sinn unter und madte ein fols 
des Aufheben von ben angeblich dort ges 
faßten, faſt hochverraͤtheriſchen Befhläffen, 
baß alle Unbefangenen unangenehm dadurch 
berührt wurden. Kogebues (f. d.) Aufents 
halt in Weimar, feine zwar auf unrecht⸗ 
mäßige Welfe bekannt gewordenen, aber 
faum zu entſchuldigenden Denunclaticnn 
gegen mehrere jenaiſche Gelehrte; endlich 
je 1818 erfhienene Schrift des ruffifchen 
Staatsraths von Stourdza, in welder er 
bei dem Monarchencongreß zu Aachen das 
teutfche Bold. und beſonders bdeffen ſtudie⸗ 
rende Jugend ald hochverraͤtheriſch gefinnt 
anklagte, biefes alles wirkte hoͤchſt ungün» 
fig und veranlaßte einen Feberkrieg, in 
welchem von beiden Seiten bie Grenzen 
ber Mäßigung überfchritten wurben. Mitten 
in biefem Streite, fiel bie unglüdlihe Er» 
morbung des zuffifhem Staatraths 
von Kogebue, der am 23. März 1819 
zu Manheim von einem jungen Fanatiler, 
dem Gtubenten Karl Sand (f. db.) erftochen 
wurde, Dieſer Mord ſchien auf eine ge» 
x Verbindung hinzudeuten, wiewohl 
as Verhoͤr des Moͤrbers das Gegentheil 
darthat und veranlaßte Unterſuchungen, in 

beren Folge die rn at Ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf bie Unfverfitäten und auf bie . 
olitifhen Scheiftfteller richteten. Deshalb 
rat im Auguft 1819 ein Eongreß ber 
Gefandten ber teutfhen Höfe zu 
Karlsbad zufammen, um Beichläffe zur 
Sicherung gegen befürchtete Unruhen zu 
taffen (über bie dort gefaßten Beſchluͤſſe 
. Karlöbaber Miniftercongreß). Gerabe in 
biefe Zeit fielen aud die Unzuhen, bie fi 
in einigeu baierifhen und andern Städten, 
durch die Iubenverfolgungen und das be» 
ruͤchtigte Heph Hep! kund gaben (Auguſt 
1819). In Folge jenes Gongreffed wurde 
überall in den teuffchen Bundesfkaaten auf 
y2 5 Jah⸗ 
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5 Zabre eine Cenſur der Druckſchriften laͤnge den weitlaͤuftigen Grenzen der Mos 


unter 20 Bogen verfügt, bie beftehende vers 
fhärtt und auch eine aus 7 Mitgliebern 
beftebende Centralunterſuchungs— 
Commiffion zu Mainz niedergelegt, 
vor deren Korum alle bemagogifhe Um— 
triebe (f. d.) gebdren follten, bie gegen 
den teutſchen Bunb im allgemeinen ober bie 
Verfaſſung einzelner teutſchen Staaten Ins 
befondere gerichtet wären. Diele Beſchluͤſſe 
wurden am 20. Sept. 1819 auf dem Buns 
deitage bekannt gemaht und vollzoget. 
Unmittelbar darauf wurde zu Wien am 
25. Rob. 1819 ein Miniftercongreß 
aller Mitglieder bed teutfhen Bunbes ers 
Öffnet, um die in der Bunbesacte noch 
zweifetgaft gebliebenen Gegenftände über 
die inneren und aͤußeren Verhäliniſſe fefts 
zuftenen. Das Ergebniß diefer Verſamm⸗ 
lung war bie aus 65 Artikeln beftehenbe, 
am 8. Juni 1820 zu Frankfurt a. M. bes 
kannt gemadte Schlußacte (J. Teutſcher 
Bund); die allerdings die auswärtigen Ver⸗ 
baͤltniſſe des Bundes genauer feftftellte, die 
Mititärangelegenheiten regelte u. die Sicher⸗ 
beit ber Regierungen gegen etwaige Wiber⸗ 
fetzlichkelten der Untertbaren gemährleiftete, 
legtern aber ben gewünfdten Schutz gegeh 
etwaige Gewaltmaßtegeln ber Regierungeh 
nicht gewährte, Die Kriegäverfaffung des 
Bundes wurde burh das Geſetz vom 8, 
April 1821 feftgeftelt, aber die Sicher: 
ftelung ber Rechte ber Schriftfleller und 
Berleger gegen ben Rachdruck blieb eben 
fo unerledigt, als die Angelegenheiten des 
Handels und ber Schifffahrt, bie auf bem 
wiener * in Anregung gebracht wor⸗ 
den waren. n Sachen der weſtfaͤliſchen 
Domainenkaͤufer, die gegen ihre Regierung 
klagbar geworden waren, erklärte fich ber 
Bundestag 1821 für incompetent. Beruͤhr⸗ 
ten bie karlebader Beichläffe und ihre Kol» 
gen blos die Mehrheit der Gebildeten im 
Balke und beren gefflige Intereffen ſchmerz⸗ 
baft, fo war aber auch vorher manches ge 
ſchehen, was bas materielle Wohl T.s ber 
einträdtigte oder zu beeinträchtigen ſchlen. 
Kür bie Freiheit des Handels war, mie 
ſchon gefagt, In ®. noch nichts geſchehen. 
Nicht nr bie Fremden Staaten battın bie 
teutſchen Fabrikate von ihren Mätktin aus, 
geſchloſſen, während enaltiche Fabrikwaaren 
Ts Meffen uͤberſchwemmten, fondern auch 
im Innern bes Bandes beftänden bie dft> 
reichtſchen baietiſchen und wuͤrtembergiſchen 
Mauthlinten fort und wehrten oder er⸗ 
ſawerten den Eingang anderer teutſcher 
Natur⸗ und Kunſtprodukte. Dazu kam, 
daß am 5. Sept. 1818 in dem Koͤnigreich 
Preußen ein neues Steuergeſetz bekannt ger 
macht wurde, das zwar ben innern Vers 
kehr zwiſchen den einzelnen Provinzen frei⸗ 
gab und die beſchwerlichen Acciſen auſhob, 
dagegen dit Aufſtellung einer Douanenlinie 


* 


narchie noͤthig machte. Dieſe Maßregel, 
berechnet auf das Emporbringen der preußi⸗ 


chen Fadriken und bes preußiſchen Handels, 


war aber, beſonders im Anfange, hoͤchſt 
beſchwerlich fuͤr die Grenzbewohner des 
Staats ſelbſt, und ſchien den Ruin ber 
Kabrifen ber Rachbarländer, beſonders ber 
des Koͤnigreichs Sachfen herbeiführen zu 
möffen. Dazu fam, baß an ben preußf« 
[den Grenzen ein neuer, biöher unbekann⸗ 
ter Zweig der Inbuftrie herbeigeführt wurde, 
ber Palshandel, deffen nachtheiliger Ein» 
fluß auf die Moralität bes DVoite nit 
abzuleugnen if. Daher war das Mißver⸗ 
gnügen über biefes Gefed in genz Norbs 
und Mittel: Teutfhland allgemein und eb 
gehörte eine Reihe von Jahren dazu, bevor 
man fih damit verſoͤhnte. Durch biefe 
Steuergefehe bee verfchiebenen genannten 
Staaten war die Gommiffion, welche der. 
Bundestag zur Berathung über ben freien 
Danbel und Verfehe im Innern Tie ni 
dergefeht hatte, unmirkfam geworben und 
fie erklärte auh am 12. Det, 1820, baf 
the zu einer Werichterftattung über biefen 
Gegenftand bie nörhigen Vorkenntniffe fehl 
ten, weinte’aber, baß wenigſtens ein freier 
Verkehr mit den unenbehrlichften Lebens, 
bebürfniffen Statt finden müffe. Um der 
dringenden Noth in etsos abzuhrlfen, fands 
ten mehrere teutfhe Staaten zwelten und 
dritten Range, 1820 Abgeorbnete nad 
Darmftadt um fi über gemeinfame Maß» 
regeln zur Hinwegräumung ber den Dans 
del und Verkehr hemmenden Binnen : Maus 
then unb Zolllinien zu berathen, ohne aber 
einen gebeihlihen Schluß herbeizuführen, 
Beffer gelangen bie Arbeiten der zur Ders 
ftelung ‚einer freien Schifffahrt auf der 
Weſer und Elbe niebergefegten Commiſſton, 
die 1821 ihr Werk gluͤcklich vollendeten, 
während man, um ein gleiches auf bem 
Rhein zu erzielen, ſchon fett 1816 vergebens 
mit ber niederländiihen Regierung unter» 
handelte. Die Bortheile, die aber für ben 
Handel aus biefer Freigebung der Schiff: 
fahrt auf ber Elbe und Wefer erwuchfen, 
wurben mwieberum reihlih oufgehoben, er» 
ſtens durch die ſtrengen Einſuhrverbote und 
die Erhoͤhung der Zölle auf auslaͤndiſche 
Babrifate in Rußland (Februar 1821) 
and durch bie Unruben in dem türfiihen - 
Reihe, die ben Abſatz teutſcher Waa⸗ 
ten nach ber Levante faft ganz bemmten, 
In Folge biefed Mangeld an Xbfap für 
reger und der Darnieberliegung bes 
anbels, fan? aud ber Preis der Produkte 
des Landmanns foft bis zur Werthloſigkeit 
und fo war ed nicht za verwundern, daß 
immer mehr KRapitale der Induflrie, dem 
Waarenhandel und Landbau enfjogen und 
in dem gefährlihen Handel mit Staats⸗ 
papieren angelegt wurben, der von en 
an 
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land ausgehend, fi in den meiften Staas 
ten des Fefllandes immer mehr verbreitete, 
bem Landbau und Gewerbe ihr Betriebs⸗ 
kapital entzog, überall die Verarmung der 
Gewerbtreibenden befchleunigte und enblid 
bie große Handeldkrifis herbeiführte, beren 
wir fpäter gedenken werben, Nah 2jähs 
rigen Arbeiten erflattete bie Gentralunters 
fuhungscommilfion zu Mainz; (Mat 1822) 
an ben Bundettag Über die Ergebniffe ihrer 
Unterfuhungen Beriht, in weldhem den 
Spuren gebrimer Berbindungen bis zu bem 
Jahre 1806 nadgegangen war. Das Bus 
ſtehen folcher Verbindungen und baraus 
bervorgegangene fogenannte demagogiſche 


Umtriebe wurde allerdings bargethan, doch 


beſchraͤnkten fi die legtern meiſtene nur 
auf unüberlegte Bandlungen und Schriften 
eines Eleinen Theils ber flubierenden Jus 
nd, bie beim Volke gar keinen Anklang 
jeden Wie wenig gefährlich biefe Ver» 
dungen nun aud fein modten, fo wurs 
den doch dadurch mehrere Regierungen zu 
weiteren Unterfuhungen und zu firengen 
Maßsregeln, beſonders gegen bie auf den 
‚ Univerfitäten —* Burſchenſchaften 
und andern aͤhnlichen Vereine bewogen; 
auch waren die Verbote oder Mißbilligun⸗ 
gen einiger Regierungen, gegen bie fi 
beral in T. bildenden Griechenvereine, 
wohl nur eine Folge des Mißtrauend, weis 
ches fie in alle Berbindbungen festen. Im 
Verlaufe der Unterfuchüngen, bie in Ueber⸗ 
einfinımung mit ber mainzer Gentralbehörte, 
befonders von der preußi hen Regierung, 
bie eine eigne Commiſſion deshalb in Kös 
peni? nieberfegte, mit Eifer betrieben wur⸗ 
ben, ward das Beftehen mehrerer ‚geheimen 
Berbindungen erwielen, beren Zweck der 
umflurz ber teutfhen Regiexungen fein 
follte. Mehrere derfelben, als ber Bund 
ber Zungen, ber Männerbund, der Bunb 
der Undebingten u. a. wurden namba't ges 
macht. Die größte Bedeutſamkeit wurbe aber 
dem Bund ber Jungen beigelegt, und fchon 
in ben Zahren 1824 u. 1825 über mehrere 
Mitglieder bdeffelben von dem Dberlandess 
gericht zu Breslau ſtrenge Strafurtbeile 
ausgefprohen. Das Dafeln bes Männer» 
bundes, der angeblid aus einem Berein ges 
beimer Dberer befland, die den erftern len 
ten, b.teb, fo wie das bes Bundes der Uns 
bedingten, problematiich und bat nie rech⸗ 
ten Glauben bei ber Mehrzahl des Volks 
finden fönnen. Die Vermuihung, baß bie 
geheimen Verbindungen im Zufammenhange 
mit auswärtigen demagogiſchen Bereinen 
geftanden hätten und von dort aus geleitet 
worden wären, fcheint wenigftens nicht ex. 
wieſen zu fein, obgleich mehreres auf das 
Beſtehen einer folden Verbindung hinweiſt. 
3war wurde 1824 der damalige franzdfi, 
fe Profeffor Eoufin deshalb auf preußi— 
fche Requifition in Dresden verhafter und 
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in Berlin zur Unterfuhung gezogen, bod 
nad kurzer Krift für unfchulbig befunden, 
In den Jahren 1822 bis 1824 war ber 
Bundestag mehrmals dringend in Anfprud 
genommen worden; nit nur hatte er 
mehrere Streitigkeiten verfchiebener Regies 


rungen, als zwiihen Preußen und Anbalts » 


Köthen, Darmftadt und Naffau, Weimar 
u. Gotha gegen Meiningen, Koburg, Hild⸗ 
burghaufen unb ben Fürften von Schwarks 
burg zu ſchlichten gehabt, fondern er hatte 
au fortwährend mit der Regulirung ber 
Rheinichifffaprt zu tun, während bie Res 
clamationen ber Staaten 3. Ranges, wegen 
ber geieglihen Aufftelung yon Gavallerie 
und Artillerie nicht au’hörten. Die wefts 
fälifden Domainenkaͤufer, obgleih mehrs 
mals abgemwiefen, kamen wieder; bie Buch⸗ 
händler und Gchrififteler baten fortwaͤh⸗ 
yend um ein allgemeines Geſetz gi Nach⸗ 
druck, die Mitglieder des ehemaligen Reichs⸗ 
kammergerichtẽ verlangten ihre Penſionen, 
die rheinpfaͤlziſchen Staataglaͤubiger bie Ans 
erfennung ihrer Partial: Obligationen und 
andere Sachen mehr drängten ſich vor feis 
nem Korum. Der Bundestag erledigte, bis 
auf dad Gefeh wider den Nachdruck und 
die Sache ber weflfälifhen Domainenkaͤu⸗ 
fer, die meiften —— vervollkom⸗ 
mete 1824 das Auftraͤgalverfahren, gab ber 
Reclamattons⸗-Commiſſion eine verbeſſerte 
Grfhäftsorbnung, beſchloß aber auch am 
1, Zuli 1824 bie Kortbauer bes 1819 auf 
5 Jahre gegebenen Genfurebictö auf unbes 
flimmte Zeit, verordnete, daß in dın Bun⸗ 
deöftaaten darüber gewacht werben follte, 
baß bei Ausübung der landftänbdifchen Rechte 
dad monarchiſche ug 4 unverletzt erhalten 
und ihm nicht durch Distuffionen in ben 
Berfammlungen ober Beröffentlihungen der 
Verhandlungen zu nabe getreten würde, und 
bob an demfelben Zage bie bisher Statt 
gefundene Verdffentlihung der Bundestages 
derbanblungen auf. Für Handel und Ga 
werbe konnte, fhon oben angeführter Gruͤnde 
halber, von dem Bunbestag wenig geſcheben; 
biefe blieben der Sorgfalt der einzelnen 
kandes fuͤrſten überlaffen, die durch verjchies 
dene Intereffen vereinzelt, wenig zu dem 
Auffhmwung derfelben beitragen konnten. 


Die 1821 zu Elberfeld gefliftete rheiniſch⸗ 


weſtindiſche Gompagnie, bie ben 
Abſatz teutiher Fabrikate nach Welt, Ins 
dien bezwedte, konnte ber großen Notb fo 
wenig abhelfen, ale tie 1825 errichtete 
elbsameritanifhe Gompagnie, aud 
madte erſtere nad anſcheinend günftigen 
Ausfichten 1834 eine Art Bankerot. So 
ſehr nun der Waarenhandel darnieder lag, 
fo Iuftig blüpte ber Stantspapierhanbel aufs 
allg jenen und dem Gewerbe entzogenen 
Sapitale wurden in Staattpapieren anges 
legt und biefe dadurch auf eine Fünftlide 
Höhe hinauf getrieben, wodurch natürlid 

Schmans 
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Schwankungen des Courſes entftanden, bie 
oft buch Kunftgriffe noch vermehrt wur⸗ 
ben, und bie ber tolften Spielmuth und 
dem fchändlichften Wucher Thür und Thor 
öffneten. Und nicht auf den Handelftand 
allein erſtrackte fi biefe Spielſucht, in ben 
Haupt » und Hanbelftädten T.s nahm jebers 
man an bem verlodenden Spiele Theil, 
der bie moͤgliche Souräbifferenz auf irgend 
eine Weife bezahlen konnte; unb durch tau⸗ 
fend Kanäle verbreitete fi diefe Peſt felbft 
in die Landftädte und hberumziehende Wus 
cherer wußten bem bethörten Bauer, ber 
durch frühere geswungene Anleihen etwa 
im Beflg einer Staattobligation war, bie 
felbe zu dem erbärmlichfien Cours abzus 
ſchwatzen. Mas jeber Bernünftige vorauds 
fehen mußte, ging fon in den Jahren 
1825 uw. Anfangs 1826 in Erfüllung. Die 
Staatöpapiere ſtuͤrzten von ihrer kuͤnſtlichen 
Höhe herab. und verurfachten den Bankrott 
einee Menge ber angefebenflen Bankier⸗ 
bäufer in allen Handels⸗ und Hauptftäbten 
Z.8, Die Rüdwirkung hiervon war furdts 
barz Zaufende von Menfchen verloren einen 
Shell Ihres Vermögens und ed erzeugte 
ſich ein Mißtrauen, eine Creditloſigkeit und 
eine Gelbnoth, wie fie bis dahin wohl noch 


. nie Statt gefunden hatte. Die Folgen bas 


von waren wieber eine Menge Bankrotte 
Bleinerer Häufer und eine fortwährende 
Dorniederliegung aller Gewerbe, während 
des * 826. Während bie materielle 
Wohlfahrt, aller Bemühungen ber Regies 


"zungen und mehrerer Privatvereine unge⸗ 
» achtet, fi eines glüdlihen Gebeihens in 


biefer Periode nicht erfrcmen konnte, ger 
ſchah aber deſto mehr für das geiftige In⸗ 
tereffe. Wenn au mährend ber unglüd, 
lichen Bett von 1806—1814 in Preußen 
die Sorgfalt für den Zugendunterridt nie 
aus den Augen gefegt worben war, fo war 
bob das, was damals geihah, gar nicht 
mit ben Bemühungen zu vergleichen, bie 
feit 1816 auf diefen Hauptzmweig ber Cul⸗ 
tur verwendet wurden. In ben meiften 
onbern Ländern T.e gefhah auch im diefem 
Bezug Ruͤhmliches und alle Wiffenfchaften 


erfreuten fi einer Aufmunterung wie nie ft 


zuvor. Der Gewinn, den biefe baraus 30: 
en, ift aus den Fortſchritten in alfen Thei⸗ 
en berfelben leſcht erkennbar. Für die 

fhönen Künfte wurde ebenfalls, befonders 

in Preußen, Baiern und Deftreich viel ger 
tbans fie fanden Thellnabme bei den Ru 
glerenden, wie beim Wolfe und bie edle 

Richtung, welche fie in Folge foldyer Auf⸗ 

munterungen einfchlugen, ift unverkennbar. 

Eine merkwuͤrdige und ungradhtet mander 

Verlrrungen erfseulihe Erſcheinung, war 

in der erwähnten Epoche die Wieder» 

belebung bes religidfen Ginnes 
fin T., unftreitig eine Folge ber großen 

Drong'ale, welche ben Sinn der Menfchen 
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von den träben ſturmbewegten Beitverhälte 
niffen ab, auf das Höbere und Geiftige 
lentten. Der Falte Intifferentiemus, der 
feit dem Ende bes vorigen Jahrhunderts 
Platz gegriffen hatte, nahm ein Ende, und 
wenn glei der früher - bereits verſtummte 
Parteienkampf ber verſchiedenen kirchlichen 
Vereine abermals begann und der Secten⸗ 
geiſt ſein unheimliches Spiel hier und da 
wieber trieb, fo fehlte es dagegen auch 
nibt an berzerhebenden Beweiſen wahrer. 
Srömmigfeit und eines bie Sittlichkeit vers 
ebeinden Glaubens. Die Regierungen ers 
Fannten ihrer Seits bie Nothwenbig» 
feit, die äußern Angelegenheiten 
ber Kirche zu orbnen u. theils durch 
efiftellung ihrer Rechte, thells durch Her⸗ 
ellung oder angemeffene Umbildbung kirch⸗ 
licher Verbältniffe dem Eultus bie Würde 
und bad Anfehen wieber zu ertbeilen, deren 
er zu feiner Wirkſamkeit bedarf und bie er 
in der vergangenen drangfalvollen Zeit eins 
gebüßt hatte. In der proteftantifhen Kirche 
gab die 1817 einfallende KReformatiorsjubels 
feler Beranlaffung, die in früherer Zeit ſtets 
vergebens verſuchte ge der 
Lutherifchen u. reformirteu Blau» 
benspartei in Anregung zu bringen. Für 
biefe Bereinigung zeigte fi bef. der König 
von Preußen fehr thätig und fie geſchah 
aud in einem großen Theil’feiner Staaten, 
fo wie in Baden und theilmeife in vielen 
andern teutfchen Ländern. Da bie Bahn 
einmal gebrochen ift, fo flieht bie völlige 
Bereinigung der, mehr dem Namen, als 
den Dogmen nah, getrennten proteflantis. 
fchen Glaubensparteien in T. zu einer evans 
gelifchen Kirche im nicht gar langer Zeit zu 
erwarten. Mit biefer Bereinigung ftanb 
die Abfiht ber preußifchen Regierung für 
bie vereinigte evangelifhe Kirche eine neue 
Agende einzuführen, im Bufammenhange. 
Diefe Agende (f. Preußen Geſch.])) wurde 
aber mur mit getheiltem Beifall aufgenoms 
men und gab Beranlaffung zu weitläuftigen 
Grörterungen. Außerdem wurde durd Ein» 
führung der Synoden in mehreren teutfchen 
Staaten (in Preußen 1817) und durch Ab⸗ 
ellung mancher veralteter ober anfkößig 
gewordener Gebraͤuche für die Erhaltung 
der Würde der Kirche geforgt. Cine un» 
erfreutihe GErfheinung war aber ber zu: 
eich mit diefer Regſamkeit im kirchlichen 
eben in mehreren Gegenden T.s auflels 
mende Myfticismus, ber befonbers im 
Wuppertbale, in Halle und Berlin und in 
einigen Theilen bes füblichen proteftantifchen 
T.s bemerkt wurde u. fich durch mancherlel 
feltfame Verirrungen offenbarte, Die Berr 
Eündiger dieſes Mpfticdmus gaben fich 
Mühe, das Voll durch vertheilfe und aufs 
gefireute Traktaͤtchen und in Conventikeln 
zu beiebren, doch blieben dieſe Verſuche, 
ba fie bie oͤffentliche Ruhe nicht ſͤrten, 
von 
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von ben meiflen Regferungen 3.9 unbeade 
tet, ba biefe wohl einfahen, baß durch ihr 
Eingreifen das Uebel nur Ärger geworben 
waͤre und daß ein guter Volksunterricht, 
on dem ed in Z. jedt wohl nirgends mehr 
fehlt, bas ficherfle Mittel gegen dergleichen 
Umtriebe iſt. Dringenbere Sorgfalt nod), 
als die proteflantifge Kirche, erforberten 
die Angelegenheiten ber Fatholis 
ſchen Kirde, bie durch bie Auflöfung 
des teutſchen Reicht gänz:ih in Verfall ges 
kommen waren unb deren Herſtellung ſchon 
zu den Beiten des Rheinbundes, wiewohl 
vergeblich, verfucht worden war. Auf bem 
wiener Congreſſe ward biefe Angelegenheit 
zwar in Anregung gebradt, body der unge 
meffenen Anſpruͤche des römifhen Stuhls 
wegen von ber Hand gewiefen unb ben eins 
zeinen Bundesflaaten überlaffen worben, 
mit dem Papft deshalb Goncordate abjus 
ſchließen. 1817 bewirkte Baiern bas 
erfte Concordat, welches, ungeadtet es in 
einigen Punkten mit ber Gonflirution im 
Widerfpruch ftand, doch am 15. Sept. 1821 
angenommen und für ein Staatsgeſetz er» 
Bärt wurde. Ihm gemäß erhielt Baiern 
2 Eribiſchoͤfe und 6 Bifchöfe, beren Er⸗ 
wählung bem König überlaffen blieb. Da 
den Bilhdfen in Hinfihe auf Eheſachen, 
geiftlihe Strafen und Cenſur eine fehr 
ausgebehnte Wirkſamkeit eingeräumt wor; 
den war, fo erregte das Goncorbat bei 
einem Theil ber Landftände und dem Auf, 
geklaͤrten im Volle eine große Mißbilligung. 
Ein zweites Gonsorbat ſchloß Preußen 1821 
mit dem päpftiidhen Hofe, durch welches für 
bie Patholiichen Einwohner ber Monarchie 
2 Erzbiethümer und 7 Bisihämer errichtet 
und von dem Staate botirt murben. Die 
Wabl der Bifchöfe iſt ben Kapiteln vor 


behalten, doch muß bie Mahl dem König 


genehm fein. Die preußifhe Regierung 
bat mit kluger Vorſicht durch fehr beftimmte 
Berfügungen den Anmaßung:n unb bem 
Umfichgreifen ber roͤmiſchen Turie Schrans 
ken gelegt, boch die Etifter freigebig botirt 
und für bie Bildung ber katholiſchen Geifts 
lichkeit ruͤhmlich geſorgt. Nad langer 
Unterhandlung ſchleß auch Hannover 
1824 ein dem preußiſchen im Weſentiichen 
aͤhuliches Goncordat. Mehrere andere Staas 
ten, ale Würtemberg, Baden, bie 
beiden Deffen, die Medlenburgs, 
Weimar, Koburg u. a. unterhanbelten 
von 1817 an gemeinfhaftlid wegen Ord⸗ 
nung ber katholiſch Tirhlichen Angelegen: 
beiten in ihren Ländern und ihre Abgeord⸗ 
neten verfammelten fich in Frankfurt, wos 
ſelbſt 1818 unter ihnen eine Vereinbarung 
wegen ber Grundfäge bes abzuſchließenden 
Soncorbats zu Stande kam. Mehrere Ges 
ſandtſchaften nah Rom hatten aber feinen Er» 
folg. Unter ben teutichen Katholiten zeigte 
fig übrigens nit weniger, als beiden Proies 


. 
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anten eine un Zheilnahme für die Sacht 
er Religion, bie fi jedod auf eine zweifache 
Weife offenbarte. Während der eine Theil 
barnadı firebte, fih dem Einfluffe ber rd» 
mifhen Gurte zu entziehen, bie Feſſeln ver» 
alteter Disciplinar⸗Geſetze zu fprengen unb 
ber Kirche dur Abflelung mander Miß⸗ 
bräude und Auswüchfe ihre urfprünglic;e 
Würde u. Reinheit wieber zu geben, trad» 
tete ein anderer Theil Roms Herrſchaft 
aufs Neue zu befefligen und bie geiftige 
Belhränfung bes Mittelalters wieder her⸗ 
zuſtellen. Eine Menge Geiftliher u. mehr 
rere gelehrte Lalen erklärten fih mit kühs 
nen Freimuth gegen bie verderblichen Cin⸗ 
wirkungen ber römifhen Hferardie und re» 
tlamirten bie Fteiheiten und Rechte ber 
teutfch s Patholifhen Kirche. In Schleſien, 
in ben preußifden. Rheinlanden, in Wär 
temberg und Baden trugen viele Geiſtliche 
auf die Adfhaffung bes Gölibats, auf Eins 
führung ber teutfhen Sprade bei dem 
Sottesdienſt und auf mehrere zeitgemäße 
Berbefferungen des kirchlichen Ritus an, 
und blieben ihre Bemühungen für jegt auch 
ohne Erfolg, fo gewannen ihre Anfichten 
doch immer mehr Anhänger und es iſt vor» 
aus zuſehen, baß fie ihre Forderungen mit 
vermehrter Kraft zu gelegener Zeit erneuern 
werben. Die andere Partei ?ämpfte ba, 
gegen mit großem Eifer für das Fortbes 
fichen bes Althertömmlihen In ber Kirche 
und für die unbefchränfte Gewalt bed Pap« 
fies in Kirchenſachen. Eine niederfchlagenbe 
Erſcheinung war das raftlofe Bemühen diefer 
artei, bei bem Volke alle vernunftgemäße Bil⸗ 
ung u. Aufllärung zu vertilgen u. ben blin» 
ben Köblerglanben vergangener Beiten wie⸗ 
ber herrſchend zu machen, zu welchem Zwecke 
ſelbſt Wundertbäter, wie unter anbern ber 
Prinz von Hohenlohe (f. b.), aufftanben. 
Im BZufammenhange mit biefer Partei 
ſuchte Rom feine alte Hersfchaft in X. neu 
zu begründen und nicht immer ohne Erfolg. 
In Oeſtreich fanden bie Zefuiten, wiewohl uns 
ter anderem Ramen eine freundliche Aufnahme 
und reihe Unterflügungs; in Baiern wurs 
ben einige Mönds » und Nonuenklöfter neu 
errichtet und tm Königreih Sachſen erreg» 
ten bie Begünftigungen der Roͤmilſch-katho⸗ 
liſchen von Geiten des Hofs und die Ver⸗ 
legungen ber verfaffungsmäßigen Rechte ber. 
proteftantifhen Kirche dadurch bie lebhaf⸗ 
teften Beſorgniſſe. Diefelbe Regfamteit, 
welde fi in den kirchlichen Angelegenkeiten 
an ben Tag legte, zeigte fich, befonbers in 
den Staaten T.e, welche fi einer zepräs 
fentativen Berfaffung erfreuten, auch. in 
ben politifhen Angelegenheiten. Die Ent⸗ 
widelung und fernere Ausbildung bed cons 
flitutionellen Lebens in bemfelben, 309 bie 
Aufmerkfamkeit niht nur des ganzın 6, 
fondern feibft bed Auslandes auf fich, und 
man Fann fagen, daß befonders auf 
Balern, 
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Balern, als den bedeutendſten der con⸗ 
ſtitutionellen Staaten T.s, alle Augen ger 
richtet waren. Die zweite Kammer hatte 
ſchon 1819, während ihrer erften Zuſam⸗ 
" menberufung, deutlich gezeigt, daß fie bie 
Bedürfniffe des Bandes erkenne; fie 
hatte eine eble Areimütbipkeit und eine 
parlamentarffhe SGewandtheit und Sicher⸗ 
heit an ben Tag geleat, melde Niemand 
erwartet hatte, und eine Menge von Vers 
befferungsvorfhlägen gemacht, bie aber das 
mals fomohl als bei dem fpätern kandtagen 
1822 und 1825, theils an der Thellnahm: 
Tofigkeit der erften Kammer, tbeild an dem 
Nichtwollen des ſchwachen Minifteriums, 
weldes 1817 auf das Montgeladfche gefolgt 
wor, fcheiterten, Trotz bes beſten Willens 
bes vortrefflihen Koͤrigs u. trog bed Wi⸗ 
berftzeben® eines Theil der zweiten Kam» 
mer ‚war die Schuidenlaft des Königreich® 
gewachſen, und das bringendfle Bebärfniß 
bed Landes, ein allgemeines bürgerliches 
Geſetzbuch, beffen Rothmwenbigkeit bie Vers 
faſſungsutkunde felbft anerkannt hatte, war 
bisher noch unbefriebigt geblieben. Da 
farb im Dctober 1825, kurz nah Beendi⸗ 
gung des britten Landtags, Mar!milian 
Joſeph I., und fein Sohn Ludwig I. bes 
flieg den Thron. Diefer zeigte ſich fogleich 
bereit, bie gerügten Mängel und Mißgriffe 
ber Berwaltung abzuftellen, änderte das 
Miniſterium und verfprad nicht nur grö» 
ßere Sparjamkeit im Etaatspaushalt, fons 
bern auch Aufhebung des Zunftzwangs, 
Errichtung von Gewerbfchulen und Ablds 
fung der auf dem Grundeigentbum haften: 
den Laflen. Sein Hauptaugenmerk richtete 
er auf Vermehrung ber Unterridhtsanftalten, 
vor allem aber ſchenkte er feine Sorgfalt 
. ben ſchoͤnen Künften, für deren Gebelhen 
er mir überfhwänglicher Freigebigkeit forgte. 
Bieled andere Nothwendige und dringend 
Begebrie, beffen Herftellung nur das Er: 

ebniß langer u, ſchwieriger Arbeiten fein 

ann, als die Anfertigung tines Steuerka⸗ 
taſters, die Verbifferung bes Hypotheken: 
weſens u, ſ. w. wurbe vorbereitet, die Aufs 
fit über die Beamten gefhärft, bie Si⸗ 
Gerheitspolizei vervolftändigt, u, die Gem 
fur fo gemildert, daß fie blos bem Namen 
nad befand, Diefeb Alles berechtigte zu 
den ſchoͤnſten Hoffnungen, Auch in Würs, 
temberg batten die Landflände bei ihren 
1820, 1828 und 1824 ftatifindenden Ber 
fammlungen gezeigt, daß fie ihre Aufgabe 
zu löfen verftündenz fie hatten mit Ruhe, 
Vürde und Befonnenheit, und jeden leiden. 
ſchaftlichen Kampf vermeidend, die hoben 
Wortheile einer repräfentativen Verfaffung 
ins Licht zu flellen gewußt, aber fie hatten 
auch mit einer wahrhaft patrictifh geſinn⸗ 
ten Regierung zu verhandeln ,, bie bie 
Mehte des Wolts als ihre eignen anſah, 
und ſo konnte wohl eine Dppofition ger 
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re die Anſichten, nicht aber gegen bie „ 
wede berfelben Statt finden. In Bar 
den hatten fi zwar 1820 und zu eg 4 
des Landtags von 1822 bie Regierung un 
bie Kammern einander mehr genähert, als 
biefes 1819 ber Fall gewefen war, und 
mandes Gute und Zweckmäßige war aus 
biefem Zuſammenwirken hervorgegangen. 
Als aber tm November 1822, nach Bmos 
natlicher Unterbredung, der Landtag wies 
ber 'zufammentrat, ſchien bie Regierung 
ihre Anſichten gänzlih geändert zu haben, 
Shore Sommiffarien flelten Behauptungen 
auf, welde die zweite Kammer als verfafs 
fungewidrig beflreiten zu müffen glaubte, _ 
u. im Sanuar 1823 Fam es über das Mir 
Itärbudget zu fo harten Kämpfen, daß 
ber Großherzog ed für nöthig fand, bie 
Kammern am 1. Febr. 1823 unter fharfem 
Zadel zu vertagen. In DHeffens Darm 
ſtadt hatte fih auf dem Landtag von 1823 
nur eine unbedeutende Oppoſition gezefgt, 
obgleich die Verwaltungs⸗ und Berfaffungss 
formen noch mancher Ergänzungen bedurft 
hätten, — Die Sorgfalt, welde T.s Regies 
zungen faft obne Ausnahme auf das Ges 
deihen ihrer Völker wendeten, konnte auf 
die Dauer nicht ohne günftigen Erfolg bleis 
ben, Wenn auch bie große Handeldfrifis 
von 1825, beren wir oben erwähnt haben, 
ben Notbftand no vermehrt Hatte, fo fah 
doch leicht jeder Unbefangene ein, baß die 
traurigen Kolgen ber Staatepapierſchwindelei 
niht Schuld ber- Regierungen waren, und 
die Völker begriffen immer mrbr, daß es 
nicht in der Macht ihrer Fürften allein 
fland, günftigere Zeiten herbeizuführen, 
Dazu kam, daß man fi mehr und mehr 
an den beftehenden Zuftand gemöhntes bie 
übertriebenen Doffnungen, melde man auf 
die Ereigniffe der Jahre 1818, 1814 und 
1815 gebaut hatte, waren aufgegeben wors 
den; man fing an feinen Zuftand mit dem 
anderer Voͤlker zu vergleihen, unb dieſe 
Vergleichung fiel guͤnſtig aus. Fortwährend 
gute Erndten milderten ben Nothſtand ber 
Kabritarbeiter in E.8 Gebirgen; einige güns 
flige Umftände hoben den Preis bes Getrei⸗ 
bed von 1826 am etwas in bie Höhe, fo 
daß auch ber Sandmann beftehen konnte; 
im Köntgreich Preußen fingen die Fabriken 
nab und nach an das MWohlthätige ihrer 
Bolleinrihtung zu ſpuͤren, und im Königs 
reich Sachſen eröffnete ſich das gemerb» 
thaͤtige Erzgebirge und das Voigtland 
mehr und mehr Handelswege nach Ame⸗ 
rika, da ſeinen Fabriken bie mel» 
ſten Länder Curopo's verſchloſſen waren, 
So wurde von 1826 an die Stimmung 
des teutſchen Volkes im Allgemeinen zufrier 
bener, was befonder® in den neuerworbes 
nen preußifchen Provinzen gang unverkenn⸗ 
bar war. Die Bewohner bes preußifchen 
Derpogthums Sachſen beſonders föhnten * 
mehr 


Teutfchland (See. bis 1830) 


mehr umd mehr mit dem neuen Zuſtand deu 


Dinge aus und aud in Rheinpreußen vers 


kannte man das Bute ber preußifhen Res 
gierung nicht länger. Dazu kam, baf bie 
' dortigen Fabriken immer mehr emporbluͤh⸗ 
ten. Die Zücher aus ben Rheinlanden vers» 
drängten die englifhen und franzdfifchen 
von allen Märkten T.s u. aud bie Eiſen⸗ 
und Stahlarbeiten von Elberfeld, Barmen 
u. f. w. wurden überall geſucht. Aud bie 
Bewohner des Königreihe Sachſen vergas 
Sen nad und nad ben berben Berluft von 
1815 und föhnten fich mit ihrem mächtigen 
nordoͤſtlichen Nachbar aus. Ueberhaupt 
mwurbe von biefer Zeit an, bie Stimmung 
gegen Preußen, die befonders von 1818 an 
n bem übrigen T. eine faft feindliche e 
wefen war, immer günftiger unb micht län» 
ger verfannte man bie Gorgfalt des edeln 
Königs für feine Untertanen. Daß bie 
meiften Regierungen 3.6 vorfhritten, war 
niht zu laͤugnen; an manded Drüdenbe 
und Hemmende hatte man fi) gemdhnt, at» 
deres wurbe erleichtert, wie der Drud, ber 
auf ber freien -Preffe lag unb ber von 
diefer Bett an an den meiften Orten 
faft ganz aufhört. Geſchah auch Hier 
und da einiges, was betrübendb war, fo 


war ed vereinzelt, ward frei unb offen: 


beiproden und man fah mit Freude, daß 
felpft Reglierungen fi tadelnd Außerten ges 
gen unbelonnene ober unzechtlide Maßre⸗ 
gein andere. Go wudhs Bertrauen zwi⸗ 
Then Fürften und Völkern, Segen verbeir 
Pend, immer ſchoͤner heran. - Schon 1826 
erlebigten fich durch Wermittlung bes Koͤ⸗ 
nigs von Sachſen, bie Erbſchaftédifferen⸗ 


zen zwiſchen den Herzoͤgen von Sachſen⸗ 


Meiningen, von Sachſen-Koburg u. Sach⸗ 
fen = Hlibburgbaufen über die Herzogthuͤmer 
Sakhfen:-Gotha und kn 
die dur ben Tod bes Herzogs Friedrich 
IV. (Bebr. 1825), bee ohne Erben geſtor⸗ 
ben war, biefen drei Fürflen zugefallen 
waren, u; auf welche ber Herzog von Sach» 


fen- Meiningen anfang? allein Anfprüde ges keh 


madt hatte. Der Herzog von Gadfen» 
Hitdburghaufen trat fein ganzes Land an 
Meiningen ad, und erhielt dafüe Sad» 
fen-Altenburg, bis auf das Amt 
Kamburg, welches an Meiningen fiel. Der 
Herzog von Sachſen-Koburg trat Saaltelb 
ebenfalls an Meiningen ab und erhielt ba- 
für das Herzogthum Gotha, bis auf das 
Amt Krannihfeld, das an Meiningen fiel, 
Schon im November 1826 nahmen bie Fürs 
ſten von ihren meuerworbenen Ländern Ber 
fig und wurben überall mit Jubel u. Bers 
trauen empfagen. 1827 bradten nad lan⸗ 
gen Berhandlungen endlich bie 6 Bundes 
flaatn: Würtemberg, Baden, bie 
beiden Heffen, Naffau u Frank» 
furt, ein Goncordat mit dem Papfte zu 
Stande Sie wurden zu einer kirchlich 


Ey 
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oberrheinifchen Provinz vereinigt und in 
ihnen wurben ein Erzbisthum u. vier Bits 
thuͤmer errichtet. Zur Wahrung ihrer 
Rechte fchloffen bie 6 Staaten unter fi eis 
nen Vertrag ab, in welchem feftgefegt wur⸗ 
be, baß alle allgemeinen Anordnungen und 
Ausfhreiben ber Biſchoͤfe an bie Geiſtlich⸗ 
Reit, fo aud die päpftlihen Bullen und 
Breven nur mit landesherrlicher Genehmi⸗ 
gung bekannt gemadt w. angewendet wer⸗ 
den Fönnten; das zu Haltung von Pros 
vinglalfynoden die Bewilligung ber vereis 
nigten Staaten, zu ben Didcefanfynoben 
die des Landesherrn erforderlich fei, daß 
bie Geiſtlichen unter der Gerichtsbarkeit des 
Staats fliehen, daß weder von einer Inläns 
biihen noch auslänbifchen geiftlihen Bes 
börbe Zaren erhoben werben dürften, und 
ndlich, daß keine kirchliche Streitfahe ats 
Serhaih ber Provinz und von auslänbifden 
Richtern verhandelt werben bürfe. Der 
Papft mißdinigte zwar biefe Beſtimmun⸗ 
gen, vermodte aber ihre Aufhebung nicht 
r bewirken. Deftreihs Regierung ging 
been ruhigen und gemäßigten Schritt, ans 
gemeffen bem Kulturzuſtand ihrer Untertha⸗ 
nen,. ungeßirt fort, ſorgte väterlih für 
das Aufbluͤhen der Fabrifen, Gewerbe, bes 
Danbels und ber Kunft, und wachte fo vors 
terfflich über den materiellen Intereffen feis 
ned Bottle. Die Zefuiten, unter ben Ras 
men,Ligorianer wurden fortwährend unters 
fögt und die Preffe unter firenger Aufficht ges 
halten, aber dennoch war die Zufriedenheit 
des Volkes im Allgemeinen unverkennbar, 
Roc, erfreulicher war das Streben der Res 
gierung in Preußen, bie ihren ebrwäürs 
bigen Charakter ald Wahrerin ber Denk⸗, 
Gewiſſens⸗ und Blaubensfreipeit, der Wifs 
ſenſchaften und Künfte gerade in biefer Zeit 
auf das Schönfte behauptete. So viel für. 
bie Grleihterung bes Volks buch Aufhe⸗ 
bung mehrerer ſchweren Abgaben in faft als 
len Provinzen der Monardie, durch herab⸗ 
geſetztes Shauffergeld für den innern Bere 
x, burd einen vortheilhaften Handels⸗ 
teactat mit Brafilien für den Seehandel 
geſchah, eben fo viel und noch mehr wurde 
auch für Bildungsanftalten aller Art ges 
than. In der Mark unb in Weftfalen 
wurde burd bie Provinziallandtage mans 
des Heilfame bewirkt; in Rheinpreußen 
auf die Wolkaftimme gehört und bie Eins 
führung bes preußtfhen Landrechts aufges 
fchoben; die Finanzen bes Staats waren 
mohlaeorbnet und bie befannte Redllchkeit 
der Verwaltung hielt Preußens Papiere auf 
einer dem pari faft gleihen Höhe. Betrü⸗ 
benb aber war ed, daß das Unmwelen ber 
Myſtiker immer frecher das Haupt erhob, 
und daß blos die weiſe Mäßigung der Re 
gterung bie Berfolgungtverfuche hemmen 
konnte, bie befonders in Halle und Berlin 
durch die Hengſtenbergiſche Kirchenzeitung 

gegen 
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gegen ausgezeichnete rationaliſtiſche Theolo⸗ 
gen gewagt wurben (1827 — 23 u, folgende 
Jahre). In Baiern waren bie Hofinum 
gen bes Volks, die ed auf feinen neuen 
König gelegt hatte, zwar nit alle in Er» 
füllung gegangen, unb auf bem Lanbtage 
von 1828 herrſchte die Einigkeit zwiſchen 
Regierung und Ständen nicht, welde man 
gehofft hatte, aber bo wurde hier wans 
ches Gute und Zwedimäßige bewirkt, Zwar 
verzögerte bie mangelhafte Form ber Si⸗ 
gung ber zweiten Kammer ihre Verhand⸗ 
lungen, und war Urſache, baß viele mid. 
tige Anträge, 3. B. ber über das Etrafs 
gelegbuch, nicht zur Berathung kommen 
Tonnten, aber dennoch bewiefen bie Abge⸗ 
geordneten ber zweiten Kammer eine große 
Thaͤtigkeit und 24 Fam dÖfters zu hartnaͤcki⸗ 
gen Debatten, Freilih fehlte auch der Ans 
laß dazu nicht. Die Staatsfhulden waren 
feit 1819 von 94 Millionen Gulden auf 
127 Mill, gewachſen und bie Boftfpieligen 
Bauten der Regierung gaben wenig Hoff 
nung zur Verminderung; die Fatholifche 
—— batte ſich mehrere Eingriffe in 
bürgerlihe Rechte erlaubt, unb bazu Fam, 
daß weder bie erfie Kammer, noch bie Res 
giesung fi ſehr geneigt zeigte, auf bie 
Wuͤnſche ber zweiten Kammer einzugeben, 
fo billig auch mehrere berfelben feien u. fo 
ſehr fir zu ber Wirkfamkfeit ber Stände ger 
bören mochten. Dennoch wurde die Eins 
führung ber Kreisiandbräthe burchgefept u. 
aud bie Militärgeriditsbarkeit in bürgerli 
chen Rechtsſachen aufgehoben, Sn Würr» 
temberg waren Regierung u, Stände im 
fhönen Verein bemüht, das Gemeinwohl zu 
fördern, zu welchem Zweck -1828 ein Zoll⸗ 
vertrag mit Balern abgefchloffen wurde, 
dem zu Folge die Zolllinſen zwifchen biefen 
beiden Staaten aufpörten. In Hanno— 
ver forgte bie Regierung wenigflens für 
allmäplige Tugung ber Gtaatöfdulben, 
und das Königreiy Sachfen, wo 1827 
König Friedrich Auguft nad 5Bjähriger 
Regierung geſtorben war, zeigte viel Thaͤ⸗ 
tigkeit zu Aufbelfung der darnieberliegenden 
Gewerbe. Da bad Großherzogthum Heſ⸗ 
fen im Rebruar 1828 ſich durch Vertrag 
dem preußiſchen Zollſyſtem anſchloß, fo ber 
trieb die fähfifhe Regierung ben Abſchluß 
eines fogenannten 
Hanbelsverein, bem ‚Hannover, Kur: 


beffen, bie fähfifchen Herzogthämer, das. 


Großherzogtb. Weimar, Oldenburg, Braun» 
ſchweig, Naffau, bie reußifhen u. ſchwarz⸗ 
burgifhen Fürſtenthuͤmer und die freien 
Städte Frankfurt und Bremen beitraten 
und der am 24. Sept. 1828 zu Kaffel um 
terzeihnet wurde. Gr war auf völlige 
Gleichfielung ber Eins, Aus: und Durch⸗ 
gangsabgaben gegründet, Eounte aber nie 


mals rechtes Gedeihen finden. Das Groß 


hergogtpum Baden war bush ben wuͤr⸗ 


mittelteutfdben ſich 
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tembergiſch⸗ bairiſch Handels⸗ und Zollver⸗ 
ein in eine druͤckende Klemme gekommen, 
ba in Wuͤrtemberg der Bol auf feine Weine 
um die Hälfte erhöht worden war, und fah ſich 
baber zu Repreffalien genötpigt, die feinem 
Danbel aber nit günflig waren. Dage» 
gen ſchloß es 1827 mit ber Schweiz einen 
günftigen Handelsvertrag und glid fo eini- 
germaßen ben Berluft wieder aus, Der 
Landtag von 1825 halte zwar alle Korbes 
zungen der —— erſuͤllt und ſo ge⸗ 
—— die Zerwuͤrfniſſe zwiſchen Fuͤr⸗ 
ſten und Volk ausgeglichen, aber ber Eins 
fluß ben bie Regierung auf bie Landtages 
wahlen ausgeübt haben follte, gab doch 
Beranlaffung zu Mißmuth und Beforgnife 
fen, Indeſſen zeigte fih in Baben eine 
große Ginigkeit zwiſchen den Proteftanten 
und Katholiken, welche ſich befonbers zwi⸗ 
fden den beiden Hochſchulen Heidelberg u. 
Freiburg auf das erfreulihfe ausſprach, 
aber in argem Widerſpruch ſtand bagegen 
der in Baden u. Würtemberg immer weis 
ter um ſich greifende trübe Myfticismus u. 
Pletiomus, In bem Großherzogthum 
Sadhfen: Weimar war 1828 ber eble 
Karl Auguft auf einer Reife plöglich ges 
ftorben, aber feln Nachfolger regierte in 
feinem Geifte fort u. es fand Feine Veraͤn⸗ 
berung Statt. Weimars Unterrichtsanftalten 
fanden keinen in T. * Waͤhren ſo in 
dem größten Theil T.s das Zutrauen zwi⸗ 
ſchen Fuͤrſt und Volk wieder erwacht war 
und gedeihlich vorwaͤrts ſchritt, die Unter⸗ 
ſuchungen wegen demagogiſcher Umtriebe 
aufhörten und bie Gentralunterfuchungscoms» 
miffion in Mainz ſich 1828 auflöfle, ohne 
die Refultate ihrer Unterfuchungen bekannt 
zu maden, ber König von Preußen bie 
Strafen der wegen bemagogifchen Umtries 
ben Werurtheilten bedeutend milderte, 
zeigte das Herzogthum Braunfhmweig 
von allen teutſchen Ländern allein das trau⸗ 
zeige Bild eines jungen Fürften, der feinem 
Volke mißtrauend in finflerer Abgeſchieden⸗ 
beit ald Despot zu regieren wünfchse. Der 
Herzog Karl hatte glei nad feinem wirt» 
lichen Regierungsantritt (1823) bie bisher 
von feinem Vormunde, bem König Georg 
IV, von Großbritannien neu georbnete lands 
ftändifche Verfaſſung nicht anerkannt, und 
wegen der vormundichaftligen Verwal⸗ 
tung in ärgerliche Streitigteiten mit feinem 
ehemaligen Vormunde u. befien Gtellvertres 
ter verwidelt, worin bie Öffentlibe Meis 
nung völlig gegen ihn entſchied. Der Ger 
heimerrath Schmidt von Phiſeldeck (f. db.) 
hatte, um feiner Willkuͤhr zu ‚entgehen 1827 
nad Hannover flüchten müffen u. war mit 
Steckbriefen verfolge worden, gegen wels 
ched Verfahren ſich beionders die preußijche 
Regierung laut mipbilligend ausfprach; der 
Gehelmerath von Schleinig wurde mit hal⸗ 
ben Gehalt in Ruheſtand verfegt, bie — 

ern 
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bern Mitglieder bes Geheimerathelollegiums, 
v. Eſchenburg Petri u. v. Bülow, ſuchten 
u. fanden im Ausland Schug u, Anftellung. 
Und bob hatte fih das Land unter ber 
vormundfhaftlichen Regierung wohl befun⸗ 
den, die Staatskaffen hatte ber Herzog 
gefült, bas Volk ruhig und zufrieben vors 
gefunden. Diefes Alles hatte fich ſchnell 
geändert, Ohne die geringfle Nothwendig⸗ 
feit wurden alle Ausgaben eingeſchraͤnkt, 
die Gehalte der Beamten und Militärs ger 
kuͤrzt, unentbehrliche Anſtalten durch ver» 
weigerte Unterſtuͤhung in ze gebradt, 
und der Wohlſtand bes ‚Landes auf alle 
Weife untergraben. Die redlihften Staats» 
biener, die nicht ſchweigend ſich den ſchreienden 
Sewaltſchritten fügten, oder auch nur in 
Verdacht ftanden, fie zu mißbilligen, fahen 


fi unaufpörligen Kränktungen und Beltis ih 


digungen ausgelegt; die anerkannt ſchlech⸗ 
teften und untähigften Menfchen, wenn fie 
nur rüdfihtslos den Willen bed Herzogs 
vollzogen, wurden zu feinen Vertrauten u. 
Rathgebern erwähltz bie Gelber, beftimmt 
zu Öffentlichen Bauten, zur Vervollkom⸗ 
mung der Forflcultur, zur Erhaltung ber 
Landftraßen wurden eingezogen, gegen ben 
Buchftaben der Berfaffung eine Menge 
Kammergüter verkauft und um nur baar 
Gelb. zu befommen, unter ihren Werth 
verfchleudert, die Steuern und Laften aber, 
die auf dem Wolke lafteten, unverändert 
beibehalten, obgieich die Bermwilligungszeit 
lange verlaufen war, und alles Geid was 
nur zu befommen war, in dem Privatſchatz 
bes Herzogs aufgehäuft. Bei bdiefen wis 
berwärtigen Berhältniffen verließen eine 
Menge der reichften und angefehenften Fa⸗ 
milten die Hauptftabt, wodurch Zaufenden 
ber Erwerb entzogen ober verkuͤrzt wurde 
und ber Miethöwerth der Häufer um ein 
Deittipeil, der Kaufwerth um bie Haͤlfte 
fiel. Um biefer Gewaltherrſchaft Schrans 
Ten zu fesen, menbeten ſich die Landftände 
1829 an die Bundesverfammlung und vers 
langten Anerkennung und Aufrechterhaltung 
idrer Rechte. Als im Frühjahr 1830 dies 
fer Streit eben verhandelt werben follte, 
verlieh der Herzog fein Land, um den Ber 
fhiüffen des Bundestags, die nur gegen 
ibn ausfallen konnten, auszuweichen, und 
begab fih nad Paris, binterließ aber eine 
Menge böhft willführliher und nachtheilis 
ger Befehle, denen zu Bolge das Kammers 
collegium aufgeloͤſt u. an feine Stelle eine 
Behörde geſeht wurde, bie ganz von des 
Herzogs Willkuͤhr abhängig war. Gben 
fo murben neue Gerihtöhdfe. verfaffungss 
widrig conſtituirt, unläugbar darauf berech⸗ 
net auch die Verwaltung ber Juſtiz ganz 
der Willkühr des Herzogs unterzuorbnen, 
So fanden bie Sachen kurz vor der Has 
taftropbe vom September 1850. Nicht eben 
viel beffer war ed in Kurheſſen; auch 
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bier geſchah nidtb für das Volk, auch bier 
herrſchte das unfelige Inkofferirungeſyſtem, 
aber wenigfiens war man bier vor Gewalt» 
ſtreichen geficherter, als in Braunſchweig. 
C. Bon 1880 bis auf die neuefte 
Beit. Die Ruhe und das erfreuliche Vor⸗ 
fhreiten, die T. ums biefe Zeit faft allents 
halben genoß, wurde durch bie wichtigen Er» 
eigniffe, welche 1880 Europa erfhütterten 
umb ben Anfang einer neuen Aera in ber 
Geſchichte bilden werden, auf einige Beit 
unterbrohen. Die Nachricht von der parie 
fer Iulirevolution durdhzucdte dem größten 
Theil Europa’s wie ein eleftrifher Strahl 
und erwedte bie Sympathie aller Völker, 
Die Welt ſah wieder deutlih, was ber- 
energifhe Wille vermag, u. in jeder Mans 
neöbruft erwachte ber Gedanke: das koͤnnt 
ze au, wenn ihr nur wollt, Auf bie 
franzdfifhe Revolution folgte bie beigifche, 
und wenn aud bier faft entgegengefchte 
Urſachen biefelben Folgen bervorbraditen, 
fo faben die Voͤlker Europa’s doc meiftens 
nur auf bie letztern unb wurden in ihrem 
Gelbfivertrauen noch beſtaͤrkt. In mehres 
ven teutſchen Staaten beſonders machten 
die Ereigniſſe des Julius und Auguſt in 
Paris und Bruͤſſel einen tiefen Eindruck; 
ber kaum entichlafene Mißmuth erwachte 
wieder; ber Wunſch nad einer freien Vers 
faffung regte fi mit neuer Kraft, erhielt 
neue Nahrung und eine beflimmte Richtung 
und an mehreren Orten fam es zu drohen⸗ 
ben Volksbewegungen gegen die Regieruns 
gen. Diefe Bewegungen und Aufftänbe, 
obwohl fie mit einander in keinem Zuſam⸗ 
menbange fanden, braden faft alle zu 
— Zeit aus, auch war der Umſtand 
emerklich, daß fie faſt alle von ber niebern 
Volksklaſſe begonnen wurden u. bie naͤchſte 
Beranlaffung dazu oft wenig erheblich war, 
daß aber dann bie Bürger der Städte bie 
Gelegenheit benupten ihre Wuͤnſche⸗ aus zu⸗ 
fpreden und burchzufegen. Die Bermu 
thung, baß ausländbifhe Emiſſaͤre bas 
Bolt aufgewiegelt hätten, lag nahe, fol 
fich aber bei näherer Unterfuhung nicht 
beftätigt haben. Die erften und bem 


Umfange wie ben Kolgen nach bedeutenbften 


BVollöbewegungen , fielen im Koͤnigreich 
Sachſen, in Braunfhweig und Heffen Kafs 
fel, alle in den erſten Geptembertagen vor. 
Sn Sachſen erregten bie Bevorredhtuns 
gen bes Abeld und der Katholiken, vie 
langfame und ?oflfpielige Rechtspflege, die 
veralteten und unbequemen Verwaltungs⸗ 
formen und bie Willkuͤhr und Etraflong- 
keit der Beamten, ſeit lange ſchon allges 
mein den Wunſch nach burchgreifenden Vers 
befjerungen. Schon bei dem Zubelfeft der 
Augsburger Gonfeffion (Juni 1830) war 
ed in Dresden zu unangenehmen Auftritten 
gelommen und es war gefchehen, was wohl 
wiemand 10 Jahre früher für möglich gehal⸗ 

ten 
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ten hatte: es war dem Könige von Preußen 
in Dresben felbft, ats Erhalter des Protes 
ſtantiemus ein Lebehody gebracht worden, 
aber dennoch wäre es bei dem ruhigen und 
befonnenen Shacalter des ſaͤchſiſchen Volks 
und bei der Milde und Rechtlichkeit der 
Regierung ſchwerlich zu einem Aufftande 
gelommen, wenn nit bie Pladereien ber 
Poltzei unb die drüdende Verwaltung bes 
Gemeindeweſens in den beiden Hauptftäbten 
des Landes ben Ausbruch bes Mißmuths zuerſt 
in Leipzig am-2. Sept. und bann in Dress 
ben am 9. Gept., denen mehrere kleinere 
Städte folgten, bewirkt hätten. In Folge. 
biefer Aufftände, Fam die Berbefferung ber 
Berfaffung zur Sprache und die Regierung 
berüdfichtigte bie Wünfche bes Volks auf 
eine fo befriebigenbe Weife, daß Ruhe und 
Bertrauen zur Regierung balb wieder ber» 
geftelt wurde, wozu befonder# bie Erhe⸗ 
bung bes allgemein geliebten Prinzen Fried» 
sid zum Mitregenten unb bie Abbanfung 
bes Grafen von GEinfiebel, an deſſen Stelle 
bee Geheimeratb von Kindbenau trat, ſehr 
viel beitrug, über das Nähere f. Sachſen. 
Seit bem 4. September 1831 gebdrt das 
Koͤnlgreich Sachſen zu ben confiitutionellen 
Gtaaten T.e, und bie, der badiſchen meiſt 
nachgebildete Berfaffung entfpericht in ben 
weſentlichſten Punkten den Bebürfniffen der 
Beit, Bel anders waren die nähften Ber 
anlaffungen ber Volkbewegungen, bie 
Kurhefſen ausbraden g. mit einem Aufr 
Rand der Handwerkägefellen zu Kaffel am 
6. Sept. begannen. Das Land unterlag 
unter ber Laft bober Auflagen, die Verar⸗ 
mung nahm überhband, babet litt bie Bew 
waltung an vielen Gebrechen, die Rechts 
pflege lag im Argen, und ba feit 14 Jah⸗ 
ven Leine Einberufung ber alten Landſtaͤnde 
erfolgt war, fo zeigte ſich Peine Ausſicht 
zur Beflerung biefes traurigen Zuſtands. 
Dazu Fam, daß der Kurfürf durch 
traurigen Bamflienverhälsiniffe fih feinem 
Bolke entfremdet hatte. Die Bürgerfdaft 
zu Kaffel, die den Auflauf der @efellen. u. 
Zaglöhner hatte flilen Helfen, nahm bie 
@elegenbeit wahr, dem Kurfürften ben Noth⸗ 
Rand des Landes barzuftellen und um. Eins 
berufung ber Landſtaͤnde zu bitten. Dieſer 
veriudhte zu ‚zögern, aber der fleinende 
Mifmuth der Bürger bemog ihn zur Rıdı 
giebigkeit; er gewährte bie Bitte (15. Sep ˖ 
tember 1830) und bemwilligte aud die Er- 
zihtung einer bewaffneten Bürgergarde 
(Anfong Detorers). Während aher durch 
diele Mafregein in Kafjel die Gaͤhrung 
vorläufig geffilt warb, braden zu Hanau, 
Fels berg, Wolfshagen und ſpaͤter aud zu 
Fulda Aufflände aus, die mit großen Gr: 
eeffen verbunden waren, und zum heil 
nur nach einem harten Kampf des Mills 
tärd u, ber fie unterflügenden Bürgergar, 
den mit ben Empoͤrern unterbrüdt werben 


feine 


Teutfchland (Geſch. bis 1835) 


Eonnten. Diefe Aufſtaͤnde galten haupfſaͤch⸗ 
Ud ben Mauthhäufern, bie erflürmt und 
jeeflört wurden, bann erhoben ſich aber 
auch bie Bauern mehrerer Bezirke, vereis 
nigten fi mit einigen Mißvergnügten im 
Deffen:Darmftäbtifhen und richte» 
ten ihre Angriffe gegen bie adeligen Stans» 
desherren und ihre Beamten. Unter diefen 
bebentligen Umftänden eröffnete ber Lands 
tag am 16, Detober feine Sitzungen unb 
gleih zu Anfang exrflärte der Kurlürft, um 
bas Volk zu beruhigen, daß er bie Schuls 
ben des ganzen Staats übernehmen unb 
fanad vom 1. Ian. 1831 bie Landesfhuls 
benfleuer aufhören werde; dann wurde bis 
Audeinanberfegung des Staats: und kur 
fürftiihen Hausvermögen® bewirkt, wegen _ 
ber Aufftände eine allgemeine Amneftie bes 
willigt, und endlidh von einem aus 7 Mits 
gliedern beftehenden ſtaͤndiſchen Ausſchuß 
eine neue Berfaffung ausgearbeitet. Die 
neue Verfaſſung, die 6 Wochen lang mit 
Zuziehung der kurfuͤrſtlichen Commiffarien 
berathen und dann von der Staͤndever⸗ 
ſammlung angenommen worden war, erhielt 
am 5. Januar 1831 bie kurfuͤrſtliche Ber 
fötigung unb trat nunmehr in Kraft. Sie 
it unter allen teutſchen Verfaſſungen bie 
Feeifinnigfte w. weit in mehreren wefents 
lien Punkten von den übrigen in neuerer 
Beit in T. gegebenen Grundgeſetzen ab, 


in: Nah ihr befteht bie Gtändeverfammlung 


nur aus Einer Kammer u. ohne allen Cu— 
rienunterſchied aus 52 Mitgliedern, wovon 
nur 10, als 4 Prinzen bes regierenden 
Hauſes, 5 mediaſitte ehemalige Reicht ſtaͤnde 
und der Senior der Familie Riedefel Bis 
rilſtimmen haben und auch Bevollmächtigte 
ernennen können. 8 Mitglieder wählt bie 
Ritterfyaft, 16 werden von ben Städten, 
16 von den Landgemeinden gewählt u. bie ade⸗ 
Ligen Stifter fenden no 2 Mitglieder. Die 
Wahl ift völlig frei, nur daß in ben Rand» . 
gemeinben bie Sem ber Deputirten auf 
den Kreis beſchraͤnkt if, worin bie Wahl 
geliebt; Reformen der Verfaffung koͤnnen 
nur durch $ der Stimmen bewirkt werben 
unb zwar muß auf zwei auf einander fols 
genden. Landtagen barüser abgeſtimmt wer⸗ 
den: das Militär iſt zum BVerfaffungseib 
verpflichtet; ein Staaisratb wird zum Ber 
huse der Geſetgebung errichtet, fo wie ein 
permanenter ftändifher Ausfhuß; die Mir 
nifter find verantwortlich und die Preffe ift 
frei. Die Bekanntmachung ber neuen Sons 
ſtitutlon erregte zwar einen all vemeinen Zubel, 
doch wurde diefer durch bie plögliche Ankunft 
ber Gräfin Reichenbach umterbrochen. Am 12, 
San, 1831 entftand beehalb ein Tumult, der 
aber durch die am 18. erfolgte Abreife ber 
Gräfin und tie Abdanfung zweler Minifter 
wieder geftilt wurde; doch flieg die 
Spannung zwiſchen dem Ranbesherrn und 
dem Volle fo hoch, baf ber —— 
en 
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endlich für raͤthlich Hielt im März 1891 
Kaffel zu verloffen und erft in Frankfurt 
am Main, fpäter aber in Hanau feine Ru 
fidenz aufjufchlagens im @eptember db, 3. 
ernannte er den Kurprinzen zum Regenten, 
doch wurde au dadurch die Ruhe no 
nit ganz wieder bergeftellt, ba beffen Hels 
rath mit der Gräfin Schaumburg einen Fas 
milienzwift hervorbrachte, ber in Kaffel zu 
neuen Unruhen Veranlaffung gab. — Was 
wir am Schluffe des legten Abſchnitts von 
Braunſchweig gefagt haben, erfiärt beut- 
H& genug bie Urſachen bes dortigen Aufs 
Rande. Hier wurde das Volk nit durch 
Beamtenariftofratie, noch burd veraltete 
Berwaltungsformen u, durch bem Beitgeift 
wiberfirebende Schonung bes Altherkoͤmm⸗ 
lichen, fonbern allein buch bie ſchranken⸗ 
Iofe Willkührhandlungen bed Fürften und 
die fchrefendften Rechtöverlegungen beffelben 
zum Aufftand gereist. Der Ausbrud ber 
Zulitevolutton zu Paris bewog ben Herzog 
in fein kand heimzukehren, aber er hatte 
aus den Vorgängen, von welchen er Aus 
genzeuge gewelen ‚war, feine Lehre mit 
genommen, 1m fi vor aͤhnlichen Aufs 
fritten wie in Paris zu fhägen, traf er 
alle Anltalten fein Schloß gegen einen et⸗ 
waigen Angriff zu overtheibigen und feinen 
abfo'uten Willen durchzuſetzen. Die Erbits 
terung bes Wo'fd wurde durch bdiefe Vor, 
bereitungen nur vermehrt, fie blieb dem 
Derzog kein Grheimniß, allein er hoffte 
den Mißmuth mit Gewalt nieberbalten zu 
Fdnnen, und als ihm am 1. Septbr. eine 
Deputation die gerechten Beſchwerden bes 
Bots vortrug und auf bie undeilvolle 
Stimmung beffelben aufmerkſam machte, ba 
lieh er, fatt auf ihre Bitten zu hören, bie 
Beurlaubten einberufen, Patronen austheis 
len und Kanonen auffahren. Diefe Maß 
regeln aber bradten ben Aufſtand vollends 
zum Ausbruh, bas Volk rottıte fi zu: 
fammen und fchon am 6. Septbr. Abends 
wurde ber Herzog von ber erbitterten 
Maffe beim Nachhaufefahren aus dem Thea⸗ 
tee injultict und blos durch die Geiſtetge⸗ 
genwart feines Kutſchers gerettet. Am 7. 
tobte der Aufruhr fort, und dba auch jetzt 
noch ber Herzog keinen Borfirllungen Ge, 

dr gab, madte das Volk gegen Abend 

nftalt das Schloß zu flärmen, unb nun 
entfloh ber Herzog aus Braunſchweig, da ihm 
der Generallfeutenant von Derjberg erklärt 
harte, daß auf das Militär mit Sicherheit 
nicht zu rechnen fei Die wuͤthende Minge 
erftärmte mun das Reſidenzſchloß plünderte 
es aus und zünbete ed an Durch biefe 
Schreckensſcene war bie Wurh des Pöbels 
fürs erfte befrfedigt, und nun trafen bie 
angefebenften Perfonen fogleih Anfta't weis 
tern Unruhen” vorzubeugen u. bie Ordnung 
mwieber herzuſtellen. Gine Bürgergarbde 
wurde in allen bebeutendern Städten bes 
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Herzogthums errichtet u. ſchon am 8. Sept. 
trat der engere Ausfhuß der Stände zus 
fammen und lub ben Bruder des Herzogs, 
den Herzog Wilhelm von zeemanene 
Deld zur Uebernahme ber Regierung ein. 
An bie Höfe von London und Berlin, fo 
wie an, den Bunbestag gingen fogleich Abs 
geordnete ab, um Auskunft über die lehten 
Vorgänge zu geben, und ber Herzog Wil 
beim, ber ganz unerwartet fhon am 10, 
Sept. in Braunfhweig anfam, übernahm 
fon am 28. Sept. auf ben Antrag der 
felt der Zeit zufammengetretenen Landſtän⸗ 
de bie Regierung, wozu er am 21. Rov. 
bie Genehmigung des Königs von England 
und am 2, Dec. bie ber Bunbesverfamm- 
lung erhielt. Seit dem Regierungsantritt 
Derzog Wilhelms kam ein neues Leben in 
bie Verwaltung des Staats und den drin» 
gendbften Beſchwerden wurde fo ſchnell als 
moͤglich —— Die erlebigten Aemter 
wurden wieder beſetzt, bie angefebenften 
und beliebteflien Männer’ in ben Gtaatts 
bienft gezogen, rine Menge Öffentlicher 
Bauten angeorbnet, den Wittwen u, Wai⸗ 
fen ibre entzogenen Unterftügungen wieder 
bewilligt und viele brüdende Verfügungen 
aufgehoben, Herzog Karl war unterbeffen 
nad London geeflt und hatte bes Königs 
Vermittelung nachgeſucht; aber von biefem 
abgewiefen, begab er fih über Calais in 
das ſuͤdliche T., und machte in den legten 
Tagen bed Novembers, ba fi Feiner ber 
um Hülfe gebetenen Souverains Teiner atts 
nehmen wollte, ben Berfud durch Verſpre⸗ 
dungen und Aufmwiegelungen bes Wolke, 
wieder zur Regierung zu gelangen. Der 
Berfuh von Ellrich mit Hülfe der inſutgir⸗ 
ten Hüttenarbeiter von Borge, ins Land 
einzudringen, enbigte mit einer 2. fchmäligen 
Flucht, gerabe zu der Zeit, als ber Bunbdess - 
tag ben Herzog Wilhelm ald Regenten von 
Braunfhweig anerkannte u. den Herzog Karl 
für unbefugt erflärte, ferner Regierungts 
rechte in Braunfhweig auszuüben. Am 15, 
April 1831 empfing Herzog Wilhelm bie 
Erthuidigung und am 30. September 1831 
wurde der Landtag eröffnet, welchem bie 
Ausarbeitung einer neuen Verfaffung Übers 
tragen wurde. Der fchon am 11. October 
vollendete Entwurf wurde mit einigen Mos 
bificationen von ber Negierung angenoms 
men, und bie Berfaffung, eine der liberals 
fien in T., entbält folgende weſentliche 
Punkte. Die Landftände entfichen aus 45 
freigemäßlten, in einer Kammer, obne 
Sectionen und Gurien, vereinigten Abges 
obneten. Der Prälatenftand wählt 8, bie 
Ritterfhaft, die Städte und ber Bauern⸗ 
ftand jeder 13 Abgeordnete. Die kandſtände 
baten dad Recht das Bubget feftiuftellen 
die Ausgıbe zu beaufſichtigen, die Kammer» 
einfünfte mit zu verwalten. Staattanlei⸗ 
den dürfen niht gemadt und — 
u 
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nicht veraͤußert werden, ohne Bewilligung 
der Staͤnde, denen auch das Recht ber Be⸗ 
ſchwerdefuͤhrung bei Mißbraͤuchen der Staats⸗ 
verwaltung und der Rechtspflege zuſteht. 
Die Gerichte find unabhängig, bie Minifter 
verantwortlich. So vortrefflich dieſes Grund⸗ 
geſetz war, ſo wenig genuͤgte es den patrio⸗ 
ſchen Vereinen, die ſich in Braunſchweig 
gebilbet hatten, und ausſchweifende Forbes 
zungen madten, bie in natürlider Folge 
Reactionen und Reibungen veranlafßten, bes 
fonder# ald in Bolge der Bundesbeſchluüͤſſe 
bie Freiheit der Preffe mehr beſchraͤnkt 
werben mußte, Außer biefen 3 folgenreis 
chen Aufftänden, hatten um diefe Zeit in 
vielen andern Gegenden T.s Unruhen von 
minderer Bebeutung Statt gefunden» Im 
Aachen erhob fih ber von eingewanderten 
nieberländifhen Rabrifarbeitern aufgewie⸗ 
gelte Pöbel am 80. Auguft und zerftörte 
mebrere Kabriten, wurbe aber von der bes 
waffneten Bürgerfhaft (das Militär war 
zum Manöver ausgsrädt) nah einem leb⸗ 
haften Gefecht, bei welchem mehrere Meus 
terer blieben, überwältigt und zur Ruhe 
gebracht. Aehnliche jebod geringere Exceſſe 

atten in Koln, Düſfeldorf, Ei— 

erfeld, Breslau, Berlin und an 
andern Orten in Preußen Statt, wurben 
aber überall durch Praftvolle, zweckdienliche 
und befonnene Maßregeln ber Regierung, 
bie bei den mwohlgefinnten Bürgerfdaften 
eifrige Unterflügung fanden, ſchnell unters 
drüdt, fo baß, Aachen ausgenommen, nir⸗ 
gende Blut floß. Ernſtlicher waren bie 
Unzuhen bie am 18, September Abends 
zu Altenburg ausbraden, wo 
eine mwüthenbe Rotte bie Wohnungen vom 
8 Beamten zerftörte und die Geraͤthe darin 
. vernichtete, Die Unruhen bauerten ben 14, 
fort, bis durch Errichtung einer Bürgers 
garde ihnen Einhalt gethban wurde; eine 
Menge Klagen und Beſchwerden wurden 
angebracht, unb von bem menſchenfteundli⸗ 
hen Herzoge bie Abftellung derſelben vers 
ſprochen. In ber limgegend von Kabla 
aber konnte bie Ruhe nur durch weimarts 
ſches und altenburgifchese Militär wieder 

ergeftellt werden. In Bolge feiner Vers 
predungen berief ber Herzog im Januar 
1831 bie Landftände und Iegte ihnen ben 
Entwurf zu einer neuen Verfaffung vor, 
welche am 29. April 1881 zum Staats⸗ 

rundgefeg erhoben wurde u, dee weimaris 
(hen Berfaffung fehr ähnlich iſt. Aehnliche 
Exceſſe, aber in weit geringerem Grabe, fan» 
den in Sena, Weimar unb andern Or 
ten Statt, wurden aber meiftens durch bes 
fonnene Borftellungen der Bebörben ſchnell 
wieder ger In Hamburg brad 
am 5, September, In Lübed einige Tage 
fpäter ein Zumult aus, u, an beiden Or⸗ 
ten kamen babei einige Menfchen ums Les 
ben. In Schwerin wollte der Poͤbel am 
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19, Sept. das Münzgebäude. ſtuͤrmen und 
fonnte nur durch Multärmacht auseinander 
getrieben werden. ine Aufregung der 
‚Bürgerfhaft in Wismar befhwidtigte 
bie lanbeöherrliche Verfiherung, daß allen 
gerechten Beſchwerden fofort abgeholfen 
werben fole. In Karlörube war ber 
Haß gegen die Juden die Urſache von eini⸗ 
gen Erceſſen. In dem Jahr 1880 wurde 
auch von ben Vorgängen im Großher» 
zogthum Heffen bie allgemeine Aufs 
merkſamkeit in Anfprud genommen, Nach 
dem Tode des Großherzogs, Lubwigs T., 
welcher am 6. April 1850 erfolgte, übers 
nahm der Erbgroßherzog Ludwig II. bie 
Regierung, und in ber im Junius db. 3. 
erdfineten Ständeverfammlung gab bie For⸗ 
berung einer Bermehrung feiner Clvoilliſte 
und bie verlangte Uebernahme feine 2 Mils 
lionen Gulden betragenden Privatfchulden 
auf die Landeskaffen Anlaß zu heftigen 
Relbungen zwilhen ber Regierung und ben 
Stänben. Lehtere wiefen diefe Anträge nicht 
nur zurüd, fonbern braten dagegen Bes, 
ſchwerden wegen Ueberlaftung der Steuer⸗ 
pflidtigen vor und trugen auf Erfparungen 
im Staatshauspalt an. Während barüber 
mit großer Heftigkeit bebattirt wurbe, bras 
hen im September an mehrern Orten Uns 
ruben aud, bie zwar Anfangs nur gegen 
bie Mauthanftalten gerichtet, unerheblich 
erfhienen, bald aber fi Immer weiter ver» 
breiteten und einen hoͤchſt bedenklichen Cha⸗ 
rakter annahmen, Zuerſt war es nur bie 
geringere Volfsllaffe in ben Städten, wos 
ſelbſt die, Zollhaͤuſer geſtuͤrmt wurben, doch 
erhoben ſich glelch darauf auch die Lands 
leute, mehrere Diſtricte rotteten ſich zu 
Tauſenden zuſammen und begingen grobe 
Exceſſe. Die rechtlichen Bürger fuchten bie 
Ruhe herzuftellen und Leifteten ben Aufruͤh⸗ 
rern an mehreren Orten einen kraͤftigen 
Widerfland, da fie aber bem mwilben Haus 
fen, der fi immer fort vermehrte, nicht 
gewachſen waren, fo fchritt das Militär ein 
und unterdbrüdte ben Aufrupe mit Waflen- 
gewalt, wobei aber mehrere Unſchaldige, 
die gerade ben Empdrern Wiberftand geleis 
ftet hatten, getöbtet ober ſchwer verwun⸗ 
bet wurden. Obgleich nun laut ber Bes 
kanntmachung vom 23. Drtober die Rube 
wieder hergeftellt war, fo war ber Miß⸗ 
muth bob keineswegs beſchwichtigt, es 
wurden mehrere Umtriebe entdeckt, um neue 
Aufftände zu erregen, und aus dem Oden⸗ 
wald und von der Bergſtraße fanden zahl⸗ 
reihe Auswanderungen nach Amerika Statt, 
denen bie Regierung durch —— von 
Frohndienſten und dewilligte A 28 der 
Zehnten Einhalt zu thun ſuchte. In Naſ⸗ 
ſau gaben die Domainen Anlaß zu einem 
erbitterten Streite zwiſchen ber Regierung 
und den Ständen. Die Frage: ob bie 
Domainen Eigenthum bes kandetherrn * 
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des Staats find? war feif 1817 in ber 
naffauifchen Stänbeverfammlung bänfig an; 
aeregt worben, bo ſtets unentfchieben ger 
blieben. Der Herzog war im Beſitz der 
- Domafnen, hatte fie ohne Zuziehung ber 
Stände verwaltet u. bavon feinen Hofhalt 
beftritten. Da indeffen das Einfommen aus 
den Dombinen fid über 14 Millionen Gul⸗ 
den belief, alfo um vieles mehr als bie Eis 
villifte eines teutfchen Fuͤrſten mittlern 
Ranges, aud mehrere Domainengüter er» 
weistich früher Staatögüter geweſen waren, 
fo nahmen die Stände die Domainen als 
Staatövermdgen in Anfprucd und beftanden 
auf eine vereinigte Steuer» und Domainen⸗ 
verwaltung. Der Streit wurde, nachdem 
er mehrere Jahre geruht hatte, 1881 von 
der zweiten Kammer wieber aufgenommen 
und mit großer Heftigkeit geführt, ja die 
Stände verweigerten fogar die Steuerbes 
willigung bis ihrer Forderung @enüge ges 
leiſtet wäre. Die Regierung erhob aber 
dennoch bie Steuer in Folge ter Genehmis 
gung ber burch neuernannte Mitglieder ver: 
mehrten Herrenbank oder erfien Kammer 
und Lie mehrere Gemeinden, die ohne Ber 
willigung bee Deputirten feine Steuern 
hatten zahlen wollen, durd das Militär 
zum Geborfam zwingen. Auf die Entſchei⸗ 
dung ber Domainenfrage war ganz T. ger 
fpannt, fie ift aber bis jegt noch nicht er⸗ 
folgt. Ginen ganz von den vorerwähnten 
Aufftänden verfchiebenen Charakter hatten 
die Unruhen, welche zu Anfang des Jahre 
1831 in dem Königreihe Dannover aus⸗ 
braden, König Georg IV. von Großbris 
tannien war am 26. Zuni 1830 geftorben 
und fein Nachfolger Wilhelm IV. erklärte 
durch bad Patent vom 1. Julius db. 3., 
das im Königreih Hannover vorläufig Als 
les beim Alten bleiben ſollte. Die Hoff 
nung des Volks, die brüdenden Abgaben 
vermindert und die Vorrechte bes Adels 
gemäßigt zu ſehen, verfchwand alfo, und 
e6 zeigte fih im Beptember :1830 In Süs 
neburg, Denabrüd unb andern Drten, 
fowohl in ber Stabt ald auf dem Lande 
unruhige Volksbewegungen, melde zwar 
ſchnell wieder unterdrüdt wurben, aber 
den Mifmuih ber niebern Volksklaſſe fleis 
geete, ber durch mehrere unbeantwortet ges 
liebene Bittfhriften no wuchs. Die Res 
gierung zeigte bei b’efen WBorfälen große 
Nachſicht, ließ aud einen Stubententumult 
in Göttingen unbeftraft, und biefe für 
Zurdt gehaltene Nachſicht, fo wie bie ber 
ſonders am Harz immer lauter werdenden 
Belhwerben ber Landieute, vexleiteten ei⸗ 
nige eraltiste Köpfe, den Plan zu einem 
allgemeinen Aufſtand zu entwerfen, durch 
melden eine Veränderung der Berfaffung 
bewirft werben follte. Die bazu Verſchwor⸗ 
nen, deren Hauptſitz Göttingen mar, knuͤpf⸗ 
ten Berbindungen in mehreren Gegenden 
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bes Landes on und bearbeiteten das Volk 


durch Wort und Schrift zu ihren Imeden, 


he fie jeboch ihre Anflalten zu einem alls 
gemeinen Aufftande >. vollendet hatten, 
wurden fie buch bie Verhaftung einiger 
ihrer Berbünbeten zu Oſterode, melde das 
felbft eigenmaͤchtig eine Bürgergarbe erriche 
tet hatten, veranlaßt, ihren Ummwälzungss 
verfuh zu beginnen. Die Anführer diefes 
Aufftandes waren größtentheils Privatbos 
centen und Abvolaten und ihre Verbündes 
ten beftanden aus einem Theile ber Studi⸗ 
renden und ber Bürger/haft, Am 8, San. 
1831 brach ber Aufftand los; es wurbe eine 
Bürgergarde und ein Gemeinderath gebik« 
det, und die Stabt gegen bie Angriffe bes 
koͤniglichen Militärs -in VBertheidigung ges 
fegt; zugleich forderten bie Empoͤrer bie 
andern Stäbte auf, fich mit ibnen zu vers 
einigen. Wirklich Fam es aud in Hildes» 
heim und Osnabrück zu einigen Aufläufen 
und in Hameln zeigte fid bei einem Bas 
tatlon ber Beſatzung ein bebenkliher 
Geift der Widerſetzlichkeit. Aber alle biefe 
revolutionären Spuren verfhwanden ſo⸗ 
glei, als ber Heerd berjelben, Göttingen, 
von einer ſchnell zufammengezogenen hans 
nödorifchen Armeebivifion umgeben war, am 
15. Sanuar capitulirte und am 16. von eis 
ner anfebnlichen Macht befegt wurde. Jetzt, 
nachdem bie Regierung gezeigt hatte, 
fie im Fol der Noth auch Strenge und 
Kraft entwideln Fönnte, war fie aud ge» 
neigt, ben Klagen ber Bürger u, Bauern 
Gehör zu geben, und wenn aud die, in 
allen Städten ſich bildenden, Bürgervereine 
auf das GStrengfie verboten wurden, fo 
nahm ber ge | body bie unmittelbar an 
ihn gerichteten Beichwerbefchriften an, ent» 
ließ ben unbelichten Dinifter, Grafen Müns 
fier u, ernannte ben allgemein beliebten Ders 
zog von Cambridge mit ausgebehnten Bolls 
madten zum Bicelönig von Hannover. Die 
völlige Beruhigung erfolgte, als die Abs 
faffung - eines neuen Staatsgrundgeſetzes 
entfchteben war, wozu der Entwurf im Ros 
vember 1831 befannt gemadt wurde, Ob⸗ 
gleich die neue Sonftitution des Reichs nicht 
alle Wuͤnſche erfüllte, fo war doch vieles 
Gute und Zeitgemäße erlangt worben, als 
die Oeffentlichkeit der ftändifchen Verhand⸗ 
lungen, die Preßfreiheit in Uebereinftims 
mung mit ben Geſetzen des teutfhen Buns 
des, die Vereinigung der föniglihen Kaſ⸗ 
fen mit denen de# Staats; die Aufhebung 
des privilegirten Gerichtöftands dnd bie 
Feſthaltung der Givilifte; die Trennung 
ber Rechtspflege von bee Verwaltung bei 
ber Landesuniverfitätz bie freie Wahl bes 
Magiftrats durch bie Bürgerfchaft, fo wie 
die Ermäßigung bee Grundſteuer um „%, 
war ſchon vor ber Bekanntmachung des 
Berfaffungsentwurfs bewilligt worden. Die 
erſte Kammer bewied einen großen — 
an 


— 
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Hand gegen alle Reformen unb verhinderte 
rn bie Ausführung manches zwedmäs 
en, worauf bie zweite Kammer antrug, 

o mußte aud ber Enimurf tes Staats 
grundgeſetzes noch manche Mobdifisetionen 
erleiden, bevor er der erſten Kammer ges 
nehm war. Die Berfiimmang darüber war 
unter den nicht bevorrechteten Ständen all» 
‚gemein und Außerte fi duch Wort und 
Schrift, woburd gerichtliche Unterfuchuns 
gen unb andere Borkehrungen veranlaßt 
wurden, über bexen Zwedmäßigkeit eine 
fe Meinungsverfchiedenheit herrſchte. 
Aue biefe Aufregungen und Schilderhebun⸗ 
"gen fahen bie Füsften T 8 und der Bun» 
tag mit. Unruhe, u. ber letztere beichloß 
bie Träftigften Maßregeln bagegen zu er 
g +. Um ben Weiterergreifen. folder 
ewegungen vorzubeugen, protlamizte der⸗ 
ſelbe ſchon am 25. November 1830 folgen» 
be, am 21. October d. 3. einmülhig ge 
e, brei Beſchluͤſſe. Ss follen erſtens 
die Dauer der jetzigen Verbältniffe in 
allen Bundsslanden ſaͤmmtliche Regierungen 
zu gegenfeitigen Huͤlfsleiſtungen in der Art 
verpflichtet fein, daß jede Regierung, bie 
von einer benabbarten um Huͤlfe angegans 
gen wird, biefe fofost im Namen bed Buns 
6 zu leiften hat, ba jeder Auffland als 
gegen ben teutichen Bund nerichtet, betrach⸗ 
tet werden fol. Den Eenforen ſollten fers 
mer bie Beichläffe vom 20. Septbr. 1819 
eingefhärft und die Wachſamkeit ‚auf die 
Zageblätter verboppelt werben, bie haupt: 
ſaͤchlich inlaͤndiſche Angelegenheiten befpres 
chen. Der tentfche Bund überließ ſich endlich 
ber Hoffnung, baß bie Unruhen bald aufs 
hören würben, indem zu erwarten ſtehe, 
dag bie Regierungen einerfeits gerechten 
Beſchwerden mit lambetväteriihdem Sinn 
abbalfen und fo jeden Vorwand zur ſtraf⸗ 
fälligen Xuflchnung befeitigen, andererfeits 
aber aud keiner der Geſammtheit gefährli- 
chen Nachgiebigkeit Raum geben würben, 
Daß bdiefe Beſchluͤſſe allein nichts balfen, 
das zeigten kurz darauf bie obenerwähnten 
Borfälle in Hannover. Allein nit nur 
vom innen drohte ein. Bärgerfrieg, auch 
von außen fchien fich bie Kriegéfackel ent» 
zuͤnden zu wollen. Den naͤchtlen Anlaß zu 
diefee Beforgniß gab die Revolution 
in Belgien, in beren Folgen bas 
Großherzogthum kuremburg von 
den belgiſchen Infurgenten befeht u zu dem 
neurridhteten Staate geſchlogen wurde (Det. 
1830). Dat Bundergebiet war ſonach verlegt 
u. der Hall ringetreten, wo ber gefammte 
Bund zur Wertbeidigung eines veriepten 
Mitglieds die Waffen ergreifen follte. Da 
dur die duchſtaͤbliche Befolgung biefer Feſt⸗ 
fegung aber ein allgemeiner Krieg unver⸗ 
meidlih geworden wäre, fo ogbnete bie 
Bundesverfammliung vorläufig nun bie Ber, 
ſtaͤrkung der Befagung der Feſtung kuxem⸗ 
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burg, die noch in den Haͤnden der Preußen 
und Hollaͤnder war und dann die Mobil⸗ 
machung von 24, 000 Mann Bundestruppen, 
aus Hannoveranern, Braunſchweigern, Kurs 
Heſſen, Naſſauern und Hanſeaten beſtehend 
durch ben Beſchluß vom 22. März; 1831 an, 
benen noch eine Referve von 12,000 Preus 
Ben folgen follte. Doc bevor bie Ausrüs 
fung biefes Bundesheeres voͤllig beendigt 
war, wurde bie Aufftellung deſſelben durch 
bie in London angelnüpften Unterhandiuns 
gen überflüffig gemadt. Indeſſen wurben 
body die Gontingente aller andern Bundess 


‚glieder ebenfalls vollzaͤhlig gemadt, ba bie 


hollaͤndiſch⸗ beigifhen Angelegenheiten fos 
wohl als die polnifhe Infurrection, bie zu 
jener. Zelt im Kampfe mit Rußland ziem⸗ 
lich glüdlidy war, den Ausbruch eines allge⸗ 
meinen Kriegs moͤglich ja wahrfeinlich 
machte. veußen fiellte ein Obfervations. 
corps zwiſchen Aachen u. Geldern auf, um 
gewaltfames Gingrelfen anderer Mächte in 
die hollaͤndiſch⸗belgiſche Sache zu verhin⸗ 
dern; ein anderes Corps ſtand in Poſen, 
um das Anſchließen dieſer Prodinz an die 
polniſche Sache zu verhindern, ſo wie auch 
viele Truppen als Gordon aufgeflellt 
waren, um dem immer weitern Vordrin⸗ 
gen. der aſiatiſchen Cholera Einhalt zu’ 
thun, welde Preußens u. Oeſtreichs Grens, 
zen immer näher kam. Defireih aber rüs 
ftete fih nach allen Kräften u. ‚Hatte ſchon 
zu Gnde von 1830 die Armee in Stallen 
auf 75,000. Mann unb -bie in Galliyien auf 
40,000 Mann vermehrt, aufßerbem aber 
wurde die Garniſon von Mainz verflärkt 
und 1831 au bie Befagungen in Ungarn, 
um bie dort, befonbers aus Wuth des Pös 
beis über bie Cholera, bie fie von ben Vor⸗ 
nebmen, um bie unnüden Maͤuler gu vers 
mindern angezebbelt wähnte, überall aus⸗ 
bredhenden Unruhen zu unterdräden. Go 
Priegeriich es zu Anfang von 1881 in Eu: 
ropa ausfah, fo murbe der Frieden dennoch 
erhalten; die Gründe dazu waren berfdies 
ben. So hatte ber Kaiſer von Rußland 
am 6. NRo.br. 1880 ein Heer von 180,000 
Mann auf ben Kriegsfuß fenen laffen, u, 
von da ſchien Anfangs die Kriegtgefabe 
ber Julirevolution zu drohen, ba neutra⸗ 
liſirte plöglih bie in Poien faum 14 Ta⸗ 
ge ſpaͤter ausbrechende und dies Heer nöd» 
thig machende Revolution, bied Deer, in 
bem es in Polen bringend nöthig wurbe. 
Bwar war in Rranfreih im Mär, 1881 
der alte Marfchal Soult Kriegeminifter 
emorden unb durch ihn seine folde 
bätigkeit in die Rüftungen aefommen, daß 
bie Armee bald über 250,000 Mann Ins 
fanterte, 11 Segimenter Artillerie und 
40,000 Mann Gapallerie zählte, bie zahle 
lofen mobilen Nationalgarden noch nicht ger 
rerhnets eine furhtbare Mat, befanders 
wenn fie nur zur Vertheidigung — 
e 
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bet würde; boch erhielt bort bie Furcht 
vor einer Ummälzung im Innern, fobalb 
bie Armee an den Grenzen befcäftigt ſei, 
vor Allem aber bie Finanznoth, die übers 
all gleich groß war, das Schwert in ber» 
Scheide. England fompathijirte, beſonders 
ba flatt des WrllingtonfhenZorgminifteriums 
bad Greyifche Wighminifterium am Ruder 
war, eher mit Frankreich flatt ihm feindlich 
ya fein; Deftreich richtete wie immer feine 
ze Sorgfalt auf die Erkaltung des Beſte⸗ 

‚ und hatte fein ganzes Augenmerk 

auf Stalien u. Ungarn gerihtetz Preußens 
befonnener König hielt einer Kriegtpartei 
am Hofe, im Deere u. aud im Wolle bie 
Wage u. z09 einen ficheren Frieden einem 
obſchon wahrſcheinlich gluͤcklichen, doch ben 
Wechſelfaͤllen bed Kriegsglüds ausgeſetzten 
Erfolge vor, bie übrigen Staaten waren 
aber thrils zu ſchwach, theils mit eigenen 
in ihrem Innern glimmenden Unruhen zu 
beichäftigt , thells durch ihre politifhe Lage 
verhindert ben Krieg auf eigne Rechnung 
su beginnen. Dabei war aud bie Gholera 
Miturfahe der Erbaltung bed Friedens, 
und vor allen das Bemußtfein, ba® mobl 
alle Staaten, alle Fürften befeelte, bäß ber 
Geiſt der Unzufriedenheit, der Selbſtſucht, 
ber Unruhe, in ihrem Schoofe unter 
der Ale klimme, der jegt wohl ale nicht 
exiſtirend betradtet werben, aber bald 
durch Kriegs flammen angeblafen eine furcht⸗ 
bare Exploſion bewirken koͤnne, Grund, 
worum das allenthalben' ſchon halbgezo⸗ 
gene Schwert in der Scheide blieb. So 
blieb ber Frieden in. T. ungetrübt und 
Frankreich Ponnte im Auguft 1831 mit 
betwaffneter Hand in ber hollaͤndiſch⸗ beis 
gifher Bade interveniren, obne besbalb 
einen Angriff -befürchten zu müffen. Die 
Moßregein gegen bie Sholera, bie nit 
nur ungeheuere Summen verſchlangen und 
den Handel und Verkehr hemmten, halfen 
aber nichto, benn die furdtbare Krankheit 
überfprang alle Cordone und brad noch im 
Sommer in Deſtreich und Preußen aus. u. 
entfernte fo wieder die Hoffnung auf eine 
glädlihe Zeit, ber fih die Gutgeflanten 
wieber bereitwillig überlaffen hatten, In 
Deftreich ſtellte man die Abwehrungemaps 
zegein baid ein, unb vermehrte nicht dur) 
unndihige Abfperrungen noch die Roth bes 
Landes, in Preußen aber hielt man fie 
lange feft, und gab fie erfi auf, als bie 
Krankheit in Berlin, aller VBorfibtsmaßre, 
geln ungeachter, ausbrach. In Königsberg, 
Danzig, Stettin, Breslau, Berlin und 
Dale wüthete diefe Seuche befonders furcht 
bar, und in Königsberg und Stettin fam 
ed wegen ber übertriebenen Strenge gegen 
den Verkehr mit Kranken und bem tollen 
Wahne, die Brunnen feien vergiftet, au offs 
nen Aufftänden, bie nur durch Waffenges 
malt blutig unterdbrödt werben konnten. 
Gacyelop. Wörterb; Dreiundzwanzigfier BP», 


‚friedigendften Refaltate ber 


« 
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Auch in bem Königreih Hannover, in Kurs 
beffen und in ben Danfeefäbten verbreitete 
ſich diefe Krankheit mehr oder minder, 
Sachſen, Balern, Baden, Würtemberg u, 
Darmfladt aber bileben davon verichont, 
In Preußen geſchah auferdem viel für 
die Beförderung des Wohlſtands und bie 
Vervollkommuung bed Handelsverkehrs. So 
wurde die Sprengung der Felſen im Bin, 
gerloche vollendet, das Mofelbett gereinigt 
und eine Zelegrapbenlinje von Berlin bis 
Goblenz angelegt.’ 1829 ſchon hatte Preußen 
einen Gandelgverttag mit Baiern und 
Württemberg geſchloſſen, ohne doß biefe 
Staaten aber bamals ſchon dem preufifchen 
Bollverbandb beigetreten wären, aber 1831 
fhloß es mit Kurpeffen einen Bertrag 
ab, bem zu Folge dieſes dem Zollſyſtemn 
Preußens ganz beitrat, wobush ber mit, 
telteutihe Handelöverein Kine töbtlide 
Wunde erhielt. Unter ben conftitutionellen 
Staaten E65 zog um biefe Beit Baben 
am meiften die Aufmerkſamkeit T.s auf ſich. 
Hier war am 30. Maͤrz 1880 der Groß⸗ 
herzog kudwig geflorben und ihm Leopoib, 
ein Sohn Karl Friedrichs, gefolgt. Dieſer 
erflärte fogleihh bei feinem Negierungsans 
tritt, daß er die Verfaffung in allen Punks 
ten aufrebt erhalten würde, u. flellte alle 
von feinem Vorgänger zur Beichräntung 
der ſtaͤndiſchen Wirkſamkeit getroffnen Maß 
zegeln ab. Der Landtag, ber am 17. März 
1831 eröffnet wurde, entfprach gang ben 
Erwartungen, welche das Bolt von ‚ihm 
gehrgt hatte, aber auch die Meglerung reiht» 
fertigte volkommen das Vertrauen, bas fie 
durch ihre Erklärung erweckt hatte. Kine 
Menge hochwichtiger Angelegenheiten wurs 
ben .auf biefem Bandtoge zur Speade unb 
Entſcheidung gebracht, und fehite es auch 
nicht an einzelnen Reibungen und heftigen 
Debatten, fo bewirkte das ’gemeinfame 
Streben ber Stände und Regierung nad 
dem einen Ziele ber Volkewohlſahrt, bad 
ſtete eine Ausgleihung und führte bie bes 
. Gewann eis 
nerfeits die Freimütbigkeit und Beharrlid« 
keit der Abgeordneten allgemeinen Beifall, 
fo erwarb bie Mäßigung und die Bereits 
willtgfeit der Regierung allen billigen und 
gerechten Forderungen zw entipreten, ihr 
die E’ete und bas Vertrauen bes Bolfs m. 
hohe Achtung im Auslande. Befremdend 
wor aber, daß die erſte Kammer ſich nicht 
nur nicht mit bee zweiten und der Regie» 
zung zu aemeinfamer Wirkſamkeit vereinig» 
te, fondern vielmehe beiden häufig entge⸗ 
genftrebte u. mehrmals bie Annohme zweck⸗ 
mäßiger Reformen binderte. Deſſenunge⸗ 
achtet wurde viel Gutes burdgefrat, viel 
Nuͤtlliches beſchloſſen und eine fo folgerechte 
umfibtige Thaͤtigkeit entwidelt, daß nicht 
nur Baden, fonbern bad gefammte ©. bie 
— Ftuͤchte davon eradtete. * 

’ 
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Abloͤſung des Zehnten und ber Herrenfroh⸗ 
nen, durch Aufhebung der Straßen⸗, Ge⸗ 
richts⸗ und Militaͤrfrohnen und mehrerer 
laͤſtigen Acciſen wurden die Feſſeln des 
Landbaus gebrochen, durch Herabſetzung des 
Militaͤretats u. Beſchraͤnkungen im Staats⸗ 
haushalt über J Million Gulden jaͤhrlich 
an dem Budget erſpart und um ſo viel bie 
Laften der Staatebürger vermindert. Eine 
neue Prozeßorbnung u. eine neue Gemein 
beorbnung trug zur Verbefferung ber Rechts⸗ 
pflege und Verwaltung bei, unb aud für 
bie Volks⸗ und höhern S wurde viel 
Gutes erreicht. Die Annahme eines zeits 
gemäßen Preßgefeged, welches nur durch bie 
Bundesbefchläffe befchräntt wird, ging nad 
‚langen. Debatten burch und befriedtgte jebe 
billige Anforderung. Großes Auffehn in 
T. fowohl ald bem Auslande, erregte ber 
Antrag ded Abgeorbneten Weller zur Res 
organifation des teutfhhen Bundes, dem ge: 
mäß «in teutfcher Nationalrath aus ben 
Sandftänden aller Staaten errichtet werben 
ſollte, um bie Intereffen bes Volks zu vers 
treten, und ber fich zum Bundestag ver» 
hielte , wie eine zweite Kammer zur 
erfien. Der Antrag Fam ungeadtet ber 
Mißbilligung ber Regierung zur Berathung, 
wurde aber einftweilen vertagt. Der Lands 
tag endigte mit dem Sahresfchluß 1831 u. 
zwar in voller Ginigkeit zwifchen ber Res 
gierung und ben Ständen, unb beide exs 
bielten von allen Bolksklaffen unb aus als 
len Gegenden des Landes bie unzweideutig⸗ 
ſten Beweife ber Anhänglichkeit u. Achtung. 
Auch in Batern bot ber Landtag von 
13881 Diskuffionen von großer Wichtigkeit 
dar und gab erfreulihe Beweiſe von ber 
ſchnellen und orbnungsmäßigen Entwicke⸗ 
lung des conftitutionellen Lebens in biefem 
Koͤnigreiche. Wenn es gleich an einer leb⸗ 
haften Oppofition in der Deputirtenlammer 
nicht fehlte, fo —— ſich doch keine Un⸗ 
billigkeit, baher denn auch, obwohl nad 
manches zu wänfden übrig blieb, mehrere 
zweckmaͤßige Reformen in ber Berwaltung 
und im Staatshauf halte bewirkt wurben, 
Auch näherten fi, was bie materiellen 
Staatöintereffen betraf, bie Regierung unb 
bie Stände einander immer mehr, nur mit 
der offenbaren Begünftigung bes Einfluffes 
der roͤmiſchen Curie auf die Gewiflen ber 
Katholiken und mit der Wiederherftellung 
der Kiöfter von Geiten ber Regierung, 
konnte fi ber aufgeklaͤrte Theil des Wolts 
nidyt befreunden, unb es erfolgten bagegen 
von Seiten der Stände fehr einſthafte Bor» 
—— 1882 wurde der Prinz Otto 
von Balern zum König von Griechenland 
gewählt unb ging begleitet von einer 3600 
Mann ftarten bairifhen Brigade im Nos 
vernber dahin ab. In Kurheffen bradte 
der Landtag von 1882 bie gehofften Reſul— 
tate nicht, Landſchaft und Regierung konn» 
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ten fi nit mit einander vereinigen, es 
fanden zwiſchen ihnen weitſchichtige Erdrtes 
rungen flatt u. die wichtigften Anträge ber 
gondftände erhielten die Billigung bes Prinz 
Regenten niht. Der KRurfürft beb fern - 
und ließ alle Bitten ber kaſſeler Bürgers 
ſchaft in bie Reſidenz zurüdzulehren uner⸗ 
fuͤlt. Sn Heffen-Darmftadt verurs 
fadhte ein Antrag ber Stände: daß ber 
Großherzog ben Bunbettag um bie genaue 
Vollziehung der Bundesbefhlüffe erfuchen 
möge, einen Zwieſpalt zwiſchen bem Fürs 
ſten und der Deputirtenlammer, ber durch 
einige andere, das Militär und bie Preß⸗ 
freiheit betreffende, Anträge noch vermehrt 
wurde, In Naffau erregte ber 1882 
eftiger als jemals fortgefegte Domainens 
eit großes Auffehen und lebhafte Aufs 
teitte. Die zweite Kammer erklärte bie 
erfte für verfaffungswidrig zufammengefegt, 
und nachdem fie deshalb aufgeldft worben, 
proteftieten die neugrwählten Deputirten 
gleichfalls gegen die erftie Kammer unb 15 
von ihnen nahmen keinen Theil an den Bis 
dungen mehr. Das Budget wurde nur 
von 5 Abgeorbneten geprüft und angenom⸗ 
men. Die übrigen proteftirten bagegen u. 
beftritten, als bie Regierung fie beehalb 
zur Berantwortung 309, bie Gompetenz 
jebes Gerihts. Mehrere Gemeinden mwolls 
ten Anfangs die Steuern verweigern, lies 
Gen. es aber boch nicht zum Äußerfien kom⸗ 
men, Der Präfibent der Deputirtenfams 
mer, Heber, wurbe wegen eines von ibm 
abgefaßten Zeitungsartikeis über biefen Ges 
genftand zu Sjährigem Keftungdarzeft ver» 
urtbeit. Sn Hannover mwurbe am 
30. Mat 1882 der Landtag eröffnet, Die 
zweite Kammer kam bald in DOppofition 
mit ber erften; fie zeigte redliches Streben 
für Landeswohl und manches ſchoͤnes Tas 
Ient, aber nur wenig praktiſchen Geift u. 
fo konnte fie nichts gegen die ariftofratis 
ſchen Intereflen der erſten Kammer durchſe⸗ 
gen, u. bie Refultate bes Landtags waren 
nur gering‘ In Weimar, Meiningen 
u. Altenburg wurden 1832 ebenfalls bie 
Lanbtage eröffnet. Auch in den Jahren 
1831 u. 1882 fehlte es nit an unruhigen 
Auftritten in &, &o war ſchon im Februar 
1851 in Dresden eine unrubige Bewe⸗ 
gung wegen nicht erfolgter Aufhebung ber 
Mahifteuer zu veripüren, u. am 17. April 
kam es in biefer Stabt wegen Verbaftung 
zweier Mitglieder bes ‚Bürgervereind zu 
einem gefährlihen Volksauflauf, ber am 
18. fortbauerte u. nur buch Einſchreitung 
ber Linientruppen, aber nicht ohne Blut, 
vergießen, geftillt werden konnte; der Bürgers 
verein, ber groͤßtentheils aus der ehemaligen 
600 M. ftarlen bresbner Rattonalgarbe bes 
fand, hatte durch feine Widerſetzlichkeit ger 
gen bie Maßregeln der Regierung biefen 
Aufftand herbeigeführt, - Au in Gera 
war 


Teutjchlaud (Geſch. bis 1835) 


war ed im März bei der Recrutenauslofung, 
wegen angebliher Parteilichkeit der Medi⸗ 
tinalbepdrben zu Erceffen gelommen. In 
Leipzig Fam es am 31. Auguft ebenfalls 
zu unangenehmen VBorfälen. Die Wade 
ber Kommunalgarde follte ein anderes Lo—⸗ 
cal befommen und ein Theil berfelben weis 
erte fich diefes zu beziehen. Es kam dar 
ber zu einen Auflauf, der Pöbel ſchloß 
ſich den Unzufriedbenen an, unb die aus 
Schuͤtzen beftehende Garnifon mußte endlich 
einfhreiten und mit Gewalt und breimalige 
Gemwehrfalven bie Aufrührer zerfireuen. Am 
7. Dec. 1831 waren in Kaffel bedeutende 
Unordnungen vorgefallen, die badurdy ent» 
ftanden waren, baß man ben von ber Straße in 
die große Loge bes Theaters führenden Ein, 
gang verihloffen und fo die allgemein ges 
. Hebte Kurfärftin aus derfelben auszeldhlofs 
fen hatte. _ In Folge biefer Unruhen, bei 
benen viele Menſchen verwundet worden 
waren, entfland eine betrübende Spannung 
zwifchen. Militär und Civil. Am 5. Ian. 
1832 zerftdrte der Pöbel das Zollhaus und 
Gteueramt in Hanau, und nur mit gro» 
Ser Müpe u. nady einem ernfthaften Kam» 
pfe, in weldem mebrere Menichen das Les 
ben verloren, konnte bad Volk von weitern 
Erceffen abgehalten werben. Aber auch 
rechtlihe Bürger hatten ſchwere Klagen ges 
gen bie Zoll⸗ und Polizeibeamten erhoben. 
Bei dem in Hanau ſtehenden heſſiſchen Li⸗— 
nienregiment zeigten fih ebenfalls wegen 
der langen Dienflzeit Spuren von Unzus 
friebendeit, und am 9, Februar 1882 kam 
es zu bedenklichen Auftritten unter der Be» 
fagung. Der Kurprinz Pam felbft herbei 
und beihwidtigte die Unzufriebenen durch 
die Erklaͤrung, daß die Dienftzeit von 12 
auf 5 Jahre ermäßigt werben würde. Die 


Bte Aufregung berrfhte aber 1882 in- 


heinbatiern, wo ber Sammelplag eis 
ner Menge von Braufeldpfen aus allen Ges 
genden T.s war. Hier wollte man Preis 
= der Preffe ertrogen unb mehrere vom 

unbestag verbotene Schriften wurben wies 
derholt gedrudt und auf alle Weife ver. 
breitet, ja es bildete fih bier und in ben 
benachbarten Ländern ein fogenannter Pre: 
verein, beffen Zweck war, bie Buchhändler 
und. Buddruder buch Gelbbeiträge gegen 
bie Strafen zu fibern, bie wegen Verbrei⸗ 
tung verbotener Schriften Äber fie verhängt 
werben koͤnnten. Als bie Polizeibehörben, 
ba alle Warnungen und Verbote nichts hal; 
fen, die Prefien bes Meflboten und der 
Zribune verfiegeln ließen, wurden fie von 
der Redaction ber Blätter felbft wieder ab⸗ 
geriffien (März 1882) unb es zeigten fid 
unrublge Bewegungen im Rheinkreiſe. A 
bödften flieg bie Aufregung bes Wolke, 
nicht nur in Rheinbalern, fonbern aud in 
den benachbarten Ländern, bei der Feier des 
Hambacher Eonfitutionsfeftes am 
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27. Mai 1832. Da Anfangs bie Regierung die 

ier gar niht, dann die Theilnahme der 

usländer daran nicht geftatten wollte, fo 
wurbe baburch dem Fefte eine erhöhte Bes 
beutfamkeit gegeben und es entftanden an 
mehreren Orten, wo bie Obrigkeiten feine 
Paͤſſe nach Hambach ertheilen wollten, Uns 
zuben. Auf bem Feſte felbft wurden von 
ben befannten eraltirten Liberalen: Wirth, 
Siebenpfeifer und Hochdoͤrfer die touften 
Neben gehalten, ben vereinigten republika— 
niſchen Staaten T.s ein Lebehoch über das 
andere gebracht, und durch Aufforderungen 
aller Art, eine fo feindfelfge Gefinnung ges 
gen alle befichendbe Regierungen ausgefpros 
hen, daß die bairiiche Regierung nicht um» 
hin konnte, mit Kralt aufiutreten, u. das 
um fo weniger, da in Folge des Feftes 
neue Unruhen in mehreren Städten Rheins 
baterns ausbrachen. Es rüdte alfo vom 
Main aus ein nit unbetraͤchtliches batris 
ſches Zruppencorps in den Rheinkreie, 
dem der Fürft Wrebe, der mit der Unter 
fuchung ber Umtriebe beauftragt war, als 
koͤniglicher Hofcommiffair nachfolgte. Noch 
ehe bie Unterſuchung begann und während 
bed Verlaufs der’eiben, Bam ed wegen er» 
zichteter Freiheitsbaͤume an mehreren Orten 
zu blutigen Kämpfen? und gegen mehrere 
Uebelwollende ober Verfuͤhrte mußten harte 
Strafen verhängt werben. Doch gelang «6 
dem Fürften Wrede, ber am 26. Junius 
in Speter ba® Zruppencorps mufterte und 
am 28, ben neuen @eneralcommiffair eins 
fegte, ‚dur‘ Milde und Kiugheit die Ge, 
müther zu befänftigen und bie große Auf. 
zegung zu bämpfen, Mehrere Korpphäen 
bes Aufruhrs maren entfloben. bie haupt» 
faͤchlichſten aber, ald Wirth, Siebenpfeifer 
und Hochdoͤrfer wurden verhaftet, ohne daß 
bad Bolt Miene gemacht hätte dieſes zu 
hindern. Der Fuͤrſt Wrede unterſuchte 
mehrere Beſchwerden einzelner Gemeinden, 
flellte fie ab unb verfiderte, daß es wer 
ber dem Könige noch dem Minifterium eins 
gefallen fei, bie Verfaſſung zu änbern. 
Schon vor Ende des Zulius konnte er den 
Rheinkreis als ganz beruhigt wieber vers 
laffen u. kurz darauf folgte ihm die Mihrs 
zahl ber Zruppen nad, Auch in ben bais 
rifhen Landen hatte «6 an theilweifen Uns 
ruhen nit ganz gefeblt, wie in Würzburg, 
wo fich. der Bärgermeifter Behr, der bei 
der Bürgerfchaft fehr beliebt wor, die Ums 
gnabe des Königs zugezogen hatte, was für 
die Etadt Üble Folgen nad fi 309, und 
in Nürnberg, wo Privatbändel einen Auf⸗ 
lauf verurfahten. In Münden aber fans 
den mehrere Verhaftungen wegen bemagos 
giiher Umtriere und hochveraͤtheriſcher 
Re'en oder Schriften Statt In St. 
Wentel oder dem kobrırgtichen Kütftenthum 


Licht⸗ nberg mußten zur Wieberberftellung 


der Ordnung 500 Preußen einrücen, denn 
a2 hier 
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bier zeigte ſich nah dem hambacher Fefte 
ine fo üble Stimmung, baß fie die in 
Rheinbaiern noh übertrafs in Hannover 
verurfadhten mehrere Belhwerbefchriften 
Unterfuhungen und Befltrafungen, und in 
Braunfhweig erregten die zu Gunften be# 
Herzogs Karl angezettelten Complotte gros 
Bes Auffepen. Die zahlreichen Ducdmanr 
derungen polniſcher Grilirter, bie von Ende 
1831 bis in bie erften Monate von 1882 
bauerten, bradıten bier und da aud einige 
Aufregung hervor, Der größte Theil des 
teutfchen Volks hatte die polmifche Infurs 
rection von Anfang an mit Theilnahme bes 
trachtet und biefe war im Laufe des Kriegs 
gewachſen. Als jest; nad der Unterbrüs 
dung berfelben Zaufende ihr Vaterland 
‚ verließen, da konnte es nicht fehlen, daß 
fie faft überall mit der regften Theilnahme 
empfangen wurden, woburd fi mehrere 
Regierungen zu Vorſichtsmaßregeln ver» 
anlaft fanden, welche ntcht immer beifäl 
lig aufgenommen mwurben, obgleich fie durch 
die fpätern Vorfälle in ber Schweiz; und 
an andern Orten binlänglih gerechtfertigt 
wurden. Dieſer allgemeinen Aufregung u. 
theilweiſen Widerfeglichkeit zu begegnen, 
batte der Bundestag Ichon am 2, März 
1882 die Zeitichriften: Zribune, Weftboten 
und neue Zeitfhwingen verboten und deren 
Heraußgeber auf 5 Jahre alle Teilnahme 
an ber Directien irgenb eines andern polis 
tifchen Blattes unterfagt. Daffelbe Schick⸗ 
fal traf fpäter noch andere Blätter u. ihre 
Nebactoren. Im April erfolgten bann ans 
bere zur Abwehr revolutiönärer Geſinnun⸗ 
gen und ber Unterſtutzung ber Regierungen 
gefaßte Befh’üffe, worunter befonbers der 
aufgefiellte Grundfag von Wichtigkeit iſt, 
baß dem Landesherrn bie Bewilligung ber 
Steuern zum Öffentlichen Bedarf von den: 
Ständen nie verfagt werden dürfe. Auch 
mwurbe der Prefverein fireng unterfagt und 
gegen Mitglieder, bie in Geheimen feine 
Fortdauer bewirken wollten, von mehrern 
Regierungen, in Hinfiht auf diefen Be 
Schluß, Unterfutungen verhängt. Am 5. 
BZulius wurbe ein nener, am 23. Junfus 
db. 3. einflimmig gefaßter Beſchluß der 
Bundesverfommiung befannt gemadt, bem 
sa Folge alle Im Auslande erfchlenenen 
Schriften einer genauen Auffiht unterwor» 
fen, und bie der Auſwiegelung verbädtigen 
Derfonen, mögen es Einheimilde oder 
Fremde fein, unter Poligetauffiht geftellt 
werben follten, Roc mehrere Zeitſchriften 
und Zageblätter wurden verboteh u, meh⸗ 
eeren nahmbaften Schriftftellern bie Berugs 
niß, binnen ber naͤchſten s Jahre eine Zeitz. 
ſchrift zu rebigiren, abgefproden. Bergen diefe 
Bundesbeſchluͤſſe, und befonders gegen bie, 
bie Preßfreiheit befchränfende Wiederein⸗ 
{Härfung ber Genfuredicte von 1819, mach⸗ 
ten mande Gtändeverfammlungen ihren 
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Ldandesherren Vorſtellungen, und bater ſte 
nicht zu geſtatten, daß dieſen Beſchluͤſſen 
als Eingriffe in bie Unabhängigkeit der 
Staaten Kolge gegeben würden; aud eins 
zeine Diftricte und Städte kamen deshalb 
bei ihren Regierungen ein, bod wurde bas 
durch nidts als ausweihhende ober mißbil⸗ 
ligende Antworten bewirkt, Befonders made 
ten bie erwähnten Beſchlüſſe in Baben 
übeln Eindrud, benn ba der Bundestag 
bas babifche Preßgefe als unvereinbar mit 
ber Bundetverfafſung erflärt hatte, To 
mußte «es aufgehoben werden, unb biefe 
Zurüdnabme ber Preßfteipeit, fo wie bas 
Verbot politifher Werfammlungen u, bort 
zu haltender Reben, verurfachte von einer 
Menge Lands und Gtabtgemeinden Bors 
ſtelungen an die Regierung, bie unter ben 
beftehenden Berhättniffen und bei ber Uns 
möglichkeit fie zu beadhten, in welder fi 
die Regierung befand, Leine günftige Auf⸗ 
nahme finden konnten. Be’onders unzus 
frieden war bie Reglerung mit ber Stadt 
und Univerfität Kreiburg, und bie Aufhe⸗ 
bung der Iegtern war ſtark im Werke, 
Mehrere Mitglieder derſelben, wie Rotteck 
und Weller wurden aus bem badiſchen 
Staatsbienft entlaffen, Auch in Fran, 
reich und Gngland erhoben fih Stimmen 
gegen die Bunbesbefdlüäffe vom 28. Junius 
und felbft ber minifterielle englifhe Blobe 
forad mit vieler Hettigkelt dagegen, Der 
Bundestag ſprach bagegen in feiner 29. 
Bitung bes Jahres 1832 die fefte Hoffnung 
aus, daß bie teutſchen Regterungen gegen 
bie lirheber und Verbreiter ſolcher Protes 
fRationen, Petitionen und Abbreffen die Uns 
terfugung einleiten und nad ben Geketzen 
verfahren würden. Außerdem war die Bun» 
besverfammlung mit ben Angelegenpeiten 
ber Bunbesmilttärverfaffung beſchaͤftigt, fo 
wie ibre Wirkſamkeit auch als oberſte ver 
mittelnde Behörde don Hannover u, Kurs 
beffen in Anſpruch genommen wurde. Def» 
fen e Kaffel war nämlich, mie erzäblt wors 
den, dem preußliden Zollſyſtem beigetres 
ten und hatte jo ben 1828 abgefdhioffenen 
Banbelevertrag mit Hannover, Sachſen u. 
f. w. einfeitig aufgehoben, Hannover war 
beſonders babei betheilfgt und erhob bittere 
Klagen beim Bundestag, und ſchon war 
man {m Begriff ein Autträgalgeriht zu 
ernennen, bas den Streit entſcheiden folre, 
ale man noch einmal den Weg bes Bir 
gleich# einſchlug. Noch kritiſcher war bie 
Lage des Bundestags ruͤckſichtlich ber bei 
ihr einlaufenden hanr dvriſchen und preußis 
fi9en Banbelspropofitionen und gegenfeiti- 
gen Anlagen, befonders ba Preußen bie 
Gompetenz beffelben in dieſer Angelegenheit 
bezweifelte, Hannovers Vorfchläge zur Er⸗ 
leihterung des Hanbeleverkehrs, ſchienen 
befonders ben Zweck zu haben, bie teutſchen 
Bollvereine zu neulralifiren, und ba an 
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fchon die meiften teutfchen Regierungen mit 
Dreußen wegen eines gemeinfamen Bollvers 
bands unterbanbelten, fo fanden bie hans 
növerfhen Borfchläge wenig. Beifall und 
blieben unberuͤckſichtigt. Die allgemeine 
Aufregung, bie in der Mitte bes Jahres 
1832 ihren böcften Gipfel erreicht zu has 
ben fchlen, fing gegen das Ende bes Jahr 
zes an, fih immer mehr zu befchwidhtigen. 
Die Kriegsräftungen waren eingeftellt wors 
den, die preußifhen Zruppen in ibre 
Standquartiere wieber eingerüdt und bie 
1882 fi noch hier und ba zeigende Cho— 
lera hörte mit bem Jahre ganz auf oder 
(dien es wenigftend. Die vereingelten lin» 
zuben in Meinbernheim, Jena und Müns 
chen, in letztern Orten nur Studentenex⸗ 
ceffe, fanden nirgends mehr ige unb 
trugen dazu bei, bie Menſchen mit ben 
vengen Bunbestagsbefhläffen einigermas 
n audsuföhnen. Beſonders war biefes 
mit dem Aufftand ber Kal, ber am grüs 
nen Donnerstage..den 8. April 1838 in 
bem Sitz des Bundestags zu Frankfurt 
am Main felbft zum Auetbruche kam, unb 
deffen naͤchſter Zwei bie Sprengung ber 
Bundetverfammlung zu fein fchlen, Die 
Berfhwornen, meiſt unbebeutende junge 
Beute, fchienen bie Werkzeuge übelmollens 
der Ausländer zu fein, die durch Anftiftung 
von Vollsbewegungen in T. andere Zwecke 
verfolgen wollten - Die Verſchwoͤrer began⸗ 
nen ihr Wert mit dem Meuchelmord einer 
Schildwache u. bed Untero’fizierd der Haupts 
wache, welche fie, fo wie die Gonftablerwas 
che erflürmten, aber fepr bald burch bas aus 
der Ka'erne anrüdende Linienmilitär baraus 
wieder vertzicben wurden; doch kamen bei 
den Tumulte mehrere Menſchen ums Leben 
u. viele wurden mehr ober minder gefährliich 
verwundet. Dielee Vorgang u. mebrmalige 
Berfuche, bie Berbafteten durch Bewalt zu bes 
freien, bewogen bie Bunbesverfammiung oͤſt⸗ 
reihifche u. preuß, Truppen nad Frankfurt 
a. M. kommen zu laffen, Da die Unterfus 
hung noch nicht vollendet ift, fe kann über 
bie Verzweigung noch nichts Gewiſſes mit: 
Hetbeitt werben. Während des Jahre 1883 
veränderte fih wenig in ben Öffentliden 
Verhaͤltniſſen teutfher Staaten und in ben 
Stellungen der Landſtaͤnde gegen ihre Res 
gierungen. Die meiften Deputirtenfammern 
thaten miederholte Vorftellungen gegen bie 
Beſchluͤſſe des teutfchen Buntestags fn Be; 
treff der Preßfceibeit, die aber entfchleben 
gurüdgewielen wurden, da einmal bie Re: 
gierungen ben Ständen bie Gompetenz zu 
Discuffionen über .die Verfügungen der 
Bundetverfammlung nit einedumten, ans 
dererfeits die oben erwähnten Borfälle eine 
firenge Beauffihtigung der Prefie nöthig 
madten. In Kaflel und Darmftabt 
kam es zwifhen ben Ständen und ihren 
Regierungen zu harten Reibungen, und im 
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erfiern Sande wurbe ber Minifter von Haſ⸗ 
fenpflug in Anklagezuftand gefest, von dem 
DOberappellationsgrricht aber freigeſprochen. 
Diefe Mißverhaͤltniſſe bewogen bie reipecs 
tiven Randesherren die Kammern im Nor 
vember 1883 aufjulöfen. Sm Koͤnigreich 
Sadfen murden im Januar die Kams 
mern zufammenberufen, und wenn ed auch 
bier an heftigen Debatten nicht feblte, fo 
blieb doch das gute Vernehmen zwiichen ber 


Reglerung und ihnen ungetrübt, und aud 


in Baben murbe ber Landtag von- 1883 
im December von dem Großherzog mit 
wahrbaft väterliher Milde und Herzlichleit 
entlaffen. Wenn glei die im September 
1883 erfolgte Zuſammenkunft des Kaifers 
von Rußland und des Koͤnige von Preußen 
in Shwebt und bas Zufammentreffen 
biefer beiden Monarchen fur; darauf mit 
dem Kaifer von Deſtreſch zu Münden» 
gräs (10. Sept. u. folgende Tage) mehr 
allgemein europäifche Angelegenheiten zum 
Bwede haben mochten, als blos teutfche, fo 
werden bie letztern babei wohl auch nicht 
unberüdfichtigt geblieben fein. Bon den Res 
fultaten des zu Ende bed Jahres 1833 in 
Wien zufammenberufenen bis Mitte 1834 _ 
dauernden Miniftercongreffed aller teuts 
fhen WBunbesftaaten iſt bis jest we 
nig bekannt worden. Das einzige was 
man bis jest als Folge dieſes Gongreſſes 
anſehen Fann, ift die größere Veſchraͤnkung 
ber Preſſe und bed Buchhandels, durch die 
Nachcenſur, welche gegen ausländifche Zeit⸗ 
blätter, Flug: und andere Schriften vers 
fügt worden fl und ein größeres Zuſam⸗ 
menwirken in Hinſicht auf die Beſchraͤn⸗ 
tung ber Univerfitäten. Eine Beſchraͤnkung 
der gegebenen Gonftitutionen, die, wie es 
hieß, erfolgen ſollte, ift bis jegt (Anfang 1835) 
nod nicht befannt geworden. Das wichtigfte 
Eteigniß des Jahrs 1883 iſt aber dre Abs 
fhluß eines neuen großen Zollvereins, 
ber dadurch entftanden ift, daß die König» 
reihe Würtemberg, Baiern nnd Sachſen, 
fo mie die fächfithen Hergogtbümer, das 
Großperzogtfum Weimar und bie ſchwarz⸗ 
burgifben u, reußifchen Staaten bem preus 
Bitch = Heififchen Zollverein beigetreten find. 
Diefer große Verein, der am 1. Januar 
1834 ins Leben trat, umfaßt 22 Millionen 
Teutſche, eine Menge läftiger Sperrlinien 
und Mauthanftalten find gefallen, und es 
ift faum zu bezweifeln, daß mit. ber Belt 
auch noch bie übrigen Staaten, Oeſtreich 
und Hannover stwa autgenommen, fi 
ihm anfdließen und dann in dem übrigen 
T. feine einzige Zolllinie mehr den Vers 
Behr unter ben Zeutfhen hemmen mirb, 
Siherem Bernehmen nach follen das Grgßs 


herzogthum Baden, bas Herzogthum Nafs , - 


fau und Frankfurt noch in ber erften 
Hälfte von 1835 beitreten, Gegen diefen 
Bollverband erhoben fi 1... 

f tim» 
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Stimmen, Wan fprad von bem großen 
politiihen Uebergewidht, das Preußen bas 
durch erhalte; von bem Ruin bes ſaͤchſiſchen 
Danbeld und, ber Fabriken u. f. w., a 
ſchon find die Stimmen des Argwohns und 
bes Uebelwollens meift verftummt und bie 
Zweckmaͤßlgkelt des Bundes wird immer 
allgemeiner anerkannt. @ewerbvereine und 
SInduftriefhulen, tbeild von ben Regierun⸗ 
gen, theils von Privatperfonen angelegt, 
boben befonbers in Sachfen und Preußen 
die Induſtrie immer mehr empors bie An» 
legung einer Menge von Kunfiftraßen in 
allen Gegenden T.s, bie fortwährende Vers 
befferung des Poſtweſens, in weidher befons 
ders Preußen hervorleuchtet, erleichtern den 
Verkehr auf alle Weiſe, und ſchon find bie 
Anlegung mehrerer Eifenbabnen im Werke. 
Benn nicht alle Hoffnungen trägen, wird 
T. in Burzer Zeit unter den europälfchen 
Danbelönationen einen hohen Rang einnebs 
men und in inbuftrieller Hinfiht eben fo 
body fliehen. ala diefes bisher ſchon in Rüds 
fit auf Wiffenfhaft und Kuhft der Fall 
war. Gonft verftrich das Jahr 1834 ruhig, 
nur warb ber heſſen-darmſtädtiſche 
Landtag wie ber vorige im October erfolgs 
106 aufgelöft, übrigens aber glih ſich 
bie unruhige Stimmung in T., freilid 
nur duch die energiihen Maßregeln ber 
Regierungen und aud wohl nur oberfläds 
lich, nicht aber in die Ziefe gehend, mehr 
und mehr aus. Im Auguft 1838 trat noch 
der Herzog von Sachfen-Coburg-Gotha 
das Fuͤrſtenthum Lichtenftein, jenfeit des 
Rheins gegen eine Summe von 2 Mill’os 
nen Zhalern an das Königreih Preußen 
ob. ⸗ (Rau. u, Js.) 
Zeutfhleuthen (Geogr.), 1) Min: 
berberrfchaft des Grafen Lariſch⸗Moͤnich im 
Kreife Teſchen ber oͤſtreichiſchen Grafſchaft 
Mähren, beſtehend aus 4 Dörfern; 2) 
Haupiborf hier, T.⸗Liptſch, fo v. w. 
kipcſe. T.Lugoſch, fo v. w. Lugos. 
Zeutfh»meifter (Ordensw.), bas 
Dberhaupt bes ehemaligen teutſchen Orbens 
(f. d.), wo die merkwürdigen von ihnen 
angetährt find. Der legte war Erzherzog 
Karl von Deftreih , ber Hefe Stelle 1806 
niederlegte. Der T. führte zugleih auch 
ben Titel Hochmeiſter. 
Teutſch⸗Neukirch (Seogr.), Markt⸗ 
flecken im leobſchuͤher Kreife des Regierungs⸗ 
bezitks Oppeln ber preußiſchen Provinz 
Schleſien, zum preußiſchen Antheile bes 
Kürftentbums Troppau gehörig 3 hat Gyps⸗ 
brücdhe und 700 Em. 
Teutſch DOrbenshbaud, 8%.» or» 
dbensgüter, f. Teutſches Ordenshaus. 
„zeutfb-Raffelmig(Geogr.), Dorf 
im Kreife Neuftadt des preußtichen Regler 
zungsbeztels Oppeln, if gräfli Oppers⸗ 
borfifh und *at 1600 Ew.. morunter vie'e 
‚ @raupenpän 'rr, Sara, u. Ermpenfommier. 


Texas 


Zeutfhsfhmiede, f. Friſchſchmiede. 

Zeutfh-fhwarz, fo dv, w. Frank⸗ 
furter und Beinfchwarz. 

Zeutfd- Wagram (Beogr.), f. 
Wagram. T»Wiefenthal, fo dv. w. 
— u. 

evüno (GBeogr.), f. unter Lago ⸗mag⸗ 
giore. Tẽvere, ſo v. mw. Tiber. er 
zöne (font Anto) entfpringt auf bem 
Apennin an ben ®renzen der neapolitani« 
fchen Provinz Abruzzo II., madt bei Ti» 
volt (f. d.) 60 Fuß hohe Wafferfälle (Gas; 
—— und fällt bei dem Monte Sacro 
oberhalb Rom in bie Tiber. Zrviot, 
Fluß in der ſchottiſchen Grafſchaft Rorburg, 
fällt in den Zweed, Zeviotdbäle, fon. 
w. Rorburgh 1). 

Trwetat, einerlei mit Dewahdet (ſ. b.). 

Tewksebury (Geogr.), Marktflecken in 
bee Grafſchaft Gloceſter (England), an ber 
Mündung des Avon in die Saverne; hat 
5000 Em. , welde Baumwollenſtruͤmpfe unb 
Nägel fertigen, Malz» und Genfhanbel 
treiben. Hier 1471 Schlacht zwilchen ber 
Lancafterfhen Partei unter Herzog Sommers 
fet gegen Eduard IV. Lepterer fiegtez 
Margaretha, Heinrichs VI. Gemahlin, 
wurbe mit ihrem Sohn gefangen,: 

Tewetat, f. Dewabbet. 

Texas (Geogr.), bi dete unter ſpani⸗ 
ſcher Herrſchaft eine Intendantur im Bice⸗ 
rn Neur Spanien (Amerila) und 
musde zu 3940 AM. mit 38,000 Ew., 
mworunter mehrere Indianerflämme (ale Te⸗ 
taus, Apaches u. a,) waren, gerechnet; zur 
Beit der Revolution riß fh auch T. von 
feinen zeitherigen Herzen los, und bilbete 
fi zur Republit (nad ber Proclamation 
vom 28. Juli 1819), beren Präfibent der 
General Long war. Doch diefe Republik 
loͤſete fi bald wieber auf und T. ſchloß 
fi ald Gtaat an das Reich Mexico an 
und beſtand eine Zeitlang als Provinz des 
Staats Santander (f.d.). Späterhin wirb 
T. ale verbunden mit dem Staate Coha⸗ 
huila (Cohahuila⸗Texas) angegeben, und 

renzte als folder an die Länder der freien 
ndianer, an bie norbamerifanifdhe Union, 
Chihuahua, Durango, NReusteon, Tamau⸗ 
Iipas und ben mericanifhen Golf, hatte 
angeblih nur 46,000 Ew. Da bie Rord» 
Amerikaner Florida erlangt hatten, beffen 
Grenzen gegen das eigentlidhe I. (am Golf 
gelegen) unbeflimmt waren, fo machten fie 
auch auf T. Anſpruͤche, welche jeboch 1821 
dadurch befeitigt wurden, baß hier ber Gas 
binefluß (weiter noͤrdlich aber der Reb River 
u: noch nördlicher der Arkanfas) als Grenze 
gefegt wurde. Später boten die Norb: Amer 
rifaner den Mericanern eine anſehnliche 
Summe für Abtretung von T., welche aber 
nicht angenommen mwurbe, 1833 erflärte ſich 
T. für einen eigenen freien Staat. Das 
eigentliche Z. (ohne Cohahuila) hat fehr 
jumpfige 


Tereba 


fumpfige Rüften, heißes Klima, wirb bewäf; 
fert vom Sabine, Trinidad, Brazoe be 
Dies, Rio Colorado be &., S. Antonio 
u. a. Flüffen, hat an den Küften Lagunen 
mit Nehrungen , bringt Holz, Wild (milde 
Pferde), Amphibien (Schlangen, zum Theil 
fehe giftig, Krokodile), Fiſchez von Mine» 
ralien hat man Steinkohlen gefunden. In 
bdiefer Provinz beftand eine Zeitlang die von 
ausgewanderten frangöflihen Soldaten uns 


ter General Ballemand errichtete, don Jo⸗ 


fepb Buonaparte (chemaligem Könige von 
Spanien) begänftigte.. Golonie, Champ 
d’asyle, welches aber 1818 von den &pas 
niern auseinander gefprengt wurbe, Haupt⸗ 
ſtadt von 2. iſt S. Antonio de Bejar. (r.) 
Zertiba (Geogr.), Diftrict und Dorf 
auf der canariſchen Infel Groß, Ganaria 
(Weſt⸗Afrika); hat 12,100 Ew. 
Zerelra (Jofepp), aus edlem Ges 
ſchlecht, geb. 1543; trat 1565 in den Dos 


minicaner-Drden, zeichnete ſich balb ale 


Prebiger und Lehrer aus, und warb zum 
Prior bes Convents von Santarem ernannt, 
als der Tod Sebaftians und kurz darauf 


Heinrichs Portugal ben Berwirrungen eines 


Zwiſchenreichs Preis gab, Nach der Wahl 
des Infanten Antonio zum König, weihte 
er ſich dieſem gänzlih, und nichts konnte 
feine Treue erſchuͤttern. Er folate dieſem 
Prinzen auf feiner Flucht nad Frankreich, 
fäiffte ih auf der Flotte ein, die Philipp 
Strozzi befehligte, warb in ber Schlacht 
bei Tercelra gefangen unb nad m. 
zurüdgeführt, Dort täufchte er feine Waͤch⸗ 
ter, gelangte wieber zu Don Antonio, warb 
beffen Beichtväter und kurz nachher Predi⸗ 
ger unb Almoſenier König Heinrichs III. 
Zerel (Beoge.), Jnuſel in bee Nordſee 
zum Bezirk Alkmaar der Provinz Nord» 
Holland (Königreich ber Niederlande) gehoͤ⸗ 
rig; bat mit der jegt mit ihr zufammens 
bängenten, früher von ihr getrennten Infel 
Gierland (f. db.) 24 AM., 6 Dörfer, 5008 
Ew., welde viel Schafe (30,000 Stüd, 
beräbmt wegew ihrer feinen Wolle und mit 
geſchaͤhten Lämmern) halten, Aufterfifcherei 
treiben, Käfe (texeler Käfe) fertigen, gute 
Rhede (moskobiſche Rherde, Sammelplag 
der Dftindienfahrer), 2 Schanzen zur Ber» 
theibigung des Marsbiep (Meerenge zwis 
ſchen dem Feſtlande und dem T.) und ber 
Rheede. Der tereler Stern iſt eine 
Waſſerſtraße vom T. aus zwiſchen Sandbänte 
hindurch ind Innere ber Zuyderſee. (Fr.) 
Terxelſcher Käfe, Schafkaͤſe, im Te 
gel gefertigt, von grüner Farbe und pikan⸗ 
tem Geſchmack, erhält beides dadurch, da 
man Schaflorbeeren im Waſſer aufiöft un 
die Käfematte mit diefer Brühe miſcht. 
Jaͤhrlich werben 275.000 Pfund ausgeführt. 
Bol. Käfe. 
Ztrena, Uegnpterin, Gemahlin bes 
Agathokles, des Tyrannen von Syrakus; 
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als biefex fein nahes Ende merkte, ließ er 
fie mit feinen beiden, Söhnen und mit reis 
den Schägen wieder in ihr Vaterland zus» 
ruͤckbringen, weil er fürdhtete, nach feinem 
Tode te fie mit ihren Soͤhnen Kraͤn⸗ 
tungen und Berfolgungen ausgelegt fein. 

Texis (v. gri, Meb.), bas Schmelzen, 
bie Abzehrung. — 

Texkatzenkatl (Kelig.), ſ. unter 
Mexicaniſche Religion. 

Zert (v.lat), der wahre Inhalt eines 
Bude, deffen Roten (f. d.) entgegengefeht. 
2) (Homiletit), eine kürzere ober längere 
Stelle ber Heil. Schrift (vgl. Perikopen) 
worüber eine Predigt gehalten wird, ' Die- 
Sitte, über folde Stellen zu ſprechen, bie 
felben zu erflären und anzuwenden, findet 
fig ſchon bei den älteren Juden, -in deren 
Zempel unb Synagogen Stellen aud ben 
Büchern Moſis 2c. vorgelefen und ausgelegt 
wurben. Auch in ben Muhammedaniſchen 
Eultus wurden Stellen des Koran vorge⸗ 
lefen 2. Bel ben Rebnern ber Griechen u. 
Römer dagegen war es durchaus ungewöhns 
lid, über den Ausfprud eines Buches oder 
Weifen zu reden. Nur beiläufig führten 

dergleichen an. Das hohe Anfehen aber, 
n welchem die heil, Bücher als die Urkuns 
ben einer ummittelbaren . Offenbarung bei 
ben Zuben, und fpäter diefe und ber neu⸗ 
teftamentlihe Kanon bei den Chriſten ſtan⸗ 
ben und noch fichen, führte frühzeitig den 
Gebraud herbei, die Öffentlichen Religions« 
vorträge an Stellen dieſer Schriften zu 


; Inüpfen und biefelben zum Grunde jener zu ' 


legen. Rur einige Kirchenväter haben, und 
neuerlich Harms, davon eine Ausnahme ges 
madt. Da es nicht auf den Buchftaben, 
fondern den Geift eined Wortrags anfommt, 
fo kann auch allerdings "eine Predigt ohne 
zZ. eine wahrhaft hriftlihe Predigt fein, 
während eine andere mit T., weil fie Ins 
chriſtliches vorträgt, unchriſtlich fein kann. 
Auch iſt weder das Alte noch Neue Teſta⸗ 
ment eigentlich zu einem Textbuche gemacht. 
Nichts deſto weniger verdient die Sitte der 
Predigten über T. durchaus beibehalten zu 
werben, wenn man auch ausnahmsweiſe 
—— ſollte, ohne T. gu predigen, wie 
un weder GEhriſtus noch die Apoſtel 
eigentliche 2.e bei ihren Vorträgen zu 
Grunde legten. Denn bie heil. Schrift ie 
bie ehrwuͤrdige Urkunde bes Chriftenthums, 
welches aus ihm feine Glaubens⸗ und Sit⸗ 
tenlehre ableitet, bie Vorträge ſelbſt ex. 
halten dadurch, zumal im Auge ber größe 
zen Menge, eine höhere Autorität, bie vers 
ſchiedenen, beionders gefchichtlichen Stellen 
berfelben gewähren dem verfländigen Homi⸗ 
feten jene Mannigfaltigfeit der Ideen und 
ber Form, welde fo mächtig anzieht, er⸗ 
leihtern das Verſtaͤndulß ſchwieriger Ma: 
terien , geben bem Zuhörer einen beftimmten 
Anhaltepunft ıc. Ja die heil, Schrift T 
0 


248 | Tertot 


fo reich an ben erhabenſten Aueſpruͤchen, daß 
fe wirklich auch in diefer Hinfiht als Tert⸗ 

ud betrachtet zu werben verdient. Nur 
barfdann aud ber T. nicht als bloßes Motto 
an der Spige eines Vortrags ſtehen, fonbern 
muß fih nad den Regıln ber Homiletik 
auf den Vortrag beziehen, den J. erklaͤ⸗ 
een, anwenden. Nur in bem Falle eigent: 
lid, daß ber T. zum Zwed bes Bortrags 


gar niht paßt oder an fih zu einem T. 


nicht geeignet iſt, kann es geftattet fein, 
aus ihm ein Thema abzuleiten und lediglich 
ber dieſes au fprehen. Aus diefem Grun⸗ 
be, und well man dem Prediger, der uͤber 
einen grgebenen T. predigen kann u, Frel⸗ 
beit. bat, ein beliebiges Thema von bem» 
feiben abzuleiten; wohl zutrauen kann, daß 
er auch einen T. werde währen können, iſt 
bas Borjhreiden von Z.n unzuläffig, um 
b mehr, als es bie Geiftlihen vom Bibel⸗ 
udium abzieht. Die Wahl tes T.et kann 
entweder vor ober nah der Wahl bes 
Thema geliehen. Das erſtere verdient bei 
analptifchsfonthetifhen, das zweite bei ſyn⸗ 
thetiſch · anaiptiſchen Predigten (f. Homiletik 
"und Predigt) den Vorzug. Der I. ent⸗ 
richt dem gewählten Thema um fo volle 
ommeneg, je mehr bas Thema ſelbſt in 
beutliden Worten in ibm liegt, je mehr 
er alle oder menigftens einzelne Haupttheile 
enthält, -4. B. Go. Joh. 8, 16. 86.5 20, 
29; 2. Amoth. 2, 19; 1 Pte, L, 24.25. 
Vornehmlich iſt bei der Wahl des T.e bar, 
auf zu !eben, daß fie, nicht zu lang, eine 
religiöfe Wahrheit deutlich und beſtimmt ana 
ſprechen. 8) (Secunda, fr. Gros Pa. 
ranjou, Säriftf.) . Sdeiftgaitung die zwia 
chen ber Doppelmittel und Tertia fteht, und 
ent fehr felten zum Sontert fondern meift 
ju Titeln gebraucht wird. (rth.) 
Textor, 1) (Iohann Wolfgang), 


jeb. 1638 zu Neuenſtein im Hohenlohiſchen, 


birte zu Jena und Straßburg bie Rechte 
und wurbe fpäter Hohbenlohiſcher Kanzleidis 
zeiten. 1666 ging. er ald Profeflor ber 
Mechte nach Altdorf und 1678 in gleicher 
Gigenfchaft nach Heidelberg. Das Jahr 
16%0 zief ihn ats Gonfulenten und Syndi⸗ 
cus nach Zranffurt a, M., bort flarb er 
1701, den Ruhm eines verdienten Gelehr⸗ 
ten u, fleißigen Schriftſtellers hinterlaffend, 
Er war einer der erfien, der bas Voͤlker⸗ 
seht wiſſenſchaftlich bebanbelte in feiner 
Synopsis juris gentium, Bafel 1680, 4, 

€ ſchries außerdem: Jura opihecum 
emendaste, Heidelberg 1675, 4.5 Decisi+ 
ones elect, Palstinae, Frankfurt a. M. 
1693, 4.; Disputationes academicae, 
ebend. 1698, 4.; Jus publicum statuum 
Imperii, 2, Aufl., ebend. 1722, 4.u.a.m, 
8) (oh. GChriſt. v. T.), Eönigl. preußls 
fer Artillerie Hauptmann und Eehrer an 
bee Kriegsſchule zu Berlin; ſt. 181% 
Saried: Kurze Anleitung zur höhern Ana» 


| Tezeuco 


Iofld, Berlin 18095 Beſchreibung bes Ver⸗ 
fahrens bei der Vermeſſung von Oſt⸗ und 
Weſt/⸗Preußen, Berlin 1810; Vorſchlag zu 
einer Projection eines langen und ſchmalen 
GStreitens ber Erdflaͤche, deſſen Ridtung 
mit bem Aequator einen fharfen Winkel 
macht, in Zachs GEphemeriden, Bb.X VIII, 
baber: Zertorfche Projection. Bol. 
Projection. 8) (Gajetan), geb. zu Schwa⸗ 
ben im Iſarkreiſe des Königreihs Balern 
1732, wurde (m Benedictinerkloſter Seeon 
erzogen unb .flubirte in Landeput Medicin. 
Nach prößeren Reifen im Audlande ward 
er 1813 zu Münden Secundärargt ber dis. 
rutaiſchen Abtheilung bes Krankenhauſes, 
1816 Profeffor zu Würjburg, Oberwunds 
arıt am Sullushofpitale und Hofrath. 
Wurbe 1833 nebft mehreren andern Pro» 
ffforen zu Wuͤrzburg wegen politifchen 
Verhaͤltniſſen als Profeffor der Chirurgie 
nad kLandshut verfegt, hat jedoch jeht feine 
Stelle zu Würzburg wieder erhalten. T. 
bat ſich ald gefchidter Chirurg einen Nas 
men erworben, beſonders aber burch die 
Urberiegung. von. Boyers Wer über bie dis 
rurgiſchen Krankpeiten, Würzburg 1818— 
27, 11 Bände, von der 1833 eine zweite 
Auflage berausgelommen if. Gab bie Zeit» 
fhrift, Neuer Chiron, feit 1821 heraus; 
ſchrieb noh: Grundfäse zur Lehre ber 
hirurgifchen Operationen, 2 Bde., Würze 
bura 1834. Pat. 

Textrinum.(lat.), 1) Ort, wo Sllas 
ven (textores) ober Sflavinnen (tex- 
trices) fih mit Weberei und dazu gehde 
zigen Arbeiten befchäftiaten. In allen grös 
fern. Häufern war ein foldes 1.5 übrigens 
f. Weben und Weberei, 2) Ort, wo Schiffe 
gefirtigt wurden. j 

Sertur (v. lat,), 1) Gewebe, 2) Ge⸗ 
füge, Beftand von etwas, bas anſcheinend 
gewoben ift. 

Textüra lamellösa (Knat.), 1» 
Blaͤttergewebe. 

Tey (Geogr.), 1) ber ſchwarze T., 
Flug im Londe der Kaffern auf der Oftkäfte 
Süd. Afrikas, nimmt mehrere Fluͤſſe auf, 
vereinigt fih mit 2) dem weißen ©., 
worauf ber Fluß Amerah genannt wird, ben 
anfehnlihften Strom im Lande der Koo 
bildet und dann ins indifhe Meer fällt, 

Zeya (Geogr.), fo d. w. Kaya. 

Zeysanfer (Schifff.), ſ. Anker. 

Teynec Geogr.), fo v. w. Teinltz. 

Teyng (Jacob), ſ. Ceratinus. 

Teypinſom (Geogr.), ſ. unter Mad⸗ 
ſchikoſina. Zeyfing, ſo v. w. Theiſing. 

Teza (Seogr.), fo v. w. Zeja. 

Tezcũuco (Geogr.), 1) Billa in dem 
Fuss Merico des amerilanifhen Reis 

ed Merico; bat 5—6000 Ew., melde 
fib mit Schweinezucht und Berfertigung 
baummollener Waaren beichäftigen, war 
fon unter ber Herrſchaft bee Azteken 2 


’ 
I) 


Tezel I 
und angeſehen, liegt in ber Nähe ber 
Stabt Merico. nd dabei, an dem aud 
Merico liegt, 6381 Fuß Über dem Meere, 
hält 4 IM. Oberfläche, hat falziges Waſ⸗ 
fer, mit vielen reizenden Dörfern befepte 
Ufer, war fonft viel größer u. wegen Man 
gel am Abfluß zur Regenzeit geräbrlich, iſt 
aber durd eine unterirdiſche Waflerleitung 


unfhädlih gemadt worden. Ihm gehen 
mebrere kleine Klüffe zu. 8) Fluͤßchen, in 
benfelben gehend. (#Fr.) 


Tezel, fo v. w, Tetzel. 

Tezkatlipöka und Tezkaciztrkal 
(mer. Relig.), f. u. Mexicauiſche Religion, 

Zezözomok. (Gefch,), f. unt. Merico, 

Zejzulütlan (Tezuzitlan, Geogr.), f. 
‚ unter Verapaz. 

bh (Sramm.), 1). Einfaher Buchſtabe 
im hebräifhen Alphabet (), wo er Tau 
beißt und als Zahlzeichen für 400 is 
übrigens gehört er zu ben dilatabiles Lire- 
zae (f, d,). Aus den morgeniändifhen Als 
phabeten fam er in das griehifhe ($, ©); 
wo er Theta hieß und der 8. ber Orb⸗ 
nung nad. wurde, als Zahlzeichen aber 
für 9, und mit untergefchriebenem Strich 
(5) für 9000 gilt, Ausgefprochen wurde 


ex vielleſcht, wie im es indem 
man die Spige ber Zunge frft an die odere 
Reihe ber Zähne — und fo einen T laut 
hervorftieß. Auch die Etrusker hatten einen 
eigenen, dem griechifhen Alphabet entlehn» 
ten Buoftaben dafür, beffen Ze'hen ©, I, 
aber auch blos O und DI geſchrieben wurbe. 
Bon den germanifchen Sprachen hatten dar 
für befonberes Zeichen und kaut bie gothifche 
(1) und die isländifhe (P , aus der Rune b), 
in jener der 9., in biefer der 27. Bude 
ftabe (thorn, d. i. Dorn, Nadel, genannt) 
und als adfpirirtes 8 gebraubt. Ginen 
eigentkümlihen Laut gewährt Th noch im 
Englifhen, äbnlih dem oben im Griechi⸗ 
Then gegebenen, aber für Ausländer ſchwer 
ausjufprehenden. 2) (Ant.), ald Abkuͤr⸗ 
zung für Thanatos (db. i. Tod) gebraucht, 
fand er fich auf Soldatenliften binter den 
Ramen derer, die im Kriege geblichen was 
zen, und bei Abflimmungen war es ein Zei⸗ 
hen, daß ber Stimmende auf Hinsichtung 
antrug. (Lb,) 

Thaanach (Thaenach, Thanak, 
b. Geogr.), Stadt im Stamm Manaffe, 
dieſſeit des Jordan, den Leviten eingerdumt 
und bis in die ſpaͤtere Zeit herab bedeutend, 
Zhaanath Schilo, Stadt im Stamme 
Ephraim. 

Thaarup (Thomas), geb. 1749 zu Ko⸗ 
penbagen. In den Jahren 1781—1794 bes 
‚Bleidete ex die Stelle eines Lehrers der Ges 

dichte, Geographie, Phllofophte und der 
Hönen Wiffenichaften bei der Seekabetten⸗ 
alademie zu Kopenhagen, und mwurbe in 
dem Ishtgenannten Jahre Witglieb ber 
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Scheaterbirection bafelbft. Auch biefe Stelle 
legte er ſchon 1800 nieder, und genoß feite 
bem eine koͤnigliche Penfion auf feinem ges 
mwöhnlihen Landaufenthalte SGmidftrup, 
Außer duch einige frühere Gelegenheitäges 
bichte erwarb er fich zuerſt burch feine Gore, 
ein mufilalifhes Drama 1788 ben Beifall 
der Kenner, Die Driginaltäde: Hoͤftgil⸗ 
bet, ein. Singfpiel, 1790; Hymne an Gott, 
und das Paſſionslied, 1792; Peders Bryl⸗ 
Iup, 1793 u. ſ. w., madten ihn für eine 
Zeitlang zum Lieblingsbidhter ber Dänen, 
Spätere Geburten feinee Muße, wie bie 
Hiemkomſt, ein Gingfpiel, 1802, fanden 
nicht allgemein die gute Aufnahme, als bie 
früheren, Außerbem Hieferte er mehrere 
Ueberfegungen aus dem Teutſchen, Schwes 
bifhen und Pranzöfifgen, fo: Aline, der 
Kalif von Bagdad, Unfer Verkehr u. ſ. w. 
T. war eigentlich fein dramatifcher Dichter, 
fein Geift bewegte fid wur innerhalb einem _ 
gewiffen Kreife, er vermochte es nicht, 
durch eine ſchaffende Phantafid eine Reihe 
von Situationen hervorzurufen oder durch 
lebendige Farben und beflimmte Umriſſe 
einer Mannichfaltigkeit von Charakteren 
geben zu geben. - Dagegen sönten hohe Ges 
fühle aus feiner Harfe, er konnte die Kraft 
bes Gedankens Präftig ausbrüden und ver⸗ 
Rand es beſſer, als einer feiner Zeit nr 
fen, feing Worte zu wägen und mit Wen 
gem Vieles zu bezeichnen. &. ft. 1821 zu 
Smidſtrup bei Hirfchholm auf Seeland. 

Thaaut (Moth.), ſo v. w. Thauth. 

Thabakatoſch⸗ſchösara, f. unter 
Anthologie. 


Thabari (Thabar), arabiſcher Ges 
ſchichteſchreiber, deſſen eigentlicher Name 
Abu Dſchafar Muhammed Ben 
Diharir Ebn Kaled Aitibari if, 
während ber Name T. nur fein Geburtes 
land Thabareftan anzeigt; er war bafeibft 
833 gebogen und flarb zu Bagbab 922, 
Bon ihm gibt es außer andern Büchern 
auch eine vollftändige arabiihe Gelchichte 
bis 914 n. Chr. Ganz iſt fie indeß noch 
‚nicht herausgegeben; ein Stüd ftebt mit 
lateiniſcher Ueberfegung in Schultens Histo- 
ria regni Jokthanidarum, Der von Er⸗ 
peniut herausgegebene Elmakin iſt ein Auss 
zug aus 2. (Lb,) 

Shabüfferan (Besgr.), Gebiet im 
Bande Dagheſtan (afiatifches Rußland), fehr 
gebirgig durch Zweige bed Kaukaſus, bes 
wohnt von kesghiern mit eigener Sprade, 
welche Aderbau und Viehzucht, zum Theil 
aber Räuberei treiben und Muhammedaner 
find; wird von 8 Erbfürften zegiert, welche 
gegen 6000 Soldaten aufbringen koͤnnen. 
Andere rechnen die Bendlkerung zu 10,000 
Bamilien. Hauptort ZarffilErfi), Res 
fidenz des erfien Erbfuͤrſten. (#Wr.) 

Thabba (a, Geogr.), 1) Stadt im 

‚eigents 
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eigentlichen Afrika; 2) Stabt im glädtichen 
* Arabien ; jet Dobber. or 
Thabek, d. H' ber Scharfrichter, bei 
den Mubammebanern ber Engel, welcher 
im Namen Gottes bie Auffiht über die 
Hölle führt. 
Thabor (Tabor), 1) (a, Geogr., 
d. i Höhe, Nabel), Berg in Galilaͤa, auf 
ber Ebene Eöbrelon, dem Hermon gegen. 


: über, mit Bäumen und Gras bewachien 


und einem geräumigen Plateau verſehen. 
Joſephos ließ den Gipfel burch Mauern bes 
feftigen, doch wurben bie Burüflungen durch 
ben Römer Placibus vereitelt. Auf dem X. 
Ton Melchiſedeck 7 Jahre in Bußübungen 
ugebradt haben und nad Einiger Erzähs 
ung Iefus verklaͤrt worden fein. Am &uß 
des T. ſchlug 1896 v, Chr. Baraf den 


Siſſera (f.6.). In ber fpätern Zeit ſtand 


ein Kiofter darauf, welches Sultan Sala, 
bin zerftört - und eine fee Burg an deſſen 
Stelle erbaut hatte, 1217 belagerte das 
Kreuzheer unter Andreas von Ungarn den 
T., löonhte aber die Burg nicht flürmen, 
Ueber die Schlaht am T. 1799 f. Revolus 
auf dem T., deren wirkliches Dafein jeboch 


N bezweifelt wird; jest ift wenigſtens der Berg 


wüf. 8) ©. Ehisioth Thabor. 4) (flav.)r 

ein mit Mauern uub Thuͤrmen befeftigter 

Kirchhof auf einem Berg. 5) (n. @rogr.), 

J. Zabor, _  (Zb) 

" TShaberiten, fo v. w. Taboriten. 
Ehübreftan (Geogr.), fo v.m. Mas 


jenderan. _ 

Thabüca (a. Geogr.), Stabt im tar: 
zoconenfifgen Spanien, im Gebiet ber 
Berduli. Ehabüdis, Stadt in der mitt. 


lern Gergendbubes innern Afrika; mo jeht 
Aruba, * a Tibedu. Thabüfion, ſchi 


Caſtell in Phrygien, an dem phrygiſchen 


Indos. 
os (Thakos), ſo v. w. Tachos. 
Thachulf (Dachbulf), erſter Herzog 
von Thuͤringen; zog 849 gegen die Sorben 
in Boͤhmen, wurde aber wegen der Unvor⸗ 
ſichtigkeit ſeiner Mitbefehlshaber geſchlagen; 


8s machte er auf Befehl kudwigs des Teut⸗ 


ſchen einen neuen Zug gegen die Sorben, 
fcheint aber auch nichts gegen fie ausgerich⸗ 
tet zu haben. Starb 878 mit bem Rubm 
eines Elugen und tapfern Fürften. Gein 
Nachfolger war Rathulf. Vgl. Thüringen 


Geſch.). 
— — (a. Geogr.), fo v. w. 


aphnaͤ. 
Shbahpenes (Taphne), aͤgyptiſche 
Königin, deren Schweſter ben Edomiter 
Gadab (f. d.) heirathete. Den Sohn aus 
diefer Ehe, Genubath, erzog ©. felbft 
mit den übrigen töniglihen Kindern, 
Shabal, fo v. w. Thibeal. | 
Thabpädi, im Öftreichifcher und übers 


haupt ſuͤdteutſcher Mundart Abkuͤrzung für 


Schaer 
Shabbäu, - ” 
Shabbäos (Thabhäus) 

me bes Apofteld Zubas (f. d. 9; 2) nad 
ber gewöhnlichen Meinung des Apoftels 
Thomas Bruder und einer ber 70 Zünger. 
Nah Jeſu Himmelfahrt wurde er, da Je 
fus dem König Abgaros von Ebeffa Hülfe 
fee feine ſchwere Krankheit verſprochen 


1) Beinas 


atte, von Thomas. dahin geichidt. T. 
ehrte bei einem gewiffen Zobias ein unb 
that vorläufig viel Wunder, burd; melde 
er fi als einen -Zünger Jeſu beurkundete. 
Als Abgaros dies hörte, ließ er ihn zu ſich 
kommen und wurbe von ihm geheilt. Das 
vom Abgaros ibm angebotene bedeutende 
Gelenk: an Gelb nahm er niht an und 
kehrte, nachdem er nod viele Wunberwerfe 
in Ebdeffa verrichtet hatte, wieder nad Je⸗ 
zufalem zuruͤck. Er foll zulegt in Berytos 
geftorben fein. 8) Einer der berähmteften 
Mebiciner bes 18, Jahrhunderts, war von 
Florenz gebürtig, daher er aud ‘ZT, von 
Blorenz genannt wird, Er fing 1260 an 
in Bologna Mebicin zu lehren und erwarb 

fih als gelehrter und praßtifcher Arzt ein 
außerordentliches Anſehen; ft. 1295. Die, 
Bolognefer befreiten ihn und feine Erben 
von allen Abgaben. T. war einer ber vor⸗ 
zäglihften Beſoͤrderer des Stublums bes 
Hippokrates und gab zuerſt Galens Com⸗ 
mentar heraus. Man hat von ihm: In 
Claudii Galeni artem parvam commen- 
tarii, Reapel 1522; Expositiones in Bip- 
— et Joannitium, Venedig 1597. 
) ¶T. Abam), f. Dereſer. (Lb.u. Pst.) 

Ehabitä (a. Geogr.), ſo v. w. Dabitä. 

Zhabmor (Thamar, Geogr.), f. 
unter Palmyrene. 

1 (Geogr.), fo v. w. Zab> 
Thaͤler (phyſ. Geoge.), f. unter Thal. 

Thäma (a. Geogr.), Stadt im glüdli: 
hen Arabien. Thaͤna, 1) Stabt in Kyr⸗ 
rheſtike (Syrien); 2) f. Alta 1). 

Tha er (Albrecht), geb. 1752 zu Belle; 
ftudirte 1771 — 74 in Göttingen Mebijtn, 
praftizirte mit vielem Erfolg in feiner Bas 
terftadt, fo daß er 1780 als Hofmedikus 
und Leibarzt des Königs nad) Hannover 
berufen wiirde. Er entfagte aber der Aus: 
übung der ärztlichen Praris und wibmete 
fich mit vielem Erfolg der kLandwirthſchaft, 
errichtete 1790 eine Lehranftalt dafür in 
Belle. Hier flellte er mit vielem Scharffinn 
eine neue Theorie ber Landwirthſchaft auf, 
warb beöhalb 1804 als Geheimerrath im 
preußifhe Dienfle berufen und errichtete 
auf feinem Landgute Mögelin bei Potsdam 
eine landwirthſchaftliche Schule. 1818—20 
warb er orbentiidher Profeflor ber Staates 
wirthſchaftelehre, und erwarb fid in beiden 
Wirkungekreiſen buch Kenntniffe ausgebreis 
teten Ruhm. - Gr wurde Geheimer » Ober 
zegierungsrath, und bei — bern 

| octor⸗ 


" Thäter 


Doctor: Zubiläums mit bem rotben Abler⸗ 
orden, fo wie früher mit dem DOrben ber 


baterifhen Krone, dem Guelfenorden und 


bem Orden der würtembergifchen Krone 
befchentt. T. fi. 1828 zu Mögelin. Bors 
zuͤglichſte Schriften: Einleitung zur Kennt⸗ 
niß der englifhen Landwirthſchaft, 8 Bbe,, 
Hannover 1798— 1804; 8. Aufl., ebend, 
18165 Annalen ber niedberfähfifhen Lands 
wirtbfhaft, 6 Bde., Belle 1799 — 180435 
Beſchreibung der nugsarften neueften Aders 
geräthe, 8 Hefte, Hannover 1808—6 5 Ans 
nalen bes Aderbaurs, 6 Jahrgänge , Ber 
lin 1805 — 105 Grunbfäge der rationellen 
kandwirthſchaft, +Bbe., ebend, 1809—10 5 
Annalen der Fortſchritte ber Landwirth⸗ 
ſchaft, 2 Zahrgänge, ebend. 1811 u. 125 
Ueber bie feinwollige Schafzuht, ebend, 
181135 Geſchichte meiner Wirthfchaft zu Mo⸗ 
gelin, ebend. 18155 Leitfaden zur allgemeis 
nen lanbwirtbfchattlihden Gewerbslehre, 
ebend. 18165 Mögelinfhe Annalen ber Land⸗ 
wirthichaft, 14 Bde., ebd. 1817—24. (Md,) 

Thäter (lat. auctor), 1) der, welder 
eine Thaͤtlichkeit (f. d.), ober böfe That 
vollbracht ober daran Theil genommen hat; 
das Wort, fon durch feine Abftammun 
bios im böfen Sinne gebraͤuchlich, begreift 
ſowohl bisjenigen, welcher ein Verbrechen 
(f. d. unter Berbredyer) , ald den, welcher 
ein blofes Vergeben, eine Gefegwibrigkeit, 
Thaͤtlichkeit zu Schulden gebracht hat. 2) 
Enther gebrauchte es auch in guter Bebeus 
tung (Iac. 1, 22), Thaͤter des Wortes, 
nicht blos Hörer, 8) (Rechtsw.), eine ges 
möhnlide, ohne Bezug auf den Griminals 
prozeß angewenbete Bezeihnung, ift vers 
ſchieden vom Incuipaten (f. d.), weil die 
fer, ſchuldig oder unfchuldig, einer geſetz⸗ 
widrigen Handlung, fchon angeſchuldigt 
fein. muß; vom Inquiſiten (f. d.) unb 
vom Maleficanten, theils mit Verbrecher 
im Allgemeinen gleidhlautend , theils einen 
ſolchen bezeichnend, weldher, geſtaͤndig oder 
überführt, Generals und Specialinquiſition 
(ſ. d.) ſchon uͤberſtanden hat und zur Exe⸗ 
cution reif iſt. 4) Die Ausmittelung des 
verborgenen Thäters ift, neben Ermit; 
telung bes objectiven Thatbeſtandes (f. b.), 
ein Haupttheil der Inftruction (ſ. d.) eines 
Griminalprogeffes, wobei alle wahrſcheinli⸗ 
chen, ja möglichen Kenntnißquellen, beſon⸗ 
ders Bermutbungen benugt werben müffen, 
vorzüglihd ſchwierig bei ber Theilnahme 
mehrerer T. Im Berlaufe der Unterfus 
hung find, außer der Gewißheit bes T 8, 
auch der Grab feiner Thellnahme, feine 
Burehnungsfähigkeit und alle, die Strafs 
barkeit mildernden ober fhärfenden Um⸗ 
Hände Gegenftand der richterlihen Ermits 
telung. " (Bs.) _ 

Thaätig, 1) fein Dafein durch Beräns, 
derungen außer fi an ben Tag legend, und 
darin gegründet, ‚daher thätiger Ges 
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horſam, wo man durch freiwillige Hand⸗ 
lungen Gehorſam beweiſet, im Gegenſatze 
bes leidenden Gehorſam; thätige Sün⸗ 
ben, fo v. w. Begebungsfünden, im Ge⸗ 
genfage ber Unterlaffungsfünben ; 2) geneigt 
und gefchidt viel n Es » thun; 8) cite 
zig, wirkſam. 4) (Pferbel,), ein Pferd 
tb. machen, ein rohes Pferb zuerſt an 
bie Menfchen gewöhnen, ihm Zutrauen zu 
einem Menſchen beibringen. (Feh.) 

Tpätigkeit, 1) jede Art von Wirk⸗ 
ſamkeit ohne Berüdfihtigung der Richtung 
und der Befhaffendeit (vgl. Activität); 2) 
bie Bertigleit in feinem Beruf und Gefchäft 
viel zu thun; Fleiß. 

Thatlich, I) fo v. w. thätig1)u.2)5 
2) ſo v. w. gewaltthaͤtig, gewaltſam. 

Thaätlichkeit (vom Singular des Wor⸗ 
tes Ehat [f.d.] abftammend, Unterart ber 
Thätigkeit, Rechtsw.), eine in bie Sinne 
fallende, gegen Andere gerichtete, ihnen 
nachtheilige, aber minder andeutende Hands 
lung. Durch bad Sinnlihe und Nachthei⸗ 
lige unterfcheidet fie fih von dem allgemeis 
nern Begriffe. Wegen ber beſtimmten Rich⸗ 
tung gegen Andere kann das Wort nicht 
leicht von Thieren gebraucht werden, weil 
zwifdhen ihnen uw. ben Menfchen Kein, einer 
Beurtheilung nah fittlichen Begriffen uns 
terliegendes Verhaͤltniß Statt finder. 2) 
@leichbedeutend mit Gewaltthätigkeit (f.b-), 
Realinjurien (f. Injurien), und zur That 
fi) verhältend wie das Kleine zum Großen 
(minus. zum majus), unterfcheiben T.en 
fd vom Verbrechen wiber bie Geſundheit 

adurch, baß ihre a. blos ſchmerzhaft 

ober befchimpfend find und hoͤchſtens aus 
Körperverlegungen beſtehen, bie gewoͤhnlich 
ohne ober mit unbebeutenbder ärztliher Hälfe 
geheilt werben. 3) Zn ber Kinder gegen 
die Eltern find eine rehtmäßige Enterbungss 
urfache (f. Enterbung). (Bs.) 

Thägora (a. Geoge.), Stadt im trans» 
er Indien. Thagüra (Th 

ora), Stadt im Innern von A'rika, - 
Thagüron —— Gebirg in 
Serika, welches ſich von Suͤd nach Nord 
zog und ben füblihen Theil der mongolis 
[hen Gebirge vom Hoangho an begriff. 
An ber Oftfeite bes Gebirge wohnten bie 
Thaguri. 

Thaber, f. Taher. 

Thai⸗, ſ. Aktai Khan. 

Shatfüler (Thaiphaler, Taifa— 
ler, a. Geogr.), nebſt ben Thervingern 
Haupttheil der Weſtgothen (n. And, —9* 
then an der Donau) in Dacien, welche 
eigne, von ben oſtgothiſchen Konigen unab⸗ 
hängige Fürften hatten. Später ſelten ers 

n 


Thaisjdan,fu (Geoge.), fo v, w. 

Taywen⸗fu, f. unter Schanſi. 
Thair, König von Arabien (Yemen) 
im 4, Jahrh. n. Chr.; hatte bie J 
rig⸗ 
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jäprigkeit Sapors A. benugt, deffen Haupt⸗ 
ftadt angegriffen, eingenommen u. geplüns 
dert, aud eine Zante Sapors mit fih in 
bie Befangenfchaft gefchleppt. Sobald aber 
Sapor bas Drünnesalter erreicht hatte, war 
feine erfte Sorge fib an &. zu räden, 
Was aus T. geworben, weiß man nit, 
aber fein Land ging an Sapor verloren. 

Thais, 1) griechifhe Bublerin in Athen 
zur Zeit Aleranders db. Großen, zog wegen 
Ihrer Schönheit bie ganze Jugend Athens 
on ſich. Später lernte fie Alexander‘ (n. 
And. Ptolemäos Lagi) kennen, bem fie 
nad Afien folgte: Dort fol fie bei einem 
Gaſtmahl zu Perfepolis, woran. auch bie 
dem Herre folgenden Weiber Shell nahmen, 
bie Veranlaffung zur Verbrennung jener 
@tabt gegeben haben, indem fie an den 
Derfern Rache nehmen wollte für die Erobes 
zung threr WBaterftabt Athen. Dod bat 
man daran gezweifelt, ba Arrb’anos darüber 
ſchweigt. Nach Aleranders che wurde fie 
eine der Weiber bes Ptolemäos Lagl, Koͤ⸗ 
nigs von Argypten, von bem fie mehrere 
‚ Kinder hatte. Mit Ungrund bat man fie 
für eine Geliebte des "Dichters Menander 

Hebalten, bios beshalb, weil er ein Lieb 
auf &. machte, allein es wurde fpäter 
Sitte nad jener mehrere Bubidirnen, mit 
dem Namen T. zu nennen, befonders in ben 
Komdvdien. 2) (St.), berüdtigte Dirne im 
Aegypten, im 4. Zapeb. n. Chr. Auf Vers 
anlaffung bes. heil. Paphnutios, welcher 
ſich ihr näherte, mit dem Vorgeben, unkeus 
Then Umgang mit ihr zu pflegen, wurde 
fie bekehrt und nahm die chriftliche Reli⸗ 
glon on. Gie lebte, nachdem fie alle ihre 
Sachen verbrannt hatte, 3 Jahre lang in 
einem Kiofter und bexeuete mit Faſten und 
. Beten the früher geführtes Leben. Darauf 
zieth the ihr Bekehrer bie Einſamkeit zu 
verlaſſen und ſich den Übrigen Schweſtern 
bes Kloſters zuzugeſellen; allein fie ſtarb 
ſchon 15 Tage darnach. Nah ihrem Zob 
wurde fie unter bie Heiligen gezählt und 
ihr Tag ben 8, Detober gefeiert. (Lb.) 

: Thais (3001,), nad Fabricius Gattung 
aus ber Famiiie der Tagſchmetterlinge z bei 
ben hierher gehörigen altern find bie 
erfien Bafterglieder gleihlang, bas End⸗ 
glied beihuppt, Fuͤße gleichlang, bie Fußs 
klauen beutlich, bie Tafter erheben fih über 
ben Kopf, das Knoͤpfchen der Fühlhörner 
iſt lang u. gefrümmt. Die Raupen haben 
mebrere Reihen fleifhiger, bzhaarter Wars 

en. Helft bei Ochſenheimer zerynthia, 

et: Ofterlugeffalter (th. rumina), 

—— gelb und ſchwarz ⸗/ bunten Fluͤ⸗ 

el, deren vorbere 6, bie hintern 4 rothe 

unfte haben. Raupe auf aristolochia; 
eh. Hypsipyle u. a. Wr.) 

whaicforede (Sprachk.), die Sprar 
he der Siamefen, welche ihr Land felbft 

Tihai nennen, Die T. gehört ihrem Cha⸗ 


Thalſprache 

rakter dach gu den einſylbigen Sprachen, 
unter welchen die chineſiſche die bekannteſte 
und wichtigſte iſt. Sie ſcheidet ſich in zwei 
Dialekte, Phäsä thai yai (Phäsä 
thaikhaloang)wPhäsä tchäw 
muang näk (Phäsä tchäw ban 
näk). Der Unterfchied beider befteht haupt⸗ 
faͤchlich in einer Verſchiedenhelt der Aus⸗ 
ſprtache. Die Schrift iſt aus der Paliſchrift 
entlehnt, doch mit Abweichungen, welche 
bie beſondere Natur der T. erforderte. So 
ſind die weichen Palatine und Gutturale 
g» gh, dj, djh in kh, s und tch über, 
gegangen, dlı fehlt, dagrgen iſt bie Zahl 
ber Bocale größer, mamenilih durch das 
frangöfifhe u (ü) vermehrt. Die T. ermans 
gelt zu Folge ihrer einſylbigen Natur alles 
eigentlichen Flexion. Sie befteht aus nur 
1861 weſentlich von einander verfchiebenen 
(einfylbigen) Wörtern, deren Zahl jedoch 
burdy bie verfchiedenen Accente, mit denen 
jede Spibe ausgeſprochen werden kann, auf 
2792 erhöht wird, bie man als die Wurs 
zelwörter der Sprache anfehen kann, Com⸗ 
pofita und Fremdwoͤrter bilden ben übrigen 
Reichthum berfelben. Die Z, bedient fi 
des Artikels, indem fie das Zahlwort neung, 
ein, hinter das Bubftantiv fest. Das 
Genus wird durch Wörter ausgebrädt, wels 
he: männlih, mweidlih — Mann, Frau 
u. f. w. bedeuten, Gewöhnlich iſt die Gtels 
lung der Wörter hinreichend zur Bezeiche 
nung ber Gafus, fonft werden biefe durch 
beſondere, dem Subſtantiv vorgefehte Par⸗ 
tite:n, eigentliche Praͤpoſitionen, näher be⸗ 
zeichnet. Zeitwörter gibt es eigentlich nicht ; 
es find Handiungs- ober Zuſtands⸗Rominga, 
die durch beigefegte Partikeln. Berbalbes 
deutung erhalten. Durch folge Partikeln 
kann die 3. Aorift, Plusquamperfectum, 
Buturum, Imperativ und Gubjunctiv bile 
den. Das Verbum flieht ſtets nad dem 
Subject, und vor dem Aitribut. Im Als 
meinen ift es entweber bie Stellung eines 
orts, ober die Verbindung mit Partikeln, 
welche ben Redethell andeutet,, deffen Stelle 
baffelbe vertritt, ba bie meiften nad den 
Umfländen als Gubftantiva, Abjectiva, 


2 Berba und felbft als Partikeln gebraucht 


werben können. So Heißt 5. B. reng bie 
Stärke, daher reng mä die große Sıärke, 
aber fhai reng das flarke Feuer, und reng 
fhai das Beuer anzündenz als Abverbium 
wird bies Wort aber in ber Redensart ges 
braucht: röng khao mä, muthig (mit 
Stärke) eintreten. Doch find diejenigen 
Wörter, welche nafürlide Gegenftände dar⸗ 
fielen, als wirkliche Gubftantiva zu bes 
traten. Hierbei wird gewöhnlich ein Wort, 
welches die Klaffe (3. B. Pflanze, Wogel, 


Fiſch) bezeichnet, mit dem Gpeciesnamen 


verbunden, ein Syſtem, welches aud auf 
mande andere Srgenftände und MBerhälts 
niffe, die unter Klaffen zu bringen — 


Thakakote 


übergetragen worden iſt. Die Kenntniß 
dieſer Klaͤſſenwoͤrter iſt wichtig zum Ver⸗ 
ftaͤndniß der Sprache indem fie einigermaßen 
für den Mangel ber Beugungen entfhädigt. 
Sie werben dann jebeamal dem Gpeciehs 
wort beigefügt, wenn von biefem eine Zahl 
angegeben ift, 3. B. krout sam tvwra, brei 
Adler, woͤrtlich: Adler drei Köpfe, wo 
Adler dad Inbivibuum ober Species, Kopf 
die Klaſſe ober bas Genus if. Ganz aͤhn⸗ 
lich if der chineſiſche u. malallfhe Sprach⸗ 


gebrauch. Andere Subſtantiva werben durch ſeh 


oft ſehr ſinnreiche Zuſammenſetzungen gebil⸗ 
det, fo bedeutet Augenwaſſer fo viel als 
Zhränen, Bruftwaffer Milch, Bruftmutter 
Amme u, ſ. w. Biele Adjectiva werben 
durch Berbindung eines Subftantivs mit bem 
Beitwort mi (fein) gebildet. So mi nam 
wäfferig, von nam, das Wafler, mi din, 
erbig, von din, die Erbe, mi-pan-ya, 
weife, von pan-ya, die Weisheit, ein 
Berfahren, deffen logifhes Princip man 
bewundern muß. Das Beitwort: fein, wird 
bäufig nicht ausgedrädt, 3. B. khan ni 
tchai di, jener Menfch ift gutmäthig (ho- 
mo ille indoles bona). Doc gibt es 3 
Wörter bafür: pen, you und mi. Das 
erſte Serbindet das Atteibut mit dem Gubs 
jet: phrah tchao pen pari -south-thi, 
@ott ıf Sehe vollfommın. You drüdt bas 


Raum» und Beitverbältn’$. aus: you nai 


ruan, Oder nur you ruan, er {fl im Hanfe 
oder zu Haufe. Dagegen mürte ruan you 
beifen: das Haus ſteht. Mi bezeichnet im 
Allgemeinen die Griften,. 3. B. mi khan 
neung, es ift ein Menſch, es gibt einen 
Menſchen (est homo unus), Verbalſub⸗ 
Rantiva werden gebilder, indem man 
khwäm, die Sade, vor das Wurzelwort 
«$t: khwäm däg, ber Tod (res mori), 

hwäm rak, die lebe (res amare), Die 
erfle genaue Kunde von der T. haben wir 
erlangt buch: A Grammar of ıhe Thai 
or siamese languzge by Cap. J. Low, 
Galcutta 1828, 4. (G:z,) 

Thakakdte (Geogr.), Statt am Guns 
but im Reih des Bogdo: Lama in Tibet 
(Kaiſerthum China). am Dhamaligiri und 
an ber Grenze von Nrpaul; treibt anfehns 
lichen Danbel, hat 6000 Em, 

Thakes (a, Geogr.), ſtythiſches Volk 
dieſſeit des Imaos. 
—Thakkdna (a. Geogr.), Stadt in Bas 
bylonien, an einen Arm des Euphrates. 
Thal, 1) eine tiefe Gegend zwiſchen 2 
Bergen ober Anhoͤhen, meiftens mit dem 
Mebenbegriffe, daß dieſe Tiefe nicht zu enge 
it, wo fie bann zur Schlucht (f. db.) 
wird; 2) überhaupt eine niedriger gelegene 
Gegend (dgl. Berae); 8) in Halle an der 
Saale der untere Theil ber Stadt, in wel. 
Gem fi bie Salzwerke befinden, daher die 
Arbeiter bei dem Salzwerke Thalleute, 
’ bie Beamten dabei Thalbeamte, bis 
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Vorſchriften, nah welchem das Salzwerk 
betrieben und alle auf das Salzwerk bes 
zäglihen Geſehe Thalorbnung, 
Grundfüd an Salzkothen, und dergl. 
beißt ein Th algut, die Behörhe, welche 
bie Gerichtsbarkeit über die Salzwerke 
und dazu gehörigen Perfonen hat heißt 
Thalgericht, beffen Beifiger find bie 
Spalfhdpp en. 4)[3u Thal, Schiffs 
fahrtw.), fo v. w. Stromabwäris, dem zu 
Berge, db. i. flromabwärts entgegen. ges 
€ t, 2 — (Feh.) 

Thal (bibl. Geogr.), f. Ge. 

Thal (Geoge.), 1) Patrimonlalgericht 
fm Amte Tenneberg des Herzogthums Sach⸗ 
fen: @otha + hat 2900 Ew. 2) Dorf barin 
mit 230 Ew. und der Ruine Scharfenberg. 
8) (Ihdnes T.), fo v. w. Schönthal, f. 
unter Aiaffenburg. 4) Dorf im Bezirk 
Rheinthal im Canton St. Gallen (Schweiz); . 
bat auf bem babei liegenden Buchberg eine 
zeizende Ausfiht, 5) (T. ob und unter 
bem Walde), f. unter linterwalben. 

TShal.(lThalpartei, franz. Geſch.), 
f. unter Berg. / 

Thala (a. Geogr.), 1) Stadt in Rus 
midfenz; von Metelus 108 v. Chr. —— 
weil Jugurtha hierher mit feinen Schaͤßen 
geflohen, war, Während ber Belagerung 
war Jugurtha entflohen und bie Belager» 
ten batten die Schäge verbrannt, fo daß 
bie Einnahme, welche nah 40 Tagen era- 


folgte, nicht bie Hehoffte Beute gewährte, 
2) Berg im Iunern von Libyen, beffen An« 
wobner Thal hießen, (Lb.) 


Thbälama (Thälame, a. Geogr.), 
Flecken ouf ber weftlihen Küfte von Lalos 
nika; jetzt Praſtias. 
Thaltamangdi (Shbamandt, a. 
Geogr.), Volk In Perſien am rothen Meer, 

Thalamas (a. Geogr.), Caſtell in den 
Gebirgen von Piſatis (Eis), wo König 
Phitippos reihe Beute fand, weil bie Um⸗ 
wohner hierher mit ihren Schägen geflohen 
waren. 

TbalamtTgos (gr., Ant.), eine Art 
Schiff, befonders bei den alerandrinifhen 
Bornehbmen gebräuhlih, auf welchem zue 
Bequemlichkeit ein Zimmer (vgl, Thala⸗ 
nos I) war, 

Zhpalamtpolof (gr, Ant.), 1) Sfta- 
vinnen bei ben Griechen, welche die Ge— 
fHäfte in dem Thalamos (f. d. 1) zu be 
forgen battenz diefer Poften war ein ehren⸗ 
voller. Später verſahen bei den griechiſchen 
Frauen Eunuchen die Stelle ber ©: 2) 
Verſchnittene Prleſter der Kybele, melde 
ben heiligen Dienſt ber Goͤttin in dem Tha⸗ 
lamos (f. d..2) ihrer Tempel vrrrichteten. 

Thalämia (ge, Ant.), Löcher an den 
griechiſchen Schiffen, durch welche die Ruder | 
geftedt wurden. Sie wurben auch bayu ge» 
btaudt, um ſchwere Werbrecher zu firafen, 
indem man fie fopfüber burch die T. — 
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und mit ben Füßen an dem Schiffe an- 
Band, fo daß fie verkehrt in bas Meer 
binabhingen. 

, Ehalämta (thal. Spreng.), Pflanzen» 


gattung aus der natärl. Fam. der Zapfen⸗ 


Bäume; Drbnung Zaren; zur Mondeie, 
Monabelphie des Linn. Syſtems gehoͤrig, 
von podorarpus. durch angefchwollene 
Fruchtboben , Z“ dem bie Nuͤßchen ohne 
Huͤlle, am Ende ber Zweige figen, unter: 
ſchieden. Art: + asplenifolia. (Su.) 

Thalamiflores -(bot. Romencl.), 
Pflanzen, deren Pructificatfonstheile auf 
dem Fruchtboden angeheftet find. 

Zbalamitä (gr. Ant.), f. unter Ru- 
ber 2); vol. Thalamos 4). 

Thaläm ium (bot. Romencl.), Brut: 

- gebäufe bei kichenen; gefchloffener, runder, 
n ber Subſtanz bes Laubes felbft figender, 
von einer eigenen Haut umgebener, ein zel- 
liges Gewebe, mit 2—Afamigen Buͤchſen 
enthaltender, oben mit einer Mündung in 
der durchſtochenen DOberflähe des Laubes, 
Flaffender, auch bei andern ein mit einer 
Kerndecke (perithecium) und mit einem 
Fruchtkerne (nucleus fructigerus) verfe- 
bener Behälter, 

Thalamos (gr.), 1) in ben griedi- 
fchen Häufern überbaupt «in Zimmer, das 
verborgen war und dem Männerfaal 
(Megaron) entgegenflandz; ber T. er- 
ſcheint balb als Arbeits⸗ und Aufenthalts- 
zimmer ber Frau, ober als Schlaffammer 

- für Hausherren und Frau; auch ald Kam- 

mer, wo man Koftbarfetten und Vorräthe 
aufbewahrte. In den Häufern der fpätern 


Griechen war der T. in dem Gynäfelon grü 


(f. Gynaeceum) ; 2) in den Zer-peln ein- 
zelne Aufenthaltsorte für Tempel ener, be⸗ 
fonders in denen der Kybele, f. Thalame⸗ 
poloi;z 8) überhaupt auch kleine Zempel; 
4) ber unterfle und innerfte Schiffsraum, 
daher die auf den unterftien Ruderbaͤnken 
der großen Arlegsfhiffe arbeitenden Rude⸗ 
rer Thalamitd (Thalämioi, f. Ru- 
der 2) bießen. (Lb,) 

Thalamostemones flores (bot. 
Romencl.), Blumen deren Staubfäden auf 
dem Fruchtboden eingefügt find. ‚ 


, Thälamus (bot. Romencl.), ſo v. w. Bei 


Receptaculum 2), 
- Thälamus polymitus (Petref.), 
bei Montfort Vrrfteinerung , den Belem- 
niten aͤhnlich, doch mit Preisfdrmigen Zeich⸗ 
nungen auf der Oberfläde. 
Thaläfius, fo v. w. Thalaffios 2). 
Thaläffarlgr),I)Meer. 2) (Myth.), 
Geliebte bes Pontos. 
Thaläſſa (Sheffala, Alaffa, a. 
Geogr.). fo dv. w. Lafda. 
Thalass@ma (Quapp, 300l.), nad 
Cuvier Gattung aus ber Familie der ohn⸗ 
klemigen (nadter) Ringelwürmerz; ber Leib 
ift kurz und breit, mit 2 hoͤrnigen Haͤkchen 


Thalbruͤderſchaft 


an ber Bruſt, am After 2 Borſtenringe; 
ber Rüffel ſteht vor u. ift wie eine Schreib- 
feber ausgefchnitten. Art: weißlichtes 
Zhbalaffem (ch. Echiurus, Jumbricus 
Echiurus Pall.), graulid weiß, von Größe 
und Dide eined ‚Menfchenfingers, in ber 
Norbfee, gräbt fich horizontale 1—2 Fuß 
tiefe Gänge in den Schlamm lebt einſam; 


Schild-T. (ch. scutatum), vom adtia- 


tiſchen Meere. (#Wr.) 
Thalässia (v,gr., Meb.), fo v. mw. 
Thlasis, — 
Thaläffiala. Geogr.), ſo v. w. Thaſos. 
Thalassidroma (Zool.), nad 
Vigors Untergattung der Schwimmvoͤgel⸗ 
gattung Sturmvogel (f. d.); ber Schnabel 
it kuͤrzer, bie Fuͤße höher, heißen gemöhn- 
ihuUngemwittervögel. Art: fleiner 
Sturmvogel —— procellaria 
el.), von Lerchengroͤße, mit hoben Beinen, 
raunem Gefieder, weißem Bürzel u. dal. 
Streifen an den Flügelded’ebern ; flüchtet bei 
uahem Sturme auf die Schiffes th. ocen- 
nica, fregatta wa. Thalassima, 
nad Satreillse Gattung aus der Familie der 
Faͤcher ſchwanzkrebſe (f. d.), die Kühler fle- 
ben unter den Augen, find zweiborftig und 
haben keine Schuppe ober Leifte am Stiel, 
die zwei vordern Fußpaare haben 2 Fingers 
it von Leach in die 8 Gattungen thal., 
gebius, calianassa und axius zer*heilt 
worden, doc nicht mit allgemeiner Aner- 
fennung. Art: Stranb-T. (th. Rtora- 
lis), im Mittelmeer; geht bei Stürmen 
and Ufer, (#Wr.) 
Thälassinus (lat), meergrün, grau- 


n. 
Zhaläffio (Myth.), fo v. w. Talaffio, 
Thalaffios, 1) Batferlicher Präfect im 
Orient zu der Zeit, als Gallus (I. d. 8). 
bort fein Unweſen trieb, wovon T. dem 
Conſtantius treulih Bericht abflattete, da- 
durch aber nit nur nichts befferte, fondern 
den Gallus noch mehr reiste u. erbitterte, 
2) Sünftling der Kaiferin Irene (f. d.), 
unter beffen Borfig in der Sophlenkircht zu 
Gonftantinopel ein Goncil gehalten wurde, 
weldes bie Aufftellung von Bildern in ben 
— beſchloß (ſ. Nikaͤa 4). 8) Drieae 
I 


eilige. (Lb.) 
TShaläffius (Miner.), fo v. w. Beryll. 
Zhalaffokratiz (v. gr.), Gecherr- 
fhaft. Vgl. Hegemonte, 
Thalaſſomtter (v. gr.), Werkzeug 
zum Meſſen ber Ebbe und Fluth. 
Thalatha (a. Geogr.), Stadt in Ba- 
byionten am Zigris, 
Zhalsbeamte, f. unter Thal 4). 
Thal-birn (Pomol.), Kohbirn von 
anfehnlicher Größe; hat kurzen Stiel, rauhe 
Immibraune, auf der einen Seite hellifa- 
ellenfarbige Schale, reift Ende Auguſt; 
der Raum trägt fehr gut. 
Thalobruͤberſchäft, f. u. — 
ale 


Thalbürgel 
Zhalsbärgel (Geogr.), ſ. Bürgel 3). 
Thalburg, f. Dalberg. 

Thale (3001.), ſ. Dohle. 

Zhale(Geogr.), Dorfim Kreiſe Aſchers⸗ 
leben des preußiſchen Regierungsbezirks 
Magdeburg, an ber Bode, mit 1250 Ew.; 
bat Biehhütte und ein Friſchfeuer in ber 
Nähe. Bon bier beſucht man gewöhnlich 
die befannte Roßtrappe (f. db.) in bem tha- 
lefhen Korfte (f. d.). 

Thale (Abelbert vom), f. Deder 3). 

Thal-Ehrenbreitſtein (Geogr.), ſ. 
Ehrenbreit ſtein 1). 

Zpalzla (gr.), 1) eigentlich bie Blä- 
hende; 2) fo v. w. Thalia, 

Zhaler (Numism.), 1) allgemeine Be- 
nennung des größern Silbergeldes, welcher 
aus dem Joachtmésthaler (Schlick— 
thaler, Loͤwenthaler) entſtanden fein 
ſoll. Als naͤmlich 1516 zu Joachimsthal 
in Boͤhmen eine reiche Silbergrube entdeckt 
warb, ließen die Herten v. Schlid ſeit 1518 
eine 2 Loth ſchwere Silbermünze in großer 
* Menge ſchlagen, welche mit dem böhmifchen 
Löwen und bem heil. Joachim neben bem 
Wappen bezeichnet iſt. Diefe Münzen wa- 
ven 15 Loth fein und würden jegt 1 Thlr. 
14 ®r. cond, gelten, von 1586 an werben 
fie 14 Loth 8 Grän fein. Sie verdrängten 
die bisherigen Guͤldengroſchen und wurden 
bald allgemein beliebt, fo baß nad ihnen 
die zweilöthigen Silbermüngen, welde nun 
Immer häufiger wurden, ben Namen T. 
erhielten, ber fid unter verſchiedenen Um- 
formungen als Daler, Doalder, Zallaro, 
Dollar u. fs w. weit, felbft bis Amerika, 
verbreitete. Anbere halten bad Wort TJ. 
für eine Zufammenziehung aus Zalenter- 
ftüde und glauben, daß & fo v. w. Soli- 
di, Großmünzen zu 1 Mark bezeichnen, und 
geben ald Grund an, daß das Joachim 

ei Joachimethaler wegzulaffen albern fet, 
und dann auch bie andere Benennung Schlick⸗ 
thaler, Löwenthaler, nicht erklaͤrt ſei. Man 
bat nach den verfchiebenen Münzfuße ver- 
fhiebene T., fo Speciesthaler, Kronen» 
tyaler, Saubthaler, Albertusthaler, Kreuz- 


thaler, Gourantthaler (f. d. a.) u. f. w. 


und hat die verfhiebenen Arten derſelben 
durd; mandyerlei Namen, befonders feit bes 
Sammeins derfelben in Thalercabinet- 
ten, eine weit verbreitete Liebhaberei ward, 
bezeichnet, welche theils von ihrem Geprä- 
ge, theild von zufälligen Umftänden berge- 
nommen find. Da nah jedem Münzfuß 
Thalerſtuͤcke geprägt mworben find, er oft- 
mals auch, wie die verfhiebenen Banco- 
thaler, blos eingebilbete Münze ift, fo ift 
ipr Werth naluͤrlich relativ verſchieden. 
Die gewoͤhnlichſten T. ſind die T. preußiſch 
Courant. Die vollſtaͤndigſte Sammlung ders 
feiben enthält: D. S. v. Madat, Kbalerca- 
binet, 1. bis 3. Theil, Königsberg 1765— 
74, mit 8 Fortſetungen. Im engern Sinne 


% 
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ft man unter T. 2) die Rechnungs⸗ 
münze zu 24 gute Grofchen, 80 Kaifergros , 
ſchen 80 Silbergroſchen, 86 Mariengrofchen 
48 Scillingen, 72 Sroot, 90 Kreuzer, 
Groͤſchel u. f. w. (Msch.) 

Thalern (Geogr.), Dorf im Viertel 
ob dem Wienerwalde im oͤſtreichiſchen Lande 
unter ber End; liegt an der Dohau, hat 
Berggeriht, Bergbau auf Steinkohlen, Vi⸗ 
triol, Alaun, Schwefel, 

Thales, 1) einer der 7 Weifen (1.b.), 
geboren zu Miletos (daher T. Milefios) 
genen 6480, Chr. z ſtammte aus einem alten 
phönitifhen Gefchleht (daher von Einigen 
mit Unrecht fein Vaterland Phönikien ge- 
nannt worben iſt), weldes feinen Urfprung 
bis auf Kabmos und Agenor zurüdführte. 
Nachdem er eine Zeit (ang den Öffentlichen 
Gelhäften gelebt hatte, z0g er fih von 
denfeiben zurüd und unternabm eine Reife 
nach Aegypten, wo bie Priefter feine Leh⸗ 
rer in ber Geometrie gewefen fein follenz 
nad) Andern reifte er auch nad) Kreta, Phö- 
nikien unbd- hielt fi eine Zeit lang am Hofe 
des Kröfos (f. d.) auf, wo ſich damals bie . 
nambafteflen Gelehrten und Kuͤnſtler ver- 
fammelten, Geftorben fol er fein ald Zu- 
fhauer der olympifhen Spiele vor Hitze, 
Durft und Altersfhwädhe gegen das Jahr 
568. Berühmt wurbe er ald ber Gründer 
einer neuen Schule, welde man fpäter die 
tonifhe (weil fie ihren Sig in Ionien hat⸗ 
te) oder die phyſiſche (weil fie fi befonbers 
mit Speculationen über bie Natur b * 
tigte) nanntez ba nun jene Schule als die 
erfte ihrer Art in Griechenland galt, fo 
hat man ben T. auch ald ben Begründer 
ber griehiihen Pbilofophie, ja ald ben Ur⸗ 
beber der Philofophie überhaupt angeſehen, 
weil man die griechiſche Philofophie im Al⸗ 
tertbum allein als die wirkliche bezeichnete, 
da fie nirgends anders zur Selbſtſtaͤndigkeit 

elommen war. ine eigentlihe Schule 

gründete indeß I. nicht, denn er verfams 
melte nicht eine Menge Zuhörer um fi, fons 
dern theilte fi) Gleichgeſinnten über feine 
Anfihten mit, unter benen fid befonbers 
Anarimandtr (f. b.) auszejchnete. Geſchrie⸗ 
ben hat T. gewiß aud nhis u, bie Schrif⸗ 
ten, welde man fpäter von ihm anführte, 
waren ſicherlich untergefcjoben, Auch von 
diefen unechten Schriftwerken des T. ift 
nichts auf unfere Zeit gefommen unb Alles, 
was er in der Mathematik, Afteonomie, 
Phyſik tc. gelehrt Haben fol, muß muͤhſam 
aus Schrififtellern zufammengejucht werden, 
weiche ihm hinſichtlich der Zeit theild näher, 
theils ſehr entfernt ftanden. Diefe Anga- 
ben find eben fo unficher, dba man bedenken 
muß, baß, je fpäter bie von Ihm Schrei: 
benden lebten u, je Benntnißreider fie felbft 
waren, fie bem T. um fo tiefere Einfidt 
und genauere Runde zuſchrieben; auch wer- 
ben mehrere Entdeckungen in ben — 
en 
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ten Miffenfhaften verfchiedenen ſpätern 
Philoſophen und Mathematikern zugefchrie 
ben. Sein Hauptverdienſt beftand wohl in 
dem Losreißen von den mythiſchen und poe- 
tiſchen Borftelungen ber Fruͤhern, in ber 
Erhebung zum eigenen Denen, unb darin, 
daß er der Speculation eine beftimmte Rich⸗ 
tung gab. Das Grundprindp der Dinge 
war ihm das Waſſer ober das Urſeuchte, 
aus ihm ging durch — und Ver⸗ 
bunnung Erde, Luft, Feuer und Alles her⸗ 
vor, Thiere entſtaͤnben aus feuchtem und 
fläffigem Samen und naͤhrten ſich größten- 
thells durch Fiäffigkeiten, Pflanzen keim⸗ 
ten aus feuchtem Samen aus, felbft die 
Geſtirne nährten fih aus ben mwäflerigen 
Dünften des Meeres; in Waffer Löfte ſich 
aber auh Alles wieder auf. ‚Einen An- 
Hang biefer einfeitigen Theorie findet man 
Thon in den frühern Dichtern, welche ben 
Okeanos und bie Tethys (ſ. b.) als bir er- 
fen Erzeuger der Dinge angaben. Ob T. 
aud neben jenem materfalen noch ein for- 
males Princip angenommen habe, läßt fi 
nicht behaupten, obgleid ihm &pätere bie 
Lehre von einer bildenten Vernunft (vous) 
beilegen.. Nah verfhtebenen Nachrichten 
oll ee noch gelehrt haben, außer Gott, dem 
eltverftand, gebe es noch Dämonen (f. b.), 
geiftige Wefen und Heroen, me'de bie 
von den Menſchen geſchiedene Seelen mwä- 
wen; fie wären entweder gute ober böfe, je 
nahbem bie Geelen, woraus fie geworben, 
gut ober böfe geweſen wären; Gott fei das 
Ueltefte, weil er Peinen Anfang und kein 
Ende hätte, bie Welt fei das Bolllommen: 
ſte, weil fie von Gott gefdaffen wäre; 
Bott Penne nit blos bie Handlungen, fon- 
dern auch die Gefinnungen des Menfdenz 
Alles fei befeelt und vol göttliher Weſen, 
felbft der Stein (Magnet) habe eine Seele, 
weil er das Eifen bewege, Won ben, von 
den 7 Weifen herrührenden Gnomen, wird 
Ihm das Kenne dich felbft (yradı aexurov) 
beigelegt. Mebr als mit der Natur und 
dem Wefen ber Gdtter, bef&äftigte fih ©. 
mit Rosmogonie u. Aſtronomie In Bezug 
auf die Erbe den ibm folgende Anfid- 
ten beigelegt: bie @rbe ift ein platter Koͤr⸗ 
per, der auf dem Waſſer fchwimmt, ber 
Dimmel nmidlliht in Kugelgeſtalt die Erbe, 
wie bie Schäle das Ef; in ber Mitte bie 
fer Kugel, deren untere Hälfte mit Waf- 
ſer angefüllt ift, ſchwimmt nun bfe runbe 
Erbe, in deren Innern das Schattenreich iſt; 
bie Seſtalt der Erbe, mit Berüdfihtigung 
des untern, im Waffer (dmimmenden Theile, 
iſt die einer Walze (Säule); durch dieſe Laft 
gehrückt fchwillt das Meer, das fie umgibt, 
an dem Rand ber Erbe empor u. gibt allen 
Meeren, Seen, Flüffen, Brunnen ıc. Zufluß. 
Ep ätere laſſen ihn fchon bie Kugelgeftalt der 
Erbelebren. Ferner lehrte er, am Himmel 
wuͤrhen bie Geſtirne gehalten; Sonne unb 
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Mond, bie fi um die Erbe bewegen, wären 


Körper, biefer aͤhnlich, aber feuriger Na⸗ 
tur, der Mond, 100mal größer als bie 
Erde, erhalte fein Licht von der Sonne, von _ 
welder er der 720. Theil ſei (oder vielmehr 
er ſei ber 720, Thell des Kreiles der Son» 
me). Auch wird dem T. (indeb aud den 
Ppthagordern und Beno) die Eintheflung 
des Jahres in 865 Tage und ber Sphäre 
des Himmels in 5 Rreife (Zonen), den Ark» 
tikos, die beiden Wenbekreife, den Arqua- 
tor-unb den füblichen Polarkreis zugefchries 
benz; zwiſchen den 3 mittleren liege ber 30» 
diakos (f.d.) in fehräger Richtung und alle 
burdfchneiden den Meridian, Gonnenfin- 
ſterniſſe erklärte er durch das Vortreten des 
Mondes vor bie Sonne. Dem Umftand, 
daß er eine Sonnenfinfterniß vorher gefagt 
hatte, melde 597 während einer Schlacht 
des Königs Kyaxares von Mebien und bes 
Alyattes von Lydien erfolgen follte, ver- 
banfte er ben Ruhm eines großen Aftro- 
nomen; allein es iſt dabei ſchwerlich an 
eine genaue Borherbeflimmung zu denken. 
Urberbaupt aber dürften feine tiefen Kennt» 
rılle ber Mathematik und Aftronomie be» 
jweifelt werben, wenn er darin wirklich 
bie Aegypter und Ghalbäer, wie geſagt 
wird, zu Lehrern hatte; benn die Erftern 
koͤnnen, trop aller hoben Meinung von 
ihnen, ihm nicht viel gelehrt haben, da fie 
ihn bewunderten, als er bie Höhe der Py⸗ 
ramiden nad dem Schatten angab; bie Letz⸗ 
tern trieben Aftlrenomie nur wegen ber 
Aftrologie und wagten Gonnenfinfterniffe 
nicht genau vorher zu beflimmen, Scrifs 
ten über Z find von Du Ganape, Recher» 
ches sur le philosophe Thales, im 10, 
Bde. der Memoires de l'acad. des in- 
script., teutf&b in Hibmannse Magazin für 
Philofophle, Bb. 1, ©. 809 ff.; Gbr. A. 
Döterlein, Animadversiones de Thalets 
etc, 17505 ®Plouquet, Do dogmatibus 
Thaletis Milesii etc., Zübingen 1768, 4. } 
G. Ghr. Harlet, De Tlialetis doctrina 
de principio rerum, 3 Programme, Er» 
langen 1780-84, Kol: 3. #8. Hlatt, De 
theismo Thaleti abjudicando, Zübfngen 
1784, 4: G. 5. D. Goͤb, lieber ben Be» 
ariff der Gelhidte der Philoſophie und bas 
Syſtem des Thales, Erlangen 1794. 2) 
(Ahaletas), Kretenfer aus Elytos (m. 
And, aus Gnoſſos oder Gortyne), lebte 
gegen 710 v. &hr., Inrifher Dichter (unb 
Mufifer), welcher in feinem Vaterland gu 
ben Woaffenıänzen die hyporchematiſchen 
Weifen mahte, außerdem Päane dichtete. 
Da in Sporta eine Peft wüthete u, Streis 
t'gfeiten und Gpaltungen in bem Gtaat, 
waren, fo wurde T. auf Befehl des pythi⸗ 
fen Gottes als Sühnprieſter aus Kreta 
‚gerufen, unb er reinigte durch bie Kraft 
einer Mufit nicht nur die von Krankheit 
eimgefuchte Stabt, fondern berupigte 's 
au 


Thales, Marqulfar des 


auch unb wirkte fo.auf die Anorbnung por 
Litifher Verhättniffe, indem feine Lieder 
zum Gehorfam aufforderten und die Liebe 
Ebdeln erwedten. Muſik aber wirkte 
elonderd bei dem borifhen Stamm fehr 
auf die Sittlichkeit und Bildung, daher es 
dem T. möglih und leicht wurde auf biefe 
Weile auf die Gefinnungen dee Spartaner 
wirken. Auch batiren bie Säeiftfteller 
zweite Epoche der Muſik in Sparta 
Don dem Auftreten bed T. daſelbſt. Daß 
er bes Eyfurgos Lehrer gewefen, ift un« 
blichz ihm wird auch mebft anderen 


Diptern die Einführung der Gefänge an (f. d 


ben Gpymnmopädien (ſ. Spmnopädia) in 
Sparta, der Enbymatia zu 2. (oder 
Urkabien) ꝛc. beigelchrieben. Ueber T. f. 
Burette, in ber Römarques sur le dia- 
logue de Plutarque touchant la musi- 
e, in dem 10, Band der Mémoires de 
cademie des inscript. p. 289. ‚(Lb.) 
Thales, —** bes (Geogr.), 
fo v. w. Daxaca 4). 
Zhalöftris, 1) Königin der Amazonen 
m Beit des trojanifchen Kriegs. 2) (Tha⸗ 
eftria, Thaleuta, Minothea), 
Königin der Amazonen zur Zeit Aleranders 
db, @r. Ge verlieh ihr Reih und kam, 
um Aexander zu feben, in Begleitung von 
800 Amazonen , als ber König im Begriff 
war nach Paribien: zu marſchiren. Voraus 
fhidte fie einige ihrer Begleiter und lieh 
Aierander fagen, fie fei gefommen ihn zu 
fehen und fennen zu lernen. Der König 
ließ. fie vor fich 
fie wolle, antwortete fie ibm, fie ſei ge 
kommen um mit ihm Kinder zu zeugen, doch 
ber Bebingung, daß, wenn fie einen 
ohn ne würbe, fie benfelben . dem 
chiden, bekaͤme fie aber ein Mäb- 
fie daſſelbe felbft behalten würde, 
nig wollte fie auf feinem Kriegs zug 
ld Begleiterin mit fi nehmen, dieſeẽ 
fe aber ab, weil fie ihr Land ohne 
verlaffen babe. 
e von. 48 Zagen im koͤniglichen La⸗ 
ger, kehrte fie in ihre Heimath zurüd, 
Urrbianos bezweifelt biefen Ba: * 


 Ehalttas, ſo v. w. Thales 2). 
2 zZ al- flug (Geogr.), ſ. Dalelf. T. 
gau, fo dv. w. Talgau. 
Ehalsgebänge (Ehalhänge), bie 
© Seite eines Berges, wo fie fih 


in meiget, 
heleseriät, Shal»gut(Salzw.), 
f. unter Thal 4). 


SThalheim (Beogr), Marktflecken im 
Dberamte Hal bes Jartkreifes (NBürtem- 
J hat 400 Ew. 

Ehali (a, Geogr.), Volk in Aſien, dfts 
lich von ber er ber Wolga, 

Thalia (Zbaltia, Moıb.), 1) eine 
Rer 2) Eine ber 9 Mufen (f. d.), 
incpelop, Wörterb, Dreiund zwan zigſten Vd. 


kommen, und befragt, was th 


Nach einem Auf- in Fr 
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che ber Komödie und den ſcherzhaten 
ebihten, bie bei Gaftmälern gefungen 
wurden, nad einzelnen Angaben aud dem 
Landbau und den Anpflanzungen (vielleicht 
aus Mißverfiänbniß des Namens) vorftand. 
Bon Apollon wurde fie Mutter ber Kory- 
banten, Ihr Abzeihen war in der Linken 
die komiſche Maske, in der Rechten ein Jos 
cusftab (f. b.). Im ber modernen Mythos 
logie wird fie im Allgemeinen für die Bes 
fhügerin bed GSchaufpield genommen und 
ihr bie Theater geweiht. (Lb,) 
Thalia (Myth.), eine ber Charitinnen 


Thälia, 1) Gool.), nennt Brown bie- 
jenigen Arten aus der Gattung Doppel« 
teiher (f.d.), welche fih burch einen Rüden» 
famm auszeidänen, ‚Ark: biphora cristata,. 
A (th, Z.), Pflangengattung aus ber nas 
türl. Bamilie ber Scitaminen, Orbn. Gans 
neen, zur 1, Ordn. der 1. Klaffe des Linn. 
Syſtems gehörig. Arten: th. dealbata, 
geniculata u, a. m., ſchoͤn blühende, füb- 
ameritanifche, noch felten in —— chen 
Pflanzenſammlungen cultivirte Gewaͤchfe. 

Thalictrum (th. Z.), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber natuͤrl. Familie der Ranun⸗ 
tuleen, zur 6, Orbn. ber Polyanbdrie bes 
Einn. Syſtems gehörig. Arten: zahlreich 
(60). Merkwürbig: ch. Aavum (Miefen- 
raube), einheimifh, auf feuchten Wiefen 
und Bergen, mit doppelt gefiederten Blät- 
tern, gelblihgränen, in zufammengefsgten, 
dichten, aufrechten Rifpen ftchenden Biä- 
außen ‚brauner, innen gelber, ebr- 
dem officineller, jet noch bier und da von 
dem Landmann flatt des Rhabarbers als 
Purgirmittel, auch, ſo wie bie Blätter, 
Pr Geibfärben benugten Wurzel; th. agui- 
—— mit Weihe, auch roͤthlichen 
Bluͤthenrispen, im füblihen Teutſchland u. 
ber Schweiz heimiſch; ch. speciosum, mit 

elben, th. tuberosum, mit ziemlich gro: 
en, weißen, rifpenftänbigen Blüthen, beide 
ankreich und Spanien: th, purpu- 
rascens, . mit röthlihen Blumenblättern, 
purpurrothen Staubläben, in Virginien 
beimiſch, u, m. a., ſaͤmmtlich auch als Zier⸗ 
pflanzen in europaͤiſchen Gärten cultivict, 
Verſteinert findet fih eine Samenart, die 
dem von th. majus fehr aͤhnlich ift. (#r.) 

Thalides (3004), bei Savlgny Ord⸗— 
nung ber Scheitenwürmer, ausgezeichnet 
baß fie nicht feftfigen. Gattung! biphora. 

Thalik⸗ſchrift, ſ. Talltſchrift unter 
Radtkhiſcrift. 

Thalitter (Geogr.), Dorf in einem 
engen Thale im Amte Voͤhl ber Provinz 
Oberheſſen im Großherzogthum Heſſen; bat 
880 Ew., ein großes Kupferbergwerk, wel⸗ 
ches jaͤhrlich auf 20—24 000 Gentner Ku⸗ 
pferſchieſfer, und eine Kupferhuͤtte, welche 
400 Gentner Kupfer liefert, und eine Meſ⸗ 
fingpütte, 

R J b als 
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Thalkawe (Donnerer), Beiname det 
Pillan (f. d.). 


Thalkis (a. Geogr.), 1) Küftenfluß im 
eliihen Triphylia, füblih vom Alpheios; 
2) Flecken am gleichnamigen Fluß. 

Ihballanb (Bear), fov, w. Faluldn, 

Tballeläus (Fhaleldus), 1) Arzt 
und Märtyrer, aus Sprien auf dem Libas 
non gebürtig, wurde 284 in Kitikien ge- 
fangen: als er hingerichtet werben follte, 
ſollen ſich verſchiedene Wunder ereignet har 
benz; er ftarb in Edeffa. 2) Einſiedler, 
Tebte bei Gabala; er hatte fih fn einem 
Kaften in die Luft aufhängen laffer, um 
außer Verbindung mit der Erde zu kom⸗ 
men. Er lebte fo 10 Sabre, worauf er 
als Heiliger 460 flarb. 8) Rechts gelehrter 
unter Juftinianus; verfaßte mehrere Schrif⸗ 
ten; "außerdem überſetzte er die Pandekten 
und ben Gober in das Griechifche und wird 
unter ben Erklaͤrern der Baſilika (ſ. d.) ge» 
nannt, wiewohl mit Unreht. Lb, 
"Zhalsleute, 1) f. Ambarliner; 2) f. 
unter Thal 4). — 

Thalkichtenberg (Geogr.), f. un 
ter Lichtenberg 2) (Geogr.). , 

Tpalstilte (Bor:),_f: Maiblume, 
Thallit (Miner.), fo d. w. Epibot, 
defonders gemeiner. 

hallo (Mpth.) ; eine ber Horen (f.b.): 

Thallöides frons (bot. Ronienel,) 
laubartiger, ftiellofer, dem Flechtenlaub 
a. 4 Wedel bei Algen. 

Zhallöphporot (pr., Ant), im alten 
Griechenland Beute, welche grüne Zweige 
trugen. Dies geſchab an Zeften und man 
trug Zweige von Bäumen, die ber Gott» 
heit, welder zu Ehren bası Feft gefeiert 
wurde, geheil'gt waren; fo wurden an 
den Panarhenden in Athen von Greifen 
und MWeibern Delsweige getragen. Del⸗ 
zeige wurden auch bei ben Prozeffionen 
ber Myſterien“eiern, der ſamothrakiſchen, 
bafchlihen und orphiſchen, vorgetragen. 
Die Bedeutung ber Thallophorie weiß 
man nicht mehr; Ginige fanden barin eine 
Dinbdeutung auf die Erinnerung an die Er. 
findung bes nährenden Dlivenbaums; An 
dere auf das fchnelle Binwelfen des Men- 
fen ıc Bol. — —— (Lb.) 

-Thallus (Ach; bot. Romencl.), auch 
truncus (Hedw.), frons et receptacu- 
lam (Willd.), Laub; der ganze mehr oder 
minder ausgebreitete, leberartige, häutige, 
ſcejf⸗, Raub» oder Zruftenartige Körper 
der Lichenen, ans einer Äußeren, fefteren, 
pleihartigen, ben Fruchtkoͤrnern ähnliche 
Körper enthaltenden, kaum organifhen, 
Rindenfubftang (substancia corticalis), 
und aus eine unter ober zwifchen biefer 
liegenden, gewöhnlich tweicheren, wergarti⸗ 
gen, aus einfadhen, geftredten Kanälen be- 
ftebenden, bisweilen auch feblenden Mark: 
fubftanz (substantis medullaris) zufomr 
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mengeſehht, und bie eigentlichen Fruchtbe⸗ 
hälter enthaltend. (Su.) 

aan (Dapbnufa, a, Geogr.), 
u —— aͤgaͤlſchen Meer, in ber Nähe von 

0% 

Thalmänner (Beogr.), fo v. w. Das 
lekarlier, f. unter Falulän. 

Zhalmüt (bibl. Gefh.), 1) wirb nebft 
Ahiman und Seſai unter ben Enalitern 
(f. d.) genannt, welche mit ihren Bamilien 
um Hebron wohnten, von wo fie bie Jerae⸗ 
liten nach ber Beſihnahme von Kanaan ver⸗ 
trieben, 2) Ammihuds Sobn, König von 
Gefür, durch Maacha, welche David hei⸗ 
rathete, Großvater des Abſalom und der 
Thamar (f. b.). 
DThal-mann (Geogr.), f. Dalkarl. 
SpalsMandfeld, f. unter Mansfeld. 
Thal-meſſtna, Marktflecken im kand⸗ 
gericht Greding des Rejatkreiſes (Baiern), 
liegt an ber Tallach (Nebenfluß der Alt» 
mühl); hat 900 Em, 

Thal⸗ordnung (Salzw), fſ. unter 
Thal 4). - — 
—Thal⸗partei (ir. Geſch.), ſ. m Berg. 

Thälpios, Sohn des Molioniden Eu⸗ 
rytos; er führte im Irojaniihen Krieg bie 
ellihen Eperr an, 

"SZ: halpfis (v. gri), 1) feuchte, frucht⸗ 

bare Erwärmung. 2) (Med ), eine warme 

Bäpung: Thalpus, fruchtbare Wärme, 
bal«fchiffe, f. unter Bergſchiffe 

Thal, ſchöͤnes (Geogr.), fo v. w. 
Schoͤnthal, | unter Acchaffenburg. 
——— (Salzw.), ſ. unter 


al 4). 

Thal⸗thor (Topogr.), eins ber Thore 
von Jeruſalem (ſ. d.), lag gegen Morgen 
und hätte feinen Namen von dem Thal Jos 
fapbat, was vor bemfelben lag. Es hieß 
auch das Viehthor, weil der Viehmarkt 
nicht weit davon gehalten wurde. 

Thaluahyn (Geogr.), anfehnlicher Fluß 
im hinterindiſchen Reiche Birma z entfpringt 
nah einigen Angaben tief im Innern Ti⸗ 
bets, nad andern an ben Grenzen Tibets 
und der hinefifhen Provinz Yünnan, heißt 
hier Lu-Kiang, in Birma auch Lowa⸗- 
fhan, Saluän oder Sanloun, iſt 
weithin ſchiffbar, verbindet fi durch Arme 
mit andern Flüffen Birma's, fällt bei 
Martaban In den Bufen von Mattaban bes 
Golfs von Bengalen. (Wr.) 

Thpalüba (a. Geogr.), Flecken im tin, 
gitanifhen Mauritanten. Thaludai, 
Boͤlkerſchaft im’glüdlichen Arabien. 

Thal⸗weg (Schifft.), der flärkfte und 
tieffte Stromfiri in einem Fluß, wo ſtets 
bas Fahrwaſſer (f. d.) iſt. 

Thale⸗wein, Wein, welcher in ben 
Riederungen erwachſen iſt; er ift fetter 
und flärker, aber nicht fo milb als ber 
Bergmwein, welcher auf ben höheren 
Theilen der Berge erwachſen ift. 

Thaly⸗ 


Thalyſia 


Thalgfta (ge, Ant.), Erfllingsopfer 
von Feldfruͤchten, Erntefeſt; bei Homeros 
wird es noch der Artemis gefeiert, ſpaͤter 
ber Demeter, n. And. aud zugleich dem 
Dionyfos (unwahrſcheinlich). Das erſte 
"Brot, welches an dieſem Feſt aus dem er- 
ſten Getreide gebacken und ber Demeter 
geopfert wurbe, hieß Thalyfios artos. 

Thamächa (Geogr.), f. u. Bentjuana. 

Thamor (a. Geogr.), 1) Fluß im gluͤck⸗ 
den Arabien: 2) (Thamara, Tha- 
maro), Stadt in JZubäa, wefllih vom 
Jordan. — 

Thamar, 1) eine Syrerin aus Meſo⸗ 
potamien; der Erzvater Juda gab ſie ſeinem 
Sohn Ser (f.d.) zur Frau, der ihre Schwan⸗ 
gerfchaft verhinderte, entweber auf Antrieb 
feiner Mutter, welde der T. gram war, ober 
aus Beforgniß, die T. mödhte durch eine 
Nieberkunft etwas von ihrer Schönheit ver: 
lieren. Nachdem Ger baib geftorben war, 


verheiratbete fie Juda mit feinem andern 


Sohne Dnan (f.d.). Weil diefer aber auch 
ihre Schmwangerfchaft verhinderte, fo mußte 
er zur Strafe auch ſterben. Juda zieth 
nun ber T. fie ſollte auf einige Zeit in ihre 
Heimath ziehen unb verfprad ihr naher 
feinen britten Sohn Sela zum Mann zu 
geben. Indeß es gefhah nicht und da T. 
erfuhr, daß Juda gen Thimnath zur Schaaf⸗ 
(dur ging, feste fie ih, gekleidet wie eine 
Bubidirne, an ben Weg, wo Zuba vorbei 
mußte. Juda traf fie und bewog fie zu 
feinem Willen zu fein, wofür er ihr eine 
Btege verfprach , einftweilen als Unterpfand 
aber feinen Ring, fein Armband und feinen 
Stab zurädtieh. Als der Abgeſchickte mit 
ber Ziege fam, war T. fort, und als fi 
ihre Schwangerfhaft zeigte, wollte fie Juba 
verbrennen laffen, allein bie wurde durch 
das Borzeigen bes Unterpfandes verhindert. 
Z. gebar darauf Perez u. Serah (f. b. 2). 
- 2) Davids und ber Maada Tochter, Abfar 
loms Schweſter. Wegen ihrer Schönheit 
verlfebte fich ihr Stiefbruber Amnon (f. d. 1) 
in fie; um feinen Zweck zu erreichen, ſtellte 
ee fich Fran? und bat feinen Vater, bie T. 
ihm zu ſchicken, damit fie ihm ein Eſſen 
ereitete. Als fie fam und Amnon alle An» 
wefenden entfernt hatte, geftandb cr ihr 
feine Liebe und da fie fich nicht in feinen 
Willen fügen wollte, nöthigte er fie mit 
Gewalt dazu, T. eröffnete ihrem Bruder 
Abfolom den Borfall und biefer lieh bes, 
balb ben Amnon ermorden, 8) Abfaloms 
Tochter, .wegen ihrer Schönheit berühmt; 
fie ſoll Rehabeams Gemaplin gewefen fein, 
als welche jedoch Andere eine andere nen 
nen. 4) Königin von Georgien, Tochter 
Georgs (f.b.9) III., folgte ihrem Water 
1180 (1184) auf dem Thron und zeichnete 
fi fo durch ihre vortreffliche Regierung 
aus, baß ihr bie Georgier ben Beinamen 


Mephe (d. i. König) gaben. Durch ihre 
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gefätdten Generale befiegte fie die Türken 
unb erweiterte die Grenzen ihres Reis. 
Auf Berlangen ber Großen verheiratbete ſie 
fih, und zwar mit dem ruffifhen Prinzen 
Georg, Sohn von Andreas Bogolubsky, 
welcher bamals in der Verbannung lebte. _ 
Anfangs war man mit ihm zufrieden, weil 

er Aber fpäter ein ausfchweifendes Leben . 
führte, fo wurde feine Trennung von I. 
beſchloſſen; bie Königin entließ ihn zit 
großen Geſchenken. Als er aber’ mit einem 
‚Deer gegen Tiflis marſchirte, wurde er zwei⸗ 
mal von den Georgiern, unter Anfuͤhrung 
ber T. geichlagen. Darauf verheirathete fie 
fi wieder mit David Sauslan, einem offes 
tifhen Prinzen. Sie ft. 1198 und nach ihr 
regierte Georg (f. d. 10) IV., ihe Sohn 
aus der zweiten Ehe. (Lb.) 

Thamar (a. Geogr.), f. u. Palinyrene. 

Thamarita (a, Geoar.), Gtabt im 
chfarienfifden Mauretanien, 

Thamasp I., 1) (Abul Mabhaf- 
fer Behauder-Khan Shah), aus 
ber perfiihen Herrfherfamllie Sofi, war 
10 Jahre alt, als ex feinem Vater Jamael⸗ 
Schab 1524 n. Ghr. folgte., Während ſei⸗ 
nee Minderjährigfeit erregten bie Häupter 
ber Kizil- bafhis mannigfache Unrupe und 
einer berfelben, Dyoulfelar, nahm Bagbab. 
1528 fielen die Uzbeken, unter Kouſſchan⸗ 
di, Chawron Mamwar:al.Ratir, Dſanibek⸗ 
Khan und Dkrib» Sultan, 100,000 Reiter 
kart, in Khoraffan ein. T. Heferte ihnen 
am 11, des Monats Moharrem (25. Sept.) 
bei Dſcham perfönlih ein Zreffen, u. ſchlug 


fie, trotz der Nachläffigkeit einiger feiner 


Gmire, fo volfändig, daß ihr ganzes Ge⸗ 
päd in feine Hände fiel. Nach mehreren 
glädliden Treffen gegen Obeid⸗Sultan, 
und die Uzbeken von Khowaresmien, ſchloß 
er mit den legteren Frieden und heirathete 
bie Tochter ihres Kbans. Als er vernahm, 
daß Dzaulfekar dem Sultan Goliman I. 
die Oberherrſchaſt über Bagbab antragen 
ließen, marfch'rte er gegen diefe Stabt und 
309, nad Ermordung des Ufurpators durch 
feinen eigenen Bruder, als Steger in bie» 
feibe ein. Auch ben rebeuifchen Trikus von 
Tekelu vernidtele er, bis auf eins ihrer 

äupter, Tekelu Ulama Beg, ber die Hülfe 

olfmanns aufrief. Aber aud bie Dito- 
mannen trieb I. dadurch zuräd, daß er fich 
lediglich auf den Pleinen Krieg, Abſchnei⸗ 
bung der Zufuhr, Verwüftung ber Provin- 
gen u. dgl. befchräntie. 1598 eroberte ex 
Shirwan und fegte feinen Bruder Elkas⸗ 
Mirza darüber zum Gtatthalter, welcher 
fih jedoch 8 Jahre fpäter empdrte und ges 
Ihlagen, gleichfalls Solymanns Hülle an 
ſprach. Aber diefer Krieg warb nod we⸗ 
niger drückend für Perfien als ber vorige, 
denn Elkaſs, welcher Solymann verbädtig 
warb, entfloh, tum der Gefangennehmung 
zu entgenen, nad Kurdiſtan, wo er —* 
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den Haͤuptling, ben. er ſich vertraut, an 
ben König ausgeliefert warb, und biefer 
‚verwahrte ihn auf einer Fellung, wo er 
im folgenden Zahre ſtarb. Mit nicht beffe- 
‚rem &lüde lehnte fidy ein zweiter Bruder 
T.s Bahram-Mirza gegen ifn auf. 3. 
benuste auch die Streitigkeiten ber Fürften 
von Georgien, Simon und David, um fi 
ihres Landes zu bemächtigen, welches ſchon 
fein Bater zinsbar gemacht hafte. Allein 
feine Kriege mit den Dttomannen hörten 
nicht auf Georgien zu verwäften, bis end» 
Hd 1554 zu Amofis, zwilhen Solimann 
und 3. ber Friebe geſchloſſen ward, den 
feitbem nur einzelne Einfälle ber Uzbeken 
ſtoͤrten. Nach einer mehr als 53jährigen 
Regierung , bie er nur durch bie Ermor- 
dung Bajazets, der vor Solimanns Rache 
bei ibm Schuß ſuchte, befledte, flarb er 
1576, vielleiht vergiftet. 2) &. II., 
König von Perfien, aus bem Haufe Sofi, 
war der dritte Sohn bes ungluͤcklichen Schach 
Duffein, der zu Ispahan von ben Afgha» 
nen aufs Aeußerfte gebraht, durch Erhal⸗ 
tung eines Prinzen wenigſtens, dem voͤlli⸗ 
gen Sturze feines Haufes vorbeugen wollte. 
T. begab fi alſo in Begleitung von 300 
auserlefenen Reiten nah Kazbyn, und 
mach‘e von bort aus vergebens Verſuche 
SZruppen auszuheben und Jspahan zu ent» 
fegen. Ald König anerkannt, mußte er 
auch von dba nach der Empörung Mirr-Mahs 
muds fliehen, und begab ſich nah Tauris, 
wo er fich den Vergnügungen überlich, wäh 
rend feine- Truppen von ben Afghanen ge- 
fchlogen und Dhageftan in Schirwan von 
ben Ruffen, fo wie Georgien u. Armenien 
»onıden Türken erobert wurden. "Berges 
bens ſchickte T. Gefandfchaften nah Con⸗ 
ſtantinopel und Petersburg. Die Tuͤrken 
wollten keinem Ketzer, der Unglaͤubige um 
Huͤlfe anrief, gegen Rechtglaͤubige helfen, 
and Rußland unterzeichnete zwar ben 23, 
Sept. 1723 einen Zractat, T. wieder auf 
den Thron — Väter zuruͤckzufuͤhren, u, 
ließ ſich dafür die fer des kaspiſchen Mee⸗ 
res abtreten, fchloß aber 1725 nidts 
defto weniger mit ben Zürfen ein Bündniß, 
um bie Zerftüdelung Perſiens zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Während nun Peter d. Gr. Ghy⸗ 
Ian in Befig nahm, breitsten fich bie Türs 
ten bis Kermaudſchah aus, und J. 308 ſich 
nad Mazenderan zurüd und verlegte feinen 
Sitz nah Fehrabad, unterftügt von Feth⸗ 
AlisKhan, dem Häuptling bed Tribus von 
Kabiar. Hier warb ihm eine unverhoffte 
Hülfe in dem befannten Nadir zu heit, 
ber mit Feb - Ali» Khan gemeinfam die 
Afghanen Izei ſchlug, Khoraſſan eroberte 
und T. 1729 nah Zepahan zuruͤckfuͤhrte. 
Nadir Shah befiegte nun die Tuͤrken nnd 
nahm ihnen alle Eroberumgen wicber ab, 
wofär er bie.unumfchräntte Herrſchaft über 
Khoraffam erhielt. Dahin rief ihn, waͤh⸗ 
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venb er Erfoan belagerte, eine Empörung 
surüd, und er ſchloß deshalb einen Tractat 
mit den Türken, welden jedoch T., wäh- 
rend der Abwefenheit Nadirs, brab. Die 
Zürlen zwangen ihn hierauf die Belage- 
rung, von Erivan aufzuheben, und fchlugen 
ihn zweimal völlig, worauf er einen fo 
fhimpflihen Frieden unterzeidnete, daß er 
nicht einmal bie Freibeit der perfifhen ' 
Kriegögefangenen zur Bedingung machte. 
Bol Zorn tabelle Nadir dies Betragen, 
lud ihn zum Gaſtmabl in fein Zelt, be- 
rauſchte ihn dort, zeigte ihn in diefem Zus 
ftande ben Eroß-D’fizieren bed Reihe, und 
überredete biefe, T., ald bes Thrones un- 
würdig, abzufegen und bie Krone dem 
Sohne beffelben zu geben (ben 26. Auguſt 
1732). Wahrſcheinlich ward T. auf Befehl 
RizasKuli Mirza’s 7 Jahre fpäter ermor- 
det, als biefer ſich während eines Feldzuges 
feines Vaters Nabir, Perſiens zu bemädys 
tigen bachte. (Bi. 

Thamäſtes, bei den ſkythiſchen Voöͤl- 
kern ber Gott des Waſſers, der Neptum 
der Griechen und Römer. 

Thambes (a. Geoge.), Berg in Nus 
midien, an deſſen fübweflihem Fuße die 
Mufuni (Mufones) wohnten. 

Thames«(Geogr.), 1) fo v. w. Themſe; 
2) Kuͤſtenfluß in dem norbamerikanifchen 
Freiftaate Gonmnecticut 5; entflebt aus ben 
Klüffen Yantik, Shetufet und Quinneboy ; 
iſt auf einige Meilen ſchiffbar, mündet in 
ben Longislandfund ; 3) Fluß in Ober» Ga: 
naba (britiſch Nord, Amerika), fält in ben 
See Detroit; 4) f. unter Eaheinomauwe. 

Shbamet» und Savern⸗Kanal 
(Geogr.), ſ. unter Themſe 1).: Tham: 
mächa, ſ. Beetjuagen. Thammächas, 
fo v, w. Tammachas. 

Shbammuz (Thamuzß), 1) (Tham⸗ 
mus, Myth.), eine bei Heſekiel erwaͤhnte, 
phoͤnikiſche Gottheit, die man gewöhnlich 
für. identiſch mit Abonis (f. db.) annimmt, 
Die Rabbiner befchreiben ihn als ein eher» 
ned Goͤtzenbild, beffen Augen mit Blei auss 
gefüllt warenz hätte man nun in das hohle 
Innere Feuer gemacht, fo fei das Blei ge» 
ſchmolzen, und bies babe ben Schein geges 
ben, ald wenn das Bild weinte. Nach Ans 
dern fol Th. ein abgdttifcher Prophet ger 
welen fein, der ein goldenes Bild ber Sonne 
verfertigte ; ber König von Babylon habe 
deshalb den Th. binrichten laffen, und des⸗ 
halb Hätten fi alle Goͤtterbilber bes Landes 
um bad Sonnenbild verfammelt u. ben Tod 
bes Th.s beweint. Died habe zu bem Feſte 
des T. im Monat. (f.b, 2) Gelegenheit ges 

eben, welches mit Weinen gefeiert worden 

ei, Auch fuͤr ein Thier hat man den Th. 

ausgegeben, welches von ben Heiden goͤtt⸗ 
lich verehrt worden fei. Das Feſt wurde 
befonbers zur Machtzeit gefeiert ; et fa» 
Gen die Frauen vor ihren Häufern, und . 
n 
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ben weinend underwandt nad einem Punkte 
in Rorben hin. Es fol ein Solſtitial'eſt 
gewefen fein; der Zeitpunkt wurde der Tob 
und bie Auferſtehung bed I. 9» 
nannt. 2) (Zbammubds, Chronol.). Im 
jüdiihen Kalender der 4. Monat bes Kir: 
chen: und der 10., ober im Schaltjahre der 
11. Monat bes bürgerlichen Jahres; fällt 
in ben Zunius und Julius unferes Kalens 
ders. Benennt war er nah dem Fefte 
des Th. (f. 1), welches in bemfelben ge» 
feiert wurde. (Lb, 

Zhamna (a. Geogr.), fo v. w. Thimna. 
Zbamnath, fo dv. w. Thimnath. 

Thamnast&rium (Wetref.), Ber 
fleinerung aus der Ordnung der Korallen, 
der Gattung Astraea verwandt ; ber Stamm 
ift Aftig, die Zweige haben blattartige, auf: 
figende Sterne; aus Frankreich. 


Zhamnitila (a, Geoar.), Bezirk im 


Gebiete von Ephraim (Judaͤa). 

Thbamnohürtus, von Berg aufge 
fieute, von Anderen mit zu Reſtio gerech⸗ 
nete Pflanzengattung, Thamnomdces 
(th, Ehrenb.), Pflanzengattung. aus der 
natärlihen Bamilie der Pilze, Ordnung 
Kernfhwämme. . 

Thamndöphorus (3008.), riätiger 
ald Tamnophorus, _ 

Thamsbrück (Geogr.), Stadt im Kreife 
Langenfalza des preußiihen Regierungäber 
zirkes Erfurt, an ber Unftrut, mit einem 
Schloſſe und 900 Ew. 

Thamüda (a. Geogr.), Drt im Ges 
biete der Rabatder, deffen Einwohner has 
mudei (Thbamubdeni) . 

Dhamuds (Ehronol.), f. unter Thames 
mus 2). 

Shamundbäcana (Shamonbäcana, 
a. Geogr.), Stadt im Innern von Libyen. 

Thamuz (Mpth.), f. unter Thammus. 

Thamyris, N (rihtiger TZamyris 
oder Zompyris), Fürftin der Skythen zur 
Zeit des Kyros, welcher gegen fie einen 
Kriegözug unternahm. Da Kyros zu ſchnell 
vorgedrungen war u. das Bedenkliche feiner 
Sage fah, fo ſtellte er fih, als fliehe er, 
ließ aber in feinem Lager eine Menge Wein 
und Speifen zurüd, worüber die Skythen, 
welche unter Anführung des Sohnes ber T. 
den Ayros verfolgen follten, ihren Zweck 
vergaßen. Kyros aber kehrte zurüd, und 
erſchlug nebſt dem koͤniglichen Sohne viele 
Skythen, die von Wein trunken waren. 
T. ſchwur dem Kyros Rache; ſie lockte ihn 
in einen Hinterhalt, in welchem der König 
und viele feine Krieger biieben. 3. lich 
tem Kyros den Kopf abfchneiden, in einen 
mit Blut gefüllten Schlauch werfen, und 
fagte: Sattige Did in Deinem Zobe an 
Blut, da Du lebend Did) nicht daran fättis 
gen Eonntet! 2) (Thamyras), thralis 
fcher Sänger und Kitharfpieler bir mythis 
(chen Zeit, Sopn des Philammon und der 
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Rymphe Aarlope. obes Arfinoe, ſoll ber 
Schüler des Linos gewefen fein. 
ein epifher Sänger, der nah Homerifcher 
Weile an ben Fuürftenhöfen des Peloponnc« 
ſos umberwanderte und feine Lieber vor» 
trug. Die Skythen follen ihn wegen fet« 
ner vorzüglihen Gefangsgabe zu ihrem Koͤ⸗ 
nige gewählt haben. Als Bebichte von ihm 
werden bie Titanomadie und Kosmogonie 


"erwähnt ; Hymnen foll er auch gebichtet 


haben, doch bat man baran gesmweifelt. 
Bon allen biefen Gedichten hat ſich nichts 
erhalten, vielleicht waren fie nie gefchries 
ben. In ben delphiſchen Spielen hatte er 


geſiegt, und auf ben Vorzug feiner riizens 


den Stimme unb feines trefflihen Kithar⸗ 
pieles bin foll er bie Mufen zum Wetts 
mpfe aufgefordert haben, mit der Ber. 
dingung, daß, wenn er ben Preis gewönne, 
er ihre Reize nah der Reihe genießen 
wollte; würde er befiegt, fo folte ihnen 
frei ſtehen, mit ihm zu maden, was fie, 
mwöllten. Die Mufen firgten, u. zur Stra’ 
biendeten fie ihm, zerbrachen ihm feine Erier, 
und beraubten ibn feiner Stimme Der 
Det, wo ber MWettfireit gehalten wurbe,' 
ol Unbania (1. d. 2) gewefen fein; nad) 
dern war ed bei Dorion gefchehen, und 
deshalb follte (nad wunderbarer Erklärung) 
bie althellenifche Tonatt bie borifche ges 
nannt worden fein, Auch wird ihm die Ein: 
führung der Knabenliebe Schuld gegeben. 
Rah feinem Tode fol feine Seele in eine 
Nachtigall gefahren fein. (LB,) 

Z<hämpris (richtiger Tamyris, a. 
Geogr.), Stadt in Möfien, unfern der Dos 
nau, welde Thamyris nad Befiegung bes’ 
Kyroe gegrünber haben fol, . 

Than, fonft in Schottland Titel, bes’ 
fonderd vornehmer Häuptlinge, etwa bafs 
felbe, was Graf und Fürft nad unferm 
Begriffe ift. Bol. Thanenfcaft. 

Zhanatologit, bie Lehre vom Tode 


f} d.). 

Thanäsimus (3001.), bei Latrellle 
Gattung aus der Kamilie der Reulhornkäs 
fer, gebi'det aus Arten der Gattung cle- 
rus, bei denen das Endglied ber Lippentas 
ſter beilfdemig , die 8 legten Glieder der 
Fuühlhoͤrner verdickt, das Halsſchild herz⸗ 
a | it. Art: Ameifenktäfer (ch. 
formicarius), Bruſt roth, Flügelbeden 
an ber Wurzel roth mit 2 weißen Quer» 
binden. Auf Bäumen, 

Thangſſor (Geogr.); ſo v. w. Thanufar. 

Thänatos (gr.), Tod, ſ. unter Un⸗ 
terwelt. 

Thanback (Zool.), fo v. w. Nagels 
roche, ſ. unter Roche 2). 


) > 
AThanchufil (Thanchfil), hetrurin 


ſcher Name für Tanaquil (f. db). 
Thannen (Seew.), die Segel eines 
Schiffes mit einer braunen Lauge, aus Ei, 
chenborke gekocht, braunroth färben. 
Thbanatb 


Er war 
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* danath (a, Geogr.), fo d. w. 


ena 1). 

Thanenſchaft (alt. Geſch), ein in 
England nach ber angelfähfifhen Zeit erb» 
tich gewordener Amts, und Diftrictsabel 
(f. Zhan), ber'mit den Minifterialen und 
Baflen im alten Krankreih verglihen wers 
ben kann. Sein rein Erlegeriiher Charak⸗ 
ter war bie nothivendige Kolge der blutigen 
und lange fortbauernden Fehden. 

Thanet (Geogr.), Infel an ber Müns 
bung des Stour, zur GBraffchaft Kent bes 
Königreihe England. gehörig; iſt 8 Mei: 
len lang, 4 breit; bringt Getreide, Faͤr⸗ 
berröthe 5; die fih bier findenden Feigens 
bäume follen aus der Römerzeit ſtammen. 
Ortſchaften find Ramsgate und Margate, 
Pe Hier landeten 449 bie Angels 
ach ſen. 

Zhanttus (mittl. Beogr.), ſ. Thanet. 

Thanitb(Thainith, Zubenth.), Faſt⸗ 
tage (vgl. Faſten 3). GB gibt deren bes 
fondere (Th. Jochid), bie ſich einzelne 
Zuben auflegen, und allgemeine (Th. 3 i b⸗ 
bur), an welden bie ganze Gemeinde fas 
fen muß. Es find ber letztern 4. Zur Betpers 
zeit kommt bie Gemeinde in ber Synagoge 
aufammen, bePleibet mit dem Zallis und 
legt bie Tephillim (f. b.) an, betet und läßt 
ſich aus ber Gefegrolle vorlefen. Ein als 

emeiner Fafttag find auch bie Th. Efl» 
en am Tage vor ben Purim (f. d.)3 
von ber firengen Haltung bderfelben find 
hoͤchſtens Schwangere und Eränklihe Leute 
entbunben 5. dagegen halten fromme Juden 
biefe Ih. gar 3 Tage lang, weil Eſther 
eben fo lange gefaftet haben follz Die Ges 
bete an biefem Th. find anders, als bie 
an den anderen 4 allgemeinen Fafttagen; 
fie werben auch bes Morgens in der Syna⸗ 
gone gehalten. (Lb,) 

Thankmar, f. Danfmar. 

Thanlawäddy (Geogr.), anfehnlider 
Mebenfluß des Irawaddy im Reiche Birma 
( dinter · Indien); entſpringt ich Reihe Aſ⸗ 
jam, muͤndet unterhalb Ava. 

Thann (Geogr.), 1) Stabt und Haupt» 
ort eines Gantons im Bezirk Befort bes, 
Departements Dber» Rhein (Frankreich); 
liegt am Zhur (Thuren) und am Eingange 
bes Thales St, Amarin; bat Kabrit chemi⸗ 
ſcher Waaren, fertigt Mouflelin,, Pigue, 
Kattun, Leber, Beinwand ; die St. Theo. 
baldse kirche iſt nah dem Mufter des Rroß, 
burger Münfter gebaut u. hat einen Thurm 
von 800 Fuß Höhe; Em. 4000. In der 
Mähe bad Shioß Engeldberg, ber Berg 
Rang mit Weinbau, Gteintoplengruben 

„und Gifenhammer. Hier Schlacht 1688 
Yiitgen dem Herzoge Bernhard von Wei⸗ 
mar und bem Herzog von Lothringen. 
2) fo v. w. Tann. Thanndorf, Dorf 
im Kreiſe Habelfhwerdt des Regitrungsbe⸗ 
zirkes Breslau, 2108 Buß hoch gelegen; 


Thappuah 
at Leinweberei und 700 Ew. Sn ber 
ähe entſpringt bie Neiß; ber Wolken⸗ 
bruch am 11. Junius 1827 vernichtete einen 
großen Theil dieſes Dorfes. (Wr) . 
Thanner (fr, Ionat.), geb. 1770 zu 
Neumarlı an ber Rott; wurbe 1802 Pro« 
feſſor der Katechetit zu Salzburg, 1805 
Profeſſor der Philoſophie au Landshut, ging 
in gleihem Gharafter 1808 nah Insdruck 


‚und 1810 an bas Loceum zu Baljburg 


und wurde fpäter Director diefer Anftalt. 
Scrieb Anfangs als Kantianer, dann als 
Schellingianer: Fortfegung von Mutfchelles 
(f. d.) Darftelung der Kantiiten Philos 
fopbie, worin ibm Belt 2— 12 angehört; 
Der Zranscendentals:Zbealidmus 

feiner dreifahen Steigerung, Münden 
1805 ; Die Idee des Organismus, ebend. 
1806 53 Handbuch ber Borbereitung zum 
ſelbſtſtaͤndigen wiſſenſchaftlichen Stubium, 
2 Thle., ebend. 1807, 18085 Verſuch einer 
moͤglichſt faßlichen Darſtellung der abſolu⸗ 
ten Identilaͤtslehre, ebend. 18103 Logiſche 
Aphorismen, Salzburg 18115 Lehrs und 
Handbuch der tbeoretifchen und praftifchen 
Ppilofophie, 2Th., Saljb.1811, 12, (L2., 

Thannhäufer, fo v. w. Thanhuſer. 

Thannhauſen (Beoge.), I) Standes 
berrihaft bes Grafen Stadion im Lands 
gerihte Ursperg bes Dber » Donaufreifes 
(Balern) 5 dat + OM., 2000 Ew.; ges 
börte früher bem Grafen von Sinzendborf, 
kam 1708 an das Haus Stadion, welches 
Sig und Stimme bei dem fhmäbifcdyen 
Gtafencollegium erbielt, und 1806 unter 
baierifhe Landeshoheit; 2) Marktflecken 
bier, an ber Mindel; bat Schloß, 1300 
Ev, Thannheim, 1) Stanbesherrfcha 
bes Grafen von Schaͤsberg im Dberam 
Leutkirch des Donaufreifes (Würtemberg) ; 
bat 14 AM., 1400 Em. ; wurde 1803 .ald 
Entfhädigung für abgetretene Befisungen 
übergeben ; 2) Hauptott hier, Dort mit 
Schioß, 550 Em. (UPr.) 

TShannüris (a. Geogr.), Stadt in 
Dtrome (Mefiopotamien). 

Thanüfar (Geogr.), Stadt in ber 
vordecindifhen Provinz Delhi, zu ben von 
den Britien abhängigen Gebieten des Sikhe 
gehörig, liegt am Surſuty; hat einen hei⸗ 
ligen Zei, Khoorket genannt, zu dem man 
häufig wallfabrtet, und ein Kort, 

Zbantus, fo dv. w. Zade, 

Thanukta (Shanuitä, a. Beogr.). 
Volk im aluͤcklichen Arabien. 

Thanüthis (a, Geogr.), Gtabt im 
Epbyä nomos. - 

Zhäpya (Geogr.), fo v. w. Taya. 

Thay⸗ſprache, fo v. w. Thaiſprache. 

Thaphar (Geogr.), ſ. Dafar. 

Thappuah (Thapua, a. Geogr.), 
1) Stadt an ber Grenze der Stämme Ma 
naffe und Gphraim; 2) fo v. w. rar 

Tpapfı 


Thapfa - 


Thapfa (a. Geogr.), Stabt in Numi⸗ 
bien , vielleiht fo v. w. Ruſicada, vgl. 
Zhapfus. 

Zpäphbafos (Tiphſah, a. Grogr.), 
alte Handelsftadt in Chalybonitis (Syrien) 
om Weftufer des Euphrates, Grenzort des 
Salomonifhen Reiches. Hier war der ges 
wöhnlihe Uebergangsort in bas höhere 
Afien 53 bier gingen XZenopbon über, bier 
Dareiod u. nah ibm Alerander d, Gr. Grau 
toſthenes machte fie um Mittelpunkte feis 
ner Meffungen in Aften, Seleufos Nikator 
nannte fie Ymphbipolis; n. Anb. iſt Th. 
bas fpätere Zenobia (ſ. d.)3 jegt Deer ober 
Deier Rabha, (Lb.) 

ZShäpfia (th. L), PMlangengattung 
aus der natärlihen Kamille der Doldenger 
wädfe, Ordnung Selineen, zur 2. Orb» 
nung ber 5. Klaffe des Linn, Syſtems ge 
börig. Merkwürdige Arten: th. foetida, 
in Spanten heimiſch, in allen ihren Theil» 
len ſehr unangenehm riechend, in ber Wurs 
zel giftartige, beftiges Erbrechen und Purs 
gieren erregende Eigenſchaften befigend; th. 
garganica, in Apulien und ber Barbarei 
beimiih, mit gelben Blumen. Die Wur—⸗ 
gel wird bisweilen anftatt der aͤchten Zurs 
bitbwurzel verkauft, (Su.) 

Zhbapfis (Thates, a. Geogr.), Fluß 
in Skythien, münbete in bie Palus Mäos 
sis. Thapſus, 1) (Zapfus), Halt: 
infel auf ber DOftlüfte von Gicilten; 2) 
(Zhapfos), fee Stadt in Byzacium 
(Afrika), lag auf einer Landfpige; Hier 
f4lug 46 v. Ghr. GSäfar bie Pompejaner 
in einer mörberiihen Schlacht. Später 
wurde fie ganz unbedeutend 5 jebt Damoß. 

Thara und Tbäriam, ſ. Sara. 

Thara, bad Gewicht bes, eine zu wie 
gende Suhftanz enthaltenden Gefäßes , oder 
ber Emballage (f. d.), die bei Kaufmanndı 
gütern genau bemerkt und dann zur Feſt⸗ 
flellung des Nettogewichts (f.d.) ber Waare 
von dem Bruttogewidte (f. db.) des Gollt 
(f. d.) abgezogen wird. In ben Apotheken 
wird ber, buch bas zur Aufnahme von 
Arzneiftoffen beftimmte Gefäß, bewirkte lie 
berfhlag der Wage, durd eingelegte Schrot» 
Börner ausgeglichen, unb fo baffelbe thar 
rirt. (Su.) 
Tharah, Bater Abrahams, mit welr 
chem er aus Ur in Chaldaͤa 309 unb fi 
in Haran niederließ, woſelsſt Ih. aud, 
275 Jahre alt, florb, Er fol nach mor⸗ 
genländiihen Sagen ein Verfertiger von 
Goͤtzenbildern gewefen fein. Als Th. einft 
verreifte und feinem Gohne die Aufficht 
über feinen Dandel gab, zeigte er ben 
Bommenden Käufern die Nichtigkeit dieſer 
Gögenbilber. Unter Andern fam aud eine 
Grau, welde den Gögentildern ein Effen 
bradte; Abraham wurbe darüber erarimmt, 
ergriff eine Art und jerſchlug ale Bils 
ber, nur eins ließ er unverfehre und 
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ab demſelben die Art in die Band. Als 

b. nah Haufe, fam und die Truͤm⸗ 
mern ber Bılder fand, fragte er den Sohn 
nad) dem Grunde, ber ihm entgeanete, 
bie Bilder wären über ein Effen uneinig . 
geworden und dba habe der hödfte Gott 
alle andern erfhlagen. Th. verklagte ſei⸗ 
nen Bohn beim König Nimrod, welcher 
benfelben deshalb ins Feuer werfen ließ; 
body trat Abraham daraus gerettet hervor, 
Nah Ein. befehrte Abrabam darauf fer 
nen Bater zur Anbetung bes einzigen Bots 
ted; n. And, blieb ex dem Gögenbdienfte 
treu. (Lb.) 
Thacah (b. Geogr.), bat 24, Gtand» 
lager der Israeliten in der Wüfte, ale fie 
von Thahath nad Mithka zogen, Thäs 
zala (Tharela), Stadt im Stamme 
Benjamin. N 

Tharaud (J. t, Geogr.), 1) Stadt im 
Amte Gryllendurg des erzgebirgiſchen Kreis 
ſes des Koͤnigreichs Sachſen; ſeht roman⸗ 
tiſch am Eingange des plauenſchen Grun⸗ 
des und an der rothen und wilden Weißes 
ris (in welcher man bisweilen Granaten 
findet 5 daher auch bie Stadt früher Gras 
naten hieß) gelegen; hat 960 Ew., melde 
als gute Tiſchler, Böttcher, Wagner bes 
sühmt find, auch Leder, Jagdzeug u Lein⸗ 
wand fertigen, Bad (in 2 Quellen, Sidor 
nienquelle, ein ſchwefelhaltiger Sauer⸗ 
brunnen, und Heinrihsquelle, eine 
eifenhaltige Quelle, feit 1792 gefaßt, mit 
ſchoͤnem Badehaufe, in welchem beide Quellen 
vermifht, das Wafler von letzterer etwas 
erwärmt, in 9 Badecabinetse Badenden 
gewähren), Forſtakademie (1811 von 
Gotta [f. d. 81 von Zlllbach im Eiſenachi⸗ 
ſchen bierher verpflanzt, 1816 zu einer Lan⸗ 
desanftalt, indem alle Sachfen, bie fi dem 
Borftamt widmen wollen, bier fludiren müſ⸗ 
fen, enthält jegt Kordentliche, 3 außerordent⸗ 
lie Lehrer und gegen 80 Studirende; aud 
ift eine praktifhe Borftvermeffungsanftalt 
damit verbunden), landwirthſchaftli— 
bes Infittut (feit 1828), Bergbau auf 
Eitber, Die Umgegend ift durch Künſt noch 
mebr verjhönert und ift eine bei reizendften 
Parthien tie Sachſen bat. 2) Altes, in 
Ruinen llegendes Bergſchloß bier, mit ber 
no befichenden Kirche auf einem Berge, 
am Ausgange dreier Thaͤler gelegen, zu 
Anfange bes 13. Jahrh. Kefte ber Markgra⸗ 
fen von Meißen, dann Witwenfig ber Ges 
mahlin Alverts, des Stammvaters ber Als 
beitinifchen Einie, Sidonie, feit 1568 zum 
Theil abgetragen und verfallen, (Wr.) 

Thbarandit (Miner.), eine Art von 
Bitterfpath. 

Tharäpia (Geogr.), fo v. w. The 
rapia. 

Tharapybha (mie nach Mone das in. 
den Handfhritten undeutliche Tharapilla 
oder Tharapitha gelefen werden — 

ott 


1 
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Gott'ber Eſthen, ber bei der Stabt Wiro⸗ 
nta in Efthland auf einem fchönen, walbi⸗ 
en Hügel geboren und dann nach ber In⸗ 
el Defel zur heiligen Burg Mona geflo« 
gen fein fol, weldhes dahin deutet, baß 
feine Verehrung von ben Kuren auf Defel 
angenommen wurde. Der Name Th. bes 
beutet ben heiligen Thara, und fehr 
wahrſcheinlich war e8 Fein anderer, als 
der Bott Thor der Skandinabier; baher 
din Bott bes Donners , ber im Walbe 
wehnt, wa er feine heiligen Bäume hat 
und mo er unfihtbar lebt. Er kann flie⸗ 
gen und war daher aud ein Vogel, weis» 
megen die Eſthen Vögel und Drachen mit 
Menfchenopfern verehrten. Drachen unb 
Vögel braten Wohlftand, Geſundheit und 
Fruchtbarkeit, worauf fih mehrere, noch 
jest bei ben Eſthen herrſchende Volksſagen 
und Aberglauben beziehen. Man dachte 
fi alfo wohl auch unter bem Gotte bie 
Sonne mit ihren wohlthätigen und biswei. 
len verberblichen Wirtungen. (R. D,) 
J (bibl. Geſch.), ſ. unt. Moſes. 
Thareäla (bibl, Geogr.), Stadt im 
Etamme Benjamin. 
Thargetlia (gr. Ant,), ein bem gan⸗ 
Mi ionifch » griechifchen Stamme eigenthuͤm⸗ 
ihes Reinigungs,» und Sühnungsfeft kre⸗ 
tifhen Urfprungs, bem Apollo (au als 
Sonnengott) und ber Artemis am 6, und 
7. Rage bes Monats Zhargelion (f.d.) ges 
feiert und mit ben Daphnephosien in The 
ben zu vergleihen. In Athen wurden bei 
ber Feier dee ©. 2 Männer, ober ein 
Mann und eine Frau (wozu man nur über 
wiefene Verbrecher nahm) mit Blumen und 
meer (eigen) geſchmuͤckt, feierlich, wie 
Odpferthiere, vor das Thor geführt, und 
unter Verwünfhungen von bem Felſen ges 
ſtuͤrzt, unten jedoch wahrſcheinuch aufge 
fangen und uͤber die Grenze gebracht. So 
wurde das Feſt auch beſonders noch in Mi⸗ 
letos, Paros und in ber phokaͤiſchen Colo⸗ 
nie Maſſallia gefeiert; in Jonien ſchlug 
‚man jedoch bie Sütnopfer mit Feigenſtaͤ⸗ 
ben, wozu Lieber (Kradies) gefpielt wurs 
den, bie im elegifhen Versmaße gedichtet 
waren. Auch in Athen trug man bei dem 
ge Beigenfnuren umber. Am Fefte ber 
wurde auch das Theorenſchiff (f. Theo⸗ 
ria) nah Delos abgeſandt, nachdem ein 
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ber d. Br, geboren worden, ketzterer auch 
geſtorben fein. An dieſem Tage begann auch 
das Feſt der Thargelia (f. d.). (Lb.) 
Tharich el Reiran (Chron.), 1) ei⸗ 
gentlich Berechnung des Sonnen » u. Mond» 
laufs 5 2) befonders ber Didelal Eddin 
(f. d.) verhefferte Kalender”. Mit diefem 
Kalender beginnt bie neue Ara in PDerfien, 
Tharich Dſchel lali oder Tharich Malekhi 
0 i. koͤnigl. Berechnung, koͤnigl. Epoche) z 
ie fängt mit dem 5 Tage bes Schaaban 
464 der Hedfhra (29. Septbr. 1071), ober 
n. And. mit dem 10. Tage des Ramathan 
471 der Hedfhra (15. Julius 1078) an. 
Nach ber legteren, ber gewoͤhnlicheren Rech⸗ 
nung , wird bas Jahr mit dem Tage be» 
gonnen, wo bie Sonne um Mittag in das 
Beichen des MWldbers tritt ; die Monate 
werden nad dem Durdgange der Sonne 
durch die verfchiebenen Zeichen berechnet ; 
jeber berfelben bat 30 Tage, zu bem letz⸗ 
ten werben 5 Zage hinzugefügt und alle 4 
Sabre ein Schalttag eingefhoben. (Lb.) 
Tharon bia ouggon, in der Sage 
ber Irokeſen cin Bott, ber ald König im 
Lande ber Seelen herrſcht. Er ift ber Em 
kel der Atahentfil,, aber gut und wohlthäs 
tig, während biefe böfe und feindfelig ge⸗ 
- bie Menſchen ifl. Dee Name bedeutet 
en Gott, ber ben Himmel auf allen Geis 
ten befeftigt. Die Huronen nennen fie Jus⸗ 
keka und halten ihn für bie Sonne. 
Tharops, Thraker, welcher dem Bak⸗ 
chos bes Lykurgos Plan verrieth, nad wel⸗ 
chem biefer den Gott überfallen unb ihn 
nöthigen wollte, ihm feine Mpfterfen zu 
lehren. Bakchos entging , erſchlug den Ly⸗ 
Eurgod, und ſchenkte dem J. zur Beloh⸗ 
nung des Königs Heerben, weihete ihn auch 
in feinen Diyfterien ein. Sein = war 


Deagros. (Zb.) 
Geogr,), Stabt im trans» 


Tharrha (a. 
—— Indien. Tharrbhana, 
tobt ebend. Tharfändala, Feſtung 


in Rhodope (Thrakien), von Juſtinianus 
erbaut; jett Czataleza. Tharfäticum, 
fo v. w. Tarſatica. 
Thaſchkent (Geogr.), ſo v. w. Taſchkent. 
Zharfe(a.Geogr.), Stadt in Samaria. 
Tharfſlkes, fo v. w. Thirhaka. 
Tharſis (a. Geogr.), fo v. w. Tar⸗ 
ſchiſh· Tharſchiſch Tharſieh, ſ. Tar⸗ 


Tage des Feſtes den ſchiſch 


Prieſter am erſten 

Bord bed Schiffes bekraͤnzt hatte; daher 

kam es, daß an dieſem Feſte Niemand bin, 

gerichtet, oder verhaftet werden durfte. (Lb,) 
Thargtlion (Ehron.), der 11, Monat 

bes attifhen Kalenders, welder von der 


- Mitte bes Mai bis in ben Zunius unferes 


Kalenders reichte. Der 6. Tag biefes Mos 
nats war ein glädliher, indem an demfels 
ben die Griechen über bie Perfer bei My⸗ 
kale und YPiatäa gefieat haben folltenz an 
demſelhen folen auch So’rates und Alezanı 


ſſch. 
Tharthak (Myth.), Goͤtze ber Hevi⸗ 
ter, ber nach ber Angabe ber Rabbiner wie 
ein Eſel geftaltet war, 
Tparthan (Thanathan), koͤniglicher 
Diener des Sanherib, weicher nebfi Rab: 
ate (f. db.) als Gefandter an ben Hiskias 
(f. d.) —— wurde. 
Thasbälte (a, Geogr.), fo v. w. 
Tabalta. 
nen en: GSyprianu® 
t, dan. 
(St), I. Spr Lhofie 


Thaſia 


Zhüfla (a, Geogr.), 1) Gebirg in Ibe⸗ 
rien 3 2) Stabt in Africa propria, 

Thaftämti, ein Gott der Bubbbiften, 
welcher bie guten unb böfen Handlungen 
ter Menſchen aufſchreibt. Sein Bild in 
balberhobener Arbeit ſieht man in bem gols 


denen Tempel zu Pegu neben bem Bilde G 


der Mahaſundera. 
Zhäfios (Mptb.), f. unt. Thaſos 1). 
Thaſo arg) Inſel zum Sandſchak 
Sesbos des Gijalets Gallipoli (europaͤlſche 
Tuͤrkei) gehoͤrig; hat gegen + AM., iſt ſehr 
bergig und waldig, in den Thälern ſehr 
frudtbarz; bringt Getreide, Del, Wein (fonft 
fehr berühmt), Südfrühte, Wade und 
Donig; ferner guten Marmor, frühen auch 
&old und allerhand edie Steine j Em. ges 
gen 60005 Hauptort Kaftro, Martfleden 
mit Hafen. Hieß früher Thaſos ober 
Ehryfe (ſ. b.). Inder Nähe die Heine Infel 
Thaſo pulo. (#r.) 
Thafo pulo (Geogr.), f. unt. Thaſo. 
Tbaſos (Aeria, Ehryfe, Tha⸗ 
Loffia Nefos [die Meeres» Infel], a. 
Geogr.), 1) Eleine, bergige Infel des ägäls 
fchen Meeres, weftlid von der Mündung 
des Neſtos und vom PBefllande Thrakien 
nur durch einen fhmalen Kanal getvennt. 
Berühmt war T. wegen ber Goldberg» 
werke, des Weins, Marmors, der treff⸗ 
lichen Datteln und bed guten Setreibebaues, 
Schon fruͤh war bafelbft eine Nieberlaffung 
der Phöniker, von benen die Mythe berichs 
tet, daß fie unter Thafos, einem Brus 
ber des Kadmos, auf der Fahrt nad) ber 
@uropa (f. d.) bahin gelommen wären. 
Nachher wurden die Phoͤniker durch eine 
Eolonie von Paros vertrieben, unb nach⸗ 
dem Jonien ben Perfern unterworfen wors 
den war, wurde auch T. perfifch, behielt 
jebod bie Einkünfte von den Bergwerken, 
welche fi noch dadurch fehr vermehrt hats 
ten, daß die Thafier fih auch mehrere Ber 
figungen auf dem Feftlande erobert hatten, 
welche zur Anfhaffung einer Flotte vers 
wendet wurden. Nach Zerzes Befiegung in 
ben perfifhen Kriegen wurde T. frei und 
trat zu bem griehifhen Bunde; allein 
Athen hatte Luft, fih ber Inſel und ber 
Bergwerke zu bemächtigen, was jeboch ben 
Athenern erft nad einem Sjährigen bluti⸗ 
gen Kriege durh Kimon gelang. In dem 
peloponnefifhen Kriege gehörte T. dem jes 
desmaligen Sieger, kam dann unter male» 
donifche Herrichaft, und wurde zulegt, nach⸗ 
dem es die Römer Anfangs für frei erklärt 
hatten, zu der Provinz Thrakien gefchlas 
gen. Auf T. wurde Herkules (weshalb er 
auch ben Beinamen Thafios Hatte) und 
Dionyfos verehrt; Erfterer ſtand auch, mit 
der Keule bewaffnet, auf ben thaſiſchen 
Münzen. Bon berühmten Männern 
rübmte ſich T., bas Vaterland bes Poly- 
gaotos zu fein. Außer Aenyres und 


That 265 


Konyres, 2 Rleden, zwifhen welchen bie 
wichtigſten Goldminen lagen, war noch 2) 
eine Stadt T. auf der Inſel, welche 2 
Häfen hatte, von denen der eine gefcloffen 
werben konnte, Längft zerſtͤrt. (Zb,) 
Thaſos (Myth.), f. unter Thafos (a. 


eogr.). 
Thaspts (Tespis, a, Geogr.), Stabt 
in Rarmania, | 
Shäffelgart, berüchtigter Räuber zu 
Kaifer Konrads II, Zeit in Italien; bem 
Kaiſer gelang es, ibn zu fangen; feine 
Hinrichtung flellte die Sicherheit des Lan⸗ 
bes auf einige Zeit wieder ber. 
Tpäffilo, 1)&.1., Herzog v. Baiern, 
Anfangs bios über den wefllihen Theil; 
allein nachdem er mit Hülfe Ehildeberts IT, 
feinen Better Garibald vertrieben hatte, 
beberrichte er das ganze Land, 595 war 
er glücdlich gegen die Slaven, fpäter aber 
wurde er don benfelben geſchlagen und ft, 
609 5 2) T. II., Sohn Theodors, regierte 
Anfangs mit feinem Bruder Theobert IT; 
gemeinfhaftlich das Herzogthum Baiern, 
nach deffen Tode aber allein; er ſelbſt fi. 
6505 8) T. III, Dbilo’8 Sohn; als er ſei⸗ 
nem Bater 747 folgte, war er er erft 6 
Jahr alt, und ihm wurde von Gripho, Pis 
pind Bruder, die Regierung entriffen, die 
er jeboch nah Vertreibung Gripho’s 749 
wieber befam. 757 308 er mit Pipin, dem 
er ben Bafalleneid gelciftet, gegen die Aquis 
Sanier zu Felde, kehrte aber 764 nad 
Baiern zurüd u. vermaͤhlte fich mit einer lon⸗ 
gobardiſchen Prinzeffin, Luitperga, bes Defis 
derius Tochter. Diefe Vermaͤhlung verans 
laßte ipn, ben Franken untreu zu werben 
und gegen fie für feinen Schwiegervater 
bie Waffen zu ergreifen. Doch unterwarf 
er fi) auf Beranlaffung bes Papftes Ha» 
beian I. auf dem Heichätage zu Worms 
781 Karl db. Gr., dem damaligen Frans 
kenkoͤnige. Nichts beftoweniger fing er von 
Neuem Krieg gegen Karl an, unb von bems 
felben befiegt, mußte er als linterpfanb feis 
ner Treue 18 Geifeln, darunter feinen 
Sobn Theodor flellen, Aber auch fo brach 
er fein Wort, 309 außer Anberen bie Avas 
sen aus Ungarn in fein Intereffe und bes 
tebete fie zum Kampfe gegen Karl. In 
der Meinung, daß don feinen Bündniffen 
nichts Fund geworben fei, ging er 788 auf 
ben Reichstag zu Jugelheim, wo er feincs 
Treuebruchs überwiefen und zum Tode vers 
urtheilt wurde. Karl begnadigte ihn und 
verwies ihn auf feinen Wunfd mit feinem 
Bohne Theodor in ein Klofter, wo er 795 
ſt. Ron ihm leiten bie Herzöge v. Baiern 
ihr Geſchlecht ab. Lb. 
Zhaffos (a. Geogr.), fo v. w. Thafos. 
Thaffus (Geogr.), fo v. w. Thafo. 
That (lat, facinus, vom Beitworte 
tbun, eben fo wie das Jateinifche von fa- 
cere),_1) jede größere, mie Willen vol, 
bradt:, 


\ 
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brachte, oder unterlaffene, in bie Sinne 


fallende Handlung (f. d.). Gie feat Willen 
voraus, nit blos Inſtinct (ein Thier unter» 
nimmt Handlungen, nicht Thaten), nicht 
gerade freien Willen (ber von einem Wahns 
finnigen begangene Mord ift eine T.), 
geſchieht durch pofitives, ober negatives 
Dandeln, Unterlaffen (3. B. bie unterlafs 
fene moͤgliche Rettung eines Menfhen vom 
Tode), muß ftets in die Sinne fallen (eine 
biofe Handlung bes Geiſtes iſt nicht T.), 
wird alfo auch nicht von Gott, ſonach blos 
vom Menden vollbracht, und beftebt nie 
in gleihgiltigen, oder unbebeutenden Hanb⸗ 
lungen; 2) daburch, durch den dabei leiten: 
ben Willen und burch die Aeußerung auf bie 
Sinne unterfcheibet fi die Z. vom Gat⸗ 
tungsbegriffe Handlung, und fie ift da⸗ 
ber blos gut, ober böfe. Vorzugsweife 
und ohne Zuſatz beutet fie in ber Mehr⸗ 


' —* gute, edle, in ber einſachen Zabl 


chlechte Handlungen, Verbrechen an; 8) 
in dieſer Bedeutung iſt fie teutſchrechtlich 
entweder eine handhafte und nicht 
übernachtete, wo ber Verbrecher auf 
feifcher T. ertappt wird, oder im Gegen: 
theile eine nicht bandhafte und über 
nactete, bad Letztere beſonders, wenn 
don 24 Stunden bei ihrer Entdedung ver» 
floffen find (f. VBerbregen); 4) f. unter 
Dantlung 1); 5) eine widhtige Handlung, 
zu welcher ſehr viel Klugheit und Tapfer⸗ 
Leit gehört 53 6) im engften Sinne eine böfe 
Danblung. Bas. 
hat (Geogr.), fo v. w. Tabfchik, 
That-bericht (species facti, f. b.), 
ber Bericht Über eine begangene unb ber 
Unterfudung unterworfene That. 
That-beftand (lat. corpus delicti, 
Mechtow.), 1) ein blos criminalrcchtlicher 
Ausdruck, daher bes gewoͤhnlichen Zufages 
eines Berbrehens ober Vergehens kaum 
bebürftig, der Beſtand einer That, ber In⸗ 
begriff aller, zum Dafeln eines Verbrechens 
ober Bergebens gehörigen thathſaͤchlichen 
Merkmale, Irrthämlih u. zu eingefchräntt 
gebraubt man für T. den Gegenfland 
einer That, das Werkzeug zu berfelben, 
bie finnlihen Spuren ber That, unb ben 
Thaͤter ſelbſt. Der T. iſt der Hauptge⸗ 
genſtand des, ganzen teut'hen Criminaipro⸗ 
cıfles, fomohl in bes letzteren gewöhnlicher 
Form als Unterfuchungs » Inquifitionspros 
ceß, als aud in der großen Bhelis veraltes 
ten bes Anklageproceſſes. Doch wirb 2) 
bie Erforfhung des T.es beim Anklagepros 
ceffe (daher fehr wenige Spuren davon im 
edmifhen Rechte) immer einfacher als beim 
Inquifitioneprcceffe fein, und nicht fo vom 
Berfahren gegen den Verbrecher felbft ge» 
trennt werben können, ba im Inquifitions« 
proceffe oft bie Rothwendigkeit einer zus 
naͤchſt auf ben T. gerichteten Unteriuchung, 
weil bie Spuren ber That vielleicht ger 
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eing und Anjeigen gegen den Thaͤter noch 
gar nicht vorhanden find , klarer hervor» 
tritt. Dies und bie teutfche Grünblichkeit 
haben nad und nad bewirkt, daß bie Be» 
eihtigung bes Tes in Teutſchland ſchon 
feit der allgemeinen Anwendung des Ins 
quffitioneproceffe® , fo weit nit neuerlich 
ber franzoͤſiſche Criminalproceß eingeführt 
ift, ale bie Grundlage bes ganzen Grimis 
nalverfahrens angelehen wird. Dagegen 
erwähnt ber franzdfiihe Code d’ instruc- 
tion criminelle und in zwei Artikeln (82 
und 1383) im Vorbeigehen des corps du 
delict in einer ſolchen Art, daß man daraus 
und aus ben beigefügten Motiven (morifs 
du code d’instruction) fließen muß, 
ber franzoͤſiſche Gefeggeber verftehe darun⸗ 
ter nur bie finnlihen Spuren ber That. 
Daher ber Ball, daß bort bie GSeſchwore⸗ 
nen oͤfters verdammen, wo bas Corpus 
delicti nit beridtigt ift, wovon ber bes 
züdtigte Fonkſche Proceß (f. Fonk) einen 
deutlichen Beweis gibt. Aehnlich iſt es 
in England, wo man fi aber bes obges 
dachten Tateinifhen Ausbrudes zu bedienen 
pflegt; 8) er ift I. theild allgemeiner, 
theils befonberer T., je nachdem bie 
bei einer Handlung vorfommenden Uniftänbe 
biefer nur den Charakter eines Verbrechens 
überhaupt, oder eined beſtimmten 
Verbrehens geben. A. Zu jedem Verbre⸗ 
hen gehören nämlich gewiffe Bedingungen 
in objectiver Hinfiht, und zwar a) eine 
gewiffe gefährlihe Rraftäußerung, begleitet 
von einem finnlihen (phyſiſchen), oder nicht 
finnliden (morali'chen), blos bie a. 
lichkeit ber Gefinnung verratbenden Er⸗ 
feige. Fehlt dieſer Erfolg, ift die Kraft⸗ 
Serung nicht vollſtaͤndig, bie Thätigkeit 
noch unvollendbet, fo war bie Handlung blos 
ein Verſuch, niht wirklich ein Verbrechen, 
ober Vergeben; b) eine von ber Kraft 
probucirte willtärliche Handlung. Die Er⸗ 
drterung biefes allgemeinen T.es bil» 
det in der Regel (demn jebe verbrecheriiche 
Handlung muß, Behufe ihrer Beftrafung, 
vom Staate verfolgt werben, wenn fie aud 
nicht ben Charakter einet in ben Gefegen 
beftiimmt benannten Verbrechens, 5. 
B. Kälfhung, Diebſtahl Raub, Nothzucht 
ıc. hat) ein vorläufiges Verfahren, wodurch 
ber linterfuhungsproceh gegen beftimmte 
Derfonen vorbereitet wird. Im Fortgange 
bes Proceſſes wird B. ber befonbere 
T. eruitt, beffen Beſtandtheile a) eine bes 
flimmte, ein benanntes Verbrechen ober 
Vergehen charakteriſirende Wirkung und 
b) eine, je nad der Art bes Verbrechens 
ober Vergebens und beffen Eigenheiten bes 
ſtimmte willkührliche Hondlung ausmar 
den. Durch dieſe Willensbeftiimmung mwirb 
oft — That ſelbſt charakteriſirt, 3. B. 
nad der Peinlichen Gerihtsorbnung (Arti⸗ 
tel 187) ein vorfeglicher, muthwilliger ir 
er 
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der burch ben Vorſatz, ein Todtſchlaͤger aus 
Jaͤhheit und Born durch ben Born, In 
Diefer Hinficht bat jebes Verbrechen unb 
Vergeben feinen befonderen T., unb fo 
zechtfertigt fib gegen mehrere Anfehtuns 
gen II. die Gintheilung in A. objecti» 
ven’Z., d. i. ben auf die objectiven Ber 
ſtandtheile ober Merkmale eines Verbre⸗ 
chens, db. b. auf bie Thatſachen, welche 
unter ber Drohung eines Strafgeſetzes ent: 
halten find (materiale delieri), ſich be. 
ziehenden (in der Regel Statt findend), u. 
in B. fubjectiven, inwiefern gu mans 
chen Vergehen und Verbrechen (f. die Beis 
fpiele unter I.) außer dem allgemeinen do- 
lus (f. d.) noch eine befondere Richtung 
des verbreherifhen Willens, mithin fubs 
ective Merkmale deſſelben (formale de- 
icri) gehören, auf welche fih ber T. bes 
giebt. Enblih III. iſt bee ©. wefent» 
It und außermwefentlid, je nahbem 
die Beftandtpeile, die Merkmale des frags 
then Verbrechens, weſentliche, obne 
welche das Verbrechen gar nicht als folches 
beftehrn würde (essentialie, substantialia 
delicti),. ober im ger außermwer 
fentliche (naruralia oder accidentalia 
delicti) find 5; 4) nad ber Definition bes 
Taes (f. unter 1) muß bie Erörterung 
deffelben (investigatio corporis delicti) 
in ber Auffuhung allge zum Begriffe eines 
Verbrechens od. Vergebene gehörigen Merk, 
male befteben, alfo nah Obigem nicht blos 
in der Erörterung des objectiven Tes, in 
ber Auffuhung ber Spuren ber verbredes 
riſchen Handlung, fondern fie muß 
oud auf das handelnde Subject beziehen, 
Darum geht fie dur die ganze Unter 
ſuchung bindurd, ja mande Merkmale meh: 
rerer Berbrechen können jeden Falls erft in 
ber Dauptunterfußung gegen den Verbres 
cher eruirt werden. Es ift aber auch uns 
gegründet, wenn man meint, baß bie Eruis 
sung des objectiven Z.e8 der des fubjeckiz 
ven alle Mal vorausgehe, daß man bie 
äußeren Folgen der That erfl ganz genau 
kennen müffe, ehe gegen ein beftimmtes 
Subject eingefGritten werben könne. Denn 
oft würde bies m'ht nur nicht moͤglich fein, 
fondern der Thaͤter würde auch badurd 
der GStrafgeredtigfeit entzogen urd bas 
— Strafrecht vereitelt werden. Daher 
ſt Hier das Beweisverfahren nicht vom er⸗ 
fen Berfahren getrennt; beibes wird ftets 
zugleich berüdfitigt. Allein in den mehr, 
ſten Fällen wird fih bie äußere Thalſache, 
urabhärgig von der Unterfuhung über den 
Später, am leichteſten und ohne Nachtheil 
für die GErdrterung bes fubjectiven T 26 
autmitteln laffın, und bies iſt dann vor 
allem andern die Pflicht des Richters, um 
baburd eine ſichere Unterlage für ben gans 
gen Proceh zu gewinnen und bie voreilige 
Einleitung eines Gpecialunterfuhung ges 


fih ten ohne anberweiten Beweis bes 


| Thatbefland 267 


gen beftimmte Derfonen zu vermeiden, Aus 
Allem diefen folgt, baß fi keine fichere 
Reihefolge für die einzelnen Griminalpros 
eeßhandlungen bei Ginleitung ber Unter⸗ 
fuhung feftfegen läßt, daß vielmehr bex 
Richter fih durch die Rüdfiht auf Gefahr 
für den Fall des Verzugs und darauf, was 
bie befte Ausbeute verſpricht, endlich darauf, 
ben Verbrecher nit zu lange aus den Aus 
gen zu laffen, beflimmen laffen muß. In⸗ 
deß wird, ber Ratur ber Sache nad bie, 
Unterfuhung im dee Regel mit Prüfung ber 
Frage beginnen müffen, ob bie That, des 
ren Iemand verbädhtig geachtet wird, auch 
wirklich geſchehen fet. Dies braudt aber 
bet Verbrehen mit Außerlid bemerkbaren 
Spuren (delicta facti permanentis, f. d.) 
nicht nothwendig durch Beaugenſcheinigung 
zu geſchehen, und es find dergleichen Verbres 
hen bei Unterlaffung diefer Procedur nicht 
firaflo6, wenn man andere vollgültige Ber 
mweismittel hat. Durch biefe kann vielmehr 
der Proceh bis zu Begründung ber Todes 
firafe durdgeführt werben, da die Beaugen» 
fheinigung nur ein einziger Act ber Erörtes 
zung des T.es if. Indeß bleibt es bei dem 
häufigen Stimmen bebeutender Rechtslehrer 
gegen biefe letztere Behauptung mehr als 
raͤthlich, nicht nur bei gegebener Möglichkeit 
bie Beaugenfheinigung nie zu umgeben, fon» 
bern aud, wenn einmal ein foldhes Verbres 
&en(del. fact. perman.) feine Folgen bins 
terließ,, bie Urfachen biefer ungewöhnlichen 
Erſcheinung genau zu eruiren; 5) da auf 
dad blofe Eingeftändniß des eg 

‚cd 
[hwerere Strafen, natgentlich Bebensftras 
fen, eben fo wenig exfannt werben können, 
als wenn ber Verbrecher mit wahrfcheinlis 
hen Gründen die Eriftenz des Verbrechens 
fo leugnet, baß ber T. ungewiß wirb, fo 
iſt die gründlihfte Erdrterung deſſelben 
um fo unerlaͤßlicher, je größer die Nach⸗ 
tbeile für ben Verbrecher find, wenn ber 
T. wirklich erwielen wird, Bu jenes Er⸗ 
drterung wird hirlänglide Beranlaffung 
nicht nur durch eine glaubwürdige Denuns 
ciation (f. d.), fondern auch burd ein alle 
gemeines Gerücht gegeben, für beffen Uns 
wahrſcheinlichkelt keine Beweiſe, ober in 
der Natur der Sache liegende Gruͤnde ſpre⸗ 
chen. Der Richter muß dann die volle Ge⸗ 
mwißheit der, ber Anſchuldigung zum Grunde 
liegenden Thatſachen u, der factiſchen Merk⸗ 
male der angeſchulbigten Geſetzetcontraven⸗ 
tion, ſo wie olles, die beſondere Art und 
ben Grab bed Verbrechens Charakterlſi⸗ 
rende ausmitteln, Rur wenn er alle eins, 
zelnen Erforberniffe des abfiracten Begrif⸗ 
ſes des in Frage flehenden Verbrechens aufs 
Eiärt, berihtigt ee den T. Bei Verbre⸗ 
hen mit bemsrkbaren Spuren muß ber Uns 
terfuchende dietr möglihft zu erhalten fu, 
chen, daher gerigneien Balles Bade —— 

ellen, 
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ftelfen, bie dei dem Verbrechen angewende⸗ 
ten, ober gefundenen, verbädtigen Gegen⸗ 
ftände, 3. B. Diebeinftrumente, Dieterihe 
u. f. w. in Beſchlag zu nehmen, im Falle 
aber eine Veränderung gar niht zu umge 
ben ift, den Zuſtand vor ber Veränderung 
glaubwärbig zu den Acten niederfhreiben 
laffen. Der nöthigen Urkunden hat er ſich 
zu bemäcdtigen, da durch fie der T. in fo 
weit bergeftelt wird, als entweber an ih» 
nen felbft das Verbrechen begangen iſt, ober 
fie Beweife, Geftändniffe, Zeugniffe, ober 
fonftiae das Verbrechen betreffende Aeuße⸗ 
rungen enthalten. Er hat den Augenſchein, 
wie gedacht, wo moͤglich einzunehmen, und 
ſich deshalb mit geh 
(nad gemeinem Rechte mit mindeſtens zwei 
Schoͤppen und dem Gerichtsſchreiber), auch, 
wo es noͤthig iſt, mit Kunſtverſtaͤndigen uns 
verzüglih zu ben Spuren des Verbrechens 
zu verfügen und bie That möglichft zu con: 
ftatiren, bei alle dem eher zu diel, als zu 
wenig zu tbun, in ber Regel alle nur ir⸗ 
. gend zu treffenden Beftätigungsgrünbe aufs 
zunehmen und feine Anfrage, oder linters 
fuchung, diejentge audgenommen, beren Res 
fultat zur Aufllärung bes T.es durchaus 
nichts beitragen kann, für überflüffig zu 
halten. Deshalb muß er alle zu erlangen» 
den Zeugen vernehmen, auch, wo es nöthig, 
andere Richter requiriren, und befinden ſich 
biefe im Auslande , ihnen bie beſonderen 
Eandesgefege über Erulrung bed T.es mits 
theilen; 6) es wird Bein mathematifcher, 
fondern ein juriflifher Beweis des Z.es 
(f. Thatſache) erheifht. Daher ift ed na⸗ 
menttich nicht ndthig, die Unmöglichkeit zu 
erweifen, baß es fich mit einer, ober ber 
andern Thatfache anders verhalten koͤnne; 
es reiht bin, wenn diejenigen Thatſachen 
erwiefen find, welche das Weſen des ange» 
ſchuldigten Verbrechens ausmaden. Es iſt 
auch gleichgiltig, wenn Etwas nicht erdr⸗ 
tert ift, was nod hätte erörtert werben 
Tönnen, wenn nur das Grörterte gehoͤ⸗ 
zige Gewißpeit der That gibt. Bei allen 
Verbrechen, welche keine äußeren Spuren 


binterlaffen (delicta facti transeuntis, f. 1 


b.‘, fo rückſichtlich des dolus (f. d.), find 
gültiges Geſtaͤndniß, oder Zrugenausfagen, 
ober andere Anzeigen zum Beweis bed T.es 
ausreihend. Bet Norhzucht (f.d.) langt der 
Beweis ber Nöthigung zum Beildlaf und 
des Beiſchlafs ſelbſt, dies ketztere auch bei 
allen fleifhlihen Vergehen (3. B. ift beim 
Ehebruche ber Beweis bed Lebens des Ehe⸗ 
gatten in ber Regel nicht möthig), bei der 
Bigamie ber Beweis der Trauung, beim 
Diebſtahle, wenn bie geſtohlene Sache in 
und mit bem Verwahrungsmittel geftohlen 
wurbe, bie etblihe Beſtaͤrkung der geftohles 
nen Sachen oder Quantität, bei Verbre⸗ 
den an Schriften, der Beweis durch Zeus 
gen und Urkunden auch ohne Geftändnip 


g befeptem Berichte 


# 


Thatike 


zum Beweiſe des J.es aus. Sehr ſchwie⸗ 
rig iſt dieſer lehtere bei Verbrechen gegen 
das Leben, wobei es in der Hauptſache auf 
ben Beweis ankommt, daß der Angeſchul⸗ 
digte eine Handlung unternommen bat, 
durch melde der Tod nad dem gewöhnlis 
hen Laufe ber Dinge zu erfolgen pflegt, 
und daß biefer wirklih erfolgt if. Irr⸗ 
thuͤmlich ift es, hier die Gewißheit nur vom 
Urtheile der Zerglieberer abhängen zu lafs 
fen. Die von ihnen gefundenen äußeren 
Erſcheinungen geben vielmehr das riditige 
Refultat nur zufammen gehalten mit den 
bei ben Arten befindlichen Ausſogen. Be: 
. merkwürdig ift der Beweis bes T.es 

der Brandftiftung. Er ift vollendet, 
wenn neben ber Abficht ber Erregung ber 
Beuerdbrunft, ober der abſichtlichen Anzün— 
bung ber zu beren Erregung dienenden Sas 
hen erwiefen wirb, baß eine Keuersbrunft 
Statt gefunden-hat, oder jene Sachen wirt. 
lid gebrannt haben, oder fie entzündet an 


‚brennbaren Orten angelegt worden find; 


7) wenn glei bie mehr ober minder ge: 
naue Gruirung bes T.es infofern auf bie 
größere ober geringere Strafe einen Ein« 
fluß bat, als dadurch ein mehr oder min» 
ber ſtrafwuͤrdiges Verbrechen heraufgebracht . 
wird, fo ift ed doch eine ungegründete Mets 
nung, baß die ermangelnde Eruirung bes 
2.6 ein Strafmilderungsgrund fel. Denn, 
wenn etwas am T.e eine® Verbrechens fehlt, 
fo Hört diefes ganz auf, das fraglihe Vers 
brechen zu fein; es ift alfo gar keiner Mils 
berung der Strafe fähig. Wohl aber Eöns 
nen gewiffe Gegenflände Erceptionen wider 
den T. begründen, namentlih bie Berans 
laffung zu einem Verbrechen, woburd eine 
Rechtlofigkeit des vom Verbrechen betroffer 
nen Subjects (Damnificaten) erzeugt wer⸗ 
den Tann, und der Ort ber begangenen, 
angeblih verbrecherifchen Bandlung, ber 
veranlaffen Eann, daß biefe nicht unter bie 
Strafgeſetze bes fraglichen Staates gehört. 
Die Hauptfhrift über dieſen ganzen Ges 
genftand ift: Stübel, über den That— 
beftand ber Verbrechen 26., Wittenberg 
805, (Bs.) 


Thatch⸗Island (Geogr.), f. unter 
Zortola. 
Thates (a. Geogr.), fo dv. w. Thapſit. 


That-handlung, 1) eine gewaltthäs 
tige ——— 3 2) etwas wirklich Geſche⸗ 
ene 


Thathndi, perſiſcher Statthalter 
von Samaria und den Provinzen dieſſeit 
bes Jordans. Gr widerſetzte ſich den Uns 
ternebmungen ber Juden, den Tempel und 
die Mauern von Jeruſalem wieder herzu⸗ 
ſtellen, uud ſchrieb des halb an ſeinen Koͤnig 
Dareios, ber jeboch den Weiterbau erlaubte. 


Thatike (a, Geogr.), fo d. w. Ta⸗ 
chompſo. u 
That» 


- Thatfache | 

Shatsfade (lat. quod fir'vel fac- 
tum est, res in facto posita, factum, 
fo verichteden von facinus, obgleich auch 
und zunächft vondfacere abflammend, wie 
die von thun abftammende That [f.d.] und 
Z., Rechtew.), 1) Ale, was in Zeit und 
HRaum wirklich gefhehen ift, alfo jede Bes 
nebenpeit, fie gehe vom Menſchen ober der 
Natur aus ; 2) der Begriff enıfland, im 
dem man unter Sachen, im Gegenfage von 
Derfonen, auch die Handlungen (facta) der 
Menſchen verſteht, betrachter aus dem Ges 
ſichte punkte, baß ber Menfh durd.. feine 
phnlifden oder moralifhen Kräfte zum 
Nutzen oder Schaben Anderer wirft, unb 
diefe Handlungen dadurch Gegenftand ber 
Mechte Anderer (Beine Derfonen) werben 5 
3) zur Anwendung ber Geſetze ift vollftäns 
dige Kenntniß der TI. in ben einzelnen 
Fällen erforderlich, jedoch nur juriftifche 
Cuicht apobiktifhe , mathematifhe, moras 
liſche) Gewißheit, db. i. diejenige, welche 
als ſolche nah ben von ben Geſetzen aufs 
geftellten Gerundfägen angenommen wirb, 
wenn biefe Gelege auch mehr oder weni⸗ 
ger zur Gewißpeit — als der blos 
vom natuͤrlichen Erkennungkvermoͤgen ges 
leitete Menſch; 4) bie juriſtiſche Gewiß⸗ 
beit (ſ. d.) der 3, iſt entweder crimis 
nale, oder civile, je nach dem Gegen: 
ftande, ber verhandelt wird, Beide wer- 
den erworben durch Geſtaͤndniß, - Beweis 
und Muthmaßungen nad ben verſchiede⸗ 
nen Richtungen beider Procefarten. Muth» 
maßungen (f. d.) aller Art (praesumtio- 
nes hominis) finden zu Grlangung crimts 
naler Gewißpeit der ©, Statt, während 
zur civilen Gewißheit in der Hauptſache 
bios rechtliche Bermuthungen (praesum- 
tiones juris), d, i. folde, welde 
von den Gefegen ald Vermuthungen bis 
zum Ermweis bes Gegentheils ausgefprochen 
werben, auch felbft folche, wo biefer Bes 
weis nicht nachgelaſſen iſt (praesumtiones 
juris et de jure), zugelaſſen ‚werden, 
Kub darf im Civilrechte der Eid (f. b.) 
nur über- ber, Privatwilllär unterworfene 
Sachen zugefchoben (beferirt) werden; 5) 
davon tbatfählich (factifch), wirkt 
lich gefheben, vorgefallen. er 

Thau, 1) bie wäflerigen Dünfte, weiche 
in der Luft fchweben, feiner und durchſich⸗ 
tiger als der Rebel find, aber mit demſel⸗ 
ben übrigens gleihe Beſchaffenheit haben ; 
2) diefe Dünfte, wenn fie auf ben Erdbo⸗ 
den zurüdfallen u. fi ale Zropfen (Th aus 
tropfen) an Gras und Ähnliche Gegen» 
fände anhängen. Wenn die Sonne unter« 
gegangen iſt und ihre Strahlen nicht mehr 
den in der Athmofphäre vorhandenen Waͤr⸗ 
mefloff der Erboberflähe zuführen, fo er⸗ 
kaltet allmählig die untere Euftihiht, und 
das aus bee noch erwärmten Erde aus⸗ 
dünftende Waſſer legt fih an bie über ihr 
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zunaͤchſt befindlichen, bereits eige niedete 
Temperatur erlangt habenden Gegenſtaͤnde, 
als Pflanzen ꝛc., und zwar Anfangs an bie 
unteren, der Erbe zugelebrten Flächen ber» 
felben an, Wenn fpäterhin und beſonders 
gegen Morgen bie Temperatur ber. Luft 
und zugleich ber Erde noch mehr gefunfen 
it, fo ſchlaͤgt fich das in ihr ald Waffer- 
gas aufgelöfte Waffer ebenfalls als T. nies 
der, ober bildet, weil es ſich in ben kühle 
ven Quftfchichten, durch Erwärmung ber 
oberen Luftfhichten bei Sonnenaufgang ers 
wärmt, niht mehr in Gasgeftalt halten 
kann, Nebel (f. d), bie bann entweber als 
Wolken empor fleigen, ober ebenfalld als 
&. fih an bie auf der Erboberflähe ber 
Erbe befindlichen Gegenftände anlegen. Letz⸗ 
tere müffen immer eine nlebrigere Tempera⸗ 
tur haben, als die umgebende Luft, wenn 
ſich 2. anlegen follz; daher Körper, bie 
bünne Flächen bilden, wie 3. B. die Blät» 
ter der Pflanzen, und beshalb fchneller er⸗ 
Falten , früher und ftärker bethaut werben 
ald ber nackte Erbboden oder Körper von 
größerer Maſſe; auch fcheinen elektriſche 
Verhaͤltniſſe mit obzuwalten, indem idioelek⸗ 
teifhe Körper, Glas, Wolle, Seide, Dus 


.nen, ſtaͤrker bethaut werben als polirte Mes 


tolle. Entftehende Wolken vermindern ober 
verhindern bie Bildung bed T.s, weil dann 
bie Temperatur der oberen Luftfchichten 
niedriger fteht, als die der unteren, fo auch 
Winde, Das der T. ein Niederſchlag blos. 
der unteren Luftfchicht ift, nicht aber aus 
der. Höhe herabfaͤllt, zeigt fhon, daß mit 
einer Glasglode ober einem Afche bedeckte 
Pflanzen noch ftärker bethaut find, als 
offen. Je näher Länder dem Aequator lies 
gen, befto ſtaͤrker iſt dafelbft der T., theils 
weil bie. Zageöhige größer ift, theils weil 
auch die Nächte im Sommer länger. und 
baher verhältnismäßig frifher find, In 
diefen Gegenden trägt der ©. ſehr viel zur 
Erquickung der Vegetabilien bei, indem bie 
dadurch auf die Exde gefallene Feuchtigkeit 
einem leihten Regen gleih iſt. Mit Recht 
betrachtet man einen fiarfen Abendthau als 
ein Zeichen, daß für den naͤchſten Tag gu⸗ 
ted Wetter zu erwarten ift, ba ber auf bie 
Erbe gefallene T. nit zur Wolkenbildung 
beitragen und auch auf jeden Kal mit dem 
T. viel Elektricitaͤt aus der Luft nieder 
gefchlagen wird, Ehedem hielt man das 
aus dem T. entſtehende Wafler (Jhau⸗ 
waffer) für ein Schönheitsmittel, und 
allerdings hat ber T. aud mehrere fremd» 
artige Beſtandtheile in fih, die nad ben 
Pflanzen, auf denen fid der T. anfept, vers 
ſchieden find 5 aber keineswegs hat daſſelbe 
die Kraft des Schoͤnheitmittels. (Fch, u. Su.) 
Thau (Geoge), Gee im Departement 
Herault (Branfreih), nahe am Mittels 
meere, von welchem er nur durch eine 
ſchmale Nehrung getrennt iſt; hat 74 m 
en 
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en Länge, ſteht mit dem Meere durch eine 
Enge beim Grau de Palavas in Verbin 
dung, nimmt das Waffer des Süd-Ranals 
auf; iſt ſehr filchreich, führt nach den um» 
liegenden Drtfchaften verfhiebene Namen. 

Thauba (a Geogr), 1) Stadt im 
Sunern bes glül'ihen Arabien ; 2) Stabt 
im mwülten Arabien, an der Grenze von 
Melopotamia. 

Thaubäfton (Thaubäfteum, a. 
Beogr.), Stadt in Unter⸗Aegypten, auf ber 
Dftfelte des Nils. 

Thaubatr (Geogr.), anfehnliche Billa 
unmeit des Parahyba in ber Provinz Sao 
Paulo bes Kaffertbums Brafilien ; bat ſchoͤne 
Kirche, mehrere Kldfter und Gapellen, 9400 
Ew. (einſchließlich des Kirchipiels),, welche 
a a treiben, ſchoͤne Teppiche fer» 

en. ı 

bausbrore, f. Brombeere. 

Thau-bogen (Phyf.), fo v. w. Ne 
belbogen. 

— die, Feldmaß, ſo v. w. Tage⸗ 
wert. 

Ebauseifen (Brunnenw.), ein ſpitzi⸗ 
ger Eiſenſtab, womit zugefrorne Brunnen 
aufgeeifet werben; beim Gedrauche wirb 
bie Spige des Stabes glühend gemacht. 

bauen, 1) (Phyf.). von gefrornen 
Flüffigkeiten durch eine wärmere Tempera⸗ 
tur wieder in einen fluffigen Zuſtand ges 
bracht werden. Der dazu nöthige Wärme 
grab ift bei ben Rlüffigteiten verfchiebener 
Art auch verichieden, Bol. Gefrierpunkt. 
Zn ber freien Natur wird das T. des 
Schnees und Eiſes durch den Sonnen'dein, 
aber allgemein nur durch wärmere Winde 
(Thauwinde), welche aus Süden und 
Weſten kommen, hervorgebracht, und das 
durch beſchleuniget, daß es zugleich regnet. 
Diefe Witterungsbeſchaffenheit heißt Thau⸗ 
wetter. Wenn firenge Kälte vorangegan» 


gen ift, geſchiebt es auch bisweilen, daß bie t 


oberen Luftfchichten bedeutend früher ers 
wärmt werben, als bie Auftfchidht zunädhft 


“an ber Dberflädhe der Erde, und daß es 


regnet, ehe nod Thauwetter eintritt, und 
dadurch entftebet das Glatteis (ſ. d.). Im 
umget;brten Balle, wenn bie Erde noch 
diel Wärme bat, khaut ber Schnee, wenn 
er auf die Erbe fällt. Bon dem efgentli. 
den T. ift noch das fih Verzehren des 
Schnees u. Eiſes verſchieden, wenn bavon 
nach und nah nur fo viel in Fluͤſſigkeit 
aufgelöft wird, als von ber Luft in Dunfts 
geftalt fortgeführt werben fannz 2) wenn 
der Thau (f.d. 1) und 2) fällt, (Feh.) 
Thauserde (Weinb.), bie obere Erb⸗ 
ſchicht ſo weit fie von bem Thau und ben 
Sonnenftrahlen burdbrungen wird. 
Zhausfliege(Bool.), f. unt. Schwarzs 


. Chan: toben (Bergb.), fo v. w. Tag⸗ 
kohlen und Braunkohlen. 


A — 

Thaumatrop 
Thau⸗⸗kapitzen (kandw.), die Meinen 
Haufen, in bie man an ein’gen Orten in 
Schiefien das abgehauene Gras, nachdem 
«6 fo lange in Schwaden gelegen hat, bis 
es welftroden geworben f; ‚ fammelt, unb 
in denen man es fo lange läßt, bis fi 
eine gewiffe Gährungswärme in ben Haus - 
fen erzeugt, worauf man bie Kapigen aus, 
einanberwirft, und das Heu, nachdem man 
es eine kurze Zeit no der Sonnenwärme 
ausgefent hat, einfährt. Diefe Manipus 
lation hat die erſte Gährung des Grafes 
unterbrochen, und es findet die fpätere Fer⸗ 
mentation bes Graſes, bie fich durch Seibſt⸗ 
entzündung, Rauchen des Drucs, Sauerwers 
bin deſſelben äußert, nicht fo -leiht Statt, 
Auch beregnet kann das auf diefe Weife 
behandelte Heu werden; es wird dann in 
den Kapisen flehen gelaffen und dann wie 
fonft behandelt. Gin ſolches Heu Hält einen 
8 — 1Otägigen Regen aus, Pr. 

Zhaulon (Myth.), f. Diomos 

Thaulonidben (Ant.), in Athen ein 
Prieftergefchlecht, aus denen der Bupbomos 
(f. Diipoleia) gewählt wurbe. Ihr Name 
fchrieb fih von Ehaulon (f.Diomos) her, 
weldyer zuerft in Athen einen Stier un: 
rehtmäßie, dann aber zur Suͤhne nad dem 
Orakel erfchlagen hatte, 

Thäüluan (Beopr.),. fo v. w. Tha⸗ 
luayn; 

TShausmabe, fo vd. w. Regenwurm. 

Shaumälia (Thbaumäctk. a. Geogr.), 
Gaftel, melde den Uebergang über ben 
Othrys (f. d.) deckte. 

Thaumas (Myth.), 1) Sohn des Pon⸗ 
tos u.der Gaͤa; mit feiner Gemahlin Elektra 
zeugte er die Zris und die Harpyien (f. b:). 
Erflärt wird T. als Nebel, welder aus 
ben Dünften, bie aus Meer und Erde aufs 
fleigen, gebilbet werden; 2) einer der Ken⸗ 
tauren, die auf Peirithoos Hochzeit kaͤmpf⸗ 


en. 
Zhaumäftus, Slave bed Caligula vor 
feiner Erhebung auf den Thron. Als Hero» 
bes Agrippa von Ziberlus gefangen geſetzt 
wurde, labte ihn T. mit einem Trunke 
Waſſer. Um fid bafür dankbar zu bemeis 
fen, bat ſich Agrippa, als er wieder frei 
geloffen war, den &. vom Galigula aus, 
gab ihm die Freiheit und ein hohes Amt. 
Als Agrippa flarb, übergab er ibm feine 
beiden Kinder, welche ben T. wie ihren 

Vater hochachteten. L. 
Sbaumatologit (v. gr.), kehte von 
den Wundern (f. d.), Wunderlchre, Dar 
von: Thaumasolügifb, zur Bun 
besiehre gehörig, oder dieſelbe betreffend, 
Zhaumatomakhir, Wunberbeftreitung. 
Davon: Thaumatömahus, Anfechter 

ber Wunder, Wunberfeinb. 

Thaumatröp (vd.gv.), Wunberbreber, 
ein feit einigen Jahren gebraudtes Spiel, 
befonders für Kinder, Es beſteht aus meh⸗ 
j ters, 


Thaumaturg 


reren, 2—B Zoll im Durchmeſſer haben, 
ben, zunden Scheiben von Kartenpapier 3 
an den Endpunkten bed Durdmeflers find 


>= befeftigt, und auf beiden Geiten ber‘ 


cheibe Figuren gemalt, welche ſenkrecht 
auf dieſem Durchmeſſer ſtehen. Die eine 
Figur ſtellt z. B. einen Mann, bie andere 
ein Pferd, bie eine einen Kopf, die andere 
eine Prrüde und Augen .deffelben vor. 
Drebt man nun bie Scheibe, ſo daß fie 
raſch um den Durchmeffer fih bewegt, fo 
ſcheint es, ald ob Pferd und Reuter, Kop 
und Perüde, Kopf und Augen -eins wären. 
Es verfteht ſich, daß die Figuren fheindar 
zuſammenpaſſen müffen. r (Pr.) 

Shbaumatürg (Thbaumaturgos, 
».98.), 2) Wunberthäter, Wunbermann, 
Davon: Ehaumaturgifch, wunberthäs 
tig; 2)’ Beiname mehrerer Heiligen und 
Märtyrer. 

Thausmeffer (Phyſ.), eine Vorrich⸗ 
tung , um bie Quantität bed gefallenen 
Zbaus nah dem Gewichte zu beflimmen, 
beſtehend aus einem flachen, mittelft einer 
Defe auf einem in die Erbe geftedten 
Stode bortjontal befeftigten,, von verzinn⸗ 
ten, mit Delfarbe angeftrichtnen , Eifen» 
blech gefertigten Teller. Aus der am Mor» 
gen-auf der Oberflaͤche deffelben befindlichen 
Thaus wird durch Wiegen und Berechnen 
das Re'ulfat gefunden. » + ($ı.) 
a (3001.), fo v. w. Thau⸗ 


Thau⸗punkt (Dbyß), ſo v. w. Ge⸗ 


feierpuntt (f. d.). TAregen, der feinſte, 


kaum fihtbare Regen, vgl, Thau. 
Zhbausröfte (Kandw.), f. imt. Flachs. 
Tpausfaat (kandw.), dasjenige'Wers 
fahren das Getreide zu fden, wo män ben 
Saamien kurze 3eit vor- Sonnenuntergang 
ausftreuet, die Macht über liegen läßt, und 
erft früh einegget, ehe er wieber abgetrock⸗ 
net ifl. Der auf diefe Art genetzte Saas 


men gebt auch bei trocdener Witterung ' 


Thneller und gleihmäßiger auf, un) bas 

Getreide wird an Stroh und Achren voll 

fommener. Freilich koͤnnen aber nur Bleis 

— Städen auf diefe Art behandelt wo. 
. . . . Fe . 


en. 
Zbaurfchlag, 1) ber gefallene Thau. 
2) GKagdw.), die Fährte, welche dadurch 
ent ſteht, daß das Wild den am Grafe baͤn⸗ 
genden Thau mit 
Ebenfo Thauſchlaͤgig. 
— — —8 ſo v. m 


es » 
—Thauth (Thaaut, Theuth, Thoth, 
Zbopt, d. i. nad Ein. [von Thot Säule], 
Zräger oder Inhaber aller Priefterwiffen. 
ſchaften, nah And. [von Tho Jahr und 
‚Douit Anfang], fo dv. w. Anfang des Jah⸗ 
res, Myıh ), Sohn bes Mifor ——— 
phönikifhee oder aͤgyptiſcher Gott, ober 


Beiſe, beffen Eriftenz um das Zahe 1700. 


wind, f. unter Thauen 1). 


ben Füßen abſtoͤßt. 
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ober 1600 ober 1460 v. Chr. angeſeht wird 
u. ber mit dem griechifhen Hermes Triome⸗ 
gifto® (ſ. d.) verglichen wurde. Ihm wurden 
eine fo. große Menge Erfindungen beigelegt, 
bie unmoͤglich ein Menfch gemacht haben 
Bann; daher man ihn überhaupt ald Sym⸗ 
bol bes menſchlichen Verſtandes und der Er⸗ 
findungsfraft erkloͤrt hat. Er ſoll die Buch⸗ 
flaben, oder vielmehr die Hieroglyphenſchrift 
(vieleiht nur don neuen Bildern zu vers 
ſtehen) erfunden haben, indem er den Him⸗ 


f mel und die Erfheinungen der Götter nadhs 


ahmte; zugleih auch bie Aſtronomie, Geo⸗ 
metrie, die Zahlen nebſt der Arithmetik, 
bie Ton⸗ und Hrillunft ; ferner das Wür⸗ 
fels u. Bretſpiel, den Tanz und bie Gym⸗ 
naſtik. Er war ber Ratbgeber und Ber 
beimfchreiber des Gottes Kronos (Dfiris), 
bee fich feines Rathes bei feinem Plane ges 
gen Uranos bebiente ; au Belege hatte er 
ben Aeguptern gegeben und bie Geſchichte 
ber Entſtehung der Welt gefchrieben 5; das 
Geſetz Hatten bie Kabiren (f. d.) auf hel⸗ 
lige Zafeln niebergefchrieben, und dies foll» 
ten die Quellen fein, woraus: Sanchunias 
thon (f. d.) feine Weläheit gefhöpfk hatte, 
Als Kronos in das Mittagsland zog, ließ 
er ben T. als Beherrfher von Aegypten 
uruͤck, worum ihn bie Kabiren gebeten 
batten. m ⸗ Lb, 
Thaustropfen, Thaurwaffer, ſ. 
unter Thau. 
Thbauswetter, f. unter 


Thauen 1), 
! 
Thau-wurzeln, fo v. w. Tagwurjeln. 
Thea (a. Geogr.), Stabt in kakonika. 

Thea (ch., Bot.), Pflangengattung aus 
ber natuͤrl. Bamilfe der Maldaceen, Ordn. 
Sibeenz zur 1, Orbn. ber Polyandrie des 
ginn, Syſtems gehörig. Merkwuͤrdige Ars 
ten: th. bohea, mit eilanzgettförmigen, 
glatten, leberartigen Blättern, weißen, den 
Pflaumenblüthen gleihenden, wohlriechenden 
Biäthenz; th. viridis, vielleicht nur Was 
rietät bes vorigen, ober beide in China 
heimiſch und daſelbſt cultivirt, nebft ch. 
stricta,. Gpielarten von- th, sinensis, ſ. 
Thee und Theeſtrauch. (Su, 

Theäba (a. Geogr.), Stabt ber Jler⸗ 
caones (tarraconenfifhed Spanien). 

Sheänd& (Thena, Thäna, Colo- 
nia eg Ill a. Geogr.), Stadt 
in Byzacium (Africa propria); j. Taineh. 

Sheätetos, 1) Aftzoisg und Phllos 
foph , lebte zu Athen, war bed Sokrates 
Schüler und lehrte nadhmals zu Heraklea. 
Schrieb über bie 5 feſten Körper. 2) Ather 


ner; einer von denen, bie von ben Pers 


fern an Rafen und Ohren verſtümmelt 
Alerander b. Er. in Afien entgegen kamen 


und don bemfelben einen Landſtrich ange, 


wiefen belamen, um fich daſelbſt nieberzus 
ea enes, 1) Schwager (nad And 


maokrat. 
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Schwiegervater) des Atheners Kylon, hatte 
ſich kurz vor Solons Zeit zum Tyrannen 
von Megara aufgeworfen; er war dadurch 


raten, mit deren Gut er ganz willkuͤrlich 
chaltete, angrif. Dem Volke fuchte er 
burch Berfhönerung der Stabt, durch Ans 
legung einer Wofferleitung u. Fontaine ꝛc. 
zu gefallen. Dennoch wurde 'er- vertrieben 
und bie zepublitanifche Verfaffung zu Me: 
gara wieder hergeſtellt. 2) Berühmter 
Athlet von der Infel Thaſos, Sohn beö 
Zimofthenes (oder nad der Babel bes Her» 
cules und ber Frau bes Zimofipenes), war 
ſchon in feinem 9. Jahre fo ſtark, daß er 
eine @ötterflatue von dem Markte in fein 
Haus trug. Gr gewann fehr oft in ben 
griehifhen Spielen ben Sieg (nad Ein, 
140, nad And, fogar [unmöglih] 1400mal). 
Die Thafier verehrten ihn auf Befehl eines 
Orakels als Heros und festen ihm eine 
Statue. Da einer feiner Keinde nach ſei⸗ 
nem Tode biefelbe umwerfen wollte unb 
dadurch erfchlagen wurde, forberten bie An» 
verwandten des Erfchlagenen bie Bilbfäule 
(nach Drakons Gefegen) vor das Gericht 
und fie wurde verurtbeilt in bad Meer ges 
mworfen zu werden. Als darauf bie Thaſier 
von einer Hungert noth heimgeſucht wurden, 
befahl ihnen das Orakel ihre Berbannten 
aurüdgurufen. Die Thafier erklärten es 
von der Bilbfäule des T.; fie wurde von 
Fiſchern wieber aufgefunden und an ihren 
vorigen Ort geſtellt. Darauf hörte bie 
Qungersnoth auf und Z- erbielt. feine alte 
Berehrung wieder, 8) Bon Rhegium, gries 
ſcher Geſchichtoſchreiber Arm 528 v. Ehr.3 
weber von. feinen gefchichtlichen : Werken 
noch von feiner Schrift über bie Gebichfe 
und bas Alter bes Homeros iſt etwas auf 
unfere Beit gekommen. 4) Aſtrolog, lebte 
zur Beit des Auguftus, in Rom; er ſtand 
wegen feiner Kenntniffe in fo großem Ruf, 
daß ihn Auguftus felbft oft zu Rathe 309. 
5) Mehrere griechiſche Philoſophen und 
‚Tpeäges, ppthagoraͤiſcher Philofoph, 
lebte zu Kroton und war ein cifriger Des 
Sein Bud über die 
zum Theil nod erhalten. 
‚Sheggogit (v. gr.), Heraufführen, 
Gitiren der Götter, daher Theagög, 
* Pr een Hate. 
T e esär.), fo ». w. J a 
Iheäma (gr.), Shaufpiel, 
Theame (a. Geogr.), Stadt in Baby: 
lonten, an ber Grenze des wäften Arabiens, 
Theamödes (lat), eine Art Stein, 
ber das an benfelden gebrachte Eifen abſtoßen 
follte; wurbe in den aͤthlopiſchen Gebirgen 


gefunden, 

Sheändbrifch (dv. gr), 1) eigentlih 
gottmenſchlich; 2) (theandbrifhe Mes 
tpode, theandrica methodus, 
heroioa methodas, Homil.), bie 


he Herrſchaft gelangt, daß er die Ariflo» f 


er 
Zugenben ift 


Tbeanthropes 


Art Über das Evangelium oder ein Tert gu 
prebigen, wo man ſich an Beine homile⸗ 
tifhen Regeln bindet, ſondern — — 


pricht. (Lb. 

Theängela (a, Geogr.), Statt in Kar 
rien, von Alerander d. Gr, den Halikar⸗ 
naflenfern gefchenft. 

Theäno (Myth. u. Geſch.), 1) Bes 
mablin des Metapontos, f. unter Melas 
nippe 1). 2) Eine der 50 Toͤchter des 
Danaos (f. d%.)5 von ben @öhnen bes 
Aegyptos erhielt fie den Phanres, den fie 
in ber Brautnaht umbradte, wie ihre 
Schweftern ihre Männer, 8) Kiffeus Toch⸗ 
ter, Gemahlin bes Antenor; war zur Beit 
des trojaniſchen Kriegs Priefterin der Athene 
in Troja und überlieferte bem Antenor das 
Palladium. 4) T. die Aeltere, eine 
Kreienferin, Tochter bes Pythanokles ober 
nah And. des Brontimes, Gemahlin des 
Pythagoras. Nah dem Zobe ihre Ber 
mahls fol fie die von bemfelbem geftiftete 
Schule mit Hülfe ihrer beiden Söhne, Te» 
lauges u. Maeſarchos, fortgefegt und 
fpäter fih zum zweitenmale mit Ariftäos 
aus Kroton vermählt haben. Sie war eine 
edle und tugenbhafte Frau und bie erfte 
unter ben Griedhinnen, welde fi mit ber 
Philoſophie befchäftigte. Bon ihren Ges” 
dichten und übrigen Schriften. ift außer 
einem unechten Fragment aus. dem Buch 
über bie Gottesfurdt bei Stobäos, und 
8 Briefen nichts mehr übrig. Jene Briefe, 
an Eubula (Über bie Erziehung ber Kins 
ber), Nikoſtrata (von ber Giferfuht) und 
Kallifto (von Beforgung bes Hausweſens) 
vn find in attifhem Dialeft geſchrie⸗ 

und wahrſcheinlich unecht, weldes we⸗ 
nigfiens von 4 andern, bie ihr beigefchries 
ben worden, gewiß iſt. Sie ſtehen in X. 
Manutiu® Epistolae diversorum philo- 
sophorum eto.,, Rom 1499, 4., : Genf 
1606, Bol.; in Th. Gales Opusoula my- 
thologica, physica et ethica, Amfters 
quae oratione prosa usae sunty frag- 
menta et elogia, Hamburg 1739, As; 
3. 6. Drei, _Collectio epistolarum 
graecarum, 1 Thl., Lelpzig 18155 bes 
fonders von H. A. Grinim, bie. Briefe und 
Gittenfprüche ber E., Duisburg 1791. In 
bas Zeutfche überlegt von Wieland in dem 
hiſtoriſchen Kalender für Damen, bann im 
24, Bande feinee Merle und micber im 
Grimme Ausgabe. 5).%. bie Jüngere 
(Damo), Pythagoras Tochter, f. unter 
Damno. 6) Mutter des Paufanias (f. d. 
1), welche ben erſten Stein zur Verram⸗ 
melung bed Tempels, in welden fih ihr 
verrätherifher Sohn geflüdtet halte, ges 
ae haben fol, bamit er in bemielben 
umkaͤme. (Zb.) 

Theantbröpos (gr.), Gottmenſch (f. 
d.), Belname Jeſu. 

Thearios 


Thearios 


Thedrios (Myth.), Beiname bei Apol⸗ 
lo, deſſen Tempel zu Troͤzen von Pittheus 
erbaut war. Gin anderer Tempel in Bes 
zug auf diefen Namen (Theärion) fland 
ga Aegina. Bol. Theoria. 

Theüter (v. ge. Theatron, Ant, u. 
Archit.), 1) eigentlich Play für die, welche 
einem Schauſpiel zuſehen; 2) beſonders in 
einem dazu errichteten Gebaͤude, ber Theil, 
welder für die Zufchauer beftimmt iſt; 
8) überhaupt das ganze Gebäude, worin 
Schauſplele gegeben werden, Schon bie 
Alten kannten die T. und bei ben Grie⸗ 
chen und nod mehr bei ben Römern Hatte 
febe Stabt, ſelbſt jebe von minderer Be 
beulung ihr eines T. Diele T. waren 
gemeinigih dem Bakchos heilig; fie wur⸗ 
den nicht blos zu Schauſpielen allee Art, 
fondern auch zu Wettlämpfen, panegy⸗ 
riſchen Reden, Bollsverfammlungen (3. 
B. in Mbodo6) zc. gebraudt. Bei ben 
rohen Anfängen der Schaufpielfunft waren 
auch bie T. no ſehr roh u. ed galt ſchon 
für eine befonbere Verbeſſerung, ale in 
Athen ein hoͤlzernes Gerüf (Jlria) ange 
bradt worden war, worauf bie Zufchauer 
ftehend über Ihre Vorderleute wegſehen konn⸗ 
ten. Bon ben griedifhen Ten ſoll das 
Bakchostbeater zu Athen als Beiſpiel bier 
nen, das wir beſchreiben, welchen ähnlich bie 
übrigen wohl audy gebaut waren. Nachdem 
de Ikria 500 v, Str, eingeflürzt waren, 
fo wurde ein fleinernes EZ gebaut; es er⸗ 
2. feine Lage am ſuͤdoͤſtlichen Abbang 

Alropolis und ber Felſen dieſes Ber» 

ed wurde dazu benupt, um bie Sitzreihen 
einzubauen, Begonnen wurde ber Bau 
unter Themiſtokles, vermuthlich gleich nach 
dem Grnftürgen der Ikria, aber in ben 
obern Theilen erſt unter eykurgos Finanzs 
Derwaltung (344— 382) vollendet. Die 
Form war ein Halbkreis und es beftand 
aus B Zhellen, aus bem Theatron, der 
Stone und der Dräeftra. Bei der Am 
tage murbe ein Kreis beſchrieben und im 
demfelben 3 Quadrate fo verzeichnet, daß bie 
Mintel deffelbin in gleichweiter Entfernung 
bie Peripherie bed Kreiſes berührten, alſo 
den Kreis in 12 gleiche Theile theilten; inner» 
Halb des Kreifes lag die Orcheſtra, um ben 
obern Halbkreis herum lagen bie Sigreiben, 
an dem untern die Skene oder Bühne, Die 
Drecheſtra lag tief, die Bühne war etwas ers 
Daben u, eben fo body die erfte Reihe der Side 
(Debdrai) des Theatron (bed Zufhauer: 
plapes), auf welchem die Magiftratsperfonen 
faßen ; concenteif von dieſer erften, jedoch in 
immer mehr fich erweiternden Kreifen, erhos 
Den fit) nun die übrigen; in ben atheniſchen 
FX. noch 11, worauf ein Durcheang (Diar 
zoma) kam, der um die ganze Reihe her 
umlief, nun famen wieder 12 Hedrai, dann 


wieder ein Diagoma und endlih noch 12 


Hedrai, fo daß im Ganzen 36 Sitzreihen 
Gucyeinp. Woͤrterb. Dreiundjwanzigfer MP. 
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und 2 Diagomata waren. Um num zu ben 
Sitzrelhen zu gelogen, waren Treppen 
(Anabathmot) angebracht, welde bie 
Sitzrelhen in kegelfoͤrmig zulaufende Theile 
ur e8) trennten. Durch bie erften 
2 Sigreihen führten 8 Treppen ; fie gingen 
in dee Gonftruction bes Gebäudes von ba 
ous, wo bie 8 in ben Halbkreis fallenden 
Winkel der Quadrate einfchnitten, und jJo⸗ 
gen fi nicht allein durch bie erflen 12, 
fondeen durch alle 86 Reiben; weil aber 
bie 2, Partie der Sitzreihen zu groß wutde, 
fo waren in berfelben zwiſchen ben erſten 
8 nod 7 neue angebradht, alfo im San 
15 und fo in den oberflen, wo vielleiht 
noch mehrere waren. Dben war das T. 
etwas überbaut, damit bie Stimme ber 
—8— — HR Eine —* 
ehrung (f. Echeion 
die Stimme bee Spieler zu verſtaͤrken, war 
niht in dem atheniſchen T. Dinter der 
erften Sigreihe bes Magiftratsd (Buleu» 
titon) faßen bie Bürger nah der Drb> 
nung im Staat; einen befonbern Pl 
ten noch die Epheben (Ephebilon) und 
ganz oben faßen die Bupidirnen (Hetate 
riton), obgleih @inige behaupten, die 
Frauen Hätten keinen Zutritt in das athe⸗ 
niſche I. gehabt -von Sparta weiß 'man 
gewiß, daß fie nicht ausgefhloffen waren. 
Den Zufhaurrfigen gegenüber war, wo bie 
andern Winkel des Quadraté aufftießen, die 
Stene; fie war, wie bemerkt, erhaben 
(10—12 Fuß Ho&) u. bie über fie hinauf⸗ 
gehende Mauer diente zu Decorationen (f. 
unten). Bor biefer Skene war in Ger 
flalt eines Oblongum die Bühne (Proſke⸗ 
nion) erbaut, bier agirten die Schaufpies 
ler; vor dem Proflenlon war noch ein 
Borbau (Logeion), wohin bie Schau⸗ 
fpielee traten, wenn file mit bem Ghor 
fpraden, ober einen Monolog hielten ıc. 
Einige halten das Proffenion aber mit bem’ 
Logeion für einerlei. Die Behältniffe zu 
beiden Seiten bes Proffenion, Theile der 
Stene, hießen Paraftenta. Die Fronte 
weiche bie fich erbebende Bähne bildete, Hief 
Hypoſkenionz diefes war mit Statuen 
geſchmuͤckt, die in Niſchen fanden und nad 
Verhaͤltmß des Stuͤcks andere waren. An 
tem Hppoffenton feinen aub bie Cha» 
ronioi Klimakes gemwefen zu fein, aus 
weichen seid eu dr hervorkamen, 
auf der entgegengefegten oͤſtlichen Seite bad 
Anapiesma, woraus —— auf⸗ 
fliegen. Die Communication der Bühne 
mit ber Drcheſtra wurde durch «ine, von 
jener herabführende Treppe verbunden, Die 
Drheftra aber feld (etwa unferm Par 
terre entſprechend, inbeffen zur Action der 
Gchaufpieler gezogen) war der zwiſchen bem 
Theateon u. der Skene inne, und zwar- tier 
fer liegende haldrunde Pla, wo ber Ghor 
or. In der Mitte derjelben war a. 
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Grhödung (Ehpmele ebr die dald 
——* 232 rn cc 18, 
diente. Die Eingänge in die Orcheſtra ſtan⸗ 
den offen; es waren beren 2 (Paroboi), 
davon der von ber Stabt ber obere Eim 


gang, ber vom Pirdos ber der Fremden 


— Ob übrigens über bad ganze T. ein 
echang zum. Schuß gegen Sonne und ein« 
fallenden Regen gezogen war, iſt ungemwiß. 
Die 8 Thuͤren in ber Skene waren für ber 
ſchiedene Perfonenz durch die mittle, bie 

aupt⸗ ober Föniglihe Pforte, traten bie 

eiden und erſten Perfonen bed Gtüdss 
durch bie rechts erſchienen Belandte ober 
andere vornehme Fremde, buch die Finke 
die unbebeutenden Perfonen bed Städs, 
Außerdem gab ed noch 2 Deffnungen in der 
Stene, welche aus ben Paraftenien, alfo 
-aus den Geiten bed Proflenion herausführs 
tens hier fanden bie Periakten (f. Per 
riattos). Weränderungen der Sfene mit 
Decorationen wurden während dem Gpiel 
nicht vorgenommen, wohl aber in ben ver⸗ 
ſchiebenen Theilen der Zrilogien (T. d.);. 
bervorgebracht wurden fie an ben Seiten 
durch die Periakten, an der hintern Wand 
der Skene durch große Tuͤcher (Kata⸗ 
bliemata), unfern Hinterwänben aͤhn⸗ 
lich, ober durch hölzerne Tafeln, welche von 
beiden Seiten zufammengeihoben murben; 
was man von ber Skene durch die Thuͤren 
feben konnte, wurbe mit Orehmaſchinen deco⸗ 
rirt und es ſtellte 
eines Haufes vor; jene Maſchlnen gingen 
entmweber auf Rädern (dann. hießen fie Ek⸗ 
kyklemata) oder auf Walzen (dann Eros 
fira), Mebrigend kam bie Gcenogras 
phie (h b.) feit Sophokles auf das T. 


und einer ber erften Künftler, bee fi da⸗ 
mit befchäftigte, war Agatharchos. Andere 


Zpeatermafchinen waren bad Keraunos 
flopeion, Bligmafcdhine, auf beiden Gel» 
ten der Skene angebracht, vermuthlich in 
Geftalt einer dunkeln Wolke; das Brons 
teion, Donnermafcdine, beftand in Schläus 
en, bie mit Steinen gefült waren und 
über eherne Keffel gezogen wurden; bad 
Hemityflion, womit bad Wogen des 
Meeres ar wurde; bad Gtros 
pbeion (f. b.)3 bad Sheologeion (f. 
d.)5 das Pegma (f. d. 2): erſt ſpaͤter 
(unter den Ptolemaͤern) erfunden; der Ger 
—X rg einer Ite veeföle 
e e gehoben wurden, hatte v 

dene Geftalten; bie Aiora (auch Krade, 
ane), worauf Perfonen in ber Luft 
ſchwebend bargeftellt -wurben. ab bem 
athenifchen T. waren vermuthlich bie uͤbri⸗ 
gen in Griehenland und in ben griedhifchen 
Golonien gebaut; als bebeutende T. wer⸗ 
den noch erwähnt das gu Korinth, 

Spasta (aus weißem Marmor erbaut); 
befonbers zu Epidauros (von Polykie 
to )ı uf Kegina und zu Mega⸗ 


6 erbaut 
Lepolis In Arkablen (dad größte);. auch .. 


emwöhnlich bad Innere 
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tn Bicitien pad es praͤchtige T., defon» 


ders zu Syrakus und Agyrlum; von benem 
in Klein»Afien wiffen wir weniger; fie 
waren meift GErneuerungen ber Römer auf 
—— Grundlagen. In Rom wur⸗ 

n früher Peine ſtehenden T. gebaut, ſen⸗ 
bern nur Bühnen für bie Schaufpieler, die 
Bufchauer mußten fliehen, und nach Beendi⸗ 
gung des Epield wurben die Bühnen wies 
dee abgebrohen; M. Aemilius Brpibus 
ließ zuerft ein T. mit Sigen bauen. Als 
man aber andere Gebäude ber Art errich⸗ 
ten wollte, eiferten bie echten Römer bas 
gegen , damit nit bie Sitten dadurch ders 
dorben würben, und ber Senat unterlagte 
ben Bau ganz. Pompejus war ber erlie 
ber ein (Theatrum Pompeji) 
von Stein in Rom errichtetey es war nad 
dem mitplendifchen gebaut und für 4000 
Menſchen eingerichtet; es wurbe immer 
wieber erneuert, zuletzt nob einmal vom 
bem gotbifhen König Theodorich Außer 
biefem waren zu Rom noch bad balbi» 
Ihe und marcellifhe ©., beide unter 
Augufius gebaut. Die roͤmiſchen T_ waren 
zwar ben griechiſchen nachgebildet, uͤbertra⸗ 
fen aber dieſelben nicht blos an Pracht und 
Größe, ſondern aud binfictlid ber Ans 
Tage. Hier wurden 4 gleichſeitige Dreiede, 


o baf ihre Winkelpunfte die Peripherie 


n 12 gleiche Theile theilte, in bem Kreis 
befrieben; ba# eine Dreieck gab mit ſei⸗ 
ner Grundlinie das Maß ber Scene, ber 
von ben beiden Schenkeln eingelcdloffene 
Winkel bildete die Mitte der Sitzreihen, 
welche durch eine mit ber Bafis jenes Dreis 
eds durch das Gentrum bed Kreifes gezo⸗ 
gene Parallele begrenzt wurden. So wurbe 
die Orcheſtra Peiner, als auf bem griechi⸗ 
ſchen T.; fie hatte aber auf dem römifchen 
eine anbere Beflimmung, denn ba keine 
Chöre bier auftraten fo war fie zu Sitzen 
für bie Senatogen beflimmt und gli daher 
völlig unferm Parterre. Die Skene erbielt 
außer ber angegebenen Länge noch nad) beiden 
Seiten zur Erweiterung in ber Fronte die 
älfte des Maßes der Länge. Die Höhe der 
ge Je rd war nur 5 Buß, das 
mit auch die in der Orcheſtra Sitzenden das 
Spiel jehen Fonnten. Bor ber Bühne hing 
por dem Beginn bed Schau'piels- ein Bor» 
bang (aulaeum, siparium; f. b), der 
nicht aufgezogen, fondern beruntergelaffen 
wurde, Die Einrichtung ber Scene war 
bush 5 Winkel der Zriongel beſtimmt; 
bem mittlern gegenüber war bfe koͤnigliche 
hör (regia); gegenüber den beiden naͤchſten 
die —— 3wo bie beiben legten Winkel 

einſchnůt 
naͤchſt denſelben bie über das Pro’conium 
binausloufenden Theile ber Bühne (ver- 
surae proocurrentes), in deren jeber wie» 
ber ein Eingang auf das —— war 
Etinera versurarum); durqch den einen 
tra: 


en, waren bie Drebma'hinen und 


— 
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traten Perfonen, die aus ber Stadt, durch 
den anbern, bie aus der Fremde erfchtenen, 


auf. Die Bühne wurde mit Bildfäulen 
verziert; zumellen bildete die hintere Wand 


auch eine nifchenartige Vertiefung (fo z. in 


8. in ben T.n zu Herculanum und Laobis 
Bea), welche ebenfalld mit Statuen verziert 
waren; auch andere koſtbare Ausfhmüduns 
=> wurden mit ber Scene vorgenommen, 
ald mit Gemälden, bald mit Silber, ja for 
ag mit Eifenbein» u, Goltüberzügen. Der 


ebilie M. Aemilius Scourus ließ auf ber 


Scene 3 Stockwerke von Säulen errichten; 
hinter denen bie unterfte Wand von Mars 
. mor, bie mittle von Glas, bie oberfte aus 
vergolbeten Tafeln war; außerdem zierten 
noch 8000 eherne Statuen, viele Bemälbe 
und prächtige Zeppiche die Scene. Da die 
Römer fleinerne ©. bauten, wurde bie 
Scene gewdhnlih mit Marmor bekleidet 
und erhielt marmorne Säulen. Hinter ber 
Gcene zog fib ein Porticus herum, ber 
fib auf ben beiden Selten dann an bie 
äußerfien Sitzreihen anſchloß und fo bas 
T. ſchloß, während das griechiſche offen 
war. Jener Porticus diente bazu, bie Zus 
fhauer aufzunehmen, wenn Regenwetter 
einfiel. Während 5 Winkel der Dreicde 
die Einrichtung der Scene angaben, bes 
flimmten bie übrigen 7 die Lage der Trep⸗ 
pen ju den Sigreihen, welche entweder durch 
alle Gigreihen von der Orcheſtra bis In bie 
oberfie gingen, ober au fo, baß die ber 
Frhr Abtheilung zwiſchen bie ber erften 

filen (vgl. Cavea, Gradus 3) und 
Scala 2). Hinter diefen amphitheatraliſch 
an 1 Sitzreihen war wieber ein Porti⸗ 
eus, über welchen ein Dach gelegt war, wels 
ches wenigſtens fo hoch wie die Scene fein 
mußte, damit bie Schaufpieler überall gut 
verftanden werben konnten. Was nun bie 
Side ſelbſt anlangt, fo iſt ſchon bemerkt 
worden, baß die Senatoren in ber Orche⸗ 
Ara faßen, dies hatten die Aedilen Atilius 
Serranus und 2. Scribonius auf Ecipios 
Anrathen durchgeſetzt; einen erhöhten Platz 
hatte ber Prätor und nicht weit von dem» 
felden faßn die Veftalinnenz; auch die Pıäge 
ringsum die Orcheſtra vor ben erflen Sitz⸗ 
reihen galten als ausgezeichnete (f. Po- 
dium 4). Seit ber lex Rosecla (f. Ros⸗ 
cius 2), 65 v. Ehr., erhielten au bie 14 
erſten Re'pen ihre Befiger an ben Rliternz 
Auguflus trennte auch bie Bolbaten von 
ben Übrigen Bürgern; hinter ben Rittern 
faßen die vornehmen Juͤnglinge mit ihren 
Lehrern, das Übrige Volk (beffen Sie po- 
pularia hießen) nahm die oberſten Side 
ein und der Pag Hinter denfelben blieb für 
bie Weiber. Ueber bas offene T. wurden 
nun -fpäter noch Tuͤcher (Parepetas- 
mata) gefpannt, welche. auf langen, in 
der Orcheſtra aufgeſtelten Stangen ruhtenz 
bie Erfindung dieſer Bededung ſchreibt fi 
vernuthlich aus Sicil’en herz ob fi bie 
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Sitte nad Griechenland verbreitet dat, if 
ungewiß, nach Rom kam fie in den legten 
Seiten der Republik. Dee Stoff biefer 
Parepetasmata war rothgefärbte Leinwand, 
ben Beiten des Luxus waren fie von 
koſtbaren Stoffen und mit Bold gefhmüdt. 
Bur Erfriſchung ber Bufhaurr waren in 
den Wänden und Statuen Röhren ange 
bradt, aus welden fortwährend wohlrie⸗ 
chende Specereien (räufelten. Die Decoras 
tion bed Ts wurde nicht durch Mafbinen 
hervorgebracht, fondern burh Vorhaͤnge; 
auch waren feine ober wenige Maſchinerien 
dafelbft, wie auf bem griedhifchen, wo fie bie 
Aufführung von Eragdbien erfogderte, bie in 
Rom felten gegeben wurben; bas Pegma (T. 
b, 2) war die einig gebraudte, Die Eiche 
der Römer zum T. war aber fo groß, daß 
e beren in allen größern Städten ihrer Bu» 
dungen anlegten, ober wo fie biefelben ſchon 
vorfanden, mit & 
Schmud verzieren lieben. So finden fich 
sömi'che T. in ECugubium, Antium, Nola, 
Derculanum zc,, F Gatana in Sicilien, 
fogar in Gallien, wie zu Arles und 
Dranges u. in Spanien, wie im alten Sas 
gunt (jept Wurviedro). Aud bie hetru» 


zifhe Kunft hatte im Theaterbau 
aufzumeifen, in Denen bie. ickte u. kraͤf⸗ 
tige Nadeiferung’ ber n nicht zu 
erkennen iſt. Reſte 33 den T.n 
finden ſich noch in Ri it, ae , Adria, 
Arretium. Kannegieher, Die komiſche Bühne - 
in Athen, Breslau 1817, ©. 114 ff.; Ge⸗ 


nel, Theater zu Athen zc,, Berlin 1818; 
Meinede, de — theatri partibus, 
in dsffen Miscellaneis, ©. 42 ff. ; Boins 
bin, sur la forme et la construction 


du theätre des anciens, im 2, Bte. ber - 
:M&moires de l’acad&mie des inscript. 


Schon unter den Alten ſchrieben Agatharches 
(deffen — verloren gegangen iſt) u. Bi» 
truvius über bie T. — Mit der Verbrerung 
Europas durch wilde Völker zur Zeit der 
Völkerwanderung gingen mit ber Kunft auch 
bie T. gänzlih ein und wurden zu Kitchen, 
Gaftellen u, andern ihnen fremdartigen Zwe⸗ 
den angewendet, die, welche nicht hierau 


dienten, verfielen gänzlih, fo mweit es ihre 


Großartigkeit erlaubte, in Ruinen, Die 
ewigen Fehden des Mittelalters und die 
craffe Finſterniß, die durch Pricfierherrs 
tchaft bereite, legte der Kurft vielfache 
Säwierigteiten in den Weg, nur in Kid» 
fern und Geminarien ward zur beſſern 
Ausbildung der jungen Leute und an Hb’en 
zue Kurzweil Komdbie gefpielt, und bier 
unb da führten halbe kandſtreicher auf ofies 
nen Märkten auf befonderen Gerüften Kos 
möbien auf. 
biefem Zwecke felten. Holzerne Bühren 
genügten und Borbänge auf tin Bühnın 
bildeten bie ganze Ecenerie. Immer hats 


& tem aber nur die Haupt» u, Nefidinzftädte 
6? e!ge⸗ 


aͤulengaͤngen und anderem 


Eigene Gebäude gab es zu 
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eigene T. und erſt in der 2, Hälfte and 
nch mehr ira legten Viertel des 18. Jahr» 
bunberts befamen auch die Mittelftäbte ders 
gleihen, welche jeät bebrutend zugenommen 
bat, fo daß geaenwärtig faft keine Stabt über 
12— 15,000 Einw. im gebildeten @uropa 
eriftirt, bie nicht ihr eigenes Theatergebaͤude 
befäße. Die modernen T. unterfchleben 
fib aber weſentlich von benen.ber Alten, 
Diefe waren flets Steindau und ohne Dad 
gewelen, bie Umftände bradten es aber 
mit fih, daß die moberneh Z., bie zum 
Theil im norbifhen Klima erbaut waren, 
von Holz zufammengefegt waren unb ein 
foͤrmliches Dad hatten. Auch werben nur 
Abends bei Licht im denſelben Worftelluns 
gen gegeben, während die Vorftellungen in 
antifen In ſtets bei Tage Statt gefunden 
hatten, Die neuern &. müſſen nun, wo 
möglich, in ber Mitte ber Stabt auf einem 
trodnen freien Plage angelegt werben, leg» 
teres iheile um Keuerdgefahr zu vermeiden, 
theils damit bei den Vorftellungen bie Was 
gen bequemer anfahren können, theild aud 
weil fi. auf bedeutenden Plägen das T. 
beffer präfentirt. Das T. bildet meift ein 
längliche® Biere und bie Hauptfacabe befs 
felben pflegt mi len, Basreliefs, paſ⸗ 
fenden Bildſaͤnnen ıu dal,, in eirem ſchoͤ⸗ 
nen, aber su glerliden Styl vers 
ziert zu werdin. Suwellen führt eine Freis 
teeppe in b ywodurd man fogleid in 
bie exften ‚losen gelangt. Unter ihr 
oder in ihrer ” angelung unter einem 
befondeen Ueberbau, fahren dann wohl bie 
Kutſchen an, damit bie Perfonen, ohne im 
Faͤll eines Regens durchnaͤßt zu werben, 
aus ſteigen koͤnnen. Auch Säulen, am ge⸗ 
woͤhnlichſten korinthiſche, find eine ſchoͤne 
Verzierung des E.6. Das Innere des Thea⸗ 
tergebäubes befleht aus einem großen 
Saal, wo die Zufchauer figen u. aus einer 
unmittelbar damit verbundenen u, mit ihm 
&ins bildenden, etwas erhöhten Bühne oder 
Scene. Beide fo zu bauen, baf allen Am 
forderungen entſprochen wirb, iſt ſehr ſchwie⸗ 
rig. Dazu gehört: daß bie Stimme der 
Schauſpieler überall aut vernommen, wenig» 
ſtens ber größere Theil ber Bühne von 
allen Buf&auern gut gefehen werben kann, 
daß bie Zugänge ‚zu bem Ganzen und zu 


den einzelnen Theilen bequem und breit. 


find, um bei Keuertgefahe ben Zufhauern 
einen fchnelen Ausweg zu gewähren, und 
daß die Bühne mit dem Raum für die Zur 
fhauer im gehörigen Verhältniffe ſtehe. 
Um allen diefen Anforderungen zu entipres 
chen, waͤhlten manche nach dem Borgange ber 
Alten für bie Korm des T.s ben Halbkreis. 
Andere mwäblten zur Geftalt des T.ee ein 
Dral, beffen langer Durhmeffer mit ber 
Bühne parallel if. Diefe Form macht 
bie Stimme fehr vernehmbar und gewährt 
für base Schauen fehr biel gute Sige, Ans 
dere gebrauchen auch bie ovale Form, doch 
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fo, daß ber kurze Durchmeſſer mit ber 
Bäsne — laͤuft, —* bie Bühne 


einen Theil des Obales fo abfchneibet, daß 


ber Kosus bes Ovales in bie Vorſcene faͤllt; 
durch dieſe Geftalt gewinnen bie Geitens 
logen wenig, aber bie Mittellogen verlieren 
burd) bie größere Entfernung von ber Bübne, 
Andere geben dem T. bie Geftalt bes Cir⸗ 
kels, von welchem die Bühne einen Theil 
abfchneibet, indem man babei der Erfah⸗ 
zung folgt, daß der Sprechende in einem 
Kreife von 100 Zub Durchmeſſer dann am 
beften verftanden wird, wenn er 17 Buß 
vom Mittelpunkte des Kreifes entfernt ſteht. 
Bei diefen beiden Iegten Formen benehmen 
die ber Bühne zunddft ſtehenden Logen 
mehreren Geitenlogen etwas bon ber Aus⸗ 
fiht auf die Bühne. Andere aber mit grös 
Beren Uebelftänden verbundene Kormen der 
2. find: das laͤngliche Viereck, beffen ſchmale 
Seite die Bühne ift u. deffen andere ſchmale 
Seite etwas abgerundet ift, die Hufeifen:, 
Blodenform u. f. w. Damit ein ©, viel 
Menfchen faffen könne, hilft man ſich durch 
die Höhe, doch barf man au hierin nicht zu 
weit geben; es darf der Sehwinkel gerade 
ber Bühne gegenüber nit über 45 Grad 
beitragen. Die hergebrachte Sitte erfordert 
eroiffe Abtheilungen des Zufchauerraumes, 
unähft der Bühne ift das Orcheſter, 
ein burch Barrieren getrennter Raum für 
bie Mufiter, der Fußboden beffelben ift aber 
nit fchief, fondern gerade. Um bie Toͤne 
ber Muſik zu verftärden, iſt befonders in 
den italienifhen En bie Ginrichtung ge⸗ 
troffen, daß ber Fußboden bed Dreheſters 
die Wirkung einet Refonanzbodens bat, ine 
dem man eine muldenförmige Ausböhlung 
darunter anlegt, an jedem Ende diefer Aus» 
dhlung ift eine Röhre angebracht, welche 


* 


ch meiſtent in der Vorſcene öffnet. Ss 


kann z bed ganzen Raums vom Profeenlum 
bis zu der Mitteiloge einnehmen, Hinter 
dem DOrcefler folgt das Parkett (bieweis 
len, befonters fonft, ber Zirkel genannt), 
3—4 bed Raums, vom Profcenlum bis 
zu ben Logen, welches mit nummerirten 
von einander gefhiebenen Sitzen verlieben 
if, die metft herauf geſchlagen werden koͤn⸗ 
nen, um ben Borübergebendben Raum zu 
laffen. Die eigentlihe Scene muß nur fo 
viel über bie vorderfien Pläge des Parfeis 
erhoben fein, baß bie Zuſchauer noch bes 
quem über ben vorbern Rund des Profces 
nlumsd figendb wegfehen können. Das Darı 
Pet bat rechts und linke einen @ingang. 
Den nun no bleibenden Halbkreie bilder 
das Parterre, weldes fih zuweilen uns 
ter die erſten Ranglogen erfiredt, meifl 
aber burch e'ne eigene Eogenreibe, die Par« 
terrelogen, begrenzt iſt. Das Parterre 
{ft entweder mit Sitzen verfehen, wo bann 
in bee Mitre oder an ben Beiten ein freier 
Gang gelaflen wird, 

@ige, 


oder gänzlich . ohne 
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Orte, zum Steben eingerichtet. Legteres 
bet man nur in alten Ten, ba bie neuern 
effern T. ſaͤmmtlich Sige im Parterre haben. 
Damit die hinterften im Parterre über die 
vorberften wegſehen koͤnnen, find bie Sitze 
bes Parkets entweder amppitheatralifch ans 
gelegt, ober der Boben deſſelben bebt fich 
zum wenigſten fo viel, daß auf 10 Fuß ber 
Entfernung von hinten nad vorn 1 Fuß 
Hal kommt. Der Haupteingang zum Pars 
terre tft im Hintergrunde bes Halbkreiſes, 
in febr großen T.n find aber aud mehrere 
Eingänge. Bisweilen iſt der Fußboden des 
Parterre fo eingerichtet, daß er in bie Höhe 
geſchtaubt und mit ber Bühne in eine hori⸗ 
zontale Linie gebraht werden ann, um 
Das Ganze als Zanyfaal — zu 
Tönnenz beſſer iſt es die Vorkehrung zu 
treffen, daß ein leichter geſpuͤndeter Fuß⸗ 
boden über dem Parterre und mit der 
Bühne horizontal eingelegt werben kann. 
Boͤcke oder Ringelwände bienen zur Unter« 
Tage, Ballen werden darauf eingefämmt 
und auf biefe ber Fußboden aufgefchraubt. 
Ueber den Parterrelogen erheben fih zwei 
Reiben Logen (eriter und zweiter 
Rang), mitunter au eine dritte und 
vierte (dritter und vierter Rang). 
Ueber dem Haupteingange bed Parterres 
befindet fih in gleiher Höhe mit der erw 
len Rangloge eine große Mittelloge 
(große Loge), die entweder für den 
außerorbentlihen Befuh Fremder (Krems 
denloge). ober für den Fürften und 
deſſen Familie beftimmt ift, wonach fidh die 
mebr oder minder elegante oder pradtvolle 
Decortrung bderfelben beftimmt. Wenn bie 
Mittelloge des erſten Ranges für die fuͤrſt 
lihen Perfonen beſtimmt iſt, fo befindet 
fi die Fremdenloge barüber im 2, Range. 
Dft aber befinden fi die fürflliben Logen 
nähft dem Profcenium, in ben Profces 
niumslogen, melde meiſt bie Breite 
des Drchefters haben und etwas nad Außen, 
um nicht den andern Geitenlogen bie Aus⸗ 
fit zu verfperren, gewendet fein müͤſſen. 
Jede Loge faßt 4—B Perfonen, bie großen 
Bogen u. die Profcrntuinslogen weit mebr, 
erfiere 24— 80, letztere 10 — 12 Perfonen, 
Bor den Logen bes esflen und zweiten 
Ranges, aber um fo viel tiefer, baß bie 
Ausficht der Logen unbefchränft bleibt, find 
in vielen, beſonders neueren D.n bie Bals 
Bons, aud wohl erfie u, zweite Gals 
Lerien genannt, angebracht, welche in einer 
ober zwei fortlaufenden Reiben von Gigen, 
leich denen Im Varkett beflebt. Born find 
ie ſaͤmmtlichen Logen u. Baller'en mit einer 
Bruftwand verfcben. ungefähr 14 Elle hoch, 
fo daß auch Sit ende barüber hinwegfehen köns 
nen. Die Zwiſchenwaͤnde zwiſchen den einzels 
nen Logen haben entweder die Höhe ber Bruſt⸗ 
wand, tamit man darüber hinweg auf bie 
Bühne Sehen kann, ober fie find bis. an die 
Dede der Eogen geführt, damit bie in den 
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Bogen Hiffnblihen Perſonen wentger ben 
Bilden anderer ausgefent find, Beide 
Swede kann man einigermaßen vereinigen, 
wenn man dieſe Zwiihenwänbe vorn nad 
einem Bogen ausſchneibet. Die gänzlich 
eichiebenen Logen find hauptſaͤchlich in bey 
talienifhen Z.n und namentlih Dperns 
bäufern gewöhnlich, wo bie Logen befons 
ders verzierte Gemächer bilden und mo bie 
Familien, die fie gemiethet haben, biefelben 
weniger als Roge, als als Gonverfationts 
zimmer betradhten, wo Unterhaltung ges 
pflogen, gefptelt, geſcherzt, gelacht wird, 
ohne etwas mehr, als den allerbeliebteſten 
Muſikſtuͤcken Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Sn dee Bruſtwand werden zierliche Pfeiler 
oder Säulen angebracht, welde bie oberen 
Logen ober Gallerien. tragen; bamit fie 
recht wenig von der Ausfiht rauben, ges 
braucht man in neuerer Zeit ſtatt berfelben 
Bündel von eifernen Stäben ober ges 
goffene, möglihft ſchwache Säulen. Ueber 
fänmtlihe Logen erhebt fih die 3. oder 


4: Gallerie, auch mwbhl fcherzmeife bas 


Paradies genannt. Zmedmäßig if, winn 
biefer die Dede nicht zu nabe iſt. Auch 
wird die Stimme der Schaufpieler beffer 
vernommen, wenn bie Logen nit ganz bis 
an die Bühne floßen, Hinter ben Logen 
muß ein Bang angelegt fein, von welchem 
ans man zu jeder einzelnen Loge kommen 
Tann u. von bemfelben müffen mebrere Trep⸗ 
pen herab führen, um bie Gefahr für das 
Publitum bei einem ausbrehenden Feuer 
zu verhindern. Die Gänge hinter den Eor 
gen follten eigentlich, um bei Keuerögefabe 
die Rettung des Publikums möglih zu 
machen, gewölbt fein, doc findet die# ſehr 
felten Statt, Die Bleinften T., die eriflis 
xen, faffen einige hundert Perfonen, Fein 
dffentlihes wohl unter 6— 800 Perfonen, 
Stadt» und fländifhe ober fürftlide T. 
1200— 2000, bie größten koͤniglichen T. 
wohl 3000 und mehr. Der Vörbang 
ober bie Garbine zum T., welder bie 
Bufhauer von ber Scene trennt, wird jegt 
felten noch gerollt oder durch Schnuren zus 
fammengezogen, Tondern gebt meift gleich 


"ten Übrigen Decorationen in einen großen 


Rahmen feftgeipannt in bie Höhe. Er tft 
entmeber mit Malereien verziert ober ſtellt 
Arabesken in Gold, Silber u, bunten Far— 
ben ober auch ein allegoriſches Semälde vor. 
Das Deraufzieben bes Vorhangs, 
wie aub ber Hinterwände in bie 
Räume oberhalb des T.s, wird entweber 
walzenartig, ober wenn bie Decorationen 
in Raͤhmen feflfteben, durch Gegengewicht 
(Contrepoid) bewirkt. Auch befindet ſich 
bei den größeren Tin, beſonders im Drury⸗ 
lauetheater zu London, im koͤniglichen T. 
in “Muͤnchen u. ſ. w., eine Boͤrrichtung, 
beſtehend in einer großen, von Elſenblech 
zuſammengeſetzten Platte, die hinter — 

or⸗ 


% 
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Voerhange herabgelaſſen werben kann, um 
bei ausbrechendem Feuer bad T. von bem 
Bufdauerraume zu ſchelden und fo die Zus 


ſchauer möglihft vor Ungluͤck zu fhügen. © 


Die Dede bes Raums für bie Zufchauer 
eher ber Plafond ift aus akuflifhen 
U ünden nicht gewölbt, ſondern mit einer 
breiten Hohlkehle verfehen und mit Bres 
tern ausgeſchalt. Wiel Verzierungen fols 
len der Megel nad weber an der Dede, 
noch an den Logen angebradt fein, beſon⸗ 
ders nicht folde, weiche Unebenheiten her⸗ 
vorbeingen und bie Ausbreitung des Zond 
hindern. Dod madyen davon mehrere T. 
eine Ausnahme, in welden Säulen bie 
Dede tragen. In dem Opernhauſe Sanct 
Carlo zu Neapel iſt bie Aufenfeite ber 
Logen mit — lglas belegt und bie ins 
nern Wände find damit verziert. Gonft 
gibt man ben Logenwänden und dem Pla» 
fond eine moͤglichſt Heitere w. lichte Farbe, 
weiß und Gold, ſehr Hell blofblau ober 
grUn, gelb ober roth. Es ifk gut bie Um⸗ 
faſſangemauer des innern T.e zu beſchalen, 
unb zwar fo, baß bie Breter hohl Liegen, 
dadurch, fo wie durch Aufmerken auf an» 
dere Kleinigkeiten, wirb ein Hauptfehler 
* T.s, ein Echo, in demſelben vermies 
en. 
it die Bühne ober Scene, ber Ort, 
wo die Schaufpiele aufgeführt werben, Die 
Breite der Bühne fol miht über 80 unb 
nicht unter 16 Ellen betragen, bie Ziefe 
ober Länge kann um bie Hälfte mehr bei 
tragen und bie Höhe richtet fich theii® nad 
ber Bühne, theils nach der Höte bes eigents 


® lihen I 8, damit die Bühne fo viel als 


möglich von allen Bufchauen ganz übers 
eben werden kann, Sn einem Dpernhaufe 
macht man bie Bühne größer, als in einem 
Schau pielhauſe. Man macht aud die Bühne 
nigt gern über 25 Ellen bob. Die Def» 
nung ber Bühne ift vieredig, hoͤchſtens iſt 
die Dede nad einem gebrüdten Bogen ges 
formt, oder es find die Eden blos abgeruns 
bet, Der vorderfte Shell der Bühne heißt bie 
Vorbühne, Vorſcene ob das Profce» 
nium, fie iſt nah dem T. zu am beften 
tucch eine gerabe Linie begrenzt; an beiden 
Seiten ift fie von ſchmalen Wänden einge: 
faßt, welche zugleich die Deffnung ber Bühne 
bübden. Dieſe Wände find nach einem rech⸗ 
ten ober auch nach einem flumpfen Winkel 
geſtellt und bürfen nicht zu fehr verziert 
fein, bamit fie das Auge ber Zuſchauer 
richt zu fehr auf fi ziehen und damit das 
Abprallın der Stimme ber Schaufpieler 
nit verhindert werbe. Unpaflend if «# 
daher noch Bogen: in denfelben anzulegen. 
Gewoͤhnlich werden diefe Wände wie ein aufs 


Der andere Hauptrheil eines T.s 


nejogener u. aufgebunden:z Vorhang bemalt, 


Deu Bußboben der Bühne laͤßt man m 
hinten zu ein wenig anfteigen.- Die Scene 
ober ber Drt ber Danblung deutet entwe- 
der einen Raum an, ber eben fo groß und 
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Heiner -ald die Bühne ift, oben viel größer 
fein fol, Zum erflern Ball gehören alle 
Scenen, welde verfhloffene Räume, wie 
äle, Zimmer unb gewöhnliche Stuben 
vorfiellen.: Man flellt hier den Hintergrund 
durch eime gewöhnliche Hinterwand, die 
Geitenwänbe aber bisher meift mit Gous 
liffen bar, vie dann fo gemalt find, baf 
bie Vertiefungen hinter ihnen Zenfler oder 
Thuͤren andeuteten. Die Decorationen, naͤm⸗ 
lich die Gouliffen und ber hintere Borbang, 
muͤſſen nit nur nad ben einzelnen Acten, 
fondern au bisweilen während eines Actes 
verändert werben, baber fo eingerichtet fein, 
daß dies ſchnell gefhehen kann. Hängen bie 
Gouliffen, wie ehebem, wie Borhänge herab, 
fo werben fie wie Rouleaur hinaufgezogen u. 
—— Beſtehen die Couliſſen, wie 
etzt allgemein, aus Leinwand oder Pappe, 
welche auf einen Rahmen gezogen find, fo 
geben fie durch den Yußboden der Wähne 
(Podium) hindurch und ruben unten auf 
einem Beinen Wagen ober Walzen, fo daß 
leiht und mit bemfelben Zuge die neuen 
GSouliffen vorgezogen werben, indem bie 
nicht mehr ndthigen Souliffen zurüdgezcgen 
werden. Bei einer andern, ebenfalls nur 
bei Heinen ober Privatibeatern noch ge⸗ 


‚wöhnlichen, Einrichtung mit Klappcou⸗ 


liffen find bie vorbangartigen Gouliffen 
auf beiden Seiten fo gemalt, baß etwa 
die eine Seite ber Couliſſe eine Stube bar» 
ſtellt, ziebt man aber bie untere Hälfte 
dee Gouliffe in die Höhe, fo Felt bie 
Rüdfeite einen Baum ober Buſchwerk bar 
u, dgl. Die Hinterwanb muß an ver 
ſchiedenen Orten berabgelaffen werben koͤn⸗ 
nen, da es oft nöthig ift, die Bühne fürs 
zer zw machen. Er wird entweder wie ein 
Roulean in die Höhe gezogen, ober er legt 
fi beim in die Höheziehen in Falten, indem 
an den Hinterfeiten Ringe angenäbt find, 
burch welche Leinen geben, ober ift gleich 
dem Hauptvorhang auf Rahmen gefpannt 
und fleigt fo im Ganzen in die Höhe. Um 
alle dieſe Weränderungen bhervorzubsingen 
find eine Menge Leinen über Rollen zu 
einem - gemeinfchaftliden Haſpel geleitet, 
welcher fi unter ber Bühne befindet. In 
Fraukreich hatte man eine Zeit lang bie 
Einrichtung, daß im Hintergrunde ber 
Bühne ein großes dreiſeitiges Prisma an⸗ 
gebracht war, auf beifen Seiten Rahmen 
mit verfchledenen Darftellungen u 
wurben, welche die Dinterwand der Bühne 
bildeten. Aehnliche Ginrihtungen bat man 
auch zu fehneller Veränderung der Couliſſen 
verfucht, doch nehmen fie viel Raum weg 
und find daher weniger empfeblenswertk. 
Auf mehreren T.n hat man verfugt, bie 
Seiten in Beinen Zimmern durch wirkliche 


ab zufammenbängende Seitenwände gu 


geben, was aud, obſchon es mandıe — 
us 


rig’eit hat, bei Meinen darzuftellenden . 
2 Er en ‚min 
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men angeht ind hier und da jent * 
reach ift. Ya jweite Ri von Sch 
nen muß, da fie den wirflihen Raum des 
Bühne anfheinend Überfchreitet, durch ein 
Gemälde ausgebrüdt werben, bad mit aller 
duch Malerei 


erreihbaren ben 
Bufchauern den Ort 


it man bei ber Darftellung freier 
egenben ober weit fi ausbehnender Räume 
die jetzt bei der Art geblieben, biefelben 
durch einen Hintergrund und Goulifien, letz⸗ 
tere jebody in möglichft verminderter Ans 
zahl, barzuftellen, Die zur nähern Beſtim⸗ 
mung der Scene nöthigen Städe, wis 
Häufer, Mauern, Bäume, Felſen u. bgl., 
welde man Berfegftüde nennt, werden 
vermittelſt fogenannter Breiwagen, beren 
Maſchinerie unter dem Fußboden der Bühne 
Hingeht, von den Seiten hervorgeſchoben ; ein 
@leihes gesicht mit den auf dem Waſſer 
erfheinenden Schiffen und Gondeln. Bel 
mangelnder Bühnen » Einrichtung werben bie 
Berfegftäde von Leuten, bie möglihft bins 
ter denfelben verborgen bleiben, hingeſtellt. 
Meben den Eouliffen, außerhalb der Scene, 
muß ein hintänglicher Raum bleiben, wels 
er zum Aufentpalt ber Schaufpieler bient 
und wo aud größere Aufzüge angeorbnet 
werden ?önnen. Hinter dem hinterften 
Vorhange ber Bühne wirb biöwellen ein 
großes Zimmer angelegt, welches im Noth⸗ 
Far ‚zur —— ber Bühne benugt 
werden kann. Bei fehr großen En dffnet 
fi dad T. aud wohl nad hinten ind Freie 
und gibt Ausfiht nach einem freien Plage, 
ber benugt werben kann, um bort Gavalle 
rie, Schlachten, Volk u. bgl. zu produciren. 
Den Luftraum ober bie Deden ber Zimmer 
bilden die Suffiten (f. d.). Die Decoras 
tiontmalerei an und vor fich wird, ba fit 
nur auf einen perſpectiviſchen Zotaleindrud 
berechnet iſt, nur in großen Waffen gemalt 
und möäffen fih bie einzelnen Stüde vors 
säglih im Vorbergrunde bur einen kraͤf⸗ 
tigen Abſtand von Schatten und Licht ges 
gen bie Gegenftände auf ber hintern Gars 
ine abfegen, damit ber Zufchauer bas Das 
fein mehrerer Bildfläden fo wenig als 
möglih bemerkte. 
mehrfachen Abflufungen werben durch Gaze⸗ 
Draperier am natürlihften bargeftellt. 
Shen fo bewegtes Waſſer, welches mır 
im Hfntergrunde ber Bühne angebracht wers 
den kann und wo man nur bie Bewegung 
des Waflers auszudrüden vermag, welde 
bemfelben in einiger Entfernung vom Ufer 
eigentbümlich tft, we das Ueberfhlagen ber 
ellen wegfaͤllt und dieſe blod auffteigen 
und fallen, welcher Effect ſich aber durch 
einige hinter einander ſtehende, in entgegen⸗ 
peſehter Richtung bin und bergeidhobene, 
wellen ſoͤrmig auẽgeſchnittene Streifen, oder 
deſſer durch über Reiſe gezogene und ger 
drehte Silbergoze vorftellem läßt, Die aus 


Luft u. Wolken in ihren 
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Br hervortretenden Erſchrinungen 
alles Art werben b Berfenfungen, 
d, t: Bodenausfchnitte, welche In Gewichten 
geraͤuſchlos auf und miebergeben, herdor⸗ 
ebracht und die von oben herab zu bewirs 
enden Erfheinungen, wegziehende Wolfen 
u. dgl., werben durch fogenanntes Flug» 
wert vermittelt. Die Beleuchtung 
ber Bühne und namentlich ber Eouliffen 
und der Decoration im Hintergrunde gi 
fchieht jept durch argandiſche Rampen, bie 
ſenkrecht übereinander hinter ben Goulifs 
fen fliehen, ober in Städten, wo Bass 
beleuchtung eingeführt iſt, durch Gab, melde 
binter jeder Goullffe an einem beweglichen 
SGeſtelle angebracht find, fo daß bie Larls 
en von ber Bühne abwärts gewendet wer» 
en koͤnnen, tm auf ber Bühne ben Grab 
von Dunkelheit bervorzubringen, twelder 
der Nachtzeit, bee Morgen» ober Abend» 
bämmerung entſpricht. Um bie Beleuchtung 
gu verftärken, werben hinter biefen bam⸗ 
en Reverberen angebracht. Je nahbem bie 
übne im zöthen, grünen ober im Mond» 
ſcheinlicht erfcheinen fol, werben rothe, grüne 
oder gelbe Schirme vor bas Licht gebracht u. 
dadurch jene Farbe effectuirt. Die Schaus 
fpielee muͤſſen aud in das hellſte Licht ger 
fegt werben, bazu dient eine Reihe argan» 
bifher Lampen mit Reverberen verfehen, 
welche vorn an ber Vorbuͤhne auf einem 
Geftelle, ber Rampe, angebradt find, 
Die Rampe ann unter bie Bühne herabs 
elaffen werden, bamit im erforderlichen 
alle auch Hier ein: gewiffer Stab von 
Dunkelheit bewirkt and bie Nacht ange» 
deutet werben kann. Um bie Lichter ber 
Rampe vor ben Bufhauern zu verbergen, 
ift ein Verfchlag an benfelben angebracht. 
Schr unangenehm iſt hierbei, daß bie 
Dauptbeleuchtung von unten kommt u. bas 
ber ben Schaufpieler auf eine ſehr unna⸗ 
türlihe, ſelbſt widrige Art von unten ber» 
auf beleuchtet. Mehr Schwierigkeit hat die 
Erleuhtung bes Raums für bie 
Bufdauer, ba keinen berfelben das 
Licht zwifchen bad Auge u. ber Bühne tre⸗ 


ten barf, Sonſt erfolgte eine ſolche Beleuch⸗ 


tung gar nicht ober hoͤchſtens warb biefe 
Grieudtung · durch Wandleuchter an ben 
Säulen ber Logen und burdh einen Kron⸗ 
leuchten bewirkt, jegt geſchleht fie durch 
einen geoßen Lüäflre, welder nahe unter dev 
Dede aufgehängt iſt und mit Reverberen 
verſehene Lampen trägt. Auch hat man 
Lampen mit Reverberen in elliptiſchen Bors 
men gebraucht, melde in bie Dede bes 
T.e eingefentt find, und bas meiſte Licht 
erunter auf bas Parterre und bie unterfie 
genreihe werfen. Erft fpät hat man ſich 
gur Heizung ber I. entfhloffen u. man 
beb’ent ſich zu felbiger mit vielem Gluͤck ber 
Buftpeigung (f. d.), wo bann ber Dfen im 
Kellergeſchoh angebracht iM und ige 
e 
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die erwärmte Luft nach bem RB, führen, 
Die nothivendigen Vorbereitungen zum Flug⸗ 
werk, zu dem Aufziehen bed Worhangs, zu 
‚ bem Decorationenweihfel, zu ber Herabs 

laffung ber Suffiten u. f. w., werden auf 
einem befondern Boden über den &,, dem 
Schnürboden, deſſen Fußboden durch⸗ 
brochen iſt, getroffen; zumeilen find auch ſol⸗ 
her Boden zwei (der zweite heißt der Feuer⸗ 
ee über einander, Auf diefen Feuers 
boben find dann auch die zur Ldichung nöthis 
en Reſervoirs angebracht. Zuweilen find 
diefe fo angelegt, daß binnen wenig Minuten 
das ganze Haus mitteift eines Pumpwerks 
ynter Waſſer zu ſetzen il. Noch find eine 
Menge anderer Räume mittelbar in- einem 
J. vorhanden, Hierzu gehört zunähft der 
Desorationsfaal, ein Raum, der als 
Mogazin für yorsäthige Decorationen, Vers 
fegflüde und der vielen andern Geräthfchafs 
gen, weldye auf der Bühne gebraudt werben, 
benugt wird, Der Mülerfaal wird, wenn 
es nur irgend moͤglich iſt, in einem andern 
Sebaͤude angelegt, ba ber zweite im Nothfall 
dazu zu veswendende Boden über dem Flug: 
wert aus mehreren Gründen zu unbequem 
it. Rechts und links hinter den Gouliffen 
nd mieift unterhalb Antleidbezimmer 
üe Choriſten und Statiſten; ober 
alb die Ankleidbezimmer für Schaus 
fpieler und Schaufpielerinnen, 
nebfi dem Schneidberzgimmer und nod 
böber die Barderobefäle zur Aufbes 
wahrung ber vorhandenen Zheater» Gars 
berpbe angebracht. Mit dem T. find ges 
wöhnlich mehrere Gemäher (Buffet) 
pereinigt, wo Erfriſchungen verkauft wer⸗ 
den und wo fih bie Zuſchauer in ben 

wifhenacten zur Gonverfation vereinigen 
Önnen. Bei manden T.n befindet fid 
u noch ein Baal, ber für Borproben 
ur Einuͤbung der Ghoriften und der Figu⸗ 
ranten des Ballets beftimmt iſt. Die Engs 
länder nennen diefen Saal Gran roon, 
bie Branzofen Foyer. Gr dient zuweilen 
zum Buffet, Dft befinden fi die» 
ee Saal der größern Bequemlichkeit wegen 
nicht im T., fondern unmittelbar bei der Woh⸗ 
ung des Directors. Die Borballe umfaßt 
bie Zreppensäume, Garberobezimmer für 
bie Bufchauer u. die Kaffe. Bei größeren 
E.n find oft 2 Kaffen, bie eine für bas 

arterre umb die legte Gallerie, die andere 
uͤr bie übrigen Piäge und ‚für die Gontres 
marlen nod eine befondere Abtheilung. — 
5 nahdem das T. von einer Stadt, 
tänden ober einem Fuͤrſten gebaut wors 


den iſt und verwaltet wird, Heißt es ſtaͤdtl⸗ 


es, ſtaͤndiſchet, Nationale, Hofr, Herzogs 
Udes, Löniglihes T. u. f. w., f. unter 
Schauſpiel. Die größten J. find nun fol 
gene: das 3. St. Carlo gu Neapel, 
ad größte ber Melt, das von ber Buͤhne 
bis zu ben entgegengefegten Logen 70 Buß 
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Länge, 70 JFuß Breite und 70 Fuß Höhe 
hat, "hä 5 Reiben Logen unb bie 6, 
als Gallerie übereinander, foßt 7500 Zus 
fhauer, brannte zwar 1816 a9, iſt aber 
feitbem prädtiger als früher wieder exe 
richtet; das T. della scala zu Mala 
lanb, ift wentg Fleiner, hat 6 Rogenreihen 
übereinander und In ihren 400 Logen, faßt 
7000 Menfhen; das Haus der großen 
DO per in Parts; bas Odeontheater 
ebenbafelbft, ausgezeichnet auch burch gläns 
sende Äußere Archfteltur; bad T. zu Straße 
burg, bas $. zu Münden, nad dem 
Plane von Fiſcher nah dem Brande von 
1822 wieder aufgebaut, bas völlig halb⸗ 
Freisfdrmige Auditorium haͤlt 80 Fuß im 
Durhmeffer, bie Bühne ift 100 Fuß tief, 
das T. bat 4 Rogenreihen, in jeder Reihe 
20 einzeine Logen und faßt 2400 Perfor 
nen, bas T. von Darmfabt, wie bas 
su Mainz von Moller erbaut, das Eda 
niglide T. zu Berlin, 1820 u. 1821 
von Schinkel in berrlihem Styl erbaut, 
das Eönigliche Opernhaus, ebendas 
ſelbſt, noch von Friedrich dem Großen era 
baut, 81 Buß tief, 66 Zuß breit, 57 Fuß 
hoch, das fönigsftäbter ., ebendafeibft, 
wie bad zu Braunfhmweig, von Dttmar 
errichtet, das karlsruher u. dat leip⸗ 
ziger T. durch Weinbrenner projeclirt, das 
neue weimariſche T., das neue ham⸗ 
burger von Schinkel projectirt, mit 
8 Logenreihen u, der Sallerie, welches 2200 
Perfonen faßt, das Drurylane, u. Co⸗ 
pentgardbentheater zu London, 
letzteres 86 Fuß Hef und 56 Fuß breit, das 
zZ. zu St. Petersburg u. m. a. In 
Stalien kamen die erfien T. nah dem 
Verlauf des Mittelalterd wieder auf, bean 
dort führte Pomponius Gätus in der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts bie 
Bühne wieder ein, wo Stüde des Teren⸗ 
tus unb Plautus gefpielt wurden. Ginige 
Beit fpäter erbaute Gerlio bas erfle T. 
zu Vicenza nad dem Vorbilde ber alten 
zZ. und der Beſchreibung bes Vittuv. Die 
Erleuhtung der Bühne geſchah dadurch, 
daß man in ben auf dir Scene vorgeftelle 
ten Haͤuſern, wo es nur einigermaßen pafe 
fend war, Bleine vieredige Löcher ausſchnitt, 
in biefe Ausſchnitte Glaͤſer mit gefärbtem 
Waffer und hinter biefelben Lichter flellte 
tınd vor ber Bühne einen Kronleuchter aufs 
bängte. Gbenfalls in Wicenza erbaute Pale 
ladio (f. b.) das erſte ſteinerne Gchaufpiels 
—— welchem bald ein gleiches Gebaͤude 
n Parma folgte. In Spanien wurden 
nah Berlanf bed Mittelalters, wahrſchein⸗ 
lich in der Mitte bed 16. Jahrh., bie er» 
ften eignen Schaufpielbäufer errihtet. Im 
rankreich führte wan in der Mitte des 
6. Jahrh. eigentlihe Komödien auf, aber 
wern elgne Schaulſpielbaͤuſer zuerft erbaut 
wurden, IR nicht bekannt, Doch hatte 
mon 
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man in Frankreich zuerſt bie fehlge Art 
ber Erleuchtung. In England waren 
die erften Schaufpieihäufer the Globe und 
Black -Friars; legtered war ein Private 
theater, nur für vornehme Zuſchauer be» 
ſtimmt, und es wurbe bafelbft bei Lichte 
geſpieit. Erſteres, ein fehördiges Gebäude, 
war.ein Öffentliches Schaufptelbaus, für das 
— Volk beſtimmt, es wurde darin bei 

age gefpielt' und wenn das Schauſpiel 
anfing, eine Fahne auf dem Haufe ausge 
ſteckt. Es brannte 1613’ ab und wurde 
dann fchöner wieder aufgebaut, In ber 
Mitte diefes erſten T.s war ein freier offe⸗ 
nee Dof, welcher das Parterre bildete, um 
ben Hof herum gingen bie Gallerien. Im 
Dintergeunde der Bühne war ein Ballon 
errihtet, wo einzelne Scenen ber Stüde 
gefpielt wurden. Die Decorationen ſchei⸗ 
nen nicht beweglich gewefen za fein... Zim⸗ 
mer im Hintergrunde der Bühne theilte 
man blos buch Vorhänge ab. Wenn fih 
Die ganze Scene verändern follte, deutete 
man diefe Veränderung blos durch andere 
dadin gebrachte Geraͤthe, ober durch bie 
Ueberfchrilten der Ramen ber Derter an. 
Lange Brit hindurch erleuchtete man bie 
Z. buch aufgehängte Kronleudter. In 
Zeutfhland Pamen die erfien T. als 
Dpernhäufer zu Anfang des 18. Jahrh. auf 
und bie wirklichen Peinern T. wurden im 
legten Dritttheil jenes Jahrhunderts er» 
richtet, ja fie erflanden großentheils erſt 
im jetzigen Jahrhundert zur zwedmäßigen 
Eiorihtung. In Dänemarf, Shwer 
ben, Polen, Rußland murden T. 
gleichyeitig oder noch fpäter erbaut, unb' 
finden. fi dort nur in den Dauptfläbten, 
böchftens. in den Provinzialhauptftädten. 
2) Ein Lokal, in welchem eine Kleinere 
Schaubuͤhne errihtet if; 8) bie ſaͤmmt⸗ 
lichen zu fo einer-Bühne nöthigen Decoras 
tionen und Gerätbihaften; 4) bas fämmts 
che zum Scaufpiel gehörige Wefen, fo 
fpridt man davon: er if zum T. gegan⸗ 

en, d. i. er ift Schaufpieler geworden u. 
. mw. 5) gewiffe Theater. Stüde als ein 
Ganzes betrachtet, fo fpricht man von den 
Elaffilhen E.n ber Franzofen. der 
Briten, ber Teutſchen; 7) ald Bude 
titel bezeichnet 3. oft bie Collection von 
Stuͤcken mehrerer Autoren, fo T. ber Teut⸗ 
hen, Königeb, 1765— 88, 20 Bre.;5 8. 


der Ausiänder, Gotha 1779 — 81, 8 Bbe.; 


Engliſches T., herausgegeben von C. H, 
Schmidt, keipzis 1772— 1777, 7 Bbe.; 
Meues franzöfifches T., bearbeitet von Hus 
ber , ebend. 1795 — 1797, 8 Bbe.;5 T. der 
Dänen, Flensb. 1782, 8) (Feuerw.), f. 
unter Feuerwerk; 9) ein Lokal, in welchem 
bequem eine Berfammlung verichiebene Ges 
genftände zur Belehrung ober Unterhaltung 
vorgezeigt werben tönnen, fo z. B. anatos 
miſches 3. ; 10) ein Dit, eine Gegend, wo 
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etwas Merkwuͤrdiges geſchehen iſt ober. ges 
ſchieht, fo 3. B Kriegätheater; 11) Titel 
für Buͤcher, welche eine Sammlung, aud 
Abbildung und Beſchreibungen von Nature 
gegenſtaͤnden, Perfonen und Begebenbeiten 
enthalten. (Lb., Feh., Md, u. Pr.) 
TSbeatersalmanad, f. unter Tas 

ſchenbuch. 
Theater⸗coup (Theaterw.), 1) eine 
überraſchende Handlung, weiche nicht in die 
Folgereihe einer theatraliſchen Dichtung ge⸗ 
hoͤrt, wohl aber von dem Dichter mit mehr 
ober minderer Wahrſcheinlichkeit herbei ges 
führt wird, um bie enblihe Verwickelung 
zu Idfen. Je richtiger die Charaktere ges 
balten find und je natürlicher bie Babel des 
Städs behandelt wird, je weniger wird 
der Dichter feine Zufluht zum T. nehmen 
müffen, Wenn auch oft ber Beifall ber 
Menge erfolgt, fo find T. doc felten zu 
recht fertigen. Daher aub 2) jedes ver» 
brauchte Mittel der bramatifhen Auflde - 
fung, wodurch ſich ber Dichter, meift ſehr 
ungeſchickt, aus der Verlegenheit zu hel⸗ 
fen ſucht. T. Decorateur, bei 
jenige, dem bei großen Theatern die 
Sorge bes ſceniſchen Arangements uͤbertra⸗ 
gen ik. Er muß Geſchmack befiden, um 
e vorhandenen Decorationen naturgemäß 
und vortbeilhaft anzuwenden. Auch orbnet 
er die Züge und Gruppirungen ber Gtatis 
fien, veranftaltet die zweckmaͤßigſte Beleuch⸗ 
tung, wie fie im Ganzen ober in einzelnen 
Scenen befonders nöthig ift u. f. w. Die 
berühmteften jest lebenden franzdfifchen T.s 
find Bertin und Flamand, letzterer 
am Thöätre francaaıs,. T.Dichter, 
1) fo v. w. Schaufpfelbichter; 2) berjenige, 
welcher bei einer Bühne angeftellt it, um 
für biefelbe Gelegenheitögedichte (Prologe, 
Epltoge, Beftipiele u. dgl) zu fchreiben, 
auch wohl verpflichtet iſt, jährlich ein oder 
zwei TIheaterftüde, melde für bie Bühne 
beftimmt find, die ihn angeftellt bat, zw 
liefern oder ſchon vorhandene neu zu bears 
beiten, T.»Diener, berjenige, welcher 
zu Beforgung manderlei Wege, dem Bettels 
tragen, Begleiten ber Wagen unb ähnlichen 
Dienftleiftungen gebraucht wird, auch Abenbs 
bei der Vorfiellung in, dem Stüd entfpres - 
chenden Goflume bie Tiſche unb Stähle 
bei ben Zimmerverwandlungen mit herauss 
zufegen und wegzunehmen bat. I.» Dis 
zector, f. unter Schauſpiel. T.Fri⸗ 
feur, berjenige Brifeur (f. d,), der alle 
zue Verkleidung nöthige Haaroeraͤnderun⸗ 
gen, fo wie das verfchiedenartig ——* 
Friſiren der Schauſpieler und Schauſpiele⸗ 
zinnen zu beſorgen hat. Auch liegt ihm 
bie Bertertigung der nöthiaen Haartouren, 
Bärte, Zöpfe u. dal. ob. Zur Garberos 
biee, f. unt, Garberobe 4). Tu» gelber 
(Ant.), f. unter Zheater (Ant). 2%.:9n» 
fptetens (Speaterw.), f. unter Regie > 
.® 
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T. Intendant, f. unter Intendant, 
E.rKaffirer, derjenige, welchem die Be 
forgung bee täglichen Einnahme für Billets 
Übertragen iſt, unter ihm ftehen gewöhnlich 
"zwei u. mehrere Gontrolleurd, welchen 
ie Eintretenden bie Billets vorzuzeigen has 
ben, und bie Logenſchließer, an welche 
die Billets abzugeben find, Z.,Maler, 
derjenige Water, der die beim Theater nd» 

igen Decorationen verfertigt. Da biefe 

aufn Siptehet bee Sheaten 
und ben 

beleuchtuu et fo thut außer der 


richtigen ntniß bee Perfpective,. Uebung 


das meifte, Die Malerei ſelbſt darf nicht J 


fein, fondern muß 


f in großen, aber doch ger 
ſchmackvoll 


artien gemalt 
* ee —— Satolelnbrud 


T. Mafhinerie, das 


— ’ 

en der Couliſſen, Hinterwänbe, des 
Verfepftüde, bes Vorh 
und der Verſenkungen u 
Theater. TısMeifter, derjenige, wels 
her die Arbeitsleute, bie beim Ma 
und Decorationswefen nöthig find, unter 
feiner Auffiht hat, aud für Juſtaudſetzung 
vorfommender Zimmerarbeiten, z. B. Ger 
züfte, Raͤhme u. dal., zu Torgen bat. T.⸗ 
Repiffeur, f. unt. Regie 2). T.⸗RKe⸗ 

ulfiteur, f. unter Requifiten. Be 
&äneiber, ein Schneider, welchen bie 
J ung heuer Coſtums, fo wie das Ver⸗ 

ndern und im Stanbeethalten ber vorhau⸗ 
denen Übertragen ifl- Ihm find bei grös 
dern Theatern mehrere Gehülfen beigege⸗ 
‚ ben, weldye nebft ihm von bem @arberobier 
beauffihtigt werden. keichtere weibliche 
Gofkums, fo wie das Ankteiden ber Schau⸗ 
fpielerinnen wird von ber Garberobiere und 
einigen Nähmädcdhen beforgt. Thule, 
f. unter Schaufpiele. J. Secretär, bei 
ftehenden Bühnen ber Gerchaͤftefuͤhrer, wel 
dem bie vorkommende Gorrefponbenz und 


die Dekonomie übertragen iR. T.Souf⸗ 
leur, f. unt. Soufleur, TJ. ſtyl (Muſik), 
ein muſikaliſcher Styl, ber feurig, aus⸗ 
drüdend unb malerifch iſt, dagegen weniger 
gebunden zu fein braudt u. weniger Kunft 
der Harmonie onmwendet, Ihm entgegen, 
efegt if der Kammer» und Kirchen 
Styol. B.epeltung: f. unter Zeitung, 

Sheatratifc, 1) (Theaterw.), Alles 
was auf bas Theater . bat, 3. B. 
Theatraliſche Zegee (f. d. unt. Staus 
ſpielkunt); 2) im gew hulichen Leben oft 
fo viel als — oder übertrieben in Klei⸗ 
dung und Betragen. 

* eäti WGeogr.), fo v. w. Chletl. 

— 436* (Drbensw ), 1) Moͤnchs⸗ 
orben, geftiftet vom Gaetano be Zpiene, 
einem vornehmen Wenetlaner, im Berbin 


das gone Rechnungswelen, daher auch mei | 


Theatridion 


bung mit J. Peter Garaffa (f. Paul II. 9), 
Bifchof von Theati, mit Bonifactus von 
Golle und Paul Gonfinglieri. Ihre Bes 
fimmung war Verzichtleiftung auf allen 
eignen Befig , felbft durch Belteln wollten 
fie fi nichte erwerben, ſondern ſich blos 
mit dem begnügen, was ihnen bie Beute 
freiwillig fpendeten. Der DOrben wurde 
1527 von Giemens VIT. beftätigt unter 
dem Namen Clerici regularesz; den Ramen 
T. behielten fie von Garaffa’s Biſchofeſitz. 
Sie legten die 8 gewöhnliden Moͤnchtege⸗ 
luͤbde ab und nahmen ald Ordenstracht 
ſchwarz, nach dem Schnitt ber ehemaligen 
eſulten, aber Schuhe und weiße Struͤm⸗ 
pfe Befonders wollten fie bem Gottes⸗ 
ienft fein altes Anfehen wieder geben, den 
dftern Gebrauch bed Abenbmahls befärdern, 
oft predigen, Kranke beſuchen, Miffethäter 


Wal zum re begleiten und Ketzer verfols 


en. Gpäter wurden fie auch ale Milfio> 
näre in Guropa gebrauht. Außer in Rom 
fanden fie Aufnahme 1527 in Benebig, 1530 
in Neapel, 1544 in Paris; feit 1555 wurbe 
Rom ihre Hauptfig und 1703 wurden fie 
auch in Wien eingeführt. Sie fcheinen als 
maͤhlig von ihrer frähern Armuth abgewichen 
zu fein, benn ber Orben baute mehrere 
n.. Kichen. 2) (Tpeatinerr 
ungfrauen von ber Empfängnis 
ber Mutter Gottes), Ronnencongres 
gation gefliftet von Urſula Beniricafa. einer 
NReapolitanerin, im 16. Jahrh. Ein Ger 
lübde legte die Gtifterin ihren Schülerin⸗ 
nen, deren Anfangs 7, nachher 60 waren,‘ 
nit auf, fie ſollten fi freiwillig einem 
firengen Klofterleben widmen. Zum beffern 
Beftanb der Gongregation übergab fie die 
Direction derfelben den Theatinern (wo⸗ 
ber fie au ihren Namen befamen)., Die 
Drbenstleidung war ein ſchwarzes Wied 
und Schleier von gleicher Farbe. Die Ans 
zahl ber Schweſtern durfte nie größer als 
66 fein, zu Ehren ber heiligen Sungr 
frau, melde 66 Jahre alt geworben fe 

"Eheatinenetichelkpg) te 
eatiner⸗kirche pogr), ſ. un» 

ter Muͤnchen. o⸗ 
Theaträles leges (rdöm. Ant.), ıd» 
miſche Gefege, welde die Scaufpiele und 
befonder® die Rangorbnung ber verſchiede⸗ 
nen Staͤnde binfihtlid ber Sige bei ber 


1, Schauſpielen betrafen. ° Dierher gehören bie 


Roscia lex (f. Roschus-2) und die Julia 
lex theatralis (f. Julia lex 24), T. lu- 
di, f. Scenifhe Spiele. 

Theaträlifge Tänze (Aeſthetik), 
f. unter Ben 

Sheatribion (gr., Ant), in Rom 
an ben Bädern nach ben Theatern im Klei⸗ 
men angelegte Schaupläte, wo ſich bie, 
welche vor Eröffnung ber Wäder Pamen, 
oder die fih gebabet hatten, dur allerlei 
Spiele durch Bufchen ergögten. — 


Theatroned 

Sheatröwmes (Theatropblen, gr, 
Ant), Theaterpaͤchter, ſ. Theater (Ant.).: 

Shbeatrotoräme (ge), 1) eigentlich 
Mührlöffel des Theaters; 2) in Athen 
Spottname der Buhldirnen, welche 
Theater befuchten. 

Theätrum (lat.), 1) Theater (f. d.)3 
2) Budtitel, gleih Theater 5) 7) u; 11), das 
berühmtefte ift T. europasum , oder wahrs 
baftige Beſchreibung aller denkwuͤrdigen Ge⸗ 
ſchichten, ſo ſich und wieder in der 
Welt, vornehmlich aber in Curopa 1617 — 
1718 ereignet haben, Frankf. a. M. 1625 
— 1788, 21 Bde., Bol. ‚Vgl. Schauplag 2), 

Theätrum anatomicum (lat,), 
der Saal, ber in großen Städten und auf 


Alademien zum Bergliebern des Beichen bes - 


fimmt ift, fo genannt, weil er meift runb 
mit amphitheatraliſch fi übereinander er» 
bebenden Sitzen gebaut ifl. In der Mitte 
bes Girkels Liegt bie Leiche, welche zum 
Zergliebern beſtimmt if, bei ihr befindet 
fi ber zergliebernbe Profeffor. 

Eihebä (Theba, heben, a. Geogr. 
u. Geſch.), 1) (bieß Anfangs nach Homeros 
Uegnptos, fpäter Diospolis, bei den 
— NRo⸗Ammon, Geogr.), alte 

aupt«.und Reſidenzſtadt Aegyptens, lag 
in Ober⸗RAegypten zu beiden Seiten bes 
Rits in einer Ebene. Zn ber Umgegendb 
wuchſen Bauberksäuter, beren Kraft bie 
Weiter Tannten und felbft Helena foll ihr 
Zauberkr 
aus Aegypten, und zwar aus T. mitgebracht 
baben. Wer T. gegründet hatte (welches 
als bie Altefte Stadt der Erde genannt 
wurbe und deren Bewohner fich für bie 


bie Aethiopier erzählten, fie ſei von Mes 
T angelegt worden als Handelsnieder⸗ 
fang und Karawanenplah für die nad 

und Afien Reifenden. Daburch und 
daß T. ber einzige Hauptfig bes hoͤchſten 
Drieftercollegiums und ber Könige. war, 
wurde es bie vorzuͤglichſte, größte u, zeichfte 


Stadt Aegpptens, ald welche fie ſchon Ho⸗ Lur 


mero® kannte und fie die 100tho 
fatompylos Thebe) nennt. 


e(d% 
ene 100 
Thore, aus deren jebem es 200 Reiter habe 
fenden können, nahmen Ginige als woͤrt⸗ 
lich, Andere bezweifelten- es, weil bazu ber 
Umfang ber Stadt nicht groß genug gewe⸗ 
fen fei (er wird von Spätern [gewiß zu 
gering) auf 84 geogr, Meile angegeben) 
und nahmen dafür 100 Pforten von Tem⸗ 
pen oder Hesrenhöfen an. T. bluͤhte 
auch unter den Groberungen ber Hpyffos, 
bie T. ſelbſt mie eroberten, mit deſſen Fuͤr⸗ 
Am fie aber in harten Kämpfen lagen. 
Erſt bann fing es am zu finten, als bas 
Rieberland cultivirt wurde, bie Refibenz nach 
Memphis (f. d,) verlegt wurde, andere Prie⸗ 


aut, das die Traurigkeit vertrieb, nion 


nn Thebä 

Leglen in Nieber⸗Aegypten entftanben 
unb aud ber ‚Handel dahin feine Wenbung 
nahm; dennoch hielt es fi bis zum Eins 
fall der Perfer u. deren Eroberung 
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Aegyp⸗ 
das tens. Kambyſes (ſ. d.), der 4gyptiſchen Rell⸗ 


gion und beſonders ber Prieſtergewalt Jeind, 
vernichtete von heiligen Gebäuden, mas vers 
nichtet werden konnte, die Koftbarkeiten 
ließ er nach Perfien ſchaffen und zugleid 
Bauleute aus T. (welche Perſepolis bauen 
— nur die Tempelwaͤnde blieben 

eben, bie menſchlicher Gewalt trotzten 
und bem Zahn der Zeit bis jest getrotzt 
haben; was er end von der Stadt 
zerfiörte, weiß man ‚ aber die Haͤuſer 
verfielen fpäter von ſelbſt, ba die 

ber ‚Bewohner 


ten noch bie Römer den Sturz 
Cornelius Gallus gegen T. (dietten, da es 
den aufgelegten Tribut verweigerte. Zu 
Streabons Zeiten hatte T. noch 2 geogr; 
Deilen im Durdfhnitt von GSüb nad‘ 
Nord; es zeigten noch mehrere. Tem⸗ 
pelz bie Stadt fe I in 

Bleden; auf der Dflfeite des Meers lag 
die eigentlihe Stadt; in einem anbern 
Theil jenſeit des Fluffed war das Memnos 
Memnonsfäule, f. unter Memnon 1)5 
bie Königegräber, deren einft 47 bier ge» 
zäple wurden, wovon zu Strabons Beit 
noch 40, meift in Felſen gehauen, vorhans 
ben waren, waren fpäter faft alle ver: 
ſchuͤttetz Pocode fand moch ungefähr 185 
bas prächtigfte darunter war das bes 
(erdichteten) Ofymandyas, mit Statuen 
und Reliefs verziert, worin eine Bi: 
bliothe® mit bee Ueberſchrift: Arzneiplag 
für die Seele, gewefen fein fol. Lange 
noch blieben bie Ruinen 3.6, wie fie zu 
Strabons Beiten waren und fie find noch 
heut zu Zage fo, wo auf bee großen, 
mit Ruinen angefüllten Ebene bie Dörfer 
or, Karnat, Gurnu und Medinet: Abu 
(fe. d. a.) ſtehen. Die reichſte und ges 
nauefte Beidhreibung verdanken wir ben 
welche Rapoleon 


egenb meit 
eine Sandwähe (thebaiſche Wäfe) 
unb wurde lange Zeit von drifllichen‘ Eins 
lern und Büßenden bewohnt. 2) Stabt 
Bbotien, bie einzige Feſtung dieſer Pro⸗ 
vinz mis der Burg Kabmeia F d. 1), in 
ber Mitte einer fruchtbaren Ebene, reich 
an Getreide und Gemuͤſe, als Sommer 
hs anmuthig, im Winter dar 

gegen wegen des vielen Gchneewaflers vom 
haͤron ſehr Ihm Sie hatte ſchon 
su Domeros Zeit 7 Thote Ban: 
Zu epta⸗ 
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‚neuer 
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Heptapptos)z von Alexander d Br: warb 
ed, bis auf des Dichters Pinbaros Haus, zer⸗ 
ſtoͤrt, doch ließ Kaffander T. wiederherftellen, 
wodurch es einen Umfang von 1 (bie 14) 
Meile bekam, aud die 7 Thore wurben wies 
ber an ihren vorigen Ort gelegt z ihre Nas 
men waren Prötisd, Krenäa, Neite, 
Hppfifte, Elektra, Ogygia, Homo» 
loise. Dbfhon wieder hergeftellt, konnte 
ſich T. doch nicht wieder erholen; - zur Rd» 
merzeit fan? die untere Stadt zu einem 
Flecken berab, nur Kabmeia blich unter 
dem Namen T., wie es jegt noch iſt unter 
dem Namen Thiba. Die Spuren von Ts 
alter Größe, von Theatern, Gymnaſien, 
Zempeln, Gdtterbilbern ıc. find verſchwun⸗ 
den. Bon bem Charakter ber Männer, der 
fih in roher Derbbeit, übermütbigem Trotz 
und dummer Gleichguͤltigkeit offendarte, uns 
terſchied fih ganz die Sitte u. das Werfen 
ber Frauen; fo ſchwerfaͤllig Sprache und 
Seberden der Männer waren, fo lieblich 
waren Bewegung u. Rebe, fo anmuthig ber 
Umgang der blonden und zierlich gekieibeten 
- Khebanerinnen, mie fid dies bis auf bie 
neueften 3eiten erhalten bat. Der Euls 
tus in T. galt in der Ältern Zeit der Des 
meter, Kora, dem Kabmos, bann Bakchos; 
ihre Tempel waren auf der Burgs viel 
war bie Verehrung bes Apollon, 
beffen Heiligthum (Semenion) in ber 
Borftabt war. Hierher gehoͤrt Tireſias (f. 

db). Münzen gibt e8 von Theben noch 
ſehr viel, fie ſtammen vielleiht aus der 
: Beit des Epaminondas, wo, wie in politis 

ſchen Verhaͤltniſſen, fo hinſichtlich der Kunſt, 
die Bluͤthe ber Stadt war; bei verfchieber 
nem Revers haben fie alle auf ber Haupt: 
feite das hoch ausgeprägte thebanifhe Schtid, 
Schon unter den Alten gab es mehrere 
Belreibungen und gefhichtlihe Rachwei⸗ 


fungen über Iheben (Thebaita), mie: 


von Ariſtodemos, Armenibas, Eyfimakos, 
Ariftopbanes, von benen uns jedoch nur aus 
Scholiaften, Grammatitern ıc. Kunde wird, 
8) (Geſch.). Der Urſprung und die aͤlteſte 
Geſchichte Tes iſt mit den Mythen biefer 
Stadt, bie faft nirgends fo reich und fo 
ausgebilbet, wie bier find, eng verwebt. 
 Kadmot (f. db) follte ed an der Spitze 
einer phönitifchen Golonie gegründet haden, 
nachdem er das Dralel empfangen hatte, 
ſich da niebergulaflen, wo fich die ihm vor⸗ 
ausgehende Kuh nicberlegen würde. Nach⸗ 
dem ex bie große Schlange am Brunnen 
bes Mars getödtet, gründete er Kabmeia, 
Neuere haben die Anlage durch Phöniker 
bethalb bezweifelt, weil ſich T. unmoͤg⸗ 
Hd zu einem Hanbelöplage geeignet haben 
wuͤrde. Nah Kadmos Flucht nah Illy⸗ 
wien erhlelt deſſen Enkel pᷣentheus <(f.d.) 
die Regierung, die aber nachher ſein Vater 
Echion (f. d. 2) übernahm, da fein Sohn 
von ben Babchantinnen zerriſſen worden 
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mar. Dem Echlon folgte Kabmos Sohn, 
Polyboros (f. d. 1), nad deſſen Tode 
fein Schmwitgervater Nykteus als Vor⸗ 
mund des unmündigen Labdakos bie Re⸗ 
gierung übernafm ; nachdem auch kabdakos 
gebeten war, verwaltete für defien Sohn 

ajos ein Ausländer Eyfos das Lands 
Begterer wurde von Ampbion (f, b.) ges 
tödtet, Erſterer mußte bem Thron centfas 
gen, ben nun Amphion felbft beflieg. Er 
baute am Fuße der Veſte Kabmeia «ine 
Stadt mit 7 Thoren (f. oben); babei, ers 
zählt die Fabel, hatte er durch bas reizende 
Spiel auf der Leyer die Steine herzugelockt 
und dieſe hatten fih von felbft an ihre 
Stelle begeben, Durd feinen und feines 
Bruders Tod fam Lajos wieber zur Re— 
— als diefer aber von dem, feinen 

ater nicht kennenden Oedipus (f. db.) er⸗ 
morbet wörben war, hatte einſtweilen Las 
jos Schwager, Kreon (f. d.), bie Herr⸗ 
ſchaft an ſich gezogen, bie er dem verſprach, 
weicher das Raͤthſel ber, T. verderbenden 
Sphinx (f. db.) loͤſen würde. Debipus 
idſte das Räthfel und bekam bie Herrſchaft; 
übergab jedoch dieſelbe nah ber traurigen 
Kundwerbung feiner Geſchichte feinen beiden 
Söhnen, Eteofles und Polyneifes, 
mit ber Verorbnung, daß fie ein Zahr um 
das andere regieren follten. Daraus, baf 
Eteokles den Vertrag brach, entftand ber 
(erfie) thebanifhe Krieg (Zug ber 
Steben,gegen Theben, f. Eteokles 2), 
in welchem beibe Brüder umlamen, Run 
regierte Kreon wieder; aber nad 10 
Jahren unternahmen die Söhne ber fieden 
Fürften einen Rachezug gegen Theben (f. 
Epigonoi 2)5 fie eroberten, nachdem -fie- die 
Thebaner geſchlagen u, biefe die Stabt vera 
laffen batten, T. u. verbramnten fie. Poly⸗ 
neites Sohn, Therfanbros (f. d.), wurde 
nun König von T. Bu ben wenigen uͤrig⸗ 
gebliebenen alten Einwohner ber Stadt ge⸗ 
fellten fich andere Böotier, bie zwar mit 
den Kabmeern zu einem Boll verfhmolzen, 
aber doch von nun an bie hertſchenden Ser 
fhhlechter wurden. Nah Therſandros bes 
kam fein Sohn Tifamenos (f. b.) bis 
Reglerung, weldem Autefion (f. b.) 
foigte, den aber die Thebaner vertrieben 
wegen Abſcheu gegen bas Haus bes Debipus, 
Nach) diefem laffen And. nod 3 Könige regies 
ren, Damafihtbon, Ptolemäos m 
Zanthos. Mo bie gefchichtliche Seit Is 
nach der mythiſchen beginnt, ericheint dort 
eine oligarchiſche Verfaſſung. Das Bebtet 
erftredte fih weit bin und umfaßte Akraͤ⸗ 
phia nebft dem Ptoon, Gliſas, Eheropnd, 
Zeumeffos, Stönos, bie kleinern Sıäbte 
am Afopos, Kynoskephalaͤ und wohl auf 
Hpyle (f. d. a.). 2. gebörte zu dem bdos 
tiſchen Bund (f. Böotten, Gefch.), deſſen 
Angelegenheiten die Bbotarchaͤ (f. d.) iei⸗ 
teten, welche meift zu T. wagen, daher - 


Thebä 
ala ber Hamptflaat des Bundes angefehen 


werben Bann, denn von ben 2 Böotardhen, 
weiche 3. flellte, hatte einer ſtets bie He⸗ 
gemonie (f. db.) und dadurch‘ em bedeuten» 
bes Webergewicht. Uebrigens hatte T. für 
feine eignen Angelegenheiten einen von bem 
Bolke gewählten Archon und einen Pole 
mardos, ber berechtigt war, jeden Bür- 
ger wegen eines Sapitalverbrechens auf ber 
Stelle feſtzunehmen; ihm zur Seite fand 
ein Srammateus (f, d.); außerdem noch ein 
Rath. Diefe Verfaffung hatte fih bis zur 
3:tt der Perferkriege erhalten, wo dann 
die Dligarchte in eine tyrannifche Herrſchaft 
weniger Parteihäupter ausgeartet war. Der 
alte Geſetzgeber T,9, Phitolaos aus Kos 
sinth, ein ıhiabe, kam im 8. Jahrh. 
nad T., er ließ die alte Verfaſſung bi 
ſteden, aber- die Zahl der Vermoͤgentinhaber 
fodte immer glei erhalten werben, der 
Berfauf liegender Güter, fo wie Treiben 
des Handels war verboten, inſolvente Schuld» 
ner wurben ehrlos; Kinder durften nicht 
audgefrdt, Eonnten aber vom armen Eltern 
als Sklaven verfault werden; an den Bild 
fäulen mußte fi Anftand und ſchoͤne Form 
zeigen, Flotenſpiel wär neshivendig u. ber 
ertte Theil der Erziehung, dadurch follte 
die Rohheit bes Volfscharakters gemiidert 
und gefänftigt werden. Diele Gefege hiels 
ten fich bis in bie fpäte Zeit herab. In 
den Perſerkriegen fland mit Drchome⸗ 
nos auf der Seite ber Perfer, mit denen 
fie bei Piatäb- geſchlagen wurden Da—⸗ 
mals hatte fib in Z. eine Demokratie nach 
Bertreibung der Tyrannen gebildet, bie 
aber ſchlecht und ohne Ordnung verwaltet 
wurde; bie verbannten Ariftofraten fanden 
in Orchomenos einen Sufluhtsort, kehrten 
aber, nachdem bie Athener, von Zolmibas 
unb Kleinias (ſ. b.). geführt, von den Ver⸗ 
bannten in Verbindung mit ben Orchome⸗ 
niern unter Anführung bes Sparton bei 
Koronea gefhlagen mworben waren, nad 
Z. gurüd. Die Xriftofraten flanden wie⸗ 
der an ber Spige ber Herrſchaft bis zu 
Gabe des peloponnefiiden Kriege, wo T. 
demolratifirt wurde. Dadurd aber ergab 
fig ein verberbliher Zwiefpalt „mit Orcho⸗ 
menoß; die Thebaner hielten ed nun mit 
den Aihenern und ftanden gegen die Spar⸗ 
faner, von benen fie mit ihren Bundes: 
genoffen in ber 2. Schlacht bei Koronea 
894 unter Agefllaos beflegt wurden. Durd 
fpartaniihen Einfluß war, machdem fi 
Phopbidas, ber fpartanifhe Feldherr, 
ber eine Armee nad Olynthos führte, ganz 
underfehende ber Stadt —— hatte 
(382), in T. bie Ariſtokratie wieder ber» 
geſteilt und durch ſpartaniſche Befagung ger 
fügt worben, Petopivasti. d,), der als 
Berbannter in Athen gelebt batte, befreite 
fein Baterland 378, richtere die Demokratie 
wieber ein u, wurde mis Gpaminondas 
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f. d.) der Schöpfer der Hegemonie T.e 

ber bie bbotiſchen Staaten, Die Folge 

ihres Glucks gegen Sparta war der (weis 
te) thbebanifche Krieg; die Schlacht 
bei Leuktra (f. d.) 871, der Entſcheidungs⸗ 
Dampf, der Böotien von ben Gpattanern 
reinigte. ©. flolg auf feinen Ruhm bes 
fhloß nun ben. Untergang von Orchomenos, 
mozu fi) fhon 868 eine Gelegenheit bot, 
ba orchomeniſche Ritter mit vertriebenen 
thebaniſchen Artftofraten eine Verſchwoͤrung 
angezettelt hatten, bie aber entbedt u, Dr⸗ 
chomenos, als ber Sig berfelben, verbrannt 
wurde. Ja bemfelben Jahre war auch ber 
Krieg mit Alexander, dem Zyrannen von 
Pperä, wegen Verhaftung bes Pelopidasz 
Gpaminondas rettete ©. durch eine gluͤck⸗ 
liche Schlacht gegen bie Pherder. Als nun 
bie Thebaner Sparta augreifen wollten, 
verloren fie in der Schlacht bei Manti— 
nea if. d. b) ihren großen Felbherrn (368), 
nachdem Pelopibas fchon das Fahr vorhre 
bei Kpnoskephalä gegen die Sheffalier ger 
fallen war. Beide hatten Böotien und T. 
den Ruhm gebracht, nad ihrem Untergange 
ſchwand auch bie Groͤße diefes Staats. 
Noch Hielt es fih als Bunbesgenoffe des 
Ppilippos von Makedonien, ben es gegen 
die Phokenſer zu Hülfe gerufen umd mit 
deffen Unterflügung es jene nebſt ihren 
Bunbesgenoffen,; den Athenern und Spar⸗ 
tanern gefchlagen hatte, mit deſſen Bewilli⸗ 
gung fih ©. viele der böofifhen Staaten 
unterwarf unb viele Städte vernichtete, 
Da eb aber den Maledoniern feindlich 
gegenüber auftrat, verbunden mit ben Athes 
nern, um fi. den Anmofungen bes Phitip⸗ 
pos entgegenzuflellen, warden bie Thebaner 
mit ihren Verbündeten bei Ghäronea (f. d.) 
gefhlagen und T. bekam malebonifche Bes 
fogung. Nah Philippos Tod empörte ſich 
T. und ermordeten bie Befehlshaber der 
Befagung. Alexander d. Gr. wollte fie das 
für beftrafen und es flimmten alle jene 
Staaten, die inzwifchen durch makeboni⸗ 
fbe Bermittelung wieder bergeftellt waren 
(Thespiä, Platää, Orhomenos), für ben 
Untergang des herrſchſuͤchtigen 6. Im 
Zahre 335 wurde ©,, nachdem vom König 
den Einwohnern die Wahl der Uebergabe 
oder des Werfuhs mit -bem Kriegsgiäd 
übrelaffen, von jenen aber das Letztere ges 
waͤhlt worben war, eingenommen unb bie 
auf Pindaros Haus zerflört. Des Dichter 
Nachkommen waren auch nicht unter ben 
80,000, die in die Sklaverel verkauft wur⸗ 
ben; die Srunbflüde der Thebaner wurden 
unter die böatifhen Städte vertheilt. Kafs 
fander flellte mit Hülfe der Athener T. 
wieber ber (816), das nun maleboniich 
biieb, bis zu ben Kämpfen der Römer mit 
ben Makedoniern. Damals bemädtigte fi 
(201 v. Ghr.) T. Quinctius Flamininus 
mit Li 3.65 die Römer waren bei * 
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Pht hiotis ( Theſſallen), 


Thedagenels 
meiſten "Bürgern verhaßt und bleſer Haß 
brach in eine völlige Morbfcene in allen 
böotifhen Stäbten aus, Die Häupter der 
mafebonifhen Partei wurben aber mehr» 
mals den Römern überantwortet und T. ers 
b fi felt 171 ganz in römifche Hände, 
n dem acdäifchen Keiege flohen (146) die 
Thebaner in ben Peloponnes und ließen 
ihre Stadt veröben; fpäter ſiel T. dem 
Zulius Caͤſar zu, Unter den Kaiſern ver» 
el I. und Paufanias fand nur noch bie 
9 unb * Tempel ber Unterftabt, 
4) Stadt in Kilikien (nad And. 
fien), tag am Plalos (daher auch mit dem 
— garastai2). beren König 


und eroberten u. verbrannten fie. Non 

ber war die Tochter‘ bes Chryſet erbeus 
tet, auf beffien Bitte, weil Agamemnon 
ipm feine Tochter nicht gegen ein Eöfegelb 
losgab , Apollon eine Seuche unter bie 
Griechen ſchickte. 5) Stadt in Jonien, uns 
weit Witetos. 6) (Ihebä Phtpid, T: 
Phthiotidos), Stadt in ber kandſchaft 
nicht weit vom pa» 
safärfhen Meerbufen. Obgleich von ber 
Küfte entfernt, hatte es doch einen guten 
Dafen mund war vor Demetricd Gründung 
ber wichtigſte Handelöp!ag am ber ganzen 
theſſaliſchen Küftes aud neben Demetriad 
hielt ſich T. noch lange als: widtige Stadt, 
bis fie endlich Philippoe III. von Makedo⸗ 
nien eroberte, die Einwohner ald Sklaven 
verkaufte und nachdem er malebonifche Co⸗ 
Iontften bahin geſchickt, ihr ben Namen 
Dpilippopolts gab. Ihren alten Ras 
men erhielt fie unter der Römerberrfchaft 
wieder, aber ihre vorige Bluͤthe nicht; jegt 
Armiro. 6) Hügel im Lande’ der Sabiner, 
7) Stabt in ®ucanien. .(Lb.) 

Shebügeneis (gr.), die urſpruͤnglichen 
Bewohner des böotifhen Thebä (f. d. 2) 
welche altpelasgiihen (ober phoͤniklſchen 
Ur'prungsd waren und nod unter ben nadıe 
herigen bdotifhhen Befigern Thebens daſelbſt 
waren. 


Thebäita Phylake (ge), bie Grenz⸗ 
wache in Aegypten, bie von ber bermopolis 
tanifhen Grenze (f. Dermopolid Phylake) 
weiter füblih herab an dem Kanal, ber 
aus bem Nil nah Tanis führte, lag. 

Thebäls (a. Geogr.), 1) fübliche Theil 
von Aegypten, von ber Hauptſtadt Thebaͤ 
(fe d, 1) benannt, durch welchen ber Ril 
floß. In fpäterer Belt war es eine ber 
8 Provinzen, in welde Aegypten getheilt 
war.  Bulegt unterſchied man hinſichtlich 
ber kirchlichen ng ein T. pri- 
ma und T. secunda, welches Ich 
tere das füdlichere war unb einen heil 
er — in ſich begriff. 2) Fluß in 


in Mys fehlt, ganz gleich 


Theden 
Thebai I 
u) ſche Wüͤſte (Beoge.) f. untes 
Thebäner, - Bewohner des alten 
u. 


‚Thebä I! b. 1) s 

Thebänifhe Harfe (a. Inftrumentw.), 
ein Inftrument von hohem Alter, deffen Ab⸗ 
bildang James Bruce hinter den Ruinen 
bes Agpyptifhen Thebens in einem Grab⸗ 
mal, weldes ein Frescegemaͤlde enthielt, 
'entbedte. Das Inſtrument ift mit 13 Sal» 
ten bezogen und unferer Harfe, bis auf 
bie Baronflange (ſ. unter Harfe), welche 


3 gleich. 

Ehebänifche Legion (Thebaiſche 
Legion, a. Geſch.), eine aus ber aͤgypii⸗ 
fen Stabt Theben unter. bem Mauritius 
berufene Legion, welche Marimianus (ober 
Diocletianus) zu Ende bes 8, Jahrh. gegen 
bie rebelliſ Bagauden ſchickte. Die 
kirchliche Tradition erzählt, daß fie nicht 
gegen die Bagauden haͤtten kaͤmpfen wollen, 
weil ‚fie Chriſten geweſen wären, und bes» 
halb hätte fie der Kaifer binrichten laſſen; 
bie. Kirche fah fie ale Märtyrer an und 
verehrte fie. - Diefe Geſchichte, welche in 
ber, dem Biſchof von Lyon Eudarius zus 
gefchriebenen Historia passionis St. Mau- 
ritii et martyram Thebaeorum {dfter 
berausgegeben) erzählt wird, hat indeß we» 
nig Glauben gefunden und ift als grundlos 
und unwahrſcheinlich, befonders durch J. 
Dubourdieu (Dissertation historique et 
critique sur la martyre de la egion 
Thebeenne, Amfterdbam 1705, 12.) vars 
gethban worben, (Lb.) 

Thebänifher Krieg, 1) (Mpth.), 
fo v. w. Gieben gegen heben; 2) (a, ' 
—— — 

ebän er Marmor (Ant, . 
unter Leukoſtiktos. * 

Thebe (Myth. u. Geſch.), 1)’ Tochter 
des Aſopos und ber Methone (Metope), 
Gemahlin bes Zethos (f. d.); nach ihr fol 
Theben benannt worben fein (f. Ibebä 4); 
2) Tochter bes Jupiter und ber Jodame, 
Gemahlin bes Ogyhges. 3) Prometheus 
Tochter von einer Nymphe. 4) Gemahlin 
Aleranders, des Königs von Pherd, Weil 
fie ihren Gemahl wegen feiner Grauſam⸗ 
keit fehe haßte, foll fie ihre Bruͤder (Tiſi⸗ 
phonos, Pytholaos und Eyfophron) veram- 
laßt haben, ihn in dem Bett zu überfallen 
und zu ermorden, 5) Eine Amazone, durch 
Tapferkeit ausgezeichnet; wurde re Ders 

J 

Shebe (a. Geogr.), fo dv. w. Theda. 


heben, 1) (a. u.n. Geogr.), Stadt in 
Aegypten, f. —8 32) tabt in 
’ 


Thedes 


tien, J. Theba 2) u. 9: :3) (Dewen, ix 
Geogr.), Markifleden in der Geſpannſchaft 
Presburg bes Königreichs Ungarn (Deſt⸗ 
reih), liegt an der Mündung der Mar 
in bie Donau, hat Schloß, kathol. Kirche, 
Wein: u, Obftbau, Kärberel, ß 
amt; 4) fo v. w. Thiva. 

Thebes 7 Geogr.),, fo v. m. Thebez. 

Thebeſiſche Klappe (Anat.), Klappe 
ber großen Krangvene bed Herzens, f- Herz⸗ 
venen. T. Löcher, Heine Deffnungen ber 
—— Krangvenen im rechten Vorhof bed 


Dergeni,. 

. Thebefius (Adam Ghriftian), geb. zu 
Ende bes 17. Jahrhunderts zu Hirfhberg 
in Schleſien, war Mitglied der Alabemie 
der Naturforfher und bat fi duch ſehr 
genaue anatomiſche Unterfuhungen, welde 
in den Acten der Akademie fi zrrſtreut 
fioden, bekannt gemacht. Ramentlich hat 
er die eigenthämlichen Gefäße bed «Herzens 
fehr aut befchrieben. Nah ihm hat man 
bie Mündungen ber Hetzvenen, Fora- 
mina en Pu auch * 
Klappe, w große Kranzvene de 
Herzens-bei ihrer Einmündung in das let⸗ 
tere bededt, Valvula Thebesii, bes 
nannt. Ueber bas Her 
gende einzige Schrift befannt gemacht: Dis- 
sertatio de sanguinis circulo in cor- 


de, £eyben 1708, legte Ausgabe Leipzig 
1729, . r (Pst.) 
zronine (a. Geogr.), fo v. w. The⸗ 


veiie, J 

Thebet (Thevet), Monat im jübis 
ſchen Kalender, ber 10. bes Kirchen» und 
der 4, des bürgeslichen Jahres; er fällt 
zum Theil in ben December unfers Kar 


lenders. 
Thebez (Thebes, a. Geogr.), Flecken 
e Einwohner wurben von 


in Samaria; 
Abimelech {f. b.) beſchuldigt, ben Siche⸗ 
miten Hülle geleiſtet zu haben. Deshalb 
wurde ihnen 1806 Krieg angekuͤndigt und 
ibre Gtadt geftürmtz; bei biefer Gelegen⸗ 
beit: warf eine Frau einen Stein auf ben 
König, welcher badurd verwunbet fi — 
einem ſeiner Soldaten erſtechen Lich; fein 
Heer zog darauf don T. weg. (L3,) 

Shebitha (a. Geogr.), Gaftel in Me 
fopotamien., 

Zpebois (Waarenk.), eine Art oflindis 
ſche Kattune, 
Fk Geogr.), Flecken in Pas 
L “ 


1duw#, Kirchengefch.) wollte nach bes Apoftels 

tr —— 
m e 

Mißoergnuͤgen darüber fich einen Anbang aus 


Zuben zufammen (Thebuteäni), unter 


ige fledte, damit die Spige nicht 


5 hat er nur fols bes 


Epebut. (Ihebüthes, Tpeobür 
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Thecon (lat.,:v, grieh. Shele, Kat.) 
2 Ka ober 3* wo * 
zen, aufheben, gegen ni 
fhügen kann, fo hießen bie Scheiben, — 
welche man bie Sacreibgriffel (f. are 
ump 
wurbe, thecae; 2) Gargz 3) Begräbniß 
armer Beute * 
Theca (bot. Nomenel.) 1) (Seeren⸗ 
apfel), Zapf } Samenbebältniß, 
bas entweber im unreifen Buftande, wie bei 
Scabaͤa, beerenartig war (t. baöcans), 
ober, wie bei Iris Beeren (t. baccata), 
ober , wie bei Evonymus, Fleiſchhoͤhlen (ts 
antrosa) enthält, 2) (Bädhfe), der nad 
abgefallener Haube und Dedel auf bem 
uchtfliel figen bleibende, einfächrige, ein« 
tappige, ben eigentlichen Samenbebälter dar» 
ſtellende Theil der Mooslapfel, 8) (Buͤch⸗ 
fe), bas, in der Keimſchicht ber Fruchtbe⸗ 
ter, oder ben Gehäufen einiger Flechten, 
ie Samen umfleidende, bünne, d 
Däutchen, von länglicher ober Zeilförmiger 
Geftalt. 4) Go v. w.. Peridium. 6) T. 
(Gärtn,), (Rnosdpenbüdfe): verſchieden 
ebilbetes, eine oder ‚mehrere Knospen, eine 
«it lang eingeſchloſſen haltendes, Innerhalb 
kaubes verborgen liegenbes, oder als 
Beherchen, Schuͤſſelchen, Trichter, Röhre 
hen, Ruͤſſel desvorzagenbes, bei voller Reife 
auffpringendes und bie Rnospen von fich 
ſchleuderndes, bios bei einigen  Fortfägen 
(f. propego von ‚Lichenen vorfommendes 
Behältnif. 6) T., mach Bernhardt ein bie 
Samen an einem Saͤulchen befeftiat tra⸗ 
genbes Ovarium. (Su.) 
Thecadäotyli (Bool.), f. Scheiben« 


-Thecäphorum (bot. Nomencl), 
Büchfenträger, Fruchtſtiel der Mooskapſei; 
auch fo v. w. oarpophorum, Fruchttraͤ⸗ 
ger, wenn berfelbe nur einen einfachen 
Fruchttknoten trägt. Thecapödium, 
nah Marſchall von Bieberftein der nad 
unten verlängerte Fruchtboden. 

Thecidea (Petref.), Berfteinerungen, 
ben Terebraiuliten ähnlich, werben —**88 
lich von dieſen nicht getrennt, Artın: t. 
hieroglyphies, pumila u. a, 

Thecigerum stratum (bot. Res 
mencl.), Schlauchlage, bei Pilzen, bie, fich 
von der übrigen Gubflanz des Hymenlums 
(f. d.) leicht ablöfende, bei dem Querdurch⸗ 
ſchnitt des Theils, buch größere Dichtigs 
Reit und Milde der Gubflanz erkennbare, 
aus den letzten Körner führenden Enden 
des fadigen Bellgewebes beſtehende Schicht. 

Shecla, f. Thekla. 

Thecla (3001.), nad Fabricius Gat⸗ 
tung aus der Familie ber T etterlinge 
zu ben Argusfaltern gebbrigs e Füße find 


a Dune kttah tete —⏑⏑⏑ ME Hiller sek ale 
‚follen oftens ge en a 
eufße Goncit gehalten haben, mählg in cin Audpfden aus; —* 
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Th dansant 


ten ‚ober bebornten Raupen find weißgrän. 
Arts Schlehenfalter (Pflaumenfalter, 
8. pruni), oben bratn, mit gelblidhen 
Ranbfleden, bie untere Scite ber Hinter 
flügel hat eine Binde von ſchwarzen Punk⸗ 
ten in Gelb, Raupe auf Pflaumenbäumen, 
Birkentalter, Blaufdillier (f. b.), 
weißes W (t. W album), mit Zeich⸗ 
nung einem W ähnlih u. m. m Stehen 
nad And, unter polyommatus * * 
LP r. 
hs dansant (fr.), eine Theegefell⸗ 
fhaft, wobei getanzt wird. Der. T. d. 
unterfheibet fih darin vom Ball (f. b.), 
daß gewoͤhnlich in Eieinern Localen u. fürs 
gere Zeit, etwa bis um 11 ober 12 Uhr, 
getanzt wird, Meift wird aber bei einem 
folden T. d. außer bem There, Backwerk, 
Kuchen, Punſch u. dgl. herumgereicht. 
Theden (Johann Ehriſtian Anton), geb. 
1714 zu Steinbeck bei Wismar in Medien: 
burg, verlor in -fräbefler Zugend feine 
Eltern und mußte wegen großer Armuth 
in Dienfte gehen. Bald jedody verlieh er 
feine Herrſchaft, um ein Handwerk zu ler» 
nen, und zwar verfuchte er es bei feinem 
älteren Bruder, einen Schneider; jedoch 
aus biefe Beſchaͤftigung fagte ibm nicht 
gu und er ging nun zu einem Chiturg in 
bie Lehre, Hier blieb ee 4 Jabre lang, 
lernte jedoch nichts weiter, «als den Bart 
ſcheren. Nach überſtandener Lehrzeit begab 
er fi im mehrere größere Städte an der 
Oſtſee und fo audy nad Danzig; bier trat 
er in das preußifche Militär als Escabrons 
chirurg ein. Die Puͤnktlichkeit, womit er 
feinen Dienft verſah, erwarb ihm bald bie 
Achtung und Liebe feiner Borgefegten, allein 
der Neid feines Oberwundarztes verhinderte 
ihn am Uvancement. 1742 fam er nach 
Berlin, wurde bald durch Schaarfchmibt, 
der. 3:8 Talente zu Ihägen wußte, Ober 
wunbarzt und machte als foldher ben zwei» 
ten ſchleſiſchen Arteg mit. Nah 8 Jahren 
warb er Pöniglicher Penfionärarzt in Ber: 
lin und fludirte jegt er, aber mit beflo 
größerem Eifer, Anatomie und die höhere 
Ghirurgie, Im 7jährigen Arlege entwidelte 
er feine erworbenen Kenniniffe und Ges 
ſchicklichkeit immer mehr und mehr und fo 
eſchah es, daß Friedrich IT. ibn allmählich 
s zum @eneralflabsarzt der Armee erhob. 
T. ließ «4 fih auf biefen hohen Poften fehr 
angelegen fein, das Militärs Medicinalwefen 
zu verbeffern und erwarb fi) baburd bie 
‚befondere Gunft feines Könige. Nah bes 
@eptern Tode wurde T. eben fo von Frieb⸗ 
rich Wilhelm II. ausgezeihnet und genoß 
bis zu feinem Zobe die allgemeine Achtung. 
zZ. farb 1797. Die Mühen des Kriegs 
und die fortwährend amtlihe Thaͤtigkeit 
binderten ihn nicht feine vielfachen Beobach⸗ 
tungen zu fammeln. Obgleich feine Schrif⸗ 
tem nicht zahlreich find, fo tragen doch bie 
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wenigen ben Stempel der Erſahrung. Die 
in ihnen enthaltene Theorie, welche den 
Grundfägen der Humoralpathologie hulbigt, 
darf man jebo& nicht beadten. Rad Ibm 
werben nod heute &.8 Schuß: und 
Wundwafſer (f. d.) und die Einwides 
lung ber Blichmaßen gegen bebeutende Blu⸗ 
tungen der großen Getäße benannt. Schrif⸗ 
ten: Reue Bemerkungen und Erfahrungen 
zur Bereicherung der Wundarzneifunft und 
Mebicin, Berlin und Stettin 1771 — 953 
Unterriht für bie Unterwunbärite bei Ars 
meen. Berl. 1774, legte Ausg. 1782. (Psr.) 
Thedens Linberndes Pulver (pulv. 
leniens Thedenii, Pbarm.), aus gleiden 
Theilen Salpeter, präparirten Auferfhas 
len, Glauberfalz und Rhabarber gemijcht 5 
temperizend, abführendes Mittel, 
Thedens WBunbmwaffer (mixtura. 
vulneraria scida, aqua vulneraria The- 
denii, Pharm.), aus 6 Tbellen Eſſig, 8 
Theilen reetificistem Weingeift, 1 Theil ver⸗ 
bünnter Schwefelfäure, 2 Theilen abges 
fhäumten Honig zufammengeiegte, Mare, 
gelbliche Fluͤſſigkeit, zu Umſchlaͤgen auf fris 
ſche Wunden, als blutſtillendes, entzändungse 
wibriges Mittel häufig angewendet: (Su.) 
. Shebingberg (Seogr.), Bergzug im 
Herzogthume Braunihweig, hängt mit bee 
Hilfe sufommen. Thedinghäuſen, 
1) Kreisamt im Diftricte Holzminden be& 
Hergogtbums Braunfhweig, bat 14 AM,, 
4000 Ew., liegt mitten im Hanndvericben, 
gehörte früher. ben Schweben, kam 1678 
an Braunfdyweig, wurde 1681 mit Hannos 
ver getbeilt. 2) Marktflecken hier, an der 
Eyther, bat Schloß, 500 (mit dem Kirde 
fpiele 1500) Ew., weldye Leinwand, Gar 
u, dgl fertigen. (#r.) 
Sphere, I) (Hinefifher T.) die abs 
Aare und zufammengerolten Blätter 
es Theeſtrauchs (f. d.), welche man dorch 
einen Aufguß von ſehr heißem Waſſer zu 
einem ſehr beliebten u. gewoͤhnlichen Getraͤnk 
bereitet. Der Gebraud des Ss in Übina 
wird ſchon im 9, Jahrh. berichtet, 1668 
warb ber T. von den Holländern zuerſt in 
Europa eingeführt. an baut ben T. in 
ber größten Menae in China, wo man ganje 
Plantagen von Zheefitäudern anlegt, und 
zwar fo anlegt, daß fie auf den mit Pferbes 
mift gedüngten Dämmen, die die Felder 
trennen, gebaut werben, doch aud in Gar 
pan und Zunlin,. wo man bie Felder mit 
Aleen von Theepflanzen einfaßt. In neues 
ter Belt bat man and in andern Rändern 
%. on upflanzen verfuht, fo in Java, wo 
der Grünthee den chineſiſchen an Geſchmack 
übertreffen, aber der fhwarge T. mins 
der gut gelingen fol. Bon Java ans 
wurde zum erflen Mal im Zahr 1834 
T. auf ben amflerdamer Markt gebracht. 
Geit 1829 hat man aud in Brafilien ben: 
Theebau verſucht. Die Theeblaͤtter —* 
| 
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den von dem Theefiraud im 8, Jahre eins 
efammelt, fie find dann im Wadhsthum am 
beſten unb bidteften. Nah 7 Jahren et» 
zweit ber Baum bie Höhe eines Mannes 
‚und bie Blätter werben fpärlid und zähe, 
bod wird der Straud bis zum 10. Jahre 
benugt. Das Einfammeln geſchieht mit 
großer Sorgfalt, Die fehr rein gehaltes 
nen, forgfam abgefläubten Biätter werben 
mit rein gewafchenen Händen u. mit Hands 
ſchuhen gepfüdt und fortirt, Die Arbeiter 
möflen 8 Zage vorher ſehr wenig gegeffen 
baben, da man felbft ben Hauch eines Un: 
mäßigen dem Theegeſchmack für fchäblich 
Hält. Ein Arbeiter fammelt täglih 14— 
15 Pfund Blätter rin. Die Blätter wer 
den jährlich viermal gefammelt, im Februar, 
Ende April, im Juni und im Auguſt. 
Die erfte Ernte gibt die befte, bie fpäteren 
immer geringer werbende Sorten. Sobalb 
bie Blätter gefammelt find, werden fie noch 
‚an bemfelben Zage auf heißen Blechen ges 
trodnet, 05 das Zufammenrollen ber Blaͤt⸗ 
ter vorher ober nachber gefhieht und ob 
man bierbei die Hände anwendet ift no 
nicht ganz entſchieden, wahrſcheinlich findet 
ein verfhiedenes Verfahren Statt. Man 
taucht die eingefammelten Blätter eine kurze 
Belt in kochendes Waſſer, legt fie, nachdem 
fie abgetropft find, in flache, eiferne, ers 
higte Pfannen, in benen fie unaufbörlich 
umgerährt, dann auf einen mit Matten bes 
deckten Zifch ausgebreitet, mit der flachen 
Hand gerollt und währen) bem buch Wes 
deln mit großen Fächern völig abgekühlt 
werben. Der auf dieſe Weife vorbereitete 
und volllommen ausgetrocknete T. wirb 
mit den Blüthen von olea fragrans, ca- 
mellia sasangua, vielleigt aud von ber 
Theeroſe, woblriechend gemacht und bann 
in, mit den Blättern einer Art pharus 
ausgelegte Kiften verpadt. In China 
heißt der feinfte T. Lung-tseng (%, 
bed Drachenbrunnens), ber gewöhnliche 
Hiang-pian (wohlriehende Städe), 
eine andere Sorte ift der Tachu-lan, 
und in ber Zartarei hat man den Bar- 
gogon ober Biegelthee. Uebrigens 
biiden fih durch die Verſchledenheit bes 
Bodens u, der Lage viele Abflufungen von 
Feinheit und fo eine Menge Sorten, welde 
u unterfcheiden bei ber englifch» oftindifchen 
—53 beſondere Theeſchmecker ange⸗ 
ellt und reich deſoldet ſind. Saͤmmtliche 
Handel vorkommende Theeſorten zerfal⸗ 

len nach europaͤlſchen Begriffen in 2 Abs 
theilungen: in grünen T., welcher graus 
lichgrün von Farbe, fhärfer u. gewuͤrzhaͤf⸗ 
ter it, und ſchwarzen T., der braun iſt 
unb einen dunkleren, milder ſchmeckenden 
Aufguß gibt und aus Älteren Blättern, 
mit den oben genannten Pflanzen verm'ſcht 
beftehen fol. Die Deinung, daß ber grüne 
T. von einer andern Pflanze, ılıea viri- 
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dis, als ber braune, ber von der thea 
bohea flamme, ſcheint ungegründet zu 
fein I. @räne Theeforten find: 
a) Kaffer, oder Blumenthee, aus 
bellgrünen . angenehm riechenden, nicht ges 
rollten B'ättern ber erften Lefe beſtehend. 
b) Hayfan»s oder Hyffonthee, nad 
einem Kaufmann biefes Namens, der ihn 
zuerft nad Europa brachte, fo benannt, 
aus blaugränen, ſtark gerollten, angenehm 
riehenden, zufammenziehenb ſchmeckenden, 
beim Uebergichen mit Waffer entwidelns 
ben, 1—?% Zoll lang und grüner werben, 
ben Blättern beſtehend, einen gelben, Elds 
zen, bitterlich ſchmeckenden Aurguß gebend; 
eine ber beften und am häuffgften gefuchten 
Garten. c) Schuhlang⸗ oder Tehu— 
lanethee, dem vorigen ähnlich, aber von 
weit angenehmerem Gerud ; felten im Dane 
bei vorfommend. d) Perlenthee, aus 
braͤunlich grauen, erft von der Seite, bann 
don der Länge, baher kugelfoͤrmig zufams 
mengerollten Blättern, angenehmer Ges 
ud. e) Schiefpuldertdee, aus mehr 


ch mals quer durchſchnittenen Blättern, kugel⸗ 


förmig zufammengerollt, dem vorigen faft 
gleih. Geringere Sorten Grünthees find 
f) der Singlos ober Songlothee und 
g) der Tonkaythee, welde 50—60 Pros 
cent wohlfeiler, ald Hayſan verfauft werben. 
U. Shwarze Theelorten (Thee— 
Bou): a) Souch ong- ob. Raravanen» 
thee, aub ruſſiſcher T., ſchwärzlich 
braun von Farbe, von ſchwaͤcherem Geruch u. 
Geſchmack, als die grünen Sorten, einen 
dunkler gefärbten, weniger ſcharſen Aufs 
guß gebend, aus jungen, fchwach zufammens 
gerollten Blättern beftehend, kommt durch 
Rußland zu uns, doch hat man aud) ans 
bere Theeſorten, ald Karavanenthee und 
dieſer T. iſt, da er nicht durch die See 
leidet, weit beſſer und kraͤftiger, als der 
engliſche. b) Pekao⸗ oder Pekothee, 
von angenehmerem Geruch, Br wenig von 
bem vorigen abweichend. c) Longothee, 
einen bunfleren Aufguß gebend. Zu bes 
merken ift noch III. der Ziegelthee, fo 
benannt, weil er in zirgelfdrmigen Zafeln 
verfchidt wird, Es iſt aud ungewiß, ob 
er aus den Blättern bes vermuthlich ſehr 
alten Theeſtrauchs oder aus den Bläitern 
eines eianen Strauchs oder aus beiten vers 
miſcht bereitet wird. Er geht hauptfähs 
lich nah Mittel, Aften, wo die Ta’aren 
und Mongolen niht ohne ihn leben können. 
Sie genießen ihn mit Milch und Butter 
und er fättigt in dieſer Form fehr. Auch 
in Rußland, mwenigftens im aftatifhen, Tiebt 
man diefen T. — Ungeheuer iſt ber Ver⸗ 
brauch bed T.s in Europa, befonders fin 
neuerer Zeit, und man bat, jedoch grunds 
108, behauptet, daß China des T.6 wegen 
ber Schlund ſei, wo das baare Geld ders 
ae ba dies Land fo viel Aus’uhr 
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von biefem Artikel und nur wenig Gin» 
fuhr habe. Die Einfuhr des T.s in Eng⸗ 
Iond allein betru 
1741-1,031,540 Pfund, 1771 5,566,793 
Drund, 1801 20,287,753 Pfund, 1811 
20.702.809 Pfund, 1821 22,892,918 Pfund 
und 1831 26.043,223 Pfund u. iſt feitbem 
noch gewiß geſtiegen. Rechnet man nun 
jebes Pfund nur an Drt und Stelle zu 
2 Thaler (es beträgt aber weit mehr) und 
beingt‘ man ben zuffiichen Karavanenthee 
und ben durch andere Nationen in Europa 
eingebrachten, als etwa eben fo viel beira- 
gend in Anſchlag, fo iſt Europa China 
Ahrlich mit mindıftens 50—60 Mil, Tha⸗ 
er zinebar, Der große Gebraud fremden 
zZ. ik Veranlaffung zu zahlreichen Thee⸗ 
‚verfälfhungen gewefen. Schon in 
China wird die Theeberlaͤlſchung fehr ſtatk 
betrieben, indem man ber ſchlechteſten Sorte 
ſchwarzen Ts das Anfehen fchömen grünen 
Z.4 zu geben fuht. In biefer Abfigt vers 
mifht man die Blätter mit Indigo, Bleis 
weiß und einer Wurzel, Zyurmerin, und 
fhättelt fie auf mäßig erhigten Gifenplatten 
berum, woburd fie das fhöne pflaumen, 
blaue u. krauße Anfehen des Grünthees bes 
kommen. Iſt die blaue Farbe zu dunkel ges 
zathen, fo wird noh etwas Byps hinzuges 
mifht. Su Europa wird ber T. ferner nicht 
nur mit den zufammengerollten Blättern von 
Eichen, Giden u. dal. vermiſcht, fondern 
oft befteht der ganze T. aus folchen, denen 
man bush allerhand aromaliſche, aud 
wohl hi Geſundheit ſchaͤdliche Beimiſchun⸗ 
gen den SGeſchmack bes wirklichen TE zu 
geben ſucht. Mehrere Kupferaufloͤſungen, 
die man über ſolche Verfälſchungen oder 
auh über ſchlechten T. gieft, um ihm 
bie fchöne grüne Farbe des gränen T.s zu 
geben, finb namentlidy dee Geſundheit ſehr 
fhädlih. Doch hat man im ‚neuerer Zeit 
in England mehr Aufmerkfamfeit auf dieſe 
Verfaͤlfchungen und vernidhtete noch im 
J. 1834 mehrere hundert Kiften verfaͤlſch⸗ 
ten Ts in London. Belünder figd bie 
Sheefurrogate, bie man aus eindei— 
milden Pflanzen bereitet u, ald T. braucht, 
immer mangelt ihnen abex der aromatifche, 
pilante, dew T. charakteriſirende Geruch u. 
Geſchmack. Solche Surrogate find in Süd; 
Amerika, ber aus den Blättern von vibur- 
num laevigatum ober nad neuern Berich» 
ten von ilex parsguniensis (57. Ililaire) 
beftebenben Paraguaptbee (f. d.), ferner bie 
ber psoralea glandulosa, ber alstonia 
theseformis (Nus.); in Nord, Umerila der 
— procumbens (3, von fabras 
or), des ceanotlius americanus (T. 
von New⸗Jerſey), des ledum lati- 
folium (&t. Jamesthee); in ber Tas 
tarei des bdidblätterigen Steinbrecht, im 
Kaſanſchen des echten Zormentila und ber 
wilden Rofen, auch de# ſtrauchartigen und 


Belfenrifpenfrants; in Meus Holland ber 


1711 141,995 Pfund,’ 


eorren alba, unb bes leptospermurnk 
thea in Neu» Beeland; bes smilax gly- 
cipbylla und ripogonum scandens eic.. 
Als Surrogate bes chineſiſchen T.s find bei 
und unfer anbern die jungen Blätter ber 
wilden Erbbeeren, ber Heibelbeeren, des 
Grundheild zc. empfohlen vorden. Die 
Angabe, daß die Chineſen fih bes Gartens 
falats zu einem trinkbaren Aufguß noch lies 
ber, als des T.6 bebienten, beruht wohl auf 
einer fallen Nachricht. 2) Auch andere ges 
f&hnittene, zum mäfferigen, taffenweis warm 
zu trinkenden Aufguß beftimmte Vegetabis 
Ken, gerböhntih dur Benennung der dazu 
gebrauchten Subſtanz näher, als Bruſt⸗ 
thee, Kamillen⸗, Zimmt⸗, Bals 
brianthee ıc, bezeichnet. 8) Bekanntlich 
bedient man fid des T.s zur Bereitung eine® 
ſehr belichten und in mehreren kaͤndern 
zu einem Eebensbebürfriß geworbenen warte 
men Getränts mittelft Auſguß ber Blätter 
mit heißem Waffer, weldes den &. zicht 
und baburch gelb.ih, bräunlid ober rölhe 
lich gefärbt wird. Man fegt demfeiben 
beim Genuß Zuder, Rabm oder Rum zu, 
mifht aud wohl zugleih mit dem T. zu 
bem Aufguß Zimt, Vanille und andere Ges 
mwürze, wodurch feine Wirkung auf ben 
Körper mehrfach mobifichtt wird. Auch Ei⸗ 
trone unb rotben Wein thut mon wohl zu⸗ 
weilen flatt des Rahms in den T. Die 
Chineſen trinten den T. ohne ale Bels 
miſchung, laffen ihn aber ſehr ſtark ziehen, 
fo daß er dunfelgrän wird, Vorzoͤglich if 
ber 3. ben Englaͤndern und Holländern 
Bebürfniß geworben, und bei erfleru wird 
er fogar bei der Armee gegeben und jedes 
englifhe Regiment unterbrigt, wenn es 
irgend kann, feinen Marſch am fpäten 
Nachmittag, um fi T. zu bereiten. Man 
fann annehmen, baß ber Theeaufguß nicht 
bios ald Lurutartikel, fondern vielmehr, 
als.eine, durch feine, die Vitalität des Mas 
gen®, bes Hautargans u, des Nervenfpftems . 
gelind und angenehm erregende Araft, bem 
Drganismud, vorzugsmweife in feuchten Kli⸗ 
maten, zufagendes, biätetifches Mittel, fo 
großen Eingang gefunden. Dafür, daß ber 
Genuß warmer, gelind erregender Getränke 
dem Menfhen, befonders bei ber durch 
bie ivilifation vermehrten Gonfumtion bes 
Nervenlebens Bebürfnih fei, fpridt ber 
Umfland, daß man in Gegenden, wo ber 
chineſiſche T. nit fo gewöhntih iſt, ſich 
aͤhnlich wirkender Vrgetabilien zu gleichem 
Zwecke bedient, ſ. oben. Wenn aber auch 
dieſe und aͤhnliche warme Getraͤnke einer. 
ſeits und mäßig genoſſen den Körper wohl⸗ 
thätig erregen und ibn befonders in rs 
tragung fchäbliher Einflüffe bed Klima’s 
unterftößen, fo werben fie doch im Webers 
maß gebraudt, wenn fie ſehr concentrict 
find, burch Ueberreizung; wenn fie ſehr ver. 
waͤſſert find, bush Erſchlaffung fchäblich 
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und führen Wagen» und Nervenſchwäche, 
Snfterie, weißen Fluß ꝛc. herbei, Auch 
der wirkliche chineſiſche T. bekommt nicht 
allen Perſonen, vielen macht befonbers ber 
Hey aber auch der fhwarze, wenn er zu 
ark gezogen bat, Nervenreiz, Kopfſchmerz, 
Schwindel und Unbequemlifeiten im Uns 
terleib. Man trinkt den T. früh, wo 
er bie Stelle des Kaffees (ſ. d.) erfegt und 
Abends, wo er ein trefflihes Vehikel dil⸗ 
bet, um einige Freunde u, Freundinnen zu 
- gefelligem Berein und trauliche: Geſpraͤch, 
ober aud eine größere Gefellfhaft zur Con⸗ 
verfation zu verbinden. Im materiellen 
England, Holland, Zeutfchland, Daͤne⸗ 
marf, au in Rußland, Schweden find das 
ber biefe A) Thees oder Theegefell» 
haften ein welentliher Beſtandtheil ber 
Gefelligkeit geworden unb während man in 
nkreich u, Italien in Affembicen (f. d.), 
Spanien und Portugal in Tertullias (f. 
d.) bie Geſellſchaſt mit Gonverfation und 
hoͤchſtens einem Glas Wafler, wenn es 
boh kommt, mit Eis oder Limontenfaft 
— regalirt, eint ber T. im Nor 
en um die Theeſtunde, in kleineren 
Städten gegen 5, 6 ober 7, in größe 
zen gegen 8—10 Uhr, bie Gefelihaft 
ron traulichen Beifammenfein, wo man 
ber Segenflände ber Zeit, Politik, ober 
über Theater, Muſik, Literatur feine Ideen 
austaufht. If hiermit Vorleſung ober 
Mufit verfnäpft, fo nennt man den ©. 
auch wohl ſcherzhaft einen Leſe⸗ und 
Singethee, wird zugleid mit dec ama⸗ 
toriſcher Unterhaltung, Darftelung von 
Beinen Stüden u. bal. gewechfelt, fo nennt 
man den ©. einen aͤſthetiſchen, wird 
dabei getanzt, fo wirb er zum Thé dan- 
sant (f. d.). In ber That regt ber T. 
körperlich ieicht auf umd eignet fi baber 
wohl dazu, in ſolchen Gefellfhaften gereicht 
gu werden. (Su., Pr. u, Fch.) 
Thee, mericanifcher (cbenopodium 
ambrosioides), f. unter Ghenopobium, 
Thee⸗-aete (Geſch.), eine vom Lord 
North im Februar 1770 durchgeſetzte Acte, 
nad der nur der britifhsoflindifhen Com⸗ 
pagnie das ausfhliehlihe Recht grgeben 
mwurbe, ben Thee zollfrei ausführen zu bürs. 
; nordamerikaniſche Kolonien. follten 4 
ence fürd Pfund zahlen. Amerika weis 
gerte ſich entichloffen ben fo befteuerten 
Thee anzunehmen, man erfläste jeden für 
ebrlo@, ber -befteuerten kaufte, und bie bos 
foner Einwohner flürmten endlich ale In—⸗ 
dianer verkleidet, die angelegten Theeſchiſſe 
und warfen den Thee ind Meer. Dan bes 
zeichnet dader die I. ober die Thees 
feuer ald den Anfang der norbamerifant, 
fe Revolution (f. b.). - (Pr.) 
-Zheesbau, f. unter Thee I). ©.s 
baum (Bot.), fo v. w. Theeſtrauch. T.⸗ 
bühfe (Tdeekapſel, Daush.), ein 


gut verſchließbares Gefaͤß von Bich, Sa 
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oder Porzellan, worin bes trockene Thee 
aufbewahrt wirb. 

Eheecamilia (Bot.),. eamelia sa 
sanque, fo genannt, ba bie Blätter unter 
ben Thee gemifcht und zur Fertigung einer 
woblriechenden Pomate gebraucht werden, 

Thrredia (Bot.), frrig für Zeebia. 

Thee⸗geſellſchaften, f. Thee 4). 

Tbee⸗kanne (Haush.), ein Gefäß, - 
ähnlich der Kaffeckanne, doch etwas niedri⸗ 
ger, in bemfelben wird ber Theeaufguß bes 
reitet, indem man etwas Thee in bie Kanne 
thut und heißes Wafler anfgießt. Der Ein 
gang zu der Schnauze ober Röhre ber 
Kanne iſt nicht ganz offen, fondern beſteht 
nur aus Pleinen Löchern, bamit die Thee⸗ 
blaͤtter nicht mit. bindurdgehen fönnen, T.⸗ 
keſſel, ein im Verhältnis niebriges, ſehr 
baudiged, mit einem Dedel und einer 
Schnauze verlehenes Gefaͤß von Weiß⸗, 
Melfings oder Kupferblech, worin das zum 
Theeaufguß beftimmte Waffer in das Zim⸗ 
mer gebradt und bafelbft auf einem Koh⸗ 
lenfeuer heiß erhalten wird. T. kuchen 
fo v. w. Blegeithee, f. unter Thee. (Feh.) 
’ — (Haush.), fo d. w. Kaf⸗ 
eelöffel, 

Theelöffel (bullaoa aperta Lam., 
bulla ap. L., lobarja quadriloba Müll., 
3001.), Art aus der Schnedengattung bul- 
laea; das weißliche Thier fcheint aus 4 
Theilen zu beftehben, bat bünne, zerbrech⸗ 
liche, weiße, ducchfichtige Schale mit fehr 
weiter Deffnung, finder fid häufig in faſt 
allen Meeren, gibt Purpurfaflt, bat im 
Magen einige Knodenftüde, ſteht hinſicht⸗ 
lid bes Baurs ben Apipfien fehr nahe, 

Theesmafhine (Haukh.), ein Ge 
fhiee mit bdeffen Hüife der Theeaufguß 
auf eine bequeme Welfe bereitet werden 
kann, Beſteht aus einem hochgeſtellten Ge⸗ 
fäße, in welchem Waffer durch eine Lampe 
oder Koblen beiß gemacht ober heiß erhal» 
ten werden konn. Nabe am Boven bed 
Gefaͤhes ift ein Hahn angebracht, durch 
welchen das Waffer in ein anderes Geräß 
gelaffen werden kann, in welches man bie 
Theeblaͤtter thut. 

Theemin (Aftron), Stern & ober 3, 
Größe im Sternbild Eribanus, 

Ihbeesmonopol (Gef), f. unier 
Theeacte. 

Theemyrte (melaleuca scoparia), 
ein auf Neufeeland (Auftralien) eınhetmis 
fder Baum, aus beffen Biättern ein beils 
famer aromatifcher und antilforbutiicher 
Thee bereitet wird; wädhft vorzäglih im 
der Gegend der Duskybai, ee 
vorm Wetter gefhügt ift, 30 — 40 Fuß 
bech. Die Zweige haben Fein Laub, nur 
dee Stamm iſt belaubt. Die meiften Bid: 
then fliehen am Wipfel. Mei dem erſten 
Aufguß haben bie Blätter einen angenehs 
men aromatiſchen, beim zweiten einen 

2 N bite 
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bittern Geſchmack; wird vorgüglih gegen 
den Skorbut angewendet. (Mil.) 

Sheespulver, das aus gericheren 
Sheeblätteen bereitete Pulver, weiches man 
in China braudt, um für jede Zajfe einen 
neuen Aufauß zu bereiten. Der Aufguß 
wirb umgerührt und noch mährend des 
Schaͤumens getrunken. 

Theer (pixliquida, p. gedria) braw 
ne, bide, aus Harz, brenzliden Del und 
Terpentindl beftehenbe, durch trodene, ab. 
fteigende Deftillation, aus Menigem Holz, 
ben Strobfiltern vom Terpentinkochen, u, 
gemeinen Darge gewornene Maſſe. Die 
Bereitung bed 8.6 gefchiebt von ben 
Theerbrennern fin ben Theerhüt» 
ten durch das Theerſchwelen in dem 
Iheerofen (f. db. unter Pecficben ), 
theils indem man ben Kien in Haufen über 
‚ein in die Erbe gegrabenes Bas fchichtet, 
mit Erde umgibt, und dann rund herum 
Keuer anfhürt, wo dann ber &, in bas 
Bas abfließt. Es erzeugt ſich hierbei aus 
fer dem T. ein faures Waffer (Theer⸗ 
galle) und ein gelbes auf ledteren u. auf 
dem T. fchwimmenbed Del, gelber T. Ie 
nachbem der T. heller und dunkler, bünner 
ober bier if, wird er ald Wagens», 
Rab: oder Schifftheer verkauft. Die 
im Ofen zurüdgebliebenen Kohlen, an wel⸗ 
Ken noch harzige Theile Leben koͤnnen, 
werben zum Kienrußbrennen benußt. Das 
beim Pechfieden aufgefchmolzene Harz ift 
in feinem erften flüffigen Zuftande ebenfalls 
2. Beim Kohlenbrennen kann T. neben, 
bei gemonnen werben, indem man neben 
dem Meller eine autgemauerte oder mit 
Lehm audgefchlagene Grube madt. Man 
braudt ben T. in der Mebicin zur Bereis 
tung bes Theerwaſſers, ferner, gelinde er. 
wärmt, zur Grieagung balfamifher, bei 
Lungenfuht zum Ginathmen empfoplener 
Dämpfe, und. ald Mittel bie Friction zu 
erleihtern, vorzüglih als Wagenfhmiere, 
und als Schmiere für die Zapfen ber Kunſt⸗ 
räder; ferner um das Gindringen ber 
Feuchtigkeit zu verhindern, indem man biefe 
Gegenftände bamit beftreicht, 3. B. Pfähle, 
melde in bie Erde gefhlagen werben, Ges 
länder und dergleichen im Freten ftehende 
Gegenflände. Befonders wird das ganze 
Tauwerk der Schiffe und aud bie äußere 
Seite berfelben getheert. Rußland und 
Säweben führen viel T. aus; ber ſchwe⸗ 
diſche und befonders ber gothländifche iſt 
von vorzuͤglicher Guͤte; der nordamerikants 
Ihe ift dider und weniger gut, als ber 
DOfifeetheer, verbindet ſich aber Leicht mit 
dem Schiffpech u. eignet fi daher gut zum 
Theeren der Schiffe. Der thüringifde T. 
iſt (dmwarzbraun, ſchmierig und Eiebrig. Auf 
dem Schwarzwalde in ber Mar? Branden: 
burg und der Niederlaufig wirb ebenfalls 
»  biel T. gefertigt5 2) fo v. w. Bergiheer, 
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welcher theits natürlich gefunden, theild 
bei Bereitung ber Brake aus dem Stein» 
fohlen gewonnen wird. Man hat cud 3) 
künſtlich bearbefteten T., u War 
nenfhmiere; man nimmt hierzu 12 Pfund 
Schuhmaͤcherpech, läßt es bei aelintem 
Feuer zergehen, thu: chen ſoviel Seifenfier 
dirlauge hinzu, rührt es ſtark um bis es 
biete wird, thut dann faft eben foviel Rein, 
dl oder auch Bodenſatz von kein» u, Rübdl 
oder Fiſchtbhran binzu, und rührt es um 
bis es geſchmeidig wird; 4) GWaſſerb.), 
eine Lage von Grundweſen. (Fch,) 

Theersbrenner, f. unter Zbeer I), 
Z.:büädhfe, &..butte, ſo v. w. Schmiers 
buͤchſe. 

Theerbuſch (Anna Dorothea), geb. 
1722 zu Berlin; berühmte Malerin, Mits 
glieb der Malerakademie zu Berlin und 
Paris, malte vorzüglich mytbogifhe und 
hiſtoriſche Stüde, aud Portraits, lebte‘ 
ebwechfelnd in Stuttgart, Mannheim unb 
Berlin und flarb 1732 an Iegterm Orte. 


Theerbutt (3001.), fo v. w. Stein. 
butt, 


Sheersbode (Schiffb.), «ine Dode 
(f. d.), welche vorzüglich dazu beſtimmt iſt, 
Schiffe balelbft zu theeren. 

Theeren, 1) etwas mit Theer befirels 
Ken. Holzwaaren befommen dadurch faft 
ein Anfehen cold wenn fie gefirnißt waͤren; 
2) (Seiler), Zaue £., dazu mwirb ber Theer 
in einem Keffel gefotten, und wenn ber 
Theer anfängt in die Höhe zu kochen, wird 
bas Tau hinringetaudhtz bisweilen werben 
Taue auch inwendig getheert, d. b. ed wer⸗ 
ben ſchon bie einzelnen Ligen, aus welden 
fie beſtehen In Theer getaudt, und dies 
wird bei bem zufammengedrehten Taue 
bann noch ein Mal wiederholt. (Feh.) 


Theersgalle (Tecn.), f. unter Peche 
eben - 


Theer⸗nelke (Bot.), vulgärer Name 
der Pechnelke, Lychnis viscaria, 
Theerzdl (eau de race, Pharm.), 
das duch Deftillation aus Theer und mei: 
chem Holz erhaltene flühfige Del, Das 
aus Holztheer gewonnene ähnelt bem Ter⸗ 
pentin, ift jedoch von ſchlechtem Gerub u. 
weniger flüchtig, enthält auch wohl brenz« 
liches Del und Eifigfäure; das aus Stein. 
kohlentheer iſt gelb, von ſcharfem Geruch, 
fehr flüdhtig, u. löfte den Caoutchouc voll» 
kommen gut auf. Es bient zu denfelben 
Zwecken wie bas Stein» und Terpentindi. 
S.:ofen (Zedn.), f. u. Pechfieden. (Pr.) 
Theerspapier (Schiffb.), ſtarkes mit 
Theer geiränftes Papier, weldhes unter den 
Kupfer» u, Binnbefhlag ber Schiffe gelegt 
wird, Z.spinfel, Pinfel, womit man 
Achſen und Sciffetheile theert. Die Bor, 
ften länger als breit zufammen und ſind 


ſchlef abgeſchnitten. 
Ther⸗ 


| Theerfchnede 
Tbeer⸗ſchnecke (3001.), fo v. w. 
Erbſchnecke, graufdiwarze. 

Theersfhwelen, f. unter Kbeer 1). 


Z.:feife, ein unreines, dickes Del von 


fhwarzgeüner Farbe, welches bisweilen 
beim Z. gewonnen wird. Z,sfieber, f. 
Zherrofen und Pechſieden. T.⸗—tonne, 
Tonnen, in welhe ber Theer zum Verkauf 
gefüllt wird. 

Theerswaffer, 1) (aqua picea), 
Waſſer, das unter Öfterem Umruͤhren 48 
Stunden über Theer geftanden, und bie in 
bemfelben enthaltene  brenzlihe Holzfäure 
aufgenommen bat. Ziemlich vergeffen; 2) 
fo v. w. Theergalle. ‘ 

Thee-⸗ſtaub (Waarenk.), ber Abgang, 
welcher beim Autficben bes Thees entfteht; 
wird oft wieder mit auf berrügliche Weile 
unter bie geringeren Theeforten gemengt. 

Eheeftraucd (thea sinensis), in 
China und bem angrenzenden Ländern heis 
miſcher, wildwachſend, 25—80 Fuß hoper, 
. bäufig der Blaͤtter wegen (ſ. Thee) ange 
bauter, und bann niedrig (5—6 Fuß bo) 
gehaltener Straub , mit abwechfelnden, 
Burggeftielten, eirundblänglihen, zugeſpitz⸗ 
ten, gefägten, glatten, bunfelgrünen, et» 
was glänzenden, an jungen Trieben etwas 
bebaarten Biättern, weißen, in ben Blatt» 
winkeln zu 3—4 fichenden, 5 und mebw 
blätterigen, mit ſehr vielen,‘ bi6 100, 
Staubfäben verfebenen Blüthen, Sfaͤcheri⸗ 
gen Kapſeln. Manche unterfcheidben ben 
&., von den ber grüne T. kommen ſoll, 
als Thea viridis von Thea Bohea von 
dem t-: fhwarze Thee kommen fol, beides 
find aber wabrjcheinlih nur Spielarten von 
Thea sinensis ober ber Thea bohea iſt 
ber ältere T. Der ſchwediſche Gapitän 
Suſtav Edeberg brachte ben erfien T. 1763 
nah Europa, er war eine große Selten 
beit im botanifchen Sarten von Stodholm, 
jegt gibt es aber bie &.r In allen botani» 
jchen Gärten. Er wählt beſonders in ber. 
gigen Gegenden. Jetzt wird er auch in 
Sava, Weftindien und andern Orten ans 
gebaut, und es ift fogar wahrfheinlid bag 
ibm bad Klima von Südeuropa zufagen 
werbe, da er in China von ben Wendekrei⸗ 
fen bi® zum 30° n. Br. ſehr gut gebeihte, 
und da er noch weit noͤrdlicher u. zwar im 
Talten Hodlande gebaut wurde, (Su. u. Pr.) 
. Theeſturm (Gefch.), der durch bie 
Theeacte zu Bofton veranlaßte Aufruhr. 

Thee von Paraguay, f. Paraguay 
thee, vgl. Thee 1). 

Thpegan (Tejan), Erzbiſchof zu 
Trier im Anfang.des 9. Jahrh., ſtand bei 


Ludwig dem Frommen in großer Achtung, 


ben er auch gegen die Uabilden ber galli⸗ 
ften Cleriſey zu ſchützen ſuchte. Gr vers 
foßte eine Lebensbeihreibung Lubwigs, fleht 
in Ducheſne Script. frano. 2. Bd. 
Shbeganüfa (a, Geogr.), fo v. w. 
Teganuſa. 


— 
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Theglat Yhalüffar, f. Tiglat Pis 
leſar. 


Thẽda (gr.), 1) elgentlich bie Göttlftez 
2) (Euryphaefſa, Aithra, Myth.), 
Tochter des Uranos und der Gaͤa, vers 
maͤhlte ſich mit ihrem Bruder Hyperion (f. 
d), dem fie Helios, Selene und Eos ([. 
b, a.) gebar. 

Threlas (Myth.), König von Affyrien, 
der nad Ginigen mit feiner Tochter Myr⸗ 
rha (Smyrna) ben Abonis (f. d.) zeugte. 

Thiieye (Bit.), f. unter Aben Zohar. 

Theidung (Theidbing), 1) fo v. w. 
Fri, Termin, Gerichtetagz 2) ein Vers 
gleich; 8) fo v. w. BVertheibigung vor Ge⸗ 
richtz 4) fo v. w. Gelhwäg. 


Zbeidungdsleute, fo v. w. Eciedes 
richter. 


Theil, der und bad, 1) eines von ben» 
jenigen verſchiedenen Dingen, aus welchen 
etwas beſteht, und welde ſich wirklich fo 
von einander trennen laffen, baß fie nach 
ber Trennung noch das find was fie vorber 
waren., In biefem Sinne nennt man das 
was aus foihen heiten beftebt zuſammen⸗ 
geſetzt, u. bas was nicht aus folchen Their 
len beſteht einfachz 2) das was von einem 
in der Natur wirklich beftebendem Ganzen, 
ober nur ald Ganzes Gedachtem abgefonr 
dert worben iftz 8) eine beflimmie kleinere 
Größe, fie fei Zahl oder Maß, weiche in 
einer andern beftimmten Größe gweis oder 
mebhrmal enthalten if. In diefer Bedeu 
tung nennt man bie Theile noch aliquos 
te, in ber Bedeutung von Stüd aber ali⸗ 
quante Theile, vgl. Iheilung; 4) (Phi⸗ 
lof.), ein Einzelnes in Bezug auf ein Gans 
sed (f. d.), dem es angehört, Die Z.e 
eines Ganzen können entweder mit temfels 
ben gleichartig ‚(partes homogenae, si- 
milares, Aggregat:Zheile) fein, wenn 
fie fi) von einander u. ihrem Ganzen nur 
durch bie Größe unterſcheiden, ober uns 
gleichartig (partes heterogenae, dissi- 

ilares, ElementarsSheile), wenn 

e fih auch hinſichtlich ber Qualität unters 
ſcheiden, 5) bei einem Streite fo v. w. 
Parteiz 6) (Bergb.), fo v. w. Bergtbeil, 
in manden Gegenden aud ber 32. Theil 
einer Sache, welder 4 Kuxe hält; 7) (Hüts 
tenw,), fo v. w. Deil; 8) (Weber), bei 
geblümten oder gemufierten Stoffen, in 
melden bafjelbe Mufter in ber Breite mehr» 
mals vorkommt, ein ſolches Mufler; 9) 
Maß das bei ber Artillerie von Gefhügen 
vorkommt. Dan nimmt naͤmlich den Durch⸗ 
meffer der Kugeln, Granaten und Bomben, 
als Einheit und theilt dieſe beiden Kano⸗ 
nen in 24, bei ben Wurfgefhügen in 48 
Theile, nad bisien beftimmt man bat Maß 
des Übrigen Geſchuͤtzes. (Feh.u. Lb,) - 

Theil (Joh. Beneb.), geb. 1785; gu» 
ter Decorationsmaler zu Dresden, fl. 1797. 

Theilbar, 1) was getheilt — 


ann, 


% 


% 
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konn, bie Materie iſt th., ber Geiſt if 
untbeilbars 2) was bequem in Bleinere 
Stüde oder Antheile zerlegt werben kann z 
B) was getheilt werden darfz theilbare 
Güter, Landgüter deren Grundſtuͤcke an 
verfchledene Perfonen verfauft ober vererbt 
werben dürfen; 4) (Bot.). ſ. Partibilis. 
Tbeilbare Güter (Rehtew ), fo v. 
w. Walzende Güter. 
—Theilbarkeit, 1) (Phyſ.), bie Eigen» 
Schaft ber Körper, vermittelft welder fie 
fi in mehrere Meinere Theile zerlegen laſ⸗ 
en. Die Z. in wirkliche zaͤhlbare ©. hat 
zwar bald ihre Wrenzen, anders aber ift 
es mit der chemiſchen und phyſiſchen Th., 
die außerordentlich groß iſt: ſo das kicht, 
bie Wärme, der Aether; doch gehören dieſe 
Stoffe, fo wie ber Blumenduft nur uneis 
gentlich hierher, da fie als ummägbar Feine: 
eigentlihen Körper find, Anders ift es mit 
Parfümerien, von den 1 Tropfen auf beis 
Bes Blech gegoffen hinreicht, einen großen 
Saal mit Wohlgerud zu füllen. Nod eins 
Leuchtenber ift folgender Kal: 1 Gran Kar» 
min färdt über 400 Kubikzoll merklich voth 3 
angenommen nur, daß 1 Kublkzoll in eine 
Milton Thelichen zerfällt werben kann, fo 
laͤßt fih 1 Gran Karmin in 400,000,000 
Theile theilen. Eben fo aibt 1 Gran Seide 
einen Baden von 360 Fuß Länge, jeder 
Bon läßt fih aber, ber Länge nah zer 
ſchnitten, in 600 fiihtbare Faben theilen, 
jeder Gran Seide kann alſo in 2,592,000 
Theile zerſchnitten werben. Aehnliche Beis 
fp‘ele laffen ſich viel aufftellen, um die unend⸗ 
lich große Z. ber Materie zu bemweifen. Kine 
andere Frage ift, ob bie T. ins Unenblide 
fortzufeg:n iſt und das muß unbeditgt verr 
neint werben, denn ein Tropfen wohlriechen⸗ 
bes Waffer rieht wohl einen Saal, nidt 
aber eine QDuadratmeile aus, u. die Sonne 
würde in der Kerne eines Sterns 6. Größe 
gelehn, dem Auge auch als bloßer Fixſtern 
erſcheinen, und endlich noch einmal fo weit 
geſehen, bem Xuge völlig unſichtbar fein. 
Das Minimum folder gelbeilter Körper 
nenrt man aber Atomen (f. d.), die man. 
gewoͤhnlich als untheilbar annimmt. 2) 
(Mathem.). 3. einre ganzen Baht burd 
‚eine andre fohhe, heißt die Etgenſchaſt 
ber erftern, doß fie fib durch die zweite 
ohne Reſt bividiren laͤßt; bie letztere 
wird bann ein Theiler (f. d.) von jener 
genannt. Jede Zahl ift durch 1 und durch 
ſich felbft theilbar. Weil diefe beiden Theis 
ler alle Zablen baden, fo werben fie, wenn 
es nicht ausdruͤcküſch erwähnt wird, nicht 
mit zu den Thellern gezählt, Dat allges 
meine Mittel, fih von der T. einer Zahl 
durch, eine andre zu überzeugen, ift daß 
man mit biefer in jene bivibirt w. verfucht, 
55 die Divifion aufgeht, Für einzelne und 
zwar tie am dfterfirn vorkommenden Zahlen 
gibt es jedoch kürzere Wege, um auszumitteln, 
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od fie Theiler einer gegebenen Zahl ſtab. 
Diefe Kennzgeihen, weiche in ber Ausübung 
von vielfälligem Nusen find und naments 
lich die Bactorentafeln fehr vereinfacht has 
ben, follen hier in ber Kürze mitgetheilt 
werben. J. ine Zahl iſt durch 2, 4, 8 
und allgemein durch 2= theilbar, wenn das 
was in ber legten, in ben 2 lehten, in den 
8 letzten und allgemein in den n lehtten 
Stellen dieſer Zahl ſteht, beziehungsweiſe 
durch 2, 4, 8,.. 2” theilbar iſt. Das 
ber iſt jede gerade Zahl durch 2 thellbarz 
4 gebt 3. B. im 11312 auf, weil 4 in 12 
aufgeht; ebenfo 8 in 38539096, weil 8 in 
096 db, i. in 96 aufgeht u. f. w. II. Gang 
baffelbe gilt für 5, 25, 125 unb allgemein 
für 54, &o geht 5 nur in ben Zahlen auf, 
die O ober 5 zur legten Biffer haben; und 
25 nur in Bablen, bie fi mit 00 ober 25, 
oder 50 ober 75 endbigen. Beides hat feis 
nen Grund barin, daß die Grunbzapl ums 
ſers Zahlenſyſtems 10 — 2.5 if. II, 
Eine Zahl iſt durch 8 ober burd 9 thells 
bar, wenn bie Summe aller Ziffern berfels 
ben (aub die Duerfumme genannt) 
durch 3 ober durch 9 theilbar ift, Beiſple⸗ 
le: 13572 ift durch 3 u. auch durd 9 theils 
bar, weil 1-8 +5 +7 +2%b, i. 18 durch 
8 und durd 9 fich tbeilen laͤßt; 123; 182; 
218; 2315 812; 83215 108002 find fämmts 
li durch 8 theilbar, ben 1-2 +36, 
Es if nämlich 10 — 3.8 1 und au 
—9.1-+1. IV. @ine Zahl tft burd 
11 tbeilbar, wenn ber Unterfhieb zwiſchen 
der Summe ber Ziffern in ben ungeraben 
und ber in ben geraden Stellen gieich O 
ober durch 11 tbeilbar iſt. 3. B. 3857293 
ift durch 11 tbeilbar, denn (54-2-+5+3) 
— (9+7 — — 24 Il 
it durch 11 theilbarz ebenſo 2898, denn 
(+3) — (2+9) — 0, Dies hat feis 
nen Grund barin, daß 10 — 11.1—1, 
aber 100 — 11,9 + 1u. f. m. if, V. 
Kür alle diefe Zahlen gilt außerdem allges 
mein, daß, wenn bei einer foren Prüfung 
ein Reit bleibt, derſelbe Reſt auch bei ber 
wirklichen Divifion der gegebenen Zahl zum 
Vorſchein fommt. Bei dem vierten Falle 
Pann er negativ werden; dann hat man 
denfelben vom Divifor abzuziehen, um den 
wahren Divifionsrefi zu erhalten, "VI. 
Weiß man, daß eine Zahl einzeln burd 2 
oder mehrere relative Primzahlen, d. b. 
durch foihe Zahlen, die außer 1 feinen 
pemeinihaftliben Theilee haben, theilbar 
it, fo muß aud jedes Product aut dieſen 
Zahlen ein Thelier der gegebenen Zahl fein. 
Dies gemäsrt in Verbindung mit dem Bes 
zigen neue ebenfalls ſehr brauchbare Kenn⸗ 
zeichen der T. So ift eine Zahl durch 6, 
10, 12, 15, 18, 20, 22, 24 u. f. w. 
theilbar, wenn fie beziebungeweiſe durch 2 
und 8, burh 2 und 5, durch 8 und 4 
(nie durch 2 u, 6), buch 8 u. 5, m 
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2 unb 9, buch 4 und 5, durch 2 unb 11, 
durch 8 und 8 theilbar ift. VII. Andere 
Kennzeichen, wie 5. B. für 7, 18. 37 wer» 
ben bier ganz übergangen, weil fie blos 
theoretifh merkwürdig, in der Ausüben 

aber weitläufiger find, als ber Berfu 

buch wirkliche Dipifion. 


er. (Pr, ’ 
Theilbarkeit ber Sachen (Rechts⸗ 
wiſſ.), J. Sache. ’ 
Sheilsbaum (Mafferb.), fo dv. w. 
KFachbaum und Theiiwehr. 
— eil⸗birn (Pomol.), fo v. w. Caſ⸗ 


Theil⸗brief, eine Urkunde, wodurch 
ein Allodialgut eines Erblaſſers nach beſſen 
Tode in beſtimmte Theile jerfaͤllt. 
— Thbheilbruch (Partialbrud, 

einfaher Bruch, Math.). Bekanntlich 
verſteht man unter einer gebrochenen Func⸗ 
tion einer veraͤnderlichen Groͤße ben Quo⸗ 
tienten zweler ganzen Functionen derſelben 
BVeraͤnderlichen, wie 

(x? + ax) Gx + cx’) 

. Max +b) @®+bx+c)’ 
und nennt eine folche Function aͤcht gebror 
den, wenn, nachbem der Zähler und Nem 
nee nah Potenzen ber Veraͤnderlichen ges 
orbnet ift, der höcfte Erponent von, x im 
Bähler wenigftens um 1 einer ift, als im 
Nenner. So find 
ax’ +-bx 1+-x 


ex’ +dx?-hex+f’ 1—2x + Bx°- 


echt gebrochene Functionen von x. Iſt nun = 


ber Nenner eine est gebrochenen Function 
ein Probuct aus Potenzen ſolcher Factoren, 
von denen Peiner mit irgend einem andern 
einen gemeinſchaftlichen Theller (ſ. db.) bat, 
fo läßt fi jene getrotene Function in ein 
Aggregat von foviel einzelnen echt gebros 
chenen Runctionen verwandeln ald die Summe 
aller Erponenten des Renners Einheiten 
enthält, und es wird jedes Glied biefes 
Aggrtegats ein T. der gegebenen Kunct'on 
genannt. Die Nenner biefer T.e find ber 
Meihe nad bie fucceffiven Potenzen ber 
verfhiebenen Factoren des Dauptnenners 
von der erfien an bis einſchließlich zur hoͤch⸗ 
ften vorfommenden. Man Bann übrigens 
ouch bie gegebene Function blot in fontel 
T.e zerlegen, als es überhaupt verfchiedene 
Factoren gibt. 3. B. die echt gebrochene 


4+8x 
Bunction Gen en in das 


— 4 7 7 — 
Kogeıgat + 3 + ( x) 


—— m 
x—i xꝛ41 
7 7—x 


— 


4 
WERT Tun — 


zerleabar, fo daß bie T.e einzeln x, x—1, 
x" + 1,-b i. dle Kactoren des Haupt 
nenners zu Nennern haben; eben fo’iR 


* 
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= — 8x0 $öBx HA 238 
(x —2) 7TE2 
28 8 | 1 0 
(xz—2)* * (x—2)? " (x—2)® + (x—2)? 
Die Zerlegung einer echt gebrodenen Func⸗ 
tion in ihre Z.e wird mit Hülfe ber Dies 
thode der unbeſtimmten Goeffictenten (f. d.) 
und des Taylorſchen kehrſatzes (f. d.) aus⸗ 
————— 
a e an ein Paar 
werben, 64 fe — 


—*4* — A + B 
‚@+x)(b+2) 


wo A unb B no näher zu beftimmende 
Größen bezeichnen. Multiplicirt man beis 
berfeitö mit (a+x) (b+x), fo erhält man 
«e t+$x—A(b+x)+B(e+x) 
= wenn nad) Potenzen von x georbnet 
wirb, . 

& x — GA-AB) + (A+B)z 
De A weil x eine veränderlihe Größe 
ift, diefe Gleichung für jeben Werth von 
x, folglih auch für x glei Null, Statt 
finden muß, fo erbält man die beiden 
Gleifungen « bA- aB und 8 — 
A -+ B, burd melde die Größen A und 
B beflimmt. Aus benfelben findet man A, 
d. de bie Zähler des enflen —. = 5", 
u, B, b, i. ben Zähler bes — SI — 

— & PX 

. Es if dem — —— 
u er 
aß-a bB—a 

— (4—b) (a+x) 
MWenm der Nenner ber gegebenen Runction 
efne Potenz iſt und biefelbe in ihre T.e 
zerlegt werben fol, fo geſchieht dies mit 
Dülfe des Taylorſchen Lehrſatzes, welcher 
Artikel hier durchgaͤngig zu verglelchen iſt. 





(a—b) (b+%) 


= ſei 3. B. N 3 c 
(x) 
ent tan 


wo F(x) eine ganze Function von x bes 
zeichnet, welche hoͤchſtens vom zweiten 
Grade it, und A, B, C noch näher zu 
beftimmende Groͤßen bezeichnen, Rah bem 
Zaylorfhen Sage ift aber 


Fa=Fa+kD=rW+ 
X— a x 
—r)+ F*(a), folglich 





1.2 
Fix ___ Fo , _F'(a) 
(x— a)" (x— a)? 1.(x—a)* * 
F? (a) 


— —. Man hat demnach, um bie 

1.2(x—a) 

Bäbler A, B, C der Z.e zu erhalten, in 

F(x), fo wie in der erflen und. zweiten 

Abieitung von F(x), a flatt = zu * 
a 
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I erg tictt, 
Fxj— 2 x+3; F2(x) — 2, foiglid), 
A AR +6 — 
— 11; F!(a) — 4 8 — 7m 
F? a) — 2. Man erhält demnach 


+83 xt1 dl 7 
(x—2)® 6 1. — 2)? 
— 


Uebrigens geht aus dieſem Verfahren zu» 
gleich hervor, wie auch bei Aufgaben der 
zuerſt genannten Art ber Lrbrfag von Tay⸗ 
lor anzuwenden if. Die &., welche na⸗ 
ment im ber Integralretnung ſehr wide 
tige Dienfte leiften, bat Eelbnig zuerſt fin 
ben gelehrt und ſich derſelben zu dem eben» 
genannten Zwede bebient.. Ausführlich kann 
man ale biefen @egenftand unterrich⸗ 
ten in Euters Einleitung, in die Analyſis, 
1, Buch 12. Kap.; und in einer von ihm 
verfaßten Abhandlung in den peteröburger 
Gommentarien Tom. I, 1809, de reso- 
Intione fractionum compositsrum in 
simpliciores; ‚in. Göufin® rate de Cal- 
eul different. et integral, Paris 1796, 
4%, I. $. 88 ff; in Eacroir's, Trait6 da 
Calcul different, et integral, ebend. 
1814, 4, 11.5 872 f.; ın Eytelweins 
Grundlebren. der pöbern Analyfis, Berlin 
1824, 4. Ih. 1. Kıp. 8. und in Kiügels 
Woͤrterbuch unter bem.Artifel Function. Be: 
fonders reihbaltig find ©. &. I Iocobi’s 
- Disquisitiones analyticae de fractioni- 
bus simplicibus, Ber in 1885, 4. (Mil) 
—33486 (Hüttenw.), ein mondfoͤr⸗ 
miges, fcharfes Eifen, mit kurzem Gtiele 
das Brandfilber damit zu tbeilen, 
Theiler (Math.) einer Zahl nennt man 
jebe Baht, welche in jener aufgeht, wobel 
‚ natüriih nur von ganzen Bahlen bie 
Rebe fein kann, : ine Zahl, bie außer 1 
I ſich fein Beinen T. bat, heißt eine 
imzahl (f. d.) und zwei ober mehrere 
Zahlen, welde außer 1 feinen gemein 
fhaftlihen T (auch gemeinfchaftliches Maß 
genannt) haben, werden Primzahlen zu 
einander, ober relative Primzahlen genannt; 
8 und 9 3. B. find relative Primzaplen. 
Jeder Z. einer Zahl, welder eine Primzapi 
ik, wird. ein Primfactor biefer Zahl ges 
nonnt, Man findet die Primfactoren einer 
" gegebenen Bapl, wenn biefe fucceffiv durch 
alle Primzahlen bividirt wird, bis man 
auf einen DQuotienten kommt, ber felbft 
eine Primzahl ift, wobei die Artikel Prim⸗ 
sabl (1) und Ther barkelt zu vergl. find. 
1. Soliın alle T. einer Zahl gefunden 
werden, fo bat miän nur bie Combinatio⸗ 
nen (f. d) aller Klaſſen von ben Primfacs 
tosen ter Zahl zu bi'ben, jedod fo, ‚daß 
jeder fo oft gefept werden darf, als fein 


ı 


Theiter x 


! 


" Erponent Einhelten enthält, was man affh. 


Gombinationen mit eingeſchraͤnkten Wiecbers, 
Bolungen nennt. So haben 4. B. bie Zah⸗ 
len 60 und 360 fehr viele T., webwegen 
bie'eiben ſchon im Alterthume bei der Eins 
theilung des Kreifes zum —6 
worden. Es if 60 — 2?.8.5 und 
— 22, 82.6. Die ———— T. von 
60 ſind, 2, 3, 53 2. 2.58, 2.5, 8.5 
2.2.8, 2.2.5, 2.8.5 und außerbem I 
und 2,2.8.5, b. i. 60 felbfl._ Fuͤr 860 
2,8,5; 2.2, ae 
„wo. 


erhält man 
j 2,2, 2.2.8, 2 

8.8 : 
5 


N 
.d, 3.8 8.53 2. — 8 
Bär 2.8588 
3 2.2.3. 2.3.3.5 
3.5, 2.2.8.3. 
.3.2.2.8.83.5, fo man der 
nad 2, 8, 4, 5, 6, 9, 10, 12, 15, 
18, 20, 24 30, 36, 40, 45, 60, 72, 90, 
125 und 180 zu T. von 860 erhält, II. 
u fih die Anzahl aller T. ei⸗ 
ner Zabi leicht finden. Man braudt nur 
jeden Erponenten der Primfactoren biefte 
Zahl um 1 zu vermehren und das Probuct 
aller dieſer Summen zu bilden, fo baß, 
wenn a, b, c +. Primzahlen bezeichnen, für 
N — ı* pP or . bie Zahl N gerabe 
(<+1) 3.5 
bei find 
zu den I. gezählt. So tft (2-+1) (+1) 
Ind HD +) (ı 
un 
Bahl der T. von 360. 
kann man auch nad Zahlen fragen, 
eine gegebene Anzahl von T.n haben, 
erlege man bie gegebene Zahl ber T. 
rgend eine Weife in Factoren, vermindert 
jeden berfelben um 1, und made bie Reſte 
zu Erponenten von eben fo vielen ven eins 
ander verihtebenen Primjahlen, fo iſt das 
Probuct biefer Potenzen eine folge der 
langte Bopl. IR r die Zahl der T. md t 
— «.ß.y, und find a, b, c irgend drel 
von einander verfiedene Primzahlen, 19 


— b—1—1ine Bahlı 
welhe ı T. bat. Ueber bie kleinſte von 
allen ſoichen Zahlen hat unter andern Bar 
low (f. Primzahl zu Ende), Unterfugun 
gen im 2. Gapitel angefielt. IV. Die 
amme aller ©, einer Zahl 
vermehre den Grponenten jedes 
tors um 1, vermindere die erhaltene y 
tenz um 1 und bividice den Reſt burd den 
um 1 verminderten zugehörigen Primfactor. 
Dann ift das Product biefer Duotienten 
der verlangten Gumme gleid. Bon N = 


a“ pH? c? if die Summe aller 2. 
„tr, ver, X, 
a—1 JZ Tl 
Bon 20 z. B., weldhes gleich 
Eumme aller 2, nämlig 1 + 


92,5 ift bie 
4 
1:7 


—— —— — 


4 

Theilet 
u.“ v.. J ⸗ 1 s_ı a — 
— 0 — — = 
2.4 — 42 (vgl. Zahl, befreunbete). 
V. Es ann ferner zu zwei (ober mehre⸗ 
zen) 3ahlen ein gemeinfchaftlider u, 
insbefondere der größte gemeinſchaftliche 
T. geſucht werden, Zu biefem Zwede biv!- 
dire man mit ber Bleineren von beiben in 
die größere, Geht die Divifion auf, fo if 
natürlih bie Eleinere Zahl der größte ges 
meinſchaftliche T.j gebt fie nicht auf, fo 
dividire man mit dem Refte in den vorigen 
Divifor, und wenn wieber ein Reſt bleibt, 
mit biefem in den naͤchſt vorhergehenden 
Divifor u, ſ. f., bis bie Diviſion (mas 
wegen ber ganzen Zahlen immer gefches 
„ muß) einmal aufgeht. Der lebte Divi⸗ 
iſt der größte gemelnſchaftliche T. Sind 
8 Zahlen gegeben, fo ſucht man ihn erft 
zue L. und.2,, und hierauf zu dem gefuns 
denen Theiler und zu ber 3. Zahl eben foz 
fo ift das Verlangte geleitet. Beifpiel. 
& 8 der größte Theller zu 504 und 660 

ucht: 


1 50% 156 ss 118 
Et as ara 
156 "36 — 0° 


Der lehte Divifor 12 ift die größte Zahl, 
welche In 504 und 660 zugleich aufgeht. 
Factorentafein (f Zafeln I.) machen diefes 
Berfahren entbehrlih, Im diefen findet man 
660 — 22.3,5.11 und 5604 — 2% .8?2,7, 
folglicy it 2? . 3 ober 12 der größte des 
meinfhaftlihe heller. Schwieriger und 
mühfamer ift es oft, zu zwei algebraifchen 
Ausdruͤcken, welche mehr als ein @licd ent» 
halten, den größten gemeinfchaftlichen 8. 
ju finden. Gntweber fuht man die Aus⸗ 
drüde in ihre einfachen Factoren zu zerle⸗ 
gen; ober, man wendet, wenn dies nicht 
angeht, das obige Verfahren, nachdem beide 
Ausdrüde nach Potenzen einer und derfels 
ben Größe gecrbnet worben, auch bei bies 
fem an. Dabei hat man aber zu berüͤckſich⸗ 
tigen, daß zwei Autdrüde A und B ihren 
gef gemeinfhaftlihen T. behalten, wenn 
an in einem berfelben, 3. 
einer Zahl oder einem Ausdrude multiplis 
eirt oder dividirt, weldher mit dem andern 
B keinen T. gemeinfhaftlih bat, Da in 
dem Artikei numerifhe Gleihung (X VI.) 
diefe Aufgabe vorkommt unb fie in ben meis 
z. Lehrbüchern, ſehr mit Unreht, ganz 
übergangen wird, fo möge das eben Ans 
gebeutete hier wenigſtent an einem Beifpiele 
erläutert werden. Um au Bx? — ax? 
ax— a —Au zu 2? —Saxta’—B 
den größten gemeinſchaftlichen Z. zu ſuchen, 
multiplicire man, ba 4 kein ©. von B if, 


% 


B. in A, mit, 


Theller 7 
A mit’4, damit die erſte Theilblotſton Leis 
nen. gebrochenen Goefficienten gebe, unb 
divibire mit B in 4 A. - Indem Diviſions⸗ 
reſte Sax? --a?x — 4a? werfe man bei 
allen Gliedern gemeinfhaftlihen Factor a, 
weil diefer kein T. von B fft, weg, wo⸗ 
durh man Sx?-ax— 4a? — C erhält; 
Mit C dinidire man, well 4 kein T. von 
C, in 4 B, damit die- erfie Divifion ein 
ganze Glied zum Quyotienten gebe, Das 
duch wird — 19ax + 19a? zum Reſte ers 
halten und in biefem ber beiden Gliedern 
gemeinſchaftliche Factor 19a weggeworfen, 
ber kein T. von C ift, wodurch man 
—x+aD erhält. Dividirt man aufs 
Neue mit D in C, fo geht biefe Divifion 
auf und es ift demnach ber letzte Diviſor 
(—x+ta) ber größte gemeinſchaftliche T. 
von A und B. Sehr gut erläutert biefen 
Gegenſtand unter Andern Elairaut in feinen 
Anfangsaründen ber Algebra, überfegt von 
Zempelboff, $.72 ff. VI. Eine andere bie 
T. betreffende Aufgabe ift, die Pleinfte 
Zahl zu fuhen, welde beliebig und betles 
bige gegebene Zablen zu T.n. dat. Mam 
zerlege jeden Z. in feine Primfactoren und 
bilde aus ben hödften Potenzen jebes ders 
felben ein Product, fo ift biefes bie vers 
langte durch alle gegebenen Bahlen theils 
bare Zahl. ri B— 2, 129,8, 
158.5, 1 =—8,5®%, 24 — 22.3 iſt 
der kleinſte gemeinſchaftliche Dividendus 
2>,8°.5 oder 360, weil 3, 2, 1 die hoͤch⸗ 
ften vorkommenden Potenzen von 2, Bu. 5 
find, Da 12 und 8 in 24 aufgeben, fo 
konnten dieſe auch vor ber Zerlegung in bie 
Primfactoren weggelaffen werben. Bat 
man feine Ractorentafeln, ſo wird bie Rech⸗ 
nung oft ſo angeſetzt, was nad dem Obi⸗ 
gen keiner weitern Erklärung bebärf s 
15, 18, 24 

2) 15, 9, 12 


dd) 9% 3, 4 

bannift 2. 8. 5. 3. 4 bie gefuhte Zahl. um 
zu zwei Zablen dem Pleinften Divibendus zu 
fuchen, dividire man mit dem größten ges 
meinſchaftlichen T, beider in eine berfelben 
und multipiichee den Quotienten mit ber 
andern. Zn der Bruchrechnung wirb biefes 
Verfahren angewendet, um bie Brüche a 

bie einfahfte Welfe in anbere von einer! 

Nenner zu verwandeln. Dann wird ber 
Beinfte gemeinfhaftlihe Dividendus aller . 
Nenner der Generalnenner graannt, 
Eine andere Anwendung dieſes wicdtisen 
Satzes f. unter Subtractiondmethobe. VII, 
Endlich ift es auch, beſonders bei Unter 
fudungen über die Perioden ber Drcimals 
bruͤche (f. Periode 7) wichtig, zu beftimmen, 
wie viel Zahlen es gibt, weiche Bleiner find 
als eine gegebene, und welche mit biefer 
Leinen gemeinſchaftlichen T. haben. Sind 


Itio in 
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a, b, e Primzapien und ift bie gegebene 
Sal N— a“ pP c?, fo if die geſuchte 
Be TE SL a, 


a c 
Zheilsgehen (Staatiw.), fo v. w. 
partes, 

Theil-haken (Hüttenl.), ein langer 
eiferner Hafen, womit das Theil od, Deil 
von dem Drrbe gezogen wirb, 

Theilhaft, 1) fo v. w. Theilbar 2); 
2) fo v. w. Thei haftig. Z.shaftig, 1) 
an bem Befige oder Genuſſe einer Sache 
Theil abend; 2) an ber fittlihen Befchafs 
fenbeit einer Sache Theil habend. 

Theil-kanne, ſ. unter Biermaß. 
T.⸗kuchen (Sittengeſch), Aſchkuchen, von 
welchem in manchen Gegenden bei den Fe— 
fen der Landlente jedem Gaſte «in Stüd 
mit nad Haufe gegeben wird, 

Theil⸗land, Land bas bie Steuern 
und Zinſen nicht nad dem Ertrag in Koͤr⸗ 
nern, fonbern nad dem Ertrag in natura 
gibt. T.⸗loſung (Rehtew,), fo v. w. 
Geſpilberecht. 

Theil⸗wmaſchine, fo v. w. Theilſchei— 
be, vergl. ——— 

Theil⸗meſſer (Hüttenw,), ein lan⸗ 

es, laͤbelſoͤrmiges Eiſen, womit das auf 
— Treibherde ſtehende Silber getheilt 
wird, u 
Shbeilsnabme an einem Berbrer 
hen (lat., Rechhtsw.), ſ. Concursus ad 
delictum. 
Theil-richter, in einigen Gegenden, 
4 B. im Wuͤrtembergiſchen ein Befiger eis 
nes Vormundſchaftsamtes, welcher bie Auf⸗ 
fiht über da6 Erbtheil ber Unmündigen 


af. 

’ Theil⸗riß (Sheilungsrig, Mübs 
Ienb.), bei Muͤhlenraͤdern eine aus dem 
Mittelpunkte des Rades auf ben Aranz 
gezogene Birkellinte, welde in fo viel 





; heile geiheilt wird, als das Rab Schau⸗ 


fein ober Kaͤmme befommen fol. 

Theil⸗ſchetbe, 1) (Mechan,), ein 
Werkzeug mit deſſen Hülfe bie Gradabtheis 
lungen auf Zrarsporteurs, Quabranten u, 
dergl. verfertiget werden, Es beſteht aus 
einer Scheibe von hartem Holze, bamit ſich 
dieſelbe nicht werfe, iſt ein eiſernes Kreuz 
und ein meflingener Ring an ber Schreibe 
angebradt. Bon 3 concentrifchen Kreifen, 
welche auf ber Scheibe angebradt find, iſt 
der eine in 860 Grab, ber andere in Bier 


tel» und ber britte in Sechstelgrade auf 
m-haniihem Wege aber mit ber größten 5 


Genauigkeit getheilt, indem man mit Hülfe 
eines Stangrnzirkels erſt den ganzen Kreis 
in 4 Theile, dann jedes Viertel in 8 Thei— 


Nle, dann jebes Zwoͤlftel wieder in 8 Theile 


tbeilt, dieſe haibiet und dann in 5 Theile 
ober einzelne Grade theilt. Der Traut por⸗ 
teur wird dann fo auf ber Scheibe befe- 


Rontus abgemeffenen Umdrehungen feiner, 

gendu geäarbeiteten Schrauben beftimmt (vgl. 

Körner, Anleitung zur Berfertioung übers 

einftimmender Thermometer und Barometer, 

©. 81, $. 20)3 bei Senkipinbeln hingegen, 

deren Grade nicht volkommen gleich find, 

fann man eine Linie, die länger iſt als ie 

Bundamentalabftand, nach den nöthigeu Bes 

zehnungen, in bie entfprehenden Theilt 
zerlegen und biefe Theilungepunkte dann 

mit Anwendung ber auf bie Achntichkelt 

dee Dreiede fi gründenden Rigeln- jur 

Auffindung proportionaler Linien forgfältig 

in den wirklichen Fundamentalabſtand übers 
tragen. Uebrigens Tann man aud Ther⸗ 
mometerfcalen und andere in gleiche Theile 
zu zerlegende Längen nad dem Princip bew 
Proporticnallinien theilen, wiewohl dieſe 
Methode, trotz ihrer ſtreng wiſſenſchaftli⸗ 
chen Grundlage, fo lange man nicht burch 
bamit verbundene, wohl berechnete medhanis 
ſche Vorrichtungen vor ben Nachtheilen ber 
Ungenauigkelt im ihrer Anwendung ſicher 
geftent ift, in der Praxis viel von ihrer 
tbeoretifhen Zuperlälfigkeit derliert. Bol, 
NRäderfchneideseug. 2) Wewehrfabrik), ein 
Werkzeug, weldes dazu gebraucht wird, bis 
Drallen in dem Büchſenaufe in ganz ur 
cher Entfernung zu maden. Cs beſteht 
aus einer Scheibe von ſtarkem Eiſenblech, 
auf weldher 4 concentrifhe Kreiſe eingegras 
ben find, ber innerſte Kreis ift in 5, ber 
zweite in 6, ber dritte in 7, der Außerfte 
in 8-gleihe Theile getheilt u. an ben Thei⸗ 
lung@puntten ift ein koch eingeboprt. Mits 
telſt eines Buͤgels u. einer Feder Tann bie 
Theilſcheibe an dem Mundropr ber Zieh⸗ 
bank (f. db.) befefliget werden, und indem 
man die Feber in bie verfchiebenen Löcher 
beffelben Kreifes ber Theilſcheibe forträdt, 
wird bie Entfernung der Drallen in dem 
Bücdfenlaufe beſtimmt. Will man nur 4 
ober 8 Drallen in ber Büdfe zichen, fo 
bedient man fih des Kreiſes mit 8 ober 6 
Abtheilungen, und Überhüpft ein Loch um 
bad andere; 3) f. unter Näderfchneides 


eug. ‘ (Feh. u Lg.) 
Sheilsfchilling (Rechtsw.), eine be 
flimmte Summe Geldes, welche dem Ge— 
zichtöherren von Erbſchaften entrichtet wers 
ben muf. 
Zheilung, 1) (Pbyſ.), bie Zerlegung 
eines Ganzen in die Einzelnhelten, woraus 
er beſteht, oder zulammengefegt iſt (f. se 
) 


# 
- 


Theilung J 

(Sramm.), T. der Sylben, bie Zer⸗ 
eines zuſammengeſehhten Wortes in 
einzelnen Theile. Bei ber Behaup⸗ 
tung, daß die Wörter urſpruͤnglich einſyl⸗ 
big waren (ſ. Wort) und nur durch Bil⸗ 
dung mehrfyibig wurden, muß nachgewie⸗ 
fen werden, aus welchen einzelnen Beſtand⸗ 
theilen ein Wort beftebt. Bon befonberer 
BSichtigkeit ift die T. db. S. geworden, 
feitbem in Schriften die Wörter, wenn fie 
nicht ganz auf eine Zeile gefchrieben wer» 
den konnten, nicht über eine beftimmte 
Grenze hinaufgeichrieben worden, aber auch 
die Zeile durch das Binüberfchreiben des 
ganzen Wortes auf die folgende nicht uns 
aufgefüllt bleiben follte.. Hier ift es nun 
Regel das Wort in feine Beftandtbeile 
(Spiben) aufzuldfen und nicht Buchftaben 
‚zur folgenden Sylbe zu ziehen, welche zur 
vorhergehenden gehören; 3. B. Bumuthum 
gen, muß abgetheilt werben Zu murh ung en, 
Um anzubeuten, baß ein Wort noch nicht 
am Ende einer Sylbe geenbigt fei, hat man 
bie Theilungs zeichen (f. unter Bin» 
dezeichen) erfunden. Schwierig ift oft bie 
Shellung. von Wörtern aus fremden Spras 
chen unb eine richtige &. d. ©. fegt genaue 
Kenntniß der Sprache voraus, 3. B. muß 
man Azlersansbros, nicht Ale⸗xandros 
theilen. Aber aud unter ben Kennern ber 
Sprachen (z. B. der griechifhen) gab es 
©treit, wie man mande Wörter, 3. B. 
Aegypten, ob Aegyp⸗ten ober Aegypten 
sheilen follte, u. bie Mehrheit der Stim⸗ 
men hat fih dahin entfchieden, daß 
für folge Faͤlle die Gonfonantenverbin, 
bung vom Anfang der Wörter bie Norm 
angeben ſollez weil nun 3.3, pt (vr) eine 
gemöhnlige Verbindung von Gonfonanten 
am Anfang der Wörter if, fo hat man 
auch das —— Wort Aegy⸗pten ꝛc. 
theilen zu muͤſſen geglaubt und dieſe Regel 
findet ſich in den neuern Büchern durchaus 
befolgt. Die Hebräer und überhaupt bie 
Drientalen theilten ihre Wörter nicht, fons 
dern hatten Budftaben, bie fie ausdehnen 
Tonnten, um die Beile zu füllen (f. Lite- 
rae dilatabiles); 3) (Zerrainl.), f. unter 
Gebirge 1)3 4) (Deichw.), fo v. w. Dridy 
pfand; 5) (Derald.), die Gintheilung eines 
WBappenfhildes durch eine oder mehrere ges 
zabe ober krumme Linien in mehrere Theile, 
Die vorzgüglihften T.n find: Längegetbeilt, 
Quergetheilt, Schrägrechts: und Schraͤg⸗ 
Iınttgetbeilt, zweifach oder dreifach getheilt, 
mit einer ober mehrern Gtufen getpeilt, 
mit Binnen getheilt, mit eine Spitze ge⸗ 
sheilt, mit Sparten ac. (Fch., Lb,u Pr.) 
Thellung (Math.), 1) &. der Figu— 
zen. Die Unmdalichkeit, obne Abbildungen et⸗ 
was Brauchbares über biefen Gegenftand mit» 
zutbetien, leuchtet von felbft ein. Es follen 
daher hier blos einige literarifhe Nachwei⸗ 
ſungen, wo man fig über biefen für bie 


9) 
f 


Thellung 299 
praktiſche Geometrie überaus wichtigen Ges 
— belehren kann, gegeben werden. 

on aͤlteren Schriften, welche über Figu⸗ 
rentheilung handeln, find zu nennen: Lu⸗ 
boipb a Geulen, Fundamenta arith- 
metica et geometrica, Batavia 16153 
Anweifung die gerablinfgen Figuren nad 
einem gegebenen Berbältniffe ohne Rech⸗ 
nung zu theilen, frankfurt und Leips 
sta 17765 Le Glerc, Traité de Géomé- 
trie sur le terrain in beffien Geometrie 
pratique, Amſterdam 1694 (wird von 
d’Xlembert gelobt). Der neueren Beit ger 
bösen folgende Schriften über bieie Aufgabe 
an, wo bjefelbe in mehrfacher Beziehung 
umfaffender behandelt worden if: Tobias 
Meyers Methoden findet man in &. H. 
Wilke's Neuer und erleichterter Methode, 
den Inhalt geradlinichter Flächen zu finden, 
Halle 1757, welde Schrift Böhm in feiner 
An'eitung zur Meßkunſt auf dem Felde bes 
nust hats für wenig Geübte it Vollim⸗ 
hauß's Anmwellung zu Felder» und ande 
tbeilungen, Hannover und Leipzig 1773, 
braudbar. Ausführlich und gründlich behan⸗ 
dein die Figurentheitung: 3. KR. Schulze 
im 1 Theile feines Taſchenbucht zu Anmwens 
dungen ber Meßkunſt, Berlin 1782; Joh. 
Zobia6 Meyer im 3, Bande feines Unter⸗ 
richts zur vraftifchen Geometrie; Ghriftiant 
in feiner Lehre von ber geometrifhen und 
dkonomiſchen Vertheilung der Felder, Got⸗ 
tingen 1793, Das vollftändigfte Werk biers 
über ift 3. Pb. Grüfons Geodäfle, Halle 
1811, wo das Wort Geodäfte gleichbe⸗ 
deutend mit Figurentheilung gebraucht iſt. 
Viele dahin gehörige Aufgaben findet man 
auch in Meier Hirfhs Sammlung geome⸗ 
trifher Aufgaben, Th. 1, Berlin 1805, unb 
in Panders Elementen ber ebenen Geome⸗ 
trie, Mitau 1820. 2) J. ber Linien, 
Hieräber vgl, die befonderen Artikel: Seo- 
tio aurea; Sectio determinata; Sectio 
rationis; Sectio spatii; (Zransverfalen) 
Vernier. Bon ber barmonifhen T. der 
kinien ift namentlich in ber neueſten Zeit 
ein außgebehnter Gebraud in der Geome⸗ 
trie gemacht worben, worüber bie in Grels 
les Zournal für Mathematik zerftreuten 
Abhandlungen von Jacob Steiner, fo wie 
beffen zwei Schriften, Syſtematiſche Eut⸗ 
mwidelung ber Abhängigkeit geometriſcher 
Geftalten, Berlin 1832, und Die geometris 
ſchen Gonftructionen ausgeführt mittelft der 
geraden Linie und eines feflen Kreifes, Bers 
lin 1833, und .Poncelet, Trait# des pro- 

rietes projectives, zu bergleiden find, 
* dem Artikel Harmoniſch möge bier 
blos noch die Definition von Harmoni⸗ 
kalen oder harmoniſchen Strahlen hinzu⸗ 
gefuͤgt werden. Unter dieſen verſteht man 
bie vier Geraden, welde aus irgend einem 
Punkte nah den vier Punkten einer har⸗ 
monifh getheilten Linie gezogen on 
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Bıl, aub Verhaͤltniß. Ueber die T. ber 
Kreisiinie f. db. Art. Bieled. 8). 
der Winkel, f. Zrifection. 4) 2. der 
Bahlen. a) In gleiche Thelle lehrt 
die Diviſion, b) in Theile, weiche ein ger 
gebenes Verhältnig haben, lehrt die Geſell⸗ 
Idyofisrehnung (f. d.), c) endlich verficht 
man unter T. ber Zahlen ben Inbegriff der 
Seſetze, nach welchen fi eine gegebene ganze 
Zahl ald eine Summe von n verfdhiedenen 
ee darſtellen laͤßt. Gewoͤhnlicher wirb 
ies das Combiniren zu beſtimmten 
Summen genannt (ſ. Sombinationdlehre). 
Euler® Introductio in Analysin infini- 
torum, Th. 1,, und beffen Abhandlungen 
in den Nov. Commentar. Petropol. III., 
1750, 1751, u. XIV., 1759; Paolt Opus- 
£ula. II. und Memiorie della societa ita- 
liana T, I, P. II.5 Poſſelt, Dissertat. 
analytica de functionibus quibusdam 
symmetricis, Goͤtt. 18185 F. Schweins 
Analysis, Heibelberg 1820, 4,; Deſſelben 
Theorie ber Differenzen und Differentiale, 
der geboppelten Verbindungen , der Pros 
ee mit Berfegungen, der Reiben ıc., Hei⸗ 
elberg 1825, 4., u. Deffelben Größenlebre, 
foftematifch bearbeitet, Leipz. 1888, (MlL.) 
Thetlung der Intervallen (Mu 
fit), f. unter Berhaͤltniß der Jutervallen, 
‚ Theilung der Winkel (Mathem.). 
Man theilt einen Winkel in2, 3 oder mehr 
gleiche Thelle auf mechaniſche Welſe, indem 
man von ben beiden Schenkeln glei große 
Städe abfchneibet, die Endpunkte dieſer 
durch eine gerade Linie verbindet und diefe 
Linie in die gegebene Anzahl Theile theitt, 
von dem Therlungspunkten aber nad bem 
Scheitelpunkt des Winkels zieht, Eine als 
gebraffe T. ber Winkel f. unter Zrifection. 
Tbellung bes römifhben Reihe 
(a, Geſch.), f, unter Rom, Geld. IV, T. 
Polens, f. Polens Ahellungen. 
Theilunge-gruben (Waflerb.), bei 
Waſſerleitungen diejenigen Gruben, in wels 
hen die Röhren liegen, welche verfchiebene 
Abtheilungen bilden. T.hahn, bei Wafı 
ferleirtungen berjenige Hahn, von welden 
mebrere Leitungen aufgehen. 
Theilungẽe-klage (judicia diviso- 
via, Redhtew.), die Klagen, melde ſowohl 
auf Theilung einer bißher beflanbenen com- 
munio, als auch auf Erfüllung ber hier: 
aus entipringenden Obligationen gerichtet 
find; in jener Hinſicht fegen fie ein bings 
Uchts Recht an der Sadıe voraus, in dies 
fer find fie blos perjönlihe Klagen, baber 
actiones mixtae, Hierher gehört a) das 
judicium oder bie actio familiae 
erciscundae, welde auf Theilung einer 
gemeinfhaftlihen Erbfhaft und auf Ers 
fülung ber hieraus originirenden Obligas 
tionen‘ b) das judicium oder bie ac- 
tio de communi dividundo, 


welche auf Theilung einer einzelnen Sache 
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 Sefälung von Obligatisnen und £) dab 
judicium oder bie actio finium 
regundorum, welche auf Gremiregus 
lirung und Schadenserfag gerichtet ift, 
Theilungs-tur (Rehtsew.), nad man 
hen Reiten das Recht bes jüngern Brus 
ders, von den bei theilbaren Gütern vom 
ältern Bruder gemadten Theilen zu wäh 
len (Roͤhrrecht, jus optionis). 
Zheilungdslineal (Medan.), ein 
Lineal von Stahl, mit 2 melfingenen Häls 
fen, weide unten mit Stablfpigen verſe⸗ 
hen find und auf dem Lineal feſtgeſchraubt 
werden Pönnen. Die Gtahlfpigen werden 
auf die Enbpunkte einer Linie mittelft el» 
nes Reißhafens gezogen, T⸗maſchine, 
fo dv. mw. Theilſcheibe. T.⸗punkt, bei 
Waſſerleitungen der hoͤchſte Punkt, von 
welchem aus das Waſſer nach verfchiebenen 
Seiten bingeleitet wird, Te fhüge 
(Wafferb,), der Schäge, welcher da ange 
bracht iſt, wo von einem Hauptlanale ein 
Seitenfanal ausgeht, diefe Stelle Heißt der 
Theilungsort, und es ift zur Verwah⸗ 
zung bes Schügens bisweilen ein Häuschen, 
bas Theilungsfhüägenhaus darüber 
erbaut, 7 
Theilungssvertrag (Mechtöwifl. 
und Staatsw.), ein Vertrag, woburd 
gemeinfchaftlihe Beſitzer fi dergeftalt 
audeinanderfegen, baß jeder derfelben, ev 
nen gemw'ffen Theil allein ' erhält und 
ben Mitbefigern in Hinſicht des ihnen 
durch Theilung Angewieienen gleichen Als 
leinbefip einzäumte, Beim Erldſchen bed 
Manntftammd der teutfhen 85 Regenten 
bäufer kann jegt noch eine Gebietöthellung 
möglich werben, beim Ausfterben einzelner 
Linien im Haufe Sachfen, wie ms bie 
Shellung von Bothas Altenburg lehrte, im 
Haufe Reuß, wenn bas Haus Greiz vor 
der jüngern Linie ausfterben ſollte u. biefe 
alsdann mod, aus zwei Linien befteht, im 
Haufe Anhalt jedoch nur einmal, da «6 in 
ſolchem nur drei Regentenlinien gibt, im 
Haufe Walbeck, da alsdann Pyrmont an 
das Haus Brandenburg ald Erben bes pur 
derborner Lehenhofes fallen und Walde 
ſelbſt zwiſchen den beiden beffifchen Haupts 
linien getheilt werben würde, Noch Pönntt 
ein folder Ball eintreten beim völligen Ex 
loͤſchen eins der drei erbuerbrüberten Häur 
fer Brandenburg, Sachſen und .Heffen, 
wenn man annehmen barf, daß aldbann der 
legte naumburger Vertrag (f. d.) noch gül 
fig fein follte, weidhen man freilich eniwe⸗ 
ber durch Vereinbarung aufheben ober im 
neuen Bertroge ganz andırs als Gißhes bes 
— wird. 4 (Ki) 
eflungssgeilhen (Spradt, B 
Bindezeichen. ah), $ 
Thettungs-zirkel (Math.), ein 
Birfel deſſen Schenkel Hinter bem Scharniere 
noch verlängert find u, fi in E:pigen endigen- 
Je 
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Je nachdem die kleinern Schenkel J, 4 9b. ber 


J von ber Ränge ber größern Schenkel, des 
flogen, ſpannen fie auch bei Definung bes 


Birfele einen gleiten Theil ber Linie, welde 


bie aroͤßeren Schenkel Tpannen. Diele Zir⸗ 
kel find vorzüglich da braudbar, wo man 
eine Figur aus dein Großen ins Kleine od, 
aus dem Kleinen ind Broße bringen will, 
und beißen baher aub Rebuctiond: u 
Proportionalzirkel. 
Theilũthios (Teluthios, Ehron.), 
Monat des orchomeniſchen Kalenders, wahr⸗ 
ſcheinlich mit dem Pyanepſion (f. d.) des 
attiſchen Kalenders uͤbereinſtimmend. 
Theil⸗wehxr (Waſſerb.), bei Teichen, 
Kanaͤlen u. dergl. eine Wehr, vermittelſt 
deſſen das überflüfflge Waſſer abgeleitet 
werden kann. 
Theil-zirkel, ſo v. w. Tpellungsszirkel. 
Tbeine(&hem.), Alkaloid, von Oudry in 
dem Souchonythee aufgefunden, in 30— 40 
Theil Waffer loͤslich, aus dieſer Loͤſung in 
Prismen; aus einer ſehr leicht Statt fin» 
denden Loͤſung in Alkohol, beim Verdam⸗ 
fen in Geftalt von Sternen, Shwämmen, 
eberfahnen Erpflallifirend, mit Säuren 
2 leicht zerſetzliche Salze bilbend, aber 
brigens fehe ſchwach alkallſch reagirend; 
auf glüuͤhenden Kohlen ſchmelzend, derkoh⸗ 
lend und endlich, wiewohl fchwierig, in 
Aſche zu verwandeln, uͤberhaupt noch nicht 
hinrelchend unterſucht. S 
Theiner, 
1801 zu Breilau, Sohn eines Schuh⸗ 
maders; ftubirte als Katbolit daſelbſt 
Theologie, bildete fih nah Derefer (ſ. d.) 
zum Gelftlihen, warb 1822 Kaplan zu 
3opten am Bober, 1524 hauptſaͤchlich 
durch Dereſers Empfehlung Profeffor ber 
Gregefe und bed Kirchenrechts zu Breslau, 
und trat unter den freifinnigen katholiſchen 
Theologen, befonbers dur die katholiſche 
Kicche Schleſiens, Altenb. 1826, 2. Aufl. 
1327 (bee 2. Bd. ebenb. 1830 ift nicht von 
ihm), als rüfliger Verfechter der gemäßigter 
ten Sefinnung in der kathol. Theologie auf, 
und hatte darüber mit dem Erzbifchof von 
Breslau, Schimonski, harte Kämpfe zu bes 
ſtehen, wodurch ihm auch die Worlefungen 
über das Kirchenrecht an der lniverfität 
unter bem Borwande verweigert wurden, 
daß er nicht Doctor der Theologie feiz 
ſelbſt feine fpätere Creation zum Doctor 
ward wegen: Kormenfehlern für ungültig 
erklaͤrt. Er fuhr auf bem betretenen Wege 
zwar fort, indem er mit feinen Bruber 
Auguſtin die erzwungene Ghelofigkeit der 
kathol Geiftlihen (2 Bde., Altend. 1828) 
angrıff, hatte aber auch hierüber ' manche 
Anfehtungen. Er gab nad Derefers Tode 
bie Fortfegung von beffen Bibelwerk, bie 
12 Beinen Propheten, Reipr. 1828 und b’e 
5 Büuͤcher Mofes, legte Abtheilung Leipzig 
1881, heraus, warb aber bald darauf bes 
wogen fih ganz vom akademiſchen Erben u. 


1) (30%. Zuten), a 
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ſtellerei zuruͤckzuziehn mund die 
Pfarrſtelle zu Polznig in Schleſien amu⸗ 
nehmen. 2) (Auguſtin), bes Bor. Bru⸗ 
ber, geb. 1804 in Bresiaus ſtudirte Phi⸗ 
lologie und Kirchenrechtz ſchrieb 1828 die 
obengenannten Schriften, welche fein Brus 
der vor dem Abdrud nur durchſah, „warb 
1829 zu Halle D. juris, und trat, von 
feiner Regierung unterftügt, eine wiffen 
ſchaftliche Reife buch England, Frankreich 
u. Italien an, lebte eine Zeitlang in Rom 
und kehtte von da nad Breslau zurüd, 
wo er Fatholifcher Geiftliher wurde und 
feine früheren Anſichten gaͤnzlich aufgab, 
Schrieb: St. Aignan ou le siege d’Or- 
leans par Attila, Paris 1832, über Ivos | 
vermeinte® Decret, Mainz; 1832. (Pr.) 
Theion (a. Geogr.), Stadt in Makedonien, 
fiel 189 dem Amynander (ſ. d.) in die Hände, 
Theton (v. gr.), beim Hippokrates bie 
in der Krankheit thätige, übrigens aber 
nicht ihrem Wefen nad erkennbare Kraft. 
Theidſſo N u f. Dido, 
Sheiothbremä (v. geied.), warme 
Schwefelquellen. Thbeiothbirmine‘ 
(Ehbeiochermin), nah Monbeim der 
eigenthümliche, dem Thierſchleim am aͤhn⸗ 
lihften in dem aus Gebirgen hervorgehen⸗ 
ben Schwefelquellen conftant anzutreffenden, 
von Gimbernat zuerft dargeſtellte u. Zoo⸗ 
gen genannten Stoff, welden Anglabe 
Glairden, Longham Bacegina nen, 
nen. s «(Pst.) 
Theis (Marie be), f. unter Salm, 
The Sole (Geogr.), f. unter Dunbar. 
heiß (Geogr.), anfchnlihfter Neben, 
fluß der Donau in Ungarn, entfpringt in 
ber Gelpannfhaft Marmarof& auf ben 
Karpathen on. der galizifhen Grenze aus 
zwei Duellenflüffen der ſch warzen (noͤrd⸗ 
ligen) und weißen (füblihen) Theiß, 
durchläuft einen großen Theil von Ungarn, 
nimmt lints die Flüffe-Bifo, Jza, Siath⸗ 
mar, Köffiiy, Köröih, Marofh, Bega, 
rechts die Klüffe Zararz; Talabar, Ragyag, 
Bobrog, Hernad (Sajo), Erlau, Zagyoa 
u. a. auf, ſteht durch einen Kanal mit ber 
Donan in Verbindung, u. vereinigt ſich mit 
biefee unterhalb Zittel auf ber banater und 
flavonifchen Militaͤrgrenze. Cie if vor 
allen Fluͤſſen Europa's ſiſchreich, fo daß 
des Sprichwort ihr fo viel Fiſche, als 
Waſſer zuſpricht. Von ihr hat ein Diſtrict 
(Zpeißbiftrict) in bee Geſpannſchaft 
Batſch mit 724 AM. und ein anderer in 
der Geſpannſchaft Heves mit 665 AM, 
(davon faft ein 3 Sumpf)s; ferner der Ber 
zirk Theißrücken von 11,, AM, in 
ber Sefpannfhatt Beregh, ferner 2 Bezirke, 
in der Gefpannfhaft Efongrab (vehtes 
Theißufer mit 24%, linkes Theiß⸗ 
ufer mit 238 AM.), enblih zwei Kreile 
des Öftlihen Ungarns (dieffeit der T. 
mit 727% oder 7545 DM. und 15 u ’ 
w.; | 
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Ew.; Jenfeit ber T. mit 12644 ober 
12414 AM, u. 2 Mil, Ei.) den Namen, 
Ihr Lauf beträgt gegen 90 Meilen und iſt 
bei Szigeth in der Befpannfhaft Marma⸗ 
zolch fhon ſchiffbar. Un der ©. fchlug 
" 1061 Herzog Bela feinen Bruder Andreas, 
König von Ungarn u. die mit bemfelben vers 
bunbdenen Baiern,. In einer andern Schlacht 
1074 wurbe Herjog Geiſa von dem ungari⸗ 
ſchen König Salomon gefdhlagen. (Wr.u.Lb.) 

Theiß-holz (Seogr.), Markiflecken 
im Diſtrict Klein⸗-Hont der Geſpannſchaſt 
Gbmdr (Ungarn); Iiegt an der Rima (Ne 
benfluß der Z.), bat flaviſche Em., Sauer: 
brunnen, Magneteifergruben, Handel mit 
guten Schafkaͤſen. Z.erüden (Theiß⸗ 
ufer), f. unter Theiß. 

Thelemus und Tpeift (Philoſ.), ſ. 


eiſt. 
Zhrius (a. Geogr.), Nebenfluß bes Als. 


pheios, kam aus Arkadien. 

Thelasbaum (tectona grandis), f. 
Tectona. T.⸗holz, bas braune, ſtarke, 
nicht don der Hitze u. Naͤſſe leidende zum 
Schiffbau trefflide Holz; 1. Tectona. Das 
von Malabar u. Surate iſt beffer als das 
von Pegu, 

Thekla, griechiſcher Name, bie Be⸗ 
währte, Vortreffliche, Wackere. Merkw. 
ſind 1) St., vornehme Jungfrau in Iko⸗ 
nion, wendete ſich auf eine Predigt bes St. 
Paulus dieſem Apoftel zu u. begleitete ihn 
nad Antiohia, entſchloß ſich zu einem ehelo⸗ 
fen Leben, und hatte wegen biefer Geſin⸗ 
nung viel Uebel autzufleben, wo fie dann 
zum Blammentode und mwilben Thieren vors 
geworfen zu werbin verurtheilt wurde, auch 
fol fie den Codex Alexandrinus abge 

chrieben haben, Ibre Geſchichte tft jeden⸗ 

08 eine Fabel. Tag: ber 19. Mai ober 
23. Sept. 2) Sonſt kommt diefer Name 
mebr in poettfhen Fictionen als in ber 
wirklichen Gefchiäte vor Die &. von 
Thurn von Benediste Naubert (f..d.), 
und die zum Theil hieraus hervorgegangene 
Thekla, Walenfteins Tochter in Schillers 
Wallenftein, find reine Gebilde ber Phan⸗ 
taſie, Wallenfteins einzige Tochter hleß Eli» 
* fabeth und farb nach ihres Vaters Tode im 
einem Kloſter. . (Pr.) 

Thekda (a, Beogr.), Stadt im Stamm 
Zuda, ſüdbſtlich von Zerufalem auf einem 
Berg, Geburtsort bes Provbeten Amos, 

Thela (th. Lour.), Pflanzengatiung 
aus der natürlidien Familie ber Piumbagis 
neen, zur 1. Ordnung ber 5, Klaffe des 
Lim. Syſtems gehöriq. Arten: t. alba, 
mit ährenftändigen Blüthen, boppeltem, 
zwelfarbigen Kelch, weißen Corollen; tr. 
coccinea, mit langen Bluͤthenoͤhren, ſchar⸗ 
lachrothen Kelchen und Gorollen, kletternde 
in Sochinchina heimiſche Straͤucher. 

Thelüfis (Thelaamus, v. gr., Med.), 
das Saͤugen. 
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Eheläffar (Thel⸗Hkarſa), Diſtrict 
und Stadt in Arabien nahe am Tigtis. 

Thelawi (Beogr.), 1) Kreis in ber 
Provinz Grufien (aflatify Rußland), an 
Zicherkeifien und gr Yan grenzend, iſt 
gebirgig durch das Schneegebirge (Zweig 
des Kaufa'us), hier Turpitau genannt 
bewaͤſſert von Alafant, Joͤri u. andern Fiäfe 
fen, Hat ſehr fruchtbare Thaͤler, bringt 
Getreide, Wein, Obſt, Baummolle, Seide, 
Färberpflangen. 2) Hauptflabt, hat 3, boch 
ſchwache PFeftungen, die mit Mauern ders 
bunden find, Schloß, etwas Handel. (Wr.) 

Zhelbaläna (a. Geogr.), Gtabt in 
Großarmenien, Thelbenkane, Stadt 
in Babylonien. 

Thelbib (Geogr.), Ort in Meſopota⸗ 
mien; j. Thelabba. 

Thelbon(Zhelba, a. Geogr.), Stabt 
in Meſopatamien am Euphrater. 

Thele (v. gr.), die weibliche Bruſt. 

Thelcbolus (t. Pers), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natürlichen Familie der Pilze, 
Ordnung Kern Hmämme, mit Bugeligen, 
tuppelfdörmigen, am Rande ganjen, eine 
faſt nadte, bruftwargenfdrmige Blafe aus⸗ 
werfenden Frudibebältern, Arten: t. ster- 
coreus, auf Kuhduͤnger; terrestris, auf 
faulenden Blättern. 

Thelematolglt (v. gr.), f. unter 
Roologie. 

Theltphora(t. Pers), Pflangengats 
tung aus ber natürlichen Familie ber Pilze, 
Ordnung Shwämme, mit erweiterten, les 
berartigen, bald trichterfoͤrmigen, ganzen, 
bald halbirten, balb rinbenartigen, umges 
wandten, ausgebreiteten, unten mit Wars 
zen, felten mit Pleinem Borften befegten, 
nur einfdrmig ebenen Hut. Arten: zahle 
seich (191) auf der Erde, auf faulem Holz. 

Theltpogon (rt. Rorh.), Pflanzengats 
fung aus der natürlichen Familie der Gräs 
fer, zur Polygamie Mondcie bes Linn, 
Syſtems gehörig. Art: t. elegans. 

Theley (Geogr.), Dorf im Kreife Ott⸗ 
meiler bes preußifhen Regierungsbezirk 
Trier, mit Röthelgräberei und 900 Ew. 

Sheligönia (v, 
Rompbomanie, 

Theline (a.Geogr.), fo dv. w. Arelas. 

Thelltts (v. gr, Med), Entzündung 
ber Bruſtwarzen. 

Thellufon (Iſaak Peter), geb. zu 
Senf, etablierte fih zu London und war 
ein Bruder oder wenigſtens ein Wera 
wanbter des Banqulers T , der 1762 
mit Neder affoclirt wor. ©. ft. 1797 gu 
London und hinterliih eins der fonderbars 
fien Zeftamente, das zu mebrern NRechtss 
flreiten Anlaß gegeben hat. Beine 8 Soͤh⸗ 
ne, Peter Jſaak, George Wood» 
forb und Gharles Z., waren durch 
Heirathen u, Glüdefälle Schon reihe Reute, 
Dalyr hinterlich ihnen T. nur ein —— 

eu⸗ 


ge, Med), ſo d. w. 


2 Thelluſon 


beutendes Vermaͤchtniß, beſtimmte aber, baß 
der übrige Theil ſeines Vermögens, etwa 
aus 100,000 Pfund St. Grundbeſitz, 600,000 
Pfund Sterl. Capital an Staatöpapieren, 
Actien u. f. w. beſtehend, zufammen 700,000 

fund Sterling betragend, von ben Te⸗ 

amentöerecutoren zufammengehalten unb 
bie Einkünfte wieder zum Gopital. gemadt 
werben follten, bis feine 3 Söhne, beren 
Kinder (feine Enkel) und wer von feinen 
Defcendenten 9 Monate nad der Teſta⸗ 
mentserdfinung noch geboren werten follte, 
fämmtlihd mit Tode abgegangen wären. 
Dann. folte das ganze Pe. nach 
"Stämmen getbeilt werden, fo daß jeber 
Stamm % befäme. Stürde ein Stamm 
aus, fo follte das Vermögen in zwei Theile 
ferfallen, wäre nur noch ein Stamm 
übrig, fo follte ed am biefen fallen, und 
wenn auch ber Teste männlihe Nachkomme 
ftürbe, an den britilchen Staat, zur Til⸗ 
gung der Staatsfhulden fommen. Als der 
Teſtator farb, waren feine 8 Söhne noch 
am Xeben, ber ältefte und ber jüngfte hats 
ten. jeder 4 Söhne ae binnen 9 Monaten, 
nad Erdffnung des Zeftaments, wurden bem 
jüngften Zwilltngsföhne geboren. Man bes 
rechnete, daß die Summe bis zum präfums 
ven Tode des letzten diefer 9 Perfonen 
(alfo in etwa 70 Jahren) auf 19 Mill, 
Pfund anwachſen fönne, und wenn ber ein» 
zige bann noch lebende Erbe noch nit volls 
— ſei, ſondern noch 10 Jahre unter 

ormundfchaft ſtehe, es auf 32 MIN. Pf. 
Sterl. (224 Mill. Thaler) anwachſen könne, 
Natürlih ward bies Teſtament hauptſaͤch⸗ 
Hd von bem ältern Sohne, der als Lord 
Rendlesham die iriſche Pairdwärbe ers 
langte, angegriffen, allein ber Lord: Großs 
Banzler GEllenborougb und der Rotulmeifter, 
Lord Alvanley, entichieben fih für das Te⸗ 
fkament. Auch bie Appellation an das Pars 
loment wurde von den 12 Richtern von 
Weftminfter verworfen, bod befchloß bas 
Parlament, daß künftig nie ein foldes An⸗ 
bäufen von Bermögen länger ald 21 Jahre 
Statt finden bürfe. Gegenwärtig leben 
noch 3 Enkel des Teſtators, Soͤhne von 
beffen älterm Sohne, und Arthur T., 
Urenkel bes Zeftators, geb. 1826. Won 
den Nachkommen bes 3, Sohnes bes Teſta⸗ 
tors (ber mittlere ſtarb ohne Erben), leben 
noch 2 Söhne, wovon ber jüngere keine 
Kinder hinterläßt, der Ältere aber, Charles, 
5 Söhne (Urenkel des Teftatore) bat, die 
1822 — 1830 geberen find, wenn alfo ber legte 
ber 5 noch lebenden Enkel von Peter Iſaak 
%., bie Männer von 50 bis AO Jahren 
find, ſtirbt, fo wird bie Erbſchaftemaſſe 
Pauid und zerfällt dann wahrſcheinlich in 2 
Ecbfchafteportionen, wovon der Arthur T., 
geb. 1826, die eine, die 5 Söhne von Char⸗ 
les T. aber bie andere Hälfte erbalten, 
wenn nicht bis dahin eine der beiben Linien 


‘ 
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aus ſtirbt. Mahrfcheintich dürfte das Abs 
flerben jener Enkel nah 25—35 Jahren 
erfolgen, wo bann die Erbſchaft liquld 
würde, Man hat eine Menge unrichtiger 
Angaben von biefer Erbſchaft, fo foll nad 
Ein. die Erbſchaftsmaſſe einft 1000 Mil, 
Thaler betragen und an Einen Erben fals 
Ion, u. And. (Briefe eines Verftorbenen) 
ein Knabe von 8 Jahren biefen reihen Bug 
zu gewärtigen haben. Alle diefe Angaben 
find aber res und bie obigen Radıs 
richten aus Blackstone Comment., ed. 
Christian, Bd, 2, ©. 174, Nr, 4, gezo⸗ 
gen, die einzig richtigen. Pr,) 
Thelminiffos (a. Geogr.), Stadt 
In Syrien am DOrontes. j 
Thelogdnia (v. gr., Meb.), fo v. w. 


Nympbomanie, Theldgonie, erftes Ans - 


Ihwellen des Buſens, bei der Pubertät, 
Zheldncus, Bruftwargenfhmellung, 
Shelönicus, zu den Brüften, zu bem 
Saugen gehörig. 

Thelotetima (t. Achar.), Pflanzens 
gattung aus ber natürliden Bamilie ber 
Flechten, Ordnung Gönothalamt, mit ware 
zenförmigsfegelförmigen, vom Laub gebils 
deten, ausgehöhlten Sruchtbehältern, häus 
ttatmorpeligen, faft Eruftenartigen,, einförs 
migen, ausgebreiteten Laube, Arten: er. 
lapidinum, auf Baumrinde; t, exanthe- 
maticum, an Kalffelfen, (Su.) 

Thelpüfa (Thelphuſa, a. Beogr.), 
fo v. mw. Thelphuſſa. 

‚ Thels-birle (Bot.), f. Mehlbeerbaum. 
—— (a. Geogr.), Stadt in Koͤle⸗ 
a 


yria. 

Shelrinoe (ar., db. i. bie das Herz 
Bezaubernde, Myth.), bie 4. Mufe, Zus 
piters Tochter, f. unter Mufen, 

Thrlrion (a. Seſch.), alter König von 
Eityon, ber den Apis (f. d. a. Geld. 1) 
durch Lift Üüberfiel und tödtete; fein Sohn 
und Nachfolger war Argyros. 

Spelrioprtia (Spelriope, gried.), 
1) d. i. die dutch ihre Stimme Bezauberns 
de; 2) (Myth.), eine ber Sirenen (f. b.). 

Thelyca, Thelyce (v.gr., —28 
bei Winter! (f. d.) das fhwädere, mweibs 
liche Princip, was bei der Bildung ber 
Seſchdpfe thaͤtig if, es iſt dem männlichen, 
Andronia, entgegengeſeht. 

Thelygönia (v. gr.Phyſiol.), ber 
weibliche Antheil am Akte der Zeugung. 
Aa ld der angebliche weibliche 

ame, 

Thelygonum (t. Z.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natürlihen Familie der Che⸗ 
hopobeen, zur Mondcle, Polyandrie des 
Linn, Spflems gebörig. Art: t. eyno- 
erambe , mit weitfhweifigem faftigem 
Stengel, eirunden Blättern, in Oſtindien, 
auch im fürlihen @urova beim 

Thelymiten (rt. Forst.), Pflanzengats 
fung aus der natürlichen Familie ber Or⸗ 

chideen, 
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chideen, Ordnung Koniopagen, zur 1. Orb» 
nung ber Gynandrie des Linn, Syſflems ge⸗ 
hörig. sten: in Neu: Holland heimifde, 
mit blauen, weißen, fleifhfarbeneh Blumen 
gelhmüdte, zu Bierpflanzen geeignete, in 
europäffhen Pflangenfammlungen aber noch 
feltene Gewaͤchſe. 
 Thelymörphos (Myth.), d. i. ber 
Weiblihgeftaltete; Beiname bed Bacchos, 
ben er davon erhalten haben follte, weil 
er in feinem Gefolge Weider hatte, f. 
re h & Batreill 
ely onus (300[.), na reille 
Battung Aus der Kamilie der Scheerenfüße 
(Storpfone nah Goldfaß) haben Turze, 
dicke Zafter, die fih im 2 Finger (1 Scheere) 
enbigen; ber Bauch bat eine vielgliedrige 
Borfte, bie vordern Fußglieder find bünn, 
Art: Halbftorpion (t. proscorpio, 
phalangium caudatum ZL., tarantı 
caudata Fabr.), eine Art, bunlelbraun, 
aus Java, eine andere, ſchwarzbraun, 
fäuerlichriechenb (daher vinaigrier, @ffig» 
marher genannt), aus Süb:Amerifa. (’r.) 
Ihema (gr.), 1) das Geftellte, Ge 
ſetztez daher 2) die aufgeftellte Meinung, 
Sap; 8) (Redek.), ber Dauptfa einer 
Abhandlung, Rede, vorzugsweife 4) einer 
Predigt. Te kürzer, beutlider, bes 
immter, deſto vollfommener iſt ein 
nbeftimmte, dunkele Autdrücke dürfen nie 
‚ vorlommen, ſelbſt Bilder find nur bann 
zuläifig, wenn biefelben zur wahren Ber 
deutlihbung bed Gedankens biehen. Das 
ber ift die Wahl eines guten Ts nad 
Anhalt und Form eine ber widtigften aber 
auch oft ſchwierigſten Pflichten des Rebnerd 
ber Schriftftellers, Bei einer Predigt muß 
 baffelbe noch außerdem auf eine natärlie 
Art aus bem Zerte (f. d.) hergeleitet wer» 
ben, Das T. muß alle Theile der Abhand⸗ 
lung in fich faffen und darf daher weder 
zu weit nod) zu eng fein, b. h. weber mebr 
zere Theile, als bie Ausführung entbält, In 
fih begreifen. Ueber 5) &. in ber Mufil 
(f, d. und Gompofition). Dort ift das T. 
mehr ein Gefühl, ais ein Gedanke, bas 
ber Zonfünftler nun in ben einzelnen Par⸗ 
tien des Stüdes, theils durch Wiederholung 
in andern Zonarten und Wendungen, tbeiis 
durch Umfchreibungen ꝛc. welter ausführt, 
Dft macht man aud neben ben eigentlichen 
T. don einen ober mehren Reben⸗T. 
ue Abwechfelung Gebrauch. Bon einem 
ruftfüd wo blos das T. in feinen 3er 
gliedberungen und Wendungen zu Nachah⸗ 
mungen und Zugen (f. b.) verarbeitet wird, 
fagt man, es fei tbematifch gearbeis 
tet; 6) bei den Griechen bad Eingeſetzte, 
infag, befonders vom Geld, was beim 
tel eingefegt ober bei dem Bester nie 
bergelegt wird; 7) der für bie Athleten (ſ. 
d. ausgefehte Preis, vergl. Spieles 8) 
( Gramm.), Stammmwort, f. Wort; 9) in 


I, Chemie 
ber Belt des griechiſchen Kalſerthums di 
— — Statthalterſchaften z das ar 
iſche Reich war in 29 folder As getheilt, 
davon 12 in Europa, 17 in Afien; 1 
(Aftıol.), das was man bei ben Nativitäts 
ellen (f. d) erforfden will. (Lb.u, Wih,) 

Thema (a. Geogr.), 1) Stabt in Cha 
lybonitis (Syrien) ; 2) (Tbemmä), 
Stadt im wüften Arabien, follte von T. 
Itmaeld Sohn, angelegt fein. 

Theman (a. Geogr.), Stadt im fd» 
nichten Atabienz bier lag fpäter eine römis 
ſche 5* Uebrigens werben bie She» 
maniter als weife Leute berühmt. 

Shemar (Geogr.), 1) Amt im Het 
zogthume Sachfen Meiningen an ber Werra; 
bat 24 DOM., 5400 Ew., gehörte fonft 
Koburg und Gotha gemeinfchaftliä, fpäters 
bin Koburg (feit 1805, wofür Gotha das 
** Römhild allein übernahm), feit 

826 iſt ed aber zu Meiningen geſchlagen. 
2) Amtsfig bier, Stadt an ber Werra; hat 
Brüde, 2 Kirden, 1200 Emw., welche Zug, 
Papier, Del, Bier fertigen, einigen Hans 
bei treiben, In der Nähe das alte Schloß 
Dfierburg u. das Nadeldhr, Kelle, 
dur welche fich bie Werra drängt. (Wr.) 

Shbemätiklot (Mufit u. Sittengeld.). 
Bei ben alten Griechen diejenigen, bie in 


T. den Wettfireiten ben Preis errungen hats 


— wenn berfelbe vorher autgeſeht gewe⸗ 
en war. 
Themätiſch (Mufit), f. unt. Theme, 

Thematographlt (v, gr.), Kunſt 
von Anfertigung und Gebrauch aſtronomi⸗ 
fer Tabellen. 

Thimeba (t. Pe. TA.), Pflanzengats 
fung aus ber narürlihen Familie der Gr» 
fer, zur Polygamte Mondcie des Linn, Sy⸗ 
ftemd gehörig. Art: c. polygama, in 
Arabien heimiſch. 

Themen (v. gr.), f. unter Thema 6). 

Themeliühos (ge, Myth.), b. I. 
Erhalter der Grundfefte ber Erbe; Bıb 
name Poſeidons. 

hemeöne (300l.), eine von Mont 
fort aufgeftellte niht allgemein anerkannte 
Schneckengattung, gebildet aus Arten ber 
Gattung nautilus, mo mehrere Röhren 
auf einer Querlinie an der dorichten Wins 
bung ſtehen. Art: z. faba. 

Themis (or), 1) das Gingefepte, 
Braud, Sitte; 2) (befonders im Piuralid 
Tbhemiſtes), Kechteſprüche; daher 3) 
auch Orakelſpruͤchez 4) beftehende Gefeht, 
Anordnungen 5; 5) Rechtshändel, vgl. The 
mis (Myth.). 

Themis —— 1) eine Titanide, un 
fprüngtih Göttin des Rechts und Befigerin 
bes Drakels zu Delphi, weldes fie von Ih 
rer Mutter Gaͤa erhalten hatte. Um fir 
mit Zupiter, der ebenfalls in der alten Myr 
tbe Orakel gab, in Verbindung zu bringen, 


1äßt die Fabel fie von Zupiter geliebt * 


" Themid 


ben, Sie floh ibn, aber eingeholt bei ber 
Stabt Ind in Theffalten, wurde fie feine 
Gemahlin. Andere (Pindar) laſſen fie pon 
den Quellen bes Okeanos her burch bie 
Mören auf golbnem Wagen in ben Olyms 
pos zu Jupiter bringen. Sie wohnte von 
nun an in dem Diympos, faß dort zu Zus 
piters Seite und hatte bie Auffiht über 
bie Ordnung bei der Göttertafel, Mache 
dem fie das delphiſche Drafel verlaffen hats 
te, übernahm es Apollon (f. d.), ben fie 
Recht, Gerechtigkeit und Weiffagelunft ges 
lehrt hatte. Bon Jupiter gebar fie bie 
Horen und Mören, wodurd die Mythe ans 
geben wollte, daß von ihre die Ordnung u. 
Borausbefiimmung bei Laufe fo in ber Nas 
tur, wie im Menidenleben ausging Ste 
ſollte auch die Gründerin der Myſterlen 
ſein, die von Delphi mit dem Bakchoe⸗ 
dienſt ausgingenz; ferner ber Opfer, der 
Sahungen bei der Götterverebrung —— 
Thesmos) und aller Geſetzlichkeit. Abbil⸗ 
dungen von ihr gab es im Alterthum gar 
nicht; ſpaͤter erſcheint fie a's Jungfrau mit 
ernſtem Blickz ober als Gerechtigkeit, wo 
fie dann aber mit ihrer Tochter Dike (f. d.) 
verwechſelt wirbz 2) fo v. w. Karmenta; 
3) Tochter des Ilos, vermaͤhlte ſich mit 
Kavys und gebar ihm ben Andifes. (Zb.) 

Themis (Thpemiffua, a. Geogr.), 
Stadt in Africa propria. 

Themiſthra (Shemifchrium, a. 
GBeogr ), Landfirid in Pontos zwiſchen 
bem Thermodon u, ber Mündung des Iris; 
bier gründeten bie Amazonen (f. db.) ihr 
MWeiberreich und, machten von ba aus Eins 
fälle und Groberungen in den Nachbarlaͤn⸗ 

‚bern. Auch fol es eine Stadt T. gegeben 
haben, melche kucullus im Mitpridatiihen 
Krieg belagerte. Bon dem kandſtrich T. 
batte auch bas Vorgebirg, meldes bet ber 
Mündung bes Thermodon in das ſchwarze 
Meer lief, den Namen Thpemiftyreion 
(Themiscyr&um promonto« 
rium). Lb, 

Thbemifon, 1) Arzt aus kaodikea, 
lebte Pur; vor Chr. Geburt, Schäier des 
Aftieplades (f. d. 1), wird als ®ränder 
ber methodiſchen Schule ıf. b.) angegeben, 
Er hatte aud mehrere Schriften geſchrie⸗ 
ben, bie jedoch verloren gegangen find; 2) 

Anhänger des Montanus, lebte gegen 170 
». Ebr. Anfänglid war er dem kirchlichen 
Slauben zugethan und wurde auch vom ſei⸗ 
nen Mitchriſten aus gefänglicher Haft loss 
efauft; indaß fpäter hatte er ſich duch ein 
Berbreden bei ben Seinigen verbaßt ge 
macht unb bieß bewog ihn zum Webertritt 
zu den Montaniften. (Lb- 

Themiſönion (a. Geogr.). Stadt in 
Groß; Phrygien am kykos; j. Denisley. 

Themiſte (Themiſt a), Tochter bes 
Zoilos, Gemahlin des Leonteus, aus kLam⸗ 
pſakos; m reger unb zwar gleich 

Gntyclop. terb. Dreiundjwanzigfter Bd. 
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ihrem Gatten, Anhängerin bes Epikuros 
(f. d.), mit dem fie aud in vertrauten lIms 
gang gelebt haben foll. Unter den Bries 
fen bed Epikuros find 2 an fie geriätet, 
TShemiftiä ‚I. um 
ter 224 —* URN 


Thbemiftios, 1) mit bem Beinamen 


Euphrades (d. i. der Wohlredner) aus 


Paphlagonien (baber Th. Paphlago), 
Redner u. Sophiſt (melden Namen er jede 
deshalb nicht aebraudt wiffen wollte, weil 
er nit um Geld lehrte) im 4. Jabrh. n. 
Chr. Wegen feiner Gelehrſomkeit, Bereb⸗ 
ſamkeit und Rechtlichkeit hielten ihn auch 
die Hrißlihen Kaifer. berem Regierung er 
ſah, obgleih er ſelbſt kein Chrift war. in 
hoben Ehren. Anfanes lebrte er in Niko⸗ 
medien (daher aub Tb. Nicomedien- 
sis), dann begab er fih nad Gonftantis 
nopel, wo er niht blos als Lehrer ber 
Philoſophie lebte, fonbern auch fahr thätle 
gen Antheil an ben Megierungsgefhäften 
nahm, nahbem ihn Gonftantius 855 in den 
Senat aufgenommen hattes 862 ernannte 
ihn Zulianus zum GStabtpräfect; 876 
er auf die Ginladung der Roͤmer einige 
nad Rom, Fehrte aber trog ben vortheils 
ge Bebingungen, unter denen man ihn 
ort erhalten wollte, nad Gonftantinopel 
surüd, wo ihn Theoboſios ker Große wie 
berum bie Präfectur der Stabt 384 übertrug, 
Da Theodoſios eine Reife in bie weſtl. Pros 
vinzen feines Reiches machte, vertraute er 
bem T. fogar die Aufficht über feinen Sohn Ars 
cabius an, Das Todes jahr bes T. weiß man 
nicht genau u. fegt es zwiſchen 887 u. 890; 
ars Philoſoph gehörte er: zu dem Peripater 
titeen, wiewopl feine Philofophie nicht eine 
rein Ariftoteli'he, fondern nach bem damas 
ligen Geſchmack eine fonfretifhe war, ine 
dem er Platon®, ben er ſehr adhtete, Ans 
ht mit ber bes Ariftoteles zu vereinigen 
uchte. Bon feinen Grläuteruegsichriften 
zu Ariſtoteles find noch die Parapbrafen 
mehrerer Werke dieſes Philofopben übrig, 
herausgegeben in Tateinifher Ueberfegung 
von Herm. Barbarus und Andern, Brueb, 
1480, Fol., griechiſch von Zrincavellus, 
ebend. 1534, Fol.z ebend. 1558, 60, Fol. 
Außerdem haben wir von E noch 83 Re 
benz; barunter eine Lebrede auf Sonflans 
tius, für die ihm dieſer Kaifer eine eberne 
Bildfäule fehen ließ; davon bie erfle Auss 
gabe, Benebig 1534, Fol. (8 Reben), von 
S. Stephanus, 156% (14 Reben), von D, 
Petavius, Paris 1613, 4. (19 Reben) 
von 3. Harduin, ebend. 1684 Pol,; nod 
eine fügte X. Mai, Mailand 1618. hinzu, 
Eine Gefammtansgabe gibt es nichtz bie 
venetianifhe von 1534 enthält einige ber 
Daraphrafen, aber aud nur, wie bemerkt, 
8 Reven. 2) T. Kalonpmoe, im 6, 
Sapıh. Arqchibiakonus zu Alerandeien, eur 
€ 


\ 
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ter bee Secte ber Agnokten (f. d.), welche (480) 


daber aub Themiftianer beißen. (Lb.) 

Shemifto (Myth.), Tochter ded Hy⸗ 
p’eus u 8. Gemahlin bes Athamas (f. b.), 
von dem fie Muster bes Schdneus, Exythrios, 
Leufoned und Ptoos (Pios) (f. db. a.) 
wurde. Da no (f. d.) wieder bei Atha⸗ 
mas erſchien und beffen Liebe gewann, ber 
ſchleß Z. aus GEiferfaht der Ino Kinder 
gu ermorden. Um fiber zu geben, hing fie 
an bie Beiten ihrer Kinder weiße, an bie 
ibrer Stieffinder ſchwarze Dedenz; ba aber 
Ino biefe Deden verwech'elt hatte, ermor⸗ 
dete T. ihre eigenen Söhne und erhing ſich 
ous Schmerz barüber. Andere ersählen 
diefe Gefhibte auch anders. (Lb.) 

Themiftögenes, aus Syrakus, lebte 
zur Zeit des Artaxerxes Dinemonz er hatte 
(nach Zenophon) den Feldzug bes jüngern 
Koros gegen feinen Bruder berchrieben, 
mwerholb Einige die Anabafis bed Zenorhon 
dem T. juſchreiben wollten. Außerdem bat 
er auh bie Ge'chichte feines Baterlandes 
gelchrieben, wodon noch Brudftüde vor 
handen find. 

Shemiftoflta (nah Ein. Ariftos 
lea, nah And. Theoklea), eines Golb⸗ 
fhmids aus Samos, Mnefarhos Tochter, 
nah And. Schwefter bes Pythagoras, dem 
fie mehrere gute Sittenlehren mitgetpeilt 
baben of. 

Tbhemiftofles, 1) aus Athen, Sobn 
bes Neokles unb einer Acharnenferin, lebte 
in feinen fruͤhern Jahren ſehr frei u, zwar 
In bem Maße, daß er mit einem ganzen 
Wagen voll Buhlerinnen dur‘ bie Stadt 
fuhr, weshalb fid fein Vater bewogen ſah, 
ibn zu enterben. T., welder bas Aräns 
kende dirſer Maßregei fühlte, wollte feine 
Schande burh Zapferkeit und Befferung 
auslöfhen. Sein diteres Erfcheinen bei den 
Bolfsverfammiungen unb fein Hervortreten 
batıe des Volkes Brit auf ihn gerichtet. 
Die erſte Probe feines Felbherrntalentes 
Ponnte er in bem kerkyraͤilchen Kriege able: 
* Er hatte eine Flotte von dem aus 

aurfon gezogenen Silberertrag, ber früs 
ber zu andern Zweden verausgabt worden 
war, bauen laffen u. ba® Gefeg Bardgefest, 
daß jährtih 20 neu⸗ Triremen gebaut wuͤr 
ben. Dadurch legte &, den Grund zu Athens 
Größe. Nach Befiegung der Kerkyraͤer zei: 
nigte er das ägdifche Merr von Sceräubern 
und bradte feiner Vaterſtadt unermeßliche 
Beute mit. Griechenlands Freiheit rettete 
er im Perſerkriege. Zerxes kam mit einem 
zohlloſen Deere, bie Niederlage ſeines Vor⸗ 
gängers zu rächen, gegen Griechenland; bie 

thener wußten niht, was fie thun fol» 
ten; der delphiſche Gott hatte ihnen bie 
Bertheidigung . hinter hölzernen Mauern 
angeratben; T. erflärte biefe Mauern ald 
bie Schiffe Zuerſt nun flug er bie uns 
oeheuere Blotte des Keszes bei Artemifon 
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5 darauf ald Zerres durch bie Them 
mopylen (f. d) gebrungen war u. bie Gries 
ben zum Schug ibrer Staaten ihren Pos 
ften bei Salamis (f. d.) verlaffen u. beim» 
kehren wollten, wußte ex ben Perfertönig 
burch Lift (f. Zerzes) ſchnell Herdeizuloden 
und fo bie Griechen beifammen zu erhals 
ten. In ben Engen zwifhen Salamis und 
dem Feftland gelang es ihm die perſiſche 
Flotte noch einmal zu ſchlagen unb wie er 
durch Lit den Rerxes in das Werberben ges 
iodt hatte, fo enıfernte er ihn nun ſchnell 
aus Griechenland, indem er ihm ben am 
ſcheinend freurdfchaftlichen Rath gab, dab 
er feine Armee ſchnell aus Griedenland 
ziehen follte, weil bie Griechen fogleih rad 
dem Hellefpont marſchiren und bort bie von 
ihm cebaute Brüde abbrechen und ihm den 
Rüdzug abſchneiden würden, Nachdem T. 
ſeinem Vaterland mit der Freihelt auch 
Ruhe erfämp't hatte, wendete er ſich 
zur Berfhönerung und Sicherung Athens; 
478 baute er den Pirdeos; da er aber auf 
die Mauern wiederberfielen wollte, hinder⸗ 
ten dies die Lakedaͤmoner und ſchickten deir 
balb Gefandte nah Athen. Als dieſelben am 
kamen, wurde der Bau eingeftellt u. T. vers 
fprach- daß Athen unverzüglich deshalb nad) 
Bparta eine Geſandtſchaft ſchicken würde 
Gr felbft ging zuerſt dahin und befahl daf 
bie übrigen nohlommen follten, wenn ber 
Bau fafl vollendet wäre, D'es gelſchah u. 
als num die Athener in bemRath der Spar 
taner erflästen, daß ihnen über bie Fort 
fegung des Baues berichtet wäre, fo erbot 
fih T. einffiweilen als Geißel dort zu bie 
ben, während fie Männer nah Alben 
ſchichten, welche fich feibft davon überzuugs 
ten. Seinen Gollegen aber gab T. bie Ja⸗ 
firuelion, die miſgeſchickten &partaner fo 
lange in Athen fefliubalten, bis ar aus 
Eparta entlaffen würde. Als nun T. glaubs 
te, daß feine kandeleute mit den ſpartani⸗ 
[dien Abgeordneten in Athen angefommen 
wären, fagte er offen ben Ephoren, daß als 
lerdings auf feine Veranlaffung bie Mauern 
feiner Vaterſtadt hergeſteilt wären, daß 
aber hie Athener ihre Geſandlen nicht ches 
entlaffen würben, bis man ihn ſelbſt frei ger 
lafjen bätte.. Dadurch erzwang er fid) feine 
Freflafſung. Zrod feinen Verdienſten 
um Athen, wurde er bech bon feinen Mit 
bürgern verfolgt, weldye fürdhteten, baß er 
fi der Dberberrfhait bemaͤchtigen würde} 
beshalb aus Alben verwiefen, ging er nach 
Argot; auf bad Vorgeben ber Spartaner, 
T. unterbalte mit bem Perferkönig ein Cia⸗ 
verftändnif wegen der Unterbrüdung Grie⸗ 
chenlande, mußte ex aud, des Hochverratbt 
verurfhrilt (475), von dort weichen u. floh 
nad Kerkyra; bie Kerkgtäer fürchteren je⸗ 
bob eine Unannehmlichkeit deshalb von den 
Athenern und Spartanern und möthigten 


ihn von ber Infel gu gehen, worauf er n 
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zum Molofferfönig Admetos begab, ber ihm 
Schutz verfpra und fein Wort hielt, als 
Atbener und Spartaner T. von ihm aus 
geilefert verlangten; body gab Ihm Admetos 
den Rath, fih aus feinem Lande zu entfernen, 
weil er nitt fiber genug fei. Er wollte ibn 
nach Pydna bringen loffen, allein das Sch’ff- 
wurde verfchlagen und er fam nah Ephe⸗ 
ſos. Bon da aus wendete er fih an ben 
Artaxerxes und bat ihn um Schug, indem 
er fih auf bie Wohlthaten berief, bie er 
dem Rerxes durch feine Mittpeilungen zur 
Rettung der Perfer erwielen hätte. Der 
König beſchenkte ihn reichlich und entließ 
ihn, morauf er feinen Sg in Magnefia 
aufſchlug, welche Stabt ihm Artarerres nebft 
Lampfafos und Myus gefchentt Hatte; aus 
ben Ginfünften ber erſten follte er Brod; aus 
benen ber zweiten Wein und aus denen ber 
letzten Zakoſt faufen. 471 (nad And. 465) 
‚Rarb er zu Magnefia, nach den Einen’ an 
einer Krankbeit, nah And. an felbft ges 
nommenem Gift, weil er bem König fein 
Wort nicht halten wollte, das er ibm wer 
gen de# Berftandes mit Rath u. That ger 
gen Griechenland graeben hatte. Beine 
Freunde brachten feine Gebeine heimlich nach 
Athen und feßten fie daſelbſt bei; öffentlich 
ao es nicht gefcheben, weil er als einer 
des Hochverraths Belhuldigter geſtorben 
war, Zu Magnefia zeigte man fein Grobs 
mal u, auf dem Marft eine Blldfäule von 
ibm. Neben feiner Zapferfeit und feinem 
Sctarffinn war er aud febr bevedt, doch 
fehlte er ibm fehr an Neblichkeit, und er 
ſcheute ſich fogar nicht Öffentliche Gelder zu 
unterfchlagen, mie eirft, dba er von @ubda 
80 Talente zu einem gewiffen Zweck erbieit, 
wovon er 25 für fi behielt, da ee mit 5 
feinen Zweck erreicht hatte. An der Volks⸗ 
gunft lag ihm Alles, ihr opferte er Alles u, 
Ale aufz dahin gehört befonders Ariftides 
(f. d.), deſſen Verbannung fein Werk war, 
da er glaubte, jener werde fein Nebenbuh⸗ 
fer. In feiner Verbannung (477 —471) 
fol er mehrere Briefe (21 an der Zabl) 
geſchrieben haben; fie find aber uneccht; 
berautgegeben von J. M. Garyophilus, 
Nom 1626, 4.; Ghr. Schoͤttgen (der ihre 
Echtheit behauptet), Reipz. 1710; 3. Ehr. 
Bremer, Lemgo 1776; in Kanne, Analecta 

hilologica, &p3. 1802. Aus dem Atterthum 
Beten ſich 2 Biographien des J. erhalten, 
bie eine von Sornelius Nepoe, die andere 
von Plutarchos; auch zum Gegenftand meh⸗ 
serer fransdfifhen Zragbbien hat er ge⸗ 
dient, ber von Duryer (1617), von Bolarb 
(®yon 1729), von Sarnac (1804), 2) T. 
ber Aeltere, Philoſoph ber ſtoſſchen 
Secte, don dem man weiter nichts weiß, 
3) &. ber Jüngere, ebentoll$ ein Stois 
ker, Lehrer des kongios (f, d.) und meh⸗ 
rerer namhafter Gelehrten, 4) Atheniſcher 
Sophiſt. (1b) 
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Themiſt Fnor (Mych.), Tochter des 
Keyr, Gemablin des Ky’nos (f. b.). 
Themiftös, Syrakuſaner, hatte bie 
Tochter des Gelon, Harmonia, geheirathet 
und machte mit dem Andranodboros (f. b.) 
den Plan fidh des Throns von Gyrafıs iu 
bemädtigen (214 v. Chr.); afle'n die Ber 
ſchwoͤrung wurde durch einen Schauſpieler 
Arifton entdeckt und T. mit feinen Genofs 
fen beim Eintritt in ben Eenat ermorbet. 
JThemma (a. Geogr.), fo v. w. The⸗ 
ma 2). N ' 
Themſche (Geogr.), fo v. w. Zımife, 
Themfe (Weder), 1) (Thames), 
größter Fluß im Königreide Enzland; bat 
mehrere Quellenflüffe, deren an'chnitfter 
bie Iſis (entſpringt in der Grafſchaft Glos 
ceſter) iſtz ein anderer Kirk, Eharwel 
(Shperwell), aus der Grafſcheft Nocthhams 
ton. fommend, ‚vereinigt ſich mit ihr, kie 
fchon bei Lechlade ſchiffbar geworden ift, bei 
Drford, wo nur der F'uß ginannt wird, 
welcher Name jedoch auch zuwellen der Zis 
gegeben wird, Zuflüͤſſe find: in Gloceſter 
der Churn, Cole, Leah; in Oxford: der 
Zame, Evenlode, Windrush; in Budinzs 
ham: ber Goine und Wil; in Midbieferz 
bie Lea und Brent; in Wit: der Syils 
Broofz in Berk: der Kennet und Boddon; 
in Surrey: ber Wey, Mo'e und Wandalz 
in Kent: die Darent und Medway. Der 
Lauf berfelben bettaͤgt 30 Meilen, nad 


welchem fie, 15 Merien unterhalb Fondon . 


zwiſchen den Infein Shevey und Fouineh - 


ins teutfhe Meer fließt, befen Fluch nicht 
nur ‘bis zur Weftminiterbrüffe in London, 
fondern auch wiewohl gtuinger tf4 einge Meis- 
len über London binauf bemerkbar wird, Die 
T. iſt derbefahrenfte aller Klüffe der Erde, man 
vechnet, daß in den Hafen zu Bondon jätrs 
lich gegen 14,000 Schiffe ernlaufen und für 
fat 70 Millionen Pfund Sterling Waaren 
auf derfelben ein» und ausgeführt werden. 
Die größten Seeſchiffe Pönnen bis on bie 
Bröden von London fommen. Durch meh⸗ 
rere Kanäle, aid Grand» Junction, Pads 
bington, Regent, Thames und Saverre 
(dielere 7 Meilen lang, gehet von Leachlade 
bis Strouth) iſt fie mic dem Innern bed 
Landes in Verbindung geſeht. U:ber fie 
führen namentiid in London mehrere der 
ſchoͤnſten Bräden, und unter ihr if in 
berfelben Stadt ein unterirdifcher Gang 
(Zunnel) angefangen, aber bis jegt noch 
nicht vollendet worden; 2) f. Thames, ( 7.) 

Tbimiurah, f. unter Kabbala, 

Thena (a. Geogr.), 1) Statt in Sa 
marfa, 2) (Then), Stadt auf Kreta. 8) 
(Thend, Colonia Aclia Augu- 
sta), fo dv. w. Theaͤng. 

Thenar (vd. gr., Anat), 1) arte Ber 
nennung der abziehenden Muekeln dee Dau⸗ 
mens = ber 33 2) auch bie 
hohle Hand» und Eupfläde, 

* u2 She» 
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Thrnarbd (Louis Jacob, Baron), geb. 
zu Nogent fur Geine 17775 widmete ſich 
frühzeitig zu Paris ber Chemie und warb 
[bon in feinem 20. Jahre an das polytech⸗ 
nifhe SInftitut ale Repetent der Ghemie 
bezufen. 6 Sabre fpäter erhielt er ben 
Sehrftubl ber Chemie, am College de 
France. Durch feine außerordentiick Thaͤ⸗ 


tigkeit und mehrere nuͤtzliche Entdedungen 


erwarb fih T. 1810 bie Stelle Fourcroy's 
in dem frangdfifhen Inftitur; bei Belegen» 
beit der Krönung Karl X. erhielt T. ben 
Barontitel, 1829-warb er Officier ber Eh» 
renlegion und 1838 Pair von Frankreich. 
Wichtigſte Shriften: Cours d’etudes m&- 
dicales, 5 Bbe., Paris 1808; Trait& de 
chemie &lömentaire, 4 Bbe., ebend. 
18183 — 173 5. Ausgabe, 5 Bbe., ebend. 
1327; ins Teutſche überfegt von Redner, 
7 Bbe,, Reipsig 1825— 805 Recherches 
nee nes, 2 Bbe., 1816, ent: 
Falten feine wichtigſten Entdedungen. (Pst.) 
Thenärbdbia (th, Humb. ei Bönpl.), 
Pflanzengattung aus ber natürlihen Fami ⸗ 
He der Solaneen, aur 1. Ordnung ber 5. 
Klaffe des Linn. Spftems’ gehörig. Art: 
t. floribunda, mit windendem Stengel, 
gränligweißen, bolbenartig gehäuften Biü: 
then, in Merico heimiſch. 
Ahrnardſche Bleichflüfſigkeit, 
f. Bleichfluͤſſigkeit. 
Thrnezay (Geogr), Marktflecken und 
Cantensort im Bezirk Parthenoy des De 
partements beide Sevres (Frankreich); hat 
1500 Ew., anfehnlihe Tuchweberei. Shen. 
en, 1) Stadt auf einem Bellen im See⸗ 
eife des Großherzogthbumd Baben; bat 
Schloßtrüuͤmmern, 200 Ew. 2) Ebhemals 
Grafſchaft mit 3FOAM , 1100 Ew., dem 
Fuͤrſten Auersberg gebörig, wurde 1811 
on Baben verfauft, Hauptſtadt bie obige, 
Ebennenbronn, Difitict im Amte 
Hornberg des DOberrheinkreifes ( Baden); 
bat 1200 Ew., Kupfers und Gllberberg« 
werke; ber katholiſche Theil mit 600 Ew. 
gebdrt dem Grafen von Bilfigen. (’r.) 
‚. Thensa (lat., Ant), fo v. w. Tensa. 
Shäenteos (a. Geogr.), Det in Africa 
propria, 
Theo, f. unter Theon. 
Throbald (Thiebald, Thibaub), 
altteutfher und altfranzdfijher Name ber 
nah Wiarda Volksbeherrſcher bebeutet. 
Merkwürdig find: I. Fürften, A, Kö⸗ 
nige von Ravarra, 1) ©. I. Post- 
humus, geb. nah feines Waters, bes 
Grafen Thibonit von Ghampagne, Tode, 
ward am ‚Hofe Philipp Auaufis und unter 
ber Bormunbfhaft feiner Mutter erzogen, 
Mit Mühe erlangte er fein Erbſchafierecht 
auf bie Graffhafe Champagne, und trat 
1221 die Regierung an. Er begleitete Lud⸗ 
wig VIII; auf feinem Zuge gegen bie Al⸗ 
_ bigenfer, und verlangt: nach Eeiftung feiner 
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Behnapflicht bie Erlaubniß zur Rädkehr, 
Da Ludwig ihn gern fib behalten wolle, 
entiernte er ſich ohne Abſchieb, und als num 
ber König bald nahber farb, beſchuldigte 
man ihn und feine Mutter, «ine Prinzel 
fin von Navarra, dem König Gift beige 
bracht zu haben. Er verband fi nun mit 
den mädtigften unzufriedenen Va'allen 
Frankreichs, allein feine Mutter wußte ihn 
bavon abzuzieben. Hierüber erzürt um: 
terfiüste bie Ligue ber Bafallen die Könis 
gin von Gypern, bie ebenfalls Anfprüde 
auf bie Champagne machte, jeboc traf I. 
mit ihr ein Abkommen, 1234 warb er 
durch den Tod Sancho bes Gtarten, Ads 


'nig don Navarra, inbem er auf biefed 


Reich durch feine Mutter, eine Schweher 
bes Könige Sando, das naͤchſte Reit hatı 
te. Zwar war Konig Jakob von Aragos 
nien von den Ständen zum König gewählt 
worben, bed entfagie er freimilig der 
Krone, J. I. refibirte nun zu Pampeluna, 
1289 machte er einen Kreuzzug mach Palds 
flina mit, aus welchem er nad zwei Jahr 
zen zurückkehrte, um feine Staaten nidt 
wieber zu verlaffen. Er flarb 1955. Ge⸗ 
dichte von ihm er fi erhalten, welche 
feine forglame Erziehung bezeugen. 2) 2. 
II., bes Bor. Sohn und Nachfolger, bes 
gleitete feinen Schweigervater, den König 
von kreich, Ludwig IX., nad Zunis 
und fi. auf dem Rückwege zu Trapano in 
Sicilien 1270 obne Kinder zu hinterlaffen, 
fein Bruder Heinrich I. folgte ipm. B. 
Grafen ber Champagne. 3) 2.1. 
und 4) &. II., angeblid Grafen von ber 
Ghampagne zu ſehr dunkler Zeit, wurden 
von Anbern gar nicht zu ben Grafen von 
Ghampagne gezählt 5) T. III. (m. And, 
T. 1), Sohn Eubos II. 
Ghampagne, folgte ihm 1087, empörte ſich 
gegen Heinrich I. König von Fronkreich, 
ber ihm deshalb die Stadt Zours nahm u. 
fie dem Grafen von Anjou fchenkte, wurde 
bei einem Verſuch fie wieberzugemwinnen ge⸗ 
fangen und mußte nun gan; Zouraine ab- 
treten. Nach feiner Freitaffung flüchtete 
ee fi zu Heinrich III., Kaifer von Teutſch⸗ 
land, kehrte aber begnadigt bald wieder 
zurüd und flarb 1088 (m. Und, 1085 ober 
1090). 6) &. IV. (n. And. &. II.) ber 
Große, 2. Sohn Stephan Heimide, 
Grafen von Champagne, und ber Adelbeit 
von England, befriegte mit England Lud⸗ 
wig VII., König von Frankreich, ward 
aber gefchlagen und fchwer verwundet, ſoͤhnte 
ſich hierauf mit Frankreich aus, verwaltete 
nach Heinriche -I., Könia von Gngland, 
Tode mehrere Jahre die Normandie, ver 
mittelte ben Vergleich zwiſchen feinem Btus 
der Stephan von Blois und den Grafen 
von Anjou, und farb 1152 (n. And, 1151 
oder 1154). 7) &. V. (mn. And. & IL) 
f- Speobald 1). 8) Z. VI. (m And. T. 
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Grafen von - 
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II.), ſJ. Theobald 2). C. Herzdge von 
gotbringen 9) Z I., Sohn Fried» 
richs II., trat nah feines Vaters Tode 
1203 die Regierung an; ſocht erſt für, danıı 
gegen Kaifer Friedrich II., indem ihn bie 
fer widerrechtlich die Stadt Roßheim ent 
riß, unb warb 1218 im letzterer Fehde ge 
fangen und erft 1219 entlafjen, farb aber 
ſchon 1220 an einem beigebrachten Gifttrank. 
Seine Gemahlin Gertrude, Erbtochier 
von Dachsburg, heiratbete nah feinem 
Tode Zheobald I. von Radarra und fpä- 
“ ter verwittwet, Simon Grafen von Leis 
ningen. Bon allen biefen Gemablen 
batte fie Leine Kinder gehabt, weshalb 
ihe reiches Erbe fib in mehrere Theile 
an bie Biſchoͤſe von Metz und Luͤttich, an 
bie Herzöge von Brabant und Markgrafen 
von Baden zerfplitterte. 10) T. II., Sohn 
Friedriche IIT., leiſtete als Prinz bem Kaiſer 
Albrecht I. gegen Abolf von Naſſau in ber 
Schlacht von Speieru. Philtpp Auguſt, König 
von Frankreich in ber von Courtray gegen 
die Flanderer weſentliche Dienfte, und warb 
im legterec gefangen, von feinem Bater 
aber losgefautt und folgte biefem mad ſei⸗ 
nem Tode den 81. Dec. 1308, zog wieder 
dem König von Frankreich gegen die Flan⸗ 
berer zu Hülfe, folgte Philipp Auguft nad 
Paris, mohnte der Ardnung bes Papftes 
G:emend V. in Av’gnon bei, unb brach 
bierbei, da eine Mauer einflel, bie ben 
Herzog von Bretaane, einen Bruder bes Pap⸗ 
fte®, und viele Edle erſchſug u. ben Papft 
vom Pferde warf, einen Arm u. ein Bein, 
kriegte mit dem Grafen von Vaudemont, 
beirathete aber, um bie Fehde auszugleis 
den, deffen Schweſter Jiabella, nachdem 
er ſchon früher mit der Gräfin Rumigny 
vermählt gewelen war, begleitete darauf 
1309 und 1810 Kaiſer Heiurih VIII. zur 
Krönung noch Aaden u. Italien, verfolgte 
1811 die Tempelberrw, unb flarb, eben 
mit dem Biihof von Meg im Fehde jedoch 
auch in Friebensunterhandlungen begriffen, 
1812 D. Markgraf v. Ferrara. 18) 
Sohn Xız0’3 von Efte, von Dtto I. zum 
Markgrafen von Berrara ernannt, reg. um 
976, E-Bairifher Herzog, 14) jängfter 
Sohn bes Herzog Therbo IT. von Baiern, 
erhielt, ald diefer feine Söhne zum Mitre⸗ 
genten annahm, einen Theil Ofibaierns u. 
zur Reſidenz Pofau. Ihm fchreibt man 
die Ermordung vieler thuͤringiſcher Grafen 
im NRordgau und bie Eroberung und Gin, 
verleibung deſſelben mit Baiern zu. Er 
farb 712. Bon feiner Gemahlin Pilitrud, 
Tochter des fraͤnkiſchen Major Domus Pis 
pin von Herflall u. der Plectrude hatte er 
zur Tochter die in der Gefchichte bekannte 
Sonnebild ober Suauchild, zweite Gemah⸗ 
Un Karl Martells. IT. Geiſtliche. 15) 
&., Papft, f. Gregor X. 16) T., 1. 6, 
leſtinus II. 17) Geleprter Binedictiner, 
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Erjbiſchof von Ganterburp, führte juerſt 
den Titel eines gebornen Legaten, ben nun 
alle feitie Nachfolger ſich aneignen Gr 
lebte in bem Parteifampfe ber Könlain 
Mathilde und Stephans von Blois, und 
derinittelte, nachdem er gegen ber Willen 
Stepbans einem Goncil in Rom beigewohnt 
batte u. deswegen abgefeht worben war, ben 
Frieden zwiſchen beiden, gerieth aber bald, 
ba er den Sohn Stephans, Euſtach, nicht 
als Nıdlo’ger anerkennen wollte, mit ibs 
nen wieder in Streit. Während Deinrihs 
II. Regierung lebte er rubig und ft. 1100, 
18) Mehrere Heilige. III. Andre Pers 
ass 19) Joſeph von T., trat früh 
die würtembergifche Armee, machte alle 
Zeldzüge berfelben im der Revolution und 
während der Kriege Napoleons mit Aus⸗ 
zeichnung mit und flieg bis zum Generals 
major Giner ber gefchägteften neueren 
Schrift ſteller über bie Theorie bed Kriegs. 
Schrieb: Hauptmomente ber Kriegskunſt 
nıdh dem Syſtem Benturini’s, Gtuttgarb 
1820; Kriegeorbnung für das Königreich 
Würtemberg, ebenrd, 18173 Strate giſche 
Studien, ebend. 18173 Die rechte Wehrver⸗ 
faffung, ebend. 18193 Die Kunſt ber großen 
Kriegdoperationen, ebenb 1820; Ueber Mir 
litärfgfieme, ebenb. 1828, (Pr. u. Lb.) 

Theobröma (et. Z.), Pflanzgengattung 
aus der natürlihen Kamille der VBättereen, 

e Polyabelphie Dekandrie des Einn. Sys 

emd gehoͤrig. Merkwuͤrdige Arten: r. ca 
cao , im füblihen Amerika heimifher Baum, 
mit eifanzettförmigen, glatten, 8-—10 Zoll 
langen Blättern, buͤſchelſtaͤndigen, blaßael» 
ben Blumen, gurkenförmigen, mit rothen 
Warzen befehten Fruͤchten, Mutterpflanze 
bes —* (f. d.), und deshalb auch ange» 
baut. T. bicolor, mit herzfoͤrmig⸗ läng» 
lichen, oben grünen, unten afıhgrau s weißs 
liden Blättern, in Dolbentrauben flehens 
ben Bläthenz; rt. guianensis, mit eirunds 
länglichen, fanggeipigten, gezähnten Blaͤt⸗ 
tern, eifdemigs fünfed'gen Fruͤchten. Beide 
geben geringere Sorten von Gacao, und 
aus dem Fruchtmark ber legteren Art; wird 
durh Gährung ein meinartig angenehm 
fhmedendes Geträn bereitet. (Su.) 

Thbeobül, Theobullne, männlicher 
und mweiblider, der, bie Gottberathene. 

Theobüle (Myth.), Geliebte des Her 
med, Mutter bed Myrtilos. 

Theödba (Tiota), Prophetin im 9. 
Saprh.; fie prophezeite, daß 848 ber jüngfte 
Zag fommen würde. Bon dem Biſchof Sa⸗ 
lomo zu Koftnig verhoͤrt, geftand fie, daß 
fie ducch einen Geiftlichen zu ihrer Betrüs 
gerei verleitet worben wäre 

Theöbahat, fo v. mw. Theodat. 

Throdard, 1) Gallier, Bildof von 
Zongern, vinbicirte mit Hülfe Sigeberts 
viele dem Nisſthum entjogene Guͤter; 
wurde 658 ermordet. Grin Tag ald Hell. 
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ger it den 10. Sept. 2) (St. Kubdarb), 
et 835 Erzbiſchof von Narbonne, beredter 
Mann, ber unter Karmann ben Juden 
freie Meligionsübung verſchaffte. Milde u, 
Wohlthaͤtigkeit verfhafften ihm großen 
Ruhm; er wurde unter die Heiligen vers 


fegt, nahbem er 893 geftorben war; fein. 


Sig: 1. Mat. (Lb.) 


Sheobas (Sbeubat), 1) aus Laodi⸗ 
Fra (daber T. Leodicenus), Skeptker, 
Schüler des Antiochos (f.d. 4)3 vgl. Theo⸗ 
bofiod. 2) Berrüger: in Zubäa, der fi 
als Propheten ausgab umb feine Anbänger 
beredete ihr Hab und Gut zu verlaflen u, 
ibm nodhınfolgen, Aber ber Startbalter 
Fadus ſchickte ihnen eine Abtheilung Reiter 
nad (45), welche die Ausgewanderten cheils 
gefangen nahmen, theils niederhieben; T. 
wurde nach Jeruſalem zurüdzebracht. (Zb.) 

Throdat, 1) Sohn eines vornehmen 
Gothen und ber Amalfriede, Tpeoborihe 
Schweſter, Monn.non niedriger Denktungts 
ort und nur nach Geld. begierig. Als Amal: 
ih, Amaleſwinthas Sohn, geflorben war, 
nahm deſſen Mutter den T. als Gemapl 
und Mitrrgenten an, unter ber Bedingung, 
baf die Willlühr der Realerung in ibren 
Händen bliebe. Zwar verſprach T. bies, 
allein nah kurzer Zeit Heß er fie auf eine 
Tafel des Sees Volſena bringen und das 
feidft ermorden, wie man glaubt, auf 
Vıranlaffung der Kaiferin Theodora. Zus 
ſtinianus fiellte fi über .diefen Morb ers 
züınt (eigenttih wollte er nür Stalien ers 
oberen) und ſchickte ein Heer grgen Ta der 
feige 3. machte aber Friede und verſprach 
bem Juſtinianns feine Krone zu übergeben, 
als aber die griedifchen Geſandten famen, 
hatte er feinen früheren Entſchluß meändert 
und flellte fih ben kailerlichen Truppen 
entgegen. Indeß er Eonnte ſich nicht bal 
ten unb übergab bas Commando dem Wis 
tig’# (f. d.); bie Gotben darüber aufaes 
bracht, fegten ben T. ab u. er floh, wurde 
aber von einem Soldaten eingeholt und er: 
morbet, 536 (537)5 2) fo v. w. Abdeodas 
tus 2). (Lb,) 

Iheöbata (a. Geogr.), fo v. w. Ad 
Statuas (f, Statuas 1). 


Sheöbesald, 1) Sohn und Nacıfols 
ger des alemann!'hen Herzogs Gottfried 
im 8 NIabrb., ber ſich zuerſt vom fränkis 
ſchen Einfluß befreite, aber von Karl Dar, 
tel 732 wieder unterworfen wurde; eben 
fo wenig gluͤckte ihm «in erneuter Verfuch 742 
fih una*bäng'g zu maden. 748 wollte er 
den Baternperzog Dbilo genen bie Franken 
unterflüßen, allein wegen Befiegung deſſel— 
ben zon er fih mit feinem Heere zurüd. Im 
folg’nden Jahre flug Pipin feinen Einfall 
in @l’aß zuräd und nöih'gte ihn ſelbſt zur 
Flucht in die Alpen von wo itm die Rüd. 
kehr wegen feines Ver'pruchens der Treue 
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zugeſtanden wurde; 2) ſ. Theobald; vergl, 
Teutſchland (Geſch.). (Lb.) 
JTheödebert (Ihbeobobert, 
Theudebert), 1) T. J., Sohn Ibeos 
derichs J., Koͤnig des fraͤnkiſchen Au⸗ 
ſtraſien; tapferer Mann der mehrere Feld⸗ 
zuͤge (gegen Dänen, Zhärinaer, Weſtgo⸗ 
tben) rühmlich mitmachte. 533 ſtarb fe'n 
Vater u. feine Oheime ſtrebten deſſen Land 
an ſich zu bringen, welchts jedoch dem T. 
blieb und das er auch auf Unkoſten ber 
Gothen durch Eroberung Alemanniens ers 
weiterte; auch in Ztalien machte er Grobe» 
zungen (Riaurien, Brnetien. die cottiſchen 
Alpen). Run wollte ex fogar den Koiſer 
Zuft'infanus in feinem Bande angreifen, 
aber über feinen Zurüftungen zu biefem Zug 
ftarb er 543 zu Rheims, wie einige fagen 
an den Fo'gen einer Verlegung durch einen 
Baum, den ein Auerodfe umriß. 2) T. I., 
Sohn Childeberts, geb. 568, regierte über 
Auftrafien von 595 — 611, Anfangs unter 
Vormundſchaft feiner Großmutter Brunhild. 
Bon feinem Bruder Theoderih wegen eis 
ner ungerehien Korberung wit Krieg übers 
zogen wurde T. 611 bei Zoul und noch 
einmal bei Zülpich gefchlanen, gefangen ges 
nommen u, bingeridtet. 8) GShilperih# I., 
Königs zu Goiffons Ältefter Sohn, murbe 
563 von feinem Ohbe'm Sigtert gefangen 
und erbielt feine Kreihelt nur unter ber 
Bedingung nicht Krieg gegen Gigbert gu 
führen. Dennoch fiel er auf feines Vaters 
Beſehl 574 in Zouraine und Poitou ein, 
wo er große Berrüflungen anrichtete; ine 
deffen im folgenden Sapre fiel er in einem 
Treffen gegen Sigbert. 4) Baltriſcher Hera 
108, erflachorner Sohn des Herzogs Theo⸗ 
bo II. von Baiern, erhielt, als dieſer feine 
Soͤhne zu Mitreaenten arnohm, die Län» 
ber, welche an Ztalien arenzien und Rbäs 
tien ein'hloffen, und Bauzanum (Bogen) 
zur Refidenz. 10 Zabre hatte er den kons 
aobarden Antpranb bei ih, ben nakmaligen 


Kön’g, welchen als Luitberts Vormund ber 


Shrenräuber Ar'bert vertrichen, und tere 


beiratbete on Arsprands Sohn Luitpranb » 


um 716 feine Tochter Guntraud. Nah 
feines Waters Tode 717 erbielt er deffen 
Ränder (f. Theodo II.) bereicherte bie von 
feinem Vater gemadte Stiftung des Biss 
thums Salzburg, unb wurde felbft der 
Stifter bes älteſten Nonnenkloſters in 
Balern, des Nonnenbergs in Salzburg. Er 
ftarb vermuthlih um 724, Sein Sohn war 
HDugo*ert, Alt Gemahlin gibt men ihm 
Sadina, bie Zodter bes Herzogs Bollds 
lav® ven Boͤhmen. (tb. u. Wh.) 
Theödebild, 1) Zechter des fränfle 
Shen Königs Theoborlch; fie beirasbete ben 


Dermegtfeiuß. einen vornehmen Gadfen, 


nad deſſen Tode fie fib mit Radigls vers 
mäßlte; doch verflleß fie berfelbe wieder u. 
fie kehrte {m ihre Heima:h zgurüd, = 

RR « 
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e dann das Klofter Senone gegründet bis 
en fol. 2) Tochter eines Schälers, Char 
giberts (f. b.) Gemahlin. Nah ihres Mans 
nes Zob verſprach ihr deſſen Bruder Guns 
tram (f. b.) fie zu beirathen, allein nach⸗ 
bem fie mit ihren Schägen zu ihm gekom⸗ 
men war, bemädtigte «x fid eines großen 
Theils derſelben und ſchickte bie T. in ein 
Kofler, T. ſuchte mit Hülfe eines Gothen, 
bem fie bie Ghe verfprochen hatte daraus 
zu entlommen; allein fie wurde entdedt u, 
in ein Gefaͤngniß geworfen, wo fie dann 
ſtarb. (Lb.) 
Speobrkte (Theödota), Kommer: 
frau ber Irene, zweite Gemahlin des Con⸗ 
ſtantinus Porphyrogenetee, welde er nad 
Verſtoßung der Marla heirathete, auf Ans» 
trieb feiner Mutter, welche ihn baburch 
bem Bolt verhaßt maden wollte, 
Theodrktes, 1) Reiner u, Tragiler 
aus Phafelis, Arıftlanders Sohn, Schüler 
bed Ariftoteles und Iſokrates; die Anzahl 
feiner Tragödien foll fih auf 50 belaufen 
haben, wovon Grotius noch einige Frag⸗ 
mente aufbewahrt bat. Chriſtliche Schrift, 
ſteller erzählen, daß er-einft einen Stoff 
aus ber heiligen Schrift zu einer. Tragdbie 
Habe nehmen wollen, deshalb fel er blind 
— und habe ben Gebrauch feiner 
ugen niit eher wieder erhalten, als bis 
er von feinem Plan abgeflanden habe, 2) 
Bohn bes Vorigen, lebte unter Ptolemäosd 
Ragiz er Ichrieb mehrere thetoriſche Schrif⸗ 
den und flarb in Athen, noch Bann als 


fein Bater, — 
Eheodelinde (Jheudellade), dee 
Baternfürften Garibalde Tochter, verlobte 
ſich mit dem Longobardenkonig Autharich. 
Als dechalb Childebert aus Furcht, bie 
Baiern moͤchten ſich auf bie Seite der kon» 
obarden neigen,. ben Garibald mit Krieg 
berzog, entfloh T. mit ibrem Bruber 
nah Italien, wo fie mit Autharich vers 
mählt wurde, Nah ſeinem Tod (590 oder 
692) überiteßen. ibr die Longobarden die 
Krone mit der Bedingung, fib aus ben 
Rongobarben einen Mann zu wählen; ber 
Gewählte war Agilolf. Sie bradte et da 
hin, daß bie Longobarben bie Artanifche Lehre 
mit ber katholiſchen vertaufbten Nah 
Agilotfs Tod führte fie die Regierung im 
Namen ihres Sohnes Adalwald, mußte 
aber 624 dem Arimald bie Regierung über 
laſſen. Bal. Longobarden. Lb 
Eheödemir (Theöbomir). 1) Of: 
gothe, aus dem Geſchlecht bev Amaler (f. 
d.), Sohn Wintthars, hatte mit feinen 
Brüdern (f. Walemir und Wibemir) das 
hunniſche Joh adgefhüttelt und Pannonten 
unier ſich getheilt. Ihr Einfall in Illyri— 
cum verſchaffte ihnen einen jaͤhr ichen Tribut 
von dem griebifhen Kaifer. Bald fam T. 
aud mit den Gueven in Krieg, bod ver» 
einigte er fi naher mit beren Anführer, 
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— er focht glücklich gegen bie 
armaten und dann gegen die Alemannen. 
Da Pannonien ihnen nicht mehr dinreichte, 
fo Lofte er mit feinem noch übrigen Bruder 
Widemir, wohin fie ihre Waffen zu Er 
oberungen wenden folten; 3, fiel ber 
Drient zu. Gr eroberte Heraklea und Las 
ziffa u, belagerte Theſſalonike, welches er 
augleih mit ber Provinz Pentalia erhielt, 
T. ftarb balb darauf zu Gerras und bins 
terlieh das Reid feinem Sohn Theoderich. 
2) Weftgothifher Prinz, Befehlshaber ber 
Flotte, melde 695 bie Mauren beſiegte; 
darauf warb er Gouverneur von Andalufien 
und ale Roderich 711 farb, nahm er ben 
Zitel eines Königs an. 718 fchloß ex mit 
Adelaziz, Mufas Sohn, mit dem er im 
Kampfıgelegen hatte, einen Vertrag, nad 
welchem er in feinem Reid beflätigt wur⸗ 
be, aber ben Arabern Tribut zahlen mußte, 
Sein Nahfolger war Athanagild, 8) Kdr 
nig von Portugal, f. unter Portugal. 4) 
Großrichter aus Pfalmodi, war gothifher 
Abkunft, einer ber gelehrteften Männer 
feiner Zeit; er wurde deshalb Biſchof von 
Zurin und flarb 825. (Lb.) 
Theöderich (Theoborid, Theu 
berich), altgermaniſcher Name, ſpaͤter 
Dletxich 6 d,), beſonders bei den Gothen 
und ⸗Franken gewoͤhnlich· J. Weſtgorh i⸗ 
ſche Fürſten. 1) T. J., Sohn des Ala⸗ 
rich, folgte 419 dem Wallla auf dem go⸗ 
thiſchen Thron, welchen Wallia in Gäbs 
Frankreich aufgeſchlagen hatte. Mit dem 
Bertrauen fein Reich zu erweltern, bektiegte 
er die Römer, belagerte 426 Arlet, mußte 
jebody mit Schande wieder von dort abzie⸗ 
ben, eben fo unglüdlid, lief die Belagerung 
von, Rarbonne, welche ber Mömerfeldherr 
Litorius mit Hülfe hunnifcher Völker ents 
fette (436), ab und es wäre vfelleiht um 
das Gothenreich gefcheben gewefen, wenn 
Getius niht nah Rom gerufen worben 
wäre, Litorlus, ber ben DOberbefehl erhielt, 
verfolgte den T. bis nach Zouloufe, wurde 
jeboch dort gänzlich geſchlagen. 459 fchiug 
T. aber wieder Litorius und nahm Ihn ge» 
fangen, Darauf föhnte fi T. mit dem 
Römern aus. Als Attila nah Weſten 
309 und die Römer für ihr Band fürdtes 
ten, fuchten fie T. in ihr Intereffe zu zlea 
benz; zwar wollte T. Anfangs nicht an dem 
Kriege Theil nehmen, alein durch Xoitus 
Beredſamkeit wurde er dazu bewogen; er 
fürrte mit feinen Söhnen &. (f. b. 2) und 
Thoriamund die Armee felbft an, fiel aber 
451 in der Schlacht bei Chalons. T. batte 
6 Söhne u. 2 Töchter; die beiden letztern 
waren, bie eine an Rıhlar, König der 
Sueven, die andere an Hunnerih, Genfer 
richs Sohn, verheirathet. Diele wurde 
von ihrem Gchwirgervater an Nafe unb 
Dbren verflümmelt nah Haufe jurüdges 
ſchickt. T. hatte deshalb mit Benjerih ei⸗ 
nem. 
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nen Krieg führen wollen, boch murbe er 
durch Attilad, feines Bundesgerioffen ange 
führten Einfall in Gallien, ben Genſerich 
dazu aufgeretst hatte, davon abgebalten. 
2) ©. II., T.s I. Nahfolger war Thoris⸗ 
mund (f. b.), benfelben aber ließ T. II., 
fein Bruber, ermorden, vorgeblid weil er 
bad Bürbnt mit den Römern hatte verle⸗ 
gen wollen. 5 felbft hatte den roͤmiſchen 
Kaifer Avitus dadurch für ſich gewonnen, 
baß er ibn auf den Thron geſetzt hatte, 
Als treuer Bunbesgeneffg der Römer er 
ſchien er auch, da die Sueven auf die rd- 
miſchen Befigungen in Spanien. (Gartbagena 
und Tarragona) Angriffe machten. Er bes 
drohte ihren König Rechiar, feinen Schwa⸗ 
ger, mit Rom verbunden gegen ihn zu kaͤm⸗ 
vfen, wern er nicht jene Staaten verließe, 
Rechiars irotzige Antwort hatte ben augen» 
biidlichen Aufbruch 8.8 gegen ihn zur 
Beige u. 456 wurde Rechiar von @. am Ar 
cus gefchtanen, gefangen u. hingerichtet. 
T. drang nun weiter vor und hatte fchon 
bie -Hauptftabt Eufitantens erreicht, als ihn 
bie Kunde zurädrief, daß Avitus abgefeht 
und fein Nachfolger Majoriarus (f. b.) in 
Ballien eingefallen feis von deyfelben ‚bes 
fiegt (453) machte er endlich (460) mit Ihm 
Friede unb verfprad feine Verbindung mit 
den Banbalen, die er gegen bie Römer ges 
md Hatte, aufzugeben und für Rom ge 
gen bie Vandalen und GSueven zu fämpfen. 
Seyerus, Matorianus Nachfolger, Überlich 
ben T. 462 Narbonne, 466 wurde T. von 
feinem Bruder Eurich ermordet. II. Oft: 
gothiſche Fürſten. 8) ©. ber Große, 
Son Theodemirs E. d.) oder nad Antern 
Wallias, geb. 455 (ober 456) Pam in fei» 
ner früheften Jugend ald Geißel nah Con⸗ 
ftantinopel, wo er eine forgfältige Erzie⸗ 
bung genoß. In feinem 18. Jahr Pehrte 
er nad feinem Vaterland zurüd u. bewies 
fih balb als einen tapferen u, unternehmen: 
den Mann. Ginen Theil der Oſtgothen 
batte er ſchon bei Lebzeiten feines Waters 
aus Pannorien nah einem Land geführt, 
weldes fje dem griechifhen Kaifer MS 
hatten. 475 folgte er feinem Vater als Ad» 
nig ber Oſtgothen. ange lebte T. mit 
dem griegifhen Hot in gutem Vernehmen. 
Beno (f. &) hatte Ihn ſehr auszeichnendb bes 
handelt, ihm Ehrenſtellen übertragen, Gelb 
elie*ert und eine vornehme Frau ver'pros 
en. Dankbar zeigte fih ©. gegen feinen 
Wohlthaͤter bei den Aufftänden ber Afiaten 
durch Unterbrädung der Revolutionen. Aber 
batd wurde er durch fein Volk gemöthigt 
antreu zu werben; bie Gothen verlangten 
Erwelterung ihres Landes, und er brang 
in den benachbarten Befikungen ber Grie⸗ 
Ken in Dacien und Möoſien ein. Um den 
gefaͤhrlichen Radar 108 zu werben, begün» 
figte der ariehifhe Hof T4 Plan, Itas 
lien zu erodern unb den Odoaker (f. b.) vom 
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Thron zu ſtoßen. An dem unternommenen 
Zug (488) ſchloſſen ſich Weiber und Kinder 
und nach manchem blutigen Kampf ſtieg T. 
von den juliſchen Alpen herab nach Itallen. 
In drei Schlachten ſchlug er den Odoaker 
(489 und 490) und eroberte dadurch ganz 
Italien, Ravenna ausgenommen, weiches 
fid) erft nah 8 Jahren ergab. Nah Odoa⸗ 
kers Ermordung wurde T., melden fon 
ber römi'he Senat ald Erretter Roms be 
grüßt hatte, zum König von Italien er⸗ 
nannt; was er für Rom that f. Rom, 
Geld. V. A. 2.6 Regierung war aufs 
nezeichnet dur Weisheit und Tapferkeit, 
Gerehtigkeites und Menſchenliebe, feine 
Zeit Himmte einmäthig in der hoͤchſten Ad: 
tung gegen ihn überein. Daß er von Ita 
lien # feinen GSothen ertbeilte, war nidt 
Ungerechtigkeit, wie man ihm vormwarf, 
fondern Pfliht gegen bie Seinen, bie ihm 
vertrauend ihr Vaterland verlaffen und ein 
neues gelucht hatten, Die Nabbarlänber, 
welche feine Waffen gefürchtet, fingen bald 
an ihre Furcht in Achtung umzuwondeln, 
ba fie fahen, er begnügte ſich mit feiner Erobes 
zung u. unterwarfen fih gern feiner Ber 
mittelung, bie nur den Zweck hatte, 
Streitigkeiten zw ſchlichten und die Sitten 
zu mildern. Mit den Franken, Burgum 
dern, Weſtgothen, Bandalen und Thürin 
gern war er dur bie Bande bes Blutes 
verbunden, unb es trug dieß zur Aufrecht⸗ 
haltung des Gleichgewichte im MWefliand 
bei. Dur das Gluͤck 6 wurde der grie 
chiſche Kaifer, damals Anaftafiosd; eiferfüdr 
tig gemachte; er ſchickte ein Heer unter 
Sabintanus gegen die Gothen, welches jer 
boch in ben Iden von Wargus geſchla⸗ 
en wurdez 509 wurde T. gemöthigt eine 
flotte gegen bie Griechen auszurüflen, 
welche die italifhen Küften beunrubigten, 
bald aber abziehen mußten. Darauf fchügte 
er bie Altmannen u. das weftgothifche Reich 
gegen bie Franken. Rom, weldes er von 
Ravenna, feinem Königefig, aus 500 ber 
fuht hatte, fand unter feiner Regierung 
buch Ruhe, Friebden und eine gerechte Re 
terung nad langen Bebrüdungen in bem 
(hönfen Flor bes Wohlftands, ganz Ita 
ilens Zuſtand war ein boͤchſt blübender und 
erfreuliher. Naͤchſt Ravenna war ibm uns 
ter den italiſchen Städten Verona bie lich 
ſtez babin verlegte ex feine Reſidenz, fo 
oft Stalien von barbariſchen Einfällen ber 
droht wurde. Beide Städte, fo wie Par 
via, Spoleto, Reapel und andere verdank⸗ 
ten ihm bie prädtigften Verzierungen an 
Kirchen, Waflerleftungen, Bäbern, Gäus 
lengängen und Paläftenz; ber Aderbau bed 
ganzen Landes blühete, die ſpoletiniſchen u. 
pontinifchen Sümpfe wurben ausgetrocknet 
und angebaut, die Eiſenbergwerke Dalma 
tiend u, eine Golbarube in Bruttium ſorg⸗ 
fältig.erforfcht, der Handel befdrbert —* 
er⸗ 
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Verkehr der Provinzen hergrftellt und er⸗ 
weitert. T. war, obgleich Arianer, doch 
gegen die dem katholiſchen Glauben Ange 
börigen tolerant, nur eime Verfolgung der 
Zuben, weidhe von benfelben aus Pandels⸗ 
etferfuht hervorging‘, nöthigte ibn zur 
Abndung der kiedloſigkeit, dieß reizte aber 
die Italiener gegen ihren früher vergoͤtter⸗ 
ten König und ein allgemeiner Haß war 
ber Lohn feiner aroßen Werbienfte um das 
vor ihm fo unglädlihe, burd ibn fo ger 
feanete Land, T. fhon durch das Alter 
geſchwaͤcht, erlich bie allerbinge unmürbipe, 
aber feine Sicherheit zu begünfligen ſchei⸗ 
nende Brrorbnung, daß Fein Römer Waf⸗ 
fen: tragen follte. Die mißvergnägten Rd: 
mer luden den Patholifchen Juſtinianus ein, 
nach Zralten zu fommen und das Land von 
"dem barbariihen Tyrannen zu befreien. 
Wer frei geiproden hatte, galt als Theil⸗ 
nehmer einer Verſchwoͤrung gegen ben Rd» 
n'gs fo wurde Boethius und Symmachus 
(f. 6.) verhaftet und bingerihtet. Gewiſ⸗ 
fenstiffe darüber verbitterten und erſchwer⸗ 
ten noch bie lebten Tage feines ruhmvollen, 
tbatenreihen und tunendhaften kebens; er 
ftarb zu Ravenna 526 an ber Ruhr. Sein 
Reich erhielt nad) feinem Willen Athalarich 
(f. d.);5 ein anderer Enfel, Amolari (f. 
d.), wurde auf den ſpaniſchen Thron wie 
der eingefest, In dem Nibelungenlieb 
fommt er a's riner ber Haupthelben unter 
dem Namen Dietri von Bern (f. b.) vor. 
IT. Fränkiſche Fürften 4) 2. I., 
Sohn des fräntithen Könige Clobwig, geb. 
484, befam nach feines Vaters Tode, 516, 
außer dem Theile von Aquitanien, welder 
ibm abgetreten worden war, nod alles 
Land längs bem Rhein von Bafel bis Kodin, 
und von biefer Seite zwiſchen dem Rbein 
und der Maas fo wie auch Rheims, Cha⸗ 
ton an der Marne, und bie umliegenden 
@egenden. u, wählte Meg zu feiner Haupts 
ſtadt. Bald nad feiner Thronbeſteigung, 
517, fielen die Normannen in Belgien ein, 
murben aber durch feinen Sohn Tbeoderich 
zurüdgefhlagen. 520 trug ihm Dermans 
fried, Für von Thüringen, ein Dffenfios 
bünbnid genen feinen Bruder Ba!berid an, 
unter ber Bedingung, baß, wenn ber letz⸗ 
tere würde geflärzt fein, feine Staaten uns 
ter die beiden Berbunbenen getheill werden 
fouten Balderich wurde geſchlagen, allein 
Oerrmanfried erfuͤllte fein Beriprechen nicht, 
meihalb T. gegen ihn zu Felde 08 u. 530 
zwei Siege über ihn erhielt; 581 nahm 
er feinem Bruder Ghildebert Auvergne ab, 
belagerte Moroliac und nahm e# 532 durch 
Krirge liſt. Zu jener Zeit machte ihm ein 
gewiſſer Munderich, ber aus einem koͤnig⸗ 
Iihen Hauſe zu fein vorgab, bie Krone 
ftreitig, wurde aber in Bictorlacum einge: 
fchloffen, gefangen und umgebradt. T. 
ftarb 534, 5) SF, Sohn GHlibeberts II., 


/ 
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befam, erft 8 Jahre alt, mad feines Ve⸗ 
ters Tode, 596, Burgund. Elſaß und. den 
Sundgau , ‚vereinigte ſich 602 auf Anftiften 
feiner Großmutter Brunehilb mit feinem 
Bruder Theobebert (f.b.) geoen Shlothar, 
König von Neuſtrien; fie übermanden ihn, 
und fielen barauf in Ravarra ein, wo fie 
eben fo gluͤcktich waren. 604 fliftete Bru⸗ 
nebild mit Hülfe eines gewilfen Protadius 
Uneinigkeit zwiſchen T. und Theobebert z 
ob aber gleich T. gegen feinen Bruder zu 
Gelbe zog, fo brad bo der Krieg nid 
aus, fondern fie verföhnten fih wieder; 
allein 610 erneuerte ſich ber Zwieſpalt, in» 
dem T. bebauptete, fein Bruder befäße ge» 
mwiffe Länder mit Unrecht; Theodebert that 
bierauf einen fiegreichen Einfall in Elſaß, 
in deffen Folge ihm I. Alles abfreten mußte, 
was von Auftrafien war abaeriffen worbenz 
aber 612 fiegte I. in 2 Schladten, worauf 
er fich Auftrafiens bemaͤchtigte. Um auch 
noch das Konigreich Neuſtrien an fi, zu 
reißen, beoing er viele Gewaltthätigkeiten; 
ftarb 613, 6) ©. III., Sohn Eblotwigd II, 
Königs von Auftrafiens follte 670 auf An» 
ftiften des Major domus Ebroin ben 
Thron von. Reuftrien befteigen, wurde aber 
von feinem Bruder Childerich in das Klo⸗ 
ſter Kontanelle gefperrt; dennoch warb er 
675 König von Neufirien, aber um 681 
in Streitigfeiten mit Pipin, Prinzen von 
Reuftelen, verwidelt, verlor T. gegen bes 


ſelben 688 eine Schlacht, und ed wurde ihm 


Alles, ausgenommen der Pönigliche Name, 
geraubt ; ftarb 691, 7) T.IV. von Ghel⸗ 
les, wurde in dem Ktofter Ghelles erro⸗ 
gen. Bei feines Vatert Dagoberts III. ob 
(716) war er erft 7 Jahre alt und ow feis 
ner Stelle beftieg Chilperich II. den Thron, 
Als jedech Ghilperich aeftorben, wurde ex 
von Karl Martell in fein Erbe eingefeht, 
unter deffen Einfluß und Leitung er bi an 
das End: feines Burgen kebens ftand: flarb 
737. IV. Weftaotbifher Kürf. 
8) 3. Strabo, Weſtgothe von Geburt, 
bed Zriarius Sohn, fland in Gonftantinos 
pel in großem Anfehen. Rad feines Schwa⸗ 
gers Adpar (f. db.) Tode erhielt er die 
Dberauffherftelle (471), die er jedoch nicht 
lange befleibete, weil er dem Kaiſer vers 
daͤchtig war mit I, dem Großen (f, 8) ein 
geheimes Buͤndniß zu unterhalten; feiner 
Abfegung kam fein Tod zuvor, den er in 
einer Schlacht fand, V. Herzog von 
Lothringen, 9) Sohn Herzogs Fried⸗ 
rih J.; bis 1011 führte feine Mutter 
Beatrir die Regierungs doch ließ er fie im 
gebachten Jahr verhaften. Bein —5 
ihum befreite er von den Einfällen des Vi⸗ 
drieus, Grafen von Elermont, unb ermeis 
terte die Grenzen Lotheingens. Er ft, 1024 
und hinterließ bie Renierung feinem Bohn 
zu HM. 10) ©. der Zapfere, 
ohn Gerharbs, befam bie — 
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1070. Da ber Hersog noch fehe jung war, 
befehbeten ſich die Vornehmen unter einan« 
ber und vermüfteten das Land; feit 1089 
ergeiff er die Zügel ber Regierung und 
herrſchte mit Nahdrud, fleuerte auch dem 
Unorbhungen in dem Lande. In bem Inves 
ſtiturſtreit (f. d.) war X. als Anhänger des 
Kaifers egcommunicirt, wurbe aber bald 
wieder in die Gemeinſchaft ber Kirhe aufs 
genommen. 1096 verpflichtete er fich zur 
Zhellnabme an einem Kreuzzug, wurde 
aber burch feine ſchwache Geſundheit gehim 
bert, perfdnlichen Anıbeil daran nehmen; fl. 
1115. VI. Markgraf zu Brandbem 
burg, 11) Sighards Sobn; unter ibm fam 
Brandenburg in bie Hände ber Wenden, 
bie er dadurch gegen ſich aufgebradt hatte, 
daß er Bewpharb von Sadfen veranlafßte, 
feine Tochter ihrem Fürften nit zu geben. 
Der deshalb von den Wenden erregte Krieg 
enbigte ſich mit einer unglädiigen Schlacht 
für T, welder barauf jein Land verlaflen 
und fein Beben zu Magdeburg in großer 
MDürftigkeit beſchließen mußte. VII. Marks 
grafen von Meißen, 12—14) f. Diet» 
id 5— 7). 15) &. Diegmann. VIII. 
‚Herzöge von Holland, 
Seſchichte (unter dem Namen Dietrid). 
Äl. Gegenpapfl. 17) Gegenpapft von 
Paſchalis IT., eim Römer; ihn batte bie 
Stadt Paleftrina zum Papft gemähltz nach 
3 Monaten mußte ex feinem mädtigen Geg⸗ 
ner weiden, Er biſchoͤfe von 
Köln, 18) gebdorner Graf von Heine⸗ 
berg, 1208—18, wo er bann, weil er 
»on Dito IV., feinem Begünftiger, ber 
von Innocentiuß III. in den Bann getban 
worden war, ertommunicirt und abgefegt 
wucde. Noch 3 Jahre bemühte er fid vers 
geblih um die MWiebererlangung bed erzbi⸗ 
Ihöfliben Stuhls, er mußte fih mit ei» 
‚nem Zahrgehalt von SCO Mark Silbers be, 
gnögen. 19) Graf von Gtaarwerben, von 
1414— 3865 1424 bradte er bie Feftung 
Kaiſers werih an Köinz dagegen riß ſich 
Soeſt wegen ber unertraͤglichen Bedruͤckun⸗ 
gen bes Erz biſchoſt ab und ergab ſich dem 
Grafen zu Mark. XI. Mater, 20) ein 
Böhme ans dem 14 Zabrb., Dofmaler 
König Karls IV., deffen Schloß Kariftein 
bei Prag er mit Staeffelei⸗ und Freekobil⸗ 
dern ſchmuͤckte. (Lb, u, Fö.) 
Theodicert (v. gr., Philoſ.), Rechts 
fertigung Gottes gegen biejen'gen, welche 
wegen des in ber Weit erfheinenden Uebels 
-den Glauben an Sort wankend machen oder 
‚aufgeben wollen, 


Uebel in ber Welt theils blos als Schein, 


Schranke oder Negation, theils ale blofes 
Bulaffen von Bott entweder zu vermindern, 
ober wegzuvernünfteln. Es iſt mit Redt 
das Bea'nnen derer getabelt worben, melde 
ſich aufwarfen, gleich am Gottes Sahmaltır 
auf Giben zu fein, ebenfo wie die Denk 


16) f. d. 


‚ten ber Franken auf fi, 
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weile ber Zweifler. Das Uebel ift da und 
wird dem Menſchen auf ber niedern Stufe 
ber Bildung als unbequem und brüdeınb 
eriheinen, während ber Gebilbete «6 ala 
ein den unvolllommenen irdiſchen Verhaͤlt⸗ 
niffen nothwendiges Element mit Faflung 
erträgt und hoffend und verirauend über 
die Erbe biidt, wohin es ibm nicht folgen 
wird. Das moralifche Nebel abzumenden, liegt 
lediglich an dem Menſchen felbftz denn durch 
bie Kreipeit feines Willens fchafft er es fih 
ſelbſt; und burd die Verminderung deſſen 
würde auch viel des phnfifchen Uebels nicht 
mehr fein Für bie aͤlteſte T. gilt u 
mwöbnlihd dad Buch Hiob (f. d.) W. L. 
Zeller fand die Ältefte T. fchon in den 8 
erften Kapiteln des 1. Buch Mofes, f. deſ⸗ 
fen aͤlteſte T., Iena 1802; in neuerer Zeit 
gab Leibnitz (ſ. d.) eine T., die Gottfcheb 
(Reipzig 17445 5. Aufl. 1768) überfepte, 
Serner verſuchten Zn: Merbermann, 
Neuer Berfud zur T., 3 Bbe.. Deſſau 
und keipıfg 1784—93; Waanır T., Bam 
berg 18105 Benebictus, iO Progr,, Tor 
gau und Annaberg 1810—20. Rad keibs 
nitzens Ideen bichtete Uz feine T. Vergl. 
Kant, über das Mißlingen aller philoſophi⸗ 
ſchen Verſuche in ber T. in den vermilch⸗ 
ten Schriften deſſelben, 8. Bd, ©. 145 
n. f. w. Uebrigens finden fi fchon Tu 
bei Plato, Auguftinus, Thomas von Aqui⸗ 
no, Sampanella (f. db. a.). (Lb.), 

Zheodidättos (ar.), von Bott ge 
lehrt, vgl. Anthropodidaktos und Autobis 
dafıos. 

Zheöbimir, f. Theobemir. 
+ Ebeödis(Zubdis), pornehmer Oftgothe, 
von Theodorich abgeſchlckt, Spanien gegen 
die Franfen zu vertheidbigen, was er aud 
that. Als Amalrich geſtorben mar, 
wählten ihn bie Weftgothen, beren Liebe 
und Achtung er gewonnen hatte, zu ihrem 
König (531 oder 532) und er flug feine 


‚Refidenz in Eponien zu Barcelona auf. 
Durch bie Unterftüpung, bie er Gundomar 


(f. db. 2) geleiftet hatte, zog er ben Unwil⸗ 
melde zu wie 
berholten Daten das gothiſche Reich angrifs 
fen und 542 bis Garagoffa vorbrangen. 
Bein und feines Feidberın Theodiſeles (f. 
d.) Muth nöthigten indeß die Kranken bas 
Land wieder zu.räumen. Nachdem er Zus 


ſtinians Angriffe - auf das gotbifhe. Reid 
abgeſchlagen hatte, wurde er 548 ermordet, 
‚Sein Nabfolger war Theodifeles. (Lb. 


Sheobisch, ſ. unter Teutſchland, 


Die T.en verſuchten bad Geld 


Zpeobifeles (Theobiskties), Of 
gothe von Geburt, Totila's Neffe, wurde 


nah Theodie Tod, unter deſſen Regierung 


er gefchichter Heertübrer gewefen war, 518 
König ber Weſtgothen, der 13, in ber 
Reihenfolge. . So viel Hoffnung er früher 
von ſich erregt hatte, fo ſehr täufgte er — 
na 
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nad der Thronbeſteigung, ee war grauſam 
u. lebte ſehr lieberlichz er wurbe beahalb 
zu Sevilla 549 bei einem nächtlichen Gelag 
von feinen Hofleuten ermordet. Sein Rach⸗ 
folaer war Agila (f. b.). (Lb.) 
Theödo, Herzöge von Baiern. |) 
T. I., Pam ungefähr 640 nach dem Tode 
feines Vaters ig Baiern zur Regierung, 
bewog aus Eifer für bie Verbreitung bed 
EhHriftentbums den heiligen Emmeran (f, d. 
1) 649 auf feiner Durchteiſe zu Regener 
burg, niht nad Pannonien zu geben, fon» 
dern in Baiern zu bleiden. Nach der fo 
gende gab feine Tochter Uta den heiligen 
Emmeran fäıfhlid für ihren Schwängerer 
an, ihr Bruder Landbert ermorbete bar 
ber bielen und T. verwies Uta u. Randbert 
deshalb u. ftiftete das Klofter des beil' Ems 
meran zu Regensburg, Gr ft. als Chriſt 680, 
ohne daß ihm e’'n Sohn folgte. 2) T. II., 
bed Borigen Nahfo'ger, den bairifhen Ges 
fegen gemäß ein Sproß deas -Agilolfingers 
ſtammes, nad fpäterer Angabe ein Sohn 
bei Herzoge Grimoalb, ward ebenfalls 
don ben fränfifhen Königen über die Baiern 
etetzt, ließ fih buch feine aus dem fräns 
Filden Koͤnigshaule flammende Baltin Re, 
ginotzud (n. And, war biefe jedod feine 
Gemahlin n'ht, Sondern Koldakbd) zur Ans 
nabme ber chrifllihen Religion und allge⸗ 
meine Verbreitung berfeiben in Baiern bes 
wegen, ſich hierzu von den Edeln bes Volks 
alle Mitwirkung verbeißn, rief den Bifhof 
Rupert von Worms 696 nah Baleın, 
ward von dleſem getauft, ſchenkte ibm bas 
zerftörte Juvarium (Salzburg) netft einem 
Berirke von 8000 Schritt im Umfreife und 
etliche Dörfer, und legte fo ben Grund zu 
dem Stifte Salzburg, nahm als Mitre 
genten feine 5 Söhne, Theodibald, Theo⸗ 
dobert und Grimmoald, an, theilte Baiern 
‚ unter fie als Bierfürftentbum, indem er 
für fit Niederbaiern bis an bie Ens und 
das Norikum bis an bie flavifihen u. apa 
riſchen Grenzen nebft der alten Refidenz 
Negensburg behielt, pllgerte ungearhtet der 
Gebresen fe'net Alters 716 nad Rom, er» 
hielt durch feine Beraibichlagung mit dem 
DPapft Gregor II. über die Mittel der Be 
feftigung des Shriftentbums in Baicın, 3 
ibn nab Baicrn begleitende kegaten, ben 
Bifhof Martivian, ben Prieſter Gregor u. 
den Unterdigkon Dorotheus, und bielt zu 
biefem Zwecke eine Verſammlung ber bairt. 
fchen Großen zu Rrgenfburg. Noch 716 
word Witpert, bie erfle orbentlider Bis 
ſchof von Regeneburg, und ber beil, Rus 
pert von Saljburg, 8%. nohm 717 auch 
Den bei. Gorb’nian auf. Den Longobars 
denfinig Aneprand unterflügte er mit al 
ler feine Waht gegen Aribert II., ben 
letzten König der Rongobarden aus brr Agis 
Tolfingerfamitie, und verhalf ibm und baum 
auch deſſen Sohn Luitprand auf Ark 


% 


Theodolit 815 


berts Thron, erblickte fo feine Enkelin 
Buntraud, die Tochter feines Sohnes Theo⸗ 
bald, Gemahlin Luitprands, als Königin 
der Rongobarden. T. flarb 718. eine 
Länder erhielt Theodobert. Theobald war 
vor ihm geſtorben. 8) T., Thaiſilo'a IL. 
aͤlteſter Sohn, ward 787 von feinem Vater 
bem Kranfenfönig Kart dem Grofen zur 
Geißel aegeben, und 788 bef dem Gturze 
feines Boters im Klofter des heil, Maris 
min zum Mönde gefhoren. Sein weiteres 
Stidial ift unbefannt (Wh.) 
Theddoald, Sohn Grimmoalds, 
wurde, obgleich erſt 6 Jahr, alt von feinem 
Großvater Pipin zum Major domus Das 
goberts II. beſtellt und von feiner Groß⸗ 
mutter Plectrube mir einem Hrer nad Neu⸗ 
firien gefchidt, um ſich des Landes zu bes 
mädtigen. ‘Doc fammelten die Neuftrier 
ibre Truppen und ſchlugen bie Auftrafier 
mit ihrem jugendliden Führer, 
Thtobold. fränfifher Graf, welchen 
in dem Verdacht fiand, Theil an ber Bere 
ſchwoͤrung Pipins -(f. db. A) gegen feinen 
Bater, Karl ben Großen, zu haben, und 
beshalb feiner Güter beraubt wurde; ba er 
fih jeboh auf ber zur Unterfuhung bee 
Sade anberaumten Reichtverfammlung von 
dem Berbaht gerrinigt hatte, wurbe ex 
wieber in feine Güter. eingelegt. 
TSheodolit (Math), englifhe Benen⸗ 
nung eines Winkelmeßinſtruments. Der T. 
ift cigentlich ein vervollkommnetes Aftror 
labium, das ſtatt der Dicptern, Fern⸗ 
roͤhre, u, zugleich eine Buſſole u, Kppregel 
.d.a.) bat. Am beſten wird der T. burch 
das optiiche Inflitut des Herrn von Reis 
chenbach (f. d. 1) in Benebictbeuern gefertigt. 
Ihr T. beftebt aus 2 concentrifhen, boris 
zontal drehbaren Kreifen, wo an bem in» 
neren Enbpunften feines Durchmeſſers ſich 
2 vertilale Säulen erheben, an deren obes 
ten Enden ein kleines Fernrehr befindlich 
it. Man befeflige nun beide Kreife an 
einander und bemegt beide Kreiſe mit 
einander fo lange um ihren Mittelpuntt, 
bis das eine Object, beffen Winkel man mit 
einem andern meflen will, in dem Gehfelde 
bes Kernrohrs erſcheint. Dann fchlieft man 
den Außern Kreis an fein Geſtell u. dreht 
ben geldften immer fo lange um ben Mit 
telpunft, bie das Fernrohr auf das andere 
Dbject trifft. Die Differenz beider Bogen 
in Graben, Minuten, Secunden und Ter⸗ 
tien audgedrüdt bezeichnet die Bröße bes 
Winkels. Es verſteht ih, daß noch aller» 
hand Vorrichtungen, um ben T. zu vers 
vollfommnen an demfelben angebradt find, 
fo ein Vernier, ein Baden der das Kern» 
sobre zum Diopter madht u. ſ. w. Ein 
Werkzeug das befonders zum Beſtimmen 
der Hertjontalwinfel gebraudt wird, führt 


‚den Nomen Repetitionstheodolit, 


Bol. Breithaupt, Beſchreibung eines —* 
eins 
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eingerichteten Sompenfationstheobelits, Düfs 
felborf 1827, 4. (Pr.) 
Theödomer, fabelhafter König —— 
ken, Richimers Sohn, Pam nebſt feiner Mutter 
Acta (448 n. Ehr.) durch das Schwert (ber 
Römer) um. So nad) den Fastis Consula- 
ribus, Nach Frebegar wird T. Richemers 
Sohn aus dem — bes Phryglers 
Priamus und Francus zum Könige mit 
langem Haupthaar gewählt, und findet feis 
nen To) in ber Schlaht gegen Gaftinus, 
Domesticorum Comes, ber (420) zu einer 
Hrerfabrt gegen bie Franken nad Gallien 
pefendet ward. Nah Belefius Muthma- 
ßung iſt unter T.s Vater derfelben Ricimer 
zu verſtehen, ber unter Theodoſius fo bes 
rühmt geworben. Die vorhandene Münze 
mit ber Umf&rift: Theutemerex, ift jes 
benfolls falſch. (Wh. 
Tbeöbomir, fo v. w. Theobemir. 
Zpeöbor (griehifh Theoböros), 
männliher Name und Vorname; bebeutet: 
der von Gott Gegebene, GBottergefchen?. 
Merkwuͤrdig find: I. Fürften 1) T. 
Laskaris I., Kaifer von Niläa, f. 
Laskaris 1). 2) T. Laskaris, auh Du 
kas oder Conſtantinus, f. Laskaris 2), 
8) 3. Angelos (J. Komnenos#), Bru⸗ 
ber des Michael Angelos, Despoten von 
Epiros, und Nadfolger beffelben im 183, 
Jahrh. Peter von Gourtenoy, ber bas ab» 
geriffene Land Epiros wieder erobern woll⸗ 
te, wurde von 3, gefangen. Der Popſt 
war darüber fehr unzufrieden, weil einer 
feiner Regaten mit gefangen’ war, doch 
bie Befrefung beffelben jöhnte T. mit bem 
römiihen Stuhl ans und fhüste ihn in 
feiner Befigung, dadurch, daß ber Papf 
bie Venetianer und die Ungarn von bem 
Krieg aegen ET abrief. T. eroberte auch 
noch Theſſalonike und nahm ben Kaifertir 
tel an, König der Hunnmen, 
im Anfang des 9. Jahrh.; er war zu bem 
Chriſtenthum übergetreten unb bat, weil 
er ben von Pannonien aus einbrechenben 
Slaven nit widerftehen konnte, Karl den 
Großen in eigener Perfon zu Aachen um 
Biiftand. Mit vieler Huld empfangen, mit 
dem jegigen Deftreih deſchenkt und mit der 
erbaltenen Berfiderung von dem Kaiſer 
‚Hülfe zu befommen, fehrte er 805 nad 
Hauſe, farb aber kurz nad feiner Rüds 


Behr. 5) Herzog von Neapel, f. um. 


ter Neapel, Bd. XIV. © 49. 6) T. 
von Neuhboff, König von Corſika, 
geb. um 1680 in Altena, einem Städt: 
hen bei Münfterz fein Vater, nah Etnigen 
münfterfhee Garbehauptmann, flarb vor 
feiner Geburt. I. warb im Jeſuitencolle⸗ 
ium zu Münfter erjogen, ftubirte fpäter 
n Köln, töbtete aber hier einen Grafen 
aus Eiferfuht im Ducl, floh nah dem 
Haag und warb durch die Empfehlung bes 
ſpaniſchen Geſandten bei einem ſpanlſchen 
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in Dran in Gärnifon ſtehenden Regiment 
als Lieutenant angeftellt, Focht tapfer geyen 
bie Mauren, ward Hauptmann und Gens 
ralabjutant, aber bef einem Ausfall aefans 
gen und an ben Dey von Algter v-rkauft, 
den er ald Dolmetfcher 10 (n. And, ſelbſt 
18) Jahr lang diente, und bet dem er we⸗ 
gen wichtiger Dienfte ſehr in Gunft fand, 
Nah anderen Nachrichten war fein Vater 
aus der Graffchaft Mark: gebürtig, heira⸗ 
there ein bürgerlihes Mädchen aus Bifet 
im koͤttichſchen, ging deshalb, mit feinet 
Bamtlie entzweit, in franzöfifhe Dienſte, 
wo er Kommandant eines Forts von Mit 
ward, und wo ihm zwei Kinder, X. und 
eine Toter, die nahmal’ge Marquiſe von 
Zrevaur geboren wurden. Dre Graf von 
Mortagne, Anbeter der Mutter I 8, ſchaffte 
biefem eine Stelle als Page bei ber Herjos 
gin von Orleans, er ward deshalb in Pas 
ris erzogen und erhielt bald eine Haupi⸗ 
mannsdftelle unter einem franzoͤſiſchen Ga 
vallerieregiment, nahm aber feinen Abfchleb, 
u. lebte num als Glüdsrttter größtentheils 
dom Spiel, Voller Schulden mufte er 
Frankreich verlaffen, und begab ſich nad 
Schweden, wo er in dem Baron von Gr; 
einen Beihäger fand u. von ihm bei meh» 
tern Höfen, namentlih dem ſpaniſchen, 
gebraudyt wurde, Hier erwarb er ſich die 
Gunſt des Cardinals Alberoni, und erhielt 
nah dem Gturze bed Barons von Gör 
befien Vertrauen und eine Anftellung als 
fpanifcher Obriſt. Gr verkaufte aber bie 
Gunft feines Herrn und war babır bald 
Derr von 10—12,000 Piaſtern. Num vers 
maͤhlte er fi mit einem Hoffraͤulein der 
Königin, melde ihn durch Gigenfinn ber» 
maßen plagte, daß er alles heimlich au 
Gelde machte und 1729 mit bdiefem über 
Garthagena nad Frankreich entwich. Hier 
fegte er ſich mit feinen frühern Gläubigern 
und warb ein Hauptwerkzeug des berübm: 
ten Law (f. d.) bei deſſen Miffifippipapie 
een, ging aber mit ibm unter, fo daß et 
von dem Unterflügungen ſeiner Schweſter 
leben u. bald vor feinen Gtäubigern fläd- 
ten mußte; er ging nun nah Holland, fand 
dort bei reichen Kaufleuten Unterflügung 
und ging mit beren Hülfe nach ber Bevante, 
und nad; Tunis, von wo er zu dem Wag« 
nis, Gorfita zu befreien, aufzog. Roc 
noch andern Nachrichten ſoll er eigentlid 
Syrberg gebeißen haben und fein Bar 
ter Bürgermeifter in Magdeburg gemer 
fen fein. Zu allen dieſen Nachrichten 
mochten nun wohl bie mehrern Namen, bie 


8. als Abenteurer führte (fo hieß er bald 


Baron von Nadoer, von Smitberg, von 
Smibaer, von NRiffen) und das über feine 
Perfon abfihtlich verbreitete Dunkel Schuld 
gewefen fein. Am verbreiterften und rich⸗ 
tigften angenommen ift bie erfire Nachricht, 
obſchon die andere viel: innere 8 

lid: 
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chkeit hat, Hiermit ſtimmt ein Manifeſt Häl 


ber Senuclen von 1736 gegen T. überein, 
bas angibt, daß er 1727 die zu Erridtung 
eines teutſchen Reg'ments in Spanien er 
baltenen Gelder unterfhlagen habe, bann 
in Paris als Gluͤckt ritter und angeblicher 
Goldmader gelebt, dann in Livorno Geld 
aufgenommen habe, ba er nicht wieber bezahl⸗ 
te, 1735 ine Gefaͤngniß geworfen worben, dann 
losgelaffen u. erkrankt ins Spital gelommen, 
u, von ba nad Tunis gegangen fei, wo er mit 
Huͤlfe des Leibarztes des Deye, Bungiono, 
die Gunft des Deys erwarb und zu bem 
Abenteuersuge nah Corſika .auser'ehen 
warb. Alles dies ſtimmt nicht mit der ers 
fien Etzaͤhlung überein, während es ſich 
febr wohl mit der zweiten vereinigen läßt, 
Wie dem nun aber auch fei, fo ift man 
bob über fein fpäteres Leben völlig einig. 
1735 waren nämlid bie Gorfen in Aufftand 
gegen die Genuefen u. ſuchten Hölfe, ſelbſt 
ber Ungläubigen, gegen ihre Bebrüder, 
Zm Namen der Deys von Algier u. Zunis 
führte ibm T. num eine Menge Abenteus 
zer, 1 Million Zehinen und Kriegsbeduͤrf⸗ 
'niffe allee Art zu. Freudig ward er aufs 
- genommen, eroberte Anfangs mehrere Pläge 
und bemächtigte fi faſt ber ganzen Infel, 
und bald wußte er ed dahin zu bringen, 
daß er zum König der Inſel Eorfita er⸗ 
wählt und 1736 mit einem Lorbeerfrange 
feierlich gekrͤnt wurde. Er ernannte num 
Dofämter u. Großmwürbenträger, ließ Sil⸗ 
‚ber: und Kupfermuͤnzen ſchlagen und ſtif⸗ 
tete den Orden des Erloͤſers. Ben ben 
Genuefern gedrängt, in mebhrern Treffen ge 
ſchlagen, und die verheißene Hülfe Frauk⸗ 
zeich® fürchtend, veriich er im November 
1736 heimlich Corſika, um fremde Huͤlfe 
-für feine Partei zu erhalten. Gr begab 
fi nach Amfterbam, word bort aber wer 
nen alter. Schulden feſtgeletzt, jedoch bald auf 
Gidgeldbnis wieder entlaffen u. erhielt von 
mebrern-Kaufleuten, denen er einen vor⸗ 
theilhaften u. ausfchlieftihen Fünftigen Dans 
dei in Gorfifa mit Baumdl vorfpiegels 
te, wirtiih Dülfe an Kreiegöbebarf, mit 
dem er nah kurzem Aufenthalte in Mar 
laga und Liffabon im Grptember 1733 in 
Sorfita anfam. Der franzoͤſiſche Ginfluß 
war dort immer größer geworden, er kuͤrch⸗ 
tete von ben Seinigen an die Eenurfen, bie 
einen Preis auf feinen Kopf geſehzt batten, 
ausgeliefert zu werden und verließ die Ins 
fel wieder. Er ging nun nad Reapel, wo 
er feſtgeſetzt, bald aber üter die Grenze ges 
bradt wurde, Die nähften Jahre brachte 
er nun immer, incogrito durch Zeutfch- 
Sand, bie Schweiz, Italien und Frank⸗ 
reih reifend und Berfländniffe befonders 
in Koͤln mit Verwandten und Freunden 
unterhaltend zu. 1748 hatte er nad 
dem Abzug der Franzofen mebrere Engläns 
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fe gu unterwerfen; mit 2 Schiffen er⸗ 
fhien er bei Gorfifa, landete zu Iſola 
Roffa, mußte fih aber balb wieder eins 
fhiffen. 1744 machte er einen neuen Bere 
fu, ber nit glädliher war. Doc ſetzten 
feine Anhänger 1744 eine Acte auf, worin 
fie ihn aufs Neue ale König anerkannten, 
Er mußte aber bie corſiſche Kuͤſte verlaffen, 
kam 1749, nachdem er fih an mehrern 
Drten als Abenteurer herumgetrichen hatte, 
nah England. Hier ließen ihn feine kie⸗ 
feranten Schulden halber verhaften, und 
er ſaß bis 1755 in Kingsbeng. Der Mis 
niſter Walpole und Garsid, von feinem 
Schickſale gerührt, vrranflalteten Samm⸗ 
lungen zu feinem Beten. Endlich wurde 
er durch eine Parlamentsacte befreit, lebte 
aber in Elend und Kummer fort, bis er 
im December 1756 ftarb. Beine Freunde 
fegten ibm das Epithaphlum: Das Glück 
gab ibm ein Königreih u. verfagte ihm im 
Alter Brod. 7) Pfalzgraf von Sulzs 
bad, folgte feinem Water Chriſtian Aus 
guft 1708. Gr hatte Hoffnung Baiern zu 
erben, flarb aber noch vor dem Tode bes 
Herzogs von Baiern Karl Philipps 1782. 
Bein 2. Sobn Johann Ghriftian folgte 
ibm, unb biefem als er 1788 ftarb, fein 
Better Karl Theodor ber nahmalige Erbe 
Pfalzs Baierns. 8) I. Karl, Kurfürft 
von Balern, f. Karl 16) Theodor, 
I. Päpfte. 9) T. J., Grieche von Ges 
burt, Sohn bes T., Biſchofs von Jeruſa⸗ 
lem, folgte 642 Johann IV. auf dem paͤpſt⸗ 
lihen Stuhle; er tbat den Patriarchen von 
Sonftantinopel, Paul, ald Anhänger bes 
Monotbeletiemus in ben Baun; fl. 6495 
ihm folgte MartinI. 10) T. II., Römer, 
Papſt 898, ſaß nur 20 Tage auf bem 
päpftiichen Stuhle, während welcher Beit 
er des Formofus (f.d.), Einrichtungen, bie 
Stephan VI. abgeſchafft hatte, wieder ein⸗ 
führte. Sein Rachfolger war Johann IX, 
III. Staatsmänner 11) T., vornehs 
mer Römer, Geheimſchreiber des Papſtes 
Vaſchalis I. (f. d. 2); ging 817 an ber 
Spige einer Geſandtſchaft zu Ludwig bem 
Diden, um ben Papft dafür au entihuldis 
gen, dab er nicht auf die Zuflimmung von 
feinee Seite zur Erhebung auf den päpfts 
lichen Stuhl gewartet hatte. Nachma's 
aber firl &. bei benr Papfte in Urgnade, 
weil er trog der übeln Stimmung der- Rd» 
mer gegen bie Karolinger fid dem katſer⸗ 
lihen Hauſe ergeben aezeigt unb Lothar 
bei feiner Anwefenheit in Rom feine Dienfte 
zuaefagt hatte. Er wurde feiner Augen ber 
raubt und bann hingerichtet 5 ber Papſt 
ſuchte ſich wegen biefer Grauſamkeit zu 
rechtfertigen. 12) T., Kyros I. Pro⸗ 
dromos, diente dem griechiſchen Kaiſer 
489 v. Ehr. ols Magister militi⸗e in 
Afrika gegen — wurde 441 als 
Günftling der Kaiſerin Gudozia Präfeet 
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von Sonftantinopel , fiel aber. in Ungnade, 
weil ihn feine Feinde angefchwärzt hatten. 
Nach feinem Kalle nabm er das Gbriftens 
thum an und wurde in der Folge Biſchof 
in Kotyalon. Man glaubt, daß er an der 
Bearbeitung ber heil. Schrift in Oexame⸗ 
tern. welche die Kaiferin Ehborfa unternahm 
Theil hatte, V. Selehrte. 13). Atbeos, 
kyrenaͤiſcher Philoſoph (daher T. Cyre- 
naeus, vlelleicht au aus Kyrene gebürs 
tig), lebte gegen 800 v Ehr. au Arhen, 
Schüler nicht dblos des jüngeren Ariftippos, 
fondern auch des Skeptifer® Pyrrhon, des 
Stoifers Zenon u, And. Treu dem Geifte 
feine Säule wid er nur darin von der. 
felden ab, daß er nicht das Vergnügen für 
das hoͤchſte Gut und den Schmerz für das 
größte Uebel hielt, fonYern a:# vorüberges 
bende Empfindungen erklaͤrte er beides für 
gleichgiltig, und bebauptete dagegen, daß 
bie dauerhaften Buftände der Freude das 
Hoͤchſte bes menſchlichen Begehrens und die 
Des dauernden Schmerzes dad hödfte Biel 
Des Abſcheues feyn müßten; gut fei baber, 
was Breube bewirke (Klugheit, Gerechtigkeit), 
bös, was Traurigkeit (Unklugbeit, Ungerech⸗ 
tiafeit) zur Folge hätte. Aus diefer Kolgerung 
ging jetoc ein hoͤcſt verberblicher moralifcher 
Indifferentiemus hervor, indem nad feiner 
Anfiht Tempeltaub, Ebebruch, Diebftabl ıc. 
erlaust wären, wenn fie nur fo gefhähen, 
daß fie nicht Trauer, ſondern Freude zur 
Folge hätten. Aus dieſem moralifgen Ins 
Differentiemus folgte ber religiöfe, daf T. 
bas Da’ein ber Götter Ieugnete (daher auch 
5. Atbeos, vgl. Atheiſt). Deshalb mußte 
ee auh Athen verlaffen, oder, wie Ein. 
erzäbfen, zum Zode verurtbeilt, den Gifts 
bechet trinken; wogegen Andere erzäblen, daß 
er nach feiner Entfernung aus Atben nad 
Alerandria ging und fih dort am Hofe bes 
Ptolemaͤos kagi eine Zeit lang aufbielt, 
der ihn dann als Geſandten zum Eyfimas 
dos nad Thraklien ſchickte. Won feiner 
Särift von den Göttern iſt nihts mehr 
übrig. Wegen feiner Abweihung von ber 
kyrenaͤlſchen Schule wird er als der Btifter 
einer neuen Echuleangefeben, deren Anhänger 
Theoborder beißen. 14) T. Gadarenus, 
aus Gadara, Rhetor zur Zeit bes Auguftus, 
ftand einer Schule zu Rhodos vorz feine 
Schriften find verloren gegangen. 15) T. 
Daphnopates, gricechiſcher Schriftſtel⸗ 
ler, von vornehmer Geburt, wag am Hofe 
su Gonftantinopel Protonstarius u. ſchrieb 
eine Geſchichte bes byzentiniſchen Reiches, 
welche wir nit mehr befidinz feine Epans 
thismata aus Ehryſoſtomos Werken find 
mit diefes Kirchenvaters Werken herausge⸗ 
geben. 16) T., ein Kreter. aus Hyrtake, 
Teste (wahrſcheinlich) im 14. Jahrh.; fdhrich, 
(93) Briefe, herausgegeben von Ra Porte 
du Thall, im 5. und 6, Bb. der Notices 
et extraits des mass. de la. biblio:h, im- 
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er. du ro? de France, und (6) Reben, 
m 8. Zhl. von Woiffonabe?d Anecdota 
graeca. 17) 3. Meliteniotas, Aſtro⸗ 
nom im 18. Jahrh.; von feiner Schrilt 
it der Anfang gebrudt im 10. Bde, von 
Fabricius Bibliorh. graeca, ©. 401 fi, 
V. Geifllihbe und Kirchenſérift— 
ſteller. 18) TS. (T. Mopsvestensis, 
zZ. von Mopfu Heftia), aus Syrien, 
Schüler des Rhetor Libanios und des Phls 
lofopben Andrarathios. Anfaͤnglich Mönd, 
verlleß er auf Anrathen des Ehryloſtomos 
das Klofter wieder aus Liebe zu einer pt 
wiffen Dermione, zog fi jedoch aud wies 
der dahin zurüd, ward Preebyter von Ans 
tiochia und zulegt von Mopfu Heſtia; farb 
428 (439). Er gebört zu den beftın Exe⸗ 
geten und Sheologen feiner Belt. Da 
er gleihe Meinung, wie Pelagius hats 
te, fo bielt man ibn für den Urheber 
des Prlagtanismus (f, d.), eben fo auch 
für den Begründer bes Neftorianifden 
Lehrbegriffes (1. Neftorianer), da tx 
ſich gegen bie Zdentität Gottes und Jeſu 
ausſprach. Dies wurde bie Veranlaflung, 
daß er auf dem 5. blkumeniſchen Concil zu 
Gonftantinopel (538) 100 Jahr: mad ſel⸗ 
nem Tode als Ketzer völlig verdammt wurde, 
T. Hıuptftreben ging dahin, die Rel’giond 
lehre feiner Zelt mit ber Vernunft zu ver 
einigen, um bie Nichtcpriften deſto Leichter 
füc das Ght'ſtenthum zu gewinnen; aber 
feine Einfigten waren heller, als daß ft 
fetne Beitgenoffen ertragen konnten. Bein 
eregetiifken Schriften, an benen er feit fel 
nem 20. Zahre arbeitete, unb in benm 
er bie grammatifch = biftorifche Erkiärungd 
art anmendete, haben ſich nur zum Eich 
nen Theil, und zwar in Kragmenten, 
erbaltenz ber Gommentar über die 12 fiel 
nen Propheten wurde von X. Mai in ber 
Scriptorum veterum nova collectio, 1. 
u.2. Zh., Nom 1897, 4, gegeben. Theo- 
dori quae super omnia, herausge⸗ 
eden von A. E. V. von Wegnern, 1. 3b, 
erlin. Vgl. übrigens Dreicapitelftreitz 
über &. fchrieb J. Chr. Meißner, Disser- 
tatio de Theodoro Mopsvesteno, Bits 
tenberg 174%, 43 Be Bret, Disquisitio 
de fragmentis Theodori Mopsvesteni, 
Zübingen 1790, 4. 19) &. Anagn 
fte# oder Leotor, Worlefer bei einer 
Kirche in Gonftantinopel, lebte im 6. Zahrh., 
perfaßte 2 Lirhenhiftorifihe Wertes Das 
eine war ein Auszug aus Sokrates, So" 
meno® u. aus bed Throboretos (f.d. a.) 'Ex- 
Aoyı in rar inuAhuseorınur ieropıwv, Chill 
unier dem Namen Tripartira bekannt 
und geht von Gonftantinus bis zur Regie 
rung bed Julianus ; noch nicht berautgepes 
ben; in dem arberen batte er bie Geſchechte 
der hriftliben Kirche von 439 bis 527 fort» 
grfegt; wir beſitzen davon einen Auezug von 
Nitephorog Kallitos, gedruckt in R. re 
. » As 
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phauus Seriptöres historins eecles., ©, 
350 ff., und in Reandinns Sammlung, 8, 
Th. S. 561 fi.5 befonders Genf 16133 
Paris 1678, Kol. Weberfegt in das Fran» 
oͤſiſche von Goufin in deffen Histoire de 
’eglise, 20) &., Anfangs Auffeher eines 
Kıiofters in Paläftine, ging 585 nad Gons 
flantinopel und murde durd Verwendung 
der Kaiſerin Theodora Biftof von Säfarea, 
Anhänger des Eutychianiemus; weil nun 
dieſe Auſicht früher verdammt, bie Streitig« 
Peiten darüber aber durch das chalkedoniſche 
Gonckil geſchlichtet waren, fo beredete T. 
ba Biele die Befchläffe diefer Synode nicht 
unterſchreiben wollten, ben Kaifer Juſti 
nianus, der Grund diefer Weigerung liege 
blos darin, daß bie 8 Gapitel (vgl. Drei» 
. eapitelftreit) in den Verhandlungen nidt 
verdammt wären, aefhähe dies, fo würde 
Niemand mehr die Unterſchrift verweigern. 
Da 2. viel beim Katier galt, fo erließ 
Diefer 544 ein @dict, in welhem tie 3 Ga. 
pitel verdammt wurden. Daraus entflan- 
den aber große Unruben und neue GStreis 
tigkeiten und ber Papft that ben T., als 
Den Urheber bavon, in den Bann, befreite 
ihn jeboh 552 wieder davon, Auch bie 
Berurtheilung der Phtbartolatroi (d. 
u. derer, weiche die Verweslichkeit des Leis 
bes Jeſu bebaupteten) durch Juflinianus 
geihah auf T. Anrathen. 21) T, geb. 602 
zu Zarfos, 669 ward er Eribiſchof zu Gan- 
terbury in England u, hatte fi in Athen 
gebildet, worauf er nah Nom in ein Klo⸗ 
fler ging und fi daſelbſt buch feine Ges 
lehrſamkeit u, fein frommes Leben auszeich⸗ 
nete, Gr war fehe eifrig in der Verwal⸗ 
tung feined Amtes und dem katholiſchen 
Glauben trew ergeben ; daher breit er 630 
eine Syrobe zur Abwehrung des Eutychia⸗ 
mismus von der engltjchen Kirche. Ruhe 
und Ordnung zu fliften und zu erhalten 
war fein angelegentlichſtes Beſtreben ; er 
verſoͤhnte die im Kriege entbrannten Brü- 
ber Gifried und Ethelred. T. flarb 690, 
Bon feinen Schriften hat fih erhal 
ten ein Poenitentiale (das ditefte in 
ber abenblänbifchen Kirche) , herausgegeben 
von I Petitus, 2 Bde, Paris 1677, 4.3 
Dann Capitula ecclesisstica, in D. Luc 
b’Achery Specilegium, 9. Bb. 22) ©, 
Stubdites, geb. zu Gonftantinopel 759, 
lebte in einem Klofter von Saccudton, del⸗ 
fen Vorſteher er auf Empfehlung feines 
Oheims Platon 795 murbe; ba er ſich 
mißbilligend gegen die Verheirathung det 
Conſtantinus Porphyrogenetes mit der 
Theobdekte (f. db.) ausgeſprochen bat 
te, murde er nah Theſſalonike erilirt, 
797 rief ihn Irene zurüd, aber auf Br» 
fehl des Kaifers Nilepboros wurde er 806 
auf eine Infel in Gewahrfam gebracht, 
weil ex fich ber Wiebereinfegung des Prie⸗ 
ſters entgegenftellte, welcher jene illigitime 
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Ehe elngefegnet hatte; aud von ba 
ihn Nrifephoros Nachfolger 811 — 
aber Leo verbannte ihn 814 von Neuem, 
als einen Vertheidiger der Bilderverehrer. 
Aus feiner Haft zu Metopon wurde er 819 . 
nah Smyrna gebracht; al® er au ba 
nit aufhörte gegen feine Gegner au ſchrei⸗ 
ben, fo befahl der Kaifer ihm bie Zunge 
oder den Kopf abzufchneidten. Mor ber 
Grecution farb 821 Leo und fein Nachfols 
ger Michael rief alle Verbannte zurüd, 
T. ftarb 826, Ein Theil feiner Schritten, 
beftebend in Briefen, Reden ıc., fishen im 
5. Bd. von Sirmonds Werken griehifh u. 
lateinifh, mehrere andre, darunter auch 
Gedichte, find einzeln erfchtenen, ſ. Fabri⸗ 
cius, Biblioth. graeca, 9. Bd. ©. 234 
—2419. 23) TZ. von Pharan, Biihof 
von Pharan im 7. Jabrh., wird ale ber 
Urheber bes Monotheletiemus (f.d.) angege⸗ 
ben; wenigſtens {ft er blos durch bie mo⸗ 
notheletifhen Streitigkeiten befannt. Gein 
24) T. ([Rys 
rot) T. Prodomos ber Jüngere, 
ouh Prohoprodromos u. als Moͤnch 
Dilarion gen.), Mönch au Gonſtantino⸗ 
pel im 12. Jahrh, befcäftigte ſich mit 
niehrern Wiffenfchaften, beionder® aber mit 
der Dichtkunſt. In jambiſchen Werfen ſchrieb 
er bie Galeomyomachie (f. d.), die. kiebes⸗ 
geſchichte des Dofilies und ber Rhodanthe 
(beraudg. von Gaulmin, Parts 1625); bie 
verbannte Freundſchaft (umidnmos PıAla) 
in Borm eines Dialogs (oft herausgegeten, 
3 B. von H. Erard, Leipzig 15985 M. 
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aliquorum carm., London 1722, ©. 92 
— 182, überlegt in franzdfifche Verfe von 
3 Figon, Zouloufe 1558), Epigramme 
(von Snueigny 1632, 4). Außerdem wer⸗ 
den ihm noch mebrere rhetorifhe Werke 
(in verfdiedenen Sammlungen berausgeges 
ben) und Erklaͤrungen Ariſſotellſcher Schrifs 
ten beigelegt. 25) 3. Balfamon, f. 
Balfamon. 25) T. Metohites (Met 
Kita), f. u. Metochites. 27) I. Engels 
bufius, Moͤnch aus Einebeck gebürtig, ſt. 
14843 ſchrieb: Chronicon, 1494. 28) J. 
von Gasa, f. Gaza, VI. Künftler. 29) 
T aus Samos, Sohn bes Rhoͤkos, blüs 
te um 596 v, Ghr., erfand mit feinem Ba» 
ter bie Kunſt bes Guffes in Formen, welche 
fie wahrfcheinlih auch bei ber Berfertigung 
von Krateren und andern Gefäßen anwen⸗ 
beten; unter andern Gußarbeiten bes I. iſt 
fein eignes Bildnis berühmt geworden z mit 
feinem Bruder Telekles (f. d.) fol er ge 
geennt eine Statue bes Apollon gearbeitet 
haben, welche dann zufammengeftellt wurde, 
Auch als Baumeifter zeichnete.er fih aus 
und fol das Labyrinth zu Samos gebaut, 
an ber Skias (f. d. 2) zu Eparta gehol» 
fen und den Grund zum Artem’fion in 
Ephefos gelegt haben, Außerdem wird er 
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bie Erfindung des Winkelmaßes, der Blech 
mage, ber Drebbant und die Verbefferung 
bes Schloſſes beigelegt. Die Verfertigung 
eines. großen ſilbernen und golbenen Kra 
serö, ſo wie die Faſſung des Rings dei 
Volykrates, welche man ihm au zufchreibt, 
haben Andre einem Neffen des Z.6, auch T. 
gen., ber um 556 gelebt baben fol, beigelegt, 
80) beruͤhmter Gchaufpieler in ber mitilern 
- Periode der griechiſchen Tragoͤdie (au Der 
moſthenes Bett); am ibm wird befonbers 
geräbmt Wahrbeit des Ausbruds in Rebe 
und Action. befonders Bonnte erden Schall 
leblofer Dinge aut nahahmen; im Ruͤh⸗ 
zenden war er Meifter. Die Athener ad» 
teren ihn fo fehr, daß fie ihm cin Monu⸗ 
ment fegen ließen. Pr,u. Lb, 
Theobdböra, 1) eine ber berüdtigften 
- Bublerinnen (1, Hetären) Atbens, wo fie 
zu Sofrated Zeit durd ihre Schönbeit viel 
Auffeben machte und befonders biefes Phi: 
lofophen Zuhörer von ihm abgesogen hab 
fol, 2) (Blavia Marimiana), To 
ter der Eutropia und eines vornebmen Sy⸗ 
rerd, Stieftochter des Kaiſers Marimiita- 
nus Herculius. Als Gonftantinus Ehlo⸗ 
zus zum Gäfar ernannt wurde, mußte er 
fih von feiner Semahlin trennen und bie 
5 beiratben, u. fie gebar ibm 6 Kinder. 
8) Tochter des Akaklos, Auifeherd über den 
Thſergarten ber Prafiren, wurde vom ihrer 
Mutter für dad Theater erzogen und zeid» 
nete fich bier in den Pantomimen aus; 
daneben diente fie no dem Privatvergnü- 
gen der conftantinopolitanifden Woläft- 
linge. Später begleitete fie dea GSratthal- 
ter der afrikaniſchen Pentapolis, Ekebolos, 
der ſich ihrer aber bald wieder entiedigte, 
@ie lebte nun zu Alerandeia und zwar in 
der größten Noth, daher kehrte fie nad 
Gonftantinopel zuruͤck, begleitet von dem 
Gedanken, ben ihr ein Traum eingegeben 
hatte, daß fie bie Gemahlin des Kaifers 
werden würde. In ber Hauptflabt ange- 
Bommen führte fie ein zurürfgezogenes Le⸗ 
ben und beichä'tigte ich mit Wollenfpinner 
rei. Zuflinianus bamals Patricier lernte 
fie kennen und fie gewann ihn fo für ſich, 
daß er fie ungeachtet des Widerſtrebens feir 
ner Tante Euphemia und feiner Mutter 
Bigttontia heirathete. Rochdem Zuft'ntar 
nus den Thron beftiegen hatte, wurde auch 
Z. von dem Patriarchen gefrönt. Als Kai- 
ſerin lebte fie felten in ber Haupıftabt, viel, 
leicht in Erinnerung an ihr früheres Auf⸗ 
treten dafeibfi, fondern zog fich den größ- 
ten Theil bes Jahres auf die Luftidlöffer 
an der Propontis und dem Bosporos zus 
ruͤck. Beſchuldigt wird fie befonders bes 
Geties, mit dem fie Schäge aufhäufte, um 
im Ralle der Entthronung ihres Gemahls 
ihren Ledensunterhalt zu fihernz der Braus 
famteit, die fie befonders an denen bewies, 
weiche nad dem Berichte ihrer Greaturen 
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etwas Nachtheiliges ober 3 don 
ihr geäußert haben follten ; bes Gtolieh, 
indem fie, umgeben von Weibern und Gus 
nuden, bie um Audienz Bittenden nur nach 
langem Darren vorließ und dann weg wer⸗ 
fend und kalt behandelte, Daneben war 
fie aber fromm, obgleidy fie die Kepereien 
-jener Zeit tbeilte, u, alle milde u. fromme 
Stiftungen Zuftinians kommen großentbeils 
auf ibren Namen ; fo bie Einrichtung ein«d 
Palaſtes auf der aſiatiſchen Küfte zu einem 
Kofler, in dem 500 Buplerinnen Aufnahme 
und Grlegenbeit fanden, ihren früheren ke⸗ 
benswanbel zu bereuen; fir war fehr Klug, 
urd Zuftintanus ſelbſt Schreibt feine Belege 
ben Ratbfhlägen der & zu; fie war um 
erichroden, was fie bei ber Beſtuͤrzung des 
Hols unter dem Zumult des Volkes be 
wies; fie war keuſch von -dem Augen» 
blide an, wo fie fib dem ZJuftinianus vers 
maͤblt hatte. Da ihre Geſundbeit, viels 
leicht in Folge ihrer früheren Ausihreb 
ungen, immer wankend war, fo reifte fir 
ouf den Rath ihrer Aerzte in die bi.bynis 
fchen Bäder 5 ihre Reife war eine Ride 
milder Spenbungen an Kirchen, Kloͤſter 
und Spitäler, überall wurde fie voll Liebe 
und Berehrung empfangen. ir ftarb 548 
an einem Krebsfchaden. Man hat bie 3, 
auch unter bie gelebrten Weiber gerechnet, 
aber nur mit ſchwachen Gründen: f. 3. F. 

Jugler, Bon der Gelchrfamkeit ber K 
rin TIheodora, Hamburg 1742: übrigint 
F. 3. 9. von Eudewig, Vita Justiniani, 
Theodorase et Triboniani, Halle 1781, 4, 
4) Longobarbiiche Prinzefſin erfte Gemah⸗ 
lin Karls db, Gr., wurde aber nad einem 
Jahre wieder verfiohen und mußte zu ihrem 
Vater zuruͤckehren. 5) Theodoſta), Ber 
mablin &eo’s V,, begünftigte ihrem Gemahlt 
zu kiebe die Verfolgung des Bilberdienſtet; 
als Leo 820 errorbet worben mar, wurde 
&., obgleih fie bem Mörder Marl dab 
Leben gerettet, wenigſtens gefciftet hate 
. dennoch mit ihren Soͤhnen auf die Intel 
Prote vermwielen, von wo fie nah Ghals 
tig gebrabt wurbe und daleibſt 822 flırb, 
6) Tochter des Paphlagoniers Marines und 
ber Theoktiſte, wurde 830 vom Kaiſer 
Eprophilos (1. d.) zur Gemahlin ermwählt- 
Dbgleih Theepbilos bie Bilderverebrung 
verbot, biieb fie doc im Stillen eine Am 
haͤngerin berfelben, und nachdem ihr Gr 
mabl 842 geftorben war, fröte fie, zur Fuh ⸗ 
sung der Regentihaft während ber Min 
derjaͤhrigkeit ihres erſt 5 Jabre alten Soh⸗ 
nes Michael (f. Michael III.), den Patriar— 
den Johannes ab und am bdeffen Stelle den 
Mthodios ein, fo wie fie auch den Bil⸗ 
berbienft wieder einführte. Ihre Regie 
zung wird allgemein gerühmt. Verdient 
machte fie fih um die Belehrung der Bulr 
garen zum Gpriftenthume, desen König fit 
berebete,, in das Klofter zu gehen. m 
. — 
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ihrer Trauer mußte fie fehen, daß ide Sohn 
ein. hoͤchſt aus ſchweifendes Leben führte und 
ihren guten Ratbfälägen ‚Fein Gehör gab, 
Als fie dies merkte, z0g fie fih, mwiewohl 
ohne bie Zufriedenheit ded Volkes, in ben 
Privarftand zurüdz fie halte 80 Jahre die 
Reglerung klug und haushaͤlteriſch geführt, 
Rah And, fol fie Michael auf Anftiften 
feineö Brubers Barbas vom Hofe verbannt 
unb in ein Kloſter geſchickt haben; fie flarb 
867. In der griehifden Kirche wird fie 
als Heilige verehrt. 7) &. die Aeltere, 
zömifche Dame, lebte zu Anfang bes 10, 
Jahrh., durch ihren unkeuſchen kebens wan⸗ 
bei beruͤchtigt und reich gewerden. Sie 
beſaß durch den Markgrafen Adalbert von 
Toscana bie Engelsburg, und an 80 Jahre 
(bis 920) wurden nad ihrem Winke die Ans 
gelegenheiten Roms beforgt. Johann einen 
ihrer Begünftigten, machte fie zum Biſchofe 
von Bologna, dann von Ravenna unb zus 
legt ald Johann X, zum Popfte (1. Zohan» 
nes 182). Ihre mit dem Markgrafen Adal⸗ 
bert gezeugten Töchter Marozia (f. d.) und 
8) &. die Jüngere, traten in bie Fuß⸗ 
tapfen ihrer Mutter, Die Sage von ihr 
und vom Papſte Johann X, fol zur Fa⸗ 
bei von ber Päpftin Johanna (f.d.) Ans 
laß vo baden. 9) Tochter Gonftant’s 
nus IX., wurde von Romanus IlI., dem 
fie ihre Hand zu geben fich geweigert hatte, 
in ein Klofter geihidt, nah Michaels V. 
Entthronung 1042 aber wieder aus dem» 
felden gebolt und mit ihrer Schwefler Zoe 
(f. d.) auf dem Thron gefeht; doch thells 
ten fie bie Regierung nur 2 Monate, ba 
ihre Gefinnungen, Intereffen und ihre An» 
bänger ganz entgegengefegt waren. Da J. 
immer noch ftandhaft eine Verbindung mit 
einem Manne ousfhlug, fo heirathete Zoe 
ben Gonftantin X., nad) beffen und ber Zoe 
Tod &. 1054 wieder allein ben Purpur 
trug. Unter ibrer kurzen Regierung berrfchte 
Zeiede nah Außen; fie ließ die @eldhärte 
von 4 Eunuden beforgen, bie, um nod län» 
ger ihren Einflaß geltenb zu maden, bie 
Kaiferin beredeten, Michael VI. (f. d.) zu 
ihrem Nachfolger zu ernennen. T. fl. 1056, 
210) Urenkelin des Kalfers Alexios, Gemah⸗ 
In Balduins III., Königs von Jeruſalem. 
Rah dem Tode ihres Gemahl pflog fie 
vertrauten Umgang mit Andronikos (ſ. d. 1) 
und wurde Mutter zweier Kinder von ihm, 
Sie begleitete ihn auf feiner Flucht aus 
Palaͤſtina nad Aflen, wo fie aber gefangen 
u. nad Scnftantinopelgebradt wurbe, (Lb.) 

Theodorter (Beh. u. Phil), f. uns 
ter Theodoros. 

Sheoborttoß (Iheoböritod), I) 
geboren zu Antiodfa 386 (893), aus einer 
vornehmen Fam'lie, verſchenkte nad fe'ner 
Eitern Tobe feine Güter an Arme u. g/ng 
in ein Klofter, mo er feine Lebenszeit bes 

‚ fchließen wolltes doch nahm er 420 bie bis 


Gacyclop. Wörterb, Dreiundzwanzigfter Bd, 
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fchöfliche Wärbe von Kyrrbos (Syrien) an 
und madte fi in feinem Kirchſprengei um 
die Zurüdführung vieler Häretiler in ben 
Schooß der katholiſchen Kirche verdient, 
Bei den bamald im Schmwange gehenden 
Streitigkeiten erklaͤrte er fi gegen bie‘ 
Neftorionee und unterfhrieb auf ber Kir 
henverfammlung. zu Ghaifebon 451 das 
Verdbammungsuribeil des Neſtorius; farb 
453, Ausgezeichnet bat er fih als Erw 
aet, Homllet und, Klrchengeſchichteſchreiber. 
Seine exegetiſchen Schriften find einzeln, 
befonders in lateinffhen Ueberfrgungen, oft 
herausgegeben worden 5 befonders gelungen 
ift feine Erklärung. des Pauliniſchen Bries , 
fes an bie Römer (vgl. 3. F. C. Richter: 
De Theodoreto epistolarum Paulina- 
rum interprete, Leipzig 1822); Homilien 
find befonders 10 von ber göttlichen Bors : 
fehung (herausgegeben von N, Majoranus, 
Rom 15455 lateinifch von B. Strigel, keipa 
sig 15665 franzdfiih von Lemore, Paris 
1740; teutih von J. M. Feder, Würzburg 
1788). Seine Kirhengeihidhte (um 450 
abaefaßt), in ber er zwar. wichtige und 
nirgends ambers- zu findende Racrichten 
mittheilt, fih aber aud fehr leihtgläubig 
h t, enthält bie Geſchichte der Kirche von 
24— 429 unb flieht in der Sammluug feis 
nee ganzen Werke in R. Stephanus und 
in &. Reandings Sammlungen der Kirchen» 
hitoriker (vgl. 8. A. Holjpaufen: De fon- 
ubus, quibus Socrates, Sozomenus et 
Theodoretus usi sunt, Göttingen 1825, 
4.). Außerdem fchrieb er noch (um 452) 
einen Auszug ketzeriſcher Kabeln, Lebensbes 
f&reibungen von 30 Ginfieblern (um 444) 
und 181 Briefe. Sämmtlihe Werke, ber» 
ausgegeben von Sirmond, 4 Bde,, Paris 
1642; dazu ein Auctarium von Garnter, 
ebend. 16345 von 3. 8. Schulze und Nöfs 
feit, 10 Thle. in 5 Bon.. Halle 1769—74 35 
das Glossarıium Theodoreteum {fl von: 
Bauer; dadei auch eine Lebensbefchreibüung 
des I. 2) 8. Patrictus, griechiſcher 
Srammatiter, fhrieb Ilse) zvavazrur, im 
Ausıuge herausgegeben von 8. &, Valkenaer 
am Ammonfos, ©. 205— 243, (Lb.) 
Sheobörtia® (a. George), Stadt .an 
ber Grenze von Kolchis. 
. Theöbortid, f. Theoderich. 
Sheodoröpolis (a. Geogr.), Stabt 
in Moesia inferior; von Juſtintanus ges 
gründet. 
ZSheoborshalle (Beoge.), f. unter 
Kreuznach. 
Theodbdfia, fo v. w. Theodora 5). 
Sheoböfia, 1) (a, Geogte), (Theus 
bofla, Kavba), Saadt in ber Cherfos 
netos Zaurila ; ſett Kaffa, f. Feodoſia; 
3) Stadt in Phepgien, Gig eined Bi 


——X — er, ſ. unter Theodoſtios. 
Theodolidaniſchhes Beleabug 
x Rechtaw.), 


“ nu 


* 
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Sheodofispftis (a @eoge.), 1) früs 
berer Name von Apri (1.d.)5 2 (Colo- 
nia Septima Resaenesiorhnm), 
fo v. w. Reſainaz 3) ESaftell in Armes 
nien von Theobofios d. Gr. angelegt und 
von Anaftafius und Juſtinianus noch mehr 
feftigt , wurde durch Handel mädtig und 
machte fih unabhängig. Vom Perferkd 
Baraned 421 v. Chr. belagert, wurbe es 
von dem Biſchof Eunomios fo gut vers 
theidigt, daß die Perfer wieder abziehen 
mußten 5 . von Reuem rüdten bie Perfer 
530 unter Mermeroed gegen T. vor, tours 
den aber bon ben echiſchen Anführern 
geſchlagen z. jezt wenig Spuren mehr bas 
von; 4) Stadt in Thebais prima ( 
tel⸗ Aegypten) zwiſchen Hermopolis u. Am 
tinoopolis, von Theoboſios angelegt. No 


finden fi dort viele Kloſter. (Lb.) 


Zhpeobdböfios (Theoböfius) 
I. Griechiſche Kaiſer. 1) Theo» 
boftos1.d& Br, Sohn des I. . 
b. 4) — su Cauca (f. d. 1) in Spas 
nien (nad Ein, flammte er vom Kal⸗ 
fee Trajanus ab). 
feiner Jugend dem Reihe wichtige Dienfte 
duch die Befiegung bee Sarmaten,, aher 
fein Anfehen bei ber Armee unb ber Ruf 
feinee Tapferkeit erregten ben Meid bei 
Dofes. Nah der Hlnrichtung feines Va⸗ 


. ters wurde ihm als eine befondere Gnade 


gewährt, fi in fein Vaterland zurädzujies 
ben und daſelbſt ald Privotmann zu leben, 
In der Zeit des Blüds Tonnte man ben 
ZI. vergeffen und vermiffen, aber ald bie 
Barbaren auf das griechifhe Reich fielen, 
fuchte Gratianus einen Throngenoffen , ber 
befähigt war, bad Reich zu reiten; feine 
Wahl fiel. auf T. und er empfing als Mits 


regent zu Sirmium 879 den Purpur. Zuerft 


führte er, nachdem er fih in Theſſalonike 
noch einmal nach dem Ritus ber Orthoboren 
hatte kaufen laffen, den Krieg gegen bie 


Bothen (879— 852) 3 er befiegte fie theils 


durch Klugheit und Tapferkeit, theils aber 
durch die unter ihnen ſelbſt feit Fritigers 
Tod ausgebrochenen und von T. genährten 
Uneinigkeiten 3 burch den Frieden mit ihnen 
machte ex fie zu Unterthanen des griechifchen 
Reiches, Ummittelbar an den gotbifchen 
Krieg ſchloß fich die Entthronung und Er⸗ 
mordbung bed Gratianus buch Maximus, 
welches mit folder @ile vor fich gegangen 
war, bad T feinem Woplihäter nicht zu 
Hülfe hatte kommen können. Warimus 
ſchicte nad ber That und Beſitznahme bes 
Thrones eine Gefandtfhaft an T., um 
ihm Freundſchaft anzutragen, oder mit ihm 
Krieg zu beginnen... T., ber die Kräfte 
feines, Reiches durch ben gothifchen Krieg 


zu ſehr geſchwaͤcht hatte, ald daß er Hof» tin 


fen konnte, mit @lüd gegen Marimus zu 


* 


bedang 


Gr leiſtete ſchon in 387 
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kampfen, ging mit ihm ein Bundniß ein, 

fedoch , daß Italien, Afrika umd 
Weſt⸗JIllyricum für Gratianus Bruder 
bleiben, baß des ermordeten Kaifers Gefege 
aufreht erhalten werben und daß Maris 
mus felbft feine Herrſchaft nicht über bie 
Alpen ausbehnen follte, Unmittelbar nad 
feinee Zaufe batte T. ein Edict erlaffen, 
worin er bie katholiſche Lehre als bie ein 


nig dig anerkannte im Reihe ausfprad und 


ben Arianismus gänzlich verwarfz bie Reis 
nigung Gonftantinopris wurde nah bem 
Ende bes erften Feldzuges gegen die Go 
then (880) vorgenommen, Bifchof Demos 
philos ab» und Gregorios am feiner Stelle 
eingelegt; daran ſchloß ſich bie Vertreibung 
ber Arlaner aus den ganzen DOriente umd 


Mit: 381 die Haltung bes Concils zu Gonftantis 


nopel, Wer bie auf biefem Goncile aufge 
ftellten Lehren nicht bekannte, ober abzuän 
bera wagte. wurde ald Ketzer betrachtet, 
und gegen folde Ketzer gab Z. in einem 
Peittamme von 15 Jahren 15 firenge Ebicte 
x Codex Theodos. X I., 5, 6-3). ‚ 
a fi bie Feier ber SOjährigen Thronbes 
fleigung des T. näherte, brad in Antiodid 
ein Auftuhr aus, weil die Einwohner 
zu flarfen Selvbeiträgen zu jenem Feſte 
angehalten wurden; ba ihre Bitte um 
Minderung der Auflagen Bein Gehoͤr fand, 
fo zerfhlugen fie die Bllbniffe der kaiſer⸗ 
lichen Familie und trieben allerhand Um 
ug; ber Kaiſer gab Befehl zur firengflen 
dndung bes Unrechts und mollte fogar bie 
Stabt nieberreißen laffen, boch verzieh et 
auf Fürbitte ber Abgeordneten der Stadt 
Ihren Mitbürgern den Frevel. Als Maris 
mus 887 ben Balentinianus (f. d.) aus Itar 
lien vertrieb, rettete fich deffen Mutter 
Zuftina mit ihm zu T.- Der Treubruch 
und die Ehre, bie die Mache der Kamille 
bes Gratianus forderten, nötbigten ihn zum 
Kriege gegen Marimusz; dazu Fam aber 
noch die Verwandtſchaft mit bem bertricher 
nen Balentinianus , bie ex jegt durch bie 
Vermäplung mit feiner Schweſter Galla 
ge 888 zog T, gegen Marimus , der 
ber Räde von Siccia Lagerte, ſchlug und 
verfolgte ihn bis Aquileja, wo Marimub . 
als Opfer der Wuth der morgenländi- 
ſchen Krieger fiel. Nachdem T. den Wins 
tee in Mailand zugebracht hatte, ging er 
im Frügiahre 839 nad) Rom, Beinen Auf 
enthalt in Italien bis 891 benugte er, um 
dann das Anfehen ber Gelege wieder bet 
zuftellen und die Mißbraͤuche abzuftellen 
die ſich während der Minderjährigkeit db 
Balentinianus eingeſchlichen hatten, Nach 
dem er Teinen Schwager wieder in fein 
Reich eingef t und dazu mod bie trande 
atpinifhen Ränder, bie Marimus beherriht, 
binzugefügt hatte, Behrte er nad Gonflan 
opel zurüd. Aber kaum war er we 
gelangt, als ihm Arbogaſto (f.d. 1) — 
’ 
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hat, an Balentintanus verũbt, dor Neuem 

Rache nah Italien rief. 8, Feld⸗ 
‚ Stiliho und Zimafiod (1. b.), ſchlu⸗ 
‚gen ben Mörder und ben Schatienkaiſer 
Gugentus 894. Aber e Monate nad 
biefem Siege Horb zu An des Jahres 
395 T. zu Mailand an ber Waſſerſucht, 
Baum 50 Jahre alt s fein von Ratur ſchwaͤch⸗ 
Ucher Körper Hatte die ſchnelle Werwechss 
Hung bes Wohllebens, dem fih T. gern 


ergab, mit dem zauben Aufenthalte im . 


Lager nicht erttagen können, Den Ruhm 
des T., als edler; gerechter, unelgennägls 
Her, frommer , bie Gelchrſamkeit liebendber 
Fürſt, Hat mur eine That. verdunkelt, bie 
er an ben Bewohnern von Theffalonike vers 
üben ließ. Diefe naͤmlich hatten 389 einen 
Anfeube "gegen bie — —— unb 
den Befehlähaber getöbtet; barüber ers 
aürnt, befahl ben Soldaten, den Tod ihres 
Anführers buch eine allgemeine - Mieber- 
megelung der Einwohner zu rädenz; Ans 
brofius, Erzbifcof v. Mailand, zwang ihn 
daher zur Öffentlichen Kirchenbuße, die ber 
Kaifer auch geduldig 8 Monate litt und 
dann wieder in die Gemeinſchaft ber Kirche 
aufgenommen wurde. Noch wirb bemi 3. 
als Berbienft die Belehrung bed roͤmiſchen 
Senats zum Shriftentyume und bie Zerſtoͤ⸗ 
eung ber heibnifchen Tempel in den Pros 
vinzen (’eit 881) zugefchrieben, Nach ſel⸗ 
nem Tode thellten feine Söhne von feiner 
erften Gemahlin Flaccilla, Arcadins und Has 
morius (f: b.), das Reid (f. Nom Geſch.). 
Bebensbefchreibungen des T. find von Par 
: Mortus und von Flechier. 2) T. II. oder 
d. Jüngere, Sohn des. Arcabids(f.b. 1) 
unb ber Euboria, war bei feines B 
Tod (408) erfi 7 Jahre alt. Während 
feiner Minderjährigkeit führte Anthemius 
(f. d. 1) die Regentſchaft (nad Prokoplos 
Hatte Arcabius in feinem Teſtamente ben 
Derferkönig Jezdegerd dazu beſtimmt), dann 
des T. Schweſter Pulcheria (ſJ. d.). Seine 
Er —— eine mebr moͤnchiſche, ſeine 
eiehing Ihäftigung Schreiben u. Dred» 
feln ; die Regierung überließ er feiner Schwe⸗ 
fier, 424 vermählte er fih mit der Eu 
doxia (f. d. 2), nachdem fich biefelbe Hatte 
taufen laffen, trennte ſich jedoch nachher 
wieder von ihr. Ein Krieg, dem er 
g mit Perfien ge 
- —— en und 
ohne wichtige Folgen. en Krieg gegen 
feines Oheims 


nen Feldheren Arbaburius führen. Johann 
wurbe brfiegt und hingerichtet und T. uͤber⸗ 
Hep bad abenblänbifche Mei 
Edelmuth und Uneigennötzigkeit, als aus 
Furcht, fe'nem Better Balentinlanus III. 
Um fi fiber gegen bie Hunnen zu flellen; 
madte er 483 Bergleich mit ihnen 


Codex Theodosianus (f. b.). 3) 


kurz tHanus Theil 
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nidıtö befto weniger fiel Attila in das grie⸗ 
chiſche Gebiet ein, und um fih nicht An 
ner Hauptſtabt belagern zu laffen,, machte 
T. 446 einen ſchimpflichen Frieden mit den 
Qunnen. Noch größere Demäthiguingen 
mußte er fih vom Attila gefallen laflen, 


Bolgen biefes Sturzes 450 farb 
auf bie damaligen kirchlichen 

Gtreitigt war er em Geaner des 
Neftorius, dem er auch aus Conſtantinopel 
verwies ; buch. feine Vermittelung follen 
fih aub Johann von Antiochia und Eyril- 
lus verföhnt haben, Nur ein Denkmal iR _ 
es, woburd fih feine Regierung ausge» 
zeichnet bat, naͤmlich die —*2 des 
‚I. 
Adramyttenos, früher Zollbeamter zu 
Abramptteion,. wurde 715 von den Sol. 
baten einer ‚Klotte, bie gegen bie Sara⸗ 
eenen ausgeſchickt war und fi gegen ben 
Kaifer Anaflafios,II. empört batie, gend- 
tbigt, ben morgenlänbifhen Thron zu be» 
fleigen, Da Anaſtaſios II. fogleih das 
Scepter nieberlegte, fo kam er fhnell zum , 
Beige bes Reiches, gab es aber auch eben 
fo ſchnell auf, da ſich Leo Iſaurikos (f.d.) 
ra Kaiſer aufwarf, nachdem er nur für 
& dos Leben bedungen und biefe Bufiche- 
zung mit der Deutung in ein Kloſter zn 
gehen befommen hattes II. Andere be» 


sühmte Desfonen, 4) Spanier, Ba- 


der I. d. Gr.;5 866 berubfgte er bad von 
ben Skoten und Pilten angefeindete Bris - 
tannien und orbnete bie Verhältniffe des 
Landes mit Umfiht. und Uneigennägiakeit, 
weshalb er von Balentinianus zum Ober» 
befehlshaber ber Reiterei ernannt wurde 
und bie Ober» Donaugegenden zur Beauf⸗ 
fihtigung gegen die Ginfälle der Barbaren 
erhielt. 378 wurbe er nach Afrika geſchict, 
um eine dort unter Flrmus entflande 
zung zu unterbrüden, was ihm jeb 

erſt nah 3 Jahren vonfländig durch Ger 
fangennefmung unb Hinrichtung des Re 
beilen gelang, Indeß fiel er in ben Ber 
badıt, an einer Verſchwoͤrung gegen Gras 
ommen zu haben u. wurbe 
876 m 6 go enthauptet. 5) Thraker 
von Geburt, Fam nach Sonftantinopel; Au⸗ 
tonia , Berifars Gemahlin , verliebte fi 
in ihn 5 nachben er feinen ECunomianiſchen 


. Sblauben aufgegeben batte, wurde er in 


Belifard Haus aufgenommen und ging mit 
nad Afrika. Dort enbedte Bellfar vas 
fräflihe Berhaͤliniß des T. unb feiner 
Frau u. gab zu feiner Hinzichtung Beſehl; 
TJ. 'entging ber Strafe durch Flucht nach 
Aflen, wober er jedoch zurüdigerufen murbe, 
nachdem Antonia ihren Gemabl vor ihrer 
und mn Unfgulb überredet hatte. ur 
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der Ruͤckkehr mit Bellſar nach Sonffäntte 
nopel ‚ging er in: ein Kloſter gu Epheſos. 
Als Belifar nah Perfien ging, kam er 
"aus dem Klofter zurück, wurde aber von 
dem Photich, Antonla’d Sohn, gefangen 
Henommen und ‘in einer Feftung Kilifiens 
gefangen nefeht, Durch den Cinfluß ber 
Kaiſerin Theodora befreit, fchwelgte »er 
dann wieder in Antonia’s Arnien und ſtarb 
bad an Grfchöpfung: in ber’ Liebe. 6) 
T. I1., Herzog von Bragamza,, Gobtt 3» 
hanns I,, — 1566 (1568) 4 1578 mit 
König: Sebaſtian (fi d. 7) neh Marofko 
Igejogen, wurde er in der Schlacht auf 
bden Edenen von Alkoſſarquivir gefangen 
und ⸗rſt wieder 1630, auf Fuͤrbitten Phi⸗ 


Apos U. von Spanien frei gegrben. Aid er gr 


nah: Portugal fam, war gerade König 
"Heinrid sei und T. erbielt Auftorderuns 
gen ſich zur Nachfolge zu meldenz allein 
fein Bater mochte dem mächtigen um Pors 
tugal werbenden Philipp II. nicht entge⸗ 
gentreten und fo verzichtete auf er. 158% 
wurde er on feines’ Waters Stelle Conne⸗ 
tadel won Portugal, Bwar unternahm er 
waͤhrend ben 48: Jahren, wo er biefe Würde 
bekleidete, — den Konig, allen 
der Gedanke König uͤber Portugal fein zu 
koͤnnen, verließ ibn nie und er foll end» 
‚lid deshalb in eine Art Berftandeezerräfs 
tung verfallen fein, Mm’ ber er 1680 u 
Billaviciofa, wo er Fefidicte, flarb, IT, 
Geiſt lich⸗e. 7) Anfangs Reiner, "trat 
dann in bem geiftlichen Stand und wurde 
635 von ber Secte der Georrupticolarer 
zum“Pa riarken bon Alerandria ausgriuis 
fen, Ihm gegenüber wurde von der Ge— 
genpartii Gaianuß gewählt, allein T. er» 
Bielt ſich durch bie Waffen des Narſes, 
Juſtlnianus Feldbeirn. Nicht lange darauf 
wurde T. nah Gonffantinopel berufen und 
feiner Würbe enttetzt da ex die Berchrüffe 
des chalkedoniſchen Eönchts nicht unterfchrefs 
ben wollte. Er gingemt fiherem Geleite 
nad; Zhrofien und. ſtellte fi von Nuem 
on bie Spite einen’ Partei feines Glau—⸗ 
bent. 8), Sorafufaniiher Mönch im 9, 
Jahrh., vom Biſchof Sophronius zum Dias 
Fonds ‚gewählt ; 880 wurde er beider Eim 
jahme ber Stabt dur die Saracenen mit 
Geinem Bilhof nah Palermo gebracht und 
daſelbſt gefangen gebalten: "Die Einnahme 
von Eyrafus befarieb er In einem Briefe, 
der noch verbanben und von G. B. Hafe mit 
Leo Diakones, Paris 1819, Fol., herauege⸗ 
eben worden ifty früher kannte man nur 
ie [ateinifhe Ueberſes ung bie Gchrift von 
Bofapbarh in Rech Pirrho, Notisia sicil) 
eccles.. Bd, 1, &. 618, IV: Gelchrre, 
9) &. Zrtpoltitanus, Mathematiker 
aus Tripolis (Lydien), daher der Beil 
names Iehte m. Ein. im 2., on. Ande im 
B. Jahrh., ſoll auch die tragbaren Sons 
nenupren erfunden haben. Bon feinen vies 


Theodotlon 


len Schriften haben ſich erhalten: Spbäs 
xika, herausgegeben von 3: Peno, Paris 
4558, 4.5 von J. Hunt, Orfotb 17073 
juerſt lateiniſch von Plato Tiburtinus, Wer 
meb'g 15185 bana-von J. Börelin, Wien 
1529; aud) von Maurolycis, Meifina 1658, 
Kol.,. und vom Gravius , Rom 1586 umb 
Öfter z bie franzoͤſiſche Ueberfrgung vom 
Senrion, Paris 16153 die teutfche : vom 
E Nize, Stralfund:18265 zwei anbere 
Schriften: Ilspiywspüur aki vuxrwv. unb 
Fleolioluaceur, heraͤusgegeben von K. Dafy- 
Ppodius, Straßburg 1572; lateinifh von J. 
Ania, Rom 1587 und: wieder 1591; bie 
franzbſiſche Ueberfegung berilegtern Schrift 
dtv. Forcadel.: Bol. Yabıidus, Bibliorh. 
graoo, IV;, 21 ff. Nah Ein. fol er auch 
die ffeptifhen ‚Dauptargumente des Theo⸗ 
bad. (Tbeudas) erftärt, daneden auch ſelbſt 
ein. Werk geſchrieben haben, worin er bas 
Weſen des Skepticlsmus erdrterte unb ibn 
von dem Porrboniemus: unterfhfeb. 10) 
Grammatiter aud Aerandeia , deffen Les 
bentumftände ganz unbekannt finds ſchrieb 
einen Gommentar über die Grammatik bes 
Dionyfios Throx (f.d.), herausgegeben von 
K. Söttlirg, Leipzig 1822; ferner Eirayu 
Yırıl'narörs, zum Theil berausg. in Bes 
kers Anecdota graoca, 8 Bbe., S. 975 ff.3 
Tlrdi wpocwdray, beim Etymologikon bes 
Drion, von F. G Sturz, Beipifg 1820, 4 
(vgl. 4. Peyron Theodos, Alexandr. de 
Prosodia comment., Züri 1817, 4) 3 
endlich einen Ausjug aus Herodlanos Gram⸗ 
matit, zum Zbeil bei Philemon, von F. 
Dfann. 11) Griehlfher Dichter um bie 
Mitte bed 10. Jahrh., fehrieb über bie Ein» 
nahme Kretas in jambiſchen Berfen, her⸗ 
Ausgeneben in M. Quercy’s Nova appen- 
dix histor.' byzant., Rom 1777, #ol., und 
mıt &ro Diafonos, von B. ©, Riebuhr, 
Born 1828, S. 2659 ff. Lb. 
: Ebeoböt, fo v. mw. Theodotos. 
“ Theödbota, 1) angebiihe Philoſophin 
zu Atben, weiche zu. Solrates ‘Zeit gelebt 
und mit ihm über Poitofonble geſprochen 
haben fol. 2) So v. mw. Theodekte. 
Theodotianer (Kirchengſch.), f. Theo⸗ 
dotoe und Aloger. 
Ehbroböütion, aus Ephoſes (n. Anb. 
ous. Sinope), lebte unter. ber Regierung 
des Gommodud; Anfangs Ghrift, und zwar 
gu ber Marclonitifchen Partei haltend, trat er 
fpäter zu den Ebioniten (f; d.) über, Ber 
ruͤhmt Hat er fich gemacht durch eine Ueber⸗ 
fegung bed alten Zeflaments in das Gric- 
chiſche, in der er ſich jedoch nicht als felbfi«- 
ſtaͤndig zeigt, Tondbern ſich an die Septuas- 
ainta (ſ. d.) Hältz der hebrälfhen Sprade, 
bie er erſt in fpäter Zeit edlernte, kann «x 
nicht Sehr Bunbig gewefen fein, ba er viele 
Mörter ganı unüberjegt läßt, Origenes, 
der biäwellen aus T. bie Srptuaginta er: 
gaͤnzte und dies mit einem — be⸗ 
net 


Kheodotos 
ſtellte ihn in der Hexapla an- bie 
Stelle, zwiſchen Symmades und bie 
Geptuaginta. Exhalten hat fih von ber 
Ueberfegung bes T. nur die von bem Pro 
beten Daniel, welche in die Septuaginta 
att der alerandrinifchen Ueberſehung ein“ 
geſchoben wurde. | (Lb.) . 
Theddotos, 1) X, J., Kilikier, bes 
nugte bie Schwaͤche bes Reichs während der 
Streitigkeiten der Seleukiden und riß ſich 
von ber Herrichaft Syriens um 255 v. Ghr. 
los. Zwar büfte er den Verſuch, wobei 
ihn Anfangs das Gluͤck begünſtigt batte, 
mit.dbem Leben, doch erneute fein Sobn 
2) T. II., den Verſuch und verband fich 
mit den Parthern; er leitete ben Aufftznd 
feines Voiks um 242. 8) Giner dee Minis 
fer des Ptolemäos (f. db. 13) Dionyfos, 
früher bes Königs Lehrer in der Berebfams 
keit. Als Pompejus nah bee Sqlacht bei 
Pharfalos feine Zuflucht nah Aegypten 
zu Ptolemäos nehmen wollte, rieth T., um 
fid) bei Gäfar einzuſchmeſcheln, feinem Ko⸗ 
u'g, ben: Prmpejus bei feiner Landung ers 
morden zu laffen. Ptolemäos flimmte um 
mehr bei, da ihm von T. bas Gefähr» 
Ge der Aufnahme des Beſiegten dargeſtellt 
wurde, Pompejus wurde ermordet, allein 
T. empfing ſchlechten Dank; als er Gäfars 
Geſinnung merkte, entfloh er u. irtte Jange 
umber, bis nah Gäfars Zob er in Aſien 
dem Brutus in die Hänte fiel, der ihn ers 
morben ließ. 4) Ketzer bea 2. Jahrh. aus 
Byzantlum, Gerber von Profeſſion, lebte 
zu Rom. Zur Belt der Ghriftenverfolguns 
gen vrrieugnete er Gtriftus u. ba er beehsib 
Kirchenbuße thun ſellte, weigerte er ſich 
bes u. fagte, ex babe blos einen Menfchen 


J 
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rächen Ferung, oder zum Ximofenein» 
fammeln ıc. Gewoͤhnlich waren es Eleriker 
unb es wurben beren zegelmäßig 2- abge» - 
fhidt, mit einem zu befolgenden, —— 
benen Verhaltungsbefehl. In der roͤmiſchen 
Kirche erhielten fie ſelt dem 4. Iahrh. ben 
Namen legati a latere. H. F. Fiſcher: 
De theodromis, Koburg 1718. (Lb.) . 


Theobül und Theodbülta (v. gr.), 
Männliher unb meibliher Name: Gottet- 
biener, Gotteödienerin ; der, die Anbächtige. 


Zhbeodülos, 1) St. T. Stylfta (vgl. 
Styllten), unter Theodoſios Präfectus von 
Gonftantinopel, legte fein Amt nieder und 
ging nah dem Tod feiner Frau zu Edeſſa 
in ein Kloftee und lebte fräter auf einer 
Bäule, auf dere er über 50 Jahre zuge 
bradt und viele Wunderfuren aemadıt has 
ben fol. Er flarb um die Mitte bes 5. 
Jabrh. 2) Biſchof in Syrien; fl. 492. 
Schrieb: De consonantia divinae scrip- 
turae, nicht mehr vorhanden; an ber Echt⸗ 
beit derihm beigeleatin und in ben Samms 
lungen der Kirchenvaͤter abactrudten Enar- 
ratio in epistolam ad Romanos, wird 

zweifelt, 8) Ztalfener von Geburt, Ichte 
m 10. Jahrh.; flud!rte in Athen bie Phl- 
loſophie dee Griechen, bie er mit den 
chriſtlichen Lahren derglichen In feiner Ecloge - 
darſtellte and beleuchtete Herausgee. Km 
1495. 4) ©. unter Thomas, Magifter. (Ld.) 

Theodülssthaler(St,), nennt man 
bie mit dem Bilde bes heil, Theodule gen 
serten Ihaler der Bilhöfe von Sitten im 
ber Schweiz. | 

TSheodunpille(Theodönis), mes 
lateiniiher: Name der Feſtung Thionville 


abgeleugnet, Chriſtus ſei nicht Bott. Des, (f.. d.) 


balb wurde er vom Bilhof Victor excom⸗ 
municiet. Wegen feines Reichthums hatte 
er viele Anhänger (Theodotilaner, ſ. 
Aloger) für feine Meinung, Zu denſelben 
gehoͤrte auch: 5) T., ein Gelbwechsler, ber 
an höherer Krait den Meichifetet (f,d.) über 
Ehriſtus ellte. Die übrigen Lehren der Theo⸗ 
borianer Über die Gottheit Shrifti find umbrs 
kannt. 6) Anfangs Mönd, wurde don Juſti⸗ 
nianus (f.b.) IL. zueinem vornehmen Staatt · 
bedienten gemacht und verübte mit feinem 
Gollegen Stephanos, einem Perſer von 
Geburt, die ſchretendſten Grautamkeiten. 
Beim Sturz bed Kaifers 694 wurden beide 
auf ben Markt geichieppt und bafe:bk vers 
brannt. 7) Geſchichtsſchteiber aus Phoͤni⸗ 
kien, deſſen Schriften der phönikiiche Hiſto⸗ 
riter Laͤtus (CThaͤtos) aus dem Griechiſchen 
in das Lattiniſche überlegt hatte: 8) Mebe 
zere Phitofophen, Dichter u. Märtyrer. (Lb.) 

Zbeöbromi (gr., db. i. Gotterkäufer, 
Theöpresbytä, Cursores, Kichen⸗ 
geſch.), in ber alten Kirche Briefboten, 
welche von «einer Gemeinde zur andırn ger 
ſchickt wurben , im Ball der Ent ſtehuag einer 


. aber wieber befreit; fi, 821. 


Theoferd von Oranien, f. unter 
Dranien 1). - -. 

Sheobülf, 1) Galler, lebte zu Karla 
db. Gr, Briten, ber ibn an feinen ‚Hof zog 
und wegen feiner Gelrhrfamkeit hoch ade 
tete; er wurde zuerft Abt von Fleury und 
gegen 794 Bifhof von Orleans, Er genoß 
die Ehre des Kaiſers Teſtament zu unters 
ſchreiben und da 816 Papſt Stephan nach 
Branfenand kam, um Ludwig den Frons 
men zu kroͤnen, fo mußte T. ben heiliggn 
Vater empfangen. Verdaͤchtig Antbeil an 
Bernhards. (f.d..16), Königs von Stalten, 
Berfhwdrung gegen Ludwig genommen zu 
haben, wurbe ex gefangen geſeht, ſPater 
Being Schrifs 
ten, befiebend in Briefen Gedichten, theo⸗ 
logiſchen Abhandlungen, me geſammelt und 
brrausgegeben mit Anmerkungen, Sirmond, 
Paris 1646; auch firhen fie in Sirmonds 
Sammlung, 2. Th. ©. 91!5—11%8, Fraa⸗ 
mente von andern. Werfen &.6 haben na 
Birmond aufgefunden und herausgegeben 
Mabillon, Durand a. A. 2) Mehrert an 
dere. Geiſtliche. (Lb.) . 
Ehios 


—e— Gerda Ir wenige 


lung ber Peoferpina mit Pluto gefeiert Ruͤck 


mwurbe, Auch zu Ryfa wurde ein gieichna⸗ 
miges Feſt gefeiert, wobei Rampffpiele ges 
balten wurden. 

Thesgnis, 1) griechiſcher Gnomiler, 


gehärtig aus Megara in Attika, biähete mad 


um 644 v. Chr, Cine Beit lang mußte er 
mit feiner Gemahlin Argyrip feine Bas 
terflabt melden und lebte bamals in Theben. 
Nah Ein. Toll er ber Lehrer des Pytha⸗ 


göras gewelen fein. Nah Suidas und Eu: ſich 


bokiag Angabe befanden feine Gnomen in 
einer Sammlung von 2800 Berfen, von 
. denen jeboh nur no 1400 vorhanden find; 
UAnbere zählen deren weniger, was daher 
kommt, Joeil die Sammler viele andere 
aufgenommen haben. Die Orbnung ift [ehr 
will kuͤrlich und faft in jeder Ausgabe ans 
berd. Erſte Ausgabe, Venedig 1 
und in allem Sammlungen ber gnomiichen 


Diäter, f. Gnome, Außerdem herausgege⸗ bun 


ben von W. Geber mit Samerarius Scho⸗ 
Den, eeipiig 1608 und 1621, von A. B. 
Blacwall, kondon 1706, H.®. Zuft, Er⸗ 
furt 1740, 3 Behler, Leipzig 1815, Ber: 
In 1827, Welder, Frankfurt a. M. 1877, 
Deberfegt in das Zeutiche von Fifder 17395 
einzelne Berfe von Faibe, Stargard 17995 
« An das Franmdſiſche von kLeveque 1782, 12, 
von 8. Goupf 1796. Bgl. G. Gräfenhbayn, 
Theognidis vindiciae, Mühlhaufen 1827, 
4; ME. Shion, griech. Zragiker, deſſen 
Dramen verloren gegangen find, -{ZLb.) 

PR. ud 1 (9. gr.), Erlenntnif von 


Theogndſtos, griechſſcher Grammatis 
ker des 9. Jahrh., f. Willoifon, Anecdota 
graeca, 2 Bbe., ©. 127. 
Theogonit (v.gr.), 1) efgentlih Göt- 
kerabftammung, 2) (Bit.), Gedicht, in wel 
em bie Abftammung bee Goͤtter von eins 
ander dargeftellt if, Solche Z.n waren 
ber PBieblingsgegenftand der alten griedis 
or een * — * Art —* die 
Ades Muſaäos geweſen fein, welche uns 
nicht mehr erhalten iſt und (den vor dem 
alerandeinifhen Zeitalter verloren yeerge 
fein fol. Eben fo firb auch bie T. des 
Orpheué, Ehryfippo® u. A, niht auf 
unfere Zeit gelommenz; nur bie Heflor 
diſche T. haben wir noch, ſ. Defiodos, 
Alle Dichter, welche T.n geſchrieben ha⸗ 
ben finden ſich In Fabricius, Bibliotheea 
graeca, 1.8, ©.585, aufgelührt, (Lb.) 
Theokagndſtä —— Ketzer 
bes 2. Jahrhe, welche ſich gegen die gött 
liche Weitheit tadelnd ausfpraden. 
Tbedkles (gr.), maͤnnlicher Name, bes 
beutet Gottesruhm, Gotteſsehre. Merkwürs 
big find: 1) griedifher Wilbner, Gchller 
bes Dipdnos und Skyllie; gehörte ber Beit 
bes alten Style am; 2) Arhener, ber auf 


- 


ı nagen mehrere alte Geſehgeber, wie 


Theokratle 

einer nad Sicilien v 
— —— 
kunft aufforderte, eine Colonie 
jener Infel zu ſchiden, weil das Banb 
feudtbar. und wenfg angebaut wäre. 
as er ecke A ben 
un ze 

icilien, wo fie ben Grund zu Nazos 
— 
Zeiemados auf feiner Kelle traf und mit 


ber nach feines Waters Tod bie in Aegypten 
— ———— a liebte, aber kein Gehör 

Tpeotösmes, griechiſcher Dichter aus 
Megara, Schüler des Phidias, lebte um 


‚ Bol., und nad 482 


b v. Ehr. 
Epeofrafit G. ge), Innige Berbin 
g mit Gott. | j 
Theokratitl@ottesregiment), ein Staat, 
als defien befonderer Regent Bott betrachtet 


wird, Es war dies eine im Alterihume mehr, 
fach vortommende, befonders aber durch bie 


€ Repterungtverfaflung. 
foifchen Gonftitution war ber Nationalgott 
bas hoͤchſte Oberhaupt bes jüblihen Btans 
tes und hatte dem Volke (2, Mof. 19) reqt 
eigentlich eine Gonftitution gegeben, In 
Jehova's Namen und als feine Stelloer⸗ 
treter vegierten Mofes, Joſua u. |. w. So 
gluͤckliq fih aber auch theilweiſe bie alte 
5. befand, fo war doch ihr Zuſtand ans 
dem Grunde gewoͤhnlich immer. nur von 
kurzer Dauer, weil ſich früher oder fpäter 
die Priefterichäft des Regimentes anmaltt, 
fo daß auch die Z,n Hierarchien od, Priv 


ftaaten (f. Hierarchie), wurben, wide 


mer den großen Nachtheil hatten, dab 
die präbominirende Priefterclaffe zur mdyr - 
lich ſten Befefigung ihrer Herzfchgit zu dem 
unfellgen Mittel der Verbreitung bes Aber» 
glaubens oder der Unmwiffenheit ihre ** 
nahm, So das Papſtthum, fo bas 
des Dalai» Lama und das Judenthum, In 
welchem legteren fi ſpaͤtet die T. in ein 
weltiiches Köniattum aufidfte. Faſſen wir 
übrigens das Weſen der T. genauer ind 
Auge, fo ergibt ſich, daß nur in denjenigen 
Beiten von X. im inne der Alten bie 
Rebe fein ann, in welchem nod der Find 
liche Glaube oder Aberglaube an einen am 
mittelbaren Verkehr der Gottheit mit ben 
Priefteen vorhonben iſt. Und offenbar bir 


8. 
ber Gründer Roms, den vorhandenen Stay: 
ben des Volkes, um ihren Gefegen darh 
die Borfpiegelung eines unmittejbaren Em 
Pfanges derfelben von den @öttern Anfeben 
und Kraft zu geben, wie benm zu Ar 

’ 


Theokritos 


Seiten, ſelbſt in ben ſpaͤteren Beiten bes 
zömifchen Reiches, bie Religion mit bes 
Politik und Geſetzgebung in einer innigen 
Verbindung fand, melde das bödfte Pons 
tificat verfinnlich!te, Indeſſen koͤnnen nit 
blos, fondern follen ſelbſt unfere Staaten 
Zn in höherem Sinne fein. Wie die Für. 
fien fid von Gottes Gnaden nennen, wobei 
aber freilid nicht nur von einem göttlichen 
Nehte (jus divinum), fondern aud von 
beiligen Pflihten gegen bie Unterthanen, 
von «inem Regimente nah den Geſetzen 
Sttes unb feiner fittlichen Weltregierung, 
nah dem Vorbilde väterliher Liebe , bie 


Gott überall enthüllt, die Rebe ift, fo 178 


müflen die Staaten, als Wereine ſittlich 
freier Wefen , für vernünftige Zwecke, f. 
Staat, und alfo in Folge ber dee bes 
Staated, wenn fie anders ihren Zweck nicht 
verfehlen wollen, nad Gottes m... re⸗ 


giert werben. (#Fth,) 
ZEheökritos, 1) griehliher Bulos 


liker, Sohn bed Praragoras aus Syra⸗ 


Tas, blühete von 269 — 214 v. Ebr., feine 
Behrer waren Philetas und Asllepiabes, 
T. verlich nah einiger Zeit fein Vaters 
land (nad: der gewoͤhnlich⸗en Angabe, weil 
ber damalige Herrſcher Hiero Il, die Ges 
lehrten und Dichter nicht gefhügt) und be. 
gab fih nad Alrzanbria, wo ex von Pole 
mäod Philadelp mit großer Auszeich» 
nung aufgenomme wurbe, Rad einer uns 
verbürgten Erzählung farb T. in Syrakus 
- von Hentershand, auf Befehl des Hiero, 
weit er fid ungebührlich über deſſen Sohn 
geäußert hatte. Die größeren Gedichte des 
E., 30 an der Zahl, ſchon früh von bem 
Srammaliter Artemidoros ( gegen v. 
Ehr.) geſammelt, find nicht ſaͤmmtlich Idyl⸗ 
len, ſondern einige ſiad poetiſche Dialogen, 
in denen Scenen bed gemeinen Lebens darge⸗ 
fielt werden (Aboniazufä, Kyniska'e Liebe), 
andere Grzählungen aus der Mythologie 
(Hylas, Diotkuren, Heralles, Mänaben), 
andere find Inrifcher Natur. Außer diefen 
größeren fchrieb er noch Epigramme und 
Technopaignia. Ginige bat man darunter 
für uneht gehalten. - Echter Dichtergeiſt 
und lebendige, vrunflofe Darfielang ber 
Ratur erregten bie Bewunderung des Al. 
terthums und der Neueren; er ift ber vors 
zuͤglichſte dee alexandriniſchen Didter und 
wurde zu denen ber Pleiat gs. Aus⸗ 
— zuerſt (dermuthlich) Mailand 1481, 
un Venedig 1495, Fol., Blorenz 15153 
von 3. Calliergus, Rom 1516; H. Stepha⸗ 
zus, Paris 1579; D. Heinfius, Heidel 
1604 4.3 3. 3. Reiske, 2 Bbe., Wien un 
Leipzig 1765 ff.5 Warton, 2 Bbe., Drford 
1770, %.3 Baldenaer, Leyden 17795 Har⸗ 
les Feipgig1780; Zr. Jacobs, Gotha 17895 
Dahl, Leip; ig 1804 ; ®, F. Heindorf, 2 Bbe., 
Berlin 18105 & H. Schäfer, Leipzig 1810, 
Bol,; Th. Gaisford im 2, Bd, ber Poe- 


Theolatreutit 


tas graaoi minores, Orford 18165 ©, 
Kieh * Leipzig 1818 5 3. Geel, Amiters 
bam 1820; 3. 8. Boiffonade, Paris 1828, 
12. ; 3. X. Jacob, 1. Bd., Halle 1824; 
Prieſtley, 2 Bde., London 18%; 6G. B. 
Gail, 2 Bbe., Paris 1828; @ 7 Wülle 
mann, Gotha 1830, Ginzeine Idyllen gab 
unter Andern Werneborf, Siebbrat und 
Valckenaer heraus. Ueberfegumgen in das 
Zeutfhe. von Lindemann, Berlin 17985 
Küttner, Altenburg 1734° (2. Ausg); 3. 
9. Boß, Tübingen 1808; eingelne aud von 
Stolberg ; franzöfiih von Ball, Paris 1795 
4. (2, Ausg.) 3 von Gin, 2 Boe., Paris 
9, u. And. 5 bänifh von S. Melsling, 
Kopenhagen 1825 5 bie Scholien enthalten 


nod bie alten Gommentatorenz fie find am 


beften in der Kichlingiihen Ausgabe abger 
druckt. Erklaͤrungeſchriften von Neueren 
find von Toup, Curae posteriores in 
Tbeocritum, &ondon 1772, 4.5 Ahlwardt, 
Bur Erklärung des Ibedtritos, Roſtock 17925 
O. Voß, Notao in Theocritum „ Heidels 
berg 1818, 4.3 J. A. W. Spohn, Lectio- 
nes Theocriteae, 4 Progr., Leipzig 1828 fi. 
Außerdem vgl. F. Manfo in den Nachträ: 
gen M Sulzers Theorie der Ihönen Künfte 
ꝛc. Bb., ©. 89 ff 4 Eichſtaͤbt, De oAarf- 
minum Theocriti indole etc., Leipzig 
1794. 4.3 E. Reinhold Do genuinis Theo- 
eriti carminibus, Jena 18195 Wiffowa, 
Tbeocritus Theocriteus, Breslau 18285 
Näfe, Theooritms prinoeps poeseos bu- 
colicae, Bonn 1828, 4 ; Etäublin in Paus 
lus Memorabilien, 2. St., M. 8., verglich 
bie Idyllen bes T. mit bem hohen Liede 
Salomonit, und behauptete, T. babe meh⸗ 
sere Stellen aus demfelben entiehnt. 2) 
Rebner aus Ghios, Schüler bes Methrobos 
ros; wegen feiner Bitterkeit fiel er bei 
Alerander d. Gr. In Ungnade und Antigos 
nos lieh ihn hinrichten. Gchrieb eine Ges 
chichte von Libyen, Briefe und Epigramme. 
) Sohn eines Sklaven, Schaufpirler, fp&» 
ter Saracalla’s Vertrauter; gegen die Ars 
menier gefhidt, wurde ex von bemfelben 

mit feiner Armee gefchlagen, (Lb.) 
Theokrines, griehiiher Tragiker, 
beruͤchtigt wegen feiner Läfterungen und 

beshalb zum Spruͤchwort geworben, 

Theoktiſt os, war mit Manuel von 
bem grieblihen Kaifer Theophilos zum 
Bormund über den unmänbigen Michael IIT. 
beftellt worben. Michaels Oheim, Barbas, 
fand in Beiden Leute, bie feinen herrſch⸗ 
füchtigen P:iänen im Wege flanden, _ 
verleumdete er fie bei feinem Neffen, bes 
onber® ben T., als wolle ex feine Mutter, 
eobora, heirathen, ihn b 
ſelbſt regieren. Michael ſchenkte Barbas 
Gehör, ließ den T. in das Gefängnis wer» 

fen unb bafelbfk ermorden. (Lb.) 
Sheolatıtüstt (v. ge), Anweilung 
oder Autübung der — 
00. 


327 


ben unb baum , 


38 Theolepſie 
———2* (v. gr.) Begelſterung, 


Theolöferus (Zelesphorus), Eins 
ſiedler und italienifrher Prieſter am Ende 
beö 18, Jahrh., lebte zu Gofenza, und vers 
fiderte in einer Schrift, daß ihm eine En» 
gelserfhheinung bad Auftreten 12 neuer Apo⸗ 
ftel, die das Evangelium von Neuem pres 
bigen wärben, gemeldet hätte, 

Zbeoläg, f. unter Theologie. 


Theologäles (Kirhw.), feit 1215 
burch päpftiihen Befehl an allen Metros 
politanktirchen von ben Erzblſchoͤfen gebals 
tene unb befoldete Theologen, welche ben 
Biſchoͤfen ihr Amt erleichtern, Priefter und 
Andere in der Schrift unterrichten, predi⸗ 
gen ıc. mußten. Seit bem 15. Jahrh. fins 
den fie ſich aud in Folge des Beſchluſſes 
ber basler Synode in den übrigen Kathes 
dralkirchen eingeführt. 


— Sheologtion (gr.), bee DOrt ber 

Ban Bühne, auf welhem die Goͤtter 

n der Zragdbie erfchtenen ; wahrfcheinlich 
war es eine Vorkehrung, bie in der Ges 
eg von Wolken in ber Höhe hinten an 
ee Scene angebraht war. Bol. Theater. 

Sheologie (v. gr., Gotteslecehre, 
verfchieden davon Theologik, Rellgiones 
lebre). 1) Dies Wort, welches fi in der 
beiligen Schrift nicht finder, murbe bei 


ben Alten von ber Kenntniß des Goͤttlichen 


gebraudht, unb ber Name eines Theo» 
logen benen beigelegt, melde über bie 
Götter, beren Natur und Gerichte, über 
Religion und religidfe Gegenftänne gelehrte 
Unterfadungen anſtellten. Der Erfte, wel» 
cher mit biefem Namen beebrt wurde, ſcheint 
Pherekydes ber Syrer (f. b.) geweſen zu 
fein, welder nah bem Zeugniß des Jo⸗ 
fepbo®& eine feiner Schriften SeoAoyixı bes 
sitelte. Uebrigens wurden auch Homeros 
und Hrfiodos als Verfaffer von Theogonien 
(f.d.). Theologen genannt. Und fo ging 9) 
bad Wort in das Ghriftentbum üder, und 
man verfland bier im Allgemeinen unter 
Z. eine tichere und gruͤndlichere Kenntniß 
ber chriftlichen Neligioneichre. Daher nann: 
ten bie älteren Kirchenlehrer nicht nur vors 
‚sugsmeife ben Brrfafler ber Apokalypſe ben 
&., ſondern legten biefen Zitel. auch ben 
Verfaſſern ber h. Schriften überhaupt bei. 
Barro aber erwähnt ſchon eine dreifache 
Eintheilung ber T., als der mythiſchen 
(theologia mythice), d. b. der Kenntnip 
ber b. Mythen und Götterfagen, ber dfr 
fentlidhen (theol. civilis), d. i. des öf 
fentlihen Gultus, und der phyſiſchen X. 
— physica), db i. der philoſophiſchen 

eünde, worauf bie Religion beruht. Das 
ber hieß auch Gregor von Nazianz ein 
Theolog. Indeß wurbe ber Beariff ber 
Z., wenn aud verfchteben ausnedrüdt, nicht 
wöper beffimmmt. Bald verſtand man darum 


! Theologie 
tee im weiteften Sinne die Lehre don Bott 
und feiner Verehrung, bald die geſammte 
theoretifche Religionswiflenfäpaft, bald im 
engeren Sinne die tiefere Erklärung der 
Zrinitätdlehre, bald endlid eine grändlide 
Darlegung ber Lehre von ber Gotibeit 
Ehrifti, im Gegenfage des Dogma von ber 
Menfchheit deffelben. Erſt mit Petrus Abir 
kard im 12. Jahrh. bildete fih ein bes 
flimmterer Begriff aus, und man beariff 
unter T. in allgemeiner und in objectivr 
Dinfiht eine gelehrte und umfaffende, wife 
fenihafttich georbnäte Darlegung der gt 
fammten Religionsiehre, alſo die Wiſſen⸗ 
(haft von der Religion, Religionswiflens 
Ichaft, in fubjectiser Beziehung aber eine 
foihe Kenntnis der Religion. Im enge 
ren Sinne verſteht man darunter den Inbe⸗ 
griff aller Ditciplinen, melde zur gelehrs 
ten und gründlichen Darftelung ber chriſt⸗ 
lichen Reltgionsiehre nothwendig find. Die 
T. iſt daher mwefentlih von ber Religion 
unterſchieden, und verhält fich zu ihr, mie 
die Wiſſenſchaft zu ihrem DObjerte, Die 
chriſtliche Religion ift die in ber Heiligen 
Schrift enthaltene Lehre Gprifti, bie T. 
dagıgen das Refultat der darüber im Laufe 
der Zeiten angeftellten Unterfugungen und 
Korfhungens jene die Richtſchnur unferer 
Gefinnungen und Handlungen , biefe das 
Mittel zur wiffenfaftlihen Forſchung und 
Begründung ihrer Lehren und Borfärifr 
ten. Das Dbject der chriſtlichen Rellgien 
iſt das Leben, bas ber T. das chriſtliche 
Wien. Hierin breuht bie ungertrennlide 
Berdindunrg der T. mit der, Phlloſophie 
nah Inhalt und Form. Die T. kann 
durchaus dee Philofophte nicht entbeh⸗ 
sen, wenn ſchon zu allen - Briten bie T. 
ols unabhängig von der letzteren von Mans 
chen betrachtet worden iſt. Auch kann bie 
Philoſophie nicht als bloße Dienerin der 
To betrachtet werben, vielmehr gebührt Ihr 
die Principatftimme bei Beurtheilung deſſen, 
was als religidfe Wahrheit angenommen 
werben fol. Daher erlärte ſich Zefut, det 
nirgends einen blinden Köhlerglauben w:l, 
fondern ausdrücklich zur Prüfung feine 
Lehre auffordert, wie auch die ihm bietfa 
im Ganzen folgenden Apoftel , ausbrüdiid 
für die Anwendung der Vernunft in Sachen 
der Religion, 1. Kor. 10,15; Eph. 5, 103 
Ppitip. 1, 105 1. Theſſ. 5, 21; ob. 6, 633 
1. Joh. 4, 1; eben fo mebrrre Kir chenro⸗ 
ter, 3. B. Clemens von Alerand-ien und 
Auguftinut. Dem gemäß uriheilten Bar 
don Verulam, Luther, und feit der zwels 
ten Hälfte des 18. Jahrh. ber groͤßte 
Theil der Theologen, die Philofepbie gebt 
die alleinige Anleitung aum deutlichen , kla⸗ 
ten ünd richtigen Denken, entwickele die 
im menſchuchen Geiſte ruhenden Ideen des 
Vodttlichen, lehre ung die poſitive Relfgion 
und: ihre Goͤttlichkeit pruͤfen, ihre — 
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Den verflehen, und verwahre vor menſch⸗ 
lichen Irrtfümern und Zufägen. So lange 
die Philoſophie ſich nicht ſelbſt untreu 
wurde, war dieſelbe, laut dem Zeugniß der 
ganzen Geſchichte, die treueſte Beſchuͤtzerin 
und Pflegerin der Religion und des Cul⸗ 
tus; ein großer Theil der Philoſophen bes 
muͤhte fih, bie Erhren ihrer Syſteme mit 
dem dffentiihen Glauben zu vereinigen, und 
immer fuhten die Gottesgelehrten mittelft 
ber Phitofopbie ihre Lehrbegriffe des Glau⸗ 
bens wiffenfchaftlich zu begründen, fo daß 
bie Philoſophie immer einen tiefgreifenden 
Einfluß auf die Religion und ihre Wiſſen 
ſchaft gehabt hat, ſ. Religionspbilofopbie. 
Wie aber aus dem ehen Gefagten hervor⸗ 
gebt, fo iſt dieles MWerhfelverbältnig nicht 
etwa ein willfürliches oder zufälliges, oder 
gar nadiheilfger, fondern in der That ein 
weſentliches und nothwendiges; ja, da der 
Menſch obne feine Vernumft, wodurch er 


exrſt Menıh im hödften Sinne bes Wortes 


J 


wird, nicht zur Religion ſich erheben kann, 
weil fonft auch dos vernunftlofe Thier Res 
Ugton haben müßte,.die Philofophie aber 
eben Wiffenfhaft der Vernunft ift, fo ift 
bie T. eigentlidy ein. Theil der Philoſophie, 
und mus fib-namentlid in unfern Tagen 
um fo gefliffentiiher philoſophiſch zu be 
gründen fuchen, je mehr bei ben Foriſchrit⸗ 
ten allgemeiner Aufflärung "der Autoritätes 
glaube (f. d.) fein Anfehen verloren hat. 
Wenn mehrere Theologen, namentlidh in 
unfern Tagen bie Anhänger des Myſticks⸗ 
mus und der flarren Kirchenlehre, über 
die Vernunft den Stab brechen unb von 
einem Gefangennebmen berfelben unter ben 
Glauben reben, fo dreht fih der Streit 
blos um falihe Begriffe und irrige Anſich⸗ 
ten von Eeiten biefer Kirchenlehrer, welche 
aber, weil fie ihre Syfleme vor ber Vers 
nunft nicht zu vertreten vermögen, ben 
Michterſtuhl dev letzteren perborredciren. 
Man darf nur nide eine beftimmte philo⸗ 
ſophiſche Schule für die Philoſophie ſelbſt 
halten und die Lehrfaͤtze derſelben für die 
alleinige Wahrheit annchmen. Denn bie 
Keime ber Religion liegen nicht in bielem 
ober jenem philofophifhen Syſteme, fon: 
bern in der Philoſophie überhaupt, und 
um durch die Pbilofopbie zur T. zu ge⸗ 
langen, ift das tieffte Stubium ber erſte⸗ 
wen erforberiih, wie Baco von Berulam 
Sagt: Die oberflächlich betriebene Philoſo⸗ 
phie führt zum Atheismus, die grünblider 
fudirte Philoſophle aber führt zum Glau⸗ 
ben an Gott zurüd, Der Matertallemus 
(1. d.) iſt offenbar eine Verirrung ſeicht Tr 
philofophifher Studien, nidt das Refuls 
tot der wahren Pbilofopbie, und die ©. 
tat nichts von dem Vernunftgebrauche, befto 
mer aber vom dem Bernunftnihtgetrauge 
oder Mißbrauche zu fürdten. Die auf die 
Vernunft geftügte und mit der Philoſophie 
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Hand in Hand gehende T. behauptet ums 
ter allen Zweigen bes menſchlichen Wiffens 
bie oberſte Stelle und ift gewiffermaßen die 
Krone derſelben. Sie umfaßt gleihfam 
Dimmel und Erde, fleigt auf ber Leiter 
aller menfchlihen Exrkenntniffe zur Erkennts 
niß bes Hoͤchſten und Abroluten empor, unb 
giebt Über die ganze Schöpfung und alle 
Verbäitniffe des Lebens das heilige Licht des 
Glaubens; der Liebe und ber Hoffnung aus; 
fie bringt die hoͤchſten Ideen, die Ideen bes 
Wahren, Schönen und Guten, zum Selbſt⸗ 
bewußtfein im Menichen, belebt das Stre⸗ 
ben nach Erkenntniß ber beiligften Gegen» 


fände des menfchliben Willens , begeiftert 


für Tugend und Froͤmmigkeit, und verbreis 
tet das böbere Gluͤck, melches dieſe ihren 
BVerebrern gemähren ; fie bereitet dem Geifte 
und Gemüthe den reinften Genuß, indem fie 
ben Menſchen mit den erhabendften Grgens - 
fländen befchäftigt, unter allen Erdenlei⸗ 
den himmliſchen Zroft fpendbet und noch am 
Grobe den Sceidenden mit den heiligften 
Hoffnungen ftärft. So wichtia die 8. ift, 
fo fhwierig ift aber auch das Studium ber» 
felden. Da bie ©. ſich mit ben erhaben« 
ſten Gegenftänden beſchaͤftigt, die es für 
den Menſchen gibt, fo muß fie bei dem, 
ber fich ihr weihen will, bie ausgezeidhnets 
fien Kräfte, vorzüglich des VBerftandes und 
ber Vernunft vorausfegen, einen ausbauerns 
ben Fleiß, ein klares Urtheil, eine gebies 
gene u, geändiihe Kenntniß dee alten Spras 
hen, ber altın Gefchichte im ganzen Ums 
fange , ohne welche die h. Urkunden nicht 
verftanden werben können, 'ein gutes Ge⸗ 
daͤchtniß, rege Phantafie, feinen Geſchmack, 
reines Gefühl, gefunden Wahrheitsfinn und 
ein frommes Her; (2, Tim. 8, 175 Joh. 8, 
2135 8,47) in Anfprud nehmen. Nur Leute 
von ben vorgüglichften Zalenten follten das 
ber zum Stublum ber T. zugelaffen wer⸗ 
den, An fi betrachtet, zerfällt bie ©, 
den Begriff im weiteften Sinne genommen, 
eigentlich blos in zwei Haupttheile: nehm⸗ 
lich in Geſchichte und Philoſophie. I. Ge⸗ 
ſchichte. T. in dieſem Sinne begreift Als 
les, was in den verſchledenen Zweigen ber» 
felben bereits geleiftet worden ift, mit Eins 
fchtuß der 5. Urkundın, als die Grundlage 
ber pofitiven Religionslehre, Der Theo⸗ 
log muß die geſchichtliche Vorlage feiner 
Wiſſenſchaft, auf weicher die heutige Wifs 
fenidyaft, wie das Haus auf feinem Grunde 
ruhet, geſchichtlich kennen, um fib in bers 
felben orientiren zu können. II. Die T. als 
Philofoppte umfaßt nähft ben Grund⸗ 
lägen ber Religlonephilofophie alle und jede 
Mittel, die erſtere zu beurtheilen, zu prüs 
fen, zu fibten, und das Gebäude wiffens 
ſchaftlicher Religione kenntniß rationell unb 
ſelbſtſtaͤndig weiter aus zubilden, mithin eine 
Philoſophie ber verſchiedenen theelogiſchen 
Dieclplinen · Und nad dieſem non der Nas 

tur 
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sur des Gegenftandes ſelbſt vorgefchriebenen 
Mapftabe jollte das Gtublum ber T. auf 
Univerfitäten angelegt und betrieben werten, 
Bol. Wohlfarth, Ueber Weſen und Beflirs 
mung ber Univerfitäten 2c,, Eifenberg 1833, 
Indeß pflegt man bie theologiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft gewoͤhnlich anders einzuibeilen. In 
Rüdfiht A. auf ihre Quellen unterſcheidet 
man: a) bie natürlide ©. (theologia 
naturalis), philofophifce Religions 
lehre, Bernunftreligion (f.b.), welche 
bie geoffenbarte Religion u. namentlid das 
Ebriſtenthum vorausfent (5. Mof. 30, 11 ff. ; 
Pl. 8,2 1.3 19, u Jerem. 81,885 Gebr, 
8, 105 Matth. 6, 26 f.5 Apoftelgefb. 14 16 
bie 175 17,24 1.5 Rom. 1,19; 10,6f.); 
b) bie pofitive ober geoffenbarte 
Beligion, f. Offenbarung , infonderheit die 
chriſtliche, ſ. Chriſtenthum. Zu diefer ges 
bören: aa) bie biblifhe T. (theol, bi- 
blica), melde bie hriftliche Religions» 
u. Sittenlehre mittelft dee Eregefe (f.d.) 
nad) den Grundfägen der Hermeneutil 
U. d.) einzig und allein aus ber h. Schrift 
entwidelt und darſtellt; bb) bie ſymbo⸗ 
life &. (theol. symbolica), welche 
fi mit Entwidelung , Erläuterung und 
Begründung bes Öffentlichen Lehrbegriffes 
einer Kirche beſchaͤftigt. B. In Aufehung 
des Inhaltes unterfheidet man; a) bie 
theoretifche I. ober bie Dogmatil 
(tbeol. theorerioa, fi d.), und b) bie 
praktifhe Z. oder die Moral (f. d.), 
C.. In Betradt der Methode ober Bes 
hanbiungsweife ift bie T. entweder: a) eine 
foflematifhe ober gelehrte (theol, 
acroamatica, f. b.) im engern Sinne, 
Infofern fie ihre Lehren in wiffenfhaftliher 
Form darzuſtellen ſucht, ober: b) eine 
populäre (theol, popularis, ca- 
teohetioa, |. d.), melde bie Aufgabe 
bat, die kehren der Religion ben Laien auf 
eine faßlihe, gruͤndliche wu. erbauliche Weile 
darzuſtellen. D. Berſteht man unter T. 
den Inbegriff aller zu Religiondwiflens 
ſchaft gehörigen Zweige. bie zur lichtvollen 
und gelehrten Entwidelung der Reltgiond« 
lehre notdwendig finds; To theilt fie ſich a) 
in bie piftorifche T. (f. d.), welde die 
Schickſaͤle des Göriftentbums nad feiner 
Korm und feinem Inhalt bis auf bie juͤngſte 
Beit erzählt. Dierber gehört dann bie ges 
fammte Kirchen⸗, Dogmen:, Kebergefhichte 
u f.w ; b)in die eregetifhe &., f. oben, 
mit Inbegriff der Kritik und Hermes 
neutit (f. d.); c) die ſyſtematiſche, 
ſ. oben; d) die praktiſche T. f. oben, 
‚mit Inbegriff der Homiletil, Kateche⸗ 
tie, Liturgil, des Kirchenrechtes 
u. ſ. w. Die en und Apologe» 
ti? (f. b.) gehören eigentlich vorſchiedenen 
Disciplinen an, weil fie ſowohl ihre Prins 
cipien, als ihre Mittel, wie ihre Zwecke 
aus faſt allen Thellen ber &. entlehnen. 
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Die verſchiedenen Zweige ber 
eben fo viele Aeſte — 558 
in dem innigſten Verhaͤltniſſe zu einander, 
exaͤnzen ſich gegenſeitig, und weil bie Ten; 
benz der T. ein moͤgllchſt Mares Wiffen um 
bie Religion ift, fo dienen fie im Grunde 
alle ber Dogmatik, ald dem Refultate der 
Religionswilienfhaft. als Mittel. Die älter 
zen Theologen unterfchieben demnächſt noch 
bie ſcholaſtiſche, myſtiſche und pas 
triſtſche J., ſ. Scholaftit, Myſtik und 
Patriſtik. ‚Kerner redete man von eintt 
theologia apxerumos der originalis, d.h. 
ber Religionswiffenfhaft, bie ſich bei Gott | 
ſelbſt und Ehriſtus findet, von einer theol. 
exrumos ober originata, d. bh. der Reli, 
— aft, welche endliche Geiſter, 
ngel und Menſchen befigen, einer thool. 
yıatorum, d. h. ber Religionswiſſenſchaft 
der Menſchen, inſofern ſie noch in dieſem 
irdiſchen Leben. pilgern, einer theol. pa- 
triae, d. h. ber Religtonswiffenfchaft, welde 
« in ihrer ewigen Vollendung befigen wer⸗ 
en u, f. w., je nach Verſchiedenheit berjes 
nigen, weldhen man eine T. beilegte, Die 
Quellen, worous bie T. frhöpfen muß, 
y theils bie Vernunft (f.d.), theils die 
ffenbarung in ber b. Schrift, und 
fhon hieraus ergikt fi die Schwierigkeit 
bes Studiums derfelben. Denn, da bad 
Dbject der Tim Unendlichen liegt, weldes 
ber endliche Geift erfaffen fol, fo kann er 
ſich bemfelben nur mittelft ber größten und 
ausdayernbflen Geiftesanftrengungen nähern, 
um fo mehr, als bie h. Urkunden in einer 
Sprache und einer Zeit verfaßt find, welde 
wir nicht ohne die größte Mühe verftchen, 
Und ber Theolog kann fi daher nicht ger 
nug vor Schwärmerei und Spit findigkei⸗ 
ten, oder gar Zweifelfuht hüten. Die en 
Bere tritt ein, wenn Gemuͤth und Phan 
taſie das Uebergewiht über Vernunft und 
Verſtamd erhalten, bie Jeßteren, wenn ber 
Verftand vorhertſchend wird. Und bob 
Fann der Menfh ohne einen gewiſſen Grab 
ber Bebhaftigkeit eines frommen Gemüthes 
und eines klaren Verflandes zur T. niht 
durchdringen, eben darum iſt aber auch noͤ⸗ 
thig, daß Jeder, welcher die heiligen Hals 
len biefer Wiffenfhaft betreten will, bas 
Gleichgewicht feiner Geiftesipätigkeiten forg- 
fältig zu bewahren ſuche. Bewieſen koͤn⸗ 
nen zwar bie religiöfen Ideen nicht wer . 
ben, weil fie außer bem Bereiche näherer 
Ginnentenntniß Liegen und eigentlich wicht 
einmal in beflimmte Begriffe gefaßt wer» 
ben koͤnnen. Dagegen bat aber bie T., 
»orzüglid bie Bernunfttheologie, bie 
Aufgabe, entgegen ben Einwürfen ber Mar 
terialiften, die auf ihrem Standpunfte rin» 
feitigee Empirie bie Religion beftreiten, 
biefe zu vertreten unb zu rechtfertigen, und 
fie thut dies am glüdlihfien und erfolg 
seihften, wenn ‚fie von bem men 
ande 
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Standpunkte aus zu Werke geht, has ® 
handenfein der veilgiöfen 28 {m dem fitr 
Uchen Belbfiberpußtfein des Menſchen, den 


Suſammenhang derſelben mit ſeiner Würde 
und Beſtimmung nachweiſt, die Enthuͤllung 
dieſer Ideen in der Geſchichte ber Melle 
gion entwidelt und das Chriſtenthum als 
die vollforhmenfte, vernunftgemäßefte und 
gottesmürdigfie , die religid ſen Bedärfnifie 
—— Km Ra 
gendſte un ern Allem 
doͤchſten @ättlichleit. und Wahrheit an fi 
tragenden Religionsform darſtellt. Na 
biefem Biele ſtrebte, wenn auch in fr 
zen Jahrhunderten unbepußt, die ganze 3. 
als Wiſſenſchaft, deren Au’gabe man aber, 
"wie gedacht, in ein Wiffen von ber Reli» 
n unb um bieleibe feden muß, fe daß 
e ber zeligjdfen Ideen in moͤglichſter Klar⸗ 
beit bes Begriffes und Reinheit von fals 
ſchen Zufäsen ib zu bemädytigen firebt, 
Und in biefee Rüdfiht zubt die große und 
wichtige Bedeutung der Geſchichte der 
Z., von ber wir hier wenigftens einen übers 
fihtliden Abriß au geben verfurhen wollen. 
Wenn von ber I. überhaupt bie Rebe ift, 
fo beginnt bie Geſchichte derſelben durchaus 
mit den Menſchengeſchiechte felbft, fo daß 
man mit Recht von einer T. vor bem Chri⸗ 
enthume ſpricht. Freilich if befien, was 
bier eigentlihe &. war, wenig, und bas 
Hiecher Gehoͤrige iſt bereits unter ben Ars 
titeln Religion, Rei sgefhichte oder Res 
ligionophiloſophie (f. d.) beigebracht worden, 
worauf wir, um es nicht zu wieberholen, 
verweilen mäffın. Die Geſchlchte ber 
ch riſtiichen T. aber, obgleih es an Eins 
mwirfungen von andern Seiten, namentlich 
der Phliofopbie (ſ. d.) unb Religionsphilo⸗ 
ſephie, auf fie nicht fehlte, folgt do zu 
fehr dem Gange ber Kirchengelchichte (I. b.), 
als daß man fie fügli nach bem — 
dieſer, zu der fie als ein Theil gehoͤrt, aufs 
faffen und betrachten müßte. I, Periode, 
Bon EHriftus bis auf Gonflontin d. 
Gr; 1825. Wie bie Lehre Jeſu ſelbſt 
war ber Unterricht ber Apoftel hoͤchſt einfach, 
Durch Herzliche Ermahnungen, verftärkt durch 
das Beiſpiel Jeſu, veranichaulicht burd 
Gründe, die aus ber Ratur der Sache ent» 
lehnt waren, fuchte fie fromme Menſchen 
u bilben. Da fid Vortrag nad ben 
ebürfniffen und Bäbigkeiten ber Zuhörer 
richtete, fo war berfelbe anders gegen bie 
en und bie Juden, bei benen fie [dem 
mehr Begriffe voransfegen Ponnten. Die 
—— 6, er 
ot ‚ baß ber eine biefe, 
—— 1 a 
in ein heller zu fegen 
- fuchte; auch hatte ihr verſchiedener Cha⸗ 
rakter ben weſentlichſten Einfluß auf bie 
Darftelungsweife, ſeibſt. So z. B. vers 
breitete Fri ber fanfte Iohaumes vor 
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mobile über die göttliche Würbe feines 
sifterd aus der Idee bes Logos, während 
ber feurige Paulus gegen die ber Ver- 
breitung des Evangeliums entgegenſtehen ⸗ 
den juͤdiſchen Nationalmeinungen eifert. Im 
Ganzen jedoch ging ber Zweck der apoftolis 
ſchen Belehrungen darauf hinaus, daß fie bie 
verfhiedenen Nachrichten von der Perſon u. 
Würde Jeſu zum Korpus ihrer Vorträge zu 
machen, daraus Gottes allgemeine Vaters 
liebe anfhoulich zu machen, bie peinlidhe 
Ungewißpeit der damaligen Welt über ben 
Bußand nah dem Zobe zu befeitigen und 
zu einem frommen Ginne und Wandel zu 
esmahnen fireiten. Wie einfad aber ima 
mer auch bie Lehre ber Apoftel, wie groß 
ihre Verehrung gegen Iefum und wie eins 
ſach ihre kehrart war, fo zeigten fib bob 


(don bier bie erften Spuren des Theolor - 


gifrene indem fie, vielfah ihre indipi⸗ 
elen Anfihten in das Wort bes göttlis 
chen Meifters bineintragend, in Erklaͤrun⸗ 
en über ben rechten Sinn beffelben berger 
Batı fi verbreiteten, daß man n’cht mit 
Unrecht zwifchen ber Lehre Jeſu und ber 
Apoftel unterſcheidet. Es war für bie 
Behauptung der Meinheit der Lehre fehr 
gut, daß die Apoſtel Schriften hinterlies 
fen, worin theild die Geſchichte Jeſu glaubs 
würbig erzählt, theils die wichtigften Mor 
mente ihrer Lehrvortraͤge aufgezeichnet was 
ren. Ulein, wenn auch ber locale unb 
individuelle Sherakter der lepteren Schrift 
ihnen das hoͤchſte Intereſſe für die bamas 
lige Beit gab, fo war es doch gerade biefer 
Gharalter, welcher bie Drrausfindung ber 
echt evangelifchen Lehre bergeftalt erfhwerte, 
daß die fpätere Zeit in die groͤßten Serthüs 
mer verfiel, um fo unvermeidlicher, ba man 
nit Alles, was die Apoftel geſchrieben ha⸗ 
ben, vielleicht nur bas Wenigſte davon ber 
fist. Vorzuͤglich ſtiftete die mißoerftandene 
Dffendarung Jobannis (f. d.), obgleich man 
Die Echtheit derfelben im 2. und 8, Jahrh. 
fchon bezweitelte, fpäter dielfaches Unheil. 
3 eigentlich erlebten es bie Apoſtel noch 
elbſt, daß man ihre Lehre zu verkehren 
fuchte, ba nit nur Juden, wie bie Ebios 
niten, NRayarener, Kerinthianer, Elkeſalten 
ober Schamſchaͤer (f. d. a.) ihr verborbenes 
Judenthum, fonbern auch gelebrte Heiden 
ben Dualismus (f. b.) in das Chriſten⸗ 
thum zu verpflangen firebten. Paulus 
trat gegen Hymenaͤos uub Philetos (f. d.) 
in bie Schranken, weil fie bie Lehre vors 
trugen , die Auferftebung ber Zobten fei 

fhon erfolgt. Johannes ſah fih mit ben 
nen in Streit verwidelt, welche die Menſch⸗ 
heit Zefu läugneten unb mit ber Benen⸗ 
nung Logos (f, db.) bie verkehrteften Bes 
—* verbanden. Zu ſeiner Zeit noch er⸗ 
b Kerinthos (f. d.), ein Dauptanführer 
dieſer Sekte, Lühn fein Haupt, und fuhte 
Suofisismus (f.d.), Jüblfche und 51. 
e 


* 
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lie Lehre in Eins zu verfchmelsen. Ge 
en bie Gnoflifer, namentlich Saturnius, 
aftlided, Karpoßrates, Valentinus, Ptole⸗ 
mäos. Cardo, Marclon, Katianos, welche 
die Materie ald Quelle alles Bölen be- 
trachteten und darum ben Weltenfchbpfer 
tabelten, lehrte Kerinthos: daß der Wels 
tenfhöpfer zwar nit der hödfte Gott, 
aber body der erhabenfte gute Engel (Aeon) 
wäre, der nach und nad fchlimm geworben 
fel. Deswegen habe Gott einen andern gus 
ten Aeon als ben Sohn Zofephe und Mas 
ria's bei der Taufe gefendet und biefen das 
durch zur Ausführung feiner großen Tha⸗ 
ten fäbig gemadt. Die Juden hätten, vers 
leitet durch den böfen Weltenfchöpfer (Des 
miurgos), zwar Jeſum gekreuzigt, aber 
Ehriſtus fei bei der Kreustpung hinwegge⸗ 
flogen. In Widerfpruh hiermit fol Kerins 
1908 ferner gelebrt haben, Ehriftus werde 
einft auf bie Erde zuruͤckkehren und mit 
den Gläubigen 1000 Jahre im Bollgenuffe 
bee irdiſchen Euft regteren. Uebrigens mos 
bifieirte. ſich der Gnofticitmus bei ben vers 
hiebenen Parteien derfelben ſehr verfchies 
en. Im gleiher Weile entflelten bie Mas 
nihäer (f.b.) eine Abart oder einen Zweig 
ber Guoſtiker, die chriſtliche Religions⸗ 
lehre, und der Dualiemus trat hier noch 
entfchiebener hervor, ba fie das Dogma 
aufflellten: Der Herr des Lichts, ein Geiſt 
voll hoher Seligkeit und thätiger Liebe, 
und ber Here ber Finſterniß, voll bitte 
ren Daffes, leben mit einander in ewigem 
Streit, in welhen auch der Menfch, deſſen 
Lelb aus der böfen Materie entfprungen iſt 
und von zwei Seelen, die eine vom Fürs 
ſten des Lichts, die andere vom Fürften der 
Binfterniß kommend, bewohnt wird, vers» 
widelt iſt. Bott fandte Chriſtum, um ben 
in Leitern eingefchloffenen Seelen Hülfe zu 
beingen, Derfelbe nahm einen bloßen Seins 
körper an, und Manes (ſ. d.) iſt der efgent 
Ude Parallet oder Lehrer, der, eine volls 
Tommene Sittenlehre vortragend, das durch 
Ehriſtum angefangene Werk vollenden wird. 
Die Seele muß den Dienft bes Judengot: 
tes verlaffen und, dem Geſetze Chriſti und 
des Manes gehorchend, von ben bölen Rür 
ſten fih reinigen, um nad nod einigen 
Läuterungen nah dem Tode zum feligften 
Leben zu gelangen, während die, die fid 
‚nicht reinigen, in bie Leiber der Thiere 
wandern und den härteften Prüfungen uns 
terworfen fein werden. Die Bibel des %. 
Z. betrachteten die Manichder als ein Wert 
des Judengottes, bes Derin der Finfterniß, 
das R. T. als elm Bud, dad bis zur Uns 
kenntlichkeit des Wahren durch Kabeln ent» 
fteut fei. Die koͤſung des großen Räthfels 
vom Urfprunge des Boͤſen und der Verei⸗ 
nigung deffelben mit der Guͤte Gottes war 
der Vorwurf diefer Selten alle, und offens 
bar war es gerade das Ungereinite ber Be⸗ 
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bauptungen, woburd fle fo große Seuſa⸗ 
tion erregten, welche freili auch bie firenge 
Moral der Gnoftiter fehe begünftigte. 
die Begenfäge erzeugen Gegenfäge. Näd 
den Guoſtikern erftanden bie Montanits 
fen (ſ. d.), welche ihre Einbilbungsfraft am 
viel finnlicheren Bildern weideten, und ge⸗ 
zabe daburch ſchnell von Provinz iu Pro⸗ 
vinz fi verbreiteten, ja felbft Männer, 
wie Tertullian (f.d.) zu Profelyten machten. 
Ihr Stifter, Montanus, gab fih für dem 
durch Chriſtue verheißenen Parallet aus, 
laͤrte das A. T. für die Zeit der Kind⸗ 
it, verſicherte, daß der Kirche ewig gar 
Vieles -mangele, er aber berufen ſei, bie 


chriſtliche Tugend in ihrem vollen menſch⸗ 


lichen GSlanze herzuſtellen. Außerdem wis 
chen die Montaniften von ber herrſchenden 
Kirchenlehre nit ab, fondern firebten nur 
nah ben Gingebungen ihres melandolis 
fen Zemperamentes, bie Moral zu refor⸗ 
miren. So war es benn bie Perfon Jeſu, 
der bamalige Hauptpunft der chrifllihen 
Religionsiehre, auf welche fih die Specu⸗ 
lationen der philofopbirenden Parteien uns 
ter ben Chriſten binrihteten und ben Bes 
fireitern der Gottheit Jeſu, Artemon, Theo⸗ 
dotos, Praxeas, Noktius, Berpllos, Sabel⸗ 
lios, Paul von Samofata (f. d.) u. And, 
eine gewiffe Gelebrität verfchafften, Ende 
loſe Fehden Über dieſe Frage zogen fich 
buch bie ganze T., und hafteten vornehm⸗ 
lich bei dem Artikel von ber Dreieinigteit 
um fo mebr, als bie Zaufformel bemfeiben 
immer ein Andenken erhielt. Der Gtreit 
über die Einheit Gottes führte zu unzoͤh⸗ 
ligen Berfuden, fid fo auszjubrüden, daß 
feine dreifache Gottheit herausfomme. Bald 
erklärte man Iefus für einen biofen Mens 
fen, ber nur ber größte Prophet geweien 
fei, und eine Partei armer Zuden in Pas 
läftina leugnete das Wunder feiner Geburt; 
bald fand man in ihm einen Mann, mit 
weichen ſich eine befondere göttliche Kraft 
vereinigt habe, und erklärte aud ben heil, 
Geiſt für eine befondere Kraft Gottes, die 
blos von einer gewiffen Wirkung feinen 
Namen erhalten babe, Andere glaubten, 
ber Vater babe fih mit bem Menſchen Je—⸗ 
fus perſoͤnlich vereinigt u. f. w., und da bie 
Sprade für ſolche Abftractionen noch gax 
nicht geblidet und die Gregefe, wemit man 
die db. Schrift erklärte, durchaus doͤchſt 
dürftig war, fo mußte es kommen, daß eine 
Menge vernunfts und ſchriftwidriger Vor⸗ 
flellungen in biefer unerflärbaren Sache in 
Umlauf gefegt wurden, Wenn aber au 
biefe Streitigkeiten der Theologen ſchon im 
ben erften zwei Sabrhund:rten ein gelehrte® 


' Anfeben hatten, fo behielt die Religion body 


in den nicht flreitigen Artikeln ihr einfaches 
Ausfehen, und es laͤßt ſich noch ziemlich ge⸗ 
neu das Glaubensbefenntnib dieſer Periode 
aufftellen, Man lehrte: Es if. ein * 
un 
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und diefee Einzige ift, Vater, Sohn und 
Seiſt. Unbegreiflich:ift:biefe Dreipeit in der 
@inbeit. Ihr gebührt Anbetung, Gpriftus, 
wahrhaftiger Menſch, erjchien, um uns von 
‚ber unfeligen Herrihaft der Sünde, bes 
Teufels und bes Todes. zu beſreien, ben 
‚Meg der Wahrheit und: Tugend zu lehren. 
Die Theologen der Eatholifchen Kirche, Im 
. @egenfage ber Häretiler, b. b. derer, 
-bie von bem herrſchenden Lehrſyſteme ab: 
wichen, unterfchieden wiſchen dem dffents 
lichen, allgemeinen Kirchenglauben, zwi⸗ 
ſchen· theologifchen Speculationen und Pri⸗ 
vattheortien. Jener war durchaus hiſtoriſch 
und finnbildlich, und wurde in Symbolen 
‚aufbewahrt, die bei feierlichen GSelegenhei⸗ 
ten wiederholt und gebraucht wurben. Die 
gelehrten Theologen philoſophirten meiſt 
nach Plato, ſ. Neuplatoniemus, und 
unterſchieden die Gnofis (ſ. d.) von der ges 
‚meinen Religionekenntniß. Die Einwuͤrſe, 
welche Männer, wie Gelfus, Lucian, Por: 
phyrtios, Hierofles (f. d.)- wider dos CEhri⸗ 
nthum erhoben, wurden von Buftinus, 
Athenagoras, Theophilos, Tatianos, Gles 
mens Alexandrinus, Origenes, Minutius 
Felix, Cyprianus, Arnobius (ſ. d.) u. And, 
widerlegt, indem dieſelben zugleich bie 
Wahrheit u. Goͤttlichkeit des Chrſtenthume 
‚gegen das Heidenthum barzuthun ſtrebten. 
adeß erhielt die T. balb einen noch grör 
Feren und. dauernderen Umſchwung durch 
das Genie des Origenes (ſ. d.), der, 
zu ſcharfſinnig und pbiloſophiſch gebildet, 
am bei den ſchwankenden Beariffen "feines 
Zeitalters flehen zu bleiben, tief in bie Ent» 
‚widelung ber I. eingriff. Indeß, wenn 
‚fein brennender Eifer für das Ehriſtenthum 
ihn zu einem mächtigen Parteienhaupte 
machte, fo daß man am Ende biefes Zeit⸗ 
raumes fah keinen einzigen gelebrten Kir 
chenvater findet, der nicht ein Schüler des 
Drigenes gewefen wäre, wenn berjelbe fich 
— sub um bie biftorifch: ppilofophiige Ere⸗ 
- gefe unläugbare Verdienſte erwarb, fo gas 
ben doch fein uͤberwiegender Hang zum 
Philoſophiren und die Furcht vor Verketze⸗ 
zung ber T. eine nachtheilige Richtung, 
indem Drigenes ſich dadurch zum Alles 
gorifiren und durd diefes zur Darftels, 
dung. einer problematifchen T. verleis 
ten ließ. Uebrigens bleibt fein Verſuch, bie 
- Kriftlihe Glaudenslehre zu einem ſyſtema⸗ 
tifhen Ganzen zu geftalten, für die dama⸗ 
lige ‚Zeit nit minder dankenswerth, als 
das gleiche Beftreben des Glemens Alan 
beinus (f. d.) in Hinſicht auf die Moral, 
Unter ben Mobificarionen der Gntwidelung 
ber T. in ben verfhiebenen Provinzen, vor» 
zuͤglich in dem Orient, wo Philofophie der 
erſte Hauptkeim aller dogmatiſchen Beräns 
derungen war, u, in dem Dccident, wo bie 
veränderten geſellſchaftlichen Berhältniffe in 
der Kirche, bie. Streitigkeiten über. Dierars 


* 
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chie und Kirchenzucht (ſ. d.) dem entſchie⸗ 


denſten Einfluß auf die Dogmatik und Mo⸗ 
xral ausübten, waren, wie gedacht, bie Leh⸗ 
‚zen von ber Drrieinigkeit, ber Perfon Zefu, 


ber Bünde und Gnade, unb außerdem von 
‚bee Zaufe unb dem Abendmahle bie wid» 
tigſten Streitgegenftände, und das Relultat 
von Allem folgendes : Obgleich Einige eine 
ewige 3eugung und Exiſten; des Logos, Ans 


dere feine Perfönlichkeit-IJäugneten, oder ihm 
‚bald unter, balb über den Water fehten, 
oder auch eine Perſoͤnlichkeit Zefu in-feis 


nem göttliben Weſen ſelbſt behaupteten, 
ſo blieb doch die Anſicht herrſchend, daß der 
Logos ein kurz vor ber Welt'höpfung aus 
Gott bervorgegangenes Wefen ſei. Eben 
‚fo behauptete die herrfchende (Larholifche) 
Kirche die Gottheit und Menſchheit in der 
Perſon Jeſu, während bie Häretifer ihr 
balb einen wahren menfhlihen Körper, 
balb eine wabre menſchliche Seele abfpras 
‚hen. Leber die Sünde flimmte man ba» 
rin überein, baß zwar der erfie Sünden 
fall nachtheilige Folgen für das ganze Mens 
ſchengeſchlecht gehabt habe und daß bie Erbe 


ſuͤnde in jedem Menſchen vorhanden ſei, daß 


aber ber Seele, welche von Gott beſonders 
gefhaffen werde, oder fih phyſiſch forte 
pflange, wie Andere annahmen , Freiheit 
zulomme. An ber Befferung des Mens 
ſchen vinbicirte man allgemein Gott reinen 
‚größeren ober geringeren Antheil. Dem 
Zobe Jeſu wurden verfchlebenartige Zwecke, 
eben fo ber Taufe, untergelegt, hauplſaͤch⸗ 
lich aber ſtritt man darüber, ob ihre Kraft 
von ber bloßen Bollziebung des Gebrauchs 
oder von ber Redtgläubigkeit ber Tau⸗ 
fenden bebingt werde, Dem Abenbmahle 
ſchrieb man übernatürlihe Wirkungen zu. 
In ber Moral wurden die Lehren von ber. 
Keuſchheit, Eheloſigkeit, Ehe, Ehebruch, 
Eheſcheidung, Verachtung ber Welt, Maͤr⸗ 
tyrerthum, Eidſchwur, Abgdtterei, Lüge, 
Gebet, Wopitpätigkeit am fleißigften bear⸗ 
beitet, die Unterfcheibungen zwiſchen gemels 
ner und höherer, oder moͤnchiſcher Tugend 
feftgeftelt, der Glaube ſelbſt als Tugend bes 
trachtet, u. Eidesſchwur, Zobdesflrafe, Ver⸗ 
theidigung gegen Unrebt, Ziniennehmen m 
Lüge von den meiften Kirchenlebrern für ver⸗ 
boten aehalten. Obgleich Iefus felbft nichts 
Schriftliches über feine Lehre binterlaflen, 
nod verordnet halte, daß Etwas nieberges 
fchrieben wurde, fo zeigte ſich doch bald bas 
Bebüriniß, dies zu thun. Das hohe Anſe⸗ 
ben, weldes dir Apoſtel genoffen, veranlaßte, 
daß man die Schriften derfeiben für heilig 
und göttlih und ald Hauptmittel der ‚Vers 
breitung des Chriſtenthums betrachtete. Sie 
bilden in Semeinſchaft mit ben Schriften 
bes A. T. die pofitive Grundlage ber criſt⸗ 
lichen T. Leider fühlten ſich, angezogen 
von bem hoben Anfehen der apoftolifchen 
Sıyrliten, Mehrere veranlaft , .... 
e 
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"unter dem Namen fenee Männern unters 
ſchieben. Daher bald: Streit über die Echt⸗ 
heit der h. Schriften. Allmaͤhlig erhoben 
bie vier Gvangelien , die Apoſtelge⸗ 
Gichte, die drei Briefe des Johannes und 
‚die Offenbarung, vierzehn Briefe des Apo⸗ 
ſtel Paulus, zwei eft Vetrus mb ein 
Brief von Jacobus und Zudas zu kanoni⸗ 
ſchem Anſehen. Andere Schriften wurden 
ia bie Klaffe der apokryphiſchen verwies 
ſen. Bon ben Schriften der fogemannten 


apoflolifchen Väter (f. d.), namentlich den 


Barnäbas , EClemens von Rom, Ignatlos, 
Polytarpos und Hermas (f. b.) wurden 
‚. einige Schriften für untergefchoben und vers 
faͤlſcht, andere für echt und unverändert 
betrachtet, Unter ben Erklaͤrern und Ber 


theidigern bes Chriſtenthumse zeichneten ſich 


in dieſer Periode bei den Griechen: Juſti—⸗ 
nos Martyr, Athenagoras, Tatianos, Ele 
‚mieis Alerandrinus , Hermias, Drige 
nes, Bionyſtos Alerandrinus, Grego- 


rios Thaumaturgos, Meethobiods bei dem. 


bateinern: Zertullianus, Minutius Feir, 
Eyprianus, Irenaͤus (f. d. a.) u. Ab, 
aus. Bon einem Haͤretiker befigt man eine 
vollſtaͤndige Schrift. Das N. T. wurde 
ins Syrifhe und Lateiniſche überfegt. Die 
h. Schrift fing an, allgemeines Erbauungs» 
buch werden. IE Periode. Bon 
Gonftantin db, Gr, bis Gregor d, 
— zqzu Anfang biefer Periode noch in berfelben 
einfachen Faſſung ums ‚entgegen tritt, im 
welcher wie fie in bem vorigen Zeitabſchnitte 
verliehen, fo begegnen wit doch bald hefti⸗ 
gen, ben ganzen Körper der Kirche tief er⸗ 
fpütternden, theologifchen Kehden. Wäh. 
send die Streithändel bis daher fat bios 
auf einzelne Provinzen fi) beſchraͤnkten, ſe⸗ 
hen wir fie jeht über bad gange, bereits weit 
ausgedehnte iet der Kirche fih verbreis 
ten, wichtigere Bragen, wie 3. B. bie rein 
iſche Unterſuchung, wie der Menſch 
werden, erſtehen, und feierliche Beſtim⸗ 
mungen über den rechten Glauben treffen, 
Der. Artikel von der Perfon Chriſti oder 
dem Logos nämlich, über den man noch 
nicht ins Reine gelommen war, bei welchem 
man jedoch die Verſchledenhelt der Meinun: 
gen gebuldet hatte, war auch von Conſtan⸗ 
sin d, Gr. an eins der widtigften Streits 
objecte.,. Da erzegte ber vo. Presbuhter 
Axios (f. d.) von Alerandrien darüber hefr 
tigen Streit mit feinem Biſchofe Alerander, 
ob dem Logos aud Ewigkeit zugeſchrieben 
werden dürfe? Der Biſchof, nah deſſen 
Platonifcher Philoſophie dies allerdings ger 
fchehen mußte, berief, nad feuchtlofen Vers 
ſuchen, ben vom | arg * Syſteme aus 
bie Ewigkeit bed Logos läugnenden Artos 

von feinem vermeintlichen Irrthume abzus 
‚ bringen, eine Synode zu Alerandrien, und 
ercommunicirte ihn als einen GBottesiziie, 
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der. Inzwiſchen ſand Arios bedeutende In» 

er, und es eutwickelte fich ber ⸗ 
Yo tief Streit ber Ann 
(f.d.). Ppotinds (fl. d.), Biſchof zu Siemium 
848, bezog den Ausdrud, Bohn Gottes, 
auf das Berhältnig des Menfhen Zefa zu 
dem einzigen Gotte und leugnete bie Pers 
ſonlichkeit des Rogos und dis h. © 
Mabebonios (f,d.),; Bifhof zu Gonftäntinds 


erhältniß der Gottheit und Menſchheit 
Jeſu. Die Reftorianer (f. b.) erregten 
darüber arge Kämpfe, daß die Apollina⸗ 
reißen die Maria Gottesgebäprerin nantis 
ten, und verlangten eine rang ha 
fen dee Gottheit Chriſti und ber Berei⸗ 
nigung betfelden mit dee menlchlichen Nas 
tur, indem nur ber erſteren gern Ber» 
ebrung gebühren könne. Das endliche Mes 
fultat ik eine Spaltung der Kirche, iabem 
fich die Meftorianer von derſelben losfagen 
und ihre Lehre genauer dahin beftimmen, 
daß fie in Chriſto zwei NRaturen annehmen, 
die vereint find, überelaftimmen und auf 
einander wirken, zwei Perfonen, aber uns 
ter Einem Anblider Die Entyhianer 
(f» d.) verfochten die Behauptung des Ky⸗ 
villes , dap in Jeſu nur Eine Natur 
Die belannte Räuderfgnobe ıf. d.) Iöft 
Streit nit mit Gründen , ſondern mit 
Drohungen und Schrecken, unb der Sireit 
foinnt fi immer weiter und heftiger fort, 
Pelagius und bie Pelagianer (f.b.) ber 
fleitt die Lehre der von Erbfünde und der 
Zurechnung fremder Schuld, und verfocht 
die Freiheit bes menſchlichen Willens, wenn 
er ſchon einräumte, daß Gott Anteil an 
feinen guten Handlungen haben könne. Das 
gegen trat Auguftinus (f. 5.) in die 
Schranken und verkegerte und verfolgte bie 
Erhrfäge des Pelagius au’s Hefiigfte. Die 
Semi.Pelagianer (f. db.) Iehrten eine 
Erbfünde,, aber ohne Aufhebung der 

heit, ließen die Gnade dem guten Willen 
ber Meunſchen bald zuvorkommen, bald nach⸗ 
folgen, u. ben Menſchen fortwährend beiſte⸗ 
hen, Die Prifcitlianiften (ſ. d.) traten 
mit ber faft veralteten gnoftifhen Lehre, 
daß Materie und Körper böfe feien, von 
Neuem hervor. Die berrichende Kirche ber 
kaͤmpfte biefe Gegner mehr durch Spnobafs 
beſchlüͤſſe, durch Traditionen und die welt» 
liche Macht, als bdurch Beweiſe, unb befe» 
figte fo. ihren Gehrbrgriff. SMidhts defto 
weniger brachen in ihrem elgnen ei 
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Streitigfeiten anderer Art ans. Borz 
Uch dißcutirte man bie Fragen: Ob bie * 
Zeit der Verfolgungen Abgefallenen ſogleich, 
oder exft nach einer gewiſſen Prüfungszeit 
zur Kirchenbuße zugelaſſen werben follten ? 
ob Atlaniſche Biſchoͤfe nach Annahme bes 
Nikaͤniſchen ESymbolums in die Gemein, 
(haft ber Batholifchen Kirche aufgenommen 
werben dürften? ob Origenes rechtgläubig 
gemwelen, obet niht? Damit veriwidelte fid 
der beruͤchtigte — OLERDIE REBELLEN 
Die Donatifken (. d.) machten benen die 
wahre Bifchofewürde ſtreitig, welche von 


einem Traditor ordinirt worben, und ſtell⸗ 


ten über bie Kennzeichen der wahren Kirche 
firenge Gsanbfäge auf. Indeß wurbe auch 
jegt nod, namentildy von Jullan, Libanios, 
Spmmadus u. A., das Chriſtenihum felbft 
heftig beftritten, fand jebodh noch in Lac⸗ 
tantius, Eufeblos, Gregorios von Nazianz, 
Theoboros von Mopsvefta , Scheoboretoß, 
Kyrillos von Alerandrien,, Auguftinus und 
Drofius namhafte Apologeten. Gregorios 
von Nyffa u. Auguftinus machten Verſuche, 
die chriſtliche Glaubenslehre, Ambrofius und 
Auguftinus, die Moral ald Ganzes zu bears 
beiten. Die Athanaſianiſche Erint» 
tätslehre wurde feftgefegt, u. herrſchenb 
ber Ausbrud‘, daß ber h. Geift auch vom 
Sopne ausgehe. Ueber bie Perfon Jeſu 
fanden unter den Neſtorianiſchen und Mos 
nophyfitifchen Streitigkeiten die verſchieden⸗ 
artigkten Unterfuchungen und Befllmmungen 
Statt. Fleißige Bearbeitungen erfuhren 
die Lehre von bee Sünde und Taufe, umd 
der Auguftinifche Lehrbegriff von ber 
Erbfünbe, der Zurechnung, ber Präbeftinas 
tion, den unwiderſtehlichen Gnabenwirkun⸗ 
gen, der Berbammniß der Heiden, ber 
Rotbwenbigkeit und Kraft ber Tauſe bilbes 
ten ſich unter wachſenden Anhängern immer 
mehr aus; eben fo bie Vorflellung, daß im 
Abendmahle in dem Brode und Weine ber 
- Leib und bad Blut Jeſu Bolt immer wies 
ber zum Dpfer bargebradt werde, woraus 
die fogenannten ftillen, trodenen und Sees 
lenmeſſen entflanden. Das Dogma vom Fegs 
feuer wurde durch Auguftinus u, Gregorios 
d. Gr. näher beftimmt. Lactantius, Ambros 
fios, Hieronymus, Auguftinus, Bafllius b. 
Gr., Ehryſoſtomos, Bregoriot v. Nyffa, Iſi⸗ 
boro® von Pelufion (f. d. a.) u. m. %, bes 
arbeiteten mehrere Zweige der Moral und 
führten Ihre kLehren auf feftere Principien 
zurüd, Im Ganzen liefen die Moraliften 
von ihrer Strenge viel nach. Gewaltſame 
Mafregein und Strafen gegen Ketzer und 
Heiden wurden mebrere angerathen. Der 
Beobachtung der Kirchengebräuhe wurde 
ein hoher Werth beigelegt, body audy nicht 
verfannt, daß 
wären. Die Keime ber Moͤnchsmoral fin» 
gen fich mehr und fpflematifcher zu ent 

wickeln an; eben fo bie ber myſtiſchen 


fie blos Mittel zum Zwecke Peri 
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verſchwand ber Unterſchied zwiſchen ihm 
und ben Beſtimmungen der Theorien ber 
Theologen, bie ihre Formeln zur Angelegen» 
heit bes Volkes zu maden ſuchten. — 
der Dogmatik, Polemik, Apologetik und 
Moral wurden jedoch auch Verdienſte um 
die Kritik und Exegeſe, die Kirchenge⸗ 
ſchichte und Paſtorallehre erworben, und 
mehrere ber kirchlichen Schriftſteller dieſer 
Periode glaͤnzten als Redner und Dichter 
von vielfach dauerndem Einfluſſe. Vor⸗ 
ruͤglich zeichneten ſich aus unter ben Grie⸗ 
dent Eufebios von Caͤſarea, Athanafios v. 


Alerandrien, Bafilios d. Gri, Gregorios v. 


Nyffa, Gregorios v. Nazianz, Chryfoſtomos, 
Didymos, Apollinaris, Kyrillos, Epipha⸗ 
nios, Theodoretos, Iſidoros von Peluſion, 
Palladioe, Prokopios, Johannes z unter den 
Lateinern : Bactantius, Arnobius, Ambros 
fius, Hieronymus, Auguftinus, Johannes 
Cafſlanus, Bincentius, keo, Salvianusz 

eiſtliche Dichter waren: Judventus, Pru⸗ 


bentius, Edlius Sedulius, Paulinus No⸗ 


lanus (f.d.a.). Der Elerus ſtieg uͤbrigent 
immer mehr über den Laienſtänd empor 
und. führte unter fich felbft ein kuͤnſtliches 
Suborbinationsfpftem ein. Die Idee eines 
echtchriſtlichen Biſchoſs, wie fie ſich jest 
entwidelt, war. erbebend und begeifternd. 
Auch gewiffe Gebraͤuche, Geremonien und 
gute Werke wurden als Mittel der Süns 
denvergebung , ja als an fih gute Werke 
betrachtet und vervielfältigt, Die Vereh⸗ 
rung dee Märtyrer, bet Wilder, des Kreus 
zes, der Reliquien, Wallfahrten Kaften ka⸗ 
men immer mehr auf, Bol. Möndhsleben. 
IM. Periode Bon Gregor db. Gr. 
bis zum Tode Karlod. Gr., 602-814. 
Die Streitigkeiten über das metaphyſiſche 
Verhaͤltniß Jeſu dauern mit veränderter 
Richtung fort, Obgleich die Katholiken 
bem Willen bed Kaiferd Heraclius, der 
zu lehren gebot: Es fel is Jeſu nur Ein 
Wille, fih fügten und viele Monophyſiten 
jur alten Kirche zurädtraten,, fo verdirbt 
doch der Mönch Soppron’os Alles. und vers 
dammt 634 auf einer Spnobe dieſe Lehre 
als einen Eutychtaniſchen Irrthum. Um⸗ 
ſonſt verbietet der Kalfer, uͤber dieſen Ge⸗ 
genſtand zu ſtreiten; auch dies vermehrte 
die Unruhen. Eben ſo brachte die Lehre 
der Aboptianer, bie Biſchoͤfe Eliparb 
und Felix an ber Spige, Jeſus ald Menſch 
ſei erſt dur, Adoption Sohn Gottes gewor⸗ 
ben, eine große Gaͤhrung hervor, Nächft 
bem bewegte ber Bilderſtreit (ſ. d.) die Kirche 
tiefe Das Moͤncht weſen fchritt immer weis 
ter vor. Die wichtigſte Begebenpeit dir- 
fee ganzen, font ziemlich unfruchtbaren 
ode, bilbet Johannes von Damas cus 
(f. db.) Werk, Ueber den orthoboren Glau- 
ben. Während fonft bie Bearbeitung ber 
Glaubendlehte überhaupt nu in Sammlun⸗ 

gen 
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‚gen von Trabitionen beſtand, ſuchte er bie 
ganze Eatholifche Lehre, wie fie nah und 
nad, durch Synoben und Kirhenväter bes 
ſtimmt und unter manderlei Streitigkeiten 
ausgebildet worten war, in einen ſyſte⸗ 
‚matifhen Zobegriff zu bringen und durch 
die Philofophte des Arifloteles zu begrün, 
den unb zu erläutern, unb lieferte biermit 
ein Spflem ber Dogmatik, welches erft im 
Drient, bann im Dccident fhnell zu einem 
klaſſiſchen Anfchen fih emporfhmwang,. Go 
‚wenig in bieler ganzen Periode neue wer 
ſentliche Refultate auf dem Gebiete ber T. 
gewonnen wurden, fo gab body bie Art und 
Weile, in welcher man theologiſchen Unters 
ſuchungen und Gontrover'en ob!ag, ber gan» 
gen theologiſchen Denkart des Beitalterd 
‘eine eigenihümlihe Rihtung. Indem man 
Schon vor der nikaͤiſchen und epheſiſchen Ey: 
node unb fofort ein befonderes Gewicht 
barauf gelegt hatte, mit anders zu bens 
: Sen und zu fprechen, als Väter und Vor⸗ 
väter, fo bildete. ſich ſezt Wiefe Behand: 
lungtweiſe der T. volftändig aus. Ohnge⸗ 
achtet ihrer offenbaren Widerſpruͤche wur⸗ 
‚den bie Entſcheidungen ber Synoden für 
heilig gehalten, man glaubte an eine fort- 
gehende Dffenbarung bes heiligen Beiftes in 
‚ihnen und durch fie. Zumal in ben Arianis 
ſchen und Monopbyfitifhen Streitigkeiten 
war es Immer mebr zur Mode geworben, 
feinem, Gegner nicht ſowohl aus ber Bis 
‚bel, ald vielmehr aus Aus'prüden ber Kir⸗ 
‚enpäter zu widerlegen, woraus, da ed aud 
hier auf bie Deutung antam, bie man dann 
vielfah aus dem Zufammenhange gerifnen 
Stellen gab, ein Proceß ohne Ende ents 
‚Rand, bei dem hauptſaͤchlich das zu mißbillis 
gen war, daß die Bibel faft in völlige Ber 
geflenbeit gerietd. Eben fo bemerkenswerth 
ſt die Einmengung der Pbitofophie in bie 
J., namentlich ber Xriftotelifhen. Die Res 
ligion und &. gingen dabei ihrer Relnbeit 
Hothwendig immer mehr verluftia, und letz⸗ 
dere wurbe immer mehr ein Gewebe von 
Sp'sfinbigfeiten und Alsernheiten, melde 
den getährlihften praktiſchen Irrthümern 
Thor und Thuͤr dffneten. Wgl. bas oben 
son der Berebrung der Riliquicn u. f. mw. 
Ermähnte,. Die T. war entweder Artflos 
telifhe Terminologie, oder neuplatoniſcher 
Fanatiamus, und ging ihres Hauptzwedes 
verluſtig. So war es natüärlih, baß bie 
Kirchenoberpäupter immer mehr den Glau⸗ 
ben dietiren Bonnten. Die Kirche ſank mit 
ihren Dienern rafcher in die Schmadbande 
bed Aberglaubens, fo. daß die Bewegungen 
auf ihrem Gebiete auf. die Stadt mächtig 
auruͤckwirkten. Die dürftige Gelchrfamkeit 
zog ſich immer mehr in den Stand der 
Cleriker und Mönche zurüd, fo daß Karl 
db, Gr. bie Gelehrten, bie ex zur Bildung 
feiner Volker brauchte, aus Britannien, 


Sand und, Itallan zufen mußte RNar _ 
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Sfbor Bon Sevilla, Alcuin mb Beba 
glänzten nod am düßernden Simmel, IV. 
Pertode. BonkKarld. Gr. bis Gr 
gor VII., 8l4—1078. Jr ber Blaue 
bensiehre galten bei den Drientalen bie 
Schriften bes Johannes Damascents, bei 
ben Dccidentalen des Auguftinus klaſſiſche 
Werke, doch mehr als fie und die Scheifs 
ten der Phi’o'ophie land die Trabition, 
fo daß Johannes Scotus Erigena (f. d.), 
als ex von ber Philoſophie in ber T. Ges 
braub maden wollte, ein Gegenftanb des 
beftigften Daffes und ber underſoͤhnlich ſten 
Verfolgung wurde. Die Keime ber ſcho— 
laſtiſchen T. fingen an fih immer Eräfs 
tiger auszubilden. Indem bie Theologen 
ihre Beit und Kraft auf einziine Zweige 
ihrer Wiffenfhaft ausſchließlich zerfplitter 
ten, war an ein Syoſtem ber Dogmatik 
nicht zu denken. Die moralifhen Schriften 
befanden in Sammlungen von Berorbnuns 
gen der Synoden unb anderen Kirhenges 
fegen über das Verhalten der Geiftlichen 
und Laien, in Buß» und Mönderegeln, in 
Zufammenflelung praktiſcher Vorfchriften 
ber h. Schrift und ber Vaͤter, vorzuͤglich 
über die Cardinal⸗ und theologiſchen Tus 
genden und über Capitallaſter, in Lebende 
befhreibungen von Heiligen, in ſchlechten 
Homilien. , Die bem Areopagiten Dionye 
fios (f. d. untergefhobenen Schriften, ſeit 
bem 6. Jabrh. ben Griechen befannt, bes 
förberten feit dem 9. Jabrh. auch unter 
ben Lateinern ben Myfliciesmus in Glaus 
bend » und Sittenlehre. Das Abendmahl 
warb zum erfien Male Gegenftand einer 
Öffentlichen Fehde. Paſchaſius Nadbertus 
(f.d.) trug 831 in einer befonderen Schrift : 
Bon bem Blute und Leibe des Herrn, bie 
allerdings fhon Ältere Borftelung: ba 
nah ber Gonfecratiocn und durch biefelbe 
Brob und Wein nur mit Beibebaltung ih⸗ 
rer Äußeren Geſtalt in ben Leib und bas 
Blut Jeſus verwandelt würde und in ben 
Leib und das Blut des Genießenden Über» 
gebe, jedoch ſchneidender und beſtimmter 
vor, umd gab dadurch das Zeigen zu einem 
nicht unbebeutenden Streite. WBorzüglicdh 
Robanus Maurus, Scotus Grigena und 
Rıtramnus, beffen Anhänger Stercoranifter 
genannt wurden, traten in die Schranken 
und trugen verſchledene Vorftellungen vor. 
Indeß wurde die Vermandlungelehre bald 
fo fehr bie berefchende, daß ihr neuer Be» 
ſtreiter, Berengarius von Tours, in der 
Mitte bed 11. Jahrh. von mehreren Syno⸗ 
ben verbamme wurde, Ob jedoch [don Aus 
ufinus fortwährend im größten Anſthen 
And, fo ſchlich fi bo bei Vielen ein 
Semipelagianismus fo ſehr ein, daß 
ums Jahr 847 der Mönch Bortfhalt zw 
Drbais, der den alten Auguſtiniſchen kehr⸗ 
begriff wieber hervorrufen wollte, troh ern 

aß, 
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daß Natramnus, Prudentius, Serdetus ku⸗ 
zus, Florus, Remigius und ſelbſt ganze 
Kirchen u. Synoden ihm zur Seite traten, 
mehrere Male verbammt wurde. Um biefe 
Beit loberte au der Bilberftreit wie 
ber auf, Wie man aber auch von biefer 
Periode denken möge, die bee Unwiſſenheit 
Tann fie fo wenig genannt werben, als ger 
gen die vorhergehende bie T. gleihfam noch 
einmal fid zu ermannen dien. Photios 
von Eonftantinopel, Theodoros v. Studium, 
Delumenios von Zricca, Pfellos der Zün» 
exe von Gonftantinopel, Iheophulaftos, 
obarb von ®yon, Walafried, Strabo, 
Druthmar , Rabanus Maurus ,„ Grevetus 
2upus, Haymo, Durs Gcotus, Hincmar, 
Regino, Anaftafius, Ratharius, Papft Syl⸗ 
vefter II., Burkhard (f. db.) u. And. thaten 
für die Heilige Wiffenfhaft viel mebr, als 
die gelehrten Männer ber vorigen Periode, 
Wenn aub im Ganzen die gelehrte —— 
tief geſunken und vielfach in ein willkuͤhr⸗ 
liches Allegoriſiren uͤbergegangen war, ſo 
ab es body noch im Oriente mehrere gute 
aterpreten u. im Dccibente verwandte man 
doch noch viel Fleiß auf bie Erflärung ber 
h. Sheift und fammelte mit Eifer bie An. 
ertennungen ber Kirchendäter über bie’elte. 
Mehrere autgezeihnete Männer , wie die 
— ſuchten bie Phitofophie auf bie 
. anzuwenden und belämpften ben Aber: 
glauben des Zeitalters. Moraliſche Schrift 
- keller landen ihnen zur Seite und fraften 
bas einreißende Gittenverberben. Die Kite 
chengeſchichte verbankt biefer Periode bie 
Sammlung unb Aufbewahrung mander 
(dägbaren Materialien. Der Öffentliche und 
Wolksglaube biieb im Wefentlihen, mie 
ee vorher gewelen war. Doch neinte ſich 
bie Lehre von bee Gnade immer mebr zum 
Scemipelagianismus hin, wandte fib all 
emeiner auf’ die Verehrung der Mutter 
efa, meinte, wahre Reliquien burch ges 
wiffe Mittel vor falfhen unterfcheiben zu 
koͤnuen. Man glaubte, daß die Reliquien 
Wunder thun, durch Wunder vervielfäls 
tigt und verfegt werden, Uebel aller Art 
abwenden und bei Eldſchwüren und heili⸗ 
gen Handlungen nüglich fein könnten, Eben 
fo wurde der Glaube an bie Drbalien (f. 
d.) allgemeiner, und die Meinung, baß ber 
jüngfte Zag nahe fei, fand im 10, Jahrh. 
immer mebe Anhänger. Die Kirchengeſehe 
über leibliche und geiſtliche Ehehinderniſſe 
wurden weiter ausgedehnt, bie ECheſcheidun⸗ 
gen faſt unmdglich gemacht, die Phuiten⸗ 
en ſtrenger. Dan legte ſich freimillige 
üßungen auf, Wegen der. Sklaverei ent» 
and Kampf entgegenfiebender Parteien s 
e Klöfer und Möncsorben zeigten viel 
Wobitpätiateit. V. Periode Bon 
@regor VII bis zur Reformation, 
1078— 1517, Wie das Papfitbum (f. b.) 
der böhften Stufe feiner Macht fih nis 
Gucyılop, Wörterb, Dreiundjwonzigker BP, 
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berte, bereiteten fi auch immer mehr im 
Stillen bie Reactionen vor, durch bie es, 
namentlich in Folge ber reformirten I, 
am Ende biefer Periode feiner ſchoͤnſten Bes 
figtpämer beraubt und für alle, Zeiten ge» 
brochen werben folte. Die Erſtehung der 
cholaſtiſchen T. im 11. Jahrh. iſt durch 
en vorherigen Bang der Wiffenfchaften bes 
bingt. Wie diefelbe damals fand, mußte 
nothwendig von ben bifhöflihen und Kios 
ſterſchulen, fo wie von ben damaligen Unis 
verfitäten diejenige T. hervorgehen, in wel» 
her die Auguflinii =» neuplatonifhe und 
Ariftotelifche Philoſophie in diejenige Vers 
bindung trat, welche bas Weſen ber Scho⸗ 
laftik (f. d) Harakterifirt. Obaleich die Philos 
lophie Anfangs blos ald Mogb der pofitiven 
Z. galt u. zur Anordnung, Erläuterung u, 
Ermweife Dienfte lefftete, fo bemädtigte ſich 
biejelbe boch bald eine® Theils bes mwirkit« 
chen Regimentes, indem die fcholaftifche T. 
ſich endlich in eine tbeologifhe Disputies 
kunſt, in Sophiſterei und Gkepticiamus | 


“aufidfte. Sih auf Dinge wendend, bie ber 


Erläuterung und des Beweiſes entweder 
nicht bebürft/g, ober nicht fähig waren, ges 
zieth fie auf eine Wenge gen Unter 
fudungen, Subtilitäten und Diflinclionen, 
und bei dem hertſchenden Mangel an Ges 
ſchmack und Gpradcultur auf eine barbas 
ziihe Terminologie. Nachdem fie ſich an 
einzelnen Lehren verſucht, begann fie, ganze 
Syſteme zu ſchaffen. Anfangs das kirdlice. 
Syſtem fügend und aufflärend, firebte fie 
ſpaͤter, demielben neue Beſtimmungen zu 
geben. Meift Betielmönde, übten die Scho⸗ 
loflifer auf Denkart, Kirche, Staat, Volles 
g'auben und Eitten einen feltenen Einfluß, 
und bewieſen oft einen hoben, philoſophi⸗ 
ſchen Geift und erflaunenswürbigen Schar 

finn. Sie waren theild Realiſten, theils 


Rominaliften (f. b.), theile Auguftinlaner 


theild SemisPelagianer (1. b.). Vorzäglid 
berühmt wurden Berengarius u, Lanfrang, 
weiche bie Verwand ungelehre bearbeiteten, 
Anfelm von Canterbury, Dilbebert von 
Tours, Peter Ardlard, Gilbert von Pos 
zetti, Peter Lombarbus, Alrzander vom 
Dales, Albertus Magnus, Thomas Aquinas, 
Duns Scotus, Durand von St. Pourgaln, 
Wilhelm Drcam, Gabriel Biel (f.d.a.) m. 
And. Im gleiher Weife wurde aub das 
canoniiche Recht, bas nunmehr als befon» 
dere Wiffenihaft hervortrat, befonders vom 
Gratianus (f.d.) bearbeitet, Beine Schrif⸗ 
ten, in Verbindung mit ben Decretalen 
Gregors IX. und Bonifacius VIII., made 
ten bis Ende des 13 Jabrh. das Kirchen⸗ 
reht aus, das Clemene V. mit bem foges 
nannten Glementinen, Johann XXI, mit 
den Extravoganten (f. b.) vermehrte, don 
benem fpätet die Extraveganıres commu-« 
nes famen. Zn dem gunjen Zeitraume 


+ 


a” fi die Gectem, die fi ber — 
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archte ungerhein widerſet ten. Vorzuͤgllch 
teaten im Oriente die Bogomilen, die, 
gnoſtiſch⸗ manihäifhen Lehrfäsen bulbigend, 
foft alle Kirchenlebren und Gebräude ver» 
warfen unb ber flillen Herzent andacht einen 
hohen Werth beilegten, die Katbarer 
und Pateriner in Frankreich, Italien, 
Zeutfchland und England, die Anhänger 
Deters von Brescia und Heinrichs aus 
Raufanne hervor. Nicht minder erflärten 
fi offen gegen bie Hierarchie Arnold von 
Brescia in Frankreich und der Schmelz. 
Noch einflußreichere Gegner: des roͤmiſchen 
Primats und ber Kirchentheologie wurden 
bie Atbigenfer u. BWalbenfer (f. b.), 
wovon bie Erfteren bie wahre, chriftlihe Res 
kig’on nur aus ber heil, Schritt fhöpfen 
wollten und ſich burch Reinheit ber Sitten 
auszeichneten, bie Lesteren aber faft das 
ganze kirchliche Lehrgebäude verwarfen und 
die urfprüngliche, apoftolifhe Kirchender⸗ 
faffung wieder berfiellen wollten. Im Ds 
benburgifchen erhob fi ein ganzes Volk, 
die Stebinger (f. b.), gegen bie Kirchen⸗ 
berrſchaft. Der Franciskanerorden (f. d.) 
wurde ſeit dem Tode feines Stiſters durch 
theologiſche Partheiungen zerruͤttet, und zer⸗ 
fiel in die Bizochen, Begharden, Beguinen 
und Kollharden (ſ. d.) u. f. w. In Orforb 
veranlaßten bie Eingriffe der Bettelmönche 
in die Rechte der Univerfität Wiklefe (f. 
d,) Auftreten, Eben fo traten in Böhmen 
Hieronymus ımb Huß (f.d.) auf. Ges 
gen dieſe Ketzer ſchuf die roͤmiſche Politik 
bie Inguifition (f. b.), zugleich ſtrebte 
ber Papft dur von ihm abhängige Syno⸗ 
ben einzufchreiten. 6 wurden namentlic) 
bie vier allgemeinen lateranifchen Synoden 
u Rom, 1123— 1215, bie zu Lyon, zu 
ienne, zu Koftnig, au Pavia, Baſel, Bo⸗ 
logna, Ferrara gehalten. Indeß erfuhr ber 
römifhe Hof durch dieſe Spnoben große 
Demüthigungen und Erfütterungen feiner 
Macht, da fie faft alle auf Unabhängigkeit 
vom Papfte und auf eine Reformation ber 
Kirche drangen. Die ganze Periode charak⸗ 
terifirte ſich ald ein großer Wendepunkt in 
der Kirche. Eine alte Zeit ging unter, eine 
neue Aera drang kraͤftig empor. Das zeigte 
fi aud auf dem Gebiete der heiligen Wif- 
ſenſchaften, wo fi fortwährend ein rege 
ces geiſtiges Leben entwidelte. Die Uni⸗ 
verfitäten vermehrten ſich, ſelbſt Päpfte wur: 
ben Beförberer der Kunft und Wiſſenſchaft, 
das Anfcben der Ariſtoteliſchen und Platos 
niſchen Philofophie wuchs mädtig empor, 
bas roͤmiſche und canonifhe Recht fand eifs 
rige Bearbeiter, franzöfifhe, teutfche und 
italienifche Dicpter traten mit Erfolg ber» 
vor, bas wieder erwadhte Stubium der 
griegifäen und zömifhen Klatfiter fand 
mer mehr Anbänger, Es entfland ein 
neuer Umfchwung der Ideen, Kenntniffe 
‚aller Urt verbreiteten fi und jerſtoͤrten ben 
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Autoritättglauben und die alte roͤmiſche No, 
bilitätstheologie. Der erwadte und bet 
edelte pbilofopbifhe Geift, mit einem beffes 
ren GSeſchmacke im Bunbe, führte zu einer 
firengeren und freieren Kritiß, zu einre tiv 
feren Kunde der alten Spradhen und be} 
Altertbums überhaupt, zu einer wuͤr digeren 
Hermeneutik, zu einer gruͤndlicheren Beum 
theilung bes berrfhenben kehrdegriffes und 
einer zweckmaͤßigeren Methode ber theolo⸗ 
gifhen Wiſſenſchafter. Die Erfindung ber 
Buchdruckerkunſt bot dem Genius ber Zeit 
vorher ungeahnete Mittel an, auf bie Geis 
fler zu wirken. Petrarca, d’Dilly, Ger: 
fon, Glemange, Balla, Reuchlin, Eratmus 
und Bives (ſ. d. a.) übten einen weitgreffens 
den, elektrifh wirkenden Ginflaß auf bie 
Reformation der 3. Man brang theils auf 
die Abſchaffung der fholaflifhen T., theils 
auf das Studium der h. Schrift. Unter 
den Griechen zeichneten ſich Theophylaktoe, 
Euthymios Zigabenos, unter den Occidenta⸗ 
len Ricolaus von Lyra, la Kavre, Valla und 
Grasmus v. Rotterdam (ſ. d. a.) als Schrift⸗ 
erklaͤrer aus. Die Erigele verfügte über 
neue Hülfsmittel. Der Garbinal Zimenes 
ließ auf feine Koften zuerſt den Driginaltert 
bes ganzen X. u. R. T. in einer Poipgtotte, 
fammt Wörtertühern und einer hedraͤiſchen 
Grammatit zu Alkala oder Somplutum. herr 
ausgeben, 1514— 17. Die Bibel wurbe in 
mebrere lebendige Spraden überfegt. Man 
erklärte die Bibel ſcholaſtiſch, myſtiſch, phi⸗ 
Iofophif und moralifh. Die eigentiidhe 
Derlode umfapt nicht blos die eigentliche 
Entftehung, Bluͤthe und Reife der Schola⸗ 
fit, fondern auch ihr endiihes Unterliegen 
im Kampfe mit ber biblifhen,, pofitiven, 
myſtiſchen und populaͤren T. Die Moral 
brachte Peter Lombardus in ein ſcholaſti⸗ 
ſches Syſtem und nebſt der Dogmatik in 
eine Sentenzenlammlung. Vorzuͤglich bes 
handelte er bie Lehre von ben ſieben Capi⸗ 
tallaftern, der Sünde wider ben db. Geiſt, 
ben theologifhen Tugenden, ben ſieben Gas 
ben bes h. Geiſtes und deu zehn Geboten. 
Eben fo biieben biefe Kapitel auch bie 
Hauptpunkte in dem ausführliheren Sy⸗ 
ſteme der theologiſchen Moral, welches ben 
zweliten Theil der Summa theologiae des 
Thomas Aquinas ausmachte. Aum in ber 
Moral gab «6 Thomiſten und Scotiften, 
ale Scholaſtiker aber hatten bie mpfli- 
fhen Principien gemein, Bonaventura ers 
achtete bie Vereinigung der Scholaſtik und 
Myſtik zur Vollkommenheit der theologis 
fen WBiffenfhaft für nothwendig. Sedo 
betämpften die meiften Myſtiker, vorzüglich 
Bernhard von Glairvaur, die Scholaſtik. 
Mit der Wiederherftellung ber Wiſſenſcha“⸗ 
ten ſank aber die Scholaſtik. Petrarca, 
Erasmus und Vives ſchrieben im Geifte 
— Seneca's, Cicero's und Plutarchs 
ber philoſophiſche und theologiſche — 
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Die Poͤnitenzbuͤcher gaben Veranlaſſung zur 
weiteren Ausbildung ber Caſuiſtik, und Ans 
tontus von Florenz überbot Thomas von 
Aquino burc fein Syſtem der cafuiftifchen 
Moral. Die katholiſche Kirhenmoral fand 
ibre Beſtreiter in Wiklef und Gerfon. 
Der Leptere trug die Princivien ber reinen 
Myſtik pſychologiſch und ſyſtematiſch vor. 
Die myſtiſchen Schriftſteller Bernhard von 
Elairvaux, Tauler, Reysbroͤck, Thomas a 
Kempis (ſ. d.) brachten für ihre Zeit im 


Gegenfage der Scholaftik fehr beilfame Wir⸗ 


Fangen auch hinfihtlih bes Prebigtwelens 
(f. Homiletit) hervor, Der Papft und ber 
Daß gegen bie Hierardhie waren aud auf 
dem Gebiete der eigentlihen Wiſſenſchaft 


die bewegenden Princhpe bes Dccibents, 


Die Hirrarhie Hatte ſich überlebt. Und 
wenn auch bie Gegner berfelben vielfach 
auf entgegengefegte Ertreme geriethen, fo 
iſt doch auch nicht zu verfennen, baß ber 
Gang ber, neuen Unterfuhung zu reineren 
und edleren Principien ber Religion führte, 
Uebrigens ging noch ber Volköglaube feinen 
alten Gang fort. Der tbeologifhe Kampf 
bewegte ſich noch in einer Region über ber 
Sphäce des Volkes. Der Papft gilt noch 
als fihtbarer Stellvertreter Jefu, : Glaube 
an neue Wunder „und: Offenbarungen war 
befonders dur weldtiche Heilige, wie Bris 
gitta, Hildegard u. Elliabeih, Maria höchs 
ſter Gegenſtand ber Andacht, Streit gegen 
ihre befledte und unbefledte Empfängniß, 
Drben zu ihrer Ehre, ein Pfalter Mariä, 
veranlaßt, ihr Haus burd ein Wunder von 
Razaret nad Loretto verfeht. Der Glaube 
an bie Kraft bes Abendmahls flieg immer 
mebe ins Abenteuerliche, Der Kelch warb 
ben Eaien entjogen, man nahm 7 Gacras 
mente an und fliftete das Frohnleichnams⸗ 
feſt, der Ablaßunfug nahm überband u. f. w. 
VI. Periode. Bon ber Reformar 
tionbissumXAnfangebes 18, Jahrh., 
1517 —1700. Die längft vorbereitete Rer 
formation beginnt factifh auf bem Ges 
biete ber T. Scheinbar zufällig wird Luther 
(f. d.) bas Werkzeug der Vorſehung, ihre 
Diäne auszuführen. Luthers Theſen entha's 
ten die Hauptpunfte von dem, was die neue 
Beit wollte, Für bie T, begehrte fie vor 
Allem freie Prüfung und Regulirung beb 
kehrſyſteme nad Maßgabe ber richtig inter: 
pretisten 5. Schrift, wie bie Reformatoren 
am klarſten darüber ſich ausſprechen in ber 
fpeierfhen Proteflationeurtunde. Die auge» 
burgiſche Sonfe'fion mit ihrer Apologie ent» 
Hält die Refultate der gepflogenen Forſchun⸗ 
gen und Sichtungen. Ein größeres Theolog 
als Luther ik Melanchthonẽ (ſ. d.). In ben 
Principien ſtimmen auch Galvin u. Zwingli 
(f. d.) überein. Gine tiefere Gährung bes 
gann, bie Elemente ſchienen mit einander 
zu flteiten. Die Reformatoren hatten nicht 
bios gegen das Papfitbum, ſondern auf 
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egen Feinde im Schooße der eigenen Con⸗ 
in zu kaͤmpfen. Nachdem Luther ſchon 
‚mit Carleſtadt (ſ. d.) wegen der Abendmahle⸗ 
lehre in einen lebhaften aber kurzen Streit 


verwickelt geweien, gerieth er in Kampf mit 


Schwenkfeld (f. d.), der Manches an ſei— 
nen Reformatoren tabelte und mehrere An—⸗ 
haͤnger fand. Eben ſo entſtand Streit mit 
Agricola von Eisleben (f.d.), ber den Say 
dortrug, daß man den Ehriflen kein Gefeg 
mebr , fondern blos das Evangelium vers 
kuͤndigen folle. Wichtiger jedoch waren bie 
Kämpfe mit ben ſchweizer Reformatoren 
wegen ber Abendbmahls. und Praͤdeſtina⸗ 
tionslehre. Die ſymboliſchen Büder, wozu 
die fchmalkaldifchen Artikel und der große 
und kleine Katebidmus Luthers gefommen 
war, fanden bei ben Evangeliſchen bie 
größte Anhänglichkeit, und zu Wittenberg 
mwurben ſchon 1598 die Doctoren ber ©, 
auf die augeburgiiche Gonfeffion verpfliche 
tet. Nach Luthers Tode vermehrten fi 
bie Streitigkeiten. Die Melanchthonia⸗ 
ner, um bed Gtreites über die Meinung 
des Aepinus, bie Höllenfahrt Chriſti bes 
treffend, nicht zu gedenken, ſahen fi bes 
zuͤglich der augsburgiſchen Gonfelfion ıc. mit 
mit den firengen Lutheranern in Fehde vers 
widelt. Denn jene hielten in ben Fatholis 
Then Ehren und Gebräuden Manches für 
gleihgältig, was diefen verabfheuungswärs 
dig erfdien, Georg Major zu Witten, 
berg lehrte bie Rothiwendigkeit der: guten 
Werke, während Amsdorf die Schädlich« 
keit berfelben behauptete, Strigel und 
Dfeffinger behaupteten die Mitwirkung bes 
Menſchen zu feinee Beſſerung, Flacius das 
egen vertheibdigte die Erbjünde ald Sub⸗ 

an; bed Menfhen; aus ben Gryptocals 
biniften gingen in der Lehre vom Abenb: 
mahle immer offenbarere Galvinifien, wie 
Eber, Major, 
vor, während die fogenannten Eutheraner 
die Lutheriſche Borftellung aufs Sirengſte 
nahmen. Su Bremen entbrannte der 
Streit befonders zwifhen Hardenberg und 
Heßhus. Während beffen zeigten fi noch 
andere Fehden. Dfiander in Köninäberg, 
der zur Rechtfertigung zu gleich Helligung 
und Losfprehung durch die Gerechtigkeit 
Jeſu rechnete, fand, obgleih Anhänger , 
doch weder bei Butheranern noch Melandhs 
thontanern Beifall, Stankarus lehrte eine 
Rechtfertigung des Menſchen blos durch bie 
menfchlide Natur Jeſu. Religionc geſpraͤ⸗ 
he, vornehmlich zu Torgau und Rloſter 


Bergen, und das Zorgaufche Buch (f. d.) 


folten bas echte Lutherthum, das beffen Ans 
bänger weit über Luthers Syfteme hinaue⸗ 
trieben , wieder herſtellen. An bie Stelle 
bes Proteftantiimus trat Butherolatrie. 
Indeß ſelbſt die Goncordienformel (f. d.) 
beachte die gewuͤnſchte Einigkeit nit ber- 
vor, . fpdter unter dem — tes 

urs 


gell, Peucer u, Anb,, hers 


.. 


- 


" Streitigkeiten. 
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Kurfürften Ehriftian I. in Sachſen bie kuthe⸗ 
zaner ben Sieg zu erhalten fhienen. Galirts 
und Speners irenifhe Verſuche veranlaßten 
bie ſynkretiſtiſchen u. pietiſtiſchen 
Buſcher, Weller, Ca: 
loo , Hülfeman verkegerten Galirt dafür, 
daß er in bem apoftolifhen Symbolum ei» 
nen ollgemeinen Bereinigungspunft für bie 
Gtaubensbifferengen fand, und felbft Mus 
fäus und Glalfius, welche einen vermitteln: 
ben Weg einfhlugen. Gpener gab jenen 
Streitigkeiten eigentlich, bios eine andere 
Richtung. Seine Lehre von bee T. ber 
Wiebergeborenen exdfinete größrre Ausſich ⸗ 


- ten auf befjere Zeiten, als erfüllt wurden. 


Auch hier fehlte es nicht an Berkeperuns 
gen, burh melde bie Anhänger Speners 
zu einer bloßen Partei zurüdgebrängt wurs 
den, die, in Ginfeitigkeit verfallen, wenig 
wirken konnte, obgleich nah Speners Tobe 
die Streitigkelten uͤber die Anwendung der 
Philoſophie in Glaubensſachen, die Zus 
IAfigkeit gewiſſer Vergnuͤgungen, das Ver⸗ 
bältniß der theoretiſchen und praktiſchen im 
Ghriftentyume und der guten Werke zum 
Glauben und zur Rechtfertigung, bie rechte 
Predigtweile noch lange fortbauerten, Bes 
traten wir ben Zuſtand ber theologiſchen 
Gelehrfamkeit in dieſer Periode überhaupt; 
To ergibe ſich folgendes Reſultat: Die ers 
ftebenden proteftantifhen Univerfitäten in 
Berbindbung mit dem verbefferten, bie gruͤnd⸗ 
lie Gelehrſamkeit mehrerer der erſten Re 
formatoren und ber Grundſatz ber Glau⸗ 


ens » und Gemwiffendfreipeit auf den Grund: 


ber heiligen Schrift gaben ben theologiſchen 
Wiſſenſchaften einen ſolchen Aufſchwung, 
daß dieſelben in wenig Jabrzehnten ein⸗ 
hoiten, was Jahrbunderte verſaͤumt hatten. 
Auf ber andern Seite beförberten fie aber 
auch die Streitfucht , bie um fo weniger 

glädlichen Refultaten führte, als die 

fe Anhaͤnglichkeit an gewiffen Glauben#, 
formeln bas Präfibium führte, Als Sterne 
erfiee Größe glänzen in biefer Periode 
Männer, wie Melanchthon, Ghyträus, 
Johann Gerhard, Ealirt. Sie erwarben 
fih Berbienfte um alle Zweige der theo⸗ 
logiſchen Wiſſenſchaft. Obgleich faft alle 
Theologen damaliger Zeit Exegeten waren, 
fo erwarben ſich doch als ſolche befonderen 
Ruben: Flacius, Glaſſius, Strigel, Chem⸗ 
nid, Camerarius, Brenz, Tarnov, Geier, 
Hakſpan, Erasım, und Geb. Schmidt u. ſ. 
w. Gprift, Thomaſius gab fein beräbmtes 
Raturreht und befämpfte von biefer Bette 
Papſtthum und Aberglouben erfolgreich, 
Eben fo fanden unter den Schweizern fun 
allen "Fächern ber T. große Gelehrte auf, 
wie in ber biblifchen Philoloaie, Kritik und 
Gregele: Bucer, Pellican, Seb, Muͤnſter, 
Iob. Burtorf Bater und Sohn, Gapelle, 
Erpeniüs , Gollus, Bachard, Gelben Hot» 
tinger, Gatadır, Beza, Drufius, Zivetus, 
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ber Homiletik: Momarus, Maskovius, Mas 
reſius, Ampraut, Chamier, Turretin, Bur⸗ 
ne; in ber Moral: Amafins, Hoorebeed, 
Amprautz in ber Asketik: Du Moulin und 
Deelincourts in der Kanzelberedifamkeit : 
Zitotfon. &o zeigte fih überall auf bem 
Gebiete ber evargeliihen T. reines, kraͤfti⸗ 
geb Leben. Der katholiſchen Kirche or 
ten erſt buch den wiffenihaftlihen Erik 
feinee Gegner friſche Quellen zugetührt 
werben. Befangen in dem feolafifden 
Robilitaͤte ſyſteme und zur Bertheibiau 
deſſelben hingedraͤngt, weil damit die E 
ſten; der Hierarchie zufammenhängt, mußte 
Er Verbeſſerung verbannt bleiben. Zu be 
agen war es, daß unter biefen Beftrebuns 
gen der proteftantiiden Kirche die Zrem 
nung zwiſchen kLutheranern und Reformizs 
ten duch den von bem Prediger Wefiphal 
(f.d.) erneuerten Sacramentöftreit und bie 
von Sa!y'n durdgelührte Auguſtiniſche Prös 
beftinationtlehre undib'e Goncordienfermel 
vollendet wurde, In den Riederlanden ſtrit⸗ 
ten bie firengen Präbefiinatianer mit dem 
Arminlanern (f. d.), eben fd bie carteflani» 
ſchen und anticartefianifhen Theologen, I 
Gartefius und Goccejus. Auch bie Kämpfe 
dee Unitarter und Soctnianer (f. d.) über 
die Zrinitätslepre, Die Beftreiter derlel⸗ 
ben, Hejer, Sampanut, Standius Gentilid, 
Gribaldt, Alciatus, wurben heftig verfolgt, 
Dennody fand Gervet u. Socinus (f.d,) vier 
len Anhang, mamentlih in Polen. Obgleich 
Gupernaturaliften, wollten die Socinias 
nee nichts als Chriftentbum annehmen, 
was n'ht mit der Vernunft übereinftimmte. 
Vorzüglich zeichneten ich durch Ge'chriams 
keit aus: Davidis, Voͤlkel, Crell Cniebie, 
Oſtorod, Schmalz, Schlid ting, Wolzogen, 
Wiffowatius, Ruarus, Mafcovius., u 
bein Niederlanden regte Arminius (f. d.) 
burch Beflreitung der Präbdeftinationslehre 
und Vertheidigung der Lehre von einer all 
gemeinen Gnade den alten, faſt entſchlaſen⸗ 
ben Steeit wieder auf, in dem Gomarus 
genen ihn in die Schranken trat. Obgleich 
1619 verdammt, fegten bie Arminianer doch 
den Streit, in Grotius, Uytenbozart, Grid 
copius, Gurceläus, Eimborch, Gierkus, 
Gatterburgh , Wetiflein, Vorſtius an ber 
Spitze fort, und bildeten endlich ihren kehr⸗ 
begriff dahin aus, daß fie den allgemein 
moralifchen u. zeligldfen Lehrern bes Ghris 
ſtenthums den hoͤchſten Werth beilegten, 
bie poſitiven und gebeimnißvollen Lebren 
auf ſich beruhen ließen, beſtimmte Glau⸗ 
bentformeln ablehaten u. durch ihren Sehr, 


— 
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Begriff alle chriſtlichen Religionspartelen zu 
vereinigen ſuchten. In England 88 
Grommwels Zeit bie Auaͤcker (f.b.). Eine 
eigenthämlihe Wendung nahm unter ben 
Gvangelifhen der Myſticismus (f.b.). Der 
Pantheismus des Theophraſtus Paracelfus 
(f. d.), ber, hervorgegangen aus mebicini» 
ſchen Studien unb neu » platonifd » cabbas 
liſtiſchen Ideen, durch phyſiſche und chemi⸗ 
ſche Unterſuchungen zu theologiſchen Reſul⸗ 
taten und neuen Entbeckungen zu gelangen 
meinte, fand in den unfruchtbaren Steppen 
ber Dogmatik, der theologifhen Sireitig- 
Beiten und bes Elends, welches der BOjähs 
erzeugte, einen zu eigenen, aus 
ammengefesten, günftigen Boben, daß ber 
bin geworfene Samen eine ſcheinbar ganz 
neue Pflanze treiben mußte. Es ging ges 
wiffermaßen eine teutfche Gabbaliftit her⸗ 
vor, die in Weigel, Arndt, Zacob Böhme, 
Bol, Andrei (f.d.a.) u, And, ihre Stügen 
d. Bol. Ghiliasmus. VII. Periode. 
om Anfange des 18. Jahrh. bis 
aufunfere Zeiten. Obgleich die neue 
Kirche ihre Verhältniffe georbnet und Aus 
Gertich fi geftaltet hatte, fo ift biefe Pas 
stode in Hinſicht auf die Wiffenfhaft nicht 
minder ein Zeitraum großer Gährung, ja 
in gewiffem Betracht eine nod weit tiefere 
ewegung, ald ihre Vorgängerin. Der 
Streit zwar firirt fih auf gewiſſe Punkte, 
allein diefe find fo wichtig, daß bier nit 
gefämpit werden kann, ohne davon einen 
weitgreifenden Einfluß auf bad Kirchent hum 
uw bewirken, Die früheren, no im Duns 
ein fi durchkreuzenden Ideen treten Ma, 
wer hervor, bad gebllbetere Volk nimmt 
lebhafteren Anıpeil an den tbeologiihen 
Fehden, die in teutfher Sprache geiührt 
werden u. f. w. Worin früher aud bie 
verſchlerenſten chriſtlichen Religionsparteien 
ürereingeftimmt hatten, das wird wankend, 
ber Glaube an Chriſtenthum als überna. 
türlide Offenbarung , an Wunder, au das 
Pofitive, an die goͤttliche Eingebung ber b. 
Sarift, an die Glaubwürdigkeit ber in ihe 
enthaltenen Geſchichte, die Anhänglichkeit 
an die Birchlichen Lehren, Gebräuhe und 
Bereine, die Autorität ber ymboliſchen Bür 
cher nimmt ab und hört endlih auf, Man 
geht zum proteflantifhen Princip zurüd 
und fordert unbehinderte Anwendung deſſel⸗ 
ben. Der Hang zum Raturaligmus vers 
breitet ſich immer mehr , felbft das reine 
Chriſtenthum wird als folder dargeftellt, 
ja man madıt hie und da Berfude, einen 
Eultus der natärlihen Religion einzufübr 
zen und einen Lehrdegriff berfeiben zur oͤf⸗ 
fentlihen Religion su maden, Im Schooße 
der katholiſchen Kirche erhebt ſich, hervor⸗ 
gerufen durch bie beharrliche Reaction des 
Kirchenſyſteme gegen bie fortgeſchrittene 
Zeit und Wiſſenſchaft eine Menge von Fein⸗ 
-den des Chriſtenthums, wie es früher faum 
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unter den Heiden gefunden, Man verwech⸗ 
felt Kirchen⸗ und Chriſtenthum und ver 
fält von einem Grtreme ins andere. Die 
Intoleranz weicht der Duldung oder Gleich 
guͤltigkeit. Der Atheismus entlarvt fid 
immer völliger. Das Alte finkt und bes , 
bauptet dennoh fein Recht; es Lämpfen 
wie Nachtgeifter der Aberglaube und Uns 
glaube. Mit bem Hange zu geheimen Vers 
bindungen fteigt ber Haß gegen biefelben, 
Die frangöfifhe Revolution verbreitet e'nen 
Geiſt der entfeslichften Frivolität über Eu⸗ 
ropa und meiter,, ruft aber endlich eine 
Gegenrevolution hervor , in Kolge welcher 
das Alte. wieder Jchärfer hervortritt, Dis 
Kirche geht immer mehr in ben Gtaat 
über, fängt aber enblid doch an, felbfiftäns 
biger zu werden: Dean - firebt nah Wies 
berberflellung der urlprünglihen Kirchen» 
verfaffung. Die Socinianer und Arminias 
ner gehen als Secten unter, aber ihre 
Grunbjäge finden die allgemeinfte Verbrei⸗ 
tung. Gleichwohl entfichen bie Herenpus 
ther u, Metbobiften (f,b.) und ihr my» 
ſtiſcher Geiſt findet weithin Anklang. Man 
bemübt fi, Gefellfchaften zur Ausbreitung 
bes Ehriſtenthums zu begründen, und bes 
kaͤmpft es im Schoofe der eigenen Kirche. 
Nicht nur dad kirchliche, auch das biblifhe 
Ehriſtenthum wirb heftig angegriffen in ges 
lehrten und populären Schriften durch phis 
loſophiſche, hiſtoriſche, kritiſche und ereges 
tiſche Graͤnde von Lalen und Theologen 
felbft, vom Einzelnen ganze Geſellſchaften. 
und-Shaftesbury, Collins, Wooifton, Zins 
dal, Morgan, Chubb Mandeville, Boley⸗ 
broße, Dume, Payne (ſ. d. a.), in England; 
Boltaire, Diberot, d’Hlembert und bie Ens 
egelopädiften, Helvetius, Roufleau, Bous 
langer, Freret, Bolney, Rıynal, Gondors 
cet (f. d.), in Frankreich, Ede mann, ber 
BVerfaffer der Wolfenbüttler Kragmente, 
Bahrbt (f. vd.) u. And., in Teutſchland, 
wurden durch ihre Beſtreitung des Gbris 
ſtenihumt ſogar berühmt, Friedrich II., 
König von Preußen, ſchadete durch feine 
fran zoͤſiſche Hofphilofophie ‚der Kirche ſehr. 
Doch dieſe Gegner fanden ſiegende Apolo⸗ 
geten; das Chriſtenthum namentlich in Bent⸗ 
ley, Bbiſton, Chandler, Ditton, Sherlock, 
Weſt, kottleton, Conybeore, Foſter, Lelaud, 
Benfon, Dodribge, Berkeley, Lardner, Je⸗ 
eyns, Butler, Squire, Abbadin, Houtte⸗ 
pille, Correvon, Bonnet, Vernet, Slapas 


„rede, Rouftan, Galhli, Buenee, Haller, 


Holland, Sad, Zerufalem, Döberlein, ch, 
Kleuker, G. S. Frante (f, d.) u. A., ja es 
traten ganze Geſellſchaften zur Bertbeibis 
gung bes Ehriftentyums auf, wie in Schwes 
den und Holland. Im 18. u, 19. Jahrb. 
fuchte man die proteftantifhen Kirchen anter 
fi und mit ber katholiſchen wieder zu ver» 
einigen, allein vergebens, Erſt das Refors 
mationsjubelfeft, 1817, führte dem er 

napir, 
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näber, f. Un’on, , Während man in ber ka⸗ 
tbolifhen Kirche die Phitofophie , a's eine 
Wiſſenſchaft, die mit der Z. nichts zu ſchaf⸗ 
fen babe, von berfelben entfernt bielt, in 
Frankreich aber zu Zerfiörung des Ghriften» 
thums mißbrauchte, ſuchte man fie in Teutfche 
land und England zur Reinigung des kirch⸗ 
lihen Lehrbegriffes, zue Erhaltung bes Chris 
ſtenthums und zur Bortblibung der heiligen 
Wiffenfhaft anzuwenden. Die fogenann- 
ten gatitubinarier (f.b.) waren Philos 
fophen und Theologen zugleich. In Eng⸗ 
land galt befonbers bie Philoſophie Lode’& 
(1. d.), in Zeut'hland das Syſtem Leib» 
nigp’s und Wolffs (f.d.). Indeß konnte 
bie mathematifhe Methode natürlih in. ber 
T. keine Wurzel fchlagen. Ihe wibderſetz⸗ 
ten fi die Shule Spmers (ſ.d.) in Halle. 
Gleichwohl hatte Wo ff doch in feiner na⸗ 
türlichen ©. eine Theorie der Üübernatürs 
lichen Offenbarung geliefert, bie Möglichs 
keit berfelden bargethan unb die Harmonie 
mander Lehren des Chriſtenthums mit der 
Philoſophie nadhgewiefen. Zu feinen Geg⸗ 
nern gehörten vorzüglich Lange, Bubdäus, 
MWeismann, Pfaff; zu feinen Anhängern 
Reinbed, ©. 3. Baumgarten, ©. F. Meier, 
3. X. Eberhard , Garpgovn , Reuſch, Sans, 
Ernefti, Stapfer, Wyttenbach, beibe letz⸗ 
tere Reformirte, Grufius beftritt beſon⸗ 
berö den Wolffiihen Lehrfag vom zureichens 
ben Grunde, weldher ihm die Freiheit auf» 
zubeben ſchien, u. wurbe ber Urheber eines 
neuen philoſophiſch⸗ theologifhen Syſtems, 
worin ex bie Uebereinftimmung beffelben mit 
ber orthoboren Eutherifchen T. u. bibliſchen 
Moral darzuthun fuchte, jedoch, weil ee zu 
wenig Exeget war, bie Wolffiſche Säule 
über fi fiegen ſah. Diele behielt auch bie 
Oberhand, bis fie durch die, den theologi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften nicht guͤnſtige, ſoge⸗ 
nannte engliſch⸗franzoͤſiſche Populärphilos 
par verbrängt wurde. Eine weit groͤ⸗ 
ere Revolution, ala alle vorhergehende, 
vernrfahte auf dem Gebiete der T. Kant 
(f.b.). namentlib, wenn wir auf ihre wich» 
tigeren Bolgen Sehen, durch Wedung bes 
Geiftes des gränblicheren Phllofophirens u, 
buch das Beſtreben, aud andere Wiſſen⸗ 
ſchaſten philoſophiſch zu bearbeiten. Kant 
fuchte durch eine genaue und firenge Aus⸗ 
meflung aller Kräfte und Rähigkeiten des 
menſchlichen Gelftes und Gemüthbes bas 
Metaphyſiſche in der menfhlichen Erkennt⸗ 
niß von bem irifchen zu ſcheiden und 
dadurch einen fiheren Grund für bie Wiſ⸗ 
fenfchaft zu gewinnen. So wollte er ben 
Matertaliemus, Fatalismus Atheitmus und 
ber Schwärmerel bie Wurzel abſchneiden. 
Gr räumte ber Vernunft den Primat in 
Glau‘ensfadhen ein, und wenn er zu zeigen 
uchte, daß es keine eigentlichen Beweiſe 
ür das Dafein Gottes und bie Unſterblich⸗ 
keit gebe, wieß er das Fundament im Glaus 


‘ 


J 
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ben und in ber praktiſchen Vernunft nach, 
und wurde fomit ber Stifter einer Berr 
nunfttbeologie, bie fi von ber bie— 
herigen natürlihen T., dem Naturalismus, 
mwefentlih unterſchied. Er gab eine Philos 
ſophie ber pofitiven, befonderd chriſtlichen 
Religion, und ſuchte barzutbun, wie aus 
in ben pofitiven und biftorifhen Dogmen 
des Chriſtenthums ein reltgiöfer und mora⸗ 
liſcher Sinn vertorgen Liege. Zugeſtehend, 
daß die Vernunft bie Möglichkeit und Wirk 
lichkeit des Uebernatärlihen nicht wiberles 
gen könne, erklärte er ſich entſchieden ge⸗ 
en ben Naturalismus, Mit Ehrfurdt 
prad ee von der Bibel und forderte eine 
moralifche Erklärung berfelben. Für bie 
Kirchengeſchichte ftellte er ein Te’:enbes Prins 
cip auf und feine Werke enthalten treffliche 
Winfe für die praktiſche T. Gleichwohl 
ift nit zu verkennen, daß Kant die Reli» 
on doc nicht ficher genug begründete, 
efelbe in Bein richtigeres Verhaͤltniß zar 
Moral brachte u. ein unausweichendes Prins 
cip aufftellte. Leider wurde er aud von 
Vielen miöverfianden. Nähft ber Kantis 
fhen machte bie Schellingfche Philo- 
Tophie (f. Schelling) , eine neue Art deb 
Spinoyiemus (f. Spinoza), bie meiſte Sms 
fatton. Scheling und feine Anhänger ers 
tannten in der Bibel und dem Ghriftens 
thume tiefe, philoſophiſche Idern und Ans 
ſchauungen, welde bie gemeinen hiſtoriſchen 
Ausleger ſchon lange als zufällige und vers 
altete Borftellungen verworfen hatten; fie 
finden Häufig in der Bibel und ber Ges 
ſchlchte der Kirche noch bie Religion, wo 
Andere nur Aberglauben und Schwärmerei 
fahen, und fliehen in ihre Anſichten eine 
get e biblifche Myſtik ein, ber jedoch mit 
er Freiheit und Siitlichkelt nicht wohl bes 
fiehen kann. Auch fehlt es bem Syſteme 
ah einem ficheren Maßpftabe zur Unterſchel · 
dung zwiſchen dem edyten Blauben u. Aber 
glauben. Auf jeden Kall aber hat Sdel⸗ 
ling burdy die Belämpfung berjenigen Sy 
fieme, die von Bott nichts, oder doch nichi® 
Gewiffes wiffen wollten , viel Gutes ges 
wirkt. In der Farholiihen Kirche behaup⸗ 
ten blos die fogenannten Gonftitutionsftreis 
tigkeiten (ſ. d.) eine gewiffe theologiſche 
Wichtigkeit. Bol, Quesnel und Janſeni⸗ 
ften. Der Öffentiiche Lebrbegriff war uns 
verändert geblieben und ift es noch, wurbe 
jebod milder. bargeftellt. Gleichwohl bils 
bete fi in Zeutfchland eine erft jüngf 
wieber kraͤftiger hervortretende Partei far 
tholifher Theologen , welche dem älteren, 
zeinen Katholicismus wieder herftellen wolls 
ten. Der alte Streit zwiſchen Thomiften 
und Scotiften ſcheint in einem Eklektlcit⸗ 
mus enden zu wollen. Als Dog matiler 
chnen fi aus: Antoine, Zoureniy, Berti, 
ilinart, Gerbert, Goncina, Gollet, Statt» 
ler, Wirft, Kıüpfel, Schwarzhuber, ne 
. ’ 
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raltheologen, meift eine Mittelſtraße zwi⸗ 
ſchen Jeſuiten und Janſeniſten gehend, Gis⸗ 
bert, Camargo, Concina, Henricus v. St. 


Ignatio, Gervaſius, Zola, Tamburini, Lau⸗ 


ber, kLuby, Schwarzhuber, Danzer, Sailer, 
Stattler, Fabiani, Wenker, Mutſchelle, 
Schenkl, Geishuͤttner, Reyberger (ſ. d. a.) u, 
And.e; als Hermeneutiker, Kritiker u, Exe⸗ 
geten + Houbigeant, Galmet, Geddes, be 
Roſſi, Martianay, Greg. Mayer, Zahn 
(..d,) w. And. ; ald Homileten : Gisbert, 
Muratori, Maury, Grafer, Braun (f. b.) 
u, And.s als Gatecheten: M. I. Schmidt 
und F Felbiger (f. d.) u. And. So ging 
von Zeutfchland eine hoͤchſt merkwürdige 
und gewiß von unberehenbaren Gegensfols 
gen für die fernfte Zukunft begleitete theos 
logiſche Reformation, oder vielmehr Revo: 
lution aus, Dee ſymboliſche Lehrbegriff der 
Lutheraner, zufammengefest aus den Truͤm⸗ 
mern des alten katholiſchen Syflems, aus 
Luthers Gegenfägen und fpäteren dogmati⸗ 
fhen Beftlimmungen , ging, obgleih ber 
Staat ihn in feinen Shug nahm, und-trog 
aller Reinigungsverfuche doch endlich unter. 
Er konnte vor den in Zeutihland infon» 
berheit mit ungemein viel Geiſt, Grünb: 
lichkeit, Fleiß und Eifer getriebenen, tbeos 
logifchen Wiſſenſchaften nicht befieben. Das 
weit fortgefgrittene Studium ber klaſſiſchen 
Literatur und die Anwenbung der richtiger 
erfannten Grundfäge der allgemeinen „Ders 


meneutid auf die Interpretation ber heil. 


Schrift, bie vollkommnere Kenntniß des 
Drients und feinee Sprachen, bie Erläutes 
rang ber bebräifhen aus verwandten Dias 
leßten, bie erweiterte Kunde ber alten Geo» 
gropbie, Gedichte u. f. w. gaben ber T. 
eine ganz andere Geftalt. Die zur Schrifts 
erflärung gebörigen Wiffenfhaften erfubren 
weſentliche Veränderungen und wurden eine 
Zeit hindurch mit fo großem Gifer betries 
ben, baß bie —— T. darunter litt. 
Die Hermeneutik fand eine große Menge 
von Bearbeitern von den verfhiebenften 
Standpuntten, fo daß man ber Reihe nach 
ben Ginflug des Spenerianismus, ber 
Wolffiſchen Philoſophie, der Bemühungen 
Semlers, Erneſti's und Michaelis, des 
Deie mus, Myſticismus, der erweiterten Als 
terthume kunde und der neueren philoſophi⸗ 
ſchen Schulen unterſcheiden kann. Die Kris 
tik wurde in ihrer ganzen Ausdehnung auf 
die h. Schrift angewandt; von allen Sei⸗ 
ten wurden Hülfämittel zur Schrifterklä⸗ 
zung herbeigeführt. Es bildete ſich bie 
biforifh-grammatifge Schrifter⸗ 
Blärung ausz vorzüglich verdienen in dies 
fee Beziehung genannt zu werben: Wolf, 
Bengel, 3. 9. und &, B. Midaelis, J. B. 
Garpjop, Heumann, Zacha 
Dathe, Döderlein, Koppe, Griesbach, Pau⸗ 
Ius, Gabler, Fritzſche (f.d.) u. And, Die 


„ Morus,: 
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rungen 3 es erfland eine befonbere Antibeis 
ſtik, wobei mon Alles zu Raihe 509, was 
bad Ausland geleiftet hatte. MWeiondere Vers 
bienfte erwarben ſich hierbei: Leß, Lilienthal, 
Nöffelt, Seiler, Reinbard (f. db.) u. A. In 
der Dogmatik unterfchieden fi frührr: a) 
Spenerianer, wie Breitbaupt, Range, 
Freylinge hauſen, Pfaff, Budbäus, Weis» 
mann u. A.; b) Woiffianer, wie Rein. 
bei, Canz, Garpon , Reuſch, Schubert u, 
%.; c)bibliſche Theologen, wie Weiss 


mann, Bachariä, W. A, Tellers d) Eklek⸗ 
titer, wie Heilmann, Semler, Gruner, , 


Döberlein, Denke u. %.5 e) praftifche ob, 
populäre Sheologen, wie Leß. Grichs 
bady, Müller u, U. 3 pbiloſophiſche 
Dogmatiler, wie Töllner, Baſedow, 
Striebart, Eberhard u. X.5 g) treue Ans 


bänger bes ſpmboliſchen Lehrbes. 


griffs, wie Hollaz, Grnefti, 3. B. Garp⸗ 
300, Seiler, Storr, Reinhard u, A. 
ter ſchleden fi bie Theologen in Superna⸗ 
turaliften, Rationaliſten u. Myſtiker (ſ. d.). 
In der Moral war Anfangs noch ber Eins 
fluß von Galist und Spener merklich, vers 
ſchwand jedoch, als Wolf, Grufiue, bie: bris 
tifhen Moralphilofophen und Kant auftra> 
ten, um fo mebr, als auch bie veränderte 
Schriſtauslegung auf die Umgeflaltung bie, 
fee Wiflenfhaft binwirkte. Ueber Homir« 
letit und Catechetik (f. d.). Auch bas Kir: 
chenrecht (f. d.) fand burchgreifende Bers 
befierungen. Eben ſo zählten bie Refor⸗ 
mieten (f. dr) viele ausgezeichnete Männer, 
Ueber die Herrnhuter, Methodiften, Swe— 
denborgianer ſ. die betreffenden Art. ( A.) 


Shbeolögifh..., Artikel mit dieſem 


Beimwort f. meift unter bem einfachen Haupts 


wort.. So: T. Bibliotheken, f. unter . 


Bibliothek (Liter), 8. Cafuifit, ſ. 


Caſuiſtik u. ſ.w. 6 Metrum (Poet.), - 


ſ. unter Hexameter. 

Zheologümenon. (ge), 1) Unter 
ſuchung über Gott und göttliche Dinge; 2) 
Aufgabe aus ber Theologie. 


Theomachit (gr.), Kampf ber Götter. | 


Bol. Zitanomachte, 

Theomänia (dv. gr., Meb.), ber relis 
gldfe Wahnfinn; bei den Alten: eine buch 
die Gottheit erregte Wut. 

Theomantit (v.gr.), Weiſſagung burch 
unmittelbare göttlihe Eingebung, alfo ent» 
gegengefegt den Weiffagungen ber Orakel 
und denen aus Opfern. Die Leute, wilde 
fi folder göttlider Eingebungen rühmten, 


Spaͤ⸗ 


343. 
Salura, Oberthoæ (f.d. a.) m A. ald Mor: Apologetik erfuhr bie wichtigſten Verbeſſe⸗ 


ießen Theomanten, und man unter⸗ 


chied deren Arten: a) Dämonoleptoi- 


(vgl. Dämonomantie) bie fi eines in ihnen 
mwohnenden und aus ihnen prechenden Daͤ— 
mons (f.b.) rühmten (vgl. Engaftrimanteis 
und Sternomanteid); b) Entbufiaftai 
(Ehpeopneuftai), ous denen nicht bie 
Gottheit ſelbſt, ſondern bie Begeiſterlen 


auf 
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— — fie lagen in 


Kodte oder Sählafende oft mehrere —— 
n & 


(Lb.) 


phyrogenetes verfaßt wurde, Aufnahme ober 
Benugung fanden, 

Zheomüthien (v. gr.), Mythen von 
@bttern (f. d.). - 

Zhbeon (Theo), 1) griechiſcher Maler 
aus Samos, blühte im 4. Jahrh. v. Ehr. 
und wird zu den größten Meiftern feiner 
Beit gezählt, indem er fich befonders durch 
Eigenthuͤmlichkeit und Neuheit der Erfins 
bung ausgegelignet haben fol. Er bielt bie 
Nebenwerke auf feinem Gemälde für unnds 
thig. 2) Griechiſcher Marhematiter, aus 
Swmyrna, Iebte gegen 117 v. Ehr. er ges 

drte zu ben Platonikern, war jedoch wicht 
ei von dem bamaligen Gpnlretiämus, 
wendete feine mathematifhen Kenntniffe auf 
Erklärung der platoniſchen Schrilten an, 
Bon feiner Schrift über bie mathematiſchen 
Wiſſenſchaſten fird nur no einige Frag⸗ 
mente befannt rg von I. Bulial⸗ 
bus, Paris 1644, 4.5 3. I. de Gelder, 
enden 1828. 3) Griehiiher Mathemati⸗ 


er aus Alczandbria, lebte ım 4. Zabrb. n,- 


Ghr.5; ſchrieb einen Gommentar über bie 
Elemente bes Euklides (herausgegeben mit 
Euklibes von S. Grondus, Bafeı 1538, 
Fol.), eine Erklärung des Almageſt des 
» Prolemäos (mit Pioiemäos herausgegebın) ; 
er fehte auch bie mpixupu murorıs beö 
Elaudius Ptolemaͤos tort (berausgegeben 
von Halma, 2 Bde., Paris 1822 f., Fol.), 
auch werben biefem X bie Scholien zu 
Aratos beigelegt. A) Kelius T., aus 
Alerandrien, griechifdher Rhetor von unge 
. wlffem Zeitalteg, ſchrieb mpsyuuracuara 
und Briele; bie erſtere Schrift herausgege⸗ 
ben von A. Barbatus, Rom 1520, 4., von 
Samrrarius, Baſel 1541, D Heinſius, 


yden 1626, J. Gcheffer, Upfala 1670. 


Die Briefe ſtehen in den Bricflammiungen 

von Aldus und Eujacius; auch einzeln keys 

es u Böttlige, ji m 

eö ne, Die em unge 

wösnliher Name. i " 
Jheon ohTma (gr., d. i. Götterwas 
en, Doorum rrus, a. @rogr.), 
ebirg auf der Teht 

lid vom Tegigen Gambiq; es foll das jetzige 

Girrra ®cone fein, 


„ hednor (Mytp), 2 fo v. m. Eidor 


% 


-peijus T., Sohn bes Bor. 


üfte von Afrika, fübs . 


Theophanks 
then. Tochter des Theſtor, wurde von 
de entführt: Rn rg ge⸗ 
bracht; ſ. unter Theſtor. 
Theopafhbiten (Kirchengefd.), me 
ſitiſ Ketzer, welche ber 


phuflten. . 

Theoplexrit (Theoplegit, v.gr.), 
etlih Gottesfhlag, ein plöglid wie ein 

Blig treffender und ioͤdtender Schlagfluß. 

Zheöphbane, Tochter bei 
Bifaltes, weiche Pofeibon auf die Jaſel 
Krumiffa entführtez als ihre Freier dahin 
famen, um fie aufjufuchen, verwandelte ber 
Bott bie T. in ein Schaf, ſich ſelbſt in 
einen Widder und zeugte fo mit ihe den 
Ghryfomallos, 

Eheöpbanes, 1) aus Mitylene, Be 
gleiter und Vertrauter bes Pompejus d. Gr., 
beffen Feldzuͤge T. beſchrieb. 2) M. Pom⸗ 
Sf Statihal Aber Ahem ori 

ar zum Gtatthalter en i 
- pätee das Zutrauen des Tibe⸗ 
6. 


vation, griechtſcher 
Geſchichteſchreiber bes 6. Zaheh.; Auszüge 
aus feinem Werk bei Photios, fon an den 
Ausgaben bes Derippos. 4) T. Ifakios 
(eder Sfauritos) Gonfeffor., prichi 
ſcher Geſchlchteſchreiber im 8, u. 9, Jahrh. 
Ge gehörte zu denen, welche von dem Kai⸗ 
fer keo verbannt wurben, weil fie fein Ber 
bot der WBilderverehrung nit adteten; 3, 
ging nad Samothrake, wo er 817 farb, 
Bein Geſchichtswerk ift eine Fortſetzung der 
Ghronograppie des Synkelloe (f. d.), bew , 
ausgegeben von 3. Goar und F. Combe⸗ 
fit, Paris 1655, Fol. Iheodoros Srubited 
fheieb eine Kebensbefhreibung des T. 5) 
Z. Nonnos, griehifcher Arzt in bes 
Mitte des 10, Jadrh.; er machte auf Ber⸗ 
anlaffung des Kaiſers Conſtentinus Porphyr 
zogenete® einen Auszug aus ältern patho⸗ 
logifhen Schriften, herausgegeben von H. 
Martius, Straßburg 1568; 3. S. Ber 
nard, 2 Bbde., Gotba u, Amflerb. 179 f. 
6) Befeh!shaber ber Flotte, welche ber grie⸗ 


chiſche Kaifer Romanus I. gegen die Ruffen 


ausfhidtez I. vernichtete ihre Flotte, bi 
aus 10.000 Fahrzeugen beftanden haben fol, 
gänztih. 7) Maler von Gonfantinoprl, 
arbeitete um 1200 in Bene (Lb.) 

Theophänia (gr.), 1) d. i. Feſt der 
Erſcheinung Sottet. 2) (Kirchenw.), ſo v. 
w. Epiphanias feſt. 

Theophania, 1) Gemahlin bes grie⸗ 
chiſchen Katfers Romanus II., non niebrls 
ger Geburt und ſchlechten Sitten; fie vers 

iftete 968 ihren. Gemahl, wie fie fon 
von Schwiegerdater mis Bift umgebradt 
ben folte. Darauf zegierte fie in bem 
Namen ihrer Edhne und. vermäptte ſich mit 
Milephoros (f. b. 2) Phofası auch — 
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Aeß fe ermorden und wollte mit Johann 
Bimiszles (1. Johann 18) den Thron teilen, 
wurbe aber von dem enträfteten Volk ver- 
bannt 969 2) (Zpeophano), Tochter bes 
Momanus II. u, der Bor.; der teütfche Kals 
fee Dtto I. hielt für feinen Sohn Dtto II. 
um ihre Hand an, do ſchlug ihr Stiefvas 
ter Nilephoros ben Antrag aus; erft nad 
deffen Ermordung wurde fie 972 mit Dtto 
vermählt und von dem Papfi Johann XIII. 
in Rom gekroͤnt; ft. 999, (Lb.) 

Tpeophaniz(v.gr.), U eigentlich eine 
Botteseriheinung; 2) überhaupt bie ſid t⸗ 
bare Enthuͤllung ber Goltheit oder ber 
Goͤtter für die Menfhen, von der wir bei 
ben Alten mehrere Berichte finden, weil 
ber Polythelömus bie ganze Natur vergdtts 
lite und daher in ben verfFicbenen Na» 
turericheinumgen , namentlih dem Gewitter 
20. Wirkungen ber Bötter um fo mehr er⸗ 
blickten, je mangelhafter mit ihrer Gottes⸗ 
erfenntniß ihre Naturkunde war, unb je 
häufiger die feurige Phantafie der Morgens 
länder. bem Nachdenken über Religion fich 
beimifte,- und man gewohnt war, bie 
Götter fih in menſchlicher Geſtalt zu den. 
ten. Daber verfieht man unter T. im en» 
gern Sinne eine perfdnlihe Erſcheinung 
der Gottheit, wie folhe 1. Bub Mef. 8, 
8 9.; 6, 13; 18, 32; 2. Buch Mof 8, 
88; Act. 10, 10; Jeſ 65 Ezech. 13 Offen 
bar. Joh. 15 1. B. Mof. 28. 87; 1. Koͤn. 
8 5; 2. B. Mof. 20, 18; Matth. 3, 1735 
Act, 2, 2. und in ber grichiihen und ans 
tern Mpthologien häufig erzaͤhlt werben. 
Wie daher im Kortgang ber Zeit die Res 
ligfonsbegriffe fi einigten, wie denn na- 
mentlich das Ghriftenthbum feinen erbabenen 
Theifmus (f. db.) verbreitete, obfchon bie 
Erxſcheinung Shriftt felbft nach den Begrif⸗ 
fen der damaligen Beit gewiffermaßen als 
eine T. bargeftellt wirb, wie eine umfafs 
ſendere Raturfunde zur natürlihen Erklaͤ⸗ 


rung ber NRaturerfheinungen führte, wur⸗ 


ben bie Z.n immer feltener und hörten, im 
Sinne des abergiäubfichen Alterthums, we⸗ 
nigftens bei denen, die fib nicht abſichtlich 
egen das Licht “einer beffern GBotted:-Ers 
enntniß verwahrten, endlich ganı auf, fo 
daß die geläuterte Religionsppilofoptie bie 
ange Welt im böbern Sinne als eine Ent» 
Uung Gottes betrachtete. ' (Wıh,) 
Theophänios (a, Geogr), fo v. w. 
Shespanis, 
Zheöphano, fo v. w. Theophania 
(Geſch.) 2). 
Zheophänt (v.gr.), ber ſich göttlider 
Dffenbarung rühmt. Bol. Theomantie. 
Theöphila (a. Geogr.), Stadt in Ins 
‘bien, bieffeit des Ganges. 
TSpeophilantpröpen(Theanthras 
pophlien, d. i. Gottes: und Menſchen⸗ 
freunde , Kirchengſch.), Religionsgeſellſchaft, 
die fi. während der franzöfi'hen Revolu ⸗ 


Theophilos 846 


tion zur Erhaltung der Reli bilbete. 
Geſtiftet wurde fie zu Paris 1796, wo 5 
eg (Shemin, Mareau, Sand, 
ang, Manbar) zufammentraten unb den 
16. Decbe, bie erfie Verſammlung hielten, 
worin Gebete verrichtet, Reden und moras 
liſche Borlefungen gehalten wurden. Im 
folgenden Jahr war die Zahl der Mitglies 
ber fehr vergrößert, an ihrer Spige hand 
Mevetllire Lepaurs ihre Glaubensiche 
ren beſchraͤnkten fich auf das Dafein GSottes 
u. bie Unfterblichkeit ber Seele; ihr Gultus 
war dem proteftantifchen aͤhnlich, doch hate 
ten fie feine Sacramente; bie Taufe war eine 
blofe von Eltern u. Pathen verrichtete Geres 
monie; burch dte Gonfirmation wurbe man 
nad Ablegung von moraliſchen Gelübben in 
die Gefelfjhaft aufgenommen; die Copula⸗ 
tion war eine fombolifhe Verbindung des 
Brautpaars dur Ringe. burch die Einige 
keits muͤnze und durch Bänder, die um bie 
Dänbe bes Paares geſchlungen wurden. Da 
ihre Berſammlungshaus die Menge nit faß⸗ 
te, fo erlaubte das Directorium ihnen ihren 
Gottesbienft in 10 Pfarrkirchen zu halten, 
Die Vorfteber der Geſellſchaft, die ſtatt ber 
Prieſter galten, trugen blaue Unterkleider 
mit bunten Guͤrteln, darüber weiße Talare; 
Borrehte und Einfünfte hatten fie nit. 
In Provinziaiftädten fand bie Gelellſchaft 
bin und wieder Gleihgefinnte, allein nirs 
gende anders, und Movarbo’s Unterneh 
men ein ſolſches Inſtitut zu Turin zu grüns 
den, mißlang. Nachdem aber ber Eifer für 
te Geſellſchaft in ben Provinzialftädten 
aufgehört hatten, ging fie aud in Paris 
1802 ein, dazu trug befonbers die Erbes 
bung des Katboliciemus dur das Goncors 
bat mit Pius VII. u. das von ben Gonfuln 
an bie Z. gelangte Verbot, fich ferner noch 
in den Öffentlichen Kirhen zu verfammeln, 
bei. Gregoire's Gefhichte des Theophilan⸗ 
tbropiämus, Dannover 1806, (Lb,) 
beophilanthröpiſche Secte, fo 
v., Theophilanthropen. Theopbilane 
theopismus, Denkart ber Theophilan⸗ 
thropen (1. b.). 
Theöppilo, f. Bolengo. 
Theöppilos, einer, ber Bott Hecht, 
Gottlieb. Merkwuͤrdig find : 1) Griecht⸗ 
[ber Raller, Sohn und Nachfolger von 
Michael II., 829 — 842 5 er war tapfer, 
mäßig, gerecht, aber dabei graufam, In 
feinen 5 Feldzägen en die Sarazenen 
war er nicht immer Hlüdlid; bie Zerfid« 
zung von Amorion war ber Brunb feines 
Todes. Den etwaigen Ruhm feiner Res 
glerung befledie er noch auf bem Toden⸗ 
bette durch den Befehl der Ermordung des 
Theophobos (f.d.). Hinſichtlich ſeines Blaue 
bernd war er ein großer Feind der Bilber⸗ 
berehrung. Uebrigens Ihmüdte er Gon« 
ftantinopel mit neuen Mauern. Aller Art 
der Ucppigkeit abgeneigt, verbannte er * 
e 
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alle liederliche Mädchen aus ber Stadt. 2) 
Unbefannter Mann, dem Lukas fein Evans 
gelium und bie Geſchichte ber Apoſtel zus 
eignete. 3) Biſchof von’ Antiochten; ſtarb 
gegen 180. Er ſchrieb ein Buch über den 
‚ Glauben der Ghriften, berausgegeben von 
3.6. Wolf, Hamburg 1724, aud von Pr. 
Maranus mit dem Juſtinos Martyr. 4) 
T. der Indier, war von der Malebipis 
fhen Inſel Dina gebürtig und früh als 
Geißel nah Sonftantinopel gelommen, mo 
er eine Kriftliche Erziehung genoß. Der 
Raifer Sonftantius ſchickte ihn ale Biſchof 
in die füb-afrifaniichen Gemeinden. 5) Unter 
Gonftantius Regierung Statthalter ven 
Eprien, wurde von dem Pbbel bei einer 
Theurung in Antiohia ermordet, weil bers 
{ride nad) Gallus Anzeige glaubte, an ihm 
liege «6, daß bie Getreidepreife immer 
höher fliegen. 6) Patrisch von Alexan⸗ 
drien 835— 412, unruhiger und bbrartiger 
- Mann; aus Eifer gegen bie Helden ließ 
ee 889 (891) ben Tempel bes Serapis zu 
Ulerantrien und mit ihm die alexandrinſche 
Bibliothek verbrennen, Schon früher hatte 
er ſich der Achlelträgerei ſchuldig gemacht, 
indem er ben Priefter Iſidoros mit Bries 
fen und Geſchenken nah Gonftantinopel 
ſchickte, welche er dem Mar'mus oder Theo⸗ 
doſius übergeben follte, je nadıbem der eine 
ober anbere fiegen wurde. Am zweibeutigs 
ſten benahm er fih tn dem anthropomor- 
pbiftifhen Streitigkeiten (899). Anfangs 
beftritt er biefelben, als aber bie Anhäns 
ger des Anthropomorphismus nah Alexan⸗ 
dria kamen und einen Aufſtand gegen ibn 
erregten, fo fuchte er fie durch boppelfin- 
nige Reben zu befänftigen und verdammte 
fogar auf ihre Forderung die Schriften bes 
Drfgenes und ließ eine graufame Verfol: 
gung über die Anhänger des Drigenes ers 
gehen. Die üble Stimmung ber orientalis 
ſchen Bifhöfe gegen Ehrpfoflomos benugte 
©., welber auf. jenen ſchon früher nei- 
difh geworben war, und flellte fi an bie 
Spige ber Ungufriedenen; auf eine geheime 
Einladung ber dem Chryſoſtomos feindlis 
den Raiferin Eudoxia, fam T., begleitet 
von Soldaten, nach Gonftantinopel u, hielt 
eine Synode, von der Chryſoſtomos, ba cr 
nad) viermaliger Borlabung nicht erfchien, 
verurtheilt wurde. Doch wurde ber Vers 
urtbeilte, in Folge eines DVolkeaufftandes, 
mwieber zurüdgerufen und T. entkam mit 
Mübe dem entrüfteten Boll. 7) Rediäger 
Ichrter unter Juſtinianus, Antecessor (f. 
d, 2) zu Sonftantinopel; er genof den Ruf 
großer juriſtiſcher Gelehrfamkeit und war 
unter allen Gefelfhaften von Zurtften, 
denen SZuftinianus die Anfertigung ber 
Rechtebuͤcher übertrug, fo bes Codex Ju- 
stinianeusy der Panbelten und der Inftis 
tutlonen. Außerdem ſchrieb er noch eine 
(tüdenhafte) griechiſche Paraphraſe der Ins 


- 


- 


Thesphrafios 
flitutionen, die man für eine Wörldiväg” 
gebalten hat, mel&e durch einen feiner Zur 
bhörer in das Publieum kam; herantarge 
ben von B. Zuichemus, Bafel 1594, Kol., 
von Gothofredus Kabrotus; ©. O. Reis, 
2 Bde., Haag 1751, 4, Leipzig 1756; 
teutfh von Wühemann, 2 Bde, Berlin 
1823 (vgl. P. B. Degen, Ueber das Zeit. 
alter bes T., Lüneburg 1809), Mon bem 
Gommentar über bie. Pandekten find nur 
noch Fragmente übrig. 8) T. (Philo-. 
tbeos)Protofpathario®, griechiſcher 
Arzt bes 7, Jahrh.; feine ſchriftſtelleriſche 
Thaͤtigkeit bezog fid blos auf Auszüge ans 
ältern Aerztenz fchrieb: Weber ben menſch⸗ 
lichen Körper (berausgeg. von Morellus, 
Parts 1608, 12.)3 vom Puls (nur latein:ich 
von U, Zorinus, in H. Steppanus Medi- 
cae artis principes, unter dem Namen 
des Philaretos). Der Sommentar über 
bie Aphorismen bes Hippoktates (herauss 
gegeben von I. Coradus, Venedig 1549, 
Speier 1581, lateiniſch) wird von Anbern 
dem Stephan (f. d. 55) aus Athen beige 
legt. (Zb,) 
Theöphobos, Sohn eines der Saffı 
niben, wurde in Gonftantinopel, wobin ſich 
fein Bater vor den Sarazenen giflüchtet 
hatte, am Hofe erzogen, erhielt die Schwes 
ſter des Kaifers Theophilos zur Gemeblin 
und bie Befehlöhaberftelle über die 30,000 
Perſer, die mit feinem Vater aus ihrem 
Baterlande geflohen waren. Die Der'er 
wollten ben T. auf den griechiſchen Thron 
erheben, allein T. ſchlug das Anerbieten 
aus und melbete bad Vorhaben ber Seini⸗ 
gen dem Theophilos. Diefer in der Mei⸗ 
nung er babe von T. dennoch für ſich und 
feinen Sohn zu fürchten, Heß demfelben 
ermorden. (Lb.) 
Theöphoros, f. unter Janatius 1). 
TSheopbräfta (th. Z.), Pflanzengat: 
tung aus der natuͤrl. Familie ber Gontors 
ten, Ordn. Lariffeen, zur 1. Ordn. ber 5, 
Kt. des Lim, Syſtems gebörig. Arten: 
th, longifolia, macrophylla, pinnata u. 
a. m., ın Güb- Amerita heimiſche, ſchoͤn 
belaubte, zu Bierpflanzen für europälſche 
Pflanzenfammlungen geeignete Bäume, 
heophrästioi, die Aerzte, die fih 
zur Lehre des Paracelfus bekannten, 
Theophräſtos, 1) griechiſcher Philo⸗ 
ſoph und Raturforfher , geb. zu Ereſos 
auf Lesbos um 370. Ehr., hieß erſt Tyr⸗ 
tamos. Früher hatte er in Athen ben 
Plato gehört, Ipäter aber wurde er Schuͤ⸗ 
fer und vertrauter Freund des Ariftoteles. 
T. benugte aber nicht blos den philoſophi⸗ 
fhen Unterricht bed Ariftoteles, ſondern 
nahm aud Theil an deffen phyſikaliſchen 
Beobahtungen. Die befondere Achtung u, 
Liebe des Arkfloteles gegen T. that fi 
darin Lund, bab er benfelben zum Erben‘ 
feiner ganzen Bibliothek, mit Cinſchluß feis 
ner 
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ner Manuſcripte, zum Vormund feines 
Sohnes und zu feinem Rachfolger in dem 
kykelon beftelte, Wenn T. dem Aciſtote⸗ 
les folgte, ob mad deſſen Weggang von 
Athen, oder nad deffen Zob, ift nicht ges 
wiß. 507 v. Chr. mußte ©. and Athen 
verlaffen, aber nur auf kurze Zeit, denn 
ſchon im folgenden Jahre durfte er wieder 
zur Freude der peripatetifhen Schule, die 
ibm mit dem ungetheilteftien Beifall erges 
ben war und in ber er 2000 Schüler ger 
habt haben fol (wahrſcheinlich nach u. nad), 
jurüdlehren und er lehrte von nun an bis 
an feinen Tod umngebindert fort; er ſtarb 
n. Ein, 288, m. And, 286. Sein Tod 
machte einen großen Eindruck auf die Ather 
ner, faft die ganze Stadt folgte in feinem 
Leichenzug, auch auswärtige Könige (Kafı 
fander und Prolemäos) ſchaͤtzten ihn und 
die Athener adteten ihn fo fehr, baß. als 
ihn einft ein gewiffer Agnonides ber Irre⸗ 
Kigiofität anklagte, T. fich gar nicht zu ver⸗ 
theidigen braudte. Die Anzahl feiner 
Säriften war fehr groß, doc find bie mel: 
ften verloren, noch haben wir beren phyſi⸗ 
kaliſchen und philofoppifchen Inhalts. Das 
Verdienſt bes T., ſowohl nah feinen 
Schriften, ald nad ben Berichten der Alten 
von ihm, beſchraͤnkt ſich indeß mehr auf Fort⸗ 
pflanzung und Grläuterung der Lehren bes 
Arifioteles; eigent huͤmlich waren ibm nur 
wenige Zuſaͤtze in der Logik und Politik; in 
diefee: naͤmlich wieß er ausfübrlider bie 
möglidhen Veränderungen eines Staat# nach 
und zeigte die nothwendige Rüdfihtenahme 
der Regierung auf bie Zeitumſtaͤnde; in ber 
Logik behandelte er die hypothetiſche Schluß⸗ 
form. DS er inconfequent in ber Lehre 
von bem göttlichen Weſen und wegen zu 
großer Geldliebe far in der Moral geweſen 
fet, iſt nit gewiß, obgleich ihm vorgewors 
fen worden. Die noch erhaltenen Schriften 
bes &. find: a) phbilofophifdhe: 30 mos 
zalifhe Charaktere (wahrſcheinlich blos ſpaͤ⸗ 
tere Bearbeitung des Theophraſtſchen Werks) 
berausgegeben von Pirkheimer, Nürnberg 
152735 Bafel 1531; If. Safaubonus, Lyon 
1595 u. Öfterer mit Vermehrungen, aud 
Braunfhweig 1659; in Th. Gale’s, Opus- 
cula — hysica ete·, Am⸗ 
ſterdam 1683; von P. — Cambridge 
1712; 3. Fiſcher, Koburg 1763; von Ama⸗ 
buzji, Parma 1736, 4. (mit Beifügung 
bes 29. und SO, Gharakters, weiche Amas 
duzzi aus einer venetianifhen Handſchrift, 
Parma 1786, 4., zuerfi gab); 3. H. Naft, 
Stuttgart 1791 (mit teutfcher Ueberf.); 3. 
A. Goͤh, Rürnberg 1798; %. Soray, Paris 
17995 3. G. Sqhneider, Jena 1799; ©, 
NR. 3. Blob, Altona 18145 F. Aſt, Leip⸗ 
zig 18165 überfest in das Zeutfhe, von 
Sonntag, Riga 1790; J. D. Büdling, 
Halle 1791; v. Wieland und Hoffinger im 
Artifchen Muſeum; in das Eranzdfifhe von 
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Sean de le Bruyere, Paris 1687 (zulest 
3 Bde., 1803, flereotypirt); Metaphyſik, 
berausgeg. von F. Splburg, in ber Aus» 


abe des Ariftoteled, Frankt. 1587;, 6. U, - 


randis, mit ber Metaphyſik des Ariftotes 
led, Berlin 1823: Ueber die finnliche Wahr« 
nebmung, Benedig 1536, Fol. Bon bem 
Buch über die Mufit nur nod Fragmente, 
b)Naturmwiffenfhaftlide: Geſchichte 
ber Pflanzen, Bafel 1541, RBol.; 3. Bor 
bäus, Amfterdam 1644, Rol,; 3. Stack⸗ 
boufe, 2 Bbe., Oxford 1813, 145 von ben 
Urfaden ber Pflanıen (3. ©. Scaliger, 
Commentarii in Theophrasti VI. libros 
de causis plantarum, Watts 1566. Kol.); 
außerdem bat man noch 9 andere Auffäpe, 
bie man fämmtlih für bloſe Auszüge aus 
Sheophraftiihen Schriften hält, wie üser 
bie Sterne (berausgeg. den 3. be Laet, 
genden 16475 3. Hilb, London 1746, und 
neu 17745 überfest von A. H. Baumgärts 
ner, Nürnberg 17705 E. Schmieder, Kreis 
burg 18063 frarzdfiich, Paris 1754, 4.), 
über die Winde, über Lufterfhrinungen, 
über ba8 Feuer, über den Geruch, Mat⸗ 
tigkeit, Schweiß, Schwindel 26. ; (die legs 
tern überfegt in Gruners Bibliothek ber 
alten Aerzte , Leipzig 1782, 2. Th. © 582 ff.). 
Ganz vollftändige Ausgaben von T. Wer 
ten gibt «6 noch nit; mehrere find zufam«- 
men herausgegeben von Aldus, Benebig 
1497, Fol. von 3. B. Camotius, Venes 
big 1552; von D. Furtanus und X, Zur 
nebus, Hanau 1605, Fol.; D. Heinſius, 
2 Bde. Leyden 1613, Rol,; J. G. Schnei⸗ 
ber und H. F. Fink, 5 Bde., Leipz. 1818— 
21. Ueberbaupt werben bei ben Alten bie 
Zitel von 200 Schriften des T. erwähnt, 
mwelche, fo wie bie Ariftotelifchen, Androni⸗ 
Dos Rhodios ordnete, Unter ben verlornen 
waren die politifchen bie. wichtigften, und 
zwar über bie Gefehe, über bie Geſetzge⸗ 
ber ıc. Lebensbeſchreibung des T. in Sonn- 
tags Uederfegung ber Charaktere. 2) ©, 
Paracelfus, f. Parocelſus. (Zb,) 

TSheopbrafis geifliger Menid, 


- 


fo v. w. Aniabon (f. b.) des Paracelfus, 


Theophraſt's Azoth, bei Paracels 
fus bie geheime Mebicin, d. i. Mercurius 
praecipitatus ruber. 

Theophrontäner (Kirchengſch.), fo 
v. w. Agnoeten. 

Theophylaktos, 1) T. Simokat— 
tes, Byzantiniſcher Geſchichtsſchreiber aus 
Aegypten, -oder von aͤghptiſchen Eltern zu 
Lokris geboreu lebte im 7. Jahrh. und 
bekleidete mehrere Ehrenftellen. Er ſchrieb 
bie Regierungsgeſchichte des Kaiferd Maus 
ritius (582 — 602), berausg. von 3. Pons 
tanus, Ingolftabt 1604, 4.5 von Fabrots 
tus, Paris 1647, Bol.; Ercerpte bei Pho⸗ 
tios. Außerdem ſchrieb er: Unterfuhungen 
über die Natur, bekausgeg. von B. Buls 
canius, Leyden 1597; X, Rivinus, Peipuig 

165 


348 Theopiaftit 
2 4., unb Briefe über ethiſche, erotlı 
e 
geben in ben Sammlungen von Albus unb 
Gujacius, in ber genaninten Ausgabe be# 
Bulcanius und in den fämmtlichen Werken 
bes T., Heidelberg 1598 f. 2) Begenpapft 
von Paul (1. db. 2) I. 3) Sobn von Mir 
chael I,, ben der Vater bei bem Regierungs⸗ 
antritt zu feinem M enten annahm, der 
aber aud dem Bro, mit feinem Vater, weis 
hen mußte. 4) Sohn des griechlichen Kal» 
6 Romanus, wurde von feinem Bates 
16. Johre feines Alters zum Patrlars 
den von Sonftantinopel gemacht; er bellels 
bete dieſe Würde 23 Zahre und machte fi 
vieler Schandihaten ſchuldig. Seine Haupt» 
befchäftigung war bie Pferdezucht. Starb 
956. 5) T. Bulgarius, Tribiſchof ber 
Bulgarei zu Akrie, geihägt in der griechi⸗ 
fchen Kirche ale Schriftausieger; ft. gegen 
1107. Seine Schriften, welche faft die 
ganze Iheoloafe der Altern Kirchenväter in 
fih faffen, find Gommentare über die 4 
Govangrlitten, die Pautinifchen Briefe, bis 
Apofteigeichichte,, die 12 Beinen Propheten, 
herausgegeben von Pinetti, M. de Rubels 
und Fr. Koscarini, 4Bde. Venedig 1754— 
63, Kol 5 einzeln bee Commentar über bie 
Gvangekiften von 6, Marcelus , Paris 1631, 
Kol,; über bie Pauliniſchen Briefe von A. 
Bindfel, 1636, Bol. Noch wird ihm zu 
fhrieben Tlaıdsin Basırıny, welche P. 
olfinus. Paris 1651, 4., herausgab. Bol, 
3 EB. Mur, de Rubeis, Deo Theo- 
phylacıi gestis, scriptis, doctrina etc, 
En auch im 4, Theil ber Werke di 
bt 


u (Lb,) 

Zheoplaftit (Melia. Wiſſenſch.u heil, 
Runft), 1) eigentliih Gott. ober Goͤtter⸗ 
bildaerei. 2) Die Kunft, die Gottheit ober 
bie Gotter mittelſt der Bildhauerei oder 
Malerkunſt finnlich wahrnehmbar barzuftele 
‚Jen. Sie entwidelte ſich ſchon frühzeitig 
im Polytheismus (f.d.),. wie wie im Feti⸗ 
ſchiomus und den rohen Goͤtterſtatuen bie 
Uranfänge, in bem Beduͤriniß des noch nicht 
zur Bernünftigkeit erwah'ten Menſchenge⸗ 
ſchlechts, auch das Geiſtige finnlich anzu⸗ 
ſchauen wıd darzuſtellen, bie Urſache ders 
ſJelben finden. Mit ber ſortſchreitenden Bil⸗ 
dung veredelte ſich auch bie T., welche, 


nah den ſchwachen Fortſchritten der aͤgyp⸗ 


tiſchen Kunſt in Griechenland, auf ber Höbe 
ber ‚plaflifgen Kunftbildung ihren hoͤchſten 
Triumpb feierte (f. Plaftik,as. Malerkunft). 
Der jüdifhe Monotheis (f. d.) dagegen 
unterfogte fterng jede bildliche Darftelun 

der Gottheit (2. B, Mof. 20, 4; Leo. 26, 
45 Rum. 83, 52; Jer. 48, 18). Indeß 
meigte ſich das finnliche Bolt von einır Zeit 
sur ondbern zum Goͤtzendienſt. Das Goris 
ſtentbum ſtuͤrzte mit bem Po’ytheisgeus auch 
bie Z, ber alten Welt, da ed Bott, ein rein 
geiſtiges, als körpertiches Weſen barftellte, 


und laͤndliche Gegenflänbe, herausge⸗ 


Da Inzioffchen das Gpriftent R don 
Gott in Bildern —— e einer plafti» 
ſchen Darftellung fi d, 4 B. Gottes 


Z. im weitern Sinne für 
plaſtiſche Darftellung des Helligen überhaupt 
nimmt und in ben Bereih derſelben die 
Situationen ber heil, Geſchichte zieht, wel⸗ 
be das Ewige und GBöttlihe ſymboliſiren. 
Dann entwidelt ſich, wie die Idee einer 
heil. Kunſt überhaupt (f. Kaiſer, Ideen 
zu einem Gyftem einer allgemeinen theol. 
Aeftpetit %., Erlangen 1822; Wohlfarth, 
Ueber den Ginfluß der Kunft auf Religion 
und Kirche 2c., in Jlgens Zeitſchrift für 
die hiſtor. Theologie, Belpzig 1884), fo deu 
heil, Plaſtik inebeſondere. Wie trot 
dem firengften Verbote, bei den Hebrärrn 
doch plaſtiſche Darftellungen bes Heiligen 
ab, 5. B. ber Bruftihild Marons, bie ges 
#ten Gherubim auf dem Tempelvorhong 
(2. 8. Mof. 85, 15; 26, 1.), bie Abbils - 
bungen der Gherubs ober Palmen an ben 
Wänden des Tempels (1. Kon. 6, 29), des 
Bupfernen Schlange (Rum, 21, 8, 9.), bie 
heiligen Geraͤthſchaften u. f. w., fo Zönnen 
jebo& bie plaſtiſchen Darftellungen im Ghrie 
ftentbume nie aber eine ſymbouſch⸗allegori⸗ 
fe fein. Denn ber Gott der Chriſten if 
* ur ——— —— rg Ind 
en en, in weldem bie Polptheiften 
ibre Goͤtter darſtellten. Daher ift een 
ſtelung Gottes als Biters im Bilde eines 
alten chrwürbigen Greifes, welcher bie 
Weltlugel und deu Scepter trägt, hoͤchſtt 
ſchwierig und entfpricht der Idee des hoͤch⸗ 
len Wefens im Sinne bes reinen Theis⸗ 
mus nit. Doch erſcheint biefes Wild noch 
poffender als bas zu abſtracte Symbol 
eines Auges im Dreied von Blorie ums 
frablt. Gehe empfiehlt fid das Symbol 
bes flernbefäcten Himmels, dbe# Univerfums, 
in bem Gott als Weltgeift fchwebt. (79:A.) 
Theopneuftit (v. gr.), 1) göttlide 
tr 2) (Dogm.), fo v. w. Jaſpi⸗ 
Theopdrol (gr.), 1) eigentlid Bötter- 
mader. 2) Bildhauer, die Götterfatuen ' 
madten. ; 
Bstupaile (a. Geogr.), ſo d. w. Theu⸗ 
olis, 
— Theopompoe, 1) König ton Spar⸗ 
ta, Sharilaos Enkel; er fol die Ephoren 
(1.b.) in Sparta eingeführt unb bie Unters 
werfung Meffeniens vollendet haben, 
Aus Ghios, grich’iher Seſchichtsſchreiber 
bes 4 Yabırh. d. Ehr., Schüler des Iſo⸗ 
Prates, als welder er auch bie rhetoriſche 
Aunſt auf Geihichtsfhreibung anmwenbere. 








Theoprofopon 

einen Ruhm als Hiſtoriker begründete fein 
Pragmatitmus und bie Reinheit bes Style; 
wegen der Strenge und MWahrheitsliebe; 
mit welcher er bie verderbten Sitten eines 
verberbten Zeit fhilderte, haben ihn Spaͤ⸗ 
tere ats hoͤchſt ſchmaͤhſuͤchtig dargeſtellt. Er 
machte einen Aut zug aus Herodotos (dgl. 
barüber Frommel in Greuzer® Meletemata 
eritica II. S. 135 ff.); ſchrieb ferner 
riechiſche Geſchichte ats Fortfegung zu 
hukydldes und die Geſchichte des Philips 
08, in melde aber viche andere Begeben⸗ 
ten eingefhalten waren, Die Fragmente, 
gelammelt von Wichere, Benben 1829; 
außerdem vgl. 8. Roh: Deo Theopompo 
Chio, Gtettin 17925 beffeldben Prolego- 
mena ad Theopompum, ebend. 1803, 
Leipzig 1807; %. © @. Pflug, De Theo« 
pompi vita etscriptis, Berlin 1827, (Lb,) 

Theoproſſpon (Theuprofopon, 
Dei [Deorum|] facies, a. Geogr.), 
Berg und Borgebirg in Phön’kien zwiſchen 
Tripolis und Botrye, auf deſſen Biptel ein 
Gaftel (Phrurton)z jest Gap Garuge. 

Theopfiz (t. gr.), Sichtbarwerden, 
Er ſcheinen eines Moites, 

Zheörbe (ital. Tiorba, Inſtrumw.), 
bie tieffle Gattung ber Laute (f. d.) und 
von berfelben Geftalt und Einrichtung, nur 
das die tiefſten 8 Saiten auferhatb be# 
Grifibrets liegen. Die T. wurde fonft zum 
Accompagnement (f. d.), ſowehl bei Kir. 
chen⸗ als aud bei Opern⸗Muſik gebraugt. 
Jegt ganz aufer Gebrauch. | 

Theörben⸗flügel (Muf.), ein flü 
gelattiges Infteument mit Darmfaiten bes 
zogen, aͤhnlich dem Lautenclavier; doch hat 

6 eine Unter» Dctave mehr. 

Theorima (vd. gr.), kehrſatz; f. bie 
einzeinen Lehriäge unter dem Beiwort, fo: 
T. Binomiäle, f. Binomifher Lehr» 
ni T. Cartesii, f. Carteſiſcher kehr⸗ 

ag. T. Pychägorae, ſ. Ppthagoräis 
ſcher Lehrfag u. ſ. w. 

Theorkẽtiker, bie, welche etwas blos 
vernunftmäßig tennen, ohne auch Anwen 
bung ihres Wiffens auf bie Ausübung mar 

en za wollen oder zu können. Theor% 
ti ſch, beſchauend, betrachtend, blos der Er» 
kenntniß nad beurtheilendz Gegenſatz; 
praktiſch; f. Theorie. (Lb.) 

Sheoritifhe Analvfis, f. Analys 
fi. &. Aſtronomie, f. unter Aftronos 
mie. T. Definttion, f. unter Definis 
ton. T.ſcher Aberglaube, f. Abers 
glaube. 

Theorttra (DOpteria, gr. Ant.), 1) 
eigentlich Gefchente, die man bafür gibt, 
um Jemand zu fehenz; 2) bef. bie Geſchen⸗ 
Be, welche ber Braut gebracht wurden, wenn 
fe ſich ohne Schleier fehen Itef. Bgl. Ana» 
kalypterien. 

Thedrla (ge.), 2) Theorie; 2) öffent» 
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Uches Feſt; 8) def. eier eines ſolchen, zu 
dem von Beiten ber Städte und Gtaaten 
Gelandte (Theoren) geihidt wurben um 
Geſchenke als Opfer zu bringen. Bon Athen 
aus gingen diefe Geſandtſchaften befonders 
u den 4 Nationalfpielen, an bas be 

Ge Drafel und nad De’os. Die letztere 
war bie glänzenbfte, fie ging feit Befreiun 

bes Zributs von Kreta durch Theſeus (f. b. 

alle 4 Jabre dahin; das Schiff auf weis 
chem bie Theoren fuhren bieb Thedris. 
Vor Abgang beffelben wurde bie ganze 


Stadt burb Reinigungsopfer gefühnt und’ 


vor der Ruͤckkehr der Geſandtſchaft durfte 
Mienand bingerichter werben. Die Theo⸗ 
wen, welche wie ihre Schiffe feftlich bekraͤngt 
(f. Delbaum) und geichmüdt waren, brach⸗ 
ten Gelenke, bie dem Tempel geweihet 
wurden, Die Koften bazu’gab theils ber 
Staat, theild bee Arhitheoeros (b. f. 
ber Führer ber Theoren) als eine ihn trefs 
fenbe keiſtung · Ib. 

Theorit (v.gr.), 1) eigentlich bas Bes 
trachten, Schauen; 2) der Praris (f. db.) 
entgegengefegt, Bufammenftellung von, zu 
einer Doctria gehörigen Kenntaiffen nad 
gewiſſen Prineipien, aus benen bie Erfennts - 
niß ihres innern nothwenbigen Bufammen» 
banges und ihres Gaufalverhältniffes her⸗ 
vorgeht, nur dann auf eine Wiſſenſchaft 
anwendbar , wenn biefe entweber auf reinen 
Verftanbesdegeiffen, ouf einer Anfhauung 
von Gröden und Größenverhältniffen ber 
ruht und phjlofophiihe und mathematis 
fhe Principe auf bdiefelbe anwendbar ges 
macht werben, Alles was rein ens 
fand der finnlihen Wahrnehmung ber Ems 
pirie iR. und nit auf beflimmte Weiſe 
wiederkehrt und ſich wieberholt, Geſchichte, 
Geogrophie, Naturgeſchichte und uͤberhaupt 
ber größefte Theil des menſchlichen Wiffens, 
kann wohl Gegenftand der Syſtematik, aber 
nicht Gegenſtand ber T. werden, melde in 
Hinfibt auf bie in ihrem Bereih gehoͤrf⸗ 
gen Wiffenfhaften die Aufgabe hat, nach⸗ 
duweiſen, in wie weit es möglich ift, im 
eine Maffe von finnlihen Ertenntniffen Bus 
fammenbang zu bringen, das linerflärticdhe 
bleibende heroorzubeben, das wirklich zu 
Erklaͤrende in ein helleres Licht zu ſtellen 
und ihm feine gebührende Stelle anzumel» 
fen. Sie muß fich von ber Phantafie nicht 
verleiten loffen, ba wo feſte Princeipien 
nit audreichen, hypothetiſche Verbindungs⸗ 
glieder einzufhieben,, was, beſonders wenn 
bie fi ergebenden Refultate auf das prak⸗ 
tifhe Leben Anwendung finden, jeberzeit 
verberblid if. (Su, 

Zbeorie ber Dihttunf, f. Dicht» 
Eunf 31. 3. drs Dentens ober Ber 
Bandes, f. Logik, 

Zheörilon (gr.), in Athen Gelb, weis 
bes zur Feier der Feſte und Spiele unter 
das Boll ausgetheilt wurde, theils um das 

Eintriito⸗ 


1 


360 Theoriſch 


Eintrittegrid in das Schauſpiel zu erſtat⸗ 

sen, theils zur Bereitung einer beſſern 

Mahlzeit. Die Sitte war feit Perikles Zeit. 
Thedriſch, fo v. w. Theoretiſch. 


Theos (gr.), Gott, Gottheit, goͤttli⸗ 


ches Welen. . 
Zheoföphb 
Shpeofopbi 

Miffenfchaft göttliher Dinge), 1) fo v. m. 

Theologie; gemwöhnlider aber unelgentlidy 

2) jenes angebliche höhere Willen von Gott, 

welches ben Auserwählten auf uͤbernatüͤrli⸗ 

dem Wege, alfo burd unmittelbare Offen 
barung (f.b,) enthüllt werben u. den Theo» 
fopben in den Stand fegen foll, übernatärlide 

Wirkungen bervorzubringen (f. Thaumatur⸗ 

gie). In biefer Beziehung beißt die T. 

noch Theurgie. Die T. iſt eine Art von 

Bernunftmyflicismus (f. Myſticismus) oder 

biefer ſelbſt, nur mit bem Unterſchied, daß 

er eine philoſophiſche Form annimmt. Zwar 
laͤßt ſich nicht beflimmen, in wie weit ſich 
das Abſolute in den verſchiedenen Indivi⸗ 
duen mittelſt der unmittelbaren Ideen des 

Goͤttlichen enthuͤlle, und es laͤßt ſich nicht 

laͤugnen, daß ein Menſch das Ewige Ma, 

rer, lebendiger und anfhaulidher ergreife, 
als ber Andere. Auch ift nichts dagegen 
einzuwenden, wenn ber enbliche Geiſt bas 

Upendlide burch würdige Bilder ſich näher 

zu ziehen ſucht, fo firn er nur bas Sym⸗ 

‚bol nidyt die Sache vermiſcht. Inzwiſchen 

identificiren bie Theoſophen nit nur das 

Bild mit ber Idee, ſondern treten buch 

ihre phantaſtiſche Auffaflung bes Goͤttlichen 

von bem Gebiet der Wiffenfchaft in das 

Reich der Dibtung hinüber, und verirren 

fi darin, daß fie nur dad Ewige mittelft 

ihres Beifterauges unmittelbar, aus hoͤhe⸗ 
zer Erleuchtung fihauen zu können u. wirk⸗ 

Hd zu ſchauen glauben, während es body 

nue das Bild einer eraltirten oder ihre 

Natur prädominirenden Phantafie iſt, das 

ihnen ericheint, In diefer Beziehung, und 

ba der Menſch in feinem gegenwärtigen Zus 
flande das. Böttliche nur ahnen und glaus 
ben, nicht aber einen Begriff faffen und 
zum Gegenftand feiner Sinnesanfchauung 
erabzieben kann, iſt bie T. eine Verirrung 
er Philofoppie, indem die Einbildungs⸗ 

Eraft fi der Vernunft bemädtigt. Daher 

finden wir bei ben Alten, namentlich unter 

den phantafiereihen Morgenländern eine 

Menge von T., und felbft in ber Philofos 

pbie fpielten bie theofopbifchen Bifionen (f. 


f. unter Theofophie. 


Bifion) eine nicht unbedeutende Rolle, fo ' 


& B. bei Jamblihius, Proklos (ſ. b.) ꝛc. 
udeß begegnen wir bergleihen Erſcheinun⸗ 
gen auch im Abendmahle und in juͤngerer 
und jüngfter Zeit, wie Jakob Böhme, 
Schwebenborg, St. Martin, Proli, Müls 
ler (f. d. a.) u. A., fo wie bie Reaungen 
des Myſticismus (ſ. d.) beweifen. Ja felbft 
in bee Philoſophie Hat ſich namentlich im. 


€ (Gotteswelsheit oder bie - 


Therapie 
Sheltingihen Syſtem ein Hang zur 8, 
neuerdings wieder deutlich gezeigt. (Wrh.) 

Theötmala (m. Geogr.), neuslateini- 
[der Name der Stabt Detmold. 

Thedtokos (gr.), Gottgebähbrerin, in 
ber alten Kriftlichen Kirche Beirame ber 
Maria; f. unter Reſtorianer. 

Zhedüze (Woarenk.), eine Art chine⸗ 
ſiſcher Taffet, dicht und doch ſehr geſchmei⸗ 

dig; kann wie Leinwand gewaſchen werden 
und wird von den Ehineſen zu Beinkleidern 
unb Hemden verbraudt. 

Zheortnten (v. gr.), Belt, welches 
dem Gaftor und Pollur gefeiert wurde und 
wobei bie übrigen Götter als Gaͤſte erſchie⸗ 
nen (baber ber Name); aud andern Goͤt⸗ 
tern wurden bie T. gefeiert. 

Theoxtnios (gr.), Beiname dei Apols 
Ion und Hermes. 

n —— (jüb.), fo v. w. Tephil⸗ 
m [3 -;% 

Thepdis (Waarenf.), eine Art oftindis 
fer Kattun, ) 

Thera (a.Geogr.), 1) ſo v. w. Kallife 
(vgl. Santorin) ; 2) Stabt in Karien. 

herab (Geogr.), fo v. w. Turrah. 

Therah, fo v, w. Terah. 

Therämbos (a. Geogr.), Stabt auf 
Dallene (Makedonien). 

Sherämenes, Sohn bed Hagnon, von 
KReos, Schüler des Sokrates, dann Feld» 
herr der Athener neben Alkibiades u. Thra⸗ 
fpbulos. Als Vertheidiger ber Dligardie 
mwurbe er von ben Lakedaͤmonern unter bie 
80 Tyrannen gewählt, ba er fi aber ben 
alzugewaltfamen und graufamen Maßre⸗ 
gein feiner Gollegen wiberfeste, in dad Ge⸗ 
fängniß geführt und den Giftbecher zu trins 
ken gendtbiat. j (2b) 

Theramnaä (Sherüpne, a. Geogr.), 
Stadt in Lakonika; Hier Gaftor u. Pollur 
geboren, Menelaos und Helena begraben; 

Therap&ia, Therapeüsia, 
Therap®ütica, Therapeütice, 
fo v. w. Therapie (f.b.). 

Theraptüten (Kirkhenge'ch.), Name 
ber Effäer (f. d.) in Aegypten ; ob fid beide 
wirklich unterſchieden haben und worin, if 
nibt mehr nachzuweiſen. 

Therapsüticus (v. gr., Meb.), 1) 
die Heilkunde ausübend, ber Arzt; 2) zur 
pratt'fchen Heilkunde gehörig. 

Therapbimtiüd. Myrd.), Haudgdgen 
von menſchlicher Geftalt, die bei den Juden 
und zwar am meiften in ber alten patris 
arhalifhen Zeit vorkommen; fie find mit 
ben Laren ber Römer verglichen worden. 

Theraphösa(3oot.), f. Minirfpinne. 

TSheräpia (Gesgr.), Ortſchaft an 
einem Bufen bes thrakiſchen Boseporos, 
noͤrdlich von Gonftantinopel; hat viele Lands 
bäufer der angefehenften griedifhen Fami⸗ 
lien der Haupiftabt, 

Therapit (Sheraptütit, = 5 


Dr 


Therapie 
Med.), 1) eigentlich Heilung, 2) Heil⸗ 
kunſt, ober derjenige Theil der ärztlichen 
Wiſſenſchaft, welcher das ‚Heilverfahren in 
Krankheiten lehrt und. daher ben’ Gegenſatz 
ber Pathologie (ſ. d.) bildet. Die T. gebt 
von der’ Möglichkeit aus, wie die geſtoͤrte 
Harmonie und abgewichene Form ber Kräfte, 
‚fo wie au die normale Form u, Mifchung 
bes Organismus wieder hergeftellt werden 
koͤnnen; fie zeigt, wie nicht nur bie Außen⸗ 
dinge, fondern Allee, was auf den lebenden 
Drganidmus einwirft und feine verſchiede⸗ 


nen Zhätigfeiten befiimmt, dazu bient, durch p 


-Dinleitung und Einwirkung au; beflimmte 
Theile, Drgane und Syſteme des Organis» 
mus beren Thaͤtigkeit umzuänbern, bie 
einen zu erhöben, andere herabzufegen und 
badurd die Harmonfe wieder herzuftellen. 
Aus der Zuſammenſtellung biefer Einwirs 
kungen auf beftimmte Regionen bes Orga⸗ 
nismus entfliehen gewiffe allgemeine Heils 
methoden gegen allgemeine pathologifdje 
Zuftände, bdiefe lehrt nun die T., fo wie 
aud gegen beftimmte Formen von Kranf: 
beiten einen beffimmten Plan von Heilmit⸗ 
teln zw entwerfen. Sie zerfällt aber in bie 
allgemeine und in bie befondere X. 
Die allgemeine T. gibt nun bie ober» 
fien Regeln an, nad weldhen bad ‚Deilver: 
fahren auszuführen it. Bei jedem Krank, 
heitsfalle if das Serchäft bes Arztes ein 
vierfaches, nämlich die Erforfchung und Ers 
Benntniß des vorhandenen Krankheits zuſtan⸗ 
des die Würdigung der Heilkraft der Nas 
tur, das Au'ſuchen von Beflimmungsgräns 
ben für das zu waͤhlende Heüverfahten, und 
endlich die Entwerfung des Heilplanes 
ſelbſt, fo ergeben fi hieraus 4 Hauptabs 
fchnitte der allgemeinen T. Der erfte hans 
‚beit von ber Art und Weiſe, wie man zur 
Erkenntniß des Krankheitszuſtandes zur 
Diagnofe gelangen kann, und gibt bie Re 
geln für das anzuflellende Krankenexamen 
und für die daraus nad pathologifchen 
GSrundfägen zu ziehenden Schluͤſſe auf den 
gegenwärtigen Stand und den zu erwarten, 
den Berlauf. ber Krankheit. Der zweite 
Abſchnitt Handelt von der Heilkraft ber 
Natur, und lehrt, unter welchen Umftän« 
den und wie weit man in Krankheiten auf 
diefelbe vertrauen kann, unb in welchen Fäl- 
len biefelbe zu leiten, zw beſchraͤnken oder 
nachzuahmen ſei. Der dritte Abfchnitt hans 
belt von ber Auffindung ber Beſtimmungs⸗ 
geünde für ein zu wählendes Heilverfahren 
ober von bem Anzeigen und Gegenanzeigen 
Inbdicationen und Sontrainbicas 
ttonen). Der vierte Abſchnitt endlich ftellt 
gewifje allgemeine Berfahrungsarten auf, wel⸗ 
che gewiffe allgemeine Heilzwecke verfolgen u, 
deshalb Zundamentalmethoben bed Heilge⸗ 
ſchaͤfts genannt werben f +3. die zuſammen⸗ 
ätehende, erweichende, ftärfende, entzündungss 
wibrige, reizende, beruhigende, nährende, aues 
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deerenbe, aufldfende, ableitenbe , umänbernbe 
‚Beilmethobe, deren man nod die pſychi⸗ 
ſche, magnetifhe, biätetifhe, chirurgiſche 
u. f. w. hinzufügen kann. Die befons» 
bere T. lehrt nur die Anwendung biefer 
allgemeinen Regeln auf befondere Krank 
beitsformeln. Vorzuͤgliche Handbücher ber 
allgemeinen u. befondern T. haben in neuer 
Beit Joh, Peter Krank, Vogel, Richter, 
Dufeland, 8. Sprengel, Reil, Bartels, 
Puchelt (1. d. a.) u. f. w. geliefert. (Pst.) 
Therz»pina (3001.), fo v.w. Terra- 
ene, 

Sheräpne (a. Geogr.), 1) fo v. w. 
Thergmnäz 2) Stabt auf Kreta. 

Therapon (3001.), f. Sklave. 

Theras, Sobn des Autefion, führte für 
feinen Neffen Prokles und Eurpftpenes währ 
rend ihrer Minderjährigfeit die Herrſchaft 
über Sparta, ging unmillig darüber, daß‘ 
er bie Regierung abgeben mußte, mit einer 
Kolonie Spartaner, zu benen fich auch Mis 
nyer gefellten, nad) der fporabifchen Infel 
Kallifte (f.d.), welche von ipm Thera ober 
Therudfia genannt wurde. (Lb.) 

Theräfta, Spaniein, Gemahlin des 
Paulinus (f. b, 1). 

Therätces (300l.),.nad Latreille Gat⸗ 
fung aus der Kamilie ber Sandkaͤler, kennt⸗ 
lich daß flatt der Innern Kieferntafter eine | 
Art von Dorn ftebt. Bei And. unter cicin- 
dela. Art: t, labiata, Ä 

Theraud (Geogr.), 1) unabhängiger 
Staat im Difleicte Puttunwar der Pros 
vinz Qujerate (Vorder: Indien), nicht ganz 
unbedeutend, hält 1800 Reiter. 2) Haupts 
ftabt hier, nahe an den Grenzen von Ajmeerz 
bat 2700 Häufer, 16,000 Ew., mehrere 
Zempel, ſchwache Befeftigungs treibt Hans 
bei mit Pferden und Kameelen. - 

Zheremin (Ludwig Zriebrid Franz), 
geb. 1733 zu Gramzow in ber Ukermark, 
wo fein Vater Prediger ber franzoͤſiſchen 
Gemeinde war, beſuchte das franzöfiihe 
Gymnafium, fludirte in Halle und ging 
bann, um ſich al® franzoͤſiſcher Prediger. 
auszubilden, nah Genf. 1810 ward er 
Prediger an ber franzoͤſiſchen Kirche auf 
dem Werber in Berlin, 1815 Prediger an 
der Hof und Domkirche bafelbfi, 1824 
Dberconfiftorlalrath und vortragender Rath 
ih ber Unterrihtsabtheilung des Miniftes 
riums ber geiftlihen Unterricht/ und Mes 
bicnalangelegenheiten. Später zog er fich 
von ben Gefhäften zurüd. Gein ausge 
zeichnetes Talent ald Kanzelrebner und prak⸗ 
sifher Theolog verſchaffte ihm bei denen, bie 
feine dogmatiſche Anſficht theilen, allgemeine 
Anerkennung. Schrieb: Die Beredtſam⸗ 
keit, eine Tugend, ober Grunblinien einer 
foftematifchen Rhetorik, Berlin 18145 Die 
Lehre vom goͤttlichen Reiche, ebend. 18235 
Adalberts Befenntniffe, ebend. 1828; Pres 
bigten, 7 Bände, ebend. 1825—82; Sıim» 

me 
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me aus den Gräbern, Berlin 189% en) 
Thereniabin(Tereniabin, 
Pharm.), fo v. w. Manna (f. b.). 
Theres, einer der zwei Berfchnittenen, ı 
welche eine Verſchwoͤrung gegen Ahasverus 
machten; fie wurde von Mardochal entbeckt. 
Therktſe (Iherefia), weiblider Name 
und Vorname, bedeutet Thierfreundin, Jaͤ⸗ 
gerin. Merkiwürdig find: I. Heilige. 1) 
v. Apila, geb. 1515 zu Avila (Alt:Ga» 
flilien) , die Tochter be Cepedes; ging 1536 
wiber ben Willen ihres Vaters in ein Carme⸗ 
literkloſter zu Avila, wo fie durch eine Biſton 
von Shriftus Befehl erhalten haben wollte, 
das Klofter St. Zofepb zu Riftenp nad 
dem fie dies 1562 gethan hatte, gründete 
fie, ungeachtet vieler Wiberfprüde, noch 29 
andere Kiöfter ber Therefianer (f. Kar: 
meliter b). Ihre Schriften gefammelt von 
Am. Andilly, Paris 1617; ihre Seibſtblo⸗ 
graphie in dad Teutſche Überfrgt, nkf. 
a. M. 1827. 2) Mehrere andere lige. 
II. Fürſtinnen. 3) Margarethe T., 
J. Margarethe 2). 4) Maria T., Kai⸗ 
ſerin von Teutſchland, ſ. Marla 22) 
Thereſia. 5) T. Eharlotte Louife 
Bridberite Amalie, Königin von 
Balern, geb. 1792, Tochter des Herzogs 
Briebrih von Sachſen⸗Hildburghauſen (ſpoͤ⸗ 
tee Sadfen» Altenburg); warb von ihrer 
Mütter, einer Schwefter ber Königin von 
— trefflich erzogen, vermaͤhlte ſich 
810 mit dem damaligen Kronprinzen von 
Balern, Ludwig, und warb, als biefer 
1825 ben Thron beftieg, Königin. Cine 
ber trefflichſten Frauen und Kürftinnen bie 
Guropa jegt hat, eine trete und forgfame 
Mutter, eine allgeliebte Landesmutter. 6) 
&., Königin von sesugel, f. uns 
ter Portu al, Bb.X L., ©. . 7) m, 
Sherefia Gharlotte, Daupbhine 
von Frankreich, Tochter Ludwigs XVI. 
und Marien Antoinettens, geb. 17785 warb 
fireng unter der Aufficht ihrer Mutter und 
ihrer Zante, ber Mabame Elifabeth, erzogen, 
und begteitete 18 Jahre alt ihre Eltern in 
den Zempel ins Gefaͤngniß. Doch warb fie 
gewaltiam von ihnen noch vor beren Hins 
zibtung getrennt. Im December 1795 gegen 
bie Sonventmitgliedber u Repräfentanten, bie 
Dumourie; in die Händeber Deftreicher gelies 
fert hatte, ausgewechſelt, beaab fie fih nad 
einem kurzen Aufenthalt in Wien, wo man 
fie an einem Erzherzog zu verheirathen den 
Plan hatte, nah Mailand, und heirathete 
dort ihren Goufln Ludwig (f.b. 115), Herzog. 
von Angouleme. Bon ba vertrieben nahm 
fie den Titel einer Marguife von Millerane 
on, begleitete kudwig XVIII. nad den ver» 
ſchiebdenen Orten feine® Aufenthalts u. end» 
U auch nad Hartwell bei London. 1814 
kehrte fie mit ihrer Familie nah Frank» 
zei und Paris zuruͤck und warb bort mit 
vorzägliher Auſmerkſamkeit aufgenommen, 


TherefiensOrden 

Als Tochter Ludwigs XVI. benahm 

fehe Plug und mänatid, konnte irn nie 
ben Berbacht bes Wolfe befeitigen, den frühen 
Tod ihret Eltern rächen zu wollen. Als bie 
Nachricht von Napoleons Ruͤckkehr ankam, 
war fie mit ihrem Gemahl zu Borbeauz 
begab ſich indeſſen zu Ludwig XVIIL na 
Gent, kehrte mit ibm nah Parie zurüd, 
mußte aber bald barauf nach Borbeaug, mo 
fie mit ihrem Gemahl einen feierlichen Eins 
zug bielt. Seitdem lebt fie zu Paris, 1828 
begab fie fih, während ihre Gemahl in 
Spanien war, nad dem Güden von Frank 
reich und befuchte hierbei auch die Bender 
Seit 1824 erhielt fie nah ihres Schwieger 


vaters Karls X. Thronbefteigung den Titel 


Dauphine. Man mißt ihre gewöhnlich nicht 
unbedeutenben Ginfluß auf ihre Familie u. 
Karl X, bei, indeffen ſcheint bies lange 
nit in dem Grabe ber Fall geweſen zu 
fein, ald man meint. Den Orbonnanzen im 
Juli 1880 widerſtrebte fie ftets mit Eifer, 
ward aber nicht gekört, und man benupte 
eine ihrer Reifen nad ber Provinz, um 
fie auszuführen, ie fam erſt in Ram⸗ 
boulllet wieder zu ihrer Bamilte und theilt 
ide ECril. Dept lebt fie zu Prag. Sie bat 
ihre Gefangenſchaft im Temple fehe im 
tereffant beſchrieben. 8) Marta ©, Kb 
nigin von Sadfen, geb. 1767, Toch⸗ 
ter des Kaiſers eopolb II.; ward 1787 
mit dem bamaligen Prinzen Anton von 
Sachſen vermäpit, beſtieg mit ibm 1887 
den Thron, farb aber ſchon im December 
beffelben Jahrs in Leipzig, wo fie zum 
erfien Mal von ihrem hoben Bemapl ges 
trennt, trank zurüdgebiteben war. (Pr.) 

Ihereftanöpel (GSeogr.), fo d. w. 
Thereſienſtadt. 

Thertſtenfeld (Seogr.), Dorf im 
Kreiſe unter dem Wienerwaide im Lande 
unter ber Ens (Oeſtreich), angelegt 1768 
von Maria Thereſia, zum Buflustsort für 
ausgebiente Dffiziere; iſt ganz regelmäßig 
gebaut, hat 75 Häufer, 450 Ew., Polver⸗ 
mühle, große Freiheiten, e'gne Berfaffung, 
glei vertHellte Felder, Merinofchäfereis 
hieß font neuftadter Haide, von bet 
(einigen) Gegend, wo «86 liegt. T.ka⸗ 
nal, Kanal in Siavonien, bient zur Ber 
bindung der Donau und Save. 

TheröfiensDrden, 1) Orden für 
abelige Damen, geftiftet den 12, Dec. 1827 
von Thereſe (f. d.6), der Gemahlin König 
Ludinige von Baleen, Zweck beffelden iR, 
zwdlf baiertfhen unvermögenden abeligen ' 
Damen e'ne Unrerflögung unb zugleih eine | 
Auszjeihnung zu verflätten. Jede derfelben 
erhält jaͤhrlich 300 Gulden, muß aber von 
fliltsmäßigem Adel in Baiern geboren und 
unvermdgend fein: Die Königin vertheilt bie | 
Stellen. Mit der Berbeiraihung oder bem 
Gelangen zu einem Vermögen, deſſen Ertrag 
800 Guiden jaͤhriih IR, geht der Gmuf 


Thereflenftadt 
bee Stelle verloren, bie Decoration aber 
verbleibt. Außer den 12 Präbendirten wird 
biefere Orden auch an andere einbeimifche 
ober auswärtige abelige Damen vergeben, 
welde Ehrenbamen beißen, keine Einkünfte 
genießen, im Gegentheil, find es Einheim's 
fhe, 50 @ulden, find es Auswärtige, 100 
Gulden ber Dxbendcaffe zahlen müflen, 
Das Ehrenzeihen belebt in einem goldes 
nen hellblau emaillizten, mit ber Königs: 
Zrone geſchmücktem Kreuz, in ber Mitte 
auf der Borberfeite ein T in Gold auf 
weißem Schmelz, umgeben von einem Raus 
tentranze (Anfpielung auf bie Geburt ber 
Königin, die eine geborne Herzogin von 
Sachſen⸗Altenburg ift); auf der Ruͤckſeite 
aber das Stiftungsjahr 1827, umgeben von 
den Worten: Unfer Erbenleben fei Glaube 
an das Ewige, in goldenen Buchſtaben auf 
weißem Grunde. In den Winkeln des Krems 
zes find weiße und blaue Widen. Es wird 
an einer weiß und himmelblauen Schleife 
an ber linken Bruft getragen; an Galla 
tagen bei Hofe hängt es an einem foldyen 
breiten Bande von der Rechten zur Linken. 
Die vorgefchriebene Ordenskleibung ift beils 
blaue Geide. 2) So v, w. ber äffeeichiiche 
Marien Therefien- Orden. (Md,u. Go.) 
Thertſienſtadt (Geoge.), 1) Stabt 
im Krelfe Leitmerig des Koͤnigreichs Böhs 
men, am Ginfluß ber Eger in bie Eier; 
hat Schloß, Kirche, Ingenieurhaus u, über 
1800 Ew. ©. ift eine flarfe Feſtung und 
feit 1780 zu folcher eigens erbaut worben. 
Es befteht eigentlich nur aus den Feſtungs⸗ 
werten und bie @inwohner leben allein für 
bie Garniſon. T. ift als ein Lager zu bes 
trachten, in bem 16,000 Mann bequem 
Platz finden können. Gtrategifhe Wichtig⸗ 
Reit hat 3. als Hauptwaffenplag für Boͤh⸗ 
men unb vermöge feiner Lage an beiben 
ufern der Eger, der links no -ein Ant- 
aß gegraben und die burh Scleufen zu 
unbationen angelpannt werden fann. 2) 
Marien»Z.), Stadt im Theißbezirk ber 
fpannfhaft Batſch (Ungarn), koͤnigliche 
Freiſtadt am Palitſcherſeez; hat Stadtgebiet 
von 17 (n, And. 26, ja 86) AM., meh» 
zere Kirchen unb Kıößer, Kaferne, 29,000 
(n. And. 40,000) Ew., melche Handel mit 
Wied, Wolle, Leber treiben, Tuch, Leder, 
Seife, Leinwand fertigen, Wein bauen. 
8) Marktflecken in der Gelpannihaft Te⸗ 
meſch (Ungaem); hat Stabtgeriht und ans 
bere Freiheiten, Wein» und Zabaköbau, 
Biebhandel; ift bulgarifche Colonie. (Hr.) 
Sherrfienswiefe (Sopogr.), ſ. uns 
ter Münden. 
Zhertfiopol (Beogr.), fo v. w. The 
refienftabt 2) u. 3). Abtresepol, Stadt 


im Obwod Biala ber Wojewodſchaft Pod⸗ 


Tachien (Königreich Polen), am E’nfluß ber 
Krona in ben Bugs bat Hauptzollamt, einis 
gen Handel, 1000 Ew. _ 

. Enryclop. Wörterb, Dreiundzwanzigfier BP, 
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Thereus (Myıp.), einer der Rentaus 
zen, welde Herakles in ber Höhle des 
Pholos (f. b.) exfhiug. 

Ther&va (300(.), 1) f. GStiletfliege; 


-2) f. Breitfliege. 


Theria(v. gr., Meb.), die Würmer 
im Thierkoͤrper. 

Tberiaci, fo dv. w, Oplumeſſer; f. 
unter Opium. 

Thrriak, 1) (Electuarium Thesieca 
Andromachi, Pharm ), 
Andromadus, dem Lribarzte Nero’s erfuns 
bene, urfprünglich aus mehr als 60 fig 
zum Theil wiberfprechenden Srgredienzten 
beftepende, ehedem als Alexpharmakum 
und Univerfalhellmittel fo febr in An: 
fehen fRebende und berühmte Latwerge, daß 
beren Bereitung jebergeit unter Aufficht ber 
Behörden, die jeden Beſtandtheil genau zu 
prüfen hatten, vorgenommen wurde; jept, 
in vielen europäifchen Ländirn ganz außer 
Gebrauch u. nur noch als Bolldmittel ans 
gewendet, Nur in Neapel wird der T. uns 
ter Auffiht der bazu privilegirten Vers 
waltungebehörbe bes bafigen Gorrectionds 
hauſes bereitet, und jeder Apotheker des 
Lardes iſt gehalten, jährlich eine beſtimmte 
Quantitaͤt davon zu nehmen.: Nach der 
neuen preußiſchen Pharmakopbe befteht der 


angebuh von 


T. aus 6 lingen Angelilawurzel, 4 Ungen , 


©erpentarla, von jedem 2 Unjen Baldrian, 
Meerzwiebel, Bittwer, Zimmet, 1 Unze 
von jedem, aus Karbamomen, Myrrhen, 
Gewuͤrznelken, E:jenvitriol und in Malaga. 
wein aufgelöftem Opium, welde mit 6 
Pfund abgefhäumten Honig zur Letwerge 
gemifcht werben. 2) (Thertäti, türk. 
Eittengefc.) , f. unter Opium ; 8) überhaupt 
in der Tuͤrkei jedes fpecifiiches oder als ſol⸗ 
ches vermeinte Heilmittel. Su.) 
Zhtriats-Praut, f. Balbrlan. 
Theridion (3001l.), 1) bei Goltsß 
Gattung ber Spinnen; bie Klauen, der Uns 
tertiefer liegen horizontal eingelchlagen; bie 
8 Augen in 2 Querlinien, deren etite meiſt 
gerade, bie hintere bogig if; das erfte Fuß ⸗ 
paar ift bas längere. Diefer Gattung find 
als Untergattungen beigeosinet: thomisus, 
tetraguatha, uloborus und theridion, 
2) (Derzipinne) , legtere bann (nad) Warcke⸗ 
naer) mit 2 Border und 2 Nebenaugen 
(jedexfelts) auf einer gemeinfhäftlihen Er, 
boͤhung; bie Bruft ift verkehrt herifdrmig, 
ber Unterleib größer als diefe; bie Füße 
find kurz, das Grwebe unregelmäßig. Art: 
th. tredecimguttata, fhtwarz, mit 13 blut⸗ 
zothen Tropfen, aus Italien; th. benig · 
nam, zwlichen Trauben der Weinftöde, 
gern geſehen; th. redımitum, gelbuch 
meiß, mit rofrarcibem Ning über dem 
Rüden, wohnt mit dem Glerbeutel in 
einem zufammen, gezogenem Blatte, und 
muß wenn bie Jungen auskriechen follen, 
die Eier ſelbſt Öffnen, Wr.) 
= E) Therik 


— 
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Thertk Dhilkargam (Th. Ale: de 


sandriä, Ghron.). bei ben. Arabern bie 
von Alerander b. Gr. angenommiene und 
durch beffen Eroberungen in Afien verbreis 
tete Beitrehrung des Kallippos (f.b.). 


Zherititifhe Beder (gr. Ant.), ung 


eine Art Becher, weldhe vorzüglich vom athe⸗ 
nifhen Künftlern verfertigt wurden; fie 
waren wohl nad ber Korm derer gemacht, 
die Therikles als Weihgeſchenk in das 
Parthenon verfertigt Hatte. 

Zhperimados, 1) (Myth.), Sohn bes 
Seralles und der Wkegara, von feinem Bar 
ter getöbtet. 2) Griechiſcher Maler; blüs 
hete um 880 v. Ehr. 


Sheriobes (d. i. bie Thierreiche, a, 
Geogr.), ber mittlere Strich von Afrika, 
fo weit er ben Alten befannt war. 
Theriolithen (Pettef.), Berſtelne⸗ 


eungen aus dem Thierreiche. 
Theriöma (vd. gr., Med.), alte Bes 
nennung eines ſehr böfen Geſchwuͤres, bes 
fonders der kungen. 
Tpheriotömie (d.gr.), fo vd. w. 30% 
tomie, 
- Sheriotrophrion (Ant.), f. unter 
Thiergarten. 
TSheriftron(gr., Ant.), Sommerkleld 
ober leichtes ſchleierartiges Kopftuch. 
Therm.., dv. gr. Thermos, warm, mit 
vielen Wörtern zufammengefept. 
Therma (a, Geogr.), 1) Stabt in Raps 
pabokien: 2) fo v. iv. Thermum; 8) Stadt 
zwi'hen Theſſalien u. Mafebonien. 4) (n. 
@eoar.), f. unter Lemnos 2). 
Thermae (Zhermen) lat. dv. gt. 
Ant.), 1) warme Bäder, f. unter Ba 
(Antigu ) und 2) mehrere einzelne nad 
ihren Erbanern ober Befigern benannte e,, 
En T. Constantini, T, Titi os 
espasiani 2, f. unter Balnsum, 
8) (a. Geogr.), Name mehrerer Gtäbte, 
welde an warmen Quellen (thermae) 
lagen; fo: T. Himeränses, Stadt in 
@idlien, am Himera; T. Onesiao 
(Bagneriae), Stadt im aquitaniichen 
‚Gallıen, am Fuß der Pyrenaͤen; jegt Bag 
neres be Luchen; T. Selinuntiaeo 
(aquae Labodes, Ad aquas), 
Stadt auf der Süpdküfte von Sieiltenz jegt 
®clacca; T. Tiböriensis, fov. m, 


Ammaus u, m. a. (Lb. 
Thermäiämus (b. ge), Warmbluͤ⸗ 
—— s, das Waͤrme⸗ 
gefühl, i 


Thermäicus sinus, Maocedö- 
niocus sinus (Thbermälfder Bur 
en, a. Geogr.), Meerbufen Makedoniens; 
eht Golf von Salonichi. 
hermanttrion (gr.), ein Geläß 
ober Mittel zum Erwärmen. 
Zhermäntia, Tochter Stiliho’s, wels 


Thermes 


Oonorius mach feiner erſten Gemah 

Maria, Tod heirathete, fie aber auch 
ber ———— ihres Vaters wieber verſtieß 

Thermantidotum (at., v. gre.), 
1) jedes Mittel gegen die nachtheilige 
der Wärme gegen innere Hite. 2) 
Nanken nennt fo unrihtig einen Apparat 
zur Abkühlung der Zimmerluft. 

Thermäsia (lat., v. gr.), bie Er 
wärtmung. Thermäsma, fo d. w. 
warme Bäpungen. 

Therma (a. Geogr.), f. unter Theſſa⸗ 


lonite. 
Thermes (Paul be la Barthe, 
err v. T.) geb. 1482 zu Gonferanss 
tödtete in feiner Jugend einen Liebling bes 
Königs im Dur, mußte deshalb 
reich verlaffen, trat fpäter 1528 im bie Ars 
mee Lautrecs, bie vor Neapel faft vernich⸗ 
tet warb, und gerieth bei feiner Rüdtebr 
in die Gefangenfhaft der Barbaresten. 1530 
los gefauft, führte er einige Schwabronen 
Gavallerie und focht in ben folgenden Jahr 
zen gegen bie Kaiſerlichen in Piemont und 
in Spanien, bis er endlich den Oberbeſehl 
über bie leichte Reiterei Annebauts 1543 in 
Piemont erhielt, diente bann unter Enghien 
und Andern in Savoyen, trug bad Meike 
um Giege von Gerifole® bei, warb aber 
ei biefer Gelegenheit gefangen, jebod bald 
twieber ausgewedfelt, 1547 führte er wie 
der ein Sommanbo in Piemont, warb bie 
auf 1549-50 zur Unterflägung der Shot: 
ten gegen bie Engländer nad Schottland 
gelhidt, dann ald Gefandter nad Rom 
gefenbet, hierauf ald Lieutenant du roi 
mit Detavio Farneſe in Parma belagert; 


db bann brachte er Sienna zum Aufftand gegen 


ben Kaifer, eroberte Gorfica nad vieler 
übe 1553 und 155%, unb erhielt an ber 
Stelle bes Marſchalls von Briffac 1555 ben 
Obexbefehl in Piemont, und zeichnete fid 
dort, trog zablveiher Gabalen gegen ihn, 
wieber ſehr aus; 1557, nad der Schlacht 
von St. Diuentin , vom Herzog von Bulfe 
zum Schug ber Hauptflabt gegen bie Spa⸗ 
mier berufen, rieth ex bie Hauptftadt nicht 
In befefligen, ging vielmehr zur Dffenfive 
ber, nahm mit Guife Galais, Dünfirchen 
und Winorbergen, wofür er den Marſchallt⸗ 
ftab empfing. Dagegen warb er bei Bra 
velines von Egmont nicht nur gefhlagen, 
fondern felbft mit 1500 Mann gefangen urb 
pr fein ganzes Heer von den durch Plün 
ern u, Ausichweifungen erbitterten Banern 
niebergemadt. Der Friebe von Gambrefid 
1559 gab ihm die Freiheit wieber, Bel 
feiner Rüdlehr fand er das Land nad be 
Reglerungsantritt bes ſchwachen Franz IT. 
von bürgerlihen Partelungen zerriffen, et 
flug fig zu ber Partei ber Guiſen. Spis 
ter warb er Gouverneur von Parls u. hielt 
auch 1562 ben Prinzen Sonde durch bernd 
u 








Thermla 

xvedung ad, mit einer: bewa mM 

aris zu befegen. Er beaahm fich Hier, 
aft ber einzige von feiner Partei, menſch⸗ 
ich, deshalb Fam er auch in Ungnade und 
farb in derfelden 1562, (Pr.) 
TAhrrmta (Geogr.), 1) Epardie aus 
dem Nomos ber Kykladen (Königreih Gries 
chenland), enthä't die Infeln Kia, regte 
nebft mebrrsen Beinen; auch 2) bie Inſel 
pi Ramens; hat 33 QM., iſt frucht⸗ 
ar an allerlei Getreide, hat kein Holz, gro⸗ 
Pen Seidenbau, Ueberfluß an Rebhühnern, 
Honig und Bachs ; man par viel Schafe 
und Ziegen, fertigt ſchͤne baummollene Ges 
webe; Ew. $00; meift Griechen. If das 
alte Kythnos; 3) Hauptert hier, Markt» 
fleden (Stabt) mit 4000 Em, unb bem 
ra t, Erini; 4) Berg auf mu Ins 


. r, 
Ahrrmibda (a. Grogr.), Stadt im 
tarraconenfiihen Spanien. . 
Thrrmidbdor (fr), Higmonat, der 11. 
Monat im frangdfifchen Kalender während 
ber Revolution; bauerte vom 22%, Zult bis 
zum 22, Auguſt. 
Thermidörter (frang. Geſch.), bie 
gemäßigte Partei des Convents nah Ro⸗ 
bespierre’8 Tode, ben Zerroriften entgegen» 
ſtehend, und fo gemamnt, weit fie vornehme 
lich am 9. Thermidor Robespierre geftärgt 


—— ſ. unter Revolution, Bb. XVIII., dä 


Therminthus, fo v. w, Termin» 
thus (f. d.). .. 

Thrrmiſche Seide (Waarenf,), eine 
gute Sorte Seide von ber griechiſchen In» 
fel Thermia. 

Thermiffa (a. Geogr.), f. Hiera 1). 

Thermödon (a. Brogt.), 1) Fluß in 
Koppaboften, mündete in den Pontos eurie 
nos; an feinen Ufern wohnten bie Amazo⸗ 
nen (f. d. und vgl. Themiffyra); -2) Ne 
berfluß bes Aſopos in Boͤotien. 

hermogtnium, fo d. w. Wärme 
ftoff (f. d.). 

Thermo⸗-lampe (Phyſ.), eine von Les 
bon angegebene Vorrichtung, moburd bie 
während des Verkohlens organiicher Kör⸗ 


ſich entwidelnde, aus Kohlen⸗ und. 


er 
Doofferloffgat beftehende brennbare Luft, 
entzündet zum Leuchtmittel dient. Es wurs 
den ndmiih Holz» oder Steinkohlen in eis 
nem verfhloffenen Geräße der Hige in eis 
nem eigenen Ofen (Thermosofen), oder 
in einem gemdbnlien Stubenofen ausge⸗ 


fegt, und der hierdurch entwidelte Dampf 


mittelft einer faft an das verfchloffene Ge⸗ 
faͤß anſchlteßenden, Iuftdichten Rötre zu, ber 
zen Mündungen geleitet, die in Form von 
Sonnen, Kronleutern u. dgl. angebracht 
waren, Angezünbdet gab das aus dem Rauch 
fid entwideınde Gas das ſchoͤnſte Lit, waͤh ⸗ 
rend der Dfen zugleich Wärme entwidkcıte u. 
Heijte. Um bas fi entwidelnde Gas geruch⸗ 
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acht 8 iu maden, wurde ea durch tinen Kaſten 


Ifte mit Waſſer u. duch einen ander 
aber mit Kalkmilch gefüt, geleitet, wo fi 
bee riechende Stoff am Boben des Waflers 
als Theer abfegt, e T.n gaben wohl die 
erſte Idee zur Gatbeleuchtung (f.d.), ober 
waren vielmehr eine ſolche, indem das Gas 
nur auf eine andere Weife behandelt wurbe, 
Eie wurden in England als erfie Gasers 
leuhtung im Goventgardentheater, in kon⸗ 
bon zu Straßenbeleudptung, in Kloſter⸗Neu⸗ 
burg bei Wien u. f. w. angewendet, bis bie 
Gasbeleuchtung, eine veredelte T., fie gan 
veraeffen machte, Pr. 

Thermologista (v. gr.), ber Arzt, 
welcher hauptſaͤchlich den Einfluß der Wärs 
me, mit Bernadpläffigung anderer Agentien, 
beruͤckſichtigt. 

Thermomẽeter (Phyſ.), ein zur Meſ⸗ 

ng des Grades der fühlbaren Wärme bes 

mmtes Inftrument. Die Wirkſamkeit des 
T.s beruht auf ber Eigenſchaft ber Körper, 
Ir in ber Wärme auszubehnen, in der Kälte 
Ängegen zufammen zu ziehen, wodurd der 
Beobachter in ben Stand gefegt wird, auf 
ben Stand ber Temperatur zu fliehen, 
Man benugte zur Anfertigung von Ent 
A, fefte Körper. Erihtons in Blass 
gow, Selfregistering thermome- 
ter, gehört hierher, Cs befteht aus zwei 
nnen, ber Bänge nad am einander und 
an einem Ende auf einem Brete befeſtig⸗ 
ten Streifen von Stahl und Zink. Da bee 
Bint durch den gleihen Temperaturwechſel 
eine flärkere Ausdehnung ober Zufammene 
siehung erleidet, als der Stahl, fo wird 
die Stange arfrümmt, und bewegt mit ih⸗ 
rem freien Ende einen, in einem grabuirs 
ten Bogen reichenden Zeiger. Breguet in 
Paris bildete aus zwei an ihren Flächen 
ber Länge nad zufammengeldtheten Gtreis 
fen von Silber und Platine, die vereinigt 
etwa „Eu Soll ſtark find, eine cylindriſche 
Spirale, an der das Silber nach Außen 
gekehrt ift, die mit ihrem oberen Ende an 
einem melfingenen Arme hängt, und deren 
unteres Gnde eine feine, goldene Radel 
trägt, welche ſich horizontal über einer 
graduirten Scheibe bewegt. Ein flählerner 
Kern im Innern des Eylindere verhindert 
allzu ſtarke Dschllationen, Ein Steigen 
der Temperatur vermehrt die Krümmung 
der Spirale, und bewegt bie Nadel in tes 
Ren ber Schraubenwindungen,, wähs 
rend Kälte das Gegentheil bewirkt. B. 
Tropfbar flüſſige Körper, Weil 
bei ihnen die Ausdehnung burdy bie Wärme 
am erheblichften ift, fo find fie zue Darftels 
lung von T.n am gerignetften, berhaib am 
bäufigften und fat ausſchließlich benugt. 
Die berantigen T. beſtehen in einer, an 
einem Ende in eine Kugel aufgebiafsnen, 
am andern zugefchmolrenen, an einer gras 
buirten Skale befefkigtin,, zum Theil mit 
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Duedfilber, felten noch mit gefärbten Wein 
‚ geilte- gefüllten, dünnen ‚Gläsröpre. Die 

erfte. Grfindung. ſchreibt mon einem Land⸗ 
‚manne in Allmar, Cornelius Drabbel, 

u ber ein ähnliches, wie wohl ſehr unvolk 
En Suftsument bieler Art im Zabhie 
1658 vertertigte. Auch Sanctordus (ſ. d.) 
fol «ein T. erfunden und fi defjelben zur 
Erforfshung der Temperatur, bei Kranken 
bedient haben, Die. eigentlichen. bereite: 
ten Weingelithermometer wurden aber erſt 
1673 von der Afabemie del Cimento in 
Florenz in Anwenbung gebradt, Auch von 
Keindt hat Newten 1701 ein 8. verfzrtigt, 
mas, aber keinen Nachahmer gefunden hat, 
‚ Eine fefie Beflimmung der Thermometer⸗ 
grade, duch welche deſſen wifjenfchaftlidhe 
Benußung erft möglich wird, verbanfen wir 
zuerſt Kahrenheit (f. d.) durch Keftfiellung 
eines hoͤchſten und niebrigfien Wärmegra⸗ 
des, und ‘fein von ihm augzgebeiner I beißt 
nach ipm Fahrenheitſcher T. Gr be 
diente fich Anfangs zur Füllung bes & # 
bes Weingeiftes , ipäter aber des Queckſil⸗ 
berö, bezeichnete ben Punkt, bis zu wels 
chem dad Queckſilber fan, wenn bas T. 
in eine. Miſchung von Waller, Salmiak 
und @is tauchte, mit 0°, und ben, zu wel⸗ 
hem ed fih erhob, wenn es bid zum Ro 
Gen in ber Kugel erhltzt wurde, mit 600%; 
nach ihm gefriert das Waffer bei 82° und 
kocht bei 212°, welcher letztere Grab, ale 
für den gewöhnlichen Bedarf ausreichend, 
. jegt allgemein als der hoͤchſte biefer Skale 
angenemmen wird, Reaumbe (f. db.) nahm. 
bageaen bie Temperatur ded aufibhauen- 
ben Eifes, oder den Gefrierpunkt des 
Waſſers ald NRormalpunft an, und theilte, 
ba er mit Weingeifk arbeitete, und bieler 
ſich, von jenem Punkte an bis zue 
Hitze bes Forhenden Waſſers erbigt, um 
zöön ausdehnte, feine Skale in BO Grabe, 
Spaͤter bat man Qurdfilberthermometer 
nah dieſer Eintheilung gefertigt , bie in 
Teutſchland am gewöhnlihften in Gebraud 
find ,. an welchen aber natürlid die Grabe 
Peiner fein müffen, ba fih das Quedfüber 
vom 0° Rdaumür bis zu 80° nur um Jr 
ausdehnt. Nah ihm heißt biefer T. ber 
Neaumürifde I. Gelfius.(f.d-3) nahm 
ebenfalls den Eispunft ‚al8,0° und tbeilte 
die Stale biß zum Siedepunfte bes Wal⸗ 
fer# in 100°; Delisie (f. d. 4) Ieate 1758 
der Akademie zu: Petersburg ein Queckſil⸗ 


bertbermometer vor, an welchem ber. Siede⸗ 


punkt des Waſſers als Mittelpunkt anges 


nommen iſt, und, ab⸗ und aufwärts gezählt, 


150°-abwärtd als Giepunkt Feftgeftellt wird, 
und weiches megen feiner Bröße, fo wie auch 
ber von dee Ausdehnung bed Glafes abhän— 
gigen Unfierbeit, außer etwa in Ruflanb, 
menig benugt wird. Michael Ducrefi.zu 
Genf entwarf 1740 ein mit Welngeift ars 
fülltes, von ipm fogenanntes Univerfals 


Thermometer 
tbeemometer, bei.weldem bie in Reh 
lern wahrzunchmende Temperatur, ald die 
bem Innern ber Erde eigenthümlite, als 
0° angenommen ift, und aufwärts bis zum 
Eirdepunfte 100 Wärme», fo wie abwärts 
200 Kaͤltegrade bezeichnet werden. Die Ans 
gabe eininer bemerkenswerthen Temperatur⸗ 
verhältniffe mach dem drei am häufigften. bes 
nusten En von Reaumür, Kahrenbeit, Gels 
fius, werben ben Woterfchieb der, denſelben 
eigenthümlichen Eintheilungsweilen anſchau⸗ 
li maden. Weniger befannt ift Könige 
börfers T. (fo benannt nach einem Arzte 
in Altenburg in ber. Mitte bes vor. Zabrb.), 
ein Queckſilberthermometer, beffen Skale 
beim Geſtierpunkte des Waffers 50 und 
beim Kochpunkte 180 Grade zählt. Diele 
Skale ift werig verbreitet worden. Die 
dorzüglihften Refultate der Thermometer⸗ 
beobschtungen find nun: 





R.| E18. 
Quedfüber gefriert bei „ jä2 40 40 
Eid und Sarmiat . „ j1834 |175 | 0 
Waſſer gefriert ei „ . 10 Io Ist 
Kelertemperdtur . . .„ 92%, j125 jösf 
Temperatur für Krankenzim⸗ 
mer.. 117 13214 701 
Temperatur fuͤr Seidenwuͤr⸗ 
„Mer. 0 0 00. [49 125} (76} 
Badewirme . . » =. 126 324 
menschliche Blutwärme „ 129,%1375 |99 
weißes Wachs fchmilzt bei 48 60 j14 
tarisbader Sprubel - . 594 |73$ |165 
Alkohol fiedet bei. » „ |68% 785 1176 
Maffer fidet ... - so 100 212 


zeined Binn ſchmilzt bei. |1653 2045 400 
Quedfilber fiedet bei . 2545!3155)600 
Höhere Wärmegrade werden buch Phto⸗ 
meter (f. d.) erforfcht, Wei der Anferlis 
gung eines gewöhnlihen, bie Wärmegrabe 
vom Gife bis zum Siedepunkte bes Waſ⸗ 
fers anzeigenden T.s, verfährt man fols 
gendermaßen: Man biäft fürs Erſte eine 
feine, vorber kalibrirte, zugeiämoljene 
Glasröhre, an einem Ende zu einer Kugel 
aus, ſetzt auf das andere offene Gabe 
ber Röhre einen aus feinem Papiere ges 
drehten Trichter, in ben man friſch gekoch⸗ 
tes Queckſilber ſchuͤttet, treibt durch kam⸗ 
penwärme eimen Thell ber Luft aus ber 
Kugel, worauf fih beim Erkalten Quedfils 
ber in biefeibe giebt, Hierauf erbigt man 
das eingeldloffene Queckſilber in ber Kur 
gel bis zum Sieden, .morauf man fich beim 
Grfalten bis auf 0° die Kugel nebft einem 
Theile der Röhre aus bem Zrichter ‚füllen 
läßt. Hierauf wird der. Punkt, auf dem 
fi) die Quedfilderfäule beim Cintauden 
ta ſchmelzendem Eıfe erhält, als O nad 
Reaumuͤr und Celſius und ald 82° nam 
Fahrenheit bemerkt, dann bie Kugel nebſt 
der Roͤhre in völlig kochendes Regenmwafler 
getuucht, ber bleraus ſich ergebende Slede⸗ 
puntt mit 80.Rdaumür, oder 100 Br 

oder 





bienen muß, verſteht fi von ſelbſt. Die 
10 aubereitete Röhre wird auf eime, zur 
Aufnahme der Kugel mit einem Rode vers 
ebene Platte von Hoͤlz, Metall, Elfenbein 
befeſtigt, auf welcher die Skale in der Art 
verzeichnet wird, daß man ben Raum zwi» 
{chen dem Gife u. Stebepunfte nah Rex 
ür in 8, nah Gelfius in 10, nad Fah⸗ 
nheit- in 18: Abſchnitte, jeden zu 10 Grab 
abtheiltY jeden Grad durch einen Etri 
bezeichnet, and auf gleiche Weiſe auch bie 
Skale etwa um 30° nad unten verlängert. 
Bei &,, die zum Eintauchen in ſaure oder 
gende Fluͤſſigkeiten beftimmt’find , iſt bie 
Fhermometertöhte an eine zweite, weitere, 
die auf einem Streifen Papier verzeichnrte 
Skale in fi entdaltende, oben und unten 
zugeſchmolzene Slas toͤhre befefligt. Wein: 
geiftthermometer werden auf ähnlide Weife 
bereitet , geben weniger gleichfoͤrmige Res 
- fultate, dienen aber, mit Alkohol gefüllt, 
zur Erforichung folcher Kältegrabe, bei de. 
nen das Queckſilber anfängt, zu erflärren. 
Eine wichtige Modification erleiber das 
Steigen u, Fallen dei 3.4 burch den Drud 
ber Luft, oder den Barometerfiand., Man 
nimmt gewoͤhnlich 27 300 bes SOzolligen 
Barometers als Normalftand an. Jeder 
Bou, um den das Barometer ſteigt, ſtellt 
den Siedepunkt des 3.6 um 1,9 Fahren, 
heitſchen Grab niedriger, ober umgekehrt, 
€, Sadfdrmige Körper unb naments 


lich die athmofphäriſche Luft bat man ij 


‘ ebenfalld zur Grforfhung ber thermometris 
chen Wärmegrabe benupt. Amontons (f, db.) 
erfand ein Euftthermometer , welches aus 
einer ſehr fangen, unten gefrümmten, und 
aufwärts , mie ein Barometer, in einer 
Hohlkugel ſich endigenden, im Verhaͤltniſſe 
"zw dieſer ſehr engen Röhre beſtand. Die 
Hobltugel- war mit Luft gefällt, die Röhre 
zum Theil mit Queckſilber, und mußte eine 
folche Länge haben, daß letzteres beim Eins 

enden des Inftrumentes in ſiedendes Wafs 
je um 73 parifer 3oM fteigen konnte, wo 

ann dleſelde zugeſchmolzen wurde. Da bie 
Luft fid um 745 ihres Volumens auf je 
"den Bahrenheitfgen Grab Zemperaturerhös 
Hung ausbehnt, fo müffen die Weränderuns 
gen bei biefem T. ehe in bie Augen fals 
iend fein, fo mie auch die Volumendermeh⸗ 
rung und WBerminderung ber Gaſe durch 
Die Temperatur febr gielhförmig , jedoch 
auch fehr von dem Barometerſtande abbäns 
gig iſt, demohngeachter bat man bie Amon» 
tons’iche Erfindung, wegen ver Unbequem⸗ 
Tichfeit ber Handhabung bed Inſtrumentes, 
wenig benugt und faß ganz vergelien. Cine 


1 
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bie veranderte Art von kl find Ddie Ehers 


Homerrographen, weihendie boͤchſten u, 
gften Temperaturen der Luft ändeiten; 
fie befichen entweder aus zwei zufdmmens 


) ge’dtheten Metall treifen/ die fich darch bie 


Wärme in verfhiedenem Verbaͤltaiſſe aue 
dehnen, dadurch auf: eine ober bie andere 
Seite drehen und fo einen Zeiger vor ſich 
berfichen; auch bildet man die Thermos 
metrographen aus einem MWeindeit» und | 
einem Quediiiberthermometer, beide Bots 
Jontal geſtellt s’in dem erfteren iff zunächſt 
unter der Oberflaͤche des Weingeiſtes ein 

Heiner Glascylinder, welcher ſich durch At⸗ 
haͤſton zum Welngeiſte zurüczicht, mie dies 
fer bei Berminderung der Temperotur finkt, 
and dann auf dem tlefſten Stande liegen 
bleibt, wenn auch der Weingeift fpäter bei 
Erhöhung ber: Zempfkatur wieder ſteigt. 
In dem anderen T» Iywimmt auf der Obere 
fläche dbe8 Queckſilbers ein ähnlicher Ey⸗ 
linder, weldyer Beine Abbäfion zum Queck⸗ 
fiber hat und daher bei borizontaler Stils 
lung des 83.8 jedesmal. auf“ dem bödften 
Btante liegen blelbt. Durch diefe Sinrich⸗ 
tung läßt fih daber’b’e Innerhalb 24 Stun⸗ 
ben eintretende, hoͤchſte und niebrigfte Tem⸗ 
peratur finden, aud wenn bee Beobachter 
nit zugegen wär. Rad jeder Beobach⸗ 
tung bringt man durch ein leichtes Neigen 


‘der T. bie Beinen Eylinder wieder an die 


Dberfläche der Fluͤſſigkeit. Ein ſchwediſcher 
Uhrmacher, Zürgenfen, hat neuerlih 
eine Art von Metall⸗TD. erfunden, die er 
MerosT. nennt, durch welche man erfahr 
ten fann, welhe Temperatur ed zu irgend 
einer Zeit des Tages oder an einem Theile 
bed Zeitraums von 24 Gtunden gewtieh 
. (Su, u, Md.) 
Shbermometriz (Phyf.), f. unter 
Dyrometrie. 

Shermometrogrüpb, f. unt, Ther⸗ 
mometer D, 

Thermophöägia (lat., v. gr.), das 
Helßeffen. Thermophägicus, durch 
zu heißes Efjen entftanden. . 

Shermopölion (ar. Ant.), 1) Mafchi 
nen in den Bädern, in welchen Waffer warm 
gemacht wurde; 2) Öffentliche Häufer, in 
welden warme, mit Wein ober Gemürgen 
angemachte Getränfe verkauft werden. 

Therm opösia (v. gr.) ’ warme 6 
trän?e, Tiſanen. 

Thermöprsgmäticus (d, gt.), 
fo v. w. Thermologista, 

Thermöpfis (ch. A. Br), Pflanzen, 
attung aus der natürlichen Famtlie der 
ülfenpflanzen , Orbnung Sophorern , zur 

Diadelphie Decandrie des Linn, Syſteme 
gehörig. Art: th. Iupinoides, in News 
Holland. 

Thermopylen (Thermipplä, vo. 


Geogr.), Paß fu Lokrie, an der Grenze von 


Theſſalien zwiſchen dem Meere und dem 
Gebirge, 
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Gebirgt, genannt von ben bort brfinbfidden, 
dem Derakies geweiheten, warmen Q 
An ber. engfien Stelle konnte nur ein Wagen 
jur Roth fahren. In der Räbe der Quel⸗ 
len batten die Phokaͤer eine Dauer gebauf, 
welche dan Durchgang hinberte ; diefe ließ 
Kaiſer Julianus wieber aufbauen u. Übers 
haupt den ganzen Daß befeftigen. Berühmt 
wurden die T. durch bie tapfere Verthei⸗ 
digung derſelben burch bie Spartaner uns 
ter Aonidas (f. unter Perſiſche Kriege) wo 
fie gefallen u. wo bas ihnen errichtete Denk⸗ 
mal geweſen fein foll, fand nachmals ein 
türfiiches Zollbaus, 328 wurbe auch Antis 
pater daſelbſt von ben verbündeten Grie⸗ 
hen geſchlagen. Jetzt liegt biefer Paß, ber 
von Livabien nah Zheffalien führt, am 
Meerbufen von Zeitun im Könige. Gries 
henland und zwar in ber Eparchie Phthlo⸗ 
116 bes Momos Lokris = Phokis. Der jegige 
Name ber T. iſt Derwent: Elafu, d. 1. 
Pab Glafu Lb, 
Thermoscöpium, Thermoflöp 
(v. gr.), fo v. w. Zhermometer (f. d.). 
Ihermofpödion (gr.), Wärmepfannez 
hei den Alten mit Aſche gefült. 


hermötica, Thermötice (v, kt 


gr.), die Lehre von ber Wärme. 
* —————— (vd. gr.), Waͤrme⸗ 
orpd, 

Thormoxygönium (Thermorps 
IN (vd. ge., Shem,), bie Berbinbung von 

Armes und Gauerftoff. 

Thermum (Shbermob, Therma, 
Geogr.), Stadt in Aetolien; bier der 
fammlungsplag, wo bie jährlihen Wah⸗ 

len ber Beamten Gtatt fanden, 

Shbermus —— 1) Anfangt 
An pr gr bann —— in gen 

en; im Bürgerfriege er auf der 
Selte des Sompelas, wurde aber von ſei⸗ 
nen Soldaten verlaffenz 2) Prätor unter 
Nero, welcher denfelben der Rache feines 
Wünftlings Zigellinus (f. d.) aufopferte. 

Tbermuchialos (a. Geogr.), f. Su 
rn si 96 
aͤgyptiſche Gotiheit. 3 — tin 
9 nad Joſephos Tochter Pharao’s, welde 
ben Bleinen Mofes aus bem Waffer rettete 
unb erziehen lich. 

Theruberg (Beogr.), Markifleden im 
Viertel unter dem Wienerwalde im dfts 
reichiſchen Lande unter ber Ends bat 
Schloß mit Gemähldegallerie, Merinolchä⸗ 
—— Meierei. Gehoͤrt dem Erzherzoge 

ann. 

Thero (Wipth.) fo v. w. Thuro. 

TSherödbamas (Jherömedon, Sky⸗ 
thenfbnig, der Löwen gehalten baben foll, 
bie er mit Wenſchenfleifch fütterte und als 
deibwaͤch · ex um ſich batte. 

Tberolane de Wericourt, geb. um 
1770, eine der Heldinnen zu Anfang her 


eheimen Agenten 
n geihhidt, sie bas Bolt aufju 
wiegeln, bort aber im Januar 1791 von 
ben Deftreihern verhaftet und nach Wien 
gebracht, wo fie Kaifer Leopold fab und 
Iprad 5 fie erhielt im December 1791 bie 
reipeit wieber, unter ber Webingung, das 
ſtreichiſche Geblet nit wieder zu betre⸗ 
ten. Sogleih eilte fie nach Paris, zeigte 
ſich H’er ald Rebnerin unter ben Bollshans 
fen und ben Clubbs, und trug viel 3 
Erregung bes Volkes am 10, Augufi 1 
und zum Sturm auf die Tuillerien bei. Bei 
diefee Gelegenheit erſchien fie mit eines 
Pike in ber. einen, einem Saͤbel in ber 
andern Hand, den Kopf bebeimt ,: Pills 
len in dem Gürtel, und verlangte und er⸗ 
hielt die Maffacrirung von 6 Gefangenen. 
Bald darauf ward fie wahnfinnig, kam ia 
ein — und ſt. daſelbſt 1817 in vols 
u 


. (Pr. 
Theron, Tyrann von Agrigent ; follte 
von Kabmosd abflammen. Gin Theil feiner 
Unterthanen empoͤrten fi gegen ihn, doch 
—— er fie beim Himera, unb um ſich ans 

erer Könige Huͤlfe zu verſichern, verhels 
zatbete er feine Tochter an Gelon von Sy 
salus. Später machten die Himerier eins 
neue Verſchwoͤrung, die jedoch Hlero bem 
3. meldete, T. lieh alle Mitverfhworene 
umbringen unb bie fo entoölferte Gtabt von 
Dorern befegen. T. war übrigens grofs 
müthig , freigebig und ein Beldüger der 
Künfte ; feine Gefpanne fiegten mehrmals 
in den griechifchen Spielen. Berühmt war 
als Kunftwerk in Agrigent bas Grabmal 
bes 3. T.s Nachfolger war fein Sohn 
Thrafidäos. (Ib) 

Shberonike (Myth.), Tochter bed 
Deramenos, Gemahlin bes Kteatos (f. db.) 
Sheröphone, Tochter bed Deramenob, 
Gemahlin des Eurptos. 

Therozöa (300l.), neuerbings gebil» 
beter Name für tiejen Shiere, welche, 
ohne zu ben höheren Orbnungen zu gehd* 
zen, doch bie thierifhe Natur deutlicher er⸗ 
kennen laffen, ale die Würmer., Strah⸗ 
len» unb Pflangenihiere; dahin bie Mol 
Iusten,, ausschließlich bie Sepien. 

TSherfändbros (\perfünder, My 
thol.),, 1) Sohn des Polyneikes, einer bes 
Gpigonen, bie gegen Theben zogen; er er⸗ 

felt nach feines Vaters und des Eteoklet 
Kobe bie Herrſchaft über Iheben (f. d.), 
sog ſpaͤter mit nah Treja und fol einer 
ber in dem Plesbe Gingeihioffenen gewe 
fen ſein; er Sam in dem Gefechte —— 


1rpho6 in MRpfien um; 2) of ber Glfye 


06, 

Sperfliton (Zopoge.), nach feinem 
Erbauer benanntes Berfamm gebäude 
6 Megalopolis, in benen die Befanbten 

Arkabier ihre Verhandlungen pflogen ; 

gu Paufanias Zeit verfallen. 

Therſlloch os, Trojaner, Begleiter 
bes Aeneas nach Italien, wo er vom Tur⸗ 
nus erfchlagen wurbe, 

Zherfitä (a, Geoge.), Bolt im weſt⸗ 


—— von Hannibal aus Afrika 1683 


Iherfites, Sohn bes Agrios, einer 
ber Griechen vor Troja, ausgezeichnet durch 
die Höflichkeit feines Körpers und als 
Schwaͤther, ber den Agamemnon verleum» 
bete und ben Griechen zur Ruͤckkehr nad 
Griechenland rieth; Odyſſeus ſchlug ihn deör 
balb vor der Verfammlung. mit feinem 
Stäbe. Als er auch gegen Achilles feine 
ſchmaͤhende Rede erhob (f. Penthefileia), 
erſchlug ihn berfelbe im Borne. 

*&hervinger (a. @eogr.), Hauptflamm 
ber Wefts Sothen in Dacien; zogen ſpaͤ⸗ 
tee nach Sparten, 

Thesällicus, fo dv. w. Methodiſche 
Schule der Medicin, nad Theſallus, dem 
Gränder dieſer Schule genannt. 

Thesaurärius, f. Apokriſiarius 2). 

Shefäürss (ge.), 1) ber aufgehobene, 


otedergelegte Schatz, ſowohl an Koſibarkei⸗ 


ten, als an anbern werthvollen u. brauch⸗ 
baren Dingen ; 2) der Drt, wo ein Schag 
aufbewahrt iſt, Vorrathaͤhaus. Soiche 
Theſauren, domartig gebaut, kommen vor⸗ 
säglih als eigenthuͤmliche Theile ber grie⸗ 
chiſchen Herrenhaͤuſer in ber heroiſchen Zeit 
vor, wo man koſtbare Waffenſtuͤcke, Becher 
und andere Haus» ‚und Erbguͤter aufbes 
mwahrte. Die meiften biefer Thefauren was 
een unterirdifch (vgl, Seira w. Seller) und 
auch in Tempeln angebracht, wo die Tem⸗ 
pelſchaͤtze aufbewahrt wurden. Bekannt if 
noch von ifden Theſauren ber in pas 
«aboloi Form gebaute, mplenäliche 
ober atreifhe, wovon noch Ruinen bei Bas 
phio zu fehen find; ber ©. des Minyas, 
des Menelaos, unfern Amyllä, bes Hy⸗ 
rieus und Augelas ıc. Im Aegypten war 
befonders bad Schatzhaus des Rhampfinitos 

(1.d.) berühmt. Bol. Favissae .) 
.  Spefgürus (Bit), 1) Sammlung vers 
ſchiedener und zerftreuter Bemerkungen, Mos 
nograpbieen, einzelner Scheiften ıc., nad 
Den verſchiebenen Wiffenichaften, fo ein 
Thesaurus theologicus, 16Bbe, , Benedig 
1762, 4.35 Thesaurus theologico-philolo- 
Bio, von Menthen, 2Bbe, , Amſterb. 1701, 

702, Fol.; bazu eine Novus thesaurus 
theologico-philologicus, von Hafäus u. 
Iten, 2 Bbe., Leyben 1782, gol. Thesau- 
ras antiquitatum graecarum, don Gros 
mod (f. d. 2); Thesaurus antiquitaıum 
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zomanaram , bon Gränfus (f. b.), ‚und 
beffelben Thesaurus antiquitatum Isa-' 
liae (30 Bde., Leyden 1704 28, U Thbe- 
saurus antiquitaätum) Siciliae, Sardi- 
niae, Corsicas erc., beide zufammen 45 
Bde., Leyden 1704-25, Fol. j Thesaurus 
antiquitatum romanarum, von A. H. be 
Gallengre, 8 Bbe., Haag 1716—19; The- 
saurus gemmarum veterum, don Pafferl, 
8 Bde. Rom 1781 — 88 N Fol. 5 Thasau- 
zus numismatum antiquorum, Benebig 
‚4. u. v. and. 2) &o v. w. Berifon, 
ald Sammlung aller in einen Sprade dor⸗ 
kommenden Wörter. Zn legterer Bedeutung 
find beſonders bie Theſauren von Stephas 
nus umd noch bie lateinifhen von Faber, 
Geßner, Forcellini, Curio u. Anb. zu bes 
merken, (Zb.) 

Thesäürus supererogationis 
(lat. Kirch.), ein Schag, Ueberfluß an gus 
ten Werken (f. Supererogationes), wel⸗ 
ber in dem Befipe ber Kırde (baber au 
thesaurus ecolosiae) ober deren 
Borſteher ift und nach ihrer Willtür vers 
wenbet werben kann. 

Theſtla (ar), Feſt su Ehren bes 
Theſeus (f. unter T.). 

Sheftion (gr.), in Athen Tempel zu 


« Ehren des Thefeus (f. unter ©). 


Tbefäiotrips (gr.), f. unt, Theſeus. 
Theſeus, Sohn bes Aegeus (n, Anb. 
des Pofeidbon) und ber Aethra (1: b.), wurbe 
Anfangs bei feinem Großvater Pittheus un» 
ter Reitung des Komidas erzogen, unb bes 
wies fchon als Kind großen Muth , indem 
er unter feinen Gefpielen allein wagte, bie 
Haut bed nemeifhen Löwen anzugreifen. 
Als er 16 Jahr alt war, nahm er Schwert 
und Schuhe feines Vaters ald Erfennungs» 
zeichen und ging damit nach Athen. Auf 
dem Wege dahln erfchlug er bie Räuber 
Deriphates, Prokruſtes, Simis, Sklron, 
Kerkyon und den kromyoniſchen Eber. Bei 
ſeiner Ankunft in Athen leitete Mebea ſei⸗ 
nen Bater, und wollte ihn fogar vergiften, 
als Aegeus in T. feinen Sohn erkannte, 
Nachdem Medea und bie Söhne bet Pal⸗ 
las (f. d,) vertrieben waren, nahm er fid 
ber Regierung an; er befreite zuerſt Attifa 
von bem marathonifchen Stiere, dann von 
dem Tribute, ben die Athener jährlich nad 
Kreta zahlen mußten, durch die Erlegung 
des Minotauros (f. d.) wobei ibn Artabne 
(f.b.) unterftägte, indem fie ihm einen Fas 
den gab, ben. er am Eingange in das Babys 
rinth anband, bemjelben dann wieber nad» 
ing und fo glüdlich gerettet wurbe, Aus 
Dankbarkeit nabm er die Ariabne mit fich, 
bie er aber auf Naxos verlor. Nachbem ex 
in Delos dem Apollon gebankt, feſtliche 
Spiele gefeiert und das von Arlabne em⸗ 
pfangene Venusbild im Tempel dafelbft ger 
weihet hatte, kehtte er nach Athen zucüd, 
Da er aber die ſchwarzen Begel 8 Fer 
ifie 


3 Theſeus 


Sqciffe abunehmen vergeſſen hatte, glaubte fi 


Aegeus, fein Sohn kehre nicht zuruͤck, und 
flürzte ſich aue Trauer in das Meer, Nun 
beftieg T. den eriedigten Thron von Attila, 
rachdem er noch zuvor, dem Poſeidon zu 
Ghren , wegen feiner Rettung bie iſthmi⸗ 
[hen Spiele eingefegt hatte. Seine Tha⸗ 
ten a’s König find, außer der Vereinigung 
ber zerfireuten Dorfichaften In eine Stadt, 
Athen, ber Einführung ded Dienftes ber 
Athene u, dee Danathenden (ſ. d.), die Ver: 
wendung bei Areon, daß die vor Theben 
gefalenen Helden begraben wurben, ber Zug 
mit Herakies gegen bie Amazonen, wofür 
Ihm die Hippolnte ald Kriegebeute wurde, 
mit der er Dippoiytos u. Demophon zeugte; 
bie Unterftügung bes Pititboos (f.d.) gegen 
bie Rentauren und fein Hinabfleigen mit 
demſelben in die Unterweit, um bie Pror 
ferpina zu entführen; fie wurden zum ewi⸗ 
gm S’den deshalb verbammt, aber T. vom 
.. bavon befreit; nad feiner Rück⸗ 
che die Theilnahme am ber kalydoniſchen 
Jagd und an dem Argonautenzuge. Us 
ee von biefem linternehmen wieber fam, 
fand er bie Athener gegen ihn erzuͤrnt und 
ben Meneſthios auf dem Throne; deshalb 
floh er aus Attifa zum König von Sky⸗ 
200 Lykomedes, um von dort aus ben vaͤ⸗ 
terlihen Thron mieder zu erobern. Aber 


Eykomedes war treulos; er führte den T. 


auf einen Berg, um ihm von bort feine 
Ländereien zu zeigen, und ſtuͤrzte ihn herab, 


fo daß er ftarb. Lange befümmerten ſich 


bie Aihener nit um ibn, bis Rimon auf 
Befehl des Drakels feinen keichnam von 
Skyros holte; I erbieit görtlihe Vereh⸗ 
rung, feierliche Feſte ( Thefeta) und einen 
Zempel (Thefelon), Diefer Zımpel war 
Ihon 469 v. Chr. unter Kimon begonnen 
und wurde 456 v, Ehr. durch Mikon aus 
weißem, pentelifhem Marmor in doriſcher 
Ordnung nad dem Muſter des Parthenon, 
nur Meiner, vollendet, In der Kailerzeit 
wurde er zu einer Kirche des heil, Georg 
gemacht, bie Türken verwandelten ihn in 
eisen Pferbeftall, mußten ihn aber nachher 
wieder reinigen. Trotz diefen Mißhandiun⸗ 
gen ift dieſer Tempel des T. noch das am 
beften erhaltene Monument von Athen. Im 
Wtertbume war er der Zufluchtsort gemißs 
banbdelter umd entlaufenee Sklaven (baber 
Theftiotrips ein gewöhnlich ſich dort 
berumtreibender Sklav). Außer der H'ppor 
Ipte hatte T. noch mehrere Gemahlinnen, 
5. B. bie Phädra (f. d.), über melde er 
mit feinem Gobne Hippolytos in Mißver⸗ 
haͤltniſſe kam 5; dann Perigune (f.d.); auch 
lebte er einige Zeit mit der Helena, bie 
{Hm Pirithcos hatte entführen helfen; von 
ihr follte ee Voter der Iphigenla fein. 
Beine Helbengeſchichte wurde ſowohl von 
Dichtern (wie von Pythoſtratos und Niko— 
" Mratos ba dee Theſeie), ald von Gr 


Thedmophorien 
chichte ſchreibern dargeftellt, befönbers von 
Plutarchos; no f. Meurfius Theseus im 
10. Bd. von Gronoos Thesaurus graec. 
antiquitat,. Val. Ingeniculus, (Lb,) 
Theſis (gr:), 1) das Gelehte, Geſtellte; 
2) angenommener Gap, befonders Theſen 
(Ehefes), aufgeftellter Say. worüber dis⸗ 
putirt werben fol. 3) (Rhet.), f. Hypes 
tbefe 6). 4) (Math.), Z. und Hypothe⸗ 
fis fiehen in einem Lebrfage in ber Bezie⸗ 
bung zu einander, daß man unter bieiem 
Autbrude bie im Lehrſatze enthaltenen Bors 
ausfegungen und Annahmen, unter jenem 
aber die Behauptung, alfo bas, was erwie⸗ 
fen werben fol, begreift. 3. B. in dem 
Sage : im Dreieck hat die größere Seite 
den größeren Gegenwintel, iſt, wenn a w 
b zwei Seiten und « und 8 ihre Gegen« 
winkel find, a > b bie Hypotheſis und 
w > Bdie ©. 5) Ueberhaupt fo v. w. 
Lehrfag. 6) (Metr.), f. Arſis 1). 7) (Mus 
fi), fo v. w. Riederſchlag, f. unter Zaft. 
Thrfium (t. L.), Pflangengattung aus. 
ber natürlichen Familie bee Santaleen, zur 
1, Otdnung ber 5. Klaffe des Linn, Sur 
ſtems gehörig. Einheimische Arten: t. li» 
nophyllum, montanum, intermedium, 
ramosum, alpinum, ebracteatum, nuf 
für den Botanifer intereffante, unanfehns 
li blühende Gewädfe. 
Shbesmopbörien (Antig.), Felt in den 
gariech· Staaten ber Demeter Thes mopho⸗ 
206 (b. i. ber Orbnerin, Geſetzgeberin) ges 
feiert, daher an bemfeiben vornehme Frauen 
bie Gefestafeln nad Eleuſis trugen (f. Ano⸗ 
bos 2). Urfprünglich waren aber bie T. ein 
Bet, das auf Uderbau Bezug hatte. Die 
aͤlteſten T. waren die attifchen, welde alle 
Jahre im Monat Pyanepfion gefeisrtwurs 
den , theild zu Athen, theils zu Eleuſis. 
Berfchteden find die Angaben ber Dauer (3, 
4—5 Zage) u. bei Anfangs (14 — 18, oder 
10— 13 Pyanepfion) Bu ben Borbereituns 
gen zu bem Feſte, welches nur von Weis 
bern (Ehbesmophoriazufä, vgl. Ariſto⸗ 
pbancs 1) gefeiert wurde, gehörten Itägige 
Enthaltung vom ehelichen Umgange, das 
Sitzen auf Kräutern, welde das Verlangen 
des Weibes minderten (3. B. auf Keuſch⸗ 
lamm, Knoblauch 2c.), bie Beier der Sthe⸗ 
nien (f. d.). Das Feſt der ©, ſelbſt ber 
gann nun am 41. bes Pyanepfion mit bem 
oben genannten: Anobos; um folgenden Tage 
war bie Rüdfehr nad Athen (Kathobos); 
nun fam ber Haupttag (Kafltag), die Weis 
ber vesfammelten fich mit Alagen u, flellten 
eine-Proceffion ans auf einem Wagen wurde 
der heilige Korb (f, Kalathos) der Demes 
ter gefabren, die Eingeweibeten folgten mit 
bloßen Füßen, Jungfrauen trugen heilige 
Gefäße; die Hauptpunkte, wohin fi ber 
Bug bewegte, war das Thesmophdrion 
——— des Demeter) und das Prytanelon 
fi d.% Bei dem Zuge wurden —— ge⸗ 
ungen, 
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fungen , in denen bie’ Böttin als Geberin 
des. Getreided angerufen wurde, Auch das 
Diogma (f. d.) ſiel auf dieſen Zag. Die, 
welche die T. 4 Tage dauern laffen, nens 
nen ben legten Kalligeneias an bem» 
felben wurben bie Opfer gebradt, auch ein 
Sühnopfer für bie am Feſte etwa begange: 
nen: Vergehen, Als befonders prächtig wird 
das Feſt in Alerandria geihlidert. A. 
Wellauer, De Thesmophoriis, Bretlau 
1820, “ - (Lb) . 
Epesmothiten (Thesmodetäaͤ, gr 
Ant.), in Athen 6 Criminalrichter, welche 
mar Führung ihres Amtes, welche 1 Jahr 

rte, in ben Areopagod aufgenommen 
warden, um jährlid -eine Revifion der. Ges 
fege vorzunehmen. Ihren Namen hatten 
fie von Drakons Geſetzen, welche Three 
miot biehen. Vgl. noch Lithos 2). * 
Thrapanié (Theophanios, a, 
Geogr.) ,, Fluß im aſiatiſchen Sarmatien. 
Zhpesptä (a. Geogr.), 1) Stadt in 
Boͤotien am Helikon, Vaterſtadt des Praxi⸗ 
teles. Von ERerxes zerſtoͤrt, wurde fie wie 
der aufgebaut. Theepier vertheidigten mit 
den Spartanern unter Leonidas die Ther⸗ 
mopylen (f. db.) und: theilten mit benfelben 
gleiches Shidfjal: Hier wurde 378 v. Chr. 
eine Schlacht zwiſchen dem Lakedaͤmonier 
Phoͤbidas und ben Thebanern geliefert, in 
welcher Phöbibas ſelbſt fiel. In der Nähe 
von &. waren Quellen, deren Gebrauch uns 
fruchtbaren Weibern empfohlen wurbe. Jetzt 
nod Ruinen der Stabi bei Rimocaſtro; 2) 
Stadt in Iheffalien. - (Lb.) 
IAhrsptos, Sohn bed Erechtheus, 
. Gründer ber Stadt Thespiä (f. d.)3 Hera⸗ 
kles befreite ihn von dem helikoniſchen ds 
wen, wofür ihm T. jebesmal, wenn er von 
ber. Jagd zuruͤckkehrie, eine feiner Toͤchter 
beilegtez die aus diefem Beilager erzeug⸗ 
ten 50 Söhne hießen Thespiabä. 
Ehespis, —* Dichter aus Ika⸗ 
zia (Attila), 6. Jahrh. v. Chr. Er 
war ber erfte, welder der Tragoͤdie (f. d.) 
ihre dbramatifhe Form gab, indem er einen 
von dem Ehor verfchiedenen Schaufpieler 
aufführte, der nach Beendigung der Geſaͤnge 
bes Chors die mythiſche Geſchichte eines 
Gottes oder Helden erzählte, Indem er mit 
biefen Schaufpieleen auf einem Karren 
herumfuhr, ber das Theater zugleich war; 
ik oft vom einem Thespiskarren als 
der Anfang jedes Schaufpiels die Mede, 
Er fihräntte fih nicht mehr auf ben Bak⸗ 
chosmythos ein und trennte den ernfthafs 
ten Theil von dem komiſchen. Die Frage 
mente, welche unter T. Namen noch vors 
kommen, ‚find unebt, fo wie man benn 
auch: überhaupt den T. ald_eine ganz erdich⸗ 
tete Perfon angenommen hat; Andere uns 
gerfchieden den Zragdden T. von einem 
andern , ber. ein Kitharſpieler geweſen — 
ſon. en —— 169 


der Suͤdſeite bes 
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Theepie⸗karren (Ant.), f. unter 
espis. bee,” 


Thesprötia (Thesprötid, a. 
Beogr.), Landbichaft von Epiros, welche bem 
mittleren Strid bed Landes einnahm, vom 
ben Ghaoniern bis an den ambraklſchen 
Mercbuien. Die Thespröüter, zu benem 
bie Kaſſiopaͤer gehörten „ waren .eind ber 
alten Hauptvoͤlker von Epicosz fie warem 
tob und tapfer, umd galten noch zur Zeit 
bes-peloponnefifchen Krieges für Barbaren; 

Thesprötos, König von Epiros zu 
dem Thyeſtes (f. d,) mit feiner Tochter 
floh 5 2) einer der Söhne kykaons (f. b.). 

Thessäliaoe campi (a. Geogr.), fo 
v. w. Pelasgika pebla. 

: Eheffülten, 1) beffälta,a. Geogr. 
und Gefch,), früher die große Ebene auf 
Peneus, noͤrdlich vom 
Dlympos, weillich vom Pindos, füdlih vom 
Othrys eingeſchloſſen. Dieſes Land, das 
eigentliche T. (Thessalia propria), 
wurde eingetheilt im Pershäbla, Heſtiaͤotis 
und Pelasgioris (fd, a.)5 bazu fügen alte. 
Geographen no Theſſaliotis (f. d.), was 
aber meuere für einen bloßen Namen bed 
eigentlichen Z. annehmen. Später fam noch 
dazu bas früher vom Z. getrennte Phibiotis 
u.Magnefia (f.b.). Die berühmteften Fluͤſſe 
waren der Peneus, Enipeus, Apibanos, Spere 
bios (f.d, a.); Berge: Olympos, Oſſa, Pe⸗ 
lion, Deta, Pinbos (Fb. a.) 5 mehrere derſel⸗ 
ben tzagen unverfennbare Spuren von Vul⸗ 
kanen. Der Boden war frudtbar, hatte be⸗ 
fonders gute Weiden für Pferde, weshalh 
die Alten als Pferdebaͤndiger berühmt wa⸗ 
ven, ebenfo ala Zauberer, da bad Lanb viel 
Giftträuter herdorbrachte. An Dei, Wein 
und Getreide war es fo zeich, daß don bie» 
fen Producten viel ausgeführt werden fonnte, 
Wegen der vielen Schlangen war ber Storch 
bier ein gehelligte® Thierz Tddtung eines 
Storchs wurde wie Menſchenmord befiraft, 
Urfiämme bes Landes waren bie Lapitben 
(f»d,) an den Küftengegenden um bie Müna 
dung des Pen-us, und bie Kentauren 
(fxd.) auf dem Pelton, Bon fremden Ein» 
mwanderern werden genannt: Pelasger 
(f. unter Pelasgos 1)3 fie kamen mad ber 
Abtrodnung des Landes, welches früher uns 
ter Waffer ftand, aus Arkadlen babin, und 
fegten fih zwiſchen den Peneus, Olywpos 
und. Offa (1888 v. Chr.) ; fpäter (1727) 
gingen aus Argolis. Peladgos II., Adäos 
u, Phthios, andere Veladger, dahin, welche 
ihre frühern Stammesvermanbten verdraͤng⸗ 
ten und bem Lande den Namen Peladgis 
Bon Argos gaben, ed in 8 Theile theils 
ten und diefe nad ſich Pelasgiotis, Phthlo⸗ 
tis und Achata (oder Heftläctis) nannten, 
Bon Pelasaos Sohn Hämon erhielt bas 
Sand darauf den Namen Hämonia, und 
nach. deffen Sohn Theſſalos murbe es erſt 
T. benannt: 1560 wurbe bie zweite pe⸗ 

Tatgitche 


anz Theſſallen 


lasgiſche Tolonle von Aureten, Belegen 
und anderen Volkern aus den Parnaffosger 
genden verdrängt; Ihe Fuͤhrer war Deuka⸗ 
Kon (f. d.). Ob die Kenianer (Üniener): 
ein pelasgifcher , oder beilenifher Stamm 
waren, darüber find felbft die Griechen nicht 
im Klaren geweifen, Die Detäer und 
Aethiker gehörten aber gewiß zu dem aͤl⸗ 
teren Stamme. Nah Deulalion herrſchte 
fein Sohn Hellen (f. * und nach dieſem 
Aedolos und Doros (f. b.). Aeolier und 
Achaͤer, Nachkommen bes Hellen, machten 
neue Eroberungen im oͤſtlichen Zhelle von 
T., da fi die Vorfahren mit Phthiotis 
Begnügt hatten. Balb war T. ganz mit 
griechiſchen Völkern befepts; im Welten und‘ 
Norden von Doreen, im Süben von Achdern 
und Aeoliern. Die Adyder befamen zulegt 
über alle Aeolier auch bie Oberherrichaft. 
2 aber die einft verdrängten pelasgifchen 

heſſalier in der Zeit bes trojaniſchen Krie⸗ 

6 wieder zurückkehrten und bie helleni⸗ 
den Stämme unterwerfen wollten, wans 
erten viele derſelben aus 3 bie Burädbleis 
benden wurden von ben Siegern als kelb⸗ 
eigene (Peneftä, vgl. Theſſaloiketa) ber 
handelt, Aud die in Areaͤa zuruͤckgeblie⸗ 
benen Bdoter wurden durch einen Wertrag 
Knechte der Theſſalier. Nachdem fih bie 
Sheffalter fo ihres früheren Baterlandes 
twieder bemädtiget hatten, bildeten fi, wie 
auch unter den Dellenen, eben fo viele kleine 
Staaten , als Städte warenz fie waren 
meift ariftofratifhhe Republiken, bie fi nur 
bei gemeinfhaftlihen Unternehmungen uns 
ter einem Oberbaupte (Eagos) fammelten. 
Doc gelang es auf dieſe Welfe er eine 
zelnen Häuptern, die Oberherrſchaft an fi 
ja reifen. Unter ben ebein Geſchlechtern 
Ta waren fihen im dem perfifhen Kriege 
die Aleuaden zu Lariſſa und die Herw 
ſcher zu Pherä aus Jafone Familie ausge, 
zeichnet. Die Aleuaden, deren Urfprung 
ungewiß aber wohl in alte Zeiten zu vers 
[reen ift, hatten, neibifch auf die Macht 
er. Iyrannen von Phard, ſich ſelbſt bie 
Oberherrſchaft über T. gewuͤnſcht; fie hats 
ten ihren Plan dadurch auszuführen ges 
badyt, daß fie ſich am bie Perfer hlelten. 
Da biefe jedoch in Griechenland unglücklich 
waren und ihre Genoffen nicht unterflüsen 
Ponnten, wenbeten fie fi an Philippos von 
Makedonien, welcher bie letzten der pheraͤi⸗ 
ſchen Tyrannen, Eytophron und Pytholaos, 
verdrängte, Aber die Aleuaden erlangten 
auch fo niht, was fie gewuͤnſcht hatten, 
fondern Pbilippos blieb ſelbſt Gebieter bes 
Landes, ließ ihmen jedoch ihre Freiheit und 
» ihre Verfaffung. Bon nun an blieb T. in 
malebonijcher Abhängigkeit, bis die Römer 
fih in bie Angelegenheiten Griechenlands 
miſchten; nad) ber Beſtegung Phillppos LIT, 
wurde I, von ben iſthmiſchen Spielen für 
frei erklärt, nur einzelne Staͤdte ausge 


Theffatonife 
nommen, auf welde die Aetoller Anſprbch 
machten. Da aber die Aetoller von den 
Römern befiegt waren, Bam mit jenen Stuͤd⸗ 
ten das ganze Band unter roͤmiſchen Eins 
uf, Bwar behielt T. feine Verfaffung; 
och behandelten «6 die Römer wie feine 
Beherrſcher. Unter den Kalfern wurde «6 
zu einer Provinz gemacht, und weil es nicht 
groß genug war, zu Makedonien geſchla⸗ 
gen; Gonftantin b. Br. erhob «6 zu einer 
eigenen Provinz und orbnete es ber Pr 
ectur Ilyrien unter. Darauf Fam es mit 
em Falle des: griechiſchen Reiches unter 
türkifche Botmaͤßſgkelt und heißt jest Jan⸗ 
nina. Die Sprache der Sheffaller war, 
nad ben geſchichtlichen Wonumenten zu fchlits 
Sen, ein griechiſcher Dialekt, von beffen Bes 
ſchaffenheit u. Ausbildung wir jedoch niäts 
wiffen. Auch von dem Kunftbetriebe 
bes Landes laͤßt fich wenig fagen; nur Müns 
sen find befannt, bie aber wohl fämmtlid 
aus fpäter Zeit finds das Pferd iR bat ge 
woͤhnliche Gepräge auf ber Kehrfeite. 2) (m, 
Geogr.), fo v. w. Janjah. . 
Thefſſalidtis (a. Geogr.), Theil von 
Theſſalien (f. d.), zwiſchen Seſtiaͤotis, Pe⸗ 
las giotis, Phthiotis und Aetolien. 
beffalöiterä (gr. Geſch), in Theſſa ⸗ 
Uen bie Leibeigenen, welche ſich den Erobe⸗ 
rern freiwillig unterworfen hatten und ein⸗ 
selnen Familien oder Häufeen angebörten; 
fie beforgten ben Aderbau und gaben ben 
var rt 43 — den Krieg. 
€ a n = 0 v w. 
Theſſalonike und Solonidh "1 
Sheffalönier, Briefe an bie 
(Bibell,), Es im neuteflamentlichen Ras 
non befindliche Sendſchreiben des Apoftel 
Paulus an die Ehriftengemeinde zu Theſſa⸗ 
lonich, ums Jahr 52 v. Ehr,, wahrſchein⸗ 
fi von Korinth aus, wo ſich um biefe Zeit 
ber Apoſtel befand. Der erſte Brief befteht 
aus einem Gingange (Kap. 1, 1), einer 
Abhandlung , worin Paulus feine Freude 
über den guten Buftand der Gemeine aus⸗ 
brüdt (Kap. 1-3), zu verſchledenen chriſt⸗ 
lichen Zugenden ermahnt und an bie Wie 
berfunft Chriſti zum allgemeinen Weltge⸗ 
richte erinnert (Kap. 4), und endlich in 
dem Schluſſe, welcher fromme Wuͤnſche ents 
hält, Der zweite Brief enthaͤlt naͤchſt dem 
Eingange eine Abhandlung , worin Paulus 
die Theſſalonfer tröflet, von dem Kennzeis 
chen ber Zufunft Ehriſti unterrichtet und 
zu einigen befonderen Ghriftenpflichten und 
zur Vermeidung einiger Lafter ermahnt 
(Kap. 1—8). (#ıh.) 
Theſſaldnike, Zochter bes Könige 
Philippos, Gemahlin des Kaffander, dem 
fie den Philippos, Antipater und Alerans 
ber gebar. 
Theffalonite (Theffalsutidh, a 
Geogr.) Stadt in donia ( Makedonien), 
von Kaſſander an der Stelle — * 
er⸗ 


Kheffalok: 


, Golonis,. am 
re 3 A Ang —* und” nach 


z 
feinee Gemahlin ‚benannt. In ibe war 
fpäter das Arfenal bes Perfeus, und unter 
zömiichee Herefhaft wurde I. die Haupt 
port von Macedonia prims und ber Gig 
e6 Praͤtors, auch busch die Führung der 
Straßen ber Mittelpunkt des afiatifch s eu» 
zopäifhen, Handels, Im ber Katferzeit er⸗ 
fcheint T. als Hauptftadt von Grieqh enland 
und Illyrien. So oft T. auch von Bar« 
baren heimgeſucht wurde, hielt es ſich body 
lange und ging aus mehrern Eroberungen 
und: Zerſtoͤrungen neu wieber hervor. Unter 


Bebrängungen iſt beſonders namhaft 


zu machen bie Belagerung durch ben Oft ⸗ 
Sothenkoͤnig Theodemir 4780. Chr., welche 
Glarianus abwendete; die Belagerung und 
Groberung buch bie Sarazenen 904, mo 
T. 10 Zage lang geplündert wurde; die 
vergeblihe Belagerung durch den Bulgas 
senhäuptling Alufian 1040, ben Gonftans 
tin ſchlug; die Belagerung und Eroberung 

ech die Sicilianer unter Tancred 1185, 

or ihrer. Eroberung burch die Würken 
unter Damfabeg 1430, hatten die Theffa 
lonilenfer, wegen bee Schwadhhelt bes grier 
chiſchen Reiches, das fie nicht fhägen konn⸗ 
ten, ihre Stadt an bie Venetianer verfauft, 
—* dann ber Grund: zu ihrem Untergange 

usbe , weil bie Türken diefe Verbindung 
—— ungern ſahen. u — 
Shiffalos (Myth. und a. Welch.) , 1) 


Sohn bes Jaſon und bee Medea; er ent Beh 


oing bem Mordanſchlage feiner Mutter und 
mwurbe in Korinth erzogen ; er nahm Ipäs 
tee Jolkos eins; 2) H Sohn; nad 
itm wurde Theſſalien (f. d.) benanntz 8) 
Sohn bes Herakles; beherrfchte Kalydna 
and Niſyroe; 4) Sohn bes Hippokrates, 
Arzt s mit feinem Wruber Dralon Stifter 
ber bogmatifhen Schule; verfaßte oder bes 


azbeitete mehrere der dem Hippokrates beis für fie be 


gelegten Gchriften 5; 5) Arzt aus Tralles im 
1. Zahrh, d. Chr.53 gehdrte zur Schule der 
Met hodiker 


b . (Lb.). 
Ihekalos (Myth.), bes Herakies und babucd 


der Epikaſte Sohn. 
Zprftia (a, Geogr.), Stabt in Xetolien, 
Ahrſtios, Sohn des Agenor (n. And, 
bes Ares) unb der Androdike, König von 


tauft, wo er Theonoe, ohne fie zu Pennen, ruͤ 


wieder fand. Kurz darauf kam auch feine 
andere Tochter Seukippe ([.d.), als Prieſter 


Thetis 
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des derkieibet, ebendahtn. Theo⸗ 


Apollon 

noe verliebte ſich in die Verkleibete, und 
alö fie Bein Gehoͤr fand, befahl fie dem 
Gllaven T., ben Frembling hinzuri 
Da aber erkannte T. feine Tochter Leufippe 
und eben fo darauf die Theonoe und Ika⸗ 
xtos entjendete fie ſaͤmmtlich in ihre Hei⸗ 

ath (Lb.) ! 


math. 

Zhtta (Gramm), f. Th. 

Thrten (Ihetes, gr. Ant.), 1) nach 
altgriehifhem Begriffe bie Leibeigenen, ‚bie; 
ohne Landeigenthum zu befigen, auf ben Güͤ⸗ 
tern bee Hopleten arbeiteten, vgl, Theſſal⸗ 
olfetä 5 2) nad ber Soloniſchen Claſſifici⸗ 
rung der Bürger bie 4. Klaſſe, melde we⸗ 
niger ald 150 Maß erntete. Sie waren 
zwar freie Bürger, konnten aber nicht zu 
Staatsämtern gelangen, weil fie kein ſteuer⸗ 
bares Bermögen befaßen. Gewöhnlich ver» 
bangen fie fih als Arbeiter, Gigentlich 
brauchten fie keine Kriegsdienfte zu thuns 
boch ſtellte man fis in Fällen der Roth als 
Leichtbewaffnete, ob. als Seeleute ein; au 
als: Hopliten bienten fie zuweilen. (ZB,)- 

Thetford (Geogr.), Stabt in ber Graf 
fchaft Norfolk des Königreihs England, an 
ber Bereinigung bes Thet und der Dufe; 
bat Wollenweberei, Papiermühlen , 4200 
En. In ber Nachbarſchaft fol das alte 
Sitomagus gelegen haben, er 

Thetidion (a. Geogr), Stabt in Theſſa⸗ 
lien 5. benannt von einem Tempel der The, 
tis (f. d.) daſelbſt. Fe 
Thetik (v. gr.), Inbegriff dogmatiſchet 

er. “ 


ehr 
Thetie (Myth.), eine ber Mereiden 
(n. And, die Toter des Chiron); als fie 
sewachfen war, follte fie einen Sterblichen 
heizathen , weil bie Götter bas Ihr gege⸗ 
bene Drakel: fie würde einen Sohn gebäs 
ven, der größer als fein Vater iverden 
würde , fürdteten und fich nicht: mit ihr 
verheirathen wollten. Peleus (ſ. d.) wurde 
e beftimmt, den fie jedoch ungern heis 
zathete , unb fih bald in euer, bald in 
BWaffer, oder in wilde Thiere derwandelte; 
doch auf Ehirond Rath bezwang fie Peleuß _ 
daß er fie furchtlos feſthielt, und 
führte fie heim. Bei iprer Hochzeit waren 
alle Götter Bugegen Ihr Sohn war Adyilleusz 
fie wollte benielben unftexblid machen (f, 
Adilleus) , und ba fie Peleus wegen der ges 
ſaͤhrlichen Mittel (Eintauchen in heißes Wafs 
few ober Feuer), wodurd fie Schon die früher 
bornen Kinder getoͤdtet hatte, tabelte, vers 


‚Heß fie ihn und Lehrte zu ihren Schweftern 


in das Meer zurüd, Bon dort ftieg fie 
auf, um den Adilleus vor Troja über ben 
Berluft des Patroklos zu troͤſten; fie bes 
ellte ihm bei Hephäftos neue Waffen, und 
og ihn, den Hekior dem Priamos zus 
Azugeben. Noh erwähnen bie Mythen 
von ihr, daß fie ben Hephaͤſtos, ald er von 
ber Juno aus dem Himmel geworfen wurde, 
9 Jahır 
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“9 Jahre bei ſich beherbergte; fo nahm fle 
| 2 * ed Ara ln —2 
auf, der ihr die goldene Urne verehrte, worin 
Achilleus und Patroklos Aſche ot 


wurde. 

Thetis (Sool.), ſ. Seelunge. 

Thetiſche Definition (Philoſi), ſ. 
unter Definition. 

Theturda (Beogr.), fo v. w. Tethuroa. 
Theu..., zuſammengezogen aus Theo...3 
tee viele Namen, 3. 8. Theubald, 
Theubelinbe, Theuderich zc., unter 
Theodelinde, Theoderich 2c. aufzuſuchen find. 


Shrübale (a, Geogr.), Stadt in Afrioa 
propria, Theubäria, Stadt in Atlas 
monia (Gpiros);. jet Todoriano. 

Theudisci, fo v. w. Theodisci, f. 
unter Zeutfhland (Geſch.). , 

Theubürum (a, Geogr.), Stabt im 
belgiſchen Gallien ; jegt Tudder. 

Sheuer, k):ineinem hohen Grabe lieb 
and werth; 2) einem hohen Preis habend; 
B) feierlih5 4) ehemals fo v. w. geoß, 
far, tapfer. 

Theuer⸗dank, eigentlih Teuerbanf, 
ba ber Name nad bes DBerfaffers eigener 
Auslegung einen auf Abenteuer denkenden 
„Heiden , alfo ohne Abkürzung Abenteuern 
bant — ſollz fpäter hat man eine 
andere Deutung verſucht. Der hiſtoriſche 
Stoff dieſes vormals fehr berühmten: Ge⸗ 
dichts iſt Marimitians —— um 
bie Hand Maria’d von Burgund, Toch⸗ 
ter Karls des Kühnen. Aus biefem if 
bier ein fabelhafter König Romreich 
(Ruhmreih), u, aus ber Maria eine: Prinz 
eifin Ehrenreich gemacht, die der Pring 
Sheuerdant endlich, trod manden Hin⸗ 


berniffen unter den Räthen, und bei vielen - 


Dinderniffen, die die allegorifchen Perfonen, 
Vorwitz, Unfall, Neid, in den Meg legen, 
doch erfämpft. Um ben T. ganz zu vers 
fkehen, muß man ihn mit bem Weiß: Kö» 
nig vergleihen , weldyer, während der T. 
einen Theil der Lebensgefhichte Marimis 
Hans in verborgener Geſtalt darſtellt, bie 
politifhe Geſchichte ber beiden Kaifer Fried⸗ 
richs III. um» feines Sohnes Maximilian 
in geheimnißvoller Umbüllung entpält. Bei 
biefer Bergleihung kommt man von ber 
von Koͤler in Gang gebrachten Meinung, 
daß Pfinzing (f.d.), welcher ſich in der Zus 
elgnung bes Gedichtes als Verſaſſer nennt, 
ber Verfaſſer des ©.6 ſei, zurüd, u. kehrt 
gur älteren Anfiht zurüd, daß Barimilian 
I ber Verfaffer if, fo wie er aud ben 

an zum Weiß» König eniworfen, u, fein 
Secretair ZTreigfauerwein (f. d.) die ibm 
vorgezeichneten Gedanken und gelieferten 
Materialien nur ausarbeitete, Das vors 
mals fo berühmte Gedicht ift von Eintgen 
mißkannt worden, fo namentlih von Bots 
miwed, welcher auch Pfinying ale Vers 


CTheuerung 
faſſer annimmt. ‚Dagegen Überfägen «E - 
Andere, die es ven" ibelungen an bie 
Seite fegen. Der T. iſt offenbar ein Lehr⸗ 
edit, mit Allegorien untermengt und mit 
erſen. Der Fabeldichter Burkhard Wal⸗ 


" bis arbeitete ben T. um, umd diefe Umars 


beitung ward vom Jahre 1558 — 1596 fünf 
Mal aufgelegt, Geldft bie Umfchmelzung 
des echten Es-im 17. Jahrh. burd Mate 
thäus Schultes fand, wiewohl im ſchlech⸗ 
teſten Geſchmacke, Ihre Leſer. Seinem wah⸗ 
ren Autor gu Liebe erſchien auch dev T. mie 
einer typographiſchen Pracht, wie noch keln 
teutſches Buch, mit ausgemalten Holzſchnit⸗ 
ten von dem Maler Hans Scäufelein, zum 
erfien Male, Nürnberg (ob, vielmehr Augs⸗ 
burg) 1517, gr. Kol., und die andere Aus⸗ 
abe, Augsburg 1519, Fol, : Die Art Bud 
aben ‚. mit ‚welcher der Z. gebrudt war, 
behielt lange den Namen T. Kenner glaube 
ten lange Zeit, daß beide Ausgaben ganz in 
Holztafeln geichnitten , nicht mit: bemeglis 
den Eettern gedructt wären. Auf dieſe Aus⸗ 
gaben folgten noch einige neuveraͤnderte 
LAuch ſeibſt dad 18. Jahrh. befchäftigte ſich 
noch viel mie dem T., aber mehr in Be⸗ 
siehung auf wiſſenſchaftliche Korichungen, 
als daß es ſich an dem Gedichte als fol 
chem ergoͤgt haͤtte. Joh. David Kolers, 
De inclyto libro’postico Teäärdank, 
wurde in der erſten Bälfte des 18. Jahth. 
nocd zweimal gedruckt und im Zaljee 1790 
mit Anmerkungen von B. F. Hummel ber 
ausgegeben. Ueber die Literatur des &6 
f. außer Köter, —— Koch u. ſ. w., 
Haͤberlin / Catalogus biblãoth. Reymun 
do⸗ Rrafftlanae, "unter den libr. hist.) 
in Fol. Nr’260'u.261, Note d); ſa auch 
Pfin zing. J Wh. 
Shrüerung (Staattw.), 1) das Miß⸗ 
verhältn'g, was dadurch entfteht, das ber 
Preis die Hervorbringungekoſten eines Dins- 
ges im weiteften Sinne unverhältmigmäßig 
und bei Weitem überfteigt, So ſpricht 
man von 3. der Wolle, des Tuchs, der 
einwand, der Seidenwaaren, ded Holjed, 
bes: Oels u. f. w., und dieſe alle find Fol⸗ 
gen befonderer Hanbeisconjunctaren, die die 
Hreife plöglich fleigend machen , während 
diefe Waaren fpäter, meift eben fo plöglic, 
ober nach und nach wieder fallen 3 2) bef. 


‚dies Mißverhaͤltniß im Bezug auf ben Preis 


des Getreides, als nad unferem Gulturftande 
des erften aller Lebensbebürfniffe, von dem 
alle übrigen Preife mittelbar abhängen, Zu 


‘einem boben- Grade und zum argen Miß⸗ 


verhältniffe zu dem Preiſe anderer Dinge 
geflsigert, wird die T. zur Hungersnot, 
und dies Ereigniß eine wahre Galamität, 
ein Lanbesungläd, Bol, Getreidemangel, 
Getreidemagajine, Getreidbehandel, Geirel⸗ 
beausfuhr, Getreibeeinfuhr, und Getreibes 
fperre unter Getreide, Kornbill, — 


— 
EUR j Zienike 


Theueſte 


Theurſte (Therbeſte, a. GSeogr.); 
Ft be — — 
Tüpolis (a. Geogr.), fo v. w. 
tiochia A). = 

s. Ebeupröfopon (a. Beogr.), fo v. 
’ mw. Theoproſopon. 

» Sheürg (vo, gr.), Geifterfeher, Wun⸗ 
derthaͤter baber Theurgiz, das vers 


meintlihe Vermögen mit Gelftern zu vers. 


fahren, vgl. Theofophie. . 
Eheurung, f. Sheuerung. 

Zhprüftbes (a. Geogr.), ſtandinaviſche 

—— jeht bie Anwohner der Tiſte⸗ 

ens * 

heut (Deut, Diet), 1) im Alt⸗ 
teutſchen allgemeiner Name für Boll: 2) 
insbefonders Name, mit denen fi die Teut ⸗ 

ben (f. Teutſch) und zwar hauptlaͤchlich 
- die Süd» Zeutichen benannten ; 8) (unrich» 
- Sheustage (Hblgew.), fonft in Hams 
burg etlihe Tage dev Woche, an welden 
die engliichen Kaufleute ihre Waaren zu vers 
Saufen pflegten. 

Zheutbirge, f. Lothar 5) 

Theuth (Myth.), Jo v. w. Thauth. 

Theutis (3001,), fo v. w. Acanthu« 
zus, f. Stadelfhwanz. 

Theütyes ($elfenfifhe, Zool) „bilden 
bei Suvier die 9, Kamtlie der Siachelfloſ⸗ 
fer (Bifhe); der Körper iſt zuſammenge⸗ 
Brüdt, länglih , das Maul klein, wenig 
oder gar nicht vorftredbar, in jeber Kinn⸗ 
lade ift eine einzige Reihe Zähne, auf ben 
Rüden eine, einzige Floſſe. Fraß: allers 
band Gewaͤchſe. Dazu bie Gattungen: si- 
ganus (centrogaster), acanthurus, prio- 
nurus, naseus, axinurus und periodon. 

Theux (Geogr.), Marlıfleden im Bes 
zirk Bervters der Provinz Luͤttich (Koͤnig⸗ 
zeih Belgien), an einem Nebenfluſſe ber 


Besder; bat 3100 Ew., welde Zücher und 


Seder fertigen, Marmormühlen unterhalten. 
In der Umgegend bricht feiner, ſchwarzer 
Marmor. 

Epevetspfetfer (Waarenl.), fo db, 
w, Piment. | 

Zhevang (Geogr.), fo d. mw. Lori, 

fauler. 

Thexis (v, gr./ Ehir.), 1) Nadelſtich, 
auch 2) das Heften einer Wunde. 

Thriÿdbdigung (altteurfch,., Rechtaw.), 
guͤtlicher Vertrag, Vergleich; Theydin⸗ 
gen, einen folgen Vertrag ſchließen, ac⸗ 


—— (Geogr.), Stadt im areite 
Pilſen des Koͤnigr. Boͤhmen; bat Schloß, 


anſe hnliche Tuchweberei, 1800 Em, 
Thia (a. Geogr.), 1) eine ber Kykla⸗ 

ben, welche zu der Zeit bes Plinius mit 

Diera zugleich entflanden fein fol; 2) Stadt 


ware (3001.), 1) nennt Leah biejenfgen 


Bleinen Krabben, bie eine kugelige Schale, 


‘ 
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lange, fanmetartige Seitenfuͤhlboͤrner und 
gebogene Klauen haben. . Axt: t, police 
2) Rah Oken fo v. w. Pleione. 

Tpiägola (a, Geogr.), Bleinfte ber 
Münbungen bed Iſter. 

Dhial (Geogr), wird als eine Provinz 
in der Landfhaft:Unter, Siam des binters 
indifhen Reichs Siam angegeben, liegt am 
Meerbufen von Siam, vom Ausflufie des 
Menam an bis an bie Provinz Ligor, bat 
viel Gebirge, bringt Binn, Kupfer u. a, 
Metalle, ift ſchwach bevölkert. Thiäkt, 
fo v. w. Ithaka. 

Thid lfar (nord. Mptb.), ein mit Thialft 
verwandter nordiſcher Eigenname, fo kommt 
auf dem Runenſteine bei Oeſtra Skam in 
Dftro » Gothland ein T vor, ber auf den 
gotbländiihen Ufer Schiffbruch gelitten. 
Bekannter ift T. der Entdecker ber Infel 
Gothland, bie damals am Zuge in die Gee 
ank und nur des Nachts emportauchte. T. 

achte zuerſt Feuer auf die Inſel und ſeit⸗ 
dem tauchte fie nicht mehr in bie Bee, 
Sein Sohn war Hafdi (Daufbi, d, h. ber 
das Haupt, d. h. den Anfang madenbe), u. 
batte zue Gemahlin Hoitaftiarna (weis 
Ser Stern). Diele Gothland zuerft bewoh⸗ 
nenben Gbeleute hatten 3 Söhne, von wels 
chen der aͤlteſte Guti (Gotbe) hieß u. biefe 
waren bie Stammoäter der Bewohner Goth⸗ 
lands, Diefer Sage bat man geſchichtliche, 
nad And. mpthologifhe Bedeutung gege⸗ 
ben, Leptere halten TE für gleichbedeutend 
mit Thialfi, der die Zwerge Gotbhelands ber 
kaͤmpft. Thialfi, Shore (f. d.) Begleis 
ter; ber Vater T,8 batte ibn einft mit fein 
ner Schwefter dem Bott geſchenkt, um ſei⸗ 
nen. Zorn wegen bes binfenden Bode (f, 
Thor) zu beſaͤnftigen. T. zeichnete ſich ala 
raſcher Läufer aus, (Wh. u, Lb,) 
Zhpiäpolis (a, Geogr,), fo v. m. 
Aea 1). Thiar, Stabt im tarraconenfis 
fen Spanien; beim j. Orihuela. 

Zhiäfos (gr.), 1) eigentlich Verſamm⸗ 
lung, die zur Ehre eines Gottes opfertz 
2) beionder® die Begleitung des Dionyfos, 
wozu bie Bakchanten, Zend, Thyaben, Mie 
mallonen, Gilen, Satvın, Pan (f- b. a.) 
16: gehörten. Daher Thiaſarch, Vorſte⸗ 
ber einer gottesdienftlihen: Geſellſchaft. 

. Kpiäffilnord,. Mopth.), f. unt. Sangur, 

Shiaucourt (Geogr.), Marktfleden 
und Gantondort im Bezirk, Toul bed Des 
partements Meurtbe (Franfreih), am Mab, 
bat guten Weinbau, 1100 Ew. Thiba, 
fo v. w. Thlva. j 

Thibald, 1) Better Udalrichs, bed Bis 
fhofs von Augsburg, half demſelben 958 
ben Arnulf aus feinem Bifhofsfig vertreis 
ben; 955 zog er mit Ditos I. Heer gegen 
die Dunnen, blieb aber in der Schlacht bei 
Augsburg. 2) Wichrere Andere biejes Ras 
meine. 

Ehpibaudeau (Anton Glaire, Graf * 

auge och. 
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1765 zu Poitiers, wurde Advokat mad 
tete feinen Vater, ber zum Deputics 
ten des 3. Standes erwählt worden war, 
nah Berfallled, 1789 ‚nach Poitierd zus 


ruͤckgekehrt, ftiftete er dort eine politiihe mad 


Geſellſchaft, wurde 1790 zum Gemeinbes, 
fpäteer zum Departementtprocurator und 
1792 zum Mitglieb des Nationals Gonvents 
erwaͤhlt. Ob er glei zur Bergpartei ges 
hörte und für ben Tod bed Königs, gegen 
bie Berufung an bas Wolf und gegen ben 
Aufſchub der Hfnrichtung flimmte, fo ge 
Örte er boch nicht zu dem eigentliden Ja⸗ 
binern, und bewies bei mehreren Sendun⸗ 
gen, die ihm vom Gomvent aufgetragen 
wurden, für jene Zeit große Mäßigung. 
Durch biefe verbädtig geworben, entging 
ee wahrſcheinlich bios durch MNobespierres 
Sturz der Berbaftung und dem Tode, und 
wendete ſich bann gang ber gemäßigten 
Partel bed Gonvents zu, warb am 18, Ven⸗ 
bemiaire (5. October 1795) Präfident def 
ſelben und auch in ben Rath der 500 
gewählt: In diefem blieb -er bie 1798, 
wo er auötrat u. Abvokat in Paris wurde, 
Nach Napoleons Gelangung zur Regierung 
ernannte ihn biefer zum Präfeften von Bors 
deaux, bann zum Staaterath unb 1808 
gum Grafen, Die Reftauration nahm ibm 
feine Aemter, aber nad Napoleons Ruͤck⸗ 
Lehr von Elba wurde er wieder Staats 
rath und Mitglied der Patrsfammer, in 
welcher er bis zum legten Augenblid gegen 
Die Anerkennung der Bourbons proteflirte. 
Durch die DOrbonanz vom 26, Juli 1815 
wurde I; aus Frankreich verbannt und er⸗ 
hielt nah langem Herumirren endlih Er⸗ 
laubniß fih in den Öftreihifhen Staaten 
amzufiebeln. Gr errichtete in Prag in Ber» 
ein mit feinem Sohn ein Handelshaus und 
bef&äftigte ſich nebenbei mit Schriftſtellerei. 
Geine Hauptwerle find: Memoires sur 
la Convention et le Directoire, Paris 
1824 u, 18275 M&moires sur le Consu- 
lat, ebend. 18275 Vie de Napoleon, 
12 Bbe,, Tübingen 1828. (Js.) 
Thibd ũ dia ſt. Humd, et Bonpl.), Pflans 
gengattung aus ber Familie der Griceen, 
zur 1. Ordn. dee 10: Klaſſe des !nn. Sys 
flems gehörig. Arten: t. cordifolia, mit 
traubenfländigen, purpurrotben Blüthen, 
efärbten, fich zapfenartig bildenden Deck⸗ 
ätternz t. ardisifolia, mit herabhängen: 
den Blüthentrauben, fharlachrothen Kelchen 
und Gorollenz t. floribunda, mit reichen, 
winfelftändigen, aufrehten Bläthentrauben, 
baudigen, tothen Goröllen, u. m. a, zier⸗ 
liche, in Süds Amerika heimifche, zu Zier⸗ 
- — für europaͤiſche Sewaͤchſhaͤuſer ges 
nete Bäume und Straͤucher. (Su,) 
‚, feanzöfifher Name für Theo⸗ 
(f. 


Thibaut, 1) (Anton Friebri 
J —8 geb. Ir zu —— im FE 
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Thlel 
abderſchen, Mabirte zu Göttingen, Ränge 
— und Kiel Rechtewiſſenſchaft, wurde 
zu Kiel Profeſſor, ging 1802 In gie 
her Eigenfhaft nah Iena, warb 1809 
‚Deibelberg mit dem Charakter als 
Juſtizrath berufen, tft felt 1818 großher⸗ 
‚wog badenſcher geh. Hofrath und ers 
fer Profeffor des Rechts, Ausgezeichnet 
als Schriftfieller und Lehrer, befonders dei 
roͤmiſchen Rechts. Schrieb: Zurkftifche Gm 
cyclopaͤdie und Methodologie, Altona 1797; 
Theorie der Logifchen Auslegung des zömis 
fchen Rechts, ebend. 1799, 2, Aufl. ebend, 
1807; Spftem bes Pandektenrechts, 2 Bde, 
Sera 1803. 7, Auft., 8 Bde., ebend, 18273 
Ueber bie Nothwendigkeit eines allgemeinen 
bürgerlihen Rechts für Teutſchland, Heidel 
berg 1814; Werfuche über einzelne Tpelle 
der Theorie des Reis, 2 Chle., Jena 
1798 und 18015 Beiträge zur Kritik der 
Feuerbachſchen Theorie über die Grundbe⸗ 
griffe des peinlihen Rechts, Hamb. 18025 
Ueber Befig und Verjährung , Jena 18025 
Angeli Jacobi Cuperi Observationes 
selectae de natura possessionis, ebend, 
1804; Givitiftifche Arhandiungen, Heidels 
berg 1814. Gab mit Aegibd. Löhr u, Karl 
Zof. Ant. Mittermater heraus: Ardio für 
bie civitifkiihe Praris, 5. m. 6. Bb., ebend, 
1822, 1828, 2) (Bernhard Fried» 
ri), geb. zu Haarburg 1775, - Bruder 
des Vorigen, ftudirte in dern ad war 
feit 1805 Profeffor der Pbttofophte daſelbſt, 
tbe 1819 Hofrath u. flarb 18932, Man 
t von ibm: Grundriß ber reinen Mas 
thematit, Göttingen 1801, 4, verbeflerte 
Aufiage, ebend. 1823; Grundriß ber allge 
meinen Arithmetif, ebend. 1809. (Md.) 
Thiebel (Zool), fo v. w. Döhel (3001.). 
Thibet (Geogr.), fo v. mw. Tibet. 
Thlbier (Thybier, a Geogr.), füs 
beipaftes Volk in Ponto® ; fie follten nur 
ein Auge, aber mit 2 Pupillen haben und 
wie Kork auf dem Waſſer ſchwimmen. 
Thidnt, Gegentönig des Omri in I 
rael; nah einem 4ahrigen Verſuch ſich 
des Reichs zu bemächtigen ſtatb T. 9% 


v. Ehr. 

Thickfot (WBaarenk.), eine Art geripp⸗ 
ter ſchwerer Mancheſter, welcher Burj ges 
fhoren iſt. Thick⸗Tuffels, f. unter 
Kalmucks. 

Thie (Prov.), in Oſt⸗Frietland ber 
hoͤchſte Stand des Waſſers bei der Fluth. 

Thiede (Geogr.), Pfarrborf im Kreit⸗ 
gericht Wolfenbüttel des Herzogthume Braun: 
fhweig, bat 550 Ew.; wurde merfmürbig 
dur einen Fund feltener und merkwuͤrdl⸗ 
ger verfteinercer Thiertnochen in ben bostis 
gen Gppsbräden. 

Thieder ich, f. Theoberich. 

Thiel (Seogr.), 1) Diſtrict in ber Pro⸗ 
vinz Geldern (Koͤnigreich der Niederlande), 
hat gegen 50,000 Ew. 2) Hauptftadt 17 





Thlele 


4200) Ew 
welche außer Ackerbau und Viehzucht 44 
Schifffahrt treiben, Farben und Leinwand 
u. Wollenwaaren gen. Die Umgegend 
beißt der Tpieler Waard. 8) So v. 
w. Thiele, f. unter Orbe. (#r.) 
. Thiele (Beogr.), f. unter Drbe 8). 
Spieler Waarb, f. unter Thiel 2). 
Zhtelmann (Johann. Adolf, Frelherr 
von), geb, 1765 zu Dresden, trat 1782 
als Junker unter bie ſaͤchſiſche Gavallerie 
‘und wurde 1784 Unterlieutenant, Er kam 
1791 zu dem fädhfifchen Hufarenregiment 
und wohnte mit ihm den Rheinfeldzügen 
von 1798, 1795 unb 1796 bei, in melden 
er fih mehrmals hervorthat und den ſaͤch ſi⸗ 
fen Militär » Heinrihsorden erhielt. 
wohnte er, feit 1798 Gtabsrittmeifter, ber 
Schlacht bei Jena bei und wurbe nach ihr 
als Parlementär in das franzöfifche Haupt» 
quartier unb von ba mit einem Briefe 
Napoleons an ben Kurfürften von Sachſen 
efhidtz; im Februar 1807 wurde er Mas 
or. und erſter Adjutant bed vor Danzig 
ſtehenden fähfifhen Gontingents, erhielt 
die Ehrenlegion unb wurbe barauf in ben 
Generalfiab des Marfhalld Davouft coms 
manbdirt, wo er Gelegenheit hatte, dem 
laͤchſiſchen Lande manche Erleihterung zu vers 
Schaffen, Im Mär; 1809 wurde er Ober 
Heutenant, im April aber fhon Oberſter 
und Generalabjutant bed Königs von Sach⸗ 
fen. Als ſolcher befebligte ex, erſt unter 
dem General Dyheren, nachher allein und 
fpäter unter bem holländifhen General 


Gratien, ein Meines in Sachſen flehen ges fi 


biiebenes Sorps, mit bem er fi zwar viels 
fach gegen bie in Gadfen einrüdenden 
Deftreiher und Braunfgweiger auszelche 
nete, aber nicht ganz von bem Vorwurfe 
freimachen konnte, durch einen muglofen 
Streifzug nach Boͤhmen, die Oeſtreicher auf 
faͤchſiſchen Boden gelockt zu haben. Im 
Juli 1809 befoͤrderte ihn der Koͤnig zum 
Generalmajor und ſchon im Februar 1810 
zum Gener tenant, als welcher er aber 
nur eine Gavalleriebrigade befehligte, mit 
welcher er 1812 zu bem 4, Referve s Reiters 
corps der großen Armee ſtieß. In ber 
Schlacht an ber Motkwa zeichnete T. fi 
vorzüglih aus und erhielt dafür nit nur 
bas Sommandeurfreuz ber Eprenlegion und 
des Heinrich » Ordens, fondern wurde auch 
in den Adelſtand erhoben. Im Februar 
1318 wurde er Gouverneur von Torgau 
und mit ber Reorganifation ber fächflfchen 
Armee beauftragt. Auf Befehl feines Koͤ⸗ 
nigs follte er hier firenge Neutralität beob⸗ 
achten, that biefes aber nur gegen die Frans 
‚gofen, während er mit ben Generalen des 
alltirten Heer# fi auf einen freundſchaft⸗ 
lichern Buß fehle, Durch eine Reife, welche 
sr nad. Dreiben zu den verbünbeten Sou⸗ 


1806 ten Deere in bie Niederlande folgte. 
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bloßgeftellt, baß er fih, als er nach bee 
Schlacht bei Lügen von feinem Köntg ben 
Befehl erhielt, Zorgau den Franzofen zu 
übergeben, ins alliicte Dauptquartier bes 
gab und als Generallieutenant in ruſſiſche 
Dienfte trat. Ueber feinen Antheil an dem 
Feldzug in Sachſen nach dem Waffenſtillſtand 
f. Ruſſiſch⸗teutſcher Krieg, XVIII. ‚Band 
©. 718, Rach ber Schlacht bei Leipzig 
erhielt er von dem Kaifer Alexander Ber 
fehl, bie fächfiihe Armee als ein eignes 
Eorpd zu organifiren und begab ſich des⸗ 
halb nad) Reipjig, wo er bis Anfang Fer 
bzuar 1814 blieb umb dann bem . 
le 

T.s Antheil an dem kurzen Feldzug und 
bas Gefecht bei Gourtrai f. Ruffifch » teut⸗ 
[her Krieg. Nach dem Frieden fuhr ©. 
fort, die fächfiihen Linienteuppen, welche 
am Rhein, dann in Heſſen und nachher 
wieber in der lUmgegend von Koblenz kan» 
tonirten, zu commanbiren und behielt ben 
Oberbefehl über fie bis er, im April 1815 
in preußiſche Dienfte getreten, den über 
bas 3, preußiihe Gorps übernahm, An 
der Schlacht bei Ligny nahm er rühmlichen 
Antheil, fo wie ibm auch bas Gefecht von 


Thlemiendorf 


ſt- Wavre (f. Ruſſiſch teutfcher Krieg, XVIIE 


Band 2. Abthl.) Ehre brachte. Nah dem 
2. parifer Frieden wurde er erſt comman⸗ 
dirender General in Weftfalen, dann am 
Rhein, ald welder er am 10. Detober 
1824 zu Koblenz; an einem — 


arb. ( ®) 
- hielt (Geogr.), Marktflecken in bem 
Bezirk Brügge der Provinz Melt: Flan⸗ 
dern (Belgien), hat Schloß, gegen 11,600 
Ew., melde ‚viel Spitzen kloͤppein u, Reine 
wanb weben, 
Spieme, 1) (Karl Traugott), 
geb. 1745 zu Kanitz, flubirte zu Leipzig, 
wurde 1777 Rector in Lübben, bann 
Merfeburg , zulegt in Löbau, flarb 1802, 
Schrieb: Erſte Nahrung für den Verſtand, 
keipzig 1776, 6. Aufl, 18065 Gutmahn, 
ber tächfifbe Kinberfreund, ebend. 1794, 
7. Aufl. 1817; Ueber das Gelbfidenten u, 
deſſen Hinberniffe, ebend. 1788; Erdmann, 
8 Bbe,, 1801. Materialten zu einer volls 
fländigen Lebensbefchreibung & 6 gab Kne⸗ 
bei, Görl’g 1804. 2) (Martin Hein» 
zidh), geb. zu Werben 1749, fludirte in 
Leipzig und wurde 1782 Gubrector an 
dem grauen Klofter zu Berlin und flarb 
bafelbft als Rector 1797 im Wabhnfinn, 
Gab heraus: Zenophons Kyropädie (1784) 
und Kebes (1786). 8) (Karl Auguft), 
Drofeffor in Leipzig farb 1795. Gab her 
aus: Zenophon, 4 Bbe,, Reipz. 1763 — 66 
(mit neuem Titel 1801). (Lb,) 
Thfemendorf, Ober⸗, — 
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und Nieder ⸗T. (Geogr.), 8 Dörfer, bie 
neben einander liegen unb zufammen 1900 
Em, haben, im Kreife Lauban des preuf. 
Negierungsbezirks Liegnitz. 

Thtemo (GSt.), aus einem graͤllichen 
Geſchlecht, lebte im 11. Jahrh., erzogen 
in der Klofterfhule zu Nieder» Altaih in 
Baiern. T. warb Abt zu Gt. Peter in 
Salzburg, 1088 Grgbifhof bafelbft, ent, 
fagte 1101, ging nad Abmant unweit Ras 
ſtadt, fpäter nad Paläflina, wo er als 
Märtyrer farb und kanonifirt wurbe, Er 
war auch ald Bildhauer und in ber. Kunft 
des Steingießens (f. db.) berühmt. In und 
um Salzburg werben mehrere Statuen als 
feine Werke gezeigt. 

Tpienemann (Friedrich Auguſt Bubs 
wig), geb. 1798 zu Gleina im Thuͤringiſchen, 
ſtad irte in Leipzig Medicin, wobei er den nas 
quehikorifchen Forſchungen mit vielem Eifer 

- oblag, bexeifte 1820 zu biefem Zwecke Js⸗ 
Yand und Norwegen unb begann 1821 in 
Leipzig atademifche Borlefungen über 300» 
logie ; 1824 ward er 2, Infpector am Na⸗ 
turaliencabinet in Dresden. Schrieb: Reife 
nach dem Rorben Europa’, 2 Thle., Leip⸗ 
zig 1824 u. 18275 Lehrbud der Zoologie, 
Berlin 1828, Gemeinſchaftlich mit feinem 
Bruder und mit Brehm gab er herauf: 
Die Fortpflanzung der Vögel Guropa’s, 
6 Bbe., Leipyig 1825 — 1831. (Md.) 

Thienen (Geoge.), fo v. w. 
mont. Thiengen, 1) Bezirksamt im 
Dber » Rheinkreife ded Großherzogthums 
Baben, liegt im Klettgau, hat 8200 Ew. 
2) Amtsfig, Stadt hier, an ber Wutach, 

at Schloß, 1000 Ew., war ehemals Haupt» 

abt der -Landgraffhaft Klettgau (f. d.). 
3) Dorf im Landamte Freiburg des obigen 
Kreifes, hat 500 Ew., guten Aderbau, 

Thier, 1) (Naturw.), f. Thierez 2) 
(Sagdw.), dad Weibchen bed Edel⸗ und 
Dammmildes von der erfien Befrudtung 

Thierarznei-kunde, 1) der ‚Ins 
begriff der Kenntniffe, die Krankheiten ber 
Thiere, befonder® der Hausthiere, richtig 
au erkennen, zu verhüten unb zu behandeln, 
Die T., obgleich für den Staat im Allger 
meinen, body namentlih für den Landwirth 
von großer Wichtigkeit, iſt erſt in neue 
rer Zeit woiffenschaftlich behandelt worden. 
Auch für ben Menfchenarzt ift die T. nicht 
ohne Wichtigkeit; wir verbanten berfelben 
manche Aufklaͤrungen binfichtlich ber Krank⸗ 
beiten des Menſchen und ihre Behandlung, 
befonders deshalb, weil bie Krankheiten bei 
den Thieren reiner auftreten, als bei ben 
Menfchen, fo wie in Rüdfiht beffen, daß 
mande Thier krankheiten auch gu! ben Mens» 
fhen übergstragen werden fönnen (Kuh 

pocen, Hunbswuth, Rog ber Pferde u. ſ. 

w.), unb enblib au dadurch, daß nicht 

felten groͤßere Epidemien ebenfalls unter 
ben Thieren auftreten und bierburch zur 


u 


. Thlerarzneifunde 

beſſern Kenntnis ber Vollekrankheiten be 
tragen koͤnnen. Die Zu ift im firengen 
Sinne des Worts, micht ein Zweig der 
Menſchenheilkunde, fondern die Menſchen⸗ 
heilkunde iR ein Zweig ber ©. Reätere 
umfaßt nit allein alle die Wiffenfchaften, 
die ihre unbebingt zugehören, als: Zooto⸗ 
mie, Phyfiologie, Pathologie, Therapie, 
Chirurgie, ſondern auch die Hülfswiffen 
ſchaften, als: Soologie, Botanik, Chemie 
u. ſ. w. Obgleich die Zergliederung ber 
Thiere weit fruͤher, als die des menſchlichen 
Koͤrpers vorgenommen wurden, und in der 
That das erfte Licht Über bie Beſchaffen⸗ 
beit des menſchlichen Körpers verbreiteten, 
fo tft doch die ©. lange Belt in den Hin 
ben ber Hitten und Abdecker, bie Rofary 
neikunde aber in den Händen der Schmlede 
geblieben, welche auch jegt noch biefe Kunſt 
in größerem Umfange, als es zweckmaͤßig 
ift, ausüben, 2) (Geſch.). Bei den griechi⸗ 
fhen Sceiftftellern findet man zwar fon 
Spuren ber T., befonbers ber Pferbeheils 
tundez Homer, Herobot erwähnen biefelbe; 
Kenophon führt griechifche Thieraͤrzte, z. B. 
Simon von Athen, an. Der griechlſche 
Kaifer Sonftantinus Porphyrogenetes vers 
anflaltete die Sammlung der Schriften ber 
Borzeit (Hippiatrita), melde Sammlung 
auf Befebl des Könias Franz I. v. Franks 
zeich ber Arzt Ruelle (ſ. de) unter dem Zitel: 
Veterinariae medicinae lib. II., Paris 
1580, aus dem Griedhifchen ind Lateintihe 
überfegte. Auch Hippokrates beichäftigte 
fih mit ber Bergliederung ber Thiere und 
Galen machte von ſolchen Zerglieberungen | 
Anwendung auf den Menfchen. Ariftoteles 
gibt in feiner Raturgefhichte viel Aufklaͤ⸗ 
zung über ben bamaligen Stand ber T. 
Solumella iſt jebodh der erſte, ber einen 
Abfhnitt in feinem Werke: de re rustica, 
über bie Krankheiten der Pferde und Kühe 
hat, Auch fol Gelfus Mehreres darüber 
gelchtieben haben, doc iſt bies verloren 
gegangen. Im 4. Jahrh. n. Ehr. ſchrieb 
Vegetius de arte veterinaria s. mulo- 
medicina lib. VII. Während bei Ben 
falls ber Wiſſenſchaften geſchah auch nichts 
in ber Sm 16. Jahrhundert eu 
fhien ein Wert von Garlo Reynl über 
bie 3erglieberung bes Pferdes (anatomia 
del cavallo, infermita et suoi remedi, 
Bologno 1598) unb von da befdäftigten 
ſich befonderd Gtallmeifter in Frankreich 
und England mit ber Roßarzneikunde. Als 
im Anfange des 18. Zabrh. Viebſeuchen, 
befonders die Rinderpeſt ſich faſt Über ganz 
Europa verbreitete und fuͤrchterliche Vers 
beerungen anzichteten, forderten bie Regle⸗ 
tungen bie berühmteften Aerzte jener 3eit 
zur Srforfgung und Bekämpfung ber Seu⸗ 
den auf, Namentlich ſchrieben barüber 
Berh, Ramazyini u, Lanziſi in Stalien, Sau: 
voges in Frantreich, Gamper in Holland, 








Thierarzneifchulen 


Man wurde buch den Schaden aufmerd, 
famer auf bie T. und es entftanden zu 
ener Zeit zuerft NRoßarzneifhulen, welde 
ald zu Shierargneifhulen (*. d.) wurden, 
Bwar wurden anfänglih vorzugsweiſe nur 
Pferde berüdfichtigt, und ed verging mans 
ches Zahr, ehe über die Krankheiten des 
Rind» und Schafviches gleiches Licht vers 
breitet wurde. Durch bie Errichtung von 
Shierarzneifchufen wurden nah und nad 
gute Thieraͤrzte gebildet, To daß jegt we 
nigftens in Teutſchland Bein noch fo Meiner 
Staat anzutreffen fein dürfte, in welchem 
nicht tüchtige Thlerärzte angeflellt wärenz 
ed ſchwindet auch allmählig das Vorurtheil 
ber kandwirthe und Bauern gegen wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildete Thierärzte immer mehr 
und mebr, fo baß jest ben Viehſeuchen, 
namentlich ber Rinderpeft, bei weitem eher 
Einhalt gethan werben kann, als dies früs 
ber ber Kal fein Ponnte, Ueber bie Roß—⸗ 
arzneitunde und einige Zmeige berfelben 
haben wir fehr gute Schriften; dagegen I 
das Ganze der Rind = und Schafviehfran 
heiten eigentlih nur auf gute Bearbeitung 
der Seuchen biefer Thlergattungen beſchraͤnkt, 
worin es bie Zeutfhen am weiteſten ge. 
bracht haben, namentlich verbanken wir bie 
beffere Bearbeitung dieſer Thierkrankhei⸗ 
ten einıelnen Menfchenärzten. Unter ben 
Schriftſtellern über T. zeichnen ſich fols 
gende, bereits verftorbene, bie aber weſent⸗ 
Uh zur Vervollkommnung dieſer Willen, 
fhaft und Kunft beigetragen haben, aus: 
Bourgelat, Lafoffe, Vitet, Bredin, Adas 
mi, Abildgaard (Über Seuchen), Blaine, 
Brugnon, Buſch, Grrleben, Blanbrin, 
Frenzel Gibfon, Hademann, K g, Lau⸗ 
ermann, Rohlwes, Gohier, Tolnay, Veith, 
iborg, Waldinger, Wil, Wolſtein (über 
Thierheilkunde im Allgemeinen, Chirurgie, 
Bootomie, Seuchenlehre u, f. w.), Sander 
über gerichtliche Thierheilfunde u. f. w.). 
Unter ben uod Lebenden find E nennen: 
Ammon, v. Ampach, Bojanus, Glark, Cole⸗ 
man, Dietrihs, Dupuy, Erdely, Fechner, 
Gasparin, Glrard, Gurlt, Hering, Dart 
wig, Huzard, Zuftinus, Kaufh, Tangens 
bader, Naumann, Niemann, Petri, Prinz, 
Ryß, Schwab, von Zenneder, Teſſier, 
Tſcheulin, Wagenfelb, Walz, White u. 
. m, (Pst.) 
Shierrarzneisfhulen, Anftalten, 
in welden praßtifher Unterriht in der 
Tpierarznellunde und Thierarzneitunft ers 
tbeilt wird; gewöhnlich befinden fih in 
einer 3. mehrere Ställe und Behältniffe 
für kranke Thlere, ein geböriger Raum zu 
Berrichtung von Sectionen, auch zuweilen 
eine Badeanſtalt, eine Schmiede uw. f. w. 
Die T. find erft im vorigen Jahrhundert 
entflanden, und zwar errichtete zuerſt Bour⸗ 
gelat (f. d.) 1762 eine &. zu &yon, 1765 
zu Alford bei Paris und no ſpaͤter grün 
Eucyclog. Woͤrterb. Dreiundzwanzigfter 8b: 
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bete eine ſolche Lafoffe zu Paris ſelbſt. 
Bald wurden die übrigen Regierungen Eur 
ropas aufmerffam und errihteten auch in 
ihren Staaten folde Anftalten, in Teutſch⸗ 
land wurde zuerfi in Dresden, bann in 
Wien eine T. errichtet, denen bald mehrere 
in andern großen Stäbten folgten. Man 
bat den T. den Vorwurf gemacht, daß in 
ihnen am menigften Thierärste für das 
Land, meiſtens nur Rofärzte und Kurs 
ſchmiede für große Städte, oder für bie 
Gavallerie gebildet werden; allein jeht, wo 
BiehHefiger nicht bLos kranke Prerbe. fordern 
auch krankes Rindvieh, Schafe, Schweine, 
unde, felbft Geflügel in die T. bringen, 
ann auch ber praftithe Unterricht in Bes 
handlung kranker Thiere überhaupt, nicht 
blos ber’ Pferde, beffer u. mit mehr Nutzen 
ald früher eriheilt werben, Die Regteruns 
gen unterflügen bas Stubium der Thier⸗ 
arzneitunde dadurch fehr, daß fie jungen 
talentvollen Beuten, melde fi ber Thier⸗ 
arzneikunde widmen, Gtipendia zum Bes 
ſuche größerer &. geben. (Pst.) 


Shiersargt, ein Arzt, ber Thierarz⸗ 


neltunft ftudirt hat und fih ausſchließlich 
mit der Heilung kranker Thiere bejchäftigt. 

Thierberg (Geoge.), anfehnlide Alpen» 
fpige auf der Grenze der Schweizercantone 
Bern und Urt, trennt die berner und urner 
Alpen. 

Thler⸗-blume (zoantha Lam., zoan- 
thus Cuv,, 3001.), Gattung aus der Kar 
milie der Geeneffeln (f. d,), der Leib ift 
fa walzig, unten bünn, ber Mund von 
einfachen, cylindeifhen Fühlfäden umgeben, 
mehrere Thiere find an einer gemeinſchaft⸗ 
lihen Wurzel, bald erhaten, balb liegend, 
bald Beulenförmig, bald breit befinblich. 
Attı z, sociata (z, Ellisii, hydra soo 
Gmel.), aus ben amerflanifhen Meeren. 

Thiersdbienft (Religionsw.). Ver⸗ 
ehrung der Thiere findet ſich bei dem alten 
Voͤlkern, beſonders bei ben Aegyptern und 
Indiern. Mag immerhin als alteſter Ans 
laß bazu die Wahrnehmung ——— 
haben, baß manche Thiere die zukünftigen 
Ereigniſſe andeuteten, und dazu der Glaube 
gekommen ſein, daß ſie deshalb von einem 
Gott begeiſtert ober befeelt fein müßten; 
fo it dod für die Völker, beirdenen man 
ben T. nachweiſen kann, weniger an eine 
Stellung der Thiernatur über ben Menſchen, 
alö vielmehr an eine Symbolifirung zu ben: 
ten, da eben jene die Thiere verehrenden Voͤl⸗ 
ker als bie gebildetſten der alten Zeit erichei: 
nen. Auch Dankbarkeit mag noch bazu bei: 
getragen haben, inbem bie einen ver verehrten 
Thiere das Land von verwäftendbem unb bes 


’ 


ſchwerlichem Ungeziefer befreiten, andere die. 


menfchlichen Arbeiten unterflägtem" Indeß 
muß bemerkt werben, baß nicht alle Thiere, 


die man für heilig ober unverleglich hielt, 
auch — Cultus hatten; mei Re 
@: '- I 1; 
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bie Verehrung darin, daß man ihnen nichts 
zu Leibe that. In Aegypten verehrte man 
theils ganze Thierarten (z. B. ben Ibis, 
en heiligen Käfer 2c.), theils einzelne In» 
ividuen, als Repräfentänten ber Gattung 
(1.8. den Ap's, Mneuis [f. b.] ꝛc.). Sichere 
Beweiſe von Spymbolifirung bei dem T. finb 
bie thbierföpfigen Gottheiten bei 
den Aegyptern, 3. B. Anubis mit einem 
Hundes, Oſitis mit einem Habichts,, Ifis 
mit einem Stierlopf. Außerdem erfcheinen 
noch in Indien viele beilige Thiere, fo bie 
großen bindoftanifcheh Affen, von denen ganze 
Scharen von ben Braminen mit ehrerbie⸗ 
tigen Geremonfen gefüttert werben; ber 
Elephant, als Symbol ber Klugheit und 
Stärke (beren 8 follen bie Erbe tragen), 
ber Schwan (f. d.), der Habiht, auf dem 


Wiſchnu reitet, der Käfer, beffen krumme 


Hörner und Blanzflügel bie Sonne unb 
bie Planeten barflellen ſollenz ‘ber Nabe, 
ald Symbol ber Seelen der Verſtorben 
(bem man Reis fireut); bie Schlange (f. d.), 
ber Dche, ben Schiwa vorflellend,, wie ber 
Apis in Aegypten, verehrt; die Kuh, Sym⸗ 
bol der Allmutter Bhawani, wer eine Kuh 
töbtet wird mit dem Tobe beitraft. Das 

eiligen aewiffer Thiere für eine Gottheit 


iſt auch der griechiſchen Religion nit fremd 


und feldft die Griechen hielten Thiere beis 
lig ihres Rutzens für menfhlihe Werke 
halber, fo bie Athener ben Stier wegen 
bes Aderbaues. Selbſt der Aberglaube bes 
chriſtlichen Volks bindet noch mandes Hei⸗ 
lige an bie Thierwelt, fo gilt der Rabe 
nod als weiffagend, ber Storch foll das 
Ausbreden bes Feuers in einem Daufe bins 
bern, auf bem er fein Neft hat ıc. (Lb.) 
Thtere (animalia, Cox, Naturw.), die 
in fi ſelbſt abgeſchleſfenen, mit Empfins 
bung begabten und durch innern (eignen) 
Reiz beweglichen Naturkörper. A, Unter» 
fheidungsmerfmale, Dem erflarrten 
Geſteln burch Beweglichkeit u. Empfindung 
fireng entgegengefeßr, bieten bie T. ſchwe⸗ 
rer aufzufindende äußere Mertmale ber 
Unterfhefdung von den Pflanzen bar. Der 
fefte Standpunkt, ber den Pflanzen eigens 
thuͤmlich iſt, ſcheint auch einigen Z.n (vers 
fhiedenen Auſtern, ben Polypen) eigen zu 
fein, _fo wie im Gegentheif bie ben Tin 
eigne Abgeſchloſſenhelt vom Boben bei einis 
gen, wenn auch wenigen Pflanzen (Luft 
pflanzen, ſ. d.), fi wieder ſindet; Wachs⸗ 
tum (Ausdehnung in die Länge u, Breite) 
haben Pflanzen und T. gemein, Bewegung 
zeigt. ſich ebenfalls bei einigen Gewaͤchſen 
(mımosa pudica, hedysarum gyrans), 
fo wie. beide, Pflanzen und T., durch Aufe 
nahme vun. Rabhrungemitteln u. Berfchmele 
sung berfelben mit dem Körper ‚miitelft bes 
ſonderer Drgäne, ja lelbſt durch Ausfcheis 


dung der überflüffig -oder. ungraugbar.ge- fi 


wordenen fi zu aleichen fcheinen, abge⸗ 
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rechnet, daß kuft, Licht, Wärme 2c, noths 
wendige Bedingniffe des Lebens beider find, 
Wenn indeffen bei den Pflanzen im Xll- 
gemeinen die lineare Bildungeform vor: 
errſcht, fo iſts beim T. die mehr Fuge: 
lige, wenn bie Pflanze mit ihren Haupt« 
organen an den Boben gebimben tft, fo find 
es jene feftfigende Z, nur mit ibren außer⸗ 
mwe'entlihen; wenn Pflanzen Beweaungen 
(außer dem Wachsthum) zeigen, fo iſt dieſe 
jederzeit von Außerem Reize (Luft, Licht, 
Beruͤhrung) abhängig, während fie bei T.n 
eben fo wohl, und gewöhnlih von innen 
(Empfindung) ausgeben und diefe, aud 
felbſt feftgehalten an einer Stelle, boch noch 
bie einzelnen (eblern) Theile ihres Körpers 
frei und fo weit ber Bau des legtern es 
eftattet, nach verfchiedenen Rihtungen Hin 
ewegen, eine Bewegung, die auch da noch 
efunden wird, wo fcheinbarlid aller Unter» 
chieb zwifchen Pflanzen und T.n aufbört, 
wie bei den mikroſkopiſchen Infuſionsthier⸗ 
en, bie einer drehenden Gefahr entweichen, 
während die Dscillatorien (f. b.), als ſtets 
itteende Pflanzen, nie aus eigenem Trieb 
re Stelle verlaffen. Selbſt bad Auf,» u. 
Annehmen ber Nahrung bietet noch großen 
Unterfchieb bar. Die Pflanze nimmt nur 
bas auf, was ihr auf ihrem Standpunfte 
geboten wird, fhädliche u. nusbare Säfte, 
ihre Einfaugungsorgane bleiben immer gleich» 
förmig geöffnet, die Nabrung vertheilt ſich 
fogleih in verſchiedene Kanäle; bad Thier 
aber kann in der gebotenen Nahrung waͤh⸗ 
Ien, nimmt fie duch Erweiterung und Ver⸗ 
engerung bes Mundes, ber fih wohl au 
bei bem kleinſten Geſchoͤpf findet, ein und 
führt fie durh Eine Röhre dem Innern 
zu, wo ed durch befondbere Organe erſt zur 
Erhaltung u. Ernährung des ganzen Orga» 
nismus verarbeitet wird. Zu vergeffen iſt 
niht, baß bie einzelnen Indivibuen einer 
Pflanzenart bei weitem fi nicht fo ähnlich 
ind, als die irgend einer Thierart. Bel 
em allen bielbt bie freie, durch innern 
Reiz bewirkte Bewegung des Thiers das 
Dauptunterfheibungsmerfmal. Derinner: 
lie Bau gibt deren nod mehrere; fie fins 
ben fi in der Weichheit des Thierkoͤrpers, 
in ben Beftandtheilen beffelben (im TJ. 
ne in bee Pflanze Koöhlenftoff vor» 
mwaltenb), in ber Bauart bed Zellgewebes 
(gewoͤhnlich fehsedig bei ben Pflanzen, 
zunblih bei En), in ben Gingeweiden u. 
a. m. Durch dieſen innerlihden Bau be: 
bingt fih bie äußere Freiheit der T.; es 
bat feinen nährenden Boden in fih, ift 
niht an ben Erdboden gefefjelt, ſondern 
befaͤhigt, neben ber größern oder geringern 
Freiheit ber Bewegung, die zu. feiner Er» 
baltung nöthigen Bedirgungen zum deil 
eigenmädtig und nad eigner Wahl aufzus 
uchen und zu gebrauchen, - Während ‚der 
ganze Lehensfreld ber Pflanze von Bi 
. 0fs 
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ſchloſſen ift, daß fie fi ihrer Rorm nach 
entwidelt, durch Ernährung erhält und 
fortpflanzt, mithin ihre Tendenz nur nad 
Außen ſich richtet (peripberiſch ift), bilden 
fi) im T. Gentralorgane für bie 2 Haupt» 
zichtungen, nad benen es fi. ald Indivi⸗ 
duum barftelt, und zwar bie peri» 
pheriſche Richtung das Herz, ald Haupts 
organ ber Irritabiligät (f. d.) oder bes 
Bermoͤgens gegen äußere Reize zu reagiren 
und fidy gegen biefelben in Integrität. zu 
behaupten, ja ſelbſt fie zum Gedeihen des 
Drganicmus zu verwenden; für die cen» 
trale Richtung das Gehirn, als — 
organ der Senſibilitaͤt (ſ. d.), vermoͤge 
welcher bie irritablen und affimilativen Ors 
ane zum normalen organifhen Wirken bes 
mt werben und bie Einflüffe ber Außer 
zen Natur zur Wahrnehmung gelangen. 
B. Der Körper (f. db.) bes Thiers, 
biefes als Drganismus (f. db.) be> 
trachtet, {fi aus Organen (f. d.) zufamr 
mengeſetzt, die größtenteils doppelt, fym⸗ 
metriſch zu beiden Seiten (f. Rechte Seite 
und Symmetrie) geordnet, ober aus fid 
auf gleihe Weife entfprehenden 2 Hälften 
gebildet find, wovon nur wenige eine Aus⸗ 
a he Aa rae Fein zu re. 
reihung gemeinſcha er Zwecke vereinig 
Spfteme. Dergleichen find das Generas 
tions», Berbauungss, Gefäßs, Refpiras 
tionss, Nerven», Muskei⸗, Knochen⸗, 
Haut⸗, Drüfens, Capillargefäßs, Pforts 
aber Syftem (f. Genitalien, Blutgefäße, 
Merven, Muö’eln, Lungen, Pfortaber, Drüs 
fen, Haut, Knochen, Gapillargefäße) u. m. 
a. Bei dem lebendigen (ſ. Leben) norma⸗ 
Ien Zuſammenwirken der zu biefen Syſte⸗ 
men gehörigen Organe (f. BVerrichtungen, 
Gefundheit) und dem Vorhandenſein ber 
zum Beftehen bes individuellen Organis⸗ 
mus (f. d,) nothwendigen äußeren Bedin⸗ 
gungen, ald angemeffener Nahrungsmittel, 
atmofphäriiche Luft, Waffen, Wärme, Licht 
2c,, erhält ſich derſelbe niht nur im Kam 
pfe gegen die Äußere Natur, wenn biefe 
nit allzu heftig und zerfiörend auf ihn 
einwirkt, fonbern affimilirt fich (ſ. Affimb 
Iation) einen Shell derfelben, reproducitt 
fi durch ihn (f. Reprobuction, Abfonbes 
rung). Die auf biefe organifhe Metamor⸗ 
phofe (f. d.) und das badurch bebingte mas 
terielle Beſtehen des Drganidmus Bezug 
babenden vitalen Verrichtungen gefchehen 
durh einen, dem chemiſchen und galva- 
nifhen (f. Galvanismus) analogen, aber 
durch bie Geſetze bes individuellen Lebens 
eigenthuͤmlich mobificieten Prozeß, vermöge 
welchem bie aus ber Äußeren Ratur, durch 
Mund, Lungen, Haut aufgenommenen Stoffe, 
in den Drganen der Verdauung Ghylificas 
tion, Refpiration, Blutbereitung (f. d. a.) 
in organiſche Mafle umgewandelt, im den 
Capillargeſaͤßen (f. d.) au bie verſchiedenen 
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Organe abgeſetzt, zugleich aber auch bie 
nicht affimiliebaren Stoffe, fo wie die durch 
den Eebensprozeb abgenugten, gleichſam vers 
kohlten, unbrauchbar und 1äftig geworbenen 
Theile des Körpers den Ausfonderungsorgar 
nen zugeführt und entfernt werben! Dieler 
Wechfel von Alfimilation und Ereretiprg 
buch den der thierifche Körper fich ununter 
brochen erneuert unb ber eine notpmwendine 
Bebingung des Lebens iſt, dauert bis zum 
Tode (f. d.) fort, wo bann der Drganids 
mus, aid folder, zu fein aufbört, feine 
Mafle den Gefegen der allgemeinen Natur 
anbeim faͤllt biefen gemäß ihre Bes 
flandtheile neue, ganz von ben bisherigen 
verſchiedene shemifche Verbindungen eingehen 
(f. Berwefung). C. Bei der demifchen 
Berlegung thieriſcher Theile laffen 
fih nachweiſen: a) Elemeutarftöffe: 
Sauerfloff, Koblenftoff, Wafferftoff, Stick⸗ 
ſtoff; letzterer fcheint, da er fih bei pflans 
senfreffenden T.n in nicht geringerer Maffe, 
als bei fleifchfreffenden findet, und in bei 
weitem geringerer Quantität durch das 
Ausathmen und in ben Ercretionen ausges 
mworfen wird, ale er durch das Einatbmen 
in ben Körper, und zwar faft unmittelbar 
ind Blut gelangt, groͤßtentheils aus ber 
atmofpbärifchen Luft aufgenommen zu wer« 
ben. Berner Phosphor, Kalk, erfterer mit 
Sauerſtoff und als Säure mit dem Kalk, 
der ben Z.n eben fo eigenthümlich ift, wie 
bie Kiefelerde ben Pflanzen, verbunden in 
den Knochen, Schwefel, Magnefia in ges 
eingerem, nicht conftanten Verhältnif, Eis 
fen, hauptfählid im Blute; Natron. Aus 
den Berbindungen ber genannten Gtoffe 
gehen folgende, dem Thierreich eigenthuͤm⸗ 
liche Produkte bes organifhen Ehemismus 
hervor: Gallert,, Eiweiß:, Hafer» , Käfer, 
Harnſtoff, Ammonium, Blutroth, Schleim, 
Pilromel, DOsmazom, Milhzuder (f. d. a.), 
welche endlich durch Berbindungen untet 
fih, oder mit neuen Antheilen der Elemen⸗ 
tarfloffe, die verſchiedenen feften und flüffis 
gen Theile des Körpers: Haut, Bett, Muss 
eln, Knoden, Nerven, Blut, Eympbe, 
Buße, Harn (f, d. a.), fo wie auch vers 
fchiedenartige krankhafte Erzeugniffe bilben, 
Da ber Zweck des thieriſchen Lebens nicht 
allein Erhaltung des Individuums, fondern 
aud Fortpflanzung ift, fo verbienen D. bie 
Gelhlehtsöverbältniffe befonbere 
Aufmerkſamkeit. Ob alle &. durch Bew 
ung von ihrer Art abflammen, bleibt zwei» 
Feipert. Da die niebeigften T. (Infuforien) 
fo ungemein nahe mit ben niedrigſten Pflans 
gen verwandt find, umb der Uebergang von 
Schleim (Pflanzenmaffe) zu Gallerte (Thier⸗ 


maffe) fo unmerklich erfheint, fo ift es niht 


unwahriheintich; daß es öfters nur eines 
befondern, günftig oder ungünftig zu nens 
nenden Ginfluffes elementarifcher Kräfte 
—— Magnetismus, Frectricitaät 

a n. 
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u. bgl.), ober einer ähnlichen Zuſammen⸗ 
fegung von Glementarftoffen (Stickſtoff, 
Kobtenftoff u. f. w.) bedürfe, um aus bem 
eben vorhandenen Kuͤgelchen eine Pflanze 
oder ein Thier zu erzeugen, ober ſelbſt den 
‚fhon rege gewordenen Keim - umzubilben. 
am fo. leichter ſcheint dies zu fein, da ſelbſt 
folge erſte Anfangspunfte bes pflanzlichen 
ober thierifchen Lebens aus aufgelöften Pflan: 
sen= ober Thiertheilen beftedt, und ja bie 
Erzeugung neuer Individuen nur durch ein 
polared Verhaͤltniß bedingt zu fein ſcheint. 
Jene TIhierfchöpfung durch günftig gegebene 
Verhaͤltniſſe der Raturftoffe.u, Naturkräfte 
außerhalb der Thierwelt (generatio origi- 
maria), hat neuerer Beit. eben fo viele Ber» 
theidiger gefunden, ats bie Möglichkeit einer 
Erzeugung neuer Thieeindividuen aus auf⸗ 
gelöften. thieriihen oder ſchleimigen Stof⸗ 
fen (melde Bildungsart generatio aequi- 
‚voca genannt wird) offen; vorliegt. Ob 
aber alle &. mit Beugungsorganen verſehen 
find, ift nicht minder zweifelhaft. Zwar 
find die &. ber niebrigfien Stufe (Infus 
forien) wegen ihrer: Rleinheit feine Gegens 
ftände einer genauern- Unterfuchung biefer 
Art, aber die bisher⸗gemachten Seobach⸗ 
tungen weiſen auf .eine ähnliche Fortpflan⸗ 
zung hin. In den Körpern mehrerer (3. 
B. volvox) zeigen ſich eiförmige Maſſen, 
bie, wenn fie eine gewiſſe Groͤße erlangt 
haben, fü herausbrängen und eigene In⸗ 
bivfduen bilden; bei audern reißen fi ein⸗ 
zelne Theile (wie Aeſte ober Zweige, mie 
bei den Armpolypen [hydra]) los; bei noch 
andern, felbft ſchon hoͤher itebenben, kann 
durch Zerlegung in Eleine heile eine eben 
fo große Anzahl neuer Geſchoͤpfe gleicher 
Art ergielt werden, ald man Theile machte, 
was jwar auf eine viel zegfamere Lebens» 
kraft, als bei allen übrigen Gefchöpfen, 
aber nicht auf eine Berfchiebenheit des Ber 
ſchlechte hindeutet. Indeſſen bei weitem 
die meiſten Arten der T. trennen ſich durch 
den Unterſchied des Geſchlechts (ſ. d. unter 
Genitalien), als männliche und welbliche 
Individuen, in 2 Hälften, welche nad vo 

enveter Ausbildung des Körpers zur Er⸗ 
zeugung neuer Individuen ihrer Art reif 
werben, Bei einigen, ebenfalls aus ben 
nieteren Klaffen, iſt in einem unb demfels 
ben T. (Zwitter) beiderlei Geſchlecht zu 
finden, was zur Vollendung des Zwecks ſich 
fortzupflanzen eben fo dienlich iſt, als ob 
die Geſchlechter getrennt wären. Diele Bils 
bung iſt vorzüglich, doch nicht burdhgängig, 
bei Weichthieren unb einigen Würmern vor» 
herrſchend. Bei ihnen iſt alfo ber Zeu⸗ 
gungsatt ein boppelter, der männliche und 
weibliche zugleich. If ber Thierkbrper 
ausgebilbet genug, fo werden bie verſchie⸗ 
denen Geſchlechter durch ben Gefchlechte: 
teieb von einander gegenfeitig angezogen 
und es wird dur deren momentane Wer: 
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einigung bei der Zeugung (f. b.) in ben 
weiblichen Korper ber Keim zu einem neuen 
gleich artigen Individuum gelegt. Die meis 
ften Fiſche und einige Amphibien mahen 
in fo.fern eine Ausnahme, als fi in bem 
Weibchen biefer Keim obne Zuthun bes 
Maͤnnchen bildet, aber, ift er von jenem 
ausgeſtoßen, von diefem außerhalb des weib⸗ 
lichen : Körpers erſt feine Befruchtung ers 
hält. Diefer befruchtete Keim durchläuft 
entweder fetne erſten Entwidelungsftufen 
durch die er vom Waffer umgeben, aus 
einem Schleimbiäschen zu einem Thier wird, 
in dem mütterlien Leibe (f: Embryo) oder 
in seinem, von dem weiblichen T gelegten, 
voh -biefem -bebrüteten (f. Brüten) ober 
auch nur der atmofobärifihen oder Erd⸗ 
ober Waſſer⸗ oder Sonnenwärme ausge 
fegtem Ei (f. d.). Wenn das Thier nah 
einer ; je nach ber Art beffelben, längeren 
oder kürzeren Zeit, lebendig geboren (f Ge⸗ 
burt) oder aus dem Ei zum fel-fiflänbigen 
Leben hervorgegangen ift, wirb es im er» 
fteren Kalle eine 3eit Jang von. dem muütter⸗ 
lichen 3. geläugt (f. Saͤugen), im zweiten 
bei vielen Vögeln eine Zeit lang von bem 
Alten gefüttert, bat bei vielen Amphibien 
und den Inſecten (f. db.) noch mehrere Ber 
mandlungen (f. d.) zu überfieben, bebarf 
auch ‚bei ben höheren Thierklaſſen längere 
Beit, che es die gehörige. Größe und voll» 
flänbige Ausbildung, mit welcher zugleich 
die —A— verbunden iſt, er⸗ 
langt. E. Die Stufenfolge in ber 
formellen Ausbildung ber T., von 
ber .niebrigften, einfachfien Form an bis 
zum Menfhen herauf, zeigt viele Analogie 
mit der Entwidelung des Embryo. o 
soie das einzelne Thier fein Dafeln als ein 
in. einer Flüffigkeit ſchwimmendes Schleim⸗ 
oder Gallertpuͤnktchen anfängt, fo tritt auch 
das Thierreih im feinen erften Anfängen 
als Intufiontthierchen (f. db.) in dem Waſſer, 
welches vegetabilifhe oder animalifde Sub» 
ſtanzen aufgelbſt enthält, auf, welde, faſt 
ohne Spur einer organifhen Bildung nur 
durch ihre Bewegung fih als T. zu er 
Bennen geben und durch runbliche, in ihrem 
Snnern enthaltene, den Knospenkeimen ber 
Pflanzen analoge Kügelchen, ‘ober durch Zer⸗ 
theilung ihres Körpers fi vermebren. In⸗ 
bem ſich bie beliebte Gallerte zu einer Röhre 
altet, bie am ihrem offenen Ende mit 
garmen verfehen iſt, fich zum Theil mit 
einer ‚Enorpeligen, hornartigen, fleinartigen 
Helle überzicht,, treten bie, meiftens an 
Pflanzen oder am Boden feilfigenden Po- 
iypen, Korallinen, Korallen, Pflanzenthiere 
unb die glocken ⸗ ober biafenförmigen, mit 
Magens und Mundöffnung veriehenen We: 
duſen (J. d, a.) hervor, Bel den Einge⸗ 
weldewuͤrmern (f.d.) findet ſich ſchon Mund, 
Darm u. After, Spuren von Mervenfäden, 
3eugungstbeilen, a 
r;5 
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ſaͤße; beuiliher noch in ben Ringelwür⸗ 
mern (f. d.)) In den Krabben und Inſec⸗ 
ten (f. d.) treten äußere Bewegungsglicher, 
Sinn: sorgane beutlicher hervor. Eine weiche 
oder pergament», horn:, kalkartige Hülle 
umziebt den Körper und dient den Muskeln 
zur Anlage; die Gefchlechter find beutit 

g’trennt. Das Rervenigftem fängt an fü 

durch Bildung von Ganglien zu centraliſi⸗ 
ron. Viele Krabben und faft alle Infecten 
icden an ber Luft. Bei ben Weichthieren 
entwickelt fih allmählig ein Herz und Ger 
füßipftem nebft einer Leber, Knochenmaſſe 
ſcheidet fi theils ald Schalen nad Außen, 
theils auch ſhon im Innern aus, Won der 
Klaffe der Fiſche an treten die Organe im⸗ 
mer mehr in Spfteme, um beftimmte Gen 
tra zufammen. Mit dem Zurüdtreten des 
Knochens in das Innere des Körpers und 
der Bildung einer Wirbelfäule, an melde 
fih die dem Körper feine Geftalt geben⸗ 
ben, die Bewegungsglieder bildenden und 
ben Muskeln zur Anlage dienenden Knochen 
anfügen, beainnt eine höhere Stufe ber 
Thierbildungen. Das Gehirn entwidelt 
fih dem Ruͤckenmark, dem Ganglienſyſtem 
des Unterleibes argenüber mehr und mehr, 
u. nimmt feine Sıelle ald Gentralorgan de# 
Nervenſyſteme ein. Gleichen Schriites mit 
ihm ſchreiten die Sinnesorgane zu immer 
höherer Ausbildung vorwaͤrts und das gei⸗ 
ftige Licht, welches den Menſchen erleuchtet, 
dämmert von Stufe zu Stufe heller empor, 
Das Thier erhält eine Stimme (vox), 
durch die ee, in ſchwacher Andeutung ber 
Borzüge, die dem Menſchen durch bie 
‚Sprade (loquela) gewährt find, feine 
SEmpfindungen ausbrüften Tann unb wirb, 
je höher es ſteht, um fo una’hängiger vom 
der allgemeinen Naturnotpwendigkeit, ge 
mwinnt an Gelbfibeftimmung und an Pers 
fectibitität, Wenn bie Spinne ihr Gewebe, 
die Biene ihre Zellen einmal wie dad an» 
dere herſtellt weil fie muß, fo können dem 
Ganartenvogel, dem Beifige, dem Pferde, 
dem Hunde Fertigkeiten angebildet und ge» 
Ichrt werden, die fie vorher nicht hatten 
und zu deren Ausübung Gombinationsvers 
mögen und Ueberlegung gehört. So wie 
das Mervenfuftem, fo gelangen auch bie 
Übrigen organifhen Syſteme in den. höhes 
ren Zhierklaffen zu einer immer höheren 
Ausbitdung, bis wir im Menſchen (f. d.), 
der, wenn er aud von manden T.n an 
Kraft, an Schärfe der Sinne ıc. übertroffen 
wird, doch durch feine geiflige Breiheit, 
Bildungsfähigkeit und durch bie, die Auss 
bildung ber geiftigen Anlagen fo wefentlidy 
beförbernde Sprache, unbezweifelt an bie 
Spige des Thierreichs geftellt it, ben Ty⸗ 
vus der vonkommenften und gleihtörmig- 
ften Entwidelung des Thierlebens finden. 
F. Dee Haushalt ber ©. ift nad dem 
bei , ganzen Klaſſen, oder Famillen, oder 
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Geſchlechtern, oder einzelnen Individuen vor⸗ 
herrſchenden kebenstrieb ungemein verſchie⸗ 
ben. Darin, daß alle zur Erhaltung ihres 
Lebens, reſpirable Luft, Wärme und Licht 
brauden, daß fie die genommene Rahrung 
dur befonders bazu eingerichtete Organe 
ihrem Körper affimiliren u. das Unbraud» 
bare abfühsen, kommen fie alle überein, 
aber in Lebensart, Aufenthalt, Sicherungs⸗ 
mittel gegen Feinde u. f. w. ift die Ber 


" fchiebenbeit unendlich. Die meiſten nähren 


fich durch thieriſche oder vegetabiliſche Stoffe, 
mande mit beiden, wenige fcheinen auf 
mineraliihe bingewielen zu fein. Bu leg 
teen dürften die Steinbohrer gehören; doch 
benugen aud mehrere, namenilih aus ber 
Kiaffe der Vögel Steine und Sand als 
Hülfsmittel der Verdauung. Auch wilde 
Menichen bedienen ſich Ertarien als Sät« 
tigungemittel in ber Noth. Der Bau 
ber Freßwerkzeuge ift ein unendlich ver: 
ſchiedener, jebesmal aber ber Nahrung ent» 
forechender. ſei es nun Gaugrüffel, obere 
Stadei, ober Mund, ober Schnabel, oder 
Gebiß; bei vielen E.n ber höhern Klaffen 
fann man aus dem Bau dieſer Werkzeuge 
auf die Nahrung felbft ſchließen. Mehrere 
T. naͤhren fi ſchmarotzend von den Säts 
ten der Pflanzen (Blatt, und Schildläufe), 
ober T. (Läufe, Milben, Eingeweidewürs 
mer). Noch andere fcheinen auf die Dause 
ihres vollfommenen Zuſtandes ſelbſt nicht 
einmal ber Speiſe zu bebürfen, welches bie 
Berlchaffenheit Ihrer Freßwerkzeuge andeu⸗ 
ter (Tagthierchen). Bon ber Nahrung und 
der Bequemlichfeit fie zu erlongen, hängt 
ein großer Theil ber übrigen Lebensart 
ab, daber fie fih In Land: und Waſſer⸗ 
und Lufttbiere theilen, daher bie größere 
oder geringere Gelelligkeit einzelner Arten, 
zum Theis die Anlegung bee Wohnungen, 
ber Winterfchlaf mehrerer, namentlid Saͤug⸗ 
thiere, und ber Infectenpuppen, welche letz⸗ 
tere oft zu Eis friecen, ohne bas Reben zu 
verlieren, ja felbft die kurze Lebensdauer 
ber meiſten Infecten, das Wandern eints 
ger Saͤugthlere und das Ziehen vie!er Vd⸗ 
el. Bemerkenswerth find aud bie vers 
chlebenen Gewebe und Nege, die nur zum 
Fange der Nahrung dienlich find, Doch iſt 
der Aufenthalt (Neſter, Hoͤhlen, Baue, die 
oft mit bewunderungswuͤrdiger Geſchicklich⸗ 
keit und Fuͤrſorge ausgeführt find und bei 
den hoͤhern Klaffen befonderd merkwürdig 
werden) zugleid zur Sicherheit gegen Feinde 
und zum Schut er die Brut eingerichtet, 
je nach dem Bebürfniß, fo daß die Alten 
ihren Jungen um fo weniger Schutz ange 
beihen laffen, mit je mehr Behülflichkeit 
fie ſelbſt ins Leben treten, Am mannig« 
foltigten find die Wohnungen der Inſecten 
(Bänge in Pflanzen, Thieren, Erbe, Ge: 
fpinnfte, Zellen u. f wm). Als Waffen aber 
find ihnen zum SCheil bie — en 
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Mittel von der Natur gegeben. Zaͤhne 
(sum Stoßen und zum Beißen) Hörner, 


Krallen, Schnäbel, Stacheln, Schuppen, 
Schilder, parte Schalenhäuer, fo wie Ger 
Ihwindigkeit im Kluge, Schwimmen unb 
Raufen, ferner Gift in verſchledenen For⸗ 
men, endlich allerhand ftinfende oder ver 
bunfelnde Säfte, die fie um ſich verbreiten, 
- Küdfichtli der Menge, in welder fi die 
Z. fortpflanzen, zeigen fi bei den Saͤug⸗ 
tbieren die geringfte Zahl, gewoͤhnlich bie 
Hälfte von ber Zahl der Brüfte, viele brins 
gen nur eins. bie fruchtbarſten 8— 10 auf 
einmal; Ser ift die Anzahl der Eier 
bei den Vögeln, be'onders bei zahm gemadh- 
tem Gefieder; am größten ift fie bei Fi— 
fen, deren einige wchl auf mehrere hun» 
berttaufende, ja felbft (der Flunder) auf 
1 Million Gier in fih tragen ober ablegen, 
von benen freilid viele Speife ber Raub⸗ 
tbiere” werben, ehe fie ausihlüpfen. Unter 
ben Infecten fommen bie zahlreihfte Menge 
von Jungen bei Bienen, Ameifen und Ter⸗ 
miten (f. db, a.) vor. Bedenken wir enblid 
bie Keußerungen bes geiftigen Lebens (fo 
weit bier von biefem bie Rebe fein kann), 
b finden wie eine große Verſchiedenheit, 
owohl in ben einzelnen E.n, als in ben 
Geſchlechtern und Familien, als endlich in 
ir Klaffen, am auffallendfien bei den In 
dherer Stufen. Wie z. B. jede einzelne 
Dausthier feinen eigenthuͤmlichen Chaͤrak⸗ 
ter, mehr oder weniger vorſtechend aus⸗ 
ſpricht, fo ift überhaupt dem Hundes 
eſchlechte mebr Dffenbeit und Gutmuͤthig⸗ 
eit, den Katzen mehr Schlauheit u. Hin. 
terliſt, dem Kameele Geduld, dem Pferde 
Ausdauer und Stolz u. f. w. eigen, welde 
Eigenthuͤmlichkeiten eben fo leicht fih aufs 
finden laffen, als fie fi immer wiebers 
holen. Will man die ganzen Klaffen cha» 
rokterifiren, fo bürfte man den Vögeln bie 
. Beöpligkeit. Leichtfinn und die damit vers 
kundenen Eigenichaften, den Amphibien bie 
Zrägheit und Faifchheit, den Fiſchen bie 
Geelchguͤltigkeit, ben Saͤugthieren aber Leis 
nen allgemeinen Charakter beifchreiben koͤn⸗ 
nen, Ihre Geiftesthätigkeit zeigt ſich aber 
auch bei dem Inſtincte (f. d.) und Kunfts 
trieben, bei weichen offenbar iſt, daß manche 
Grzeuan'ffe der ıbierifchen Kunft durch ins 
nern Trieb vielleigt nur ein einziges Mal 
ausgeführt werben (Geſpinnſt der Raupe), 
wenn andere nah Belkhaffenheit der Um» 
fände fih zu richten verftehen, wozu im 
ber Geſchichte der Inſecien, Vögel und 
Saͤugthiere viele Belege ſich finden. In 
dem Menſchen, in fo fern er unter die J. 
gerschnet werden mag, erſetzt Verſtand und 
Vernunft den Mangel jenes Inſtincis und 
nur dcr Geſchlechttrieb dürfte, wie ber 
Nahrungstrieb, als Inftinct ihm zuzuſchrei— 
ben fein. G. Zahl der T. Ginen al 
gemeinen Ueberblil zu geben, wird ber 
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menfchlihen Forſchung vieleicht nie möge 
Lid werben, die Anhaltpunkte find zu ges 
ring. Peihter, wenn auch immer nod 
ſchwierlg genug, ift es, die Anzabl der eins 
zelnen Battungen in ben verfhiedenen Klaffen 
zu beflimmen. inne ftellt in feinem erften 
Spfleme von Säugtpieren 40, von Voͤgeln 
78, von Amphibien 10, von Riten 62, 
von Inſecten (einſchließlich ber fluͤgel'olen) 
86, ber Würmer 76 Gattungen auf, wo⸗ 
gegen Suvfer (1830) aufftellte: Säugthiere: 
82 Haup’gattungen mit 107 Untergattun» 
gen; Vögel: 109 Hauprgattungen mit 195 
Untergattungen; Amphibien: 43 Hauptgat⸗ 
tungen mit 89 Untergatiurgen; Fiſche: 211 
Dauptgattungen mit 205 Untergattungen; 
Infecten: 241 Haupfgattungen mit 
Untergattungen: Würmer: 70 Hauptgattuns 
on mit 71 Untergattungens Schalthiere: 
51 Hauptgatiungen mit 826 Untergattuns 
gen; Quallen: 6 Hauptgattungen mit 29 
ergattungens Polypen: 27 Hauptgats 
ngen mit 60 Untergattungen; Infufionse 
thierchen: 19 Hauptgattungen mit 2 Unters 
attungen. Charles Buonaparte zählte 
1832) 168 Haupfgattungen mit 268 Unters 
gattungen Säugthiere; 261 Hauptgattuns 
gen mit 571 Untergatfungen B!gel; 116 
Dauptgattungen mit 307 Untergattungen 
Amphibien s 347 Hauptgattungen mit 470 
Unfergattungen Fiſche. Doch iſt hierbei 
nicht zu vergeffen, daß viele dleſer aufge» 
ſtellten Gattungen nit durchgängig aner» 
kannt find. Die Zahl der Arten von Säugthies 
ten berechnet Charles Buonaparte auf 1149, 
ber Bögel auf 4109, der Amphibien auf 
1270, ber Fiſche auf 38586, Infectenarten 
zählt man 81,500 (nach Schreiber), Würr 
mer 1486 (nah Blainville), Gchalthirre 


4548 (nad Schmidt), Quallen 208 (nad 


Eſchholz), Poliypm 604 (nah Lamard), 
Sufuforien 410 (in 125 Gattungen nad 
Ehrenberg). Die Zotalfumme der befanns 
ten Thierarten beträgt alſo 48,662 und 
im Ganzen find beren, alfo gewiß über 
50,000 vorhanden. Wenn nun aud es fi 
annehmen läßt, daß von größern T.n nicht 
viel Neues mehr gefunden wird, fo bürfs 
ten boch die Klaſſen ber Voͤgel, Infecten, 
Schalthiere und Infuforien durch fortger 
fegte Forfchungen nod bedeutend vermehrt 
werden. Berehnet man das Verhältniß 
ber weiblichen Individuen gegen die männs 
lichen, fo ift offenbar in ben niedern Klaffen . 
die Zahl der erſtern bei weiten überwies 
gend, in ben höhern Klaffen findet fich «in 
größeres, doch nie vollkommnes Gleichge⸗ 
wicht. H. Die Verbreitung ber T. 
über bie Oberflaͤche ber Erde ift eben fo 
allgemein, als bie ber Pflanzen, hingegen 
iſt das Gedeihen und Beheben der einzels 
nen Gattungen und Arten durch beftimmte 
Bocale und kilmatiſche Verhaͤltniſſe bedingt 
und an biefelben gebunden. Je nad = 
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Art itzres Aufentbalts unterſcheidet man 
Waſſer- und Landtbirre. Da das Thier. 
reich fi aus bem Waſſer hervorbilbet, ift 
auch den niebrigften Thierliaffen, den Pos 
Inpen, Rabfarien, Boophyten, Weichthie⸗ 
ren, Mebufen, vielen Arneliben, Krabben, 
Inſecten, beſonders vielen Larven der Ich» 
teren, ben Fifhen, den Amphibien zum 
beit, fo wie auch den am tiefften fichen., 
den Bögeln u. Säugethieren, ben Shwimms 
vögeln und ben Getoceen bad Wafler zum 
Au’enthalt angewie'en, während bie voll« 
kommneten 3. auf bem trodnen Bande les 
ben und ber atmofphärifhen Luft mehr bes 
dürfen. Die Wafferthiere, und vorzugss 
weife bie bad Meer bewohnenben, find we» 


gen ber fih mehr glei bleibenden Tem⸗ 
peratur des Waſſers, wen'ger an gewiffe 
Breitegrabe gebunden, otg!eid auch viele 


hiervon eine Ausnahme machen. Die Ins 
fectenarten find fowohl wegen bes ihnen 
nötbigen Temperaturgrabes, als aud wegen 
ihrer Nahrung an gewifle Gegenden der 

rde, ja zum großen Theil an- gewiffe 
Pflanzen gebunden, Won ben Vögeln (f. d.) 
find nut wenige allgemein verbreitet; mebs 
zere wechſeln ale Zugvoͤgel (f. d.) ihr Bas 
terland, fehr viele bewohnen beflimmte 
Boren, ja zum Theil nur beſchraͤnkte Ge 
genden; bie meiften, durch ben üppfigften 
Federſchmuck oder durch Größe ausgezeih. 
nete Gattungen finden fih in ber heißen 
Bone. Bon ben &äugthieren (f. db.) find 
viele busch den Menfchen als Hausthiere, 
” bie fih alle in Hoch Afien wild finden, 
faft über bie ganze Erbe verbreitet worden. 
Bon den Ü'rigen find nur wenige ihrer 
Drganifation nad befähigt, bie verſchiede⸗ 
nen Klimate ber Erde zu ertragen und 
meift nur auf eine mehr oder minder ausger 
bebnte Flaͤche angewieſen. Nur der Menſch 
Batın alle Zonen, in fo fern fie ihm nur 
einigermaßen Gubfiftenzmittel barbieten, bes 
wohnen und fih an alle Klimate gewöhnen. 
Merkwuͤrdig bleibt es, daß gewiſſe Gattuns 
gen ober Arten nur in einzelnen Ländern 
ober Erdtheiten, auch in.verfhicbenen Ge⸗ 
genden, wenn auch nicht denfeiden, doch in 
entfpredhenden Arten gefunden werben. Ames 
eita batte bei feiner Entdbedung und hat 
zum Shell noch keine Pferde, Gemfen, 
Schuppenthiere n. a., dafür Tapire, Faul⸗ 
thiere, Ameiſenfreſſer, naſenblaͤtterige Flat⸗ 
terthiere, Truthuͤhner, Trompetenvoͤgel, 
Colibris, Tukans u. ſ. w., und als ent⸗ 
ſprechend mit andern die Kaimans (ſtatt 
ber. Krokodile und Gaviale), bie Boa's 
(fait der Pythone), Sternmaulwurf (ſtatt 
des Maulwurfe), die Lamas (ftatt ber Ka⸗ 
meele) u. ſ. w. Auſtralien iſt reih an 
fonderbaren Geftalten, als: Leierfhwanz, 
Kängburub, Gchnabelthier u, f. w.: Afrika 
bat Giraffen, Hyaͤnen, Antilopen, Ma 
fie, Strauße u, a, Aſien bie eigentlichen 
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Affen. Tiger, Schuppenthterr, Pfaut u. ſ. 
w. In Gurova find vielleſcht Feine ihm 
befonders eigentbümlihen Gattungen; der 
Zuſammenhang mit Afien tft zu bedeutend, 
obfchon manche Arten Mäufe nicht die ruſ⸗ 
ſiſche Grenze überfchreiten, fo wenig auch 
Dinderniffe im Wege liegen; wohl aber 
würbe es afrikaniſche T. beherbergen kon⸗ 
nen, wenn das Meer nicht eine zu große 
Kluft geſpannt Hätte. I. Die Wichtig» 
keit der T. laͤßt fih aus einem boppels 
ten Gefihtspuntte betrachten, einmal in fo 
fern fie auf die ganze Hansbaltung ber 
Natur einwirken, dann in wie fern fie dem 
Menſchen nuͤtzlich oder fchädlich werden. 
In erſterer Beziehung führen bie T. einen 
unaufpdrlihen Vertilgungsfrien fowohl un« 
ter einander felbft, indem fie ſich verzebren, 
oder des Lebensunterhalt erfchweren, ih 
Fortpflanzung bindern u. f. w., als au 
und vorzüglih gegen das Pflanzenreich, 
welches zulegt body den Nahrunge ſtoff allen 
zn mittelbar ober unmittelbar barbietet, 
Diefer Krieg verliert freilich. viel von bem 
Shredhaften, das er zu haben ſcheint, 
durch bie unerfchöpflihe Bildungskraft der 
Natur, die jede entflandene Lüde alfo bald 
auszufüllen weiß, und muß zulegt doch bie 
Gefammtlräfte der organifhen Schöpfung 
flärfen und erhalten. Sn einem andern 
Bezuge find einige Thierklaſſen treue und 
unermübliche Gehülfen in ber Haushaltung 
ber Natur. Die Infecten find bier befons 
ders wichtig. Sie wehren bem üppig 
wudernden Unfraute und zerflören es mit 
wunberbaxer Kraft oft ſchon im erften Kei— 
me; fie reinigen bie Luft von ben ſchaͤd⸗ 
lichen Autbünftungen verfaulender Körper, 
welche tbeild von ihnen aufgezehrt, theile, 
An für Pflangenwuhs, unter bie 
Erde gefcharrt werden, fie mögen wohl 
auch burch Lebertragung des Pollens ber 
Pflanzen bie Befruchtung biefer beförbern; 
fie zerftören aber auch in eben dem Maße, 
wie fie nugbar merden, bie Probuction . 
gest Gegenden (3. B. bie Heufchreden), 
iht minder wichtig ſcheint die Role der 
Würmer (Weichthiere und überhaupt See⸗ 
geſchoͤpfe niederer wi zu fein aud fie 
muͤſſen die Natur bes überflüffigen, vielleicht 
fchädlichen, von andern Gefchoͤpfen aus: 
geworfenen Stoffes entlebigen, uud eben» 
falls für Reinigung der Atmofpböre und 
Erhaltung einer gefunden refpirablen Luft 
Sorge tragen. Und fo baben nicht allein 
ganze Klaffen, fondern auch einzelne Famis 
lien, Gattungen, Arten, ihre Beftimmung 
für den Hausbalt ber Natur, - K. Der 
Nugen, ben die T. dem Menfchen brins 
en, ift eben fo groß, als mannigfaltig, 
iele dienen ale Nabrungsmittel, anbere 
gewähren ihm Material zur Kleidung, Woh⸗ 
nung unb zu vielen Bedürfniffen bed Le⸗ 
bens, ober bienen ibm gezaͤhmt, 6 1.77 
n 
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rugung ihrer Kraft zur Bol’ ringung von 
vielerlei Geſchaͤften. Anbererfeits bringen 
fie ader auch mandherlei Gefahr, Nachtheil 
und Unannehmiichkeit, theils in fo fern 
mande als reifendbe ober gikige T. das 
keben, dee Menihen oder bas feiner Haus—⸗ 
th’ere bebrohen, theus in fo fern fie bie 
Erzeugniſſe des Aderbaues zerflören, bin 
Gärten, Forſten, Gebäuden und vielen Pros 
duften ber Gewerbe und Künfte verderb⸗ 
lich, auch uͤberhaupt durch überm’gige Bers 
mehrung lätig und nachtheilig werden und 
zu einem fortwährenden Kampf gegen die: 
ſelben nöth'gen, In fo fern die Natur n’gt 
ſelbſt der allzugroßen Vermehrung einzelner 
Thlerarten Schranken fegt, weldes theils 
dabucch, daß ein großer Theil der T., auf 
thierifche Nahrung angrifefen, auf bie Ver: 
m'nberung anderer hinwirkt, theils durch 
noch nit hinreichend erforfhte atmo/phäs 
riſche Verbältniffe, gefhieht. Ueber bie 
mannigraben Relationen, in denen bie T. 
a4 den Pflanzen ſtehen, f. Pflanzen B. b). 
L. Die 2. in ibrer Gefammtpeit, 
als Ehpierreid (f, d.) u. als ergängender 
Theil des allgemeinen ®ebens, das nur als 
organiſches einen S'nn hat, er'heinen als 
die hoͤchſte Blüthe und das freiefte Hervor. 
rteten bes GErbenlebend. Wenn auch das 
Toſerretch als ein Ganzes höher als das 
Dftinzenreih und junähft über biefem fteht, 
fo darf man dies doch nicht fo verftchen, 
a's ſchloͤſſe fib in der Reibe der Natur: 
weſen die volltommenfte Pflanze zunädft 
an das unvollfommenfte T. an. Pflans 
zen und T. find vielmehr als 2 Schößlinge 
einer gemeinſchaftlichen Wurzel zu betrach⸗ 
ten welche Anfangs faft gleichförmig neben 
einander hesvorfproffend, allmählig ausdeins 
ander gehen und ſich in verfchiebene, immer 
vollendetere Formen verzweigen. Betrads 
tet man das Thierreich als eine Geſammt⸗ 
maſſe, fo ift nicht allein die oben erwähnte 
Rufenweife Ausbildung der T. offen, und 
For vorliegend, fondern aud die befonbere 
Ausbildung einzelner Organe in einzelnen 
Klaffen. In dem Menichen nur find alle 
Organe und Sinne — ausgebil⸗ 
det und dadurch ſchon (feine geiftige Ratur 
noch abgerechnet) wird er zur Krone ber 
Sbierwelt. Diefen feinen Organen ent» 
fprechende Gebilde finden fih in den ein: 
zelnen Abtheilungen wieder, wenn auch viel. 


leiht in einigen gewiffermaßen vollkomm⸗ 


ner, doch nie in einer fo regelmäßigen Orb: 
nung, und nicht mit Unrecht ift der Menſch 
ber Typus ober Repräfentant der ganzen 
Shierwelt genannt worden und aud in fo 
fern iſt der Ausdruck Mikrokoomus auf ihn 
anwendbar. Wie aber diefe Bildungen fich 
wiederholen, fo wiederholen fie fi wir Ba 
ben Seſchlechtern und Klaffen andermwärts. 
Die Mebufen, Meerneſſeln, Serigel u. dal. 
find nur Höher geftellte und mit mehr Dr 
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ganen aufgerüftete Intufortenz die Gchnes 
den u. Muſcheln entfprehen den Pflanzen 
tbieren und Korallen; die Würmer mögen 
Wiederholung der Mebufen u. f. w., bie 
Fiſche die der Würmer, bie Vögel die der 
Sufecten u. f. f. fein. unb in den Saͤug⸗ 
thieren erblidt man bie Wiederholung aller 
übrigen Klaffen. Aber aud in jeber eins 
zelnen Klaffe finden fih ſolche Andeutun⸗ 
gen, 3. B. bie Waffeıfhwalben (sterna) 
finden ihre Abbilder in den gewdhnliden 
Schmwalben (hirundo), dfe Meven (larus) 
in den Zauben (columba), bie Papagaien 
in den Kerrbeifern wieber, und fo zieht 
fih durch das Thierreich ein bewunderne⸗ 
werther 3ufammenhang, ber um fo merk⸗ 
würdiger ift, je mehr ſich neben ter uners 
fhöp'lihen Büdungekraft ber Natur e’ne 
fo ungeme’ne, durch noch unerfannte Ge 
fege beftimmte Verſchiedenhtit der äußern 
ormen Statt findet. M. Die. find von 
anger Beit ber, wicht blos um ihres Ein 
fluffes auf das Menfhergefh'eht. ſondern 
als Erzeuguiffe der Natur Gegenflände der 
menſchlichen Aufmerffamteit gewefen, ia 
man hat diefe Aufmerkſamkeit bis zur Abs 
goͤtterei gefteigert, wie denn jept noch in 
mehreren Ländern Afrifae und Afiens einis 
gen göttliche Verehrung zu Theil wird (f. 
Thierbienft). Aber auch wiſſenſchaftliche 
Unterfuhungen wurden nidt unterlaffen. 
Große Berbienfle um Zoologie hat ber 
von Ylerander bem Großen koͤniglich unters 
ftüste, ſcharfſehende Ariftoteles (f. b.). 
Seine Unterfuchungen find jest noch von 
Werd, Aber er fand erſt fpät mwürbige 
Nachfolgerz die ihm der Zeit nad näher 
ftanden, als Plintus, Aeltanos (f. d.) u. X. 
fammelten blos Aufgelundenes oder Gehoͤr⸗ 
tes, zum Theil Wunderbared, o't obme 
Kritik und obne Wahrheit. Die neuere 
Beit, deren Bildung durch Buchdruckerei 
fchnell befördert wurbe, ließ erft wieder 
eigenthuͤmliche Korfhungen ans Lit tres 
ten. Sm 16. Zahrhundert erſchienen Werfe 
von Aldrovandi unb Salviani (Italiener), 
Gesner (Zeutfber), Belon und Rondelet 
(Erangofen), Watton (Brite) (f. db. a.), 
als brauchbare, zum Theil burh Kupfer 
gefchmädte Vorarbeiten. Im 17. Jahres 
hundert festen Malpighi, Harvey, Swam⸗ 
merdam und Ray (f. db. a.) biefe For⸗ 
fhungen fort. Ihnen folgte nach geraumer 
Zeit Linne (f. b.), deſſen vielfache Arbeiten 
u. glädlihe Anſichten einen neuen widtigen 
Abſchnitt in der wiſſenſchaftlichen Bearbeis 
tung aud bes Thierreichs bildeten. Bon 
diefer 3eit an gewann biefer hell ber 
Naturgefhichte eine große Menge thellneh⸗ 
mender Freunde und nicht allein bie Maffe 
des Gefammelten wuchs ins Große, fon» 
bern aud bie Berichtigungen neuer Ans 
fihten, Vergleihungen üsertrafen an Reiche 


t 


thum und Gehalt die Schäpe faft aller früs 
e — 
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bern Sasrhunderte, ‘Unter ihnen ragen bie 
Werte von R’aumur, Buffon, Friſch, Rd: 
ſe! Degerr, Müller, Bloch, Pennant, Las 
tdam, Zliger, Fabricius, Lackpebe, Guvier, 
D’en, Eatreille, Savigny, Temmingk, Rus 
dolphi, Meigen, Kirby (f. d.a.) u. X. ehrenvoll 
beroor. SInmöbelondere bearbeiteten bie allge» 
meine Zoologie: Aldrovandi, Briffon, Cu⸗ 
vier, Illiger, Linne, Möller, Ofen, Pen: 
nant u, %.;5 bie vergleihende Anatomie: 
Haller, Blumenbach, Guvier, von Hum⸗ 
boldt, Medel, Oken u. A.; bie Geſchichte 
ber Säugthiere: Büffon, Blainville, Georg u. 
Fe. Eupfer; Pennant, Schreber, Temmingk, 
Karl Buonapartez der Bögel: Bedhfteln, 
Brehm, Briffon, Friſch, Latham, Raus 
mann, Temmingt, Auduffon; der Reptis 
Uen: Pisinger, Lackvide, Merrem; der 
Fiſche: Bloch, Lackpkve, Schneider; der 
Mollusten: Blainvelle Brooker, Chemnip, 
Draparnaud, Feruſſac, Martini, Polis der 
Singelmürmer: Müller. Schweigger, Blains 
ville; der Aruftenth'ere nd Spinnen: Ber 
ruffıc, Hahn, Herb, Jurine, Patreille, 
Riffo, Walkenaer: der Irfecten: Bose, 
Clairdill⸗, Esper FBabricius, Germar, Gras 
venhorft, Hübner, Kirby und Spencer, 2a, 
mart, Larıille, Meigen, Panzer, Rdfel, 
Eturm, Swammerbam; der Zoophyten: 
Bote. Peronz ber Gingeweidewürmer: 
Bremfer, Fiſcher, Rubo'phi; der Polypen 
u. Infuforien: Esper, Eımark, Samourour, 
Dallas (ſ. d. a.) u. A. Die größten Samm ⸗ 
lungen von NRaturalien bie’es Reichs finden 
fh in Parit, Leyden Wien, Berlin Lon—⸗ 
ben, Hinfichtlic der foftematifchen Einthei⸗ 
lung f. Boologifhe Syſtematik. (Wr. u. Su.) 
Tpiere, 1) f. Thier. 2) (Her). T. kom: 
men, zu den gemeinen Kiguren gehörend, aus 
allen Alaffen in Wappen vor, fowohl in gan» 
er Figur, als in einzelnen Theilen u. man 
hir bei ihnen fowoh! die Geflalt, als bie 
Figur zu beachten. Hinfihtlid ber Geftalt 
fiimmen fie entweder mit der Natur überein 
oder fie haben einen eigenthuͤmlichen heraldis 
ſchen Typus (Löwe, Leopard, Abler, Greif), 
in beider Fällen iſt eine näbere Angabe 
unrd big und fogar feblerhaft, dagegen 
mus jede Abmweihung mit ben gebdrigen 
Kunftausdräden, die bei jedem einzelnen 
=. anders find und wobei die franzdfiiche 
> u die teutfhe an Reichthum und 
eftimmetbeit übertrifft, bezeichnet werden, 
Hinfihtlich der Tinkiur wird die natürlihe 
Farbe bei natürlich gebilbeten T.n nicht 
gemeldet, die heraldiſch gebildeten haben 
Peine eigenthuͤmliche Farbe mehr, daher muß 
fie jedesmal angegeben werden. Als Regel 
kann man annehmen, daß bie Bewehrung bei 
Bierfüßern (db. h. Zähne, Hörner, Kıauen), 
die Schnabel und Füße bei Vögeln, die 
Bunge ur, Floßen bei Fifhen von anderer 
Farbe find, als ber übrige Körper, und 
zwar golden, wenn ber übrige Körp:r von 
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Farbe, roth, wenn er von Metall iſt, Auss 
nahmen gibt e®, jebod nur wenige. Die 
Stellung zum Schilde u. au andern Figuren 
barf nicht unangemelbet bleiben. (Mesch,) 

Thitrenftein (Beogr.), fo v. w. 
Dürrenftein. 

Thier fett (Phyſiol.), f. unt. Fett 2). 
TJ.⸗fleiſch, ſ. unter Fleiſch 8). 

Thier⸗frucht (Bot.), fo v. w. Bu 
ranez. 

Thiergarten, 1) (Jagdw.), ein Be, 
zirk, welcher mit einer guten Befrichigun 
umgeben ift, um darin Wild, bef, Rothwil 
zu hegen. Kür das Schwarzwild muß eine 
befondere Anlage gemacht werden (vgl. Saus 


‚garten). Auch T. für Hafen find gewöhnlich, 


aber felten proßtif& (vgl. Hafengarten). Zu 
einem eigentlihen I. für H'rfhe und Rebe 
paßt am beften eine Laubholzgegend, wo 
Eichen, Buchen, Roskaftanien und wilde 
Obſtbaͤume ſich befinden, welche mit Wie 
fen und etwas Aderland untermengt iſt. 
Ein Bach oder eine Duelle u. eine fumpfige 
Vertiefung mit einem Suhlloche darf nicht 
barin fehlen. Die Befriedigung beftcht am 
beften aus einer 10 Fuß hohen Mauer Hder 
aus einer Holswand, welche unten zur Hälfte 
aus ſtarken Bohlen, oben aus Latten vers 
fertigt iſt; doc iſt e@ gut, auch Meier Höls - 

zernen Wald einen gemauerten Grund zu ' 
geben, damit fi die Raubthiere nicht “fo 
leiht in das Grhege hinein graben fönnen, 
Am mohifeiiften find freilich die Befriedi⸗ 
gungen von geſchaͤlten Pirfernen Stangen, 
weile in durchlocherte Ständer eingelaffen 
find, aber einen Schug gegen Raubthiere 
gewähren fie gar nicht. In dem &. muß 
an ber lichteſten Stelle ein großer Schup⸗ 
pen errichtet werben, welder unten an ben 
Giebelſeiten offen, an den langen Seiten 
mit Lattenwerk vermadt if. Sn der Mitte 
bed Schuppens iſt eine Raufe angebracht, 
melde fo doch geſtellt it, daß die großen 
Hirfhe nicht oben hinein reihen und baß 
bie Schmalthiere und Kälber darunter hins 
* kriechen können. An ben Waͤnden des 
Säuppens find_Rrippen angebracht. Auch 
außerhalb bes Schuppens find Raufen und 
Krippen angebracht, um bei gutem Wett 
außerhalb bes Schuppens, bei ſchlechtem 
Wetter innerhalb deſſelben füttern zu Füns 
nen. Auf dem Boden des Schuppens wird 
bad für das Wild möthige Winterfutter 
aufbewahrt. In bem Garten oder nahe an 
bemjelben muß die Wohnung be Auffehers 
angelegt fein. Um bie in dem T. befind» 
lihen MWiefen und Felder für das Wild 
möglihft nughar zu machen, werden fie mit 
Gatterwerk eingebegt und nur mach unb 
nah dem Wuld eingrgrsen. Die Wiefen 
müffen nut gebüngt und das Gras, weldes 
das Wild nicht geräfet hat, jährlich zmwets 
mal abgemäbt werden. Schlechte Wiefen 
muß man umpflügen und mit Klee oder 
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guten Deufamen beſaͤen. Dir Filter wer 
den mit Raps, Roggen und Hafer betäct. 
Die Rapefeider dffnet man, wenn Schnee 
gefalten ff, die Roggenfelder im Spaͤtherbſt 
einige Zage und dann im Krübiafre, ebe 
der Roggen in bas volle Stoffen kommt, 
Wenn der Hafer ſehr üppig ſteht kann er 
dem Wilde einige Tage eingegeben werben, 
ebe er ſchoßt unb wenn er verkernt bat, 
wirb er völlig Preis gegeben. Um bas 
Buſchbolz zu benngen, aber doch auch bem 
Wide Nahrung bamit zu gewähren, wirb das 
Holz in ungefähr 16 Schläge eingetheilt; bie 
jungen Schläge werben in ben erften 6 Jah» 
ren eingehegt; das ſchlagbare Helz wird 
im Herbfte aehauen und in Reiben geſegt, 
wenn das Wild bie Knospen und zarten 
Zweige abgefreffen hat, wirb es umgewen— 
det und wenn ed auch von biefer Seite 
feine Rahrung mehr gewährt, abgefabren. 
Der Normalbeftand eines Tes von 100 
fähfifgen Adern (zu 300 adtelligen Qua⸗ 
dratrurben) fann 60 Stüd Ebelwiib, ober 
80- Städ halb Ebelwild halb Damwild, 


“oder 100 Stuͤck Dammilb fein. Bei einem 


‚ Pälber, 


Beftand von 60 Stud Ebdelwild kann bas 
Berhältniß ungefähr folgendes fein: 1 Gas 
Dun, 8 Hirfhe von verſchiedenem 


Iter, 2 Gabelhirſche, 3 Spießer, 4 Hirſch⸗ 


24 alte Thiere, 6 Schmaltbiere, 
8 Wilblälber, 9 Gaftraten (das Caſtriren 
ber Hirſchkaͤlber gefhicht einige Moden 
nachdem fie geſetzt find, mwenigften# ehe voch 
die Fliegen zu ſehr überhand nehmen). Das 
Damwild hält fih fehr gut im T. und 
nimmt mit geringerem Kutter verliebt doch 
wird bad Wild in einem T. nie fo flarf, 
als im Freien. Auch Aleris⸗ und bengalis 
ſches Wild gedeipet im T., legteres muß 
aber in warmen Ställen überwintert wer⸗ 
den. Die gemdhnliden Rehe gedeihen meir 
ſtens ſchlecht im T, beffer bie weißen. Zur 
W’nterfütterung gebraubt man bei einem 
Beitand von 60 Stüd Edelwild und mäßt- 
ger Kälte 8 Megen Hafer oder Gideln 
und & Gentner gutes Heu, bei firenger 


Kälte wird bem Futter zugefegt, kei ger f 


Yindem Wetter abgebrochen. Es iſt gut, 
wean von Beit zu Zeit 4 Mepea kleinwuͤr⸗ 
felig geſchnittene Möhren gegeben werben, 
Zur Geſundheit bes Wildes iſt es noͤthig 
einen Tag um den andern z Metze Salj, 
ober folgendes Pulver zu geben: pulveri⸗ 
ſirtes Gberreis oder Ederraute (abrota- 
num), gepülverter Rainfarren ober Rain: 
fahl (tanacetum) und Küchenfalz, alles zu 
gleihen Theilen. In einem I. follte nfe 
getrieben, auch nie an dem Fülterungtort 
efchoffen werden, Keineswegs des Nuscns, 
ondern ‚nur bes Birgnünens halber Tann 
ein T. angelegt werben. 2) (Ant.). Schon 
bie Römer, welde die Jagd als eine ge 
funde Leibesübung lebten, legten fih ©. 
anz Anfangs waren fie klein und mit Da» 
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fen befehl, daber Leporarix genannt; 
fpäter aber, wo man Hirſche, Rebe, Schwei⸗ 
ne, wilde Biegen bineinfepte, wurden fie 
bebeutendb erweitert; Fulvius Luvinus ber 
ſtimmte 40 Ader zu einem T.; Dortenfius 
machte ben feinigen noch größer u. nennie 
Ihn Eberiotrophbeion (b..i. ein Plos, 
wo wilde Thiere gebatten werben); in bre 
Mitte war eine Anhöhe, voh wo man das 
Wird überſehen konnte, Zur Anlage eines 
Zt wurde ein Wald, von Wiefen unter» 
brochen und mit Waſſer verfcehen verlangt; 
fehlte das Waffer, fo wurbe ein Kanal 
oder ein Teidy gegraben. Umzogen wurde 
das Sanre mit einer Mauer und mit einem 
Wildzaun von eichenen Pfählen mit quer 
daran befefligten Stargen, baber bichen 
bie T. auch Roboraria. (Feh.u.Lb.) 

Shiergarten (Geogr.), DOrtfaft, 
theile im DObervoigteiamte Möstich bes 
Fürftentbums Hohenzollern -» Sigmaringen, 
theils im babenſchen Seekreiſe liegeub, hat 
einen lebhaft betriebenen Eiſenbochofen. 

Zbier:gefeht (Tbierkampf), 
ein Kampf, welcher zwifhen größern vier- 
füßigen Thieren zur Belufiigung ber Zus 
fhauer veranftaltet wird; gemöhnlih findet 
ber Rampf zwifdhen verfchiedenen Raubs 
thieren, ober auch zwiſchen biefen und gros 
fen Hunden, ober Pferden, Odifen und 
Efeln Statt. Bei ben Wömern mußten 
auch Menfhen mit wilden Thieren fechtem. 
Die höhere Bildung ber neuern Zeit bat 
biefed graufame Luftfpiel faft überoll aus 
ber Mobe gebracht. Wal. übrigens Be- 
stiarii, Hahnengefecht, Stiergefecht, Ve- 
natio. (Feh,) 

Shiersgebege, fo u. w. Thiergarten. 
T.⸗geſchlechter, f. unter Geſchlecht 1). 

— dier heibe (Bot.), ber ſtachliche 
Ginſter (f. d.). 

Thier⸗heil⸗kunbe, ſo v. w. Thier— 
arzneikunde. T.⸗heit, ſ. Animalismus. 
T.bhetzze, ſ. unter Stiergefecht. 

Thier⸗inſecten (epizoa, Zool.), bies 
jenigen Inſecten, die auf lebenden Ge⸗ 
choͤpfen ihren Aufenthalt theils immer, 
theile gewdhnlid haben u. von beren. Säfs 
ten oder Bebedungen ſich näbren, dazu bie 
Milben, Läufe, Vogelläufe, Flöhe. 

Thieriſch, 1) zu einem Thiere, als 
ſinnlich empfindenden Geſchoͤpfe gehörig oder 
in der Beſchaffenheit beffelben begründet, f. 
Animalifh; 2) von Menfchen auf den Ges 
braub ber Vernunft verzihtend unb nur 
ben finntihen Trieben folgend; wovon 
viehiſch der hoͤchſte Grab ift. 

Thieriſche Abfonberung, f. Abe 
fonderung 9). T. Actionen, 2. Bes 
wegungen. &. Gilectricttät, 8. 
Erde, ſ. Animalifhe Uctionen, Bewes 

gen u. f. w,» | 

Thieriſche Bäber (Meb.) bezwecken 
bie Einwirkung der thleriſchen a 

. en 


* 


>» 
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ben kranken Organismus und werben in 
ber Weife angewendet, daß der krank Theil 
entweder in ben frifch geſchlachteten Thler⸗ 
körper oder auch in eben ausgeleerten tbies 
rifhen Rotb eine Zeit lang gehalten wird, 
Man fhreibt den t.n B.n eine ungemein 
belebende Kraft zw und hat fie mannigfad 
m't Ru im dronifhen Rheumatismus 
und Gicht, in Lähmung einzelner Glied⸗ 
maßen angewendet, auch beim Scheintod 
Neugeborner empfohlen. APst.) 
Thierifhbe Empfindungen, ſ. 
unter Empfindung 2), T. Bafern, 
Fibern. T. Feuchtigkeit, f. Animal 
fher Dunſt. 8. Feuchtigkeiten, f. 
unter Zlüffige Theile bes organifchen Koͤr⸗ 
perd. 8. Gallerte, f. Gallrte 2). 
T. Geifter, f. unter Lebens geiſt. T. 
Kohle, ſ. unter Koble, auch Knochenkohle 
und Beinſchwarz. T. Maſchine, der 
thieriſche und insbefondere menſchliche Koͤr⸗ 
per hinſichtlich ſeiner mechaniſchen Einrich⸗ 


tung. T Materie, f. Animaliſche Ma’ 


terie. T. Natur, f. Animalidmus. T. 
Delonomie, f. Animalifhe Delonomie. 
Thierifher Eiweißftoff, f. unter 
Eiweißſtoff T. Faſerſtoff, f. Faſer⸗ 
ſtoff y. T. Körper, ſ. unter Körper 
und Thiere, T. Leim, ſ. Gallerte 2). 
Thieriſcher Magnetismas, 1) (mag · 
netismus animalis, zoomagnetismus, 
Phyſiol. u. Mede), ein Naturvorgang zwi⸗ 
schen zwei lebenden Indivibuen, wobei vers 
möge einer an fih unmerklihen und uns 
wahrnehmbaren Einwirkung bes einen des 
Drganismus und insbefondere das Nervens 
ſyſſem bes andern in eine Umflimmung 
geräth, die ihrem MWefentlichen nach nicht 
frankpafter Art ift, fondern vielmehr unter 
gehdrigen Umftänden die Kräfte belebt und 
feibft zur Heilung von Krankheiten führt. 
Am fiderften u. unläugbarften hat man bie 
Wirkungen des t.n M. bisher bei menſch⸗ 
liſchen Individuen wahrgenommen, wenn 
es gleih kaum mehr zu bezweifeln ift, daß 
auch Thiere und felbft organifhe Koͤr⸗ 
per anderer Naturreihe (3. B. Bäume) 
Theil daran nehmen Pönnen, Nach Kiefer 
(Spitem bes Zelluriömus ober tn M,, 
2. Thl., Leipzig 1826), ber die Erſcheinun⸗ 
gen des t.n M. mit den fon bekannten 
- phyfiologifchen des Tags und Nachtlebens 
in Berbindung bringt, iſt thierifch = magne⸗ 
tiſche Einwirkung und t. M. diejenige ab» 
fihtlich erzeugte, lebendige Wechſelwirkung 
zweier lebender Organismen unter einans 
ber, in welcher nit die folare Kraft, b. 
h. bie allgemein beherrſchende Thaͤtigkeit 
ber Sonne, ſondern die telluriſche Kraft, 
bie Thaͤtigkeit ber Erde ald Totalitaͤt, das 
Ueberwiegende, Beflimmenbe iſt; und wor 
nad felbft unorganifhe Körper, in benen 
die tellurifhe Kraft vorwaltend thaͤtig if, 
im erganifhen und menfhlihen Körper 
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thieriſch⸗ magnetiſche Erſcheinungen zu er⸗ 
zeugen im Stande find (4. B. Eiſen, Waſ⸗ 
fer, Glas, Kiefel). Die Einwirkung ift von 


ſehr feiner Art, es iſt weder Friction, noh © 


auch Mittheilung eines gröheren Stoffes zu 
derfelben erforberlih, fo wie denn theis 
bierbuch,, außerdem aber durch den ganzen 
Charakter und ihre Tendenz die thierifchs 
mögnetifhe von der Geſchlechtseinwirkung 
ſich unterfheibet. Wirkungen organifcer 
Individuen auf einander unb Umftimmung 
organifher Thätigkeiten durch unwahrnehms 


. bare Miltheilung feiner unwägbarer Stoffe 


finden freilich aud außer dem t.n M. Statt, 
namentlich dei der eigentlihen Anftedungz 
ja auc durch Wirkung aufs Nervenfoftem 
ohne Vermittelung einer fpecifiihen Mate 
rie kann eine große Umſtimmung erfolgen, 
wie 3. B. Krämpfe durch blofes Zufchauen 
von einem Individuen auf ein anderes ſich 
mitteilen koͤnnen. In allen ſolchen Fällen 
iſt aber die Wirkung krankhafter Urt, ba 
bingegen bie. thierifch « magnetifche zwar als 
Bedingung einen krankhaften Zuftand vors 
audfent, auch einzelne heftige Reactionen 
bervorbringen kann, im Ganzen aber und 
gehörig angtwendet nihts der Gefundheit 
Wibderftreitendes hervorbringt. Das thie⸗ 
rifh » magneti he Einwirken eines Znbivi. 
buums auf bad andere nennt man Mags 
netifiren oder magnetifhe Mani: 
pulatton, indem nämlih am leihteften. 
und gewoͤhnlich ſten die Wirkung durch Aufs 
legen der Hände ober auch durch gelindes 
und Yangfames Streihen mit benfelden in 
der Rihtung vom Haupte zum NRumpfe 
und den Gliebmaßen, alfo nah dem Bers 
laufe ber Ipelle des Mervenfoftems, her: 
vorgebradt wird, Gewöhnlich beginnt man 
bie thierifch = magnetifche Behandlung bamit, 
fi mit bem Kranken in Rapport zu 
fegen, was durch Auflegen der Handflaͤchen 
auf den Scheitel, die Herzgrube, bie Knie, 
ober auf ben leidenden Shell bewirkt wird; 
dann gebt man bazu über entweder mit ber 
flagen Hand oder mit den Fingerfpisen in 
ber Entfernung von einigen 3ollen vom 
Kranken ober mit fanfter Berührung bef> 
felben vom Gcheitel bes Kranken bis zu 
feinen Knieen odet Zehen langfame Züge 
zu machen, doch ſtets fo, daf die Handfläde 
ber Finger dem Kranken zugekehrt ift, wor: 
auf man die Hände in weiterer Entfernung 
von dem Kranken u. den Rüden ber Hand 
dem Kranken zugekehrt wieder in großen 
Bogen zum Scheitel in die Höhe bringt 
(traitement A grands courants). Die 
Manipulationen tönzen auf mannigfache 
Weile abgeändert werden, und zwar fo, 
daß man entweder mit autgefpreigten oder 
mit aneinander tiegenden Fingern, mit dem 
Daumen allein und die übrigen Finger ein 
gefhlagen flreiht, oder auf die Weiſe, als 
ob man eine Blüffigkeit auf die zu magne- 
fiir 
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tificenten Theile fprigen wolle (Spargis» 
zen), ober fo, daß man den Theil wie 
eine mweihe Maſſe knetet (Maffiren). 
Dab Ealmiren ober bie beruhigende Bes 
handlung befteht in einem Fädeln mit aus: 
gefpreigten Fingern, vielleiht 6 Zoll von bem 
Kranken enıfernt, fo daß ein gelinder Lufts 
zug entflebt. Kerner if das Anhauchen 
eine Art des Magnetificens, was oft fid 
fehe wirkſam ermwiefen hat, das Fixiren 
durch den Blid u. m. a, Die fogenannten 
negativen Stride, mwoburd ber im 
magnetiihen Schlafe Befangene aufgewedt 
wird, befleben in Strichen mit dem Rüden 
der Hand in entgegengefegter Richtung. Bel 
allen diefen verfchiedenen Manipulationen ift 
es indeffen unertäßtih, daß die Adſicht zu 
beifen ohne andere unreine (geſchlechtliche) 
Nebenad fichten in dem Magnetifeur vorbans 
den ft. Ueberbaupt muß ber Mognetifeur koͤr⸗ 
perlich u. geiftig mdglihft vollkommen ge'und 
fein, ‚weil bei der feinen durchdringenden Wir⸗ 
Bung bes t.n M., fo mie bei dem geftefgerten 
Zuftande auf das Gefühl des Magnetifirten 
ehr leicht Förperliche u. geiftige Abnormitäten 

bergetragen werben koͤnnen. Gtatt eins 
Magnetifeursd kann man fich aber auch ſoge⸗ 
nannter magnetiicher Stellvertreter bedienen, 
3. B. magnetifirten Waflerd, Glas, Blumen, 
Bäume, oder magnetifirter u. nidt mag: 
netifirter Batterien ober Baquets 
AT. 8.). Bet der magnetiihen Behandlung 
ift ferner gänzliche Abgeſchiedenheit des mag 
netifchen Kreifes von der Außenwelt, Stille 
und Ruhe in derfelben durchaus nothwen⸗ 
dig; Zufchauer find nur fehr vorfihtig zu⸗ 
zulaffen; enbith find auch ale unndihigen 
Berfuche zu vermeiden. Der nähere phyſi⸗ 
ſche Einfluß des tn M. wird aber abee— 
halten oder geſchwaͤcht durch gemiffe Dinge, 
wie 3. B. Seide (g Ößtentheil® durch ſolche, 
welche bie elektriſche Wirkung hemmen), 
dur andere hingegen wirb er verftärkt, 

e 8 durch den minera'iſchen Magnet. 
Huch verichiebene andere Dinge wird bie 
thierich magnetifhe Einwirkung auf man» 
&irfei Weiſe modificirt und geflört, wie 
3. B. durch bie verihiebenen Metalle und 
burch foldye lebende Körper, beren Beſchaf⸗ 
fenheit und Einfluß mit ber Beihaffenbeit 
u; Gmpfindungsweile det magnettſchen Ins 
bividuums nicht im Einklage find, Ver⸗ 
ſchiedenheit der Genſtitution und des Les 
benszuftandes, vorzůͤglich aber ein ver chie⸗ 
dener Grad von Kraͤttigkeit in dem Wir⸗ 
Eungsvermögen bed Nervenſyſtems iſt eine 
nothiwendige Bedingung, wenn ein Indlvi⸗ 
duum auf das andere magnetifh einwirken 
fol. Das mweiblihe Geſchlecht hat im Als 
gemeinen mehr Anlage in magnetiſchen Zus 
ftand verfegt zu werden als das männliche, 
weil bei jenem das Ganglienfuftem eine grds 
Bere Herrfchaft, ala bei dieſem ausübt, doch 
find au Kinder dazu fähig; es kann aber 
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bei ———— Verhaͤltniſſen der Rervens 
träfie das Weib einen Mann mit Erfolg 
magnetifiren, ja felbft ein maͤnnliches Ius 
bividuum dat antere. Des magpetifirende 
Individuum (dee Magnetifeur) fühle ſich 
nah der Behandlung eines oder mehrerer 
Magnetiftrten gewoͤhnlich mebr angegriffen 
und ermattet, als nah an fih mehr am 
frengenden Verrichtungen anderer Art ber 
Fall fein würde; der Grab diefer Wirfung 
iſt natürli nad bee Stärke des einen und 
ber Empfänglichfeit desanderen Indiribuums 
verfhieben. Es ſcheint baber, daß das [ws 
chere Individuum dem ſtaͤrkeren etwas für bie 
thieriſche Oekonomie nit Unmwichtiges oder 
Ueberflüffiges entziehe da auch nad unzweis 
felbaften Erfahrungen en magnetifhes 
Sfolatorium (äsnlih dem bri ber Elek⸗ 
tricitaͤt gebraͤuchlichen) jener Ermaltung vor» 
beugt und zuglcih die Wirkung des t.n M. 
verftärkt. Daß die Erfheinungen übrigens 
ſich om der magnetifirten Perſon und nike 
am Magnetifeur zeigen, rührt daher, weil 
bie Wirdung von biefem ausgeht, in jenen 
hervorgebracht wird. Doch find auch Fälle 
vorgefommen, wo ber Magnetijeur an ſich 
felbft ein Rüdwirken krankhafter Beſchaffen⸗ 
beiten von Geiten der magnetifirten Per- 
fonen bemerkt hat. In dem magnelifirten 
Individuum befteht die Wirkung, wenn fie 
fi) nicht über ben unterflen Grab (derem 
bie verf&hiebenen Aerzte mehrere annehmen) 
erhebt, nur in Beränderung bed Gemein: 
gtſuͤhls und des Gefundheitszuftandes, ins 
dem 3. B. Schmerzen geſtillt, Krämpfe 
befänftigt werden u. gewoͤhnlich auch beim 
erfien Eindrude eine eigene Empfindung, 
ein Kriebeln ober ein leihter Schauer ent⸗ 
fiebt. Beſchleunigung und Verſtaͤrkung des 
Pulsfchlages, nebft erhöhter eigenthämiiher 
Wärme des Körpers, worauf aber nah ber 
Behandlung eine erhöhte Empfindlichkeft 
gegen äußere Kälte zu folgen pflegt, gebd» 
zen zu den gewoͤhnlichſten Erfhrinungen. 
Bei ftärkerer Wirkung entftebt zunächſt ein 
Biehen und Spannen in den Augerlidern 
mit Unvermögen biefelben gebörig zu oͤffnen 
und zugleih eine dur den Willen ſchwer 
zu befiegende Neigung zum Schlafe. Dies 
fer Buftand, der magnetifche Halb» 
ſchlaf, geht bei fortdauernder Einwirkung 
fdneller ober langfamer in den magne» 
tifhen Schlaf über, in welchem ſich 
ewöpnlich. wenn nicht eine zu große Ber» 

—J des Osganismus dies hindert, 
ein wohlbehagliches Gefuͤhl des Schlafenden 
durch beſondere Heiterkeit des Antlitzes, wos 
mit auch hoͤhere Roͤthe und Ausgleichung 
ber Falten durch ſtaͤrkere Lebent fuͤlle ver» 
Enüpft.zu fein pflegt, deutlich genug zu er— 
Bennen gibt. Gewoͤhnlich find die Augen 
liber geſchloſſen, aber ash in einyrinm 
Fällen, wo fie offen ſtehen, ift das Auge 
ſtarr und die Pupille unbeweglid. In Je 
car 
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fem Zuftande gibt fih die enge Beziehung 
ber magnetifirten Perfonen zum Magnetis 
feur dadurch noch mehr au erkennen, daß 
durch beffen Nähe der Schlaf unterhalten, 
buch feine Entfernung oder bie Annähes 
sung bon’ flörend einwirkenden Individuen 
hingegen aufgehoben wied. Iſt dad mag: 
metifirte Individuum in einer hierzu güns 
Rigen Dispofitton, befigt ed namentlich einen 
er Brad von Empfänglichfeit und leb⸗ 

er TShätigkeit des Nervenfyftems, nas 
mentlid ber Gangliennerven, fo geht jenes 
dunkele Bewußtfein des magnetifben Schlas 
fet, das blos als unbeſtimmte Ihätigkeit 
bed Gemeingefuͤhls zu betrachten ift, in be⸗ 
fimmte Vorftellungen und Beftrebungen 
über, und es verfmüpft fih mit bem mag» 
netiſchen Schlafe ein Zraumzuftand, ber 
aber eigenthuͤmlicher Axt iſt und Achnlids 
feit mit dem hat, welcher als Folge ger 
wifjer krankhafter Verfiimmungen bei Per: 
fonen mit fhwachem und gereistem Nerven» 
fofteme, unter dem Namen Somnambus 
lismus fonft zumeilen vorkommt. Der 
magnetifhe Somnambuliemus hat aber 
das eigene, daß bei ihm bie auch bei den 
fvontanen Somnambuligmus nicht fehlende 
Fähigkeit zum Verkehre mit ber Außen, 
welt bush die Beziehung zu dem Magnes 
tifeur und ben Einfluß deffelben vermittelt 
modfificiet, und zuweilen fehr erhöhet und 
vervolllommnet wird. Das magnetifirte 
Individuum, ober bie magnetifhe Som⸗ 
nambule ift durch die unmerkliche Einwir⸗ 
fung mit dem Magnetlfeur fo genau ver» 
banden und gleihfam. in einem Kreife bes 
fangen, daß lebende Individuen und auch 
tebiofe. Gegenſtaͤnde erft duch feine Be; 
ruͤhrung ihr gleichſam entfprechender ges 
macht, in Rapport gefegt werben 
möffen, damit biefelben entweber nicht ums 
angenehm unb nachtheilig auf fie wirken 
oder gewiffe Wirkungen überhaupt hervor. 
bringen, inbem z. B. eine magnetifde 
Somnambule die laute Stimme anderer 
Derfonen oft nur damm hört, wenn biefe 
den Mognetifeur berühren, obgleich fie bie 
leifeften Zöne des Letztern vernimmt. Das 
magnetifirte Inbividuum kommt durch den 
Somnambulismus aus bem magnetifcdhen 
Schlafe eben fo wenig heraus, als ein 
Schlafender durch den Kraum aus bem ge« 
mwöhnlichen Schlafen, und da jener Zuſtand 
ein eigenthuͤmlicher if, ſo hat die Som⸗ 
nambule feine Erinnerung daran im nach⸗ 
berigen Wachen, fonderh nur, wegen einer 
gewiſſen Verwandtſchaft beiber Zuftände, 
zuweilen einige in Träumen. Hingegen ift 
fie ſich ihrer Perfönlichkeit und der damit 
verfnüpften Vorgänge Wahrnehmungen u, 
Erfahrungen in dem Somnambulidsmus ber 


mußt, worauf zunädft. die Möglichkeit des. 


darin Statt findenden Nachdenkens und 
Urtheilene beruht. Die befondere Art ſom⸗ 
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nambuliſtiſcher Seelenthaͤtigkeit aber geht 
aus der Eigenthuͤmlichkeit dieſes Zuſtandes 
hervor. Schon im gewoͤhnlichen Somnam⸗ 
buliemut iſt die Empfindungsweiſe ſehr viel 
anders, als im wachenden Zuſtande, benn 
man fieht die ſogenannten Nachtwandler 
mit vdllig verſchloſſenen Augen Handlungen 
vollbringen, wozu der Wachende ohne ſein 
gewoͤhnliches u. eigentliches Sehen unfähig 

ſein wuͤrde. Aber auch die innere Se 
thaͤtigkeit verhält ſich in dieſen Zuftänden 
anders, indem die im magnetiſchen oder 
nicht maguetiihen. Somnambulismus bee 
fangene Perſon das Vermoͤgen einer ges 
nauen Zeitberechnung ohne Erinnerung von 
außen her beſitzt. Werfchhledene aͤußere 
Dinge machen viel ſtaͤrkere, ober auch ganz 
andere Eindruͤcke wenn’ fie ſonſt gar nicht 
ober doch nicht auf diefelbe Weife empfuns 
ben wurden s ſo untericheibet die Somnam⸗ 
bule magnetifirted- (db: h. vom Magnetiieur 
auf befonbere Weife manipulictes) Wafler 
ſehr beſtimmt und leicht von nicht magnes 
tifirtem Waſſer. Statt daß aber bei dem 
wachenden Menſchen die Empfinbungsthätige 
fett mehr nach außen gerichtet ift, wird fie 
in dem magnetifhen Schlafzuftande zunaͤchſt 
und im Ganzen mebr nad) innen gekehrt, , 
und bie magnetifhe Somnambule zeigt nicht 
nur eine größere Aufmerkſamkeit auf bie, 
meiftentheild Statt findenden krankhaften 
Buftände des Körpers, Sondern fie hat auch 
eine größere Faͤhigkeit biefelben zu entdecken 
u, zu beurtheilen. Das hierbei fich äußernbe 
Bermögen der Somnambule, bie Beſchaffen⸗ 
beit, Bewegungen u. Buflände innerer Theile 
ihres Körpers wahrzunehmen, hat man mag» 
netifhe Selbfibefchauung genannt. 
Diefes Wahrnehmen iſt jedoch Erin eigent⸗ 
liches Schen, fo wıe auch fein wahres Fuͤh⸗ 
len. Theils auf diefem Vermögen der ges 
nausren Wahrnehmung innerer Lörperlicher 
Vorgänge und Zuftände, theils auf jener 
fhärferen, tiefer eindringenden unb weiter 
reihenden Empfindlichkeit für die Dinge in 
ber äußern Natur beruhen die zum Theil 
ans Wunderbare grenzenden u, tem wachens 
ben Denker aub wirklich unbegreiflichen 
Angaben magnetifher Somnambulen über 
das, was ihnen beilfam und ſchaͤdlich und 
zur Befeitigung ihrer Krankheitszuſtaͤnde 
foͤrderlich fein könnte. Diefe fomnambulis 
fifhen Orakel geben aus einer Art von 
erhöhten und verfeinertem Inſtincte hervor, 
wobei eine gewifle Ginfeitigkeit und Ge 
bundenheit bee Gerlenastion eben fo fehr 
auffäut, ald bie Sicherheit derſelben zu be⸗ 
wundern ifl. Was ferner magnetifirte Pers 
onen von folden ungewöhnliden Seelen⸗ 
ferungen höherer Art -zu erkennen gaben, 
fchreibt man einem exaltirten Buftande ders 
felben zu, den man gewöhnlid magneti« 
ſches Hellfeben (Clairvoyance) nennt, 
Dahin gehört das. Lefen einer Schrift u. 
ein 
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chen und die ſympathetiſchen Kuren ber 
neuern und neueſten Zeit. Mesmer war 
ber erſte, ber gewiſſe Regeln für dieſe Bes 
handlung feftfteltes er bediente ſich zwar 
anfänglich eines Magnetes und baber der 
Name, allein fpäter legte er den Magnet 
weg und verfuhr nun blos durch Etreichen 
mit den Hänben, Die auffallenden Wir: 
Zungen fo wohl in Hinfiht der Heilung 
von Krankheiten, als aud anderer an das 
Wunderhare grenzenden Erſcheinungen er: 
zegten balb großes Auffehen, es tratın bald 
Gegner biefer neuen Mechode auf, melde 
mit allen Waffen des Berftandes und der 
Erfahrung gegen ben tn M. fpraden (nas 
mentiih Stieglig, Pfaff u. f. w.), wäh 
xenb zugleich eine große Zahl. von Glaͤubi⸗ 
en und Bertheibigern für ben t.n M. 
cheicben. Während man auf 'ber elnen 
Seite alle thierifch magnetiſche Erſcheinun⸗ 
gen gerade zu atläugnete ober für Betrug 
ober Taͤuſchung erklärte, fo uͤberſchritt man 


auf der andern Seite bie Grenzen unbe⸗ Saͤ 


gener Forfchung und wollte alle Krank⸗ 
eiten burh das neue Heilmittel heilen; 
baburdh täufchte man fih und andere, und 
ſchlaue Betrüger, befonders Frauenzimmer, 
welche gern Auffeken erregen wollten, ba. 
ben die leihtgläubigen Nachfolger Medmers 
häufig und fo auffallend hintergangem, daß 
nad) und nah ber. f. M. eben fo in Vers 
zuf kam, als er früher für «ine wahre 
Wunberfraft erkiärt wurde. In Frank 
veih, wo er zuerſt von Mesmer gelehrt 
wurde, waren bie vorzüglihften Schüler 
und Nachfolger Meimers, ber Graf Chas⸗ 
tenet, von Puyfegur, Bergaffe, Barbarin, 
d'Eslon, Gaullet de Beaumorel, Billers, 
Petetin, fpätere Deleuze, Rouillier u. f. 
w., nad Zeutfhland wurbe bie Lehre burch 
Lavater zurüdgeführt, und von Dlbers, Bis 
der, Wienholt, Gmelin, Zreviranus, Schu⸗ 
bert, Raffe, Wolfart, Ennemofer, Hufelanb, 
Reil, Heineken, Schelling, Kluge, Bartels, 
Brandis, Schelver, Kiein, von Eichen, 
mayer, Need von Efenbed, Kiefer, Runge, 
Daffavant u. m. X. ausgebilbet, fo baß fie 
bier die hoͤchſte Blüthe (in den Jahren 
don 1812 — 20) erreihte. Auch in anbern 
Rändern, befondere Schweben, Daͤnemark 
und Holland, fand fie einige Anhänger, 
Die beflen Schriften über t.n M, find: 
Kluge, Verſuche einer Darftellung bes ani» 
malifchen Magnetismus als Heilmittel, Ber: 
fin 1811, 8. Auflage 1819; Stieglig , über 
den thierifchen Magnelitmus, Dannover 1814 
(gegen benelben); Wolfart, Mesmerismus 
ober Syſtem ber Wechſelwirkungen, Theo⸗ 
rie und Anwendung bes thieriſchen Mag⸗ 
netismus u. f. w. Berlin 18143 Pfaff, 
über und gegen ben thieriſchen Mapnetiss 
mus, Damburg 1817. (gegen benfelben); 
Deinele, Ideen und Beobachtungen. ben 
thierifhen Magneliemus und deſſen Anwen» 


Thierkreis 


bung betreffend, Bremen 1800; Wienholt, 
Heilkraft des thieriſchen Magnetiömus nad 
eignen Beobadtungen, 8 Thle., Lemgo 
1802 — 1806; Kiefer, bie oben angeführte 
Schrift. Beitfhriften: Wolfart, Askle⸗ 
pielon, Berlin 1811 — 145 Reucs Adler 
pleion, 1.—4. Bb., ebend. 1819 — 21; 
Annales du magnetisme animal, par 
M. M. les membres de la societe du 
magnetisme animale, T.I— VIII, Par 
eis 1817— 19; Archiv für ben thterifhen 
Magnetismus, herausgegeben von v. Eichen» 
mayer, Kieler, Naffe und fpäter von Nees 
- — ‚1.—12, Bb., Leipzig 1817 


— 1824, (Pst.) 

Thieriſcher Stoff, ſ. Animaliſche 
Materie, 

Thieriſche Säure (Ehiersfäure), 
nach Berthollet bei ber Bereitung des Ams 
moniumsd aus thierifhen Stoffen fih er 
zeugende, von Thenard für eine mit thieris 
fhem Del verbundene Eifigiäure erliärte 


ure, 

Thieriſches Alkali, f. Ammonium, 
3. Leben, f. unt. Lebensgeiſt. T. Del, 
f. Hirfhhorndl und Dippelſches Del; auch 
fo v. w. flüffiges thierifhes Fett, f. unter 
Fett und Del. 

Thierifhe Stoffe, bie aus thlerie 
fen Körpern ausſcheidbaren, näheren ober 
entfernteren chemiſchen Beſtandtheile. 

Thlerlſche Verrichtungen (func- 
tiones s. attiones animalea, Phyſiol.), 
nad ben Ältern mebicinifgen Schulen bies 
jenigen Verrihtungen det thierifhen Kör⸗ 
—* welche theils auf das Gefühl und das 

ewußtfein, theils auf bie Fähigfet bes 
Thiers, nah innen Beftimmungın feinem 
Zuftand zu verändern, Bezug baben, alfo 
von dem Nerven: und Musfelrermögen als 
befondere E'genhelten der Natur ausgeben, 
fie fteben ben Lebens- und den natürlicher 
Berrihtungen (f. db.) entgegen. T. Waͤr⸗ 
me, f. Antmalifche Wärme, 

Shterifhsvegetabilifhe Mate» 
rie, T. vegetabiliſcher Stoff, f. 
Kleber. 

Thier⸗-kampf, f. Thiergefecht. 

Thierkoͤpfige Gottheiten, f. uns 
tere Thierdienſt. 

Tpierstörper, f. unter Körper, 

Thler⸗kreis (Zodbiacus, Aftr,), ber 
Guͤrtel, welcher auf jeder Seite 10 Grab 
breit, auf beiden Geiten ber ſcheinbaren 
Sonnenbahn (Ekliptik), parallel mit ihr um 
den Himmel gedacht wird u. alle Sternbilber 
enthält, in weldhen die Planeten, befonders 
bie (chen feit den Älteften Zeiten benannten 
7 Hauptplaneten u. deren Monde ihre Bah⸗ 
nen beſchreiben. Nur die Afterofden, Geres, 

alas, Juno, Befta u. der Uranus geben 

ber bie Grenzen bed 8 hinaus, Dem 
Namen bat diefe Zone von ber Thiergeftalt 


der meiften Sternbilder berfelbın. Es wer» 


% 
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den 12 Thterkreisbilder angenommen, 
fie heißen V Widder, S Stier, II Bwils 
linge, 5 Krebs, R Löwe, np Jungfrau, 
De Mage, m Scorpion, 3 Gteinbod, 
” Shüpe, = Waffermann und % File. 
Indeß ift ber 12, Theil ber Efliptit — 2 
0° V iſt ber Anfangspunkt der Eklipti 
und man zählt von dieſem auf ihr von 
Abend gezen Morgen fort, weil fo ber 
ſcheinbare kLauf der Sonne ift (f. Länge). 
Eben fo zählt man von da ab aufdem Aequa⸗ 
tor fort (f. Auffteigung, gerade). Wegen bes 
Borrüdens der Nachtgleichen fällt jeht das 
Sternbild des V faft ein ganzes Zeichen 
von 0° V weg (f. VBorrüden ber Nachts 
gleihen). Da die Ekliptik gegen den Aequa- 
tor beinahe 274° geneigt ift, fo liegen 6 
Beihen über, 6 unter demielben und hei» 
Ben erftere V, 9, Ir GB, 8, m, daber 
nörblidhe, legtere u. Mm 2, X = und %, 
füdlihe, weil erftere tem Nord- und leg» 
tere bem Südpol näher find, Durch 6 Beis 
chen, nämlih A bis Anfang 5, fteigt die 
Sonne zum Norbpol auf, durch 6, 5 bis 
Anfang V finft fie zum Gübpol nieder, 
erftere heißen daher bie auf, letztere bie 
nieberfieftgenden Beiden. Gegen 
wärtig poffen vermöge bed Vorrückens ber 
Nachtgleichen diefe Thierkreis zeichen nicht 
mehr für bie Sternbilber, denen fie fonft, 
naͤmlich 850 v. Chr., correfponbirten, 
Das hohe Alterthum ber Anordnung, bie 
Geſtirne, durch welche die Sonne und 
Planeten ſich bewegen, in einer Zone dar⸗ 
zuſtellen und fie in 12, und zwar genau 
in diefelben Bilder zu theilen, beweift ber 
uUmftand, daß fie bei allen Völkern ber 
Erbe angetroffen wird. Es fd.:int baher 
allerbings, baß fie ſchon von bem Urvolke 
des Menſchengeſchlechts gemacht worden und 
fo’ zu allen ſpaͤtern Nachkommen Üübergegans 
gen feil. Es ift ſehr wahrſcheinlich, daß 
diefes Urvolk auf ben Hochebenen von Mit⸗ 
tel » Afien wohnte, denn während die’ Vol⸗ 
Ber Europas fämmtlih von Dften, bie Hin⸗ 
dus von Rorben hergelommen fein wollen, 
weiſen die Chineſen nah Weſten, als bem 
Sitze ihrer Uroäter hin. Dann laͤßt ſich 
denken, daß die Namen und Geſtaiten ber 
Sternbilber von der kokalbeſchaffenheit je⸗ 
ned Urlandes hergenommen fein werben, 
woraus fich aber auch erklären läßt, warum 
jene Sternbilder nit mehr auf andere Län» 
ber paffen, die den T. bes Urvolkes ans 
nahmen, z. B. auf Aegypten, dem man ge 
woͤhnlich bie Erfindung zuſchreibt. Das 
Alter der Erfindung laͤßt fich unmöglich 
mit Gewißheit angeben. Die meiften fegen 
es in bie Zeit, wo das Fruͤhlingsaͤquinoc⸗ 
tium in das Zeichen des Stiers fiel, alfo 
2500 v. Ehr., Andere, wo es in der Mitte 
diefed Zeichens war, um 1500 v. Chr. Seyf⸗ 
farıh im Systema astronomiae Acgyp- 
tiacae ſucht zu zeigen, baß die Anorbnung 

Encvelop. Wörterb. Dreiundsmanzigfer Bb. 
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u ber Belt gemacht worden fel, mo bas 
hlingsaͤquinoctium nahe bei dem Sterne 
Aldebaran im Stiere ſich befand, weil nach 
den aſtrologiſchen Ideen der Aegypter und 
vielleicht ſchon bed Urvolke, vermoͤge derer 
jebem Zeichen ein gewiſſer Planet corre⸗ 
ſpondirte, der darin gleichſam ſeine Woh⸗ 
nung hatte und von da aus bie Natur re 
gierte, diefe Planetenhäufer nur unter je 
ner Borausfegung dem jebem Planeten beis 
gelegten Einfluffe und dee ihm gewidmeten 
Dieropinphe entfprechen können. Alsbann 
wären ſeit jener Grfindung bis jegt bie 
Geſtirne um 74 Grad rüdmärts gegangen, 
welches biefelbe vor 5812 Jahren, al'o 8478 
dv. Ehr. beflimmen wuͤrde, alfo glei nach 
der Sünbdfluty, welche Seyffarih feinen 
Unterfuhungen zufolge in da® Jahr 3480 
v. Chr. fegen zu muͤſſen glaubt. Dann 
wäre eigentlich ber ©. eine Erfindung, bie 
fi) noch aus ben Zeiten von jener Webers 
fdwemmung herſchriebe und als Tradition 
aus ber antediluviſchen in die poftdilunifche 
Periode fi fortgepflanzgt hätte. Diefer 
Behauptung fehlt es in ber That nicht an 
innerer Wahrfheinlichkeit. Denn die allges 
meine Webereinflimmung ber Völker in ber 
Anordnung bed 3.8 feht in ber That einen 
allgemeinen Urfprung voraus und wenn es 
nicht ſehr wahrfcheinli ift, daß bie'e Er⸗ 
findung gleich, ober aud 1 oder 2 Jahrh. 
nach der Blut von dem neuen Menſchen⸗ 
flamme erft gemacht wurbe, fo mödte wohl 
eine aus der Periode vor der Fluth erhals 
tene Tradition die erſte Grundlage derfel: 
ben fein. Damit iſt denn auch ziemlidy bie 
Frage befeitigt, welchem Volke nach ber 
Fluth bie garni des 8 gu verdans 
fen if, ob den Hindus, ben Aegyptern 
ober irgend einem anbern Volle, denn alle 
hatten fie zugleich von bem erften Urftamme 
nad der Fluth erhalten und jedes behielt 
das Wefentlihe der Darftellung bei, fo daß 
nur in Nebendingen Abweichungen entflans 
ben, Im 2. Buche ber Abhandlungen von 
W. Jones, Überfegt von Kleufer, befindet 
fi) auch eine über ben inbifhen T. 
Der Berf. widerlegt barin bie Meinung, 
das die Indier denfelben erft von ben Gries 
chen. oder Arabern erhalten hätten. Der 
Sauskritname ift Zyntifhimanbala, 


Geftirnfreis, ober Raſitſchakra ober . 


Beichenrad, Der ganze Kreis wird aud 
in 360 Grabe oder Anfa’s gethellt und 30 
fommen wie bei und auf jedes Beiden, 
Diefe find: Mefha, der Widder, Bris 
ha, der Stier, Mit’buna, bie Zwils 
linge, Karlata, ber Krebs, Sinha, 
der Löwe, Kanja, bie Jungfrau, Zula, 
die Wage, Briſchtſchika, der Skorpion, 
Dhanus, ber Bogen (unfer Schuͤtze), 
Malara, das Seeungeheuer (unfer Stein. 


bo), Kumbha, der Maffereimer (umfer' 


Waffermann) u, Mina, bie Fiſche. Wib⸗ 
B b ber, 


4 
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ber, tier, edwe, Skorpion haben bie die⸗ 
ſen Thieren eigene Geſtalt, die Zwillinge 
find ein Juüngling und eine Jungfrau, eine 
Vorftellung, die fi aub in Aeghpten fins 
det. Der Krebs hat in Indien und Aegyp⸗ 
ten mehr bie Geftalt eines Kaͤfers. bes Boa- 
rabacus sacer, und iſt baber nit Hieros 
glyphe ber rüdıwärts gehenden Sonne, wel» 
ed ex zu ber Belt, wo der Golftitigipunft 
in den köowen fiel, unmoͤglich fein konnte, 
fondern Bild ber aufmwärtöftrebenden. Die 

ungfrau bat in der einen Hand eine Reif» 

pre, in ber andern eine Fackel. Die Wage 
hält ein Wlegender in ber Hand, ben Bo⸗ 
pen führt ein Bogenfhüg, beffen hintere 
Theile denen eines Pferbes gleihen. Das 
GSerungeheuer hat ben Kopf einer Antilope 
und das Dintertheil eines Fiſches. Es if 
eigentlich ber Delpbin(makara, von mak, 
binauffteigen) und mag nebft bem Gazellens 
Popf auf ſteigendes Wafler, alſo auf perio⸗ 
bifhe Ueberſchwemmungen hindeuten. Das 
mit bängt denn auch das folgenbe Bild, 


der Gimer, b. h. ein Waſſergefaͤß, welches 


ein Mann aufgießt, zufammen, fo wie bie 
folgenden Fiſche, weihe 2 find und von 
benen ber Kopf‘ eines. jeden gegen ben 
Schwanz des andefn gerichtet il. Wibber 
und Stier koͤnnten bann bie Zeit bezeich⸗ 
nen, wo das Vieh wieber auf bie Weide 
getrieben und ber Acker neu beflellt wird, 
das Bild ber Zwillinge aber überhaupt 
auf bie in üppiger Fruchtbarkeit erſcheinende 
Natur hindeuten. Die Indier haben 
eigentlich einen boppelten T., ben bis jetzt 
befchriebenen Sonnenzobigtus und bie for 
nannten Mondflationen. Darunter vers 

ebt man 27 Gonftellationen (Haksha- 
träni) bed Mondes, in ber Mythe durch 
bie Toͤchter des Dakſcha, als eben fo viele 
Frauen bes Monbet, angedeutet, von benen 
alſo jede ungefähr 184 Grabe enthaͤlz einen 
Raum, ben ber Mond in 24 Stunden durch⸗ 
läuft. Ideler (über die Sternnamen, S. 
121) hält mit Recht diefe Einrichtung für 
ſehr alt, weil ber Mondlauf zuerſt geregelt 
fein mußte, ehe man bie 12 Monate zu 
einem Sabre fammeln und fo die Sonnen: 
bahn beflimmen konnte. Ste wäre alfo 
wohl ebenfalls eine vorſuͤndfluthliche Tra⸗ 
dition. Jede dieſer Conſtellationen baite 
auch ihre eigenes Blid u. 9 berfelben mach⸗ 
ten allemal 4 Beichen aus, Bei den Pars 
fen findet fich nicht minber ber alte. 30s 
biafus. Eine Menge Stellen in ben ädten 
alten Zendſchriften fpielen darauf an und 
daß das 12 monatlide Jahr ſchon zu Dfiems 
ſchids Zeiten üblich war, ſetzt die Einthei⸗ 
lung in 12 Zeichen fon voraus. Nament⸗ 
* aber kommen die Zeichen erſt im Bun» 

bei vor, doch im einem Aädten Bruch, 
ſtuͤck beffelben und als unmittelbarer Aus⸗ 
we aus e’ner heiligen Zendſchrift. Die 

amen find: Lamm (Widder), Stier, Zwil⸗ 
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nach ihnen alles geregelt wird, und tbe⸗ 
faffen unter fich 18 Khordehs männlichen 
Geſchlechts, die ebenfalls mamentlih ges 
nannt werben, Diefe letztere Gintheilung | 
fcheint fi) auf ben Mond zu beziehen und 
bie täglichen Sonftellationen beffelben ans 
zugeigen. - Dann müßten e® aber nicht 18, 
onbern 27 fein n. in ber That fcheint es, 
aß die Zahl 18 von einem Ucherfegungss 
fehler Anquetils du Perron bherrüßrt , denn 
es werben im Bundeheſch nicht 18, fondern 


27 Namen genannt. In ber heiligen Sage 


erfcheinen biefe Zeichen als unmittelbare Ber 
anflaliung des Ormuzd. Sie find gleichſam 
bie Anführer des Sternenbeeres im Kampfe 
gegen Ahriman und fhüsen bie Natur ger 
gen das böfe Trachten bdeffelben. Will ı. 
3. dieſer durch Dürre und Unfruchtbarkeit 
die Natur bebrchen „ fo fol der Menfh 
bennoch getroft fein, denn die Sonne kommt 
bod In das Zeichen bes Gchöpfelmers, wo. 
bee fruchtbare Regen firömt und in bas 
Beihen der Achre, wo die Gefilde ſich mit 
Krüdten füllen, Zu bemerfen ift inbeffen, 
daß aud für Perfien und Baltrien die Zei⸗ 
den nicht der Jahreszeit ent'praden, baf 
aljo offenbar biefelben aus einer andern Ge⸗ 
gend oder aus einer Beit ſtammen müuͤſſen, 
wo «ine andere, ben Zeichen entiprehende 
Temperatur berifchte. Wegen dieſes Nicht⸗ 
mebrübereinflimmens ſucht en die alten Par⸗ 
fen die Zeichen aus ber Geſchichte ihret 
Volks zu erklären. Die erſten 6 Zeichen 
vom Wil-yer bis zus Jungfrau bezeichneten 
die erften 6000 Sabre des Weltaiters, wo 
noch Ormuzd allein berrfhte, mit dem 
Skorp'on aber trat Ahriman uͤbermaͤcht 

wirfend in bie Welt, fo daß wahrſcheinl 

die Wage bie Zeit des G'eichgewichts zwi⸗ 
fchen den beiden Weltfräften anzeigen follte, 
Kurz bemerfen wir nur ro, baß ber T. 
mit feinen 12 Zeigen aud den Chineſen 
und ben übrigen aſtatiſchen Voͤlkern ber 
kannt war. Bel den Aegyptern war 
ber Zodiakus ebenfalls in diefeiben 12 Zei⸗ 
chen und in 360 Grab getheilt. Außerdem 
ober fanden noch andere Abtbeilungen Statt. 
Buerft in 2 Halbfreife, bie obere oder noͤrd⸗ 
liche Demilphäre vom "V bis zur np unter 
der Dereihaft bed Mars, und bie untere 
oder füdblihe von ber ;& bis zu ben X um 
ter ber Hertfchaft des Saturn, bann in 
2 andere Halbfreife, der der Sonne vom 
bis zum 3 und der bes Mondes vom & 
bis zum 5. Dann in 8 gleiche Thetle 
(Trientes) und jeder 4 Zeichen begreifend, 
in Bezug auf bie 8 Jabredariten Aegyp⸗ 
tend: Frühlingezeit von den X bit zu den 
II unter der Herrſchaft des Merkur und 
ber Venus, Sominerszeit vom 5 bid 
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gu witer ber Herrſchaft bee Sonne arb 
Winterzeit vom m, bis zum =5 unter Sa, 
turn. Auch in 4 Quabranten von einem 
Kolur bis zum andern und ben 4 Jah⸗ 
res zeiten entiprechend, ber Frühling uns 
tee Merkur, der Gommer unter ber 
Sonne, ber Herbfk unter Jupiter und ber 
Winter unter Saturn. Werner in bie 
12 Zeigen, dwdsxurnmopn, auch Häufer 
ber Planeten genannt, weil jeder in einem 
ſolchen Beiden, als in feinem Gebiete, feine 
Wohnung hatte. Sonne und Mond hatten 
jeder ein Zeichen, bie übrigen Planeten jes 
der zwei, nämlih bie Sonne ben SL, ber 
Mond ben 5, Mars ben V und ben m, 
Venus ben G und bie u, Merkur bie II 
und die u, Jupiter ven 2 und bie %, 
Saturn ben 3 und ben =, In bem einen 
Zeichen wurbe der Pianet als männlich und 
did, in bem andern als weiblih und 
weſtlich angefehen, Erdlich unterfch’eb 
man 7 Hyp'omata oder Erhöhungen. In 
7 3eihen nämlich, und zwar vorzäglid in 
ewiffen Graben eines jeden entwidelte ſich 
ie Kraft des Planeten, b. h. fein Einfluß 
auf bas Irdiſche om doͤchſten, nämlih JZ" 
im 19° bes Vi 2 im 8° bee ð3 ) im 
15° des 55 % im 15° der np; O im 20° 
ber u; im 28° bes 35 2, im 27° ber 
%. Die Chalbder und Buabylonier 
nannten biefe Erhöhungen geradezu bie 
Däufer ber Planeten. Noch gab es 7 Tas 
pinomata oder 7 Zeihen, in welden unb 
war ebenfalls vorzüglih in einem bes 

mmten Grabe die Kraft ber “Planeten 
am ſchwaͤchſten war, nämlih J im 20° 
des Vz D im 28° des 5; $ ım 27° ber 
np; 2 im 19° ber 5 @) im 8° des m 3 
H im 15° ded 3 und 2, im 15° der %. 
So gab es noch mehrere Abtheilungen nady 
8, 4, 6 Beiden, in melchen bie Planes 
ten theils den Zag, theils die Naht über 
berrfchten. Außerbem theilte man ben Kreis 
in 28 Monbftationen, deren jede 12° 51’ 25” 
in ſich begriff und welde bie Größe ber 
täglihen Bewegung bed Mondes ausdruͤck⸗ 
ten u. ihre beſondern Namen hatten. ers 
ner theille man jedes Zeihen in 8 Decus 
zien, alfo jede zu 1O Graben, dem ganıen 
Kreis daher in 36 Decurien, Die Bor 
ſteher berfelben waren auch die Planeten 
und hießen Dekane. Die Eintheitung bes 
8.6 ging fo fort, bis man enblid auf eins 
eine Minuten kam, beren auch 60 auf je 
en Grab gerechnet wurben. Ueber jede 
diefer verfäpiedenen Abtheilungen, beren Ras 
men wir übergeben, war ebenfalls irgend 
ein Planet ber Vorgeſetzte. Wie aber bie 
ganze Aftrologie ber Aegypter darauf bes 
zuben konnte, ft ziemlih von felbft Mar 
und kann mweitläufig in dem oben anpeführs 
ten Werfe von Seyffarth nachgelefen wer⸗ 
den. Man hat in Xranpten mebrere Ab» 
dilbungen von X.en gejunden. Bon beim 


4 


> 
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befonder® durch Rhode's u. Anderer Abband: 
lungen ag gederbenen Te von Din» 
bebrab (f. b,), dem Rhode (ſ. d.) ein 15 000 
jähriges Alter beilegt, zeigt Seyffarth (ſ. d.), 
daß die Gonftelationen beffelben auf den 
13. April des Jahres 87 n. Chr. Hinweis 
fen, in welchem Jahre ber Kaifer Nero, 
deſſen Name auch auf bemfelben gefenden 
wird, geboren wurde. Dagegen bat Seyf. 
farth andere aͤgyptiſche Dentmäler gefuns 
ben, bie wirflih nad feiner Auselnanders 
fegung fehr alten Zeiten angehören, wie 
z. B. einen im londoner Mufeum aufbes 
wahrten Sarkophag, der gewöhnlich ber 
Aleranders des Großen genannt wird, ber 
aber ber Sarkophag bes Könige Seth ift 
und vermoͤge der aftronomifden Zeihnun, ' 
gen auf bemfelben bem Jahre 1631 v. Chr. 
angehört; eben fo der Monolith des Ads - 
nige Amofis im parifer Mufeum vom Jahte 

1882 v. Chr, Daß ben Griechen zu 
ben Beiten bes Homer unb Hefiobos [den 
Sternbllder befannt waren, erhellet, weil 
bei beiden mehrere genannt werben, aus 
bem Te namentlich die Plejaden und Hyas 
ben. Es iſt in der That fehr wahrſchein⸗ 
li, daß die Kenntniß ber Bilder und allo 
wohl en bie des Tes von irgend 
einem orientalifhen Bolke in ſehr alten 
Beiten zu ben Griechen übergegangen, ſei, 
weit wabrfcheinliher als bie Notiz beim 
Plinius Hist. nat. II. 8, baß erft Kleo⸗ 
firatos aud Tenedos, ber um 500 v, Ehr. 
lebte, bie Geftirne des T.6 eingeführt habe, 
Daher denn au in andern Angaben andere 
Männer ald bie Urheber genannt werden, 
als Thales bei Diog. Laeıt., Pythagoras 
bei Piutarch, de plac. philos, II. 18, u. 
a. m. Alle biefe Nachrichten follen offenbar 
nichts anders beißen, ald daß jene Männer 
vom Ze gefproden unb feine Kenntniß 
weiter verbreitet haben, ie 12 Zeichen 
des 3.8 find Übr/gens bei ben Griechen 
ebenfalls bie!elben, mit dem einzigen Unter: 
fhiede, daß die Mage zu fehlen fcheint, 
indem fie das Bild des Skorpions durch 
2 Zeihen, durch das bed Skorpions und 
ber Wage fi eritreden laſſen, meil fie bie 
Scheren bes erflern unnatüriih bis zur 
Jungfrau erweiterten, Diele hat, Buts 
mann in Ideler® Unterfuhungen über bie 
aftronomifhen Beobachtungen ber Alten, 
©. 875, völlig befriedigend erklaͤrt. Ju⸗ 
Kus Gäfar nahm wahrſcheinlich Auf Br 
anlaffung des aͤgyptiſchen Aſtronomen Gor 
figenes die Wage wieder in feine Pafll 
aufs bob muß dieſes Bild den Römern 
fhon früher befannt gewefen fein. Auch 
die Griehen Pannten es wohl früder, denn 
Geminus, der vor Gäfar ſchtieb, nehmt das 
7 Zeichen des 3.0 nie anders ale duyis, 
bie Wage. Die Araber nonnten bie Bil 
ber ded T.4 Burubdfc u. diefes Wort If 
aus dem Griechilchen rupyes, Burg, enta 

B62 \ flanden 


. gen.ben Horizont ſchief liegenden und 


Ba 


‘m, entflanden fein mag» 
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flonden u. bezelchnet bie 12 gleichen Räume, 
gleihfam Schloͤſſer, in melden bie Sonue 
unb Dlaveten wohnen. Der T. felbfi heist 
daher Felekh oder Mintalaselsbur 
rudſch, ber Kreis ober Gürtel dis Bur 
rudſch. Auch in dem T. Amerikas, 


‚namentlih in dem mericanifhen und 


peruaniſchen T. bat man eine merf. 
wöürdige Uctereinflimmung mit bem Z ber 
alten Welt gefunden. — Die abgekuͤrzten 
Zeichen der 12 Sternbilder follten wahr 
ſcheinlich ein Bild ber Figur ſelbſt fein, 
das Zeichen V das Bild bes Widderkopfé, 
fo wie WB des gehoͤrnten Stierhaupts und 
II der Zwillinge. De 5 ift aus ber 
ältern Form (+) entftanden, ber Q, 
rt — Hr „AD iſt der Schwanz 
des Löwen, Die np wurde ſonſt U, 
gezeichnet, ed ift aber unbeutlih, mas 
man bamit bat anbeuten wollen. Kür 
die Mage war bie ältere Bigur W 


und für ben Schuͤtzen ‚ offenbar Bor 
gen u. Pfeil. Den 3 zeichneten bie Lateiner 
75 und die Griechen X. Der = foll 
offenbar den Wafleraufguß bebeuten und 


die‘ X zeichneten bie Grlehen DL. 


Der Skorpion hatte bei den Griechen bie 


Geſtait LU, woraus die roͤmiſche 
(R. D.) 


Thier⸗kreit⸗ebilder (Thierkreie⸗ 


zeichen), ſ. unter Thierkreis. 


Thier⸗kreiſes Schi 2* 
v. —æS———— Gtllptit, eg Geile. 


Tpier,Ereissliht Godiakallicht, 
Aſtron.). Im Herbfb (Mitte October) und 
Rrübjahe (Anfangs März) zeigt IE) des 
—* bei Sonnenaufgang am oͤſtlichen 
und Abends bei Sonnenuntergang (Abende 
glei nah und Morgens gleih vor ber 
Dämmerung) am weſtlichen Himmel ein 
weißliher, dem Glanze der Milchſtraße 
ähneinder Lid, ſchimmer, in Form einer ge: 
ch 
längs bes Thierkrelſes erſtreckenden Pyra⸗ 
mide, Es reiht gemeiniglich bed Abends 
von dem Bterne am Bande ber Fiſche, 
durch den Kopf des Walfifhes, den Wid⸗ 
der, den Triangeln nahe links vorbeigehend 
bis zu ben Hyaden im Gtier und bes 
Morgens ſchraͤg aufwärts im Loͤwen und 
Keeb'e bis zu ben Zwillingen, Um. bie 
Beit bed kurzeſten Tags kann das T. auch 
etwas fihtbar fein, eben fo würbe es zur 
Beit bed längften Tags bemerkt werben, 
wenn da nicht die Dämmerung den Himmel 
zu bel machte. 
zuerſt im Frühjahr 1688 und ältere Aſtro⸗ 
nomen nahmen wohrſcheinlich bies Licht für 
einen Shell ber Morgen» und Abendhäms 


Saffint beobachtete das &, 


Thlerry 


merung. Das T. muß aber als ein ſteter 
Begleiter der Eonne und dba fein Mittel 
durchſchnitt ftels mit ber Sonne zuſammen⸗ 
—— genau zur Sonne gehören; und in 
ee That iſt daſſelbe nach alles Aftıo, 
pomen Meinung nichts anders, als die 
Sonnenatmofphäre felbft, welche fid über 
mehrere Planeten hinaus erfiredt und ent: 
weder einen eiaenthümliden Schimmer hat, 
oder von ber Sonne beleuchtet einen mats 
ten Schimmer erhält. Es hat wahrihein, 
lich deshalb eine pyramidaliſche Geftalt, da 
vielleicht wegen der rafhen Umbrehung ber 
Sonne um ihre Are fih bie Atmofphäre 
berfeiben in der Richtung des Arquaters 
verdichtet u. daher dort deutlicher erfcheint, 
als anderewo. La Gaille erwähnt, das 
T. in Afrika faſt in ſenkrechter Stellung 
egen ben Horizont gefunden zu haben, ans 
ere Reiſende erwähnen jedoch nichts hier⸗ 
von. Ze nach dem Stande ber Sonne 
zeiat ſid das T. 45 — 100° fang und 8— 
80° breit. Bei Anfang des Winterd m 
fheint e8 Morgens längere Zeit ald Abende, 
am breiteflen wenn bie Sonne zwiſchen ben 
Fiſchen und der Jungfrau ficht. (Pr.) 

Thier-kreis von Denberap, ſ. 
unter Denberab. 

Thier⸗leben, f. unter Leben. T.⸗ 
leiun-baum, f. Cornelkitſche. ZT.» mas 
lerei, f. unter Malerei. T.mühle, 
f. unter Mühle 1). .:mumien, f. un 
ter Mumien. ®.»opfer, f. unter Opfer. 

Thierspflanzen (zoophyta, Raturs 
geſch.), diejenigen Naturförper, beren ins 
nere Bauart thierifh, die Äußere Korm 
aber pflanzenaztig iſt; dahin bie Polypen 
zu reinen, im Grgenfag von Pflanzen» 
thieren (phytozoa), beren innere und 
äußere Bildung pflanzlich iſt, obfchon thie⸗ 
riſche Subſtanzen fi in ihnen vorfinden, 

B. bie Pilze, in denen thieriſcher Stid, 
Kom vorwaltet. Wgl. Zoophyten. ¶ Vr.) 

Thier⸗racen, ſ. Race 2). 

Shiersreich (regnum animale), ber 
Snbegriff aller Thiete (f. d.) aus einem 
allgemeinen Gefihttpuntt als Naturreich ('. 
d.) betrachtet, Vgi. auch Naturgeſchichte. 

Thlerri, fo v. w. Theoborid. 

Shierrlegel, f. unter Olavides. 

Thierry, 1) (Xuguftin), geb. 1788 
zu Paris, wibmete fih dem Studium ber 
Geſchichte, arbeitete erft für ben Censeur 
europeen, bann den Courrier fran- 
Gais, Er war ftetd kraͤnklich, iſt feıt 1829 
aber faft ganz erblindet und lebt auf bem 
Lande, Er gab heraus: Lettres sur M’i- 
stoire de France, Paris 1827, bie melft 
ſchon im Courrier geftanden hatten, fein 


Hauptwerk aber iſt: Histoire de la con- 


udte d’Angleterre par les Normands, 
3 Be, Paris 1825. Es erlebte ſquell 
8 Auflagen. T. erhielt von Karl X, eine 
Penfion, welche bie jegige Regierung I 
1} . 


Thiers 


sohlt, 2) (Umddde), Bruder bes Wor., 
Dräfect des Saone, Departements; gab 1825 
einen Abriß der Gefchidte der Provin 
Guyenne heraus, Beine Hauptarbeit i 
aber: Histoire des Gaulois, B Bbe,, 
Paris 1828, (Js.) 
Thiers (Geogr.), 1) Bezirk im Depart. 
Puy be Döme (Franfreich), dat 19} AM., 
gegen 70.000 Ew., 6 Santone. 2) Haupts 
Radt beffeldben und Gantondort, liegt an 
ber Durolle, hat 3 Kirchen, Hofpftal, Hans 
belsgericht, 11 500 Ew., welche außer Pas 
pier, Zwirn, Bändern, vorzüglich beliebte 
Meſſer, Scheren und kurze Waaren, aud) 
Spielkarten fertigen. 
T. find berühmt, r.) 
Thlers (Adolf), geb. um 1800 zu Alx 
in ber Provence, Fam 1822 mit Mignet 
nah Purtd und fhrieb bort zuerft eine 
Bearbeitung bee Memoiren ber englifhen 
Schaufpielerin Bellamy, Paris 1822 und 
des Pyrendes et le midi de la Fran- 
co, ebend. 1823, folgte; zugleih aber 
fein Sauptwert: Histoire de. la révolu- 
tion de France, 10 Bbe., ebend. 1823 — 
18255 fpäter arbeitete er mit am Conſtitu⸗ 
tionell, wo er einer ber Hauptrebactoren 
wurde, Zu Anfang 1830 gründete er mit 
Mignet und Garrel den National, nahm an 
ber Julirevolution Antheil, iudem er bie 
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zuerſt mit unterzeichnete und wurde Zurz 

darauf, als Lafitte Minifler wurde, von 
biefem, feinem Gönner, zum Unterſtaats⸗ 
fecretär befdrdert. Die Stadt Air ernannte 
ibn bamals zum Deputirten, ber König 
zum Staatsrath und balb zeigte er fib als 
gewandter Rebner und erhielt beim König 
großen Einfluß, den er aud) behielt, als 
er nad Lafitte'6 Abdankung feinen Poften 
als Unierftaatsfecretäe niebderlegte. Nach 
Perriers Tode wurde er im October 1832 
Minifter des Innern und befchäftigte fi 
viel mit der Polizei, betrieb namentlich bie 
Verhaftung ber Herzogin von Berry fehr 
lebhaft, vertaufchte aber am 31. Dec. 1832 
fein Portefeuille gegen das bes Handels und 
ber Öffentlihen Arbeiten. Auch bier zeigte 
er außerorbentlihe Thaͤtigkeit, belebte Hans 
bel und Gewerbe, betrieb bie Anlegung ber 
Eifenbahnen und reifte 1833 nad; England, 
um biefe großartigen Anlagen dort ſelbſt 
kennen zu lernen Anfangs November 1834 
gab T. mit Guizot, Humann, Rigny unb 
Dudatel zugleich feine —— ein, da 
man ſich nach dem Zuruͤcktritt bes Mars 
fchalls Gerard nicht über einen neuen Gon» 
feilpräfidenten vereinigen konnte. Der Kb» 
nig nahm bie Entlafjung am 10, Nov. an 
und das Minifterium Baffano, im Sinne 
b’& tiers - parti ernannt, trat an ihre 
©telle, blieb aber nur bis zum 14., wors 
auf fämmiihe Mitglieder ihre Entlafſung 
eingaben. Am 18, wurde T. mieberum 
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m Miniſter bes JIdnern ernannt und als 
olcher ſprach er, gleich nad Eröffnung ber 
Kammern (6. Dec. 1834), über das Syſtem 
ber gg War er ſchon vor ber Ent⸗ 
laffung (10, Rov. 1834) mit feinem Golle- 
gen Bulzor etwas gefpannt, fo ſcheint nad 
em neuen Eintritt berfelben Ins Minifte, 
rium, bad Verhaͤltniß diefer beiden Män- 
ner fih nicht freundlicher gefaltet zu ha- 
ben. Anfang März wurde das Miniftertum 
wieder aufgelöft, jedoch ſollte T. in bem 
neuen Minifterium bleiben, 1838 murbe 
er Mitglied der Afabemie. (Js.) 

Thiersfäule (Bauf.), eine Säule, 
auf beren Gipfel ein Thier von Bildhauer: 
arbeit befinblid iſt. . 

Thier,ſäure, f. Thieriſche Säure. 
T.«ſalze, nad Oken der ıpierifhe Schleim, 
Gallerte und Kaferftoff. 

Shierfch (Kr. With), geb. 1754 zu 
Kirchſcheldungen (Thfringen), flubirte 1798 
— 1804 in Säulpforta, dam in Leipata 
Zheologie und wurde 1807 Huͤlfslehrer am 
Gymnafium zu Göttingen. Er wollte ſich 
Anfangs auf einer Univerfität habillitiren, 
wurde aber 1809 ala Profeffor an das ky⸗ 
ceum zu Münden berufen; hier fand er 
viele Anfechtungen und im MBinter vou 
1810— 1811 wurde fogar ein meuchelmoͤr⸗ 
derifher Anſchlag auf fein Leben gemacht. 
Seitdem erregte T. Theilnahme für ſich 
und wurde zu mehrr: mn ehrenvollen Ver⸗ 
richtungen erwählt, fo zus NReclamation ‚dev 
von den Franzoſen geraubten Kunſtſchähe; 
auch wurde er Lehrer der koͤniglichen Prins 
zeſſinnen. Einen vorzügliden Namen er- 
warb er fich aber befonbers burch fein 
großartiges Wirken für Griechenland und 
deſſen wiſſenſchaftliche Verknüpfung mit 
Zeutfhland (Hetairie bee Mufenfreunde in 
Wien gebildet), Früher fchon zum Mit- 
glied ber Akademle gewählt, wurde er 1826 
auch Profeffoe an ber Univerfität zu Mün» 
den, und 1881 reifte er nach Griechenland, 
wo er nach bed Präfibenten Bapobiftria's 
Ermordung, lebhaften Antheil an ber Re 
glerung nahm und fih großen Einfluß er. 
warb, Diefen Einfluß wendete er beſon— 
ders mit an, um die Erwählung des Prins 
gen Dtto von Baiern auf den griechiſchen 
Thron durchzuſetzen. Nachdem er falt ein 
Jahr in Griehenland gewefen war, kehrte 
er im September 1832 nah Teutſchlandb 
zurüd, begleitet von ben Segendwünfden 
der Griechen, bie ibn durch ihre Organe, 
die Regierungscommiffion. und NRationals 
verfammlung, ihren lebhaften Dank auss 
drüden ließen. T. iſt zwar befonders dem 
Studium der alten Spraden zugetban, doch 
wendete er fich fpäter auch der Archäolos 
gie und Kunft zu. Er ſchrieb: Bricht 
fhe Grammatik, Leipzig 1812, 8. Ausgabe 
1826, in das Englifdye überfegt von Sand» 
ford; Ueber bie Getichte des Heſiod, rn 

‘ en 
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hen 1819; Meberfehung bes Pindar, 2 Wde,, 
ebend. 18205 Urgeſtait ber Odyſſee Kös 
nigöberg 18215 Ueber Zeitalter und Vater» 
Land des Homer, Halberſtadt 1824; Ueber 
die Epochen ber bildenden Kunft unter den 
Griechen, ebenb. 1829 (2. Ausgabe); Ueber 
gelehrte Schulen, 2 Bde, Stuttgart 1826, 
18275 Sur Pôtat actuel de la Grece, 
- Beipyig 1884. Außerdem beforgte er bie 
Berausgabe ter Acta philologorum Mo- 
nacensium, Schritten Des philoiogiſchen Ins 
flituts enthaltend, weldes T. zur Bilbung 
für Lehrer gelehrter Schulen in Balern 
grändete. (Js.). 

Thier⸗ſchießen, 1) Schießen, wo ans 
ftatt eines Vogels, das Bild eines viexfüßts 
gen Thiers, eines Hirſchet, Ochſen u. dgl, 
an ber Stange befeftigt ift und abgeſchoſſen 
wird; 2) ein Sternfchießen, wo flatt @elb 
verſchiedene Thiere, allerhand Wild, Gaͤnſe, 
Enten, Hühner, Schafe ꝛc. auf ben Stern 
geſetzt find. 

Thler⸗ſchlacke, bie burd den Lebens— 
prozeß abgenupten, durch die Ausfonberungss 
organe audgeworfenen Stoffe, nah Ber 
ſchiedenheit des fie ausſcheidenden Organt, 
als Hautfhlade, Darmfhlade, Lungen 
fehlade ıc. unterſchieden. 

Thier ſeehe, 1) (Pbyfiol), bas ins 
mere, geiftige Princip, was den Organie⸗ 
mus ber Thierkoͤrper belebt u. bie empfans 

enen Eindräde von Außen nach Umftäns 

en zu änbern unb zu mobificiren verſteht. 
Da hierin einige Aehnlichkeit mit der menſch⸗ 
lien Seele fi findet, fo bat man ben 
Ausdrud Seele auch auf das thieriſche 
Leben übergetragen, und ſucht diefe Aehn⸗ 
lichkeit eben ſowohl in ber Art, mie bie 
5. die Eindbrüäde von Außen annimmt, als 
in ber Weife, wie die aufgenommenen nad 
Außen wirken. Offenbar wirkt in ber T. 
ein Empfindungsvermögen vermittelt ber 
&inneswerkzeuge und der ihnen beigegebes 
nen Nerven, wenn auch ſchon der verfdies 
denartige Bau jener Werkzeuge auch auf 
Empfindungen ſchließen läßt, bie ben menſch⸗ 
lichen oft unaͤhnlich find. Aber bie Auss 
drüde jener Empfindungen flimmen mehr 
oder weniger mit ben Arußerungen ber 
menfchliden Seele überein, und man bes 
merkt daher an Thieren Begierben, Aff-cre, 
Gedaͤchtniß, Erinnerungstraft, Wohlwollen, 
Abneigung, Bram (bis zum Tode), eine 
Art Urtheilstra‘t (ungefähr ber des Kin 
bes, ehe es ſprechen kann, ähnlich), ja ſeibſt 
Empfänglichkeit für ob und Zabel, Eitei⸗ 
Peit u. f. w.; ferner fcheinen es manche 
Thiere wohl zu begreifen, daß der Menfch 
fein Strafrecht über fie üben, ober aud fuss 
penbiren kann, auch haben fie nicht nur eine 
Stimme, ald Xusbrud ihrer Empfinduns 
gen (Gefang der Vögel u f. w), fondern 
au unter fi eine Ast Sprache (Ipier» 
ſprache), bie zwar vorzüglih vom hie 


- belnden Menſchen. 


Thierfteite 
zen Einer Gattung ober Art, aber nicht 
felten auch von nicht zu ihnen Gehoͤrigen 
verftanden wird, fie verfiehen zum Theil 
bed Menfhen Rebe, haben endlih Traͤume 
(Hunde, Kühe, Schweine, Kanarienvdgel 
u. a.). Eben fo muß man hierher die Ge⸗ 
lehrigkeit vieler Thiexe rechnen. Diele Ans 
deutung eined geiftigen Lebens im Thiere, 
oder einer T. macht fich vorzüglich bei den 
Thieren höherer Klaffen, ganz befonbers 
aber bei Hausthieren, bie durch Umgang 
mit Menfhen fih verſchlechtern oder ver 
vollfommnen können, bemerklich, zeigt fi 
aber beim freitebenden Thiere ebenfallsz 
das aufmerffame Hinbliden des Raubtpiers 
nach einer fihtbar gewordenen Beute, das 
Webeln ber Kagen, Hunde u. a. mit bem 
Schwanze, die Lift, fich eines Fraßes zu 
bemädtigen u. f. w., find Beweiſe genug. 
Se tiefer die Klaſſen fliehen, deſto ſchwaͤcher 


werden jene Andeutungen, ober deſto wenis 


ger werben fie vielleicht ber menfchliden 
Beobachtung bemerkbar, bis wir endlich im 
Snfufionsthierhen nur in feiner größern 
ober geringern Lebhaftigkeit einen ganz 
fhwachen Anhaltepunkt no haben, Wenn 
aber bas Thierleben ald Autfluß bes alls 
gemeinen Naturlebens, in vielfadhen Körs 
performen, das Menfchenleben aber nur fn 
Einer fih barftellt, fo wirb fih bie T. 
nur ald Gemeingut bes ganzen Thierreichs 
betrachten lafjen und ihre einzelnen Kräfte 
entweder nur bei einzelnen Thieren (ober 
Arten ober Geſchlechter berfelben), ober boch 
nur in vorflechendem Grabe fihtbar wer» 
den, während in jedem einzelnen Men⸗ 
fhen alle Seelenkräfte in höherer ober ges 
ringereg Deutlichkeit ſich nachweiſen laffen, 
2) Maturphiloſ.), das kebensprincip im 
Menfchen, durch welches er, ein Theil bes 
fihtbaren) Weltallde, an das irdiſche Bes 
en gebunden ift, im Gegehfag von Plyche 
(pſychſſchem Leben), wedurch er von ber 
ſichtbaren Melt abgefhteben, dem Geifters 
reihe angehört. 8) Sitten.), verähtlidhen 
Name für einen niebrig bentenden u hans 


(#Fr.) 

Thierſheim (Geogr.), Marktflecken 
im Landgerichte Sclb des Ober » Mainkrei⸗ 
fes (Baiern). hat Schloß, 800 Em, 

Thiersfprade, f. unter Sprade und 
Thiere. 

Thierſtein (Geogr.), 1) Markifl⸗cken 
im Landgericht Selb des Ober, Mainkrel⸗ 
fes (Balern), liegt om Zitteribah; bat 
Schloß, 900 Ew., barunter viel Töpfery 
2) Amt im Ganton Solotburn (Schweiz) z 
bot gegen 5000 Ew.; 8) Bergſchloß in 
demfeiben, | " 

Ebiersfleine (3001.), verbärtete Mafs 
fen, bie fib in verſchledenen Theilen bee 
tbterifchen Körper biemellen finden, als: 
Magen, Darm, Darms, Nierenſtelne 
(f. d. 4.) 

: Thier- 


# 


Ebier:täd (Walerk.), ein Gemälde 
von Khieren, bie entweber nur einzeln, 
oder im Kampfe mit anderen ald Jagd⸗ 
ſtuͤck u. f. w. bargeftellt werden, Franz 
Sneyders, Martin de Voes, Rubens und 
überhaupt bie niederländifhe Schule ercel« 
lirten in ihnen. Bol. Thiermalerei und 
Malerei, 


Thier⸗ſyſtem, f. Zoologiſches Syſtem. 
Thier verſteinerungen (Petzef.), 
"hier von Maßriät(Yetzef), f 
er von Maſtricht' (Petref.), fo 
v. w. Krokodil, maſtrichter. Vgl. Mosas 
saurus. 
Hard gr We f. Bootomte. 
Thieſak (Waffen), fo v. w. Duſak. 
- Ehie$ (Iohann Dito), geb. 1762 zu 
Hamburg. Sohn eines Arztes. Ließ noch 
als Gymnaſiaſt Verfuche einer a 
Bun von Hamburg, Hamburg 1780, 2 
fe., drucken, ſtuditte dann in Heimftäbt 
Theologie, ward dann 1782 Nachmittags⸗ 
prediger auf dem hamburger Berge, doch 
obne Ordination. Ungeachtet feines Bei⸗ 
falls als Kanzelredner und feiner großen 
fiterarifhen Thaͤtigkeit, war ihm doch bie 
Majorität des hHamburgifhen Minifteriums 
und befonders 3. M. Göge (1. db.) abges 
neigt, und er ging baher, durch bie ham⸗ 
burglfhen Dripodoren gendtbigt, fein 
Amt nieberzulegen, 1791 als Privatbocent 
nach Kiel, ward 1793 Abjunct der tbeolos 
iſchen Facultät und 1795 außerordentlicher 
feffoe der Philofophie , doch ohne Ges 
halt, erhielt aber 1799 feine —— 
wegen einer Klage des kurſaͤch ſiſchen M 
nifteriums vom daͤniſchen Hofe wegen am 
flößiger Aeußerungen, bie er fi in feinem 
dogmatifhen Gompenbium (Theses theo- 
logiae dogmaticae ad disceptandum 
propositae, Leipzig 1798) erlauste, und 
weil ex, ungeachtet feines gegebenen Ber'pres 
ent, dennoch theolegifhe Collegien fortgeles 
fen hatte. Grit 1800 privatificte er zu Itehoe 


und feit 1805 zu Boebisholm im Herzog⸗ 17 


thume Holſtein. .Dort fi. er 1810. Er 
trieb zulegt Schriftftellerei als Erwerba⸗ 
uelle, daher find feine Schriften zahlreich. 
erfwürbig find: Sommunionbuc für Auf: 
— 8. Aufl., Leipzig 1794; ebend, 
798 5 Andachtebuch für aufgeklaͤrte Chris 
flen, 2 Thle., ebend. 17975 Ueber das Bes 
ben und ben Tod, ebend. 17995 Borlefum 
gen über die Moral, 2 Thle., 2. Aufl, 
ebend, 1810, u. m. a. (Dg.) 

Thietmar, f. Dietmar, 

ZEpiglatp- Pilefer (Th. »Pilnes 
fer, Zhilgam, Ninos db. ee 
Sohn und — Sardanapals, NK, 
nig und Gränder bes neuaſſyriſchen Reichs. 
Bon dem jübljhen König Ahas gegen Res 
— (f. d.) zu Hülfe gerufen, griff er ben 

prerfön’g an, und nachdem er ihn getoͤd⸗ 
tet und Damaskos gerflört hatte, firl ex. 


— 
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auch In Judaa ein, obgleich Ahas ihn durch 
Ueberſendung aller im Tempel befindlichen 
u. ſonſtigen Koſtbarkeiten enfhädigt zu ha⸗ 
ben glaubte. Das Land wurde verwüſtet, 
mehrere Stämme weggeführt, und Ahas 
mußte ein Bündnif eingehen, woburd er 
von dem affgrifchen Reiche abhaͤngig wurde, 
Aud nad Samarla zog T., eroberte meh - 
rere Stäbte und führte die Einwohner in 
fein Reich. T. flarb, nachbem er 19 Jahre 
zegiert hatte; fein Nachfolger war Salma⸗ 
naffar (f. b.). L},) 
Thiki (Geogr.), fo v. w. Ithaka. 
Shilatitomon (Telladzcum, a, 
eogr.), Stadt in Mefopotamienz; jept 
Scharmely. 
Thikſet (Waarend,), f. Thickſet. 
Thil (Karl bu Bos, Freiherr du), ge⸗ 
borner Franzos, trat um 1804 in groß⸗ 
herzoglich » hefſiſche Staatsbienfte, —* 
als Mitglied der Provinzialregierun 
Darmſtadt, ward 1814 geheimer Referen⸗ 
bar im Staafsminiſterium, dann Oberſchenk, 
Staatsminifter und Regierungspräfident,, 
1821 Minifter ber auswärtigen Angelegen» 
beiten und ber Kinanzen, 1829 birigirens 
ber Staateminifter, Minifter des Innern 
und der Juſtiz, aber der unmittelbaren 
Leitung bes Finanzminifteriums enthoben, 
1834 wohnte er ben in Wien eröffneten 
Minifterconferenzgen als Bevollmächtigter - 
bes Großherzogs bei. (Md,) 
Ehilahium (Bot), Pflansengattung 
bei Lour, eins mit der Sprengelſchen Gats 
* Thylacium (f. b.). F 
hilenaius (Morit Gerharb) ‚geb. 1747, 
Arzt zu Sauterbad im HeffensDarmftäbti> 
ſchen; beichrieb zuerft ben Sauerbrumnen zu 
Fachingen, beftätigte die Wirklamkeit des 


Kirſchlorbeers, des Kupferſalmiaks u. des 


rothen Fingerbutss; fi. 1809. Schrieb: Ber 

fchreibung des gemeinnügigen Fachingerwaſ⸗ 

fers, Marburg 1791 u. 1799; Mediciniſche 

chirurgiſche Bemerkungen, a 
i si, 


Thildye (Johann Baptift Jacob), 
geb. zu Rouen 1752; mwibmete fi ber Chi⸗ 
rurgie unter Lecat und erhielt zu verichies 
denen Malen den Breis in ber praktiſchen 
Schule, 1784 warb er Mitglied des Edl« 
legiums und der koͤniglichen Afabemie ber 
Shirurgie. Später erhielt er bei Errich⸗ 
sung bee Ecoles de sauts eine Profeffur 
und lehrte Verbandlehre und Pharmako⸗ 
noſte; fl. 1322, F. zeigte fich weniger durch 
ie Ziefe feiner Kenntniffe ale durch eine 
eroße Gewandtbrit des Geiſtes u. ein vor» 
trefflihese Gedaͤchtuüß aus; er war im 


‚Stande auf der Stelle wohlgeorbnete und 


Ichrreiche Borlefungen über faft jeden Zweig 
ber Arzneikunde aus dem Fang] aan zu hal» 
ten. Schried: Trait6 des bandages et 
appareils, Paris 1798; legte Ausgaben, 
edend. 1815. (Pst.) 

\ Spil: ’ 
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Thillim (bibl.), ſ. unter Pfalm. 

Thillemeſſer (Jagbw.), f. unter 

Gems 2). 
Thilo, männliher Vorname, bedeutet 
entweder (nah Bermann) Einer, der zu 
v verſteht, oder ift eins mit dem nies 
er ſaͤchſiſchen Till. 

Thilſaphata (a. Geogr.), Stadt in 
Meſopotamien; jetzt Tellaafar, oder Tal 
el Hava. Thilütha, Caſtell in Meſo— 
potamia, auf einer Guphratinfel, 

himälia (3001), eine von Bigors 
und Dorsfield aufgeftellte Gattung der 
Sperlingsvdgel; ben Fliegenfängern (myio- 
thera) verwandt; nicht allgemein angenom ⸗ 
‚men. Urt: e. thoracica, 

Zhimaron (a. Geoge), Stadt in 
Theſſalia. 

Thimbron, Anführer eines Haufens 
griechiſcher Miethſoldaten, welcher, nach⸗ 
dem er feinen Freund Harpalos auf Kreta 
ermordet hatte, die Kyrnenaͤer 823 v. Chr, 
bedrängte; bie Gartbager, gegen ihn zu 
Hülfe gerufen, kamen nicht; aber auch T. 
erreichte feinen Zweck nit, da Ophellas 
das Land eroberte und befehte, 

Shtmifter (Geogr.), Dorf (Marktfl.) 
im Bezirke und der Provinz Lüttid (Ko⸗ 
nigreih Belgien); hat 3000 Ew. 

Thimna (Thamma, a, Geogr.), Grenz 
Rast des Stammes Juda. Thimnätha 
(Thamnatha), Stadt im Stamme Dan, 
früher ben Philiftäern gehörig. Ehims 
naıh Heras (T. Serad), Stabt in ben 
Gebirgen von Ephraim; hier warb Joſua 
begraben. 

Thimo, Graf, f. unter Meißen. 

zrmpiegeite (Rum,), f. Achtzeh⸗ 


ner 1). . 

Thind (Thina, a.’ Geogr.), Gtabt 
ber Serer in Indien ; nad And. Landſtrich 
an ber Oſtkuͤſte Indiens, 

Thing (teuifhe Geſch.), fo v. w. Ding 

Rechtew.). 


Thingvälla (Geogr.), 1) Ort im Aar⸗ 
neßſyſſel des ſuͤdlichen Theils dee Jnſel 
Jeland; ſonſt wurden bier unter freiem 
Himmel Bollsverfammlungen und Gerichte 
der Jslaͤnder gehalten; 2) anfebnlidher See 
in ber Nachbarſchaft; hat bie Infel Sans» 
dep, fließt durh den Sag ab. Thini, 
f, unter Derjadſche. 

Shinites (a. Geogr.), Difteict im füd» 
weſtlichen Theile. von Thebais; benannt 
mad ber Stabt This. 

Thiödamas (Myth.), König der Drye⸗ 
"pers als Hercules duch fein Land reifte, 
begegnete er dem T. und bat ihm für feis 
nen Sohn Hyllos um Speiſe; ba T. fih 
weigerte, fpannte Dercules don deſſen Was 
gen einen Ochſen und ſchlachtete ihn. T. 
ref fein Volk zu Hülfe, wurde aber in 
dem Kampfe getöbtet. 

Ehrobnume (nord, Myth,), einer der 


Thlonville 


Ströme, welche aus dem Horne des Hir⸗ 
ſches Arikthyrner kommen und nah Mid» 
garb fließen. 
Thion (v.gr,), ber Schwefel, Thio- 
thärmae, warme Schwefelquellen. 
Thion de la Ghaume (Glaube 
Esprit), geb. zu Paris 1750, wo fein Bas 
ter Banquier war und ihm eine tzefilide 
Erziepung zu Theil werben ließ; war An 
fangs zum Advocatenſtande beftimmt, wid» 
mete ſich aber mit großem Eifer u. Gefotg 
der Medicin. 1773 warb er Arzt bes Mis 
Kiärfpitald zu Monaco, welches damals 
ge Befagung hatte, und 1778 Arzt 
er widhtigften Hoſpitale zu Ajaccio in Cor⸗ 
fifa, Mmorka und fpäter zu Gibraltar, 
Nach feiner Ruͤckkehr nach Frankreich erhielt 
er mehrere Auszeichnung, namentlih wurde 
er vom Grafen von Artois (nadmaligen 
Karl X.) zum Leibarzt erwählt, Kur 
barauf verheirathete ih T., was jebod, 
ba er große Anlage zur Lungenſucht hatte, 
feinen baldigen Tod herbeifuͤhrte. Er ftarb 
zu Montpellier 1786 an der Lungenfudt. 
Schrieb: Tableau des maladies véné- 
ziennes, Paris 17785 Topographie 
d’Ajaccio et recherches preliminaires 
sur l’ile de Corse en general (Preid 
ſchrift von 1782); außerdem mehrere wid» 
tige Aufiäge in Zournalen u. in Diction- 
naire de mödecine, beffen Hauptrebacteur 
[44 war. si, 
Zhionvilie (Diedenhofen, Geögr.), 
1) Bezirk im Departement Mofel (Frans 
zeih); bat 29 QM., gegen 80,000 Em, 
7 Cantone; 2) Haupiftabt bes Bezirks, 
Santontort, an ber Mofel, 5700 Gm, 
welche Eifenwaren (Feilen), Pech, Kiems 
zuß, Berlinerblau, Strümpfe, Hüte u. X. 
verfertigen. T. iſt eine ſtarke und berühmte 
Feſtung zweiten Ranges; hat 6 Baflions 
und eben fo viele Ravelins, mehrere Außen⸗ 
werke und befonders ein Hornwerk am an 
dern Ufer der Mofel, Eine Citadelle, bie 
1788 angelegt werben ſollte, iſt unterblies 
ben. ©. fol das alie Augusta Roman- 
duorum, nad Anb. Ang. Versmandas 
zum, n. n. And, aber erft in noch römis 
ſcher Zeit aus einem Meierhofe entſtanden 
fein. 800 bielt Karl db, Gr. hier einen 
Neihötag, 835 und 844 wurden Provins 
cialconctie hier gehalten. . Den Spaniem 
gehörig warb es 1558 vom Herzoge von 
Buife mit der franzöfiigen Armee . 
nommen, fpäter ben Spaniern wieder eins 
geräumt, 1639 wieder berennt, aber ent 
in, 1648 aber von den Franzofen unter 
em Prinzen von Sonde durch Goapitulation 
erobert und zu einer ber flärkften Feltuns 
en gemacht, 1690 durch den pyrenälfdhen 
eieden auch förmlid an Frankreich abge 
tretin. Es blich hierauf undelagert bis 
1792, wo es bie Deſtreicher und Ewigtau⸗ 
tur belagerten, doch mußte bie durch aid 


Thionvifle, Merlin von 


Regenwetter ſchon ſehr fchiwierige Belager 
sung nad) dem Rückzuge ber Preußen aus 
ber Champagne aufgehoben werben. 1814 
beiagerten e# erfi Preußen, dann 1500 Heſſen 
unter General Müller, ber jedoch von Meg 
aus vom General Durutte Ende März ans 
gegriffen und zum Abzuge yendthigt wurbe, 
Durutte zog den entbehrlihen Theil ber Be, 
agung an (6, Lehrte aber bald wieder nach 

eh zurüd, worauf bie Feſtung vom General 
Müller wieder berennt wurde. Der Friebe 
1815 enbete biefe Berennung, fo wie bie Bios 
Rabe burd, zuff. Truppen 1815. (Wr. u. Pr.) 

arionuilie, Merlin von, ſ. Mer 


) ; 

Thidrsaae (Geogr.), f. unter Island, 

Thiothelfurbinn Hoinversti 
(norb.), f. unter Salben, 

Thios, griehiicher Aftronom bes 5. u. 
6. Zahrh. 5 feine Schrift in 3. Bullialdus, 
Astronomia philolaica, Paris 1645, Kol, 

&hipberath (heb.), d. i. Ruhm, bie 

‚achte der Sephiroth (f. d.). 

Shirallon (Izirallon, a. Geogr.), 
Stadt in Thrakien. 

Thiras (b. Geſch.), der 7. der Japhe⸗ 
tiben; feine Nachkommen follten am Thras 
(f. d.) wohnen. | 

Shirhatah (Thearchon), König 
von Aethiopien, der von Hiskias gegen 
Sanherib zu Hülfe gerufen wurde; doch 
kam «+6 nicht zur Schlacht, dba Ganberib 
wegen einer Seuche, bie in feinem Deere 
ausgebrochen war, ſich wieber zurüd;og. 
T. fol feine Waffen außerdem fiegreich bis 
an bie Säulen des Hercules getragen haben, 

Thirmida (a. Geogr.), Stadt in Rus 
midien; hier Hiampſal von Suguriha(f, b.) 
ermordet, 

Thiröptera (3001.), bei Spir Bat» 
tung aus ber Bamilie der Flebermäufe 
(f. d,), ausgezeichnet durch ein kleines con 
caves Schüpphen am Daume, womit bas 
Tdier ſich vieleiht beim Klettern hilft. 
Aus Brafilien. Art: t. tricolor. 

Thirza (Therfa, Tharſe, a, 
Beogr.), Stabt in Samaria; früher Refis 


denz eines Fananitifhen Hürften, fpäter dee H 


Könige von Israel, 

Zpifadike (Myth.), Schwefter des 
Peirithoos, wurde von Kaftor und Poly» 
deukes gefangen und der Helena gefchentt. 
T. folgte ihrer Herrin nah Troja, 
mm f. unter Pyramus. 
Thisbe (a. Geoge), 1) Stade im 
Stamme Napptali (Gallläa), 2) (Tpisbä), 
Stadt in Böotienz jetzt Kakoſia. 

Thiſcheh Beaf Gubenth.), ber 9, 
bes Monats Af, ale der Zag der Zerfids 
sung Jeruſalems gefeiert, 

Thiſcheh Nefhiim (Judenth.), eis 
gentlih Neunperren, in größeren und volk⸗ 
zıiheren JZubengemeinden die bei ber Sys 
nagoge —— welche die Pollzei bes 
forgen, Dir Getrauten einſchreiben ı<. 


% 


‚don Megalopolis (Arkadta), 


Thithoro 393 
Thlkloa (a. Geogr.), Stadt im Gebiete 


Shisri (Shronot.), bei ben 
Monat, womit das Jahr anfängt, 
Thiſted (Geogr.), 1) Amt im Stifte 
Aalborg’ tes Königreihe Dänemark, am 
teutihen Meere gelegen; bat 185 QM; 
viel Flugſand, daher meilt unfrudtbar, 
doch mit ungefähr 40,000 Ew.; 2) Haupts 
ſtadt hier, am Rlimfiorden, mit Schule, 
Hofpital , fehlehtem Hafen, 1100 @m., 
welche Bier und Branntwein fertigen. 
Shiftle, fo v. w. Lambert (Beogr.) 2). 
Thistloe Crown (Num.), englifye 
Goldmänze Jacobs J., von 1605 mit ber 
—— Hr gi 7 Nüdfeite, war 
ar ein und ga illinge — 
1 Zhle. 6 Gr, e — 
Thiſtlewood (Arthur), geb. 1772 in 
Zupholme, unweit Lincoin, war Anfangs 
Lieutenant: bei der englifchen Miliz und ge: 
wann durch Heirath ein anfehnlihes Ber, 
mögen, das er aber nad dem Zode feiner 
erfien Frau buch Spiel und liederliches 
Leben verfchleuderte. Gezwungen feine Heiz 
math zu verlaffen, flüchtete ex nach London, 
machte von da Reiſen nah Amerika und 
Frankrelch, von welgen er 1802 nad) Eng: 
land zurüdkchrte. Als Miturheber der 
busch Watfon hervorgebrachten Unruhen in 
Spafield wurde er verhaftet; nad) lan⸗ 
ger Gefangenſchaft freigelaffen, forderte er 
den Minifter Sidmouth und verlangte für 
feine ungerechte Haft Genugthuung. Die 
fed zog ihm neue Berfolgungen:zu, und T. 
irat nun mit den Radical⸗Reformern in 
Berbindung und beſchloß, durch die Ermors 
bung fämmtlider Minifter eine Revolution 
bervorzubringen. Am 28. Febr. 1820, als 
durch die Ermordung des Herzogs v. Berry 
und bie Revolution auf ber Inſel Leon 
Alles aufgeregt war, gab Lord Harrowby, 
ber Praͤſident des Gonfeils, ein Gaſtmahl, 
dem alle Miniſter belwohnten, und dieſer 
Tag wurde zur Ausführung des Borhas 
bens beftimmt. Der Plan wurde aber durch 
* Mitverfchworenen, Namens Thomas 
om, 
ſchuldigen verhaftet. Ihr Proceg war Bur 
und am 28, April 1820 — T. — 
Anderen zum Tode, die 6 Uebrigen zur ewi⸗ 


gen Verbannung verdammt. Die Hinrichs 


tung machte einen tiefen, aber nicht günftis 


gen Eindrud auf bad Volk, beun es war’ 


bekannt und Ponnte nicht geläugnet werben 
daß ein gewiſſer Edwaros ein geheimer 
Agent der Polizei, einer der Daupturheber 
ber Verſchwoͤrung geweſen, und in dem Aus 
genblide verſchwunden war, als fie hatte 
zum Ausbruge kommen follen, Das Volp 
fah daher die Verſchwoͤrung als eine von 


ber Polizei gemadte Sache an, (Js. 
i 2 > ithoro (juͤd. Ant.), vierediged Stüd 
eder, 


worein bie Tephillim Schei roſch (d. 
i. die 


Juden der | 


- 


verrathen und T. nebft IO Mit, . 
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i. die Denkzettel für ben Kopf beim Beten) 
gelegt werden, 


Thiva (Geogr,), 1) Eparchie im Ros 
mos Attika⸗Boͤotien bes Königreichd Gries 
&enland 53 2) Stadt hier; hat griechiſchen 
Bilhof, Hegt am Jemenus auf einem Hü- 
gel, foll nur 500 ſchlechte Hütten, n. And. 
6000 Bewohner habenz jebesfalld Ueber» 

e bes alten berühmten Theben. This 
viers, Stadt und Gantondort im Be 
zitke Rontron des Departements Dorbogne 
(Brankreich); hat 1600 Ew., Bayancefar 
brik. TAhiwa, ſo v. w. Thiva. r.) 

Thlädiae (Thlasiae, Thlasii, 
Thlibii, v,gr.), Entmannte (f. Saftras 
ten), bie durch Bert ober Zerdruͤckung 
ber Hoden in ber Kindheit um ihr Zeu⸗ 
gungsvermoͤgen gekommen ſind. 

Thlasis (v, gr., Ehir.), fo v. w. 
Duetfchung. 

2 em (d, gr.), ber gequetſchte 


Thlaſpi (t. Z,), Pflangengattung aus 
der natürlihden Familie dee Kreuzblumens 
flangen, mit Schoͤtchen, zur 1, Drbnung 
Tetrabynamie des Linn. Syſtems gehoͤ⸗ 
tig. Merkwuͤrdige Arten: t. bursa pasto- 
zis (Täfcheltraut), häufig an Rändern in 
Gärten und auf Feldern, als Unkraut vor» 
kommend, mit umgekehrt ; herjförmia « breis 


eckigen Schoͤtchen, ehebem in der Mebicin 


umb noch ald Voikemittel gegen Blutflüffe 
Abfub angewendet; 8, arvense, mit 
uchtig gesähnten, eflanzettförmigen, halb 
umfafjenden Stengelblättern, kreis formigen, 
gef ang Or —— + geflügelt « gerandeten 
Köthen, häufig auf Feldern und Aedern 
als Unkraut. Das, ehedem gegen Rheus 
matismen angemwendete, noblauchartig ries 
chende Kraut, gibt dem Fleiſche und der 
Mid ber Thiere, bie es freffen, einen 
übeln Geſchmaͤck; fo, friſch in die Belten 
pekat, bie Wanzen und von ben Getreides 
bden bie Kornwuͤrmer vertreiben; der ſenf⸗ 
artig ſchmeckende Same wurde fonft wie 
biefer benugt 5 t. campestre, mit pfeilförs 
migrlangettförmigen, halb um'affenden Sten⸗ 
gelblättern,, kleinen, zufammengebrüdten, 
rundlichen, ausgeranbeten,, zottigen Schoͤt⸗ 
chen; auf Beldern, Rändern, Schutthaufen, 
Der Same kann wie Senf benugt werden, 
iſt aber entbehrlich. (Su.) 
Thlew⸗ne⸗cho (b. i. Fiſchfluß, Geogr.), 
luß, der aus dem Sklavenſee in britiſch 
oxd » Amerika nach dem Nord: Polarmeere 
zugeht und viele Beine Seen bildet. 
Thlimma’(gr.), fo v. w. Thlasma, 
Thlimmus, fo.v. w. Thlipsis, 
Thlipsis (v. gr.), das Zufammens 
drüden ber Blutgefäße, woburd ber Durchs 
gang des Biutes verhindert wird, 
T muis (a, Geoger.), Stadt in Unter 
Aegypten FR angeblih bie Sitte, baß 
KH bie ben Böden Preis gabem, 


Thörichte Bienen 
a. 3. war ber Thmuites Romos 


aunt. 

Shnai Chophel (Judenth.), b. i. bop⸗ 
pelte Bebingung, in bedungenen Heitathen 
(Kidufhim al thnai) vorkommend, wo 
der Bräutigam ber Braut mit ausdruͤckli⸗ 
den Worten ſagte, baß fie bei Erſuͤlung 
einer gedachten Bedingung feine Frau wers 
den follte, wo nit, baß er fie nit hei⸗ 
rathen werbe. - 

Ehnetopfychiten (Kirchengeſch.), fo 
v. w. Xrabier. 

Thndim Rifhonim (Judenth.), Con⸗ 
tracte, welche zwiſchen Verlobten noch vor 
ber Verlobung gemacht werben; ber Im 
halt berfelben wird noch einmal durch die, 
kurz vor der Trauung errichteten Thuoim 
Aheronim, wieberholt und befefligt. 

ho (Geogr.), japanifher Name für 


China. 

(3001.), ſ. unter Halecium, 

Thoa (Moth.), I) eine der Nereiden; 
2) eine der Okeaniden. 

Thoa (t. Aubl.), Pflanzengattung aus 
ber natürlichen Familie der Urticeen, zus 
Mondcie, Polyandzie bes Linn. Syſtems 
gehörig. Arten: t. edulis, in OftsIndien, 
t. urens, in -Guiana heimiich ; kletternde 
Sträuder mit eßbaren Fruchtkernen. 

Zhdadar (türf,), Kammerherr. 

Thoas (Myth.), 1) König auf ber 
tanrifden Halbinfel, zu dem Jphigenela (f. 
db.) von Artemis gebradt wurde; ala Jphi⸗ 
geneia mit Oreſtes und Pylades floh, ver 
folgte er fie, bis nah Gminthos, wo 
von Chryſes ermorbet wurbe, vgl, Zaus 
zien; 2) Rhabamanthos Feldherr, vom wels 
em er Lemnos erhielt. Als die lemniſchen 
Weiber alle ihre Männer ermordeten, vers 
barg den T. feine Tochter Hypfipyle; doch 
mußte T. fliehen und rettete ſich auf bie 
Infel Denoe 5 4) Sohn des Andrämen u. 
der Gorge, Herrſcher don Kalydon und 
Pleuron, führte die Aetolier im trojanls 
fhen Kriege anz 4) Bakchos und ber Aris 
adne Sohn. (Lb. 

Thochen (bibl, Geogr.), Stadt im 
Stamme Simeon. 

Thock (nord. Myıh.), Zauberin, melde 
verweigerte, um Balbr eine Thräne zu 
weinen, weshalb derfelbe nicht wieder ler 
bendig wurde. Role fol fi in jene Zau⸗ 
berin verwandelt haben. 

Thoönen (Bienenz.), f. Tönen, 

Shönerne Pfeifen, f. unter Ta 
batspfeifen. T. Röhren Gaſſerb.), I. 
unter Röhren. 

Thoͤrel (Geogr.), tiefes umb enges 
Thal im bruder Kreife in Stetermarl, 
vom Seebache durchfloſſen; enthält 4 Eiſen⸗ 
hämmer und 1 Drathmüple, liefert vorzügs 
lid große Schnecken. 

Shdrihte Bienen (Bienen), 10 
v. ww. weifellofe Bienen, Pr 


Thofall 
x il (Z .w. 
PR (Zofail), fo v. w. Abn 


sh ogärt er (a. Geogr.), ſtythiſche Böls 1400 


kerſchaft, von Artabanos befriegt, 

Thogärma, Gomers britter Sohn, 
deſſen Nachkommen nah den Einen Ph:ys 

en, nah And, Skythien, ober auf 

eutfchland, nah And. Zurfomanien- bes 
vdltert haben ſollen. | 

Thogra (Num.), auf ber Vorberfeite 
ber tuͤrkiſchen Münzen ber Schnörkel, ber 
(Ratt des verbotenen Bildes) bie kaiſerlichen 
Snfignien die 8 Roßſchweife und meift auch 
den eingeflochtenen kaiſerlichen Namenszug 
darftellen fol. Dieſer Schnoͤrkel ift fehr 
undeutlid ausgebrüdt, und ficht, befonders 
abgeführt, mehr einer Melone mit Laubs 
werk aͤhnlich, als Infignien, 

T bo 8 ru l L,, IL, II, (perf. Geſch.), f. 
unter Perfien, 

Shögtikin (Abu Manfur Dhahle, bei 


- ben Kreuzfahrern Herdbolbin, Bolbes 


Sin, Dolbedin und Duobelin), 
ein Mameludenftiave bes ſeldſchuckiſchen 
Prinzen Zutfufh, Beherrſchers von Sys 
sien; flieg durch Tapferkeit zu den hoͤch⸗ 
ften Würden, unb heirathete, nachdem fein 
Bere in ber Schladt 1075 gefallen war, 
beffen Gemahlin, die Mutter bes Harum 
Dekak, und erhielt auf bie Regierung von 
Damask den größten Einfluß. Als Statt» 


. balter von Damask foht er gegen bie 


Kreusfahrer bei Anttochien und bei andes 
ren Gelegenheiten, Nah bem Tode Des 
kake ſchaltete er nah Gutdunken über ben 
Thron, bemädtigte ſich endlich deſſelben 
1104 ganz, und wies mehrere Angriffe ber 
Ehriften, die diefe in Hoffnung eines leid» 
ten Sieges unternommen hatten, ab. Dens 
noch fürdtete er feine Glaubensgenoflen 
mehr, als die — und verband ſich 
mehrmals insgeheim mit dieſen, wenn jene 
einen Einfall machten, der ihren Einfluß 
zu mächtig zu werden fürchten lief. Oft 
lag er aber auch mit den Ehriften in Fehde, 
und fl, 1128, fur; nadbem Balduin II., 
König von Jeruſalem, in bas Reih Das 
wmast eingefallen war, nach einer unentfchtes 
denen Schlacht. Sein Sohn Zabfhal Mu: 
luk Buzy folgte Ihm, und feine NRadkom- 
men hießen Thogtekiniden, die unter 
4 Sultanen bis 1154 regierten, wo bie Res 
glerung an die Atolbeks kam. (Pr. 

Thohun vadohu (hebr.), d. i. mwüfte 
und leer; ſteht im Anfange ber Genefis, 
wo die Erbe als ein formlofer Körper bes 
zeichnet wird ; daher fprihwörtlid fo v. 
ww leer, nihtig 2c. 

Thol (Thou)y, König zu Hemathz übers 
Sendete dem David, da bderfelbe den Hababs 
Eſer geihlagen hatie, durch feinen Sohn 
Zorom prädtige Gelchenfe, 

Zhoiffey Beosr.), Stabt im Berirke 


Trevour bed Departements Yin (Frank⸗ 


* 


Thomann 895 


reich), unmelt bes Ginfluffes bed Chala⸗ 
ronne — die Saone; hat Leinwandhandel, 


w. 

Ei (Geogr.), f. unter Tarnak. 
Thoko (nord. Geſch.), f. unt. Gorm 1). 
. <hola, 1) der 10, der Richter in Ja⸗ 
rael; folgte bem Abimelech und hatte nad 
Bojähriger Amtstührung den Jair zum Rach⸗ 
foiger ; 2) Iſaſchars Sohn, Häuptling bee 
Iholaiter, 

Tholdoth Melohoth (Jubenth.), 
d. i. abgeleitete, oder Nebenarbeiten, welche 
an dem Sabbath nicht verrichtet werben 
bürfen; 3. B. von der Dauptarbeit bes 
Aderbaurs find T. D.: Graben, Daden, 
Pflanzen ꝛt. 

Thole-⸗-achler (Judenth.), d. i. Ges 
henkte⸗ Freſſer, Schimpfname, womit die 


Juden die chriſtlichen Proſelyten belegen. 


Tholen (Geogr.), 1) Inſel, zum Bes 
zirke Zierickzee der Provinz Zeeland (Abe 
nigreich der Niederlande) gehörig, im Aus⸗ 
fluffe der Scheibe gelegen, ift 34 Meile 
lang, 15 breit. 2), (er T.), befeftigte 
Stadt auf derfelben ; hat 2000 Ew., welche 
fih durch Spinnen bes fchönften Feingarns 
(von dem bas Pfund mob! zu 300 @ulben 
verkauft worden iſt) berühmt gemadt has 
ben. Diefe Spinnerei gefchieht in Kellern. 

Thole y (George), Maͤrktflecken im 
Kreiſe Ditwelleer des preußiſchen Regie⸗ 
rungsbezirkes Trier, am Thelbach, mit ei⸗ 
ner vormaligen Benedictinerabtei, ben Res 
fien ber Schauerburg oder Shauma 
burg und 900 Ew. 

Thdlonet (Geogr.), Dorf im Bezirke 
Ar des Departements Rhonemänbungen 
(Brantreih), mit 500 Em.; ausgezeichnet 
dur ſchoͤne Landhäufer und Trümmern 
einer prädtigen roͤmiſchen Wafferleitung. 

Tholose (ge), 1) eigentlich Kuppel, 
Kuppeldach. 2) (Arcchit.), rundes Gebäude 
su allerhand @ebraud ; In den altgriedis 
fhen Häufern flanden folhe Tholen auf 
Dfeilern zwitchen Wohnhaus und Hofums 
zäunung , ober bienten zur Aufbemahrung 
der Speifen und Getränke, Ueber ben T. 
in Athen f. Prytanefon. Golde Tholen 
finden fid übrigens aud in Hetrurien, Si⸗ 
cılien und anderen Ländern, wohin griechi⸗ 
ſche Kunft kam; 8) fo v. w, Laconicumz 
4) runder Tempel, (Lb.) 

Tholus Dioclis(v.gr, , Verbandk.), 
eine alte Verbandart, welche befonders bei 
Wunben des Ohres angelegt wurde. 

Thomä, St. (Mailapuram, Mala 
lapoor, Meliapoor, Geogr.), Stab 
im Diftricte Shingleput der vorberinbifhen 
Provinz Karnatit, liegt am arabiſchen 
Meere ; hat guten Handel, anfehnlide Bes 
odlferungs iſt berühmter Wallfahrtsort,. 

Zhbomäus, f. unter Leonikos. : 

Thomann (Johann NRıkolaus), geb. zu 
Gruͤntfeld bei Wuͤrzburg 1764, war 4 

eſſor 
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feſſor der Medicin und Director bed Zus 
liushoſpitals zu Würzburg; fi. 1805. Außer 
mehreren Auffäßen Zeitſchriften ſchrieb 
er; Ueber bie phyſiſche Erziehung ber Kin; 
ber, Würzburg 17915 Gedanken u. Beob⸗ 
ablungen aus ber praftifchen Arzneifunde 
für angehende Xerjte, ebenb. 17945 Anna- 
les instituti medico -elinici Wircebur- 
gensis, ebend, 1799—1805 5 Ueber bie Eis 
nifhe Anftalt an dem Juliushofpitale zu 
Würzburg, ebend. 1799, (Pst.) 
Thomar (Geogr.), 1) Gorreigao in 
ber Provinz Efiremadura des Königreichs 
Dortugal; hat gegen 110,000 Em.; 2) 
Dauptfladt bier; bat altes Caſtell, meh⸗ 
zere Kirchen u. Klöfler, verſchiedene Wohl⸗ 
inätigkeitsanftalten, 8700 (n. And. 5000) 
Ew., welde Seife, Del, feidene und baums 
wollene Waaren fertigen, Bergbau auf 
Gold, Silber und Kupfer treiben, Vor⸗ 
mals Nabancia, daß die Araber zerfidrten. 
Thomas, männlider, vom Hebräifchen 
abgeleiteter Rame, bebeutet : Zwilling, Zwil⸗ 
Ungebzuder., Merfwürbig find: I, Hei» 
lige. 1) T. Dibymos, einer ber 12 
Apoftel Jeſu, der ſtets etwas Raſches, Uns 
bedachtes on den Tag legt (Joh. 11, 16; 
14, 5,20, 24). Als Jeſus nad feiner Kreu⸗ 
Kaung feinen Schülern wieder erfhien, war 
.„ nicht zugegen, unb er glaubte ben Vor⸗ 
foll nicht, bis er Jeſu —* ſah und be⸗ 
fuͤhlte (Matth. 10, 35 Marc. 3, 183 Euc. 
6, 185 Apoftelgeih. 1, 18) (daher Sprich⸗ 
wort: ungläubiger %.) Der Kreis 
feiner apoftolifhen Wirkſamkeit fol nad 
Drigenes in Parthien, nach Hieronymus in 
Medien und Perfien, nah Chryſoſtomos in 
Indien gewefen, und in letzterem Lande, in 
der Stabt Kalamine , fol er auch umge 
bracht worben Fein; nah And. wurbe er 


in Maligur, unmwelt Mabras (Indien), mit fi 


einer Lanze an ein Kreuz gebobrt und bie 
Portugtefen wollen bort feinen Leib wiebere 
gefunden haben (vgl. Thomaschriften). Ges 
bächınt$tag (Thomasfeſt): 21. Decems 
ber, in der griechifchen Klirche aber ber erfte 
Feiertag des Kirchenjahrs (welches mit 
Oſtern beginnt) (vgl. Thomasfonntag ). 
Unter den Bühern, welde man bem T, 
zugefärieben hat, find befonbers bie Acta 
Apostolorum, herausgegeben von Thilo, 
geipzig 1828, deren eigentlicher Berfafs 
fer niht ermittelt it. In der gewöhns 
lihen Darftelung erſcheint T. mit einem 
Winkelmaß und einer Meßſchnur; Veran, 
loſſung nahm man aus ber Kabel, daß 


Z. bei dem indifhen König Gondoharus 


vorgegeben haben fol, ex ſei ein geſchick⸗ 
ter Architekt, und ſich anheifhig machte, 
ihm einen prädtigen Palaft zn bauen. 2) 
T. von Aquino (Thomas Aquinas), 
geb. 1224 ze Roccaſicca, beruͤchligter Ans 
daͤnger und Vertheidiger der fiholafifgen 
Theologie. Seine erſte Bildung erhielt ex 
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im Kioflee Monte Caſſino. Eniſchiedene 
Neigung für bie Philofophie und Theolo⸗ 
gie veranlaßten ihn, gegen ben Willen fei. 
ner Eltern 1243 in den Dominicanrrordın 
zu treten. Sein Bruber bradte ihn, als 
ibn bie Domintcaner zu mehrerer Gier 
beit vor den Befreiungsverfuchen feiner Fa: 
milie nadı Frankreich fendeten, auf das vis 
terlihe Schloß zurüd und hielt ibn zwei 
Sahre lang in einer Art von Gefangen. 
ſchaft. Nachdem T. in fholaftifge Theo 
logie hinlänglid eingeweiht war, trat er 
nach einigen Jahren als Lehrer derſelben 
in Paris mit ſolchem Brifalle auf, daß er 
bald unter bem Beinamen Doctor uni 
versalis, ober Dr. augelicus al 
der berühnitefte Philoſoph feiner Zeit ge⸗ 
feiert wurde. Er erhielt in Paris die boͤch⸗ 
fen Würden der tbeologiihen Facultät, 
uͤhrte jedoch blos in feinem Orden die 
uͤrde eines Definitord für bie roͤmiſche 
Provinz in Italien. Der Papft UrbanlV. 
beauftragte ibn, bie Ariftotelifche Pbilofos 
‚phie mündlih zu lehren und in Schriften 
weiter zu förbern, was er beides mit dem 
ungetheilteften Beifalle that. Um fid uns 
geflört den Studien zu wibmen, lehnte er 
die ibm angetragene erzbiſchoͤfliche Würde 
ab, und zog fi in das Klofier nad; Neu 
pel zuräl, wo er feine Jugend verledt 
hatte. Als er 1274 mit feinem Werke ger 
gen bie Irrthuͤmer der griechiſchen Kirche, 
auf Befehl feines Papftes Gregor nad Eyou 
zu einer Kirhenverfammlung reifen wollte, 
ereilte ihn, wahrfheinlih in Folge einer 
Bergiftung auf Anftiften bes ihn fürdten 
ben Karl I. von Sicilien, zu Kofjanouva 
im Reapolitanifchen der Tod. Sein Orben 
erklärte ihn für einen Wundertpäter, der 
Papſt canonifirte ipn. T. war, obgleid er 
ch nicht Über fein Zeitalter erhob, einer 
der ſcharfſinnigſten Denker und größten Gr 
lehrten aller Zeiten. Die fholaftifhe Ph 
Iofophie und Theologie erhielten durch ihn 
eine ganz neue Geftalt und eine beſtimm⸗ 
tere Form. Sein Eifer für die ſcholaſti⸗ 
fe Theologie und Kirde war aufrichtig, 
fein Beftreben , berfelben durch allen Aufs 
wand bialektifher Künfte zu nüßen, für, 
dieſelbe hoͤchſt wohlthaͤtig. Däufig verband 
er mit der Kirchenlehre Platonifche Ideen 
und befeelte in dieſer Hinſicht den unfrudt: 
baren Lehrbegriff mit einem edeln Seiſte. 
Die Lehren von dem Schatze ber katholl⸗ 
fhen Kirhe an guten Werfen, vom Ab⸗ 
laffe und ben Indulgenzen, von ber Ent 
behrlichkeit des Kelches im Abendmahle, ber 
Trans ſubſtantiation, ber Verehrung ber 
Hoſtie ꝛc. verdanken ihm eine finnreidert 
Darftellung. Auch wandte er ſich auf bie 
chriſtliche Moral mit einem Eifer und Er 
folg in Deutlichkeit, Beſtimmtheit ber Be 
eiffe und ————— Ganzen, baf man 
eben den Ramens Vater ber — 
ei: 
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beilegte. So ſtellte er die geſammte klrch⸗ 
Ude Theologie in einem Maren, feſteren 
Syſteme, begründet mit neuen Beweifen, 
dar, daß feine kehrbücher, troß ber ihnen 
eigenthuͤmlichen Weitſchweifigkeit bes Wor- 
trags, boch nad) feinem Tode lange zu den 
beiten dieſer Art gerechnet wurden. Sn 
katholiſchen Ländern galten feine Schriften 
als Drakel und werben häufig noch jeht ale 
Lehrbücher betrachtet. Indeß fehlte ed auch 
ihm niht an Gegnern, die er vorzüglicd 
im Franziecanerorben fand, wo im Anfange 
des 14. Babrh. Duns Scotus (f. b.) feine 
Lehrfäge befämpfte, wodurch, da fich auf 
beiden Seiten Parteien bildeten, bie Scor 
tiften und Thomiſten (ſ. d.) entſtanden. Die 
wichtigſten Schriften bes T. find: De ente 
et essentia 5; Summa theologiae 5; Sum- 
ma catholicae fidei adversus gentiles, 
Seine fämmtlihen Schriffen wurden zuerft 
auf Veranlaoffung Pius V. herausgegeben: 
Thomae Aquinatis opera omnia stud, et 
eura Vinc. Justiniani et Th. Manri- 

uez, Rom 1570—1571, 17 Th. in 18 

ol. Bbn,; dann Paris 1686 — 1641, 23 
Fol. Bde. (mit mehreren der Unechtheit vers 
daͤchtigen Schriften). Die Opera theologi- 
ca, befondbers herausgegeben von Bern, be 
Rubeis, Venedig 1745, 20 Bde., 4. Biogra⸗ 
phien und Gommentare über T. befonderd 
dv. Rubeis, A. Zouron, Garbo a Coſtaciar, 
Caſ. Alemannius, Ren. Billuarti, Plac, 
Reug. II, Fürſten. A, Kaifer v. Ans 
tiodhten. 3) Geboren in nieberem Stande, 
ward Soldat, unter Leo dem Armenier Les 
gionführer, und warf fi zum Gegenkaiſer 
feines Nahfolgers, Michael, auf; bemäds 
. tigte fi Antiochiens, ließ fih von dem 
bortigen Patriarhen Job Prönen, erſchien 
mit einer Flotte vor Gonftantinopel, mufte 
aber bald nady Antiodhien aurüdfliehen, warb 
aber n. Ein. von ben Einwohnern an Mis 
chael 828 ausgeliefert u. auf deſſen Befehl ge: 
fpießt, n. And. floh er zu ben Saracenen und 
ſchwor bort feinen Glauben ab. B. Gra— 
fen von Savoyen. 4) ©.L, Sohn 
Humbertö TII., geb. 1177, folgte biefem 
1188 unt, ber Vormundſchaft feines Obeimd 
Bontfaclus v. Montferrat u, feiner Shwer 
ſter Seomore; fl, 1233, Ueber feine Regie⸗ 
zung f. Savoyen (Geſch.), Bd. XIX., ©. 
842. 5) &. II., Grafvon Maurtenne, Flan⸗ 
been und Dennegau, 2. Sohn ded Vor. , geb. 
1199, erheirathete 1287 Dennegou u. Flan- 
dern mit Johanna, Gräfin diefer Länder 
und Tochter Balduins, Kaiferd von Gons 
ſtantinopel, bes Prinzen Ferdinands von 
Portugal Witwe, nahm Anfangs Brüffel 
ein und bie Herzöge von Brabant, Hein» 
zid und Gottfried, bie feiner Gemahlin 
ihr Erbe ftreitig machten, gefangen, ver» 
log aber burd feiner Gemahlin od 1244 
die Anfprühe auf died Erbe und mußte es 
feinee Schwägerin Margarethe überlaffen 
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(b l. Niederlande [Geſch.], Bd. XIV,, Pag. 
70), worauf ihm fein Bruder Amadeus IV. 
Piemont abtrat, 1249 warb er Vicarius 
bes teutſchen Reiches in ber Lombarbei und 
Piemont, auch warb er 1258 nad feines 
Bruders Tode Vormund über deffen Sohn 
Bonifacius; balb darauf warb er in einer 
Fehde mit der Stadt Aſti von bem Gras 
fen Wilhelm von Montferrat gefangen, erft 
1257 wieber befreit, und ft. fon 1259. 
Mehr über ihn f. Savoyen (Geſch.), Pag. 
842. Er ift Stammpvater des jegigen Hau⸗ 
ſes Savoyen. 7) T. III., ältefter Sohn tes 
Vor., geb. 12485 mußte mit feinem zweiten 
Bruber fich für feinen Vater als Geißel ftels 
len, warb zwar balb losgelaffen, aber ſchon 
1263 wieder mit feinem Vetter Bonifaciug 
von Savoyen gefangen. Als biefer kurz 
darauf in der Haft ftarb, hätte ihm eigent⸗ 
lich bie Erbfolge von Savoyen gebührt z 
allein feine Obeime, Peter und dann Phi⸗ 
lipp, bemädtigten fich ber Herrſchaft, und 
waren noch im Befige berfelben, ald T. 
1282 ft. Mehr f. unter Savoyen (Geſch.), 
Pag. 848. "III. Feldherren u Staats— 
männer. 7) &. von Damaskos, vor 
nehmer Grieche und Verwandter bed He— 
raklios, zeichnete ſich 683 bei der Belages 
rung feiner Vaterftadt durch die Sarace⸗ 
nen aus; nachdem er bie Stadt 70 Tage 
gehalten hatte und fie endlich mit Sturm 
eingenommen fah, 309 er, die Bedingung 
ber Eroberer annehmend , mit den Freien 
der Stadt aus. 8) ©, ber Kappabos 
tier, Unterfelbherr bed Bardanes (f. 6. 3), 
führte 80,000 Barbaren vom Laspifchen' 
Meere nad) Europa, um Midael II. vom 
Throne zu floßen. Bei der Belagerung 
Sonftantinopels fiel er in die Gefangen» 
fhaft der von dem Kaiſer gerufenen Buls 
garen unb wurde gras hingerichtet. 
IV, Geiftlihe und Gelehrte. 9) I. 
von Ganterbury (Ganterbery), Erz⸗ 
bitchof, ſ. Bedet (Thomas). 10) T. von 
Aquino, ſ. Thomas 2) 11) 8. von 
Straßburg (Thomas Argentinensis s, 
de Argentina), ein Scholaftiter dee 14, 
Jahrb., Anpänger bes Realismus u, Vers 
ehrer des Aegidtus von Golonna und Thor 
mas Aquino. Sein Geburtsjahr iſt unbes 
kannt. Nachdem er frühzeitig in den Aus 
guftinerordin getreten und 1845 zu Paris, 
wo er Lehrer der Theologie war, zum Gene 
ralprior feines Drbens emporgeftiegen war, 
ftarb er 1357 und hinterließ eine Sommen: 
tar zum Magister sententiarum, Straß» 
burg 1490, Fol. 12). Magifter (Theo 
dulos), griehifher Grammatifer bes 14, 
Jahrh.; fchrieb außer den Erklärungen zu 
mehreren griehifhen Dichtern (Pindaros, 
Ariftophanes) das aus Älteren Grammati: 
Bern entlehnte Wörterbuch: Ovouzrur ?x- 
Acyai, herausgeg. von 3. Galliergus, Rom 
15173 bei Aldus, Dictionarium graecum, 
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1524, Fol. Patis 15325 Bernard, Lenben Parld zuräd und gab ben Trösot 
1757 5 Ritſchel, Halle 1882. 13) &. a langue grecque vulgaire et de la 
Kempis, eigentiih T. Hamerken ober langue italierıme, 2 Bbe., 1709, 4, herr 
-Sammerlein (Malleolus), geb. 1880 aus; in demfelben Sabre: Nouvelle md 
oder 1838 zu Kempen im GErzbistbume thode pour apprendre les principes de 
Köln, geft. 14715 einer der größten Myflis la langue grecque vulgaire (franzdfild, 
ker des 15. Jahrh., ber durch feine theos Lateiniih und ftalieniih). 16) T. (Ans 
logifchen Schriften, befonders das asketifhe toine Leonard), geb. 1782 zu Ceer⸗ 
mpftifhe Wert: De imitatione Christi mont in Auvergne, trug fchon 1747 in dem 
(von der Nachfolge Chriſti), eine fo feltene Gollegium Dupleffis einen Preis baven, 
Berühmtheit erlangte, daB es naͤchſt der wurde fpäterbin Mitglied der framzdfiichen 
heil. Schrift die meifte Auflage, mehr ald Akademie und 1755 Profeffor ber Beredts 
1800, erlebte, und in alle Sprachen übers famkelt auf ber Univerfität zu Paris. Gelt 
fegt wurde u. viel bazu beitrug, bie fholas dem Jahre 1761 arbeitete er bei dem Mi, 
ſtiſche Dialektit (f. Scholaſtik) zu ftürzen. niſter Praslin, und ftarb ald Secretair dei 
Indeß hat man T. die Autorfhaft diefer Herzogs von Drleans 1785 im Schloſſe 
, Strift vielfad freitig gemacht, Denn Du'ins bei Eyon. Mit einem edlen, um 
nachdem früher Benedictiner und Auguſti⸗ elgennügigen Charakter vereinigte T. das 
ner über ben wahren Verfaffer Fehde erho⸗ Talent eines der geiftreiäften Schriftfteler. 
ben, bat neuerdings Lanjuinats die Schrift Am -befannteften warb er durch feine Lob» 
einem fonft unbekannten Abte bes Bene, reden auf große Männer. Zu ben vorzägs 
bictinerkiofters zu Bercelli In der Lombarbei, lichften diefer Eloges, bie mehrmals ba 
Namens Gerfon, im Jahre 1240 zuzus Preis ber parifer Academte erhielten, hält 
“ eignen gefudt, und die Behauptung aufges man bie auf Descartes (f.d.) ben Dauphin 
ſtellt, daß baffelbe nur aus dem Grunde und befonders bie auf den Marcus Aure— 
den Namen bes T führe, weil berfelbe das lius (f. d.). Die letztere zeichnet fi durch 
Manujcript copizt und nach ber Weile ber le und Feuer dee Berebtiamkeit, durch 
damal!gen Zeit unter bie Abfchrift feinen kuͤhne Gedanken und lebhaften Enthuſias⸗ 
Namen geſetzt babe. Daß die franzöfifchen mus für Tugend und Wiffenihaften aus, 
Ausgaben ben Kanzler der pariſer Univerfis Seine übrigen kobreden, an denen viellsiät 
tät, Gerfon, als Verfaſſer nennen, bes nur ein zu Üppiger Aufwand an Esprit ju 
ruht auf einer Verwechſelung biefes mit tadeln wäre, ftellen die Verdienſte d'Agueſ⸗ 
dem vorhin genannten Gerfon. Andere bes feau’s, Sully's (f. d.) u. And. in ein fhd 
ttachten das Ganze als eine Compilation nes Licht. Die Anmerkungen zu biefen Lobs 
aud mehreren Schriften, ſo daß T. nur reden verrathen eben fo gründliche Kennt 
thellweiß der Verfaffer ſei. T. fämmtlihe niffe, ald zeife Beuriheilungsfraft u. Säärfe 
Werke, —— von Sommel, Ant⸗ bes Verſtandes. Eine treffliche Charakter⸗ 
werpen 1600, 4., und oͤfters. Der Rach⸗ ſchilberung der Frauen Älterer und geue⸗ 
foise Jefu vorzüglihfie Ausgaben : Vene⸗ ren Zeit gab T. in feinem Essai sur le 
ig 1483, 4., Briren 1485, Benebig 1485, characttre, les moeurs et l’esprit des 
ol. , ebend. 1486, 4., Straßburg 1437, femmes (teutfh , Breslau 1772). Grin 
‚ Ulm 1487, von Desbillon, Mannheim Essai sur les éloges, Darit 1778 (teutf& 
1780. 14) T. v. Billanova, geb. 1487 von Zobel, Frankiurt a, M. 1775) zeichar 
u Kurallanaz flubirte zu Alcala, wurde das fi durch glänzende Bilder, treffende Se⸗ 
Feist Profeflor ber Philofophie, ging dann danken und intereffante Untei ſuchungen über 
nah Salamanca, wurde bann Karls V, alte und neue Redner aus. Zu feinen ver 
Beichtvater u, zulegt Erzbiſchof von Valencia, züglichften poetifchen Werken gehört feine 
wo er boͤchſt wohlthaͤtig für die Kirche und Epitre au peuple, Paris 1761, und feine 
befonbers für bie Armen wirkte. Starb Ode sur le tems, beides Probucte rind 
1555 und wurde von Alexander VII. 1658 edlen Geiftes und einer erhabenen Phanta 
tanonifistz fein Gedaͤchtnißtag der 18. Sep⸗ fie. Seine Oeuvres diverses, Amſterdem 
tember. Man hat von ihm SPrebigten und 1778, 4 Bbe., 8. u. 12.5 Oeuvres poeti- 
-eine Erklärung bes hohen Liedes. Samm⸗ ques (1798) und Oeuvres posthuimes, 
Jung feiner Werke 2 Bde,, 1681, 4.5 Augss Paris 1802, 2 Wbe., wurden 1802 ald 
burg 1757, Kol. Rebensbefhreibung von Oeuvres complettes, ebend. 1802, verels 
ihm verfaßte Quevedo, Valencia 16205 frans nigt. In biefer Sammlung befindet 6 
söfifch von Maimburg, Paris 1666. 15) auch fein Gedicht: la Petrende und bat 
I. de Bio, f. Gajetanus 2). 16) T. d. Ballet Amphion. Eegre fehried zu Pa 
Paris, Kapuziner, geb. 1670, ging als ris 1792 einen Essai sur la vio de Tho- 
Miffionair nach Gonftantinopel und erwarb mas. (Lb., Wih., Pr.u.Dg L 
fih die Gunft des Borſiehers der Mifftoen Thomas (St., Geogr.), 1) Markiil. 
Aletfio de Sommavara, der ihm auch die Mühlviertel bes äftreidy. Landes ob der End; 
Derausgade feines griehifc +» italienifchen hat das Schloß Klingenberg, 1000 Em. 
Wörterbuches anvertraute. T. Lehrte nach ſtatke Spinuereiz 2) Infel aus dir u. 


Thomas 

= rig; iſt nicht 2 om 
nen 93 gan groß, 
bereite (bid 2000 Fuß auffteigend), ohne bes 
beutenben Holzwuchs und nicht übrig feucht» 
bar, leidet oft Mangel an Regen, hat übers 
baupf wenig Wafler, bringt Zucker unb 
Baumwolle ; hat gegen 6000 Ew. (darun⸗ 
ter #3 Schwarze), welche einen ausgebreites 
ten Handel (aud mit Rum) treiben. 
Großbritannien betrug bee Handel 1810 
487 000 Pfund Sterlinge Einfuhr, 
Garten ie Die Singirung betrug eidg 
ewinn e ng betrug e 
Zaufend Rixthaler. Zu St. T. gebören 
noch mebrere Pleine Inſeln, als: Braß, 
Klein Saba, Water, Groß» und Klein» 
James u. a.; 8) Hauptftadt hier, amifchen 


woblangebauten Bergen an einer Bat; iſt 


mwohlgebaut , hat — Handel, 
rn: ber 200 Schiffe faffen Fann, 

Emw.; 4) Kirdfpiel auf ber britiſch⸗ 
weftindifchen Infel Barbados. 5) (St, 
&. in the Eaft), Kirchfpiel in ber Grafs 
Schaft Surry ber britifch» weftinbifchen Ins 
fel Zamaica, wozu nur allein 29,000 Skla⸗ 
ven gehörten. Hauptort Port Morant 
(Morant Harbour), mit Hafen. 6) (St. T. 
intbe Bale), Kirdfpiel in der Grafſchaft 
Midblefer berfelben Infel, frudtbar und 
angenehm; bat gegen 10,000 Sklaven und 
den —— gleihes Namens; 7) fo v. 
v. Zhomä, St.; 8) Infel im Meerbufen 
von Guinea (Weſt ⸗Afrika), nahe am Aequa⸗ 
tor liegend, gehört den Portugiefen; hat 
7 AM., in ber Mitte einen hohen, oft mit 
Schnee bedeckten Berg, fo wie überhaupt 
die ganze Intel bergig iſt, ungeſunde, oft 
ſtinkend nebelige Luft; bringt Zucker (jährs 
iich gegen 5 Millionen Pfund), Sübfrächte, 
Palmen, Gewürze, Tabak, mancherlei Holz, 
allerhand zahme. und. wilde Thiere. Die 
@inwobner, beren man 15,000 zaͤhlt, find 
katholiſcher Gonfeffion , werden von einem 
Gouverneur regiert, ber auch zugleich bie 
benahbarten Inſeln unter fib hat unb bem 
ein Rath von 13 Perfonen beigegeben iſt. 
.9) (Panoafan), Hauptſtadt berfelben; hat 
8 — 4000 Ew., einige Kirchen und Kiöfter, 
Biſchof, kleinen und guten Hafen mit Eitas 
delle, treibt Baummollerei und anſehnlichen 
Handel; 10) bisweilen Name bed Meerbur 
fens von Guinea ; 11) fo v. w. Adamspik; 
12) (J. be Suiana Angoflura), 
Hauptſtadt der Provinz Guayana des Des 
partementd DOrinoco im fübamerikanifchen 
Staate Garaccad, an einer Stromenge 
des Drinoco gelegen, iſt insbefondere zur 
Regenzeit ungefund, (doch gut gebaut, mit 
ſchoͤnen, doch zum Theil auch mit ſchlech⸗ 
ten Haͤuſern; bat Pfarrkirche, 10000 (m, 
And. nur 5000) Ew,, mebrere Kloͤſter; 
treibt Handel mit Vieh, Häuten, Tabak. 
Grhaut 1586 tiefer unten am Gteome, 
wurde vom ben Holländern, Gngländern u, 


Iangferninfein (Weft» Indien), den Dir L 
eb 
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Beanzofen befhäbigt, 176% auf ihrer jett⸗ 
gen Stelle angelegt. (Wr. 
Thomas (Müänzl.), eine portugiefifche 
GBolbmünze mit dem Bilde des Apoftel 
Thomas, ungefähr 2 Piaſter an Werth. 
Thomasberg (Geogr.), 1) Markt 
fleden ganz nahe bei Gran (Ungarn), bil⸗ 
bet eine Vorſtadt berfelben. 2) (St. &.), 
in der Nähe von Madras in Ofte 
Indien, aus 2 Spigen beftehend, auf beren 
rößerer 2 und auf ber Bleineren 1 Kirche 
eht; in einer auf dem größeren Berge 
befindlihen Höhle fol fidh ber Apoftel Tho⸗ 
mas. angebli aufgehalten haben. 
Thomassbohnen (Nahrgsmi.), herz⸗ 
förmige, 2 300 lange und breite Bohnen 
aus ben Hülfen von acacia scandensz$ 
werben auf Zava und Sumatra wie Kaſta⸗ 
nien geröftet und gegeſſen, obgleich fie Bits 
ter find unb leicht purgiren. 
Thomasbrück GSeegr.e), ſ. Thamsbrück. 
Thomäſchek (Wenzel), geb. zu Skutſch 
in Böhmen 17745 flubirte von 1790 bie 
Rechte in Prag, verlieh aber 1799 biefes 
Bad und mwibmete fi ganz ber Muſik. 
Er componirte in jeder Gattungs befonders 
gefchägt find feine Eklogen und Rhapfobien 
für das Clavier, fo wie feine Symphonien 
für das ganze Orcheſter. Gpäterhin hat 
er —* —* ri ee * — 
rere en (f. db.) ausgeze e. 
Thomas:hriften (Soriäni, 2* 
chengeſch.), 1) mehrere Gemeinden von * 
riſchen Chriſten, ober Neſtorianern (f. d. 
die ſchon ſeit 1600 Jahren in den hauts 
von Travankora, in den Gebirgen zwifchen 
Karnatit und Malabar und anderen Or⸗ 
ten eriftiren. Sie haben Chriſti Lehren in 
ber altſyriſchen Sprache in großer Rein⸗ 
beit aufbewahrt, lefen bie Bibel in biefer 
Mundart und werben von eigenen Fürften 
regiert. Sie erkennen den Papft nit an, 
nehmen nur die Taufe, das Abenbmahl und 
bie Ordination ald Sakrament an, bulben 
eine Bilder in den Kirchen, glauben kein 
Begefeuer und verflatten ben Geiftlihen 
zu heirathen. Sie rühmen ſich von Antios 
bien, zu flammen, wo zuerft ber Mame 
Chriften gebraucht wurde. Der Apoftel 
Thomas fol von Perfien u. Paläftina nad 
Indien dorgebrungen fein, fie erreiht und 
in Malipur, unweit Mabras, durch einen 
Braminen ben Märtyrertod erlitten haben. 
Sie verehren feine Gebeine, die bafelbft auf 
ben St. Thomas begraben fein follen. In 
der Wirkliqkelt kommen fie wohl aus Pers 
fin und Vorder: Afien und verdanken viels 
mehr einem viel Gpätern, Mar Tho⸗ 
mas aus Ghrien, ihren Wefprung, ber 
ihnen bas Evangelium predißle; oder, ulm. 
beide Gerüdte zu verbinden, ber das vom 
Apoftel Thomas zuerſt gelebete und bann 
wieder vergeffene Chriftenthum bei ihnen 
erneuert haben fol. Schon in ben —— 
citen 
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Beiten muͤſſen fie nach Indien gekommen 
fein, denn ſchon 883 ſendete ihnen Alfred 
d. Gr. einen Biſchof. Als die m... 
nad Indien kamen, hofften fie don biefen 
 Unterftäögung , bald aber ward ihnen wegen 
ihrer abweichenden Kirchenichre die Härtefte 
Berfolgung. Sie unterwarfen fih zwar 
Anfangs zum Thell und ſtrichen den Nas 
men Reſtorius aus ihren Kirchenbuͤchern, 

äter aber wurben fie der katholiſchen Kirs 

e wieber untreu und entfloben in bie Ges 
birge, wo fie ihren reinern Glauben zu 
‚bewahren ſuchten, aber freilih von ihrem 
fruͤhern Wohiftande fehr herabfanten ; buch 
blich etwa bie Hälfte der T, dem Papfte 
unterworfen. 1806 lernte fie der Engläns 


ber Buchanan kennen und glaubte bei ihren 


gottesdienfllihen Verfammlungen in einer 
proteflantifhen Kirche zu fein. Die Frauen 
‚ Ieben in eben bem Berbältniffe wie bie 
Männer und find nicht Sklaven, wie überall 
im Orient. Ihre Liturgie gleiht der ber 
erften Chriſtengemeinden in Alerandrien. Die 
Driefter waren in ber Kenntniß der beili⸗ 
gen Schrift eingeweiht ; an ihrer Spige ſtand 
1806 der -forife Biſchof Mar Dionvfios 
E Candenad, ber barein willigte, eine Ver: 
indbung mit ber engliſchen Kirche einzus 
gehen. Jede Pferrei regiert fih buch 4 
jährlich erwählte Aeltefte, bie bie Zwiſtig⸗ 
Reiten entf&heiben, felbft, und ſchlaͤgt bie 
Ausiprüdhe diefer an der Kirchthuͤre an. 
Der Bifhof Tann ohne Genehmigung ber 
Gemeine weber orbiniren, fuspendiren ober 
vom Banne abfolviren. Letzterer wird fchon 
auf leichte Widerfeplichkeiten erkannt und 
erft gelöft, wenn foͤrmliche Kirchenbuße, 
mittelft Kniens, einen Todtenkopf oder eine 
Kerze in ber Hand, und bas fogenannte 
Bußopfer, eine Geldftrafe nach Verhaͤltniß 
bes Vermögens des Bellagten, gethan wor» 
den if. Diefe Lhfung gefchieht daburd, 
daß ber Biſchof oder defien Bevollmädtigs 
ter, ben Büßenden mit einer Ruthe berührt. 
Auch Liebesmahle (Agapen) halten bie T. 
Arme Mädchen werben aus dem Gottes: 
kaſten ober von der Gemeinde ausgefteuert. 
Ale T. gehören zur Caſte ber Nafrem, der 
zweiten Abelsflaffe auf Malabar. Sie bür: 
fen auf Elephauten reiten, treiben kein 
Handwerk, fondern nur Ackerbau und Dans 
del, und halten fich firerg von nieberern 
Gaften entfernt. Es iſt wahrfheintid, daß 
fie großentheils aus vor Alters bekehrten 
Hindus befichen, Man rechnet ihre Zahl 
auf 100 000, von ber die Hälfte noch zur 
katholiſchen Kirche gehört. (R.D.u. Pr.) 
Eremaseı eft (Kirhw.), f. unt. Thor 
mas 1). 
Thomas im Baune (Zool.), fo v. w. 
Baunkönig. 


Thbomäfius (Ehriftian), geb. 1655 zu 
Leipzig, Mubirte dort unter ber keitung 
feines 1634 geftorbenen Vaters Jakob I, 


der’fih als Profeflor der Beredſamkelt und 


Thomaflus 

Rector der Thomasſchule durch mündllchen 
Unterrit und Schriften mannigfache Ver⸗ 
bienfte erwarb, Philologie und Philoſophie 
und feit 1675 zu Frankfurt a. db, D. bie 
Rechte. Schon 1672, als 17jäpriger Juͤng⸗ 
ling, war &. Magifter geworden, 1679 
ging T. nady Beipzig zuruͤck, wo er juriftis 
ſche und philoſophiſche Colleglen lad, machte 
ſich aber durch feine Freimüthigkeit viele 
Beine. Als er bie Bermählung des Herzoze 

ori& von Beiz, mit der, der reformie 
ten Kirche zugethanen, Tochter des Kurfuͤr⸗ 
ſten von Brandenburg, welche Heirath man 
am bresbner Hofe aus politiſchen Grünten 
ungern fab, durch eine Schrift veribel- 
bigte, war 1690 f&on ein Berbaftäbefehl 
gegen ihn erloffen, welchem er aber burd 
bie Flucht aus ſaͤchſiſchem Gebiet nad Halle 
entging. In Halle feste er feit 1690 an 
ber Ritteralademie feine Berlefungen mit 
großem Beifall fort. Als ſich aus ber bow 
tigen Ritterakademie 1694 eine Untverfität 
bildete, ward T. zweiter unb fpäterhin er⸗ 
ftee Profeſſor der Rechte, koͤnigl. preußls 
ſcher Geheime Rath und Director ber Unis 
verfität. Mit großem Eifer frgte er ſeit⸗ 
bem feine wiffenſchaftlichen Bemühungen 
bis zu feinem 1728 erfolgten, Tode fort, 
Die allgemeine philoſophiſche Aufklärung 
feiner Beitgenoffen lag ihm fehr am Serien, 
und er trug wefentlich und mit glädlihem 
Erfolg dazu bei. Aller fubtilen Specula 
tion abholb, zeigte er fich als ein blos 
praßtifher Denker. T. war auch ber erfe 
teutfche Univerfitätslehrer, ber fich in feinen 
akademiſchen Vorträgen feiner Mutterſpta⸗ 
che bediente. Indem er der Ariſtotellſchen 
Schotaftit und andern Mißbraͤuchen feine 
Beitalterd mit kuͤhnem Geiſt entgegen arbel⸗ 
tete, drang er auf den Gebrauch des Ra 
turrechts in den Gerichtehdfen und auf bie 
Abſchaffung ber Zortur und der Derenpro 
zeffe. Ueberhaupt erwarb er ſich durch fen 
Antämpfen gegen den Glauben an @efpen 
ftee und andere Gegenftände bes Aberglau⸗ 
bens großes Verdienſt. Er war einer fol 
ber erften, ber gegen bie Vorurthelle ber Zeit 
antämpfte. Auch ſchrieb re um dieſe Zeit 
gegen bie Anfangs von ihm **8 
Pietiften. 1718 gab er eine Schrift über 
den Goncubinat heraus, worin er bie gegen 
denfelben aufgeftellten Gründe als rechu⸗ 
ungültig. barft.IIte. Er war überhaupt ber 
Erfte, weicher die Ehe nur als bürgerli 
hen Vertrag betrachtete. Alle feine Be 
hauptungen gingen aus dem Grundfage her" 
vor, daß das aus früherer Zeit geerbtt 
Pofitive das Urtheil bes, Menfchen nicht 
binden dürfe. Die Denkfreipeit wollte er 
nicht befhränkt wiffen durch eime mifper: 
ftandene Orthodoxie. Der * an Zief 
fion führte ihn im feinen phllofopbiihen 
Schriften, bei dem unabläffigen Beftredın 
populär zu fein, oft an bie u 


‘ 
Thomabmuͤcke 
Seſchten. Am melften fchabere 2. feinem 
mohlverbienten Ruhm, ale er gegen bad 
Gnde feines Lebens aud über Mathematik, 
Naturlehre und andere Wiſſenſchaften, in 
denen er nur oberfläcliche Kenntniffe befaß, 
fih ein competentes Urtheil gutraute, Ein 
Hauptjug in feinem Iiterarifhen Charakter 
war bie Sucht, originell zu fein, die ihn 
paraberen Behauptungen und zu bem 
oljen Wahn führte, von feinen Zeitgenofs 
en durchaus nichts mehr lernen zu Fönnen. 
einen Ruhm vermehrien zahlreiche Schrif⸗ 
ten, juriſtiſchen, pbilofopbiihen und ver 
miſchten Inhalts, Unter ben letztern vers 
dienen beionders feine 1685 herausgegebene 
Schrift über die Vielweiberei, welche er 
als mit dem Naturrecht vereinbar verihel> 
bigt, dann feine Freimüthigen Gedanken 
oder Monatögefprähe, Halle 1690, in wels 
her er oft feine Gegner geißelte, feine His 
florie ber Weisheit und Thorheit, 3 Thle., 
ebend. 1693, unb feine vernünftigen und 
chriſtlichen, aber nicht ſcheinheiligen Geban⸗ 
ten über allerlei gemiſchte philoſophiſche u. 
uriſtiſche Händel, 8 Thle., ebend. 1723— 
‚ genannt zu werden. Sntereffante Ro» 
tigen über fein Leben und ‘feine Schriften 
bat Helnrih Luden (f. b.) geliefert, Ber» 
lin 1805, (Dg.u, Feh,) j 
Thomasſs⸗mücke (Zool.), f. unter 
Zrauermüde, 
Zhömaffin, 1) (Kouis), geb.1619, 
eit 1632; wurde Lehrer ber gets im 
eminar von St. Magloire in Paris; fl. 
1695. Schrieb: Vetus et nova ecclesiaa 
disciplina circa beneficia etc. , juerſt fran⸗ 
zoͤſiſch, 8 Bde., Paris 1678 —81, Fol.z 
nedig 1778. 2) (Simon), aeb. zu Troyes 
1638 5 verfertigte viele Bilbniffe und hiſto⸗ 
riſche Blätter mit dem Grabflichel; fi. zu 
Paris 1722. Sein vornehmfled Werk ent» 
„ halt die Skulpturen des Schloffes zu Ver. 
ailled in 218 Blättern. 3) (Heinrich 
Simon), bes Bor. Sohn und Schüler, 
eb. 1687, geſchickter franzoͤſiſcher Kupfer- 
Bere; ft. zu Paris 1741. 4) (Philipp), 
von Zroyes in Champagne gebürtig, Form⸗ 
chneider und Kupferfteher; blühte um den 
fangbe# 17. Jahrh. Gr Hat eine Samm- 
lung von %00 Bıättern herausgrgeben, 
worunter 52 Blätter mit antiten Statuen 
Zhomass»fonntag(Kichenw ), erſter 
Sonntag nah Oftern, weil an bemfelben 


das Evangelium vom ungläubigen Thomas „,# 


<f. b. 1) verlefen wirb. 


Thomaſton (Geogr.), Stabt in ber 
Sraffchaft Lincoln des norbamerifantfhen 
Staatd Maine, am Einfluß des St. George 
in bie Penobfcotbatz; hat einige Kirchen, 
große Kalkbrennereien (80-40 an ber An» 
gab, von benen einige auf 70,000 Fäffer 

Encyelop, Wörterb, Drelundzwanzigfier Bd. 
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Schl det und 
—— Hifffahrt, Schtſſodau um 


w. 
Zhomasmwälban (DOber- u, Nie» 
ber-&., Geoge), 2 Dörfer im Kreife 
Bunzlau bed preußiſchen Regierungsberirts 
Liegrig, mit 2 herrſchaftlichen Schloͤſſern, 
einem fhönen Garten und 1350 Em. 
Zhomas»zuder (Waarenk.), eine ge⸗ 
ringe Sorte Zuder, welcher von ber Infel 
Et. Thomas kommt; er iſt weich, mürbe 
und von bräunlider oder röthlicher Farbe. 
Thome (St., Geoge), 1) f. unter 
Mio Zanelro; 2) fo v. w. Thomas 7), 
Thomiften(Gefch. u. Philoſ.), die Nach⸗ 
folger des Thomas von Aquino (f.b.), her⸗ 
vorgerufen als befondere Schule durch Duns 
Scotus und bie Scotiften (f. d.), welde 
im 14. Jahrh. old erflärie Gegner bes 
Thowas von Aquino hervortraten. Diefer 
Philoſoph neigte fih zum Nominalismus 
(f. 4). Die DObjecte des Verftandes oder 
bie abflracten Formen ber Dinge gals 
ten ibm für das wurfprüngliche Weſen 
berfelben, Indem er in biefer Weiſe phi⸗ 
Iofoppirte und auf mande eigenthämlice 
Anſichten, vielfady auch in bunlele und ſpitz⸗ 
findige Grübeleien gerieth, erregte er durch 
feine vielen Anbänger und den wadfenden 
Ruhm feiner Schule ben Widerſpruch des 
Scotus und feiner Anhänger, fo baß beide 
Parteien bald als unverſoͤhnbare Gegenſaͤtze 
fid) gegenüber ftanden. Die Z. neigten fi 
zur flrengen Lehre Auguſtins von ber Gnade 
und beitimmten bie unbefledte Empfängniß 
ber Maria, während die Scotiften ſich zur 
milden Anfiht bed Semipelagianis mus 
(fr d.) Halten, die unbefledte Empfängniß 
ber Maria behaupten, und den Marien. 
dienft fordern. Zwar bifligte der römifche 
Stuhl ben letztern Lehrſatz, allein dba bie 
T. die Mehrzahl ausmachten und fafl den 
ganzen Dominitanır: Orden auf ihrer Seite 
batten, fo behielten fie endlich bie Ober⸗ 
band, bi® des Kampf ber Moliniften (}.d.) 
gegen bie Zanfeniften (ſ. d.) der Sade ge 
wiffermaßen eine andere Wendung gab, ’ 
Die Dominitaner und theilmeife auch die 
Zefüiten, verbreiteten die Philofophie ber 
T. faft über gan, Europa, vorzüglich wurbe 
Aegidius von Golonna, Dominicus von 
Flandern, Franciſcus Suarez, Gabriel Be- 
ladquez, Dervaz, Petrus Ronfeca, Petrus 
iertabus de Mendoza, Thomas be Lo, 
ajetanus u, X. berühmt, In benjenigen 
Theilen ber Patholifchen Länder, wo noch 
bie ſcholaſtiſche Philofophie herrſchend ift, 
ekennt fi der Clerus zur Philofophe der 
Z., und zeigt fi der Verehrung der Jungs 
frau Maria .abtold, (With) 
Thömisus (Krabbenfpinne, 
8001.), nad Waldenaer Gattung ber Spins 
nen (nad Goldfuß Uxtergattung von the- 
u 8 *2533 — 
child, ander faſt gleich, d € 
Ge ? 
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Mt aroßb, hoch, das Brufiſtuͤck kurz unb 
breit, die Fuͤße find ſeitwaͤrts ausgebreitet, 
der Gang melft feitlih Art: Krabben, 
fpinne (th. eancerides), aus Neu:Hob 
lands Zigerfpinne (th. tigrinus), 
weißlich, fchwara getüpfelt, aut Baͤumen; 
ettromgelbe K, (th. eitreus), mit fehr 
großem Unterleib, auf Biumen. Nam⸗ 
diw (Sägerfpinne, th. venatorius, my- 
gale nidulans), aus Süd⸗Amerika, baut 
nd ein Gefpinft 1 Buß lang, oben mit 
einem Dedel verſchloſſen. Wr, 
Thomm (Geogr), Dorf im preußiſchen 
Regierungtbezirte und —— Trier, 
nr — Dach ſchieferbruͤchen und 
r w. ’ 


Zpompfon (Geogr.), 1) f. unter Sul: 
livan 2); 2) Zomwnfhip in ber Grafichaft 


Windham des norbamerikanifchen Freiſtaats 


Gonnecticut; bat einen ſchoͤnen Wafferfall. 

Thomſen (Johann Heinr,), geb 1749 
zu Kyus im Schleswigſchen; verlebte dort 
feine beften Jahre als Schulmeiſter in Ar 
muth, warb 1772 Infpector und Oberland» 
meffer auf den Hahnſchen Gütern im Meds 
lenburgiſchen und ft. 1777. Sein portiihes 
Talent würde unter günftigern Umflänben, 
zu einer hohern Reife gelangt fein, Mit 
Wahrheit unb in einem edlen einfachen 
Styl ſchilderte er in feinem 1783 zu Ko— 

enhagen gefammelten Gedichten, die Schön: 
‚heiten ber Natur. Eben fo fanft und ruͤh⸗ 
vend find feine elegifchen Liebesklagen (Dg.) 

Thomſon, 1) (James), geb. 1700 
zu Ebnam in der Grafſchaft Rorburgh in 
Schottland , bradte b’e Jabre ber Kindheit 
und einen Theil feines Knabenalters in ber 
zeizenden Gegend von Zivioldale zu, ſtu⸗ 
birte dann zu Edinburg Tpeologie, cultt- 
virte aber vorzüglich fein poetiſches Talent, 
welches ihm in 2onbon, wo er fi nad 
Beendigung feiner akabemiſchen Laufbahn 
aufbielt, Gönner und lnterftüßung vers 
fchaffte. Nachdem er einen Sohn bes Kanyr 
lerd Talbot auf feinen Reifen begleitet hatte, 
gas ihm ber Prinz Friedrich von Wales 
eine Penfion von 100 Pfund Sterling. In 
der Weftminfter- Abtei ehrte ihn nach feinem 
Tode (1748; ein Öffentliches Denkmal. Ginen 
hohen Rang bepauptete T. unter Englands 
Dichtern. Er befaß eine kräftige u. frucht- 
bare Phantafie, und bereicherte bie Dicht- 
tunft mis einer Wenge neuer und originel 
ler Bilder, bie ee nad) der Natur m, nad 
eigenen Wahrnehmungen fdirderte., Dies 
tbat er vorzüglich in feinem berühmten Ge⸗ 
diht: The Seasons, London 17265 aud 
1778, 1798, 1794, 180235 teutſch: bie Jah⸗ 
zesjeiten, von &, Schubert, Berlin 1796 5 bie 
am Schluſſe bed Gebiets befindliche Hym⸗ 
wen, teufh von K. 2. v. Knebel, Jena 
1824. Beſeelt von tiefem Kraftgefühl für 
fromme Sittlichkeit, Freiheit und Baters 
land fhiidırte bad genannte Bericht, in 


Thon 


barmonfſchem, mit eigenthoͤmlicher Preiheht 
bebandeltem Weſen bie Schönheiten ber 
Natur malerifch treu nah den Jahretzei⸗ 
ten, unter melden er zuerft ben Winter 
(1726) in geiftvolle, bie ganze Mannid, 
faltigkelt feiner Gebilde umtaflende Br 
trachtung 320g. Bon feinen übrigen Werken 
find bie widtigfien feine lyriſchen Poeſien. 
Der Schlußchor in dem Masken'piel: Al- 
fred, das befannter Rule Brittenis etc, 
iſt in England zum DBolkölfede geworben, 
Einzelne trefflite Stellen hat T.s geſchicht⸗ 
lich didaktiſche WVerberrlihung der Kreihelt 
in dem Gedichte: Upon Liberty, und bie 
in Spenſers (f.d ) Geift und Sprache au, 
geführte Allegoric: The Castle of Indo- 
lence, Die Neigung zum Dibaktifchen em 
Eennt man aud in T.6 5 Trauerfpielen wie 
ber, doch wirkte fie dort nadtheilig, indem 
fie ben raſchen Fortgang ber Handlung 
hemmt. Geine'Tragddien befriedigen daber 
mehr den Leier, ols ben Bufchauer, befom 
ders dur die Gorrectheit und vollenbete 
Schönheit der Auedrucks. Sammlungen 
feiner Werbe erfhienen zu London 1750, 4.} 
ebend. 1788, 3 Bbe., u. a. m, Gine br 
fhönften und vollſtaͤndſgſten Editionen führt 
den Zitel: The works of J. Thomson, 
with his last corrections, 2 Bde., !on 
don 1762, 4. Intexeffonte Notizen über 
T. findet man in 8e fings fammtlihen Särifs 
ten 3.23, ©. 65 uf. 2) (Shomal), 
Profeſſor der Chemie au Glasgomwz ben 
ibm ein Syſtem der Shemie (in mehrme 
Spraden überfegt). Brionders ift er durch 
bie Verſuche über die Atomgewichte der din 
fachen u. zufammenpefegten Stoffe bekommt, 
wo er von ber Borausfegung aufging, 
dag die Atomengewichte aller einfaren 
Stoffe genau Multipla von dem bed Wal 
ſerſtoffs wären. Berzelius machte abır 
diefe Verſuche verbädtig und ber Hi 
literariſche Streit hierüber hat dem 
feben T.s ald Chemiker weſentlich Abbrud 
petban. (Da «U, Pr.) 

Spomfonit (Miner.), ein nicht bin 
länglich befanntes in einer geraden recht ⸗ 
winteligen Säule fryftallifietes Mineral aus 
Schottland. 

Thon (Miner), 1) iſt im Okenſchen 
Miner iſyſtem zur Begeihnung. jt der 2. 
Drdnung, Stufe: Zunft und Sipplchaſt gr 
braucht ,.3. B. Thon: Kiefe (Saphir), 2. 
Thone (f. unter Thone) u. f. m 2) Rıd 
v. Leonhard im Anhange zur Gruppe Alu 
minium flehend, wirb als risbar burd 
Elußfpath, bis weich und zerreiblih, 2-4 
id mit eigenthuͤmlichen Geruch beim 

ahauchen bezeichnet und in bie Abänberun 
gen Thonſtein, Schitferthon, Lehm und 
Zöpferthon (f. d. a.) getheilt. Auch bei 
Mobs ficht T. ale noch nicht eingeordaetes 
Mineral im Anhange. Die Farbe dei I. 
iſt gewoͤhnlich graulſch, aber auch rot} - 


“ 











<honded 


in verfchlebentiihen Abänherungen ; felne 
Beſtandtheile find ein Gemenge verſchie de⸗ 
‚nee aufgelöfeter Mineralien. Einiger läßt 
fi Eneten und formen, andere weniger, 
einige fhmelzen, andere fin) feuerbeftändig, 
einige behalten ihre Farbe, andere verlier 
ven fie. Gr finder fi in Lagern unter ber 
Dammerbe, bei Brauntchlen, bei Stein» 
Sohlen u. f. w., und ift für Toͤpfer, Pors 
cellanfabrifanten, beim Schmelzen ſehr wich⸗ 
tig. 3) (bunter T.), durch Verfchieben, 
beit der Farben ausgezeichnet, fo wie ber 
Streitenthon burch farbige Streifen. 4) 
ee 2.), fo» — 


ein. r.) 
2 4 on: : a pi ' n + —— 
onebe a n, gm, o v. w. 
Befchlag 10). — 
Thon⸗-⸗boden (andw.), ein Gemiſch 
ber Ackererde, in dem Thon ber vorherr⸗ 
fhende Beſtandtheil iſt. Am beften ift es 
wenn er mit andern Beſtandtheilen, Kalk⸗ 
boden und Sandboden, vorzüglih aber 
Lebmboden oder bef. Humus (f. d.) 9% 
mifcht iſt. Allein, oder im geringen Grabe 
vermifht, hält er das Waſſer zu fehe zus 
ruͤck, und bei zu großer Näffe lommen daher 
die Gewaͤchſe durch zu viel Waffer um. 
Man muß im T. daher viele und flarfe 
Abzuggräben anlegen. Aud iſt es gut, ihn 
in Schatten zu legen und daher ihm 
Bäume anzupflanzen, indem bies das ſchnelle 
Austrocknen hindert. Schaf⸗ und Pferde⸗ 
miſt eignet ſich vorzuͤglich zu ſeiner Duͤn⸗ 
gung. Es iſt der firengfte, aber gut ges 
miſcht auch faft der beite Boden, (Pr.) 
Thonsbrenze (Miner.), bei Oken eine 
Sippſchaft ber verbrenniiden Mineralien; 
zu ihr gehoͤren tie aanz reinen ſchwarzen 
Kohlen, ald Kohlenblende. 
Thon⸗bruſt, dievon Thon aufgeführte 
Band in dem Wall eines Zeihes ı(f. b.), 
welche dazu dient, bem Waffer ben Durch⸗ 
gang zu wehren. 
ThoneChrom (Miner), ſo v. w. 
Ehrom⸗Eiſen. 
Thon decke (Zuckerſied.), ſ. Dede 16), 
Thonedraht (Töpfer), ein Stuͤck duͤn⸗ 
ner Meſſingdraht, an beiden Enden mit 
einem kleinen Griffe verſehen; mit dieſem 
Drapt werben die auf ber Scheibe gedreh⸗ 
ten Gefäße von berfelben losgefchnitten, auch 
bisweilen der Thon in dünne Platten ges 
ilt, 
Weisas, 1) f. unter Thon; 2) (Saly 
Erden, Miner,), nah Oken 2, Orbnung 
der Ird⸗Irden, enthalten Mineralien, wel 
de Thonerde (f. d.) und auch wohl Kick 
enthalten , meift weicher ald Quarz find, 
nur ſelten, geihlagen, Funken geben, ſich 
ſchmelzen und in Säuren auflöfen, Bar, 
meiſt im Waſſer Ineten und bilven laſ⸗ 
fen , angehaugt einen eigenthuüͤmlichen Ge» 
sah (Uhougerud) gaben, Das Defüge 
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iſt biätterig , fchleferig oder erbig, find 
meift mit Kohle oder Eifen gefärbt; fie bil⸗ 


‚den Berge und Gibirge, audy Lagen, kom: 


men als zerfireut eingewachfen, im Gan ⸗ 
zen ſehr häufig vor, Ginfge find kryſtalli, 
firt, andere ſchleferig, andere erbig, andere 
buch Feuer verändert. Oken theilt fie fol. 
gendermaßen ein: I. Stufe Irde T., meilt 
kryſtalliſirt, Kern: die vierfeitige Säule 
Dazu 1, Zunft Erb», (blos Erden ent» 
baltend), mit den Gippfchaften: a) Kieß⸗ 
Z. (werhtih, aus Thon und Kieß, etwas 
Lauge beftehend; Sippen: Feldſpath, Tri⸗ 
phan, Skapolitd); b) Thon⸗ T. (aut 
mehr Thon als Kieß, etwas Eiſen und 
Lauge, Kryſtall der Balken; GSippen: Ans 
daluſit, Hoblſpath)3 c) Talk ⸗T. (blau, 
etwas Taik untermiſcht; Sippe: Blaufpath, 
Saufımit, kLaſur, Havyn); d) KalkeT. 
(grün und grau, mit viel Kalk untermiſchte 
Beftandtbeile; Sippen: Epibot, TAlas); 
2. Zunft: Salz⸗T. (dunkelgrün uw. roth, 
Salzfäure, und ein Rhombotder ald Kry⸗ 
ftall findet ſichz Sippe: Schörl); 8. Zunft: 
Brenz:2. (bellgrün, Kieß, Thon, mit 
Süßerde, Kryftallleen, 6’ ober Afelt!ge 


Bäule; Sippe: Smaragd, Euflas, Dis 


&roit) 3 4. Zunft: Erz⸗T. (roth, Beſtand⸗ 
theil viel Eiſen; Sippe: Axinit, Idokraag, 
Staurolith). IL, Stufe: Waſſer⸗T. 
((hwarz, Beſtandtheile: Thon, Kieß, Koh⸗ 
le; Sippen: Thon⸗, Kohlen⸗, Alaum⸗ 
Schiefer). III. Stufe: Luft⸗T. (unrein 
gefärbt, Thon und Kieß, ohne Gefuͤge ab⸗ 
gefetzt; Sippe: Thonſtein, Toͤpferthon, 
Gelberde, Türkis). IV. Stufe: FeuerT. 
(durch Feuer veraͤrndert; Sippe: Aluminit, 
Alaunſtein, Wade, Lava). Die verſchiede⸗ 
nen T. dienen zum Bauen, zum Schmuck, 
zu Dausgeräthen, Zöpfen u. f. w., auch 
zum Reinigen ber Kleider, Dielen u. f. w. 
Den T.n entfpredhen, doch nur zum hell, 
die Benennungm: Thongef dieht bei 
Blumenbach und Aluminium bei v. Leon⸗ 
hard. (Wr.) 
Ehonseifensftein (Thoneifen, 
Miner.), 1) nah Ofen eine Sippe aus 
ber Sippichaft Thonocher, enthält @ifen» 
oxyd mit Thon, erfcheintroih, gel®, braun, - 
bat Thongeruch, klebt etwas, wirb durch 
Gluͤhen ſchwarz; bei v. Leonhard als Ans 
bang unter dem Geſchlecht Eifen Oxyd⸗Hy⸗ 
deat. Getheilt in die Gattungen: A. ro» 
ther T. (ocheriger Rotbeifenftein mit Thon, 
ohne Waſſer), mit ben Arten: a) geform 
ter (flängeligee) rot her T., hat ftänge: 
lige Abfonderung, erdigen Bruch, bräuns \ 
lid) rothe Barbe ;- bei Saarbrüäden, in Böhs 
men, auf ber Infel Arran; b) halbger 
formter (fchiefexiger) other Z,, mit 
ſchieferigen Abfonderungen, unebenem Brus 
chez c) ungeformter (gemeiner) ro» 
ther T., derd, in Maflen, mit erbigem, 
unebenem: Brauche, findet ih im eigenen 
6 c2 g gen, 
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gKlögen, aub in Gängen In Thogſchlefer 
und Sandflein; d)zerfallener rosher 
zZ. (Röthel, ſ. d.), als Lager im jüngern 
Thonſchie fer verſchiebener Gegenden Zeutjchs 
lande. Dieſe Gattung ſteht bei v. Leon⸗ 
hard im Anhange zu Eilenoryb; B. bram 
ner T., oder ocheriges Brauneifen mit 
wenig Thon, Kleß u. Waſſer dunkelbraun. 
Arten: a) balbgeformter (Ichallger) 


brauner &., if Enollig, flachmuſchelig H 


ober erbig, fonbert fih ſchalig ab; aus 
Frankreich; b) ungeformter (gemeiner) 
brauner &., erſcheint berb, malfig, ge» 
tropft am Harz, auf dem Fichtelgebirg; 
dient beim Eiſenſchmelzen; 0) zerfalle» 
ner brauner ©, fov, mw.’ Umbea (f.d.)3 
C. gelber ©, fo v. w. Gelbeifenftein, 
2) Schaliger T., Art bes gelben Thon⸗ 
eiſenſteins, erſcheint knollig, frbalig, meift 
bohl und mit einem geldfeten Kern, beißt 
daher Klapperftein (auch Ablerſtein, 
- Kifenniere), 8) Körniner gelber 
3., fo ». w. Bohnen und Linſenerz. #) 
Saspisartiger T., eine Art des ro» 
then &. 5) Rugeliger gelber T., fo 
v, mw. Bohnenerʒ. Wr.) 
Thonen (Jagbw.), f. Dohnen. 
Shon-erde, 1) (argilla, Chem.), 
weiße, in der Natur häufig, aber nie rein 
vorfommende, am reinften aus dem Alaum, 
buch Niederſchlagung und andere hemilbe 
Dvrrationen darzuſtellende, mit Wafftr an» 
gefeuchtet [hlüpfsig sähe und formbar wer 
dende, aber im benfelben nicht löslihe, an 
ber Zunge klebende, fait geſchmackloſe Erbe. 
Sie verliert buch ſtarkes Blühen bie His 
higkeit, fih mit dem Woffer zu verbinden, 
erhält biefelbe burch Brennen mit Kali wier 
ber, ſchmilzt im Focus des Brennfpiegels 


oder dor dem Anallgasgebläfe, zu einem p 


Haren, durchſichtigen Glafe, verbindet fich, 
friſch gefühlt und ſeucht, leicht mit Säuren 
zu füplih zuſammenziehend ſchmeckenden 
Saljen, 1öft ſich in ägenden Alkalien, geht 
mit Strontian, Baryt, mehreren Erdarten 
und Metallosyben Verbinbungen ein, in wel« 
Ken fie fih wie eine Saͤure verhält; bat 
‚befonders zur Kielelerde eine ſehr ſtarke 
Verwandtfhaft und bilbet mit ihr ben ges 
woͤhnlichen Thon, bem Felbfpath (f. d.) re, 
(vgl. auch Bolus, Girgelerde, Röthel), bat 
ein fprcififches GSewicht von 20, und befteht 
aus 53,3 metalllfihem Radical (f. Aluminis 
um), 46,7 Gauerfoff, 2) (reine &, 
Aluminit, Winer), bei v. Leonhard 
als Anhang zur Gruppe Aluminium, wiegt 
14, it weider als Gypsſpath, enthält 24 
bis 3 Theile Thon, über 2: Schwefelfäure, 
45 Woffer, wenig Kalt, Kiefel und Eifen« 
oxyd, findet ſich nierenförmig, rauh, aud 
berb als Ueberzug, vorgüglid bei Halle. 
8) Hauptbeftandtheil der meiſten Thone 
(1. d.),. fie bildet im Woffer einen Zeig u, 
läßt fih durch Feuer verhärten, wobei fie 


Thenmühle - 


an Volumen abnimmt, Sie IR ſehr weit 
verbreitet, findet ih aud im frudtbaren 
Humus , und ift faft immer mit Kit 
(im Thonſtein, Thonſchiefer u._bdal.), nit 
felten auch mit verflebenen Säuren ver 
bunden, . (Su. uw. Wr) 
Thon⸗Gaſtle (Seogr.), feftes Sılof 
in Lincoln, vom Hengift erbaut, 
Thonserbe»Hpdrat, f. Alaunerbes 


pbrat, 
Thones (Geogr.), Stabt in ber Pros 
vinz Genevols bes 'ardinifhen Herzogthums 
Savoyenz bat 2500 Em., Kranlenhaus, 
Fabriken in Saffian, Kirfbwafferbereitung, 
Geldbenmühlenz liegt am Fier. 

Thon⸗eſſen, Erbereffen (geo- 
phagia), bei wilden Völkern gebraͤuchlch, 
om sen Burger zu illenz geſchieht ohne 
Nachtheil der Geſundheit. 

Thon⸗⸗faden (Thonfaden'wurm 
Bool.), fo v. w. Sandwurm I. Rs 
fiſch, fo v. w. Bohite, 

Thonsgerud(Miner.), f. unter Thone. 
T.⸗geſchlecht, bie zu ben Thonen gehd» 
eigen Mineralien. 

Thonegraben und Ehonsmeffer, 
f. unter Zlegelei. 

Shonsgrube, 1) ein Drt, wo Then 
aus ber Erde gegraben wird; 2) (Töpfer), 
and, worin ber Thon aufbewahrt 
wird, 

Zhon-balbe(Mineral.), ſ. u. Halte 5), 
Shonhäüfen(Geogr,), Dorf im Amte 


- Ronneburg bes Herzogthums Aitenburg; 


* 700 Ew. u. früber Jahrmaͤrkte. Bol. 
ofterftein. 

Thoni (a. Geogr.), Name mehrerer 
Städte in Aegypten. 
> — (a. Geogr.), fo v. w. Thot⸗ 
tes 1). 

Thon⸗käli (Shwefelfaures, Bl: 
ner.), fo v. w. Alaun. 

Thon⸗kalke (Miner), bei Den eine 
Sippfhaft ber Erdkalke; Balkiges Geftein 
mit Thon, Kit, kauge und Waſſer; dazu 
bie Gattungen: Harmotan, Laumonit, Beos 
lich, Natrotith, Stübir. 

Thon⸗-kammer (Hpbraul.), f. unter 
Brunnen 2). 

Thon⸗kieße (Miner.), bei Oken Sipp⸗ 
ſchaft der Erbkiebez Thon und Kieß find 
in den bierher gehdrigen Mineral gemifcht ; 
bieriu Saphir, Sternfaphir, Korund. 

Thon⸗emaß (Probierd.), ein Ring von 
hartem Holze in Del gefotten, welcher fo 
viel Thon faßt, als die bequeme Geſtalt 
eines Zreifcherben erfordert. 

Thonsmetalle (Minen), bei Den 
Sippfdhaft der Erdmetalle; uncble, magne 
tifche, fcengflüffige Metalle, Eifen, Braun 
fra, Wolfram. 

Tbonsmergel, f. unter Mergel. 

ons müöhle (Thon-maſchine, 


T 
Piektenfasr. u. Zöpfir), eine —— 


- KEbon« 


and heißt Griffelſchiefer. 


Thonocher 
welcher ber Thon zen und von ben 
darin befindlichen Gteinden gereinigt wich. 
> hat verfchiedene Einrichtungen, fie bes 

ht aus einer Welle, in welcher mehrere 
Mefler angebracht find, bie Welle gebt in 
einem Kaſten ober einem cplinderförmigen 
Gefäße, an beffen innerer Seite ebenfalls 
Meſſer angebradt find, und in weldes man 
den Thon fhüttel. Auch gebt die W:lle 
bisweilen in einem cylinderförmigen Mauers 
werte, auf ben eingefüllten Thon wird 
Waſſer gebracht, und wenn der Thon ger 
hoͤrig durchſchnitten und durchknetet if, fo 
läßt man ihn durch Peine Oeffnungen abs 
laufen, welde unten an der Seite des 
Manerwerts angebracht find und mit Thür 


ren verſchloſſen werden können. Die Müple 


wird durch Waſſer oder dush Pferde in 
Bewegung gefept. (Fr.) 

Thon⸗och er (Miner.), bei Ofen Sipps 
ſchaft der Zunft Erbocher: beſteht aus Kal» 
chen mit Thonerden ; hierher Thoneiſen, 
om. 

Thonon (Geogr.), Stabt in ber Pros 
yin, Shablais des farbiniihen Herzogthams 
Savoyen, unweit des Ginfluffes ber Drance 
in ben Genferfees bat mehrere Pfarrkir⸗ 
Ken, 6 Kloͤſter, fchönen Palaft, Collegium, 
4000 (3700), Ew., welche Weinbau, Uhr⸗ 
macherei und Handel treiben. 

Thon⸗Porphyr (Miner), fo v. w. 
Thon ſtein⸗Porphyr. 


Thon⸗ſalze (Miner.), bei Ofım &ipp- . 


ſchaft der Erdfalze; beftehend aus gefäuer« 
ten Thonerden; dazu Alaun. 
Thon⸗ſand (Miner.), Sand mit Thon 


gemilgt, 
Zhonsfhabe (Töpfer), fon mw. Thon⸗ 
neide 


Thon⸗ſchiefer (schistus, Miner), 
bei Den eine Swpe aus ber Sippſchaft 
Waſſerthone, enthält 3 Thon, 4 Kieb, 1 
Gifen, etwas Kohle, iſt gebildet durch 
Wafler, hat meift ſchwarze Ferbe, brennt 
fich alchi leichter, leidet wenig von Säuren, 
. fch'eferiges Gefüge; erfcheint in ganzen 

ngen Gebiraen, enthält dfters Eiſen. Iſt 
getheitt im Wetſchiefer ¶ · d.) und gemeis 
ner T., der etwas weniger fandig iſt; er 
hat meift ſchwarze Farbe, weißen Strich, 
erdigen Sruch, fhietert ſich fehe Leicht z 
Rammt theild aus ter Ur-, thells aus ber 
Mebergange», theils aus der Floͤtzeit. Gr 
bridt (feltner) in geraden Tafeln, bie zu 
Tiſchen, Schiefertafeln u. dgl. gebraucht 
‚ werden, und beißt dann Tafelſchtefer, 
ober in Pleinere, unebenere Stüden, wird 

m Deden der Daͤcher gebraudt und heißt 

ann Dachſchieferz er tällt Lichter ober 
Dunkler, letzterer iſt gewoͤhalich dauerbafs 
ter; oder in laͤnglichern Stüdenz wird dann 
als Griffel (Schieferfift, f. db.) gebraucht 

er ber ©. Wal: 
fer unb viel Kohle, fo iſt es Roblenfchies 
fer, mit Kopie und GSchwefeltieh iſt es 
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Xlaunſchiefer. > (Wr) 

Shbon:fhlägel,Shonsfhneiden. 
Tbon⸗ſchneider (Techn.), ſ. unter Tas 
bakspfeife. 

Thon⸗ſelfe (Chem.), der Rieberſchlag 
welchen man bekommt, wenn man die Auf⸗ 
(dfungen don Seife und Alaunerde vermiſcht, 
beſteht aus Alaunerde und etwas Fett. 

Dhon⸗ſtein (Miner.), Abart des Thons 

ſ. d.), bei Oken Sippe aus ber Sippſchaft 
aft · Thone, erfchelnt in derben Maffen, un⸗ 
durchſichtig, glanzloe, in vielerlei Farben, 
doch meiſt unrein und grau, fuͤhlt ſich ma⸗ 
ger an, laͤßt ſich nicht kneten, iſt ſehr hart, 
ibt keine Funken, wiegt 2 und brüber, 
lebt wenig oder nicht, hat flachmufcheligen, 
auch fplitterigen oder ebenen Bruch, bildet : 
den Grundteig des Thonſteinporphyrs, fin⸗ 
bet fi ald ganze Gebitge in verſchiedenen 
Bändern, auch als Lager bei Steinfohlen; 
wird zum bauen gebraudt, Wr.) 

Thonſtein Porphyr (Miner.), ein 
Fa befien Grunbteig Thon (Thon⸗ 

ein) ift. 

Thon⸗Thone (Miner), fi u. Thone. 

Thon:waaren, alleriei Gegenſtaͤnde, 
welche aus gemeinem oder Toͤpferthon vers 
fertigt werben, als töpfernes Rüchengefäler, 
Dfentacheln, Dfenauffäge, Schmelztiegel u. 
dgl. Bol. Steingut und Fayenee. (Feh.) 

Thonsziegel (Bauf.), von Thon ge- 
formte und gebrannte Badfteine- 

Spoon (Mytb.), 1) (Thonis), 
Argypter, bei dem Dienelao® einkehrte ı feine 
Gemahlin Polydamna Lehrte der Helena 
die Kraft des Schmerz und Kummer flils 
tenden Zaubermittel (dgl. Theben) kennen. 
2) Giner der Giganten, der im Kampf mit 
den Böttern umfam. 

Thodſa (Myth.), Phorkys Tochter 
Mutter des Dolypbemos. 

Thopfen, f. Achtyebner 1). 

Tbophet (bibl, Geogr.), fo v. w. Ben 


Sinnen, 

Zhoprüett (tüsl,), fo v. w. Surufen. 

Thor (a. Grogr), 1) Hafenftadt am 
rothen Meer; 2) (Al⸗Thor), arabiſche 
Benennung des Sinai, 

Thor (nord, Myth.). erfler Sohn DObdins 
u. der @rde, Gott des Domners, frine Woh⸗ 
nung war Thrudheim (f,d.) ober Thrud⸗ 
wangr am der Grenze bes Aſenzebiets; fein 
Haus hieß Bilskirnir (ſ. d.)s don da fuhr er 
auf einem Wagen, den 2Böde, Tangni⸗ 
ofteu. BSangrisncr, zogen, baher Hulas 
thor (d. i. faheender &,) genannt. Diele 
Böde konnten geſchlachtet und gegeſſen wer⸗ 
den, nur Fell unb Knochen mußten bleiben x 
burch das Schwingen bes Hammers ftellte 
fie T. dann wieder ber. Wenn er fo über 
bas Himmelögewölbe fuhr, hörte man das 
Rollen der Räder (Donner) auf der Erbe; 
auch forühten Funfen unter ben Rädern ber» 
vor (Blig). Seine Gemahlin war rn 

. ’ 


406 Thor 


b.), welche ihm aus früherer Ehe den Ul⸗ 
ler (f. db.) auberadte; T. nahm benfelben 
an Kintes Statt an u. wies ibm Ybdbalir 
(d. i. Thautbal), einen Theil von Thrud⸗ 
beim, zur Wohnung anz bem T. gebar 
Eif den Mothi (Modi, ſ. d.) u. bie Thrudr 
(f. d.). Eine andere Gemahlin Ts war 
Jarnſaxa (Eifenfhwert), mit dee er dem 
Magnt (f. d. nord. Myih.) zeugte; defer 
war flärfer als fein Vater. I. tefah 8 
Kleinode (Symbole feiner Kraft); den Ham- 
mer Midinie (ſ. ), womit er Asgard ge- 
gen bie Riefen ſchühte; den Macht„ürtel 
Meginglaber (f.d.), buch den feine Kraft 
um bas Doppelte verſtaͤrkt wurde; die Eis 
ſenhandſchuhe, welde er. brauchte, um den 
‚Hammer zu faffen. Abgebildet wurde T. 
bewaffnet mit bem Hammer und das Haupt 
mit Hoͤrnern verſehen, welches legtere Sym⸗ 
bol das der Kraft war, wogegen Andere 
barin die Idee eines Fruͤhlingegottes und 
Eroͤffners bes Jahres erkennen wollen. Z.6 
gebeiligte Pflanze war ber Hollunder. Bes 
ſondere Erzählungen von &, in den Sagen 
„bes Nordens find die Entwendung bed Hams 
mers buch Thrymer, ben Rieſenkoͤnig in 
Joͤtunheim. Die Gefahr für die Afen da» 
durch veranlaßte zu einer Berfammlung ders 
felben,: worin auf Heimdallıs Raſh T. 
ſich ald Freia, welche Torymr als Löfegeid 
für. Auslieferung bes Hammere zur Gattin 
verlangt hatte, verkleiden follte. T. that 
es u. ging verſchleiert mit Loti au Thrymr. 
Der Bräutigam gab bei bem Brautgelage 
gölbgehörnte Kuͤhe und ſchwarze Dchfen ; 
T. allein aß einen Ochſen, 8 Lachfe und 
tran? 3 Maß Meth. Nachdem Thtymr 
ben Hammer ausgellefert hatte, wollte ex 
feine Braut küffen  erfchrad aber, als er 
ben Schleier hob und ihm Ts furdtbare 
Augen entgegenbligten. T. erfhlug nun 
ben Räuber und kehrte mit dem Hammer 
zurüd. Dies der Inhalt der Thrymss 
Quithe, Auf einer andern Fahrt kehrte 
T. bei einem Manne ein und blieb bie Naht 
überz er fchlachtete feine Boͤcke, Iud ben 
Mann nebft feinen Kindern Thialfi und 
Rausqua (Rdeka) ein, in Geſellſchaft 
init ibm zu eſſen, und befahl ihnen, nur 
die Knochen auf die Belle zu legen. Us 
. am audern Morgen fortfahren wollte, 
fhwang er den Hımmer, um bie Boͤcke zu 
beleben ; allein der eine binkte, denn ber 
Knabe Thlaifi hatte ein Schenkelbein mit 
dem Meffer gerfchlagen, um zu dem Mark 
zu kommen. Z, wurbe zornig; ba ihm jes 
doch der Mann Aleh, was er hatte, zum 
Erſatz anhot, begnügte er fi miı den Kins 


bern, die er mit fih nabm. Auf ber Weir 


serreife von ba fand T. auch ben Skry⸗ 
mir ıf. d.), den er gu feiner Reiſegeſell⸗ 
schaft fügte; dann Pam er in die Burg 
Utgardeigtie, wo er im Trinken befiegt 
wurde, det Könige Katze nicht aufheben 


Thor 


konnte und im Ringen ber Acme Utgatde⸗ 
lofis, Ele, unterlag; Alles war durch 
Bauberei gefchehen ; bad Trinkhorn hatte 
mit ber unteren Spitze im Meere geſtan—⸗ 
ben, bie Kage war die Mibgarbsihlange 
und Elle das Xiter gemwejen. Utgardeloki 
begleitete die Reiſenden aus feiner 
erklärte dem T. ben Hergang ber Kaͤ 

und erſuchte ibn, nie wieber in fein Schloß 
zu fommenz; da T. ihn mit bem 
erfchlagen wollte, war jener mit ber 
verfchmunden, unb &, kehrte nun nad I 
ner Heimath zuruͤck. (Das Symboliſche 
findet man in ber Entkraͤftung des Doms 
nergoties in der Winterzeit). Richt =. 
nad jener Reife ging T. wieder aus 
gard und fam zu Ymir (1.d.)3 mit dem» 
felben ging er, um zu fiichen, auf einem 
Boote in die See; als Lodfpeife nahm er 
einen Dchfentopf und fing damit bie Mid« 


gardsſchlange; doch zerſchnitt Ymir ums 


vorfihtig die Angelfhnur und bie Schlange 
fiel wieder zu Boten; ber Hammer, ben 
ihre &. nachwarf, erreichte fie necht. Ueber 
T.s Kampf mit Hrunguir (f. d.) f. Geit⸗ 
gaudr, T.s Tod follte der Kampf mıt ber 
Erdſchlange beim MWeltbrande fein, bie, von 
—— Hammer getroffen, ihr Gift nad 
hm fprigt. (Lb.) 
Thor (Grogr.), 1) Stadt am Gorguc 
im Begir? Avignon des Departements Baus 
clu‘e (Frankreich); Hat Seidbenmühle, 1800 
@w,3; 2) eifernes T., f. unter Demir⸗ 
kapiz; 8) Hohes T. Alpenipige von 7245 
Bus Hoͤde im oͤſtreichiſchen Kreife Salp 


urg. 

Thor, 1) (Bauw.), das T., ber Ein 
ang in ein Haus, ein Wirthſchaftsgebaäude, 
n einen Hofraum, in einen Garten, durch 
bie Ringmauer einer Stabt u. dgl., wel⸗ 
der fo weit ift, daß man durch denſelben 
fahren fann; 2) die Shüren, mic welchen 

diefer Eingang verfhloffen wird, ober dis 
Thorfiügel. Nach den verfhiebenen 
Drten, wo Z.e angebradt werben, find fie 
auch verfhieden eingerichtet. Bei Ten, 
welche in Häufern angebracht find und durch 
biefelben meiftens in ben Hofraum führen, 
find die Seitenwände des T.e aufgemauert, 
ober aus Werkftüden zufammengefegt und 
oben mit einem arbrädten oder vollen Bor 
en bedeckt. Dan gibt dem T.e ziemlich 
ie Höhe des unteren Geſchoſſes, und eine 
Breite, bei welcher eine KAutfche bequem 
hindurch fahren kann. Leber dem T.e bringt 
man verſchledene architektoniſche WVerzieruns 
gen an. Bei Pradptgebäuden kann bad ©. 
auch durch Säuten gebildet werben, melde 
ein flaches Dad oder einen Altan fragen. 
Verzierte T.e werden in ber Mitte bed 
Haufes angebradt, und wenn es ber Raum 
geftattet werben noch zu beiden Seiten bed 


5.6 Ihüren für die Bupgänger eingeriätel, 


seine 
— bie eine Thuͤre ſedoch melßend 


Thor 

bande ti. Oft iſt es für bie tunere Ein 
ribtung des Haufer und wegen ber Lage 
defleiben bequemer, bie Thür für bie Fuß⸗ 
Hänger in der Mitte des Daufes anzubrin- 
gen, welche dann in einem großartigen Styl 
gebaut wird, und das T. nahe an eine Ede 
des Gebäudes zu verlegen. Die Thorflüs 
gel foiher Z.e werden aus ſtarken Bohlen 
derfertigt und beſtehen aus Rahmen und 
einer Fuͤllung derfeidenz fie find mit lan« 
gen eiſernen Bändern beſchlagen, welche in 
ein Dehr enbigen, damit man bad T. in 
Halpen hängen fann, welde in ber Wand 
ober dem Thorgewände ſtark befeftigt find, 
Da dies viel Friction verurfaht, fo iſt es 
noch beffer , bie eilernen Bänder, ftatt in 
Dehren, in überſpringenden Zapfen endigen 
zu laſſen, und ſtaft ber Haſpen Pfannen 
zu gebrauchen, in welche bie Zapfen ges 
böngt werden. Da bie fhweren Thorflü⸗ 
gel viel Uebergewicht haben und fid Leicht 
in ber Mitte fenten, fo bringt man unten 
eıferne Rollen an, welde jedoch nur dann 
anwendbar find, wenn ber Fußboden mit 
Platten belegt iſt. Auch ſucht man badurch 
diefem Webelftande abzubelfen, daß man je 
ben Thorflügel aus 2 Hälften beftehen iäßt, 
wovon die eine Äußere Hälfte zugleich; ald 
gewoͤbnliche Hausthüre benugt werben kann. 
Bei Gebäuden von Kahwand u. bei Wirth⸗ 
Ihaftsgebäuden wird das Thorgewaͤnde von 
Dolz gemacht, worauf ein hölzerner Sturz 
“gelegt wird, bie Thorflägel find nur aus 

Poppett über einander genagelten Bretern 
gemacht. ober beitehen auch nur aus einem 
Gerippe von ſchwachem Bauholze, auf wels 
ches nur einmal Breter genagelt werben, 
Ein ſenkrechtes Stuͤck Holz, welches den 

anzen Thorfluͤgel trägt. beißt der Dres 
pe odır Läuferz es iſt unten mit einem 
eifernen Zapfen verfehen, welcher auf einem 
Steine ober in einer elfernen Pfanne geht; 
oben ift der Dreher rund gearbeitet, und 
geht in einem eifernen Ringe, welder mit 
einem Zapfen in dem Gewände befeftiget 
it. Die horizontalen Hölzer bes Gerippes 
fpe'ngen elwas tor, damit fie wechſelſel⸗ 
tig den gegemüberfiehenden Tdorfluͤgel fefls 
bilten, und ein ſolches Queerholz, ber 
Schwengel, if fo lang, baß es ganz 
über den andern Thorflügel binmwegreicht 
und das T, mitteli eines Anwurfe und 
eines Vorſteckers oder Vorlegeſchloſſes feft 
zugemacht werben fann. Bel Zen, welche 
zwifhen den Gebäuden in ein Gehöfte fuͤh⸗ 
ren, und bei Gartenthoren find zu beiden 
Seiten 2 Pfeiler aufgemauert, an welchen 
die Thorflügel hängen; bisweilen ſind dieſe 
Pfetter fo überbaut, daß fig einer Mauer 
gleichen, welche oben mit einem Bleinen 
Doche bebedt ff. Sole T.e beißen hol⸗ 
Iändifhe Ze. Bei folden Ten find bie 
Thor fluͤgel bäufig zur von tifernem oder 
bö.zernem Gitierwerle. Die Stabtthore 
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fm den Ringmdarın bie Größe wurden 
ſonſt häufig mit einem Thurme äberbaut, 


‚jegt find fie Häufig mus von Gitterwerk. 


Bei Feftungen nad baftionfrtem Syſteme 
find hingegen bie Z.e in der Gourtine, ald 
bem am meiften gefihır'en Theile des Wal⸗ 
les, beim tenaillirten Syſteme aber in ber 
Mitte einer ber Facen des auffpringenden 
Winkels angebradt und das Haupttbor ge. 
woͤhnlich üterwölbt. Die K.e des Haupt» 
wales wurden fonft nicht gerabe, fondern 
bogenförmig durch benfelben geführt, damit 
ber Zeind nicht durch das Z, in die Stadt 
ſchie hen ſollte. Iest baut man fle aber 
gerade, da die Feſtung durch davor gelegte 
Außenwerke, meift: durch das Ravelin, fatts 
ſam gef&üge iſt. Durch die Facen des Rar 
velins führt meift ein gerader, niit über: 
wöldter Ausgang , ober der Weg wird fo 
geführt, daß er dicht am Rande des Baupfs 
walles hinter dem Ravelin weg führt und 
nur durch ein flarfes Gitterthor gefchloffen 
wird. Das legte T. ber Außenwerke, wo 
der Weg mittel eined Durchfchnittes durch 
das Glacs die Feſtung vertäßt, heißt Außer 


ces T., im Gegenſate zu dem inneren 


Z.e durch den Hauptwallz 3) der Ausgang 
und Eingang eines engen Wergpaflesz; 4) 
ber Eingang, ber Zugang zw etwas, 5) 
(Bibelfp.), fo v. w, Stadt; 6) Ort 2:4 
Gerichtes, oder auch Gericht felbft, well bie 
Alten an ben Stabdtthoren Öffentliches Ges 
siht zu halten pflegtens 7) der T., ein 
Men'ch, welcher ohne Abficht handelt, oder 
Abſichten ohne Mittel oder durch untaug⸗ 


lihe Mittel zu erreihen ſucht, ober übers . 


haupt unüberiegt und vorwigig iſt; 8) ein 
Menfh, welcher feines gefunden Verftandes 
beraubt ift, vgl. Thorheit. 9) (Bibelfp.), 
ein Bottlofer, ein Bafterhafter. (Feh. u, Pr.) 

Thora (nord. Gefcdh.), f. unter Helgo. 

Shorap (Thota, Zorap, jüb.), fo 
—— Pentateuch 2), vgl, Role des Ge⸗ 
ehes. 

Thoräcica(o gr., Meb.), Arzneis 
mittel genen Krankheiten der Bruft, Brufls 
mittel, T. aörta, f. unter Aorta. T, 
gänglia, f. unter Sanglien. T. para 


colümnae vertebrälis, Bruſttheil 


der Rüdenwirbelfänle, f. unter Kuͤckgrath. 
Thoräcioae art@riae, f. Thoraci⸗ 
fhe Arterien, vgl. auch Achfelarterie und 
Brüftes Arterien, Thoräcici nervi, 
ſ. Bruftnerven. 

Thoräcici (3001.), 1) (t.a), bei Ras 
treille eine Abtheilung ber Baubkäfer, mit 
den Gattungen trechus, harpalus, taph- 


ria, dolichus u. and. ; 2) bei ebenbemfels ° 


ben eine Kamil’e ber Würmer, beſtehend 
aus den Gattungen lernanthropus, ler- 
neopoda u. and.; 3) (nehmitd pisces), 

f. Bruſtfloſſer. 
Iboräciſche Arttrien, Äußere 
Brußfafenasterien, f. unter Wchfelarterien. 
Rer— 
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3. Newven, —— ſ. unten 
Gangiten, T. Bang, f. Milchbruſtgang. 
&. Benen, in den äußeren ZTbeilen bes 
Bruftlaftens verlaufende, in bie Adfelvene 
(f. d ) mündende Venen. 

Thoracocystis (vd. gr., Meb.), 
1) Sadwaffertubt der Bruſt; aud 2) eine 
Hydatide in ber Bruſthoͤble. 

. Thoratodyne, Thoracodynia 
(vd. gr., Med.), Bruſtſchmerz. . 

Thoracopäthia (v. ge, Meb.), 
Bruftieiden, Eeiden des Bruftfaftens oder 
eines Theiles in bemfelben, 

Zhboratümadhos (gr. Ant.), wollene 
MRüftbemden, oder Harniſche, welche Bruft 
und Unterleib deckten; erſt in fpäter Zeit 
eingeführt, j 

Thorans (Geogr.), Marktfleden in 
bie Provinz Generois bes ſardiniſchen ‚Here 
zogthums Saveyen; hat 2400 Em., welde 
beruͤhmtes Kryftallglas liefern; das befte 
in ganz Garbinien. 

Thorar (gr.), 1) (Ant.), Bruſthar⸗ 
nid, f. Panzer. 2) (Anat.), Bruft, auch 
fo v. w. ber ganze Bruftkaften, f. Bruft 2). 
8) (Bo01.), bei JInſekten das Bruftfläd 
(1.6.7), es befteht aus 8 Thellen, beren 

vorderſtes (am Kopfe) auch prothorax, das 
mittelfte mesorliorax, das hinterfle meta. 
thorax genannt wird; 4) insbeſondere bei 
—* fo v. w. Prothorax; 5) bei zehn» 
füßigen Krufteuthieren das Stüd bes Kr 
pers, weldes nadı bem folgt, woran bie 
Kaufüße fi befinden; es befleht aus 5 
Shellen, bem Kopfe, bem eigentlichen Bruſt⸗ 
FRüL und dem Vorderbauche. ⸗ 

Thorar⸗arterie, tiefe (Anat.), f. 
Alararterie. 

Thorar⸗gegenden (regiones tho- 
racicao, Anat,), Abtheilungen der äußeren 
Flaͤche bes Bruftfaftene. Man unterfcheis 
bet vorn: bie Brüftegegenden (regio- 
nes mamillares) und zwiſchen ihnen bie 
Bruftbeingegenb (reg. sternalis)3 
hinten bie Gchultergegenden (reg. 
scapulares) und zwifchen ibnen bie PIY? 
grathägegend (reg. spinalis)z ju beir 
ben Seiten bie Rippengegenben (reg. 
sostarum) mad unten und bie Achfels 
grubengegenben (reg, axillaros) nad 
oben. Begrenzt werben die T. nah oben 
durch bie Schlüffelbeingegenden 
(reg. clavioulares) und die Keblgrus 

eugegend (reg, jugularis), nah uns 
gen durch bie bupochondrilchen Gegenden 
(reg. hypochondriacae) zu beiden Seiten 
bie epigaftrifhe Gegend (reg. epi- 
Bestzion) nach vorn und die kendenge⸗ 
genben (reg. lumbares) nach binten. 
&.smusleln (musculi thoracici), die 
unächft auf ben Bruftfaften Berug habens 
en Muskeln. Gie find: a) bie hinteren 
‚Oberen und unteren Sägemuss 
Peln (museuli serrati postioi, superid» 


Thorendurg ; 


xes es Juferiores), von benen bis 

von den Dornfortfägen bes letzten Hals⸗ 

und der erfien Rüdenmirbel, in mebrere 

Baden ih fpaltend an dem oberen Rand 
der 2. bis 5. Mippe, ber zweite mit breis 

tem dünnen Sehnen von ben Dornfortfägen 

ber legten Rüden: und erften Lendenmwirbil 

an ben 4 untern Rippen geht, fo daß ber 

erfte die Rippen hebt, ber lehte bie bewege 

liheren untern Rippen nad) auswärts ziebiz 

b) ber vordere kleinere Sägemußs 

tel (musculus serratus enticus minor), 

aud kleiner Brufimustet (f.d.) ge⸗ 

nanntz c) der breiedige Bruftbein. 

muslel (m, triangularis sterni), am ber 

inneren Seite des Bruftbeines gelegen und 

von biefen in mehrere Baden getheilt, an 

bie 6 „.5. und 4. Rippe gehend; d) bie 

Aufpeber ber Rippen, f. Rippenhe⸗ 

ber; e) die äußern und inneren Bwis 

fhenrippenmusteln (m. intercoste- 
les externi et interni), zwifchen den Rips 
pen gelegen, am bem unteren Rand ber 


kaftens bei bem 


Arms, la⸗, Rüden: , Säult 8 
— Fi er 


Zhörbiden Hornkloſe, f. unte 
Skalben. 

Thorda (Geogr.), fo v. w. Thoren⸗ 
burg. T. Barmeghe, fo d. w. Thoren⸗ 
burg (Gelpanuſchaft. 

Thor bes Heiligen, f. unter Tem⸗ 


pel (jüd.). - 
(Zhoros, gr.) , ber Same ber 


Shore 
Thiere. 
Adbdrea (tb. Bory), Pflanzengattung 
aus der nafürl. Familie dee Aigen, Arten: 
eüswaflrgewährte, 

Thörebyr (Geogr.), Kirchſpliel auf ber 
Intel Laland (Königreih Dänemark) ; hat 
2000 Ew 


Thor, eiferned (Geogr.), f. unter 
Demirkapi, 

Thörenburg (Beogr.), 1) Gefpann 
fhaft im Lande ber Ungarn bes Öftreichis 
fchen Großfürftentbums Siebenbürgen, faſt 
in ber Mitte befjelben gelegen; hat 95$ 


QM., durch bie Karpatben gebirgiges, 


bob In ber Mitte auch flaͤcheres Land, ber 
wäfert vom Sörgeny und Aranyoe ; bringt 
viel Gteinfalz, Eiſen, Holz, Getreide, 
Wein, Zuchtvieh; Einw. genen 150000, 
Theile ſich in 2 Zirkel, jeden mit mebreren 
Bezirken. 2) Hauptort bier, Marfifledın 
om Aranyos und Galjbade; pet Kırden 
verſchiedener Conſeſſtonen, un nn 

“ ⸗ 


[2 — 


Thorens 


reformirtes Gymnaſiuu, Militärerplebungds 


haus, großes Steinſaizbergwerk «(250,000 
. Gentner jährlihen Ertrag), 7000 Ew. und 

Zrümmer ber Römerftadt Salind. (Wr,) 

Thorens (Geogr.), fo v. w. Thotans. 
Thorer (Thorinus, Torinus, 

Alban) ‚geb. 1489 zu Winterthur (Schweiz); 

ſtudirie feit 1516 zu Baſel Ppliofophie u, 
wurde Univerfitätsichrer im Fach der Rhe—⸗ 
torik dafeldft (um 1538); body wendete er 
fid bald nad Frankreich und befleißigte ſich 
” Montpellier der Arzneilunde; 1537 

bete er nah Baſel gurüd, habilitirte ſich 
auf dem mebicinifhen Kathedber und las 
nicht blos mebiciniihe Gollegia, fonbern 
batte au eine audgebreitete Praxis; fl. 
1549, Berdient machte er fich befonders 
um bad Berftändnif und bie Verbreitung 
der alten und der arabifchen Aerzte; er bes 
forgte niht nur die erite Sammlung meh» 
rerer berielben, Bafel 1528, Fol. (f. Me- 

dici antigui), fondern gab au unter an- 
dern die Schriflen tes Philaretos, Agapes 
tos, Diokies Karyftinos, Alexander Zrals 
- Hancod, mit lateinifhee Uederſetzung und 
mit Anmerkungen begleitet heraus. (Zb,) 
Thoör⸗erde (Thporinserbe), weiße, 
hoͤchſt feuerbeftändige, noch nicht reducirte, 
in Säuern Idtlie, aus bdiefen rein zufams 
mengiehend, nicht fühlih ſchmeckenden ed⸗ 
fungen, fi beim Kochen als ein bafiiche®, 
beim Trocknen Koblenfäure anziehendes 
Salz, in Form einer gallertartigen durch⸗ 
Ee Maffe niederfchlagende, beim Glüs 

n bie Farbe nit verändernde, aub in 
Säuren aufidösbar bleibende, in Kalilöfung 
niht Idatihe Erbe, die man in geringer 
Menge, in Berbindung von flußfaurer Yt⸗ 
gererde und flußfaurem Geroryb bei Finbo, 
unweit Zahlun , gefunden hat. (Su.) 
-&horrfahrt, 1) fo v. w. Thor, bef, 
in fo fern es den Eingang zu einem Gehöfte 
biibet. G.»flünel, f. unter Thor 2) 
K.,geld, eine Summe Geldes, welde 
ran in einem Staodtthore, bef. für ben 
Einlaß bei ſchon gefperrten Thoren entrich⸗ 
tet, und zu dem fläbtiihen Einkommen ges 
ns jet faft allenthalben (nur unfres 

end in Hamburg und Grankfurt a. M, 
nicht) abgeſchafft. 

Shor.gesfte (kandw.), ſo v. w. Hims 
mele gerſte, ſ. d. unter Gerſte. 

Thorgildfon (thorgiltü Alius), ſ. 
Are⸗Frode. 

Shorralode, 1) eine Glocke welde 
auf bem Thurme eines Zbores bängtz 2) 
eine Glode wit welder das Zeichen gege⸗ 
ben wird. wenn bie Stadithore geſchloſſen 
werben. 

Thorheit (Moral), berjenige höhere 
Grad von Unflugpeit (f.d.), In Folge deren 
—* Menſch ſich entweder am ſich und unter 

vorhandenen Werhältniffe völlig uwer» 


‚walte, wo er 


T. groſchen, fon. w. Thorgeld. 
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reichbare Zwecke fept, oder zur Erreichung 
berfelben falfche Mittel anwendet. Die T. 
iſt daher immer Mangel an praltifchem 
Berftande und Erfahrung, und in fo fern 
bie fehlende Bildung bes Geiſtes nur vers 
ſchuldet ift, ein fittlicher Kehler. (Wih.) 

Thor:hüter, fo v. w. Thorwaͤrter. 

Ehörigny (Geogr.), Stadt und Gans 
tondort im Bezirk St. Lo bed Departes 
ments la Manche (Frankreich); hat Schloß, 


mehrere Kirchen, Hoſpital, 2300 Ew.; 
liegt unweit bes Bire, ’ 
Thorikoe (a, Geogr.), einer ber 12 


erftien Ortſchaften Attika's; fpäter no ber 

nahen Bergwerke wegen befeftigt. 
Shorilb (Thoren, Thomas), geb. 

1759 zu Kongelf, war Peivatbocent in 


‚Upfala, wurde dann wegen feiner Schrift 


über die allgemeine Freibeit bes Verftandes, 
unter Kari XIII., der ben von Guftao III, 
verbotenen Drud bes Bude verftattet hats 
te, dennoch auf 4 Jahre des Landes vers 
wiefen (1792). 
in Kopenhagen, Altona und übel wurde 
er 1796 Bibliotbefar und Profeſſor ber 
fchwebifhen Sprache u. Literatur zu Greifs⸗ 
1808 ftarb. Hauptwerk; 
Meximum sivo Archimetria, Berlin 
17995 außerdem Systema theologicum 
humanitatis, Greifswalde 1808, 4; Sy- 
stema juridicum humanitatis naturale, 
ebend, Diefe und mehrere andere feiner 
Werte — Upſala 1819 ff. Ueber 
ihn ſchrieb Geijer (Upſala 1820). (Zb,) 

Thoringi (a. Geogr.), weſtgothiſches 
Bolt am Duieſter, in der jetigen Moldau; 
vielleicht die Stammeltern ber fpäteren 
Thüringer (f. b.). 

Thorinum (Thorin, Chem.), bad 
angenommene, aber noch nit bargefiellte 
metallifhe Radical der Thorerde. 

Thorinus, fo v. w. Thorer. 

Shörismund, äÄltefter Schn bei Weſt⸗ 
gotbenkönigs Theodorich J.3 kaͤmpfte mit 
feinem Vater gegen Attila bei Chalons und 
folgte demſelben 451, nachdem er in dieſer 
Schlacht gefallen war, auf tem weſtgothi⸗ 
ſchen Thron. Aber ſchon 453 wurde er von 
feinen beiden Brübern, Theodorich und 
Friedrich ermorbet. 

TShpörfelin (Grimm Jobnſon), geb. 
1752 auf Ikland, berühmter ſtandinaviſcher 
Biterator, geheimer Archivarlus bes Königs; 
ſchrieb: Jus ecclesiastioum vetus et no. 
vum, 1777; Successio regia, 17773 Sta» 
tuta provincialia, 17785 Stofar jur Orks 
nen'nga» Sagaz Diplomatarium Arno- 
Mesgaseanum, 2 Thle., Kopenhagen 1786, 
4.5 fernee gab er heraus: Bafthrubnids 
Mal (1779, 4)3 Eyrbyagla⸗Soga, Kopens 
bagen 1787, 4., unb das Gedicht: De Da- 
norum rebus gestis seo; B. er 4. Kopen⸗ 

j ER 


Nah feinem Aufenthalte 
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T. Nesven, Bruftginglien, f. unter 
Gangiten, T. Bang, f. Mildbruftgang. 
&. Benen, in den Äußeren Theilen bes 
Bruftlaftens verlaufende, in bie Achfelvene 
(f. d ) münbende Benen. 

Thoracocystis (vb. gr., Me), 
1) Sadwaflertuht der Bruſt; aud 2) eine 
Hydatide in ber Bruſthoͤble. 

. Thoratodyne, Thoracodynia 
(dv. gr., Med.), Bruͤſtſchmerz. i 

horacopäthia (v. ge, Meb.), 
Bruſtleiden, Leiden des Bruftlaftens ober 
eines Theiles in demſelben. 

Zhboratömahos (gr. Ant.), wollene 
Küftbemden, oder Harnifhe, welche Bruft 
und Unterleib deckten; erſt in fpäter Zeit 
einqefuͤhrt. 

Thorans (Beogr.), Marktflecken in 
bee Drovim Generoie bes ſardiniſchen Her⸗ 
zogthums Savoyen; hat 2400 Ew., welche 
berühmtes Kryſtallglas liefern; das beſte 
in ge Garbinien. 

boraz (gr.), 1) (Ant.), Bruftbars 

IH, f. Panzer. 2) (Anat.), Bruft, auch 
fo v. w. ber ganze Bruftkaften, ſ. Bruft 2). 
8) (Bool.), bei Infelten das Bruſtſtück 
(1. 6.7), es befteht aus 8 Thellen, beren 

vorderſtes (am Kopfe) auch protliorax, das 
mittelſte mesothorax, bas hinterfte meta- 
thorax genannt wird j 4) insbrfondere bei 
—* fo v. w. Prothorax; 5) bei zehn» 
füßigen Kruftenthieren das Stüd des Kör⸗ 
pers, weldes nach bem folgt, woran bie 
KRaufüße fi befinden; es befleht aus 5 
Shellen, dem Kopfe, bem eigentlichen Brufts 

E und dem Vorderbauche. 

Shorarsarterie, tiefe (Anat.), f. 
Alararterie, 

Thotar⸗gegenden (regiones tho- 
racicae, Anat,), Abtbeilungen der Äußeren 
Flaͤche des Bruſikaſtene. Man unterfcheis 
bet vorn: bie Brüflegegenden (regio- 
nes mamillares) und zwiſchen ibnen bie 
Beuftbeingegenb (reg. sternalis)3 
hinten die Schultergegenden (reg. 
scapulares) und zwifchen ibnen bie Nücr 
grathägegend (reg. spinalis); zu beis 
den Geiten bie Rippengegenben (reg. 
costarum) Mach unten und bie Achfels 
grubengegenben (reg. axillaros) nach 
oben. Begrenjt werben die T. nah oben 
durch bie Schlüſſelbetngegenden 

reg. claviculares) und die Keblgrus 

engegend (reg. jugularis), nad) ums 
sen burd bie bupochondrilchen Gegenden 
(reg. bypochondriacae) gu beiden Seiteny 
bie eptgaftrifhe Gegenb (reg. epi«- 
Bastrioa) nad vorn und bie fenbenges 
genden (reg. lumbares) nach hinten. 
&.smuslfeln (musculi thoracici), bie 


—* auf ben Bruſtkaſten Berug haben⸗ Shei 


Muskeln. Sie find: a) bie hinteren 
‚oberen und unteren Sägemuds 


keln (museuli serrati postioi, suparid. 2 f 
5 J 


Thorendurg ; 


xes. es Juferiores), von denen bia erftern 
don 'den Dornfortfägen bes letzten Halds 
und der erſten Rüdenmwirbel, in mehrere 
Baden fi fpaltend am den oberen Mond 
ber2, bis 5. Rippe, ber zweite mit breis 
tem dünnen Sehnen von ben Dornfortfägen 
ber legten Rüden: und erſten Lendenmwirbil 
an den 4 untern Rippen gebt, fo daß dır | 
erſte bie Rippen hebt, ber lehte bie beweqg⸗ 
licheren untern Rippen nad) auswärts zieht; 
b) ber vordere kleinere Sägemub 
?el (musculus serratus enticus minor), 
auch Pleiner Bruftfmustel ([.d.) gu 
nanntz c) der breiedige Brufbeim 
musfel (m, triangularis sterni), and 
inneren Seite des Bruftbeines gelegen und 
von biefen in mehrere Baden geiheilt, an 
bie 6 , 5. und 4. Rippe gehend; d) bie 
Aufpeber ber Rippen, f. Rippinhe⸗ 
ber; e) die äufern und innern Bub 
f&enrippenmusteln (m, intercoste- 
les externi et interni), zwiſchen den Rips 
pen gelegen, an bem unteren Ranb bir 
einen und dem oberen Rand der nmächft fol 
* ſich anſetzend, bie inneren von ben 
ußeren bededt, finden fid von jebem IL 
Paar und dienen zur Bewegung bes Brufs 
Baftens bei dem Athmen. Wal, Brufb, 
Arm:, Hald:, Rüden: , Schulter» , Bauds 
musteln und Zwergfell. Su. 

Zhborasswirbel (Anat.), f. unter 
Rüdtgratb. 

Thorbäſchlt (tür), Befchlöhaber im 
Kriege, Offizier, 

Thörbiden Hornkloſe, J. unia 
Skalden. 

Thorda (Geogr.), fo v. m. Chor 
burg. T. Varmeghe, fo v. w. Thor 
burg (Geſpanuſchaft). 

a e# Heiligen, f. unter Km 
pel (jüd.). 8 
Shore (Thoroe, gr), ber Samebet 

_ 





N 


biere. 
hören (th. Bory), Pflanjengaltt 
aus ber natürl. Familte der Algen, Artmı 
Eüswaflrgewädhe, 
Thorebyr (Geoegr.), KlrDhſplel 
Inſel Laland (Königeeih Dänemark) 
2000 Ew. — 




















Thor, eiferned 
Demirkapi. 

Thörenburg (Ge 
ſchaft im Bande ber Unge 
fhen Großfürftentbums 
in bee Mitte 
OM,, durch 4 
bob in ber Mit 
waͤſſert vom Gr 
dicl Gteinfal 
Wein, 


“Tu 4 
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reformirtes Gymnaſiuui, Mili ehun 

aus, großes re ent u np 
jaͤhrlichen Ertrag), 7000 Em. und 
Trümmer ber Roͤmerſtadt Salind. (Wr.) 
Thorens (Geogr.), fo v. w, Thotans. 

ä TShorer (Thorinus, Torinus, 
Alban) ‚geb. 1489 zu Winterthur (Schweiz) 3 
ſtudirie feit 1516 zu Bafel Ppliofophie u, 
wurde Univerfitätsichrer im Fach der Rhes 
torit᷑ dafelbft (um 1538); body wendete er 
fid) bald nad Frankreich und befleißigte ſich 
u Montpelliee der Arzneilunde; 1537 
hete er nah Baſel zuruͤck, habilitirte fi 
auf dem mediciniſchen Katheber und Has 
micht blos mediciniſche Gollegia, fonbern 
batte aud eine ausgebreitete Praris; fl. 
1549, Berdient machte er fich beſonders 
um bad Berfländniß und die Verbreitung 
der alten und der arabifchen Aerzte; er bes 
forgte nit nur die erſte Sammlung meh» 
rerer berfelben, Bafel 1528, Fol. (f. Me- 
dici antigui), fondern gab aud unter an- 
dern die Sıriften bes Phllaretos, Agapes 
206 , Diokies Karyſtinos, Alerander Tral⸗ 
liaenos, mit lateinifhee Ueberfegung und 
mit Anmerkungen begleitet heraus, (Zb,) 


Thor⸗erde (horinserbe), weiße, - 


hoͤchſt feuerbeftändige, noch nicht reducirte, 
in Säuern Idtlide, aus diefen rein zufams 
menziehend, nicht fühlih Ihmedenden ed⸗ 
fungen, fi beim Koden als ein bafiichet, 
beim Trocknen Koblenfäure anziehendes 
Salj, in Form einer gallertartigen durch» 
2. Maffe niederfchlagende, beim @lüs 
en bie Barbe nit verändernde, auch in 
Säuren aufidsbar bleibende, in Kalilöfung 
nit Idslihe Erbe, die man in geringer 
Menge, in Berbindung von flußfaurer Nts 
Kererdbe und flußfaurem Geroryb bei Zinbo, 
unweit Fahlun, gefunden hat. (Su.) 
-Zhor-fahrt, 1) fo v. mw. Thor, bef, 
in fo fern e6 den Eingang zu einem Gehoͤlte 
blibet. &.»flügel, f. unter Thor 2), 
S.»geld, eine Summe Geldbes, melde 
ran in einem Stadtthore, bef. für bem 
Einlaß bei ſchon gefperrten Thoren entrich⸗ 
tet, und zu dem flaͤdtiſchen Einkommen ges 
‘ jene allenthalben (nur unfres 
“93 unb Grankfurt a. DR 


1) eine 
es Ihr 





Chorkela us 


geiäbare Bwede fept, oder ur Bemitung 
berfelben falfche Mittel aumenbe. DS. 
it daher immer Mangel an malinem 
Verftande und Erfahrung, mt m & tum 
—8* —* des Beike um = 
quldet ift, ein me. ı 
Shor:hüter, fon m TZummirm. 
Thörigny (Gevar.), Suter m Gm- 
tonsort im Bezirt Er. So de Dumme 
ments Ia Mande (Framtreit‘; ur 
mehrere Kirden, Doinkol, EU Em... 
liegt unweit des Bire, 
börikos (a. Gene), em 
erftien Ortſchaften Arıy: wie 
nahen Bergwerte wegen beirkti 
Thorild (Iporınz, 
1759 zu Kongelf, war 
‚Upfala, wurde bazm mupen 
über bie allgemeine Breitei: 
unter Karl XIII., ber 
verbotenen Drad ei Baum 
te, dennob auf 4 Fu mes 
wiefen (1792). Inzer 


By 
An 
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— — — 
— — —— —— — 


Ur 
—W 


| 
| 
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17995 aufertem Fressems zmme. me 


feige me -- - 
Eızummenm pr 
an — ⸗— * 
mem — — 2 


410 Thotlachus 


Thorldeiue, 1) Skule Thorb—⸗ 
fon T., geb. 1741 auf Island, wurde Rec⸗ 


108 ber lateinifchen Schule in Kopenhagen; 


8.1815. Schrieb: Antiquitatum borea- 
lium observationes miscellaneae, 7 Hef⸗ 
te, Kopenhagen 1778— 79; außerdem gab er 
heraus bie Heimstringla » Saga und ſchrieb 
Sommentare über mehrere isländijche Ge⸗ 
bichte, wie über bie Hakonar Quitha, Grotto⸗ 
Saungr, Hauftlaung, Thorkdrapa ıc. 2) 
Börge T., Sohn bed Vor, geb, 1775 zu 
Colding, wurde Profeffor der Theoloate zu 
MRopenhagen. Gab heraus: Libri Sibyl- 
listarum, SKopenhagen 1815, populäre 
Autjäge das griehliche, zömifhe und not⸗ 
bifche Altertbum betreffend, und ſetzte bie 
Derausgabe der Heimsfringla fort, Kopen⸗ 
bagen 1öl8—18, 16 Bbe,, 4. (Lb.) 
Thorlrtikur Fagri, ſ. unter Skalden. 
Thormod Zorfäus, f. u. Zorfäus, 
Tborn (Geogr.), 1) Kreis des preußi⸗ 
Shen Regierungsbezirts Marienwerder, 203 
AM gloß, mit 84500 Ew., von der 
Weichſel und der bier fib einmünbenben, 
die Grenze gegen Polen bildenden 
bucchfloffen; ift eine Ebene, zum Theil mit 
fandtgem Boben, zum Theil mit guten Nies 
berungen. 2) Gut gebaute Kreisftabt und 
Eeflung darin, an der Weichſel, über die 
eine ſehr lange hölzerne Brüde fübrtz bes 
ſteht aus der alten und neuen Stabt, unb 
bat «in Gymnafium, 5 Kirchen, worunter 
die Johanniskirche mit dem Epitaphium tes 
berühmten Aſtronomen Kopernikus (am 19. 
- #ebr. 1478 zu T. geboren), Stadtkranken⸗ 
haus, ein Benedictiner:Nonnentiofer, Ger 
bereien, Getreide⸗ und Holzbandel, und ohne 
Mititär 8600 Ew. Die biefigen Stedrüben, 
Ziegen und Seife fteben im Rufe. 
. it eine Feſtung dritten Ranges, bod 
als Gtenzplatz gegen Rußland u. ale Leber» 
‚gengspunft über bie Werdfel pe Sie 
war ehedem nur buch eine gewoͤhnliche 
Stadtmauer befeſtigt, vor der ſpaͤter eine 
baftoniste Umwallung angelegt wurde. 
Dieſe beſteht aus 8 Baſtionen und ber Eds 
boftien Jungfernſchanze, dir gufammen ein 
laͤngliches Viered bilden. Eine Baflion hat 
einen Gavalier, 5 Fronten Ravelins, bie 
anderen jenſeitt des trocknen Grabens Luͤnet⸗ 
ten, vor ſich. Gin detachiries Fort in Form 
einer Redoute, ver ber einen Baſtion, i 
beſtimmt ein projectirtes Baſſin, das ein 
durch dieſelbe nach der Stadt gehender 
Bach ſpeiſen fol, zu beden. Leber die Weich⸗ 
fel fuͤhrt eine hölzerne Brüder nad einer 
Jaſel (der Bazar Kempe), wo wieber 
ein Fort it, und von ba, nach bem linken 
U‘er, wo ein Brüdenkopf in Form eines 
Dormwerts, ein betadhirtes Fort rechts zur 
Seite habend, angelegt il. T. iſt nit 
alt und wurde n. Ein. 1231 oder 1232, u. 
and. von ten Landmeiſter des teutfchen 
Drdens, Hermann Balk (f.d,), und un 


Dremwenz 


Thom 

deu Boleslam bem Keuſchen gebaut, Die 
Stadt foll als Eingangsihbor nad Preußm, 
oder wegen ihrer vielen Tbore und Thuͤr⸗ 
me ben Namın T. erhalten haben, Bis 
befam bald anſehnliche Privilegien, 1 

wurde die Neuſtadt, welche durch bie Bacht 
von ber Altſtadt getrennt wird, angelept. 
1410 belogerien es bie Polen und ſtuͤrm⸗ 
ten dreimal vergebene. Bier Friede 
1411 zwifchen dem König von Polen Wlas 
dielaw und dem Groffürflen von Liltauen 
einerfeits, und bem Hochmeiſter des teutſchen 
Drdens, Reuß von Plauen, moburd; der 
Orden, nad bringendbfier Gefahr, ſedoch 
mit Opfern, Rube ertaufte (f. Preußen, 
Geſch.), Bd. XVII. S. 26, 1459 wurde 
ed wieder von den Polen, doch vergebs 
lich, belagert. An dem durch Bebrüduns 
gen bed Drbens 1440 veranlaften Bund 
des Landadels und der Gıäbte nahm 
T. bald Theil, die Bürger nahmen in dem 
18jäbrigen Kriege bie Burg mit Wft and 
machte die DOrbendbefagung zu Befangenen, - 
und der Orden ward hierdurch zu bem 2, 
Frieden von Thorn am 19. October 
1466 genöthigt, worin er bie Hälfte bei 
Landes abtrat, um die andere Hälfte von 
Polen zur Lehn zu nehmen. Unter den ab» 
getretenen Staͤdten befand fi aud T., «# 
hulbigte aber bem König von Polen niht 
eber, als bis es neue Freiheiten und unte 
andern Beibehaltung bes Fulmfchen ftatı bed 
polnifhen Rechts zugefagt u. zu den alich, 
wozu das Münzredt, das Recht eigne Bol 
baten zu halten und ber Worfig unter din 
preußifchen Städten gebörte, befommen hatte. 
Auch blieb T. Mitglied dee Hanfe (f. d.), 
weiches es ſchon feit dem 18, Jahrh. gewer 
fen war, Der Bürgermeifter Strohband 
fliftete 1590 das Märiengynnafium u. that 
viel zum Beten der Stadt. 1629 belagerten 
bie Schweben unter Wrangel T. vergebend 
u. die Einw. ſchlugen einen Sturm ab. 1645 
fand auf Beranlaffung bes Könige Wladis⸗ 
law IV. bier ein Colloquium zmilden 
ben katholiſchen, Lutherifchen u, reformirten 
Theologen Polens, wegen Vereinfgung der 
8 Religionen, jedod ohne Erfolg, ſtait (I. 
Colloquium). 1655 eroberte der König von 
Schweden, Karl Guftav, die Stadt, jedod 
mußten bie Schweden, nad langır Belage 


ft zung ber Brandenburger und Polen, bie 


Stabt im December 1658 wieder verlaſſen. 
Unter Karl XII. ward T. 1703 aufs Reue 
belagert, ein Sturm, auf ber Breſche mil’ 
teift eines Abfchnitid, abgeſchlagen, bie Otabt 
aber in Aſche gelegt und endlich bod zur 
Capitulation gendthigt und bie Werke ges 
foleift, bie Mauern aber fiehen gelaſſen. 
&. hatte größentbeild die Küchenverbeſſe⸗ 
zung durch bie Reformation angenommeN, 
ein Theil warr aber katholiſch geblichen und 
wurde von dem Bifchofe von Kulm und 
dem Könige von Polen beſchuͤht. 8 won 
sw 


Thornägel Ä 
Froduteihnameprogeffion 1724 waren meh⸗ 
rese Protellanten von einem fanatiſchen 
Sqũter des Zetuitencollegiums , der fie zum 
R:rderfallen zwingen wollte, belerdigt wor» 
ben; ge würde von den Gtubtbehörten 
verhaftet, aber gegenfeitig veı bafteten die 


Jeſulten einen teufſchen Studenten; dars ' 


über kam es zum Tumult, wobei dad Je⸗ 
fuitenkiofter geftürmt und viele Meubles, 
ſelbſt Heiligenbülder, verbrannt murben. 
Offenbar waren aber bie Katholifen der 
aufte: zende Theil geweien und der Stadt 
 rath Hatte auch das Geinige gethan, das 
Boll zu beruhigen und den Aufruhr 
mit Gewalt auseinander zu jagen. Pens 
noch fpraden die erbitterten Polen das uns 
gerechte Urtheil, dab ber Stadtpräfident 
Rößner, fo wie ber Bicepräfident, nebft 10 
Perfonen,, enthauptet, der Magiftrar küns 
tig zur Hälfte aus Katholiken beftchen, bie 
Hauptlirche den Katholiken übergeben, bad 
evangetifche Gymnafium aber eine Meile 
von Siadt verlegt werben. folle, wei⸗ 
ches Urtbell auch den 7. Dechr, volficedt 
ward, Dbichon biefe Gewaltthat, oder das 
Thornſche Blutbad, grofet Aufſehen 
machte, und Preußen ſich der Bade an 
nahm, fo blieb doch die That politifcher 
Berhältniffe halber ungeraͤcht und tag Urs 
theil in feiner Kraft beftchen. Z. kam 
dutch die zweite Theilung Polens 1798 an 
Preußen. Obſchon die Werte T.s einiger 
maßen wieder hergefielt waren, erhielt bei 
dem Borbringen ber Franzofen 1807 body 
Leftocg Nefehl, T. zu räumen, was aud 
geſchah, die Framoſen befeftigten es fo. 
gieich u. 1818 konnte es, nahdem ed vom 
sulfiichen General Dppermann mit ruffis 
ſchen und preußiſchen Zruppen eingefchlofs 
fen war, fih 7 Tage gegen’ lebhafte Bes 
Ihießung und offene Trandien halten, wo 
es denn endlich capitulirte. Durch den wies 
ner Gongreß kam es wieber an Preußen, 
und bat feitdem in bem polnifchen Infur 
zecttonsfrieg als Waflenplag der Raſſen, 
ibnen von Preußen im Stillen zu dieſem 
Zwecke Überiaffen, keine unwichtige und 
unberähmte Rolle ge'pielt. 3) Stadt an 
ber Itteren⸗Beek (Nebenfluß der Maas), 
in der Provinz Limburg ( Belgien); hat 
1100 Einw. und Frauenabtei (fonft ges 
fürfiet und zum teutfchen Reiche gebös 
2ig). » (Ceh, u. Pr.) 

Thpornägel, große Nägel mit breit 
runden Köpfen womit die Thorflägel theils 
ur Verzierung , theils zur Befeftigung bes 
(lagen werben, 

Thornax (a. Geogr.), Flecken (n, And, 
Berg) in Lakonika. 

Thöorner Pfeffertuden, eine Art 
—— welcher vorzuͤglich gut und 
muͤrbe ift, und welche Eigenſchaft er das 
buch befommen fol, baf man ben Teig 


Thorſenge 411 
vor dem Baden ſehe Tange aufbewahrt uub 
bie Gährung deſſelben nur langfam von 
ftaften gehen Läßt. ' 
ThörHerrligtonsgefprähtfirs 
bengei.), f. unter Colloquium 3) k) und 
Thorn (Geſch.). 
Thornpilt (Ja*o6), geb, 1676 In bey 
Provinz Dorfet, Sohn eines Edelmanns; 
berühmter engliſcher Hfftorienmaler, heißt 
gewöhnlich der eng liſche Raphael. Er 
malte für die Konigin Anna, ferner Die 
Zuppel der Paulskirche, bie große Halle des 
Greenwiger Bofpftals, ein Zimmer in 
en J— _ Malerafademie 
an und ward ærſter koͤniglicher Mal 
Ritters fl. 1784, en — 


Zhornton (Beogr.), Feſtung auf d 
englifchen Gierra»®eonatüfte in en 
iſt eine Kriegsſchule, insvefondere für Ne 

ee angelegt, wahrſcheinich mit der ganzen | 
olonie Sierrasfeone 1888 aufgegeben, | 


Thorde (Geogr.), Inſel zum Stitt 
ünen (Koͤnigreich D& ve 
—* ee 500 Gm? gehörigz iſt 
Thordnos (a, Geogr.), 6% 
regra; jept S’ola Del Sufd dd &o 
Thoros (ar.), 1) Same ber Zpiere, 


bef, 2) der Fiſche. 
Shorout (Geogr.), Marktfieden in 
der Provinz Wels 


—*8* 22*2* 
landern nigreich Belgien at 
3 sten) 5 hat gegen 


Thorpe’s fhwarzer Prinz, X. 
Meifter Widder, %. Meier Wolf 
(Pomol.), dref Sorten englifder ſchwarzer 
ober zother Stageldeerenz die Iegtere iſt 
hochroth, weiß geadert, groß, länglich, haa. 
zig, fehe woblfhmedend, seift erft Mitte 
Angufe, SThorpe’s weiber Zauns 
Pönig, eine Corte weißer Stach eibeeren. 

dorpe's Lamm, eine dellgelbe glatte 

orte. Wr) 

Thorspforte, bie in größeren Ibo, 
ren eingeihnittene oder darneben befindliche 
eigne Pforte zum Ginlaß der Bupgänger 
nad Thorſchluß. Wal. Thor. 

Thorsriegel, eiferne Riegel, mit wel ' 
* * ern —— be Thores an 

nander befeſtigt werden u, das gan 
Thor verfhlofien wird, * Be 


Thorsberg (Geogr.), Fel f 
fAwedifchen Infel Gotbland; Karenz En 
—— — Fuß ins Gedierte auf ſeinem 


Thor⸗ſchließer, f. unter T orwaͤr⸗ 
ter. T.⸗ſchluß, Are die 
Danblung ba tie Ihore, bef. die Stabt⸗ 
thore, Abends geſchloſſen werden; 2) bie 
Beit, zu welder dies geſchieht. 
——— ſ. unter Thorwaͤr⸗ 


Thorſenge (Zhorfinge, Geogr.), 
fo 


3 - Thorſtein 


fo v.w. Taaſinge. Thorsdapn, f. unter 
Stromoͤe. 
— —— fo v. w. Kropfſtein. 
Thörulus stramin eus tWerband⸗ 
lehre), jo v. w. Strohladen (f. b.). 
Thor⸗ewache, 1) ein Soldat, welcher 
on einem Shore, bef. an einem Stadtthore 
Wade ſteht; 2) fo v. w. Thorwaͤrter. 
TShorswärter, 1) (Kıiofterw.), fo v. 
w, Pförtner. 2) (Polizeim.), «in Mann, 
welcher bei einem Stabtthor angeftellt ift, 
um dafelbft verſchiedene polizeiliche Befchäfte 
u verrichten, bei. bie hereinlommenben 
emben aufzuzeichnen u, Namen u, Stand 
derfelben auf bem Thorzettel aufjus 
fchreiben, bat er auch am Thore zu ent» 
zichtende Abgaben in Empfang zu nehmen, 
fo Heißt er aub ber Thorfhreiber 
—22 bat er hingegen, nur das 
chließen u. Definen der Stadtthore zu ber 
foraen, fo Heißt er Thorſchließer. (Feh.) 
Shormwalbfen (Albert), geb. 1770 
nicht 1771 oder 1772) auf ber Reiſe von 
Hand nach Kopenbagen. Sein Vater war 
ein Steinmetz, ein Soländer, feine Mutter 
zühmte fich der Abflammung aus dem Ger 
ſchiecht des Königs Harald Hlldebrand. 
8: erhielt in ber Zeichenfchule zu Kopens 
zen zuerſt, dann auf der Akademie der 


übdenden Künfte Unterricht , befam dort bie, 


erften Preiſe und reiſte 1797 zur Sce mit 
koͤniglicher Unterfiügung nah Rom. Hier 
lebte er nad vollendeten 4 Penfionsjahren, 
reich an Zalent und innerer Ausbildung, 
orm an Auferen Mitteln, bis ſich Kunſt⸗ 
freunde feiner annahmen u. er unter ihrer, 
Vorzüglich unter Hope's Aegide, das Mos 
bel zu feinem plaftifhen Meiſterwerk, ber 
Safon mit dem erbeuteten Bliefe (in Mar» 
mor für Hope in Amfterdam) ſchuf. Wie 
—— Jafon fo zeigten alle feine Werke 
ohe Driginalität und Kraft bei vollloms 

‚ mener Beobadhtung ber in ber Antike gel 
tendben und mit ber Natur übereinftimmens 
ben Gefege; die groͤßte Einfabheit paart 
fi mit größter, Schoͤnheit und Lebenbigkeit, 
ber feirfte Sinn vermißt an ben ausgebfls 
beten Statuen biefes Meifters nichts. Zu 
-ben vollfommenften Werten biefer Art gehö⸗ 
zen Mars, Venus, Apollo, Amor, Pfys 
de, Hebe, Ganymed, Merkur und ber von 
Canova als Meiſterwerk gepriefene Ade- 
nis, alle nad ber Antike gearbeitet; fie 
ämmtitch folgten bis 1808, 1811 kamen 

bon 30 Blätter nah feinen Werken von 

Niepenhaufen und Mori geſtochenen Umrifs 
fen Heraus, Wo möglih no origeneller 
iſt er in feinen Reliefs, von denen einige 
. Sr Tag u. Naht) zum allgemeinen Welt: u, 
obefhmud geworden find, das bebeutend» 

fte aber ber große Trͤumphzug Aleranders 
tft, ber ein Zimmer bes Laterand, bas zur 
Kuſnahme von Ropolcon beftimmt war, 
khmödie, das ex aber für den Herzog von 


Thospoth Keffubah 
Leuätenderg, fo wie für den Fürften Seme⸗ 


. viva in Marmor ausführte, und das zweimal 


(einmal von Ruſcheweyh, das anderemal 
von Amsler) geftochen worden if. Halle 
bisher nur bie Antike ihn beſchaͤftigt, fo 
verfuchte er von nun an chriſtliche Kormen, 
4 Reliefs für einen Taufftein und 4 Mu 
baillons für eine Halle und ein großes Ba⸗ 
telief für bas Giebelfeld ber Kathebrale, Jos 
—— ber Wuͤſte, die koloſſalen Propheten, 
n 12 Apoſteln, ſaͤmmtlich für das Innere 
derfelben, alles in Kopenhagen, folgten von 
nun an eben fo viele Meifterftüde der Bild 
—— Zwiſchen ihnen arbeitete er 
eine Grazien, feine Hoffnung und Basres 
Uefs auf Monte cavallo, Murat verlieh 
ibm für diefe Ergeugniffe den Orden beider 
©icilien, der König von Daͤnemark den 
Danebrogordben und die Beflallung eines 
Profeffors der Alademie mit 800 Sperieb 
Gehalt, Napoleon trug ihm Arbeit umd der 
König von Baiern die Reftauratiom ber oͤgl⸗ 
netifchen Statuen auf. Go überfirömten 
Reichthum und Ehre den Gefeierten. 1819 
machte er eine Reife in die Heimath, wo 
er in Wien, Dresden, Warfchau, bie volls 
Ränbigfte ge any empfing. In War⸗ 
ſchau erhielt ex den Auftrag die Neiterftatue 
Pontatomwäty’s gu fertigen. Nah Rom zurüds 
gelehrt, fertigte er dad Grabmal Pius VII. 
und Gonfalvis,, feiner Schüger, das Grab 
mal bes Herjogt von - Reuchtenberg für 
München, ein Denkmal des Kur!ärften 
Marimilfans I. von Baiern, ein anbered 
bes legzten Hchenflaufen, Konradin, vom 
Kronprinzen von Balern für Meapel ber 
ftelt. Seiner Arbeiten ift eine erftaunends 
würbige Menge, von denen die meiften im 
Kupferfiich herautgegeben find. Gine neue 
Aufgabe feiner vorzäglichften Skulpturen er 
ſchien, herausgegeben vom Profeffor Thiele, 
unter bem Zitel: Leben und Werte Shor 
walbfens, 2 Ihle., Leipzig 1883, 183, 
Sein Atteller, nahe bei dem Palak Barı 
berint, wird von keinem kunſtliebenden Reis 
fenden übergangen. Gr mobellirt jest nur 
in Thon und läßt das Entworfene unter ſti⸗ 
nen Augen ausführen, (Fst,) 
Thor⸗weg, 1) fo v. w. Ther 1), 2) 
bei Thorn, welde fih inter einem Gew 
bäube befinden, der Raum welder unter 
dem Gebäude die ganze Durchfahrt bildet, 
Thorszettel, f. unter Thorwaͤrter. 
Thos (Boot.), fo v. w. Golbmwolf. 
Thospites (a. Geogr.), 1) (Thoni⸗ 
tie, Arethufa), Ger In Grof-Arme 
nten, durd welchen der ftliche Arch dei 
Tiaris ging und fich fein Waſſer under 
miſcht erhalten folte; jegt See von Ergeni 
2) Gegend um die Stadt Chospia im 
Groß Armenien, 
Thotpoth Keffübap —— Hel⸗ 
rathsobllgatien, in welcher eine — 


> 


—hot 


rung des vom ber Braut Eingebrachten auf 
befondere Weiſe — 
—Thot, Thoth, Thott (Myth.), fo 
v. w. Thauth. 

Thothmoſis, ägyptiſcher König, Tod. 
w. Amenophis 1). 

Zhotbörfes, boeporaniſcher König, 
zegierte nach Teiranes; nur buch Münzen 
bekannt. * 

Thott (Otto Graf von T.), geb. 1708 
in Dänemart, trat in Staarsbienfte, war 
1785 fhon Math bei ber Detonomies und 
Danbelötammer, that hier viel zum Sturz 
ber Privilegien und zur Belebung bes Dan» 
belö mit den Solonien, und wurde hierauf 

iſter, in welcher Stellung er für das 
Wohl feines Landes mit. Schulin und Berns 
ſtorf treffti wirkte, Dabei lichte er die 
Wiffenfhaften, ſchuͤtzte und bagünftigte bie 
Gelehrten und befaß eine fchöne Bibliothek, 
die er zu gemeinnügigen Zwecken vermachte, 
und ein Gabinet von Alterthümern und ans 
dern Seltenheiten. T. ft. 1785, (Pr) 

Thou, 1) (Jakob Auguft be), geb. 
1558 zu Parts, ftudirte Anfangs Theologie 
und wurde 1576 geiftliher Parlamentsrath 
zu Paris, verließ aber 1587 dem geiſtlichen 
Stand, begleitete Heinrich III. in die Nor, 
manbie und wurde 1588 Staatsrath. Man 
brauchte ihn bei den widtigfien Verbands 
Jungen, und ba er treu an bem Könige 
hielt, fo wurbe er von ber kigue oft vers 
folgt; am ber Bereinigung Heinsihs III, 
‘mit dem Könige von Navarra, hatte T. 
großen Antheil; kurz barauf wurde cr Par 
kamentöpräfident und als folder reife er 
nad Zeutfchland und Stalien, um Hülfes 
tzuppen und Gelb für ben König auszumits 
teln. In Benebig erhielt er bie Nachticht 
von Heinrig6 III, Tode, auf welde ex 

fogleich zu Heinrich IV. begab, den er 
während 5 Jahre nicht verließ. Bel allen 
widtigen Greigniffen während Heinrichs IV. 
Regierung fplelte 3. eine Hauptrolle, fo 
bei den Conferenzen zu Loudun (1596) mit 
den Hugenoiten, fo bet der Pacification 
ber Bretagne unb dem zn mit bem 
Herzog von Mercoeur. Bon 1596 bis 1598 
— er an den Artikeln, die als Edict 
von Rantes berühmt wurden, und 1600 
veriheidigte er bei ber Gonferenz zu Bons 
tainebleau bie Freiheiten der gallicaniihen 
Kirche. Als nad Heinzihs IV. Tode Bully 
feinen Abſchied erhielt, wurde er mit 2 aus 
bern Director ber Finanzen. Bon 1591’ 
bearbeitete er ein umfaflendbes Werk: bie 
Geſchichte feiner Zeit, von welchem 1604 
bie erſten 15 Bücher erſchienen, und bas 
ihm von Rom aus viele Händel zuzog; er 
vermehrte es bis auf 138 Buͤcher, von denen 
1738 in England eine Auflage durch Tho⸗ 
mas Garte erſchlen. 1614 fchrieb er feine 
Memoiren und. ſt. 1617, 2) (Frans Aus 
auf be T.), Sopu bed Wor,, geb, zu 


. 


-beionbers 
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Paris 16075 wurde Bibliofhefar dei Rs 
nige, lebte lange in Gonftantinopel und 
wurde bei feiner Rüdlehr Staatörath, Ri⸗ 
Gelieu wurde gegen ihn eingenommen und 
verfolgte ihn, weshalb fih T. an Kings 
Mars anſchloß. Mit in den Sturz beffe 
ben verflodten, wurbe er 1642 verhaftet, 
nach Zerafion gebradht und im September 
beffelben Jahrs zum Tode verurtheilt und 
mit Ging » Mars zugleich im Schloß Pierres 
Encife, bei Lyon, hingerichtet. (Js.) 
Thouars (Geogr.), Stabt und Gans 
tonsort im Bezirk Breffulre des Departes 
ments beide Sèevres (Frankreich), am 
Thoué (Nebenfluß ber Loire, nad dem er 
ben Gebron, Thouaret und Argenton aufs 
enommen hat); hat mehrere Kirchen und 
oblthätigkeitsanftalten, Schloß (zumi Kürs 
flentyume E$lingen erhoben und dem Mars 
Thal Maffena 1809 verlichen) , 2600 Ew., 
welche Wollenzeuge, Leinwand, Leder, Hüte 
fertigen und damit, fo wie mit Pferben u. 
Maulefeln handen. Hier Waffenftills 
ftand 1206, zwiſchen Johann ohne Land, 
König von England, und Philipp Auguft, 
König von Frankreich, wodurch legterem bie 
Rormandie und die übrigen englifchen Bes 
figungen auf bem Eontinent, außer Poitou u. 
Guyenne, rechtlich zugefihert wurden. (9r.) 


Thoud (Ahouet, Geogr.), f. unter 


Thouars. 

Thouin (Andrei), geb, 1747 In Paris, 
wo fein Bater Dbergärtuer bes jardin des 
plantes war, erhielt fhon, 17 ZYahre alt, 
auf in und Zuffieus Empfehlung bie 
Stelle feines verſtorbenen Vaters und that 
viel zu feiner Vervollkommnung und zug 
Berbefferung bed Aderbaues in Frankreich 
wirkte vorzüglihd mit Gluͤck dahin, dur 
Bertheilang fremder Samen und Pfropfs 
reifer, ausländifhe Gewähfe und Bäume 
in Frankreich zu acchimatifiren. 1795 ward 
er nad Holland, Flandern und Stalien ger 
ſchickt, eine Auswahl der dortigen Sarten⸗ 
fhäge zur Verpflangung nach Frankreich zu 
beforgen, Er that dies nur ſehr ungern, 
wenbete aber feine Zeit zur Vervollkomm⸗ 
nung feiner Wiffenfhaften an. Die Ehren» 
legion die er fpäter erhielt, trug er nicht, 
eben fo wenig erwähnte er fin irgend einer 
feiner Schriften der Ehrendiplome, mit den 
ihnen faft alle gelehrte Grfeufchaften Eu⸗ 
ropa's überfhütteten. Er fl. 1824, verehrt 
wegen feiner Gittenreinheit und Gelehrfam⸗ 
keit. Schrieb: Essai sur l’exposition er 
la division merhodique de l’&conomie 


rurale, ®arts 1805; Monographie des’ 
PrY 


grefies, Paris 1821. (Pr, 
"Zhouinta (th. Poit.), 1) Pflanien- 
gattung aus ber natürl. Familie der Gas 


pindeen, zur 1. Orbn. der 8. Klaff: gebös 


tig. Arten: fübamerilanifhe, durch nichts 


) (th, 


3 ausgezeichnete Straͤucher und: 
Bäume. 2) (ch, Linn, fil.), f. 5 


* 
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8) (th. Domb.), ſ. Cantua. 4) (ch. Smieh., 
Schreb.), ſ. Enbrahium, 

Shouret, I) (Jat. Wilhelm), geb. 
1746 zu Port ’Eveque; Aiudirte zu Caen und 


- warb dann Varliamentdabvorat ber Norman: 


die. 1787 ward er Syndicus und Proc 
zator feiner Provinziatserfammlurg, 1789 
Deputicter des dritten Standes von Rouen 
bei der Nationalverfammlung, und Pröfis 


bent des britten Standes, welches ſedoch fi 


die revolutionäre Partei wegen feines Roy⸗⸗ 
lismus nicht zugab und ibm abzudanken 
zwang. Balh darauf wendete er ſich aber 
jur revolutionären Partei und glänzte nun 
in der conftitwirenden VBerfammiung als 
MRebner, fpradı für die Buspenfion bes Beto, 
für die Einziehung der geiftitdien Güter, 
für die Aufhebung der geiftiiten Orden 
und der Priviiegien ber Geiſtlichkeit, und 
bradıte biefe Fragen -zum Theil in Vor⸗ 
flag. Auch unterftüägte er bie Einfüh⸗ 
zung der Jury und der Friedensgerichte, 
und durch feinen Ginfluß befonbers ging 
biefer Vorſchlag durch. Er zeichnete ſich 
bei der Flucht nach Varennes durch Vers 
fchläge gegen ben König aus, mwurbe ben 
3, Septembre 1791 gewählt um dem König 
die Sonflitutlonsacte zu überbringen, den 
12. zum Präfidenten der conſtituirenden 
Berfammlung gewählt und präfidirte auf 
einem gleihen Stuhle wie der Monard, 
mit gefreuzten Beinen, als dev König bie 
"Gonftitution unterzeichnete. Nach der Aufs 
fung der conflitufrenden Berfammlung 
warb I, Präfibent bes Gaffationehofe, bes 
fleißigte fih bier der größten Kriecherei 
gegen bie Schredensregierung, wurbe aber 
34 deſto weniger im April 1794 guillos 
tiniet, om demſelben Kage, wo aud Ma: 
leöherbes den Tod litt. B (Michael Aus 
gene): geb. 1748 zu Pont P’Eodgue in 

Rormandiez ſtudirte zu Caen Mebicin u, 
trat dann In bie Kaculcät zu Paris, Er bes 
ſchaͤftigte ſich vornaͤmlich mit dee Wirkung 
des Magnets in Krankheiten, beſonders im 
Gefihtöfchmerz , und ſchrieb zu jener Beit 
eine ſcharfſinnige Echrift über ben thieri⸗ 
ſchen Magnetismut. 
Iution begleitete er mehrere Aemter, unter 
ber Schredensregierung zog er fi zuruͤck, 
warb aher unter dem Directorium Direc⸗ 
tor ber Ecole de santé, beren eigentlicher 
Gründer er mit Fourcroh war, unb der 


Spitäler zu Paris, Später nahm er Theil 


an bem Zribunat, trat dann in ben geletz⸗ 

benden Kbrper und mach Gründung ber 
Paiferipen Univerfität warb ve ordentlicher 
Rath und Dekan ber meb’cinifchen Kaculs 
tät, und ſpaͤter Mitglied des Wohlfahrtds 
ausfchuffes bei der Polizeipräfectun J. 
farb plöglih an einem Gehienteiben 1810 
auf feinem Landbhaufe zu Petit -Meudon, 
Schrieb: Recherches et dontes sur le 
magnetisme, . Paris 4778; Extraitde la 


Ju Anfang ber Revo⸗ 


Thraͤnen 
oorrespondence de la socidts royalo d⸗ 


medecine relativement su magndismi 
enimal, imprime par ordre du roi, 
Darts 1785, u. a. m. 8) (Nikolaus 
Briedrich), geb. zu Ludm’geburg 1767, 
Hofbaumeifter zu Stuttgart und feit 1808 
Ritter des würtembergifhen Ginilverbiraf: 
ordens. Bon ibm find in Weimar das 
Theater und ein Theil des neuem Schloſ⸗ 
“. (Pr. u. Pet.) 
Thoutz (Waarenk.), feine thisetanifhe 
Wolle, woraus Shwals verfertiget werben. 
Thoyt (Myth.), fo dv. w. Thdaut. 
Thra (lap. Relig.), ſ. unter Lappen 
Shrüacien, ſ. unter Thrakien. 
Thraäne, 1) ein rinnender Tropfen; 
2) f. Thraͤnen 8) das tropfenweiſe aus 
den Ktenbäumen fließende Pech, melde 
daher auch Thränped heißt. 4) (Weind ), 
bie Feuchtigkeit, welche tropfenmeife au 
dem beidnittenen Weinflode fließt; bieſe 
Feuchtigkeit wird in untergehänaten &'%s 
fern gefammelt und als Auarnmaffer argen 
Augenſchwaͤche benutzt. Werden die Wein 
öde e fpät im Frühſahre bernitten, 
fo thränen fie zu viel und Leiden dadurch 
Schaden ; 5) fo v. w. Drohm, f. unter 
Biene. (Feh.) 
Thränen (laerymae, Bhyfiol ), bie 
zwi chen ten Augentidbern und drm Augs 
apfel befindliche, von den Thraͤnendruͤſen 
und der Bindehaut des Auges (I. Throͤ⸗ 
nerorgane) abgefonderte, Mare, waͤſſerige, 
etwas gefalzen Ihmedende Feuchtigkeu. Cie 
bienen bazu, bad Auttrecdren des Auges, 
was durch bie flete Einwirkung ber Luft 
auf daffeibe bewirkt werben würde, zu ver 
büten,, die Innere Fläche ber Ausenlider, 
die Binde» und Hornhaut, fchlüpfrig u 
erhalten und fo einer nach theiligen Rei⸗ 
bung dieſer Theile zu begegnen, leichte, 
ins Auge gekommene Körper hinweg gu 
fpälen, und wenn diefelben chemiſch reizend 
find, biefen Reiz abzuſtumpfen. Im na 
turgemäßen, ruhi Buftande ber Augen 
werben nidht mehr 2. abgefondert , als 
durch die Thraͤnenkanaͤle (f. unter Throͤ⸗ 
nenorgane) abfließen, welches letztere durch 
bie etwas tiefere Stellung des inneren Aus 
genwinkels und buch bie Bewegung bir 
Augenl’ber befördert wird: Wenn aber dab 
Auge dur fremde Körper, bie in fehler 
fläfiger oder Dunſtform in baffelbe gelans 
gen, auf medaniiche oder chemifche Meile, 
oder zu biendendes Licht dymamifch gereizt 
wird, fo fönnen bie Thraͤnenkanaͤle bie dann 
in reihliher Menge abgefonberten T. nid! 
fhnell genug aufnehmen unb biefe trelen 
über den Rand des unteren Augenlides ber 
vor es zus: Ben, ge 
aefchicht bei eigen r naung 
Nerven von Selten des Bemüths (f. Wei⸗ 
nen), ber Beruchſs⸗ und Gelchmadenmorn 
confenſuell durch Krankheit oder re 


Thränenarterie 


Scharfe Subftanzen, 3. B. bes Meerrettig, 
ber frifchen Zwiebeln 2c,, und endllch bei 
entzündlider Affection ber Gonjunctiva und 
bei krankhafter Verfehlichung ber Thränens 
kanaͤle. Die Thränenseuchtigkeit ber Mens 
ſchen, bie der Thiere ift wegen ber Schwies 
rigkeit fie zu fammeln noch nicht unters 
fucht, befteht im gefunden Zuſtande aus 34 
Waffer'und „% felten Beltandtheilen, als: 
falzfaurem, phrephorfaurem und fohlenfaus 
rem Natron, phosphorfaurem Kalk und 
Schleim, ändern ſich aber bei Pranthaften 
Auſtaͤnden ſehr bebeutend um, fo daß fie 
nicht felten eine wahrhaft corrofive, die 
Wangen wunb machende Schärfe, oder aud 
tinen eiterartigen Charakter annehmen. Val. 
Zhränenauge und andere Bufammenfegun- 
gen. (Su.) 
Shränenrarterie (Anat.), f. unter 
Shränenorgane, j 
Thränensauge(oculus lacrymalis, 
Med.), Anhäufung von Thränenfeuchtigkeit 
im Auge, indem bie Thränen in Folge 
eined Leidend ber Thraͤnen abführenden 
Theile, nicht aufgefaugt werben, fi bis 
gw einer gewiffen Menge im Thraͤnenſee 
anfammeln und denn von Zeit zu Belt 
über die Wange tröpfeln (TShränen» 
tzeäufeln, stillicidium lacrymarum), 
‚ober alzureihlich, ‚entweder beim Beginn 
einer katarrhaliſchen Augenentzündung oder 
als Vorläufer der Poden, Mafern u.f. w. 
ab, und ausgefonbert merden und in großes 
Menge ausfliefen (Tpränenfinß, epi- 
hora primaria), mobei das Auge im⸗ 
merfort von ihnen uͤberſchwemmt bleibt, 
gleihfam in ihnen ſchwimmt und einen eig» 


nen Glanz erhält. Die Thraͤnen find ent⸗ 


weber mild oder fharf und wundmachend, 
wafferhell oder mit einem trüben, weißen 
oder gelben eiterartigem Schleim vermiſcht 
(Epränenfhleimtiuß, dacryoblen- 
norrhoea, Tpräneneiterfluß); in 
feltenen Fällen, beim Scorbute, find fie 
mit Blut vermiſcht (Spränenbiutfiuß, 
dacryaemorrhysis). (Pst.) 
4 sänensbein (os lacrymale, Anat.), 
platter, fehe dünner, doc fefter, paariger, 
bauptfählih die Thränenrinne, doch aud 
zam Shell die Augen» und Naſenhoͤhle 
bildender , mit bem Augenhöhlentheile des 
Stirnbeind, dem Riechbeine, dem Oberbies 
terbeine und bem Muſchelbeine (ſ. d. a.) vers 
bundener , alfo vom inneren Augenwinkel 
zur Geite ber Naſe herab erſtreckender 
Knochen. Die außere Fläche wird durch 
eine, der Länge mach herablaufende Erhb⸗ 
gung (Shränenfamm, crista lacrymalis), 
n einen hinteren, ebenen größeren Aus 
genhdhlentheil —— orbitalis) und 
einen vorderen audgehöhlten kleineren, mit 
bem Nafalfortfage bes Dberkiefers (f. b.) 
die Thraͤnenrinne, und weiter unten als 
Rafenfortfag (processus nasalis) den 
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Thranenkanal bildenden Nafentheil (pars. 
nasalis) getheilt, Die innere durch eine 
dem Komme entfprechendbe Furche ebenfalls 
in zwei ungleihe Hälften geheilt, bedeckt 
bie vorderen Zellen bes Riechbeinet. (Su,) 

Thränen-carunkel, T»drüfen 
(Anat.), f. unter Shränenorgane. 


Thränen -brüfen-entzänbung 
(dacryadenitis, Meb.), iſt mehr eine Ent 
zimdung des bie Drüfe und ihre Körper- 
den umkieiberdbew Zellſteffs, ergreift nie 
den Kern ber Dröfe. Sie charakterifirt 
fi dur‘ einen plöglid eintretenden, firen, 
druͤckenden, ſtechenden, brennenden Schmerz 


in der Tiefe des aͤußern Augenwinkels, der 


ſich ſehr bald auf das Auge ſelbſt, Geſicht, 
Stirn und Hinterhaupt verbreitet u. felbſt 
Srrereden veranlaßt- Das obere Augenlid 
ſchwillt in der Gegend der Thränendräfe 
on, wird hart, dunkelroth, gefpannt, glän= 
send, ſehr empfindlih, der Augapfel ift 
troden, hart, ſehr empfindlich, faft unbes 
weglich, zuweilen ift kichtſcheu, verminderte - 
Sehkraft, Verengung der Pupille u. f. w, 
vorhanden, der Nugapfel wird nach und nch . 
aus ber Augenhoͤhle berausgetrieben. Unter 
Bunahme ber Erfcheinungen entficht ein 
Abſceß, der ſich Öffnetz zuweilen kann in 
Folge davon Caries der Augenhöhlenfnoden 
entſtehen. Die Behandlung ift entzändunge» 
wibrig, Ipäter muß ber Abſceß bald 
geöffnet und zweckmaͤßig bebanbelt werben, 
damit nicht Beinfraß oder Fiſtel ent. 
ſteht. (Pst,) . _ 
Shränen-brüfensfiftel (hstula Ia- 
erymalis, Med.), ein in Folge der Ihräs 
nendrüfsnentzündung entſtandenes Gefhwür - 
am obern Augenlibe, duch welches anfäng» 
lich Giter und Thraͤnen und fpäter rein, 
Thraͤnen ausfliefen. 


Thränen⸗drüſen-krankheiten 
(dacryadenalgia, Meb,), Krankheiten bee 
Shränendrüfez dergleichen find: Ihränens 
drüfenentzändung mit ihren Ausgängen in 
Abfeeßverhärtung, ober Skirrhus u, Krebs 
ber Thraͤnendruͤſe, oder Thraͤnendruͤſewaſ⸗ 
ſerblaſe, Thraͤnenzell geſchwulſt (f. d. 0.) ober 
Atonie der Thränendrüfe, die bei 
zarten gichtifhen Subjecten, nad zu flar« 
kem kichtreiz vorkommt, und nah flüchtig 
ſtechenden Schmerzen, Augenliderframpf, 
Lichtfchen, Thraͤnenfluß zur Folge bat, fers , 
ner Berwadhfung ber Austührung®« 

änge ber Thränendrüfe (atresia 

uctuum excretorium glandulae lacry- 
malis),, nad äußerer Verlegung. Auge 
unb Rafe find troden, das Auge iſt heil, 
*8 und glaͤnzendz die Bewegung 
deſſelben iſt nur weni wert und nicht 
aufgehoben; bie Beſchwerden mindern ſich, 
wenn das Uebel nur vorübergehent oder 
partiell ift, bei totaler Verwachſung ift die 
Zrodenpeit bedeutend mit Röthe des — 

apfe 


416 Thrönendrüfenneto 
au und Zrübung ber Hornhaut ur 


(Pat. 
Shbräönensbrüfen.nerv Aa), 
f. unter Thraͤnenorgane. 
Thränen⸗brüfen⸗ſcirrbus (eirr- 
hus glandulae laorymalis, Med.), eine 
feltene Krankheit ber Shränendrüfe. Sie 
charakterifirt ſich dadurch, bad der Augapfel 
gegen die Innern Augenwinkel und gegen 
abwärts aus ber Augengrube verbrängt 
nicht fchmerzhaft, wenig gerdtbet, dabei fa 
unbeweglid tft, In dem Schläfewintel ent» 
beit man eine feſt figende, harte ungleiche 
anfänglich unfchmerzhafte Geſchwulſt. Am 
meiften find diefer Krankheit fErophulöfe 
Subjecte unterworfen. Es kann dies eis 
ben übrigens Jahre lang als Ecirchus bes 
ſtehen, ohne in Krebs überzugeben. Die 
Erftirpation iſt das einzige Mittel, bad 
helſen Bann, (Pst.) 
Shränen-brüfen-mwaffersblafe 
(hydatis glandulae lacrymalis, Med.), 
Diefe feltene aber furdtbare Krankheit be» 
fteht darin, daß ſich bas bie einzelnen Drüs 
enkörner verbindenden Zellgewebe, burch 
sränenfeuctigkeit, bie ſich in bie Zelle 
ergießt und fharf wird, in eine Blafe 
ausbehnt, welche letztere fih von bem übris 
gen an ihr bäftenden BZellgewebe trennt, 
und fo eine unangewadfene, zwiſchen ben 
Shränendrüfenkörnern liegende Wafferblafe 
darſtellt, weldhe nach und nuch ben Augs 
apfel aus ber Augenhöhle hervordraͤngt, fo 
daß. fi derfelbe flets nad der Nafe pins 
fielt. Bald geſellen fih Entzündungsers 
ſcheinungen am Auge, Kopffichmerzen, Ber 
minberung bes Sehvermögens hinzu, und 
endlich erfolgt Erblindung ober auch gar 
ob, weshalb die Prognofe ſtets ungüns 
ftig if. Da die Krankheit in ihrer erften 
Entwidelung nit beftimmt erkannt und 
die Waflerblafe wegen Verlegung nahe lies 
der Nerven nit ausgeichnitten werben 
ann, fo Pann bei ausgebiibetem Uebel nur 
als Palliativmittel von Beit zu Zeit bie 
Beucptigkeit bush einen Einflih entleert 
Werben, (Pat) 
Shränen»filtel (Aistula sacci laorys 
malis, &bir.), 1) eigentlich ein mit einer 
engen calöfen, am ber aͤußern Oberfläche 
im Naſenwinkel befindlihen Deffnung vers 
febenes Gefhwür der Schleimhaut des Thraͤ⸗ 
nenfadd, was man aub echte T. nennt, 
zum Unterfchiebe von ber unehten, wels 
che in Folge einer Entzündung und Eite⸗ 
zung ber über dem Thraͤnenſack befindlis 
den Haut entflanden ift, und wo fib 
die Eiterung bis auf ben Thraͤnenſack 
und dur befien vordere Wanb erfiredt 
bat, Beide Arten bezeichnet man auch 
mit dem paffenden Namen: Tbränen» 
ſackfiſtel. 2) Im meitern Sinne eine 
Krankheit des Innern Augenwinkels an der 
Nafe, bei welder. bad Herunterſteigen 
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der Thraͤnen aus dem Auge in bie Rale 
gebindert iſt wo bann als nädfte Ucfas 
he der &. fi gehinderter Durchgang bet 
Tpränen durch die Thraͤnenwege darftelit. 
Bolgen Hiervon find: Thraͤnen bes Auges, 
ungewöhnlihe Zrocdenheit der Naie der Id» 
denden Seite. Das Hinderniß kann ver 
fehleben fein; entweber ſind die Thraͤnen 
gehindert in den Chränenfad, oder aus bier 
fen in bie Naſe zu gelangen. Im erften 
Balle liegt das Hinderniß in den Thraͤnen⸗ 
pun®ten oder in den Thraͤnenkanaͤlchen, im 
zweiten im Thränenfad ober dem Naſen⸗ 
tanale, wo die Thraͤnen wohl bis in den 
Thraͤnenſack gelangen, bier aber floden u. 
eine Geſchwulſt Hüden, bie durch ben Drud 
ſich nad oben durd bie Thränenpunfte ent» 
leert, fih aber balb dur einfließende 
Thraͤnen wieder hebt; ift eine Kiftelöffnung 
im Shränenfode, fo gebt buch diefe 
Thraͤnen mit Schleim ab. Liegt das Hin 
berniß in ben Thraͤnenpunkten und Thraͤ⸗ 
nentanäldhen, wo dann der Thränenfad gar 
nit anfchwillt und bie Thraͤnen fortwähs 
rend Über die Wangen fließen, fo kann hier 
eine Berfihließung und Verwachſung ber 
Thraͤnenpunkte oder Shränenwärgden. oder 
eine Atonie biefer heile zum Grunde 
liegen. Iſt eine Verfäpliefung vorhanden, 
fo ſucht man biefe durch eine Operation zu 
befettigen, u. zwar bewerkſtelligt man biel, 
indem man eine ſehr feine Fiſchbeinſonde 
(die Anelfche oder Mejeanſche) durd) die 
Thraͤnenpunkte und Thranenkanaͤlchen bis 
in den Thraͤnenſack einführt und bie Deff ⸗ 
nung burch Einfprigung offen zu erhalten 
ſucht. Die Atonie der genannten Theile 
muß nad befonbern Regeln behantelt wers 
ben, Iſt das Hindernis im Thraͤntn⸗ 
fade oder Rafentanale, fo kann hier ein 
dreifaches Leiden zum Grunde liegen, wor» 
nad) die Behandlung auch verfchieden iſt 
entweder ift eine Verengerung ober gänp 
liche Verſchließung des Lhränenkanals in 
Folge von Entzündungen vorhanden, wobei 
nigts von den im Thraͤnenfack angefammels 
ten Beuchtigkeiten in die Nafe gelangen 
Fanhı, und in Foige deren Entzüntung bed 
Thraͤnenfacks und Aufbruch berielben nah 
außen, Garied des Thränenbdeins u. ſ. m: 
entſtehtz ober es liegt eine fehlerbafte 
Abfonderung ber innern Flaͤche did Ted» 
nenſacke gewoͤhnlich metaftatifchen Urfprungs 
zu Grunde, und dann fann man tıe in 
Shränenfade- angefammeite Feuchtigkeit in 
bie Nafe hinabbräcen, wenn man die & n 
nenpunfte mit bem Finger verfäliehtz Ö 
diefem Uebel kann leicht Verdickung ber 
Schleimhaut des Mafentanate und babur 
gänzliche Verfchliehung beffelden entſtehen 
ober endlich es iſt Atonie und Bon 
the des Thraͤnenſacks, welcher bed —i 
gens ſich zuſammenzuziehen beraubt iſt / oh 
banden, wo dann Bein Gapmerz und Kur 
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ftige Zeichen einer Eatzündung ba find, 
und aud die Feuchtigkeit leicht in den Na- 
fenfanal brüden läßt. Bet allen diefem vers 
ſchledenen Zuftänden find verſchiedene Grade 
zu beobachten; bie bamit zuweilen verbuns 
dene Entzündung ift bald heftig, bald wes 
niger heftig, fie iſt bloß chroniſch und vers 
anlabt Berditung ber Schleimhaut bes 
Thraͤnenſacks oder auch einen Aufbrud ber 
Eiterung nah außen, mit enger Fiſteloͤff⸗ 
nung, aus melder dann Thränen und 
Schleim fließen (eigentliche Thraänen— 
fadfiftel)s juweilen kommt auch Garted 
bes Thraͤnenbeins und ber nahe gelegenen 
Knochen hinzu, wo dann die gewöhnlichen 
Zeichen einer caridfen Abſonderung ſowohl 
durch die Fiſteldffnung, als auch mit un: 
verletzter aͤußerer Haut durch die Naſe vor⸗ 
handen ſind. Die Behandlung aller dieſer 
verſchiedenen Zuffaͤnde richtet ſich theils nad) 
den Urſachen, theils noch dem Grade des 
Uebels. Iſt eine Verſtopfung oder Vers 


ſchlie zung des Nafenfanals vorbanden, fo- 


erfordert dieſe meiftens eine Dperation, 
mittelit welcher ber Naſenkanal geöffnet 


und ber Durchgang der Thrämen wieder 


bergefielt wird, Man bat hierzu eine 
Menge Infteumente und Metboben erfuns 
den. Das. bei einfaher Verſtopfung de# 
Naſenkanals jest übliche Verfahren ift 


kuͤrzlich ſolgendes: man Öffnet an einer ber’ 


ſonders paflenden Stelle den audgebebnten 
Thraͤnenſack und führt num entweber fos 


gleidh, ober einige Tage nachher, nad dem 
die Entzändung vorüber ıft, während wel; 


cher Zeit man die Wunde offen erhälten 
bat, die Mejeaniche Sonde oder eine dünne 
Stricknadel ein und ſucht mit diefer in ben 
Rafengang einzubringen und ihn zu erdff: 
nen; ift dies gelungen, fo- führt man eine 
dünne Darmfaite, zuerft bie Efaite durch 
Den Kanal zur Nafe heraus; nach Verlauf 
von 6—8 Zagen nimmt man die Afaite 


und zuiegt die Dijaite, wobei an jedem 


Zage die Saite ein Stuͤck weiter heraus⸗ 


gerogen wird; laͤßt ſich die flärffle Saite 
Leicht bin und ber bewegen , fo ift dies ein 


Beichen, daß ber Nafentanal hinlänglid, er: 
weitert ift; alsdann entfernt man bie 
Salte unb- legt eine bieierne Sonde ein, 
und macht zugleich audtrodnende Ein'pris 
tzungen; bie bleierne Sonde bleibt fo lange 
Itegen,, bis biefelbe zur Mafe heraus faͤllt 
und man Feine Eiterung mehr bemerkt, enb» 
lich ſucht man die äußere Wunde des Thraͤ⸗ 
nenfads durch paffende Behandlung wieber 
zu. vereinigen und zu fchließen. Dupuptren 


u, 9. A: B. 0. Gräfe, verfahren auf fols 
r 


gende zere Weife: nah Erdffuung bed 
Thraͤnenſacks wirb ein eigener Meiner Troi⸗ 
cae in den verfihloffenen Naſenkanal ges 


Roßen, die ihn umgebende fiiberne Ganüle 


bleibt darin liegen und die aͤußere Wunde 
wird dann ſogleich geſchloſſen und geheilt; 
@ucyclop, Woͤrterb. Dreiundzwanzigſter Mb. 
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das Röohrchen bleibt: oft Jahre, ja auch 
wohl Zeitlebent in dem Naſenkanal; ſelten 
erfolgen ſchlimme Zufaͤlle. Iſt die zweite 
Art ber T. Folge einer fehlerhaften Abfon» 
berung der Schleimhaut und dann meift 
metaftatifchen Urfprungs, fo muß bie® nad 
befondern Regeln und unter Berüdfictis 
gung der Urfade befeitigt werben. Die 
Atonfe bed Thraͤnenſacks hebt man durch 
Außerlihe Anwenbung, fo wie Einfprigung 
ſtarker zufammenzfebender Mittel oder wen» 
bet aud ein befonders von Bell hierzu er⸗ 
fundenes Gomprefforium an. Kann man 
nun auf eine biefer Methoben das Leiden 
dennoch nicht Heben, ‚befonderse wenn man 
den gänzlich verfchloffenen Naſenkanal nit 
eröffnen Tann, fo haben einige die Durchs 
bohrung des Thränenbeins empfohlen; dann 
muß aber ber Thraͤnenſack ſowohl, als au 
der genannte Knochen unbeihäbigt fein. Rad 
Eröffnung des Thraͤnenſacke ducchbohrt man 
am unterften Winfel des Thränenfads mit» 
teift des Potſchen Troicars ober eines bes 
fondern Inſtrumentes, bas Ibloß gelegte 
Thraͤnenbein und Iegt in die Deffnung ent» 
weber eine Darmfaite oder ein filbernes ober 
goldenes Röhrchen ein, welches nun einbeilt, 
Iſt bei ber T. Caries bes Thraͤnenbeins 
vorhanden, fo muͤſſen bie caribſen Stüde 
moͤglichſt entfernt werden und dem Fort⸗ 
ſchreiten des Uebels durch paſſende innere 
und aͤußere Behandlung Einhalt gethau 
werden. (Pst,) 
Shränen,fluß, f. Thränenauge. 
Thränensfurde, T.rgang (Anat.), 
f. unter Thraͤnenorgane. 
Shränen:gefhmwulft (dactyops, 
Meb.), Geſchwulſt der Thränenwege kann 
in Folge von Entzündung (dacryops phleg- 
monosus) entfliehen und im Abſceß (da- 


'cryops purulentus), Geſchwuͤr Fiſtel oder 


in Werhärtung übergebrn. Die einfache T. 
(dacryops simplex) iſt eine chroniſche nicht 
—— unemupfindliche, an ſich farbloſe, 
gleich anfangs weiche und im ganzen Um⸗ 
fange fhwappende ober gefpannte elaſtiſche 
Anſchwellung, welche bloße Thraͤnen oder 
Thraͤnenſchleim (Thränenihleimges 
ſawulſt, dacryops blennoideus) ents 
bält, und fi. wofern nicht die Ausgänge 
überall verfchloffen find, ins Auge oder in 
bie Rafe dem Drude weichend, fogleih aus⸗ 
leert, bald aber wieder füllt. c(Pai.) 
Thränensgläg(&.stopf; S. ,Eriig), 
laͤnglichrunde, nach unten ſich erweirernde, mit 
einem Dedel verichloffene Gläfer, bie ſich oft 
in Gräbern der Alten bei Zodtenurnen finden 
und, worim die Hinterbliebenen-den Berflors 
benen ihre Thränen mitgegeben haben follım 
Shränen:gras (Bot.), |. Golz, 
Thränen⸗grube (Anat.), fi unter 
Thränenorgane. Ba: 
Thränen :hügel, Shränen:tar 


carus« 


| —— (eucarithis,) tumor 


oberen Augenlibes bebedt. 


+ 
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carunculae —— Ehir.), beſindet 
ſich im innern Augenwinkel und iſt mit 
Thraͤnentraͤufeln verbunden. Entweder iſt 


es eine Entzuͤndung dieſer Theile (encan- 


this inflammatorıa, sarcitis), wo fie 
bann eine ſchmerzhafte, hochtothe, harte 
empfindlihe Anfhwellung ber Thraͤnenka⸗ 
runkel und der darunter liegenden halb- 
mondfdrmigen Haut, mit Theilnahme ber 
nahe liegenden Augenlider barftellt, wobei 
zugleich bad Schließen ber Augenliber 
fchmerzhaft iſt, und die in Zertheilung mit 
Abfonderung vielen Schleimes, oder in Eite 
zung übergeht (encanthis apostematosa), 
in welchem legtern Kalle die Geſchwulſt 
bunfelcoth und Ihwappenb wird, ſich bald 
Öffnet und zuweilen Berflörung ber Karun⸗ 
el und unbeilbaren Thränenfluß zur Kolge 
batz ober bie T. if ſchwammartig (encan- 
this fungosa), wo fie fi als ein blaß⸗ 
zother, weicher, ſchmerzloſer, leichtbluten⸗ 
ber, oft geſtielter Schwammauswuchs dar⸗ 
ſtelltz oder es iſt Scirrhus bed Thraͤnen⸗ 
hügels da (encanthis seirrhosa), hart, 
ungleich „ blaßroth,, ſchmerzlos, ober Krebs 
(encanthis carcinomatosa), wober Scirr⸗ 
bus in offnes Krebsgeſchwuͤre übergegan» 
gen iſt. Pst. 

Shränenstamm (Anat.), f. unter 
‚ Dberliefer, / 

Thränen⸗kanal, f. unter Chränens 
organe. 

Thränen-muskateller⸗kirſche 
aus Minorka (Pomol.), ſ. unter Knor⸗ 
pettirſche und unter Muskatellerkirſche * 

Thranen⸗nerv(Anat.), f. unter Thraͤ⸗ 
nenorgane. 

Thraͤnen-organe (Anat.), bie ben 
äußeren Hüllen bed Auges beigegebenen, 
bei allen a... bei Vögeln unb 
—— ge ecke ve Hisiee 
onderung un er en 
beftimmten Körpertheile. Diefe find: 1) 


die Thränendrüäfen (glandulae laory- ' 


males) unb zwar ‚bie größeren in einer 
—— ehe Prima ee 
genhöhlengemw ovea lacrymalis); 
die Pleinere, wohl aud blos ald Anhang 
ber erfiegen betrachtete, vor und unter ihr 
gelegene 3 beibe von ber Aponeurofe be& 
Sie find aus 
Beinen, bei bee erſteren dicht an einander, 
bei ber letzteren loderer liegenden Körnern 
Ibet, und haben 6—7 ehr feine Au: 
führungsgänge, die in ber Nähe bes Außes 
zen Augenwinfels an ber inneren: Flaͤche 
des Augenlibes ausmünden 
Blut dur bie Thränendhfenarterie (ar- 
teria lacrymalis), einen Aſt der Augenar⸗ 
terie (f. d.), und einen eigenen Nerven 
(neryas laorymalis), Zweig des erften 
Afes bes 5. Kervenpaares. Ste fondern 
die Thraͤnen (ſ. d.) ab, die fih mit ber 
aus 2) ber Bindehaut des Auges (f.d.) 


J 


bekommen ihr 


Thraͤnenroͤhrchenent zuͤndung 


und ber inneren Haut ber Augeullder 
ausfchwigenden Feuchtigkeit vermifchen uud 
in einer beim inneren Augenwinkel ſich bil, 
benden halbmonbdförmigen Falte, hyperbo⸗ 
lich genug ber Thränenfee genamnt, 
fammeln, Hier findet fi 8) bie Ehrä 
nentarumkel, eine Eleine, zur Birvung 
der Augenliber gehdrige, aus kleinen Talg 
brüfen befiehende, einen fchleimig oͤligmn 
Stoff wie die Meibomifhen Drüfen (f.d.), 
abfondernde Erhöhung ; 4) bie Thraͤ— 
r —— — ————— 

uncta lacrymalıa, papıllae lacryma- 
les), zwei, bei der Bufammeniägunn der 
Augenliber zu bem inneren Augenwinkel am 
oberen und unteren Augenlide gelegene, mit 
einem wulftigen, koniſchen Rande umgesens, 
eine Deffnungen. Sie find die Anfänge 
5) ber Thraänenkanälchen (canaliculi 
lacrymales) , weldye , durch eine glatte 
Schleimhaut gebildet , dicht über den Aus 
genliderrändern, convergirend nad dem in 
neren Winkel zu verlaufen, dafelbft unter 
dem Augenliderbande biht an einander in 
6) ben Epränenfad (saccus lacrymı- 
lis) münden. Diefer ift von länglicher Ge⸗ 
ſtalt, oben ſtumpf, abgerundet, die Mün- 
bungen der Thraͤnenkanaͤlchen uͤberragend, 
vorn von dem Kreismuskel der Augenlider 
bedeckt, llegt in der von bem Thraͤnenbeine 
u. dem Nafalfortfage bes DberPicfers (ſ. d.) 
gebildeten Thränenrinne (fossa lacry- 
malis), gebt dur VBrefchmälerung 7) in 
der — * Tbränenkangi (canı- 
lis lacrymalis membranaceus) über, wel» 


« cher von bem aus ben obem genannten Kao⸗ 


Ken ebenfalls zulammengefepten kubcher⸗ 
nen Thränentanale (canalis lacryma- 
lis osseus) umſchloſſen ift, fi etwas ſchief 
unter bem Ende befielben, am unteren vor- 
beren Theile der Nafenfläche bes Obere, 
fer, zwiſchen ihr u. dem Muſche beine (f.d.) 
in ben unteren Nafengang münbet und bie 
von ben Thraͤnenpunkten aufgenommenen 
Thraͤnen im die Nafe leitet. Der game 
haͤutige Gang wird aus 8 Häuten gebildet, 


‚von denen die aͤußere faferige zugleid dad 


innere Perfofteum der Rinne uud des Ind- 
chernen Kanals bildet, währendbie mitt 
lere dünn und zellig, bie innerſte bider, 
warzenaͤhnlich, rauh. bumkelroth, aus eig 
nen Drüschen Sthleim abfondernd, und 
eine Verlängerung ber inneren Rafenhaut 
tft. ($u,) 
Shränen»puld-aber, Z.+puntte, 
&.srinne, f, unter Thränenorgane. 
Thräneno-rohrchhen-⸗entzündung 
linflammatio canaliculorum lacryma- 
lium, Med.), ber obere, ober untere, ober 
beide Lidraͤnder ſchwellen in der Gegend ber 
Thränenpuntte bis zur Commiſſur beider 
eiber in der Richtung des Möhrchens febr 
merkiih an, mit Juden, Schmerz, Thro⸗ 
nenträufeing entweder zertheilt fich * — 
zuͤn 
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zundung oder geht in Citerung uͤber. Bei 
Atonie ber Thraͤnenroͤhrchen hängt das 
untere Lid nach dee Nafe herab, ‚bie aufs 
falend «erweiterten: Thränenpunfte ziehen 
ſich bei Reizung wicht zufammen , dabei 
Thraͤnentraͤufeln und Trockenheit ber Naſe 
der leidenden Seite. Bei Unwegſamkeit ber 
Throͤnenroͤhrchen iſt Thraͤnentraͤufeln vor⸗ 
handen, und eine in den Naſenwinkel ger 
«tebpfelte gefärbte Fluͤſſigkelt kommt nicht in 
ber Naſe zum Borfchein; bie Bermachlung 
ber - Eihränenzöhrhen und Thraͤnenpunkte 
gibt heile Thraͤnen, faft immer ohne Au- 
Schwellung bes Thränenfads, der Thraͤnen⸗ 
punkt ift nicht zu fehen oder deutlich ver⸗ 
norbt. Bei Berflopfung der Thraͤnenroͤhr⸗ 
hen find bie Thraͤnen nicht rein,- fondern 
‚mit Schleim vermifht, eine Sonbe. bringt 
dann durch die T. bis in den Ehränenfad. 

Thräönensfad,brud (hernia sacci 
lacrymalis, Chir.), eine in Erſchlaffung 
amb Ausbebnung. ber. vorbern Wand des 
Ehränenfads begründete Geſchwulſt am Nas 
ſenwinkel; biefelbe iſt erbſen⸗ ober bohnen⸗ 
groß, ſcharf begrenzt, farb⸗ und ſchmerz⸗ 
408,. ſehr nachgieb beim Fingerdruck 
quillt durch die Thraͤnenpunkte oder durch 
den Naſengang ein milder milchweißer 


gan f&windet, fi aber bald wieber füllt. 
Uebel kann zeitleben® ohne allen Nach⸗ 
theil beftehen, nur muß man bie Geſchwulſt 
von Beit zu Zeit ausbrüden. Zur. Heilung 
bed T.s bat man einen beftänbig wirkenden 
Drud angewendet und dadurch oft auch bie 
Grihlaffung und Ausdehnung befeitigt. 
&.»fadssentzündung (dacryocysti- 
tis), ed erhebt fih unter fiumpfen tiefen 
Schmerzen eine bohnenförmige- fcharf ber 
grenzte, Außer Harte, ſehr empfindliche, 
tiefliegende Seſchwulſt, die allmaͤhlig roth 
und lebhaft -zoth. wird, Härte, Röthe und 
Schmerz find nad der Nafe hin am ſtaͤrk⸗ 
Renz Raſe und Thraͤnenſchlaͤuch find Ans 
fange mit dünnem, -abnorm gefärbtem 
Schleim überhäuft, das Auge thränt, es 
fammelt ſich @iterihleim im  Shreänen'ee, 
bei gelindem Drude auf die Geſchwuiſt 
tritt mit Thraͤnen vermiſchter Schleim durch 
die Thraͤnenpunkte bervorz; die Augenlibs 
raͤnder find leicht gefchwollen, die Maiboms 
Shen Drüfen roth und aufgetrieben, die 
Umgebung rofenartig —— Im wei⸗ 
tern Verlaufe kann ber Thraͤnenſchleim nicht 
mehr abwaͤrts, er haͤuſt ſich daher im 
aͤnenſacke an, ber nun ſehr gefpannt, 
ſchmerzhaft, ausgebehnt und geroͤthet ers 
ſcheint, die Raſe der leibdenden Seite. wird 
trocken. Es bildet ſich ein Abfceh, welcher, 
im Fall durch zweckwmaͤßige Sehandlung die 
Eiterabſonderung nicht beſchraͤnkt wird, von 
ſelbſt nach und nach aufbricht und eine ſo 
genannte Thraͤnenfiſtel bildet, oder auch 
Garies ber nahe liegenden Knochen verans 


Thraͤnentraͤufeln 
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laßt und ſich in bie Raſenboͤble entleert 
Selten entfieht bie 3. burd Äußere Ber. 
legung, zu meiſt liegen befondere Kran, 
heiten, wie Skrophein, Sypbilis,, Gicht 
u. f. w..zum Grunde und mobifichten den 


Verlauf der Entzündung nach ihrem einem 


tbümtihen. Charakter, Wie ſchon erwähnt, 
kann ſich ſehr leicht eine Thraͤnenſackſiſtel 
ausbilden, melde felten ohne Kunfthuͤlfe 
heilt und oft ein beftändiges, unheilbarcs 
urädläßt. T.⸗ſacke, 
Tranktsheiten haben ihren Sig im Nas 
fenwinfel und find zu meiſt metaftatifchen 
Urſprungs, in Kolge von Hautkronkheiten, 
Syphilis u. f. w. bas Lelden bes Thrä- 
nenlads kann aber fein: a) Thränenfadss 


entzuͤndung (f. d,)5 b) Thränenfads 


efhwür, ber Thränen'ad if bann ges 
chwuoͤrig, oft ganz mit ſchwammigem F'eis 
fhe (Thränenfadpolyp) ausgefüllt, 
das Thraͤnenbein ift carids, fpäterhin auch 
bie benahhbarten Knochenz zuweilen iſt das 


Shränenbein ganz zerftdrt, und die Jauche 


fließt in die Naſe, indeß die Haut über bem 
Thraͤnenſack umverfehrt bleibt; c) Thrär 
nenfadfifiel,. Sf. Zhränenfiflel; d) 


‚Shränenfadbrud (f.d.); e) Thraͤ⸗ 
-nenfadwafferfudht (f.d.). 
Shränenfchleim , wobei die Geſchwulſt fafl : 


(Pst,) 
Thränensfadstripper (blennorr- 
hoea sacci lacrymalis, Med,), in Folge 
einer äußern flrophuldfen Entzündung bes 
Thranenſacks entflandene bedeutende Ablon» 
berung don eiterartigem Schleime im Thraͤ⸗ 
nenfade; kann leicht habituell werben. 
Thräanen-ſack-⸗waſſer-ſucht (hy- 
drops sacci lacrymalis, Chir.),eine von 
Anbäufung biden Schleims, nach Entzün- ' 
bung bes Thraͤnenſacks entftandene. bohnen« 
förmige, fchmerzlofe, fehr gefpinnte, wider⸗ 
firebende Geſchwulſt, welde Anfangs farb» 
108, bald bläulich roth und immer mißfars 
biger wird; iſt dieſe Geſchwulſt fchon einige 
Zeit alt, ſo laͤßt ſich die in ihr enthaltene 
gu igkeit weber nach oben, buch bie 
hränenpunfte, noch nach unten in bie Nafe 
entleeren. Sie erreiht nad und nad eine 
bebeutenbe Größe und wirb dadurch dem 
Auge laͤſtig; wird nicht zweckwmaͤßig dagegen 
verfahren, So bricht die Geſchwuiſt endlich 
auf und ed bildet fi eine —— 
sr, 


(f.b.). ⸗ 
Thraunen⸗ſchleier, reichlich hervor⸗ 
ſtroͤmende Thraͤnen, welche die Augen wie 
ein Schleier verdecken. 
Thränensfee,f. unter Thränrnorgane, 
Zhbränensfleine (dacryolichi, Meb.),. 
fteinartige Bildungen, bie ſich im der Thraͤ⸗ 
uendräfe bilden, kommen ſehr felten vor. 
Thränen⸗thierchen (lacrymaria, 
3001.), meuerer Zelt aufgeſtellte Gattung 
aus.der Zunft ber polypenarligeg Infufo- 
rien (bei Dfen); rundliche Thierchen mit 
einzichbarem Halfe und Eopfartigem Gnte. 
&t: —— acr. olor, — * 


olor). 
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olor), FE 
ger ale der ke 
‚ SThbränens»vdene, T.⸗wärzchen 
(Anat.), f. unter Thraͤntnorgane. 
Tbaänen⸗weide (salix babylonica), 
f. anter Weide. 
Thränen:wein (Pomol.), fo v. w. 
Lacrymae Christi. Es gibt von ben Trau⸗ 
. ben eine weiße (laorime bianche) und 
eine blaue (lacrime rossr) Gorte; 
don letzterer ift die Traube mäßig groß, bie 


Thräuenvene 


—— länglid, nicht befonders groß; reift 


t. 
Pepren en» gellsgefhmwulft (da- 
oryops palpebrae superioris, Meb,), eine 
elaftifche, unempfinbliche, farblofe, begrenzte, 
bohnen⸗ oder wallnußgroße Geſchwulſt am 
obern Augentide, bie fich tief in die Augen⸗ 
grube erfiredt und durchs Weinen Augen⸗ 
blicklich zunimmt; druͤckt man fie nad innen, 
fe entſteht momentan ein Drudgetähl im 
“Apfel ſelbſt mit Bichtempfinbungz brädt man 
fie nah aufen, mwähtend man das obere 
Lid aufhebt, fo brängt ſich bie durch bie 
Ausdehnung weiß und ſehr dünn erſchei⸗ 
nende Bindehaut In Form eines vollen rund» 
lichen Sads hervor. Diefes Uebel mag 
wohl in einer fehlerhaften Ausmändung ber 
Ausführungsgänge ber Thränendrüfe in das 


Zellgewebe und daher Ergiefung der Thrä⸗ 


"nen bortpin feinen Grund haben. ine 
gründlihe Hellung biefes fonft ungefährlis 
chen Leidens wird felten, namentlich wegen 
Mangel an Gebuld ber Patienten, erreicht, 
Ausfhälung des Sackes ift fchwierig und 
kann nur tbeilweife ausgeführt werben, ber 
zuruͤckgebliebene Theil wird entweder durch 
Aetzmittel ober ein kleines Haarſeil zer⸗ 
Rört, (Pst.) 

Ehratien (Thrake, Thracia, 

Shrazien), 1) (a. Geogr.), der große 
Landſtrich des ſuͤddſtlichſten Europa, ber 
in Norden vom Sfter, in Dften vom 
Pontos eurinos und ber -Propontis , in 
Süden vom Agdifhen- Meere, in Weften 
von nicht beitimmbaren Grenzen (in dite: 
ſter Beit reiht T. weſtlich bis an bas 
adriatiſche gg eingefhloffen war ; auf 

der Weſtſeite mögen Fluͤſſe und Berge bie 

Grenze zwifhen T. und ben illyriſchen Vol⸗ 
teen gemaht haben. Gebirge durchzo⸗ 
gen, -befonderd zwei WBortfehungen der 
Alpen, mit ihren Aeſten das Rand, thte 
Namen waren: Stomios, Hämos, Rhos 
dope, Pangäos (f. d. a.); Fluͤſſen Atlas, 
Auras, Zibifis, Athrys, Noes, Artanes, 
Kios ( Dotioe, Oescus), Angros, Brongos, 
Strymon, Neſtos, Hebron (f.b.a,) u. a, 
Obgleich die alten Geographen Feine einlas 
dende Beihreibung von T. machen , befoms 

nter daſelbſt etwas rauh 

und Salt war, fo war es doch in allen feis 
nen Theilen fruchtbar und felbft bie Berge 
waren zu Weiden brauchbar; vorzüglich ges 


nie Tangı ber Hals iſt 3mal laͤn⸗ 


Thrakien 


dieh Wein und Getreide, weniger Obſt; 
an Metallen war T. eins der reichſten Eins 
ber Europa's und Gold fand man nirgends 
mehr, als hier. Den Bergbau treiben lern: 
ten bie Thraker von ben Phönikern. Die 
Boͤlker, weldye in T. wohnten, waren nad 
Derobotos , mit- Ausnahme ber Inder, die 
—* —— * Abſtam⸗ 
mung efinnung, daher nie vereinigt, 
Wenn man fie für einheimifch erachtet, fo 
iſt e6 aus Unlunde rationaler Zeugniſſe ge⸗ 
ſchehen; fie flammten:aus den kaukaſiſchen 
‚Ländern her, und gehörten zu ber groben 
-Wölkerfette, weldye ſich von Jabien aus bis 
‚an die Oft» und Morbfee, erſtreckte, und T. 
war bielleiht der Hauptſitz des Guropa 
beodlkernden Stammes : (thrakiider 
‚Stamm, oder, weil man db e Wanderung 
über Phrpgien herüiber geſchehen Kup, auch 
phrpgiidh » tpratifger Gtamm), 
‚Die jüdifhe Tradition ließ fie von Thuras 
«+f: d.) abflammen. In Nord⸗Thrakien 
(siwifhen dem Iſter u. Haͤmos) wohnten bie 
SüdeThrakien (dem eigentlichen ,, 
ber thrakiſchen Halbinſel u. Paͤonien), und 
swar im -Öfllihen Theile, Skyrmiaden, 
Nipfäer, Abfinthier, Oolonker, Päter, Kir 
Zonen, Biftonen,, Zräufer , Sapder, Der⸗ 
fäer, Ebdoner, Satrer (Satrianen), Pie 
sier, Odryſen (fe di a.) 2: im weſtlichen 
Theile Päonier und :Möfter (f.. d.); bie 
en — * 
inſe al e (f.d:) Hatte: 

vdlkerung. Zu Si. Tprakıen gehörtin 
auch die Infeln Samothrake, Imbroͤs, Lem⸗ 
nos, Thaſos (f. d. Br Mehreres in den 
Sitten und Gebraͤuch en der Thraket 
hatte viel Uebereinſtimmendes mit denen ber 
germanifden Völter, was nad ihrer ange 
gebenen Bolksverwandtichaft nicht auffallen 
wird ; fie kauften ihre Weiber, been Je⸗ 
der fo viel nahm, als er bezahlen konnte, 
bon ben Eitern durch Gefcyenke, doc muß⸗ 
ten dieſe ihre Tochter, wenn fie in Untrent 
ergriffen worden war, wieder zu fih neh 
men und die Geſchenke juruͤckerſtatten; das 
Sand bebauten fie nicht ſelbſt, fie gingen nur 
auf Jagb und Beute. aus, bie übrige Zeit 
wurde mit Müffiggehen hingebracht; dad Gm 
treide bewahrten fie in unterirdiſchen Gruben 
(vie die-jegigen Gilo’s;, id.) aufz bei Ball 
maͤhlern wurde Jedem ein Tiſch vorgefegt, 
ber Wein ging in einem Och ſenhorne von Hand 
zu Hand 5 beiden Königsgelagen tranten die 
Belabenen auf die Geſundheit ded Königs 
und überreichten ihm dabei ein Geſchent; 
bad Taͤtowiren war den. Thrakern wohl 
allein eigent huͤmlich. Ihre Kleider mach⸗ 
ten fie aus Leinwand; die der Frauen reich⸗ 
ten bis auf bie Füße herab; im Kriege 
teugen bie Männer auf dem Kopfe einen 
Fucheſchwanz, an Schenken und Beinen 
Hirſchhaͤutej Waffen: waren : ua 


- 
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Surfſp „Schilb. | Die Bew u 
Ebene Velen: an Seh. bie de 


ner zu Buß, Anführer im Kriege war der 
Däuptling, bei ben freien Thrakern wohl 
nur für den Krieg 5 eingeſchraͤnkt durch efr 
nen Rath berrfchten au bie Könige, wenn 
beren die Stämme als bleibende Oberhaͤup⸗ 
ter hatten. Die Religion beſtand vor 
zöglih in ber Verehrung der Bötter, melde 
Die Sriehen Ares, Artemit, Bakchos nenn 
ten: auch Aphrodite warb verehrt, und ber 
Bakchiſche Dienft foll von T. nach Griechen⸗ 
land gefommen fein; Menfhenopfer wurden 
felten und nur bei großen Rationalangeles 
nenheiten gebracht. Ueber die Sprache ſ. 
Thrakiſcher Sprabftamm. 2) (Gef); Die 
meiften der thrakiſchen Voͤlker blieben lange 
' in dem Buftande der Rohheit und ber Bars 
barei; Ratıb und Krieg war ihre Beſchaͤf⸗ 
tigung ; ihre Geſchichte ift unbefannt bis 
auf Be perfifhe Zeit berad, Nur einzelne 
Wölkerfhäften, wie bie Pierier am Diyms 
poe, zeichneten ſich aus ; von ihnen gingen 
die erfien Sänger aus, beren Ruf unb 


Ruhm bis nad Hellas herabbrang , und 


die Hellenen verdanften ihnen Gefang und 

ottesdtenftliche Gebräuche. Unter den thras 

hen Sängern ift der ziemlich. fabrihafte 
Orpheus (f. d) ber berühmtefles auch 
die Mord» Thraker hatten unter fih bie 
Sagen von Bildung durch Zamolxis (f. b.). 
Buerft griffen die Perfer unter Das 
zeios (f. d.) in das Land ber Thraker 
ein; nachdem er die thralifchen Stämme 
um den Pontos eurinos und die Geten uns 
terworfen hatte, fenbrte er ben Megabyzos 
wiederum ab, um 23.6 Unterwerfung zu 
vollenden s er nahm die Sübfüfle und un. 
terjochte bie im dev Nähe berfelben woh ⸗ 
nenden Völker; bo blieb noch ein großer 
Theil I.6 frei, und wurde von perſiſcher 
Herrſchaft gänzlich befreit, ba Zerxes uns 
gluͤctiich in Griehenland gefochten hatte, 
Griehenland bemädtigte fi der See⸗ 
frädte, die Athener bef. der Gegenden, wo 
bie Goldbergwerke lagen; im Innern rifs 
fen einzelne mächtige Stämme bie Herr- 
fchaft über ihre Nahbarn mit am fich, bes 
fonders die Odryſen (f.b.),. Ihr Fürft 
Zeres (f. db.) legte den Grund zu ihrer 
Herrſchaft, fein Sokn Sitalkes (f.d. I) ers 
weiterte fie, und was zwifchen dem Iſter, 
Meftos, Pontos eurinos lag, gehörte zu feinem 
Reihe. Sein Nachfolger Seuthes (f.b. 1) 
war nicht fo gludiih, das Rei zu erhal» 
Iten, und es ging Schon feinem Untergange 
entgegen 3 «6 bauerte indeß fort bis im bie 
fpätere Brit, aber Mein und eingeſchraͤnkt. 
Die Zerfiüdelung 3.8 benugte dann ber 
Makedonierfönig Philippos; er eroberte bie 
Striche awilhen dem Strymon und Reſtos 
und biefer Theil mit den Goldberqwerken 


blieb für immer eine mafedonifche Prodinz ; 


barauf nahm er das Sand bis an ben Des 
bros ein. Weiter zu geben, hielten ihn bie 
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griechiſchen Angelegenheiten ab. Alerander 
erhielt ſich das von feinem Vater eroberfe 
&.;5 bei feinem Zuge nah Griechenland 
wurde Bopyrion Statthalter von T., und 
nad Aleranders Tod wurde T. eine Pros 
vinz , bie Lyſimachos (f. d. 1) erhielt. Er 
3098 gegen bie freien Thraker, um fie zu 
unterwerfen; doch vergebens ; bie unterbefs 
fen mwieber erflarften Odryſen hielten ihn 
ab. Nach kyſimachos Tod ſetzten ſich celtis 
ſche Eroberer in ©. feft, die viele Voͤller 
unterjochten aber nad 60 Jahren wurben 
fie wieder frei, uhb mit der Entiernung 
der Gelten beginnt bad alte Vechältniß 
3.6 wieder hergeftellt zu werden; bie eins 
zelnen Voͤlkerſchaften hatten wieder ihre bes 
fonderen Fürften; die Beffer zeichneten ſich 
vor Anbern aus. Da nun die Römer Öfs 
tere Züge nad Afien machten, wurben fie 
oft von den Thrakern beunruhlat; furcht⸗ 
bar wurben fie ihnen, da fie Makedonien 
befaßen; dod unternahmen bie Römer: 
lange nichts gegen bie thrafiichen Wdl- 
fer, ba fie fih durch gegenfeitige Kriege 
meift felbft aufrieben (fo die Skordsker u. 
Triballer). Zuerit wenbeten fie ſich gegen 
bie mächtigen Beffer, welche M, Lucullus 
befiegte. So faßten die Römer feften Fuß 
in T., behandelten aber die Thraker als 
Freunde und Bunbesgenoffen. Inzwiſchen 
beunrubigten bie Baftarner das nördliche 


T.5 M. Craſſus flug fie zurüd, und weil - 


bie Thraker ſich feindfelig gegen bie Ro— 
mer bewiefen hatten. fo unterwarf er einen 
großen Theil des Landes , und, es wurbe 
eine roͤmiſche Armee zur Sicherung bes kan⸗ 
bes längs den Ufern des Iſter geſtellt. Dre 
unterworfene Theil wurde dann eine zömis 
fhe Provinz unter dem Namen Miöita. 
Auch bas übrige T. ſtand unter völliger . 
Abhängigkeit ber Römer, obgleid mehrere 
Stämme nod ihre Könige hatten; endlich 
gefiel e6 ben Römern, um bie Ruhe bei 
Landes herzuftellen, auch dieſes T. zur rös 
miſchen Provinz zu machen; e6 geſchah m. 
Ein. unter Caligula im J. 47 n. &bhr., n. 
And, erft unter Bespafianus. ‚Das ganze 
Land wurde nun in 6 Provinzen getheilt: 
Thracia im engeren Sinne, die Gegend 
am erften Laufe des Hebros mit Phillppo⸗ 
polls; Hämimontos, am dfilihen Laufe 
bes Hebros mit Habrianopolld; Europa, 
Küftenftrich an der Propontis u. bem Pontos 
eurinos mit Perintbos (Deraflea); Rbos 
dope, der Küftenftrich vora sinus Melas 
bis zur Mündung bes Neftos mit Aenos; 
Moesia secunda, ndrblih von Hi 
mos mit MarcianopolizSkythia, am 
legten Laufe des Zfler mit Tomi. Das 
Sanze fand unter dem Pracfectus prae- 
torio per orientem. Unter ben byyans 
tinifhen Kaifern wurden frembe Voͤl⸗ 
fer nad T. gefeptz fo Baftarner von Pros 
bus und Gothen von Theodoſios, u “ee 
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422 Thrakiſcher Cherſones 
ſchon Balens mehreren fluͤchtigen Gothen das 


ſelbſt Sit und Wohnung verftattet hatte, i 


T. kam ſpaͤter unter bie Herrfchaft ver Tuͤr⸗ 
fen und erbielt ald Provinz biefes Reiches 
ben Ramen Rums li (f. d.). Eary, Hi- 
stoire des rois de Thrace, Paris 18255 
Getterer, Thrakien nah Herodotos und 
Thukydides überfegt von H. Schlichthorſt, 
Goͤttingen 1800, (Lb, 

Shräafifcher Cherfonzs (a, Beogr.), 
f. Sherfonefoß 15). 

Thräkiſcher Sprachſtamm (Eins 
guiſt.), gemeinfchartlicher Name der europaͤi⸗ 
ſchen Sprachen, welche aus ber Zend +» und 
Sans kritſprache entſtanden find und ſich auf 
dem neuen Boden eigenthuͤmlich ausgebfldet 


haben. Es gehoͤren aber in dieſem Sinne 


nach wiſſenſchaftlich angeſtellten Unterſuchun⸗ 
gen dahin: 1) die fogenannten klafſfiſchen 
Sprachen, die lateiniſche und griechiſche, 
bie man auch in engerem Sinne thraki— 
fhe Spraden genannt hat, weil bie 
geiechiſche Sprache auch fpäter in Thraklen 
noch biteb und ferner nad Unter, Stalien 
mit wenig Veränderung getragen wurde; 
2) die germantfcher Spraden, webs 
balb manben ganzen Stamın auch den thra» 
ftfdh »germanifhen genannt bat, f. 
Teutſche Sprache; 3) bie flavifhe Spra— 
&e(f.d.) und 4) die litthauiſche. Das 
Berdienſt, die enge Verwandiſchaft der gers 
manifhen mit ben Blaffiihen Spraden ums 
faſſend dargethan zu haben, gehört Raſk, 
beffen Preisfhrift: Weber bie thrakiſche 
Sprachklaſſe 1818 erfchlen und wovon Ba; 
tee in ben Vergieichungstafeln ber euro. 
paͤiſchen Stammfpraden, Halle 1820, ©. 
1ff., einen Auszug gab. Hierher gehört 
nod Kr. Bopp (welder zuerfi die genann, 
ten aftatiichen Spraden in ihrem Verhält- 
niffe zu bem t. Se barftellte), Gonjugas 
tionefoftem, Frankfurt a. M. 1816, umge 
arbeitet in — Sprache, London 1820, 
u. überfegt von Pracht in Seebode's Archiv 
für Philologie und Pädagogik, 2. Jahrg., 2, 
u. 3 Heft; Deffelben, Vergleichende Gram⸗ 
matik des Sanskrit, Zend, Griechiſchen, Las 
teinifchen, Litthauifen, Gothifchen u. Teut⸗ 
fen, Berlin 1888, Lb.) 


Ihrafifcer Bosporus(a. Geoar.),- 


fo v. w. Bosporus thracicus 53 jegt die 
Straße von Gonftantinopel. 

Thram (Pkrov.), fo v. w. Balken. 

Thrambos (a. Geogr.), Borgebirg in 
Diakebonien, 

Iheran (iſchthran, Waarenk.), ein 
flüffiges , odllges Fett, welches vorzüglich 
jur Berettung bed Leberd, zum Seifenſie⸗ 
ben, Kalfatern der Schiffe, zum Schiwefel« 
eoffiniren, aud zum Brennen in Lampen 
verbraudt unb von verſchiedenen Seethle⸗ 
ren, befonders ben Wallfilch» und Robbens 
arten, gewonnen wird, Folgende Arten find 
bef, befamnt: a) ber weiße und braune 


Thran 


WBaltfifhs oder Specthran, der def 
ſt ber hamburgiſqche, dann der gröm 
landiſche, welder aus Schweden u. Not⸗ 
wegen komimt, dann der Holländifäe, 
bann ber engliſche. Der ruffifhe 2, 
iſt gewoͤhnlich eine Vermiſchung von Wall, 
fiſch, Seehunds und Belugenfett und mel 
ftens nicht gut ausgebrannt. Der portw 
gt iſche von den ſuͤdamerikaniſchen Kü+ 

en ift dem zuffifchen ziemlich gleich 5 b) der 
gelbbraune Seehunbss oder Rob« 


benthranz er if beffer als ber Wall⸗ 


ſiſchthtan, did und minder wäfferig , daher 
bem Gefrieren nit fo leicht amsgefegtz 


c) bee Stodfifh- und Dorfhthram 


dus den Lebern dieſer Fiſche bereitet (f. 
Leberthran); bie befte Sorte iſt ber ber 


ger Kronen» ober Dreitronenthrang : 


) Häringsthram (f.d.)5 e) ber Walls 
roßthran, mehrentheils mit Gechunbss 
und Belugenfert vermiſcht; F) der Hai⸗ 
fiſchthran, etwas beffer als der vors 
bergebende ; g) Fiſchthran, im enger 
Sinne von verſchiedenen Bieineren — 
+ B. auch Sardellen geſotten; h) ſchwar⸗ 
zer oder dicker ————— oder 
Prutt, bie geringſte Sorte, welche beim 
Thranfieden gewonnen und nur zur Was 
—— gebraucht wird. Guter T. muß 

ar und hell ſein, nicht ranzig riechen, kein 
Waſſer und auch keine Helen ober Prutt 
unter ſich haben. Die Guͤte des T.e hängt 
theild davon ab, von welchen Thieren er 
gewonnen wird , thelld von ber Zubereis 
tungsart 53 der T., welcher an Ort und 
Stelle, wo die File gefangen werden, von 
dem frifhen Spede bereitet wird, iſt mil 
der und befier als ber, welcher nad der 
Ruͤckkehr der Schiffe in der Heimath be 
reitet wirb, wo ber Sped in ben Tonnen 
ranzig und faulig geworden iſt z jedoch wird 
im legteren Kalle mehr T. gewonnen. In 
den Thranbrennereien hat man große 
Bupferne Pfannen 10— 12 Fuß weit, in 
melde man ungefähr 5 Käffer Speck ſchuͤt⸗ 
tet und etwas Waffer hinzu thut, bamit 
der Speck nicht verbrenne, weshalb er auf 
während des Kochent beftändig umgeräprt 


wird. Nah 2— 8 Gtunden, wenn bet 
Sped gehörig geſchmolzen if, wird ber 


T. mit großen kupfernen Löffeln in Irdge 
gefchüttet, auf welden ein eifernes Bitter 
liegt , damit bie fleifchigen Theile und 
Thrangrieben, melde an die Leimfie 
der verfauft werden, darauf liegen bleiben. 
Aus diefem Troge läuft der T. in einen 
zweiten und dann in einen dritten Trog, 
welche zum Tpeil mit Waffer gefällt find, 
damtt fidy bie Hefen oder der Prutt darin 
zu Boden feben. Die Fäfler, auf welde 
dann der I, zum Werkaufe gefüllt wird, 
müffen eine befondere Größe haben, umd 
werden daher von ben Tpranaichern ge 
meifen und geftempelt. (Feh) 


i 


Tbrau— 


Thranaicher 


Thran⸗aicher (Techn.), ein Alder 
für Thranfaͤſſer. T.grieben, ber Ab- 
gang von Fleiſch und haͤutigen Subſtanzen 
bei der Thranbereitung. 

- " Tbranipfä (a. Geoar.), Völkerfchaft 
er den Gebirgen norbweftlih von Byzan⸗ 
um. 

Thranitä (gr. Ant.), f. unter Ruber, 

Thran-juften, ungefärbte Quften, 
welche mit Thran bearbeitet werben; aud 
fo v. w. Schmierleber. 

Thrantocheret, &.-fiederei, Zr 
bütte,fo dv, w. Ihranbrennerei, f. unter 
Thran. Z.sfeife, fo v. w. grüne Geife, 
ſJ. unter Seife, J 

Thrafamund, Genzo's Sohn, 496 
Nachfolger ſeines Bruders Gundamund (f, 
Id.) auf dem vandaliſchen Throne in Afrika, 
ber vortrefflihfle der vanbalifhen Könige; 
unerbittlid war er gegen die Anhänger 
bes Athanaſianiſchen Glaubens und verlangte 
bie Verfolgung berfelben nah auf feinem 
. Sterbebette von feinem Nachfolger Hilde: 
rich Starb 583, 

Thräſea, 8, Pätus, gebürtig aus 
Patabium, Ichte unter Tiberius, Caligula, 
Slaubius und Nero, einer ber vortrefflich⸗ 
fen Männer und echter Römer ber Kaiſer⸗ 
zeit. Gntrüftet über die Greuelthaten bes 
Nero flimmte er nicht im die Lobpreifun- 

en bes Genates und trat fogar aus bie- 
em, da er der Poppäa göttlihe Ehrenbe⸗ 
jeigungen decretirte. Dadurch dem Nero 
verdaͤchtig geworden und auch von deſſen 
Creaturen angeklagt wurde er zum Tode 
verurtheiit; er ließ ſich die Adern oͤffnen. 

Thräfico (teutſche Geſch.), ſ. Drasco. 


Thraſimeniſcher See (a. Geogr.), db 


f. Traſimenus. 

Thraäſios, fo v. w. Phraſios. 

Thraſo, 1) komiſche Perſon bei Teren⸗ 
tius, einen prablerifhen Soldaten darſtel⸗ 
lend; daher 2) Prahler, Großfpreher. Da» 
ber: Thrafonismus, fo v. w. Großfpres 
cherei, eitle Prablerei. 

Shrafos, Sohn bed Königs u. Apollos 
priefters Anios zu Delos ; da er von ſei⸗ 
nei eigenen Hunden zerriffen wurbe, erging 
das Geſetz, daß kein Hund mehr auf ber 
Inſel gehalten werden follte. 

Shräfya (t. Kuntz), Pflangengattung 
aus ber natürlihrn Familie der Graͤſer, 
Drdnung Paniceen, zur 2, Drbnung ber 
3. Kaffe des Linn. Syſtems gebdrig. Art: 
x. paspaloides, in Süd» Amerika. 

‚Ehrafpbülos, 1) Tyrann von Mi, 
Ietos gegen 623 v Ehr.; er trat bie Herr 
ſchaft an, als bie Lydier feine Vaterftabt 
befriegten ; Alyattes hatte die Stadt ſchon 
Iange belagert ; als nun bad Gerädt ers 
hol, daß lydiſche Befandte kaͤmen, ließ 
T. alle Getreidevorräthpe auf den Markt 
"ammenbringen und große Gaftmäler anı 

edlen. As bie Geſandten dies ihrem Kb: 
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nig berichteten, gab er feine Hoffuung, bie 
Stadt auszjuhungern, auf und zog ab. T. 
land Übrigens in dem Rufe großer Staats 
Elugheit, daher ſich viele Griechen um feine 
Freundſchaft bewarben, 2) Athener, Sohn 
des kykos, zeichnete ſich Im peloponnefifhen 
Kriege aus unb floh aus Athen, als bie 
Spartaner bie 30 Tyrannen einfegten, Er 
ging erft nad Theben (wohin er fpäter für 
die ihm gewordene Aufnahme Weihgefchente 
fenbete), feste fid mit 30 feiner —*88 
finnten in Phyle feſt, verfammelte bort meh⸗ 
rere um ſich, dann griff er den Pyraͤeos an 
u. befefl'gte Munychia. Vergebens kaͤmpf⸗ 
ten bie 30 gegen bie tapfere Schaar; Kri« 
tiad (f. d.) fiel und T. wurde Herr der 
Gtabt 403 v. Chr. Er gab das Gefeg, 
daß Keiner wegen feiner früheren Unbilden 
gegen bie Exilirten verklagt ober angefein« 
bet werden follte, und hieit es auch. Sein 
Lohn für die Befreiung des Baterlanbes 
war ein Ollvenkranz. Er bradte noch weh⸗ 
rere Städte am Hellefpontos an bie Athe- 
ner, 390 ging er mit einer Flofte,nad 
Kiliklen und wurde bei Aspendos, ba bie 
Barbaren in der Nacht in das Lager ringe: 
brungen waren, erftochen, Beaunoir waͤhlte 
ben 2. zum Gegenftand eines Drama, 8) 
Bruder Hierond und deffen-Nachfot, 16 
Herrſcher von Syrakus; feine Graufamkeit 
machte ihn allgemein verhaßt; zu feiner 
Sicherheit zog er 15,000 Fremde in bie 
Stadt und fchenkte ihnen das Buͤrgerrecht; 
doch lirbten ihn diefe eben fo wenig und 
es entftand eine allgemeine Empörung, Die 
Spyrafufaner, unterftügt von den Nachbar⸗ 
ftäbten, lieferten ihm ein Treffen, in Folge 
effen er nad Lokri in Stalien floh und 
nie wieder zuruͤckkehrte. . (Lb.) 
 Shrafidäos, Therons Sohn, Befehls, 
baber von Himera und mac des Vaters 
Lob Tyrann von Agrigentumz; graufam u, 
ungereht. Mit Hiero fing er Krie 
weil ihm derfelbe gerathen hatte, fein Scep⸗ 
ter. milder zu führen. Geſchlagen fluͤchtete 
fi) 3. nad Megara, und well er fih von 
feinen Unterthanen Feiner Hülfe verfehen 
konnte, ermorbete er ſich ſelbſt. (Lb.) 
Thrafſyllées, griechiſcher Philofopp aus 
Mendes , lebte zur Belt bed Tiberius, bei 
bem er fich dutch Weiffagungen in: Achtung 
und Gunft ſetzte, zulegt aber auf deſſen 
Befehl Hingerichtet wurde. Gr theilte bie 
Platoniſchen Schriften in Zetralogien und 
fhrteb unter andern über Demokritos. Bon 
feinen Schriften find nur Bruchſtuͤcke er- 
halten, f. Savin, Sur la vie et les ou- 
vrages de Tlırasylle, im 10. 3b. ber Me- 
moiros. de |‘ Academie des inscript. 
Thraſhllos, Monument des, f. 
unter Choragiſche Monumente, 
Thraſymachos, aus Chalkeben, einer 
der beruͤchiigten Sophiſten bes 5. Jahrh. 
v. Chr,; es vertheitigte ben Sup, ba * 
gere 


ara. Thraſimedes 


gerecht ſei, was dem Maͤchtigeren nuͤtze. 

Thraſimetbdes (Myth.) 1) Neſtort 
und der Anaxibia Sohn, zog wit ſeinem 
Bater nach Troja und kehrte wieder heim; 
2) Sarpebons (ſ. d.) Wagenlenker, von 
it erlegt; 8) antiker Bilbbauer von 

aros, verfertigte Statuen von Eifenbein 
und Golb. 

Thräüstron Plinii, f. Armonia- 


cum, 

ZEhpräzien, f. unter Thrakien. 

Thread gingames (engl.), fo v. 
w. Garnbonten, - 

Three Brothers (brei Brüber, 

Geogr.), 1) drei Berge auf ber Norbs 
Dftlüfte von Neu: Sühwalds in Auſtralien; 
2) Gruppe von 3 Inſeln im Bufen von 
Tomini auf der Nord. Dflkäfte der füt- 
afiatifchen Infel Gelchet. Three Hums 
mond, f. unter Hunterögruppe, Three 
Kings (drei Könige), drei Infeln an 
der norbweitlihen Epige von Eaheino⸗ 
maume (f. 5.) in Auftralfen; gut bewach⸗ 
fen, romantiſch gelegen, doch ohne Bevoͤl⸗ 
Berung. (Hr.) 

Three pence (Rum.), englilde S'!: 
bermuͤnze, welche fi) von 1560 bis Georg II, 
erhielt, von Gecchlergröße ; war 14 Loth 
14 Gran fein, wog 22 Grän und war 8 
pence oder 2 Gr. werih 

Three Rivers (Geogr.), fo v. w. 
Trois Riveeres. 

hreiciae notae (lat. Ant.), Brand⸗ 
male, welche ben Berbredhern an der Stirn 
eingebrannt wurden. 

Threlkeldia (rt. R. Br), Pflanzen» 

attung aus ber natürlihen Kamilie der 
benopobdeen, aut 1. Drbnung ber 3 Kloffe 
des Linn. Syſtems gehörig. Art: rt. dif- 
BL in Neu: Holland heimifher Halb» 
rauch. 

Threne (Blenenz.), fo v. w. Thraͤne. 

—SThreni (. gr.), Klagelleder; daher 
Threnodie, das Singen von Klagelie— 
dern, auch Klagelied ſelbſt; Verfaſſer ſol⸗ 
er kieder Threnob. 

Tprrpfis (gr) Ernährung, Davon: 

‚&hreptifd. ernährenb. 

Threpsolögia (v. gr., Phyſioh), 

“ ber Theil dee Phyſiologie, welcher von ber 

näbhrung handelt. 

Thridäcium (b. gr.), ber durch 
Wärme cingevidie Saft bed Gommerlats 
tichs (lactuca sativa), neuerdings von 
Magenbie fo benannt und empfohlen. 

. Thridax, fo v, w, Lactucarium, 

Thrims (Rum.), angelfähfifye Rech. 
nungsmünze, machte ben dritten Theil eines 
aus und galt 4 Penegus, alfo 


Thria (a Geoar.), Flecken in Attika, 
mad welchem der Thriäsius campus 
und bie Thriäfiä Pylaͤ (fonft au 
Dippylon), ein Thor in Athen (fı d.), 


der Sänger (f. b.). 


Thrombüs cephalicus 


t war. 

Thriaä(Thrien), 1) (Wyth.), drei 
Rymphen vom Parnaffod, Erzicherinnen des 
Apollon, erfanden bie Picpbomantie, 
d. h. bie Weiffagung durd Steinchen (f, 
Pfepbos), bie in ein Gefäß geworfen, her⸗ 
ausgefhüttet und. dann gedeutet wurden, 
2) (Ant.), die Steinen ober Looſe, bie 


‚zu der Pfephomantie gebraudt wurden; 3) 


die Weiffagung dur‘ Loofe. Bol. Sortes, 
Thriambos (gr.), 1) Hymnos auf 
Bakchos, bei feiertihen Umzügen gefungen; 
daher 2) überhaupt ein Bakchiſcher Feſt⸗ 
zug; 8) f. Triumph, 
‚Ihrinätria (a. Geogr.), fov. w. Tri⸗ 
nafria, f. Sicilien. 
Thrinax (t. L.), Pflangengattung aus 
ber natürlihen Famllie der Palmen, Ord⸗ 
nung Cotyphaͤen, zur 1. Ordnung ber 6, 
Klaffe gehörig. Art: t. parvillora, 10 
bis 12 Fuß hohe Palme, mit fächerförmig- 
bandförmigem , gefaltetem Laube, aufteqh⸗ 
ten, 2—3 Fuß hoben Blüchenkoiben; am 
Meeresfirande auf Jamaika und Domingo 
heimiſch. Thrincia (r. Roth), Pflan 
jengattung aus ber natürlichen Famille der 
Zuſammengeſetzten Ordnung Gichoreen, zur 
1. Ordnung der Syngeneſie bes Linn. Sy 
ſtems gehörige. Ginheimifhe Arten: t. 
hirta, luispida, beide mit einblumigem 
Schalt, gelben Blumen. ($u.) 
Thriötonus (3001,), eine von Bi. 
eillot gebildete Gattung aus der Pamtlie 
Art: longirostris, 
aus Braſilien. 
Tlrips Gool.), f. Blafenfug. 
Thrira (a. Geoar ), fo v. w. Phrixa. 
Thrombischäticus (Throm- 
boscheticus, d. gr.), durch Berhals 
ten von Blutflumpen entftanden. 
Thrombödes (v. gr.), Biutkfimpen 
ähnlich, Thromböschesis, Berhal 
ten von Blutliumpen. 
Thrömbosis G. gr.), Gerinnung 
des Blutes oder ber Mitch. T. läcten, 
Stodung ber Milh in den Brüften. 
Thırombus(Meb.), f. Blutgeſchwulſt. 
Thrombus cephälicus(Geburtds 
Hilfe), 1) eine Blutgefhwujft am Kopfe 
im Allgemeinen; 2) befonders bri Reuge: 
bornen, von ber Größe einer Bohne bis 
zu der einer Heinen Fauſt, iſt nur felten 
während oder gleich nach der Geburt zu 
bemerfen; bat meiftens ihren Sig auf einer 
der Sertenbeine, nahe an ber Kleinen Kon 
tanelle, feltener auf bem Hinterbauptbeine, 
it geſpannt, farblos, fchmerzlos unb ums 
ſchrleben; am Rande fühlt man einen kud⸗ 
chernen Ring der unterliegenden Schaͤdel⸗ 
knochen, als ob bier bie Knochen fehlen; 
fib felbft übrrlaffen zertbeilt fie ſich felten, 
bleibt gewoͤhnllch unverändert, das Kind 


ch nimmt nicht zu und flirbt fpäter unter 


Krämpfen. Diefe Geſchwulſt wird bäufac 
n 





Thrombus labialis 


nad) regelmäßiger ald nach regelmibriger Ges 
burt. bemerkt, Am fchnellften befeitigt man 
dieſelbe duch Deffuung mit ber Lanzettez 
adfiringirende, geiftige Umſchlaͤge, Drud, 
. haben zuweilen aber nur langfame Hülfe 
geleiſtet. T. labiäalis, Blutgeſchwulſt 
» ber Schamlefzen, entſteht gewöhnlid ploͤtz⸗ 
lich bei Enibindungen, if unfhmerzhaft, 
nicht ſehr hart und verfhwinbet zuweilen 
von felbft, zuweilen berfiet fie.” T. mam- 
mae, Blutgefhmwuift der weiblihen Bruft. 
T.scroti, Blutgefhwulft des Hodenſacks. 
T. vaginälis, Blutgeſchwulſt ber Scheis 
be, von Blutaustretung bei der Entbin- 
dun. (Pst.) 
Thron (v. gr., Ehronos), 1) eigentlich 
ein abgefonderter Sig für einen Mann; 
2) bei den alten Griechen befonders ber 
burh Schönheit aufgejeihnete Arm» ober 
Lehnſeſſel der Familienväter, Bremben ꝛc.; 
3) ber Sitz des Biſchofs in ber Kirche; 
baber Inthronifation bie feierliche 
GEinfegung eines Biſchofs; 4) befonders 
aber ein kuͤnſtlich und prädtig verzter- 
ter Seſſel, welcher auf eingm Geftelle 
ftebt,, zu welchem mehrere Stufen führen, 
‚und bazıs beſtimmt ift, daß türftlihe Pers 
fonen oder aud mittelbar hohe Staatsbe, 
amte bei feierlichen Gelegenheiten fih darauf 
fegen.. Meiftens ift über dem Seſſel eine 
äterlihe Dede angebradt, von welcher Dra⸗ 
perie, aus feinen Stoffen, befonderse Sam⸗ 
met und Goldftoff beftehend, herabhängt 
und befonders an ber Hinterwand und aud 
mob! an ben Seiten bis auf das Fußgeftelle 
-zabreigt, In der Hinterwandb oder auch 
ber dem Thronhimmel ift das fürftliche 
Wappen angebracht. Bieweilen ift der T. 
fo breit, daS die G:mahlin des Fürften mit 
darauf figen fann, oder das Fußgeſtelle ift 


fo breit, daß 2 Seffel darauf fleben koͤn⸗ 


nen, Bel den Alten waren die Z.e von 
E:fendein. oder von bem feinften Holze und 
mit Goldblech belegt, Sie waren zuerft 
bei den Richtern in Gebrauch; die Geffel 
hatten bohe Füße werde mit einigen Zrits 
fen und Stufen ver/ehen waren, erſt fp&» 


ter wurden fie Beihen bes Königthumsz 


5) die Würde eines Regenten, befonders 
ber Kaiſer und Könige; 6) Überhaupt fo 
v. w. Herrſchaft. (Lb, u. Feh.) 
Thron (Geogr.), f. unter Wahrheim, 
Zbronen, 1) (Forſtw.), die Bluͤthen⸗ 
kaͤtzchen verich'ebener Bäume. 2) (Bibelfp.), 
Engel höherer Ordnung, 
Thron-erbe, berjenige, welcher durch 
feine Abſtammung die nähfte Anwariſchaft 
auf einen Thron hat. 5 
Thronserledigung(Staatsw.), das 
Bacantwerden einer Regierung; fie kann 
Statt finden nit blos bei Erlöfhung einer 
Dynaftie, fondern auch wohl wenn bie Mos 
narchen durch Gefangenſchaft, Geiſtes befan⸗ 
genheit, die fie nicht frei urtheilen laͤßt, 
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burch wahren ober eingebildelen Bruch der 
gegebenen oder octroyrien Verfaſſung, wenn 
in ſolchem Kalle eine fiegreihe Oppofition 
die Erledigung des Thrones ausfpricht und 
zu behaupten vermag, Auch Blindheit gilt 
als Grund der &., body nicht allgemein, 
indem blinde Regenten oft ausdrücklich auf 
ben T. verzichteten. Aus einer leicht er» 
klaͤrlichen Zarsheit pflegen die Verfaffungen 
fetten folhe Fälle ber Geiſtes-, Gemüths⸗ 
oder koͤrperlicher Unfähigkeit der Monar⸗ 
chen, die doch eintreten koͤnnen, vorfehend 
zu berüdfichtigen und gemeiniglidy mit ober 
ohne Minifterialveranlaffung die nächften 
Agnaten altdann das Nöthige anzuorbe 
nen. (Ri.) 
Thron⸗-fall (Rechtew.), ſ. unt. Lehn. 
Ebronsfolge, ſ. Succeſſion. 
Thron⸗foſger, derjenige, welcher 
durch Abſtammung oder Wahl bazu bes 
ſtimmt if, einem Andern auf dem Throne 
za folgen; ſ. Erbfolge. 
Thron-himmel, 1) f. unt. Thron; 
2) fo v. w. Baldachin. 
Throni (a, Geogr.), Stadt und Bors 
gebirg auf ber Suͤdſeite von Kypros. 
Zbrönion (a Geogr.), feſte Stadt ber 


‚epifnemidifhen Lokrer. 


Thron,rede, in conftitutionellen Staas 
ten die Rede, mit welcher der Regent bie 
Berfammiung ber Landftände, Kammern u. 
dgl. eröffnet. Sie deutet die Gegenftänbe, 
bie verhandelt werden follen, im Allgemeis 
nen an und berichtet über ben Zuſtand bes 
Staates im Innern und nad Außen. Sie 
wird daher mit ber \größten Sorgfalt uns 
ter Zuftimmung des Regenten ausgearbeis 
tet, bisweilen au im Namen bes Füärften 
von einem Minifter vorgelefen. er 

Thron⸗zelte (der.), bie bei mehrer 
ren fürftlihen Wappen vorfommenden, je 
doch nicht allemal unabhängige Oberherr⸗ 
ſchaft andeutenden Gezelte, unter denen das 
Woppen ſteht. Sie gehören zu ben Pracht⸗ 
ftüden, und werden Wappenzelte genannt, 
wenn fie mit dem Wappen geftidt erfchels 
nen; ihre Farbe ift gemeiniglic; Purpux 
mit goldner Einfaffungz von den Wappen 
mänteln unterfheiden fie fib durch den 
— feſten Himmel, von dem fie herab» 
allen, 

Throscus (3ool.), f. Schabläfer 2). 
Throx, fo v, w, Trox. 

Thrudbeim (nord. Myth.), eigentlich 
Land der Stärke; if Thors (f. d.) Woh⸗ 


nung. . 

Center GThrudr, d. i. die Stärke, 
nord. Myth.), Thors und der Sif Tochter, 
eine ber Aſinnen. 

Thrudwangr (nord, Myth.), Reh 
des Thor (f. d.). 

Thruhe, f. Truhe. 

Torum (Geogr.), fo dv. w. Lanclers. 

Thryallis (u Z), Mianyageitung 

au 
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aus der natärlihen Famille der Melten, 
jur 1. Orbnumg ber 10. Klaffe des Linn, 
Syſtems gehörig. 
Sirtauch mit Kleinen, gelben, in einfaden, 
bis 1 Fuß langen Erauben flehenden Blü: 
then , in Brafilien heimiſch. 
hrymheim (nord, Myth.), I) einent- 
lich Wohnung ber Beftigkeit, Sig von Stabi 
(f.b.), vorher ihres Vaters Thiaſſi (ſ. d.); 
2) fo v. mw. Herbſtunachtgleiche. 
- Thryme (b. i. ber Starke, der Wins 
ter, nord. Myth.), Riefentönig in Joͤtun⸗ 
beim, f. unter Tibor. 

Thränier (a. Geogr.), thrakiſches Volf; 
wanderte nad ber Küfte von Bithynien. 

Thrypfis (gr.), Berbredhung, 3ermal» 
ung. Davon: Thryptifc, zerbredend, 
jermalmend, zerreibend, 

Thryssa (Zool.), ein von Euvier ge- 
bildetes Geſchlecht der Bilde, zur Kamille 
der Häringe gebdrig, der Gattung en- 

raulis (GSardelle) mabe verwandt, doch 
Furt bedeutende Verlängerung ber Kinn, 
laden unterfchleden. Art: t. mystus (clu- 
pea m.); heißt bei &aceptde Mystus. 

Zhfolzth fi Einguiſt.), fo v. w. Nisthi- 

t. 


chri 

Zhuänds, ſ. Thou, be, 

Ihuürea (t. A. Br.), Pflanzengattung 

aus der natürlichen Familie der Gräfer, 
Ordnung Paniceen, zur 2. Ordnung ber 
B. Klaffe des Linn. Syſtems gehörig. Ars 
ten: t. latifolia, media, in Neu⸗Holland; 
t. sarmentosa, mit Priehendem Halme, 
bie Achren nad der Bläthe in bie Erbe 
fentend, wo ber Same vollends reift; in 
Madagafcar heimifch. 
Thubal (bibt. Gefch.), fünfter Sohn 
bes Japheth, deſſen Nachfolger ih in Kir 
Ukien niebergelaffen und dort unter dem 
Namen Tibarener (f.d.) gelebt haben fol 
len 3 nach And, bevoͤlkerten fie Spanien. 

Thubalsfldte (Drgelb.), eine Flöten» 
Pmme in alten Orgeln; jebt nicht mehr 
gebraͤuchlich. 

Thubal Kain (bibl. Gefch.), Lamechs 
Sonn; er fol bie Kunft das Eifen zu 
fdmisden und allerhand ſchwere Geräth- 
fchaften zu verfertigen erfunden baden, 

Ebubüsdcum (a. Geogr.), Stadt im 
caͤſarienſiſchen Maurstanien. 

Thue (Geozr), Nebenfluß der Oberz 
enifteht im Kreife Königsberg des preußis 
[hen Regierungsbezirkes Frankfurt, geht 
nah Pommern über, wo er ben Kreis 
Grriffenhagen des flettiner Regierungsbe⸗ 
zirkes und mehrere Seen burkhfl’cht und 
zulegt unweit Greiffenhagen in die große 
Regelig (einen Oderarm) ſich einmündet. 

T rer (Geogr.), fo v. w. Thueyts. 

Thümmel, 1) (Morig Auguft von), 
. geb, 1738 auf bem Üittergute Schönfeld 
bei Reipzig; erbielt za Roßleben den erſten 
wiffenfguftligen Untersigt und bezog 1756 


Art: re. brasiliensis, ſich 


Zhümmel 


bie Univerfltät zu keipzig, mo er defonderd 
die Borlefungen Gellerts (f.d ) befuchte und 
an Weiß, Rabener und Kleift (f. b.) 
anfhloß. Im Jahre 1761 ward er Kam: 
merjunfer bei dem Erbprinzen von Gad;: 
fen. Koburg und nach bem Kegierungsan- 
teitte dieſes Fuͤrſten Gebeimer Hofratb, zur 
ledt (1768) wirklicher Geheimer Rath und 
Diinifter. 1775— 77 unternahm er, von 
feinem älteren Bruder begleitet, eine Reife 
durch Frankreich und einen Thell Italiens 
und vermäblte fi mac dem Tode deſſel⸗ 
ben mit deffien Witwe. Seit bem Jahre 
1783 lebte T., zurüdigezogen von allen dfr 
fentiihen Geſchaͤften, theils auf dem Yaml 
liengute feiner Gattin, theils in Gotha, 
theils auf Reifen. Unter allen Gluͤckewech⸗ 
fein bewahrte er fih mit echter Lebens: 
weidbeit die Heiterkeit und ben Frieden ſei⸗ 
nes Semuͤths. Heiter und fanft, wie er 
gelebt, farb er 1817 zu Koblenz. Seine 
Tſche ward nad Koburg geführt und dort 
bei dem Dorfe Neufes auf dem Hügel beis 
eſetzt. T. war einer der vorgäglicften 
ihter unb Profaiften, anziehend und ges 
dankenreih in Allem, was aus feiner Fer 
ber flo. Seine Darftelung und Sprade 
bat eine unbe'hreidlihe Anmuth und keich⸗ 
tigkeit. Mit liebenswuͤrdiger Schall haftig⸗ 
keit ſchilderte er 1764 in dem Gebichten 
Wilhelmine, die ibyllifhe Liebe eines wader 
ren Dorfpfarrers und feiner im Glanze des 
Hoflebens erzogenen Braut, Weniger be 
kannt, als dies Gedicht, das 1812 zu Leip- 
sig zum fechftenmale aufgelegt warb, if 
feine in aͤhnlichem Zone gefchriebene Im 
oculation der Liebe, Leipzig 17713 neue 
Aufl., ebend, 1812. Sein Hauptwerk aber 
if feine Reife in die mittaͤglichen Provin, 
zen don Franfreih, Leipzig 1791— 1805, 
10 Bde., mit Kpfen., einer ber geiſtrelch⸗ 
ften Romane, vol echtem Humor und reid 
an mannigfaden Sharalteren, Schilberun 
gen u. anmutbigen, theils rührenben, theild 
ſcherzhaften Scenen, worin fich teutfhe Ge 
muͤthlichkeit u. franzöfifche Leichtigkeit wun: 
derbar durchdringen. Nachdem ohne Ts 
Vorw ffen zu Leipzig 1782 eine Sammlung 
feiner kleinen poetifhen Schriften veram 
flaltet worden war, erfchienen feine ſaͤmmt⸗ 
lihen Werke, ebend. 1811— 1812; 2. Aufl, 
ebend. 1820 — 1821, in 7 Octaubbn., bes 
ren Iester das Leben 2.8, vor I. €. von 
Gruner, enthält ; aud einzeln gebrudt, 
Leipzig 1820. Aus feinem Rachlaſſe, von 
F. F. Hempel herausgegeben, erſchien noch 
bad ſcherzhafte Gedicht: Der heilige Kilian 
und das Liebespaar, Leipzig 1818, Gele 
en zu werben verdlent Ernſt Wolbemard 
ufſatz: Ein Nachmittag bei Thämmel im 
Geſellſchafter, 1826, Nr. 67 u. 68, und ein 
Brief Thuͤmmels an Mattbiffen (f. d,) in 
deffen literariſchem Nachloſſe, Bd. 3, ©. 
139 u. f. 2) (Dans Wilhelm von), 
. yunpr 


Thuͤmmel 


jängfter Bruder des Vor. , geb. zu Schön) 
feld 17445 ſtudirte zu Leipzig eine kurze 
Belt, warb dann, ba fein Water im 7ijäp- 
zigen Kriege fein Bermdgen verloren hatte, 
1760 Page in Gotha, 1765 Kommerjunfer, 
bann Rammeraffeffor u. Freund bed nachma—⸗ 
Ligen Herzogs Ernft von Gotha, begleitete 
bann ben Lord Billterd auf einer Reife und 
fpäter den Prinz Auguft von Gotha auf. 
einer andern durch Teutſchland und Stalien, 
und wußte, zurädgelehrt, als Kammerrath 
das Grlernte befonders in feinem Lieblinges 
fache, dem Bauwelen, anzuwenden. 1788 
warb er WVicepräfldent der Kammer in Als 
tenburg, that bier viel, die Kammer gehoͤ⸗ 
tig zu organffiven, die Bauern der unges 
börigen, red men Frohnen zu entlar 
fien, baute Shauffeen von Altenburg nad 
Bwidau und Ronneburg, gründete bie Kam: 
merleihbank und that ungemein, faft zu viel 
zur bung einer Acmendirection und zur 
Gerihtung von Armenhäufern. 1804 bes 
gann er, eine Karte des Herzogthums Als 
tensurg entwerfen zu laffen, bie die Grund⸗ 
lage zu der Grunbfteuer abgeben follte und 
in Paris geftochen wurde, 1805 wurbe er 
nad dem Tode bes Herzogs Ernft zum 
Geheimen Rath und Minifter ernannt und 
brachte nun feine Zeit abwechfelnd in Bothä 
und Altenburg zu, errichtete die fpäter wie⸗ 
Der eingegangene Armen» Kolonie Reufrans 
kentoda, u. erwarb ſich durch Abtragung der 
Waͤlle u. ſonſtige Verſchoͤnerung der Stadt 
Berdienſte um Gotha. Schon früher hatte T. 
diplomatiſche Sendungen 1792 ins kalſer⸗ 
liche Hauptquartier Frankfurt und 1803 
nah Dänemark übernommen, 1806 aber, als 
Gotha zum Rheinbund getrsten waͤr, warb 
5.1807 zu biplomatiihen Miffionen nach 
Berlin; Königsberg, Dresden und Paris zu 
Drapoleon gebraugt, von wo er 1808 zu. 
ruͤcktehrte und nun bis 1817 feinen Dienſt⸗ 
geſchaͤften lebte, dann den Abſchied nahm 
und 1824 zu Altenburg flarb, Sein Leid: 
nam wurde feinem Willen gemäß in einem 
in die Wurzeln einer uralten Eiche ein 
gehauenen Grabe auf einer Moosbanf, 
nidt in einem Sarge liegend, begraben, 
T. ſchrieb: Letires A Clio, Ronneburg 
1808 (eine Schmeichelei für. Talleyrand, 
beffen Stammbaum T. gab); Statiſtiſche, 
geographiſche und topographifhe Beiträge 
zur Kenntn‘f des Herzogthums Altenburg, 
Altenburg 1818, Mein Bol,5 Apborismen 
eines Gtebenunbfiedzigjährigen, Nöbdentg 
1818; 2. Ausg., Altenburg 1822, - Nachge 
Laffene Aphorismen, Frankfurt 1827. 8) 
(Auguf-Wilhelm von), geb: 1774 zu 
Sonnenborn bei Gotha, Stieflohn von T. 1); 
ft. 1814 als Obrift des koͤnigl. fächf. Bus 
farenregiments zu Mond au ben Fols 
gen einer toͤdtlichen Verwundung in dem 
Gefecht bei Courtray. Werfafler des Ros 
wand: Kerbinand, Leipzig 138035 2. Aufl, 
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ebend, 1805, 2 Thle. Zum gefelligen Ber: 
gnügen ſchrieb er dramatiſche Scemen, Kos 
burg 1804, und ebend, 1807, das Auftipiel: 
Die Meinftädtifhen Freier. (Dg.) 
Thbümmig (Lubw. Ph.), neb 1697 zu 
Kulmbach; ftudirte in Halle Phtiofophte, 
wo er Wolfs Freund wurde; auf beffen 
Empfehlung zum Profeffor erhoben, vers 
lör er diefe Stelle zugleih mit Wolf und. 
wurbe Profeffor der Philofophie u. Mathe 
watik, fo wie auch Pägenhofmeifter in Kafe 
fel, wo er 1725 fi. Schrieb: Institutio- 
nes ———— "Wolfienae, 2 Bbe,, 
Franffurt und 2eipzig 1725, 17265 Da 
immortalirate animae, Halle 1721; De 
principio juris naturalis Wolfiano, 
Gaffel 1724, u, and. (Lb.) 
Thüngen (Geoge.), Markifledin im 
Landgeridhte Arnflein ded Unter: Mainkreis 
ſes (Balern), an der Wern; bat 2 Schloͤf⸗ 
fer, ſchoͤne GSaͤrten, guten Wein» und es 
treidebau, 900 Em. Gehört zum Theil dem 
Suliushofpital in Würzburg, - 
Thüngen, 1) (dans Kauf v.), geb: 
in Franken 1643 5 trat früh in lothringifde 
Kriegsdienfte und brachte es in Burzer Zeit 
bis zum Major. Us folder bämpfte er 
1675 einen Auffand in- Burgund und bes 
fehligte im folgenden Jahre in Befancon, 
das er an die Framoſen übergeben mußte. 
Rah der Schlucht von “ Senn trat 
er in die Dienfte bes fränfifhen Kreis 
fes, und befehligte im I, 1676 ein Regis 
ment, mit dem er fih fo auszeichnete, 
daß er 1678 Gommandanf‘ von Straßburg 
wurde. 1683 führte er als Beneralmaior 
das fränkifche Kreiscontingent nad Ungarn 
und wohnte ber Belagerung von Reuhäus 
fel und dem Treffen bei Gran (1685) bet, 
worauf ihn der Kaifer ale Generaimajor 
in der oͤſtreichiſchen Armee anftellte und 


1688 zum $elbmarfchalllieutenant ernannte, - 


Als folder befehligte er in Franken und 
veriheidigte Mainz, wobei er fich die Gunft 
des Kurfürften in fo hobem Grade erwarb, 
daß ihn biefes 1690 als Generalfeidzeug> 
meifter in feine Diehfte nahm. 1692 bes 
fehligte er die Reichsarmee, wurde 1696 
vom Kalfer zum Felbmarſchall ernannt und 
nad "dem ryswikſchen Frieden Gouverneur 
von Phillppsburg: 17082 leitete er bie Bes 
lagerung von Landbau, eroberte 1704 Ulm 
und ftand dann als zweiter Feldmarſchall 
bei der Reichsarmee , weldhe er während 


der Öfteren durch Krankheit verurfahten 


Abwefendeit des Prinzen Ludwig von Bas 
ben als Chef befehligte.e 1708 ernannte 
ihn Kaiſer Joſeph J. zum Neichearafen und 
1705 erhielt er ben ſchwarzen Adlerorden. 
Gr ſtard im October 1709 im Lager bei 
Speier. 2) (Adolph Siegmund), Kreis 
herr von T., | 
in Eaiferlihe Kriegedienſte und zeichnete 
fib gegen bie Zücken und Baierü auß. 

i 1787 


- 


* 


Neffe des Vor.; trat jung 


\ 


228 ‚Thür 


1787 eroberte er als Generalmajor 
mwurbe 1741 Seneralfelbzeugmeifter, v 
1745 bie Frangofen und Balern ans ber 
Pfalz und eroberte Neumark, 1746 verlor 
er in dem Treffen bei Hohenfriedberg ein 
Bein, wurde gefangen und flarb an dems 
felben. Zage (4. Juni 1746). (Js.) 
ZSpür, 1) (Spürdffnung), bie Oeff⸗ 
in einem verfhloffenen Raume ober 
Bebhältniffe durch welche man in denfelben 
gelangen und welche mit einer beweglichen, 
meiftens ſenkrecht ſtehenden Flaͤche gefchlofs 
fen werden kann; 2) (Tpürflägel), bie 
Flügel ſelbſt womit diefe Deffnung geſchloſ⸗ 
fen wird, Nah BVerfchiebenheit bes Raus 
med zu welchem eine Thüre führt, hat man! 
Dfen:, Schrank⸗, Barten:, Hof, Stall», 
2. Stuben:, Kammer», Treppen⸗, 
ellestpüren. Nach ber verfchiebenen Eins 
richtung u. Stellung hat man Haupttbüren; 
bie größeren Hausthüren ſtehen im Gegen: 
it: ber Hinterthüren,, oder die größeren 
tubenthären im Gegenfage ber Rebens 
thuͤren, welde zu Kammern und Nebenger 
mädern führen. Ginige Arten biefer Ten 


find von Eifendleh , bölzernem ober eiſer⸗ ben 


nem G@itterwerte, doch am gewöhnlichften 
find fie von Bretern ober Pfoften, welde 
einfach zufommengefügt werden ‚' oder fie 
find kuͤnfllicher zufammengefegt , beftchen 
aus Rahmſtuͤcken und der Füllung (f. d. 2) 
und find dann auch wohl mit Schnigwerk 
verſehen. Z.en von geringem Holze wer: 
ben mit Deitarbe angrftrichen,, find fie von 
feinerem Hole, fo werden fie ladirt u, geölt. 
Die größeren Stubenthüren beſtehen aus 
2 Thellen, melde in ber Mitte nah einer 
fentrechten Linie zufammenfchlagen ; fie wer» 
den fo eingerichtet, daß für gewöhnlih nur 
ein .Zlügel geöffnet wird, Den Z.en albı 
man meiftens bie boppelte Breite zur Höhe, 
body dürfen, fie mit niedriger als 3 Eden 
fein. Große Doppelthüren mocht man 24 
bis 85 Ellen, einfache Zen 13 — 2 Ellen 
breit; Z.en, weiche zu Gadinetten fühgen 
und hinter Zapeten verftedt find. dürfen 
wenigftens nit ſchmaͤler als 14 Elle fein. 
Wird eine Z. zwiſchen Wandiäulen und 
Dilaftern angebracht, fo barf die T. im 
Lihten nicht über & des Raumes zwifchen 
‚ dem Fußboden und dem lnterbalfen des 
Eäulengebälles einnehmen. In Bogenſtel⸗ 
lungen wird bie Höbe ber 3. gewöhnlid 
durch bie Kämpfer (f. d.) beflimmt, Die 
Spüröffnung dekommt eine Ginfaffung, 
Thürgeflelle(Spürgerüfte, Barge), 
ber untere Shell heißt die Thürfhmwelle, 
der obere Theil beißt der Sturz; iſt bie 
Ginfoffung von Stein, fo heißen die beiden 
—— Stüden bie Thorgewaͤnde, 
ft die Eintaffung von Holz, fo heißen fie 
Thürpfoften, Tpürfäulen. Die höl 
gernen Ihürgeftelle befommen gewöbnlid 
auf 8 Seiten eine Verkleidung von Bre 


Thür 

tern, bie mit Gliebern verziert find, und 
melde Thürbekleidung (Ahüreta⸗ 
faffung), Thärverkleibung heißen. 
Die innere Seite dieſer Verkleibdung an 
welde die T. anſchlaͤgt, beißt das Thür», 
futter. Ueber dem Sturze wirb häufig 
nod ein vorfpringendes, aus verſchiedenen 
Gliedern beſtehendes Geſimſe, das Shürs 
gefimfe, oder eine Verdachung a 
welche mit ben übrigen Verzierungen bes 
Daufes in Uebereinfiimmung flebt. Ueber 
Dausthüren wird bäufig ein Oberlicht⸗ 
fenfter (ſ. d. unt. Fenfter) angebracht. Das 
horizontale Holz, welches dieſes Fenfter von 
ber T. trennt, heißt Loo6» ober Lattays 
holz. Um bie Thuͤrflüqel bemeglih an 
dem Thürgeftelle zu befefligen, dienen die 
Zpürbänder (f. db. u. Band), welche an ber 
äußeren Seite angenagelt ober eingelalfen 
werden. Gebraudt man Ehürbänber, welche 
fi in ein Dehr endigen, fo find noch eis 
ſerne, nad einem rechten Winkel gebogene 
Haken (Thürangel, Thürbalten, 
Thuͤrhaſpen) nöthig, welche in das Thür⸗ 
gewaͤnde eingelchlagen ober eingelittet wer⸗ 
‚um bie T, daran zu hängen. Um bie 
T. feft zu verfchließen,, find das Thuͤr⸗ 
ſqhloß (f.d.u, Schloß) u. ber Thürrie» 

el, bei geringeren Ten auch blos Klin⸗ 
en unb Ketteln angebradt, Bol, Thor, 
8) (Ant.). Die Haustür (Archetbhpron) 
wurde bei ben Griehen nad Außen zu aufs 
gemacht (daher die Herausgebenden anzue 
pochen pflegten, um bem Borübergebenben 
ein Zeichen zu geben), bei den Römern aber 
nach Innen ; verſchloſſen war fie mit einem 
hölzernen Queertiegel (f. Schloß 2). Die 
Römer nannten biefe ihre Z.en valvae, 
ober, wenn fie nad griechifcher Bitte nad 
Aufen geöffnet wurden, fores. Jene was 
ren ganze Flügel, bie nah ber Breite in 2 
Theile über einanter gefhlagen wurden; 
die fores waren in der Mitte ganz ger 
trennt und theilten fih nad 2 Geiten (bi- 
fores); waren fie ſehr bob, fo wurden 
fie auh noch einmal nad, ber. Länge ge 
theilt, und biefe hießen quadrifores, 
Nah ben Ten ber Zimmer hing man ger 
woͤhnlich noch Vorhänge auf. Die T,en 
bewegten fih übrigens micht im Angeln, 
fondern unten in der Schwelle und oben 
in dem Sturze der Thüreinfaffungs hinten 
an dem Thürfluͤgel war ein Holz; befeftigt, 
fo lang als die T. war; bat Hol; wor 
oben und unten mit Erz beichlagen, biefer 
Beſchlag lief auf ebernen Platten, welche 
in bee Schwelle und in bem Sturze ter 
Thuͤreinfaſſung anpebraht waren ; dies bi«f 
oardo (bri uns Thuͤrangel, aber jene hat⸗ 
ten eine andere Einrihtung), Noch muß 
bemerkt werben, daß die Z.en hei reihen 
und vornehmen Leuten mit Metoll u. aller- 
band Kunftarbeiten verzicrt waren. Außen 
an ber Thuͤr waren Klopfer (marcali, > 


Thuͤrel 


leh) befefligt, womit man dem Thürhäter 


ein un gab, daß er Öffnen ſollie; ftatt bie 


der Klopfee waren an manchen T.en auf 
very (tintionabulsa), «(Feh.u. Lb.) 
+ Shürel (Zedn.), T. unter Saugwerf. 
Tpürelsröpre (Bergw,), die nächte 
ve unter der Kolbenröhre. _ 
 Spüren (Windmäller), f. unter Eins 


en. — 
Zpüren (Geogr.), fo v. w. Wallthuͤren. 
Thür⸗feld, 1) (Baum), fo v. w 
Fülungy: 2) der Raum über‘ einer T 
Bis: an die Dede ober an das naͤchſte 
Stodwert, welcher: gewoͤhnlich beſond 
verziert oder gemalt wird: - 
‚Thürsgeräfte (Kriege), f. unter 
Minenhoͤlzer. 27 ne 
Thäür⸗daken (Techn.), f. Bandhaken. 
Thar⸗hüter (Shpürswärter, Ss 
kaecqht, Portier) , 1) Im-gröperen Gıäbten 
und dafelbft im größeren: Häufern ein Bes 
bienter, welder an der Hausthüre fi aufs 
it, aud wohl dafelbft ein: Gemach bes 
aprt, um auf alle Eins und Ausgebende 
gu achten, und bei dem man exfahren dann, 
melde -Perfonen im Daufe wohnen. Bei 
VBornehmen, bet, in Frankreich, find biefe 
&. meift Schweizer und mit einer betreßten 
Liore ; großem breiedigen Hut, rother Wes 
fie, und vor allen mir einem breiten buns 
ten Bandelier bekleidet/ Sie führen auch 


eitien Stod mit breitem metallenen Knopfe 


oder auch eine Hellebarte. Bei ben Als 
ten waren bie T. (janitores, Ostia- 
rii, pylori) meiſt @Gllaven, welde in 
Ketten: lagen; fie hatten. einen. Stab in 
der Hand und einem Hund bei ſich; aud 
at Weiber (janitrices) wurden zu 
biefem Poften gebraucht. Der T. ſragte, 
wer ber Klopfende ſei, uub geflatsete dann 
ober verweigerte ihm ben Eingang, je nach⸗ 
dem er von feinem Herin Befehl hatte. 
- Yu der qriſtlichen Kirche ‚finden ſich bie 
&. erh in Rom, -fpäter auch in Kom 
Rantinopel. Um ben Glanz bed Gottesdien⸗ 
ftes zu erhöhen, war eine große Menge 3. 
angeftelt, weiche nicht blos die Thuͤren 
dfineten und ſchloſſen, ſondern auch Ruhe 
vor denſelben erhalten und den Excommu⸗ 
nicheten den Cinteitt- verweigern mußten, 
In Geiehenland hörten fie 592 auf; in 
ber: roͤmiſchen Kirche machten fie bie erſte 
Stoffe ‚der Leinen Orden der Geiſtlichen 
aus; 2) bei Gerihtöbehdrcden. ein Diener, 
weidyer die Parteien einläßt, 
abet Grafen von Werthern waren font des 
Reichs Erbihürhäter. 4). (Anat.), foo.w, 
ber: Phörinee des Magens, (Fch.u. Lb.) 


Tpüringen (Geogr.), 1) früher ein. 
mächtiges. Reih (f. Tpüringen [Geſch.]) 
—— der Saale und der Fulda, von der‘ 


derpfals oder doch wenigftens vom Thuͤrin⸗ 


germaldgebirge bis zum Harz fich erfiredtend; 
Uectionam kaͤn ⸗ 0 


jegt aur noch als Co e mehrerer 


8) Geſch.), 
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der in der angegebenen Gegend; man ſetze 
Grenzen 8.8 jegt gewöhnlich A 
die Saale (öftlih), bis an Heſſen (weils 
ud), bis an Hannover und Braunſchweig 
(ndrblih), und bis etwa auf den Kamm 
des thäringer Waldes, ober auch bis an 
Baiern (ſuͤdlich). Den thüringer Wald aba 
gerechnet, iſt das Land färfer und ſchw⸗ 
cher Hügelig, faft überall fruchtbar an Ge 
treide. Gemüfe, Obſt Holz s hat viel und 
gute Viehzucht, Bergbau, Sal u, a, Die 
durchgehenden Kiüffe find außer der Saale 
(Nebenfläffe: Unftrut, Ilm, Wipper u. 4.) 
bie Werra (mit dem Nebenfluffe Börfelyz 
Gebtrgsräden find der Etteräberg, Hains 
leite, Finne ; der fruchtbarfte Landſtrich if 
bie goldene Aue. In ©. liegt das Groß⸗ 
herzogthum Weimar, das Herzogth. Gotha, 
die Fürftenthämer Schwarzburg, ein Theil 
bee Derzogtpämer Altenburg und Meinins 
en, und ein Theil des preußifchen Herzogs 
ums Sadfen. Haupiſtadte Erfurt. 
ehemals teutfhe Dedensballei, enthielt bie 
Gomthurelen Zwaͤtzen (bei Jena), Liebhäbt 
(bei Weimat), Leheſten und Nagelftäbt, 
Wurde 1806 von Sachfen eingezogen. (#Fr.) 
Zpüringen (Geh). J. Periode. 
Bon den Altefiem Breiten bis zur 
Unterwerfung durch bie Kranken 
(528 oder 581). Das Land, welches in der 
Bolge T. hieß, bewohnten Anfangs Che 
zuster (Gueven), dann bie Katten (f. b.), 
feit dem 2. oder 3. Jahrh. die Hermundus 
ven; der Name Thüringer kommt erft ſeit 
dem 5. Jahrh. vor, und bie Gelehrten has 
ben verfucht ,„ denfelben aus verfchiebenen 
anderen Voͤlkernamen ber älteren Zeit ab» 
äuleiten,, fo von ben Zyrigeten, ober Tun⸗ 
gern, ober Zuronen, oder Teuriohämen 3 
will man auf Lautaͤhnlichkeit achten, fo iſt es 
wohl der Name dee Zuronen, welcher anges 
nommen werben Pönnte (auch follen biefelben 
zum Theil im füdlichen Heffen gefeffen har 
ben), während binfichtlid der Wohnfige die 
Teuriochaͤmen wahrſcheinlich die Grundlage 
des thuͤringiſchen Volkes bildeten; fie faßen 
ftets an dem angrenzenden Erzgebirge, mit 
ihnen verbanden fi Semnonen unb bie 
drohenden und einbzedenden Slaven tru⸗ 
gen zur Bereinigung bes Volkes bei. Ans 
bere mollten die Thüringer von den weſt⸗ 
gothiſchen Theuringern abieiten, doch erkann⸗ 
ten fie bie Schwierigkeiten, dieſelben aus dem 
Donaugegenden fo weit moͤrblich zu fuͤhren 
Bon weldem Stamme num aud bie nach⸗ 
berigen Shüringer abflammten, im 5. und» 
6, Jahrh. erfcheinen fie unter.bem Namen! 


- Zoringer in bem jetzigen T. und in weis 


teren Grenzen; Burgunder, Kranken, Boa‘ 
joaren, Schwaben, Sachſen, fpäter Wem! 
den waren ihre Nachbarn, und außer beim ' 
jegigen T. zwifchen ber Werra, dem 
gen ‚dem Vorgebirge des Har⸗ 

und der Saale begriff T. faſt 245 


en, 
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Heſſen, ‚einen großen Theil von Franken bis 
zue Oberpfalz bin und enbli den. Land⸗ 
ſtrich bis weit in ben Harz binein. In 
mitten ſolch kriegeriſcher Völker mußten die 
Thüringer ſelbſt Eriegerifh werben, wenn 
ge 08 nicht ſchon von Natur gewefen wär 
zen; bie Kranken waren es beſonders, An 
beren Gebiet ſie häufige Einfaͤlle, machten; 
dieſe wurden von jenen erwiedert und einer 
ber. fränkifchen Könige, Chlodio, nahm. ein 
Edlof an ber tbüringiihen: Grenze, Dir 
parg, weg.. "Sei es aus Rache, oder ge 
ötbigt, nahmen auch Thüringer an Atti⸗ 
* Zug 451 gegen bie Franken Theil; 
a Attila ſelbſt foll-bamaie durch T. gezo⸗ 
en fein und fi mit, Königs. Günther Zodr 
er, Grimhilde, vermäblt haben. Einer ber 
erfien geſchichtlichen Könige ber Thüringer 
war Bafinus(f.d.1)5 er nahm 457 ben 
vertriebenen Frankenkoͤnig Childerich ¶ d) 
auf u, mußte von bemfelben feine Gemahlin 
Bofina(f.d.) entführt fehen. Die Thüringer 
mollten ben Undankharen dafür firafen und 
machten verheerende Ginfälle in ‚Kranken, 
bis Chlodwig 491 fie befiegte und ihnen 
die Zahlung eines jährlihen Tributs auf⸗ 
legte, Nach Bafinus Zod tbeilten ſich feine 

öhne HDermanfried, Baldberih und 
pesthot (fd. a.) in bad Reid. Cine 
urd die Vermaͤhlung Hermanfriebs mit 
der Amelberga (f. b.), Nichte des Oſt⸗Go⸗ 
thentönigs Theoderich, herbeigelührte Vers 
einigung ber. Ebüringer mit den mächtigen 
Oſt⸗ Goͤthen fügte T. einige Beit gegen 
die Franken. Amelberga verleitete ihren 
Gemahl zu ber. Graufamleit, feinen. Bruͤ⸗ 
bern Leben und. Land zu raubenz; mit Ber⸗ 
thar gelang es ihm Seicht, Balderich wurbe 
mit Hülfe des fräntifchen Königs Theoderich 
befiegt und fo wurde Her manfried 527 
der einzige Behexrſcher des thuͤringiſchen Reis 
ched. Weil aber Dermanfried dem Theode⸗ 
rich das Verſprechen, ihm für feine Unter 
Pütuns einen Theil bes gewonnenen Lan⸗ 
es abzutireten, nicht hielt, fo griff Sheodes 
"eich 528, mis feinem Bruder Gplotharl. vers 
bunden, den Thüringerfönig an und fchlug 
ihn bei Runiberg. Hermanfried zog fich in 
bie Feſte Scheidungen an ber Unſtrut zus 
ruͤck; dahin folgten ihm die Franken, mit 
9000 Sachſen verſtaͤrkt 5. Hermanfeieb fah 
nad einer blutigen Schlacht keine H 
auf Rettung und untechanbelte durch feis 
nen Minifter Tring heimlich mit. Theode⸗ 


rich, doch griffen unterdeſſen die Sachfen bie Zapferkeit 


Scheidungen anı und nahmen es. Herman ⸗ 


feieb entkam, wurde aber 531 zu Zülpich 


von Theoderich fchändlid ermordet, - 
der Schlacht bei Scheidungen wurbe ©. ums 
tee. die Sieger getheilt, die Sachſen er⸗ 
bielten den nörblihen Theil zwiſchen dem 
Harz und ber Unſtrut, bee ſuͤdliche und 
weſtliche kam an Franken; der. Tribut, ben: 
Zi zahlen mußte, beſtand in 500 Schwei⸗ 


\ 
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nen, II Periode. : T. unter fräntt 
[her Herrſchaft unb unter,fräntis 
fhen.Herzögen, 531—908. Bei der 
Ländertheilung durch die Söhne Chlod— 
wigeI. fam ‚zum auftraſiſchen Reite u. 
wurde wahrſcheinlich nach fränkifcher Sirte 
buch Grafen verwaltet. Die Verwirrun⸗ 
gen im fraͤnkiſchen Reiche burg: Theode ⸗ 
balds Tod (555) veranigfte bie inzwiſchen 
von. ben Branken „unterworfenen Sachſen, 
bie Erlangung ihren Freiheit zu verſuchen; 
an fie Ihloffen fib auch bie Thüringer um 
allein Chlothar ſchlug beide und:lange biier 
ben nun bie: Thüringer zubig Unter han 
fränfifchen Joches von Ghlothars Söhne 
erhielt T. ald Theil vom Auſtt aſien, Big 
bert zum Beherrſcher, unter. deſſen Ro 
gietung es Durch. die Minfälle der Hunzen 
und Avaren: bebrängtwurbe, die aber lo⸗ 
wohl ‘jest, ale. :fpäter wieder 1594) 
buch Gelb» bewegt, zuruͤckzogen. „Gegm 
ihren: König Sigbert IL, Sigbnme 
Urentel, empörten fi zu Anfang bed 7; 
Jahrh. die Thuͤringer auf Warnakers (fd) 
Beranlaffung ‚und halfın dem neuftrilden 
König. Chlothar IT. das: Reich erobern 
(613). . Unter Dagobert J. begannen die 
Einfälle der Staven in T.z der wendiſche 
König Samo ſchickte 632. ein zahlreichen Heer 
dahin, weldyes große Verwuͤſtungen im dem 
Sande anribteiez bie Sachfen erboten fh 
zwar zum Schutz T.s, allein. es gelang ih 
nen nicht, den mächtigen Feind davon ab» 
zuhalten. Dagobert fetzte deahaib feinen 
Sjaͤhrigen Sopn Sigbert III. als,oſtfroͤn 
kiſchen König ein.,. deſſen Vormünder, Bi 
ſchof Kunibert vom Koͤin und Herzog Abdal⸗ 
gis, bald durch geeignete Maßregeln den 
Slaven nachdruͤcklichen Einhalt thaten. Von 
beſonderer „Wichtigkeit waren die Thaten 
Radulfé (fd. ), welchen Dagobert zum 
Herzog von Tebeſtelltez der Gedantt, 
T. gerettet zu haben, brachte ihm auf ben 
—— — das — — 
3. zubem. verbroß es ihn, 
Adalgis zu ſtehen. Seinen Borfag. leichter 
auszuführen, verband! ex fich mit der erwor ⸗ 
beten Chrodoalds eines vornehmen Boiern, 
Sohn, Kara, 689 brachen Zwiſtigkeiten 
unter ben Vormuͤndern bes jungen Königs 
aus ‚. unb diefen Zeitpunkt wählen Rabull 


offnung und Kara, um mit der. Ausführung ihre⸗ 


Plans (640) hervorzutreten ; Fara blieb In 
einer Schlacht, Rubulf. aber hielt ſich buch 

€ u, Kreipeitötlebe feiner Ip 
tingerz die Franten zogen aus & und 
überliefen ‚dad Land Rabdulfen uud feinem 


Rad. Schidfale.e Durch die Zerrütiungen bei 


Frankenreichs begünftigt, erhielt fih 2. eis 
nige Beit in feiner Unabhängigkeit, 

bie benachbarten Wölter Radulf, ber mit id" 
nen Bündniffe gefhloffen hatte, nicht zedt 
gewogen waren, weil feine Nähe ihre räu- 
berifchen- Abfichten. vegeitelte. Beinen = 
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hatte. Rabulf im heutigen Franken aufge 
fhlagen, und bewohnte ein’ Schloß nahe 
bei Würzburg, welches auch feine .Nadfols 
ger als ihre Reſidenz beibehielten. Sein 
Sohn und Radfolger war Heban (He⸗ 
bene) ber Aeltere, welder fi mit Biles 
bitde (f.d,) vermählte. Er farb aber bald. 
daranf- auf- einem Felbzuge und hinterließ 
die Herzogswuͤrde feinem Sohne aus erfitr 
Ehe Gofbert; ſein und bee Bilchilbe 
Sohn Sigbert ſtarb, ba er erſt 8 Jahr alt 
war, Unter Godbert kam ber heilige Ki» 
Kon nach T., von dem. fi jener auch 
687 tanfen- ließ unb den Namen Theor 
bald.annahm. Obgleich aber ber Herzog 
zur chriſtlichen Lehre übergetreten war, fo 
feinen doch die Bemühungen der Miffio- 
näre untee ben ‚übrigen Thüringern eben 
fo wenig gefruchtet zu haben, als zu Her⸗ 
manfrieds Zeit, wo durch bie chriſtliche 
Amelberga ein Berfuch gemacht wurbe, das 
Shriftenthum in T. auszubreiten. Denn 
ſelbſt Gosbertd Gemahlin Geila, bie Wits 
we feines Bruders, war fo ſehr gegen bie 
neue Lehre eingenommen, baf fie Kilian 
und feine Gehälfen in ber Abmefenheit ih⸗ 
ves Gemahls ermorden ließ. Webrigens res 
gierte Gosbert ganz unabhängig, befonbers 
mußte Pipin von Heriſtall, da er Gosberts 
Unterftügung bei feinen Abfidyten auf ben 
fraͤnkiſchen Thron noͤthig u. gebraucht hatte, 
ihn gewähren laffen. Seine Regierung 
waͤhrte bis zu Enbe bes 7. Jahrh.; Nach⸗ 
folger war fein Bohn Hedan ber IJüms 
gere, welher: mit Pipin dent Erzbifchof 
Willibeod Schutz und Unterftägung bei ber 
Bekchrung ber Frieſen leiſtete. Beinen 
Eifer für das Chriſtenthum bethätigte er 
buch viele Schenkungen in T. bei Arn« 
flabt, Müplberg ꝛc. an Willibrod,. um bems. 
felben Gelegenheit zu geben, bafelbft Miſ⸗ 
fionäre zu unterhalten, . 
Deban , wie fein Baier Gosbert, wegen 


feisee harten und ungerecdhten Regierung in 


&. nicht ‚beliebt; beſonders benahmen fie 
fi gegen bie Gatigrafen, welche die Her⸗ 
abge nur als Statthalter der fraͤnklſchen 

nige anfahen und behandelten, ſtolz und 
tyranniſch, ließen auch mehrere ermorben. 


Deban befonberd madıte fi auch bei dem’ 
Volke fo verhaßt, daß man feine Diener- 


beſtach unb ihn ermorden ließ. fein Sohn 
Thüringus wurde aus dem Lande ger 
jagt; nad Anderer. Vermutbung blieben 
beide, unter Karl Martels Fahnen kaͤm⸗ 
pfend, 717 in der Schlacht bei Vinciacum. 


Das Wirken für die Einführung des Chris: 


ſtenthums hörte mit der Herrſchaft ber 
Derzöge auf, unb die Thüringer verehrten 
noch - immer und wieder ihre Göfen, von 


benen befonders ‚Helle, Biel, Jecha, Buͤſte⸗ 


rich (1- d. a.) genannt werben; doch kam 
bald darauf Bonifachus «fd. 4) unter 
Andern auch nad) T., und durch bie Unters 


Dabei war aber. 
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ſtaͤtung ber rg gelang es ihm, bie 

chriſtliche Lehre bier unter dem Wolle zu 

begründen (719)3 ummeit: Gotha bei bem 

Dorfe Altenberge erbaute er-bie erfte- hrifts 

liche Kirche und weibete fie dem heiligen 

Johannes, anbere gründete er durch bie 

reihen Schenkungen thüringifher Vorneh⸗ 

mer, befonbers Hugos und Albolts,. Durch 

Bontfacius u, feine Gehülfen wurben meh⸗ 

zere Strihe im T. urbar gemadt, darımz 

ter gehört bie Gegenb um. Dprdruf, wo ein 

Klofter gebaut; wurde. . Die Stiftung des 

Bisıyums Grfart war nit von Dauerz 

busch die fähfifch > fränkifchen ‚Kriege Litt 

es fehr und ging mit Abolare Tod, ein, 

Uebrigens ftand die thüringifhe Kirche uns 

ter dem Erzbifhof von Mainz, Unterdeſſen 

hatten jedoch bie Sachſen nicht aufgehört, 

Ein’äfle in T. zu machen und das Land'zw 
verwüflen; zwar hatte Karl Martel 728 

einen Beidzug gegen. fie unternommen und 

fie genöthigt, aus dem Theile T.s zu weis 

chen, ben fie befest hatten, allein bie ana 

geenzenden Thüringer blieben fortwährend 

der. Gegenftand ihrer Raubſucht. 741. kam 

3. nad) Karl, Marteld Tod an beffen Sohn 

Karmann, bann an Pipin den Kleinen, 

unter beffen Regierung eine ‚Dungersnoth 

und Peft ausbrach. Karls d. Gr. Kriege 

mit den Sachſen betrafer auch T. ſchwer, 

und von ben Sachſen und Wenden gereizt, 

machten fie eine Verſchwoͤrung ‚gegen ihrem 

Seren, welche Hartrat hleitete ; boch wurbe 

fie vereitelt und viele vornehme Thüringen 
büßten dfe Schuld mit-Verkuft ihrer Guͤ⸗ 
ter und ihres Lebens; bie fränkifche Herr⸗ 

ſchaft wurde von Neuem anerkannt. | Nahe 

bem die Sachfen , beſonders feitbem fie 
Ehriften geworben, bie Einfälle in &. aufs 
gegeben «hatten, wenbeten fi die Stavenf 
welche feit Radulſs Zeit geruht hattemy 
wieder vecheerenb gegen bas Land, bis fie 
804 endlich, gezuͤchtigt durh Karl db, Ges 
I in Ruhe liefen. Go wenig. übrt 


-den Thuͤringern unter Karl d. Gr. Zeit 


blieb, für die Cultur des Landes Erheb⸗ 
lihes zu thun, ba er fie fortwährend zu 
ben. Kriegen in Oſt und Nord braudte, 
fo geſchah doch durch ihn für den «Handel, 
deſſen Mittelpunft Erfurt war, viel. kud⸗ 
wig ber Fromme richtete feine Aufmerk⸗ 
famfeit beſonders auf-die Dotirung ber: 
Kirchen, und aus biefer Zeit ſchreibt fi 
das Bermögen ber meiften. tbüringifchen' 
Kirhen ber; auch lich ex bie Grafen firem« 
gen die mit ihrer Habiudt und 
been Bebrüdungen ben Unterthanen ſehr 
beſchwerlich fielen. Nach‘ vielen und hartem: 
Kämpfen zwifchen den Söhnen Ludwigs bes' 
Frommen, in denen T, bald: bem E’nm 
bald dem Anbern anhing, kom T. endlich 
an kudwig den. Teutſchen. Dieſer beftellte, ' 
um den Sorben nachdruͤcklicher zu widerſte⸗ 
hen und ihre Einfaͤlle in T. u 7 en! 
. ergdge 


— 
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gerdge (Berjdge ber ſorbiſchen 
renze), als deren erſter Thachulf 
(f.d.) im Jahr 849 genannt wirb. 
fiaviſchen Böhmen waren mit großer Mühe 
zurüdgebrängt worden, und Ludwig bes 
nugte die Beit der Ruhe, feine Provinien 
zu befuhen; auch nah T. kam er 852, 
und hielt zu Erfurt einen Landtag, wo 
er befonders die Gerichtspflege verbefferte. 
Die Berwaltungszeit Thachulfs war mit 
Kriegen gegen bie Glaven in Böhmen und 
Mäpren ausgefüllt; als er 873 ft., wurde 
von dem König an feine Stelle Rabulf 
(f. .. als Herzog geftelt, nach Burger 
Beit, in der au bie Regierung durch kud⸗ 
wigs des Teutſchen Tod geändert und T. 
an Ludwig den Jüngeren gekommen war 
(der feinen Sig in Icchaburg aufgeſchlagen 
pe fol), folgte ibm Poppo (f. d. 2), 
die Kräfte des Bandes, wie fein Wors 
fahre , in Kriegen gegen bie Glaven ver: 
fchwenben mußte. Unter Karl dem Diden 
beach ein Streit in ©. felbft aus; Poppo 
batte an dem Grafen Egino einen Widers 
facher, der ihn mit feiner Partei oft ſchlug; 
doch Fonnte er ihn micht flürgen, fondern 
derſelbe flieg immer höher im Anfeben, wel⸗ 
des befonders unter Arnulfs Regierung 
06 war; eine Niederlage, die er von 
den Sorben an der Chemnitz 892 erlitten 
hatte, brachte ihn nicht ollein um des Ads 
nigs Gunf, fondern auch um feine Hers 
swürde, welche nun einerh vornebnien 
kiſchen Grafen Ronrab (f.b.10) übers 
eben wurde, dem nad kurzer Beit Burk⸗ 
arb (f.d.4) folgte; da aber auch biefer 
908 bei einem Einfalle ber Hunnen erfchlas 
gen worben war, fo nahm fid barauf Dtto 
ee Erlauchte, Herzog von Sadıfen, T.s an, 
Am Ende biefer Periode wird es am Platze 
fein, die Gaue zu nennen, in welche Suͤb⸗ 
Tpüringen, nachdem Nord ⸗ Thüringen bei 
der Theilung mit den Sachfen an biefelben 
gefallen war, getbeilt wurde; ber noͤrd⸗ 
Udfte war der Helmegau, von Rorbhaus 
fen bis Artern; daran fließ der Nabels 
gau, zwifchen ber Helme, Unſtrut u. Wip⸗ 
‚ welder Seringen, Frankenhauſen und 
ie umliegende Gegend beariff; ſuͤdlich lag 
ber Engelingau bis nach Gorsleben und 
Beichlingen; fübdftlich von biefem der Alte 
ganz weſtlich folgte der Watergau, von 
Muͤhlhauſen bis Tennſtedt; weftlich von bies 
De das Eichsfeld, von dem ein Theil 
Weſtergau, von Mühlhaufen bis an 
die Neffe, ausmachte; weftliger der Euppr 
niggaus außerbem der Hörfelgau, Il 
mengau u.a, IIE Periode, T, uns 
ter den teutſchen Kaifern, 908 bis 
1125. a) Unter den ſaͤchſiſchen Kais 
fern, 908— 1034, Der ſchwache König, 
er | das Kind, hatte für Teutſchland 
durch bie Ernennung Dtto’s des Ers 
laudten zum Herzog von Sachfen wohl 
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t; Otto befaß viele Güter in T., und 
mag ihm befonder® dazu veranlaßt has 


Die ben, baf er nad Herzog Burkharde Tod 


baffelbe, aud ohne Herzog bes Landes zu 
fein, feiner befondern Aufmerkſamkeit würı 
digte, Sein Sohn, Heinrid der Bog 
ler, hatte oft in &, gedient und ſich ol 
mäplig in ben Herzen der Thuͤringer feſt⸗ 
gelegt ; allein da Konrad I. von Franfen 
teutfcher König wurde, wollte derfelbe nad 
dem Zobe Dtto’s Helnrihen nit beide Her⸗ 
zogthümer überlaffen ; er forderte 2. zw 
ruͤck, was er mit fo größerem Rechte ihun 
tonate, da eigentlih Dtto die Verwaltung 
bie'es Landes nicht wirklich überfommen, (ons 
dern . nn . ‚ und es über 
haupt gegen bie teutiche Berfaflung war, 
ba ein Fürft 2 Herzogthuͤmer verwaltete, 
Konrab hatte einen Schwiegerfohn, Graf 
Bardo; diefem wollte er das Herzegthau 
T, übergeben; allein Thüringer und Sad» 
fen munterten Deinrichen auf, mit Gemalt 
zu behaupten, was ihm der Rönig entzie⸗ 
ben wollte, Konrad, ber bie Geſinnung 
ber Untertbanen Heinrichs erfuhr, ſah ein, 
daß ſich offen gegen einen fo feft ſtehenden 
Fürften nichts thun ließ; mir Hölfe des 
matnzer Erzbiſchofs Hatto wollte er ihn 
918 durch Lift (f. Hatto 8) aus dem Wege 
räumen, allein der Plan wurde verrathen 
und Heinrich raͤchte fi am Hatto durch 
Wegnahme feiner Güter in T, Nun ſchickie 
Konrad feinen Bruder Eberhard (f.d. 1) ge 
gen Heinrich zu Felde, der aber 914 bel 
Eresburg gefchlagen wurde; auch ambere 
Berfuhe Konrabs, Heinrih aus T. zu ver 
brängen, gelangen nihtz Heinrich erhielt 
ſich in dem Befige bes Landes, deffen Wohl 
ftand ſich unt:r feiner Regterung ſehr vers 
mehrte Bald darauf warb Heinrich teuts 
ſcher König. T., das mit Sadfen u. Frau⸗ 
ten in feiner Wahl zur Koͤnigswuüͤrde übers 
eingeſtimmt Hatte, blieb ibm auch ferner 
lieb, und er befreite es von den graufamen 
Heimfuchungen der Hunnen, vor der Hand 
buch) einen Ijährigen Waffenftiliftand (924), 
barauf (933) durch die blutigen Schlachten 


»bei Sondershauſen und Merfeburg. .Dem 


Getreidbemangel, ber eine: Folge bes ver⸗ 
mwüftenden Zuges der Dunnen war, half 
Heinrich durch die im Obotritenland erbeus 
teten Borräthe ab. Nachdem T. nichts 
mehr von den Hunnen zu fürdten hatte, 
mwurbe der Aderbau wieder emfig b 

ben; aber auch das SKirchenwefen machte 
Heinrich zum Gegerftand feiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit; er hielt 986 zu @rfurt eine &u: 
node, wo er darauf drang, baß die Geiß⸗ 
lichen die Würde ihtes Standes durch Mir 
Bigkeit und Gnthaltfamkeit zu behaupten 
fuchen follten, Died war das @epte, was 
Deinzich für T. thatz er farb mod in 
bemfelben Jahre und fein Geha Otto d. 
Gr. folgte ihm als teutſcher König. 2, ‘ 
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achte fein Bruder Heinrich (f. d. 44) bie 
rone flreitig, und er hatte babei Thuͤrin⸗ 


r und Sachſen auf feiner Seite; doch T. 


lang es Otto, durch Dedo, einen thürins 
ſchen Grafen, feine Landsleute für-fih zu 
winnen, und er blieb im Befig ber Res 
erung 3 indeß fcheinen ihm vor Allen bie 
hüringer nit recht günftig geweſen zu 
in, denn fhon 951 unterftüsten fie Dtto’s 
ohn, Ludolf von Schwaben, ber mit ges 
brlihen Anfchlägen gegen feinen Bater ums 
ng. Im dem Kriege, der deshalb geführt 
urde, wurde aber ihre Plan vereitelt und 
ehrere thüringifche Grafen büßten ihr Un⸗ 
enehmen mit dem Berlufte ber Freiheit. 
a Dtto nach Italien zog (960), übergab 

feinem Sohn Wilhelm , Erzbifhof von 
Yainz, bie Regierung; auch diefer inter» 
firte ſich hauptſaͤchlich fuͤr T., nicht blos, 
sl er geifllicher Oberherr bes Landes war, 
abern aud, weil er bafelbft viele Befiguns 
n hatte; bef. befefligte er Erfurt; außers 
m wurben umter Otto's Regierung an 
8 Grenzen verfchiedene Bistpümer (Beiz, 
aumburg, Merfeburg) angelegt und an 
thuͤringiſchen Kirchen große Schenkungen 
macht. Die Vertheibigung bed Landes 
sche wegen ber Öfteren Abweſenheit des 
ferd Sänthern unter dem Titel eines 
artgrafen aufgetragen; zwar verlor 

feine Würbe , doch übertrug fie ihm 
tto II. von Neuem; nachdem er 982 in 
alien geblieben war, wurde Günthers 
ohn Ekkard Markgraf. Er biieb in 
m Kampfe zwifchen Heinrich II. v. Baiern 
d Dtto III. dem ketztern mit vielen thüs 
giſchen Großen treu, unb belagerte ben 
raf Wilhelm von Weimar, einen ber 
ichtigſten Herten von T., dee ber Partel 
inrichs ergeben war. Ekkard behielt bie 
berbanb in Z., und ba fein Oheim Rig⸗ 
8, Markgraf von Meißen, geftorben war, 
irde ex aud Markgraf v. Meißen. Seine 
:eue u, Tapferkeit machten ihn zum Lieb» 
g feines Kaiſers und er mußte ihn 916 
ch Stallen begleiten s 1000 ſchenkte ihm 
to III. ben größten Theil feiner: Güter 
T. Daburd mädtig geworden, machte 
nad Dito’8 Tod 1002 Anſpruͤche auf 
: Derzogswürbe von T. Unter mahres 
ı Anderen war ibm aud Wilhelm von 
eimar entgegen; während biefen Elkarb# 
ohn Hermann in feinem Scloffe belas 
ste, mwurbe Ekkard zu Pölba ermordet. 
n nun fpielte Wilhelm bie- größefte 
‚Ue in T., und er war bie Weranlaffung; 
6 Heinrich II., ald er 1004 T. befuchte, 
a Shüringern ben noch immer fortgezahls 
ı Zribut von jährlid 500 Schweinen ers 
6. Einen Markgrafen von T. nennen 
Geſchichtsſchreiber in biefer Beit nicht, 
‚leicht ſchien er nicht mehr fo nöthig, ba 
: G@infälle der Barbaren —— hat⸗ 
ı unb bie Verwaltung durch Grafen bins 
Encyelop, Wörterb, Dreiundzwanzigfier Bd, 


' 
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längtid) verfehen wurde, Mit Heinrich IT, 
farben 1024 bie fächfifhen Regenten über 
aus. b) Unter ben falifhen Kais 
fern, 1024— 1125. Konrab II. bradte 
&. wieber an Franken; doch fand das Land 
von nun an nicht mehr in unmittelbarer 
Abhängigkeit von bem fränkifchen Reiche, 
obgleich die Markgrafen dem Kaifer ihre 
Aufmerkſamkeit bezeigten. In kurzer Zeit 
folgten auf einander WilhelmIL., Wils 
helm III., Otto, EgbertI. und Eg⸗ 
bert MM. In biefer Zeit Fam (1086) ein 
feänkifcher Edelmann, Ludwig (f. db. 96) 
nad T., welder mehrere Grundfläche om 
tbüringer Wald Laufte und anbautez feinen 
Sig fchlug er zu —— auf. Selne 
Macht begruͤndete er durch die Vermaͤhlung 
mit Caäͤcilie, aus dem Haufe Braune” 
ſchweig; fein Anſehen durch fein kluges unb 
liebreiches Benehmen gegen Hobe und Nie⸗ 
dere. Nach großen Verdienſten um bie 
Cultur T.s ſtarb er zu Mainz 1056, auf 
ber Ruͤckkehr von einer Reiſe zur Beerbi⸗ 
gung Kaifer Heinrichs III. Lubwig war 
der Stammvater ber thüringifhen Landgra⸗ 
fen, aber er felbft hat dieſe Würde nicht 
gehabt z fein Älterer Sohn Ludwig (f. b. 
97) ber Springer erbte bie väterlichen 
Güter, fo wie ber jüngere Beringer dad 
von ber Mutter eingebrachte Sangerhau⸗ 
fen. 1069 entfpann ſich ein gefährlicher 
Krieg durch bie Habfucht des mainzer Erz⸗ 
bifchofs Siegfried ; ihm hatten die Tpürins 
ger den Behnten verweigert, dafür ftellte 
er fie dem Kalfer Heinrih IV. als Empds» 
ger bar, und ber Kaiſer beichloß, bie ibm 
obnebin wegen ihrer Freiheitsliebe verhaß⸗ 
ten Thüringer zu züdtigen. Die Zhpürins 

er, mit Markgraf Debo (f. d. 2) von ber 

aufig, mit dem Biſchof Burkhard v. Hals 
berftabt u. Anb. verbunden, kriegten num 
bis 1080 gegen Heinrich IV. (mehr f ums 
ter Heinrih IV. u. Zeutfchland); Anfangs 
mußte ber Kaiſer weirhen, balb fiegte ex 
aber, ſetzte die vornehmften Grafen in Haft 
und zog ibre Güter ein; fpäter durch Gre⸗ 
gor VII, in ben Bann gethan, mußte ex 
aber bie Grafen loslaffen und unterlag in 
mebreren Schlachten, namentlid) bei @rona, 
1080. An jenem Kriege hatte unterbeffen 
eudwig II. der Springer wenig Theil ges 
nommen, fonbern war ruhig in ber @uls 


‚tur feinee Güter fortgefabren; 1070 batte 


er bie Wartburg gebaut und das zerflörte 
Eifenady wieder hergeftellt; an ber Ums _ 
ſtrut * er das Schloß Neuenburg 
und bie Stadt Freiburg, ebenfo bad Klo» 
ſter Reinhardebrunn nah feiner Flucht 
von Giebichenftein. Indeſſen entbrannteber 
Krieg zwifhen Heinrih und ben Rürften 
aufs Neue, welcher fih mit des Marfgrar 
fen Ggberts II. Ermordung 1089 endigte. 
Nach einigen Fehden zwifchen Ludwig dem 
Springer und feinem Stiefiohne, Pfaligraf 
ee . Fried⸗ 


1 
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Friedrich II., wurde Heintich IV. von fe 
nem Sohne Heinrich V. bekriegt; bie Thür 
zinger bielten es mit dem Legteren, ergrifs 
fen aber 1112, ba er nah Graf Ulrichs 
von Weimar Tod beffen Güter an ſich zie— 
ben wollte, bie, Partei des Pfalzgrafen 
iegfried, der gegründete Anfprüche baran 
atte. Daraus entipannen ſich mehrere 
Kämpfe, die T. lange verbeerten, bis end» 
lich zu Würzburg 1121 ein Sandfriede ger 
fchloffen wurde, Es hatte zwar ben Schein, 
aß berfelbe, ben Erzbifchof Adelbert von 
ainz 1123 fchon durch neue Anforderungen 
zur Entridtung des Zehnten geftdrt hatte, 
nicht lange beftehen würde, als mit Hein⸗ 
richs V. Tod 1125 fid die Sachen in T. au» 
ders geflalteten. IV. Periode, T. unter 
gandgrafen, 1130 — 1240, Lubmwig der 
Springer hinterließ 4 Söhne; ber zweite, 
Heinrich Raspe II., wurde 1180 ermorbet, 
Dermann farb in’ Baiferliher Gefangen» 
fett ‚ Dtto (Ubo) wibmele fi dem geiſt⸗ 
ihen Stand ; Lubwigl. allein blieb übrig, 
der nicht allein bie väterlihen Güter in T. 
erhielt, fondern auch durch bie Vermaͤhlung 
mit der Gräfin Hedwig von Gubensberg 
um Befig anfehnlicher Laͤndereien in Def» 
{m kam. Kaifer Lothar erhob ihn 1130 auf 
em Reichötage zu Queblinburg zum Land» 
arafen über ganz T. und übergab ibm 
bie Lanbethoheit und Herrſchaft über bie 
andern Grafen, welde nun feinem Aufge 
bot Folge leiften mußten, durch die Weber, 
seihung ber verfchlebenen Fahnen. Durch 
biefe feierliche Erhebung wurde Lubwig in 
bie erſte Riaffe der teutfhen Fürften ges 
Rellt und T. machte nun einen für ſich be 
ſtehenden Staat aus. Ludwig ftand bei 
bem teutfchen Regentenwechſel 1137 auf Sei» 
ten Konrads, und T. ſtand in Gefahr, ber 
Schauplatz eines verheerenden Krieges zu 
werben, doch wurbe bald ein Waffenftillftand 
geihloffen und des Landes größter Verluſt 
war ber, ben es burch den Tod feines vor 
treffliben Landgrafen 1140 erlitt; er ftarb 
auf dem Schloß Wartburg und warb nad) 
Reinhardsbrunn begraben, Ihm folgte 
fein ältefier Sohn Eudwig (f. d. 99) IL. 
der ECiſerne. Bel der Belehnung mit 
“ ber Sandgrafenwürde war Ludwig II. noch 
minberjährig, und während ber Regierung 
durch feine Vormuͤnder war er an dem Hofe 
feines väterlichen Freundes, Kaifers Kom 
rad. Dies benupten bie übrigen thäringts 
fhen Grafen zur Wiebererlangung mancher 
Gerechtfame, die ihnen burch die Erhebung 
bed Landgrafen gefhmälert worben warenz 
auch da er die Regierung angetreten hatte 
und fih, ben Bergnügungen nachhaͤngend, 
wenig um bie Grafen befümmerte, zudem we⸗ 
en feines leutfeligen Betragen® ihnen nicht 
tſame Ehrfurcht einflößte, trieben fie ihr 
Spiel fort, achteten auf feine Berordnun⸗ 
gen wenig oder gar nicht und bebrängten 
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auf das Unglimpflichſte Land und Beute, 
Durch einen Zufall (mie die Sage berid« 
tet durch einen Schmied) wurbe er dom den 
Klagen des Volkes über bie Ebdelleute in 
Kenntniß gelest unb begann nun zu zegier 
zen 5 wie ex feine Grafen und Herrn züdı 
tigte, f. unter Ludwig 99). Den Glanz feis 
nes Hauſes erhöhte Ludwig durch die Ber: 
mäßlung mit Jutta von Schwaben, deren 
Bruder als Friedrich I. teuticher Kaifer 
wurde. Den größten Theil feiner Regie 
rungsjahre füllte die Theilnahme an Kriegt⸗ 
zügen aus; er flarb 1172, von feinen Ba 
fallen nicht re bob darf ihm meber 
Muth, noch Stärke ber Seele abgelproden 
werden. In dem Beftreben, eingeſchlichene 
Mißbraͤuche abzuftellen,, war er allerdings 
zu hart verfahren, was ihm um fo mehr 
zum Zabel grreiht, ba er fie felbfi zum 
Theil durch Gorglofigkeit im Anfange ver: 
ſchuldet hatte, Unter feiner Negisrung kam 
Gotha zu dem Ianbgräflichen Gebiet. Bon 
feinen Söhnen folgte ibm Ludwig (E. b. 
100) 111. der Milde; er war ein gelehr 
ter, milder, großmütbiger,, babei tapferer 
Fürft, beffen ganzes Leben einem ununter 
beochenen Feldzuge glich; autmwärtige Kriege 
unb innere Fehden hörten nicht auf. Gegen 
Heinrich den Löwen fämpfend, wurbe er 1180 
auf dem Eichefelde gefangen, 1181 aber wie 
ber freigegeben 11883 fiel Herzog Bernhard 
von Sachfen in T. ein, und diefer Krieg m 
digte fih nur nad graufamen Verwuͤſtungen 
von beiden Seiten. Ludwiqg III, fi. 119 
auf einem Kreuzzuge auf der Inſel Cypern. 
Bon ihm find bie Älteften Documente, In 
benen. der Zitel Landgraf gebraucht il; 
auch die diteften landgraͤflichen Siegel ruͤh⸗ 
zen von ihm ber. Dbgleich Ludwig 3 Gr 
mahlinnen nach einander hatte, fo hinter 
ließ er body keine Erben, und beihalb folgte 
ibm ald Landgraf fein Bruder, ber bihe⸗ 
rige Pfalzgraf Hermann, Zwar madte 
Katfer Heinrich VI. Anftalten, I. für fid 
in Beſchlag nebmen zu laffen, allein fein 
anderweitigen Be'häftigungen in Zeutidr 
land nöthigten ibn auf T. Verzicht zu lei 
fien und es Hermann zu überlaffen. . Et 
hatte gleich bei feinem Regierungsanteitit 
einen Kampf mit Konrad, Erzbifdof von 
Mainz, auszufechten, den fchon fein Bruder 
begonnen hatte; nmämlih die Landgrafen 
waren wegen ihrer zunehmenden Madt den 
hohen Gerftlihen von Mainz ein Dorn im 
Auge, unb fie verfuchten alles Moͤgliche 
um ihnen in ber Herrſchaft über T. umd 
Heffen binberlich zu fein; doc fühlten fie 
es bald, daß jene Landgrafen bereits ſo 
mächtig waren, baf fie benfelben in Richts 
fchaden fonnten, und gem ibr Beginnen 
auf. Bu Hermann flüchtete Dietrich ber 
Bedrängte, um beffen Beiftand gegen lei⸗ 
nen Bruder Albrecht den Stolzen anzufle 
hen; Hermann entfchloß ſich dazu u, er 
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ib. heirathete aus Dankbarkeit bes Lands 
gr —— Tochter, Jutta. Dieſer 
aͤblung verdankte Meißen nachmals ben 

Beſitz von T. und bama!s Dietrich bie Wie⸗ 
bereelangung feiner Länder; Albrechts Zorn 
barüber fhadete weber Hermann, noch ſei⸗ 
nem Lande. In den Streitigkeiten Dtto’s IV. 
und Philipps von Schwaben neigte fi ber 
Bandgraf Anfangs auf bie Seite bei Erſte⸗ 
ren, da jebod Philipp 1199 in T. einfiel, 
fo verglid fi Hermann mit demfelben und 
verließ Otto's Sache, boch wurde er Phir 
lipp von Neuem untreu und ein Krieg ent» 
fpann fi 1203, ber T. viel Unheil brachte; 
benn bie Böhmen , bie Bundesgenofien ber 
Thüringer, durchſtreiften, anftatt dem Feind 
eine Schlacht zu liefern, pluͤndernd das Land 
u. machten es zum Schauplage der roheſten 
Gewaltthätigkeiten, Wie Hermann wans 
kelmuͤthig war, fo auch feine Bundesgenofs 
fen, und da er fih von ihnen entblößt fab, 
mußte. er fich zu Ichterehaufen zu den 
Ben bed Kaifers werfen u. um feine Gnade 
bitten (1204). 1212 drohte ein meuet Un⸗ 
gluͤck über T. hereinzubrehen; Hermann 
war zu bee Partei Friedrichs II. getreten; 
DttoIV. wollte fi an ihm rächen; viele 
tbüringifhe Gbelleute fanden gegen ben 
kandgrafen, viele Schlöffer und Stäbte 
waren ewobert, das Land weit unb breit 
verwäftet , ald Dito’# zufammengefuchtes 
Heer fich trennte und Friebrich II. T. noch 
—— Feinde befreite, Hermanns 
elmuth hätte über ©. vielleicht noch 
mande beunruhigende Vorfälle hereinges 
bradt, allein zum Gluͤck feines Landes ft. 
er 1216. Gr made ſich befonders. um 
die Erweiterung Eifenady& verbient, wo er 
ben Zuben fih anzubauen erlaubte und 3 
Wochen⸗ und eben fo viel Jahrmaͤrkte 
anorbnetez3 Gotha baute er wieder aufs 
von allen teutfchen Fürften aber war er 
ein: Begünftiger und Beihüger der Dicht» 
kanſt, aus feinee Megierungszeit iſt der 
Saͤngerkrieg auf bee Wartburg (f. d.). 
LubmwigIV, der Heilige (wegen 
feiner Keuſchheit fo genannt) hatte bei feis 
ned Baters Tod kaum das 15. Lebensjahr 
zucädgelegt 5 erſt 1218 trat er die .. 
zung an und führte die Vormundſchaft über 
feine Geſchwiſter; feine Brüder beftellte er 
nad ihrer Muͤndigkeit zu Statthaltern ber 
einzelnen Theile des Landes, Der Erzbifchof 
v. Mainz wollte bie Jugend Lud⸗ 

wigs zw feinem Vortheile benugen unb ex» 
klaͤrte ihn 1219, als ben Sohn eines in ber 
Bett dee Excommunication Geſtorbenen, in 
b-n Barinz allein ber muthige Juͤngling zog 
ſchnell ein Heer zufammen, überfiel bes Erz⸗ 
biſchofs Anhänger und Lehnsleute, unb nd» 
tHigte fo Siegfrieb zur Aufhebung bes Ban⸗ 
nes. 1221 vermäpfte ſich Ludwig mit Elifas 
beth, Tochter des Ungarnkoͤnigs Andreas IE, 
Untexrbeffen war auch ſein Schwager Diet ⸗ 
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rich ber Webrängte von Meißen geftorben 
und ihm wurbe bie Vormundſchaft über bef- 
fen Soͤhne übertragen, Aber feine Schwe⸗ 
fter Jutta wollte regteren; fie verband ſich 
baher insgeheim mit PoppoXIII. v. Henne 
berg und hetzte die meißni'chen Herren ge 
gen Ludwig auf. Daraus entftand 1228 
ein Krieg, in dem kudwig ſiegreich bis nach 
Rochlig vordrang 5; Jutta entfloh mit ih⸗ 
zem Gemahl und ber Landgraf verficherte 


‚fd ber Treue ber Meißner. Bei feiner 


Rüdkepr bemüthigte er den Grafen Her⸗ 
mann unb baute, um ihn im Zaume zu 
halten , das Schloß Schauenforft zwiſchen 
Drlamünda und Rubolftabt 53 1225 machte 
er einen Zug gegen Polen, in bem er Les 
bus eroberte und das Schloß nahe bei der 
Stadt zerflörte. Mit Kaifer zen II. 
wollte er 1226 nah Italien ziehen, body 
änberte er feinen Vorfatz und kehrte, nad» 
bem er fih im Voraus mit Meißen unb 


Büs ber Laufig hatte belehnen laſſen, nah T. 


zuruͤck, wohin ihn beſonders bie Ausführ 
sung bed Plans, die beibnifhen Preußen 
zu befriegen, 3098. Doch wollte er vorher 
noch einen Kreuzzug mit feinem Kaiſer ma» 
chen, aber er fi. 1228 (11. September) zu 
Dtranto, wie man glaubt, an Gift. Die 
Regierung hatte Ludwig einftweilen feinem 
Bruder Heinrich Raspe übergeben, bet 
andere, Konrad, verwaltete Heffen. Wenn 
er auch nicht für feinen Neffen Herman, 
Ludwigs unmündigen Sohn u. Rachfolger, 
bie beften Gefinnungen hegte, fo war er 
bo einer ber tpätigften Beherrſcher T.e. 
Bür die Sicherheit des Landes forgte er 
durd die Zerfiörung mehrerer Raubichlöfs 
fer, fo Eytersberge, Viſelbachs wm and, 
Seine Regierung wurde auf einige Sabre 
buch den Eintritt Hermanns II. unters 
brochen (1288); doch ft. berfelbe fchon 1242 
an Gift, u, nun trat Heinrich Ratpeals 
ber einzige männliche Exbe des thüringifchen 
Regentenhaufes bie Regierung als Landgraf 
on. W bedeutende Rolle er als teuts 
ſcher Reichsfärft fpielte, beweift der Umftand, 
daß ihn Kaifer Friebrich II. ſchon 1237. ala 
er nad Italien zog, zu einem der Reichs— 
verwefer wählte. . Doch verblieb Heinrich 
Raspe bemfelben nicht immer treu; benn 
da Iumocenz IV, den Kaifer wieder in ben 
Bann that und Teutſchland aufforberte, 
einen neuen Rönig zu ementen, fo war 
Heinrich Raspe der, melden der Papft 
vorſchlug z er wurde 1246 als folder ges 
wählt und befreite fi durch bie Schlacht 
bei Frankfurt von feinem Gegner Konrad, 
Friedrichs Sohn. Da er 1247 nad) Schwas 
ben zog, um fidh bort feftzufegen, erreichte 
er nicht nur feine Abfiht nicht, ſondern 
er fand auch dort feinen Tod, denn er flarb 
an ben Folgen eines Pfeilfchuffes, ben er 
bei ber Belagerung von Ulm erhalten hatte, 
bald * Meinen Zurädtmft nad T. * 
e 
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Mit ihm erloſch, dba Heinrich trotz einer 
dreimaligen Vermählung keine Leibeserben 
hinterließ, die Linie bes alten landgraͤflichen 
Stammes, der 118 Jahre über T. regiert 
hatte; in bdiefer Zeit hatten fich die früher 
ungewiffen Grenzen bed Landes bis dahin 
beftimmt, baß ed nun ben Strich einnahm, 
welcher gegen Norden von dem Harze ges 
gen Oſten von ber Saale, gegen Süben 
von dem thüringer Walde und gegen Wer 
ften von ber Werra eingefchloffen war. Aus 
‚Bee den vielen Graffchaften, 3.8. Gleichen, 
Kirchberg, Mühlberg, Rabinswalde, gab es 
über 20 Herrfhaften in T,, unter denen 
Apolda, Arnftabt, Blanfenhain, Kapellens 
borf, Dreffurt, Ebersberg (berem Herren 
bie Erbmarfchälle bes Landarafen waren), 
Kahnern (von hier bie Erblämmerer; «6 
waren nehmlich in T. nad bem Vorbilde 
bes Eaiferlihen Hofs 4 Grbhofämter von 
Ludwig I. ober einem feiner Nadhfolger 
eingeführt worden), Heldrungen, Kraniche 
feld, Eeutenberg, Querfurt, Salza, Schlot⸗ 
beim (woher die Erbtrudfeffen), Sons 
dershaufen, Zannroba ‚' Zondorf, Bargel 
(deren Herren die Erbſchenken waren) und 
MWiche bie berühmteften waren s von Gtäd» 
ten waren die namhafteſten: Erfurt, Eifes 
nah und Weißenfee (beide Reſidenzen bes 
Lanbgrafen) „ Kreuzburg,, Gotba, Wels 
mar, Arnſtadt, Sangenfalje, Müplbaufen, 
Rorbhaufen. Der ron war Befiger 
einzelner Güter, ber’ von ben übrigen Bra: 
fen,’ Herren, Edelleuten und Kidftern wer 
nig ober nichts bezog; er hatte nur das 
Oderrichteramt über fie, und fie waren vers 
bunden, feinem Aufgebote zu folgen. Das 
Landgericht, das ber Landgraf felbft vers 
maltete, war zu Mittelhaufenz außer bems 
felben waren no 4 Dingſtuͤhle zu Gotha, 
Thomasbrücken, Weißenfee u, Buttelftäbtz 
jeber derſelben hatte feinen Voigt; daneben 
hatten aud bie Städte und Kiöftee Ges 
eihtöbarkeit. In biefer Periode wurde auch 
ber Bauernftand in T. ſelbſtſtaͤndig, d. h. 
er wurde von ber drückenden Lage der Leib⸗ 
eigenfhaft befreit, ohne dadurch aller Wers 
bindlichleiten gegen feine Herren quitt zu 
werben. V. Periode, &, unter Lands 
orafen aus bem Haufe Meißen, 1248 
bis 1452, Mad Heinrih Raspe's Tod mel» 
beten fi mehrere Erben des Thüringerlans 
des; der Eine war Heinrichs Neffe, Heins 
rich ber Erlauchte, Dietrichs bes Bebräng» 
ten und der Zutta Sohn, dem ‚Heinrich bes 
fondber® gewogen war und als dem Sobne 
feiner älteren (Stief-) Schwefter bie Ans 
wartfhaft auf T. von bem Kaifer Fried⸗ 
richlII. ausgewirkt hatte. Darin waren zwar 
Heffen und andere Güter, welche die Lande 
grafen von T. befeflen batten, nkht einges 
fhloffen, weil fie mit bem Reiche in kei⸗ 
ner kehneverbindung fanden ; boch glaubte 
Deiucih, daß bieftiben feinem Neffen Mies 
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mand flreitig machen würbes aber Sophie, 
Ludwigs IV, Tochter, mit Heinrich IT, von 
Lothringen u. Brabant vermäplt und Mut 
ter eines Sohnes, Heinrich, mächte auf X, 
beſonders aber auf Heffen für denfelben Ans 
ſpruͤche. Endlich kam auch noch Graf Sieg, 
fried von Anhalt, Sohn ber Irmengath 
(ber anderen Schwefter Heinrich Radpei) 
u. Heinrichs J. von Anhalt, und machte dir 
Lehnsertheilung an Heinrid den Erlauchten 
deshalb ftreitig, weil fie vom Kaiſer während 
feines Bannes gegeben war; aud Braun 
ſchweig machte wegen der Berwandticaft 
durch bie Bermählung ber Helene, Het 
zoge Dito bes Aelteren Tochter, mit Di 
mann IL Anfprühe auf bie Gucceffion, 
Durch den Sieg in der Schlacht bei Mühls 
haufen behielt Markgraf Heinrich bie Oben 
band über Graf Heinrich v. Brabant, und 
nachdem ber Herzog von Braunſchweig nad 
bürftigem Verſuch abgezogen war und bet 
Markgraf mehrere thuͤringiſche Herzen, de 
e8 mit der Gegenpartei hielten, sehe 
tigt hatte, Fam am 1, Zul, 1249 ein Ben 
gleich zu Weißenfels zu Stande, In weis 
chem Markgraf Heinrich d. Erlauchte 
ald Landgraf von T. anerkannt wurde Ihm 
wurden alle Güter ber alten Landgraf 
(außer PYutte'ndorf) übertragen, 
der Markgraf fih anheiſchig madte, 
thüringifchen Herren bie ihriaen zu gemäß 
vens fie verfprachen treues Halten an ihm 
aub im Fall, daß er mit dem Papft und 
Kaiſer uneinig werden ſollte; ferner bie 
Berflörung aller Raubfchlöffer, die feit Helms 
rih Raspe’s Tod erbaut worden waren; 
bie verpfändeten Güter der Randgrafen wur 
ben zur Auslöfung angeboten, eine Amnefie 
für die Freunde des Grafen Heinrich aner⸗ 
kannt und bie Gefangenen gegenfeitig lot⸗ 
gegeben, Graf Heinrih von Brabant ver 
fuchte noch einmal, durch Waffengewalt feine 
Rechte geltend zu machen, boch es gelang 
ihm nicht. Zn Heffen hatte fich unterbeffen 
Sophie feftgefegt u, Herren u. Stäbte hat» 
ten ihr gehuldigt; au in T. wollte fie iht 
Gluͤck verſuchen; allein Markgraf Heinrid 


züdte ihr entgegen, und ſowohl diefer Ums 


ftand , ald au bie wankende Treue ber 
Heffen nöthigten fie, fi mit Jenem zu 
— ſie raͤumte ihm T. und Heſſen 
auf 10 Jahre und dann ſollte ein richter⸗ 
licher Aueſpruch über die Rechte des 

grafen u. ihres Sohnes, Heinrichs d. Klır 
des (auch das Kind von Heffen genannt), 
entſcheiden. Da fich aber in der Zwiſchen⸗ 
zeit Heinrich ber Erlauchte 1252 vom Kal 
fer Wilhelm von Holland mit I, belehnen 
ließ, fo erregte ‚dies bie Aufmerkfamkeit 
Sophiens; fie kam 1258 mad Heſſen und 
T. unb forderte vor der beſtimmten Zeit 
einen entfcheibenden Spruch, wilden bie 
Kurfürften thun Sollten. Heinrich wieß die 
Forderung gurüd, und 1254 rüdte a 
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ihrem Bundesgenofien, dem Erzbiſchof von 
Mainz, in &. ein; da fie aber * Krie 
nicht wagen konnte, fo ſchlug fie vor, ba 
fie Heinrichs Recht auf T. anerkennen wolle, 
wenn er ſelbſt und 20 unbefcholtene thüs 
ringifhe Ritter eiblich fein größeres Recht 


auf T. ald das ihres Sohnes darthun und. 


erhärten könnten; ihr Sohn folle fih dann 
mit Heffen begnügen. Da bies, was So⸗ 
phie gar nicht erwartet hatte, in ber Kathas 
rinenkirche zu Eiſenach grade war, fo 
nahm fie ihr Wort — ‚und nun begann 
bee Yjährige thüringifche Erbfolge» 
Trieg. Um mit mehr Gewicht gegen Heine 
sid auftreten zu können, verband fie fich 
nad einigen Jahren, wo nichts Bebeutens 
bes vorgefallen u, ausgerichtet worben war, 
mit Herzog Albrecht d. Gr, von Brauns 
ſchweig. Diefer befepte befonbers die Stabt 
Eiſenach, that von dort aus ben Thuͤrin⸗ 
gern großen Schaden und erbaute mehrere 
Shlöffer, in bie er Befasungen legte. Doch 
wurde Heinrich 1262 durch bie Eroberung 
Eiſenachs mwieber Herr von T. Nichts befto 
weniger rüdte Albrecht 1263 wieder in T. 
ein, mit dem Plan, ben Markgrafen bis 
nad) Meißen zu verfolgen. Sengend und 
brennend war er bereits bis Wettin gezo⸗ 
gen und hatte bort ein befefligtes Lager bes 
zogen; bier überfiel ihn Rubolf von Bars 
gula, ein thuͤringiſcher Ritter und Heinrich® 
Schenke, mit den Echnsleuten von Heinrichs 
Söhnen, und durch den Sieg, ben er ben 
23. Detbr. bei Wettin erfocht, entſchied er 
das Schickſal Ts. Albreht wurde gefans 
gen und Sophie, Ihres mächtigen Beiſtan⸗ 
des beraubt, mußte Frieden fließen, Gr 
kam 1264 unter folgenden Bedingungen zu 
Stande, daß fih der Herjog von Brabant 
mit Heffen begnügte, wozu nod die Stäbte 
und Herrfchaften Efhwege, Altendorf, Wis 
Genhaufen, Fuͤrſtenſtein, Arnftein, Bilfteln, 
Wanfrieb und Ziegenberg, welche Albrecht 
als Ldfegelb abtreten mußte, gefchlagen wurs 
den; Heinrich erhielt T. Da den Marl, 
grafen jedoch Meißen und das Oſterland 
fattfam befhäftigten, fo feste er feinen 
Stiefbruder, Graf Hermann von Denne- 
berg, als Statthalter von T. ein und gt» 
fette ihm fpäter feinen aͤlteſten Sohn Als 
brecht als Regenten über gan, T. bei, Dies 
batte er ſchon vor bem Frieden gethan, und 
Albrecht d. Unartige fheint um 1262 
Landgraf geworben zu fein. Geine Tapfer. 
keit und feinen Muth, den er im thüringis 
ſchen Erbfolgekrieg bewieß, mag man im» 
merbin bewundern, aber von einer hoͤchſt uns 
vortheilhaften Seite zeigte er fi in feinem 


Benehmen gegen feine edle Gemahlin Mars 


garetbe, weldye er ermorden laffen wollte, 
um fih mit Kunigunde von Gifenberg zu 
verbinden. KRunigunde hatte auf Albrecht 
großen Einfluß; durch ihre Habs ober Bers 
fhwendungsfugt gendthigt, mußte Albrecht 
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Schulden machen unb an ben Bandarkten 
v. Heſſen Weißenfee verfegen. Der Bolgt, 
mwelder in Heinrichs Namen bort fchaltete, 
beänaftigte I. fo fehr, daß bie Thüringer 
die Stadt einlöften. Doch died war nicht 
bad «einzige Uebel, weldhes er über © 
brachte; bie- vielen Streitigfeiten, weldje 
er mit feinem Bater und feinem Bruder 
Dietrich hatte, braten dem Lande großen 


Schaden und ihm felbft wenig Ehre. Die: 


Beit, in welder Albrecht ausgeföhnt mit 
feinem Bruber lebte, benugte er nicht zum 
Beften feines Landes, fondern zur Ausfühs 
zung feines Plans, nach welchem er feine 
Söhne exfler Ehe, Friedrich ben Gebißnen 
und Diegmann, welde nad Margarethens 
Blut fein Bruder Dietrih zu fih genom⸗ 
men unb zu Grben feines Bandes eingefent 
batte, um T, bringen und das Rand feis 
nem Sohn von Kunigunde, Apig, zuwenden 
wollte. Gr fudhte den Beiftand mehrerer 
Herren und Sfäbte dazu; mit einigen ges 
lang ed ihm, aber bie Mehrzahl wollte ſich 
nicht zum Kampf für eine ungerehte Sarhe 
hergeben. Der Krieg bauerte von 1279 bis 
1286, wo fid Albrecht mit feinen Söhnen 
ausföhnte, welches beſonders durch Kuni⸗ 
gundens Tod herbeigeführt wurde. Aber 


den Plan, Apitzen T. zu pt hatte er » 


nicht aufgegeben; er hatte zu biefem Zweck 
benfelben vom Kaifer Rubolf von Habsburg 
als ehelich erklären laſſen und raͤumte ibm 
1289 Tenneberg, Brandenberg, Breitenbach 
und Branbenfeld ein; mehr ihm zu über 
geben, hinberten ihn bie Vornehmen 3,8. 
Auch feine Söhne waren damit unjufrie⸗ 
ben, und Friedrichen gelang es, feinen Bas 
ter gefangen zu nehmen; bob wurbe Als 
brecht durch den Vergleich au Rochlitz wie⸗ 
ber frei, Nun glaubte Albrecht mit bem, 
was ibm nad bem Vergleich geblieben war, 
frei ſchalten und walten zu fönnen, und er 
verſehte und verpfänbete ein Gut nah dem 
andern. Die Folge bavon waren häufige 


Fehden, welche bas Yand in einen bebauernss -, 


würbigen Zufland verfegten. Ein Vergleich 
1290, nach welchem Albrecht Beins feiner 
Güter mehr ohne feiner Söhne Wiffen und 
Willen verpfänden burfte u, worin bie Be 
ftimmung ausgefproden war, daß aud) das 
Erbtheil, welches er Apigen ausfegte, von 
ihrer Genehmigung abhängen follte, ftellte 


ben Frieden auf einige Zeit wieder ber... Zu 


großem Vortheil für T. war au ber Auf⸗ 
enthalt des Kaiſere Rubolf in bem Lande; 
denn er Lich die Raubſchloͤſſer nieberreißen 
und ihre Beſitzer hinrichten; um bem Bande 
Sicherheit und Innern Frieden zu erhalten, 
beftellte er ein Friedensgericht, wel 


ches aus 12 Beiſitzern (Kriebenspflegern) 


und bem Hauptmann bes Friedens beftand; 
ibm lag ob, bie Gtreitigkeisen zu ſchlich⸗ 
gen, welche zu Fehden Gelegenpeit geben 
tonnten, Eudlich, ba Albrecht weder * 
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Sohne, noch die thuͤringiſchen Herren zur 
Billigung bes Plans, ben er zum Beſten 
Apigens gemacht hatte, bewegen konnte, To 
befchloß er, ©. zu verlaufen. Lange fand 
fich Bein Lichhaber bazu, da man feine maͤch⸗ 
tigen Söhne fuͤrchtete; endlich aber kaufte es 
1294 der Kaiſer Abolf v. Naſſau für 12 000 
Mark Silber (94,000 Gulden) und zualeich 
Albrechts Anfprüde auf Meißen; nur Warts 
purg wozu Tenneberg u, Winterftein nebft 


einem Theile von Gotha und Gifenach ger 


börte,'bebielt fich Albrecht vor. Dem wis 
derſetzten fi nicht nur Friedrich und Diep- 


‚mann. fondern aud die Thüringer weigers 
ten fit, dem Katfer den Eid der Treue zu 


leiften. Adolf ruͤckte desbalb mit einem 
Heere in T. ein und machte ed zu einem 
Shauplcg mie gefehener Greuel u, Schand⸗ 
tpaten; 1295 und 1296 waren die ſchmaͤh⸗ 
lichen Jahre, in denen T. unter dem Druck 
und ber Plünderungsmwuth der Faiferlichen 
Soibaten feufste. 1298 ft. Adolf, und nach» 
dem ſchon das Jahr vorher feine Sachen 
in T. ſchlecht zu ſtehen angefangen hat: 
zen, fo wenbete ſich nad feinem Tode ben 
beiden rechtmäßigen Erben wieder ganz T. 
zu. Auch mit ihrem Water föhnten fie fi 
wirder aus, veranlaßt durch Friebrichs Ver⸗ 
mählung mit der Stieftochter Albrechts von 
feiner dritten Gemahlin, Elifabeth v. Arns⸗ 
bauz, aus erfter Ehe und alfo feiner ans 
geheiratheten Stiefſchweſter, bie er nad 
feiner Gemahlin Agnes von Kärnthen Tode 
entführt und 1300 geheirathet hatte, und 
nah dem 1800 erfolgten Tod Apigens. 
Friedrich (fd, 166) d. Gebißne nahm 
nun lebhaften Antbeil an der Regierung 
über T.; er veranftaltete 1802 eine allge 
meine Zubenverfolgung im Lande, wegen 
einer von Juden an einem Knaben verübs 
ten Mordthat. Inzwiſchen aber erneuerte 
Adolfs Nachfolger, Albrecht von Deftreid,, 
befonders angeregt von ben Gifenadern, 
welche bes neuen Landgrafen Oberherrlid, 
Peit nit anerkennen mollten, feine Ans 
fprücde auf T. Friedrich hielt ſich in I, 
wo er aud felnem Vater bie Wartburg 
abnahm, und durch den Gieg bei Euda, 
ben er und Diegmann 1807 über Kaifer 
Albrecht erfochten, wurde Meißen und T. 
von den Drangfalen der Kalferlihen be: 
freit; die" Auslöfungegelder, die Friedrich 
für bie Ritter des Kaifers bekam, verwen⸗ 
bete er dazu, daß er den Thüringern ein 
Jahr lang die Steuern erl'eh. 1308 wurde 
Friedrich nad Diegmanns Ermordung alleis 
in Beherrfher Tis, Meibens und des 
Diterlandes; auf einem —— zu Er⸗ 
furt wurde ihm von dem thüringifchen Her⸗ 
ren gehalbigt; auch Eiſenach unterwarf ſich 
tm, nachdem der Kalfer ermordet worden 
war, Heinxich VII. belith 1810 Friedrichen 
förmlich mit T, und 'entfagte fo allen fers 
neren Anfpräcden auf das Land, 1810 bis 
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1812 Tag Friedrich mit Erfurt in Hluligen 
Fehde; diefe Stabt, reich durch Handel und 
Gewerbe, wollte ſich frei erhalten; Rord⸗ 
haufen und Muͤhlhauſen nach Gleichem fire 
bend, und mehrere Grafen des Landes, bis 
Friedrichen abholb waren , en ed mil 
ide, und nur nad langen und harten Käms 
pfen unterwarfen fie fi bem Lanbgrafen, 
Kaum batte er diefe Händel beendigt, als 
ihn WolbemarI. v. Brandenburg die Wafr 
fen zu ergreifen nöthigte s er war fo um 
gluͤclich, von feinem Feinde gefangen u 
werden, und ba er-in ber Gefangenfhaft 
bie erneuten Unruhen feiner alten Gegner 
in &. vernahm, beeilte ex ſich, feine Free 
beit zu erhalten; es gelang ihm nicht nur 
die, fondern auch, daß er bis 1816 alle 
Drbnung R- 338 —— 1314 
war Albrecht, € s Bater, in Erfurt 
geftorben; er hatte bie letzten Jahre feineh 
Lebens bafelbft in kuͤmmerlicher Dü 
Leit zugebracht. Nachdem Friebdrich ſich 
ſicherm Befig von T. ſah, war es ſelne 
erſte Sorge, den kandfrieden zu beſeſtigen 
und dann die traurigen Spuren bed Keits 
ges gaͤnzlich zu vertilgen; zur Abftellung 
bes drüdenden Getreidbemangels Lich dr eine 
große Quantität Getreide aud andern Län 
bern einführen und nötbigte bie Wohlhar 
benden, ihre Vorraͤthe aufzuthunz auch zer 
flörte er die noch Übrigen Raubſchloͤſſer, 
die die Ruhe bed Landes flörten. Rachdem 
ihn 1822 der Schlag gerührt hatte, führte ' 
feine Gemahlin Eliſabeth und Heinrich der 
Aecltere, Graf von Schwarzburg, als bei 
jungen Grafen Vormund, bie Regierung, 
Heinrich, der vom Kaifer Ludwig ald bie Re⸗ 
gentfchaft Füprender zu Arnftadt befätigt 
worben war, erhielt num die landgraͤflichen 
Schloͤſſer eingeräumt , und verficherte dage⸗ 
gen der Landgräfin Eltfaberh, Haß ihr und 
ihrem Sohne daraus fein Nachtheil 
fen follte. 1824 ft. Friedrich I. u. fein Sohn 
Friedrich (f. d. 117) II, war no 
münbig (fein Sohn aus erfter Ehe, Fried⸗ 
rich, war vor Zwenkau geblieben). Woͤh⸗ 
rend beffen Unmuͤndigkeit nahm. T. an bem 
Streite des Kaifers Ludwig, deffen Tochte 
mit Friedrich verlobt war, hell; Heinrich 
von Schwargburg blieb 1326 in bemfelden 
und an feiner Statt wurde Heinrich Reuf 
von Plauen zum Bormund beftellt, welchet 
fih um T. die größten Verdienfte erwarb. 
Doch wurde das freundliche Verhaͤltniß beim 
Neglerungsantritt Friedrichs getrübt, ba er 
feinen Bormund wegen einiger gehabten 
bußen und wegen feiner Anfprüde auf eint 
verſprochene Belohnung immer vertröftete 3 
die Streitigkeiten darüber brachen endild 
in eine Fehde aus, die Kaifer Cubwig 1831 
badurch beilegte, daß er für Heinsid eine 
Geldfumme aus zuwirken verfprad und ihs 
einftweilen Ziegenruͤck, Tripiis und Aums 
gum Unterpfand einräumen ließ. * 


Thuͤrlugen (Geſch.) 
feldft erdielt von dem Kaiſer, wegen ber * 
geleiſteten Dienfte, die Wormundfchaft über 
Eudwig, des Kaiſers Sohn, der in die ers 
oberte Mark Brandenburg gefeht warz fer» 
ner überließ er ihm bie Anfangs blos dem 
Kaifer zuftebenden Geretifame an den Ju; 
ben in T., da er nun Steuern u. Dienfte 
von ihnen verlangen Tonnte, die um fo 
einträgliher zu fein pflegten, ba bie Zus 
den ftarten Handel im. Lande trieben 5 auf 
fein Anſuchen ertkeilte au der Katfer den 
Stäbteen die Erlaubniß, fih Lehngüter ans 
zuſchaffenz aud zur Erhaltung des Lands 
friedens that er fein Moͤgliches. Der Streit 
mit feiner Mutter Eitfabetb, wegen Um⸗ 
taufd ihres von ibrem Gemahl angewieſe⸗ 
nen Beibgebinges (Gotba, Jena, Weißenfee) 
endigte fi 1333 durd die Dazmwifhenfunft 
des Kalfers dadurch, daß Eülabeth flatt 
Weißenfee Tenneberg annahm. Friedrichs II. 
Reglerungsjahre glichen einem ununterbro⸗ 
chenen Felbzuge; kaum war jener Gtreit 
geendet , kaum hatte er den Verſuch ber 
Erfurter, fi unabhängig vom Landgrafen 
au maden, nad Sjährigem Kampfe (1334 
is 1837) vereitelt, , fo verband er ſich mit 
Eduard III. von England gegen Frankreich. 
1342 traten bie thüringifhen Grafen und 
Deren, welche die Oberhoheit des Rand» 
grafen wenig ober gar nicht achteten, thät» 


lich hervor 5 es waren bie mädtigften, bie zu 


fi) gegen die Landgrafen verbanden, wäh» 
rend dieſer nur die Erfurter auf feiner 
Seite hatte; 1344 kam durch Kaffer ud» 
wigs Bermittlung ein Bergleich mit ihnen 
zu Stande; bei bdieler Gelegenheit kaufte 
Friedrich die Graffhaft Orlamända vom 
Grafen Heinrich von Weimar. Dod bie 
Händel brachen von Neuem aus und bie 
Beendigung war für den Landgrafen von 
großem Vortheil; die Grafen v. Snap 
burg traten Kahla nebft dem dazu gebd 

gen Bezirt ab und übergaben die Vogtei 
über bie Abtei zu Saalfeld; bie Grafen 
von Weimar übergaben ihm alle Schlöffer 
unb Güter. Doc waren dies nidt bie 
legten Kämpfe, die er gegen bie ſtreitſuͤch⸗ 
tigen Herren und Ritter 3.8 hatte; mits 
ten aus feinen Thaten und feinem Wirken 
für &.8 Wohl und Rube riß ihn ber Tod 
1349. Bon feinen Söhnen war ber erfte, 
Kriebrid , geftorben, Ludwig widmete ſich 
bem geiſtlichen Stand; die übrigen, Fried» 
eich (der zweite Sohn) III., Balthafar 
und Wilhelm, beſchloſſen, gemeinſchaftlich 
sa regieren; durch ben gotbaer Vertrag 
1356 verfpraden fie fi nod einmal ges 
genfeitig, die Regierung nicht zu theilen, 
a. fie hielten es bis auf Friedrichs III, Zob, 
Friedrich IIT., als der Xeltere, regierte im 
Namen feiner Brüder. 1350 ermeiterte fi 
3, durch den Anfall der Pflege Koburg, 
weiche Friedrich IIT. als Schwiegerſohn bes 
Srafen Heinrih von Henucherg von bem» 
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felben erbte unb fie zu dem gemefefdafts 
lien Land fchlug; auch erhlelt er Schmal⸗ 
kalden unterpfaͤndlich für die Mitgift ſei⸗ 
ner Semahlin. Der Landfriede wurde in 
feinen erſten Rigtierungejahren nicht oft 
geflört ; den Juden erteilten die Landaras 
fen Schußbriefe, die fie gegen eine jähriide 
Abgabe von 1100 rbeinitchen Galben in bes 
fondern Schug nahmen, fie von der Ge— 
richtebarfeit ber Vögte und von Böllen,, 
Geleiten ıc, befreiten. Ein mit Karı IV, 
gegen Deinrih Neuß von Plauen 1857 uns 
ternommener Feldzug vermehrte T. um Bies 
genrüd, Triptis, Weida und Ronneburg s 
das Abfterben Guͤnthers von Schwarjburg 
bereicherte fie um Dornburg, die Schlöffer 
Eobdaburg, Windberg u. anb., wofür T. 
feine Anfprüde on Frankenhauſen aufgad s 
auch das von ihrem Vater an Hermann db, 
Beichlingen verpfändete Kindelbräd wurde 
wieber ausgelöft 5 von Albrecht von Brauns 
ſchweig eroberten fie Heldenburg, Windhaus 
fen und kichtenſtein; 1867 kauften fie vom 
Straf Jobann von Schwarzburg, Wachſen⸗ 
burg. Schwarswald und Liebenflein um 
12,000 Marl Silber. 1872, um welde 
Beit fidh befonders Balthafar T.s annahm, 
flarb Landgraf Heinrich von Heffen 5 fein 
Neffe Hermann folgte ibm unb verband 
fih, um fider graen andere Thronbewerbder 
feben, mit Balthafar, mit dem er auch 
eine Grbverbrüderung einging. Nod vor 
Friedrichs III. Zod, welcher fih 1881 er. 
eignete, vergrößerten bie Lantgräfen ihr T. 
um Gangerhaufen, kandeberg und Elgere⸗ 
burg, welde fie auf vorgeſtreckte Summen 
von beren Herren als Unterpfänber erbielr 
ten 5; aud bekamen fie bie Lehnsherrſchaft 
über Arnſtadt. Friedrich Hinterlich drei 
Söhne, Friedtich, Wilhelm und Georg; 
mit ihnen theilten fi 1382 ihre Obeime 
in das Land und T. blieb für Baltbar 
far, an welden es ſchon nach einem 1879 
emachten Bertrag gelommen war; er bis 
am aber Wartburg, Zenneberg, Gotha, 
Wachſenburg, Mehlis, Elgersburg, Schwarj« 
wald, Liebenſtein Balnhauſen, Gruͤningen, 
Weißenſee, Tenuſtedt, Herbeleben, kangen⸗ 
ſalie, Thomasbruͤck, Bifhofsgottern, Wels 
mar, Edardöberge, die Vinne, Reumark, 
Buttelſtedt, Wiehe, Schönwerda, Butts 
ſtedt, Sangerhaufen, Grillenberg, Brauß⸗ 
denberg, Bure, Brüden, Bendeleben, Ros 
tenburg, Kiffhaufen, Schlotheim, Treffurth, 
Breitenbach, ben Forſt zu Gerflungen, 
Bayernaumburg, Gebefer, bad Klofter Sits 
tichenbach, das Geleite zu Erfurt und das 
Schultheißenamt zu Rordhaufenz einen Aus 
theil an ben freiberger Bergwerken, am 
den Behnten und Ginfünften des Müny» 
rechts ; durch bie Vermaͤhlung mit Marga» 
vetbe, Tochter bed Burggrafen Albrecht zu 
Nürnberg, brachte er noch Helbburg, Hilb⸗ 


burghaufen, Eicfeld, Erbmannspaufen und - 
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ummerſtedt an ſich. Bu feiner und bes 
Landes Sicherheit machte er mit den Mach⸗ 
tigen Z.6 u. ber benadybarten Länder Bünd» 
niffe. Der Krieg, den Balthafar 1885 mit 
egen Heffen führte, machte ihn auf einige 
% sum Deren von Gjchwege und Bons 
fra, welche jedoch fpäter wieder an Heſſen 
kamen; bagegen fielen Ihm die Grafſchaft 
Käfernburg und Scharfenberg zu und Gers 
gungen kaufte er. Am 1, Mai 1403 fchioß 
althafar mit feinem Bruder Wilhelm und 
feinen Bettern, für den Fall, daß bie eine 
Linie ausfterben follte, zu Rochlig einen Erb⸗ 
folgevertrag, vermöge beffen die Befiguns 


ae ausgeflorbenen Linie an bie übrigen 


eiben Theile fommen follten. Baltbafar fl, 
aud bereits 1406; an ihm verlor T. einen 
einer wackerſten Beförber:r ber Ruhe und 
es Wohlftandes, nur daß er feinen Unters 
thanen mit Auflegung einer neuen Steuer, 
der Bär genannt, befhwerlid fiel; «6 ges 
fchah in Kolge der Berihwenbungsfugt fei. 
ner zweiten Gemahlin Anna v. Braunſchweig. 
Bein Sohn aus erfter Ehe und Nachfolger 
war aut IV, ber Ginfältige; 
eine Sriebendliebe artete in dem Maße aus, 


baß fih feine Unterthanen dieſelbe zu Nutz 


machten ; vor Allen Günther XIX. von 
Schwarzburgz mit beffen Tochter Anna 
batte fih ber Landgraf vermählt und ber 
Schwiegervater führte für ben möüffigen 
Sohn die Regierung; denn Friebrid vers 

nd nicht, die Würde eines Fürften zu 
ebaupten; wer Unruhen im Lande erregt 
hatte, war zum Frieden durch Geldſummen 
gebradht worden 5; nur Wenige waren ber 


Gewalt feiner Waffen, bie er jedoch durch 


eine Vögte führen ließ, gewihen. Dur 
en Zod feines Oheims Wilhelm wurde er 
Folge bes Kohliger Vertrags Herr eis 
med Theils der Befigungen beffelbenz; nad) 
Biägeigem, Streit beftiimmte ihm 1410 das 
8008 Dreiden und den größten Theil von 
Meißen. Da inzwiſchen Friedrich keine Hoff» 
nung auf Leibeserben hatte, fo verfuchte 
Günther, &. an fih, oder um gute Bw 
zahlung an ein fremdes Haus zu bringen. 
Die Markgrafen Friedrich u. Wilhelm des⸗ 
* aufmerkſam gemacht, zogen 1412 zu 

zem Vetter und brachten ibn dahin, baß 
er allm feinen Städten und Schloͤſſern bes 
fahl, ihnen als ben redhtmäßigen Erben 
zu huldigen, Dennoch erfolgten noch meh⸗ 
gere Streitigkeiten zwiſchen beiden Par» 
teien, veranlaßt von Friebrichs Seite durch 
feine berrfhfüdtige Gemahlin; erft 1420 
wurden fie gänzli zu Naumburg beigelegt, 
und nachdem 1431 Anna gefl. war, wurde 
es ben Markgrafen von Meißen nit ſchwer, 
nad ihrem Willen Über Friedrich und fein 
Land zu beflimmen. Uebrigens war Fried» 
richs ——— an wichtigen Be⸗ 
gebenbeiten; 1414 wurden bie durch ganz 
Europa verbreiteten und auch In T. heis 
miſch gewordenen B:agellanten (f. Geißels 
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brüber) ausgerottet und 1418 kamen bie 
erften Zigeuner in das Land, ein Sch 
(1440) verfehte das Land im Feine groß 
Zrauer. Der erledigte Thron Fam wieher 
an Meißen zurüd; bort waren von 
riche III, Enkeln, nachdem Heinrich 1485 
geflorben und Siegmund in dem geiſtlichtn 
Stand getreten war, noch zn dir 
Sanftmüthige u. Wilhelm III. übrig, weldı 
bie Erbfhaft antraten und bis 1445 gu 
meinfhaftlich regierten.. Wie fchon-unter 
bem Artikel Sachſen (Geſch.) gezeigt if, er⸗ 
hielt Wilhelm nad dem Altenburger Ber» 
trag T. nebft einem Antheil an dem Oft 
land und an Freiberg, wegen ber Bey 
werke, war aber bamit unzufrieden, um 
es entfpann fi (beſonders wegen bei Br 
figes der Grafſchaft Schwarzburg) ein Krieg 
(Bruderdrieg) zwifchen beiden, der bis 1451 
bauerte unb durch ben Frieden zu Raum 
burg beendigt wurde; ber Gtreitpunft we 
gen Shwarzburg mwurbe erft 1458 durch 
en Landgrafen von Heſſen erledigt; Fried» 
rich überließ baffelbe feinem Bruder, der 
ed bem Grafen Heinrich wieder übergab, 
Rad) Beendigung biefes Kriegs war jedod 
ber Friede für ben Landgrafen noch nicht 
zuruͤckgekehriz Apel von Vitzthum, ein 
ſchlauer und raͤnkeboller Mann, hatte ſich 
fruͤher in Wilhelms Gunſt zu fegen ge 
wußt, durch ihn war es zwiſchen ben fürft 
lichen Brübern zum Bruch gefommen und 
durch ibn war bie Unelnigkeit erhalten wers 
den. Ganz wie einft Günther v, Schwatj ⸗ 
burg wollte er aus einer Uebertragung bed 
Thüringerlandes an ein fremdes Haus Gr 
winn ziehenz er ‚hatte deshalb mit Bhh⸗ 
men unterbanbelt, Da nun Wilhelm in Folge 
bes Friedens auf Apels Raͤnke aufmerkfam 
gemacht worden war und ihn vom feinem 
Hofe entfernt hatte, wollte er aud don 
bemfelben bie fränkifhen Befigungen wie 
der haben, bie er ihm nur pfandweife ad» 
getreten hatte. Da fich aber Apel weis 
gerte, nahm Wilhelm alle Sıäbte, auher 
Koburg, Königsberg und Hildburghaufen, 
weg; doch kamen big 1453 nicht nur all 
thäringifche Befigungen, wie Rapellendorf, 
Dornburg, Leuchtenburg, Iferftebt, May 
bela und Hayned, ſondern auch Koburg in 
die Gewalt der Landgrafen; worauf fd 
Apel nah Böhmen begab und bort alle Gr 
legenheiten benugte, T. zu ſchaden. Bil 


heim xegierte noch bie 14825 die Greigniflt 


feiner fpäteren Regterungsjahre find meil 
Febden, bie er austämpitein befondare Ev 
wähnung verbienen mod feine erfolglofen 
Anfprüce auf die Krone Böhmens (1457), 
fein Zug nad Paläftina (1461), feine Ber 
mäblung mit Katharina von Brandenftein 
(1463), nachdem er Anna verftoßen hatte} 
von Belang war bie Befreiung feines bar⸗ 
bes von ber Gerichtsbarkeit ber weſtfall⸗ 
ſchen Freigerichte, indem er feine Untertde 





Thüringen (Geſch) 


nen und Lehnsleute nur auf bie Landesger 
richte beſchraͤnkte; übrigens beförderte ex 
den Handel durch Aufhebung bes Waidzols 
leſs, erließ 1475 eine neue Münzorbnung 
und war überhaupt ein tapferer und muthis 
ger Fürft, VI. Periode, Unter Her» 
sögen, 1482 bis zu ben neueften Bei» 
ten. Da Wilhelm Leine Leibeserben hatte, 
fo fiel fein Land an feine beiden Neffen 
Ernſt und Albrecht; biefe, ſchon feit 1464 
Herren bes Meißnerlandes, tpeilten beide 
Länder 143535 zum thüringifchen Theil Bas 
men: Breitenbach, Buttftedt, Gotha, Gers 
flungen, Kreuzberg, das Geleit ju Erfurt, 
Dayned, Eifenah, Schwarzwald, Sulza, 
Zenneberg, Weimar, Magdelä, Wachſen⸗ 
burg, Walteröhaufen und Wartburg ; fer⸗ 
nee wurden unter bie Herrſchaft &.6 bie 
Grafen von Schwarzburg, Arnftabt, Blans 
kenburg, Rudolftadt, Ilmenau, Leutenberg, 
Sleichen, Tonna, Blankenhain, Ehrenftein, 
Memda, Schauenforft; bie Burggrafen zu 
arrenroda, Kirchberg und die Reußen zu 
berg gezogen; von Meißen wurden 
noch Torgau, Dommitzſch, Gilenburg, 
Grimma, Koldie und Düben zu biefer 
Erbportion gefchlagen ; biefen Theil em» 
pfing Kurfürf Ernſt, welcher von feinem 
Bruder no Jena und 50.000 @ulben ers 
aid Bon nun an verfhmilzt die Ge: 
chichte T.s gänzlih mit der ſaͤchſiſchen, 
mwedhalb wir auf ben Art, Sachſen (Gefch.), 
©. 45 ff., verweilen. Das fo zerriffene €. 
it nie wieder zu einem Staate vereinigt 
worden und hat nie wieder einen einzigen 
Beherifcher gehabt; auch nicht die Kur 
blieb bei dem thüringiihen Haufe, ſondern 
ging unter Johann Friedrich dem Großmuͤ⸗ 
thigen burch die Witterberger Gapitulation 
on bie Albertinifche Linie Über, Wie viel 
&. durch des unglädlihen Johann Fried: 
rich® I. Fall verlor u. zu welch Meinem Hers 
zogthum es wurde, wie es fi nad) Kurfürft 
Morigens Tod wieder um ein Kleines vers 
zößerte, wie unter Jenes Söhnen, Johann 
dri II. und Jobann Wilpelm fih T. 

in das fränfifche und thüringifche (im en» 
gern Sinn) Gebiet tbeilte, wie ferner durch 
Sohann Wilhelms Söhne, Friedrich Wils 
beim I, und Johann, bie ältere altenburgis 
ſche unb weimarifche Linie gegründet, uns 
ter Johanns Söhnen, Wilhelm, Albrecht, 
Ernſt ben Frommen, bie 3 neueren Fürs 
fienpänfer Weimar, Gifenah und Gotha 
geftiftet wurden, endlich aber der gothaiſche 
Antheil, mit einzelnen Anfällen vermehrt, 
durch Etnſts bes, Frommen 7 Söhne in bie 
Fürftenthümer Gotha » Altenburg, Koburg, 
Meiningen, Römbpild, Eifenberg, Hlidburg» 
haufen und Baalfelb zerfiel und wie ſich 
nad und nad auch diefe zu neuen Formen 
—— haben, ſo daß jetzt noch das 
schberzogthum Weimar, bas Herzogthum 
Gotha: Roburg, Meiningen und Altenburg, 
nad) einigen Abtretungen an bie Krone Preus 
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Sen, ald Theile bes alten T.s befteben, if 
unter bem genannten Art, Sachſen (Geſch.) 
nach zuleſen. LA 
Thüringer Thor (Geogr.), Paß in 
ber Gegend von Eckartsberga in ber preußi⸗ 
fhen Provinz Sadfen , Regierungsbezirk 
Merfeburg , Kreis Gdartöberga am Urs 
fprung ber Haſel (Rebenfluß der Unftrut), 
eilt, als ein oͤſtlicher Grenzpunkt Thuͤrin⸗ 
ens. 
Thuͤringer Walb(ſthäringer Walb— 
birge, Geogr.), anſehnliches, bewalbetes 
ebirge in Teutſchland, haͤngt ſuͤdlich mit 
dem Fichtelgebirge in Baiern, weſtlich mit 
ber Rhön zuſammen, wird nach Norden 
zu flaͤcher und breitet oͤſtlich ſeine Zweige 
— ————————— nach dem Erzgebirge in 
achſen heruͤber, iſt gegen 18 Meilen lang, 
bis 34 Meile breit, bat feine hoͤchſten Spitzen 
auf ber fübweftlihen Grenze des Herzogs 
thums Gotha (Beerberg, 8138 Fuß, In⸗ 
feleberg, 8113 Fuß) und andere Spitzen: 
Bießberg (2763 Buß), Kulm (2269 Fuß), 
Sieglitz (2198 Fuß). Auf u. an ihm liegen 
bie meiften Länder ber Erreftiniihen Pinie . 
Sadfens, das Fürftentfum Schwarzburgs 
Ruholftadt, ein Theil des Kürftenthums - 
Reuß, ber Kreis Schmalkalden bed Kurfürs 
ſtenthums Heffen und ein Theil ber preußls 
fen Provinz Sachfen. Auf ihm entforin» 
u die Werra mit mehreren Nebenfläffen, 
ie 36 (zum Maingebiete), bie Dörfel, 
Apfelſtaͤdt, Selina (zum Werragebiete), bie 
Gera, bie Zim, die Schwarza (zum Saals 
gebiete) u.v.a. Merfwürdig ift der Renns 
ſteig (f. d.) und ber zum Andenken an bie 
Einführung bes Chriſtenthums errichtete 
Candelaber bei XAitenberga. Die Gebirgs⸗ 
art des t. W. ift Granit, Porphyr und 
Zhonfhiefer. Der Holzbeftand auf demſel⸗ 
ben ift ſehr anſehnlich, dafür aber an vier 
len Orten ber Aderbau höchft dürftig. 
Bon Metallen gewinnt man vorzüglid) 
Eiſen; Golblörner hat man in einigen ®es 
mwäffern (3. B. der Rinne) gefunden. Nah⸗ 
zungdsweige der Bewohner (über 226,000 
auf ber 60 QM. haltenden Oberflähe) find 
Hütten» und Bergweien, Kabrifation von 
allerhand (gefuhten) Metalls, befonbers 
G@ifenwaaren, Benugung ber Waldung, 
Viehzucht u, dgl. (Hr) 
Thäringifhe Pflug Gechnol.), ſ. 
unter Pflug. 
Shüringifher Ganbelaber, f. 
Candelaber. 
Thüringiſcher Erbfolgekrieg 
(Geſch.), ſ. unter Thuͤringen (Gefſch.). 
Thüringiſcher Kreis (Geogr.), vor 
1815 Thell des Koͤnigreichs Sachſen, am 
weſtlichſten im Koͤnigreiche gelegen, an ben 
leipziger Kreis, an Weimar, Gotha, Heſ⸗ 
fen, Hannover, Braunſchwelg und Preußen 
venzend, Schwarzburg⸗- Sondershaufen und _ 
Parzellen von Gotha und Weimar, fo —* 


442 Thuͤringiſch⸗ ſaͤchſ. Muſikverein 
die ſonſtigen freien Reichsſtäähte Muͤhlhau⸗ 
ſen und Nordhauſen einſchließend, von der 
Unſtrut und Saale durchfloſſen, wurde zu 
63 AM. mit gegen 180 000 Ew. angege: 
ben. Hauptfladt; Langenfale. (Wr,) 

Thäringiſch ſaächſiſcher Mufils 
verein, ſ. unter Muſikfeſt. 

Thürlein, 1) (Bergb.), ausgezimmerte 
Durchgaͤnge auf Stollen, wo bie Weiter 
zu ſtark ziehen; 2) Thüren von flarfen 
Dfoften und mit Eifen ‚befhlagen, welche 
da, wo man einen Durchſchlag macht und 
das Hervorbrechen vieles Waſſers vermutbet, 
in ba Hangende und Liegende eingelaffen 
werden, um bie Arbeiter gegen das An» 
dringen bes Waffers einigermaßen ficher zu 
fielen. &.:Bappen, fo v. w. Keype 9) 


u. 10), (Fe . 

Thürmchen (Bauf.), 1) ein Keiner 
Thurm, befonberd aber 2) kleine runde Ges 
bäude von verhältnigmäßig großer Grund» 
flähe, welche an andere Gebäude angefegt 
fverden und ald Strebepfeiler bienen; bas 
innere derfeiben wurbe zu geheimen Trep⸗ 
pen ober zu Ablabefammern benutzt; war 
ren fonft bei Erbauung der Schlöffer ſehr 
gewöhnlich. 

Thuͤrme, 1) Mehrzahl von Thurm; 
2) (Her), T. in Wappen follen ausgezeich⸗ 
nete Verbienfte bebeuten und man meldet 
bei ihnen die Zahl ber Zimmer und bie 
Farbe der Mauerſtriche, Benftern u. Thuͤ⸗ 
zen, melde oft mit Fallgittern verfehen 
find, 8) (3001.), bilden nach Dfen eine 
Sippfchaft der Schuedenz zu ibnen gebös 
zen bie Gattungen: turbo, labio, tro- 
chus, phasianella. | 
 Zbürme, fiedben (Geogr.), f. imter 
Gonſtantinopel. 8. von Marbort, f. 
untere Gavarnie. 

Thürmer, f. unter Thurm 1). 

Thürmer (Joſeph), geb. 1789 zu Müns 
Gen, Architekt, bereifte Griechenland unb 
gab nad) feiner Ruͤckkehr von ba Anfichten 
von Athen und feinen Dentmalen, Rom 
1823-26, heraus; 1824 radferte er mit 
Ernſt Fries die nordweſtliche Ueberſicht von 
RNom, vom Capitol aus geſehen; 1826 — 
1832 gab er Sammlung von Denkmaͤlern 
und WBetzterungen. ber Baukunſt in Rom 
aus dem 15. und 16. Jahrh. Heraus, T. 
farb als Profeflor ber dresdner Bauſchule 
1833 in Mürden. 

Thuͤr⸗naͤgel (Hüttenw.), Nägel, wos 
mit das Ventil auf einer Pumpe angena, 
gelt wixb, 

Thbürnberg (Geogr.), fo dv. w. Dürs 
— 1). 

Tpürsfvarren (Bauw.), bei einer 
bölzernen Wand die Balfen, welche bie 
Thuͤroͤffnung bilden. T.ſteher, 1) fo 
v. w. Thürhüter; 2) bei vornehmen Pers 

fonen Diener, welde vor den Thuͤren der 
Wopnzimmer fichen und die Kommenden 


Thugs 

melben, oder auch dieſelben zurädwehfen; 
8) (Liturg.), f. unter Kadelträger ie 4 
fleuer, eine Staatsabgabe, welche 
nur in Frankreich übiih ift und fo via 
befannt iſt niemals eine Grmeinbeabgaht 
war. 2 
Thür:ftod, 1) (Baum.), fo v. mi 
Thürpfofte, f. unt. Thür 2). 2) (Wergb)), 
die fenfrehten Bäume zu beiden Seiten 
einer Gtollenverzimmerung , auf welden 
oben die Kappen liegen. Man unterfceli 
bet ganze T.:Höde, welche von bee 
Sohle bis zur Firfte reihen, halbe, welde 
nit bie ganze Stollenhoͤhe haben, ge» 
pfropfte, welde bei einer bedeutenden 
Stollenböhe von der entgegengefegten Seite 
der Sohle eine Stüge befommen, und gt» 
f&arte, melde auf eine boͤlzerne Sohle 
geftelt und in fumpfigem Boden gebraudt 
werben. 8) (Kriegsw,), f. unter Minen 
bölzer. Ts ftodszimmerung, Sry 
merung. „e (Feh.) 

Thür⸗ſtück (Bauw.), ein Gemähk, 
befichend aus einer Landſchaft, einem Blüs 
mens ober Fruchtkorb m. dal., ober auch 
ein ähnlich gedrucktes Stüd Tapete, wel 
ches in dem Thürfelde über Etusenthüren 
angebracht wird. T.verkleidunmg, bie 
Verkleidung ber Thuͤrpfoſten und fonftigm 
— — von Lattenwerk und Bre— 
ern 


Thueyts (Beogr.), Dorf und Gantonks 
ort im Berirk !’Argentiöre bes Departements 
Ardeche (Kranfreih), am Berg Bra 
und dem Fluffe Ardeche, Hat 2200 Ei, 
viel Wollenzeuchweber. In der Nähe 
Bafaltberg Rönigtfels, eine Brüde von. 
Stoden, die über einen 500 Fuß tiefen Abs 

rund führt und Straßenverbindung fl, 
* ein ſchoͤner Waſſerfall. u. 

Thugiom (tibet. Rel.), eine ber 8 Ro 
— in der Hölle der Tibetaner, wo bie 

erdbammten zwifchen 2 vertrockneien Betr 
gen gequetfht ober in große Löffel mit gu 
ſchmolzenem Eifen geworfen und darin von 
den Quälgeiftern umgerührt werden. 

Ehugs(Phanfeguren, Kodbondt, 
Geogr.). Räuber in Of» Indien aus rb 
ligiöfen Grundfägen, verehren eine Göttin 
Kalie oder Bhamwanie, welche ihnen gebit 
tet von Räubereien zu leben, boch biele 
nur an Tobten zu verüben, Peinen Todten 
aber unbeerbigt zu laffen, darum ermors 
den fie alle von ihnen Weberfallene. Gin 
Tempel berfeiben flebt in der Nähe von 
Mirzapur (Provinz Allababad) zu Bindas 
Tau wobin fie einen Theil des Raubs abı 

eben. 
es Erwuͤrgens gelehrt haben, worin bie 
T. eine foldye Fertigkeit befigen, baß fie 
mit einem eigen bazu bereit gehaltenen 
Zude den Ueberfallenen tm Augentlid fo 
würgen, daß die Augen aus ihren Höhlen 
treten. Itde Bande hat ihre En 








Die Göttin fol ihnen die Kunſt 
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Jemadar), welche einen vorzůglichen 


Artheil an der Beute haben und die relis 
aidfen Gebräuche anordnen; ihren eignen 
Bürger (Büttoat), ber das Wuͤrgetuch 
träge, obſchon alle dieſet zu führen wiffen, 
einen befondern Gehuͤlfen deſſelben (Sams 
fela), ihren Kundſchafter (Tillad), 
der in den Ginfehrorten der Reifenden Rrs 
Launtfchaften antnüpft, Erkundigungen eins 
ziebt, unter mancherlei Borfptegelungen bie 
auserwählten Unglüdligen den T. in bie 
Bände liefert und den Unfchulbigen und 
Dienftfertigen fpielt; endlich auch nod bes 
ſondere Zodtengräber (Guggäen), welde 
an- bem beflimmten ‘ Gtmorbungforte im 
Boraus Gräber anlegen muͤſſen. Auf folde 
Weife wird es ihnen möglich innerhalb wer 
niger Minuten Reiſende zu morben, zu bes 
rauben und zu verfharren. Die Grabftelle 
verbergen fie entweder durch Mift oder durch 
darauf angezündete Zeuer. Ihre Hehler 
befinden fi in großen Städten; fie kaufen 
den T. um Spottpreife den Raub ab, die 
T. verpraffen aber bad Erbeutete mit größs 
ter Schnelligkeit. Die Banden beftehen aus 
650, 100 bis 200 Dann, bei welden ſich 
eboh auch Mierhlinge finden. Ale Pers 
onen, die fie vielleiht verrathen könnten, 
werben auch gemorbet, Ihre Übrigen res 
ligidſen Grundfäge näpern fich denen ber 
Dindus, oder aud den der Muhammebaner, 
Ma ihrer Angabe ift ihre Sekte bald nad 
haffung der Welt gegründet. Einer 
ber berühmteften Anführer, Ameer: Ali, 
rag daß er u, bie Geinigen 719 Men» 
hen gewuͤrgt und von ihnen eine Beute 
vom. mehr als 550,000 Thlr. gewonnen 
habe, ungerechnet, daß alle gefundenen kauf⸗ 
männiihe Wechſel der Sicherheit wegen 
vernichtet wurden, Neuerer Zeit ift man 
mit Ernft bedacht, die T. gaͤnzlich aus zu⸗ 
rotten und bat mit guten Erfolg darauf 
106 geärbeitet. Wr,) 
Thugut (Kranz Mario, Freiherr vom‘, 
—— zu kinz von armen Eltern, kam 
durch viele Bemühungen ſeinet Bas 
ters, in die orlentalifhe Akademie nad 
Wien. Hier machte ex fo raſche Fortſchrite, 
daß er Ihom 1754 als Sprachknabe (Doll⸗ 
metſchgehuͤtfe) mit der Geſandtſchaft nad 
Gonftantinopel geſchickt wurbe. Sabre 
fpäter wurde er Dollmetſch, 1769 Geſchaͤfto⸗ 
träger bei dee Pforte, 1770 Refident und 
das Jahr daranf Laiferlicher Hofrath und 
wirklicher Internuntius, Der bamalige 
Krieg zwilhen der Türkei und Rufland 
madte feine Stellung ſchwlerig, aber T. 
. vermieb vorfihtig alle Klippen und benahm 
fi aud 1772 auf bem Gongref von Fock⸗ 
qany mit fo viel Umſicht und Geſchicklich⸗ 
t, baf ihn die Katferin 1774 in den Frei» 
berenftand erhob und das Commanbeurkreuz 
des Stephan s Ordens verlieh, Nachdem 


ee 1777 von Gonftantinopel nah Wien zur 181 


rüdberufen und mit einee Benbung aach 


a 
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Neapel und Berfailles beauftragt worden, 
war, fendete ihn 1778 Maria Thereſia nad 
Berlin, um wo moͤglich ben Frieden aufs 
recht zu erhalten. Diefe Sendung geſchah 
ohne Borwiffen Joſephe II,, der fir ©. 
wenig banfte, Ihn aber doch 1780 als äfte 
reichiſchen Bevollmächtigten nad Warfha 
und 1788, während des Kriegs ber Kuffen 
und Deftreicher aegen bie Pforte, als Hof⸗ 
commifjds in die Moldau u. Wallachei fendete, 
ale welcher er an der Spige ber Verwaltung 
biefer Provinzen Hand. Hier blieb ex bie 
zum Frieden mit den Türken 1790 u. ging 
bann als zweiter bevollmädtigter Minifter 
nad Paris (der erfle war Graf Mercy), 
Dort beabadhtste er genau den Fortgang 
der Greigniffe und leitete bie Unterhaͤnd— 
lungen, welche zu jener Zeit zwiſchen Mas 
eia Antoinette u, Mirabeau Statt fanden, 
Nah keopolds II. Tode aber wurde er von 
Paris zurüdberufen u. Anfangs zum Armee» 
miniſter bei bem Heere des Prinzen von 
Koburg befiimmt, kurz darauf aber, ba 
Eobengl und Spielmann aus dem Minis 
— getreten waren, von Kaunitz zum 
eneraldirector der Staattkanzlei befördert, 
Schon von jest an, war er der wahre Reis 
per ber Öftreihifhen Diplomatie und 1794 
ach Kauniss Tode wurde er ed auch dem 
amen nah, indem ihn Bean; II. zum 
Inifter der auswärtigen Angelegenheiten 
erhob. Als folder fland er an der Spitze 
der Kriegkpartei, ſchloß am 4. Mai 1795 
ben Subfidienvertrag mit England und ents 
faltete hohen Muth und große Energie, um 
fein Syſtem aufscht zu erhalten. Aber 
Buonaparte's Siege 1796 in Stalfen und 
1797 in ben Eibftaaten felsft, nöthfgten 
Deftreich zu dem Vertrag von Leoben und 
bem Frieden von Campo Formio, ber die 
geheime Bedingung enthalten haben, fol, 
ben Minifter T., den man ale den Haupt» 
feind der Republit betrachtete, von ber 
Spige ber Gefchäfte zu entfernen. Gobengl, 
bisher Gefandter in St. Petersburg, traf 
alfo an feine Stelle und T. wurde bevolls 
mächtigterer Minifter der neu erworbenen 
ttalienifhen Provinzen. Am Schluß des 


Jahrs 1798 wurde T. nach Berlin gefchidt, 


um im Berein mit dem Fuͤrſten Repnin, ı 
den König zum Beitritt zu der neuen Goa» 
lition gegen Frankreich zu bewegen, und 
1799 erhielt ex, fo bald der Krieg entfchies 
ben war, bad Portefeuille ber auswärtigen 
Angelegenheiten wieder, das er aber im 
December 1800, ba ein Separatfrieden mit 
Frankreich nit zu umgehen war, wieber 
nieberlegte. Gr zog ſich Anfangs auf bie 
Güter zurüd, die ihm Kalfer Franz II, in 
Ungarn geſchenkt hatte und lebte dann abs 
wechſelnd in Presburg und Wien, beſon⸗ 
ders mit dem Studium ber orientaliſchen 
Literatur beſchaͤftigt. Er ſtarb zu Wien 
818, (Js.) 
Thüi: 


em Rulbi 


Ehpüibdi (a, GSeogr.), gothiſche Völker 
ſchaft, von ben Vandalen überwunden, 
Ehuilerien, f. unter Paris. 
Ehuillier (Vincent), Benedictiner, geb. 
1685, geiftreiher Mann, ausgezeichnet in 
der Dhilofophie und Theologie, lebte lange 
zu St. Germain und. wurde durch einen 
frühen Tod (flarb 1786) aus feiner frifte 
ftelerifhen Laufbahn geriffen. Außer der 
Ueberfegung von Polybios, bie er in feis 
nen Mufenftunden fertigte, gab er heraus: 
die Oeuvres posthumes von Mabillon 
und Ruinart, 3 Bde.,. Paris 1724, 4.3 
Histoire de la nouvelle &dition le St. 
Augustin donnde par les Benddictins, 
ebend. 1736, 4. u. a. (Lb.) 
Thuin (Geogr.), 1) Stadt im Bezirk 
Sharleroi der Provinz Hennegau (Könige. 
Belgien), hat 8000 Ew., liegt am Einfluß 
ber Biemelle in die Samdre.. 2) Dorf im 
oguliner Regimente ber croatiſchen Mil’tärs 
grenie (Kaiferthbum Deftreih), hat merk⸗ 


ürbige Doppelhöhle im Berge Sapella, 408 


Bol. Miesnicza. 
Thufeko (germ. Myth.), f. Tuisko. _ 
Thuites (Petref.), ausgeftorbene Pflans 
‚gengattung, hat Aehnlichkeit mit ber Gat⸗ 
tung thuia, findet fi in Abdrüäden auf 
Steinkohlen, befonders in England. Arten? 
t. articulata, cupressiformis u. a. 
Thüja (tr. L.), Pflanzengattung aus 
der natürlichen Kamilie ber Zapfenbäume, 
Drbn,. Junipereen, zue Mondcie, Mona 
delphie des Linn, Syftems gehörig. Merk⸗ 
bige Arten: t. occidentalis (8ebens» 
baum), in Ganada heimifher Baum, mit 
weifeitig ausgebreiteten Zweigen, ſchuppen⸗ 
drmigen, vierfach » dachztegelfdrmigen, klei⸗ 
nen, {mmergrünen , zerrieben ftark riechen⸗ 
den Blättern, fonft als auflöfendes, harn⸗ 
und fchweißtreibendes Mittel in mebicinis 
fchem Gebrauch, von ben Canadiern, zer⸗ 
ofen und mit Fett gefocht in Salbenform, 
auf Leinwand geftriden um ben leidenben 
Theil gelegt, mit Erfolg gegen Rheumatids 
men angemwenbetz neuerbings hat fich ber fris 
ſche Saft fowohl, als die Zinctur der Blaͤt⸗ 
ter als fehr Hülfreih gegen Warzen, bef. 
Sefowerien bewährt; bäufig in erropaͤlſchen 
ärten und Holzanlagen zur Zlerde cultis 
dirtz t. orientalis, dem vorigen ähnlicher, 
burd aufrechte, blattreichere Aefte, breitere, 
beilgränere Blätter, welche vartirend auch 
weiß» ober gelbgeflreift vorlommen, auss 
gezeihneter, in — heimiſcher, auch in 
unſerem Klima ausdauernder, in Anlagen 
cuitivirten Baum; t. articulata, mittels 
mäßig großer, in der Barbarei am Atlas» 
gebirge beimifher Baum, von Mehreren 
für die Mutterpflange des Sandarachharzes 
(f. db.) gebaiten, Su. 
Thukydides, der trefflichfte u. größte 
der griehiihen Geſchichteſchreiber, Sohn 
des Dloxos, geb. gegen 471 v. Ehr., 


CThukydides 

ſtammte von väterlicher Seite aus einem 
thrakiſchen Herrſchergeſchlechtz durch feine 
Mutter Hegefipyle wurde er mit— 
mon verwandt; feine Lehrer waren 
phon und Anaragoras, Daß er als 
bei ben olympifchen Spielen ben Herodot 
feine @elhihte vorlefen hörte, barüber 
weinte und fi vornahm, felbft auch Hiſto⸗ 
riker zu werben, ift eine Fabel, 
feine Frau, eine Thrakerin, wurde er 
figer zeiher Bergwerke in Thrakien. & 
befebligte &. eine athenifhe Armee Pe 
die Sparianer auf ber thrakiſchen Küflez 
dba nun Amphipolis von ben Basen ge 
nommen wurde, che er zu Hülfe kommen 
tonnte, fo verbannten ihn bie Athener auf 
20 Zahre, Die Zeit feines Erils fol er 
zum Theil in Aegina, zum Theil in Itas 
lien und Sicillen zugebraht habenz mei 
lebte ex aber in Thrakien (in Skapte Hyle), 
wo er ſich mit ber Sammlung ber 
terialien zu feiner Geſchichte deſchaͤftigte. 
kehrte T. wieder nah Alpen zus 
südl, verweilte jedoch nicht * bafelbfl, 
weil ihm bie Verwaltung der 30 Tyran⸗ 
nen nicht,. zufagen mochte. Nach feiner 
Ruͤckkehr nach Thrakien wurde er bort von 
Rändern ermordet (unbeftimmt in weldem 
Sahre, nach Einigen 391), melde feinen 
Schaͤtzen nadftellten. Gr binterlich einen 
Sohn Timotheosſ. Beine Geſchichte la 
‚B Büchern erzählt die erfte Hälfte bes pe 
loponnefifhen Kriegs, fie iſt geiftreich, wit 
roßer Sachkenntnißz u. tiefer praßtiicher Eins 

cht gefchrieben; obwohl Meifter in der Reber 
Fr 0. —— — > 
biftorifch »politifhen Zwed feiner 

zu fördern. Sein Vortrag iſt kraͤftig, edel, 
Burg, zuiellen hart und dunkel; beöhalb 
bat man ihn gewoͤhnlich mit Zaritus ver 
lichen. Die erfte Ausgabe erfhien Bent 
dig bei Aldus 1502, Fol., dazu die Skhor 
lien 1508, Florenz bei Junta 1526, Bols 
J. Gamerarfus, Bafel 1540, Kol. d 
Steppanus, Paris 1564 (wieder 1588), 
Fol.5s 3. Budfon, Drford 1696, Boks 
Waffe und Duder, Amfterdam 1781, Fol 
daraus die zweibrüdner Ausgabe, 6 Bd 
1788, 1789, von Gottleber, berausgegehn 
von Bauer und Bed, Leipzig 1790, 1804, 
4. (London 4 Bde, 1819); 9. Elweleh, 
6 Bde., Edinburg 18045 Nephytos Lufah, 
10 Bbe;, Wien 1806 (mit neugriechtſchem 
Sommentar); I. B. Gail, 12 Bde, Pr 
vis 1807 (2. Xutgabe 8 Bbe. 1814)5 © 
Seebode, Seipz. 1815; Chr. F. 8. Haadı, 
2 Bde., ebend. 1820 (8 Wde., Lond. 1922)} 
&. P. Poppo, 6 Wbe., Leipz. 1821 — 23; 
3. Belter, 3 Bbe., Berlin 1891 (4 Bdw 
Drford 1821); F. Böller, 2 Be, keipp 
18265 .R. A. Morftadt und G. Geroinub, 
Frankfurt 1880 ‚(unvollendet). Die zen 
ausgezogen von Bauer, Leipz. 1759. are 
feat wurde T. ia dae Bateinlfche von En: 


Thalden 
Balla (145%), Aemil. Portud (159%), Krim 
‚el (Zübingen 1596); in das Teuiſche von 
mebreren Berfaffern, 2 Bde., Brankfurt 
1757, 4.3 3. D. Hellmann, Lemgo 1760 
—— Ausgabe von Brebom, ebend. 1808, 
. Ausg. 1828)5 Max. SZacobt, Bbe,, 
Damburg 1804— 1806; H. Müller, Prap 
lau 1828; DOflander, Stuttgart 1897. Die 
Reden befonbers von 3. 3. Reiske, Leip⸗ 
sig 176135. franzdfifh von Seoſſel (welche 
Karl V. immer bei ſich trug), oͤfter wieder 
boltz Levesque, 4 Bde., Paris 17955 enge 
liſch von Hobbes, 1634 (wieder London 
1823); von Smith, 2 Wbe,, 1753 (neu 
Rondon 1812); von Blomfielb, B Bbe., Lon⸗ 
Bon 1829, Erflärungsfhriften von Abreſch, 
Benebict, Br. Goͤller, W. Krüger u. A. 
Ueber T. ſchrieben ſchon bie Alten; davon 
haben fich erhalten die Schrift von Markel⸗ 
linos und Dionyfios von Halikarnaſſos (ſ. 
5,)3 aus neuer Zeit befonders Dodwell: 
Annales Thucydidei, Orforb 1702, 4.3 
Deilmann, über den Charakter unb bie 
Shreibart bes T., Lemgo 1758, 4.3 Greus 
zer, Herobotos und T., Leipzig 179; 7. 
Roth T. und Tacitus, Münden 1813, 43 
K. B. Krüger, Unterfuhungen über bas 
Leben bes T., Berl, 1832, (L}.) 


Thuld en (Theodor von), geb. zu Her⸗ y 


zogenbuſch 1607, Biftorienmaler aus der 
niederländifchen Säule, lernte bei P. P. 
Rubens und arbeitete mit ihm an ber Be 
ſchichte der Maria Medicis im Palais Lurens 
durg zu Paris. Obſchon bem hoͤhern His 
orienfach zugehörig, fertigte er Öfters Bils 
er in Zeniers Manier. 1638 wurde er 
Director der Akademie zu Antwerpen, gim 
Aber nad Herzogenbuſch, wo er 1662 no 
lebte, Er wurde viel —— die Land» 
(haften und Archite turgemälbe anderer 
Maler anszufchmüden u. zu flafficen, was 
ihm befonders gelang. (Fst. 
Thule (a. Geogr.), unbeftimmbares 
Land oder Intel, hoch im Norden vom weft 
Europa. Die Alten gaben es als 
6 Zagereifen über Britannien liegend an. 
* die Neuern >. haben balb auf 
nd, bald auf Norwegen, bald auf eine 
der Shetlandsinfeln, bald auf die Karder, 
VPytheas (f. d.) war dahin gereift u. auch 
Andere hatten viel über T. gefchrieben 
unter die Merkwürdigkeiten gehörte, af 
bört Meer, Erbe und Luft zu einem Ges 
miſch fi verband, Ahnlih der Meerlunge, 
4 man weber fahren noch gehen Eonnte, 
war dort bie eine Hälfte des Jahres 
Tag, die andere Nacht oder nad Andern 
Beit des Sommeraͤquinoctiums einige 
e keine Rat, zur Zeit des Winters 
dAquinoctiums Beinen Tag. Aud Spätere, 
Pomponius Mela, Strabo, Polybios, Iſi⸗ 
dor, Suidas u. X. ſprechen von T., ver⸗ 
einigen aber die Sagen bes Pytheas mit 
den Erjäplungen ſ 


vorbringen, fie 


päterer Neiſenden. Deut⸗ Ya 
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ttö en add ihren Erzaͤhlungen hervor, 
daß fie die Shetland, Orkney ober Kardrs 
infeln meinen, während Frühere Joland 
‚oder Norwegen im Ginne gehabt haben 
Können. Jsland fleht befonders das ent⸗ 
gegen, baß, als es im 9, Jahrh. entdeckt 
mwurbe, ed unbewohnt war, wiewohl auch 
die früheren Bewohner durch bie ... 
bes Klimas Ausgeftorben fein kͤnnen. Auch 
ber Römer Agricola fah auf feiner Um⸗ 
THiffung T. in Nebel, (Lb.u, Pr.) 

Thule (Beogr.), 1) (Suͤb⸗T.), f. 
untere GSandwichland. 2) Dorf im Kreife 
Rofenberg bed preußifchen Regierungäbes 

irks Oppeln, mit einem Scloffe, em 

rifchfeuer, einem Zainhammer u. 300 Ew. 
 —thum (Gramm.), Enbfylbe teutfcher 
Subftantiva, durch welche im Allgemeinen 
ber Inbegriff von etwas angebeutet wirb 
in beſonders Mat, Würde, Befig, au 
ein Zuſtand oder eine Gigenfdaft. 

Thum (Geogr.), Stabt im Amte Wol⸗ 
kenſtein des erzgebirgiſchen Kreifes (Könige, 
Sadfen), hat 1400 Ew., weldhe Strümpfe, 
Band und Spigen fertigen, Bergbau auf 
Binn treiben. 

Shbümersflein (Miner,), f. Arinit, 
EIEMMem (jüb, Alterth,), ſ. untes 
r 


Thãammius (Theodor), geb. 1686 zu 
Haufen (Württemberg) , flubirte in Tuͤbin⸗ 
gen, wurde 1608 Diakonus zu *95 
1614 Superintendent zu Kirchheim, 16 2 
Profeffor der Theologie zu Tübingen. Er 
erregte in Semeinfhaft mit feinen Kollegen 
Dfiander und Nicolai einen großen Streit 
wegen ber Erniebrigung Shrifti gegen bie 
glefener Theologen. Starb 1680, Seine 
Schriften herausgegeben von Dfiander, Tür 
bingen 166%, (Lb.) 
hun, 1) irgend eine Veränderung her⸗ 
fet eine äußere ober innere, 
im Gegenfag das Leiden ober kaſſen; 2) im 
engeren Sinne eine äußere Veränderung her» 
vorbringen, im Gegenfage bed ſagen; 8) 
mit Ernſt, mit Anftrengung handeln: 4) bie 
Urfade einer Wirkung fein; 5) Gemein, 
fhaft, Umgang, Befchäftigung mit etwas 
haben; 6) pflihtmäßige Veränderungen her⸗ 
vorbringen, Berufsgefhäfte verridhten; 7) 
ben Ort eines Dinges verändern; 8) feine 
Empfindungen durch Geberden unb andere 
äußere Merkmale. zu exfennen geben; 9) 
Empfindungen äußern, melde man nicht 
wirklich batz 10) finnlihe Empfindungen 
erurfahen; 11) Böfes thun, jemanden 
haben zufügen; 12) (Prov.), fo v. wm, 
bef'yaflen fein; 18) gelten, im Brei 
ftehen, | (Feh 


* 
Thun (GGeogr), 1) Amtsvoigtei iur’ 
Santon Bern (Schweiz), legt im Ober⸗ 
lande, 2) Stabt hier, am Audfluß der 
v aus dem thuner See, hat Schloß, = 


! 


- 
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ches Hoſpltal, Mititärfhule, 2000,.(n. A. 
8700) Ew,, welche Hüte, diäter, abaf, 
Kirſchwaſſer u, a. bereiten. In der Nähe 
das Bad Blumenftein. 3) Gee babel, 
Ben durch bie Aar, iſt ſehr fifhreid, 

at 58,900 Fuß Länge, 17,100 Fuß Breite, 
720 Fuß Tiefe, liegt 1780 Fuß über bem 
Mittelmerre, nimmt ben Fluß Simmen 


auf. (Wr.) 
Thunaer (teutfhe Myth.), fo dv. m. 
Thor 


Thun⸗baß (Draenb.), fo v. w. Subbaß. 
Thunberg, 1) geb. 1708, ſchwebdiſcher 
Architekt, verbefferte bie Werfte zu Stock. 
holm und Smweaborg, zeithnete ſich aber 
durch die 1752 bei Trollpätta angelegten 
Säleußen, woburd biefer fonft nicht zu 
Yaffirende Wafferfall ſchiffbar gemacht wurs 
de; farb 1788. Schrieb: Methobe, Batıs 
ten unter dem Waſſer anzulegen, Stock⸗ 
bolm 1774, 2) (Karl Peter), geb. in 
Joͤnkoͤping 1748, Sohn eines Bürgers, 
ftudirte feit 1761 zu Upfala unter inne 
Naturkunde, wurbe Doctor und ging 1772 
in Dienſten ber holländifch » oftindifchen Ge⸗ 
fſellſchaft als Arzt nad dem Cap, von wo 
aus er 3 Jahre lang Reifen in das Innere 
bed Landes machte und 1775 nad Batavia 

‚ping, von wo aus er bie holländifhe Ges 
fandtfchaft nah Sapan begleitete. Er und 
Kämpfer und in neuerer Zelt Golowyn u, 
Giebold (f. d.) find die einzigen, ben man 

uͤndliche Nachrichten über Japan verbantt. 

777 u. 1778 kehrte er über Batavia, Cey⸗ 

lan und das Gap mad Schweden zurüd, 
fchentte der Univerfität zu Upfala feine 
reihen Sammlungen von NRaturalien, bie 
jest in einem befondern Museum Thun- 

ergianum verwahrt werden, trat bort 
fogleich als außerordbentlicher Profeffor ber 
Botanik ein, warb 1784 nad dem Tode 

bed: jüngern Linné - orbentlicher Profeffor, 

1785 Ritter und 1815 Commandeur bed 
Waſaordens und nach und nah Mitglieb 
von 65 gelchrten Geſellſchaften. Er farb 
18238 auf feinem Landfige Zunaberg bei 
Upfala. Außer feinen Reifen (in bas Frans 
zoͤſiſche von Langles und Lamarf, au Ins 
Holländifhe und Teutſche überfegt), teutſch 

von Grosfund, 2 Bbe., kpz. 1792, find bes 
fohders feine Flora japonica, teutſch Leips 
sig 1784, feine Flora capensis und feine 

Differtationen zu bemerken. (Pr.) 

Thunbirgia (rt. Z.), Pflangengatt 
aus der natürlichen Familie der Acanthern, 

ze 2. Drbnung ber Didynamie bes Linn, 

: Gpyftems gehörig. Arten: t. grandiflora, 
mit großen blauch, t. —— mit wohl⸗ 
riechenden Blumen, oſtindiſche Schlingſtraͤu⸗ 
herz; t. capensis, mit gelben Blumenkro⸗ 
nen, am Gap heimiſch, zu Bierpflangen für 
europäifhe Pflanzenfammlungen geeignet. 
‚Shunder (Geogr.), 1) 6 im nords 

ameritanifchen Gebiete Michigan, ſallt in 


ı 


Thnufiſch 
ben Ouronſee; 2) Bal in dieſem, gebiiber 
durch jenen. 
Thaun⸗fiſch (thynnus Cuu., Zool. 
Gattung aus ber Fiſchfamilie Makrelen (f, 
d.), kenntlich baran, daß fich bie erſte R 
denfloffe bis gegen ble zweite bin erfiredt, 
daß fih um die Beuft herum eine Art 
Schild, gebildet burch größere und eimal 
rauhere Schuppen, zieht und daß zwiſchen 
ben 2 Pleinen Kanten des Schwanjets noch 
ein Enorpeliger Kiel Ilegt. Nach Einnk nigt 
getrennt von scomber. Arten: 8. (1. 
vulgaris, scomber t. ZL.), aufgezeiäne 
durch 8—9 goldgelbe Nebenfloffen, glatte, 
gegen den Rüden gebogene Geitenlinien, 
oben flahiblau, unten filberig, wird leht 
bi. IA einer ber größten eßbaren Filde, 
zwar gewoͤhnlich nur zu 12 Fuß, aber 
au bis zu 3. ja wohl 5 Ellen lang, 400, 
nicht felten 1000, auch feidft. 1800 Pfund 
ſchwer, findet fi vorgügli im Mittelmer 
und im fhwarzen Meere, doch aud in ber 
* und in den amerikaniſchen und 
chineſiſchen Gewaͤſſern, haͤlt ſich Winters 
In ber Ziefe auf, ſteigt des Fruͤhjabre auf, 
zieht fih in Schaaren (zu Hunderten, je 
Zaufenben), die gewöhnlich ein Biere bil, 
ben und großen Lärm machen, am bi 
ften, def. in bie Nachbarſchaft der Flußmuͤn⸗ 
dungen, um feine Gier (die nur bie Groͤße 
eines Hirſenkorns haben) abzulegen. Er ik 
ein ſehr gefräß'ger Raubfifh, fängt kleinere 
Fiſche dadurch, daß er ſchnell in einer 
Schneckenlinie ſchwimmt, einen Waſſerwir⸗ 
bei erregt und fo ben Raub zufammentreibt, 
Daß er aus den nörblichern Meeren in bie 
füblihern ziehe, iſt wohl gefagt, aber nidt 
bewiefen worden. Der Fang bes Led 
ift für die Bewohner ber Kuͤſten, befons 
ders bes Mittelmerrs, von auberorbent 
licher Wichtigkeit und daher, befonbers in 
Sardinien, doch vg Ir der italienifchen 
und fpanifhen Küfte, Begenftand von Bolkis 
— — 
e An n en cklichen 

angeſtellt, auch werden ie fremden Zus 
hause an ber Küfte mit T. gefpeift. Um 

n zu fangen werben große Fijchnetze bias 
ter einander geftellt, daß fie verfhiedene 
Kammern (oft von der Länge einer * 
bilden, von welchen bie legte aus ben fi 
ften Sarnen befieht; dieſe Anftalten (bei 
ben Stalienern tonnaro, bei 

ofen madrigue) werben zwildhen 2 Ins 
fein, ober einer Infel und dem Feſtlande 
getroffen u. dem Zuge ber Fifche entgegen 
— In. bee legten Kammer werben bis 

mit Harpımen tobtgeflochen, mwedwrgen 

fie bie Eodtenlammer heißt. Bei Sar⸗ 
dinien fängt man jährlich auf 45.000 Städ 
und begräßt ihre Züge mit Mufit und A 


. nonenfhäfien. Befondere Wächter geben 


durch Auslaufen ihrer Bote das Zehen ' 


‚ fa bald fie ainen Aug Sr vebliden . 2 


/ 


Thung⸗ ung 


Fangzeit iſt im April bis Juni... Die an 
ba@ Band gebrachten Fiſche werben zer 
badt, eingefalgen u, vorzüglid zur Schiffs 
koſt verkauft. Auch wird aus dem fhlecdhtes 
ren Theilen ber Kifhe Thran geſotten. Auch 
marinirt man bie Te, indem man das 
Fleiſch auf großen eiſernen Roſten bratet u, 
«6 dann mit Salz, Pfeffer, Gewürznelfen 
und Rorbeerblättern in Faͤſſern einpadt, 
ober man kocht die reingewafchenen Fieiſch⸗ 
Süden in mit Gewürzen verfestem Salz» 
waſſer, thut fie in Fäffer oder Flaſchen 
und übergicht fie mit Del. Roggen und 
Reben werben beſonders eingefalzen. Auch 
wird das Fleiſch, nach den verfchiebenen 
Theilen ſortirt, verpackt. Die Bauchftuͤcke 
beißen Sorra, das dicke Fleiſch GCarne 
netta, die übrigen geringern Theile Bu- 
sinuaglia. Sleinfloffiger 2. (t. 
brachypterus), t-thunnina, t. pelamys 
(Bonite). Es gibt einige Verſteinerungen, 
die von biefem oder einem aͤhnlichen Sifche 
erruͤhren. (Wr. u. Feh.) 
Zbung:ung (Geogr.), Stadt auf ber 
chineſiſchen Infel Haynan, ſoll 10— 12,000 
Bäufer haben. 
Zhunin (3001.), fo v. w. Thunfiſch. 
Thunlich, 1) was Überhaupt gethan 
werden kann, möglih iſt; 2) was ben 
— Umſtaͤnden gemaͤß rathſam, 


Thunmann (Sohann), geb. 1746 in 
Südermannland, ſtudirte in Upfala Philos 
logie und Geſchichte, lebte zu Greifswalbe, 
wurbe als Profeffor nach Halle gerufen; 
farb 1778, Schrieb: Reoherches sur 
l’histoire ancienne de quelques peuples 
du Nord, herausgegeben von Büfding, 
Berlin 17725 Recherches sur l’histoire 
des peuples de l’Europe orientale, 
geipzig 17745 De confiniis historicae 
et poeticae orationis, Dalle 1772; Die 
letzien Jahre des Antiochos Hierar, ebend. 
17733; Die alte pottifche Literatur bed Nors 
bene, ebend. 17755 Entdeckung von Ames 
xita, 1776, (Lb.) 

Thunne (Sool.), fo dv. w. Makrelen. 
Thun⸗ſtein (Miner.), fo v. w. Axinit. 
. Thun und Hohenflein (Geogr.), 
gräflice teutfhe Familie, beffeibete das 
Srbfchentenamt in den Gtiftern zu Tri⸗ 
dent und Briren, beſteht aus den 3 Linien: 
Edloß Thun, Schloß Bragier (beide in 
Tyrol) und Tetſchen (Böhmen). 

Thuny (Beogr.), arabiſcher Volkoſtamm 
in ber Provinz Khoraffan des Königreichs 
Derfien, foll 15,000 Köpfe ſtark fein. 

Thupha (3ool.), f. Babenfchwamm. . 

Thur (Geogr,), Fluß in ber Schweiz, 
entipringt im Ganton St. Gallen bei Wild, 
haus, unweit der Spige Altmann (auf der 
Grenze von Appenzell), nimmt bier ben 
Redar (Neter) bei Lütisburg, bie Glatt 
bei DOberbüren, im Thurgau bie Sitter und 
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die Burg, fällt im Gonton Zürich unter» 
halb Anbelfingen in den Rhein. 

x asus (Meb.), fo v. w. bie Dans 
14 n, 

Thurgau, 1) (Geogr.), Ganton ber 
Schweiz, an Baben, den Bodenfee und bie 
Cantone St. Gallen, Zuͤrich und Schaff⸗ 
haufen grengend, hat 163 (n. X, 122) AM,, 
ift mehr hügelig als beraia, hat ſehr fruchts 
bare und angenshme Thaͤler. Bon Alpens 
fpigen ift bier micht mebr bie Rebe, ber 
Hörmli erhebt fich nur bie zu 2500 Fuß. 
Bewäflert wird T. durch die Thur, welche 
bier die Sitter und die Murg aufnimmt, 
ben Rhein, welcher bie Grenze gegen Schaff- 
baufen und Baden madt, und ben Bodens 
fee (mit bem Unterfee); auch dur einige 
Peine Seen im Innern. Das Rlima ift 
milde und freundlich und felbft zum Ges 
deihen fübliher Früchte förberlih. Die 
Bahl der Ew. beträgt 83,000 (davon über 

‚proteftantifcher, # Batholifcher Sonfeffion)s 

e find teutfher Abftammung und Sprache, 
Ireiben Aderbau (auf allerlei Getreide, vor» 
suglid, Hafer, ber zu Muß bereitet, Lieb⸗ 
lingefpeife der Einw. if), Weinbau (das 
Gewaͤchs ift unter dem Namen Seewein bes 
kannt), Dbflbau (fehr aufgebreitet), Flacht⸗ 
und Hantbau (ebenfalls ſehr ausgebreitet), 
etwas Viehzucht, Fiſcherei (befonders am 
Bobenfee), Handel (mit Wein, Cyber, 
teodenem Obſt, Vieh und ben Grzeugs 
niffen ber Inbuflrie, z. B. Garn, ge⸗ 
webte Waaren u..f. w.), ber durch ;den 
Bobdenfee, mebr aber burch einige burch⸗ 
führende. Straßen geförbert : wird. : Alle 
Santonsbürger haben gleiche Rechte, und 
tönnen nad erlangter Mündigkfeit und bei 
200 Gulden fleuerbarem Vermögen Antheil 
an den Gemeinde» u, Kreisverfammlungen 
nehmen, Gin großer Rath (zu Rrauenfels 
den) von 100 Mitgliedern verfammelt fi 
im Januar und Junius, gewoͤhnlich auf 
14 Zage, unb bat bie hoͤchſte Gewalt im 
Santone, Die Mitglieder deffelben werben 
theild durch bie Kreiſe, theils durch befon» 
dere Wahlcollegien, theils durch den großen 
Rath ſelbſt gewaͤhlt; der Wedſel derfelben 
geſchieht alle 4 Jahre zur Hälfte, Die 
Wahlfaͤhigkeit dazu beruht. auf einem Alter 
don winigftiens 25 Jahren und einem Beuys 
mögen von 3— 5000 Gulben, Der kleine 
Rath (9 aus dem großen Rath gewählte 
Mitglieder) hat bie Vollziehung und Ber: 
mwaltung, die Mitglieder-.wechieln alle 8 
Sahre zu einem Drittel, Zwei Landam⸗ 
männer, ein reformirter-und ein katholi⸗ 
fer, führen ben Vorfig im beiden Raͤthen 
Jede Gemeinde hat ibren Ammann. u. ihren 
Rath (wenigfiens 4 Mitglieber), jeber Kreis 
feinen Kreidammann, ber mit feinem Kreiss 
gerichte Über weniger wichtige Gegenflände 
entfcheibet. Außerdem gibt es noch Bu 
sirkögerichte, ein Criminal⸗ und ein Ober« 

ger 


* 


* 
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gericht. Die Vertheilung ber Ratheſtellen 
‚unter bie verichiebenen Confeſſionen iſt eine 
beſtimmte. Ein Kirchenrath (aus beiden 
Gonfeffionen gewählt) hat bie Aufſicht über 
die kirchlichen Angelegenheiten, ein Schul 
zath leitet die Schulangelegenbeiten. Das 
Bunbesdcontingent beirägt 1520 M., 
22,800 Krancd (nach And, 1670 M. und 
26,052 Francd). Das Wappen ift ein 
von Silber u. grün ſchraͤg getbeilter Schilb, 
in jedem Felde fchreitet ein filberner Löwe 
aufrecht vor, Hauptort: Frauenfeld. Eins 
theilung in 8 Bezirke mit 82 Kreifen. 
2) (Se6.). I. war früher einer ber 8 
alten Gantone, wurbe 1798 felbfiftänbig 
und hat bis jest eine demokratiſche repraͤ⸗ 
fentative Berfaffung gehabt. Mehr f. uns 
ter Schw wi 


zh J rg ur (ind, Staatöw,), ‘ — 


Nepa 
Thurheim (Turheim, Turhaim, 
Ulrich von), Minnefänger im 18. Jahrh, 
dichtete mit Wolfram von Eſchenbach zu⸗ 
fammen Wilhelm von Dranfee (Drange), 
wovon er ben 1. u. 8. Theil und den 2. 
Eſchenbach fang. Der 1. u. 2, Thell her⸗ 
ausgegeben von W. 3. ©. G. Gafparfon, 
Kaſſel 78184, 4, (ber 8. Theil nicht 
gedruckz); Nachahmung Hiervon Bobmers 
. Wilhelm von Dranfee, Frankf. und Leipz. 
1774, 4, Pr. 
Thuria(a. Geogr.), fo v. w. Aepeta 1). 
Thuriätes, fo v. w. Thyrides. 
Thuribulum (lat., Ant.), ſ. unter 
Raudfaf. 
Thurifiorti (fat., Kirchengeſch.), fo 
v. w. Sacrificati, f. unter Libellatici. 
Thürfi (a. Geogr.), fo v. w. Thurium, 
Thuringi (a. Gefd.), f. Thüringen. 
Thärtum (Thurfti, 'Copiä, a. 
‚ Geogr.), Stadt in Groß s Griechenland, 
nah ber 3erflörung von Sybaris (f. b.) 
unweit der Trümmern biefer Stabt durch 
Hülfe griechiſcher Soloniften gebaut. Nach 
vielen traurigen Erfahrungen, bie ©. in 
den punifhen Kriegen gemacht hatte, wurde 
=. roͤmiſch, felt dem 6. Jahrh. wird ihrer 
nit mehr gebadhtz en bavon bei 
Terra nuova. 
Thurm, 1) (GBauw.), ein Gebäube, 
en Höhe wenigſtens zweimal fo viel bes 
trägt, als feine Grundfläche und deſſen Sei⸗ 
tenwände unterhalb des Daches Parallels 
chen bilben oder rund find. Die Thürme 
en in neuerer Zeit vorzüglich zur Vers 
zierung ber Schlöffer, der Rathhaͤuſer und 
Kirchen; auch Stabithore werden häufig 
mit einem T. überbaut. Zu gleicher Beit 
—— ſie auch den Nutzen, daß man 
.barin Uhren, welche im weiten Umkreiſe 
geliehen werden ſollen, umb bie Glocken an⸗ 
gen kann. Auch bienen fie dazu, daß 
man von bier aus eine ganze Stadt und 
bie Umgegend, beionders aud bei Feuers⸗ 
gefahr überfehen Tann. In biefer Abſicht 


* 


Thurm 
in den uͤrm de 
* für en GE 
aufficht über den T. führt und um bie nl 


igen Beidhen von d b mit der Zum 
ve — —325 Lieder mit dem 


ber Trompete ober ber Pofaume 


ewoͤhnlich um ben T. herum elm 
Gallerie, welche mit sinem ‚Geländer ums 
geben it, bamit ber Thürmer in beflimm 
ten 3wilhenräumen um den T. herumgehen 
und fih nah allen Ridytungen -umlchn 
kann. Die Thürme fliehen entweder tolle 
auf freien Plägen, ober fie find am ein 
Gebäude, meift einer Kirche, angebaut, jo 
baß eine ober 8 Geiten bed Tes in bm 
Gebäude ſtehen. Solche Thuͤrme find ia 
ber Regel von Stein unb von Grund au 
aufgebaut und muͤſſen einen ſehr fidern 
Grund befommen. Die Manern mäflen 
befonders unten nad Verhaͤltniß ber Höh 
bed T.s ſehr ſtark fein, bamit fie jedem 
Sturme trogen koͤnnen. Die Geftalt- der 
Thuͤrme iſt entweder runb, tie vorzäglid 
bie ehemals gebauten, ober vieredig ober 
achteckig. Die beiden legten Formen find 
bisweilen mit einander verbunden, 

man bie untere Hälfte vferedig, bie oben 
achteckig macht. Das babei nöthige Gin 
iehen ber obern Mauer vermehrt bie 

t des E.8, Dben haben bie Thürme 
weilen eine Plattform, wie bei ber Kirche 
Notre Dame in Paris, Häufiger find ſu 
mit einem Dache verfeben,, welches im Ber 
ältniffe zu andern Gebäuden hoch ift und 
pisig zulaͤuft. Bisweilen bildet bielel 
Dad eine vierfeitige oder achtfeitige Pyra⸗ 
mide, ober es iſt nad verfchiebenen Bogen 
ausgefhweift und dann wohl auch bon 
einer Durchſicht oder Laterne, elmt 
allenthalben offenen Stelle, wo bie 
Glocken zum Schlagen hängen, unterbem 
Gen. Kleinere Shürme find auch von Hol 
befonbers bie fogenannten Dachreit er (h 
b.), welche eine fehe gute Verbindung bei, 
Holzwerks und befonders in ihrem 
dem Thurmſtuhle, eine fehr feſte Bew 
simmerung erfordern. Bisweilen werden 
auch Thuͤrme von mehreren über einandır 
gefegten Kuppein gebildet, fo Läuft bis 

eteröliehe in Rom im gewiffen Sinn in 
einen T. aus. Feuers und bombenfehe 
Thürme werben aud bisweilen zw Maga 
sinen gebraudyt, befonbers in Glen 
Die Ihönften Thürme find nad gothif 
Seſchmack gebaut, j. B. der Stephauu⸗ 
thurm in Wien und ber Koͤnig aller 
Thaͤrme, ber T. des Münfters zu Otraß 
burg, bei ihnen ik der ganze Tr 
das Dach bis zur Spige, Häufig aus Werks 
füden zufammengefegt, weiche mittelft Alam 
mern und Blei verbunden en 
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deſondere Art Thuͤrme find} bie bei den 
Toͤrken gewoͤhnlichen Minarets (f. b.). 
2) (Rriegew). An ber Escarpe oder Aus 


Bern Seite ber alten Stabtmauern waren 


vor. Erfindung des Schießpulvers runde 
oder vieredige Thürme zur Seitenvertheibis 
gung in ber Weite eines Dfelllhuffes anger 
bracht, oft waren fie eben fo hoch, ale die 
Übrige Mauer, gemwöhnlih überragten fie 
ober biefelbe, Aus ihnen entfianden fpä» 
ter bie Baftions (f. d.) und die eigentlichen 
Shürme kamen aufer Gebraud. Erſt ſpuͤ⸗ 
tee wendete fie a) Bauban bei feinem 2, 
u. 8. Spfleme, unter bem Namen ber Boll» 
werksthuͤrme (f. d.), wieder an. b) Mont» 
alembert Hat fie in vielfach veränderter 


Geftalt angegeben, wie oben bei dem Nas‘ 


men dieſes genialen Mannes zu finden iſt; 
man bat jedoch nur bie Hauptform beibes 
halten, ben weſentlichen Grundſatz aber: bie 
Bereinigung einer großen Gefchügzahl ges 
m jeden Punkt bes Umfangs, aus den 

ugen geſetzt. It ed aber ben Belagerern 
möglich, ſich ihrer Schüfe zu entziehen, 
oder ihren vereinzelten Geſchuͤtzen gegen 
über mehrere Kanonen aufzuftellen, um 
a” sum Schweigen. zu bringen; fo wirb 

re Nugen blos in ber Sicherheit gegen den 
Bombenmwurf befiehen und ben bedeutenden 
Baukoſten nicht entſprechen. c) Noch in einer 
veränderten Geſtalt erfchienen bie auf Vers 
anftaltung bes Erzherzjogs Marimiltan 
don Deftreich beikinz 1880 erbauten. 
von 8 Stodwerken, 2 unter ber Erbe und 
bas 3., als gewöhnlide Feldſchanzen, 
üder fie empor vagend, mit einer glacis⸗ 
förmigen Bruftwihr von Grunpfteinem. 
Hier fichen 11 Beldgefchüge auf ſchweren 
Zaffeten von Gußeiſen bie vermittelft einer 
beweglihen elfernen Dandfcheibe die Seiten: 
richtung befommen, ohne baß ber Richtende 
fi dem Feinde zeigen darf, Im 2, Stod 
befinden fih bie Wurfgefhüge, für beren 
Projectile Deffnungen in ben Erdboden ges 
mauert find; ber unterfie Slock enthält 
bie. Vorräthe und das Reſerdegeſchuͤz. Ein 
folder T. war zu 40,000 Fl. angefhlagen; 
10 berfelben follen 800 Schritt von eins 
anber ein verfhangtes Lager umgeben, wozu 
Franz II. in Stalien bie Punkte bei Pas 
via und bei £esco am Comerſee beflimmte. 
Auch bei Budweit, Ems und Linz follen 
ähnliche Lager vorbereitet werden. d) Eine 
andere Beflimmung erhielten die Thürme 
unter dem Ramen Martellos in Ena 
Iand, zu Bertpeidigung ber Kuͤſten; meil 
ein folder T. mit Einer Aanone in Cor⸗ 
fifa_ trefflihe Dienfte geleitet hatte und 
nit von 2 englifhen Fregatten wegs 
genommen werben konnte. Bei 30 Fuß 
Odhe haben fie 83—50 Fuß im Durch: 
miffer und oben auf der Platieforme 1 — 
3 Kanonen oder Garenaden, die um einen 
Drebpbolzen fi nah allen Seiten breben 

Gnevclop, Wörterd. Dreiundswanzigker Bd. 
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und richten laſſen. Ihr innerer gewölbter 
Raum hat 2 Stodwerfe, beren obereö zum 
Aufenthalt dee Wade, das untere aber zu 
Aufbewahrung bes Yulvers, der Lebenemit⸗ 
tel und anderer Nottwendigkriten ' dient, 
auch einen Brunnen oder Gifterne enthält, 
Gine Art von Barkon über dem Eingange 
iſt zur Vertheidigung deffelben beflimmt, 
Uehnliche, jedoch vieredige Thuͤrme fol» 
ten e) auf Napoleons Befehl 1811 auf 
ben fran;dfifchen Küften erbaut werben, Es 
waren 3 verfchlebene Arten berfelben vors 
gefhrieben: aa) bie größte, von 50 Fuß 
Seitenlänge, 85 Fuß innerer Weite; auf 
60 Mann Befagung und auf ber obern 
Platteforme mit 4 Sechzehnpfuͤndern auf 
Stranblaffeten. Die Bauloften waren zu 
39,000 Franken berechnet. bb) Won 34 
Buß Geitenlänge u. 24 Buß Innerer Weite; 
für 80 Mann und 3 Gefhüge auf Dreher 
laffeten. Sollte 18,000 Fraͤnken koſten. 
cc) Bon 23 Fuß Seitenlänge und 20 Fuß 
innerer Weite; für Einen Xuffeher und 
12— 18 Kanoniere mit 2 mittleren Caro⸗ 
naden auf Drehlaffeten. Die Baukoften bes 
trugen 14,000 $ranfen. Ale diefe Thürme 
waren 27 Fuß über ber Grabenfohle und 
18 Buß über dem Erbhorizonte hoch. Sie 
batten auf ihren Selten Zimmer, um ben 
Mauerfuß zu beftreihen; unten enthiels 
ten fie einen Keller zur Aufbewahrung 
ber Lebensmittel, des Pulvers und eine 
45 Buß tiefe Ciſterne. Der Graben follte 
24 Fuß Breite und 9 Fuß Tiefe befommen. 
Ein 3 Fuß breiter, 13 Fuß hoher bedeckter 
Weg umgab fie, fo baß nur 8 Buß von 
dem T.e über das Glacis empor ragen und 
der Feind gendthigt fei, ſich auf letzterem 
feft zu ſehen, um jenen einzuſchießen. 1812 
wurden dd) noch 2 Eleinere Thuͤrme, obne 
Geſchuͤtz Pulvermagazin und Gifterne, von 
26 Fuß Seitenlänge vorgefchrieben, für eine 
Wahe von 12 Mannz diefe wurben gar 
nicht unb von ben erftern nur einige aus⸗ 
geführt. 83) (Ant). f. unter Pyraos und 
Turris, 4) Bei Salzwerfen und Waflers 
Jeitungen Ähnliche Gebäude, in melden die 
Sohle ober das Waſſer duch Kunſtwerke 
in bie Höhe gebracht wird. 5) Ein Ges 
fängniß, da diefe ſich fonft meift in dem 
Thorthärmen befanden, 6) Gin Geruͤſte 
mit einer hölzernen Bruftwehr, weiche auf 
Elephanten befeftigt wird, um die Schüten 
aufzunehmen, wenn Eiepbanten zur Jagd 
oder in der Schlacht gebraudht werden, 
7) (Spielw.), f. unter Puff und Schach⸗ 
fptel, 8) (Glaſer), ber obere Theil einer 
Laterne. 9) (Huͤttenk.), beim Hochofen das 
auf die Kuttermauern von Badfleinen aufs 
geführte Gemäuer. 10) (Orgelb.), bie groͤß⸗ 
ten zinnernen Pfeifen, welde bet einer Drs 
gel in den Pro'pect kommen und euf einem 
bogenförmigen — —— ſtehen. Das Ver⸗ 
nn * Breite u. Hoͤhe dieſer — 
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fo mie bie Anordnung der bärin ſtehenden 
Pfeifen Heißt das Thurmmaß, II) (Kien⸗ 
rußbr.), ber keinene ober wollene, ſackfoͤr⸗ 
mige Auffag des Ofens, in welchem fid 
der Ruß ſammelt. 12) T. auf den Dfen 
(Pharm ), lange, verengte Zugroͤhre, als 
Auffah auf ben chemiſchen Ofen, durch 
bie ber Zug und bie Gewalt bes Feuers 
verftärft wird, 18) (Kärberei), f. inter 
Krapp. 14) (Drgelb.),. eine Abtheilung 
von Pfeifen in dem Außern Gebäufe ber 


£ Orgel, welche entweder im Halbzirkel ober 


in Borm eines Dreieds neben einanter 
ſtehen. Sewoͤhnlich find es zinnerne Dich 
fen, f. unter Orgel. (Feh, u. Hy.) 
Thurm (Beogr.), Pfarrborf zur ſchoͤn⸗ 
burgifchen Herrſchaft Glauchau im Könige 
“reich Sachſen gehdrig, hat Schloß Kattun⸗ 
fabriten, Apotheke, Bleiche 1000 Em, 
Thurm, babylonifher (Zool.), f. 
Babyloniſcher Thurm; kommt auch verſtei⸗ 
nert vor, genannt pleurotoma turris. 
Thurmbau zu Babylon (Geſch.), f. 
unter Babylonifher Thurm. 
Thurm⸗dach (Bauf), f. Dada 
Thurm Davids (Geogr.), ſ. imter 


Jeruſalem. T. der Araber, F. Aduſir. A 


T. der Piſaner, ſ. unter Jeruſalem. 

Thurm⸗eule (Zool.) fo v. w. Schleier⸗ 
Paug, f, unter Eule. T.alke mehrere 
Arten von Ebdelfalfen (f. d.), fle haben we 
niger lange Zehen u. weniger hervorftehende 
Ballen daranz ſehen fie einen Raub, fo 
ſchweben fie erſt eine Zeit lang, bie Klügel 
ſchnell beweaend (rittelnd), über denfr!ben 
auf einer Stelle, che fie herab'chießen 
Freſſen auch Infrcten. 1) Großer T. 
(geoßer Rittelfalke, faleo. tinnuncu- 
lus Lin.), ift oben roftfarbig mit dreiedigen 
ſchwarzen Flecken, umten weiß, blabbtaun 
gefleckt, beim Maͤnnchen it Kopf u. Schwanz 
Ofchgram, bei beiden Gelchlechtern ift eine 
Bear Binde auf dem legten. Niſtet 

n Belfen, alten Thürmen, bat eine belle, 
. —— Siimme, tft ziemlich unſchäͤblich. 
) Kleiner T. (kleiner Rittelfalke, 

f tinnunculoides Temm., £& senchris 
Naum.), bem vorigen aͤhnlich, Boch otne Fle⸗ 
den auf dem Rüden, mit längern Schwung⸗ 
federn (bis an die Schwanzipige) und mei» 
ben Nägeln, aus füblihern Gegenden Euros 
pat, Zu ben E.n koͤnnen noch gerechnet 
werben 3) der kapiſche (Ef. — 
4) bee Blauſcheitel (T von Gt. Dos 
mingo, f. sparverius) u.a.  (#r.) 

Ehurmsfifch (3001.), fo v. w Döäbel, 

Thurmförmige Zahl (Math), f. 
Pyrgoldalzahl. 

Thurm-bderr (J⸗meiſter), ehemals 
Ba, wo bie oͤffentlichen Gefaͤngniſſe in einem 
Thurme befindlich waren, ein Beamter, wel: 
her die Auffiht über bie Ge'änaniffe bat, 

Thurm⸗heuſchrecke (troxalis Fabr., 
BooL), Gattung aus der Kamilie ber 


Thum 
Schnarrheuſchrecken z die ung Tran ir 
ten, edigen Fuͤhſhoͤrner find fhtwertlärmig, 
der Kopf iſt pyramibenförmig ee 
tie Hinterbeine find länger als der 
u, haben ſtarke Stenfel Arten: Lang 
nafe (t. nasuta, grylius mus Zinn.), 
grün, mit röthliden Füplern und Fuͤßen, 
in Süd: Euröpa, Afrikas t. brevicor- 
nis u.a. 3 »trähe, fo v. w. Dobla 

Thurm⸗-⸗kraut (Bot), bie Pflanzen 
gattung Turritis (f. d.). 

Thurmlitay (Geogr), f. unt. kitah. 

Thurm⸗maß (Örgeld.)-f. u. Thurm. 
T. mühle, fo v. w. bollaͤndiſche Wind⸗ 
mũühle. T.⸗ſchanze (Fort.), ſ. unter 
Maadeburg. 

Thuxm⸗ſchiffe (turrieae, nämlich 
naves;, Ant.); Schiffe mit Thürmen verfe 
ben, von welchen herab Geſchoſſe anf bie 
Beinde geworfen wurden. 

Thurm⸗ſchnecken (Petref.), 1) ger 
fammerte, fo dv. w. Zurriliten; 2) uns 
grlammerte, fo v. w. Spindelſqhnecken 
und Turtitelliten. T. ſwalbe, ſo v. 
w. Segler, gemeiner. kr 
vr — (Zu kohl, Bot.), ſ. 
ra . 


Zhurmfpige (Bauß), ein Dfers oder 
acht/eitiaes, ſehr ſpigig zutautendes Thutm⸗ 
bach. Die weniger ſpihig zulaufenden Dir 


Ger diefer Art beißen Pyramidendaͤcher. 


TShurmsträger (ostracion turritum, 
3001,), Art aus der Fiſchgattudg Beinfiſch 
{f. Panzerfifch 2), hat vieredligen Körper 
mit flaheligen Kanten, auf bem Rüden 
eine phramfdenförmige, mit einem Erodd 
verfehbene Erhöhung; auf d>n Schildern 
find negart’ge Einten u. Ränderz aus dem 
rothen Meer, hat unfhmadhaftes Fleilch. 

Thurm⸗uhr (uhrm.), eine große Art Den 
del⸗ u. Sewihtsuhr:n mie fie auf Ricds m. 
andern Thürmen gemöhntih find. Da biele 
Ubten ag Dar Weiler von 8 ober 4 Zif⸗ 
ferbiätfern in Bewegung ſetzen müffen, ſo 
muß das Borlegemer? cine befandere‘ Eins 
richtung haben; auch Hifft man fih mit 
Wendeftangen ober Wrndehälfen, melde 
bie Weifer in Bewegung fetzen. In der 
Regel iſt mit Teen ein Schlagwerk der⸗ 
bunden und deswegen muß uͤberbaupt dad 
ganze Wert von bedeutender Staͤrke fein. 
Sewoͤhnlich werben T.en ganz von Eifm 
gemacht, doch iſt es ungeachtet des höhern 
Preiſes wegen Verminderung der 
tion rathſamer die Raͤder von Meſſing zu 
maden. Das Raderwerk befindet in 
einem eiſernen Gchäufe; um biefes herum 
muß noch ein bölzernes Gchäufe gemacht 
fein, welches die Uhr gegen Staub ſchüht, 
und mit einer Thüre verfehen ift, um die 
Uhr bequem aufziehen und einſchmieren gu 
können, (Fck.) 

Thurn (Beogr.),; Näme verichiebent 
Herrfchaften und Sctöffer in Oeſtreich A 


Thutn Thuwelſer Wi 
®. ih den Krelſen Cily, Laſdach, unter files ben General T. mit etuem ſchwe⸗ 
bem wiener Wald, Neuftädtl u. f. w. difchen Sorps nah Schleſien, wo Arnheim 

Zhurn (Heinrih Matthias, MWraf von), mit den Sadıfen und Burgsborf mit einem 
machte früh bie Tuͤrkenkriege mit. weshaib brandenburgifhen Gorps fand, aber X. 
ihn Kailer Rudolf II. zum Burggrafen von und Arnheim firitten fih um ben Dbers 
Karlfein ernannte. Durd — Gifer befehl und fo hätte waheſcheinlich Wallen ⸗ 
für den Proteftantiomus, durch große Liebe ftein leichtes Spiel gehabt, wenn er nicht 
für Boͤhmens Freibeiten und Privilegien’ die Zeit durch Unterbandlungen. mit &, 
und durch fein einſchmeichelndes Betragen und Arnheim, um bad Buͤndniß ber Sad 
hatte er fi unter den böhmifchern uUtra, fen und Schweden zu trönnen, verloren 
quiften einen großen Einfluß erworben und hätte. Da biefes mißlang, fo endete 
wurde don ben Ständen zu einem ber Des ſich Wallenflein gegen die Raufig. wohin 
fenforen des Glaubens ernannt, Der Erz⸗ ihm Arnbeim folgte, aber jegt Lehrte jes 
— Ferdinand von Graͤtz (nachmals Kat» ner um, ſchloß das Heine ſchwediſche Gorps 
ee Ferdinand II.), erwählter Nachfoiger bei Steinau an der Oder ein und zwang 
bes KRalfers ald König von Böhmen, ent, T. fi mit 2500 Mann gefangen zu geben 
fegte ihn feines Poſtens als Burggraf von (1633). Die Freude über die Gefangen» 
Karlſtein (1618) und ernannte Frei⸗ vehmung T.4 war in Wien fehr groß, aber 
derrn von Martiniz zu feinem Nachfolger, Wallenftrin lieh ihn, vielleicht eben derhalb 
Er war ber Hauptanloß des Aufftandes, frei und ſchrieb nah Wien: wollte der, 
in deſſen Folge am 23. Mai 1618 die Himmel, bie Feinde hätten lauter foldye 
Statthalter Martiniz, Slobata u. ber Se» Generale, an ber Spitze der ſchwebiſchen 
tretär Fabritius in Drag zum Fenſter hinauss Hecre wirb er uns beffere Dienfte leiften, 
gan wurden, fiellte fih dann an die als im Gefängnit. Wo T. naher hin⸗ 
pige der Unzufriedenen, drang, von bem Ben und mo er gefloxden iſt, iſt um 
Grafen Ernt Peter von Mannsleld unter bekannt geblieben. (Js.) 
fügt, nachdem ex Krummau erobert hatte, Thurnau (Geogr.), 2) Medlatgericht 
in Möhren ein, eroberte Brünn und ver bes Grafen von Glech (f. db.) im Ober» 
pflangte auch hierher die Fahne des Aufs Mainkreiſe (Baiern), beſtehend aus mehreren 
ruhts. Indeffen ermahnte der Kaifer Mats Aemtern (T., Peeften, außerdem Budhau, 
thias zum Beicben u. ſchon follten in Eger Kaffenborfu Wiefentfels. —— 
Unterhandlungen beginnen, alse Matthias 4 IM. mit 18,000 Ew.), die früber meiſt 
1619 ſtarb und Ferdinand II. an feine reichsfrei waren, mit ungefähr 100,000 Gui⸗ 
Stelle trat. - T. wendete fi nun nad den Ginfünften. 2) Amt bier. 3) Hauptort 
Ober ⸗Oeſtreich, wo er. von den Proteftans bier, Markifleden im kandgericht Aulm⸗ 
ten jubelnd empfangen wurde, erfchien vor bach, Refidenz ber Grafen, Gig ber Kanzlei 
Wien, ja eroberte fogae einige Vorftäbte, und des Superintendenten, bat Schloß mit 
mn von allen Seiten bebrängt, gab fhönem Garten, Kirhe, Hofpital, 1800 
Berdbinand II. doch nit nah und kaller, Ew. Im der Nähe ber weiße Berg mit 
Uche Truppen, melde zur Beit der hoͤch⸗ Kalk» und Marmorbrüden und merkwür⸗ 
fen Roth in Wien einrädten, fo wie bie digen Berfleinerungen. (#Fr.) 
Nachricht, daß Wansfeld am 8. Zuni vor Thurneiſen (Ich. Jakob)! f. Ahur⸗ 
Soucquol bei Budweiß geſchlagen worden neiſer 2). 
ei und biefer Prag bedrohe, bewogen &, _ Thurneifer, 1) (auch Thurmhäu⸗ 
e Belagerung raſch aufzuheben und nah fer zum Shurn, Leonhard), geb. 
Böhmen zu marſchi An der Erwaͤh⸗ 1591 zu Baſel, Sohn eines Boldfhmichs, 
Jung #riebrichs von e Pfalz zum König lernte bie Kunft feines Vaters, verlieh aber, . 
von Böhmen nahm T. ebenfalls Iebhaften mahbem er fi im 16. Jahre verheirarbet 
Autheil, aber nah der Schlacht am weißen hatte, Bafel wegen einer verfuhten Bez . 
Berge bei Prag (8. November 1620), die trügerei ein Städ mit Gold übergrgens 
Friedriche Herrichaft ein Ende machte, flüch Blei für Gold zu verfanten, mnd arbeitete 
tete er fi nah Mähren und von da nach im Straßburg, Iegte dann im Ober » Innthale 
Siebenbürgen, wo Berhlen Gabor damaıs eire Schwefelhätte an und durchwanderte, 
zegierte. Nachdem bieler mit dem Katfer aid er dies Seſchaͤſt wegen geringen Grs 
Srieben geſchloſſen hatte, begab er ſich zu tragd aufgegeben hatte, Teutſchland, Eng» 
dem König Buftan Adolf von Schweden, land, Frankreid, und Rußland, biente im 
ber damals mit dem König von Polen in Heere des Markgrafen von Brandenburg 
Krieg verwidelt war. Gr zeichnete fi und tva! dann 1558 als Oberauffeher ber 
bier bei mehreren Gelegenheiten rübmlih Bergwerke in Tytol in die Dienfte des Erz 
aus, folgte bem Mönig mach Teutſchiand herzogs Ferdinand, Bruder bed Kalfers 
uud wohnte ben Schlachten bei Leipzig 1631 MWarımilion. Gr blieb in biefem Poſten 
und bei Rügen 1632 bei. Nach dem Tode bis 1560 und ermarb fich bedeutende Reiche 
Suſtav Adolfe ſchickte ber Kanzlır Drem — am fein unruhiger Kopf * 


» - 
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ihm wieder In bie Welt, er bereiflt Shott: 
and, die Orkaden, mo er die Bleiminen 
aunterfuchte Spanien, Portugal, Xetbiopien, 
Aegypten, Arabien, Paldftina, bir Levante, 
Statten und Ungarn, machte im Orient ben 
Arzt und 1569, nad Teutſchland zurüdges 
ehrt, den Wunderboctor, Aftrotogen und 
Magiker. Als folden nahmen ibn ber Bir 
(hof von Münfter und der Kurfürft von 
Brandenburg if ihre Dienfte. Worzüglich 
überhäufte ihn Iegterer, deſſen Leibarzt er 
warb, mit Bunftsezeigungen. Gr errichtete 
in Berlin eine eigne Diuderei, in ber er 
feine geoßen, meift alchemiſtiſchen Werte 
druden led. Auch machte feine Heraus⸗ 
gabe eines Polyglottenalphabets in 32 euros 
 päilben und 63 afiatiihen Sprachen viel 
Autjehen. 
ftelite Horoffope und gab einen aftro!ogis 
ſchen Kalender Heraus, In Bafel, wohin 
et 1578 'reifte und feine 8, Frau holte, 
ward er Palt aufgenommen u, von da fan? 
‚ fein Ruhm augenfheinlih. Gin feandaldfer 
Scheidungeprozeß von dieler 8. Frau trug 
dierzu viel bei, und es kam fo weit, daß er 
1582 (nah And. 1584) aus Berlin beimlid 
entweichen mußte, Er begab ſich nad) Ita⸗ 
Kon und machte dort durch alchemiſtiſche 
Zafchenfpielerfunftftügte viel Aufſehen. So 
probuciste er vor dem Carbinal von Medi⸗ 
ci dad Kunſtſtuͤck, daß er einen vi eunen 
Nagel in eine Tinctur tauchte und ihn, fo 
‚weit er barin flat, in Golb verwandelt 
wieder herandzog. Dennoch Konnte er nie 
fein„vorines Anfsben wieder erlangen und 
. tarb 1596 in Köin, wo er ſich felt 1591 
aufpielt, in einem Klofter, Er ſchrieb u. 
a.:- Archidoxa, darin ber weht: Lauff, 
auch Heimlichkeit der Planeten, Geftirnd 
und bes ganzen Firmaments, in 8 Buͤchern 
an Tag gegeben, Münfter 1569 u. 15753 
Quinta essentia, das ift bie hoͤchſte Sub» 
titität, Kraffl u. Wirkung der Mebicin und 
Auhemie, Münfter 1570 und Leipiig 15743 
Pro katalepsis ober praeoccupatio, durch 
12 verſchiedentliche Tractaten gemadte Harn⸗ 

oben, Frankf. 157153. Onomasticum po- 
iyglotum, Berlin 15725 De frigidis et 
eatidis aqıuis mineralibus et metallicis, 
$ranfturt 15723 Historia sive descrip- 
tio plantarum omnium, Berlin 15883 
Alchymia magna, ebend, 1583 u m. a, 
2, (Joh. Jakob), geb. zu Bafel 1636, 
Kupferfteher, Schüler von Peter Aubry zu 
Straßburg, arbeitete dann zu Zurin, Wien, 
Augsburg, befonders zu Eyon 19 Jahre 
lang und farb zu Bafel 1718. 8) Deffen 
Sohn, ahmte feiren Vater nad, erreichte 
ihn aber nicht; farb 1730. (Per u. Pr.) 

Thurn und Taxis, altes Fürſtenhaus 
in Zeutfhlond, Spanien und ben Nieders 
landen, das feinen Ur'prung mit ben Taſ⸗ 
ne (1. d.) bis im das 12, Jahrh. zurüds 


Dabei lieh er auf Pfaͤnder, 


Thurn und. Tarld 


Die Name Thurn war eine Ueber⸗ 
fegung bed italieniſchen Torre ‚und ed 
feanzöfifchen la Tour, den die Familie auf 
übrte, und Taris eine Umänberung. bei 
talteniihen Zaffi oder Taſſo. Mehr über 
die frübere Genealogie dieſes Haufed, I. 
unt. Zaffo, 1) Roger I., einer ber Zafı 
fi?, Samorald Urentel, trat 1452 als Ober ⸗ 
jägrrmeifter in die Dienfte, Kalfers Fried⸗ 
sth III. und von ba an widmeten beffen 
Nachkommen dem Haufe Dell reich im Feb 
de, wie im Gabinet ipre Kräfte, 
Enkel 2) Kranz I. (ber Juͤngere) war 
Erriäter ber Poften. Deſſen Neffen, 
Rogers Il., wurden 1518 nom Kallır 
Kari V, in alfen fetnen Erbftacten naturalis 
firt u. ber aͤlteſte von ihren, 8) Johann 
Baptifl. zum Erbaenzralpoftmetfter im 
teutihen Neih, in Spanien und ben Ri 
derlanden ernannt. Er und feine 3 Bri⸗ 
der fliftefen 4 Tinten: A. in Spanien, 
fpäter autgeftoxden; B. in ben Nieder 
landen, ba® noch jegt blühende fuͤrſtliche 
Haus; C. in Italien, die bekannten Tal 
fie (f. d.), unter denen der Dichter Bernardo 
Taffo u. deſſen Sohn Zarquato Taſſo, bet 
Sänger ber Befreiung Jerufaleme ; auch fe 
find erlofhen oder doch dem Ausfterben 
nabe; D. in Tyrol, befteht noch jet in 
mehreren Aeſten. Kine befondere, noch jett 
blühende grä’lihe Linie fm Baietn ſtammt 
nicht von drefen Brüdern, fondern don RK) 
bann von Taxis, 3 Bruder Frani 1. (du 
Süngern), ad, Die nteder’ändtiche, ‚ieh 
fürftliche kinie, erpielt für Treue I. Aut» 
zeihnung in bem niederländifhen Unabs 
bängtgkeitätrfeg von Philipp II. das Motte 
tür bas Wappen: Perpetua fide. 
Sohn ihres Stifterd, 4) zeonharb (fa 
moral) von Zaris, erhielt 1554 die 
Beftallung zum Poftmeifter in den Nieder 
landen, 1595 die zum Gencralreihepeß 
meiftcr und. 1608 zum teutiden Reicheft 
berrn.. Er ſtarb 1612 und fein Sohn 
5) Leonhard war der erfte, der 1615 dat 
Generalteihspoftamt als Mannlehn über 
tragen bekam; Ferdinand II. verwandelt? 
es fpäter aub in ein MWeiherlehen. 
wurde 1621 Reichegraf u. farb 1628, f 
Sohn 6) famoral Slaudbtus Fran 
aber 1677 und fein Sobn 7) Eugen dr 
ander mwurbe von feinem gannesherm, 
dem König von Sponten, Karl U., 163 
in den (yonifchen Fürftenftand und zugleih 
die Berrfchalt Braine le Chateau mil da 
er 1680 beliehen werden war, zum guͤrſen 
tbum erhoben. Später 1686 mard FF . 
Kaifer Leopold I. im bem teutfden er 
türftenftand erhoben. Er farb 171 — 
fein Sohn 8) Fuͤrſt Anfelm Fran, 0 
1679, folgte ihm und ftard 1739 ** 
ger von ihm war fein Sodn Färfl „ya : 
zander Branz, geb, 1704, Dom 9 


fuͤhrt. 


Thurn ind Tarie 


‚fer: mit dee Wütbe eines Prinzipal , Com: ' 


miffärs beim Reihetage bekleidet, verlegte 
er feine Reſidenz nach Regensburg, warb 
1754 in den Reichsfürftenrath eingehührt 
und: ſtarb um 1770, Sein Sohn 
— 10) Karl Anfelm, geb. 1733, 

Meideie, wie fein Vater, die Stelle eines 
Peinzipal >» Eommiffärs beim. Reichätage, 
kaufte 1785 die reihtmittelbaren Herrfchafs 
ten Dümertingen und Buffen für 2,100,000 

I. und flarb 1805, nachdem ihm das ehe⸗ 

alige gefürftete Damenflift Buchau, bie 


Abdteien Marchthal und Neresheim- und 


einige Aemter, Herrſchaften und Wetter 
als Entſchaͤdigung für den verlornen Pofts 
ertrag am linken Rheinufer bucch ben Reiches 
beputationszeceß, als eignes Fuͤrſtenthum 
mit Verheißung einer Virilſtimme übertras, 
en worden war. Sein Sohn 11) Kart 

lerander, geb. 1770, folgte ibm 1805. 
Gr war. mit der - Prinzeffin’ Therele Ma» 
thilde Amalie von Medlenburg · Strelitz, 


- Gchwelter der Königin Louife von Preußen, 


vermählt u. wie fein Vater 8. k. Geheimde ⸗ 
rath u. Primipal⸗Commiſſaͤr bein Reichs⸗ 
tage, fo lange er dauette. Durch den wie⸗ 
ner Congreß erhielt er anſehnliche Eniſchä⸗ 
bigungen für bie verlornen Poſteinkuünfte 
in dem jedigen Rhein: Preußen; Baiern u. 
f. wi zugefagt "und dafür von Preußen 1919 
das Fürftenipum -Kröföszyn! im. Großer, 
zogthum Poſen. Er farb 1827 und fein 
Sohn 12) Marimiitan Karl, geb. 1802, 
folgte ibm, er iſt noch gegenwärtig Chef 
bes Häufes. - Sein Titel lautet: Fürſt von 
3. und Zaris ‚»-Fürft von Buchau und zu 
Krotosgyn, gefürfieter Graf von Kriedbergs 
Scheer, Graf zu Walfafinna, Marchthal, 
NReresheim u, few. Wappen: ein quas 
brister Schild mit Mittelfhild. Diefer bat 
einen fiibernen Dachs in Blau; das 1. und 
4. Schild bat einen rothen Thurm in Sil⸗ 
ber, dahinter 2 killenſcepter fchräg gekreuzt; 
das 2, und 3, einen rothen Löwen mit 
blauer Krone in old. Schildhalter find 
2 Böwen,' oben iſt der Fuͤrſtenhut. Ber 
figungen: a) das Kürftentyum Buchau, bes 
Mehend na) aus Stadt und Damenftift 
Budyau, den Abteien Nereshelm, March⸗ 
ihal, den Herrſchaften Schemmerthal und 
mebreren Weilern im Würtembergifäsen 
u. bb) dem Amte Oſtrach im hohenzollern» 
famaringifchen Geblete, zufammen gegen 
15} AM, mit 385,000 Ew.; b) das Für« 
ftentfum Krotoszyn im preußifhen Groß» 
berzogthume Pofen! c) die gefürftete Graf⸗ 
Ichaft Friedberg» Scheer, beftehend aus ben 
ebemaligen zeihsunmittelbaren Herrfha’ten 
Dümertingin und Buffen im Würtembergis 
ſchen; d) die Hertfchaften Eglingen, Grün 
beim, Heuborf und GPffingen ebenda; e) 
die Herrſchaften Wöhrd, Stauf, Wieſent, 
Sulzheim in Balern; f) die Herrſchaften 


u, Nach⸗ 


Thuſis 463 | 


Ghothlefhau;, Ehtouſtowicz, Richenbaurg u. 
Kotchumberg im Böhmen; g) die Doms 
nen bes ehemaligen Fürſtenndums T. mund 
Taxis in Hennegau, . (Pr. 
Thurocz (Geogr.), Geſpannſchaft fm 
Kreile dieffeitd der Donau des Königreicht 
Ungarn (Deftreih), an bir Gefpannihafs 
ten Arva, Liptau, Sol, Barſch, Neitra, 
Trentfin grenzend, bat. 214, (205) QM, 
gebirgiges (Bebira Fatta) Land, wird ber 
wäffert von der Waag und Thuarocz, brinat 
Getreide, Holz, Gemüfes Einw. 45,000, 
melde Jagd, Fiſcherei, Dlitätenfrämerei, 
Viehzucht (Schafe mit Käfebereitung) w. a. 
tgeiben. Hauptort: &jent Marten, (#’r.) 
Thurro (Myth.) ein ptoͤnikiſcher Gott, 
von dem Sapchuniathon anführt, daß ex, 
nebſt dem. Surmodolua bie geheimen 
theologiſchen Lehren des Thauth aus ben 
Allegorien, die fie umbüllten, herdorgezogen 
und befannt gemacht habe. 
Tharſen (nord. Myth.), Biefm ia 


Shrombeim, beren König Tbrymr (f. db.) 


wars; Ihnen wurde außer ber vorjäglihen 
Koͤrperſtaͤrke auch nech alle Weisheit im 
der Natar zugeſchrieben auch als Bands 
und Fildgdtter der nordifhen Bölker wur⸗ 
ben tie T. angenommen. 
Thurſo (Geogr.) 1) Fluß in ber Graf: 
ſchaft Gaitbne (Schottlands), eulſpringt 
aus einem See auf dem @ebirge, bildet 
beim Ausfluß in den Pentiand + Frith eine 
2) Bali, mweldie von ben Vorgebirgen Hels 
burn und Dunneb begrenzt if. 8) Stabt 
am Ausflufie des obigen, ift die noͤrdlichſte 
Stadt des britiſchen Feſtlanbes, hat guten 
Hafen, Ban, Handel mit Getreide, Mehl, 
Shen, Holz, Wein u. f. w., anfehns‘ 
liche Strogflechterei, Leinweberei, Bleichen, 
2300 (mit Kirchſplel 8500) Ew. In ber 
Nähe Eaft-%., Geburtsort von John 
Einchair. - j Wr. 
Thus, der Weihrauch, auch bad De 
banum (f. 6.) — Ä 
Thus (Mediched, Geogr.), 1) Bezirk 
in ber Provinz Kheraffan des Koͤnigreiche 
Perfien, Theil des alten®Parthiene, 2) 
Hauptſtadt hier, am Thus, bat aute Bes 
feſtigung, Pöntgl. Schloß, viele Moſcheen, 
Berhäufer, Grab bed Imam Riza, aus 
einer großen Menge prähtiger Thuͤrme bes 
ſtehend, Bäder, Raravanferais, Kabriten 
in Seldens und Baummwollenwaaren, Les 
der, Todpfergeſchirr, Gemwehren u. a, Dir 
40,000 Ew, Der birfige Sammt gilt ale 
der vorzüglichſte Perſiens. 3) Fluß in Kho⸗ 
taffan, Fällt in den Tedſen. (Wr) : 
Thuſak, fo v. w. Dufal.. Zr 
Thufis (Geoge.), 1) mit Heinzens 
berg, Gericht im obern Bunde bes Schwet⸗ 
gercantons Graubünbten, hat 8300 mei. 
pᷣroteſtantiſche Einw.. 2) Hauptort « hir, 
Markifiecen am Heingenberg und ——— 


[KT | Thusnelda 


wod dem Sinter⸗Rheis, hat 600 Cw, bas 
Be Quellwaffer des Gantons , anfehn» 
‘*en Tranfitopandel zmwilden Teutſchland 
And Zralien, Der Hringenberg if durch 
Wein-, Manbeis und KAaftanienbaumanlas 
gen ſeht reiienb. (#r.) 
Thusmzida (die Erhabene), altteuts 
fer Name, Teoter des Sherusters Su 
geh (f. $.) znd Gemahlin Hermanns; fie 
war einem andern teutfhen Fürs 
Sen zerieroden, allein ald Hermann mit 
Spt wneirig seworben war, entfährte 
bem Peine der 3. Sie gericth fpätee in 
dir Befonpeaibatt ber Römer, wo fie einen 


Gtn der im Ravenna erzogen wurde, 


Zraffen (werd, Myth.), fo d. w. 


rum. ; 
Spaades (Myth.), ſ. Bachä, 
Srhamit la gi 1) Vorgebirg in 
O;mereı von welhem nördiih 2) der Fluß gl. 
D miete jegt Kallama. Ehyamos, 
nster Zweig des Pindos Im ſuͤdweſtlichen 
Tesaatın. 


1 
S»8afos, ſo v. w. Thlaſos. 
Sppatira (a. Geoge.), Stadt im noͤrd⸗ 
wien Spdien,; früher Pelopia Euip⸗ 
yir)ı von Beleufos Nilatır erneuert, 
se 365 Schlacht zwilchen Prokopios 
| en Gumoar und Arbetio, Feldherta 
Des Balens, melde fih durch bem Uebers 
ang der ganzen Armee zum Kalfer enbigte, 
je Ginwohner waren Als geſchickte Pur⸗ 
xweber und wegen Ihres Euzus — 


at Alpiffar. .) 
Ehprlla (Mpth.), ſ. unter Harphien. 
Thytſtes (Moth.), Pelops Sohn, Brus 
der bed Atreus (f. d.)3 T. und Atreus 
floden vor ihrem Vater, beflen Born fie 
fürchteten, ba fie ibren Stiefbruber Chrys⸗ 
ippos getöbter hatten ; und retteien ſich 
zum Gurpfipeus, T. verliebte fih im feis 
ned Beuders Gemahlin Aerepe und zeugte 
mit ide 2 Söhne, weshalb ihn Atreus, 
ber bed Eurpfibeus Nahfolger geworben 
war, aus feinem Reiche vertrieb. Aus 
Rage entführteht. einen Sohn feines Brur 
ders, erzog ibn als den feinigen u. flößte 
ibm großen Abfcheu gegen feinen eigentlichen 
Bater einy als er erwachſen war, ſchickte 
ihn 8. zu Atreus, um denfelben zu ermor» 
ben, allein bas Borhaben wurbe entbedt, ber 
Ung luͤckliche hingerichtet und nun erſt ent- 
bedte T. bem Atreus, was «x aeiban. Den» 
noch verjöhnte ſich Atreus zum Schein wieder 
mit feinem Bruder u. lab ibn zu einem Malz 
Me er ihm jur Vergeltung bas Fleiſch 
* Söhnen, bie er an ſich gelodt 
achtet hatte, zum Eſſen vor und 
an darauf bie „Hände unb Köpfe 
lachteten. &: flob erfhroden. Uns 
eugte ee darauf mit feiner eig» 

— den Agiſtbes (f. b. 
töbtele, befien Söhne ver⸗ 


Thymhra 
trieb v. feinen Vater &, auf ben Thron von 


Mutend ſetzte. - (Ib) -» 
Thyyia (Myth,), Tochter des Kepbifios, 
von welcher bie Stadt T. (Griechenland) | 
genaunt war, wo fie einen Tempel hatte, 

Tpyites (Miner.), ein barter, grün | 
licher, dem Zatpis ähnlicher Stein, melden 
in Aethiovien gefunden warb; von ihm 
ging bie Sage, daß ex gerieben einen mild 
weißen. Saft von fi gebe, welcher den 
©taar und andere Augenfehler heile | 

Thyläcinus (3001.), nad Zemmingt 
Untergattung aus ber Gattung Beutelthie 
(didelphis), größte Thiere biefer Gattung; 
ber Daumen an dem Dinterfuße fehlt, da 
Schwanz ift 2 Fuß lang, bufchla, kein Greifı 
ſchwanz, bie Ohren find haarig und mittel 
ee ee Sämeil: 

eutler (t. ocephals, dasyurus cy: 
apsephalus), bat bie Größe eines Bi 
fes , raubt fehr ſtark, lebt im Zelienklärten 
an Ufern von Banbiemensland, Thyli- 
ois, fi Sackthier. Thylaecites, |. 
unter Tanimenus, (Hr) 

Thyläcium (v. ge.), 1) elgentlih 
ein Saͤckchen, Beutelchen, bann aber and) 
2) * bei ber Geburt ſich ſtellende Kaſſer⸗ 

aſe. 

Thyldeium (t Lour.), Pflanjengai⸗ 
tung aus der natürlichen Famille der Kapı 
pariben, zur 1. Drbn. ber Polyandrit dei 
Einn. Spft. gehörig: Art: ©. africanım, 

Thyläcurus (3001.), f. Bedteltsehh, 

Tholatoi (gr.), ſ. Beinkleiber, 

Thylax (3oo1.), fo v. w, Thylscis 

Thylosis, f. Tylosis.. Thymı, 
fo v. w. Etthyma. 

byma (ge), fo v. w. Hitzblatters. 

Thymale (3001), nad Fabricius Gatı 
tung aus ber Familie ber Tagſchwetter⸗ 
lnge, nad And. von heeperia mit gu 

ennt. 

Thymalops (v. 8, Meb.), bie Hih⸗ 
blättern. 

Thymalus (3001.), f. Schirmläf. 
Thymöällus, von Guvier zu einem Ge⸗ 
ſchlechte der weihftrahligen Bauch floſſer (Bi 
fe) erhoben, begreift diejenigen Badtartın, 
weiche bei dem Rinnlabenbau ber Forelle, 
ein etwas gefpaltenes Maul, feine Zähm, 
eine lange, hohe erfle Rüdenfloffe, 
pißmäßig größere Schuppen haben, Raq 
And. unter Salmo oder Goregonus. Att: 
Aeſche ¶ſ. b. 2). 

Thymästhma (Meb.), das von As 
fection der Ihymusdrüfe herruͤhrende AR: 
ma; Asıhma thymioum von Kop 

annt. 

Shpymbra (rt. L.), Pflanzengattung 
aus der natärl, Famllie der Labiaten, Drd’ 
nung Meliffeen, zur 1. Orbn, ber Didya 
mie bes Linn. Syſtemo gehörig. Arten: 
t. ciliata, mit teißgefranzten Bıdite, 
rundlichen Blüchenköpfen, in Rord Alle; 


venweiht a 


Thymbria 
x, spicata, ‚mit purpurrothen Blumenaͤhren, 


in Wacedonien u. a.; Beine, zu — 


zen geeignete — (Su.) 
Thämbria (a, Geogr.), f. unter Cha⸗ 
. zoneion. Thhmbrios, Fuß in Troas, 
münbete in den Stamandros; die Ebene bie 
er durchfloß⸗ ward daher Shymbra ges 
nanntz bier lagerten die Hülfsoälfer ben 
Troer und hier fchlug 543 Kyros den Arbs 
fo6. Apollon wurde bier verehrt, babez 
fein Beiname Thymbraͤos. 
Shymbris GVoth.), Nymphe, nad 
Ein. Mutter des Pan vom Zeus. 
Thymelcösis (v. gr.), Bereiterung 
ber Thnmusbräfe,. » | 
Thöomele (gr. Ant.), 1) Ort, wo ger 
opfert wird, Altar, Tempel 20.5 2) in den 
riechiſchen Theatern die in der Mitte der 
ehefiga angebrachte Grhöpung (f. Then 
ter), wo bee Ghorag fland- und den Chor 
leitete al. Zhymelskoi); 8) Praqtgebaͤu · 
be,: fo 3. B. das Pıytaneion ac. by» 
mälikok, bie um die Thymele (f, d.) im 
Gpor Tanzenden im Gegenfag zu 
Stenitkoi, ben auf ber Bühne fpfelen, 
ben Scaufpielsgn. c6.) 
Ab ymetaa (a, Geogr.) fo d. w. Zeus 
thrania 2). | 
ı Tb — G gr.), fo p. w. Raͤuche⸗ 
zung. Thym änea, f. Ammoniacum. 
Thymian (Bot,), Meines, fehr aͤſtiger, 
6-8 Bou hoher, überall grau beftäubter, 
Im füblichen Europa heimifcher, in allen 
Gaͤrten cultivister Strauch, mit entgegen» 
griegten —— eifdrmigen, am Rande 
_ amgeroliten Eleinen Blättern, blaßroͤthlichen, 
uniriſtaͤndigen Bluͤthen, in allen feinen Thei⸗ 
en angenehm; eigent huͤm ich gewuͤrzhaft rie⸗ 
chend, in der Pharmacie wenig als zerthei⸗ 
lendes titel und. zur Bereitung bes Thy⸗ 
miandls,’ mehr in ber Küche ald Gewürz 
pflanze benuptz; f. Thymus. Die von 
der Ihpminnpflange angeblich herrührende 
» Werfteinerung iſt wohl bie eines Karren» 
krautes. Gu.) 
Thymtan⸗dl (ol. thymi, Pharm.)/ 
xdthlichese, Mark riechendes, am ber Luft 
kampheraͤhnliche Kryſtalle ausfheidendes, 
durch Deſtillation des Thymtaus gewonne⸗ 
es , ñtheriſches Del, von:0,902 ſpec. Ger 
wicht. T.srinde (Meihraudeinde, Ju⸗ 
‚ cortex thymiamatis), aus 
Güd: Amerika in Meineren und -größeren, 
rofifardenen , ‚anfcheinend mit einem flüffts 
‘gen Harje überzogenen und det halb zuſam⸗ 
Smengebalten, . mit Blättern weißer. Pflans 
genwolle untermen Stüden eingeführte, 
“angenehin, dem Storax aͤhnlich riechende, 
ſcharf u. bitter ſchmeckende, blos noch zum 
Wäuherh angewendete Rinde ‚eines nod 
mitt dait Beſtimmtheit befannten Baums. 
Z.«:waffer, eine Art Branntwein, wel- 
“der über Shymianbiätter und Biülhen ab⸗ 
gezogen. u. mis: duder verfüßt wird. (Su) 


ben mos felne Gemahlin Kylla u, feinen 
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‘ Shymiattrion (ge, Ant), fo d. w. 


Thuribulum. 
Thymion(Thymus, vd. gr, Meb,), 


‘eine kleine harte, über bes Haut erhabene 


Ware. | 
Thymlösis indica (Me,), bie 
Dians, f. unter Framboͤſie. | 
Shymis (Myth.), f. unter Parabios. 
Thymites (od, gr.), bei ben Alten ber 
mit Thymian angemachte Wein. 
Thymitis (v. ge, Med), Gntjün 
bung ber Bruftdrüfe (f. d.), &arakterifirt 
ſich durch eine ſchmerzhafte, zumellen aud 
fhmerzlofe Geſchwulſt am unteren Theile 
bes Halfes bei Kindern, und brädt auf bie 
Lufts u, Spelſeroͤhre, in welchen beiden fie 
Beſchwerden erzeugt, — — 
Thymnias (a. Geogr.), Meerbuſen 
an ber kariſchen Kite. ; . 
Thymokttes, 1) (Mpth.), Trojaner, 
Laomedons Sohn, welcher — rieth, das 
hoͤlzerne Pferd in die Stadt zu fuͤhren; er 
ſoll es aus Rache getban haben, weil Prias 
ohn 
Munichos 6 hatte ermorden laſſen. 2) Sohn 
des Aphidas, König von Athen, verweigerte 
ben vom Bboter'ürften vorgefchlagenen Zwei⸗ 
fampfı er verfprad dem bie regierung, 
— 


ber für ihn kaͤmpfen wuͤrde. 
(f. db.) that «8. (Lb.) 

Shymoleintä (Kirdengefh.), Name 
ber Gircumceliones (f. db. 2), 

Thymosis (v. gr.), bei van Helvont 
(f. d.) das Zürnen des Archͤußzßz. 

Thymeſeid e, fo v. w. ẽlachoſelde, ſ. 
unter Cuſcula. 

Thymus (t. L., auch Thymum), 
Pflanzengattung aus ber natuͤrlichen Fa⸗ 
milie der Lobiaten, Ordnung Meliſſeen, 
zur 1, Ordnung der Didynamie bes is 
[den Spftems gebörig. Arten: zahlreich 
(74). Bemerkentwertd: x. vulgaris, f. 
Ztymlanz; x »cinos, mit blaurdtblichen 
Bluͤthen, an fleintgen Drten; t. alpinus, 
mit purpurfarbenen Bluͤthen, auf Alpen, 
in allen Theilen gewürzhaft angenehm rie⸗ 
chend und fhmedend, ebedem officinell (ale 
herb. clinopodii montani) und noch ale 
Beftandepeil bes befannten Schweizerihees 
benugt; ct, mastichina, in Spanish und 
Stalien heimiſch, bei uns in Gärten culti⸗ 
viert, mit weißen wohlriechenben Bläthen, 
angenehm, ſtark baliamifch riechenden Blaͤt⸗ 
teen, fonft als herba mastichinae gallo- 
rum oder mari vulgaris officinel und, ale 
Pulver in rothen Wein genommen, gegen 
su ſtarke monatiihe Reinigung angewendet, 
auch ald Gewürzfraut in ber Küche ges 
braudt; 8. serpyllum (Quenbel, 
tümmel), niedrige, Eriehende, auf. Feld» 
rändern und trodnen Grasplägennhäufige, 
oft zirkelrunde dichte Rafen bildende Pflanze, 
mit Eleinen eitunden,. gefranjten, angenehm 
gewürzhaft richenden Blättern, roͤthlichen, 

| in. 


— 


464 Thusnelda 
und dem Dinters Rhein, hat 600 Ew, bas 
ſobnſte Quellmaffer des Cantons, anfehns 
V'ten Zranfitohandel zwiſchen Teutſchland 
And Itallen. Der Heingenbers iſt burd 
Wein-. Mandels und Kaftanienbaumanlas 
gen ſehr reizend. r.) 

Thuendelda (die Erhabene), altteut⸗ 
ſcher Name, Tochter des Gherutkers Se⸗ 
geſt (ſ. d.) und Gemahlin Hermanns; fie 
war eigentlich einem andern teutſchen Fürs» 
ſten verfproden, alein ald Hermann mit 
Segeſt uneinig geworden war, entfährte 
bem Feinde die T. Sie gerieth fpätee in 


bie Gefangenſchaft ber Römer, wo fie einen 
Sohn gebar, der in Ravenna erzogen wurde, 


Zhuffen (nord, Myth.), fo dv. w. 
Thurſen. 
Thyades (Myth.), ſ. Bach, 
IAbhhamis (a, *53 1) Vorgebirg in 
Epiros; von welchem nördlih 2) der Fluß gl. 
DR, mündete; jegt Kallama. Thyamos, 
fübliher Zweig des Pindos Im ſuͤdweſtlichen 
Afornanien, 
.Ehdalos, fo v. w. Thliaſos. 
Zhyatira (a. Seogr.), Stadt Im noͤrd⸗ 
lichen Lydien/ früher Pelopia Euip⸗ 
pla); von Seleukosg Rikater erneuert, 
ler 866 Schlacht zwilchen Prokopios 
eldherrn Gumoar und Arbetio, Feldhertu 
des Valens, welche ſich durch den Ueber⸗ 
gang der ganzen Armee zum Kaiſer endigte. 
Die Einwohner waren als geſchickte Pur⸗ 
purmweber und wiegen ihres kuxus berühmt, 
Seat: Akhiſſar. Lb, 
Thyella (Ayth.), ſ. unter Harppien. 
Thytſtes (Myth.), Pelops Sohn, Bru⸗ 
ber des Atreus (f. d.)3 T. und Atreus 
flohen vor ihrem Vater, deſſen Zorn ſie 
fuͤrchteten, ba fie ihren Stiefbruber Chrys⸗ 
ippos getddter hatten ; und retteien ſich 
zum Gurpfiheus, 
nes Beudbers Gemahlin Aerepe und zeugte 
mit ihr 2 Soͤhne, weshalb ihn Atreus, 
ber bes Euryſtheus Nachfolger geworden 
war, aus ſeinem Reiche vertrieb. Aus 
Rage entführteht. einen Sohn feines Brur 
bers, erzog ibn als den feinigen w. flößte 
ibm großen Abfchen gegen feinen eigentlichen 
Bater einy als er erwachſen war, ſchickte 
ibn T. zu Atreus, um bdenfelben zu ermor⸗ 
ben, allein bas Borhaben wurde entbedit, ber 
Ung luͤckliche hingerichtet und nun erſt ent- 
bette T. dem Atreus, was er aeiban. Den⸗ 
noch verjöhnte ſich Atreus zum Schein wieder 
mit feinem Bruber u. lud ihn zu einem Malz 
bieg fegte er ihm zur Vergeltung bas Fleiſch 
von feinen Söhnen, bie er an fi gelodt 
und gefchlachtet hatte, zum Effen vor und 
„geigte ibm darauf die Hände unb Köpfe 
der Geſchlachteten. T. flob erſchrocken. Uns 
befannt zeugte er basauf mit feiner eig» 
nen. Kochter Pelopia den Aegiſthos (f. b. 
der den Atreus töbtete, beffen Söhne ver⸗ 


T. verliebte fih in feis tr 


Thymhra 
trieb m feinen Vater &, auf den Thron von 
IE Umiytbe), Zadtee det ACA 
Dia Yyid,)r er 1) 
von welcher bie her T. (Seiechenlant) 
genannt war, wo fie einen Tempel halte, 

Thyſites (Miner,), ein barter, grüns 
licher, dem Jatpis ähnlicher Stein, welder 
in Aethiovien gefunden ward; von ihm 
ging bie Sage, daß er gerieben einen mild: 
weißen: Saft von fi gebe, welcher dm 
Staar und andere Augenfehler heile 

Thyläcinus (Soolt.), nad Temmingl 
—— aus ber Gattung Beutelthiet 
(didelphis), größte Thiere biefer Gattung 
ber Daumen an dem Dinterfuße fehlt, da 
Schwanz ift 2 Fuß lang, buſchig, kein Greif: 
ſchwanz, bie Ohren find haarig und mittels 
go. Art: hundeebpfiger Sqhweif⸗ 

eutler (t. cynocephals, dasyurus cy · 
nocephalus), hat die Größe eines Wal 
fes , raubt fehr ſtark, lebt in Fellenllüͤtten 
an Ufern von Vanbiemensland, Thyli- 
ois, fi Sackthier. Thylaecites, |. 
unter Tanimenus, (Wr) 

I Frechen pe (v. ge.), 1) eigentlich 
ein Saͤckchen, Beutelchen, dann aber and 
u er bei ber Geburt fi ſtellende Waſſer⸗ 

afe, 

Thpläcium (1 Lour,), Pflanjengat⸗ 
tung aus der natürlichen Famille der Kap 
pariden, zur 1. Drbn. ber Polpondeie dei 
Linn. Syſt. gehörig: Art: x. africanım, 
Thyläcurus (3001,), f. Bedtelteeh, 

Shpiätoi (gr), ſ. Beinkleiber, 

Thylax (3oot.), fo v. w. Thylacis 

Thbylosis, f. Tylosis.. Thymı, 
fo v. w. Etthyma. 

Ibyma (ge.), fo v. w. Hitzblatters. 

Thymale (Zool.), nad Fabricius Gat⸗ 
tung aus ber Familie der Zagfhmeitas 
lnge, nad And. von hesperia nicht gt 


ennt. 
Thymalops (v, gr., Meb.), bie Hit 
blattern. 

Thymalus (3001.), ſ. Schirmläfe. 
Thymällus, von Guvier zu einem Ge⸗ 
ſchlechte ber weichſtrahligen Baudfloffer (di 
fe) erhoben, begreift diejenigen Lahdartın, 
welche bei dem Rinnlabenbau ber Forellen, 
ein etwas gefpaltenes Maul, feine Zähm, 
eine lange. hohe erſte Rüdenfloffe, verhält 
pigmäßig größere Schuppen haben, Raq 
And. unter Salmo oder Coregonus. Att 
Aeſche (f. db. 2). 

Thymästhma (Meb.), das von Ar 
fection der Ihymusdrüfe herräprende Alb 
ma; Asıhma thymioum von Kup 
genannt. 

Shymbra (er. L.), Pflanzengattung 
aus ber natärl. Famllie der Labiaten, Drd’ 
nung Meliffeen, zur 1. Orbn. ber Dibpn 
mie bes Linn. Syſtems gehörig. Arten: 
t. ciliaca, mit weißgefranzten Bidttern, 
rundlichen Blüchenköpfen, in Korb» Akt; 


Thymbrio 
x. spicata, mit purpurrothen Blumenaͤhren, 
in Macedon 
zen geeignete Straͤucher. u. 
Thymbria (a, Geogr.), ſ. unter Cha⸗ 
roneion. Ah hImbrioe, Fluß in Troas, 
mündete in den Stamanbros ; die Ebene die 
er burhfloß, ward daher Thymbra ger 
nannt; bier lagerten die Hülfsoölker ben 
Troer und Hier fchlug 543 Kyroß den Krds 
06. Apollon wurde bier verehrt, daher 
n Beiname Thymbraͤos. 
Thymbris (Mpth.), Nymphe, nad 
Ein. Mutter bes Yan vom Zeus. 
Thymelcösis (v. gr.), Vereiterung 
ber Shnmusdräfe,. > . 
Thymele (gr. Ant), 1) Dit, wo gr 
opfert wied, Altar, Tempel 2.5; 2).in ben 
zichifhen Theatern die in der Mitte der 
ehefiga angebragte Grhöhung (f. Then 
ter), wo bee Ghorag fland- und den 4 
leitete. Gsl. Abpmeutoi 8) Praqigebaͤu · 
de, ſo 3. B. das Prytaneion ꝛc. bys 
mölilok, ‚bie umdte Thymele (f, d.) im 
Shor Lanzendens” im Gegenfag zu 
Skentkoi, ben auf ber Bühne fpfelen, 
ben Da ann: c6.) 
Ai wion, a, Gergr.). fo d. w. Zeus 
rania 2). 
ı Thymian. (p gr), fo 9. m. Raͤuche · 
zung. F by.miänea, f. Ammoniacum, 
Thymian (Bot,), Heiner, fehr Aftiger, 
6-8. Bol hoher, Überall grau beſtaͤubter, 
im füdlichen Europa Semlihes, ia allen 
Gärten cultinistes Sıraud , mit entgegen» 
griegten länglichen,, eifdrmigen, am Rande 
_ amgerollten, Blättern, blaßroͤthlichen, 
uiriſtaͤnd igen Bluͤthen, in allen feinen Thei⸗ 
en angenehm, eigenthuͤmich gewuͤr zhaft vier 
end, in der Pharmacie wenig als zerthei⸗ 
lendes Wiisel und. zur Bereitung bes Thy⸗ 
miandls , mehr in — als Gewürz» 
pflanze benugtz f. Thymus. Die von 
der Thymianpflanje angeblich herruͤhrende 
VWerſteinerung if wohl bie eines Farren⸗ 
krautes. 6Gu.).. 
Thymtan⸗dl (ol, thymi,. Pharm.) / 
xðthlichese, Mark riechendes, am ber Luft 
2ampperäbnlihe Kteryſtalle augſcheidendes, 
durch Deſtillation des Thymtans gewonne⸗ 
mes, ãtheriſches Del, von :0,902 ſpec, Ger 
wicht. T. inde (Meihraudsinde, Ju⸗ 
denweihrauch, cortex thymiamatis), aus 
Suͤd Amerika in Meineren und groͤßeren, 
roſtfarbenen, anſcheinend mit einem fluͤſſi⸗ 
gen Harze uͤberzogenen und det halb zuſam⸗ 
mangeballten, mit Blättern weißer Pflan⸗ 
zenwolle untermengten GStüden eingeführte, 
angenehm, dem Gtorar aͤhnlich riechende, 
ſcharf u. bitter ſchmeckende, blos noch zum 
Bräuherh angewendete Rinde ‚eines noch 
nicht it Beftimmtheit bekannten Baums. 
Z.«mwaffer, eine Art Branntiwein, wel. 
"dyer über Shymianbıätier und Bıühen abs 
gezogen u. mis: Buder verfüßt wird, (Su) 


ien u. a.; Bleine, zu Sleep Rau, 
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: ‚Boymiatirien (ge., Ant), fo d. w. 


Thuribulum. 


Thymion(Thymus, d.gr., Meb.), 


‘eine Eleine harte, über ber Haut erhabene 


Ware. | 
Thymlösis indica (Mebd,), bie 
Diand, f. unter Framboͤſie. | 
Shymis (Myth.), f. unter Parabios. 
Thpmites (vo, gr.), bei ben Alten ber - 
mir Toymian angemachte Wein. 
Thymitis (v. gr., Med), Entzün. 
dung ber Bruftdrüfe (f. d.), &arafterifirt 
ſich durch eine ſchmerzhafte, zumellen aud) 
fhmerzlofe- Geſchwulſt am untern Theile 
bes Halfes bei Kindern, und brädt auf.bie 
Lufts u, Speiferöhre, in welchen beiden: fie 
Beſchwerden erzeugt, [ 
Zhömnias (a. Geogr.), Meerbufen 
an ber kariſchen Kite. | 
Thymottes, 1) (Mpth.), Trojaner, 
kaomedons Sohn, welder zuerſt rieth, das 
hölzerne Pferd in bie Stadt zu führen; er 
ſoll es aus Rache getban haben, weil Prias 


ben mos feine Gemahlin Kylla u, feinen Sohn 


M unicho,6 hatte ermorben laffen. 2) Sohn 
des Aphidas, König von Athen, verweigerte 
ben vom Bboter'ürften vorgefchlagenen Zwei» 
fampfs er verfprad dem die Regierung, 
ber für ihn kaͤmpfen würde. Melanthos 
(f. db.) that «6, (Lb.) 
Shymoleöntd (Kirhengefch.), Name 
ber Sircumcelliones (f. d. 2). 
Thymosis (v. gr.), bei van Helvont 
(f..d.) das Zürnen des Archaͤus, j 
Thym-ſeide, fo v. m. Flachsſelde, ſ. 
unter Eufcula. 5 
Thymus (t. L., au Thymum), 
Pflanzengattung aus ber naluͤrlichen Fa⸗ 
milie der Labiaten, Ordnung Mellſſeen, 
zur 1, Orbnung der Dibynamie bes Linnki- 
[ben Syſtems gehoͤrig. Arten: zahlerich 
(74). Bemerkentwerthu rc. vulgaris, f. 
Ztymlan; € »cinos, mit blaurdtblichen 
Bluͤthen, an fleinigen Drten; €. alpinus, 
mit purpurfarbenen Bluͤthen, auf Aipen, 
in allen Theilen gewürzbaft angenehm rier 
chenb und ſchmeckend, ehedem offichnell (als 
herb. clinopodii montanı) und ned als 
Beſtandtheil des bekannten Schweizerthees 
benugtz; t. mastichina, in Spanien und 
Stalien beimifh, bei uns in @ärten cultis 
dire, mit weißen wohlriechenben Blüthen, 
angenehm, ſtark baliamifd riechenden Blaͤt⸗ 
tern, fonft als herba mastichinae gallo- 
rum oder mari vulgaris officinell und, als 
Pulver in rothen Wein genommen, gegen 
zu ſtarke monatliihe Reinigung angewendet, 
auch ald Gewürzfraut in ber Küche ge 
brauchtz t. serpyllum (Quenbdel, R 
fümmel), niedrige, kriechende, auf. Feld⸗ 
rändern und, teodnen Grasplaͤtzen haͤufige, 
oft zirkelrumbe dichte Raſen bildende Pflanze, 
mit Eleinen eitunden, gefranjten, angenehm 
gewuͤrzhaft richenden Blättern, roͤthlichen, 
in. 
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in Popfförmigen Quirlen ſtehenben Bluͤthen; 
getrocknet (herba serpylli) als äuße⸗ 
res zertheilendes Mittel, mit Woſſer anges 
brüht zu Bädern, innerlih als Three gegen 
bad nah einem Rauſche zurüdbdleibende 
Kopfweh und zur Bereitung des Quendel⸗ 
—— fo wie des Quendeldls (I. b.) bes 


Su.) 

Thymaus (lat., dv. gried., Anat.), f. 
Brufttrüfe und Thymion. 

Thynia (a. Geogr.), 1) (Tbänias, 
Daphnuſa, Apollonia), -Infe im 
Dontod Euxinos, an der Küfte von’ Bitbyr 
nien; jegt Kirpeh. 2) Küftenftrich in Bir 
thynien, wie die nahe gelegene, gieihnamige 
Safer von ben thrafifhen Thyni benannt, 
Thnias, 1) Vorgebirg und Flecken an 
ber Kuͤſte in Thraklen am Pontos Eurts 
mob {rt Klada Burunz 2) fo v. w. Thy⸗ 
n a ’ : \ . 

Ahhnion (Tdnon), vormehmer Gyr 
rakuſaner, welder die Abwefenheit des Ike⸗ 
tas (f. d) auf feinem Feldzug gegen bie 
Agrigentiner 878 v. Ehr. benugte und fid 
auf den Thron erhob; baffelde wollte auch 
Sofifteatos und beide führten einen Bürs 
nerkrieg, Da bie Garthager aber Syrakus 


belagerten,, vereinigten fie fib, riefen den ( 


Porrbos zu Hülfe und uͤbergaben demfelben 
dad Regiment über die Stadt. 
Thynnus (3001.), 1) nad Fabricius 
Gattung aus der Famille Doldmwerpen, ger 
bildrt- aus Arten der Gattung sapyga (f. 
Modermwispe), bei welchen die Augen ganz, 
nit ausgeichnitten, die ſchmalen gebogenen 
Dderkiefer einzahnig find, Art: T. denta- 
tus, aus Neu: Holland; emarginatus u. 
a 2) ©. Thunfiſch. 
Thyöne (Myth.), Name der vergoͤtter⸗ 
ten Semele. - 
Thyöne (3001l,), f. Spinbelbofothurte. 
Thyra, Tochter (nah And. Enkelin) 
des Grafen von Holftein, Harald Klack; fie 
seichnete ſich durch Schönpeit und Klugheit 
aus und ihr Vater bediente fih in Regie, 
rungsgefhäften meift Ihres Rathes. Gie 
heivathe 917 König Gorm III. (f. d.) von 
Dinemärk und wurde allgemein von ihrem 
Zhyrda (a, „@rogr,), fo dv. m. Thy⸗ 
la 2). Thyrät, 1) Volt in Japygia, 
vol Thurium; 2) Volk in Jabien, dieſſeit 
bes —— Thyrea, fo v. w. Thp⸗ 
ra . 
Thyreadenitis (Meb.), fo dv. w. 
— — Entzündung der Schilddruͤſe. 
—— — ZLiga⸗ 
mente, T. Muskeln (Xnat.), ſ. Schild⸗ 
giebkannenknorvelbaͤnder und Muskeln. 
Threooele (Thyreönous), fo 
v. m. Kropf. — 
‚ "Thyreöcoris (3001.), Gattung ber 
—— nach Schrank, fo v. w. Schild⸗ 
anze. 


Thyrsus 
Shprevepiglüttifhe Muskeln, 


„Tes Band-(Xnat.), 1. Schildkehldedel⸗ 


musteln ꝛc. Thyredibelfdge Arte⸗ 
rien, ©. Drüfen, T Benen, f. Schild⸗ 
deüfe 2. Thyreoidẽiſcher Knorpel, 
J. Schildknor vel. 


Thyreoitis G. gr./ Meb.), fo v. w. 


Shilddrülenentzändung 
Thhyreon (Thyrion, a. Geogr.) 
Stadt in Afarnonien. | 
Thyreöncus (vd. ger, Meb.), fo d. 
w. Kropf. £ 
Tpyreopharyngeius (Anatı), f. unt, 
Schlundkopfmus kein. | 
— — (Zool.), ſ. Linſen⸗ 
ege: BR, | 
"Thyreophyma (v. gr., Meb.), Ge⸗ 
ſchwulſi der -Schlibbrüfe, Kropf (f. db). 
Thyreöptera(3ool.), fo v. w. Tbi. 
roptera. % : 
Epyreus (Myth.), Deneus und ber 
Altbäa Sohn. 2 
Fhyrfa (a. Geogr.), 1) fo v. w. Hp 
ria (Geoge,) 1). DLEhpuräa, Thy 
räa, Thyrea), Stadt in Argolis, über 
welche Argiver und Spartaner ſtritten; 
jest Zytos, -8) (Myth.), fo v. w. Hyria 


Myth.). | 
Ehyrides (a, Geogr.)," 1) Vorforung 
des Tapgetos (f. d.)5 jegt Gap 'Deoja, 
2) 8: Infein im meffenifchen Meer, 
"Thyris Gool.), nad Iliger Gattung 
aus ber Schmetterlingsfamilie Zygaͤnen; dit 
Füpfpörner find faft borftenförmig, die’ Fla⸗ 
gel ausgebreitet, faft horigontal, ausgega 
an einigen Stellen duchfcheinig, Pinter 
Beaelförmig, Füße mit flatfen Dornen; 
fliegt bei-Zage;z Raupe: ledt im Hol 
Urt: t. fenestrina (sphinx: f, Zim), 8 
ET goldbraun, mit 2 GMmafleden.- 
raun, weißgürtellg, Raupe in Hollunder⸗ 
mark. (Wr) 
Th y rs ã t u m J fi Thyrsoideus, 
Thyrsites (3001), Kildgattung au⸗ 
der Familie der Mafrelen, kenntlich, 
der Körper lang, ohne Kragen ft, bie Bor 
berjähne aber länger, als die andern 
an dem Gaumen ſich Peine fpigigen Fahne 
befinden und in dem Sqh wange kein Seiten 
kiel iſt. Artı r. reg reg a.), 0M 
Vorgebirge ber guten Hoffnung, 
Th * oidEus (bot. Nomencl.), frau 
arttg, einen Strauß (f. Thyrsus) rd 
Shyrfos (Tpyefus, ge), 1) Id 
ter, gerader Stab; 2) mit Gpheu U m 
MWeinlaub ummundener, am obern Ende po 
einem Kichtenzapfen verfehener Stab, 
Barchoo und feine Begleiter, dann auf 
Drgien Feiernden trugen. : - 
er ber ZN 
ar: (f. Zhyrfos), Beiname 
Batchor, ’ 
Thyrsns, 1) fo». mw. Th * 
2) (ber -Nomendt.),- Strauß, eiut = j 


— 


Thysansthus 
uabe, faft eitdemice‘, " gebiängte; fleife 
Alfpe, mit dicht, auf mehr oder weniger 
langem’ Stielen yufamimen ſtehenden Blur 
menz adch‘8) eine zuſammen gefegte Blüs 
thentraube, deren Stiele in der Witte loͤn⸗ 
ger, als an der Baſis und an der Spitze 


ſind. 
Ebdnsandtbus (t. M. Br), Pflanzen⸗ 
Haltung ‚aus der natürl. Ramilie der Sar⸗ 
mentaceen, Drbn, Aſphodoleen, zur 1, Ordn⸗ 
bee 6. Kaffe des Linn, Syſteme gehörtg: 
Arten: in Rems Holland heimifhde Ges 
wädfe, mit ſchmalen, linie», rinnen» oder 
fadenfoͤrmlgen Blättern, meiſt doldenſtaͤndi⸗ 
gen, inwendig coralliniſchen, blauen oder 
weißen) auswendig kelchartigen, ſechsblaͤtte⸗ 
rigen Bluthendecken, zu Zierpflanzen für 
eur opaͤuſche· Pflanzenſammlungen geeignet/ 
“= daſelbſt noch wenig oder mit cultis 


et. (Su.) 
— sarnüra (Zool.), ſ. Springſchwanz⸗ 
"ade Sure | 


"&hy&sbros (a. Beoar.), Stadt in By⸗ 
akene (Alrika)z; hier Gordianus zum Kais 
er außgerüten; jegt El-Jemme. 
» Zhyfiäbes (Mythi), 'L)seigentlich Be⸗ 
geiſtertez 2) allgemeiner Name der Prie⸗ 
ſterimen der Proferpina, vie 
. EHHftas (Anton), geb. 1608 zu Hatder⸗ 
wyk / ſtudlrte in keyden Ppitölogie, wurde 
1635 daſelhſt Vrofeſſor der Beredſamkeit u. 
nach Heinſiue Tod 1655 auch Bibliothekar; 
Rarb. daſelbſt 1655. Außer den Ausgaben 
von Salluſtius, Juſtinus, Seneta (Tragoͤ⸗ 
dien), VBalerius Marius, Lactantius, Vel⸗ 
Jejus Pateriulus, Gelltus, Polydorus Vir⸗ 
ailtusıfchrieb ers Exercitati ones miscel- 
newe;' Eeyden 16895. De magistratibus 
Athehierisium, ebend. 1645; Compen- 
dium historise -batävicae,- 1645 (wieder 
165%); "Historia navalis, 1657, 4. u. a. 
Thyſos (Spyffos, a. Geogr.) Gtabt 
in Makebonien, naht am Athoͤs. Thyf⸗ 
fägerä, Bolt an der palus: Maeotis; 
lebten won der Gagd. Er 
Thyſſellnum (tr. Ho 
gattung aus der matärl. Kami’ie der Dol⸗ 
dengewaͤchſe, Ordnung Smyrnieen, zur 2. 
Drdnung der 5, Klaſſe des Linn. Syſtemt 
eboͤrig. Art: t. palüstre, einen Mitch 
Pat enthaltend, an fumpfigen, ſchattigen 
Orten, feuchten Bergwiefen. ü 
Dhyſtadt (Berger), Stadt am Linns 
fiorden im Stift Aalborg bes Koͤnigreichs 
Dänemark, | nt 
Thytai (ar., Ant.), Opferpriefter, ſ. 
Driefter und Opfer. — 
Thyytite(gr., Ant.), 1) Opferkunde, beſ. 
2) Kenntniß des Opferprleſters in Beziehung 
auf bie Wabrlagung aus den Opferthieren, 
f. Hieromanteia. 
Zi, 1) bei ben Birmanen der Schirm, 
ein durchbrochener eiferner Auffag, der ſich 
über den golbnem Tempel ber Pagu (Scho⸗ 


m.); Pflanzen ⸗ 


. .- 
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madu) erhebt, von 56 Fuß im Umfangr, 
dang vergolbet und mic ſtarken fetten on 
der Epige befeftigt iſt. Unten hängen viele 
Gloden, die, vom Winde bewegt, ein Ser 
fäute verurſachen. 2) In Tahitt ein Gott, 
deffen Genratogie folgende ifl: Einer ber 
Höhen Götter, Tane, jeugte unter ans 
dern 'den Deroa Tabua, die Sonne, 
biefe mit der Tauna,'die 13 Monate, u, 
mit einem Felfen den Teluba amalu par 
Fu, dee den Sand des Meeres umarınte u, 
einen Sohn T. und eine Tochter Opira 
zeugte, Diefe beiten vermiähiten fih und 
zeugten eine Tochter Dhirre Rine Mu, 
na. Opira ward Frank, bat den Gemahl, 
fie zu heiten, damit ſie zufammen leben 
mödten, aber er verweigerte bie Bitte u. 
nahm nah ihrem Tode die Tochter zur 
Frau. Diefe gebar ibm 8 Söbne md 3 
Tochter, jene: Ora, Wanu, Tykoryz 
biefe? Hennatu morruru, Henarpa 
und Numya. Nach dem Zode ber Eltern 
beiratheten ſich dieſe und ſo vervielfältige 
ten ſich die Menſchen auf der Erde. (R.D.) 
4: ,: Abkürzung‘ für Tlberius. 3 
' Tin, ſo vd. w. Schmefel. * Br 
Tit k o (Beogr.), fo o. mw. Eulenaffe. 
giahuanäcu (Üssgr.), Dorf im bir 
Provinz und. dem Dopartiinent Id Paz br& 
Staats Bolivia (Ober-Peru) in Säitames 
eifaz liegt ſüͤblich am Ufer des Sees Ti— 
ticaca quẽed.), bat mertwurbige Ruinen, 
beſtehend aus ziefenmäpigen Gebzuden; zum 
Theil aus Belsblöden von 30 Fuß Länge, 
IS Fup"Wreite. und.6 Fuß Diete errichter, 
einem < Bimftiihen Berge, Statuen von 
Männern und Weibern, Sie frheinen us 
alt‘; da man in bev Umgegend Peine dudre 
Gage darüber zu kennen fheint, ala’ bie, 
dad es Werke der Zauberei, insbefonbere 
ader in Statuen verwandelte Menſchen 
ſelen. Hoͤchſt ſonderbar ift auch der ms 
fand, daß in ber ganzen Gegend keine 


‚Spur von -Steinbrüden zu finden ift, (197. 


Tiakar, alte Benennung bes Borar.' 
Ziald (Seew.), ein plattes langes unb 
ſchmales hollaͤndiſches Fahrzeug mir einem 
De .. Die Takelaſche beftebt aus einem 


‚weit nad vorn flebenden Maft, an dem fid) 


ein großes Sprictjegel befindet. Am Burs 


‘fpriet führt es eine Foocke u. einen Zager, 
‚Ihre Ruderpinne ſtehet fo Hoch über dem ' 
'Ded, daß fie nach beiden Seiten frei über” 


Bord gebrehet werben fann, 

“ &tiam.(Geogr.), f. unter Kawen. Ti, 
no, fo v. w. Teano. Ziaoyüfu, f. 
untere Madſchikoſima. Tr 


" Ziära (ge), 1). nationale Kopfbede⸗ 


ckung ber Morgenlaͤnder, beſonders ver 
Perſer; fie beſtand aus einem kleinen runs 
den Hut ober Müge, ber nur den bintern 
Theil des Kopfes bebedte und meift mit 
einer Binde umgeben war; das Material, 
woraus fie gefertigt wurde, war * 


3 
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f. d). Sie war alfo bem jetzlgen Zur 


an aͤhnlich. Bon ber gewöhnlihen, eben D 


befchriebenen T. unterſchied fi 2) die ge 
zadaufiichende und mit einem geraben ER 
ziel verfebene (t. recta), fie.war eine 
uszeichnung der Könige und fie zu tragen 
Tonnte nur der König verdienten Männern 
erlauben. Bei ben Phrygiern trugen bies 
felbe außer den Königen auch bie Priefter, 
8) Die drelfache päpfilihe Krone, bezeich⸗ 
net als foldhe die dreifache Herrſchaft der 
Päpfte über die ſtreitende, leidende u. fies 
nde Kirche, ober bie Seelen auf Erben, 
m Begfeues oder im Himmel, Vergl. 
one. (Lb, u, Fö.) 


Ziära (Petrejus), geb. 1514 zu Wor⸗ th 


cum ( Fries land), eigentlich Arzt, beſchaͤf⸗ 
tigte ſich aber beſonders mit der Philoſo⸗ 
phie, Mathemätit und griechifchen Sprache 
und nahm, nachdem er zu Franecker Buͤr⸗ 
—*— geweſen war, 1575 ben Nur ale 

ehrer der ariehifhen Sprache nach key ⸗ 


ben an; 1585 ging er in gleichem Charak⸗ 


ter nad Franeder, ftarb aber auch im fols 
genden Jahr. Gchriften: Latelnifche Ueber⸗ 
fegungen von Platons Sophiſta, -&öwen 
1538 ‚12.5 von Euripides Medea, Ut 
recht 1548, 12.5 von den Gnomilern, rar 
neder 1539, 12. Außerdem einige Ges 
bichte. Lb.) . 


( ”) 

‚Klära (Geoar.), f. unter Karafta, 

Ziärä (a. Geogr.), Stabt auf: Lesbos, 
Eiaräntos, Rebenfluß bes Iſter in Sky⸗ 
ei j. Spt. cu: £, — 
artlia (th, 5), nzengattung 
- aus ber natürlichen. Familie der Sarifra, 
gen, ‚zur 2, Ordnung ber 10, Klaſſe bed 

inn, Syſtems gehörig. _ Artens 1 ;biter- 
nata, Menziesii, ‚cordifohia, in Rorb* 
amsrifaz; x. arifoliare, dn Nordaſien heis 
milhe, in unferem Klima ausbauernde, 
nicht ausgezeichnete Gemärhfe, 

Siaridtium (t. Zehm.), Yflanjengats 
tung aus ber natürlichen Famllie der Aſpe⸗ 


rifolien, Ordnung Echieen, zur 4. Oxda. 


ber 5. Klafje des Linn. Syſſems gehbrig, 
von Hellotropium nur dur 4, 2faͤcherige 
Nüffe unten'hleden. Arten: t. inditum, 
velutinum ‚in Oflindienz x. glongatum, 
in Brafitien heimiſch. u 
Ziarint (Alerander), geb, zu Bologna 
15775 Diftorienmaler aus ber bolognefer 
Schule des Garagei und fpäter bes Floren⸗ 
tinerd Paſſignano. ‚Weber 200 oͤffentliche 
Gemälde zählt man Don ihm, bie fi vor. 
zöglihd durch ſtarkes Golorit auszeichnen. 
Er ft. 1668. 
Ziartülia (a, Geogr.), fo v. w. 
Teari Zultenfes, 
Ziarräbu (Beogr.), ſ. unter Zapiti: 
Ziäfa (a. Geogr.), Nebenfluß bes Eu⸗ 
rotas in Lalonilas 4. Miſitra. 
._ Ziasmie (Ziasmina, Geogr.-), 
Fluß in ben Stastl;alterfhaften Kiew umd 


‚bie 


den Wangen, bunte Halebän 


gethan. Kunftfer 


Tibbo 
Eherfon (europäifh Rußland), fuͤllt indem 


nepr. * 
Tibaldi, 1) Jo v. w. Pelegrinus. 2) 
(Sonftanze), geb. 1806 zu Dreiden; 
Tochter bed ZTenoriften T. bafelbfi, Shi» 
lerin Benellis,. ausgezeichnete Gontraaltis 
ſten, fang in ber itallenifchen Oper in 
Dresden, mwurbe nah ber Sontag am fir 
nigftäbter Theater in Berlin engagiert, wo 
fie, fo wie bei ihren Gaft!pielen im kondon 
viel Beifall fand, - In Paris mißfiel fie 
ale Zancred, u. wurde ausgepfiffenz fie zog 
wobl aus biefem Grunde fih vom Theater 
zurüd und lebt jegt in Bologna, an einen 
zeihen Privatmann, Biagi,- — 


et. 
Zibäre: (Rum), oſtinbiſche 5 
muͤnze, welche 2 Rupien, alſo einen Spe⸗ 


ciesthaler gilt, 
Tibarener (a, Geogr.), Volk in Ki⸗ 
likien, am Berg Amanos, den ‚Mähtern 
feindlichz fie follen ihre Geſchaͤfte mit ka⸗ 
chen verrichtet und darin einen Theil ihrer 
Glüdfeligteit gefunden haben. 
Zibattrien, in ber mythologiſchen 
Geſchichte ber Indier ein Sohn bed Atı 
terien (Atri) und- feiner Gemahlin Anuſu⸗ 
ga, aber aus dem Weſen bed Wiſchuu 
entfprungen,; daher au in einigen Schrif⸗ 
sen zu ben Avatert des Wiſchnu gerechnet, 
- &tbäya (Atibaya, Gage), Villa 
din dem Diftriet u. ber Provinz Sao Paulo 
bes Katfertbums Brafilien, umfaßt ein 
biet mit 2 Kirchſpielen, 7800 Em. 
& ib 5-0. (Geogr.), Bord’ im oͤſtlichen 
Theile ber: Wüfte: Sahara (Afrika), von 
Fezzan bis an Aegypten wohnend; fie find 
wohl gebaut, baten ſchoͤne Geſichtßzuͤge u. 
mögen zu manderlei Belchäftigung Anlage 
haben; ‚einige, werben als treulos, hinter 
liſtig und diebiſch, andere hingegen als ed⸗ 
der geſchildert; fie fprehen wine eigene 
‚Sprache, Bleiben: fih in Schaffelle, auf 
grobe blaue - Kittel baben um ben Kopf 
ein, faft das ganze Geſicht bebedendet Tuch; 
Mäbchen ivagen geflochtene Daare, ein 
mit filbesnen Ringen beiefligtes; und mit 
fübeenen. Plaͤttchen belegtes Lederſtuͤck auf 
ber, rothe Kor 
rallen in: der Nafe, Ringe in den Difren 


und an den Füßen, über den beib aber ein 


großes, baummallenıs über bie Bruſt ge 
bendes blayes Kuh, Waffen find Lanzen, 


Schwerter und lange Meſſer. Für Kinder 


zucht wird mehr al® anderwärts-im Aſtila 
—* zeigt das weibliche 
in Flechten ber Körbe 
Die —— * 


Geſchlecht vorzäg! 
aus Paimblättern. 
kannien Stämme find: a) T. von 


‚ma, zwiſchen Fenan und Bornu, in dr 


ner unfruchtbaren Gegend wohnend; bat 
Oberhaupt wohnt zu Dirke (nm. And. zu 
Bilma, wo «in großer Salzwarkt if); drr 
Stamm if. mit Regern vermifdht ; b) * 


Tibbo Borgu 
fens2., in Belfenböplen wohnenb, dos 
denen Rohrpütten gebaut find, Reſidenz iſt 
Aboo, ein anderer Hauptort: Tibeſty; 
8) ., Bo rgu, dunkelfarbiger, furchtias 
mer, fchnelfüßig, zum Theil Liebhaber von 
Dferden, bie fie ſehr theuer bezahlen, und 
gut ſchwuͤcken; find angeblich noch Heiden, 
nähren fig) mehr von Datteln, weniger von 
Getreibe; ale Hauptort wird Yen (von X, 
I. Borgo) genannt; d) andre Stämme 
find die Trattas und Gunbass®., die 
fehe fühlich, nahe am See Tſchad wohnen, 
nad) andre wohnen zu. Arna, Bass u, 


⸗ 2». r.) 
Mibbo Birgu (Beoar.), fo v, w. 
Zibbos Borgu, f. Tibbo co), T.⸗Rſcha⸗ 


be, ſo v. w. Belfen:Zibbo, f. unter Tibbo. ſ 


Zibbu, fo v. w. Tibbo 6). 

‚Zibh at (a. Geogr.), ſ. Betach. 

Zibeltnus (celt. Mpth.), fo v. w. 
Belenus, > 

. Rider (der T. nicht die T. Geogr.), anfehn. 
Ucher u. berühmter Fluß in Mittelitalien, ente 
fpriagt auf dem apenninifhen Gebirge in der 
Gegend des Monte Bennio im Großherzog⸗ 
thum Zoseana, gebet in die Delegation 
Perugia des Kirchenſtaats über, durchflleßt 
biefen, gehet durch Rom bindbush, fälle 
nad) einem ‚Baufe von 86 Weiten bei. Dflia 
| Ans tyrcheniſche Meer. Sein 
Waſſer ift oft trübe, von Perugia an iſt 
er, bob nur für Peine Schiffe fahrbar. 
Geine Nebenfläffe meif, wie er ſelbſt, aus 
bem Alterthume bekaunt, find rechts: Res 
fkore, Paglia, Ricano u. a.; Kaßs: Zanino, 
Puglia Rera, Teberont u. A. Bei ben Alten 
bieß ee Tiberis (früher Aibula [f. Tiberi⸗ 
nue] auch Rumon). But Römerzeit wa 
ec ſchiffbar für jebe Art Sciffe, u. fehein 
daher feitbem fehe verſchlaͤmmt worben zu 
fein, Bet feinem Ausfluß war ber T. fonft 
fo bebentend, daß Kauffarteifchiffe jeder 
Arı bis zur Gtabt fommen Eonnten, fpäs 
ter legte Kaiſer Claudius einen Hafen an, 
weil ber eine Arm verfhlämmt war u. bie 
Schiffe nicht mehr zur Stadt kommen fonns 
tem; vgl. Oſtla. (#r, u. Lb.) 

'Fib#ria Augusta (a. Geogr.), fo 
v. w, Augusta Tiberii. 

Ziberiacum (a. Geogr.), Stadt im 
Land der bier (Germania); j. Bergen, 

-Tiberiänuum tormäöntum (lat.), 
Ziterifhe Quaal, fo v. w. Heftige Kolik. 

Tiberias (a. Geogr.), Stadt in Gar 
Klin am füblihen Ufer des Sees Genefar 
reth (welcher baber au See von T., 

beriadis mare, genonnt wird), 

Bon Herobes Antipad bem Kaifer Ziberius 
zu Ehren gebaut unb nah ihm benannt, 
Rad der tbeilweiien Zerftbrung durch Ves⸗ 
—— bob fie ſich wieber und beſonders 
eitbem Serufalem ben Römern gehörte, 
Richt allein wurde T. von vielen Fremden 
wegen bee in ber Räpe liegenden warmen 


‚Keut 


(> 


Tiberind . 459 


Bader beſucht, ſondern aud bis Jäbifche 
Atademie brachte der Stabt großen Ruf, 
Seit der Berftörung durch Saladin im 12. 
Sahrh. liegt T. in Trümmern; jetzt Taba⸗ 
sieb (2b.) 


Tiberina Insula (heilige Snfel, 
a, Geogr.), Infel die ber Tiber in Rom 
bilbete, f. Rom (a. Geogr.). 

Ziberinus, Schn des Silvius, alba⸗ 
niſcher König, der 9, in ber Folge; an ber 
Albula den Lateinern eine Schladyt llefernd 
flürzte er von dem Pferde in ben Fluß u. 
feitbem fol bie Albula den Namen Kiberis 
(f. Ziber) bekommen baden 

Ziberiöpolts (a. Beogr.), Stabt in 
a. oengien, j. Itgiun,: Zibesit, 


Zibrrius, eigentli roͤmiſcher Vorna⸗ 
me, mit Zi. bezeichnet, 3. B. Zi, Corun⸗ 
canius (1. d,) 2c. Unter biefem Namen find 
aber aud mehrere Perſonen bes Altertbums 
befamnt, befonders aus ber nachrepublika⸗ 
nifchen Zeit, 1) T. Nero, flammte aus 
dem claubifchen Geſchlechts, war auf ber 
Geite des Caͤſarz während bem Triumvirat 
folgte er der Partei des M. Antonius z 
nachbem er fi lange in Italien gegen die 
Beiude feines Herrn gehalten hatte, ging er 
zum Antonius nach Achaia. Nach dem Fries 
densfhiuß kehrte er nah Rom zuruͤck unb 
trat feine Gemahlin Livfa dem Auguftus 
ab; ben er aud zum Vormund über feinen 
Sohn 3. und bas Kind, womit feine Frau 

wanger war (Drufus), bei feinem Tode 
eftellte, .2) Zi. Glaubius WRero, 
ohn bed Zt, Rero u. ber Livia Druſilla. 
Augufius die Livia heirathete, uͤber⸗ 
nahm er die Erziehung über ihre Söhne 
Drufus (f. d. 9) und T., umb erjog fit 
wenigfien® Letztern zum Unglüd feiner 8 

milie. Unter ber Regierung felncd S 
vaters biente T. in Aften, um den vertzies 
benen König Tigranes wieder in fein Land 
Armenien einzufegen; dann firitt er mit 
feinem Bruder Druſus gluͤcklich gegen bie 
Rhäter und Windelicier und mit Quintis 
lius Varus gegen die Pannonier. Sodann 
übestam er nad des Drufus Tod bas Com⸗ 
mando in Zeutfhland; ſchon dort zeigte 
fi fein liſiges und verſchlagenes Gemäthz 
was er nicht durch die Gewalt der Waffen 
erringen konnte, verſuchte er mit Kit; f. 
land, Geſch. Im Jahr 8:0. Chr, 
unterbrüdte er einen Aufſtand ber Mieders 
teutſchen, madte bann mit bem gefährlis 
hen Marbob Friebe und unterwarf bie 
Pannonier vollends. Nachdem: alle bie ge» 
Korben waren (f. Rom, Geſch.), welde 
fi Auguſtus als Nachfolger gewählt hats 
te, munbe er nach Auquſtus Tod 14 nm, 
Chr. römifher Kaifer, Die Kurt vor bem 
«bein Germanicus, weldhen das Volk liebte - 
“. dad Heer achtete bielt ihm noch ab, feis 
nen böfen Gharalter zu offenbarenz. - 
e 
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aber d/efer im Jahr 16 (wahrſcheinlich) an 


bie Macke 
daß 


Gift geſtorben war, warf ©. 
ob und wurde förmliher Diepots 


Volk ernichrigte er dadurch, daß er die Co⸗ 


mifien abf&affte; Felbherrntalente nährte er 
niht, aus Furcht große Feldherrn, die von 


ber Armee geliebt u. gefeiert wurden, moͤch⸗ 
ten ihm geläbrelich werben; um ſich ficher, 


auf dem Throne zu erhalten, führte er 
das -Mojeftätögeleg ein. 
mit feinrn Greaturen, beſonders Sejanus 
(f. 6.), Rom lange geängftigt hatte, 308 
er ſich ganz von‘den Gtaatsgefhäften zus 
züd u. begab ſich im J. 27 nad der Inſel 
Caprea, wo er allen Wollüften fröhnte, u, 
woher er nicht wieder nah Rom zurüd- 
—F Waͤhrend T. dort lebte, wuͤthete 

ein Günftling Sejanus in Rom (felbft des 
Kaiſers einzigen Sohn, Druſus, hatte er 
ermorbet), bis J. auf feine ſtraͤflichen Abs 
ſichten auf ben Thron aufmerffam gemacht, 
benfelten 31 der Wuth des Volks Preis 
ab. Da T. von feiner unnatürliden &» 
ensart aufgerieben fehon dem Tode: nahe 
war, ermorbete ihn fein Nahfoiger Bali» 
gula 87 noch vollends -zu- Mifenum ; - die 
Geſchichte hatte bis dahln noch feinen Mann 
aufjuweifen, der, wie T., fo graufam, 
unreblid, argwoͤhniſch, raubſuͤchtig, eifer⸗ 
fuüͤchtig, wolluͤſtig und Meiſter in der Bew 
ftellung gewefen war; feine Verbindung 
init der fchändlihen Julia, die er nach ber 
Verftoßung feiner erfien Gemahlin gebeiras 
thet hatte, u. das Leben an Auguftus How 
fe waren wohl die Urſachen feiner Entäts 
sungz denn alle Fehler feines Stiefvaters, 
aber eine feiner Tugenden er er: geerbt; 
Wunderbar ift es, daß ein ſolches Gemuͤth 
die Mufit Heben Eonntez feine Gither weis 
bete er in ben Zempel des delphiſchen 
Apsllon. Surtonias hat eine Lebens 
befchreibtung des 3. angegeben. Horn, 
&., ein biftorffches Gemaͤlde, Reipsig 
1811. 8) Rhetor aus unbeflimmter 
Zeit, ſchrieb außer mehren Schriften, 
bie aber derlorem gegangen find, - über bie 
ehetorifchen Figuren, melde Schrift fid) 
in Gales Rherores selecti, Drfort 1676, 
S. 165 ff. findet voufländiger. von J. 
. Botffonade, London 1815. 4) T. Ab» 
Br f. Abfimar. 5) T Eonftam: 
tinus, griedgifger Kaifer, Thraker von 
Geburt, von Juſtinus II., nachdem er 
mehrere wichtige Aemter bekleibet ‚hatte, 
um Gäfar gemacht. Nach feines Kalfers 
Tod regierte cr allein fehr ruͤhmlich, "ber 
fonders war er fehr wohlthättg gegen. bie 
Armen. Unter feiner Regierung wurden 
Ehosroed mit ben Perſern gefhlagen, 
auch waren felne Waffen in Afrika glück⸗ 
U, ebenſo gegen Chosroes Gohn, Ho⸗ 
roesda. Beſonders unterflügte ihn bier 
Mauritius, ben er nah dem perſiſchen 
Kr'og zum Gäfar erhob u. ihm feine Toch⸗ 


Nachdem er 1 
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ter zur Gemahlin gab. "5B2'ftarb S. nae 
bei Gonftantinopel, angeblid in Kolge- über, 
niäßigen Obftgenufles ; fein Nachfölger war 
Maurftius. 61: Gonftantin, f.d.80). (&b.) 

Zibertus Triumphbogen, |. 
Zelumphbogen. » 

Zibero (Mef.\, Getreidemaß in Ztl- 
polt, haͤtt. 824 parifer Kubikzoll. 
Siberon (Geögr.), fo v. w. Ziburon 


2, 5). 
Tibrffa (Geogr.), fo dv. w. Tipſa. 
Zibrfty (Beogr.), 1) Gebirg an ber 
fübtihen Grenze des Reiche Yerzan (After 
Pa), nimmt die Richtung von Wellen nad 
Dften, iſt bewohnt vom den Felſen⸗ Tibbo 
(f. unter Zibbo); 2) f. Tibbo b). 
Tibet (Geogr.). T. iſt urfprünglid 
ein türkifches Worb u, wird eigentlich Tüs 
bet, bei den Mongolen Tdbet gefchries 
ben. Andere leiten et aus den tatariichen 
ab, und fohreiben es Thibet. Noch am 
dere behaupten eb ſei aus There But 
entflanden u. bedeute bad Land des Baddha. 
Ein andrer Name, den bie Nachbarn, bi 
fonders die Mongolen dem Sande gebenpllb 
Zangut, welches chineſiſch Zanska, Hr 
ber Erde, oder Tien⸗-ku, Herr bes Hims 
meld; nad Andern das Land, wo-bie Beute 
in Hütten wohnen, im Gegenfag: zu- den 
Mongolen, bezeichnetz auch fol Zangut 
mehr den fühlihen Theil von T. bedeuten, 
während T. dem noͤrdlichen bezeichnet. Die 
Eingebornen: nennn 8. Puekeachin 
ober das Schneeland, die: Chineſen Si⸗ 
tſang (Si:-Dfam, Oſchan), ober 
Du⸗pho, auch iſt bei andern Völkern 
der Rame Bot, Auphan, und. wir 
gem der Hauptſtadt der Laſſa ober Bus 
tantola gemöhnlid- -. gremget gegen 
Welten an Dfhagatat und Zurfan, füdlih 
Bon WBorders und’. Hinter- Indien, oͤſtlich 
an Gbina, nörbliih an bie Mongolet unb 
tefne Buchatei u. wird zu 27,000—35,000 
DM. angenommen. Es liegt im Allgenieis 
nen zwifchen dem 90 u, 120° ber Länge us 
dem 27—-36° Grad der Breite, Weber.bie 
Befhaffenpeit bes Innern herrſcht 
noch große Ungewißpeit, faft jeber Reiſende 
er darüber andere Angaben  und.-in der 
sthograpbie abweichende Namen: Marco 
Polo (f. d.) gab im 18, Jahrh. die’ erfien 
Nachrichten baräber, ibm folgten Miſſio⸗ 
näre, wie Drazio bella -Penna u. ‘%., 
bann blieb T. lange Zeit ununterſucht bie 
in neuefter Beit von den Briten von Ius 
bien aus, befonbers von Turner, Frayer, 
Zaquemont und Andern neue Entdeckungs⸗ 
reifen dahin gemacht wurden. Geit 1830 
bereift der Ungarn Gfoma von Körds 8. 
um dort das Vaterland der Magvaren aufs 
zufuchen, indeſſen iſt von feinen Entdeckun⸗ 
gen nech wenig bekannt, und fie haben da 
bet hier nicht deruͤckſichtigt werben Löhnen 
Am beften: Haben ſich befonders ke + 
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Belt die dinefifhen Quellen gezelgt/ von“ 


benen mebrere trefflihe Nachrichten, ber 
fonders von: dem Mandarin? Ma:-Schau: Yu 
' im Journal asiatique 1829 — 1880 über 
- £. zu finden find. Nach biefen Quellen 
iſt gegenwärtine Befhreibung » vornehmlich 


entworten, — Das Land iſt ganz Gebirg ir 


land, das nicht allein von dem Himelayah 
(beffen hoͤchſte Spigen als der Dhalamwagiri, 
Jawahir, Ghamalari, fämmtlih höher ale 
Die Gipfel der Cordilleras in Amerika, hier⸗ 
ber fallen) u. vom Mustagh u. dem Kentaiſſe⸗ 
gebirg umfchloffen, fondern auch von ben Zwei» 
gen diefer Gebirge im Innern gänzlich durch⸗ 
zogen u. erfüllt wirb.. Es bildet baher ein 
Sochland beffen tieffter Punkt 8— 10,000 
Buß über der Meeresfläche Iegt. Sein 
Reichthum an romantifhen Gegenden iſt 
überaus groß, Doc ift man über: bie Bes 
ſchaffenheit des Innern noch in großer Uns 
gewißheit. %. ift bas Urfprungsiand der 
wafferrefhften $Iüffe‘ Südafiens, da⸗ 
bin gehören ber Sind, Ganges, Bus 
remputer (Tſchampu), SIramabby, Mais 
Baung, Vantfeiang u, A., fo wie vieler 
ihrer Nebenflüffe, wie denn aud bie Haupt» 
. abdachung des ganzen Landes meiſt füds 
mwärts ſich richtet, Auch anfehnlihe Seen 
bat 3. aufsumelfen, barunter ber Terkiri, 
Sirando, Tfchamnayondu, Nama, Shu:Mas 
pang, Rawand:Hrab u. bef, ber See Palte 
u. v. A., babei: mögen fich eine nicht ge 
ringe Menge Mineralquellen finden. Die 


Höhe des Landes, deffen Grenzberge ewi⸗ 


gen Schnee tragen, iſt Urſache eines ziem⸗ 
Lich Falten Klimas. Dee Sommer if ges 
woͤhnlich reich an Regengüffens ber. Winter 
bringt dagegen viel Kälte, fo baß bie Einwoh⸗ 
nee nad ben niedbern Gegenden (biefe find 
wärmer) ober in Höhlen flüdten müffen. 
Die Luft ift, befonders im Sommer, mo 
eine Art Samum diefelbe austrodnet, aus 
Berorbentlidy troden, fo daß viele Pflanzen 
in Pulver zerfallen u. die Einwohner alles 
Oolzwerk an den Häufern mit Lappen un» 
wideln, um es vor dem Zerſpringen zu.bes 
‚wahren ;. bennoch ift bas Klima im Bam 
zen rein und gefund. . Orkane wütben oft. 
Man findet bier vielerlei Thiere, als 
Vaks (ſ. Siegenoche), feinwollige unb 
fettfhmwänzige Schafe, Katchemirgiegen, 
Moſchusthiere, wilde Pferde, wenn bas 
Einhorn kein erbichtetes. Thier it, aub 
dieſes, Exrdratten, mancderlei Pelz⸗ und 
Speiſewild, ferner vielerlei Grflügel, be; 
fonders Waffervögel; viele Fliſche; doch find 
auch hier noch alle Angaben unvohfommen, 
Die Vegetation wird als ſehr dürftig 
geſchildert, nörblih dem Buremputer fol 
es faſt Peine Wälder geben, nur feiten ein 
Obſtbaum ober eine Weide bie- einförmige 
Gegend unterbrechen, ja feltft Gras fol 
‘auf dem fandigen und kalkigen Boten Jur 
@eltengeit gehören. Dod Bann dies nicht 


- gaben, 
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durchaus gegründet fein, vielmehr muß es 
auch in T. geoße Wälder geben, ba fonft 
ber Reichthum an Pelz⸗ und anderem Wüb 
nit Statt finden koͤnnte. Die Berge find 
reich an allerlei etallen; man bat 
Gold, Big, Kupfer, Atſenik, Eifen, 
Quedfilder, was aber alles aus Holzmangel 
wenig aufgebeutet wird; außerdem finden 
fih vielerlei Edelfteine, befonderd Tuͤr⸗ 
kieſe, Borar (Tinkal), Salz j von beiden 
letzten wird viel Gewinn gezogen, u, beide 
vertriten bie zum Theil Stelle der Abs 
Die Anzahl der Einwohner ift 
ſehr verfchieden angegeben worden. Ginige 
Reifende fprechen von mehr ald BO Milkios 
nen, wa® offenbar eine zu hohe Angabe 
iſt; neuerer Zeit wird die Summe berfel« 
ben zu 12,000,000 ja nur zu 6,800,000 
angegeben, wobei auf das viele nie urbar 
zu machende Land Rüdljicht genommen wird, 
fo. wie barauf, daß ber Umfang ber bier 
fi findenden Städte ganz gering iſt. Die 
Einwohner find aus den verfchiedenſten 
Voͤlkerſtaͤmmen gemifcht, Außer den eigents 
lichen Zibetanern bewohnen die Gübgrenze 
T 8 (die Abhänge des Himelayap), die Bhus 
tias, Kafern, Urijas (f. db. a.) und andere 
Gebirgspötker, welche mehr Eupferfarben u, 
größer als die eigentlichen Tibetaner find u. 
wohl aus einem Gemiſch der mongolifchen 
Nace mit ben Indiern beſtehn; in anderen 
Gegenden ziehn die Kobis (f. d.), melde 
Muhammedaner fin) u, andere Nomadenvöls 
Ber umher, Kleintibet bewohnen bie Ladaker, 
Stammpverwanbte der Zibetaner. Die eis 


gentliden Zibetaner merben von 


Eintgen für ein Utdolk, von Andern für 
ein Bolt mongolifher Abflammung gehals 
ten, fie find ſchwarzhaarig, haben fpigiwins 
felige Augen, feine Augenwimpern und Aus 
genbraunen, breites flaches Geſicht mit ſpi⸗ 
tzigem Kinn, braune oder fupferige Farbe; 
find mannpaft, tapfer, muthig, gutmüthig, 
fanft, höfli, fehe abergläubifh, fchmugig. 
Die Nahrung befieht meift in Pflanzen» 
koft, dod werden an Flüffen und. Seen 
auch viele Fiſche gegeſſen. Fleiſch nur an 
fetlihen Tagen, dann meift Hamme'fleifch, 
oft aber auch Rindfleiſchz mwen'gftens bes 
baupten bies die chineſiſchen Quellen, anı 
bere Quellen fagen aber, daß bie Relfgion 
bad Rind zu tödbten verbiete. Ald Ges 


traͤnke find Thee, der befonders zuderei⸗ 


tet, ſehr häufig getrunken wird, ein fäuers 
licher gegobrner, aus Gerfte bereiteter, unfe: 


rem Bier aͤhnlich gebrauter Trank, Bronnt⸗ 


wein und-zwar ſehr ſtarker, fo wie auch 
Wein gemöhnlihd. Die Zibetoner Lieben 
den Trunk leidvenfchaftiih und fetten endet 
eine der dort ſehr aewdhnliden Shmaußes 
reiten, ohne daß alle Anmwefendben betrunten 
find. Die Kleidung ährelt im Garzen 
der dinefiihen und mongolifhen. Die Ar 
men find fche fhmupig, bie Reichen beſſer 

r ges 


% 
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462 Tibet (Geogr.): 
elbet. Die Kleidung ber Männer de 


ſteht aus einem bis an die Knie reichenden 


Rod aus Seide, Tuch, Pelz ober Eeber, 
aus Beinkieidern- von gleichem Stoff und 
aus Stiefeln. Am Gürtel, der aus einem 
Iebernen Riemen ober aus rothen oder weis 
den Fäden beftcht und oft zugleih als 
Schnupftud dient, tragen fie ein Meffer, 
einen Roſenkranz, eine Meine Zaffe, einen 
—— u, dgl, Dieſen bunten Gürtel 
oder Schnupftuch bieten fie als Zeichen ber 


Hoͤflichkeit ſich gegenfeitig zum Geſchenk, 
wickeln auch Briefe hinein, um fie einan⸗ 


u 


überreihen. Der Hut if kegelfoͤr ⸗ 
dem dhinefifhen Bauerſtrohbut oft 
ähnlich, darunter und oft auch allein wird 
eine ſpitzige Muͤhe mit Pelz verbtämt ger 
tragen. Bor Höheren nehmen fie ben Hut 
ab, Ereusen die Hände vor ber Bruſt und 


fallen nieder, Letzteres beſonders vor bem 


Großlumas. Anders iſt die Kleidung der 
Geiftlihen, fie ift unten näher befchrieben. 
Die Weiber tragen das Haar in 2 35» 
pfen, Unverhelrathete in 8 Zoͤpfen gefloch⸗ 
ten, Bräute tragen noch außerdem eine 
Bierafh ‚von Türfiefen auf dem Kopfe. Aur 
Serbem tragen Frauen fpigige Müten von 
rothem oder grünem Sammt, rothe cber 
ſchwarze Röde, eine Schürze von rothem 
Beug, ‚ober von verſchiedenfarbiger Seide 
mit bunten geflidten Blumen eingefaßt uw. 
auf ihnen bas Heilige Zeichen der Tibeta⸗ 


wer ein gebrodenes Kreuz LI} gefiidt. 


Das meiblihe Geflecht trägt Gties 
ein, einen Meinen Shawl auf ben 
thaltern, filberne Ringe mit rotben 
ern und am Kndoͤchel 


des linfen Arms ein filbernes, an ben bes 


+ wechten Arnd ein Armband mit Muſcheln. 


baben, 


nah dem Rahbarbaufe laufen, 
tem Dade, um die Einwirfung böfer Geis 


Obrringe von Türkicfen und allerhand. Ges 
chmeide ſchmücken den Kopf u, bängen zu 

den Seiten deffeiben herab, Halsbänder 
mit Helligenbildern, einen Ring von Gil. 
ber, in dem fie ben Shawl tragen, dienen 
noch zur Zierde. Im Sommer tragen bie 
Frau⸗n no Ipigige Stroppüte. Nie darf 
eine Brau dor einen Rama ericheinen, ohne 
ſich das Gefiht mit rothem Zucker ober ger 
alverten Therüberbleibfeln eingepudert zu 
Die Wohnung der Tihetaner 
befteht entweber in Belten aus Filz von 
Baͤffelhaaren, durch Stricke an eiferne 
Pfoſten angepflödt ober in Haͤuſern von 
Bruchftein ohne Kalt und Mörtel aufs 
grfährt, mit awel oder mehrern Stockwer⸗ 
fen, flahen Dächern, auf benen Steine las 
ften, bamie nicht Orfane das Haus in das 
Thal entführen; um das Dach herum Iäuft 
eine Peine Bruſtwehr, fo dab das Haus 
zugleich als Feſtung dienen kann, u. kleine 
Fahbnen, von denen ſchmale Papierftreifen 
ſtehen auf 


— 
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fee abzuhaltenz aus einem Stodr in da 
ondere führen Beine Treppen, ſondern nur 
Leitern, Slas fenſter gibt es nicht, fonbern 
nur wenige, noch dazu ſehr enge und ſpar⸗ 
fam angebrahte Penfler, um den Sturm 
abzuhalten, Das Banze gleicht mehr einem 
Blegelofen ala einer menſchlichen Wohnung, 
obichon in ben Wohnungen der Reiden 
mancherlei Zeichen von kurus vorkommen, 
Bei folhen Reichen find naͤmlich Papiertar 
peten und Schildereien angesradht, rt 
and Pfeiler vergoldet, hohe Yalfter yum 
Sithen, Bänke zum Effen, Vorhänge vor 
ben offenen Jenſtern, Wandſchirme u. Ge⸗ 
ftele mit zierlich gearbeiteten && 

dern angebradt, deſto ſchlechter ber 
Hausrath bes geringen Mannes; din 
großer Stein in der Mitte ber Hätte 
bient als Heerd, bürftiges Feuer, it 
met getrodnetem Miſt ftatt bes Holzes ge 
nähert, erwärmt und leuchtet zu gielder 
Beit, ber Rauch zieht durch bie wenigen 
Euftiuden ab, und bürftiges Geräthe firkt 
fparfam umber. Die beften Gebäude find 
noch die KRidfter, derem oft mehrere Hun 


ten Maufoleen 
der Großlamas. In T. und dem angrem 
senden Ländern iR die Bielmännerel 
erlaubt. Zwar hat gewöhntich jebes Weib 
nur einen Mann, aber doch kommt eb vor, 
daß mehrere (8—5) Brüder nur eine Frau 
beirathen unb fo ein gemeinfames Haut 
wefen bilden. Die Kinder werben bann iv 
zweite dem zweiten Bruber zufält. Der 
Grund biefer fonderbaren Sitte it nicht 
Mangel an Frauen, die Armut) 
des Landes u. bie Schwierigkeit viele Men 
fchen zu ernähren, unb bie hierdurch er⸗ 
geugte Staats» und Religionsmarime. bie 
Bevölkerung moͤglichſt zu bemmen. Bean 
Zemand heirathen wid, ſo ſchict e 
eine unterhaͤndlerin zu den Eltern feiner 
Erwaͤhlten und läßt den zu Geſchenken ber 
Höflichkeit beſtimmten Gürtel (Schnupftuch) 
bletenz nebmen biefe ihn An und bieten fle 
ber Unterbändlerin Wein, fo find fie bie 
Heirath zufeieden, im entgegengefegten Fall 
fhlagen fie ihn aus. Iſt erſtres dee Ball, 
fo befeftiget die Unterhänblerin ſogleich bie 
Gebzta oder das aus Türkieſen gefertigle 
Zeichen der Verlobung auf dem Kopfe ber 
Braut, unb ed werden nun berfelben Ge 
ſchenke an Kleitern, Thee, Gelb, Prb a. 
Vieh gemacht. Bet der Ho chyest ſelbſt wird 
ein Zelt vor dem Haufe aufgelpannt, der 
Boden mit Gerftenkörneen beftweut, und 
die Braut und die Verwandten: fehrn E 
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auf erhöhte Sige, nehmen bort noch ein 
Mahl an kleinen Tiſchen ein, dann wird 
bie Braut, bie man vorher mit Koͤrnern 
bewirft, wenn es weit ift, zu Pferde in 
dad Haus bed Bräutigams geführt, und 
die Berlobten und ihre Verwandten ber 
ſchenken ſich gegenfeltig mit Gün 
ten, Nach Eintgen findet auch eine Ein 
fegnung durch einen Priefter ftatt, darauf 
ichen die Vermählten zuruͤck. Am folgen 
en Morgen zieben bie Vermählten feier 
lid umher, um Beſuche bei ben Bekannten 
zu machen, wo man fi fegt, Thee trinkt, 
und fingt. Dies dauert drei Tage. An den 
neugebornen Rindern, die vorher nicht gewa⸗ 
fihen werden, fonbern den 3, Tag mit Butter 


beftrichen und in die Sonne gelegt werden, 


d die mon nicht lange fäugt, fonbern mit 
—* und Mebt aufzteht, wird mit einem 
Semifh von Wafler und Milh eine Art 
Zaufe verrichtet und ben Neugebornen 
bierbei ein Name beigelegt. Die Frauen 
leben zwar nicht in —— Abhaͤngigkeit 
binfihtli der Ehe. ſelbſt Ehebruch iſt nicht 
verboten, fondern bie Frau zeigt, fobald 
fie fi einen neuen Geliebten (Yegdu) 
nehmen w'll, bies ihrem Gatten ohne Um» 
fände an. Was Andere über firenge Strafe 
bes Chebruche in T. erzählen. iſt burhaus 
unmahr, dagegen bat aber auch ber Mann das 
Rede ih nad Belieben eine andere Geliebte 
zu fahen. Die Weider verrichten die melſten, 
felbſt ſchweren Arbeiten, beßellen das Feld, 
ſtehen dem Verkauf der Producte vor ꝛc. 
Bon Vergnügunden lieben bie Tibe—⸗ 
taner beſonders Mufit, die befonbers zu 
den religiöfen Feſten durch Inſtrumente 
ohne Zahl, Trompeten, Doopelpauken, See⸗ 
muſcheln (Tfhongs), Floͤten aus Men 
chen chenkein gemacht (SGong es), Boboen, 

ymbeln und Guitarren u. ſ. w. erklivgt 
u. mit Geſang bekleidet wird. Selbſt wirk⸗ 
liche Noten ſollen ſie baden. Auch Tänze 
ſind uͤblich, werden aber blos von Weibern 
ausgeführt. Bon Spielen iſt beſonders 
das Schachſpiel gebraͤuchlich. Wenn ein 
Zibetaner geftorben fft, bringt man ihm den 
Kopf und die Hände zwilhen bie Knie, 
bindet ibn fo zufammen, fledt ihn in eis 
nen Sad ober Kerb, hängt ihn an einen 
Ballen auf u. läßt Gebete von einem Gy⸗ 
long über ihn fpreden. Zur eigentlichen 
Zodtenbeflattung bringt man tie 
Leiche ins freie Feld und übergibt fie hier 
eigens dazu befimmten keuten, bie’ fie in 
Stüden fchneiden u. die Glieder im Mörs 
fer zerftoßen mit Mehl vermildten, aud 
beibes Hunden vormwerfen (irdiſches Ber 
gräbniß) oder von Gelern freſſen laſſen 
ẽhimmliſchee Begräbnis), oder fie in 
das Waſſer werfen (Waſſerbegraͤbniß). Nur 
die Lamas Werden verbrannt, Zuweilen 
fol auch ein wirkliches Begraben Statt fins 
den. Die Verwandten lehren nad ber 
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Beftattung nah ben Haͤuſern jurück, 
wo Gylongs Gebete ſprechen und bie Ans 
gebörigen els Beihen der Trauer 
100 Zage ſich nicht forgfältig ankleiben, nd 
nicht waſchen, die Haare fliegen Taffen un 
feinen Schmud tragen, Bon Feten if 
das Neujahrsfeft (Iebro), das Anfangs 
ebruar auf einen Neumond fällt, bemer⸗ 
göwerth. Es wird von dem Dalal-kama 
durch einen Kriegstanz von 12 buntgeliets 
beten, an den Fuͤßen mit Schellen geſchmuͤck⸗ 


ten, mit Streitärten und Hellebarten bee _ 


waffneten Zünglingen zu Putala gefeiert, 
den Bag barauf folgt das Gham 
fptel der gaukelnden Grifter, wo Seiltaͤn⸗ 
zer auf einem Geil den Gipfel des Tempels 
erflimmen, bann empfängt der Dalaistama 
die andern Lamas, weſche Neufabregefchente 


bringen u. fegnet fie mit dem Bäder oder - 


durch dreimaliges Handauflegen auf ben 
Kopf bes Nahenden. Den 15. tft bie ganze 
Nacht der Tempel zu kaſſa glänzend er» 
leuchtet. Den 18. iſt Mufterung über bdie* 
8000 Mann flarfe Beſatzung von Laſſa, u 
zugleih Wettlauf nadter Anaden von Pus 
tala nad Raffa, ben 27, bringt man einen 
vom Himmel gefallenen Stein, in Form 
einer Keule, in Proceffion vom Klofter 
Sfera nach Laffa, und ber Dalairkama 
derneigt nö bor demſelben, dann folgt der 
Dordziak (Dorzie), wo der böfe Gelſt 
Eogoungs&hlabu mir dem Dalaisfama dispus 
»tirend bargeftellt w’rd, welchen Streit man 
enblih durch Würfel enifcheiden will, flets 
wirft ber Lama 6 ber kLogoung⸗Ghiabu aber - 
Lu. er entfliebt unter Schüffen von Flinten u. 
Kanonen. Den 2. bed zweiten Monats begibt 
fib der Dalals kama nah Putala, dort 
wird mit — des dritten Monats die 
Entdeckung bed Schatzes gefeiert, d. h. alle 
Schaͤhe des Tempels oͤffentlich ausgeſtellt, 
ber Tempel und Pallaſt mit ſeldenen Tep⸗ 
pichen u. Tuͤchern geſchmuͤckt und dann eine 
Progeifion von als gute und böfe Genien 
vertleideten Rama’s unb von dem als Leo» 
parben, Rhinoceros, Elephanten u. f. w. 
verlappten Volk dreimal um den Tempel 
von Laſſa ausgefuͤhrt, umb vor dem Bild 
bed Buddha fich verneigt, Gefänge und 
Tänze aufgeführt, Das Feſt bauert einen 
Monat, von ben 1.—15. bed vierten Mo» 
nats ift allgemeines Faften, wo fie ih bes 
fonders aller Zwiebeln und Knoblauchs enta 
halten, den 15. find alle Kiöfler mit Lam» 
pen illuminirt und bem Volk gedffnet. Den 


80. des festen Monate finden Autftelung 


und fefllihe Schmüdung ber Tempel zu 
Bhräbung und Sſera flatt, mit Toͤnjen, 
Wettkämpfen zu Pferbe. Den 95. bes fie 
benten Monats findet eine feierliche Beſich⸗ 
tigung der Arder burh einen Bramten 
Statt worauf bie Ernte beginnt, während 
bes fiebenten und achten Monats finden 
feierliche Bäber von Männern und rauen 

? i uns 
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untermifht in ben Flüffen Statt, - um 


Unglück abzuwehren. Den 15, des zehnten. 


Monats wird ber Geburtstag ber hinefis 
fchen Prinzeffin aus ber Dynaftie Thang, 
tie on einen König‘ von ©. pverheirathet 
war, und ale Geſesgeberin in hobem Anfes 
ben ſteht, durch Gluͤckwuͤnſche gefeiert, Den 
25. feiert man ben Tod dee Zzonk Thaba; 
er wird bucch eine allgemeine Erleuchtung 
aller Dächer gefeiert. Die legte Naht im 
Jahre feieit man im Klofter Moru bie 


Hustreibung ber boͤſen Dämonen mit Pan—⸗ 


tom!men, dabei meiffagt man aus ben 
Öternen, den Rineamenten der Hand, bem 
Geſicht u, f. w. Alles dies beweift, daß 
der Uberglaube in vollem Schwange ift. 
Der Glau*e an böfe Beifer ift Gegen⸗ 
fand ber Religion und Aſtrologie, Chi⸗ 
romantie, Wabrfagen aller Xrt ein Ge 
genftand des Erwerbe für die Priefter. Die 
Moral ber Zibetaner if buldfam u. fänft 
und ährelt der chrifilichen fer. Die Ger 
fege find in ©. ſehr ſtreng. Jetzt find 
die chinefiiden Strafen eingeführt und 
werden von ben zwei chineſiſchen Mandas» 
tinen an ber Hofe bes Großlama beaufs 
figtigt. Gewoͤhnlich fängt die Unterfuhung 
damit an, daß der Schuldige eingekerkert 
und in Feffeln geſchlagen wird, bann folgt 
Zortur durch Meitibenrhtebe, brennende 
auf den Kirper geworfene Stoffe u. f. w., 
Sitzen im Waffer u. f. w., bann gefchleht bie 
Strafe, welche bei leichten Vergehn und 
Todſchlag ohne Abſicht in Beldfirate für 
den Staat und bie Befhädiaten, Güter 
confiscation und dergl., bei Mord u. Raͤu⸗ 
bereien, in Hinrichtung durch Erfchiehen mit 
Klinten oder Pfeilen, ober Werfen in cine 
Grube voll Skorpione, auch in Erfäufen 
beſteht. Diebſtahl, befonders an einem 
Klofter oder Tempel, wird hart gezuͤchtigt, 
letztrer mit doppeltem Erfaß und oft mit 
Ausfteden der Mugen oder Abhauen der 
Haͤnde ober Foͤße Auch wird ber Verbre—⸗ 
dee oft ins Waſſer getürzt oder auf bie 
Feſtung Sſigtkunkar gebracht, in teren ums 


gefunten Kirkern er bald verſchmachtet. fl 


Geiſtliche, die geitchlen haben, büfen mit 
Gefaͤngniß u, Hörperfirafe u. werben dann 
in die Gebirge gefhidt. Die Befhäftis 
gung beftept in etwas Aderbau, der 
‚ jedod meift nur in Thälern u. an ben ter» 
raffirtten Bergabhoͤngen Gtatt findet und 
gebt auf einige Geireidearten, vorzüglich 
Gerſte. Man zieht übrigens auch Gemüfe, 
Obſt (Hepfel, Birnen, Pfirſchen, Abrifes 
fen), Nhabarber, unähten Zimwmt, eine 
Giftpflanze, mit deren Gift die Einwrhner 
ihre Dfeile vergiften, u, einige Arznelfräus 
ter, Die Viehzucht befdgäftigt fi mit 
Erziehung und Benugung von Yaks (f. 
Ziegenochs, ein ſehr müglihes Haustbier, 
dad zum Zragen bient und deffen Schwrif 
die berügmiza u, in Aſien fo hoch gefdiäg» 


Tibet (Geogr.) 

sen tibetanifchen Kubſchweife kefert),. Gäu 
fen, Pferden, Maulthieren m. ſ. w. Das 

chaf iſt ihnen Lafithier und wegen der 
guten Wolle fehr fhäsbar, fo wie man 
aud; bie Milh zum Getränk u. zu Butter 
u. Köfe getraut wird. Außerdem verfen 
tigen bie Zitetaner Eifenwaaren, feiben u, 
mwollene Waaren (befondbers wird in China 
ein don ben Zibetanern gefertigies Zud, 
Puttu, und bie tisetanifche feine Walk, 
vermutblich Shawlwolle gefhäst), Riw 
herferzen (beim Gotterdlenſt zu vermm 
den), hoͤlzerne Schalen, Papier aus Bul 
u. fe w. Sie treiben auch Handel, 
dir auswärtige wird nur durch bie ni 
len und hoben Berge. und burd ben 
Mangel an Päffen Über dieſel!ben erſchwat, 
am lebhafteſten ift er indeſſen mit China, 
wohin jährlih mehrere Karawanen atau 
ben, und von wo aus man allerhand eur 
päifche Waaren, Silber, Selderzeuge u, 
a. holt. Auch hat man mit Affam, Batan 
(durch bride bezeichnet man europaͤlſche un) 
indiſche Warren) und Kafchemtr anlchnlide 
HDandelöverbindungen. Dod Fönnte aller 
Dandel ncd viel bedeutender fein. X 
Münzen geben Einige (Qurner) cur 
Sheidemünze, Indermilly, — 6,6 
{hen als curfirend an, Goldftaub wird in 
Beuteln (Purtries) verkauft, 20 Ju 
bermillys — 1 Puirle. Auch Eleine Bil 
berbarren (Ketus) 18—19 Unzen wiegen, 
u. größere Silberbarren (Zarrimat) = 
450-500 Inbermillys oder 112—124 ln 
zen kommen, fo wie Golbtarzimas ver, 
Nah Hamilton heißt hingegen bie Mint 
Tank, man hat ganze und holbe und fi 
iſt etwa 1 The. 10 Gr. (4 Séillingt 6 
Dence). Auch Aınfreuppienfküce c’reuliren, 
Bon Mab und Gemwidt if nidie bw 
kannt. Lieber ben Zuftand ter Wilfen 
fchaften weiß man nichls befiimmiz, 
Die Sprache ift unter tisetaniihe Spru 
he erläutert, dort iſt auch mebrered übt 
bie eigenrhömlihe Schrift, bie aus di 
Indiſchen entſtand, gefagt. Bon Kin 
en find rur die. mecaniſchen + 9 
Gold ſchmiedekunſt, Steinſchneiden, Junt 
lierkunſt cultivirt, erreichen jedoch die eu» 
ropäifhen Fabrikate dieſer Art lange nldl. 
Die Bildbbauerlunft der Tibetanet 
wird von- den Sineſiſchen Schriſtſteller 
fehe gerühmt und aud bie religläfn 
Gemälde Ts find in China hakat 
fhägt, inbeffen find dieſelben mit eur 
pälfchen Kunftwerken - ouf feine Weile in 
Vergleich zu dringen. Die Buchdrucken 
Funk it ihnen micht fremd, Loc brudt 
man mit gelchnittenen Holzplatten, die 
Kunft zu drucken iñ ſchon longe von da 
Shinefen einge’ührt gemöhnlid. Biblin 
thefen allen fi im Kloͤſtern befinden; 
de Bücher b:udeln außer dom reitglöfee 
Dingen auch von Geſchichte, Ypronomr 


- 
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bte Haupffädli in Aftrologie beſteht, und 
Mizneimwiffenfchaft, in welcher legtern man 
nicht unerfahren ifl, wenn nicht Zauberfor⸗ 
mein für u. vielleicht gelten. So Pennt 
man ben Gebrauch bed Queckſilbert bei der 
Syphilis, die Kräfte mehrerer Arzneipflans 
zen, erkennt die Krankheiten aus dem Puls, 
läßt zur Aber, fchröpft u. ſ. w. Auch gibt 
es zur Befdrberung ber Wiſſenſchaften eis 
nige Hochſchulen (nah Turner 12). 
Man lehrt dort kogik, Afteonomie, Medi⸗ 
ein und Rechtswiffenfchaft, Die Hochſchu⸗ 
Ien fleben in ſolchem Anfehn, daß felbft bie 
Shinefen biefelben befuchen, Andere Schus 
Ten find Rellgtonsfhulen, und bie eigents 
lichen Wiffenfhaften werden nur beiläufig 
elehrt. Der Kalender der Zibetaner 
Datomw) ift dem ber Shinefen ähnlich. 
Es wird nach Tionbjahren (20) gerechnet, 
jeder Monat beginnt mit bem Neumond u. 
2. von einem Neumonb zu dem andern, 
ad Jahr beginne mit bem 1. Neumond 
im Rebruar, Da von den 12 Monaten 
im. Ganzen 11 Tage übrig bleiben, fo 
it etwa alle 2—3 Zahre ein Echalt- 
jahr, wo ein 13. Monat, ber nad bem 
Monat auf ben er folgt (fie nennen 
Dies ben Mond verboppeln) genannt wird, 
eingef&haltet iſt. Jedoch verfahren fie hier⸗ 
bei mad einem andern Drincip als bie Chi⸗ 
nefen und beider Monate fallen baher nicht 
auf einander. Um die von Ihrem Sctalts 
monat etwa überfhüffigen Tage wieder ein» 
—— laſſen ſie an ihren gewoͤhnlichen 
onaten zuweilen einen Tag fehlen, und 
zwar nehmen ſie den zweiten Tag des Mo⸗ 
nats oder den vorletzten, ſo daß man den 
1., 83., 4, unb ben 24., 25., 28, zaͤhlt. 
Den Monat thellen fie nach dem Neumond, 
erſtes Viertel, Vollmond und letztes Bier; 
tel in 4 Theile, wie die Chinefen nennen 
fie die Tage nach ben 5 Elementen bei ih⸗ 
nem Erz, Holz, Wafler, Feuer und Erde, 
5 Zuge madıen eine Woche, Wie die Shi⸗ 
neſen haben fie einen Zabrescgtelus (Zfbir) 
von 12 Zapren, bie Dſchi wa (Maus 
od, Ratte), Lang (Stier), Tagh (Ziger, 
n, And, Bär), D5 (Hafe, n. And. Fleders 
maus), Brouh (Drache, n. And. Donner), 
Broul (Schlange), Ta (Pferd), Lougb, 
(Bidber), Bhreou (Affe), Oſcha (Hahn 
oder Vogel), Khii (Hund), Phag 
(Schwein) beißen. Din Zag theilen’ fie 
in Abend (Pheroe), Naht (Noom), 
yon pe (Eoobe), Mittag (Neimphe). 
" Religion und Staatsleben find. in 
T. aus einander "berborgegangen unb fd 
gut wie eins. Saͤmmtliche Tibetaner, mit 
Aufnahme einiger muhamedaniſchen NRoma⸗ 
denftämme hängennämlihberBubbharelis 
gie (f.d.) an, Diefe Religion bat ſo viel 
ehnlichkeit mit dem Chriſtenthum (f. uns 
ter Bogbos Lama), daß man die Meinung 
r aufgeftellt hat, bee Buddhaismus fei unter 
'  Gaeyelop, Wörterb. Dreiundzwanzigfier Bd, 
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der Einwirkung ber Neftorianer in ben ex» 
fen Jahren der Eriftlihen Kirche zum as 
maismus ungefltaltet worden.  Anbere 
meinen, daß Ghriftus bon ber Buddharell⸗ 
ion, ihrer fanften Moral und ihrer Duld» 

amkeit Kunde gehabt und baber Snftitutios 

nen von biefer in fe’'ne Religion übergetzas 
gen habe. Nadı dem Glauben ber Tibetaner 
ift bie ganze Welt mit guten ober böfen 
Gelftern bevölkert, Ste gehn durch See⸗ 
Ienwanderung aus einer Form in. bie andere 
über, die böchfte derſelben iſt aber Buddha, 
bei den Zibetanern ala oder Sfagds» 
That ober Shaftfhiamuni genannt, 
der Gott uw, Religiondftifter, ber fi ſchon 
in 4, nach anbern in 5 Formen als ver⸗ 
ſchiedene Buddhos gezeigt bat, bas- Iepte 
Mat 2214— 2134 v. Ehr., nah anderen 
allgemeiner angenommenen Angaben aber 
1027 v. Chr. Ueber fein Erfcheinen, Wirken 
als Religiondlehrer u. feinen Tod im 80, Jah⸗ 
re, ſ. Buddha, Diefer war Inden Alteften Zei⸗ 
ten allein u. unbezweifelt ber Bogbo:tama 
(f. d.), daB Haupt ber NRothmügen 
(Ulan:Malagai) u, bes fonftigen gan« 
jen Lamaidmus, Doch entflanden früh 
fhon Spalfungen des Lamaldmus und: aud) 
ber Dalai:tama (f..d.), behauptet eine 
SInearnation des Buddha, nah manden 
Schriftſtellern aber nicht biefes, ſondern 
bes Khoſchim⸗Bobbiſſadoa zu fein, Als bie , 
Ehinefen 1720 n. Chr, T. unterjodhten u. 1750 
ben legten König hinrichteten, erflärte fi der 
Kalfer des Himmilden Reihe völig für, ben 
Dalal:tama, dem er ſchon früher angehan⸗ 
gen hatte, deshalb traͤgt dieſer Dalaie Lama 
auch bie gelbe chineſiſche Hoffarbe, daher ſich 
denn auch feine Anhänger Gelbmüsgen 
(Sharra:Malahat) nennen und bis 
gelbe Farbe überall anbringen. Den. Bogr 
dos Lama ſchelnen bie Chineſen nur zu buls 
ben, bem Dälals Lama aber entſchieden ben 
Vorrang zu geben. Der Dalaisfama rer 
pt su Laffa und bat den Bankbfdir 
nserdeny ald einen Nebenlama neben 

oder unfer ſich. Dieler refibirt zu Tiſſu⸗ 
Lumbo, befücht aber von Zeit zu Belt. den 
Dalats Lama und .trinft mit ihm Thee. Er 
wie mehrere andere bedeulende Lamas Kus 
tukhtus und Khubilkhane geben: fich 
für Incarnationen die Budbha durch irgend 
einen Religlondiehrer aus und vergeben ſich 
ibre Würde auch gegen ben Dalai⸗kama 
Peinedtveg?, — merkwuͤrdig unten bie 
fem. ift die Großlamaltin Dhorb ye 
phagmo (Züurze pamo). Bie,glit für 
eine Sncarnation ber indifchen Bhawani oder 
einer andren beiligen Perfon, wohnt auf einer, 
6 Meilen im Ourchmeſſer haltenden Infel des 
Gerd Palte(Yambro, Jarafo). gebier 
tet über alle Männer». u. Frauenkloͤſter der 
Inſel und erſcheint don Zeit zu Zeit vor 
dem Dalal: Lama auf einem Thronwagen 
verſchlelert ſihend, und don zahlreihem Ge⸗ 
39 - folge 
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” folge unb einem alten Lama, ber the fir 


— 


liches Beben leitet begleilet. Auch der Bog⸗ 
dostama iſt eine ſoiche Incarnation. Man 
war Jange ber Meinung, daß er über ben 
ganzen füblihen und Antigen Zbeil. von 
&. nämlidy über das ganze jenfeitige Zzong, 
"und über die Provinz Khan gebiete, und 
es von Ziffustumbo aus regiere, neuere dir 
nefifhe Quellen fagen aber, daß er in bem 
Kloſter zu Szaghia wohne und daß feine 
Anbaͤnger im eigentlichen T. nicht fo zahl» 
reich wären, indem bie großen Verfolgun. 
gen im 18, Jahrh. faſt alle Rotbmügen 
nad Butan und Afam vertrieben hätten, 
Serig iR wohl die Angabe (Haffel u. f. w. 
Ganbbud ber Geographie, Weimar 1819— 
82 Bd. XV. ©. 342) daß bie Großlamas 
der Rothmuͤtzen fämmtlih jest in Butan 
reſidirten, ba noch in ber neueften Zeit 
britiſche GBefanbtfhhaften an _ ben Boy 
do⸗Lama nach Z. abgingen. Üben fo ein 
bebeutendes Dunkel wie über bie prieſterli⸗ 
den Verhaͤltniſſe herrfht über bie Art und 
MWeife, in welder ber Buddha In eine an» 
bere Perſon überwanbert,. wenn der 
feübere Großlama flirbt. Mach chinefiihen 
Quellen beftiimmt ber jededmalige Großlas 
ma bie Stabt ober bie Provinz, wo er wie 
der geboren fein wid, wie aber die Fami⸗ 
He und bie Perfon bes jungen Greoßlamas 
ausgewählt wirb, ift wohl den Lamas übers 
laſſen, die natürlih ihre Marimen, nad) 
den fie hierbei verfahren, geheim halten 
"werden. Dft bat auch ber Iepte Großlama 
Beinen Rochtolger heftimmt ober angedeutet, 
unb bie —— deſſelben bleibt dann 
ganz dem Prieftern überlaffen. Eben fo un» 
entſchleden ift es, ob das Recht ben Groß: 
lama zu liefeen gewiffen Kamilien überlafs 
fen iſt, ober ob er In ber jedes Zibetaners 
wieder geboren werben fann, doch iſt Ich» 
teres wahrſcheinlicher, da die Miffionäre 
oft ſehr arme Erute ald Water und Mutter 
des Großlama antrafen, Stirbt ein Groß. 
lama, fo verſieht ein Tefhoostama 
dit zu deffen Wiebergeburt die Stelle beffel; 
ben u. führt auch während ber Unmuͤndigkeit 
deſſen Belhäfte. Nach andern heißt biefer 
Btellvertreter, ein naher Verwandter des 
Dalaistama, bannRajah. Kein Reid ber 
Welt flieht unter einer fo vollendeten Hierarchie 
als T. Gchaaren von Prieftern trifft man 
allentHalben in Klöftern vereint, die ges 
eingern heißen Gplongs, die höheren 
Vorfteher Lamas. Nah Georgi gibt es 
In und um Lafja 30,000 Kidfter, und mag 
dies auch um das Zehnfadye Übertrieben fein, 
fo bleibt do ihre Zahl Mardeug, In 
Ziffer &umbo enthält ein einziges Klofter 
8700 Geiftlihe. Mehrere Ghionge laffen 
Übrigen® in jebem Haus fi pflegen, und 
auch der Armfle Zibetaner ende feinen 
Beichtiger. Die Gplonge ‚zerfallen In 
mehrere Ubtheilungen , deren mehrere 
Miffionäre 9 zählten, und bilden wieder im 
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böheen. und niedrigern Schulen bie Jungen 
Eeute in der Religion unb ben Wiſſenlchaf⸗ 
ten aus, Die Geiftlihen find mit einem 
langen wollenen, mit Pelz aufgefhlagenen 
Gewand, bas ein rothfeibner Gürtel zu 
fammenpätt u. beffen Xermel bunt befegt find, 
befleidet, an ibm hängt ein Roſenkranj. 
Statt der Dofen tragen fie eine wolle: 
Schürze von mehreren Farben (Rogk), 
bie Stiefeln find von keder mit weißen 
roth eingefaßten, biegfamen Schlen. Den 
Kopf bedt ein flacher Hut, oder eine yelje 
verbrämte Müge, der Bart ift aefdoren, 
die Haare tragen fie bis auf die Schultern 
bängend, Nur bei feierlichen Gelegenhel⸗ 
ten werden fie an beiden Seiten zu dnm 
Buͤſchel zufammengebundeus: Am linken Ohte 
tragen fie einen Tuͤrkis in Korm eines Vogel⸗ 
ſchnabels (S ori), im zechten 2 Korallen in 
Gold gefaft (Diaurs). Der Großlama trägt 
eine hohe fpigfge Muͤtze, die bed Bogdo⸗kame 
ift roth, die des Dalai-kama gelb. Der Hut 
bes Lamas hat bie Form eines Sonninfhirme 
und ift von goldgeftidtem Leder. Die Kleider 
befjelben von Wolle oder Seide Liegen eng 
an, doch bieibt ſtets eine Schulter bios. 
Ein rother Mantel ohne Aermel deckt dad 
Ganze u. Stiefeln von Leder oder Seide bir 
Füße. Die Gelftlichen bärfen Fein Fleiſch eſſen, 
Rein gegohrnes Getränk trinken, kein Thiet 
tÖdten, nicht fleblen, lügen, müffen ſich blos 
bem Singen Beten, Faften widmen, Umzüge 
anftellen, und von Almofen leben. Dagegen 
genießen fie die größte Ehre von Jedermann, 
die höcfte der Großlama, zu den jäbrlid 
Schaaren von Pilgern wall fahrten. Den Priv 
fern der Gelbmüßen ift fireng verboten Weiber 
zu berühren, bie Rothmuͤten bürfen dages 
gen heiratben; mad ber Geburt des erſten 
Kindes müffen fie aber ind Klofter gehen. 
Ein großer Theil der Prieſter ſuchen ols 
Tſchlokionger oder Schamanen (If. 
b:) das Volk durch Zauberkunſtſtuͤcke, aftros 
logifche und andere Weiffagungen u. tergl. 
zu bintergeben. Den Groflamas iſt auf 
bie weltliche Regierung überlaffen u. fe 
laſſen fie durch ihre Untergeiftlichen verwal⸗ 
ten. Der Kailer von China hat zwar an 
beiden Höfen einen Staͤtihalter u. zu kaſſa, 
ben Sid bed Dalaiskama, 1000 Mann 
Beſatzung, ex felbft verehrt aber den Da 
lat: Lama als fein geiftlihes Oberhaupt. u, 
hält mit großen Koften einen Uinterlama, 
der. von bem Dalaistama infpixirt iſt, zu 
Peking. Alle Jahre (fonft aller 8 Jahre) 
geht eine Gefandifchaft de Dalai; Lama 
nad Peking. Sie beftcht aus 100 Perſo⸗ 
nen, von benen jedoch 85 an der chinefifchen 
Grenze bleiben und nur 15 das eigentlide 
China betreten dürfen. Sie bringen ®b« 
genbüber von vergolbetem Kupfer, Reis 
uien, Obeliöfen von Gilber, zothe Koral⸗ 
en, Rhinozerospdrner, gelbe Müpen mil 
einer Quafte auf der linken Seite, a 
un 
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era, mwohlreichendes Harz, welße Meermu, bewährt, Auserbem eriftirt eins Art Froh⸗ 
ſcheln, Wollenzeug u. Wolle, 'Quäften, als ne (Ulah, Spann» und Handfrohne), zu 
Verband Pelzwerk u. Rofentränge. Dieganzen ber jeber nady ber Größe ſeines Haufes beis 
Geſchenke find etwa 70,000 Thaler werth. tragen muß, bdiefelbe aber aud von Miethe 
Auch bei auferordentlihen Gelegenheiten vers Hngen Ieiften laffen kann. Das 60, ko . 
folgen ſolche Gefandtihaften, ebenfo an bensjahr befreit hiervon. Auch eine Art 
Brüder des Katſers. Große Segengefchente Poften finden durch biefes Mittel Gtattz 
Igen fetö auf diefe Befchentfpenden. Der Frohneilboten eilen nämlih von Ort zu 
ille bed Großlama’d wird unbedingt be Drt, eine Fahne tragendb,, : worauf bıe 
folgtz Tein Grundgefeg, Beine Volkevertre⸗ Adreſſe bes Briefe ben fie bringen u. die Zeit, 
tung legt bemfelben Feffeln an, nur In ber wo er anlangen muß, bemerkt ift und zur 
Religion {ft er befchräntt und muß fh fo Eile ermabnt wird, Das Heer In 2. fol 
ut ben firengen Rellgionsübungen, berfels nad dinefifhen Quellen aus 60,000 Mann 
en Enthaltfamkeit von Krauen und Spei⸗ aller Waffengattungen beftehn, von biefen 
fen; berfelden Beſchaulichkeit unterziehen, aber allein auf die Provinz Zzang 50,000 
als ber Heringfte Gylong. Ein anderes Mann Infanterie kommen. Bewehrt find 
Hemmnip ift dem Großlama ber Tatfir bie Krieger mit einer heimartigen Haube 
oder hinefifde Mandarin, deren von dem mit wollenen Kämmen und mit einem Pans 
Kaifer von China einer ihm zugeordnet ift. zerhemd, beffen Glieder wie Weidenblät, 
Mad andern Nahrihten refidiren zu Laffa ter aufgefchnärt find; Bogen und Pfeile 
2, Gr hat hohe Gewalt, muß die Ger vonBambus, mit fehr langen Spigen, Eile | 
vehtfame und den Vorthell feines Herrn Fe und Flinten bilden bie Bewaffnung, 
wahren, ann ſelbſt Rechtsſprüche des Auch haben die Zibetaner Kanonen, den 
Großlama’s annulliren u, Recurfe von ben chinefifhen aͤhnlich und von fehr verfchiebes 
Ausfprühen bes Staatsraths annehmen. nem Kaliber, jedoch mehr zu ben Feſten 
Dem Großlama fteht ein Staatsrath von als zum Gebrauch imKriege. Bon dem übrigen 
4 Miniftern (Kalon) zur Geite, von de, Heer iſt ein großer Theil Reiterei. Die 
nen jeder eine Hauptprovinz unter fi hat, Soldaten werden aus dem Volk ausgeho⸗ 
dann fol ed mehrere Directoren der Adga, ben. Zu Anfang jedes Jahres ift Mufterung, 
ben -(Tfiätdzo oder Tſchakd zo) meh⸗ Es gibt 5 Generale (Deibon), unter id» 
vere Richter und Auffeher über die Ges nen commanbiren bie Dzeibon jeder 200 
meinbengefäle (Nanfisfiat), mehrere M., bie Siubon 100, bie Dibon 50, 
Rediſoren (Dfbungor), mehrere Res die Kiubon 10. Nah andern foll die tibe⸗ 
nungsbeamte (Dyeigom), beide letztere tanifhe Macht weit un kaum 678000 
erblih, gebenz unter ihnen wählt man bie M. betragen, u. ſchlecht geübt, blos —— 
Provinzialgouverneurs und obern Provin⸗ tauglich, fuͤrs Feld aber unbraudbar ſein. 
gialbeamten : (Dheba), bie wieder Uns Das Land theilt ſich, mach Einigen a) 
terbeamte (Schuao ober Schubu) haben. in das Reich des Dalali:-tama, b) 
Die Referendare heißen Dfhonern, bie In bad Heid bes Bogbostama, c) 
z-Büreaudefs, Nerbaa, bie Dolmetfher, in das Lanb Urna Defa, weldes fonft 
Neſtamba. Zeber Gemeinde ſteht ein von einem eigenen Rajah beherrſcht wurbe, 
Aeltefter vor. Andere (Abdul Ruffool) ges und nachdem biefer bei einem Erbbeben ums 
ben bdiefe Beamter anders an. Nah ihnen Fam, von ben Ehinefen dem Dalal: Lama 
befteht ber Gtaatsrath aus SS chubhees, unterworfen ift, und in d) Kleins®. 
den ein Rajah präfibirt, fie haben 2 (Lataf) weftlih von T., ein rauhes Ge⸗ 
Statthalter (Scheobels), die zugleich birgsland und von eigenen Rajahs, mie 
Richter find, unter fich, einen in ber Haupt: man behauptet aus kaſchemiriſchem Stamme,. 
flabt, ben’ andern für das plafte Land, Un, bewohnt. Andre nehmen 12 Provinzen an, 
ter ihnen flieht der Phomphom oder bas als: Lata, Ngari, Tſchang, Bre—⸗ 
Finongeollegium, der oberfte Feldherr (Bub giong, Bob oder U, Kiang, Zalpo, 
Thy), der Polizeiminifter (Rutwall) u. Kombo, Kahbang, Ambdra, Hoss; 
die Sungspungs, die bem Rechta⸗, mod Andre theilen es in das eigentlihe Z., 
Moagiftratss, Polizeis und Finanzzufande „Kleine, oder Labat und Bur 
in den Provinzen vorgefeüt find, Jeder tan, (Pr. u. Wr.) 
fol einen Bezirk von —8 Meilen befeh⸗ Tibet (Beh) Nah ber Annahme 
Ugen und 15 Bewaffnete, eine Art Gens⸗ mehrerer Gefcihtöforfher ging von Tund 
b’armerie, unter fih haben. Wichtig iſt ben benachbarten Ländern, ala dem eigents 
noch ber CamasSabif, bee Mundfchent lichen Hoch⸗Aſten, mwahrfheinlidh bad Mens 
bes Großlamas, zugleich Schagmeifter und ſchengeſchlecht aus. Iſt diefe Annahme richs 
Einnehmer der Geſchenke deffeiben. Faſt tig, fo ſcheint weniaftens der nachmals kau⸗ 
alle Staatöbiener find Geiſtliche. Die Abo Lafifche Stamm entweder in feinen Formen 
gaben werben in Raturalien, Berfte, Bo» noch nicht fo beflimmt ausgebildet ober 
var, Salz, Bieh, Wollenzeug u. f. w. ge» früh von bem mongolifchen verdrängt wer, 
geben und. in Öffentlichen Magazinen aufr ben vu fein 2 wentgfiens wird X zum größe: 
8 ten 
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zen Theile von offenbaren Abkod en 
des mongolifchen Stammes bewohnt. Die 


Geſchichte T.s ift wo möglih noch dunkler 
als bie Geographie, und kann hoͤchſtens 
aus ben bekannten Schickſalen benachbarter 
Staaten erkannt werben. Die Quellen der⸗ 
ſelben fließen ſehr truͤbe. Vor dem 18. 
Jahrh., wo europaiſche Reiſende, nament⸗ 
lich Marco Polo (f.d.), das Land zum ers 
ftenmale beſuchten, gebenkt kein europäts 
fher Schriftfleller deſſelben. Daß 
alle Eroberungszüge des Ninos, ber Ges 
miramis, bes Ryros und des Alexander 
nad Indien fpurlos an T. vorliber gingen, 
erklärt fi Leicht baraus , baf baffelbe gaͤnz⸗ 
lid außer bem Wege diefer Eroberer lag, 
bie von Klein-Afien ober Perfien aus, den 
Indus nur fo bald als möglich zu errei- 
den firebten, um bdenfelben hinab bis nach 
Hindoftan zu ziehen, auch machte bie Ars 
muth 'unb bünne Benblferung des Landes, 
fo wie die gebirgige Befchaffinheit beffelben, 
ben Einfall unräthlih und ſchaer, ba er 
wenig Gewinn verfprach, und bie Einwoh⸗ 
ner, wenigfiens weftlih und ſuͤdlich, bie 
Gebirgepäffe leicht zu vertheibigen vermoch» 
ten. Die Religionsbüder ber Ti» 
betaner und ‘andere. Werke ber Einge⸗ 
bornen enthalten zwar Nachrichten über bie 
Geſchichte T.s, doch find biefelben fo in 
das Dunkel der Mylhe gehäüt, daß man 
kaum «irgend ein Refultat daraus nehmen 
kann; auch find burch bad Mißverſtehen der 
europaͤiſchen Miſſionaͤre, bie unbekannt mit 
der Religionslehre, den Sitlen und Anſich⸗ 
ten der Zibetaner, auch bie Geſchichte 
berfelben verfannten und efne ganz ar» 
bere Ehronologie geben, als bie ber Chi⸗ 
nefen, die Anfihten fehr verwirrt worden, 
Man muß fih daher, ba bie tibetanlſchen 
Quellen hoͤchſtens in Bezug auf die Urge 
ſchichte Ts zu beachten find, mehr auf bie 
Geſchichts quellen der Nachbarftaaten ver- 
laffen, und aus bem, was dabei von T. bei⸗ 
Iäufig gefagt wird, bie Grundzüge der Ges 
ſchichte dieſes Landes abfirahiren. Am meis 
ften follte man von inbifhen Quellen 
erwarten, indem T. offenbar von Indien 
aus feinen Religionscultus, fo wie feine 
Bübung erhielt, allein fie find nur ſpaͤrlich 
und dermaßen mit rellatöfen Kabeln unter» 


mengt, baß man fie kaum. beachten kann, 


eg find die mongolifdgen Quel— 
en, 
Gefchihte Handeln, wo die Reiterhorben 


der Mongolen auh T. nit verfhonten,. 


jedoch widerſprechen fich oft biefelben geras 
bezu. Ueber die neuere Geſchichte feit 
dem 16. Jahrh. geben aber chineſiſche 
Quellen genägende Auskunft, und ihnen 


‚ find wie bauptfächlih gefolgt. Eine eigne 


Schwierigkeit bietet ber Umſtand bar, daß 
T. in alter Zeit, wie noch jegt, von meh: 
veren Völlerftämmen bewohnt war, und 


welche befonbers über bie mittlere, 
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daß oft von einer Öftli Prodinz dt 
Landes In ber einen Quelle bie Rebe fein 
kann, während bie andere von einer weſt⸗ 
lihen berichtet , und baß beide, obſchon an 
fheinend widerſprechend, bob noch richtig 
fein können. Die älteften tibetaniſchen 
Quellen behaupten, baß die Ginwohner &4 
von dem Affen Sarmetfhin und be 
Aeffin Rakſcha flammen. ſa⸗ 
gen die Miſſionaͤre allen Ernſtes, daß bie 
Einwohner, befonders bie greifen Buddha⸗ 
priefter, die oft alö Religlonsverlünder zu 
den Mongolen kommen, mchr Affen als Mens 
fchen in der Phyſiognomie gleichen, u, daß jene 
Sage ber Wahrfcheinlichkeit nicht entrathe, 
Es ſcheint aber in ber indiſchen Mythe von 
Rama u, von ben ihm zum Beiftaub u, zur 
Groberung Ceylons anrüdenden Affen, eine 
biftorifche Wahrheit zu Grunde zu liegen, 
indem Rama zu einem sibetanifchen Stamme 
auf ben Himelayah geflüchtet fei,. deren König 
Suter Dienfte geleiftet u von einem ‚Heute, 
das wegen des mongolifchen, den Indiern 
frembartigen Ausſehens ber Soldaten, Afs 
fen genannt wurde, unter Hanuman Eryr 
Ion erobert haben Fann. Bol, Rama und 
Hanuman. Auch geben bie aͤlteſten tibeta⸗ 
niſchen Auellen von der in grauer Vorzeit 
ge'hehenen Incarnationen des Budt ha Nadı 
zicht, Sie ſprechen von 4 ober 5 Incar⸗ 
nationen, wovon fie die aͤlteſte 2214-2234 
dv. Chr., oder noch länger v. Ghr., eine 
antere aber, bie wieder ESinige für bie 
erfte angeben, 1127 v. Chr. ſehen. Eint 
dritte fol etwa 100 Jahr v. Ehr. erfolgt 
fein, eine vierte als Dichaͤſchik im 4. Jahrh. 
0. Shr. Die fünfte fol im 7. Jahrh. a, 
Chr. gefcheben und ber Bubbhadienft bier 
bei 682 n, Chr. erſt allgemein eingeführt wor 
den fein. Der Buddha offenbarte ſich ſtett 
ale Religionsiehrer und bekehrte tie Eins 
wohner zu feinem Glauben. Offenbar kam 
ber Buddhabienſt aus Indien nach T., doch 
fheint er feinen Weg über Kaſchmir gr- 
nommen zu baben. Vielleicht mißverſteht 
man bierbei bie Miffioräre, ober diefe bas 
ben vielmehr ihre tibetanifhen Urquellen 
verfonnt, bie ben Bubtha wohl ſchwerllch 
in feinen älteften Incarnationen, als in 2. 
fid offenbarend, arnahmen, fonberm nur die 
Sucarnation beflelben überhaupt, unb old 
in Indien und Kaſchemir geſchehend, am 
nahmen. Mehr hierüber f. unter Bubbha, 
Dſchaͤſchik, Dfchakdfchimunf und, ähnliche 
Artikel. Ueber bie Aehnlichkeit ber tibetar 
nifhen Religion mit bem Ghriftentbum f. 
aber unter Bogho Lama u. Tibet (Geogt.). 
Sn der Älteften Zeit fol Z. von Nomabens 
völfern bewohnt geweien fein, und bie Ein- 
wohner erfi 740 v. Ehr. feſte Wohnfige * 
faßt haben. Dieſe Nomaben nennen bie 
Chineſen San miao und ſpaͤter (wie alle 
Tibetaner) Khiang, behaupten auch, baß 
fie Anfangs ſelbſt China inne —— 
en; 


* 
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hätten, aus bem fle früh verfrichen 
und zab ben Gebirgen geriefen worden 
wären, Schon bamals fcheinen bie Priefter 
in T. bie Oberhand gehabt und das Bolt 
geleitet zu baben, doch traten, wenn auch 
ſchon damals ber Lamaismus herrſchte, no 
bedeutende Reformatoren auf, wie die Er 
ſcheinung mehrerer Bubbha’s noch lange nach» 
ber bemweift, Früh, ſchon 1128 v. Chr., wers 
den in den dhinefifgen Geſchichtsbuchern, der 
Aampfe der Chinefen mit den Khiang oder 
Tibetanern gebaht, Im 3 Jahrh. v. Ehr. 
bewohnten das heutige Oſt⸗T. und Weſt⸗ 
China ber mähtige Stamm der Yue tft, 
er war ber erbittertfte Feind der Hiong⸗nu, 
und wurde won Ihnen 201 v. Ehr, ange 
griffen, und von 177 bis 165 v, Ehr. gänz« 
lich befiegt, Später theilten fich biefe 
@tämme in bie großen und kleinen 
Questfchi, vom denen ſich letztere nord⸗ 
weſtlich an ben DOrus u. die N er fluͤch⸗ 
teten, und ben Griechen und Römern als 
Indo⸗Skythen befannt waren, und Perfien 
und bie Länder am Inbus eroberten, Wrrs 
gebens fudyten die Chineſen 126 v. Ehr. 
bad Bündnif der Pleinen Yue⸗tſchi gegen 
die Hiong⸗nu; fie hatten diefe gefährlichen 
Beinde Pennen gelernt, und begnügten fid) 
mit den leichteren Groberungen mit ben 


kriegeriſchen Völkern, Die großen Yue⸗tſchi 


tbeilten ſich in die Horden Kleu⸗mi, 
Schuangemo, Kfuni⸗ſchuang, Hy— 
tun und Rurnu, Die Horde Klunt: fchus 
ang bemädptigte ſich 80 v. Chr. der Ober, 
berefhaft, und gab nun ben andern ihren 
Namen, doch ſcheint fie weſtlicher als in 
dem eigentlichen T., in dem jetzigen Kha⸗ 
nat Khiwa ihren Hauptfig gehabt zu haben, 
Ein Eriegerifher König von ihnen, Kilo, 
la (®bidbor), unternahm einen Ginfall 
in Indien. Bon einem Kaufmann dieſes Vol⸗ 
kes ward 424 bie Kunft buntes Glas zu 
fabriciren in Ehina eingeführt, Im 5, und 
6, Jahrh. zogen fie fih als Yerta (Der 
tt) immer mehr weſtlich, und verlieren fid) 
endlich unter ben friegerifchen Völkern der 
bamaligen Zeit, doch fendeten fie nody bis ins 
7. Jahrh. v. Ghr. Geſandte nach China. In 
einem andern Theile T # wohnte ber Stamm 
Zt, wurde aber von ben Chineſen um 871 
n Shr. unterdrüdt u. ihre Könige zindbar 

macht, doch beftandb ihr Reich bis 508 n, 

br., wo es gänzlich von dem mongolifden 
Stamm Ihusfurhom unterbrädt warb, 
Stämme von ihnen gründeten im 4. Sahrh, 
n. Ghr, das NReih ber Thſin, welches 
bis 394 beftand, und das Reich ber zweis 
ten Thfin, das bis 564 blühte, wo es 
der Raifer von China, Eichen, zerftdrte, 
Den Dften 3.5 bewohnten die Thu⸗po 

Thu⸗fan), ber mit ben Shinefen in 

ie nächfie Berührung famen u, von benen 
fpäter die Rebe fein wird, Im 4. Jahrh. 
» Cyr. beginnen auf bie Rahrichten ber 
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Mongolen durch die Geſchlchte bed Ofts 
rag De Sfanang Sfetfen von T. Er- 
fler König war nad) ihm der ſchon durch bas 
Wunderbare ber feine Geburt begleitenden 
Umftände ausgezeichnete Sfeger Sfans 
dalitu. Ibm folgten MutbisDfans» 
bo, Dingthi⸗Ofanbo, SthbiıDfan: 
bo, BithirDfanbo und Digums» 
Dfanbo. Nah dem kalmückiſchen Ge 
ſchichtsbuch Bodhimdr heißen bie erſten Rd» 
nige aber Küfühbn Schirchtu, Mur 
this Dfanbo, -Dingtbi =» Dianbo, 

Sfotpi-Dfanbo, Mathi, Dfanbo 
Dagthi-Dfanbo, SribthirDfanbd 
u, Digum-Dfanbo, Dſando (Giambo) 
bezeichnet hierbei, wie überhaupt im Tibe⸗ 
taniſchen, Fuͤrſt, König. Auch die Nas 
men der folgenden Könige find im Bobpi« 
mör verfchieden angegeben. Digum-Dfambo 
wurde von feinem Minifter Long nam 
Buch Lift getoͤdtet, der Hierauf ſeibſt ben 
Thron beftieg, bald aber wieder herunter 
geſteßen und getdbtet wurde, Hierauf er» 
ob das Wolf ben mittleren ber drei Söhne 
igum-Dfanbo's, Borostfhu, zum Ads 
nig, welcher unter dem Namen Zobe- 
g" ng» gijal regierte. Ihm folgten 
3443 urumlet, Sſil⸗ 
malek, Terochalmßong, Terpal, 
Terawja, lan ebnam, Swa, 
Srin-gjalsdfan, a ie 
dfan, Tenam⸗-bſan, Zuldebuls 
bfan, und deffen Sohn Hlatotort (867 
v. Chr.). Unter biefem ſoll wieder eine 
Reformation Hinfihtlih bed Bubbhabienftes 
in T. eingetreten fein, Der fiebente König 
nah Hlatotori war Namri-Grong- 
dfany dem im 3. 629 fein Sohn Thil⸗ 
dan» Srongsdfan (Srong»-bfam 
Dianbo) folgte. Er brachte alle kleinere 
Fürften an ben Grenzen unter feine Bots 
mäßigkeit. Er fhldte den Tongmi⸗ 
Sfambpodb’a (Thonant Sambuas 
la) mit 16 Gefährten 632 nach Indien, 
um bafelbft bie Schrift: zu erlernen. Tong⸗ 
mi:Sfambhob’a paßte die indifhe Schrift 
ber tinetanifhen Sprache an und fühtte fo 
nerft die Schriftſprache in T. ein, Mit 
{hm ward ber Bubbhalemus völlig außges 
bildet, und bie Lamaitiſche Religion allger 
mein eingeführt. Auch der Geſetzgebung 
widmete Thildan⸗Srong⸗dſan feine Sorg⸗ 
folt und gab mehrere Strafgelege. Er ex 
bob bie Wohlfahrt des Landes auf ben höch⸗ 
ften @ipfel ; ließ viele heilige Bücher in das 
Tibetaniſche überfeden und forgte für Ber» 
breitung der Religion. Er flarb im 82. 
an (698). Ihm folgte ‚fein Enkel 
ungfron (699— 712), biefem Tdir⸗ 
ungguin- Kütfhünu: RitisChubfls 
gatu (ft. 740), und biefem Thilden⸗ 
tfhohg,- Bafdan (fl, 802). Defien Sohn 
war Ebifrongrte-Dfan, welcher meh⸗ 
veze Gelehrte aus Indien mach Tibet berief 
(nament⸗ 


/ 
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(namentlich den Pabma⸗Sſambhawa), 
ben prächtigen Tempel Bima baute u. 

Ausbreitung der Buddhalehre thätia war, 
Er ſt. 885. Ihm folgte Muthi⸗Dſan—⸗ 
bo (ft. 877) unb biefem fein zweiter Sohn 
Thi⸗tſonge⸗te. Diefer zog im 3. 882 
regen China zu Felde, toͤdteie den Kaiſer 
Tſcho⸗tſong, von der Dynaftie Thang, und 
kehrte mit großer Beute jurüd, Er war 
ein.großer Befchäger ber Geiſtlichkeit und 
baute eine Menge. Zempel und Kiöfter, Er 
ft. 901. Ihm folgte fein Bruder Lang⸗ 
dharma, der aber als ein Unterdrüder 
ber Religion fih den Haß ber Geiftiichkeit 
zuzog, unb vom Hlalung⸗Tſoktu— 
Wadſchirpal⸗Dordſche im J, 985 
ermordet wurde, Sein Sohn und Nachfols 
ger war Gerel-Sſakiketſchi (f.977), 
Shm folgte Bilamgursbfan (ft, 996), 
mit welcher biefe Dynaftie zu Ende ging. 
Ganz anders lauten bie chineſiſchen 
Nachrichten über T.s Gefhichte vom 4, 
Jahrh. an, und und wenigftend iſt es ſchwer 


‚geworben, biefeiben mit den vorigen nur 


einigermaßen in Einklang zu bringen, Nach 
ihnen follen die Thu-pho (Thu⸗fan) 
oder Oſt Thibetaner, denn «von dieſen ift 


ſtets die Rebe, von den hinefifhen Prinzen 


San miao, Enkel bed Kaiferd Houangs 
bi, der wegen einer Empörung in bie Berge 
des Weſtens verwiefen wurde, abflammen, 
und feine Nachkommen «etwa 770 v. Ehr, 
bis an bie chineſiſche Grenze vorgedrungen 
fein. Später erwähnen bie Geſchichts⸗ 
fchreiber mehrerer Grenzkriege China's ges 

n&. Husthyrpurfospye, aus der 

amilie ber Thu⸗fa⸗ki⸗lu⸗ku, herrſchte Über 
fie um 400 n. Ehr. u, beſiegte auch Weſt⸗ 
E. Beine Söhne Kanzny und Nur 
thang kwurben von den Ghinefen 414 ge 
fhlagen, und erſterer flüchtete fi in bie 
Gebirge, wo er und feine Nachkommen bis 
550.ungeflört wohnten, wo fie nad dem 
Sturz der chineſiſchen Dpnaftie, Goni, fehr 
mädtig wurden, und die Rajahs ben Titel 
Daanfu, b, i. geboren von bem Geiſt bes 
zn, annahmen. Sie nomabifirten in 

egend von Laſſa. Die Sitten des Volks 


ı waren bamald noch fehr roh, ſelbſt Men 


fhenopfer gewoͤhnlich. 590 dehnte Lau⸗ 
dzan Sorlungdzan fein Reid bis an 
die Grenzen Indiens aus, Yan-dzung⸗ 
lungs»bzjan, auch Lung⸗-dzam ge 
nannt, fein Sohn, ift der Thildan Srang» 
bfam ber Mongolen, ber 632 den Bubbhas 
bienft allgemein in Inbien einführte (f. oben), 
Die Chinefen behaupten, baß er 634 bie 
Bafallenfhaft gegen China anerfannt habe, 
Er warb um eine dhinefifche Prinzeffin, von 
deu Donaftie Thayg, erhielt aber eine abs 
ſchlaͤgige Antwort, fiel deshalb in China 
ein und befam, obgleidh befiegt, bie Prins 
zeſſſu Wenstfhingshiungstfhu zur 


-aufhörten, erſt 821, 


Tibet (Geſch.) 


Gemahlin. Dieſe wird nun als bie Cul⸗ 
turſtifterin von T. beſchrieben, fie ſchoffte 
bie Sitte, ſich bad Geſicht roth zu bemas 
len ob, führte Rott der groben Wollenklei⸗ 
ber Seldenftoffe ein, und liebte. Biteratus 
und Dichtkunſt. Der Kaifer Kaostfung gab 
aber ben Prinzen den Zitel kaiſerl. Schwit⸗ 
gerfohn und Fürft bes weſtlichen Meeres 
des Landſees Kukunoor). Lung ⸗ dzam fr 
>), nachdem eg noch ben König von Bas 
bar beſiegt hatte, Der Enkel diefes Königs, 
Khislichinstfan (Kili-gha⸗bu), 
hatte ben Eustungsbyan zum Vormund 
und Minifter, biefer fhlug bie Thu⸗ku⸗horn, 
gerieth hierüber mit ben Chineſen in Zwiſt, 
der bald beigelegt ward und breitete fid in 
Mittel: Afien aus (670); nad feinem Zode 
führte fein Sohn Kin» Ling» tfa bie Herr⸗ 
fchaft fort, gerieth aber hierüber mit den 
Spinsfen in Krieg und ſchlug biefelben 678, 
Bald darauf ftarb ber König und Khisnus 
fy-lung folgte ibm. Gr fegte ben Krieg 
egen China fort, bis er 684 eine chineſiſche 
zinzeffin, Kinstfhing»Tungstidu, 
—— Später werben 714, 715, 722, 
27, 729,787 u, 741, u. unter feinem Sobnt, 
der ein 7iäßriger Knabe war u, 755 ſtarb 
Kriege gegen bie Chineſiſche Operberrichaft 
erwähnt, in legterem Jahre flarb bie ine 
ſiſche Prinzeffin. 789 bemächtigten fic die 
Tidetaner mehrerer chineſiſcher Grenzpläge 
unb drangen 763 felbft bis zur Hauptſtadt 
Shina’s Zfchang.Ngan vor, u. waren auch 
in ben folgenden Jahrzehnten gluͤcklich, bis 
E im Jahr 800 geſchlagen und in ihre 
venzen zurüdgebrängt wurden, Unger 
gründet fheint daher die Nachricht mehre⸗ 
rer Miffionäre zu fein, die behaupten, baf 
790, wo bie Zibetaner eben fiegreich was 
zen, bie Herrfhaft der Epinejen über 3. 
begonnen habe, vielmehr fegen bie Chinefen 
den Friebensfhluß, nachdem die Verhindun⸗ 
gen zwilchen China und T. faft gaͤnzllch 
842 bemädtigte ſich 
ber Uſurpator, Lunsthungsje, de 
Throns und fegte als Schattenkänigin eine 
Verwandte bes legten Königs, Kislishu, 
auf denfelben, Gr wollte * don ber letz⸗ 
ten Abhängigkeit von China nad dem Zobe 
des Kaifers Yurtfung befreien, warb aber 
gefhhlagen, von den Tang⸗hiang, einem 
mongolifhen Stamme, überfallen und 866 
hingerichtet, So endete bas tibetaniſche 
Reich, das 2 Jahrhunderte hindurch Mit 
tel⸗Aſien beherrſcht Hatte. Die Hatshu und 
Uiguren, unb bie Könige von Ranıtfchao, 
tbeilten fi in baffelbe, und nur ein Eleiner 
Theil blieb in ben Gebirgen unabhängig, 
und verſchwindet fat 2 Jahrhunderte hins 
durch ganz aus ber Geſchichte. 983 wirb 
von den Zibetanern eine Geſandtlchaft von 
den Mongolen und Tribut erwähnt, biefed 


muß alfo in ber letzten bes Sſegert 
balſ ten Beit Fan m 


Tibet (Geſch.) 


Sandalltu genannten Dynaftie geſchehen 
fein. Ueber die Art, wie bie Dynaſtie 
feger Sfanbalitu exlofch u. was auf biefe 
olgte, find bie Nachtichten fehr dürftig. 
Man vermuthet nur, daß einzelne Stämme 
fi unabhängig machten u. baf bas Reich 
Diu oder Targut von bem Mongolen us 
Listhfion gegründet, das mädhtigfte von 
diefen war. Korzion Kielpa und beffen 
Sohn Karkoquinbo, Groß. Lama. von 
Szechia, der wegen ber Wiedergeburt des 
Buddha in ihm vom Kaifer von China 
zum Groß. Lama ernannt worben fein fol, 
war bamald Priefterfürft. Später iſt eine 
große Lüde in ber Geſchichte von T., 
benn was die Miffionäre von einem Könige 
erwähnen, ſcheint einer ganz andern Zeit 
anzugehören. Dfhingisthan machte 
den Fürften Külüge. Dordſchi Kha— 
gan 1206 zinsbar und flürzte 1227 Kas 
ganze Reich Hiu über den Haufen. Kurz 
nad der erfien Eroberung buch Dfchingie« 
Than erkannte der chinefiiche Kaiſer Khübi⸗ 
lai ben auögezeichneten Lehrer Bhachpach 
oder Pagba, ebenfalld aus Szechia, als 
feinen kehrer an, er — u den Roth» 
mögen, und feine Kinder und Verwandte 
fanden lange am chineſiſchen Hofe in gros 
Bem Anfehen, beberrihten T. ald Groß⸗ 
Lama's und beflciden noch jegt in T. und 
ber Mongolei bei ben Motbmügen hohe 
Würden. Es fdeint alfo damals, nad 
Sr garen —— T. gleich 
wieder zur Unterwüͤrfigkeit gegen Ehina 
uruͤckgekehrt zu fein, ober vielmehr ber 
influß China's auf &, gar nicht aufge 
hört zu haben. 1232 brachte ber König 
von Zzan ganz T. zur Unterwürfigkeit, 
aber 1258 unterwarf Kublaj (Koblai), 
Khan der Mongolen, baffelbe von Neuem 
und aud fpäter kam bie Eroberung dur 
mongoliſche Häuptlinge oftmals vor, bach 
blieb die Staatöverfaffung immer biefelbe, 
nur im Weltlichen herrfchten bie Eroberer, 
bie wahre Regierung führten aber bie Las 
ma's. Die Könige und Lama's erlannten 
aber den chinefifhen Kaifer ald Oberherrn 
an und fendefen ihm von Zeit zu Zeit Tri. 
but. Im 15. Jahrh. Scheint die Trennung 
ber Secte der Gelbmügen von denen ber 
Rothmügen erfolgt zu fein, nad Andern 
ging fie weiter bis zum 13. Jahrh. zurüd, 
und die Gelbmügen folgten dem Syſteme 
bed Karkoquimbo und find Nachfolger von 
ihnen, während bie Rothmuͤtzen Nachfolger 
von Bhachpah find. Indeſſen hatten letz⸗ 
tere damals das meiſte Anfehn, obſchon 
ben Dalai Lama's von dem Kaiſer von 
China 1426 der Titel Dalat Lama, unb 
fpäter nody andere Tilel zugeflanden wur⸗ 
den. 1566 zog dee Mongolenfürfl Shus 
tuftu Sfetfen Chungtaidfdi ae 
gen fie und unterwarf bie Groß. Lama's. 
um 1650 tödtete des Mongole Guſchi⸗ 


Tidet (Geſch.) 


9 den König Bon ©., Byan 
dan, in eins Solacht, und bemädinte. 
ch bes Meiche. Sein Sohn Dagan— 
ban unb fein Enfet Kontfihof Das 
Iaithan huldigten ber chlneſiſchen Ober⸗ 
bersfchaft, Nachdem der Dalai kama Las - 
fang geftorben war, beflieg nah DHings Pis 
bang(Blazzanga Khan), ein Laie, den 
Thron von Z,, fehte aber bald wieder einen 
Groß:tama ein. Hieraus entflanden lang» 
wierige Kriege mit China, bit bie unter» 
liegende Partei 1714 Zagan Araptan, 
Khon ber fongarifhen Kalmüden, 
gu Hulfe rief, welcher 1717 Laſſa und 
Yutala erobeste und bin Dalai Lama nach 
einem Alofter ſchickte. Die Songaren wu 
ben indeffen fpätee von den Ghinelen gän⸗ 
lich befiegt und bie chlaneſtſche Oberberrliche 
Beit entſchiedner als je wieber hergeftellt. 
E8 waren bie Rotbmügen gewelen, die bie 
Songaren hauptſaͤchlich unterflügt hatten, 
baher war es leide zu begreifen, warum 
bie Gelbmügen nun fo fehr ven ben 
Ehinefen begünftige, die Rothmuͤten aber 
derfolgt und auf einen kleinen Difiriet in 
Süben befhränft wurden. Die Ghinefen 
gro 1720 ben Shialzam Shiaftlmo, 
bem Klofler Zar, zum Dalai Lama er 
nannt, fie beflanden mehrere Kämpfe mit 
ben in Gmpdrung begriffenen Gingebrrs 
nen, namentlich gegen einen Aufruhr 1726, 
und führten Ihren Dalai Lama 1785 in 
Triumph in Putala ein. Dennod war ihm 
ein König noch zur Geite, welches D’ho«» 
lonas,.ein Kärft aus dem Süden T.8, ber 
ſich in ben legten innern Kriegen bervor 
gethan hatte, war, ihm folgte mad feinem 
Zode 1746 fein — Sohn, Ghimma⸗ 
med Ramppial (Talebabrud, ‚ber 
aber feinen Altern Bruber tödten ließ, und 
andete Graufamkeiten verübte; er wurde 
durch bie Ghinelen verhaftet und 1750 hin⸗ 
geritet. China ſetzte nun Beinen weir 
tern König ein, fondern verband 1752, 
nachdem auch bie legten Songaren vertrie⸗ 
ben worden waren, bie geiſtliche mit der 
weltlichen Macht, in der Perſon des Dalat 
Lama, und erklaͤrte T. für einen Schutz⸗ 
ftaat und einen integrirenden Theil des chi⸗ 
nefilchen Reihe. Zwei chinefifhe Manda⸗ 
eine führen immer einen Shell der Regie⸗ 
rung bes Dalal’ Lama zu Laſſa. In bem 
vorigen Jahrhundert iſt auch zuerft bie bri» 
tiſch⸗ oſtindiſche Compagnie mit T. in Bes 
sübrung gelommen. Dir von I, abbän 
gige Rajah ven Butan hatte näm!ich 1772 
einen Schügling ber englifch » oftindifdhen 
Compagnie, den Fürften Bebar, aus feir 
nem Fürfienthum Good vertrieben. Die 
Engländer nahmen ſich ihres Lehnsmanns 
an, vertrichen ben Rajah und entriffen ibm 
mehrere Stäbte, ber Rajah ſuchte nun bie 
Vermittlung des Bogdo:- Lama nad, der die 
Engländer bewog, bie ——— —* 
zuſtellen 


41 


bas 
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ellen und bie eroberten Plaͤtz⸗ ⸗ 
— Spoͤter gingen zwei brittiſche Ge» 
fanbefchaften, 1774 unter Bogle und 1780 
unter Zurner an den Hof bed Dalai:-tama, 
um den burch die Unruhen in Nepaul ums» 
terbrohenen Handelsoerkehr wieber herzu⸗ 
ftellen und zu befefligen. Der Rajah von 
Mepaul brach 1792 in, ein, verjagte ben 
Lama nebft feinen Ghbylongs aus Tiſchu⸗ 
lumbu und führte alle feine Schäge mit 
fih fort. Der Kaifer Kien⸗long lich ben 
Rajah durch ein tatarifches Heer bis in fein 


Land verfolgen, welches ihn an der Grenze 


feines Reis zweimal (Klug, dann bei bem 
feften Paß Goti völlig Üüberwand, worauf 
er um Brieben bitten, einen jährlichen Tri⸗ 
but verfpregen und bie geraubten Schaͤtze 
wieber herausgeben mußte, Um aͤhnliche Ein» 
fälle zu verhüten, beſehten die Ehinefen ſeit 
dem die Grenzen von Nepaul und haben 
aud ben Rajah von Soccum ober Gegwin 
in Schut zenommen. Gonah hat ber Kalr 
fee von China feine Herrfhaft über das 
geſammte T. bis an die Grenzen von Beus 
galen ausgebehnt. 1792 fcheinen noch ins 
nere Unruhen von Bebrutung flatt gefuns 
ben zu Haben, bie vielleicht bie größere 
Seſchraͤnkung bes Bogdo⸗ Lama zur Beige 
hatten, In neuerer Zeit find alle Bem 
hungen, eine nähere Handeltverbindung 
mit China —— ‚ ohne Erfolg ges 
wein, und alle Gefandt'haften nah T. 
zurüdgerwiefen worden. Nur einzelne Reis 
fende haben die Grenzprovinzen befucht, 
Dies bas Merfwürdigfle aus ber tibetani⸗ 
(chen Geſchichte. Ob indeffen manchts uns 
wahr oter halbwahr angegeben if, dafuͤr 
Tonnen mie bei der Unlauterkeit, den Wis 
berfprüden der Quellen und den Verſchie⸗ 
benpeiten in ben Namenangaben, freilich 
nicht einfteben, (Pr,. Gz.u, Rau.) 
Tibet (Waarenk.), ein fehr feines, wol⸗ 
lenes, merinoartiges Beug, 3— ’? breit. 
Zhbetänifhe Kuhfhmweife (Maas 
rent, und Sittengeſch.), die Schwänze ber 
in &. befindblihen befonteren Art Rindvie- 
bes mit dem Pferbeſchwelfe (Hits), die 


Haare baran find fe und fo lang als bei B 


den Roßſchweifen, body viel feiner u. glän« 
zender; fie find ein bebeutender Hundelsars 
titel in Oftindien, Perfien und ben ans 
green Ländern, weil fie dafelbft, an 
em ſtarken Ende in Silber gefaßt, von 
ben Bornefmen zu Haufe und beim Aus, 
geben als Fliegenwebel gebraucht werben. 
Die Zataren benugen fie auch als Schmud 
auf ihren Muͤten, an ben Pilen und Fah⸗ 
nen. (Fch.) 

Zibetänifhe Religion (kamalem.), 
die in Tibet herrſchende Buddhareligion, 
1. Buddha, Dſchaͤſchick Dſqaktdſchiwuni, 
Bogbostoma, Dalalr Lama und Zibet 
(Beogr. und Geſch.) 

Tibetänifbe Sprache (Eingulſt.). 
Man hat über dieſe Sprache bis jest im 


Tipetanifche Sprache 


Guropa nur febr unvelllommene Notizen, 
Das einzige Werk, meldes ausiglichig 
bavon handelt, if dat Alphaberum Ti- 
betanum von Georgi, Rom 1752, 4, 
welches, obgleid, fehr voluminds, doch eine 
gänzlihe Unfunde der Sprache verräth, 
und ganz undraudber il. Genauere Ros 
tizen finden fib in Abel Rimufat: Re- 
cherches sur les langues tertares, Pas 
ris 1820, 4. und eine fleine Woͤrter ſamm⸗ 
fung im Nouveau Journal Asiatique, T. 
IV. p. 804. Gin Wörterdech won Schrö⸗ 
ter wurde 1826 in Serampore gebrudt, 
An gedruckten Zerten fehlt es, einige 
Heine Kragmente ausgenommen, gänzlid, 
Die Eärift ift offenbar aus dem Demwanas 
gari eniſtanden; «6 gibt eine Quadrat» 
und eine Gurfivfhrift; jene heißt dvou- 
djan, biefe dvou-min. Als Epldbem 
ſchrift ift fie reich an Zeichen, body wegen 
iprer Regelmaͤßigkeit nicht ſchwierig zu er⸗ 
lernen, nur bie vielen ſtummen Buchſtaben 
erfhweren bie Ausfprade, dienen abes 
—— beſſeren Verſtaͤnbdniß. Das einfache 

Iphabet beſteht aus BO Conſonanten; bie 
Bocale werben burch Striche über ober ums 
ter der Linie angedeutet. Das Tibetaniſche 
wird wie unfere europäifchhen Spraden in 
borizontalen Linien von ber Linken zue 
Rechten gefhrieben. Die Sylben werben 
durch Punkte von einander getrennt, Tren⸗ 
nuug der Worte findet weiter nicht Statt, 
Die t, S. ſteht auf ber Grenze ber eim 
ſylbigen Spragen: Ableitung u. Beugung 
wird nicht an ber Wurjelſylbe felbft, ſon⸗ 
bern durch Bufegung von Bor: und Rad 
foiben bewirkt z doch gibt es Wörter, weiche 
ein’ahe Begriffe aufbrüden u. doch mebr» 
ſylbig find, 3. B. karma, Stern, ghia- 
mtso, Merr, gnin-mo, ag, tsan-mo, 
Naht, na-va, Obr, mi-togh, Blume ıc 
Die meiften find jedoch einfyioig, wie nam, 
Himmel, loung, Wind, brin, Wolke, 
sa, Eıbe, ri, Berg, tsion, Waffer, mi, 
Feuer, to, Stein, lo, Jahr, pha, Bas 
ter, ma, Mutter, bhou, Sohn, vou, 
"opf, mih, Auge, lah, Hand, ching, 

aum, tsgh, Tiger, broul, Schlange, 
thra, Geier ꝛc. Subſtantive werben haͤu—⸗ 
fig durch die Sylben ba, va, bo, mo, 
vo gebilbet, 4.8. da-ba, Mond, tchhar- 

2, Regen,-brang-bo, Dieb, bhou-mo, 

ochter, phou-vo, älterer Bruder, nou- 
vo, jüngerer Bruder. Der Genitiv wird 
durh i (gi, khyi) gebildet: sai, der Er⸗ 
be, loung-gi, bes Windes, er fleht wie 
in der chinettihen, ben tatarifhen und anr 
bern Sprachen ftrts vor feinem Nominativ, 
Der Dativ wird durd des Suffir la, der 
Ablativ dur nes ober les bezeichnet, Der 
Hccufatio hat Rein befenveret Beiden, ex 
fieht flets vor dem Berbum, ımb iſt dur 
feine Gtelung erkennbar, Der Plural 
wird, wie in ben zur genannten Spraden, 


cc 
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mc in ber t. ©. felten bezeichnet; zuwei⸗ 
en gefchieht es durch Wörter wie tham- 
:che, alle, tha-ded, jeder, koun, meh⸗ 
:ere, welche dem Gubflantio gewöhnlich 
zachgefegt werben. Die Abdjective endigen 
neiftend in ba, bo, bba, 3. B. bhol- 
Da, wei, — alt, kar-bo, weiß, 
:chhoung-bha, flein, gnen-nes-ba, 
mthaltfam (von gnen-nes, Enthalt'am⸗ 
Yet). Diejenigen, melde eine Fähigkeit, 
Hn Begabtfein ausbrüden, werden burd 
as Suffix dom gebildet. Den Gomparas 
tiv bezeichnet bie an bie Stelle ber Ablei⸗ 
tungsfyiben tretende Sylbe cho, ben Su⸗ 
pezlativ bad Präfier tchhes: tchhoung- 
cho, Meiner, tehhes-tchhoung-bha, ber 
Beine, Dos Adjectio ſteht meiſtens nach 
bem Eubflantiv. Die Zahlwoͤrter fcheinen 


chineſiſchen Urfprungs zu fein, fie ſtehen 


gleichfalls nach. Die Pronomina find in 
biefer, wie in den meiften Sprachen, uns 
regelmäßig: nge, id, nga-rang-gi, mein, 
nge-rang, wit, nges-yin, unjer u. f. w. 
Biele Verda befleben nur aus Wurzelfyle 
ben, ong, fommen, chei, wiffen, tchia, 
laden, Shrs, gehn, andre werden durch 
bie Nadfegung von djed ober ghisb, 
thun, yin, fein, gebildet: rog-djed, hels 
fen, at-bo-ghiab, bouen, ned-ba-yin, 
krank fein; anbere Berbalendungen find 
tong, tlong, doung, song. Eine eis 
gentihe Flexlon ber Verba findet nidt 
Statt, Die Perfonen und Zahlen ändern 


nichts daran; bie Zeiten und Modi werben: 


burh Partifeln und Hülfsverba gebilbet. 
In der Gonftruction bat die X, ©. viele 
Aehnlichkeit mit der Chineſiſchen. Neuerer 


Zeit find von Europäern in Indien und 
Tibet felbft genauere Korfhungen über bie 
T. ©. angeflellt worden, beren Refultate 
hoffentlich ein neues Lit über diefe nar 
mentlid zur Kenntniß des Bubbhismus 
wichtige Sprade verbreiten werben. (G=.) 


Zibetänifhe Biege, fov. w. Ka⸗ 


f&hemfrziege. 

Tibia (fat.), 1) f. Schienbein; 2) (gr. 
Auloe, Ant.), Ylöte, anfangs aus Schten⸗ 
beinen von Thieren (dabee ber lateiniſche 
Name), z. B. Gazellen, gemadt, fpäter 


aus Rohr, Holy, Eifenbein, wegen einge. 


festen Murbflüds mebe unferm Oboe ähn» 
lich, befonders beim Gotteedienſt, bei Leis 


hen, bei Hochzeiten, auf bem Theater (bes 


fonders zum Accompagnement bes Shors) ger 
braudt. Den griechiſchen Mythus von ih» 
rer Erfindung f. unter Marfyas u. Hyag⸗ 
ntsz5 ber aͤgyptiſche Mythus Iäft den Diis 
ris zmwelsriei Floͤten erfinden, bie einröbs 
rige mit Mundfiüd (Monaulos) u. bie 
Diuerflöte (Photinr, Plagiaulos). 
In den Mpfterien und Weihungen biente 
die € wegen ihres bewegenden Elements 
ur Grwedung der Gedanken an das Goͤtt⸗ 
de. Die Griechen unterſchieden zwiſchen 
einfader und Doppelfidte, jene 
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beftanb Anfangs aus einem bloſen Borh, 
Rohr, hohlen Knochen und Achnlihen, vers 
änderte u, verfchönerte aber bald die Form 
und befam Löcher (wohl nichts, ale die 
einfahe Schalmel);5 bie Doppelflöte aus 
zwei zufammengefegten Flöten mit Einem 
Mundftüd, Die beiden Stüden ber letz⸗ 
teren hatten entweder gleihe Länge u. Dide 
und flanden in Einklang (gleiche Dop» 
yerttoscn): ober nit ng Kal 
Doppelfldten). Won biefen tönte die 
eine (männliche Kldte, Aulosarrhen, 
tibia dextra) tiefer und wurde mit der 
Rechten, bie andere (weiblihe Flöte, Aus 
los gynaileia, ribia sinistra) 
heller unb wurde mit ber Linken gefptelt, 
Mit biefen Tihien gaben bie Bläfer (tibi- _ 
cines) den Hiftrionen in der Komoͤdie 
ben Ton anz gemöhntich blleßen fie auf zweien 
zugleih und zwar entweber mit einer rech⸗ 
ten unb linfen (tibiis imparibus) 
ober mit 2 von gleiher Art (sıbiib pa» 
ribus). Aud bie Rebner ließen von Ti⸗ 
bienfpieleen ſich unterflügen, um immer ben 
rechten Ton zu haben. Die Hetrusker 
braten bie Doppelflöte nah Rom. Auch 
unterichied ınan borifhe, Indiiche, phrygi⸗ 
fhe ıc, Tibten. Beſonders war das is 
bienfpiel thebaniſche Nationalfitte (vgl, Ans 
tigenides, Jimenias), Bol. Boͤttiger, über 
bie Erfindung der Flöte, in Wielands At» 
tifchem Mujeum, Bb. 1. H. 2.5 Bartholi⸗ 
nus, De tibiis veterum, Amfterb. 1679, 
Uebrigens wurde ber Gebrauh ber X, 
als eines zu fanfttönenden Inſtruments, 
nicht allentyalben in Griechenland geftattet, 
bafür aber kommt fie im Morgenland, von 
wo fie aufyjegangen war, oft vor unb fie 
wirb jept no& viel gebraudt. Außer bei ben 
Phrygiern, bie fie wohl erfunden haben, 
finden wid fie no bei ben Juden, welde 
fie befonbers aus Rohr machten und beren 
mehrere Auten kannten. Noch jest wird 
fie gebraucht bei den Perfern (Sanai), 
bier bat fie 15 Löcher und iſt oben enger, 
als unten; im ber obern Oeffnung fledt 
ein kupfernet Röhrchen, weldes mit einem. 
Mundftüd aus Palmenblatt verfehen iſt; bie 
Ränge it 14—15 Zoll, das Material aber 
gemeiniglih Metall. In ber Türkei find 
bie Derwifche die Floͤtendlaͤſerz die meiſt 
gebraudte I. (Salamanie) if von Schilf 
oder Holz, oben ganz offen, :ohne Munbs 
ſtuͤck, daber fchwerer zu blafen, Die In» 
fulaner ber Gübfee blafen ihre Flöten 
mit ber Naſe; bei ihnen haben dieſe Im 
firumente nur 2 Löcher, weshalb fie nur 4 
Zone mit demfelben hHervorbringen koͤn⸗ 
nen, En (Seh, u, Lb.) _ 
Zibialarteirien unb aͤhnliche Zuſam⸗ 
menfegungen, f. unter Gchienbeinarterien 
u. Ääbnlihe. T.sdbrüfe (glandula tibialis, 
Anat,), nidt immer vorfommende unter 
ber Knickehle gelegene lymphatlſche — 
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Tibiälia (lot), ſ. unter Strumpf. 


Tibidl-ſaugabern (tibiales vasa 
Jymphatica, XAnat.), dem Laufe ber Schien« 
beinarter'en entfprehende Iymphatifge Ge⸗ 
fäße, "B.:fhleimsfäde (bursao mu, 
cosae tibiales), 1) der zwifchen der Sehne 
ded vorderen Schienbeinmusfels (f, Fußs 
muskeln) und dem Gapfelband de# Zarfus 

elegenes 2) der zwifchen der Sehne bes 
Elson Schienbeinmus kels u. dem Sprung⸗ 
Beine gelegene Schleimfad (ſ. d.). T.⸗ſeite 
bes Fußes, innere, ſich von dem inneren 
Apoͤchel zur großen Fußzehe beras erftre⸗ 
dende rundliche Fläche des Fußetr. Tre 
bensarterien, innere Behenarterien 
(f. d.). (Su.) 

Tibiäna (3001), nad bamouroux 
Gattung aus ber Bamille der Roͤhrenkoral⸗ 
Iinen, der Stamm ift pflangenartig, röh» 
rig unb äftig, bie Aeſte find winkelig nes 
bogen ober gewunden, die Mündungen fie 
ben etwas vor u, an ber Laͤngoſelte. Ars 
ten: t. ramosa, fasciculata u. A. 

Zibilts (a, Geogr.), Stabt im Innern 
von Numidien (Afrika); ſuͤboſtlich davon 
logen die Tibilitänae aquae, f. u. 
Aqua I. 

ibilüstriam (lat., Xnt.), bas 
jährliche Feſt der Floͤtenſpieler bei ben Roͤ⸗ 
mern. Es fiel am legten Zage ber Quin- 
guatrus, mach mnferer Zeitrechnung den 
18. Junius; vgl. Tubilustrium. 

Zibir, an verſchledenen afrikanifchen 
Küften fo v. w. Golbfand, 


Zisiecus (Kibiffus, Pathyffus, 
Partbiscus, a. Geoar.), Fluß an ber 
Weſtgrenze Daciens; j. Theis. Zibifis, 
Fluß in Thrakien kam aus dem Hämos u, 
mündste in den Ifter;‘j. Kara Eva. Ti⸗ 
bilfus, fo v. w. Zibiscus. 

Ziptum (a. Geogr.), Stadt in Ihe 
rien, Sitz bed Emir Ablesphar, welder 
1046 von Sonflantins IX. Feldherrn Niko⸗ 
laos in diefer feiner Stabt belagert, bems 
elben vor den Thoren eine völlige Nieder⸗ 
age beibrachte. | 

Tiböonio (Geogr.), nieberländifches 
Kort und Hafen auf ber Sübweftlüfte ber 

füdafatifhen Infel Borneo, . 
Tibore (Geogr.), f. unter Danganfane, 

Tiboſfa (Münzk.), eine Gattung Rus 
pien, weiche fonft im Reihe bes Großmo⸗ 
guls gongbar waren und das Doppelte bet 
gewoͤhnlichen Rupien gelten, 

Zipoudina (t. Aubl.), Pflanzengate 
tung nit anerfanntı €, aspere melasto- 
ma aromatıcum. 

Tibris (a, Beogr.), f. Ziber, 

Zibula (a, Geopr.), Stabt und Bans 
dungsplag auf Sardinien Morblüfte; jegt 
Bongo Sardo. 

Tibüallueg (Aiblus), tidmiſcher Ritter 


. 


Thur 


und Elegiendichter, deſſen Geburtsjahr un, 
gewiß ift (etwa um 60 v. Ehr.), ftarb 19 
dv. Ghr. In ben bürgerlien Unruhen war 
er um feine Güter gefömmen und nur ein 
Meines Landgut bei Pedum war ihm geblle⸗ 
ben; bort Ichte und forg er aud. Geinen 
Freund M. Valerius Meſſala begleitete ex 
in den Krieg nad) Aquitanien, ba er mit 
bemfelben auch nach Afien gehen wollte, ers 
krankte er auf Kerkyra und mußte daſelbſt 
zuruͤckbleiben. Sein Leben war übrigens in 
viele ſchmerzliche Erfahrungen in Bezug auf 
bie Treuloſigkeit feiner Geliebten getheilt; 
daher fich eine unverfennbare Schwermuth 
über feine Gedichte verbreitet; dennoch aber 
zeichnen ſich biefeiben aus durch Wahrheit 
bee Empfindungen, durch natürlihe Aus 
mutb und durch Harmonie ber Spracde u, 
det Bersbaus, Erhalten haben fid 4 Buͤcher 
Elegieen von ibm, von denen bas 3. unter 
dem Namen eines Eygbamus, bas 4. 
unter dem ber Sulpitia (f. d.) gefhriehen 
if, baber man beide als nicht von 2. her⸗ 
rührend angegeben hat. Erſte Ausgabe o. 
O. u. J. (1472); bann Rom 1475, 4. Fol, 
und Öfterz vorzäglid von 3. Broukhufius, 
Amfterdbam 1708, 4.5 von Vulpius, Padua 
1749, 4.5 von Heyne (zuerft Leipzig 1755) 
8. Ausg., ebend, 1798 und 4. Ausg. von 
Wunberlih, ebend. 1817, dazu Supplt ⸗ 
mente von Diffen, Leipzig 18195 von J. 
D, Voß, Heidelbera 18113 von Hulchke, 
2. ®b,, Reipzig 18195 E. K. Chr. Bad, 
ebend, 1819. Weberfegungen in dab Teut⸗ 
ſche von Degen, Auſpach 1781 (proſaiſch); 
K. F. Reinpard, Züri 1788; K. von 
Strombed, Goͤtt. 1799-(2. Ausg. 1835); 
von Voß, Tübingen 1810; in das Kranzds 
ſiſche nad vielen Bearbeitungen von Mols 
levant, Parie 1806. Uber T. fchrieben G. 
Spralbus, Baſel 15455 Chr. Fr. Ayr⸗ 
mann, Wittenberg 17195 F. Argelati im 
21. Bb. ded Corpus poetarum latino- 
rum, Mailand 1740, 4, wo bie @legieen 
des Dichters mit italieniſcher Ueberfegung 
abgebrudt find; F. A. W. Spohn ; keipi. 
1819. Nachtraͤge zu Sulzer II. 190. (Lb.) 

Tibur (a. Geogr.), alte Stadt in 8a 
tium, am Xnlo, von Sikulern erbaut, be 
zen Andenken bis in bie fpäteren Zeiten 
ber römischen Herrſchaft blieb, wo noch 
ein Stadtviertel Siculio hieß, Nad dir 
Mythe follten fie Argiver erbaut und ben 
Namen T. nah Tiburtus, einem Sohn 
bes Amphiaraos, gegeben haben, Nachdem 
T. lange im Bund der latiniſchen Stäbe 
mit Rom um feine Freiheit gelämpft hatte, 
wurde es 251 Rom unterworfen. Die rei⸗ 
gende Rage ber Stadt lockte viele Römer 
bapin, welche prächtige Lanbhäufer bort 
anlegten, befonbers ausgezeichnet bie Billa 
bes Maͤcenas, nicht weit von T. bie rg 


Hadriani, }. Tivoli. — 
l* 


Tiburni Incus 


Tibfrni lucus 
uner silva, 
Tiburo (3001.), f, unter Schaufelfild. 
Ziburon (Geogr.), 1) Dorf u, Kirch⸗ 
tel dm füdlichen Departement der weſtin⸗ 
fen Inſel Hantt, mit außerordentlich 
ichen Zuders, Kaffees, Baummollens u, 
nbigopfantagen. 2) Bai hierbei, mit einer 
bebe. 3) Worgebirg hier x auf ber ſuͤd⸗ 
etlichen Spitze der Inſel. 4) Bedeutende 
nel im Meerbufen von Californien, ges 
‚rt zum Staate Sonora der mericanifchen 
nion (Amerika), ift unbewohnt, wurde aber 
nı des Perienfangs willen beſucht. ts 
urönes, feunter Zagusgalpa, (I7r.) 
Tiburtina Bones (a. Geogr.), ſ. 
ter Rom ©. 284. 
Siburtiner (Tiburs, a. Geogr.), 
inwohner von Fibur (f. d.). = 
Ziburtinifhe Sibylle (Ant.), f. 
nter Albunza, 

Ztbürtius, 1) f. unter Gäcitiaf 2) 
unter Poftumius 4). 

Tic, Tiquer (Pferbek.), fo v. w. 
‚zippenbeißer. 

Zicdo (Geogr.), Infel aus ber Gruppe 
er Biffayerinfeln in Oſtaſien, bringt die 
ewöhnlichen Probucte der philippinifchen 
infeln, foll 12 AM. Fläche halten, 
Tic douloreüx (fr.), fo v. w. Ge⸗ 
chtsſchmerz (f. d.. 

Tietaum (a. Geogr.), fo v. w. Tieci⸗ 
um. 

Tich au (Geogr.), Dorf im Kreiſe Pleß 
es preußiſchen Reglerungsbezirks Oppeln, 
er Gteinfopiengruben in der Gegend und 


30 Ev. 

Tichion (a. Geogr.), Stadt in Aetolien, 

Tichis (a. Geogr.), ſ. unter Mboba 1). 
Eihius, nah Gin, Gipfel des Deta, 
ad Anb. Gaftel in den Thermopylen. 

Ticho de Brahe, f. Brahe 1), 

Ticehödromea (3001.), f. Mauer 
lette. 

Tichwin (Geoge), 1) Kreis in ber 
Statthalterihaft Nowgorod (europ. Rußs 
and), an bie Gtatthalterfhaft Petertburg 
wenzend; bat gegen 55,000 Ew., meift 
inifher Abflammung, wellenförmiges, kal⸗ 
ed Sand, ift bemäflert von der Tichwinka, 
Biafi und vielen andern Gemwäflern, hat 
twas, nit binreihend lohnenden Aderbau, 


) Hauptftabt bier, an der Tichwinka 


Rebenfluß des Stafi), mit 8 Kirchen (das 
ınter eine Wallfahrtskirche), 3800 Einw., 
ınfehnlihe Märkte, Handel mit Wade u. 
bonig, @etreibe, Leber, Holz u. f. w. 8 
‚Kanal von %.), fo v. w. Siaͤſſiſcher 
Kanal, f. unter Giäs, (Wr,) 
Ziclno (Geogr.), fo v. w. Zeffin. 
Zicinum (Zicenum, a. Geogr.), 
Dre im clsalpinifhen Gallien; von den 
gakifhen Levi und Marici gegründet war 
T. teog feiner Lage in bem ſchiffdaren Eis 


(a. Geogr.), f. Ak 


Tleonderoga 476 


Anus lauge unbedeutend, bis Theoderich, 
ber DOfigothenfönig, ſich daſelbſt einen Pas 
laſt baute und die Stadt fo befeftigte, daß 
fie eine der fefteften in Italien war: Die 
Longobarden belagerten es 3 Sabre und ba 
fie. es ausgebungert hatten, wählten es ihre 
Könige zu ihrer Refidenz. Nach dem Sturz 
derſelben hörte T. auf berühmt zu fein u, 
wurde mit bem ſchon früher aebräuchlichen 
Namen Papta gemenntz; j. Parka. Zis 
cinus, Fiuß im eitalpinifhen Gallien, 
kam aus den Alpen und eraoß fi in den 
Pabus, nachdem er durch den lacus Ver- 
banus gefttömt war. Am T. flug 217° 
v. Ehr. Hannibal den Conſul P, Scipio,* 
f. Puniſche Kriege; j. Teſſino. (Z2.) 

Tick (Waarenk.), in Rußland blau und 
weiße Leinewand. 

Tickary (Geogr.), Stadt im Diſtrict 
und in der Provinz Bahar DR Vor⸗ 
der⸗Indien), Sitz eines abhängigen Fuͤr⸗ 
ſten; bat Befeſtigung, 3000 Ew. 


Tickel (Zool.), fo v. w. Deckelthier⸗ 


en. 

Tickel, 1) (Thomas), geb. 1686 zu 
Brideklrk in Gumberland; bildete ſich zu 
Drford zum Geſchaͤftemanne, bekleidete zus 
legt die ehrenvolle Stelle eines Secvetäre 
bei ben Bordrichtern in Irland, und flarb 
1740 zu Bath, Er hatte ſich vorzüglich im 
Umgange mit Addiſon (f. d.). am deffem 
Beitfgrift: der Zuſchauer (che Spectator), 
er thätigen Autheil nahm, zu einem der 
geiftreihten Dichter gebildet, Außer meh⸗ 
ern Originalpoeſien hinterließ T. eine poe⸗ 
tiſche Ueberfegung des erſten Bude der 
Iliade u. des vierten Gefangs von kukan 
Pharfalia. Am glüdlihften war er in bee 
Ballade, wie fein zu dieſer Gattung gehds 
rendes Gedicht: Colin and Lucy, beweift 
(teutf in den von Urfinus zu Berlin 1777 
berausgegebenen altengliihen Balladen ©. 
113 uw. f.). Seine Miscell, Works ers 
fdienen zu London 1753 in 8 Duodejbähr 
ben, 2) (Riharbd), engliſcher Dichter; 
Geburtsjahr unbekannt; ft. 1798, In ber 
fomifhen und fatyrifchen Gattung war er 
fepr glüdlih. Seine vorzügliciten Werke 
find: The wreath of fashien, orthe art 
of sentimental poetry, 1778, 4.5 the 
Project, 1778, unb tho antici ation, 
1778, 4 (De) 


— GGaarenk.), fo v. w. Thies, 
ets. 
Ticöcfi (Geogr.), fo v. w. Sikof. Sir 


) conderöga (Kiconberägo &arils 


lon), ebsmals fehe feſtes, von den Frans 
sofen 1756 auf einer Landzunge im Sa 
Champlain angelegtes, jetzt vernachlaͤfſig⸗ 
tes Fort in der Grafſchaft Eſſer des nord» 
amerikanlſchen Freiſtaate News Nord, «eg 
wurde 1777 ben 13. November von dem 
eng:iihen General Burgopne durch Capitu⸗ 

las 


⸗ 
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lation getvonnen, Des babel angelegte Ort tes Lebrecht, 2 Bde., ebend. 1795-86, u, 
bat 1000 Ew. dur die zu Berlin 1797 herausgegebenen 
Tiedrea (t. Aubl.), Pflansengattung, brei Theile feiner Volkemaͤrchen, unter dus 
als ſolche nicht anerkannt; z. ſoetida ifk nen befonders ber Ritter Blaubart u, ber 
Ozophyllum trifoliatum. | geftiefelte Kater hervorgehoben zu werben 
Etclnas (Geogr.), Inbianerftamm in verdienen, die Öffentliche Aufmerkfamtelt 
bem Departement Affuay dis füdamerikanis durch fein feltnes Darfielungstatent erregt 
fen Staats Ecuador , wohnten am Mas hatte, nahm fein Geift bald eine polemis 
zanhon, zwifchen defien Nebenflüffen Napo The Richtung gegen die moderne fogenannt 
und Izaz zum Theil Ehriften, der Miſ- Aufllärung und gegen die gemeine Anfidt 
fionsort ift Loreto. der Poefie. Aus den Papieren feines Freun 
Zicunasgift (Ticunzfergift, bed Wadenröber gab er 1797 zu Borlin 
Lamafefergift, Toxikol.), Pflanzen» bie Herzensergtefungen eines kunſtliebenden 
gift, das bei der peruaniſchen Stadt Las Klofierbrubers, und Phantafien über die 
"mas in der Provinz Lamainad, bie Kunft, Hamburg 1799, heraus, vermahet 
amerilanifhen Bölkerihaft bee Ticuner mit eigenen Auffägen. Im feinem bödfl 
durch Abkochen des Saftes einer Lianenart, anziehendeu Kunſtromau: Franz Sternbaltt 
und durch Einkochen biefes Gaftes bereiten, Wanderungen, 2 Thie, Perlin 1798, hatt 
Sie beftrichen damit ihre Pfeile, bie dann er eine durchaus reiigidfe Anſicht der Kunfl 
Thiere ſehr ſchnell tödten. Das Gift muß und eine wahrhaft anbädtige WBegrifterung 
aber erft trodnen, bamit e# fih beim Ein, für biefelbe entfaltet, Nach feiner Bermöd 
dringen be# Pfeile nicht abftreift, Es toͤd lung mit einer Tochter bes Paſtor Abel 


tet dadurch, daß es alles Blut nach dem zu Hamburg, lebte T. eine Zeitlang in 


Herze, ben Zungen unb ben edlen Einge, Jena, wo er mit &. W. und Fr. Schuͤgel, 
weiden treibt, Thiere, in deren Blut fol» mit den als Dichter unter dem Namen Ru 
ches T. gebracht wird, flerben nah einigen valid befannten Freiheren von Hardenberg 
Tagen, dagegen ift der Genuß bes Flei-⸗ (f. d.) w.. a. m,, in bie engſten Preund, 
ſches fo getödteter Thiere unſchaͤblich. Schon fchaftöverhäftuiffe trat, Im jene Zeit fält 
Dampf bes eingelodten Saftes der Lianen feine Ueberfegung des Don Quixote (f. d.), 
betäubt ungemefn, (Pr) % Bbe., Berlin 1799 — 1801, die Herandı 
Ticha (Geogr.), fo v. w, Theiß. gabe feiner romantifchen Dichtungen, Jena 
Tid An (Geogr.), Fiuß im Län Skara⸗ 1799—1800, und des poetifhen Zournall, 
borg (Schweben) entfpringt an ber Grenze ebend. 1800, In allen biefen Schriften 
von Zönköping, bildet den See DOften und trat eimerfeits bie begeifterte Verehrung für 
faͤllt bei Marieftad in den Eee Wener, die romantifdhe Porfie hervor, während fid 
Zidesmwel, Marktfleden am Peakgedirge auf der andern Seite bie Verſpottung bet 
in ber Gratfhaft Derby (England); bat gemeinen unpoetiſchen Anfichten mahrueh 
Collegium, fhöne Kirche, Freifhule, 2000 men ließ, In Dresden, mo er in dm 
Eiw., von Beit zu Zeit ausfegende Quslle, Iahren 1801 — 1802 im befreundeten Um 
Tidor (Geogr.), 1) Snfelaus ber Gruppe gange mit U. W. und Fr. Schlegel (f. d.) 
ber Molukken (Sübdoftafien), weil. von Dſchi- lebte, gab er mit erfierem zu Wübingen 
loloj hat 44 (7) Meilen Umfang, bebeus 1802 einen Muſenalmanach heran, worla 
gende, zum Theil fenerfpbiende Berge, ift er fih als Iprifcher Dichter von tiefem Ge⸗ 
ut. angebaut, bringt die Erzeugniffe dee müth und einer zarten Auffaffung ber Ru 
brigen Molukken; bat gegen 11,000 metft tur und bes Lebens zeigte, Hierauf lebk 
mubammebanifhe Einw., wird von einem er theils in Berlin, theils auf dem Lands 
Sultan regiert, der zugleih über mehrere gute Aebingen bei Frankfurt an ber Dre 
benachbarte Infeln, fo wie über einen Theil -in poetifher Mufe, gab zu Berlin 1802 
von Dſchilolo herrſcht. Die Niederiänder die nachgelaſſenen Schriften feines Freundes 
baden bier ein Fort u. haben bie Gewürz, Novalis heraus und lieh ebenb, 1808 eine 
bäume. ausgerottet. 2) Hauptſtadt bier, freie Bearbeitung ber Mihnelieber aus bem 
Mefideng des Sultans. Wr)  thmwäbifchen Zeitalter druden. Im naͤchſten 
Zied, 1) (Ludwig), geb. zu Berlin Jahre erſchien feine romantifche Dichtung! 
1773; verdankte ſeine wiſſenſchaftliche Bildung Kaiſer Octavianus, Jena 1804, Auf einer 
dem Gymnaſium feiner Vaterſtadi. Seine Reiſe nad Stalfen gelangten feine Kunf 
ofabemifdye Laufdahn eröffnete T. in Halle, anfihten zu noch höherer Reife, Nach 
wandte ſich von da nach Göttingen u. Erlans der Rückkehr (1806) Ichte er, von Kraul 
gen, u. befhäftiate fi zu Berlin mit feinem beitszufällen beimgefuht, eine —“ u 
ugendfreunde Wadenröber (ſ. d.) bef, mit Münden, fpäterbin wieder auf feinem ländı 
dem Stubium ber blibenden Kunft, ber alts lichen Aufenthalte Ziebingen. Nach ein 
teutfchen Dichtungen u. der gefammten mos altteutfchen Handfärift bearbeitet, aab a 
ternen Literatur, Nachdem cr durch feine Utrich von Liechtenſteine Frauenbienft bw 
erſten Romane: Milllam Lewell, Bertin ans, Stuttgarb 1812, und eine verbeſſerte 
1795, on. Aufl, 2 Bde., ebend. 1814; Pe und vermehrte Eommlung feiner mn 
. ’ 
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rzaͤhlungen, Novellen und bramatiſchen 
piele im feinem Phantaſus, 8.Bbe,, Ber⸗ 
ı 1802-1817. Aus feiner fortgefegten 
efhäftigung mit ben Dichtungen des Mits 
falters ging fein altengliſches Theater 
rvor, 2 Bbe,, Berlin 1811, worin er 
ehrere altenglifche Dramen aus ber Zus 
mbdzett Shakfpeare's (f. db.) in gelungener 
eberiegung befannt made. Das Studium 
re Werke des großen Briten verlor es 
itdem nie au® ben Augen. 1818 unters 
ahm er eine Reife nad London, um bie 
ortigen gefhichtliden und handſchriftlichen 
Bammlungen für- ein ausführlihes Wert 
ber Shakſpeare zu benugen. Als Ginlels 
ung dazu il Shakſpeares Vorſchule, 2 
Ide., Leipzig 1828 — 29, zu betrachten. 
Beit 1819 lebte ee wieder in Dresden, 
nit dem Eharakter eines Koͤnigl. Saͤchſ. 
yofraths, ohne amtliche Anftellang in wife 
enſchaftlicher Thaͤtigkelt. Zu Dreöben ers 
bien in den Jahren 1821 — 23 eine volls 
Andige Sammlung feiner Gebichtez in bes 
en der Einfluß ber romantifchen Poeſie 
es Südens u, teutfchen Mittelalters nicht 
u verfennen if. Doc zeichnen fie fi 
urch Bartheit des Gefuͤhls und Gemuͤthe, 
nd duch rhythmiſchen Wohllaut. aus. Eine 
eue Epoche feiner bidhteriihen Ehätfgkeit 
eöffnete ſich &. (1821) durch feine geift« 
eihen Novellen, »die ee in Zatenbüchern 
ınd Sournalen mitteilte. Er bebanbelt 
‚iee dem Hiftorifhen Stoff oder die felbfts 
yefchaffene Fabel fo, baß er bie Kabel fos 
vohl’zöfleetirend als ergählend .von allen 
Seiten batzuftellen weiß, - Außerdem vers 
eiht eine zarte Grazie ber. Novellen außer» 
wbentliden Reiz. Dahin gehdren r die Ges 
nätde (1822), bie Reiſenden (1828), bie 
Berlobung (1823), Muſikaliſche Leiden und 
Freuden (1824), die Geſellſchaft auf dem 
tande (1825), Dichterleben (1826), und 
sefonbers die gleichzeitig zu Berlin gebrudte 
woßartige Novelle : ber Aufrube in den 
Zevennen. Bine feinem Wunſche entfpres 
sende Anftelung bei dee Direction bes 
resdner Hoftheaters veranlaßte Ihn zu 
harffinnigen Kritititen über bie deutfche 
Schaubühne, bie er in bee Abendzeltung 
nittbeilte und dann mit verwandten Aufs 
ägen in feinen dramaturgiichen Blättern, 
ı Bbe,, Bred'au 1826, fammelte. Gleich, 
eitig beſchaͤftigte ihn die - Vollendung 
ee MWrbesfegung Shakſpeare's von X, 
®. Schlegel (f. db.) und eine Geſammt⸗ 
susgabe feiner Werke. 2) (Chriftian 
Friedrich), geb. zu Berlin 1776, Bru⸗ 
ver bed Vor.; Bildhauer und Profeffor an 
ver Kunſtakademie zu Berlin. Nachdem er 
As Knabe bei einem Meiſter Bettlober als 
dehrburſch gebient, kam cr zu Schadow als 
Schüler und vervollfommnete ſich in Dress 
yon, Paris und Rom; feine Dauptftärfe 
Feſteht In Portraits, für bie er einen edlen 
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Styl und eine bewundernewärbige Ausfühs 
eung bat. Deren mehrere findet man in ben 
Walballa. bed‘ Königs von Baiern. Die 
Domkirche in Berlin fo wie bas neue Schaus 
ſpielhaus bafelbft, find mit freiflebenden Ges 
ftalten von ihm gefhmüdt, (De. u. Föst.) 

Tiede, bie abnehmende Fluch oder bie 
zunehmende Ebbe, auch wohl die ganze 
Beit von Fluch und Ebbe. 

Ziedemann, 1) (Dietrid), geb, 
17435 zu Bremervörde im Herzogthum 
Bremen, ſtudirte 1760 zu Göttingen, Theo⸗ 
logie und Jurispruden. Er wandte fiß 
dann zur Mathematik, Philologte und ben 
ſonders zum Studium der Philofophie und 
deren Seſchichte. Nachbdem er eine Beil. 
lang Haus'ehrer bei einem lieflaͤndiſchenm 
Edelmann gewefen war, ging er 1774 
wieder nach Göttingen zuruͤck, warb dort 
Mitglied des philoſophiſchen Seminars und 
1776, auf Heyne's Empfehlung (f. d.), 
Drofeflor der Iateinifchen und griechifchen 
Eprade an dem Collegium Sarolinum in 
Kaffe. Mit den übrigen Lehrern jener 
Bildungsanftalt ward er (1786) nad Mars 
burg verfegt,. wo er eine ordentlihe Pros 
fefiue der Philoſophie erhielt u. flarb dort 
1803. . Werke: Geiſt der fprculativen Phi⸗ 
Iofophie, 6 Thle., Marburg 1791— 17965 
Syſtem der floifhen Philofoppie, 8 Thle;, 
geipyig 17765 Unterfuhungen über ben 
Menſchen, B Thle., ebend, 17775 Gries 
dhenlands erfie Philofopben, ebend. 1780, 
Grin unvollenbetes Handbuch der Pſycho⸗ 
logie. zum Gebrauch bei Borlefungen u. zug 
Seld ſtbelehtung beftimmt, gab &, Wachler 
(f. d.) zu Beipzig 1804 heraus, Was fein 
philoſophiſches Syſtem betraf, fo konnte ex 
ſich in früheren Jahren nit ganz von ben 
Feffeln der Dogmatik befreien. Spaäterhin 
(hfen er fih, hauptfächtic aus Abſicht auf 
bie Meibode, zum Scepticismus zu neigen, 
Seine Religion beftand in moralifcher Ger 
finnung und im rechtſchaffenen Handeln; 
ber Äußere Kultus hatte für ihn wenig) 
Wertd. 2) Griedrich), geb. zu Kafe 
fel 17815 war Anfangs (feit 1804) Pris 
vatbocent zu Marburg, wurde 1805 Pros’ 
feffor der Anatomie und Zoologie zu kands⸗ 
but und 1816 Profeffor der Anatomie und’ 
Ppyfiologie zu Heidelberg, wo er noch jegt' 
mit dem Zitel eines Großherzogl‘chen Ger 
heimeraths und als Ritter des Verdienſtor⸗ 
bens ber bafrifchen Krone lebt, 183% er⸗ 
bielt er den Ruf nah Berlin an Rudol⸗ 
pbirs Stelle, allein er fchlug ihn aus, 
weshalb die Gtobt Heidelberg ibn das Eh⸗ 
renbürgerrecht ertheilte. X. ift einer uns 
ferer erften Phyflologen und hat ungemein 
viel zur Rörberung biefer ſchwierigen Wifs 
fenfchaft beigetragen. Borzüglichfte Schrif⸗ 
ten: Boologie, zu feinen Borlefungen ente 
worfen, 3 Bbe , kLandshut unb Heidelberg 
12803 — 14 (enthält bie Zoologie im re . 

en, 
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Shen, der Säugethiere u. Vögel); Adato⸗- 
mie bed Fiſchherzens, ebend. 1809, nebft 4 
SKpfn,; Anatomie und Naturgeschichte. des 
Draden, Nürnberg 1811, mit 8 Kpfn.z 
Anatomie ber kopflofen Mißgeburten, Landes 
but 18135 Anatomie und Bilbungeges 
fhichte bes Gehirns im Foͤtus des Men» 
ſchen, Nürnberg 18165 auch ins Brom 
zoͤſiſche und Engliſche überfegt;s Anatomie 
ber Röbrenholothurie, bed pomeranzenfar« 
bigen Seeſterns unb des Steinſeeigels, eine 
im Jahr 1812 vom franzöfifhen Inſtitute 
gefrönte Preisfhrift, Heidelberg 1816, m, 
Auég., ebend. 18205 Naturgeſchichte ber 
Amphibien, gemeinſchaftlich mit Oppel und 
eiboſchuͤtz, 1. Heft en Krolobill, Heli 
beiberg und Münden 1817; Abhandlung 
über das vermeintliche baͤrenartige Bauls 
thier, Heidelberg 18205 Berfuhe über bie 
Wege, auf welchen die Subftanzen aus bem 
Magen und bem Darmkanale ins Biut ges 
langen, über bie Verrichtung ber Milz u. 
bie geheimen Harnwege, gemeinſchaftlich 
mit Gmelin, Heidelberg 1820, ins Franzoͤ⸗ 
fifhe überfegt 18215 Icones verebri si«» 
miarum et quorundam mammalium 
rariorum, ebend. 18815 Tabulas ar- 
teriarum corporis humani, Karlteruhe 
1822 — 1524, 4 Heftes Tabulae nervo- 
rum uteri, .Deibelberg 18235 mit 
2. Gmelin gemeinfhaftlih: bie Verdauung 
nad Berfuhen, 2 Bde., Heidelberg und 
Leipzig 1826, 1827, 2. Aufl, 1831; aud 
ins Franzöfifche überfegt, Zu S. Th. von 
‚ Sömmerrings Jubelſeier: Beobachtungen ber 
Entwidelung bes Embryo im Schildfrötenel, 
ibelberg und Leipzig 1828, nebft 1 Kpf. 
byfioiogte ber Menfchen, 1. Bb,, Darm 
abt 1330, ind Brangdfifche überfegt. Gibt 
mit Gottfried Reinhold und Ludolph Ghris 
flien Treviranus feit 1824 Zeitſchrift für 
pfiologle heraus, 

nbde erf&hienen find. (Dg. u. Pst,) 
Tiedge (Chriſtoph Kuguf), geb 1752 
» Gardelegen in ber Altmark, und ber 
ohn eines dortigen Rectors der Stadt⸗ 
Thule. Während eines dreijährigen Aufs 
enthaltd in Halle, wo er feit 1772 fib bem 
« Gtubium ber Rechte wibmete, entwideiten 
fi feine ausgezeichneten Fähigkeiten, bes 
Dee die Neigumg und das Talent zur 
oefie, Kine Hofmeifterftelle zu Eirich in 
ber Gralſchaft Hohenftein brachte ihn (1776) 
mit Goͤckingke(f. d.) in nähere Berührung. 
Durch dieſen Didter warb er auch mit 
Sleim und Klamer Schmidt (f.b.) un. der 
—2 Eliſe von ber Rede (f. d.) bes 
t. Geine erften dichteriſchen Verſuche 
Kehen in der Zeitſchrift Ola Potrida und 
in den von Voß und Gödingk (f. d.) bers 
ausgegebenen Mufenalmanachen., 1784 folgte 
I. Sleims Einladung nach Halberftabt, wo 
er mit jenem Dichter und mit Klamre 
t ia unumterbrochener Verbindung 
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lebte, 1798 ward er Privatfecretäg bei dem 
Domberen von Stabern, unterrichtete —8* 
deſſen Tode (1793) die beiden Toͤchter 
Verſtorbenen, u. zog mit der Fawllie nad 
Neinftäbt bei Dueblindurg und 1797 mad 
Magdeburg, wo er mit Ärchenholz, Matı 
tbifon und von Köpfen (f. d.) glüdticde 
Tage verliebte. 1799 führte ihn, ber burd 
Gleims Vermittlung am Domftifte zu Halı 
berftabt eine kleine Vicariatepräbende m 
balten hatte, eine Reife durchs morböfttice 
Seutfhland, Er hielt ſich längere Zeit zu 
Holle und Berlin auf, in welcher legten 
Stadt er wieder mit Elife von der Rıdı 
(f. d.) zufammentraf. Als ihr Genoffe un 
Geſellſchafter unternahm er in den Jahren 
1805—08 mehrere Reifen, burch bie Schweij 
u. Stalien, bradte mit ihr den Winter gu 
woͤhnlich in Berlin und feit 1819 in Drew 
den zu, die Sommermonate in den Bädern 
zu Zeplig und Garlöbad. Das Jahr 1833 
entriß ihm feine edle Gönnerin in Dresden, 
wo er jest noch lebt. Als Dichter erwarb ſich 
T. zuerſt einen Namen durch feine poeti⸗ 
hen Epifteln, eine Dichtungsart, ber do 

aders Gleim, Jacobi und Goͤckingk (f.d.) 
mit befonderer Vorliebe dulbigten. Die bir 
baktifche Richtung, bie fein Geiſt in jenem 
Epifteln genommen hatte, verfolgte er auf 
(1801) in feiner Urania, beren zahleeide 
Auflagen für die günftige Aufnahme fpra 
chen, bie dies Gedicht und befonders bit 
Igeifchen Theile deffelben, von Himmel (I. 
db.) componirt, bei dem teutſchen Publikum 
fanden, Auch hatte dies Gedicht, auf deſ⸗ 
fen tythmiſche Vollendung T. bie geöfte 
Sorgfalt gewandt,. mehr didaktiſche, als 
praftifhe Einheit. Weniger bekannt iR 
fein Frauenſpiegel (Halle 1807) gemorben, 
der fich nad) feinem Inhalte und feiner An 
lage mehr jum Siyl der Epiftel neigt. 3. 
ſchilberte darin die Shwäden und bie oſt 
erhabenen Tugenden der Frauen von ihrem 
Fräplingsalter bis zum Matronenfanbe. 
Biel Beifall hatten feine Elegien und ver 
mifchten Gedichte, Halle 1803, gefunden, 
bie 1814 in 2 Thellen new aufgelegt wur 
ben. Sie empfehlen fich durch Würde det 
Vortrags, Tiefe der Empfindung und Adel 
der Gefinnung. Den richtigen Ton bet 
Romanze verfehlte T. oft durch zu groß 
Wortfülle. Ginen Eyflus don Eirdern und 
Frauenfpiegeln, wie er ibn nannte, gab 
T. 1812 in feinem Gebicht: das Edo oder 
Aleris und Ida, Himmel (f. di) comp 
nirte biefen Liederroman, dem ein zweiter, 
unter dem Zitels Robert u. Aennchen oder 
der fingende Baum, Halle 1815, folgte 
Der Schmerz über das unterjochte Vater, 
land und die Freude Über deffen Er’diung 
begeifterte ihn zu feinen Deukmalen be 
Beit, ebend. 1814, Sein Gedicht: der 
Markt des kebens, wovon Proben Im dem 
Taſchenbuch Urania auf dad Jahr a 
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ſtanden hatten, erfchien 1888 im Druck. 
Sine Sammlung feiner Werke veranſtaltete 
fein Breund A. ©. Eberhard (f, d.). zu 
Halle-1822 in 7 Bändchen, Außer mebrern 
Gefängen für bie Sache bes griechiſchen 
Bolks und poetifhen Beiträgen zu Jour⸗ 
nalen und Almanaden machte fih T. auf 
als Biograph vortheilbaft bekannt, befon: 
ber durch feine »Kebensfchiiderungen ber 
Derzogin von Kurland und feines Jugend» 
freundes Goͤckingk (f, d.). Beide find in 
ben 3eitgenoffen gebrudt worden, bie er» 
fiere auch einzeln zu Leipzig 1823, (Dz.) 

Tief, 1) unter der angenommenen ober 
gewöhnligen Horizontallinie, näher bem 
Mittelpunkte der Erbe befindliih; 2) in 
biefer Richtung fi weiter erfiredend, als 
es bei einem Gegenitande berfelben Art ges 
wöhnlich der Fall iſt; 3) eine große Aus» 
dehnung von ber Dberflähe bis zu dem 
unterften Theil habendz; 4) zwifhen hoben 
Gegenſtaͤnden befindlichz 5) die Richtung 
von einer Höhe abwärts; 6) (Baum.), von 
Häufern und jebem — Raume die 
Ausdebnung von der Vorberſeite bis zur 
Dinterfeites 7) das Innere oder den Mits 
telpunßt eines Gegenftandes erreihend; 8) 
in einem geringern ober niebrigern Zuſtaude 
befindtiih, als gewoͤhnlich und wuͤnſchens⸗ 
werth ift, oder als irgend ein anderer Ges 
genftand; 9) von Karben fo v. w. Dunkel; 
10) (Mufit), von Tönen, im Gegenfaß 
des hoch, welche aus einer fchlafferen und 
weiteren Vibration entfiehen, vergl. Ton; 
11) verborgen, unergrünblich; 18) aus ben 
unterfien cber innerſten Theilen Toms 
mend, Fch.) 

Zief, bad, 1) ein Hauptkanal, in 
melden bad Wafler aus Nebenkanaͤlen zus 
fammenfließt; 2) (Schifff.), das Fahrwaſ⸗ 
fer, ber tieffle Theil eines Gewäflers, bes 
fonders in Strömen. 
waſſer und beffen Reinigung betreffend, 
beißen daher Tiefordnung, und bie 
Beamten, welche bie Auffiht darüber ba» 
ben.Ziefberren, | 

Zief (Geogr.), f. Kurifhes Haff. 

Ziefsbenten, fo v. w. Tiefe bes 
Denkens, vgl. Denfen. 

Ziefe, 1) als BVerhältnißbegriff, ber 
Hodhe enfgegengefeät: Eigenfhaft des Ziels 
ſeins; 2) das wacs tief iſt; 3) eine T. fo 
v. w. Vertiefung, Abgrund; 4) horizontas 
lee Durchmeſſer eines begrenzten Raumes, 
von vorn nad) hinten, 3. B. T. eines Haus 
ſes, eines Zimmers 20.5 5) perpendiculärer 
Durdmeffer eines leeren oder mit einer 
Fiüffigkeit erfüllten Raumes; 6) aud ber 
ihn erfüllenden Flüſſigkeit von oben nach 
unten betrachtet, 3. DB. eines Gefäßes, ei⸗ 
nes Gewäflers. ıc.5_7) ein tiefes Waſſer 
ſelbſt ober der tiefe Theil eines Gewaͤſſers; 
3) EGchifffi), T. bes Raumes, fo v. w. 
Hohl des Schiffes; 9) T. eines Punkto 
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(Perfp.), dee Abſtand eines hinter der Tas 
fel (fs d.) Hegenden Punkts von ber letz⸗ 
tern; 10) ©, des Gemüthba ober bes 
Gefühle, tropifh, wenn biefes von Er» 
eigniffen ſtark ausdauernd ergriffen wirdz 
11) &. bes Geiſtes, vorwaltende Aus⸗ 
bildung der höheren Seelenthaͤtigkeitn, mit 
gründlihen, nicht blos dur das Gebächts 
niß, fondern durch eignes Forſchen erlangs 
ten Wiffen verbundenz 12) (Breig.), ſ. uns 
ter. Länge 7). (Su. u. Fch,) 

Ziefe Arterie des Gehirns, f. 
unter Gebirnarterin. T. Auriculars» 
arterie, ſ. unter Obrarterien, 

Tiefe Bai (Geogr.), f. Honda 8). 

Tiefe Brahialarterie, T. Bras 
chia lvene (Anat), f. unter Armarterien, 
&. Gerebralarterien, f. unter Ges 
bienarterin. T. Gruralarterie und 
@ruralvene, f. Scenkelarterien, Schen⸗ 
felvenen. . 

Tiefe des Denkens (Pſych.), anges 
firengtes oder tief in einen Gegenftand eins 
bdringendes und ihn ergründendes Denken, 
muß mehr angeboren als erlernt fein, kann 
jedoch auch fehr geübt werden. Bgl. Scharfs 
finn, Zieffinn. | 

Tiefe Gehirnarterie (Anat.), f. 
unter Gebirnarterien, 

Ziefenbronn (Gesar.), Dorf im 
Oberamt Pforzheim des Mittelrheinkreifes 
im Großherzogtum Baden; bat Schloß, 
750 Ew., ift Geburtdort von Gall, Ttes 
fenfürt, Dorf im Kreiſe Bunzlau bes 
preußifhen Reg’erungsbezirks Liegnig, mit 
einer Steingutfabrit und 450 Ew. 

Ziefenslinie (Waflerb,), fo v. w. 
Stromſtrich. 

"Ziefenzmeffung (Mathem.), ſ. uns 
ter Hoͤhenmeſſung. 

Ziefenört (Geogr.), ſ. unter Kraien⸗ 
erg- 

Tiefer Discant (Muſik), f. unter 
Discant, = 

Tiefer Erdftollen (Bergb.), ein 
Stollen, welcher gerade ins Gebirge getrie, 
ben ift, and im Verhältniß ber ganzen 
Gegend bie Tiefe einbringen Toll, bient 
vorzüglich dazu, bie Waffer aus ben Mer» 
ten zu bringen. 

Ziefer Hafen (a, Geogr.), f. Hafen, 
ber tiefe. 

Ziefe Shenktelarterie (Ankt.), ſ. 
unter Schenfelarterien. 

. Ag See (Schifferſpr.), f. unter 
Ebbe und Fluth. 

Tieffenthaͤler (Joſeph), Jeſuit, aus 
Tyrol gebürtigs ging 1743 als apoſtoli⸗ 
fer liffionde nah Indien, unb reifte 
dreißig Zahre im Drient und befonders in 
Indien umher, map mehrere Polpöhen u. 
war überhaupt ein guter Beobachter. Gr 
fegte feine Beobachtungen in lateinifger 
Sprache auf u. fo entftand feine, für die — 
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u. Laͤnderkunde nicht unwichtige Hiſtoriſch⸗ geo⸗ 


graphiſche Beſchreibung von Hinboffanz fer⸗ ſcho 


ner Anquetii bu Perron hiſtoriſche u. chro⸗ 
nologifhe Abhandlungen von Indien u. f. 
w., überlegt mit Anmerkungen und Zufäs 
en von I. Bernoulli, 8 Bbe., Berlin u. 
otha 1788, 4.5 mit vielen KRupfern und 
Sparten. (Dg,) 
Zieffurt (Geogr.), fo v. w. Ziefurt. 
Ziefsbammer, I) (Metallarb,.), ein 
Hammer mit langen Enben, und an dem 
einen Ende mit einer tunden, an dem an 
bern mit einer flachen Bahn, um bamit 
ben Boden verfchiebener hohler Getäße auf 
ber innern Seite zu bearbeiten; 2) (Rus 
pferbammer und, Meffingwerf), ein großer 
von Waffer getriebener Hammer mit fiumpfs 
fpieiger Bahn, womit die Keſſelſcheiben zu 
- Keffelfhalen ausgetieft werden. - 
Ziefrhbammer-gabel (Kupfehams 
mer), fo v. w. Gabel 18). 
Ziefbärtmannsdorflhartenborf, 
Geogr.), Dorf im Kreife Schönau bes 
preußifchen Regierungs bezirks Riegnig, zieht 
ſich am Gapellenterge hinauf, von beffen 
Gipfel man einen herrlichen Ueberbliden 
bes Riefingebirges genicht, und Hat ein 
Schloß, ſtarke Leineweberei und 1230 Ew, 


Tief⸗herr (Scifff.), f. unter Tief 2). 

Tief in See fein, fib nah allen 
NRichtungen in der offenen See, ſehr weit 
vom Lande befinden, 

Ziefsorbnung (Echifff.), f. unter 
Zief 2 


Zief:pug (Pomol,), anfehrlier Herbſt⸗ 
und Winterapfel, bat gelbe, an ber Sons 
nenfeite bisweilen rothe Schale, feines, für 
Bes nit ganz ſaftreiches, wohlſchmecken ⸗ 

es/ Fleiſch, zeitigt im October, dauert bis 
December, iſt geſchaͤtzt. 

Zieffhäftige Tapete, fo v. m 
Baſſe Kiffe. 

Tief⸗See⸗Klammer (deap-sen- 
elam), Jnſtrument, um bei tiefem Waſſer 
Gegenflände bom Grunde heraufzuhoien, 
erfunden vom Gapfitän Roß. ' 

Ziefsfinn, 1) derjenige Zuftand bed 
Gemülhet, da es in tiefen Gedanken. ber 
griffen iſt; 2) die Fertigkelt, von Merk⸗ 
malen eines Dinges, melde fchwer aufzus 
finden find, fid ganz deutliche Begriffe zu 
verfhaffen; 3) fo d. w. Melancholie; 4) 
von einem Geiſtes⸗ ober Kunſtproducte bier 
wen Eigenfhaft, doß es mit vieler 
Grünblichkeit abgefaßt ift, und tiefe Ge 
banfen anregt. (Feh.) 

Tief⸗ſtange (Waſſerb.), fo v. w. 
Sondirruthe. — 

Zieffte, das, einer Grube (Berg⸗ 
wiſſ.), der tieffte Punkt der Grube, mel» 
er bei Lagerflätten, bie in bie Teufe fes 
gen vorzüglich mit Arbeitern belegt werben 
muß, um bie Bagerftätten in der Teufe 


Ziegel 
mehr auszurichten und bie obern Mittel jü 
n 


en. 
Tieftrunk (Joh. Heint.), geb. 170 
zu Deftenhäfen ober Stove bei Roſtec; 
Anfangs Rahmittagspredigee und Rectier 
ber Stabdtſchule zu Joachimsthal In ber 
Uckermark, feit 1792 ordentlicher Profeſſet 
ber Philoſophie zu Halle, wandte ſich, nad. 
dem er Anfangs über die Religion philoſe 
pbifche Unterluchungen angeftellt, zur Phi, 
Iofoppie überhaupt, und faßte dieſelbe im 
Geifte ber kantiſchen Säule auf. Gr gab 
Kants Schriften mit einem langen Borbw 
richte über deſſen Geiſtergeſchichte heraus, 
8 Bbe., Halle 1799, und fchrieb: Ginzig 
möglicher Zweck Jefu aus dem Grunde 
ſetze ber Religton entwidelt, Berlin 1789; 
2. Aufl. ebend. 17985 Verſuch eier Rıl 
tik dee Religion und aller reltatöfen Day 
matit mit beionderer Rüdfiht auf du 
Ebriſtenthum, Berlin 17905 Genfur da 
chriſtlich⸗ proteftantifhen Lehrtegriffs nad 
ben Principien der Religionskritik, eben, 
17913 2. Aufl. ebend. 1796; erfte Fottſe⸗ 
dung 1791, 2, Bd. 17945 - Ueber Gtaatie 
kunt und Gefepgebung zur Beantwortung 
ber Frage: Wie kann man gemaltfamen 
MNevolutionen am beften vorbeugen oder fir, 
wenn fie da find, am ficherften heilm? 
Berl, 17915 Phflofophiiche Unterfudungen 
über bad Privat und Öffentlihe Recht jur 
eg 3 und Beurtheilung der met 
phyſiſchen Anfangegrände ber Rechlolchtt 
von Kant, 2 Thie., Halle 1797-99; Die 
Religion ber Mündigen, 2 Bbe., Berl, 1808, 
Iſt bie Sündenvergehung im Poſtulat der 
prafti'hen Vernunft? Nebft einem Anhatı 
ge über bie abfolute Erwählung, 9. Bb, 
ebend, 17975 Grundriß ter Logik, Halt 
18015 Philoſophiſche Unterfuhungen über 
bie Zugendiehre, zur Erläuterung und Bw 
urtheilung der metaphyſiſchen Anfangsgränte 
bee Zugenblehre von Kant, 2 Ihre, Halı 
18055 , Das Weltall nach menſqhlicher Anı 
fiht, Einleitung und Grundlage zu ent 
Philoſophie der Natur, 1. Adth., Halt 
1821. Wh.) 

Tiefurt (Geogr.), Pfarrdorf ini Amtı 
Weimar dei Großherzoathums Gadfın 
Weimar, Tiegt unweit Weimar, hat hit 
zogliches Luftfchloß, ſchoͤne Gartenanlagen, 
Dentmal des Herzogs Leopold von Braun 
fhweig, Mufterwirtäfchaft, 200 Em. 

Ziegel, 1) (Hausw.), eim runder, flv 
ches Gefäß von gehranntem Thon oder Ci, 
fenblech, verfäpiebene Gpeifen darin zu 
ſchmelzen, zu braten und baden, m 
mit 8 Büfens 2) fo v. w. keimtiegelj 3) 
(Hättenw.), fo v. m. Schmelztiegel 10.2) 
4) (Prov.), in Ober⸗Teutſchland eim jeder 
itdenee Napfz. 5) ber obere Theil ein 
Lampe, in welchem Dodt und Del ir 
lich iſt; 6) (Buchdr.), eine etwa 2 . 
ſtarke meffingerne, eiferne oder im ur 


Tliegelbrel 
auch Hölgerne vienectige 1824 goll Lande 
18—16 ZoU Breite Platte, im Iehteren Kalle 
am beften unten mit einer bünnen Metallplat 
te, durch welche 
ber Drud auf den 


Deckel und dadurd auf 
den abzudruckenden 


Bogen bewirkt wirb, 


Mittelft vfer dicker Haden, bie in den vier x 


Eden angebradt find, wird der X. an das 
Schloß angesunbden, flatt berfelben * 
man in neuerer Zeit 2 ſtarke eiferne Bü. 
gel, welche aufgefhraubt werden, an. In 
ber Mitte des T. erhebt ſich ein Wiered 
von 4—6 Zoll, in das das efferne Pfänns 
Ken eingeien?t iſt. In diefem Prännden 
bewegt fich der untere Zapfen ber Spindel, 


Um den T. mit ber Spindel in Berbin. 


bung zu fegen, dient das Schloß, wels 
Ges aus 2 parallelen, 6 Zoll von einander 
entfernten @ifenplatten, von denen jede ber 
Länge nach in 2 Hälften zerfällt, beftebt, 
Beide Platten find mittelft Kalzen in bie 
Spindel eingelaffen. Diefe Eifenplatten 
find durch 4 Eifenſtangen mitteft draus 
ben verbunden, und biefe Eiſenſtangen en⸗ 
digen nach unten in Haken, mit den oben 
das Sqchloß an den T. feſigebunden wird. 
Bet vielen T.n mit Bügeln, f. oben, fepit 
die untere Platte des Schloffes, und ſtatt 
4 gehn nur 2ſtarke Eifenftangen durch den 
hödften Punkt des Bügels, umd find’ an 
biefen, wie an bie Platte bei Schloſſes, 
durch ſtarke Schrauben befeſtigt Ratuͤrlich 
haben die T. an den verſchiedenen neuen 
eifernen Preffen andere Einrichtungen, die 
aber hier zu befchreiben zu mweitläufig ſein 
würde, | Feh. u. Pr.) 
Ziegel-brei (Kok.), ein Brei vöh 
Mehl, Gries, Hefe, Reif u. bgl., wel⸗ 
cher mit Milh und Butter in einem Lies 
gel bereitet wird. &.sbrennen, fo v. w. 
Schmeljtiegelbrenner. T.⸗deckel (Beuers 
arb,), eine feuerfefte Stürge mit der man 
ben Schmelztiegel zudeckt. Tefriſchen 
(Hüttent,), eine früher in England ge⸗ 
braͤuchliche Friſchmethobe. T :fuß, ein 
Unttrfag unter einen Meinen Schmelztie el, 
banilt berfelbe defto fefter ftehe. I. sgier 
Beret, das Umfhmelzen bed Robeifens in 
Tlegeln, weldes dann angewendet wirb, 
wenn man nur fehr geringe Quantitäten 
Roheifen zum Guß Haben will. Das Schmel. 
sen geſchleht entweder in heffiihen oder 
ppfer Ziegeln, das Roheifen dazu muß 
halbirt fein, d: 5. weder zu grün, noch 
ganz weiß, T.⸗loch (Blash.), f. unter 
Glashütte, T.:mus, fo v. w. Ziegelbret. 
S.:dfen (Hüttenk.), 1) bie Defen zur 
Ziegelgießeret; fie beftehen aus einem 2 
Fuß hoben Schacht, ber unten mit einem 
Rofte verfehen if, und oben durch eine 
Tchiefliegende eiſerne Platte geſchle ſſen wird, 
Die Eſſe liegt zur Seite, das Feuermate. 
rial beſteht in Coaks oder in Holzkohlen; 
2) fo v. w. Schmelztiegelofen. T.⸗probe 
Eacyclop. Wörterb, Drelundzwangig ſter Bd, 


in ber Buchdruckerpreffe 6 


Tielke 


(Hũttenw. u. Muͤnzw.), eine 
mit Erzen uns Metallen in 
Hegeln angeftellt wird. 2. =f and, dur 
hlämmen gereinigter Quarzfand,, bilder 
mit Thon In dem Verbältniß von 1:2 vers 
bunden, bie befte Maffe zu Schmelstiegeln, 
—zzauge, fo v. w. Schnabelzange 
Ziegenhof Geegr. gemerbfamer 
Marktflecken im Kreife Marienburg da 
preußifhen, Regierungsbe zirko Danzig, an 
* Tiege; hat ſtarken Volzhandel u. 1700 
nt, N 
Zieger und Zufommenfegungen (3001,), 


A er, | Ä 

' T tete (300f.), 1) fo v. w, Bede; 2) 
inöbefonber fo v. w. Hunde zecke f. unter 
Brde._ Ziekenfreffer, fo d. w. Mas 


Ziel (Beoar.), fo v. w. Thiel. 

Ziesle (Abztesle, db. ;, die 
tie⸗le, verffümmelt Enthaliten 
jatbaliten, mweiße Sunnen, m. 
Geogr.), Aſt der Hionge⸗ nu, bie mit ihnen 
zwar auswanderten aber in Gogbiana ſich 
feßhaft wachten und ein Relch flifteten,: bas 
mit Perfien (1. db. Gefh.) oft concutrict. 
Der ‚andere Aft feste bie Wanterung als 
Hunnen (f..b,) fort, 

Zıtlemans, 1) (Beao), Holän 
bifher Kupferficher um 1640, berähmt 
burd ein Blatt, auf welchem bie Reli fon 
der Reformatoren gepen die ber pipfe 
durch Heintich Bullinger abgewogen wich, 
2 (Franz), geb. 1799 zu Bruͤffei, Sohn 
eines Baͤckers; fludirre mit guten Anlagen 
verfebn u mit Hülfe der Regierung die Nechte 
In Belgien u. In Teutſchland, kehrte 1828 
zurüd, ward Reſerendar im Minifterium 
ber ausmwärtioen Angelegenheiten, wendete 
fih aber 1826 dee genoffenen Wobltha⸗ 
fen uneingeden? zur vevo'utionären Partei 
Potters u. a., warb deshalb 1830 vor bie 
Affifen von Güdbrabant geftelt und „zu 
7jähriare Verbannung verurtheilt, Er gin 
nach Frankreich und war von dort aus 
nee ber Haupturbeber ber beigiichen Revos 
lution. Doch bie Revolution adhtete 
feine Kenntniffe, nicht aber feinen Charak⸗ 
ter. Gr erhlelt doher in der Regeniſchaft 
feinen Sid und Stimme, warb jedod von 
ihr Anfang 1881 zum ‚Gouverneur von 
Antwerpen, fpäter von Pürtich ernannt, 
welde Stelle ex noch jest verwaltet. (Pr,) 

Ztelke (Sobann.Gottlieb), geb, 1731 
zu Sch!oß Tautenburg in Thüringen, Sohn 
eines Juftisamtmannd; trat 1751 aus Neis 
gung ald Gemeiner in das fächfifhe Infans 
terferegiment Prinz Clemens und 1758 als 
Artillerift zur Hauscompagnie in Dresden 
über, ftubirte dort eifrig Art’Uerie und 
Ingenieurmwiffenihaft; 1756 gerieth er bei 
Pirna in preußifche Kıirgsaefangenfchaft, 
entflohb aber als Muchmaͤbchen verkteidet 
nad) Dresden und Warfhau, warb bort, 
090 » dem 
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Probe, melde 
den Schmelz, 


benfreffer. 
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dem Konige perfdnlic bekanut, Feuerwer⸗ 
ker, und machte als Felbingenieur dem 
Prinzen Karl von Sachſen beigegeben, bie 
Belagerungen von Kolberg mit, kam 
gleiher Eigenfchaft 1759 zum oͤſtreichiſchen 
Deere u. warb nad) der Eroberung von Dres⸗ 
den durch bie Deftreicher zum Prinz XRavier 
geiendet, und zum GStüdjunfer ernannt. 


1760 begleitete er die Prinzen Albrecht u. 


Glemens u. warb enblih Seconblieutenant, 
1765 Premieurlieutenant, 1769 Stabscapis 


tän, erhielt 1778 im baieriſchen Erbfolge wird 


kriege eine Gompagnie und Batterie und 
ft. 1787. Mehrere Anträge Friedrichs d» 
Gr. in feine Dienfte zu treten, fchlug er 
aus, war einer ber gelehrteften Sol⸗ 
baten damaliger Zeit u, faft der erfte gute 
teutſche Schriftſteller über‘. Kriegsweſen. 

: Eigenſchaften und ten eines 


Schrieb 
. Solbaten, zur Prüfung derer die in bielen 


Stand treten wollen, Dreöben 1779; Uns 
tegeicht für Offiziere bie fi zu Felbinge⸗ 
nieurs bilden wollen, Dreöben und Leipzig 
1765 , 5. Aufl, 1793, engliſch v, Hogwill; 
Beiträge zur Kriegskunſt und Geſchichte bed 
in von 1756—63, Keeiberg 1775—85, 
4 Bde, 4,5 Gebete und Pfalmen 
Kriegöleute, Dresben 1779. (Pr.) 

Ziella (Moth.), ſ. Attabeira. 

Tiem bo (Beogr.), fo v. w. Timbo. 

Tien, ber Himmel, in ber chine ſiſchen Reli⸗ 
ein zugleich Bezeihnung bes hoͤchſten Wer 
end, auch Tſang⸗tien, hödfter Himmel, 
Zfangrti, bödfter Herrſcher, Hoang's 
tfangsti, allerboͤchſter Herrfcher genannt. 
Daß nicht der fihtbare Himmel es iſt, in 


. dem bie Shinefen den Urgott erfennen, fon» 


bern, baß fie ihm buch jenen Ausdrud nur 
als ein über alles Irdiſche erhabenes, alles 
umfaffendes und allervolllommenfted Welen 
bezeichnen wollten, leidet wohl Beinen Zwei⸗ 
fel und erhellet auch bayaus, wie fie 
das Entfichen ber Dinge dachten. Das von 


Ewigkeit für ſich beftehende Urweſen war. 


Tau⸗kie, alles Materielle und Geiſtige in 
fi faffend, aber deswegen nicht das Chaos 
im Sinne anderer Vdiker, fondern nach der 
Sprade unferer Philofophie das Abfolute, 
Object und Subject im eine Einhelt vers 
einigend. Cs if feinem Welen nach für 
den Verſtand unerlärbar, unergränglich, 
angeldaffen, unzerfiörbar, ohne Anfang u, 
Ende, aber in den Dingen fi ſelbſt begraͤn⸗ 
zend umd bis zu dem niebrigfien Stufen 


herabſteigend. Es ift im Himmel Himmel, 


Erbe in der Erde, Element in den Elemen: 
ten, Geiſt im Geiftigen, Ausdehnung und 
Kraft in der Materie. Es fchied fi in Li 
und Ki, erfieres Prinzip der Korm und 
alles Geiftigen, legteres Prinzip des bie 

orm erfülenden Stoffes; beide mit Tals 

e aleich und unerfhaffen. Indem 
fi Tallie in Bewegung fr&t, wird er das 
M und in diefem das Yang, bad Volle 


Zien s fleng 
Eommene, bad Thoͤtig indem er fi 
wieder in Ruhe fegt, Itzd er bas Ki, bad 
Leibende und in diefem Yn, bad Unvoll⸗ 


in kommene. Yang bridt nun bei der allge, 


meinen Gährung als bas Reinfte, Zarteſte 
und Leichtefte im Wirbel durch unb indem 
es Alles in biefem Wirbel umihwingt, wird 
ed Tien, Zfang-ti, Himmel, Sonne, Bär 
me, Tag, das Männliche; bas gröbere Un 
aber finft abwärts, wird Erde, Mond, 
Kälte, Naht, bad Weiblihe. Aus Yang 
alles, was gut, nuͤtzlich, Glüäd, und 
Vn alles, was böfe, ſchaͤdlich, Ungläd iſt; 
aus Yang der vernünftige, dem Dimmel 
verwandte Theil ber Seile, aus Yu ber 
ſinnliche, uneblere, nad bem Irdiſchen fires 
bende. In ber Mitte bed Bewegendben und 
Ruhenden aber iſt Zai-kie, unbewegt, an 
keine Zeit gebunden, aber alle Bewegung 
aus ihm hervorgehend. Wenn alſo der 
Ghinefe ben Tien als hödften Gott ver⸗ 
ebrte, fo war er ihm das Yang bed Zais 
He, das Höchfte und reinfte Intelligibie, 
bie Urvernunft und das Urgute, bas Bolls 
fommenfte unter allem Bolllommenen, bas 
Alles Lenkende und Regierende, das Weir 


für ſeſte und Hoͤchſte, was es geben kann. Im 


Anfang des 18. Jahrh. entftand unter ben 
Dominicanern und Zefuiten ein heftiger 
Gtreit, ob unter T. wirflid Gott zu ver⸗ 
fiehen feis ben Streit entfhieb 1710 ber 
Papft Elemens XI,, indem er die Anſicht 
bee Dominikaner, welde bie Göttlichkeit 
bed T. verneinte, als bie richtige nr 


men befahl, . 
Ziene, ein hoͤlzernes Gefäß von Boͤtt⸗ 
herarbeit, in manchen Gegenden von ber 
Geftalt einee Wanne, in andern von ber 
Geftalt eines Käßchens oder eines Stänbers. 
Tidne (Geogr.), Marktflecken und Di» 
firictsort in der Provinz Vicenza des lom⸗ 


fi barbifch-venetianifchen Koͤnigreichs (Deſt⸗ 


rei); hat gegen 9000 Ew., Kabrik im 
Wollenwaaren. Bienen, fo v. w. Zirs 

lemont. Zitnefon, f. unter Zaliıfu, 
Ziengshboang (Myth.), f. unt. Fo-hf. 
Tien-fhan (din. Myth.), ber Sim⸗ 
meisberg, bei ben Ghinefen im Begriffe 
ziemlich ibentifch mit ben großen Weltber- 
gen ber Bubdhiften, Hindus, Perſer. Auf 
feinem Gipfel lag bad Paradies, Hoair 
nanstfee, in dem flet# ein fanfter Wind 
weht, ber die Blätter ber fhönen Bäume 
Zong, womit bee Garten umgeben ift, im 
Bewegung fest, wo die gelde Quelle der 
Unfterblichkeit flieht, aus der 4 Klüffe ent⸗ 
fpringen, durch welche der Herr alles nährt 
und für alles Heilmittel bereitet. Aus bie» 
fem Garten ift alle Leben gelommen , er 

iſt der. Weg zum Himmel. (R, D.) 
Zien-fieng (Geogr.), Stadt in ber 
Provinz Petſcheli des Kalfertbums China 
(Aften), ltegt am Payho; fol fo lang fein, 
als London, viele Einw, haben, — 
eten 
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teten Hanbel treiben, beſonders zute Tiſch- fen Gelſter, bie in Felſen, Werden und 


Verarbeiten fertigen. 

Tirne⸗tſe, db. d. Sohn de Himmels; 
Name des chineſiſchen Kalferd bei feinen 
Unterthanen, 

Tirpolo, 1) (Jacopo), Doge von 
Venedig, Nahfolger Pietro Riani’s h 
Gr wunterftügte bie Guelfen gegen Ferraka 

1240), und führte Salinguerra, ber fid 

m vertraute, als Gefangenen nad Bene 
big, woſelbſt er farb, Er legte feine Würbe 
ſehr alt (1249) nieder und flarb baffelbe 
Zahr. 2) (Lorenzo), mope von Bene 
big 1268 ; er war ber erfte, bei weldhem man 
bie fonderbare und verwidelte Wahlart ans 
wandte, bie feitbem befolgt ward; ft. 1275. 
8) (Bohemunb), das Haupt einer Ber: 
ein, zu Venedig‘ gegen ben jüngeren 
Abel (1310) zw Gunften des älteren, der 
Bürgerfchaft und des Volks, welde ſaͤmmt⸗ 
lich von ber neuen Ariftofratie unterdrückt 
wurden, Des Hülfe ber lombarbifhen Guel⸗ 
fen harrend, wollte man am 16. Juni ben 
Palaſt des Dogen fürmen, diefen töbten, 
ben großen Rath auflöfen, und einen ans 
bern, nach alter Sitte jährlih wählbaren 
einfegen. Allein die Verſchwoͤrung ward 
Abends vor dem Ausbruche verratben, der 
Doge Pietro Gradenigo bereitete fi zum 
Kampfe vor, bie Verſchwornen wurben ges 
ſchlagen, T. mußte zu Folge einer Ueber 
einkunft die Stadt meiden und farb vers 
bannt in Dalmatien. 4) (Giovanni Bats 
tifta), geb. 1697 zu Venedig, Hiſtorien⸗ 
maler aus ber venezianifchen € ule, Schuͤ⸗ 
ler von Franceschint, nahm fih aber vors 
züglih den Paolo Weronefe zum Mufter, 
dem er inzwiſchen, troß feiner lichten Faͤr⸗ 
bung, nidt ſehr nahe kam. Er gehört zu 
den Manieriften von wenig Geſchmack. 
Seine Hauptwerke al fresco find in Bes 
nebig; in Matland, Madrid, Dresden, 
Würzburg, Münden ıc. findet man große 
Delbilder von ihm. Gr ft. als fpantfcher 
Dofmaler zu Madrid 1769, 5)(@iovanni 
Dom.), Sohn bes Bor., Maler u. guter 
Kupferfieher. Seine vorzäglibften Werte 
find: bie Flucht nad Aegypten (Kupferftich), 
mehrere gemalte Plafonds und 26 Gharaks 
tersRupfer in det Manier Gaftiglione’s. 

zus (fr.), breitägiges Wechſelfieber 


T ? teieran (Bauw.), bei ber gothifchen 
Bauart Bogen, welche ihren Urfprung aus 
ben Winkeln bei der Widerboge haben. 

ziermes (nord. Myth.), ein Gott ber 
Bappen, ber dem nordifhen Thor nahe vers 
wandt fheint. Er hatte die Beinamen Dos 
xangelis und Aijake oder Aja, der Alle, 
ber Vater, ber Alte vom Berge. Er führte 
den Hammer und fein Bogen war ber Res 
genbogen, Gr mwaltete über der Menfchen 
Deil und Geſundheit, über Leben u. Tod; 
auch erſtreckte ſich feine Macht auf bie bb, 


Seen wohnen und von feinem Hammer nies 
bergef&hlagen oder mit feinem Bogen getöbs 
tet werben. Im Privatgottesdienft errich» 
tete ihm der Hausvater einen Pfeilſchuß 
hinter feiner Hütte einen Tiſch, umftedte 
ipn mit grünen Birken, und Fichtenzweigen 
und beftreute den Weg dahin ebenfalls mit 
folgen... Auf ben Tiſch wurbe bas Brufts 
bild bed Gottes von Birkenholz gerent und 
zwar in größter Rohheit, der Kopf nichts 
weiter als ein’ runder Wurzellnollen ohne 
alle Geſichts zuͤge. Dur den Rumpf war 
ein Hammer geftedt und auf dem Kopf ein 
Beuerftein befeſtigt. Dem ganzen Plage 
durfte kein mannbares Weib fi nähern, 
Mit dem Anfange des Herbſtes wurde ihm 
geopfert und zwar ein altes männlidhes 
Renntbier, mit deffen Herzblut und Fett 
das Bild überfirihen wurde, Ale Jahre 
wurde das Bild neu gemacht u. das Opfer 
diente zugleid zur Einweihung deſſelben. 
Das Gewelh wurde hinter das Bild auf 
den Zifch geftellt und von jedem Gliede 
des Ihiered dem Gotte ein Stückchen Fleiſch 
vorgefept, das Uebrige aber beim Opfers 
ſchmauſe verzehrt, K,D, 
Titeney (George), flubirte Anfangs 
Zura, trat aber bald zur Politik über, 
ward für Southwark 1786 Parlamentös 
er und einer ber vorzüglicflen Redner 
ee Oppofition. Er war Pitts ſtaͤrkſter 
Gegner und einer ber eifrigften Anhänger 
ber frangöfifhen Partei. Ein Ausfall defs 
felben gegen ihn veranlafßte ein unblutig 
ablaufendes Duell zwifchen beiben. Als Ads 
dington 1801- and Ruder Fam, mäßfgte er 
feine Ausfälle einigermaßen, ald aber Pitt 
1805 wieder eintrat, fiel er in ben alten 
Zon. Später verlor er bie Stelle für 
Southwark, trat aber für einen andern 
Fleden auf, und war ein eben fo eifriger 
Gegner Caſtlereaghs als früher Pitto. Die 
Erpedition von Walchern, tie Anklage ber 
Königin, der ſtarke Militäretat nach 1815, 
alles erfuhr feine Angriffe. Gr warb nach 
Ponfoby’s Tode, obfhon man ihm frühere ' 
Schärfe nicht verzieh, dad ‚Hatıpt der Op⸗ 
pofition. Er ſchrieb mehrere ET Dich⸗ 
ls 


tungen. ) 
ierps (Geogr.), 1) Kirchſpiel in der 
Boigtei Orbyhus bed Läns Upfala (Schwe- 
den); hat die Infel Zörtid auf der Dalelf 
mit dem anfehnlichen Hüttenorte Söderfors 
(f. d.), 2) (T. %.), Fluß in Schweden, 
entipringt im Län Weſteraͤd, gebt durch 
den See Taͤmnar (Tennar), faͤllt bei Karls 
holm in den bottniſchen Meerbufen. 
Tirrra (Geogr.), 1) im Spanifchen 
fo v. mw. Sand; 2) daher Gebiet, Diftrict; 
8) jo v.w. Terra, bei Zufemmenfegungen, 
ald: Tierra ferma, fo v. w. Terra 
firma, T. del Espirito santo, 1) 
f. unier Heiligen Geſſte⸗Archipelagusz 2) 
52 vw 
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fo 0, w. Heiligen: Geifid: Inſel. Zitera vence, 


dei Zutgo, fpanifcher Name für Feuer⸗ 
land (f. d). Su, Söla de (Jslta mas 
be Z.), Infel zu dee Gruppe Juan Fer- 
nandez (f. Zuan 17) gehörig, ift 8 Meilen 
lang, & breit, dftli von den übrigen ges 
legen; bat noͤrdlich ſteile Felſen mit (die 
nen Waldungen unb fruchtbaren, gut be» 
wäfferten Thaͤlern, füblih flaches und un. 
fruchtbares, baumloſes u angenehmes 
Klima, fehe viele beitere Tage; bringt al 
lerhand nugbare Gewaͤchſe, Palmen, Myr⸗ 
ten, eßbare Kraͤuter; ferner einige Saͤuge⸗ 
thiere (Ziegen, Hunde Katzen, Ratten), bo 
wahrſcheinlich durch Menſchen hierher vers 
plant, Seehunde u. ſ. w. Iſt bewohnt, 
Kiirras calientes heißen in Amerifa, 
befonders in Merico, bie heißen aber frucht⸗ 
baren Sandftrihe; T. templadas bie mil 
beim Grgenden an ben Bergabhängen, in 
welchen die Temperatur ſehr angenehm und 
wenig wechſelnd ift; 3. frias aber bie 
mehr als‘ 6600 Fuß über das Meer erhus 
benen, j (Wr.) 
Tierro:de sol d’or (Rum.), alt 
franzöfiige Golbmünze, — #- eines Sol 
a.» Denar ober stwa 2 hir. 8 Gr. 
werih. 

7Täersa -6état (fr, Gef.) Die Reichs⸗ 
ſtaͤnde (etars gendraux) bed Koͤnigreichs 
Frankreich, weihe 1614 zum legtenmale 
vor der Revolution von 1789 verfammelt 
waren, beflanden aus Abgeorbneten des 


Adels, ber Geiftlichkeit und des 8. Stans, 


bed (tiers- Etat), Dieſer Stand umfaßte 
Ales, was nad u bed Abels unb der 
Geiſtlichkeit von ber Nation übrig blieb, 
und zu ihm gehörten au bie Neugeabels 
ten; obne Zweifel war in ihm faft Alles 
vereinigt , was Frankreich an großen Zar 
Ienten befaß, fo wie auch die reichſten Mäns 
ner bed Landes zu ibm gehörten, Als ſich 
kudwig XVI. 1788 gendthigt ſah, bie 
Reicheflände zu berufen, verfammelte er 
zuvor bie Notablen, um von ihnen entfcheis 
den zu laffen, ob bie Stände nad alter 
Weiſe zufammengefegt werben follten, d. h. 
fo, daß jeber Stand glei viel Abgeorb« 
nete fchide, ober ob man dem Korberungen 
bes 3. Standes nachgeben und von. ihnen 
eben fo viel Deputirte zulaffen ſollte, als 
von ben beiben andern Ständen zufammen 
genommen. Durch eine 1788, kurz vor 
ber Berfammlung ber Notablen erfchienene 
Schrift des Abbe Sieyes: Qu’est ce que 
le tiers- star? betitelt, wurbe die Aufs 
merkſamkeit von ganz Frankreich auf biefe 
Streitfrage gerichtet; Sieyes bewies in 
besfeiben deutlich, baß ber tiers-dtat von 
1788 fo weit über dem von 1614 ſtehe, 
daß gar Beine Vergleichung zwiſchen beiden 
Statt finden Fönne, Die Rotablen waren 
in ihrer Anſicht getheilt, aber dad Bürrau, 
in welhem ber damalige Graf von Pros 


tiors· etat- 


N - 


‘ Tiers point 


nachmals Lubwig XVIII., präfibiete 
gab den zer hr A ae des 
fo viele Abgtorbnete ſchicken 
ſollte, als bie beiben andern Stände zuſom⸗ 
men genommen, u. fo famen 600 Deputicte 
beffelben zu der Reichötagsverfammiung. Als 
bies ben Reihsftänden am 5. Mai 1789 zu 
ge exrdffnet wurde, fo zogen fich ſo⸗ 
glei bie Abgeorbneten von bem beiben erſten 
Ständen von benen ded 8, zuräd, und es 
entftand eine Stodung in allen Gefhäk 
ten, ba jene Staͤndeweiſe, biefe aber ver 
eint verhandeln wollten. Auf Sieyes An» 
trag lub ber tiors - oͤtat die beiden andern 
Stände ein, fih am 17. Juny mit ihnen 
gu gemeinfhaftlichen Berarbungen zu ver⸗ 
einigen, und ba von ber Geiklichkeit bios 
10 Mitglieder, von dem Abel aber Ries 
mand diefer Aufforderung folgte, fo erfiäw 
ten an bemfelben Zage, ebenfalls auf Sieyes 
Betrieb, die Deputirten des 3. Stande 
ſich als die Rational: Berfammilung 
von Frankreich zefituirt, Wie bie 
Abgeorbneten felbft gegen bes Abnigd Ber 
fehl ihre Beſchluͤſſe aufrecht zu erhalten 
mußten, und wie fie bie Mehrzahl ber 
Deputirten bes Adels und ber. Geifkliätelt 
bucch ihre Feſtigkeit zwangen, ſich mit ih 
nen zu verermigen, ift aus der Geſchichte 
ber Revolution befannt, gewiß ift aber auch, 
baß ber. 17. Zunt 1789 eigentlich der Tag 
if, an. welchem bie große franz: Staatt: 
ummälzung begann, (Js.) 
Tiers-parti (fr), eine action bed 
Gentrumd der fsanzöfifhen Deputistenlams 
mer, eigentlich die Partei Dupins, bie wäh 
zenb der Gigung ber Kammern von 1852 — 
83-auffam. Mitglieder diefer Partei find: 
Dupin, Beranger, Etienne, Paffy u ſ. w.; 
ber Gonftitutionnell und der Temps find ihre 
Drgane. Diefe Partei will Herrſchaft di 
Mittelftandes, ein Buonapartiſches Minis 
fterium von der bürgerlichen Partei, Ber 
vollfommnung ber failerlihen Abminiftea 
tion u. f. w. Die T. gehört nicht zur 
DOppofition, ift aber auch micht durchaus 
minifteriell gefinnt und fein Hauptſtreben 
geht bahin, ein Minifterium durchzufegen, 
an deſſen Spige Dupin der Aeltere ſteht. 
So bald man, alfo bies Biel erreichen zu 
koͤnnen glaubt, fo tritt ber T. p. gegen bas 
beftehende Dinifterium auf u. vereinigt ſich 
mit der Oppofition. 1832, war er nahe 
baran feinen Zweck erreicht zu haben, auf 
das dreitägige Minifterium Baſſano (Nov, 
1234) war in feinem Sinne, doch immer 
fab er fi wieder zurüdgeworfen und be 
anögte fi einftweilen feinem Chef die Proͤ⸗ 
ſidentenwuͤrde in ber Deputirtenlammer zu 
erhalten, . Js.) 
Tiers-passe-hautours (Bar 
un ‚ geringere Sorten ber frangdfilden 
pipen, 
Tiers poine (fr,)y 1).00yE. 
. ['} — 





Tilerze 

angenommene Punkt in des Geſlcqhteltini⸗ 
außerhalb einer Figur, in welchem alle bei 
Verkürzung einer Figur gezogene Trandver- 
allinien zufammenftoßen. 2) (Bauf.), ein 
ber einen halben Zirkel erhabenes Gewölbe. 
Tirtrze, 1) (Waaren?.), bie geringfte 
Sorte fpanifhe Wolle vom Bauche und 
dem Untertheile bes Halſes; 2) Kiften von 
Zannenholz, in welden man in Frankreich 
die marmorirte Seife verlufl. 

Tiefe (Hüttenw.), fo v. w. Balgliefe 1). 

Tielfin (Geogr.), fo v. w. Tetſchen. 
Sirßnow, fo vd, w. Teſchen. 

Tietänia (engl., von to tie), bie 

Kuuſt, Schleifen befonders an Halstraufen 
zu binden. 
- &ietT (Gesgr.), In früheren Zeiten 
Anemby, Fluß in der brafitifichen Provinz 
Sao Paulo; entfpringt ungefähr 6 Meilen 
von der Küfte des atlantifchen Meeres auf 
ber Serra do Mar, macht 14 größere, 120 
kleinere Waſſerfaͤlle, wird frühzeitig ſchiff⸗ 
bar, läuft auf 185 Meilen, faͤllt in ben 
Parana. 

Tietz, ſJ. Tuetz. 

Ziegenhofen (Sophie Eleonore von, 
vorher verehelichte von Korzfleiſch, geb, 
Wundfch), geb. 1748 zu Groß-Jänowig 
bei kiegnitz; lebte früher zu Breslau und 
ft. 1833 ald Witwe bed Plagmajors v. ©, 
und ale Inhaberin bed Louifenordend zu 
Graudenz. Ihren poetiſchen Berfuden, 
Bretlau 1776, folgte ſpaͤterhin noch eine 
wiefohe Sammlung ihrer Gedichte, Bres⸗ 
au 1792 und Berlin 1792—1795, 2 Bbchn. 
Nach bekannter Erzählung von Marmontel 
(1. d.) dichtete fie 1776 das Drama: Louful 
und kydie. Gleichzeitig erſchien die dras 
matifhe Dichtung! Ddman und Bella. Ihre 
vermiſchten Auffäge in Poeſie und Profa er⸗ 
fchienen zu Berlin 1798. Die politiſchen Ers 
eigniffe vom 1818 begeifterten fie au bem 
Drama: Das Landwehrkreug in ber Schlacht 
an der Kapbach , Halle 1816. (Dg.) 

Tifäcoum (lat.), alte Benennung für 
Queckſilber. 

Zifärnas (Gregor), geb. 1415 zu Eitta 
bi Caſtelloz berühmter Hellenift, ging nach 
Beendigung feiner Stadien nach Rom, wo 
fon Papſt Nikolaus V. frenndlih aufnahm; 
nad) feines Befhügerd Lob, 1455, ging er 
nach Paris, wo er Vorleſungen über gries 
chiſche Sprade hielt; unter Pius IE. wen, 
bete er ſich nad Venedig, wo er 1465 (1466) 
flarb. Außer der Ueberfehung bes Strabo 
u, einiger Schriften des Shrufoftonot ders 
fertigte er mehrere Gedichte, welche geſam⸗ 
meit find, Venedig 1472, Fol. u. öfter. (Zb.) 

Zitäta (a. Geogr.), Bergfirede in 
Gampanien, ndrblich von Capua, wo Sulla 
den Norbanus ſchlug; von einem daſelbſt 
dem Zupiter geweiheten Tempel hatte bies 
fer Bott dran Beinamen Tifatinus. Uns 
weit von T. lagen aud) die Aquae Sylla- 
nee, f. Aquao I, 


Zigarea 485 


Ti fatum, aldemiftifhe Benennun 
des Schwefels. > s 

Ziftenum (a. Geogr.), 1) (T. Me- 
tauronse), Stadt in Samnlum am Dies 
taurud, wo 297 v. Chr. die Gonfuln Q. 
Fabius Maxſmus und P. Decius Mus die 
Samniter fohlugen. Jetzt St. Angelo in 
Babo, *2) Landfchaft in Samnium am Its 
fernus. 8) nn num), Stadt in Um⸗ 
briaz jegt Gitta di Eaftello, 

Tifernus (Phiternusß, a. Geogr.), 
Fluß in Samnium; kam aus ben Apennis 
nen, münbete in das adbriatifche Meer; jegt 
Biferno, 

Tiflis (Geogr.), 1) Kreis in ber Pros 
vinz Grufien im afiatifchen Rußland; ger 
birgig dur) Zweige des Ararat (Geb, Dus 
dort, Taparawani u. and.), bewäflert durch 
den Kur, Kbzla und andere Eleinere Fluͤſſe, 
bewohnt von Grufiern, Turkmanen, Ars 
meniern, welde Viehzucht und Aderbau, 
Obſtzucht, Bergbau (auf Kupfer, Silber, 
Blei, Steinfalz) treiben, auch zum Theil 

ute Hanbdelögefchäfte machen ; 2) Daupt> 

abt Hier und der ganzen Provinz, am 
Kurz bat Feflung (Rarekha, NRaris 
taleh), doch jest Ruine, 3 Abtheiluns 
gen (Stadt, Kala und 3 Vorftäbte), - 
fhmale, Baum befahrbare Strafen, meift 
auch ſchlechte Häufer (doch find die ſeit der 
durh Agha Muhammed Khan bewirkten 
Berflörung 1795 wieder aufgebauten vers 
ſchoͤnert) Gouvernementehaus u. f. w. T. 
hatte früher 87 Kirchen, mehrere Klöfter, 
Hofpital mit botanifhen Gärten, Schulen, 
Bibliothek, Raturalienkabinet, von denen 
Manches bedeutend litt, Manches no nicht 
wieder, Manches ſchoͤner bergeftellt iſt. Jetzt 
it T. der Gig ber oberflen Provinzialbes 
hoͤrden, mehrerer Bifchdfe u. a. Perfönen ; 
bat Manufacturen in Zapeten (ausgezeiähs 
net), baummollenen unb feibenen Zeugen, 
ferner viele Schuhmacher, Gold⸗ und Sil⸗ 
berarbeiter, Gewehrmader, Schwertfeger, u. 
ferner großen Bazar, Münze, ſchoͤne Baͤber 
(mineralifh und heiß), feit 1880 eine oͤf⸗ 
fentliche Leſebibliothek, 25,000 Ew, Der 
Handel if fehr anſehnlich (titlifer Kaufleute 
tommen nad Leipzig zur Meffe) und vers 
ſpricht für die Zukunft noch viel ausgebrei» 
teter zu werben, fo boß T. ein Stapelort 
zwifchen dem Öftlichen Europa und Aſien 
werben könnte, In ber Nähe einige fhöne 
Snfeln im Kur, mehrere berühmte Kids 
fter, T. ift ums Jabr 455 gebaut und hat 
feiren Namen vom Worte Zbili (Ipbilis), 
warm. Wr. 

Tift-æriegel (Zifhler), bei einem 
Stuhlgeftele die beiden Stücken * 
welche nebſt dem Vorder⸗ und Hintere 
gel den elgentliden Sitz tragen, 

Zigabla (Zigäkla, Ceogr.), f. unter 
Borneo, Zigälda, fo v. w. Sigalga. , 
Tigali, ſ. unter Samos (n. Geogr.). 

Sigärea, 
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Tigärea, ale Name einer. Pflanzen 
gattung nicht anerkannt. T. aspera, den, 
tata Aubl. find tetracers, tigorea und tar 


mentosa ; t; tridentata Pursh, ift Purs:, 


hia tridentata, . 

Zigellinus, T. Sofonius (So⸗ 
phronius), vornehmer Römer; von Ga- 
ligula wegen feines fträflihen Umgangs mit 
Agrippina verbannt, von Nero zurädgerus 
fen u. zum Praefectus praetorio gemacht. 
Mit Nero theilte er Habſucht, 
famkeit und Wolluſt; daturd in bes Kais 
ferd Gunſt gekommen, befefligte er fih nun 
nod mehr in berfelben durch die Entdeckung 
einer Berfhwödrung gegen den Kaifer; für 
feinen Eifer in Verfolgung der Verſchwor⸗ 
nen ließ ibm Nero eine Bildfäule errichten, 
Unter Otho drangen bie Römer endlich auf 
feine Hinrichtung, die fie um fo leichter 
erlangten, da T. außer feinen Kreaturen 
keinen Fürfprecher fand, Lb. 

Tigẽelliſus (m. T. Hermogenes), 
ous Sardinien; Freigelaſſener und Sänger, 
Sünftling des Julius Gäfar, Auguftus und 
der Kleopatra ; fowobl fein Kunfttalent, 
ald aud anderweitige Dienfle, bie er feis 
nen Begünfligern erwies, brachten ihm gros 
Bes Bermögen ein, weldes er durch feine 
BVerfchwendungefucht wieder ſchnell unter 
bie Leute brachte; daher fein Zob unter 
dem römifhen Poͤbel große Trauer verurs 
ſachte. Lb, 

Tiger, 1) im gemeinen Leben guößere 
Raubthiere aus dem Katzengeſchlecht, welche 
5 edt oder geflreift find 2) (tigrides), 

ei den Maturforfhern eine Abtheiſung aus 
bem Gefhlehte der Kaben (f. d.). Oken 
rehnet dazu bie geftreiften Arten biefes 
Geſchlechts, und unterſcheidet a) kleine Ars 
ten mit unbeftimmten Streifen und Fleden, 
dazu die Katzenarten (bengalifhe Hauskatze 
m a. m); b) mit wellenfoͤrmigen Zeich⸗ 

nungen (bau der gemeine T.). Cuvier 
verfieht unter T. bie Arten, bie kurzes 
Baar haben, groß von Körper und leb⸗ 
baft gezeldnet find, bazu ber 5 
amerikaniſche Ta(ſo v. w. —78 der 
Panther (ſ. d.), ber Leopard (f, b.), 
Cuguar (f. d.). 8) (gemeiner T., Koͤ⸗ 
nigstiger, felis tigris L., tigris maxima 
Oken); hat die Größe eines Löwen, biös 
weilen auch mehr (zuweilen 15 bis 18 Fuß 
Länge), ift aber ſchlanker gebaut, hat rund⸗ 
lichen Kopf, längeren Schwanz, kuͤrzeres 
Baar, oben ſchoͤne, lebhafte, rothaelbe 
Farbe, unten rein weiße; über bem Kör⸗ 
per gehen unregelmäßige, ſchwarze, zuge: 
fpigte wellenförmige Querftreifen. er 
Schwanz ift roth und re geringelt und 
* fo lang als das Thier. Der ©. findet 
fih nit in Afrika und Amerika, nur in 
Aſien, bier in verfchiedenen Rändern, dm 
ſurchtbarſten in den heißern Gegenden (Bon 
gehen, den ofladifhen Infeln); boch aud 


Graus fich 


Tiges 

bis im bie Zartarei, China, bis nach Pers 
fien und nad dem Aralfee hinauf. Er fol 
nad ben verfchiebenen Ländern varlicen; fo 
fol ed nah bu Halde in Ehina weißliche 
T. mit ſchwarzen und geraden Gtreifen 
und nah Zimmermann in Perfien und am 
Baspifchen See Kleinere, nur 7 Buß lange, 
auch weißliche und minder grimmige , ia 
China aber graugefireifte, aud juglelch 
ungeftreifte geben. Der T. ift felg, läßt 
oft buch eine Kleinigkeit ſchrecken 
(ein Frauenzimmer verjagte einen durch 
einen Schlag mit ihrem Sonnenfchirm 
auf bie Nafe), geht bavon, wenn er 
b einen m: feine Beute nicht ex» 
haſchen kann, iſt dabei graufam, zu. 
mehr, als er braucht, fängt feinen Raub, 
befonhers größere. There (Pferde, Ochfin, 
Hirfche r w.) durch einen Sprung auf 
ben Hald, wo er bie eblern Theile Kir 
beißt und ungeftört das Blut ausfaugt, 

nicht leicht Menfchen an, aber hat er ein 
mal Menfhenfleifh gekoſtet, thut er es 
häufiger , kaͤmpft mit Löwen und Elephan⸗ 
ten, unterliegt nicht felten den Rieſenſchlan⸗ 
gen, iſt ſchneller ald ein Pferd, trägt im 
vollen Laufe Menfchen, Pferde, Hirſche fort, 
feißt viel (einen, auch zwei Menſchen des 
Tags), wird dadurch das Schrecken einer 
gangen Gegend, die nicht feltem bucch ihn 
entvdlkert wird, ſtirbt leicht an empfanges 
nen Wunben, wirft jährlih 8—4 Junge, 
die aber gewöhnlih nit alle auflommen 
und die ber Water oft auffrißt, läßt ſich 
nur fchwer zähmen und bleibt auch gezaͤhmt 
gefaͤhriich. Man fucht ihm in ordentlichen 
gegelmäßigen Tigerja — beizukommen, 
welche ein Hauptvergnuͤgen der vornehmen 
Indier, babei auch der Europäer, aber nicht 
obne Gefahr find. Es ziehen babei meh⸗ 
tere hundert Menfhen aus, großentheild 
beritten, we möglich auf Elephanten figend, 
die Fußfolbaten In ganzen Pelotons, um 
fi gemeinfam zu fügen. Man ſucht den 
7 in * e * * — eo 
Ufern ber e zoße Doggen auf. 
Schlagen £ Su A ‚ fo er fogleich 


dee ein großer halber Mond öber aud ein Kreis 


um ben I, gebildet, Treiben bie Hunde 
denfelben hervor, fo feuern bie Zäger mit 
Buͤchſen von großem Kaliber von ihren 
Elephanten herab auf den T. Iſt er niät 
aus pin Verſteck zu jagen, fo wird 
daffelde in Brand — * wo er bonn 
bervorfommen muß. chwache und Beine 
T. entfliehen. gewoͤhnlich, ftärkere nehmen 
den Jäger an, indem fie mit mögtigen 
Sprunge au den nädften fih ihnen 
tendben Menfchen Iosfegen, die Pferde und 
Menfhen zerreifen und hierbei gewoͤhalich 
getöbtet werden. Das fchmeilfte Pferd wird 
von ihm .ereilt und micdergeriffen, 
—— ſcheuen fie mehr und gehen nur 
m Nothfale auch gegen fie Tot. ‚Aus 


| Tiger 

Rämpfe mit gezähmten Elephanten and J. 
‚at man in Indien; body muß hierbei ber 
ropf und ber Rüffel ber Elephanten durch 
Panzer geitket fein. Dennoch nimmt «6 
in flarker T. mit 8— 4 GElephanten auf, 
ınd dieſe töbten ihn, indem fie ihn mit 
en Rüffeln fchlagen und endlich mit ben 
güßen zerftoßen. Daß er mit bem Nass 
‚en in Freundſchaft lebe, tft wohl eine 
Fabel, veranlaft burch ben 
nthalt beider an Flüffen. Die Wunden, 
te der T. durch Biß und bush Kragen 
naht, find ſehr Hefährlich, und die Eins 
ſebornen halten fie für unbeilbar. 
Fgleiſch wird gegeſſen, ſchmeckt aber ſchlecht, 
ein Fell gibt gute Pferdedecken. Einige 
Bolkeſtaͤmme, fo bie Sumatraer, halten 
bnn heilig, und glauben, daß bie Seele ih» 
‘er Kürften In einen &. fahre, Ihn zu 
‚öbten, gilt daher bei mandyen Inbiern für 
Berbrehen. 4) (Petref.). In der Höhle 
son Kirkdale in 
teinerte Weberzefle einer Zigerart (HdHr 
‚entiger, tigris spelacus), bie von el 
ıem, den bengalifhen au Größe Übertrefs 
enden &, berftammen. 5) Ein jebes Thier, 


Iches t gezeichnet i . unter . 
* Be hen ad u: Baube. 


Taube; 7) fo d. w. Wa 
'äfer; 8) fo v, mw. Zigerporzellane, f. uns 
ee Porzellanfchnede. Wr. u, Pr.) 


Ziger (Geogr.), 1) f. unt. Effequebo I); ft, 


h fo v. w. Tigris j 8) ſo v. w. Kar N 
Zigersbeinm (3ool.), einige Arten 
Sähneden aus ber Gattung Kinkhorn, als; 
I) großes T. (buccinum macnlatum), 
[0 v. w. Nabelfchnede, geffeditez 2) Blei» 
res &. (buco, subulatum), 
Zigerberg (Geogr.), Berg auf bem 
Borgebirge der guten Hoffnung (Suͤd⸗ 
Afrita), nahe am Tafelberge ſtehend. 
Zigersblume (sisyrinchium Ber- 
mudiana), f. unter Siſyrinchium. 
Ziger-boublet (venus tigrina, cy- 
therea tigrina, 3001.), Art aus ber Mus 


Ihelgattung cytlıerea If. b.); hat linfen- p 


förmige Schale mit gefreujten, geterbten 
Streifen, eingebrüdten , eiförmigen After. 
Zigerserz (Miner.), fo v. w. Gilbers 
ſchwaͤrze. 
Tiger⸗holz (Vaarenk.), ſ. Colletepie⸗ 
lJ - 


olz. 

Tiger-hund, Varietät aus ber Art 
ber Sagbhunde ‚ einem Hühnerhund ähnlich 
geftaltet, jeborh kleiner, weiß, mit ſchwar⸗ 
zen, Beinen, meift pfenniggroßen Fleden; 
wird ala Luruspund wegen feiner ſchoͤ⸗ 
nen Zeichnung gehalten und ihm meiſt bie 
Ohren verftugt; doch werden ihm auch die 
Ohren gelaffen und er bient als Hühner: 


und, 
' Zigersiltis (Zool.), f. unter Iltis. 
Tigerinfel (T.Halbinſel, Geogr.), 
Inſel oder Halbinfel in ber Nähe des Ga» 
Negro auf der Küfte von Benguela in Süb» 


leihen Aufs . 


ngland fanden ſich vers fd 
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Weſt⸗Afrika. Sigerinfeln, Gruppe von 


en liegenten meift kleinen Inſeln in 
er Bloresfee, füblid) von ber Snfel Gele 
bes (Süd - Oft» Allen), | 
Sigerstage (3001.), 1) fo d. mw, Sie 
ger (f..d, 2)5 2) eine nach Tigerart ges 
zeichnete Hauskage ; 8) fo v. w. Gerval, 
Zigersporzelläne (Boof.), f. unter 
Dorigflantüngde, | 
Zigerflofter (Geogr.), f. Colzim. 
Zigerspferb (3001.), fo vd. w. Zehra, 
Z.staupen (larvas variegatae), nadte, 
fhön gefleckle Raupenz freffen Pflanzen, bes 


ein’ ſonders Bluͤthen z aus Ihnen fommmen Nadia 


bögel aus ber Gattung Cucaullia (f. b.). 
T.ſchnecke, fo dv. w.Arbscräute. Do 
fpinne, f. unt. Thomisus. T.staube, 
fo d. w. Tiger. f. unt, Taube. I. stlite, 
fo v. w. A⸗b⸗c⸗ Tute. T.⸗wolf, fo v. 
w. Hyane, geſtreifte. T.⸗zunge, i) ſo v. 
w. Abedorblei 2) fo v. w. Domingomus 
: 


(Wr, 
Tiger-⸗zunge (Geogr.), f. une. Sufchhat. 
Tiggẽema (Geogr.), Gebirg in dev 
afrifanifhen Eandfchaft Wady Aawas ober 
Bilma, f, unter Tibbo. 
Zighe (Rob.), geb, zu. Derping in 


Rincolnsfpire, Archibiaconus in Midblefer, 


Spradforfcher; Half an der von Jakob I. 
beranflaiteten englifchen WBibeläberfegung , 


Zigil (Geogr.), 4) fefte Stobobe fin 
Kreife Kamtſchatka in Oft « Sibirien (aflas 
tiſch Rußland), nur mit 100 Ew.; bier 
landeten bie Ruffen 1696 und hiermit fing 
ſich die Eroberung Kamtfchatla's ans; 2) 
Fluß dabei; faͤllt in ben penſchinskiſchen 
Meerbufen. _ 

Tigillum soröriuam (röm,. Top.), 
f. unter Horatier. 

ZigilstäjarKrepoft (Geogr), fo 
dv. w. Zigil 1). Zigine (Tigine:Kie 
gino), fs Benter, 
aislatyzaiäffen, fo v. w. Thiglath⸗ 


Tiglidle (Seogr.), Marktflecken in ber 
Provinz Zurin des ſardiniſchen Fürflen- - 
thums Piemont; hat 2700 Gw. 

Tigny (Maria Grostäte de), geb. 1736‘ 
zu Orleans, wo fein Vater Trösorler de 
France war; biente in feiner Jugend in 
ber koͤniglichen Garde, nahm nad feines 
Baterd Tod feinen Abfchied, um den Po: 
fen ſeines Vaters zu übernehmen, wid⸗ 
mete ſich aber aus Neigung der Naturge: 
ſchichte und vornehmlich der Entomologie, 
wurde hierin von feiner Gemahlin unters 
ftägt, bie mehr noch that als er, u. gab mit 
ihr und Brogebart gemeinfhaftlih heraus: 
Histoire naturelle des insectes, Paris 
1801, 12 Bde., weile eine Kortfepung des 
Buffon bildet. Er flarb nod boy bem Ex» 
ſcheinen, 1799, (Pr.) 

Zi GSoriquet (Eornanbonet, d. t. 
Bwerg> 
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Zwerghaus, Ant.) bretoniſche Benennung 
der ceitifhen Pelfendbentmäler zu Garnac 
(f. d.) bei Quiberon. \ 
Zigr (Geogr.), ſo v. w. Zigrie, 
Tigränes, 1) T.IJ. (Dik ran J.), Kds 
uig von Armenien, vom Stamm ber Hais 
ganter; Beitgenoffe bes Kyros, an defien 
‚Dot er lebte und fi mit einer feiner Schwe⸗ 
fern vermählte. Als Kyros gegen feinen 
Großvater Krieg führte, fuchte Aftyages 
feinen Enkel von der Hülfe bes T. zu ents 
biößen und ging mit dem Plan um, den⸗ 
felben ermorden zu laffen. T. davon bes 
nachrichtigt, verband fi fehnel mit Kyros 
und flug den Aftvaged. Dem Kyros ließ 
er ten norbifchen Thron, er ſelbſt grünbete 
bas gen! der Armenier am Fluß Arared. 
Nach 4öjähriger ruhmvoller Regierung flarb 
2. 520 und hinterließ fein Reich feinem 
Sohn Vahaku. 2) T. II, (Artareb, Ar 
bofhes), König von Armenien, aus bem 
@elchleht der Arſakiden; Enkel bes Bas 
larſakes, Stifters dieſer Dynaftie in Arme 
nien; regierte feit 118 (114) v. Chr. nad 
einem Bater Arſakes; T. wur ein ſehr 
riegsluftiger Dann, ber Plan, fein Reid 
zu erweitern, fheiterte zwar Anfangs am 
ber Macht feines Vetters Mithribates II. 
von Parthien, von dem er, befiegt, ben 
Frleden nur unger harten Bedingungen 
ag fonnte. Darauf verband er fi 
mit Mithribates VII. von Pontos, feinem 
Säwiegerfohn, und befriegte feine Nachs 
barnz doch ließ er feinem Bundesge⸗ 
noffen bie eroberten Länder und begnügte 
fih mit den Kriegigefangenen und ber 
- Beute bie er auf jenen Zügen gemacht. 
Als er darauf mit einem Heer näch Klein» 
Afien ziehen wollte, wurde er von einem 
einer re ermordet, 91 v. Ghr. 5 
ein Tod brachte große Unordnungen in dem 
Reihe hervor, weldhe den Partbern Gele⸗ 
gentrit gaben, ſich wieder in Beſitz deſſen 
zu ſetzen, was ihnen T. abgenommen batte, 
8) T III. der Große, Sohn bes Bor.; 
war beim Zob beffelden noch als Geißel 
bei Mithridates, wurde jedoch in Freiheit 
gefett , nachdem «x ben Parthern einige 
ndfirihe abgetreten hatte. Seine Regie 
rung war bie Slanzperiode des armenifchen 
Reichs; nachdem er die Parther befiegt 
hatte, trieb er den Artanes aus Kleins Ars 
menten und verband Syrien, beffen Große 
ihn zu ihrem König erwählt hatten, mit 
feinem Reich. Darauf wendete er fi nad 
Kappadoklen, wober er die Einwohner theils 
in die neu erbaute Stadt Zigranocerta, 
theils in andere unbemohnte Thelle feines 
Reiche führtes dieſe Maßregel zur Bevdl⸗ 
kerung jener Stabt befolgte er aud mit 
den —— anderer eroberter Laͤnder. 
Die feenitiihen Araber fol er auch im bie 
Nähe feiner Grenzen gerngen haben, um 
fi) ihrer zur Hebung des Handels zu bedie⸗ 


Tigraned 


nen. Gegen feine Befiegtem benahm er fi - 
ſehr ſtolz, indem er ihre Könige zu ſich an 
feinen Hof nabm und ſich von Ihnen Elias 
venbienfte erweifen Heß. Als fein Schwie⸗ 

ervater Mithribates von Pontos von ben 

dmern vertrieben, zu ihm feine Zuflugt 
genommen hatte, ſchickte Lucuflus eine Ge 
—— an ihn, welche die Auslieferung 

es Mithridbates verlangte ; doch verweigerte 
ee es, und zwar blos beöhalb, weil jene 
Gefondten ihn night fattfame Ehre erwies 
fen hatten, unb fünbigte (70 v. Chr.) 
dem Römer ben Krieg an; doch wurde 
er bamald befiegtz ebenfo 68, wo m 
fih mit Mithridates verbunden hatte Nah 
Luculus befam Pompeius bas Commando 
gegen T., und weil fid fein Sobn, mit 
weldem er in Krieg lebte, mit Pomprjas 
verbunden hatte, fo ſuchte T. ebenfalls deſ⸗ 
fen Freundſchaft z er bdemüthigte fich vor 
bemfelben und überließ ihm feine Krone, 
die ihm jedoh Pompejus wieder zurädgab 
und ihn mit feinem Sohn ausfähnte, T. 
ftarb 63 v. Chr.; fein Nachfolger war rs 
tabazos. Won feinen 3 mit Kleopatra ges 
jeugten Söhnen hatte er 2 felbft ermorden 
** der dritte 4) (T.) hatte ſich mit 
ber Flucht gerettet und lebte bei bem par⸗ 
thiſchen König Phraates, deffen Tochter er 
gebeirathet hatte, Diefer war derfelbe, ber 
mit feinem Bater Krieg führte, und end 
lid, da er nad der. Fsich Pompejus ber 
wirkten Ausföhnung noch nicht ruhig war, 
von Pompejus gefangen genommen und nad 
Rom geſchafft wurde, wo er im Befängnif ſt. 
5) Sohn bes Artabazos, Enkel von T. d. 
Gr. 5 wurde mit feinem Water von M. An 
tonius nach Alerandria und von ba nad 
Nom geführt. Die Armenier, unzufrieben 
mit der Regierung bed Artarias, bei T. 
Bruder, baten den Auguftus, ihnen ben 
T. als König zu ſchicken. Tiberius wurde 
beauftragt, ihn in bad Reich einzufegen, 
Bald aber vergaß T., daß er ben Mömern 


Dank ſchuldig feiz er verband fi mit ben 


Parthern und zog gegen jene zu Felde; 
T. ftarb (6 v. Chr.) noch, ehe bie Römer 
in fein Rei, um ihn zu zuͤchtigen, enges 
fallen waren. 6) T. IV., Sohn des Bor.; 
mwurbe von den Römern von ber NRadfolge 
ausgefchloffen und an beffen Stelle Artabas 
306 gefest. T. verband ſich mit den Par 
ihern und fiel in Armenien ein 5 jebod ba 
ec feinen Nebenbuhler bereit® geftorben fand, 
fo wendete er fih an Auguftus und bat ihn 
um Ginfegung in bas Reid. T. wurde an 
ben Cajus Gäfer gewiefen, ber zur Beil 
gung der Streiiigfeiten im Orient brauf- 
tragt war; vor ihm magte T. aber nid! 
zu’ erfcheinen, weil er ſelbſt die Urſache allet 
jener, Unruhen war, aber geftügt auf die 
Parther, verzichtete er nicht auf dad Reid. 
Er blieb 2 dv. Chr, in einem Krieg Br 
bie Rahbarvölter, 7) T. V., * 
| er 


Tigranocerta 
berodes; wurde in Rom erzogen und nach 
Krtariad III, Zod 14 n. Chr. von ben Roͤ⸗ 
mern, welche bamals Herren von Armenien 
varen, ald König diefer Provinz eingefept. 
34 n. Ehr. ließ ihn Tiberius binrichten, weil 
er eines Ginverftändniffes mit den Parthern 
gegen bie Römer befhuidigt worden war. 
) &. VI, Better bes Vor.; hatte lange 
in Rom gelebt und wurde nad Tiridates 
Bertreibung (57) ald König nad Armenien 
geſchickt und von Nero geſchuͤgt. Aber bie 
Axmenier waren niht mit ihm zufrieden ; 
fie jagten ihn mit Hülfe der Parther. aus 
dem Reid und riefen ben Tiridates wieber 


zurüd (61 ober 62), 9) T. VII., König von 


Armenien, aus ber zweiten Linie ber Arfas 
kiden; folgte 142 n. Chr, nad Diran J.3 
nachdem er gegen 20 Jahre regiert hatte, 
ohne fi durch etwas. ausgezeichnet zu has 


ben, wurde er von 2, Barus 161 des In 
Throns entfest und an feiner Stelle ein. 


anderer Arfatıde zum König gemacht. 10) 
ZT, VIII,, Sohn von Arſakes IV., welcher 
ibm und dem Arfales fein Reid in ungleiche 
Theile getheilt hinterließ ( 


und T., aus Furcht ben — ziehen, 
begab ſich an den ‚Hof bes Perferkönigs und 
trat demſelben fein Reich a (Lb.) 


Zigranoctrta (a. Geogk.), Stadt in 


Groß: Armenien am Nilaphorios, von Ti⸗ 


granes d. Gr. gegründet und mit griedis 


fchen Soloniften bejegt. 70 v. Eher, eroberte 
fie Lucullus und ſchickte die fremden Eins 
wohner, welche Zigranes hierher gendthiät, 
fort; jegt Trümmern von Gereb am Khas 


bur. 

Tigre (Geogr.), 1) Königreich im Lande 
Abyffinten (Afrika) ; grenzt an bas Gebirge 
Samen , an bie Länder ber Shangallas, 
Danalil, Bella u. and.; iſt ziemlich groß, 
theilt fi in viele Ak und Fleinere Abe 
theilungen, als Zigre (f. b. 2), Agowa, 
Enderta, Antalo, Woijerat, Wofila, Laſta, 
Bora, Avergale, Samen, Baldubba, Tems 
ben, Shire u. and. Es if fehr gebirgig, 
die Spigen haben Walh, einige tragen aud 
Schnee ; bie Gewäfler find ZBuflüffe des 
Nils, als Angreb, Mareb, Tacazze; Pros 
dukte find Reiß, Dirfe, Sennesblätter, Za- 
baf, Südfrüchte, allerband Gewürze, Baums 
wolle; ferner Wild (Gazellen), Fifche, Bie⸗ 
nen; von. Mineralien Gold, Silber, Eifen 
u. m. a. Die Einwohner find zum Theil 
Gingeborene, zum Theil Araber, ber Res 
ligfon nad Muhamebaner oder Zuben. Der 
Regent führt ben Titel Ray, war einft ziem⸗ 
lich mädtig und flellte wohl gegen 30 000 
Mann Soldaten. 2) &., Theil des obigen; 
gebirgig, gut bewäfjert durch ben Mare 
(Grenzfluß gegen Norden) ; theilt fi in 
mebrere Diſtricte. Hauptorte find: Arum, 
Adowa, Fremona u. f. w. 8) (Rio dei 


T.), Bluß im amerikaniſchen Reiche Mezico; 


408)3 Arſakes 
wendete ſich daher an den Kaiſer Theoboſios 


Bakman) aufnehmen, 


, Kigris : 489 
enffpringt auf den Bergen bon Saltillo in 
dem Stasıte Durango, geht nad Neurfeon, 
alt bier in den merisanifchen Golf, Er 
eißt aud). Fernando, 4) (Piguena), 
anſehnlicher Rebenfluß des Maranhon in 
dem Departement Affuay bes fübameritanis 
ſchen Staates Ecuador; entfpringt auf den 
Anden, einige Meilen sflih vom Ehim⸗ 
vn. sa @ ) &i N Tı 

igrides (Zool.), f. er 
Zigribte (t, Just.), — 
aus ber natuͤrlichen Familie der Irideen, 
— Mone delphie Triandrie des Linn. Sys 
mö gehörig. Art: t. pavonia, aus 
Merico flammenbe, durd Eadnpelt auss 
—— —— mit zwiebelartiger 
urzel, ‚großer, praͤchtiger, roth und gelbs 
Eter Blume. — 


Ztgris (d. i. Pfeii), 1)(a. Geogr.), Flus 
Perſten, entſtand aus dem Zuſammen⸗ 
fließen pioeler Arme; ber-öftliche, unter dem 
—— — He e ’ ir Any —— 
n unlı ver m weftlichen, 
ber nöchlich von Amiba entiprang, unter» 
balb des Sees vom Arzen; Gin. laffen noch 
einen britten, Nymphios, zur Bi 
des T. hinzulommen. Wegen der Schne 
ligkeit, mit_ber der fo entflandene große 
uf babin flürzte, wurde er erſt von Dos 
ul an ſchiffbar. In der Nähe bes jegigen 
Basra mit dem T. (f. d. 8) vereinigt, be 
kam er den Namen Päfitigris unb 
münhbete früher in das Meer; jept verei« 
nigt er fi mit dem Euphrates (Schat al 
Arab) und heißt vor ber Vereinigung mit 
bernfelben Difhiett, Dibihla. 2) (neue 
Geogr.), anſehnlicher Fluß im osmanifhen 
Aſien; .entfpringt im Ejalet Diarbefr aus 
8 Quellen (bie eine bei Pali an der Grenze 
von. Grzerum, die andere bei Argana, bie 
dritte im Thale Tſchinarii), die vereinigt 
mehrere Blüffe (Schatti Terdſchil, Erfan, 
Bor Moful verbins 
bet id mit dem I. ber Khabur (au als 
Quellenfluß des T. betrachtet, aus der Ges 
gend von Bedlis im Gjalet Bagdad an ber 
Grenze von Wan entipringend und baher 
auch Ali Beblis genannt), Der nun 
ziemlich breit geworbene Strom geht durch 
Kurdiften und Bagdad, nimmt den großen 
und kleinen Zab auf, fo. wie. bie. Diala, 
fteht mit dem Euphrat durch verfchiebene 
Kandle in Verbindung (darunter der Rebe 
Iſſaki, Nebr Iffa, Nehr Melek m, 
0. , der längfte, Tfertfar, verband dem 
Khabur des Euphrats mit dem T., ift aber 
nicht unterhalten), vereinigt fi endlich bei 
Korna mit dem Guphrat, worauf der Fluß 
den Namen Schat el Arab (Sqhat ül 
Arab) annimmt, ſich noch durch den Kerat 
und Karun vergrößert und in den perfifchen 
Meerbufen fällt, Gr iſt weithin ſchiffbar, 
bat anfehnlide Breite und Tiefe, aber auch 
viel Belfenklippen ; 8) Fluß in Perfien, pie 
R en 
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fen einer Arm in den T. u; 1), ber ans 


dere in das Meer Fällt. Lb.u,Wr,) 
Tigris (3ool.), f. Tiger 2). 
Zigülta (a. Geogr.), fo d. w. Segeſta. 
Tiguriner (a. Geogr.), beldetiſches 
Bolt; fie erfcheinen zuerft in Verbindung 
mit Gimbern, mit denen fie Einfäle in bas 
Allodbrogeriand machten unb ben Eonful 2. 
Caſſius fhlugen. Nachdem fie ferner als 
Bundesgenoflen der Teutonen und Ambro- 
nen jenfeit bed Rhodanus bie Römer 
befiegt hatten, durchzogen fie bad weit 
liche Europa unb wurden nur von ben Bel, 
giern zurüdgetricben. Später erlogen fie 
mit ben Gimbern dem Marius bei Aquao 
Sextise und kehrten darauf in ihre vorige 
Oeimath zurüd. She Gau, pagus Ti- 
gurinus, umfaßte ben Ganton Zürich, 
den Thurgau, Baaden am rechten Harufer, 
Appenzell ic.3 ihre vornehmfte Gtabt war 
Zigurums jegt Suͤrich. Lb.) 
Tits, ſ. Aimak. 
Tijuco (Geogr.)., fo v. w. Tejuco. 
Tikal (Num.), Silbermuͤnze in Siam 
von 15löthigem Silber, von denen 16 auf 
die raue, 17 auf bie feine Mark geben, 
— 18 Gr. 6 Pf. Sonv 


ZiRti (poln. Myth.), f. unter Polen, 
©. 46 


[2 J. 
Tikon Chazoth (Judenth.), Verorb⸗ 
‚ aung für die Zuben, nad welder der als 
wahrhaft gotteöfürdhtig und des ewigen Les 
bens gewiß fein fol, welcher alle Zage um 
Mitternacht aufſteht und zu Gott betet. 
Zisänga»fprade, fo v. w. Zallangas 
fprade. 
Zilarah Geogr.), Stadt in bem 
Difteicte und der Provinz Bahar (britiſch 
Border: Indien); bat gegen 12,000 Gw. 


"Zilatäer (a, Geogr.), thrakiſches Bord 


an ber Norbfeite des Skomios. 
Silavzintum (Stlavintus, a. 
Geogr.), Fluß in Benetfa; kam von den 
Alpen, münbete In das abtiatifche Meer, 
wo er einen Hafen bübete ; jetzt Taglia⸗ 


mento. 
Tilburg (Geogr.), Stabt im Bezirk 
Herzogenbuſch ber Provinz Nord » Brabant 


—— der Niederlande), liegt an der 800 


ey 5 hat Schloß, 10,000. Ew., anfehnlidye 
Tuchfabriken, bie auf 6000 Menfchen bes 


ſchaͤftigen. 

Zilburg (Egibius von), geb. zu Brüfs 
fel 1625; ein Genremaler und Nachahmer 
von Brower, 

TilburysYort (Geogr.), Beflung an 
ber Themſe, Gravefand (in der englifchen 
Grafſchaft Kent) gegenüber 5 gilt als Schläfs 
fel zu London, 

Tilesia, 1) (Petret.), bei Camourour 
Gattung der Porenkorallen ; der Stamm 
ift ſteinartig, etwas gewunden, Aftig, wars 
zig, walzig, bie Poren find klein, ungleich 
vertheiit, häufig, vorſpringenb. Xıt: €. 


t 


Tlfgungscaffe 
Hstorta. 2) (Wot., t- Meyer), Pflangen 
gattung aus ber natärlichen Familie ber 
Zufammengefeäten, Orbnung Rablaten, jur 
2. Drbnung ber Syngeneſie des Zinn. Ey 
fteme gehörig. Art: t. capitata, in 
Zilefius von Tilenan (Wilhelm 
Gottlieb), geb. zu Moͤhlhauſen in Thüͤria⸗ 
gen 17695 Budite zu Sripzgig und zeiänete 
fi bald durch ſehr mohlgelungene Abbils 
dungen merkwuͤrdiger Pflanzen, Ihiere und 
Menfchen (u. Anb, eines in Leipzig 
ben Pifangs, der bekannten Stachelſchwein⸗ 
menſchen [f. d.]) aus. 1803 trat er als 
Dofrath in ruffifche Dienfte, um mit bem 
Gapitain von Krufenftern die Reife um bie 
Welt zu machen, von welder er 1805 zus 
rückkam; lebte feit 1806 Zelt abwechſeind 
u Leipzig, Göttingen, Mühlhaufen, Deri: 
en und zulegt wieder in Leipzig. Haupt: 
ſaͤchlichſte Schriften: Musae paradisiacae, 
uae nuper Lipsiae floruit, icones IV% 
sig 1792; Historia pathologica sin- 
gu aris cutancae turpitudinis J. G. Rein- 
ardi, Leipzig 17935 Ueber bie fogenanns 
ten Seemäufe, 2eipzig 180%; Ausführs 
liche Beſchreibung und Abbildung der bel⸗ 
ben fogenannten Stachelſchweinmenſchen aus 
ber befannten englifhen Familie Lambert, 
Altenburg 1802; Jahrbuch der Raturges 
ſchichte, Leipzig 1802; Theorie ber flechtens 
artigen Ausfhläge, Leipzig 18025 Naturs 
hiſtoriſche Fruͤchte der erften kaiſerl. ruffis 
ſchen, unter dem Commando bed Herrn dv, 
Srufenftern vollbrachten Grbumfegelung, 
Petersburg 1813; Ueber bie Cholera und 
bie Eräftigften Mittel dagegen, Nürnberg 
1830 und 1831 ; Neuefte ableitendbe Behands 
lungsart ber trampfarfigen Cholera asia- 
tica, Leipzig 1881, Pst, 
Tilefius (Geogr.), f. unter Nipon- 
Tilgen, 1) fo v. w. vernichten, bew 
wüften, jerſtdͤren; 2) der Zurechnung und 
ben Folgen nach aufheben; 8) eine Schuld, 
fie bezahlen ober im Schulbbuche austhun. 
Zilgen (corrumpirt für St. Jegidien, 
Geogr.), großes Dorf in ber fchönburgi- 
Shen Grafigaft Glauda im Amte Zwickau 
des ersgebirgifchen Kreifes (Sachſen); hat 
Em., Jaspisbrüche. 
Zilgungsdscaffe(Staatsw.). Zur Re⸗ 
gulleung und Zilgung des Staatsſchulben⸗ 
weſens find im manchen Ländern eigene 
Scähuldbentilgungscommiffionen 
und Ten verordnet, in Folge eines frei 
willigen oder mit ben Släubigern verabre 
beten Schulbentilgungspland. De 
ur Abtragung der Schulden beftimmte Fond 
(Ziigungs ond) muß nit durch Vor⸗ 
ausnahme bed Staatteinkommens, burd 
Beräußerung bes nöthigen oder mügliden 
@taatsvermögens, burch Lottogewinn, durch 
eigenmaͤchtige Herabſetzung der Zinſen, durch 
—— ber Binfenrädftände, Herab⸗ 
gung ber Staatöfhulden Auf eine —— 


Tilgungsgericht 

wahren Nennwertbs , Zahlung der 
pitale und Binfen in Papiergeld , das 
ter dem Werthe des Metallgeides ſteht, 
ch felbft veranlaßtes oder verfähulbetes 
inten unb dann Einhandeln ber Staatd« 
iigationen, buch Prägung geringbaltis 
e Münze, Einführung von Papiermünge, 
twrufung bed Papiergeldes und des ſelbſt⸗ 
prägten ſchlechten Metallgeldes u. |. w. 
bildet werben. Die Staatsfinanzgen kann 
an nur wetten durch richtige Zahlung der 
taatefhuld, durch Sparen und Einfhräns 
n ber — Was in dieſer Ruͤck⸗ 
ht von einigen Staaten im Napoleonl⸗ 
om rechtloſen Zeitalter geſchehen fein mag, 
ır ein teauriger Fluch ber verlebten Zeit, 
ed aber in unferen aufgellärten Zagen 
5 niht erneuern, Die gefunden Anſich⸗ 
n über einen richtig aflzulegenden und ges 
ſſenhaft zu führenden Zilgungsfond find 
ich von den beften Folgen begleitet ges 
efen, wie ber trefflihe Stand, ben bie 
taatspapiere tro& ben Kriegsausfichten, 
e fich 1830 zeigten, angenommen baben, 
igt, Bol. Staatspapiere. : (Rü.) 
Zilgungssgericht (Rechtsw.), ein 
affationsgerihtöhof, welder bie gerichts 
hen Urtheile anderer Gerihtshdfe tilgt 
der ungültig madıt. 

a (Staatöw.), fo d. w. 
‚Igungefond, . 
Zılia (t. Z.), Pflangengattung aus ber 
türkihen Familie der Zilfaceen, zur 1. 
ebnung. der Polyandrie bes Linn. Sy⸗ 
ems gehörig. Merkwuͤrdige Arten f. uns 


r ginbe, . 
Zilibien, indiſcher Rajah aus bem 


ed 


befchlechte dee Sonnenkinder ; Sohn des (f.d.), wo einft ein Baiferliher Palaft war, - 


ngiffamanden, Urenkel des Sagaren und 
jater des berühmten Bagiraden, ber bie 
zanga vom Himmel auf die Erbe führte, 
Siligügu 3001), fo v. w. Ziliqua, 
Ziligul (Geogr.), fo dv. mw. Zeligul. 
Tiliqua (3001.) nennt Gray biejeni» 


en Arten der Eidechſengattung Seoincus, 


velhen die Saumenzähne fehlen. Arten: 
Jcinous variegatus (80. ocellatus), ter+ 
‘estris u. and. 

Till (Mid, Angelo), geb. 1655 im Großs 
erzogthum Tossanaz flubirte zu Pifa Mes 
iein, praßticiste bann daſelbſt, reifte dann 
‚683 nad Gonftantinopel und Tunis, warb 
urücgelehrt Profeffor zu Pifa, fette ſich 
ann in Florenz zur Ruhe und fi. bort 
740,  Außdgezeichneter Phyſiker und Bos 
aniker. Befonderd intereffante Verſuche 
teilte er über die Luft in den Säften ber 
Thiere, über bie einfaugenben und ausbäns 
tenden Löcher im Ei u, f. w. an. Haupt» 
wert: Catalo horti Pi- 


befonders in Flußmünbungen, 
47 im Kreiſe Kleye 


kes Merfeburg, in der guüld 
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bed preußifchen Regferungsbezirtes Düffels 
borf, & Melle vom Rhein, mit 610 Ew., 
die viele Zöpferwaaren, Fliefen und Dad» 


i tigen. 
Le Rum, de Golbmänge; 
Rich werth. 


illa (Num,), bud 
ungefähre 4 Thlr. 4 Gr. f 
i1läa (Goͤlkerk.), ſ. unter Thugs. 
Tillda (t. L.), Pflanzengattung aus 
der natürlichen Familie bee Sebeen, zur 
4. Ordnung der 4. Klaffe des Linn, Sys 
ſtems gehörig. Arten: t. prostrata, mit 
mweißlihen Blüthen, in Teutſchland Bir 
mifh, unb mehrere ausländifche, niebrige, 
an feuchten Orten wadhfende Pflanzen, mit 
Heinen fleifhigen Blättern und nicht auss 
gezeichneten Bläthen.. - J. 
Tiltanchong (eogr.), eine ber groͤ⸗ 
fern Inſeln aus der Gruppe ber Nikoba⸗ 
zen im bengalifhen Meerbuſen (Afien); hat 
viel Wald, ift bewohnt, - 
Zillänbfia (rt. Z.),' Pflangengattung 
aus ber natürlichen Familie der Corona⸗ 
sien, Drbnung Bromelisen, zur 1. Orbnung 
ber 6. Klaſſe bes Linn. Syſtems gehörig. 
Arten: t, usneoides, mit fabenförmigem, 
ſehr äftigem, in einander verſchlungenem 
fdarfem Stengel, in Amerika heimifch und 
dafelbft zum VBerpaden und Ausfüllen von 
Polftern benutzt, fo wie mehrere gleiches 
Baterland habendbe Arten, auf andern Bäus 
men wachſende Schmarogerpflanzen. (Su.) 
Tille (Techn.), fo v. w. Dille, vgl. 
Schwanenhals. Ra : 
Zilleda (Geogr.), Dorf im Kreife San⸗ 
erhauſen des preußiſchen Regierungebezir⸗ 
enen Aue, am 
norböftlichften Fuße des Ayffhäufergedirges 


worin die Kaifer zuweilen ihe Hoflager 
hielten; bat 1000 Ew. | 
Zillemont (@eogr.), fo dv. w. Tirle⸗ 


mont. 
Zillemont (Sebaftian Te Nain be), 
geb. zu Paris 1637 und daſelbſt geftorben 
16985 zu feiner Zeit einer der erften Gelehr⸗ 
ten Frankreichs und befonders als grändli- 
der Kirchenhiftoriter gefhäpt. Bon ihm: 
istoire des empereurs et des autres 
Prinoes; $anptwert: Memoires pour 
servir a V hist. ecolösiast. de 6, pre- 
miers sitclos, 16 Bbe,, Paris 1695 bis 
1712, 4. (ebend, 1701—1730, 10 Bbe,, 4.) 
und Sen; I.) * —* che —— 
lieniſche eht. e Lebensbeſchreibung, 
von Tronchet, Nancy 1706 (Köln 17155 
Utrecht 1735), Hst.) 
-Ziltendorf (Geogr.), Dorf im Kreife 
Bunzlau bes preußifchen Regierungsbezirks 
Siegnig, mit ſtarker Thongräberei und 1200 
Ew., wo ein Denkmal bes 1818 zu Bunz« 
en Kutufow Gmos 
en 


f. Eulen 


Hegen, et. 
—X —— 
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Ay Shen fo v. w. Coneſſi⸗ 
n 


Zillin 8 (3001,) „fo v. w. Braunelle, 
Til litſchery (Geogr.), fo v. wu Telli⸗ 


A — 
e e Ar er, p 
Fahrzeuge Fan kleine Fifcherkäpne, welche 
an beiden Enden ſpitzig ſind. 


ri 


- Ziltotfon (John), geb. 1630 zu So⸗ 


verby in ber Graffchaft York z- fludirte zu 


Gambribge, wurde Priefter an ber Loxenz⸗ 


kirche in London und erwarb ſich durch fein 


Talent als Kanzelrebner, feine Mäßigung, 
u. Befcheidenpeit viele Berehrer. 1691: ward. 
er von Wilhelm (ſ. d.) III. zum Erzbiſchof 


von Ganterbury. ernannt und zugleih ins 
Minifterium gezogen. T. war der letzte Praͤ⸗ 
lat, dem dieſe Aufzeichnung zu Theil warb, 
hatte aber deshalb ſelbſt noch nach feinem 
Tode viele Anfechtungen aus zuſtehen. Seine 
Drebigten (Sermons) erſchienen zu London 
1704 in 14 und 1767 in 18 D:ctapbänben, 
Barbeyrac überfegte fie Ind Franzöfifhe, 
Mosheim (f. d.) ins Teutſche. Die 9, Aus⸗ 
gabe feiner oft gedrudten ſaͤmmtl. Werke 
erfhien zu London 1628 in Folio, Gein 
Leben, von Th, Bir, erichten teutſch zu 


Leipzig 1754. (Dg.) 
Zillomie (Beogr.), Dorf im Kreife 
Balkenberg des preußifchen Regiezungsbes 
ziefes Oppeln, mit einer Fayence und Stein» 
gutfabrik , einem Schloſſe, einem. Hochofen 


* 2 Frilſchſeuern in der Naͤhe und 630 


m. 

Tillus (3001), f. Rauchkaͤfer. Ginige 
Arıen r. ſtehen unter ber Gattung eno« 
plium, ſ. Waffentäfer. | 

Tilly (Beogr.), sbemald Graffchaft in 
ber Provinz Süb Brabant (Königreich Bels 
sion), aus weicher bie Grafen Zily ſtamm⸗ 


en. 

Tilly, Tſerklas Graf von, ältabe 
lige, in Grafen⸗ und Fuͤrſtenſtand erhobene 
Familie in den Niederlanden, Deſtreich 
und Balernz; theilte fih in die nieder» 
läandiſche u. breiteneggifche Linie, 
weiße beide ‘zu Anfang des 18, Jahrh. 
(legtere 1724) ausflarben, Nur ein Sproß 
der letzteren warb erhalten und führt das 
Geſchlecht noch jegt fort. Der Name bie 
eigentlich Serclaes und einer dieſes 
» Namens kaufte erft 1448 die Herrfchaft T, 
in Brabant, bei Gemblour gelegen. Merk 
würdig find: 1) (Joh. Therklas, Graf 
v. I), geb. 1559 auf dem Schloffe Tilly bei 
Grmblour; wurde im feiner Jugend zum 
geiftlihen Stande beftimmt und in einem 
Jefuitenkloſter erzogen, verließ biefes aber 
wieber und trat in fpanifche Kriegsbienfte, 
Geine erſten Feldzüge machte er in ben Nies 
berianden unter Alba, Requeſenz und bem 
Prinzen von Parma, und begleitete dann, 
in kaiſerliche Dienfte übertretend, ben Her» 


| von Lothringen M 
— en ‚fh als Doerfiiutenant (ehe aut 


. Tilly 
Angarn, 
zeichnete. Am Eude des 16, Jahrh., als 
Herzog Maximilian von Baiern bie Ru 
gierung ſeines Landes uͤbernahm, übertrug 
ee T. bie Reorganiſation des baleriſchen 
Kriegsweſens und ernannte ihn zu feinem 
Belbmarihall, Als folder führte ex 1607 
bie Erpebition gegen Donauwörth aus, bat 
er eroberte, beim Ausbruche bes BOjäh- 
riges Krieges wurde T. zum Generalfelb 
marſchall der katholiſchen Liga ernannt, au 
beren Spige WMarimilian von n ſtard. 
Bum Giege bei Prag (8. Nov, 1620) trug 
T. entfdieben bei, und indem er bie böb- 
miſchen Großen, welche zu Friedrich von 
der Pfalz gehalten hatten, nad der Er. 
oberung Prags warnte, ber anfcheinenden 
Milde des. Kaifers' nicht zu trauen, zeigte 
er nit nur Milde und Menſchlichkeit, fon 
been aud) einen tiefen Bd in Ferdinand H. 
verflodte. Sefinnung, - Diefe folgten ibm 
aber nicht, und eine große Anzahl von ih» 
nen endete obige Monate fpäter auf bem 
Biutgerüfte. 1621 brach T. gegen Mane⸗ 
felb auf, eroberte Pilfen und Zabor und 
zwang ihn, fih von bem Markgrafen von 
Baden zu trennen, den er am 6. Mai 1622 
bei Wimpfen flug, während Mansfeld am 
22. April bei Wiedbacdy ein batrifches Heer 
befiegt hatte, Dann wendete ſich T. ‚gegen 
ben Herzog Ehriſtian von Braunfchiveig, 
ſchlug ihn am 2, Zum 1622 bei Hochſt und 
zwang ihn zum Rüdzuge nad Weſtfalen. 
—— — — —— Man- 
eim erobert hatte, folgte em 
Gheiftian und flug ihn in cher ern 
gen Schlacht (46 Auguft 1623) bei Lahr 
im Münfterifhen gänzlih, wofür ee von 
dem Kaifee in ben Grafenſtaud erhoben 
wurde, 1625 ergriff König Chriſtian IV. 
von Dänemark die Waffen und flellte fi 
an. die Spitze bes niederſaͤchſiſchen Kreifes, 
aber &, fehlug ihn erſt am Kalenberge und 
bann am 27. July 1625 bei Eutter am 
Barenberge, worauf er ſich bis an bie Elbe 
unb „Havel ausbreitete, während Waken- 
ftein in Holftein eindrang. Ghriftian IV. 
wiberftand fo lange als möglih, fab fi 
aber dennoch genoͤthigt, 1629 zu Kübel 
Frieden zu fchliehen , nachdem feine fänumts 
Hihen Staaten bed Fefllandes von der Ar- 
mee des Kaiſers und ber Liga beſetzt waren, 
Nach Wallenfteins Abgang, 1630, wurbe Z, 
zum Generaliffimus der kaiſerlichen und li, 
giftifchen Asmeen ernannt, beſetzte Bran- 
benburg und rüdte bann vor Magdeburg, 
das er am 10. Mai 1631 wit Sturm er 
oberte und gänzlich zerſtoͤren ließ, Hier 
war ber Wendepunkt feines Giäds ; bemn 
ob er gleih nad Mogbeburgs Eroberung 
in Kur: Sachſen eindbrang und am 4. Srps 
tember kelpzig buch Gapitulation befepte, 
fo wurbe er dagegen am 7. September bei 
un Breiten: 


6 





Tilly 
Breitenfelb, nahe bei Leipzig, von Guſtad 


fbolf gefchlagen , und entkam, ſelbſt Smal fchen 


verwundet, nur mit Mühe ber Gefangen⸗ 
daft; In 88 Schlachten und Gefechten 
var I. bier zum erftenmale Beflegter und 
og fih eilig über Halle nad Halberſtadt 
mb bann- nah Braunfchweig zuräd, wo 
e feine Armee wieder fammelte und durch 
‚ie kaiſerlichen Garnifonen in Nieder⸗Sach⸗ 
en und Heſſen verſtaͤrkte, Dann brach er 
ſegen Franken auf, um fi am ben Schwer 
ven zu raͤchen; aber ein Befehl des Kur 
uͤrſten von Baiern zwang ihn, ſich auf der 
Defenfive.zu balten. ©: ging in bie Pfalz 
und dann nach Franken, ba Guſtav Abolf 
nach dem Rhein aufbrach; aber als diefer 
ich gegen die Donau wendete und Donad» 
voͤrth belagerte, alſo Baiern bedroht wor, 
'o berief ber Kurfürft ‚fein Heer in Ellmärs 
hen an den Led unb I, bezog bei Rhain 
in fefled Lager. Donauwörth fiel; und am 
ı. Aprit 1632 -erfchlenen die Schweben' ben 
Baiern Hegemüber und eröffneten. von dem 
oͤheren Unten Lechuſer aus ein verheeren⸗ 
es Kanonenfenee gegen bes Kurfuͤrſten Ar⸗ 
nee, T. verlor durch eine Kanonenkugel 
in Bein, und als auch fein Untergenexal 
Eltringer "verwundet -wurbe, fo trat der 
Rurfärft , der ſelbſt im Lager war , den 
Rüdsug nach Ingolftabt an, wohin. aud) 
£, gebradt wurbe und am 80. April 1682 
n. dben-Asmen des Kurfürften von Balern 
tarb , der an ihm feine befte Gtüge vers 
or. 8%: war ohne Zweiſel einen der erſten 
deldherren feiner Zeit ; "Schnelligkeit. und 
xraft bezeichneten: alle feiner Unternehmun⸗ 
ven. Streng gegen ſich felbfti: war er nach⸗ 
ichtig gegen ben. Unfug; welden feine Sol⸗ 
‚aten trieben, und es ſoll Grundſatz bei 
bm gemwefen fein, fih nad einem Sturm 
von dem Heere fern zu halten, um nicht 
n Berfuhung zu kommen, Befehle ertbei« 
en zu müffen, denen die aufgeregte Sol⸗ 
ateska vielleicht nicht gehorcht hätte, Bis 
ur Schlacht bei: Breitenfelb Toll er ſich 
weier Dinge gerühmt. haben, naͤmlich: nie 
erauſcht geweſen zu‘fein ; nie ein Weib 
mas aud) die Aerzte nad feinem Tobe aus 
natomifhen Gründen: beftätigten). berührt 
ınd nie eine Schlacht verloren zu haben. 
Die Gräuel von Magbeburg : find: ber größte 
Stecken in feinem Leben, und das Andenken 
m fie fol, einigen Nachrichten zu Folge, 
eine legten Tage vegbüftert haben ; unei⸗ 
ıennügig war er übrigens im hoͤchſten Grabe 
ind hinterließ deshalb nur wenig Bermd- 
un, ob es ihm gleich nie an Gelegendeit 
fehlt hatte, fich zw bereichern. 2) (Als 
recht, Fürft von: T.), Neffe tes Vor $ 


rat früh in fpanifhe Dienfte, wurbe balb. 


Benkraladjutant in den Niederlanden, bann 
ommanbirender en chef ber lüttiher Trup⸗ 


ven, fpanifher Kammerhere und 1693 von. 


Rönig Karl II. von Spanien zum Bürften 
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und commanbirenden General aller fpant« 
"Zruppen in ben Niederlanden erho⸗ 
ben. Nach Karls ode 1701 ergriff er die 
Parthei Philipps V. mit ſolchem Eifer, daß 
ihn diefer nah Spanien berief und das 
Commando über eim bedeutendes fpanifches 
Corps anvertraute, Gr machte 1704 den 
Feldzug nach Portugal unter Berwick mit 
und: führte den einen Flügel ber franzöflfche 
ſpaniſchen Armee, befehligte bann in dies 
ſem und bem folgenden Sabre allein in 
Eftremabura. Nach des Herjogs von Van⸗ 
dome Tode 1712 erhielt er den Oberbefehl 
über" das ganze franadfilhsfpaniiche Heer, 
aber zugleich von Philipp V. den Befehl, 
aichts zu wagen, weshalb er ber Belages 
zung von Gerona durch Stahrenberg ru- 
Gig zufab, bis Berwick mit einer franzdfts 
fen Armee nahte und daffelde entfeäte, Er 
wuebe darauf Vicekonig von Navarra, Ara⸗ 
gon und Gatalonien und fl. zu Barcelona 
1715. 3) (Glaube), jüngfter Sohn des 
Bor. 5 trat in hollaͤndiſche Dienfte und wis 
derſtrebte hier dem Prinien Eugen,’ der 
Oollaubs Allianz fuchte 1705, und ft. 1723 
als Gouverneur von Maftelht. (Js. u. Pr.) 
Tillys burg (Geogr.), großes vieredis 


ges Schloß im Traunkreiſe des dftreicht- 


ſchen Landes ob der Ens; erbaut von einem 
Grafen Tilly. 
x Ima (gr.), 1) Gezupftesz 2) Eharpie 


(f; d.). 
» Eilma (Grogr,), wirb als- eine ’anfehns 
liche Stade im mittelafrikaniſchen Reiche 
Boruu, mit Salinen, Bäbern und 60,000 
Em. angegeben, 

Titdgu (Geogr.), ſ. unter Foulah. 

Zitos (gr.), Faͤſerchen. | 
- Zllottäma, eine zeijende Gdttin bei 
ben Hindus. Als die Afurafürften Sunda 
und Upa'unda, buch ungeheure Buͤßungen 
übermädtig gemadyt, To baß Jeber nur von 
ber. Hand des Andern fallen konnte, bie 
Welt des Judra erobert und alle Berchs 
ver Brama's getdbtet Hatten, ſo flehten die _ 
Demweta’s bei dem Urvater um Hülfe, und 
biefer befahl dem Wiswalarma, ein reis 
zendes Mädchen zu ſchaffen. Sogleich ging 
Ta hervor und alle Bötter fanden bezaus 
bert bei ihrem Anblide. Dem Schiwa 
wuchſen 4 Geſichter und Indra befam 1000 
Augen. Sie flieg nun zur Erde und zeigte 
fidy den Aurs. Diefe geriethen über iprem 
Befis in Streit und Jeder erfchlug ben Ans 
bern. Brama und alle Götter’ ehrten nun 
3. . und. fie wurde ald Sternbild an den 
Himmel verfegt. (R. D.)' 

Zitphöfa (a. Geogr.), Quelle, weiche 
von dem Zilpbhofton, dem fühlidften 
Zweige des Heliton, berabftrömtes die Eis+ 
Pälte ihres erd-foll den Zeirefias (f.b,) 
getöbtet-haben, In bee Näbe hatte Apol⸗ 
Ion einen: heiligen Hain: und wurde bort 
unter dem Namen des tilphofifchen 

, Apollon 
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Apollon verehrt, T. Hatte auch ber 
Siadt Zilphofion in Bbotien, am Ger 
Kopais, ben Ramen gegeben. (Z5,) 
—— (a Geogr.), ſ. unter 


ilphoſa. 

Tilſit (Geogr.), 1) Kreis bed preußi⸗ 
fchen Regierungsbezirkes Gumbinnen; 18 
DM. groß und mit 40,700 Ew.; von ber 
‚Memel durchfloſſen; ift einer der fruchtbar⸗ 
ſten Kreiſe der Monarchie, vorzüglich an 
trefflihem Getreide und Flachs; 2) gut ge 
baute Kreisftabt darin, an ber Mündung 
ber Zlife in bie Memel, über welde eine 
Shiffbrüäde fuͤhrt hat ein Gymnafium, ein 
Säloß, 2 Hofpitäler, Zuhs und Leinwand» 
webereien , viele Gerbereien, Tbpfereien u. 
Branntweinbrennereien, eine Buderfieberei, 
Lahsfang, berühmte Pferbemärkte, lebhaf⸗ 
ten Produktenhandel unb ohne Militär, 


11,150 Ew. Dier wurde am 7. Juny 1807 S 


Frleden zwiſchen Rußland , Preußen und 
Frankreich geſchloſſen (f. unter Preußiſch⸗ 
suliser Krieg, Bb. XVII., ©. 114). 4— 
Meile wetlih von T. fängt bie fehr frucht⸗ 
bare tilfiter Niederung an, bie zwi⸗ 
ſchen ben beiden Armen ber Memel (ber 
Gllge und Rus) fih bis an das kuriſche 
Haff erftredt. Ceh.) 
Tiluk, bei bem Hinbus bad Beidhen an 
der Stirn, baß Jeder vor feinem Eintritte 
in bie Pagobe von ber Hand eined Bras 
minen empfangen muß und bad nad Bers 
iedenheit ber Sekte, zu der Jemand ges 
hört, verſchieden if. Der Wifchnuverehrer 
wird mit einem ſcharlachrothen perpenbilus 
lären, der Schimwait mit einer fafranfarbes 
‚nen horizontalen: Linie bezeihnet, und da 


beide Hauptfeften wieder viele Unterabtheis- 


Iungen haben, fo wird auch dies durch bie 
Geſtalt u, Farbe bed T. angedeutet, (R, D.) 

Zilufföünen (Zaloffonen, Myth.), 
priefterliche Perfonen bei ben heibnifchen 
Preußen, welche zu der niederen Orbnung 
gebörten. 

Tiläürum (Pons Tilüri, a. Geogr.), 
Det in Dalmatien. 
. Zim (Geogr.), 1) Kreis in ber Statt» 
—*8 Kursk (europ. Rußland), an 
ODrel und Woronesh grenzend, hat wellen⸗ 

ſoͤrmiges, fruchtbares Land, gute Viehzucht, 

80,000 Ew. 2) Haupiſtadt bier, am Tim, 
bat 3000 Ew., guten Garten und Obfts 
bau. 3) Blub bier, fällt in bie Soina, 
4) ©. unter Ob, 

Timä (a, Geogr.), fo v. w. Imma. 

Zimäos, 1) Pothagorder aus Lokri, 
lebte in Unter: Stalien 3 en 400 v. Ghr., 
"als Naturforfher und ' men berühmt, 
ben felbft Platon in Italien hörte. Seine 
Schrift von ber Weltfeele, im doriſchen 
Dialekt gefchrieben, iſt als unecht anerkannt, 
meiſt mit Platon herausgegeben, bann in 
Sales Opuscula mythologica etc,, ©. 
539 — 5665 mit Okellos griechifh u. fran⸗ 


Zimanisd 


yrra don Batteur, 3 Bbe., Yartı 179, 


efonders griechiſch u. franzöffh vom Ban 
quis d’Argend, Berlin 17635 in bad Tun | 
Ihe überfegt von Barbili im Fälleberns 
Beiträgen zue Gefchihte ber Philofopkie, 
X, 1, 1 fi. 2) Gefchichtsfhreiber am 
Zauromenium, lebte gegen 290 v. Chr; 
vom Tyrannen Agathokles von Gyrafu 
wurde er verbannt. Won feinen Werken, 
griechiſch⸗ fichlifche und italiſch⸗ ſicillſche Ge⸗ 
ſchichte, To wie Geſchichte des Kriegt der 
Römer mit Pyrrhos, im denen er ſich al 


tuͤchtiger Hiſtoriker bewieß und große Bus 


dienſte um Chronologie und Geographie 
erwarb, aber nur zu tabelfüdtig erſchin 
find nur noch wenige Fragmente vorhan 
ben, bie F. Göller gefammelt hat in dr 
Schrift: De situ et o .. Syracusı- 
rum, @eipzig 1818, S. ff., wo auf 
.177 fi. von 3. Leben und Schriften au 
Hanbelt if. 8) 8. ber eh Gram ⸗ 
matiker und Sophiſt, gegen das Ende di 
8. Jahrh., ſchrieb ein Wörterbud übe 
Platon in alphabetifher Ordnung; juef 
erausgeg. aus der St. Germainer Hand 
chrift von Ruhnken, Leyden 1754, 2. Au— 
Es * gi ge ie I. 

e er m ri, N) ; don 
@. %. Koch, ebenb. 1828, (Lb.) 

Timdus von BülbenElee (Balttu 
far), geb. zu Frauſtadt in Schleſien 1600, 
war Arzt zu Goldberg und Leibarzt des 
Ben Kurfürften von Brandenburg; 
16675 war feiner Zeit ein ſebr berühmter 
Arzt und fchrieb: Casus medicinales et 
observationes pracoticae, ®etpz. 1667, 

TSimägenes, Gefchichtöfchreiber aut 
Alerandeiay lebte unter Katfer Augufal, 
don bem er Anfangs geliebt, dann abır 
wegen feiner Schmaͤhſucht gehaßt wurde. 

Zimägoras, Athener, welcher als 8 
fandter an Darios demſelben nad perfiſchet 
Sitte bei der Aubieng goͤttliche Ehre m 
wiefen hatte; als er nad) Athen zurädfem, 
wurde er beihalb von feinen Landeleuten 
zum Zobe verurtheilt, 

Zimäler (a..Geogr.), Wölferfcaft in 
Möften um den Fluß Zimäcus (jegt I 
mof), welder in bie Donau mündete; an 
ihm lag Zimäcum, jegt Jseperik. 

Zimältos, Sohn des Megareus, mil 
der den Dioskuren die Feſte Apfidilä be 
Rücken half, aber von Theſeus getddlet 
wurde. 

Ziman (Geogr.), f. unter Eimad, 

Zimändra (Myth.), Tyndareus un 
ber Leda Tochter, des Echemos Gemahlin 
und nach Gin. Mutter des Euander. I 
wurbe zulegt von Zupiter in eine Meiſt 
verwandelt. 

Zimänee (Zimani, Geogr.), Land 
der Zimani’s (f. d.), bat undurchdringlidt 
Wälder und zur Hauptflabt Toma. *ir 
manis, Bölferfchaft auf ber Sierra ih 


Timanthes 


üſte in Weſt⸗Afrika, am ſüblichen Ufre 
ed Sierra Leona⸗Fluſſes bis ins Innere 
es Landes, hat eigene Sprade, wohnte 
:üher tiefer im Lande, ift roh, gebt nadt, 
:eibt Sklavenhandel. Wr, 
Timänthes, griechifher Maler aus 
ythnos, nah And, aus Sikyre, Zeitgenoß 
es Parrhaſios, den ex noch übertraf; Ci» 
ero zechnet ihn zu den Malern, welde fi 
ur 4 Karben bebienten. Uebrigens zeich⸗ 
ete er fih aus durch finnreiche Erfindung 
nd WBermeidbung ber Darftellung des hoͤch⸗ 
sen Schmerzes. 

—— (tüst,), Lehngut eines Tima⸗ 
oten U. b.). | 
Timärcha (3001,), eine von Megerle 
ufgeftellte, aber nicht allgemein anerfannte 


Battung ber Käfer, von Latreille's chry- - 


omela (f. Blattkaͤfer) nicht ſehr verfchieben. 
Timfürchibdes, griehifher Bildhauer 
us Athen, blühte um 880, 
Zimärete, Milons Tochter, berühmt 
Ralerin. 
Zimaridten (türl, Staatöw.), ehebem 
ie berittene Miliz der Türken, welche aus 
!ehnträgern von —* (Zimars) 
eftanden und bafür Ball bed Kriege 
erbunden waren, felbft ins Feld zu ziehen 
ind auch eine gewiffe Anzahl Reiter zu 
tellen. Dergleichen Lehngüter gab ed nad 
Ein, 8192, die mehr als 500 Ader Landes 
ntbielten (3ains) unb bie weniger als 
‚00 mehr als 300 enthielten (Zimars). 
Im Kriege wurden biefe Güter an befon« 
vers. fih auszeichnende Freiwillige vergeben. 
Blieb ein Zimariot aus, fo verlor er- In 


Kfien auf 1 Jahr, in Europa auf 2 Jahr F 


ein Einkommen. Die Söhne ber ©, ew 
‚ielten zwar wieder Timars, allein nad 
hrer Tapferkeit und ihren Dienften. Sol⸗ 
ber Milljen waren 150,000, (Pr.) 
TSimäriftan (tür), in ber Türkei 
Irrenhaus. 
—— (turk.),ſ. Bimar⸗ 
haneh. 
Timärlery (türf,, Kriegsw.), ſo v. 
v. Timarioten. | 
Zimafitheus, f. unter Gergins 3), 
Zimäftius, berühmter Feldherr bes 
Eheobofius, hatte fih nah feinen Gie: 
en einer fhwelgerifhen Ruhe übergeben, 
Kngellagt, eine Verſchwoͤrung gegen ben 
Staat gemacht zu haben, wurde er bush 
yas partelifche Urtheil des Saturninus (f. 
». 13) verurtheilt, feine Reichthuͤmer zu 
yerlieren und ale Verbannter nah Dafis 
f. d.) zu geben. Das Ende bes T. wird 
verfhieden erzählt; mach Kin. foll ihn 
Spagrios aus dem Verbannungsort gerets 
‘et haben u. beide follen darauf verſchwun⸗ 
ven fein; nad And. hatte fich fein Keinb 
Zutropiud einen Befehl zu feiner geheimen 
binxichtung ausgewirkt, .) 
Zimäpus (a. Geogr.), Fluß in Vene⸗ 
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tia, en iſtand aus 7 Quellen in JUyrien 
‚bildete ben 


| lacus Timavi, bei weldem 
179 v. Ehr. ber Sftrierbäuptling Aepulo 


von den Gonful A. Manlius gefhlagen ' 


wurde, muͤndete zwifchen Aquileja und Ter⸗ 
gefte im dad adriatiſche Meer; jetzt is 


Zimbällier (Geogr.), 1) Meerbufen 
und 2) Infel vor demfelben an der Küfte 
des mexicaniſchen Meerbufens, zum norb> 
amerikcnifchen Freiftaat Rouifiana gehörig. 

Timbang (Mafk.), 1) in Oft» Subien 
ein Gemäß zu trodnen Dingen — 5 Pi» 


Mavo. 


kuls; 2) ein Gemäß zu fluͤſſigen Dingen 


— 7 Kulaks. 
Zimbo (Timbu, Geogr.), 1) f. unter 
Fouta Djala; 2) fo dv. mw. FKouta Dfijalla. 
Zimbüctu (Geogr.), 1) anfehnliches 
Megerreich In ber Landfhaft Sudan (Mittels 


‚Afrita), neuerer Zeit zwar mehrmals von 


Europäern bereift, aber noch nit hinlaͤng⸗ 
lich befannt, ohne beftimmte, wenlgſtens 
ohne bekannte Grenzen an beiden Seiten 
bes Niger liegend, meift fehr fruchtbar, mit 
heißem Klima, doch mit Falten Nächten in 
ber MWinterszeit, bringt allerhand Raub 
fäugethiere (Löwen, Panther, Wölfe u. a.), 
fo wie anderes Wild (Affen, ı Elephanten, 
Stachelfchweine, vielerlei Hausthiere, Das 
‚pagaien, Strauße, Fiſche u, f. w.).. Bon 


Gewädfen finden fih Reiß und anderes 


Getreide, vielerlei Palmen (Kokos, Dats 
ten), Semüfe, Obſt, Indigo, viel Wald⸗ 
‚bäume; von Mineralien.Gold, Blei, Eis 
fen. Die Einwohner, über beren Zapl fi 
feine Angabe findet, find Reger, ſchwarzer 
arbe. Sie haben eine 5* Art des Ti 
towirens (Einſchnitte über Stirn u. Augen» 
braunen, mit blauer Farbe eingerieben), 
tragen lange Hemden, Beinkleider, Sandas 
len, pugen fih mit Ohrringen und Arme 
bänbern, leben in Monogamie, laffen bem 
Weibern mehr Freiheit, als die Muhammes 
baner, lieben Spiel und Zanz, find mäßig 
im Genuß ber Lebensmittel (Reif, Brob, 
Milch). Ihre Religion iſt ganz ein» 
fah und ein Retiichliemus,. doch gibt es 
auch viel Muhammedaner, Befhäftis 
gung ber Einwohner befleht in Fertis 
gung allerhand Waaren aus Metall, Holz, 
Schafwolle und Kameelhaaren, in etwas 
Bergbau, Aderbau (auf Reiß, Hirle, 
Mais), ferner mit Handel, ber fehr aus⸗ 
gebreitet. ift, unb gegen Steinſalz, Tabak, 
£einwand und andere gewebte Waaren, &es 
würze, metallene Geräthe u, a., Sklaven, 
Gifenbein, Rhinogerothörner, Straußfedern, 
Gummi, Ebenholz, Indigo, Gold u, Golb⸗ 
waaren, Datteln u, f. w. auslührt. Ge 
wird durch Karawapen getrieben, die nad 
Murzuf, Tripolis, Cabes, Zafilelt und ans 
bere DOrtfchaften bes Staates Marokko, fo 
wie an bie Küften bes atlantifchen Meere 
geben oder von dba kommen. u 
ex 
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fer iſt ein Sultan; ber aber ein Kratrlardjas 
liſches Regiment führen fol, und in den 
verfchiebenen zu ©. gehörigen Ortſchaften 
Richter anordnet und beftätigt;s «Bicherheit 
zen im ganzen Lande. 2) Hauptſtadt 
ed Landes, liegt auf einer von fanften 
Hügeln —— Ebene, ungefähr 5 Stunde 
vom Niger, ift etwas (durch eine Mauer 
und Graben) befeftigt, hat meiſt einflodige, 
- gewdhnlid aus geftampfter Erde, hoch auch 
viele aus Stein erbaute Häufer, tie unre⸗ 
mäßig untereinander Liegen, viele Kram» 
en und Karavanferaid, mehrere Paläfte 
bes Sultans, Mofcheen, Waarennie derlagen 
u. f. w. Die Einw. werben ſehr verſchle⸗ 
dentlich zu 12000, ja auch zu 200/000 an» 
gegeben. Die Muhammebaner wohnen‘ in 
einem befonbern Stadtviertel unb haben 
‚gute Schulen, 8) (Geſch.). Die: Stadt 
en nach einer alten vorhandenen Geſchichte 
ſchon 1116 erbaut mworben fein, unb zwar 
von einem Koͤnig Sollman , der- in ber 
Umgegend hereſchte. Der Berfaſſer dies 
fer Geſchichte heißt Sidi: Ahmed » Baba, 
aus dem. Lande der Kantes, Im 16. Jahr» 
Hundert war T. ald ein bebeutendber Handels⸗ 

plag bekannt und- feine Könige wurden m 
u Im 17, Jahrhundert kam ed unter 
Botmaͤßigkeit Marokkoe, body blieb ber 
‘Handel bluͤhend z 1808 fiel es in bie Ge⸗ 
wait des Königs von Bambarra, doch ſpaä⸗ 
tee ſcheint es ſich wieder ſelbſtſtaͤndig ger 


macht zu haben. I, warb zuerſt von dem 


Matrofſen Adams beſucht, der als Sklave 
ba war, dann 1826 vom Mapr Laing, 
ber auf ber Rüdtreife von da von den Fels 
latahs ermorbef warb. 1827 behauptet ber 
—— Auguſt Caillée da gewefen zu fein, 
eine Reiſebeſchreibung enthält aber ſo viele 
Widerfprühe u: Uederlreibungen, daß mon 
ne "an ber ganjen Reife geameifelt 


Yat, r.) 
Zimbirasd (Geopr.), —— in 
bee braſiliſchen Provinz Maranhao, wohnt 
auf den: wäldigen Gebirgen und in ben un: 
bewohnten Gegenden, theilt fih im T. da 
> Matta (Maldbewohner) und T. de Ca⸗ 


mellafina (Dünnfüßler), letztere wegen ' 


ihrer Schnelligkeit im Laufen beruͤhmt. 
Zimes, englifhe Zeitung, f. unter 
Beitungen. 
Timin (Sittengef.), In der Kürf 
bie frangdfifhen Künffousflüde und Muͤn⸗ 
zen von ähnlicher Größe, welche durchlocht, 
an eine Schnure gereihet und von Frauens 
—— als Zlerrath um Kopf, Arme und 
ib getragen werben. 
Timia (300f.), nah Meigen Gattung 
aus ber Familie der eigentlihen Fliegen 
(Bweiflägler), mit ber einzigen Art apı- 
calı®. 
Timide (fr), furdtfam, fchächtern 
biöde; davon Timibträt. ° ' 
Aimetma (gr), 1) überhaupt Werth, 


-Rrotoniaten 
raͤiſchen Ppilofophie gewidmet haben; all 


‚aus der natuͤrl. Familie 


Schaͤtzung; bei. 2) in der athen ' 
faffung # Solon (f. d.) de a 
des Bermögens der einzelnen Bürger, os 
nad ihre Vertheilung im Klaffen vorge 
nommen wurde, vgl. Census; 8) (bef, im 
Plur. TZimtmata), Strafgelber, welde 
eine Abtheilung der orbentlihen Einkänft: 
bes atheniſchen Staats ausmachten. 


‚ Timtzfios, aus Klazgomenä, legte A 
‚bera in Thraklen an, wurde aber von dan 
Thrakern wieder daraus vertrieben; al 
nahmals bie Teiler den Bau ber Statt 


„vollendeten, wurbe T. als Halbgott verehtt, 


Timicha, Spartanerin, Gemahlin di 
Millias‘, fo ſic bee pothäger 
.fie nebft ihrem Wanne vor Dionpfioe gu 
‚fordert wurde, tum ihm ein Gehrimmiß zu 
entdecken, biß fie fih bie Zunge ab. un 
fpie fie dem Tyrannen in das Geſicht. 
 Timimun(Geöne;), anſehnliche Stat 
im Lande ber Beni Mezzab im afcifanifdm 
Staate —— anfehnlichen Morkt mit 
'Drutem, Goldſaub, Sklaven, Biehjnät 
anghaarige Schafe), Timmaned, fo 
v. w. Amanis ._ J 
Dimme (Ehriſt lan Friebrich), sch. 179 
"gu Arnſtadt z flach 1788 ale Privatgelehr, 
‚ter zu Erfurt, Verfaſſer mehrerer Scar⸗ 
Tpiele und Romane: Der abgebankte Off, 
'gier, Schäufpfel, Erfurt 1778; Die gute 
Ehefrau, Euftfpiet, ebend. 1779; Der [hin 
Lieutenant, ebend. 17815 Faramonds Fu 
mitiengefchichte in Briefen, 4 Ihle,, chat, 
1779—81$ Der Empfindfame, em Mes 
roman, 4 Thle., ebend. 1781 —83; War 
jel von Erfürt, eine Robifonabe, 4 Thle, 
'ebend. 1784 — 86, (Dg.) 
Bahr), 


‚u m. a 

Zimmermann (Xheobor 
‚geb. zu Duisburg 1727, praßticirte Anfangs 
‚als‘ Arzt zu Elberfeld, war 1760 — 17% 
Profeſſor der Anatonsie zu Rinteln un 
farb als · Arzt zu Moͤrs 1792. Vorzägiäk 
+ außer einer Menge Programme und 
Diffeetättonen: Periculunt medicum bel- 
ladonnae, Rinteln 1765. 
Timmer,ftid (Seew.), eine Art Eticht, 
aus 2 Maulſtichen (f. d.) befkehend. 

Timmita (t, Hedw.), Pftanpengaltunl 

der Laubmonlt, 

Ein heimiſche Arten: t.“megapolitana, 
—— Wieſen, t. austriaca, auf Bor 
alpen, 

Timmin, fo v. w. Tiwin. 

Timmistamüängis (Geogt.), ſo 
w. Timmlskamin. Timmieka min, 
See in dem Gouvernement Unter, Ganadı 
(britifch Nord» Amerika), bekommt Zuflıt 
von der Landeshdhe, Läuft durch ben Dutas | 
was ab; 2) Völkerfhaft im dieſer Gegen) 
wohnend, Zimdan, Inſel ander füh 
dftlichen Küfte der HBaldinfel Malacın ua 
Dinter« Indien, hat gutes Wafltr, If ir | 
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Dimd chares, 1) Aſtronom im: Jahrh. ſeine Vaterſtadt aufmerfen wollte, „Da 
Ehr., der ſchon Verſuche, eine Himmeis⸗ 845 v. Chr. bie Feinde bes Diorbee von 
arte zu verfertigen, gemacht haben fall. den. Korinthern H fe zur Vertreibung bus 
) Diener des, Phrrbos, welder zu dem Tytonnen exbaten, wurde T. nah Syrakus 
Fabriciuß Pam und demfelben verſprach, ger geſchickt; es gelang ihm den Dionyſios zu 
ven eine Belohnung feinen Herrn zu ver ‚ befiegen und aus ganz, S’cilien, zu ‚vertrat - 
yiften; Fabricius fchiette th zuruͤck. benz: darauf - fämp'te. er gegen. Hifetas, 
Timochdwka (Bean), anfehnliches ‚welcher nad „der, — von Syrakue 
Dorf u Keeife Orjaͤlbo v ber Statthalter» firebte. trieb die Satt hager nad ber Schlacht 
‘haft Taurfen (europ. Rußland), hat 3400 am Grimiffus,,aus Bicilen (839). und. fing. 
Zw. Timok, 1) Fluß in der europäl, ben Mamercus, ber die Tyrannen. zu, ums 
ihen Türfel, bildet auf eine Strecke die terſtuͤhen aus Ftalien gelommen war, Dar: 
Seenze von Gervien und bed Sandſchaks auf erneuerte.er- alle durch bie Kriege zer⸗ 
Widdin, entipringt auf dem Balkan. fällt rg 3 Städte und.gab ihnen newer Wejepe 
in die Donau, 2) Marktfleden im Sand» _ Einrihtungenz zu. Sprafus-vernihtete 
[chat Widdin. (Hr.): = ‘ Schutz mittel ber Tyrannei, „welche 
Timoklt a, muthige Thebanerin, Schwe⸗Dionyſios zu feiner Sicherheit "angelegt 
ſter des Theagenes, welche bei ber —* batte. Nah bieſen Verdienſten um das 
nahme ihrer Vaterſtadt durch Alexander Land trat er in den Privatſtand zur 4. 
Sr, einen raubgierigen Makedonter ‚in einen „blieb aber au. Syrakus, wo ihm, die gr 
Beunnen binabflürzte u. wegen ibrer Frei⸗ Verehrung an Ehrıl wurde; feinen. Seuriss 
mütpigteit von dem König beanabigt wurde. tag feierte. ganz Sicillen, ——— weil 
Timokles, 1) alter. Luſtſpieldichter, er an demſelben „feine meiften S a 
von deffen Komdb’en nur noch Fragmente geſchlagen batte, als einen Feſttag. 
übrig find, 2) Griechiſcher Bildhauer, Zeit „farb, *5 vorher noch blind gewor» 
genoß be# Fimarchibes,. ‚ben war, 88 ? und wurde zu Syralus. auf 
Zimöfrates, 1) Epilureer aus Lam- „bem Markt, HR das Symnaſium begraben, 
pfalos, wurde feinen Schule unseen und welches nah ihm Zimoleonteum: 
ſchrieb fogar in einer jegt verlorenen Schrift nannt wurde, Lebentbeichreibungen,. 
(Euphranta. .d. fs Wohlleben) ‚gegen . ben 2. (deieden Pinfardos und Cornelius Nee 
Epituroo. 2). Aus Heraklen, ebenfalls Epi ⸗ "po0 ; x ) 
kureer, lebte in der Zeit dee Marcus An⸗ ———— aus — im'1. 
toninus; er war. Kreund und Lehrer des Jahrh. v. Ehe,’ einer der berühmteften 
Demonar Maler der Ipätern Zeitz befannt durd) (in 
Eimotratit (Zimardit, w ae), Bild der Meben, die ihre Kinder d 
1) nah platonifhem Begriff ein Staat, welches Iulius Gäfar von ihm ſarso Sa 
beffen Grundlage die Ehre (Time) iſt; 2) ‚lente (75,000 Tpir.): gekauft hatte 
nad Ariftoteles ‚eine fpecielle Bezeihnung -) TimomZimo), I) ſteptiſcher Philos 
dee oligarchiſchen Berfaffung, wo Aemter ſoph aus Phrus ; blühte um 200 v. Ehe z 
und Ghprenflellen nah dem sefhähten Ber ‚früher hatte er⸗ — Zanytunfitefk gt, 
mögen der Staatsbürger (vgl. Timema) genoß dann ben Unterricht des Stilpon zu 
deſinmt und ertheilt werben ; eine, folche  Wegara und: Ipärer-ded Pyrrho zu Eis. 
war bie atheniſche, vgl; Solon. Das er ſich nebenbei mit der Arjueikuuſt 
Timdkreon, griechiſcher Dichter ‚aus ——— Hat man daraus geſchloſſen, 
Rhodos, GSegner bed Gimonibess er ſoll weil ex Sohn PBanthos darin) 
Komddien und Gatyren, nad And. — riqhtet haben —* Er wenbete ſich 
Skolien geſchrieben haben. mach Ehalkehon und gab dort d 
Zimoläos, griechiſcher Srammatiker Anterticht in ber, Philofoppie 
aus Lariffaz er erklärte die Ilias des Dos „famteit ; darauf: ging er nad) [7 
meros, unb zwar: fo; baf er zu jedem Vers ‘nach Furzem Aufentpaltsbafeibft na 


einen anbern nr welcher das Dxigine! : Baum, er I. ‚nen, u. ei 
En A va a DB Ir ae 
ferin Zenobia fein ; gehörte zu den BEN —2* — A 


rannen, welche zur Beit bes Sallienus Im 20, Komd —* 
xömifchen Reich aufſtanden. eh Katie n * 
Dimoleäge (& — — aaa 10 eier 


Martıfleden, an. der Courtmaſch „an * Bu 
der, Graffchaft Sort * Probinz — * ai 










in Irland, treibt einigen Handel * * — — 
. Kimöleon; a Korint IR —** fir ** 
ſonderer Be REN hs beusfo» . a fo wie bie 


gar feinen —* 4f., Simop 2 —— ter. 2° * au 
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loſopbhen ꝛc.) fammelte 5 -Stephanus‘ in -Infeltft fehr groß. "Reichlich finden fid Affen, 
der Poesis philosoplick, Paris 1578, "Beutelthiere, fliegende Hunde, Babyrufas, 
S. 60 ff; Brund in den Aialecta II, Rotwild; als Zuchtihtere: Pferde, Schaft, 
67 ff. 111139, und 3, F. Langheiurih, Birgenz Galanganen, Papagaien und vie 
'D& Timonis vita, doetrinis'et scriptis, 'anbere Vögel find häufig, eben fo Krolbe⸗ 
8 -Differtationen, &pz. 1720 2, 4. Seine dile, Schildfrdten, Schlangen, Skorpion, 
Anſicht war, daß alle Dinge ungewiß, un: Heuſchrecken, ſchoͤne Schuietterlinge, Fiide, 
beſtimmbar und gieihgältig - und ſowohl Von Korallen ift faft die ganze Infel um 
'unfere Empfindungen, als auch Urthelle geben; Der Pflanmzenwuchs iſt ſeht üppi, 
weder wahr, mod falſch wären, desbhalb faſt alle ſüdliche Gewächſe find hier zu 
duͤrfe man ihnen nicht trauen, fondern müffe treffen, vielerlei Palmen, Cocos⸗, Brod⸗ 
ohne beflimmtes Urtheil-fih vom Bejahen, Dattels, Arelapalme u. a., auch Gankdı 
wie vom ®erneinen enthalten, um zu der holy, fo mie das ſchoͤnſte Bauholz. Bon 
unerſchuͤtterlichen Gemrütbsrube, ald der Mineralien finden fih Gold u. Kupfer, 
"einzigen Bedingung bes Wohlfeins zu ge⸗ beides aud in Fluͤſſen. Die Inſel ift von 
»langen. 2) Atbener, Zeitgenoß ded Eos Chineſen, Portugiefen (dazu alles, was fih 
Erates als Menſchenhaſſer berühmt; von "zur katholiſchen Kirche. bekeunt und eur 
ihm wird befonders folgende Anekbote er, pällde Gitten hat), Papwäas (im mehrem 
zaͤhltz T. beftieg daf die Rednerbuͤhne Stämmen) u, Malaien bewohnt. Resta 
und fapte; er babe gefehen‘; dab fid an find die Mehrzahl, follen gutmäthig, ent, 
einem Delbaum auf feinem Grundſtück immer ſchloſſen und tapfer fein, aber das Eigm: 
Alhener erhenkt bätten; ba er num geſon⸗thum Anderer nicht achten, find ber muham 
"nen fei,. jenen Delbaam abſchlagen zu Fafs medaniſchen Rel’gion, doch nicht ftreng, zu 
-fen, fo wolle er bie® feinen Mitbürgern gethan u. hegen bielen Aberglauben. Zum 
“vorher verfündigen, damit, wenn fi Einer -Schniude ber Einwohner dient außer Bolt: 
ober ber Andere noch am denfelben zu hen⸗ und Silberzierrath, auch das Tätoriten; 
Ten. Brake „ ſie dies im der Belt thin ſonſt kleidet man ſich im weißes, roth «in 
woͤchten. | (Lb;)' gem „nr ee — Zeug. 
men | — MWielmeibere erlaubt, bie eg mer» 
„.„Timönes, fo,b. m.,Seiftenbeule. den gegen Geld ober Waaren erfauft, Die 
‚Kimönion, 1) (a. Geogr.), Cafe .grbensart If mäßig u, einfach, Wilfen: 
‚un Papblagonien ‚in bee Landfchaft Tir ‚shaft -faft ganzunbefannt; das Betellaurı 
„monttis, bie am, Bithunien grenate. « dft gewöhnlicher, als der Genuß bes Opluns; 
2 r®) (Zopogr.), Daus, weiches ſich Antonius zu ihren Bergnügun en gehören Taͤnje r. 
auf einer: Inſel bei Alexandria erbauen! Haß Muſik. Aderbau eis auf Reiß u, ein 
and daſelb ſt wohnte, ‚als er von Auguftus neg andere Getreide getriebenz die Birch: 
ur war; weil er dort fern. von Mens (Zucht tft nicht ganz unbedeutend; bie Bir 
hen lebte, gleid dem Athener Zimon (f :.Fcherei ik zwar ergleßtg, aber megen du 
du 2), fo nannte er jenes Haus alfo, (LB.) > MWafferraubtbiere gefäpetieg:) Saifffatei 
‚au Zimöpbanes, Bruder bed Zimoleon, wird auf eſchickt gebauten Fohrzeugen be⸗ 
mißbrauchte bie ibm: vom den Korinthern srleben , fie erftrecht ſich aber nicht welter, 
' ‚ampertraute Armee dazu, fi zum yrans - arg am bie Küfteh dieſer und der benad- 
Amen über Korinth aufmerfen zu wollen; darten Infen. Die Wohnungen fin) 
Simoleon ließ ihn beöpalb ermorden. > Sfehe einfach und bie mit Blättern bededi. 
DSDimor (Beogr.), V Gruppe von Ins Außer ber Geſchicklichkeit im Schiffbau ha 
fern‘ im  indifchen -Octan, "zu den Pleinen ben fie auch noch Fertigkeit im Schmeln 
ESulu⸗ Inſeln gehörig, dazu die Inſeln W., der Metalle und Verfertigung von Kunf⸗ 
Simaso, Kambing, Mottie, Dao, Beuro, Werken daraus, Det Handel erſtreckt ſich 
Sahul u. a. 2) Hauptinfel der Gruppe, auf Sklaven, Sondelh otz (6000 Gentner), 
unterm 7.— 10. Grade fübl. Breite geles Pferde, Wachs, auch Gold gegen gewebte 
Be bat gegen 60 Meilen Länge, 8 —12)Beuge, Eiſenwaaten und Schmudgeräthe. 
Breite, enthält 420 QM,, if durch die Auf T. berrfchen Niederländer und Port 
Strafe Simao von Roktie, durch den Scean — jene behaupten die Suͤdküſte, dieſe 
von Neu» Holland getrennt, von vielen Kos“ die Nordküfte; "außerdem: herrfchen clan 
"wallenbänfen umgeben, darum nicht uͤberall Rajahs hier, die den Portugiefen oder Nie 
Aigt zugänglich, In Innern gebirgig (Ges berländern zinedar find, aber oft unter ein⸗ 
Virge A m fo a und Fateleu) und waldig, ander Krieg führen, Man theilt T. ge 
'Yyat jum Theil *8 ichtbaren, zum Theil woͤhnlich a) Kae ‚niederlänbdifgen 
Aehr unergi:digen Boden Ver jedoch ziemlich’ THekı (füdlih und ſuͤrweſtilch, mit einem 
— gut bewäffert wird, —* Klima, vom Statthalter u. verſchiedenen Eomtoird, bed 
Mal His November die ttodene, von’ da''mit"mehr Aufwand als Nüpenz; Hauptort 
"Hs April die näffe Bahreszeit mit flarken‘ Kupang); b). indie don den Niedeir 
J tärmeh, an eren Theilen ber Küfe ’Tändern — hd 
ungefunde Euft, "Die Erafedigteit der ¶Gueiſt von geringer Ausdepnung); c) F 


"Timor 


ie Oſt kuͤſte (von unabhängigen Rajad 
bewohnt) und d) in den portugiefifhen 
Antheil (auf der Nord: und Norbiwefls 
tüfte mit dem Gap Noil und der baupts 


tabt Dilly). a: Wr.) 
„JTımor,, fo.d. w. krankhafte Schiaf⸗ 
ucht (f. de), beſonders bei Schlagfluf. 
Timor:fecit deos Gat.) $urdt 
bat bie Götter erzeugt, von Atheiften aufs 
jeftellter Grundfag, um den Götterglauben 
als bloßes Erzeugniß der Furcht des ge 
neinen Volks vor -unfichtbar wirkenden Nas 
urkraͤften darzuftellen. a 
Zimdria (gr., Ant), Gefängnif in 
Athen, worein bie Miffethäter gefperrt wurs 
en bie ein Staatäverbrechen begangen 
atten. 
Timdriſcher Drache Gool. un⸗ 
tere Drache y). * 
Timorlaut (Geogr.), Inſel aus ber 
Sruppe der ſuͤblichen Bauda⸗Inſeln (Oſt⸗ 
Judien), hat ſtarke Waldungen, bewohnt 
don freien, wegen ihrer Gutmuͤthigkeit ges 
ruͤhmten, doch diebiſchen Einwohnern, mird 
bed Sklavenhandels wegen. befucht. Ort⸗ 
ſchaften darauf find Ankluru und Jable. 
um T. liegen viele kleine Inſeln, als 
Meſe, Nammegang, Gera, Site; 
wu, Buremattau.a. - (Wr). 
Timoröso (ftal,, Muſik), furchtſam, 
ſchüchtern, leiſe. SR 
Timöftpenes, "griehifher Geograph, 
ran unter Ptolemaͤos Philadelphos, |. Ins 


em. 
Zimötes'lGeogr.), f. unter Sulia 2), 
-Zimötheos, 1) aus Miletos,a Kons 
künftter und Dichter, Zeitgenoß⸗ bes Euri⸗ 
pides, ſchrieb Eragdbien und Dithyram⸗ 


ben; er ſoll die Lyra durch Hinzufuͤgung 


»on A Saiten vervollkommt haben, aber in 
Sparta wurbe ihm  biefe eier weggenom⸗ 
men, well. mian das vielfaitige- © für 
bie Sittlichleit gefährbend hielt, und in 


ber Skias (f. d.) aufgehängt. : 2) Muſiker 


aus Theben befonder® als Fidtenfpieler bes 
ruͤhmt; Alerander d. Gr, ließ ihn mit an, 
been griechiſchen Künftiern zufen, um fein 

lungsfeft durch ihr Spiel zu vers 
berslihen. .8) Konone Sohn, berühmter 
atheniſcher Zeibherr; 876 umfuhr er. den 
Peloponnes, fchlug die Lakedaͤmonier, vers 
wuͤſtete ihr Sand und nöthigte fie zum Be: 
fien Athens auf die Hegemonie über bie 
Gerangelegenpeiten zu verzichten; aus Dank: 
barkeit lichen ihm die Athener eine Bild, 
fäule auf dem Markt ſetzen. Damals uns 
terwarf er aud Kerkyra und 
nem Baterlahbe viele und mächtige Bundes⸗ 
genoffen. Rachdem er noch mit Gluͤck bie 
Dipnthier und Byzantiner bekämpft, Gas 
mo® genommen, den Kotys befiegt hatte, 
wurde er mit feinem Schwlegerſohn Cha⸗ 
res gegen bad adgefallene Samos gefgidt; 


- Angelegenheiten leitete, 


a0 ſei⸗ 


— 
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Shares unvorſichtigkeit vereitelte bad Unter⸗ 
nehmen und um ſich ſicher zu fielen, berits 
tete ex nad Athen, dab T. dn dem Unglüd 
dub ſei. T. wurde vorgeladen und um 
100 Zalente geftraft. 
fein undankbares Volk ging er nadı Chals 
kis; von ber Strafſumme bezahlte fein 
Sohn Konon nur 10 Zalente 2. war 
ber letzte der großen Feldbiren Athens. 
4) Griechiſcher Bildhauer nah ber Mitte 
des 4. Jahrh. v. Ehr., nahm Thell an 
dem Bau bed Mauſoleum zu Halikatnaſſos. 
5) Feldherr des ſyriſchen Kän'gs Antiodos 
Epiphanes und Statthalter ded Landes 
jenfeit bes Jordans, bekriegte die Juden 
unter Zudas Maklfabäos,, wurbe aber von 
benfelben befiegt. 6) Treuer GSefährte des 
Apofteld, Paulus (f. d.), Mahrfceinlich 
in Lyſtra von-einem heibnifchen Vater (weis 
halb er ein Grieche genannt wird) u. einer 
jüd/fchen Mutter, bie ihm eine fromme ©rs 
siehung gab, geboren, wurbe er frühzeitig 
von Paulus zum Chriſtenthum bekehrt, 
darin unterrihtet und zum Apoſtel vorde⸗ 
reitet. Er begleitete bierauf nidt nur den 


Ans Trauer über. 


Paulus auf feinen vielen Reifen, fonbern _ 


ward von bemfelben auch nady Makedonien 
und Theſſalonich und zulegt nah Epheſos 
geſchickt, wo er blieb und die kirchlichen 
Bei der zweiten 
Gefangenfchaft des Paulus reifte T. nad 
Rom, und es iſt deshalb wohl nicht anzu— 
nehmen, daß er ber erſte Biſchof in Ephe⸗ 
ſos geweſen ſei. Ob er mit Paulus ges 
fangen geweſen, iſt ungewiß. Uebrigens 
bewies er ſich als einen ſehr kraͤftigen Apos 
ſtel und Paulus achtete ihn der groͤßten 
Lobſpruͤche wuͤrdig. Ueber feine lehzten Le⸗ 
bensumſtaͤnde find Feine zuverläſſigen Nachs 
richten vorhanden. Gewöhnlid glaubt man, 
er fei den Maͤrtyrertod geftorben. Das 
ihm beigelegte Evangelium ift unterge— 
fhoben. Paulus erlie$ ums Jahr 65 und 
kurz vor feinem Ende 2 Briefe (einen von 
Laodikea oder Mafebonien, den andern von 
Rom aus) an T. Der 1. enthält nad 


8* 


einer Ermunterung zur pflichtmaßlgen Ver⸗ 


waltung des geiſtlichen Amtes verſchiedene 
beſondere Anweiſungen dazu, namentlid von 
ber gottgefaͤlligen Einrichtung des oͤffent⸗ 
lichen Gottesbienftes und Gebetes, von der 
ordentlichen Beftellung der Kirchenämter, 
fo wie einige Erinnerungen für verſchledene 
Stände. &u ben 2, Briefe ermahnt er 
T. zur Bewahrung und dem rechten Ge⸗— 


brauch der ihm von Gott verliehenen Ga⸗ 


ben, zur geduldigen Ertragung feiner Leis 
ben, zur Widerlegung falſcher Lehren u. ſ. w. 
7) ©. unter Thukydides. (L. u. ih.) 
Zimdtheus:gras, fo v. w, Plleum 
pratense, 
Zimoucatou (Seogr.), Name für 
Ztmbuctu bei ben Nahbarpdikern. 
Timpabächis (Geogr.), Udianiſcher, 
212 wenig 


.. 500 Zimpant. 


wenig bekannter Bolfstamm in den Eäns 
dern ber freien Inbfaner bes amerikanfſchen 
Neiche Merico, in der Nähe bes Ges 


Sale. Timpanägos, großer, aber ziem⸗ 


lich unbelannter See, größten Theils in 
den, freien Zndianerländern des amerifants 
ſchen Reihe Mexico, kleinern Theils in 
dem Gebiete Oregan der nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten gelegen. u, 
Zimpant (Orgelb.), fo v. w. Cymöel. 
Timpanitis, fo dv. w. Tympanites, 
Timpano (ftal.), Paufe, u 
Zimpel (Hütten?.), ſ. Tuͤmpel. 
Zimpf (Num.), fo v. w. Tympf. n 
Timp-hahn (Bool.), 1) fo v. w. Trut⸗ 
hahn; 2) fo v. w. Wafferhuhn, ſchwarzes. 
Zimpling (Pomol.), fo v. w. Erz 


as (Geogr.) tee 8 
imübo eogr.), T.' unter Fouta 
Dial: Timur, f. DM: Ewack. 
Timur (Timur Beg oder Timur 
eeng, d. H. ber Hinkende, gewöhnlich 
Tamerlan), geb, um das Jahr 1886 
zu Keſch, und war nad) einigen Rachrich⸗ 
ten der Sohn eines evangeliſchen Emirs, 


nach andern der eines Birken, Teitete aber 


fetbft feine Abftammung von Dfiyingis: Khan 
ab. Bon frühefter Jugend in Milttärdiens 
ften, hatte er fi ſchon im 25. Jahre einen 
berühmten Namen erworben, und da bie 
mongolifhe Dyneftie von Dfchagatai im 
Verfall gerieth, fiegte er über alle feine 
Nebenbubler und beflieg 1870 den mongos 
tifhen Thron, 3. verlegte den Gig der Re: 
glerung nad) Samarkond (f.d.) u. überzog 
nad und nad) alle benachbarten Völker mit 
Krieg. Er.unterwarf nadelhanber Perſien, 
ganz Mittel: Afien und ſelbſt Oft: Indien 
von dem SInbus bie zur Mündung bes 
Banges (1898). Mit ihm zugleich lebte 
ein anderer Eroberer, der Gultan Bas 
Jazeth IT., ber fih Klein» Afien unters 
worfen und burd feinen leg bei Nikos 
polis (1396) auch Guropa in Schrecken 
gefegt hatte. Die von ihm vertriebenen 
oder unterjohten Fürften Klein = Aftens 
riefen T. gegen ihn zu Hülfe, und da Bas 
jazeth Eurz vorher wegen eined mongolis 
fchen Kürften, von welchem er Tribut ges 
fordert hatte, mit T. in Gtreit gerathen 
war, fo. beach diefer gegen ben Sultan auf, 
um ihn zu zuͤchtlgen. Am 22. Aug. flug 
er bei Gäfarea ein türkifhes Heer, bad ein 
Sohn Bajazeths befebligte, eroberte Siwah 
unb unterivar — Von da wen⸗ 
dete er ſich gegen Bagdad, das er am 9. 
Suis 1401 erſtürmte und ganz verheeren 
lies. Man erzählt, daß er bier eine Pyra⸗ 
mide von 8O— 90 000 abgeſchlagenen Menr 
fchenköpfen habe aufrichten laſſen. Auf bie 
Raͤchricht von biefen Unglütsfällen, hob 
Bajazeth bie Belagerung von Conſtantino⸗ 
pel auf — zog I. entgegen, wurde aber 
am 20. Zult 1402 bei Ankyra in NRatolien 


Tinchebray 
von, T. gänzlih geſchlagen und gefungm, 
Diefre eh ey Eaitan ie Kner Dergitiets 
ten Sänfte transportiren, behandelte iha 
aber beffer, als bie faheihaften Sagen eis 
34 und fol ihn ſogar wieder in fein 
Rec Haben einfegen wollen. Im Detem⸗ 
ber 1402 erflürmte T. Emyrna und fahre 
bann nad Samarkand zuräd, das er abdır 
im ‚Roveinber 1404 wieder ‚ um 
China mit * Aber 


a 3b. XIV. ©, 42, 
(Geſch.), Bd. XVI. ©, 
AWimurhlfſar (Geogr.), Marktfleden 
im Sandſchak Salo 1088 43— 
Ju (euxopaͤiſche Türke), Hat Bergfchlof, 
Barmbad, k 
.Timuridben (perf. Geſch.), ſ. unter 
®.% 


Perfien (Gefch.), Bd, XVI. 


Tin (Geogr.), fo.», m. -Sin. 

Zina, bei ben Bubbbiften in Zibet 
eine ber Höllen, welche ſich im Gnielwa, 
eine der 8 Welten der Verdammten, bi 
findet. Die Sünder werden mit gluͤhenden 
Saͤgen und Sicheln gemartert,. 

ine (vi Röm, et Schule), Pflangen⸗ 
gattung aus ber .natürt. Kamille ber Sa⸗ 
pindeen, zur 1, Ordn. bes 5. Klaſſe gehd⸗ 
tig. Artt’t. gelonium, im Mabdagafcar 
beimifher Baum, — 
. Zina (a, Geogr.), Fluß in Britannien, 
begrenzte. bad Römıergebiet 5 jegt Eden. 

Zina (Myth,), Rame bes Jupiter bei 
ben Hetruskern. F 
..Kinamu (Sool.), fo dv, iv, Steißvogel. 

Tinapöro:(3o0l.), eine von Mont 
fort aufgeftellte Gattung ber Schalthiere, 
aus des Bamilie ber Schifftboote genom⸗ 
men; nidt allgemein anerkannt, 

-Zinareh (Geogr.), f. unter Mahat, 

Tinäsmus, fö v. w. Teenesmus, 

Tinca (3001.), ſ. Schleihe. 
Tinchebray (Geogr.), Stadt u, Com 
tonsort im Bezirk Domfront des Deparı 
tementö Orne (Frankreich), hat Handelt⸗ 
gericht, 3400 (n. And. 9000) Ew., welche 
Eifenwaaren, Leinwand, Zwirn, Leber fer 
tigen. Hier Schlacht 1106 zwiſchen Ras 
bert (f: d. 81), Herzog von ber Normandie, 
und Heinrich I., König von England, fe 
nem Bruder, in welcher Robert gefangen 
wurbe, 

Zins 


Muoncium 

Tincontium (a. Geogr.), Stabt Im 
Biturigertand (Gallia Lugdunensis); ‚ir 
| —— | D 
inctinummi (lat,, Rum.), fo u 

w. tingirte Münzen. ) — 
Zinctür tv. lat. Tinctura), 1) ein 
gefaͤrbter flüffiger Körper, 2) Meiftens 
mit Weingeift, doch auch mit Aether, Anız 
montumflüffigkeit 20 , durch Digeſtion ober 
durch längeres Maceriren in Bühler Tempes 
zatur bereitete Auszüge arjnelliger Sioffe, 
Iſt ed nur eine Drogue, welde ausgezogen 
wird, fo Heißt die I. einfach; find es 
mehrere: zufammengefegt. Unetacnt 
lich nennt man auch manche Aufldjuns 
gen, 3. B. bes Äpfeliauren Eiſens ıc., T. 
3) (Der.), der Anſtrich der heraldiſchen 
Körper ſowohl bes Schildes, wie des Helms 
und aller auf beiden vorfommender Dinge; 
fie zerfällt in naturlihe und Fünjte 
Lie, erſtere wenn ber Auftrich mit dem 
Urbild übrreintommt, letztere wenn ihm bie 
der Heraidik eigenen Zen, bie Metalle, 
Bold und Gitter und die Karben (f. d, 
2) 3) 20) gegeben find, man bezeichnet fie 
burdh Schraffirungen (f. d.). 4) (Steinſchl.), 
‚ Zincetür der Pbilofophen (pbi» 
Kofophifdhe T. tinctura philousophiae 
oder philosophica, A:d.), eine Kiüffig- 
Beit, welche die Kraft befigen follte, nicht 
blos uneble Metalle in edle zu verwänbeln, 
fondern auch durd einige Tropfen ben Koͤr⸗ 
per zu verjüngen und das Leben zu bera 
löngern, Daher wurde biefe T. auf Uni» 
vesfaltinctur und ber Stein ber Wels 
fen (f. d.) genannt, Bl. Glauder, de. tinc- 
tura universali, Altenb. 1678. (th) 
Tinctürs absinthii (Pharm.), ſ. 
MWermuthtinctur. T. aconiti, Tinctur 
bes GEifenhuts (f. d.), 1 Unze getrocknete 
unb gepülverte Blätter wird mit einem 
Pfunde rectiſicirten Weingeift einige Tage 
lang a Die Bereitung ber äthes 
zifhen. Gifenhuttinctur, T. aconiti 
sotherea, {ft nah den verfhiedenen 
Pharmakopden verichieden, gewoͤhnlich wird 
der gewöhnlihen Zinctur Aether hinzu ges 
fegt. T. aotherea ferri muria- 
gici, f. unter Eiſentinctut. T. alex- 
pharmaca, fo v. w. Giftwidrige Zine: 
tur, f. Aleripbarmafon. T. alii spiri- 


suosa, Knoblaudstindur. T. alo&s,. 


8 


. Moitintur. T. ammoniaci, 
Ammoeniaktinctur. T. angelicae, 
Ungelicaeffen. T. angustürae, f. An: 

ufturatincdtur. T. antimiasmatica, 
H Schwifeljaures - Kupferorpbammonium. 


Die T. antimiasmatioa compo-. 


sita wird buch einen Zufag von in Salz⸗ 
fäure aufgelöften Calomel dargeſtelt. T. 
antimonii, f. ara ‚gr ler 
T. antiphthisioa,, f. Bleitiäctur, 
T. antisyphilitica Beosnardi, 
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ift eine Miſchung von kohlenſaurem Kalt, 
Zimmtwaſſer . Opium, melde 8 Woden 
fang im Marienbabe gelaſſen und welcher 
durchgeſeiht, noch Poblenfaures Ammonium, 
Zimmtwaſſer und. Mimofengummi zugefeöt 
wird. T. arnicae, 
T. aromatica, 3immetcalfie 2 lnzen, 
Cardamomen, Sewürznelfen, Galgantwurs 
sel, Ingwer, von jedem 1 Loth, werben 


ſ. Arcnicatinctux, 


% 


mit 2 Pfund xectificirtem Weingeiſt übers 


goffen und jur Zinctur digerict, T. aro- 
matica acida, fo dvd, w. Mynſichto 
faures Elixir (f. d.). T. asae foeti- 
dae, f. Stinfafantptindur, T, aurea;z 
'o v. w. Tinctura ferri muriatici oxy« 
dulati. T.,auraa nervino-tonica 
de la Mottii,. f. Beflufheff’'dhe Ners 
ventinctur. T. auri, f. Goldtinctur. 
T. balsami peruviani, aus 1 heil 
Derudalfam und 6 Theilen Weingeift burch 
Digeftion. bereitet. T. belladonnae, 
2 Unzen Blätter werben mit 8 Unzen rec: 
tificieten Weingeift und 4 Ungen Waſſer in 
gelinder Wärme einige Tage digerirt und 
dann ausgepreft und filter. T. beön- 
zoes, f. Benzoitinetur, T. bezoar- 
dica, f. unter Bezoar. T, oalamı 
aromatici, f. Kalmustinctur. T. can-« 
tharidum,: ſ. Spanifcfliegentinctur, 
T. capsicianuui, aus 4 linze ſpani⸗ 
fhen Pfefferſchoten und 12 Unzen. rectificies 
tem Weingeift bereitet, T. cardamo- 
mi, 3 Unzen gepälverte-Garbamomen 
werden mit 15 Unzen reckificttem Weins 
geift ausgezogen. T. carminativa 
(biäbungssreibende Zinctur), bes 
ſteht aus Zittwerwurzel Kalmus, Galgants 
wurzel, römiihen Gamillen, Anis, Küms 
mel, Gewürznelfen, Lorbeeren, Muskatblu⸗ 
men, Pomeranzgenihalen, welde mit Wein. 

ift und Pfeffermünsmwaffer digerfrt wer⸗ 
* welchen fpaͤter Salpeteraͤtherweingeiſt 
zugeſetzt wird. T. caryoplıyllatao, 
5 Unzen Wurzel des Geum (ſ. d.) werden 
mit 2 pen Weingeiſt digerirt. T. ca- 
ryophyllörum aromaticörum, 
f. Gewürzneltentindur, T. cascaril- 
lae, Gascarillentincdur. T. castörei, 
f. Bibergelltintur. T, oatoo hu, f. 
Katehutinctur, T. chinac, f, Chinas 
tintue. T. oicutae aquatıcae. 
4 Unze Samen des Wafferfdıerlinge, wird 
mit 6 linzen Alkohol 24 Stunden lang bi- 
erirt und dann 6 Unzen Muskatwein zu: 
gefegt und wieder digerirt. T. cinna- 
momi,-f. Zunmttinctur. T. Claude- 
gi, fo v, mw. Rußtinctur, T. ooffoso, 
4—5 Loth geröfteter Kaffee werben mit 
15 Pfund Branntweingeit bigerirt. T. 
oolehioi, f, unter Colchicim. T. co- 
locynthidis, f. &oloquintentinctur, T. 
corticis peruviani, f. Cpinatincs 
tur, T. oortioum aurantiorum, 
fe Pomeränzenfhalentinctur, T. 


> . 
' 502 Tinctura digitalis purpureae 
f: Safrantinctur. T. digitalis pur- 
ureae, 2 Unzen getrodnete Bläfter ber 
igitalis werden mit 8 Unzen rectificirtem 
Weingeift und 4 Unzen Waſſer digerirt. 
Die T. digitalis purpurea aéthe- 
rea wird durch —— kalte Digeſtion 
ein’r Unze getrockneter Blaͤtter mit 8 Unzen 
Schweelaͤthergeiſt bereitet. T. diure- 


tion, beſteht aus Wachholderoͤl 1 Skru⸗ ſ. 


pel, Salpeteraͤtherweingeiſt und T. digi- 
telis purpurea, von jebem 2 Dradmen, 
T.ao \amarae, f. Bittere Zincturen, 
T.ae ambrae, ſo v. w. Ambratinctus 
even. T.a Edinburgensis, fo v. w. 
Tinctara ferri muriatıci aetherea, T, 
euphörbii, f. unter Euphorbium. T. 
ferri acetici aotherea, ſ. unt. Eiſen⸗ 
fincturen. T. ferri antchrazothio- 
nici, biutrothe, anthrazothions 
faure Eifengrybtinctur wird durch 
eine Bermengung einer Auflöfung bes ans 
thrazotbionfauren Kalis in Alkohol mit 
einer Aufiöfung des rothen fchmefelfauren 
Eifenorydbs in Alkohol dargeſtellt. T. 
ferri muriatici, wirb bereitet durch 
Aufıdfung von 8 Unzen Gifenfeile in ge: 
nugfamer Salsfäure und Abbampfung der 
Auflöfung bis auf.6 Unzen u. Vermilhung 
mit 8 Unzen vectifieirtem Weingeifl. T. 
ferri muriatici astherea, f, Be 
ſtuſcheff' ſche Nerventinctur. T. ferri po- 
mati, f. Apfelfaure Eifentincur, T. 
fuliginis, f. Kußtinctur T. galan- 

ao, 5 Unzen Galgantwurzel werden mit 
Pfund rectifichttim Weingeift digeritt. 
T. gallarum (Galläpfeltinctur), 
aus 1 Unze Gallaͤpfel und 6 Unjen rectifi⸗ 
cirtem Weingeift durch kalte Drarftion bes 
zeitet; ein ſehr empfindliches Neagens für 
Metallfa‘ze, befonbers für Eiſen u. f. w. 
T. gentianae rubrae, f. (Gnglans 
tinctur. T, gingivalis, f. Zahntinc⸗ 
fur. T, guajaci ammoniata, f, 
Grajaftindurr T. gummi ammo- 
niaci, f. Ammonfaßumetur, T. helle- 
bori nigri (Rieswurzeltinctur), 
wirb durch viertägige Digeftion von 8 Un- 
zen gepülverter Niediwurz mit 1 Pfund rec» 
tificheten Weingeiſt bereite. T. hyos- 
ceyami, f. Bilfenfrauttinctur. T. ja- 
appae (Salappentinctur), ent 
weder durch Digeftion mit Weingelft aus 
ber Wurzel oder durch Aufldfung 1 Theils 
Salappenharz in achtmal fo viel Weingetft 
bereitet. T. japonica, f. Katehutincs 
tur, T. iodinae, f. Sodinatinctur, 
T. kalina, f. Kalitintur, T. kino 
(Kinotinctur), wird durch Digeftion 
eines Theile Kino mit Weinneift bis zur 
völligen Auflöfung bereitet. T. laccaeo 
(£adtinctur), ift entweber wäfferig, 
T. l. äquosa und wird bann durd Ein⸗ 
kochen von 1 Unge Körnerlad und & Unze 
Ylaun mit 6—8 Ungen Waſſet auf 4 Uns 


% 


Tinctura serpentariae, 
sen bereitet; ober geiftig, T. 1. spi- 
ritmosa, melde aus 1 Unze KRörnerlad, 
E Unze Moyrrhen und eben fo viel zerfloffes 
nes Weinfalzkali durch bdreitägige Digeftion 
mit # Pfunde Löffelkeautfpiritus bereitet, 
T. lunae (Gilbertinctur, Ald.) eine 
Aufldfung ‚des Sitbers in Ga'peterfäure 
mit Zufag von Galzwaffer, Ammonium u. 
.w. T. macidis (Pharm.), f. Mus: 
Fatentinctur. T. martis, f. Eifentin«s 
turen. T. metallorum (Xld.). eine 
Au ldſung bes Salpeters in Weingeil. T. 
millepedum (Pharm.), durch drei 
tägige Digeftion von 8 Unzen Kellerefelu 
mit 15 Unze Kaliflürfigfe't und 10 Unzen 
Weingeift bereitet. T. moschi, f. Bi: 
famtintur, T. moschi artificia- 
lis (tünftlihe Bifamtinctur), f. 
Bernfteintinctur, T,myrrhae, f Mye: 
thentinctur,. T, nephritica (Gteins 
tinctur, Ald.), beftand aus Galpeter, 
MWeinflein, Spießglanz, Salmiak, welde 
Subflanzen bigerirt wurden. T. nervi- 
na (Pharm.), H Unze Vanille, eben fo viel 
Katenfraut werben mit einer Miſchung aus 
5 Unzen Pfeffermuͤnzgeiſt und 1 Unze weis 
niger Ammönlumflüffigkeit 14 Tage dige⸗ 
ritt. T. nucis vomicae (Krähens 
augentinctur), burh Digeflion vom 
1 Unze gerafpelten Krähenaugen mit 4 Uns 


zen rectificirtem MWeingeift bereitet. T. 
opii, f. Opfumtintur. T. pimpi-» 
.pıni 


composita, f. Holzeſſenz. T. pipe- 
ris hispanici, f. Tinctora capsici 
annuj. T. plumbi it. saturni), f. 
Bleltintar, T. pyrethri (Bertrams 
tinrtur), beftehe aus 18 Drachmen Bers 
trammutrzel, welde mit 1 Pfund Schwefel⸗ 
ätherweingeift ober rectificirtem Weingeift 
10 Tage lang digerlrt werden und welchen” 
man bann Kampher, Rosmarlnöl, einfache 
Dp’umtinctur zufegt. T. ratanhiae, 
f. Ratanpiatinetur. T. regia, eine Ams 
braeſſenz, welchtr noh Mofhus, Bibeth, 
Simmel, Rofenholz zugefeht find. T. re- 
sinae succinae balsamica, f. 
Bernfteintinctur. T. rhei, f. Rhabarbers 
tinctur. T. rhei amara (bittere 
Rhabarbertinctur), 2 Ungen Rhas - 
barber, 3 Unze röther Enzian u. 1 Dradme - 
virginiſche Schlangenwurzel werben mit 
24 Pfund rectificirtem Weingeiſt ausgezo⸗ 
en. T. rhois rudicantis, fo v. 
w. Giftfumachtinctur. » T. sabinae, 
Sabebaumtinctur, T. scillae (Meers 
a wird durch Digeflion 
1% Unze Meerzwiebel mit 4 Unzen Wein⸗ 
geift bereitet. T. scordii, f. Lachen⸗ 
knoblauch. T. sentgae (Genegas 
tinetug), durch Digeftion von 5 Unzen 
Senegawurzel mit 2 Pfund Weingeift bes 


nollae, f. —— 


reite, T. serpentarize, ſ. ® 
fe Schlanginwurzeitinctar. : T. stra- 
mo- 


- 





Tinctura succini 
monii, ſ. Stechapfeltinctur. T. suc- 


ini, T. succini aetherea(t. bal- 
‚amica), T.succini tartarisata 
“ alcalisata, ſ. Bernfteintineur, T. 
‚ulphuris volatilis Hoffmanni 
‚Doffmanns flühtige Schwefel; 
inctur), aus 1 Theil flüffigem Schwe- 
elammoniums (f. d,) mit 3 Theilen Autos 
»ol vermiſcht. T. tonica nervina: 
Bestuscoheffi, f. Beſtuſcheff'ſche Ners 
sentinctur, T. toxicodendri, fo dv, 
v. Giftfumagtinctur. T. valerianae, 
» Baldriantinctur, 
Banillentinctur. : T, veneris (Ald.), 
Rupferfeile mit Salmiakſpiritus bigerist, . 
l. vitrioli Ludovici, fo v. w. 
Beinftiinfaure GEifentinctur, f. Eiſentinc⸗ 
uren. (Pst.). 

STind (Geogr.), .f. unter Obre⸗Telle⸗ 
narfen. _ a 
anne (.Geogr.), fo dv. w, Stabus 


um 8). 
Zinbal, 1) (Wilhelm), ein Theolog 
a England, ber fih zur peoteflantifchen 
rirche hielt. Unter ber Regierung - Hein» 
ichs VIII. gab er in Verbindung mit Johann 
$epth (f. d eine-neue Bibelüberfeaung her⸗ 
us, die 1580 verbrannt wurbe. Er lieferte: 
ine andere, bie neuen Anftoß erregte und 
bm ſelbſt, ob er fih gleih ins Ausland ge⸗ 
lüchtet hatte, doch in Brabant den Feuer⸗ 
ob zuzog. Gr warb 1536, nach Andern 
1685 zu Vilvorden in Brabant verbrannt.. 
) (Matthäus), geb. 1656 in Devon» 
bire, Rechtögelehrter, warb unter Zalob IT. 
Ratholit, unter Wilhelm III, Proteftant. 
nd machte ſich durch feine Angriffe gegen 
‚a8 Gpriftentpum bekannt, In feinem. 
Berle; Theo Rights of the Christian 
Shurch asser ted etc, und Defence ofı 
he Rights of the Chr, Church, äußerte 
r fi gegen bie Berfaffung ber biſchoͤflichen 
dirche febe heftig und in dem berüchtigten 
zuche: Christianity of old as the Crea— 
ion etc., London 1280, 4. (nachher, oft 
sieder gedruckt, teutfh hebſt Forſters Wir 
erlegung von. 3. 2. Schmidt, ebend. 1741, 
oovon aberı ber 2. Theil nie gebrudt 
»ardb), fand er als entfchlebener Gegner 
Des DOffendbarungäglaubens auf, Er ftarb 


733. ST (Hst.) 
Zindbion (a. Geoge.), Stadt im Delta 
Unters Xegypten).,. Tindis, f. unter 
Banges 2). — 
Zindustritt (Weber), fo v. w. Gaze⸗ 
ritt. Tine (Böttcher), fo v. w. Tiene. 
Zine (Geögr.), 1) Epardie zum Ro» 
aos ber Cykladen gehörig, enthält bie In» 
ln T. Mykone u. Delos. 2) Infel hier, 
ar 4.4 AM., iſt durch einen Kanal von 
Meile (Bocca piccola) von Andros ges 
rennt, felfin, doch ſehr fruchtbar, hat: 
eichliche Bewaͤſſerung (daher früher: Dys 
zuffa genannt) 20,000 (30,000) Giaw., 


1 


T..vanillae, ſ. 


Tinellum 5053 


welche Getreide, Hülfenfzüchte, ebles Obſt, 
Baumwolle u. a, bauen, gute Schaf» und 
Siegenzucht unterhalten, vorzüglih aber 
Seidenbau und: Geibenweberei (in Irgterer 
ausgezeichnet betriebfam und geſchickt) bes 
treiben, überhaupt aber als ſehr tbäfige 
und fleißige Menfhen gelten, weshalb auch 
junge Gricchinnen ‚von biefer Infel als 
Dienftmädchen ſehr gefubt find. Die türs 
Eifhe Derifchaft war ſehr mild, die Ab: 
gaben betrugen etwas über 86,000 Pias 
fer. Hauptflabt: S. Nikolo, gut be 
fefigt, mit ſchlechter Rhede, ohne Dafenz 
bat 4000 Ew., anfehnliche Seibenweberei. 
8) So v, w; Tine. 4) Gebäude in ben 
Städten und Markifledten Chinas, in wels 
hen die Streitigkeiten der Einwohner ent» 
ſchieden und die Ramen der Widerfpenflir - 
gen auf eigene Tafeln aufgef@rieben ‚were 
€ ‚ (IFr. 


n. 
Tinea (t. Spreng.), Pflangengattung 
aus der natuͤrl. Familie ber Myrtern, zur 
1. Ordn. der Scofandrie des Linn... Sy⸗ 
flems gehörig. Art: rt. tripliuervia, in 
Braftlien beimiiher Straud mit traubens 
Röndigen Blumen, 

:Tinen (3001.), f. Motte 3). 
fo v. w. Tineites,- 1. 

Linea (Geogr), Marktflecken auf-ber 
Nordſeite der Infel Gefalonla aus der Re— 
publik der Sieben Snfeln. 

Tinea asbestina (Meb.), Grindkopf, 
wo der Ausſchlag trocken, feibenartig, glaͤn⸗ 
send, wie Asbeſt ausſieht. T. capitis, 
fov mw. Grindfopf. T. faciei,-fo.n: 
mw; Geſichtsgrind, ſ. unter Grindfopf. T. 
unguium,.eine Berunftaltung ber Naͤ⸗ 
gel, wie als Symptom des Ausſatzes ber 
Ruftfeuhe, des Weichſelzopfes vorkommt. 
T. volaticäa, fo, v, wi Blugfeuer, (T. 
unter Schältnötden. -- WIE: * 

Zinec (Geogr,), fo v. w. Teiniß. Ti⸗ 
neh, Ort in Unter» Aegypten (Afrika), 
nicht fern vom Meere in. einer unſrucht⸗ 
baren Gegend, dabei Ruinen von -Pelus 
fium (f. d.). 4.7 2 a 

Tineitesa (Zooi.), f. Hülfenmotten, - 

Tinẽllo Tinou, PalmarialGeogr.),. 
8 Inſeln im Meerbuſen von Genua, hart 
an ber Küfte, letztere angebaut und bes 
wobnt. 

7Tinc—d Ium (neulat,), bei den Schrift⸗ 
ſtellern ber mittiern Zeit bie ehemals an 


Tineae, 


den Baiferlihen und koͤniglichen Höfen ges 


wöhnliche feierlihe Hofhaltung ‚und ‚bie Gas 
ftereien. Schon bei den römilhen Kaiferm 
der fpätern Zeit wurben deren jährlih meh⸗ 
zere gehalten (Kletoria), die zuerſt 
Suftinfan abichaffte und die dazu aufzuwen⸗ 
denden Gelber an bie Armen vertheilen 
ließ. Zuerft nahmen bie fräntifhen, dann 
die englifben und zuletzt auch bie teutihen 
Kön’ge die Sitte an, zu gewiffen feſtlichen 
Tagen bed Jahris fowohl den u er 
a 


£ 


504 Ziuen : 


old auch den Armen ſolche Gaſtereien zu 


geben Range blied es ein Vorrecht (jus 
tinelli, jus currae) ber Könige, 
body mafiten fich Ipäter auch Derzöge und 
Grafen daffeide ar, Lb 
Tinen (Gedar.), 
Dinevelly 


inbifchen Ocean und ben Golf von Mar 


naar grenzend, an ter füblichlten Spige ' 
"AM. groß, 


von Border» Indien, if 804 
oedirgig durch das Gebirg von Travanag ⸗ 


core, bat ſandige Küften, anderwaͤrts ſal⸗ 


3 Moräfte, bringt Getreide, beſonders 
ed, Baummolle, Zimmt, Musfatnüffe, 
Kaffee, ferner an ber Küfte Perlen. Em, 
700.000, 2) Hauptftabt de# Difiricıs, hat 
Baummollenweberri, anſehnlichen Handel, 


iſt Waffenplatz der Briten. Dabei ein hei-- 
liger Berg mit vielen Tempeln, —— 
r 


ost} 0 u a 
&ing, 1) ein chineſiſches Lufipäuschen, 


Gattenhaͤuschen; 2) f. unt. China, ©. 244, 


Zingälen (ind. Myth.), f. unt, Stri⸗ 


waͤſchevanalen. 
Tingel (Seew.), breiediges Holz, wel⸗ 
ches den Zwiſchenraum zwiſchen dem Kiel 


-und den Geitenwänden des Schiffe zu beis 
ben Seiten ausfült, ſo daß die obere Fläche 


bes Klels und bad 8, 
bilden, 


nur eine Ebene 


Stadt im bätifdhen Spauien. 


Zinghai,hien (Beogr.), ſ. unter 


Tſchuſan. 

Zingiren, 1) fo dv. w, mürben; 2) 
aus einer Subſtanz die Farbe u. die wirk⸗ 
lamften Thelle mit Waſſer, befonders hei⸗ 
fem Waſſer ausziehen, 

TZindiete Müngen (Num.), römifche 
Kaifermüngen aus der fpätern Zeit, bie 
nur oberflächlich verfilbert find, alfo falſch 
Geld: Medailles saucsen heißen fie, 
wenn fie fo ausfehen, als wären fie in 
einer Brühe naß überfildert worden. Nicht 
bierher gehören bie von Liebhabern nur 
beehalb vergoibeten Silber⸗ oder verfilber, 
ten Kupfermüngen, um Rüden in Gabineten 
dadurch auszufüllen. (Pr.) 

Tingis Gool.), f. Rinbenwanze, 

Tingie (Caosarea Mauretaniaeo 
Tingitänae Julia traduosa, a. 
Geogr.), Hauptſtadt von Mauretania tin- 
girana, von Antäos (f. b.) gegründet, uns 


‚rer Kalfer Claudius mit einer Golonie ber 


vdlkert jegt Langer. Tingitäna, f. 
unteg Mauri. 

Tin 
Gecgr.), Eaftel im Innern vom &i 
fen Mauretanten (Afrika). 

Zinglich (dän. Geſch.), bie keibwache 
Königs Knut J. , welche derſelbe mit Lehn 
beſoidete z ſ. Kanut I. 


Tiugre (Singri, Geoge.), Grenz: 


(Ib, 
fo v. w. Knin 9. 
1) Diſtrict in der Provinz 
Karnatik EGritiſch Worber» Indien), an ben 


Zingentera(Gingentera,a. @eogn,), 


gitänum castäöllum (a, 


Ah 
Tinte: 
feſtung gegen Nepaul im Reiche des Bogbo 
Lama in Tibet. Tingvold, amfchniihes 
Kirchſpiel im Amte Rombal - bes nortorgis 
chen Stifte Drontheim, hat 8500 Em, 
ingwälla, f. unter Karlftabt 6). " 

Tinte (Myıp.), Name bes Balıhos bei 
ben Hetrustern, 

Tiniar(Zeneas, a, Geogr.), Fluß in 
Umbrien, jet Zimta, 

Tinian (Buenabiſta, Sta Ma: 
riana, Geogr.), Infel aus ber Gruppe 
ber fädliben Marianen (Auſtralien), bat 
gegen- 7 Meilen im Umfange, wird früher 
als eine parabiefifche Infel, gut bendltert 
und angebaut beſchrieben, ſoll aber jeht 
faft wüfte, ohne befonderen Pflanzenwucht 
fein. Man findet auf ihr merkwürdige 
Ruinen , unter andern von einem Gebäude 
bad auf 400 F. kaͤnge gehabt Hat. Wurde 
1520 von Magelhaens entdedt, 1742 von 
Anfon , 1765 von Byron befucht. ( Fr.) 

Tinic (Geogr.), Marktfleden im Kreile 
Myslenice des Öftreihifhen Königreihs Ga: 
Iicien, liegt an ber Weich“el, bat Benedit⸗ 
tineräbtei, Bibliothek, Mineralienfammlung. 

Tiniſche Seide (MWaarehl.), Geide 
von der Juſel Tino, fie iſt ſehr gut zw 
bereitet, F 

Tiniſcht (Geogr.), Marktflecken im 
Kreiſe Königingräp des Koͤnigreicht Boͤh⸗ 
men, liegt am Zuſammenfluß bes wilben 
und bes flillen Adlere, hat 600 Em., guten 
Sabatsbau. Zinjia, fo v. w. Zangen, 

Tinkal (Pharm.), f. unter Boraz, 

Tinnawes (Geogr.), f. unt. Zanafierim. 
Siunevtiiy, fo v. w. Amnevelly. 

Tinnitus, fo v. w. Ohttoͤnen, und 
zwar wie Glockentoͤne. 

Tinnünculus (Zool.), ſ. Thurm- 
falke, großer. 

Zino (eogr.), 1) f. unter Zinello; 
2) fo v. w. Tine 1). 

Tinddi, ungariſcher lyriſcher Dichter 
aus dem 16. Jahrhundert. 

Zins (hetr. Geſch.), vornehme Bamilie 
in Peruſia. 

Zinfue (Meb.), ſ. Denſue. 

Tinta (Banasy Canches, Geogr.), 
1) Provinz in bem Departement Eujco bei 
Staats Peru (Süb = Amerika), hat gegen 
137 AM., ſehr gehirgiges Land, bog mit 
fruchtbaren Thaͤlern, bringt Lamas und 
andere ſuͤdamerikaniſche ere, viel edle 


Tinte: 
Apfel mit 48 Theilen Regen» ober Schnee⸗ 
waſſer gekocht, ober auch nur mehrere Tage 
digerirt, ber Mifhung 3 Theile Eifenvitriol, 
1 Thell arabifhes Gummi und Alaun und 
zur Verhütung bes Gchimmelns 1 heil 
ganze Würznelten oder Salz zugefegt. Nah 
Ribeaucourt werben 8 Unzen gröblid ges- 
pulverte. Aleppogalläpfel, 4 Unzen bünne 
Späne von Blauhol; mit 12 Ungen Waffer: 
zur Hälfte eingekocht, der durch ein innen» 
tuch filtrirten Fluͤſſigkeit 4 Unzen ſchwefel⸗ 
ſaures Eiſen, 1 Unze ſchwefellaures Kupfer, 
3 Unzen gepülvertes. arabiſches Gummi, 
1 Unze Candiszucker zugeſetzt. Andere ra⸗ 
then auch Tormentillwurzel, Wallnußſcha⸗ 
len, Granatſchalen ſtatt der Gallaͤpfel und 
des Blauho zes zu nehmen. Eine unver⸗ 
gaͤngliche T. erhält man wenn man der 
gewöhnlihen T. eine Auflöfung des Indigo 
in Schwefelſaͤure zufegt und bie Säure 
durch Eiſen neutralifict. b) Shwarze 
T. zum Beihnen der. Wäſfche gibt 
eine Aufloͤſung bed Höllenfleins, mit der 
man .auf die vorber -mit einer Aufldfung 
des. kohlenfauren Natrons und arabifchen 
Gummts beſtrichene, wieder getrodnete und 
gegiättete Stelle rag ‚einigen Tas: 
gen aber bie Stell? auswaͤſchtz auch eine 
Auflöfung von Aſphalt in Kerpentpindi, 
durch Lampenfhwarz ee c) 3u grüs 
ner T. nimmt man 1 Diuentdhen kryſtalli⸗ 
firten Grünfpan, 3 Quenthen Cremor 
tartari, 10 Gran Gummigutte, alles in 
einem fleinernen Mörfer Bar gepulvert, in 
einem porjellanen Gefäße mit 8 Loth —— 
zur Hälfte. eingekocht und nat dem al⸗ 
ten durch weißes koͤſchpapier filtrirt. Eine 
ſchoͤne gruͤne T. gibt das kryſftalliſirte braun⸗ 
ſchweigiſche Gruͤn in Waſſer aufgeloͤſt. d) 
Zu gelber und blauer T. nimmt man 
verſchiedene Pigmente, welche in Waſſer 
aufgeldft werden. e) Rothe T., f. Rothe 
Zinte. f) Sympathetiſche T., f. 
Sympathetiſche Tinte. g) Shemiſche X, 
ſ. unter Steindruck. Bol. Schreibemateria⸗ 
Ken und Zufche. 2) (Ant.), die gewoͤhn⸗ 
liche T. ber Alten war [wars (atramen- 
tum) und man braudte niht, wie Einige 
glauben, bie Sepia (f, db.) bes Zintens 
fiſches dazu, fondetn ein Gemifh aus Wafs 
fer, Ruß und Gummi, wozu noh Wer 
muth getban wurde, um das Papier zu er» 
halten. Die rothe T. mag älter fein, aber 
bei den Griechen und Römern war fie nicht. 
fo gebräuchlich, wenigftens mit der aus der 
Purpurſchnecke gemachten, unterſchrieben 
fpäter nur die Katier ihre Mandate und 
Edicte (f. Encaustum 1). Gelbft fo lange 
bie Kaifer noch unmündig waren, burften 
fie ſich der rothen T. nicht bebienen, fon» 
been flatt deren einer grünen (Batras» 
hiion Ehroma);.keo verbot fonar den 
Privaten den Gebraud ber rothen T. Die 
Gold⸗ und Silbertinte, eine Erfindung des 


Tiuten ſiſch 605 
Mittelalters, wurde zu garizen Büchern ſehr 
felten angewendet, ihre Zubereitung if dis 
jegt noch unbefannt (vgl. Codex argen- 
teus), Mebrigens. f. Sihreibmaterialten. 
Ganeparius, Do atramentis cujuscumgue 
eneris, Bened. 1619 u, öfter. 3) (Maler), 
ede kuͤnſtliche oder zufammengefepte: Farbe, 
bef. von ben: verfchlebenen wre 
berfelben Farbe gebraucht. 4) (Steinfdl.); 
ſ. unter Diamant. (Su; Lb. u. Fch.): 
Zintenad (Zintenäge, Waatent.), 
eine Art ſehr feines Kupfer, welches aus 
Ehina. kommt, -. 
Zinten:beutel (Book), ber Sad, in 
weichem bei den Zintenfiidyen (f. d.) bie 
bunfle -tintenartige Fläffigkeit aufbewahrt 
if. Wal. Sepia 8), J— 
Tinten-faß, 1) ein Meines Gefäß, im 
welchem bie Tinte aufbewahrt wird, mit 
welcher mon eben fchreibt, es if von vers 
ſchledener Geftalt und Stoff, 3. B. von 
Slas, Porzellan, Toͤpfetthon, Gerpentin, 
Zinn und Blei, Die blechernen Zintens 
fäffer werben bald durdy Roſt zerflört und 
maden bie Tinte ſchlecht. Durch bie fer» 
pentinen bringt die Zinte nad und nach 


durch. Die hölzernen Zintenfäffer werben: 
‚ausgepicht ober es wird noch ein töpfernes: 


3. hineingelegt, Am beſten find die pors 
zellanienen. Bei ben: Chineſen ift das T. 
ein Zeihen bes Ranges, gleich wie bei 
den Kanzlern des Mittelalters das Pet⸗ 
fhaft. 2) (Ame.), ſ. unter Schreibmate⸗ 
zialien. ‚ r (Fch.) 
Zintensfaßsftreit.(teutfche Geſch.), 
ein Streit, ber nah Ferbinanbs III. Tode 
barüber entfland, ob Baiern ober Pfalz: 
das Vicariat führen follte, er hieß ſo, weil 
zur Beit der Wahl Kaiſer Lropolbs I,., ale 
diefer Zwiſt wieder aufgenommen wurbe, 
ber Kurfürft Karl Ludwig von ber Pfalz 
einem, balerifhen Gefandtn, D. 3. ®. 
Dettel, ber eine, bad Haus Pfalz bes 
feidigende Schrift vorlas, nach mebrmalis 
gem Dropen und Berwarnen ein Zintens 


faß nad Gin. an den Kopf, nah And. 


aufs Papier warf, fo daß mehrere Anmwes 
fende befprigt wurden. Faſt wäre ein Krieg 
darüber ausgebroden, ſchon ließ Balern 
Truppen zufammenziehen, Pfalz Mosheim 
befefligen : und nur die Furcht, das Reich 
badurd in Zerwärfniß zu bringen, Kranks 
seih, das ſich mit um bie Krone bewarb, 
aber einen Bunbesgenoffen zuzuführen, bes 
wog bie Kurfürften bazwifhen zu treten 
und einen Bergleih zu bewirfen, wobei 
beide Theile erklärten, ben ‚andern nicht 

haben beleidigen zu wollen, (Pr.) 
Zinten»fifch (3001.), 1) (sepia Linn.), 
Gattung der Weichthiere, zu der Orbnung 
ber Kopffüßler gebörig, ohne Schale, boch 
meift mit einer kalkartigen oder knorpeli⸗ 
gen Platte unter der Rüdenhaut verfehen, 
Des Körper iſt di, walzig und nn in 
einem 


J 


4 
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einem Mantel, der ſich in einige Floſſen 
ſeitwaͤrts oder hinterwaͤrts endigt. Der 
Kopf iſt oben, hat volllommene Augen (mit 
@laslinfe u. Giaskoͤrper, body keine —— 
lider), nach außen verſchloſſene Ohren, einen 
Schnabel, dem der Papagaie aͤhnlich, knor⸗ 
pelige Hirenſchale mit Gehirn, Ferner ſtehen 
um den Kopf 8 — 10 Arme (ober Füße), 
welche mit Saugnäpfhen befegt find (die 


Arten mit 8 Füßen bilden die Gattung ele-: 


done [f. d.), die mit 10 Fuͤßen die Gat⸗ 
tung sepia [f. unten]). 
Mantel offen, durch welche Oeffnung bas 
Wafler zu den Kiemen dringt, und in. wels 
cher eine Röhre (Trichter) flieht, woraus 
das Thier bet VBerfolgungen einen dunklen, 
tintenartigen Saft (Sepia, f. d. 8) fprigt 
und fi: darein huͤllt. Davon führt das 
Thier feinen Ramen. Der Gaft aber 
tommt aus einem befonbern Gefäße im Ins 
nern, neben bee Leber liegend, Sein Fraß 
it Fifhe und andere Geetbiere, woburd 
es der Fiſcherei ſehr ſchaͤblich wirb. Die 
Te leben in wärmern und kaͤltern Mer⸗ 
ren ziemlih Häufig unb vom verichiebener 
Größe, von 2 Zoll bis.3 Fuß, bie Arme 
nidyt gerechnetz man redet auch von noch 
groͤßern; fie werben um ihres, hoch nicht 
befonders fhmadhaften Fieiſches, um ber 
Nüdenfhuppen (weißes Fifchbein, 
Meerfhaum, oesa sepise, f. Ge 
pie 2) und des Gaftes willen gefan⸗ 
gen, innen aber aud den Menſchen, zus 
mal den Badenden, lebensgefährlih wers 
den. Die Weibchen legen ihre traubenförs 


mig zufammenhängenden erbfengroßen Eiet 


(Seetrauben) an das flahe Ufer, - Diele 
Thiere führen auh ben Namen Polypen 
(aach dem Griechifcdhen worumous, Bielfuß). 
2) (8. sepia), inäbefondere bie Arten, welde 
20 Arme (Füße) baben, von welchen 8 gleich 
Yang, 2 länger find, welde legtere nur.am 
breiten. Ende Saugnaͤpfchen haben. Auch 
bieſe Gattung iſt wieder getheilt in sepio- 
la, loligo (*almar), onychorheutis 
(Batentaime er) u. sepia 8), diefe bann 
enntlib an bem zufammengebrüdten Leib, 
an welchem zu jeder Gelte des Sackes eine 
fleiſchige Floſſe Hinläuft. Die Rüdenplatte 
beftebt aus einer Menge bünner Sagen kalk⸗ 
artiger Maſſe und tft zerreiblih. An ben 
Fügen find 2 Reihen Saugnäpfhen. Art: 
gemeiner 8. (Apotheker: Gepie, sep. 
offhicinalis), mit brennenbrothen. Augen, 
emein-im Mittelmeeres; wird geseffen, war 
Font fuͤrſtliches Gericht, gibt vorzüglich weis 
Bes Fiſchbein, legt Meertrauben zu 100 
Giern, die er mit Zintenfaft beſpritzt und 
ſo verbirgt, f. Sepie; böderiger X, (s. 
tuberculata), mit höderiger ober flachliger 
Haut, aus Indien u. v. a. Wr.) 
Tinten⸗flaͤſchchen, 1) ein Flaͤſchchen 
zum Aufbewahren der Wintez 2) (Bergb.), 


wenn die Bergleute zu oiel Geflein unter br 


Am Halfe if der 


Tinto 


das Eifen nehmen, fo daß ed niät abı 
fpringt, die bei biefer Gelegenheit dergeb⸗ 
lich in das Geſtein gehauene Wertiefung, 

Sıshorn, fo dv. w. Tintenſtecher. 

Tinteniac (Geogr.), Gantondort im 
Bezirk St. Malo ded Departements Ile 
Bilaine (Krantreih), hat 2200 Em. 

- — RFEURTER (3001), fo v. w. Zinten 
eutel. | 

Zinten:feder, ein von Horn ver 
fertigtes, eirundes Zintengefäß, weldts mit 
einem Stöpfel zugemacht werben Bann, über 
welchen nod ein Dedel geſchraubt wird. 
Unten ift es mit einem eiſernen Stachel 
verfehen, um es vor fich in dem hölzernen 
Tiſch befeftigen zu können; auch über die 
fen Stadel kann eine Art Dedel geſchraubt 
werben, um das Gefäß bequem in ber Zur 
ſche bei fi tragen zu koͤnnen, und wird 
vorzüglich von Stubenten und. Schülern gu 
braudt. (Feh,) 

Zintensflein (Min.), fo dv. w. Atra⸗ 
mentflein, 

-Zintenswein, 1) (Weinh.), fo v. im. 
Tinto; 2) (vitis tinctoria, Pomol.), (pa 
nifche Weinfortes ber von ben dunklen Bes 
ren gemwonntne Wein ift fo bid umb roth, 
daß man bamit fihreiben Bann. Die Traube 
zeift frühzeitig. 

Zintenswurm (Bool.), fo v. w. Tin⸗ 


tenfi. 
intillo (Weinh.), ein guter, zother, 
fpanifcher Wein, der um Sevilla wäh. 
‚Tintini (Sandelew.), f. Caccia- pen- 
sieri. . 

- Tintinnäbulum (lat.), Glodı, 
Schelle (f. d.). 

Tintimnus (3001.), ſ. Schellenthiecchen, 

Tinto (Geoge.). 1) Fluß in ber Prw 
vinz Sevilla des Königreihs Spanien, ent 
fteht auf ber Sierra Morena, nimmt ben 
Puerco und mehrere Beine Gemwäfler auf, 
bat gelbes, kupferhaltiges, viele Erdtheil 
chen bei ſich führendes Waſſer, wodurch «# 
eben fo wohl bineingemorfenes Holz ver: 
fleinert, als auch für Bilde und Pflanzen 
fo lange ſchaͤdlich iſt, bis es dieſe Eigen: 
fhaft durch die Aufnahme mehrerer Fluͤſt 
verliert. Er fällt mit dem Odiel zuſam⸗ 
men in bie Bali von Huelba bes atlantiı 
ſchen Meeres, 2) Kleiner Fluß auf ber 
Mosfitoskäfte in Mittel: Amerika. 8) Ein 
zein ftehender Berg in der Grafſchaft kanerk 
(Schottland), hat 2300 Fuß Höhe. (Mr. 

Tinto (Zintenmwein, vino tinto), 
verfhiebene dunkelrothe (daher für tinten⸗ 
Ahnlich gehaltene), fühe, ſpaniſche Wein, 
vorzüglich find: T. de Alicante, Wein, 
ber aus von Karl V. dahin verpflanzten 
Reben vom Rhein erzogen wird; T. be 
las montanasd, in Katalonien, und £- 
de Rota, um Sevilla Diefe Weine wer 
den — zum Färben anderer Meine ger 

aut, . 


Tin 


Tintoretta 


Zintorttta (Maria), ſ. Robuſti 8). 

Zintortitto ar f. Robufti 1) u. 2). 

Zinstfhrü,fu (Geogr,), Stadt unweit 
er Duelle des Hankiang in ber Provinz 
Fofien des Reihe Chlna (Afien), hat Herrs 
haft über 7 Staͤdte. Tint ama, Wüſte 
ın ber Grenze des Reiche Sudan in Afrika, 
ın Ihe wohnen bie Gunda : Zibbos und ans 
jere Negerftämme, 

Zinyrtium (a. Geogr.), Gtabt in 
Ballienz jetzt Toureous. 

Zinus, von kinnee aufgeſtellte, fpäter 
richt mehr anerfannte Pflanzengattung: t. 
pecidentalis Linn, ift clechra tinifolia. 

Tiod o ſu (Geogr.), f. unter Kiölen. 

Tidga (Geogk.), 1) Quellenfluß der oͤſt⸗ 
lichen Susquehannah (f. d.). 2) Grafſchaft 
im nordamerilanifchen Freiſtaat Neu» York, 
an Pennfpivanten grenzend, hat mehr ebenes, 
weniger hügeliges Land, wird bemäffert von 
dee Sutquehannah und Zioga, ifl reich an 
Holz, treibt anſehnliche Weberei in Wolle, 
Kaummolle und Leinwand; Einw. gegen 
19,000, Hauptort: Spencer, 2500 Em. 
3) Sraffhaft in dem Kreiftaate Pennſyl⸗ 
vonia, an Neu: MVork arenzend, wird bes 
wäffert don der Zioga, iſt gebirg'g durch die 
Savage: Mountains u, hier ziemlich wild, 
Emw. 4100. Hauptort: Wellsborough. 
4) Medrere Townſhips in verfchiebenen 
nozbamerifanifhen Staaten, (Wr.) 

Ziogämwmien (Geogr.), fo v. w. Wels 
(ed Sibt, Tiookta, ſo v. w. Tiukea, 
f. Georgeinfeln. 

Tiörba (Snftrumentw.), 
Theorbe. 

Zidroton (Geogr.) Berg in ber Mitte 
ber oftindifhen Infel.Zava, berühmt durch 
ſeine zahlreihen, mit vielen Salanganens 
neftern befegten Höhlen, Ttöſen⸗Koak, 
lo v. w. Korea. Tidsza, anſehnlicher 
Rebenfluß ber Oka in ber Statthalterſchaft 
Rishnij Nowgorod (europ. Rußland). 

Tio⸗thee (MBaarent.), fommt in etwas 
zrößern Kugeln, als der Schießpulverthee 
ufammengeballt in ben Handel. 

Ziparinud (a. Geogr.), Infel am 
wgollfhen Meerbufen; jegt Spezia. Ti» 
‚äfa, 1) Stadt im cärarienfifhen Maus 
etanten; 2) Stabt in Numibien, 

Ziperahb (Geogr.), Diſtrict in ber bris 
äfch sporberindifchen Provinz Bengalen, an 
ven bengalifchen Meerbufen und an Birma 
yeenzend, hat gegen 308 AM., ift ziemlid) 
baldig und gebirgig, reich an Elephanten, 
ruchtbdar an Arekanuͤſſen, Reif, Baum» 
polle, hat gegen 800,000 Ew. Haupt 
kadt: Gomilla, (Wr.) 

Dipha (a. Geogr.), fo v. w. Giphä. 

Tiphia (3o0L), f. Rauhweipe; ans 
wre Arten dieſer Gattung find zu den Gat⸗ 
ungen tengyra Lair., myzine Lair., 
neria Ulig. gethan worden. 

Tiüphye (Moth.), Hagnios Gobn, aus 
Eiphä in Boͤotlen; er war der Gieuers 


fo». w. 


Tippen. 


als er bei den Mariandynern geftorben 
war, Ankaͤos. Ä 2 
Tippen (Spiell,), eim Spiel, weldes 
mit teutichen Karten von 2 bis zu 10 Pers 
fonen gefpielt werden kann. Jeder Spies 
lee erhält 8 einzeln gegebene Karten und 
bee Geber fhlägt, nachdem er fich die Ii 
ber 3 Karten gegeben, bie folgende a 
Zeumpf um, und fegt einen Stamm, bee 


fi in 8 gleihe Theile tbeilen läßt. Bis 


weiten fegen auch alle Thellnebmer einen 
foihen Stamm uw. in diefem Kalle feht der 
Kartengeber das Doppelte beffelben, Der 
Stamm wird zuweilen auch baburch ver: 

roͤßert, daß es dem Geber erlaube iſt, 

a6 Geben dem auf ihn Folgenden zuzu⸗ 
ſchieden, dem bann ein gleiches Recht zus 
ſteht. Diefes Zuſchieben kann fo Tange 
fortgefegt werben, bis einer ber Spielenden 
bas Geben übernimmt. Jeder Fortfchtebende 
fegt den gewöhniidhen Stamm. Der Stamm 
wirb ne noch auf —— Art vergrößert: 
der Abhebende ſieht bie unterfte Karte des abs 
—— Theils an u. wenn ſie eine Sieben 
ſt, ſo geht das Kartengeben auf den Folgen⸗ 
den über, Dieſe Art zu ſpielen wird T. 
mit bem Sprunge genannt, Wird mit 
Hopp und Sprung gelpielt, To ſieht 
der Geber, wenn ber Abhebende eine Sieben 
oder ein Daus gefunden bat, ebenfalls die 
unterfte Karte des übrigen Theils bes Talons 
an u. wenn biefe auch eine Sieben oder ein 
Daus if, fo fpringt bad Geben um 2 Pers 
fonen. Wenn bie Kartem herumgegeben 
find, erklären fich ‚bie Vorhand und dann 
die Bolgenden ber Reihe nah zum Mits 
gehen, was fie dadurch zu erkennen geben, 
daß fie mit dem Finger auf den zieh klo⸗ 


pfen (pochen). Die nicht Mitgehenden wers 


fen ihre Karten weg. Der erſte ſpielt ein 
beliebiges Blatt aus, die Mitgehenden ges 
ben: entweber die gefpielte Farbe darauf 
ober ſtechen mit Zrumpf, Cs wird bein 


Anfange des Spiels fefigefegt, 05 man, 


wenn man bie gefpielte Farbe nicht Har, 
ein Blatt von einer andern zuwerfen barf, 
ober mit Trumpfe ſtechen muß. Der Stich 
bleibt demjenigen, ber das hödfte Blatt 
ber Farbe darauf gegeben oder mit Trumpf 
eftohen hat. Der, welder den Stich bes 
ommt , fpielt wieder aus und muß, wenn 
er ein Trumprblatt bat, baffelbe ausfpies 
len. Nach dem zweiten Stidye wird wie 
bei dem erſten verfahren. Jeder, der einen 
Stich befommt, erhält den 8, Theil des 
Stammes; wer Beinen befommt, muß den 
anzen Betrag beffelben fegen. Das Daus 

cht über den König, biefer- über den Ober 
u. f. w. Gine Veränderung des Spiels, 
welche biöweilen Statt findet, ift folgende. 
Es ſteht dem Geber frei, zu riedhen, b, 
b. die Trumpfkarte, melde bei ber gewöhns 


mann ber Argonauten und fein Nachfolger, 


- 


lichen Act zu fpielen, umgeſchlagen wird, 
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anzuſehen, ohne fie zu zeigen. Er nennt 
dann die Farbe des angefebenen Blattes 
und beftimmt daburch den Trumpf, was 
jeboch geichehen muß, che er feine 8 Blaͤt⸗ 
" ter anſieht. Nah dem Anfehen legt er; 
anftatt des  hereingenommenen Trumpf⸗ 
blatted, eins von den feinigen weg. Das 
el geht alsdann wie gewoͤhnlich, der 
cher muß jeboch den doppelten Stamm 
fegen, wenn er böte wird. Hp. 
Lipperäry (Geogr.), 1) Graffchaft 
in-der Provinz Munfter bed Königreichs 
Irland, an die Graffchaften Balway, Glare, 
Limerid, Waterforb, Kilkenny Queens u, 
Kings grengend, wird zu 70% DM. ge 
zechnet, ift durch bie Plelemdhe⸗-Madina 
noͤrdlich, fo wie durch bie Galty u. Slew⸗ 
namuck gebirgig ,. dabei fumpfig und un« 
fruchtbar, füdlih ebener und frudtbarer, 
wirb bewäflert durh den Shannon, der au 
ber Grenze den Ger Deirgeart (Derg) bils 
det und durch den Suir, fo wie durch meh⸗ 
zere Beine Fluͤſſe, bringt allerhand Felb⸗ 
ste, Flachs, Zorf, Steinkoblen, Blet, 
chtvieh, Wolle u. f. w. Man treibt 
Spinnerei, Weberei, Whisfybratierei und 
nicht unbebeutenden Handel mit ben Lans 
—— und den Fabrikaten. Die 
afſchaft gehoͤrt groͤßtentheils dem Gra⸗ 
fen Ormond. Einw. 408,000. Hauptort: 
Gaspel. 2) Marktfleden bier, der der 
Graffchaft den Namen gibt, liegt an einem 
Nebenfluffe des Euir, an der Straße von 
Limerik nah Gashel. (Wr.) 
Zippo Sabeb (Zippo Saib, Zippo 
Sultan), Gohn des Hyber Ati, geb. 
1749, beftieg zu Ende des Jahres 1782 
den von feinem Bater errichteten Thron 
von Myfore. Bei dem Tode beffelben war 
das Land mit ben Engländern noch in Krieg 
verwidelt, und ber Thronerbe mit einem 
Truppencorps weit entfendet. Die Briten 
beſchloſſen dieſen Umftand zu benugen und 
ein Corpẽ berfjelben.züdte im Februar 1783 
in Myfore ein, exoberte mehrere Städte 
und machte fogar einen Theil von ber Far 
‚ mie des Gultans zu Gefangenen. Aber 
T. eilte mit einem Deere von 25,000. M, 
unter benen fi 1000 Franzoſen befanden, 
berbei, ſchloß bie Briten in Bebnor ein 
und zwang fie am 9. April 1783 eine Ga: 
Beten abzufchließen, der zu Folge fie 
Stadt räumen und nad Bombai zurüds 
kehren ſollten. Dieſe Gapitulation wurde 
aber gebrochen und das engliſche Eorps ge⸗ 
fangen behalten, bis auf die Nachricht von 
dem Frieden von Berfallles, T. am 11, 
März; 1784 ben Belieben von Mangalor 
abfchloß, dem zu Folge er bie von den Bris 
ten befegten Theile feiner Staaten wieber 
erhielt, aber auch bie Länder der Rajahs 
von Tanjoore u, Travonkor räumen mußte, 
Das giülliche Ende diefes Kriegs erböhte 
T. Stolz fo, daß ex nicht nur den Kitel 


r, Zippo . 

eines Sultans annahm, ſondern uud Im 
eines Pabiſchah (f. d.), burd melden m 
eine Giouverainität über alle Fuͤrſten Hin: 
boftans prätendirte. Sein Hof war prä 
tig, fein Heer faft 200,000 Mann farl, 
und wenn er auf biefe Weiſe aud fen 
Schaͤtze verſchwendete, fo gab er bodh den 
Plan nicht auf, ſich ganz Oſt · Indien zu 
unterwerfen und wenigftend die Engländer 
daraus zu vertteiben. Um fi hierzu der 
Hülfe Frankreichs zu verfihern, fenbete « 
1787 mehrere Sefandte nach Berfailles, die 
aber nichts ausrichteten. T. beſchloß nam 
ben Krieg auf eigene Gefahr zu beginnen 
und griff im December 1789 den Role 
von Travonkore, einen Verbündeten ber 
ten, unter einem wichtigen Vorwande an, 
Hieraus entfpann fih ein für T. umglüd 
licher Krieg. Die Engländer drangen im 
Verein mit den Maratten und dem Riyam 
von Hyderabat (f. d.) 1790 unb 1791 in 
Myſore vor, eroberten mehrere fefte Grätte 
und belagerten zuleht den Sultan In fein 
Hauptfladt Seringapatam, vor welder am 
5. Februar 1792 bie englifchen General 
Gornwalis u. Abercromby erfchienen. In 
diefer Roth entſchloß ſich T. Frieden iu 
ſchließen, welcher am 18. März 1792 3 
Stande kam und in welchem ber Sultan 
fat bie Hälfte feiner Staaten abtreie, 
Sontributionen zahlen und 2 feiner Söhn 
als Geifeln -ftellen mußte, Bon diem 
Zeitpunkte an änderte fich nicht mur dal 
Leben an T. Hofe, fondern auch die Fehlet 
feines’ Charakters traten mehr hervor, u 
dem Palafte des Sultans herrſchte fal 
Freude Trauer und er ſelbſt wurde mit je 
dem Tage herrſchſuͤchtiger, undbulbfamer ı. 
graufamer. Gr verfolgte die Braminm 
und ihre Anhänger, zwang bie Cpriken 
zur Außtwanderung und beging in fein 
Unduldfamteit eine Menge von Gräul 
Sein Hauptgebante aber blieb Race ı 


den Gngländern und daher fuchte er die 


Maratten und den Nizam, beſonders adır 
ben 3eman Shah, König von Kanbahar, 
zu einem Bündniß gegen fie zu bewegen 
Da biefe Piäne aber mißlangen, fo lies « 
fih in Unterhandiungen mit dem frani 
fhen Directorium ein und fchidte 1797 
2 Geſandtſchaften nad Ile be France, um 
Hülfsteuppen zu erhalten. Der dortig 
Gouverneur ſchickte ihm einige Dffizfer 
und Unteroffiziere und tiefe, fo wie di 
Sandung Buonaparte’s in Aegypten, diente 
den Engländern zum Vorwande, zu einm 
neuen Kriege gegen &. Der General: Bor 
verneur Welleöiey Heß von Bombay au 
den General Stuart und vom Weften an 
den General Harris gegen Myfore vorrüdı, 
um fo ben Sultan zwifgen 2 Feurr # 
bringen. Diefer hatte, obgleich unnerdt 
reitet, bei. Periapatnan ein Heer 1m 
60,000 Mann verfammelt, mit brm ar 


t 


Apra 
bem General 


er. wurde. am Mir; 4799 bei Sidafir 
geſchlagen und wendete ſich nun/ indem ex 


Seringapatam, lebhaft angrifl. Aber auch 
bien alt lagen, ſah er fi zum Rüdzuge brennen: 
in bie- — gt, im welcher ek 
—2* Zwar 


ſetzte er bie Beribeibigung- fort, bie 
Briten am 4. M am nach leb⸗ 
gehn: Biektand mit rın “eroberten. 
ſelbſt fand bei der Vertheidigung bed 
59 ben Tod und mit ihm verf 
bas von feinem Water- ‚gegründete Reich 
Mpfore. Seine. Kinder und Verwandten 
wurden in die Feſtung Bellore im Carnatik 
verwielen, wo fie vom ben Briten eine ans 
fehnliche Penfion erhielten. J de) 
Zipra (Geogr.), fo dv. w. Tiperah. 
Zipfa, Feſtung an ber Grenze von Zus 
nis- in der Provinz Gonftantine des afıifar 
niſchen Reſchs Algier, am Serrat, hat ſchoͤne 
Ruinen aus den Zeiten der Römer; hieß 


fonft’Zivafe. Tipton, Ort in der Graf⸗ 


ſchaft Stafford des Königreihs England, 
liegt‘ Zame, bat 3000 Eiw., melde 
Sifen alten, Bleiweißs und Mennigfabriten 
unterhalten; vorzüglich aber als Kagel» 
ſchmiede berühmt find, (#r.) 
ipula (3001), 1 Badindde. Ti. 
a — pr Wein m T 
— an ” ‚ bie.Gaftung ti- 


Pula. f.. RR Aue =. "floräles (Blus 
menmüden), fo d. iv. Fliegenmüäden, ſ. 
unfee Müden. 


Zipura (Beogr.), To v. w, Ziperap. 
h —4 (vd. ſt.)ſprenklich, nes, 

renke 
a uillä, von Perfopn aufgeſtellte 
Hflanz tung, nicht ‚allgemein, anerkannt, 
in idrer „Art: ı. dichosoma, zu Goldenie 
ld c dichotoma ger echnet. 

Zignina,. Enge. von (Beogr.), ſ. 
inter Titicaca. 

Zira, in Japan bie Tempei der Budedo⸗ 
der auelandi ſchen Religion. Gie zeichn 
ip durch bedeutende Höhe, Fünfttiche Däder ben 


mb andere Schönheiten aus, ſtehen in Ort ⸗ 
ittr. tt. 
it u * 


Tirade 609 
aber ſchaften am exhabenſten außerdem 
an, kleinen Luſthainen und f den Biden, 
Sie find aus dem ſchoͤnſten Eebern: und 
Tannenholze immert, mit geſchnitztem 
Bildwerk verziert, in der Mitte ein ſchoͤn 

eſchmuͤckter Altar mit vergolbeten Götters 
—* = ‚benen wohlriehende Kerzen 
—— in —— eine ungeheure 
Menge fi und bei der un 
———— 
anzen e ben fia en 
gen Pagoden ähnlich. ’ . 


Tiraboſchi Gieelamo), eb. 1781 zu 
Bergamo, trat in feinem: 15, äbre in ben 
Befuitenordben, verwaltete in bemfelben mit 


—— Bach spe Behrftellen und wurbe 
bann. Profeffor ber Beredſamkelt auf dee 
mailaͤndiſchen Univerfitär, 1770 Abt u. Ober⸗ 
bibliothefat von Mobena. Der no 
ihm 1780 ben Titel eines Ritters 
liere) und Rath6, unb ernannte ih in zum 
Präfibenten ber herzogl. Bibliothek und 
Mebaillenfammlung — einer ru en z 
Gehaltserhöhung. T. ftarb 1794 auf fei⸗ 
nen Landgute bei Modena, Durch dem 
großen Umfang feines Willens, verbunden 
mit raſtloſer Betriebfamkelt, machte er fid 
vielfach verdient um bie Literatur feines 
Baterlandes, Sein Hauptwerk, ausgezeich⸗ 
net durch Gründiichkeit u. umfaffende Kennts 
niß, tft. feine Storia della litteratura itas 
liana,. Modena 1772, 10 Bbe., 4, Rom 
1785, 12 Bbe,, 4.. Modena 1787, 15 Bbe,, 
4. eutſch im Aus zuge don. Jagemann; 
6 Bbei,..;@eipsia 17771781). Gele 
Memorie degli Umiciati (eines = 
Pius VI. 1571 aufgehobenen Ordens), Mos 
dena 1766, 3 Bbe., 4., enthielten . 
tige Erläuterungen zur Berchichte 
Schaͤtzbat iſt auch feine Bibliothieca Mo- 
danese, Modena 1781 —86, 6 Vol., 4) 
und die Memorie storiche Modanesiy 
ebenb. 1788, 4 Vol., 4. Mehrere andere 
feiner Schriften haben nur ein &ocalintereffe; 
In Verbindung mit - mehreren Gelchrten 
gab er ein Giornale de Letterati her» 
aus, bad bis zum 48. Bande fortgefegt 
warb. Dg.) | 
Airabe (v.:ital.), 1) lange ® € von 
Worten, Wortihwall; 2) (tirada, ur 
Mufit), eine Spiel: uw, Bergierun 


9 
nen —— aus einer Anzahl neben einander —* 


geſchwinden Roten beſtehen, die den Zwi⸗ 
ſchenraum eines Intervans aus fuͤllen, z. —* 


ir fir, tr. 
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610 Tirailleur 
Die Sit gewöhnlich vorgeſchrieden5 doch 


beingt fie der Soloſpieler oft auch aus üb 


eigener Wahl an, | 
r Zirailltür,, Ziraillztürslinie, 
Z.,capitaln, Z.noffizier, ſ. unter 
Tirallliren. 
- Ktrailtiren (Blänkern, ». fr.), 
4) eigentlich von Iufanterfe wie von as 
vallerie in gerfireuter Drbnung fehten, daun 
aber nah dem gewöhnlichen militaͤriſchen 
Sptachgebrauch 2) ausfhließlih für bie 
Snfanterie auf die angegebene Art fechten; 
bei ber Gavallerie Heißt es dagegen blaͤn⸗ 
Bein -(f. Blänker). Die Zirailleurs 
leben nit in gefchloffener Drbnung bicht 
neben und dicht bintsteinander, ſondern bils 
den eine lange Liratlleurlinte, wo 
zwiſchen jeder Rotte und der nädften ein 
Zwiſcheuraum bon 6, 8, 10, 12 und mehr 
Schritten ift. Ungefähr in biefen Abfländen 
muß bie Linte in allen Bewegungen erhals 
ten werben, bamit weber zu weite kuͤcken ents 
fieben, noch fid bie Rotten zu nahe aneinander 
drärgen, fie ſich auch noch weniger (außer 
gegen Savallerie) zufammenballen, . Die Zis 
raillleurlinie ift flets in 2 Gliedern aufge⸗ 
ſtellt, doch ſteht das hintere Glieb nicht 
dicht hinter dem erften, fonbern «einige 
Schritte von bdemfelben entfernt und etwa 
2 Schrilte rechte feitwärte. Je 2 Dann 
eber Rotte müffen fih ald eng verbunden 
trachten, besbalb heißt aud ber eine in 


\ CH zu dem andern fein Beiſtand 


ecunbant). Die Unteroffizlerd und 
Offi iers find hinter der Schägenlinie ver» 
heilt. Jede Ziroilleuslinie hat einen klei⸗ 


nen Haufen Mannfhaft gefchloffen Hinter, 


ſich; derfelbe beträgt in. bee Regel Anfangs 
3 Biertheile. der eigentlihen Zirailleurs, fo 
daß nur 4 zum T. debandiren. Dieſe 9% 
chioſſene Abtheilung ift 150 — 200 Schritte 
ee derſelben aufgeftellt und beſtimmt, 
Unterftägung der Tirailleurlinie zu 
enen, die atıd ihnen verftärkt und ergänzt 
wirb, weshalb ſie denn auch bee Soutien 
annt wird. Die Beſtimmung der Ti⸗ 


illeure iſt thells die Schüffe der. feinds 


lichen Zirailleurs durd ihre ſchuͤzende Kette 
von ber Maffe der Bataillons abzuhalten, 
theils das Gefecht in durchfchnittenem Ter⸗ 
rain, wie in Dörfern, Hölzern, an Baͤchen 
u. ſ. w. wor weber die Infanterie geſchloſ⸗ 
fen, noch die Cavallerie wirken kann, zu 
unterhalten, theils den 22 aus: fols 
chen durdfchnittenem Terrain zu vertreiben. 
Auf feindliche Zirailleugs, oder, wenn ſolche 
nicht vorhanden find, auf deſſen Maſſen zu 
ſchießen, ift daher bie t⸗, ja bie allei⸗ 
nige Beftimmung ber allleurs. 
Baponnets werben fi dagegen die Tirall⸗ 
leurs nur in hoͤchſt feltenen Fällen gegen 
@inzelne, oder im NRothfall gegen Caballe⸗ 
rie bebisnen. Gut zu ſchleßen und zu tref⸗ 


daß der Shußtertige, ber bem Feinde 


Dis 


Zirailliren 


daher der Tirailleur durch Gäirf: 
übt fein ef Ad ——— 
a, ehe die eigent taillenräßung 
innt. - Rie muß er ohne befkiniites 
Stel ſchießen, flet®: feinen Mann richtig 
und ‘genau aufs" Korn nehmen umb zu 
treffen fachen, zw feuern: wird baber nur 
felten befohlen, jeder ſchießt fo bald u 
überzeugt iſt treffen zu koͤnnen und für 
auf, wenw er bied nicht mehr glaubt, Zu 
weilen wird auch ber Befehl Aufbören 
bes Feuerns ertheilt. Nie darf rine Rote 
beide Schäffe auf einmal weggeben, fen: 
bern bas erfle.umd vorberfle Glied feueet, 
während ber Beiftund fih zum Stiche 
in Bereltſchaft ſezt, zuerſt, macht -dana 
Kehrt und geht einige Schritte jeruch 
macht dann wieder Front, ladet unterweni 
und zeigt dles dem Beiſtand durch ein nidt 
zu lautes Fertig am, dieſer iſt jndeſſen auf 
bie Stelle bed andern vorgegangen wm) 
bat fi ſcießfertig gehalten, fehlägt nm 
an und feuert. Gin ähnliches Berfahren 
wird beim Borräden und beim Zurüdgehen 
beobachtet, bier gilt ebenfalls die Regel, 
am 
nädften, ber welder eben geſchoſſen hat, 
ihm am entfernteften ift unb daß beibe nie 
zugleich die Schüffe weggeben, ſondern ims 
mer einer ihn für unvorbergefebene Fält 
ber Noth in Bereitihaft hält. GSeſchultert 
trägt der Tirailleur dad Gewehr beim Z. nie, 
fondern wenn nicht gefeuert wirb. bei einis 
gen Armeen nah Art der Jäger unter den 
Xehten Arm, bei andern wageredit in der 
rehten Hand. Die Waffe des Zirailltrt 
ift da6 gewöhnlide Infanteriegemwehr mit 
Bayonnet, doch iſt es gut, wenn unter den 
Zirailleurs Jaͤger ober Schügenabtpeflun 
gen mit Buͤchſen vertheilt find, um einzeln, 
befonders gefährlihe Gegner, Ben u. 
dal. wegfihiehen zu könmen, Bet den Fi 
railleurliuien findet. keine genaue Rich 
Statt, nur darauf muß man fehen, d 
die Linie, fo viel als «8 das Terrain em 
laubt, einer geraben Linie zett kommt. 
Die Richtun it ans nach ber Mitte. 
Beim 8. if te Stellung des Golbatın 
ungezwungen und frei. Der Ziraillur 
muß flets den kleinſten Terraingegenftand 
benugen, um fi zu bedien ; b: h. zu. dm 
meiben, daß die feindlichen Schoͤſſe ihn 
treffen. Es iſt ihm daher erlaubt nieder⸗ 
zußnieen, ſich zu fegen, nieder zulegen, do 
muß er in jeder dieſer Stellungen ſchieh 
konnen und benutzt gewöhnlich den Cad⸗ 
zum Auflegen des Gewehrs hierbei. Bin 
me, Mauern, Buͤſche, Hecken, Gräben und 
GErdvertiefungen find ireffliche Tertainge 
genflände fi zu verbörgen, da fie ſich abe 
nicht überall bieten, muß jede Furche, jebrt 
auffteigende Rain, jeber Maulwurfsbügel 
benußt werden, -um dahinter fo gr 


fen muß 





 Rirallien 
nöglich: vom Körper zu verbergen und dem 


Keind eine möglichft ‚Peine Bleifläche zu bie . 


en. Daß hierbei ini der Praris die vor: 
tefchriebenen Zwiſchenraͤume nicht genau beis 
rehalten werben können, verſteht fih von 
elbſt, denn es iſt beffer, daß 4 Zirailleurs 
in einer Bertielung ficher liegen und treffen 
ınd 3O—40 Säritt Diftanz biö zur naͤch⸗ 
ken MRötte laffen, als daß fie In der ge 
hörigen Orbnüng ſtehend todt geſchoſſen wer⸗ 
ven. Trifft man beim Avanciren und Reti⸗ 
riren einer Zirafleurlinie auf einen Dedung 
erfptechenden Terraingegenftand, 4. B. auf 
tinen Bach mit Bäumen befest, einen Gras 
ben, auf eine Allee, fo laufen’ die Ziraileurs 
bie letzten 100 — 150 Schritt auf denſel⸗ 
ben zu, halten ſich aber nun an ober in 
bemfelben fo lange. als möglih, ober bis 
fie durch höhere Rüdfichten aufs Ganze 
zum Werlaffen deſſelben gendthigt werben. 
Die Formation der Tirallleurs if verſchie⸗ 
ben. Entweder tirafllirt'man gliebweife. ober 
eine einzelne Abtheilung eines Bataillons 
ober einer Compaguie beſonders. Gewoͤhnlich 
verrichtet die leichte Infanterie jeber Armee 
(dei den Preußen bie Büfelierbataillons) den 
Tirallleürdienſt, doch muß aud bie game 
Einieninfanterie im ©. gut geübt fein, da 
es in ber Praris in großen Schlachten vor» 
kommt, daß ganze Dioifionen, ja halbe 
Armeecorpd zum 3: allmählig verwendet 
werben. Für gewöhnlih bildet bei ben 
Preußen und auch bei andern Armeen bei 
der Sinieninfanterie das 8, Glied die Ti⸗ 
railleurs. Sol ein ganges leichtes Bas 
taillon zum T. verwendet werben, fo der⸗ 
wandelt es ſich in Compagniecolonnen, bie, 
ſeder Zug in 2 Abthellungen getheilt und 
nach -Art- ber Angriffecolonnen aufgeſtellt, 
einige hundert Schritt vom einander pläs 
ciet und als Soutiend angeſehen wer, 
ben. Es gebt dam ber vorbere Bug 
jeder Gompagniecolonne etwa 50 Schritt 
geſchloffen vor, verwandelt fi hier, faͤch er⸗ 
auseinander fchmärmend, in eine 
Firailleurlinte und ſtoͤßt mit der Tirailleur⸗ 
Inte der Nebencolonnen mit den beiden Flu⸗ 
gein zufammen. In ber Regel machen die 
eigentlihen Tirailleurs 150 Schritt vor dem 
outien Halt,‘ diefer ſteht aber 60, 100 
bis O0 Schritt vor dem erſten Treffen, 
Natärlih müffen die Umſtaͤnde oder das Ter⸗ 
rain entfcheiden, ob fie mod weiter vorgehen 
follen. Soll das 8. Glied die Zirailltuts 
bilden, fo wird auf aͤhnliche Weife verfah⸗ 
ven, Es bilden fi dann von jedem Bas 
tajlloni Tieailleurzüge, Indem von ben Fiü⸗ 
gelcompägnien das 3. Glied einige Schrilt 
zutüdteitt und, indem das 3. Glied des 
am meiſten nady der ‘zu ſtehenden 
Zuge, fi hinter ober vor das das am mels 


b fügel zu end 
Diefe 3 gt Rh 9 PR PR lie Ein — n 
49-60 Schritt vor bie beiden Fluͤgel, 


— 


* 


* 


Titallliten 5 


marſchiten bort Links und rerhts auf, laſſen 
1—FIJihrer Mannſchaft ausſchwaͤrmen und 
* outien naͤhrt das Gefecht nach Be⸗ 
arf buch Nachſenden von Unterſtützungs⸗ 
mannſchaften in die Tirailleurlinie. Iſt 
die Kraft des Soutiens faſt erſchoͤpft, fo 
‚werden : aus dem 83. Gliebe ber mittelften 
Compagnien bes Bataillons auf diefelbe Axt 
Ziraillaurzüge gebildet und diefe geben eben 
fo zur . Unterftügung‘ des Soutiens vor. 
‚Die Unterftägungsmannihaften, welche von 
bem Goutien zue Zirailledrölin!e vorgeben, 
ſchieben (dupliren) fi) rottenwelſe zwiſchen 
bie debandirten Rotten derſelben ein, ſo 
daß bie erſte Rotte der Unterſtuͤgungomann⸗ 
ſchaft links von der ſchon vorhandenen zu 
ſtehen kommt u. ſ. w. Sie koͤnnen die früher 
Aus geſchwaͤrmten auch abloͤſen, wo dieſe daun, 
nachdem bie neuangekommenen Tirailleurs 
zwiſchen ihre Rotten geruͤckt ſind, Kehrt 
machen, ſich weiter ruͤckwaͤrts auf einem 
Punkte ſammeln und wieder in Bug 
beim Soutien rüden oder gleich hinter daß 
‘Bataillon gehen nub ſich hier in geſchloſſe⸗ 
‚ner Drbnung formiren. Auf ähnliche Weife 
wird. verfahren, wenn ganze Büge eines 
Batailons als Unterflügungdmannfdaft im 
eine Zirailleurfinie einchden ober wieder 
zurüdgezogen werden follen. Jeder Tirail⸗ 
leurzug einer Compagnie wird von einem 
meift eigens wen beftimmten Offizier, 
Zirailleurofftsier,: bie ganzem Ti— 
railleurs eines Bataillons von einem Ki 
tailleurcapitän.zu Pferde, die eines 
‚Regiments von ‚einem Stabsoffizier befeh⸗ 
ligt.. Die Zirailfeurlinien find zu lan 
als daß die Stimmie bis. Gommanbirend: 
deſonders im Lärm des Gefechte, ausreichen 
follte. Deshalb commmahbirt man bil Eh 
xrailleurs durch hörbaze Shonale,' Wei 
den -Brangofen. vertichtete dies ſonſt ‚bie 
Trommel, "bei den teulfen Armeen, beit 
andere und auch jetzt bie Franzoſen nach⸗ 
folgen, das Signalhporm. Die Signale 
muͤſſen jeboch vorſichtig und ja nicht zu oft 
angemwenbet werben. Mehr darüber fi umt, 
Signal 15). Die Bewegungen, welde man 
gewbhnlich mit! den Tirailleurs ausführt, 
ſind nun folgenbew-Avanciren, Retiriren, 
beides ſtets mit Ruhe, Ordnung und mit 
Salten der gehörigen: Zwiſchenraͤume Find: 
fen den Rotten auszuführen; diefe- und 
andere Bewegungen erfolgen im Geſchwind⸗ 
ſchritt, wenn es adthig iſt aud im Oeployir⸗ 
ſchritt oder im Trabe, letzterer aber nur im 
Nothfall, da fi die Leute: zu ſehr erhitzen 
und ‚dann unficher ſchießen. Ferner links 
unb reits ziehen (mit Achtelwendung Finke. 
und techts marſchiren) eben fo ausführen; 
Mari mit Linder und Rechtsum, wird 
nur felten, etwa um eine imgehung vorzu⸗ 
bireiten: oder um einer ſolchen vorzubeugen, 
Statt» finden, und nur beim Deffnen ber 
gwiſchentaͤume, um der un 
afı 
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ſchaft Raum zu gewähren und „ weil), ‚am der A 
nachdem diefe wieder zuruͤckgezogen ift, beim re 2800. u — * 
Bufammenrüden | angewendet; rechten oder Tiras (Iagbmw-),. Lin großes, ſpiegliqh 
dinlen Flügel vor, dem Schultervorneh⸗ geſtricktes, gewoͤhnlich 60 Fuß langes und 
men in gef ener Ordnung gleih und 40 Fuß breites Decknetz, womit vorzäglis 
hoͤchſtens ben :8. Theil des Kreiſes bes Lerhen und Wachteln, doch aud) Rebhähne 
iragendz bie verfchiebenen Arten »iinters und Schnepfen gefangen werten. Beim 
flügungen vom Soutien zu. erhalten und Fange mit diefem Nege (Ziraffiren) 
zurüdzufhiden. (f. oben); Sammeln, wel, läßt man «inen Huͤhnerhund fuchen und 
des entweder auf der Stelle gefchicht, oder Läuft, wenn er fteht, mit 2 Perfonen, die 
weit gewoͤhnlicher und- in der Praxis im, das Nep tragen, über ihn weg, die bann 
mer beim Zuruͤckgehen und fo:erfolgt, daß dicht vor ihm den T. auf einmal fänd 
die Front des Bataillons frei wird und :niederlegen und darauf fehen, daß bie Bi: 
"Die geſammeiten Tiraileurabtheilungen mit gel nicht an den Seiten entwiſchen. Che 
Mechts, und Linksum, durch bie Bata’llond: mals ließ man-aud einen Kalten, fo bald 
äntervallen, hinter. die, Front ihrer Abdtbeis -der Hund ftand, von, ber Hand, bamit die 
luug eilen/ fid dort fo ſchnell ala möglich Bodgel deſto beſſer halten follen. (Feh,) 
raiũirxen (f. b.) und in ibre Abtbeilung ein Tiraspoi GGeogr.), 1) Kreis in ber 
züden. Durch diefes ſchnelle Railliren bes Gtatthalterfhaft Cherſon (europ. Ruflanı), 
weiſt befonders eine Truppe ihre vollendete ‚grenzt an bie Moldau, bat fruchtbaren, bad 
Ausbildung, denn es iſt in großen: &tzail» vernadläffigten, vielteicht nemerer Zeit mehr 
‚ Jeurgefedten, wo Öfters bie Leute von ver, "bearbeiteten Boden, wird bemwäffert oem 
ſchiebenen Sompagnten,' Bataillons, ja Res Duepr (Grenzfluß gegen Beffarabien) und 
gimentern mit einander vermengt finb,. von mehrern Heinen Fluͤſſen, fo wie von einis 
bober Wichtigkeit, daß aus biefem Chaos -gen Seen (darunter ber Zelegul,. fi b.), 
fo ſchnell wie möglich wieber Ordnung her« man baut Obſt, zieht Vieh, treibt anfehn: 
geftellt werbe, ſcheint unerwartet. Gar lichen Handel. Da zu bem 1885 nen er 
Dallerie vor ‘einer Zirailleurlinie, fo bils xrichteten Kreife Ananſew Theile vom Kreiſe 
det diefe auf das Signal Gavallerie ſo T. (fo wie von. ben Kreiſen Odeſſa un 
ſchnell als möglich kleine Trupps, die, nad Olviopol 5** find, ſo duͤrfte diel⸗ 
allen Seiten Front machend, ſich fo gut leicht der See Telegul und Andres aus J. 
es geht ber Reiterei zu erwehren ver», weggefallen fein. Vgl. Odeſſa. 2) Haupt 
Juden. IR bie Gefahr vorüber, fo wird Stadt hier, am Dnepr, theilt ſich in 2 Schelle, 
auf:dad Signal Auseinander die zerſtreute die neuerlich anſehnlich verftärkte Zellung 
Fechtordnung wieder hergeftellt. 8) (Geſch.), und bie i Meile davon. liegende eigentlide 
. unter Snfanterie 2, 4) (Dblatw.), gem iefe ift unregelmäßig gebaut, hat 
hfelreiterei (f..d.) treiben. (Pr): ‚über 2000 Ew. ‚2: (Hr) 
2. Weltalter der Hindus, f. —* Diravbancdre (Geogr.), fo v. w. Zi 
&trall, Mörber des engliſchen jugends vancore. 
Alichen Könige Eduard IV., her ihn auf, Ziraräna (Geogr.), Dorf auf ber u 
Micarbs III. Befehl mit feinem Bruber im ‚marifhen Infel Groß: Ganaria (Mel: Ar 
Tower im Bette erftiden ließ. Richard II. Ba), hat gegen 8000 Em, _ 
Sr A um feine Berfprehungen für dies Zir Azer, der Zempel und Altar bel 
echen nicht und ileß ihn micht wieder ‚Merkur, Nah deu Lehren der Suppalia, 
20x ſich. Ze Ä einer uralten Gecte der Parfi, detrtſchte 
- Kiran (Geogr.), Inſel vor dem Meers fonft bor Zorogſter in Iran ein. jopned: 
bufen von Alaba in bevi peträlfchen. Halb» :und Planetendienfl. Jeder Planet. hatlt 
infel: bes aſiatiſchen Landes Arabien, hat ‚feinen Tempel u. Xltar und der bed Der 
einegute Bal,  .: ur bieh T. A. Sowohl ber Tempel, alt 
Tiranites (Petref,), Gattung and. der die Bildfäule bed Gottes war von, blaurm 
amilie der gelammerten: Schalthiere, hat Stein. Letztere hatte ben Leib u, Star 
Boeifbrmige Geftalt, if gerade, roͤhrig die eines Fiſches u. einen Schweinskopf, ber cin 
Mündung eirund, gerändert, die Verbin, ‚Arm war ſchwarz, der andere weiß, auf dam 
dungsroͤhre in Der Mitte. ‚Steht nad And. Haupte befand fich eine Krone, in ber Rechten 
unter :ortlioceratites; Artı t. gigas, aus er Feder, in der Linken ein Zintengehl, 
dem Departement Riders Seine in Frank⸗ Goͤrres deutet bies auf bie doppelte „Den 
‚eich. gr rege sa deu sfehaft. des Gottes, der ſowohl ber Dip 
.-Piranna (fpan: Mufit),  Ratlonals ‚als Untertvelt angehörte und über die guta 
‚gefäng der Spanier; welcher mit ber Gui⸗ und böfen Geſchicke waltete, daher aben ſen 
tarve (f. d.) begleitet wird. - vBild halb Schwarz, halb weiß, Vegen Ir 
 Dirano (Geoge)r Markifleden::umdb ‚ner Nähe bei ber 3 A er dieid ſae 
Difteictdort ‘in ber. Provinz Sondrio des ihr Vertrauter und Geheimſchreiber, dabrt 
kombardif —— Beber und Schreibgefäß, daher aber = 


Tirds 1 

derſelde ber Vorſteher alles Kunf u, Wiſſew 
(daft, alles Verſtandes und aller Gewerbe, 
bie auf Geometrie u. Arithmetik fi gräns 
ben. Die Diener bes Gottes trugen blaue 
Kleider und goldene Ringe an den Fingern, 
Mean opferte bittere Kräuter u bediente fi 
bed Maſtix zu den Räuderungen. (R.D. 

Tirds (engl., — die Schaf⸗ 
wolle von ber Bruſt und bem Bauche. 

Zire (Geogr.), fo v. w. 
ede, fo v. w. Zirey. - 

Tire-fond (Chir.), eine Peine Schraus 
be, welche man bei ber Trepanation (f. b.), 
nachbem das Knochenſftuͤck oder gebohrt 
worden iſt, in die buch bie Poramide des 
Trepans (f. d.) gemachte Drffnung eins 
fhraubt und mittelft welder man bann 
bas losgebohrte Knochenftuͤck leicht entfers 
nen Tann. | 

Zireh (Geogr.), fo v. w, Tiria. 

Tireh Albördi (perl. Myth.), f. 
Alborbt, | 
Zirtfias, f. Teirefias, 

Tiretäine (Waarenk.), 1) fo v. w. 
Boulanges de Campos; 2) ſ. unter Bes 


ur Sr ’ 
ire-töro (Geburtsh,), alte Benen» 
nung der Geburtszangen, 

Tirey (Geogr ), Zufel aus ber Gruppe 
ber Hebriben zur fchottifhen Grafſchaft 
Arqyle gehörig, iſt fehr eben, hat 14 AM,, 

Ew., nuten Boden, 24 Heine Seen, 
beingt viel Getreide (Hafer), Kartoffeln, 
Flachs, Zuchtvieh (Pferde, Rindvieh, Zie⸗ 
gen), Fiſche, Eiſen, Marmor, Kalt, treibt 
guten Handel, iſt von der noͤrdlich liegen⸗ 
den Infel Coll buch einen Sund mit 
Namen Gunna getrennt. Sn ber Nähe 
bat man unter bem Meere einen gatızen 
Wald entbedt. Hauptort: Tra vay. (Wr.) 

Zirgovift —— — Geogr.), 
Stadt in dem Bezirfe Dumbowisa des 
Dberlanded der Walachei (europ, Türkei), 
Hauptſtadt dieſes Theils, ehemals Nefideny 
der Bürften des Landes, jept eines Jebrav⸗ 
nids, Heat angenehm an ber Jalomitza, groß, 
aber verfallen, hat alte® Schloß, 1 Metror 
politantirche, 19 andere Kirchen, Glaskätte, 
Sägemüple, 5000 Ew., einigen Danbel, 
verfallene alte Befeftigung. (FFr.) 

Zirgufhiüli (Beogr.), f. unt. Gorfy. 

Tirbäla, nach ber Bibel König von 
Argppten ober vielleiht von Aethiopien; 
regierte vor Gefofteis. 

Thrhala (Beoge.), fo d. w. Trikala. 
Tirhoot, Diftrict in der Provinz Bahar 
(beitifhes Vorder: Indien), an den Gans 
ges und Nepaul gend, hat gegen 235 
QM., 2 Miu, Einw., reih an Bewälles 
zung und Zuder, Indigo, Salpeter, Ge⸗ 
würz, Reiß u. a. D. Hauptſtadt: Hayi⸗ 


poo r. 
Tirbutlya⸗Sprache, fo dv. w. Mais 
thyla = Sprache. | 
Gneyclop, Wörterb, Drsiundgwanzigfier Wb. 


Tiria. Sie 


den Ho 
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Ziel (Brogr.), ſ. ont. Khattalen,. Kl, 
zia, Hauptſtadt des Sandſchaks Albin im 
Gjalet Nätolien bes osmanifhen Aftens, 
Hegt unweit bed Mainders am Fuß eines 
Berges, hat mehrere Moſcheen, angeblich 
20 000 griechiſche und türkifche Einw., die 
anfehnlihen Handel treiben, 

Ziria (Waarend,), eine Art levantiſche 
Näbfelde. 


Ziribäsos (Teribazos), Statt⸗ 
balter des Artaxerres zu Sardes, Anfangs 
Freund Konons (f. d.), dann aber beffen 
Beind, theils aus Neid über deſſen gläns 
zende Siege, theils aus Furcht, er möchte 
das von Ihm geborgte Geld zur Verſtaͤrkung 
dee Macht der Athener anwenden. Er ließ 
baher den Konon zu fih rufen mit bem 
Vorgeben, er wolle ihn in wichtigen Ges 
fhäften zum König fhidenz boch ftatt an 
IA ihn T. in dad Aunere bes 
Landes führen, wo er nad Ein. ſtarb, nad 
And, fih buch die Flucht rettete. So ers _ 
bielt ſich T. das Anfchen bei dem König, 
bem er auch einft auf der Jagd das Leben 
gegen 2 Löwen gereitet hatte. (Lb.) 
Siribätes (Zeridates), 1) fo v. 
w. Arſakes 2). 2) Vornehmer Parther, 
ber von feinen Randöleuten an die Stelle 
bes vertriebenen Phraates IV, gefegt wurs 
be; ba Aal Hr wieder nah Parthien zur 
züdlebrte, flob T. nah Rom unb fand 
bort Schuß gegen den ungeflüm feine Aus⸗ 
lleferung forbernden Vhraates. 8) &. I, 
Bruber bes — Vologeſes, wurde 
von. feinem Bruder 55 n. Chr, auf ben 
Thron gefegt, nachdem Rhabamiftos vertrie« 
ben worden warz T. gab fih unter roͤmi⸗ 
fhen Schuß, doch verbrängte ihn Tigra⸗ 
nes V.; erſt dur Nero erhielt er bie 
Krone wieber, 66 n. Ehr., und biieb treuer 
Bafoll der Römer; fein Sohn und Nach⸗ 
folger war Grebares. 4) T. II.; Sohn 
des Saratrufes, der mit feinen Brüs 
bern Vologeſes, Artabanos IV. unb Arfas 
tes II. um bus Reich ſtritt, wurde endlich 
218 n. Chr. burh Kaiſer Macrinus in 
baffe‘be eingefest. 5) Sohn bes Ehoeroes, 
mwurbe nah ber Vertreibung feines Baters 
durch bie Perfer, von feinen Freunden ges 
zettet, nah Rom gebracht und bafeibft er» 
Bogen 286 ſetzte ibn Diocletianus auf 
mpfehlung bes Licinius, T. Rreunbs, 
wieder in fein vaͤterliches Reih Armenien 
ein, Alle Edle des Landes firdmten itm 
au und freuten fid Gelegenheit zu haben, 
ad brüdende Joch der Perfer abjumwers | 
fen. Aber nicht lange begünftigte ihn das 
GSluͤck, denn bie Perfer unterwarfen fi 
das Land von Neuem unb vertrieben ben 
T. Diefer wendete fih wieder nah Rom 
und in Folge feiner Bitten entfpann fid 
296 ein Krieg, der fih mit einem Friedens» 
ſchluß endigte, welcher dem T. fein Reid 
wieder brachte. Gr erpfelt fi, als treuer 
Kt Buns 


J 





* 


mili (europ. 
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Bundeögenoffe ber Römer, die Aſtung ber 


Kaifer, beſonders nachdem ihn Conſtantin 


zur Annahme bed Chriſtenthums gebracht 
batte. Er farb 842 und mit ihm verloſch 


. ber Glanz der armenifhen Monarchie. T. 


fo fo ſtark gewefen fein, baß er einem 
Ochten die Hörner ausbrechen Bonnte, (Zb.) 
Zirinänren (ind, Rel.), f. unter 


Gonnis, 
Ziriftofts (a. Gedgr.), Stabt in Thras 


kien; jest. Teriltofis. Ziriftria, Bor 


gebirg in Mieber ‚Möften in ben Pontos 


| eurinos auslaufen. 


Zirlemont (Geogr.), Stadt an ber 
Geete im Bezirk Löwen der Provinz Sübs 
Brabant (Könige. Belgien), hat einige Ber 
feftigung, gegen 8000 Ew., weidhe viel 
MWollenwaaren, Leder, Lederwaaren, Del, 
Bier, Branntwein fertigen, Bier Ger 
feht am 16, März 1798 zwiſchen ben 
Franzofen unter Dumouriez und ben Deſt⸗ 
zeichern, fiegreih für erfiere, Mehr f. uns 
ter Revolutionstrieg. 

Zirletan (Waarent.), fo v. w. Zwirn⸗ 
flor. Zirletäne, baummwollener Gases 
ilnon. —— ſo v. w. Beedermann. 

Tirmung (Dermung, Dyrmung, 
Kirchenw.), die bei der Meſſe gewoͤhnliche 
Emporhebung der Hoſtle in ber Monftranz, 
f. Abentmal. 

Zirnava (Geogr.), Stadt am Jantra 
im Sandſchak NRikopoli des Ejalets Ru— 
Tuͤrkei), hat großes Schloß, 
* —— BRD ER 58— 

Synagogen, er, griechiſchen 
Biſchof, 8000 86 

Tiro (lat,), 1) junger Soldat, ber ben 
erften Feldzug thutz daher 2) jeder der 
zuerft etwas beginnt, fo ber Redner, ber 
zuerft bie Rednerbühne betritt, ber Jüngs 
ling, wenn er die toga virilis (f. d.) bes 
kommt 20.5 dann 8) ım Allgemeinen jeber 


‚ Anfänger, Reuling in Kunft u. Wiſſenſchat. 


Daher tiröcinium, ber erſte Soldas 
temdienft , die erfte Probe in etwas, ner» 
fahrenheit f. beſonders Toga. Lb,) 
Ziro, 1) M. Zullius Z., Anfangs 
&HNav, dann Freigelaffener des Cicero, ben 
fein Here wegen feiner Kenntniffe fehr 
fhägtes er ſoll außer andern Schriften 
auch eine Lebensbefchreibung bes Cicero vers 
faßt haben, bie jeboch nicht mehr vorhan⸗ 
den ift, bagegegen kennt man noch jegt bie 
von ihm, wenn aud nicht erfundenen, doch 
bedeutend vermehrten Abkürzungen (f. d.), 
weide nah ihm notae tironianae 
genannt wurden und daher die Kenntniß, 
mit folchen Zeichen zu fchreiben, tironiüs 


nifhe Kunft, welche die Stenogrophie 
’ 


(I. —2* Alten war. M Galeftrius 
T. eund und Waffengenoß bes jüngern 
Pinius, wurde nach Bermaltung der Dur 


ſtur m. im baͤtiſchen Gallien. (1.6.) 


Tırd (Jagbw.), f, unter Bas Acht. 


Tirunal 
Tirol (Geogr.), ſ. Tyrol. 
Tironiänae notae (lat., Xnt.), 
f. unter Tiro 1) und Abfürgungen. 
Zirduifde Kunft, f. unter Tiro 1), 
Zirs Omen (Geogr.), fo d. w. Tyrone. 
Tirſch (Leopold), geb. 1738, Jeſuit u, 
Weltptiefter, ward am ber Univerfität zu 
Prag Profeffor der hebraͤiſchen Spraqhe, 
1764 zugleicy koͤniglicher Rediſor und Gen 
for der hebraͤiſchen Sprate. T. ft. 1788 
in Prag. Schrieb: Fundamenta lingmue 
sacrae, Prag 17665 Handlexikon der jü, 
bifch steutfchen Eprache, ebend: 1778. 
Zirfhenreuth (Grogr), 1) Land: 
gericht im Ober » Maintreife bes Koͤnigreicht 
Balern, an ber Grenze Böhmend, bat 9} » 
AM., 15,000 Ew., gebivgii durch Theile 
des Böhmerwaldes, bringt Getreide, Flacht, 
allerhand Metalle, von denen Eiſen benuft 
wird, Alaun u. a., wird von der Walbnab 
bewäffert. 2) Hauptfladt hier, am ber 
Waldnab, Hat fchönen Freiplag (Marimis 
Kansplag), mehrere Schulen und Woplihl 
tigteitsanftalten, 1800 Ew., melche 
wand, Zub, Leber fertigen, Fiſcherel (In 
einigen großen Zeichen) treiben. In ber 
Naͤhe findet ſich rothe Farbenerde. Wurde 
nach dem Brande 1814 verſchdnert aufge 
baut. Tirſchitz/ fo v. w. Trſchit. (Wr.) 
Zirfhtiegel (Alt, und Rer⸗T. 
Stary- u. Novy-Trzciel, Gregt.), 
Stadt im Kreife Meferig des preußiſchen 
Regierungäbezirts Pofen, an ber Obra, ber 
ſteht aus 2 verbundenen Städten. moron 
Reu⸗F. gut gebaut ift und hat Tuchwebe⸗ 
zei und 2180 Ew. | 
Tirſe (3001), fo v. mw. Nilknorpel⸗ 
ſchiidkedte, ſ. unter Knorpelſchildkroͤte. 
Tirſut (Myth.), bei ben Hindus ber 
Dreizack, eine der ſymboliſchen Waffen drt 
Schiwa, welche die naͤmlichen Eigenſchaften 
hat, wie Wiſchnu's Bogen Saran. 
Zirtapüri (Geogr.), Stadt am Seb⸗ 
ledje im Reiche des Bogdo Lama iu Tibet 
(Kaiſerthum Ehina), Sitz eines Priefers, 
Walfabrtsort, mit heißen Quellen. ZU 
run, Landfchaft auf der Norboftlüfte von 
Borneo (DE » Indien), Tübtich begrenjt 
dur das Worgebirge u. kandſpitze Kam 
cungan (nach And. Kannitungan), noͤrblich 
durh bie Bai Sct. Lucia, bat niebripe 
Küften, im Innern mehrere Gebirge, wird 
bewäflert von den Fluͤſſen Curon, Zopian: 
burian, Barungan, kidong uw, a., bringt 
Sago Kokos, Salanganen, Honig, Wadh, 
Ihönes Holz, Bold. Die Einwodner fiod 
Dayaks, ſebr raͤuderiſch und roh, lelbſt 
Menſchenfreſſer, und ſche'nen von e/nzelnen 
Häuptlingen regiert zu werben, Bor bie 
fer Kuͤſte liegen mehrere Inſeln, alt Sams, 
batuna, Zanna (Tonna), Tarrar 
Pan (Tataftan) u. f. w. (Hr) 
Thrunal (ind. Re), dos Feſt bei 
Wagens, eins ber feierlichften vr 
’ { 


Zirunamalep 


Befte ber Hindus, das insbefondere zu Ehren 
es Wiſchnu ober Schiwa gefeiert wird. 
56 dauert in ben berühmteren Zempeln 
O0 Zage lang. Die Haupfceremonien find 


ägliche Prozeffionen mit dem Bilde des. 


Bottes und Dpfer. Am lesten ober 10, 
Eage iſt die Prozeffion am felerlichſten. 
Ya® Bild des Gottes wird auf einen ſtei⸗ 
ernen, mit Blumen und Bahnen gefchmüds, 
en Altar geſetzt und auf einen großen War 
en gebracht, ber von mehrern taufend Men» 
hen unter ungebeurem Lärm und Jauchzen 
ı. dem Klange von. einer Menge verfchiebes 
er mufllalliden Infteumente gezogen wird. 
(n dem ſchoͤn verzierten Wagen fieht man 
(bbildungen aus ber Gefchichte des Gottes. 
fromme Banatifer legten fi oft, . befons 
ers in frühern Beiten, auf ben Weg, ben 
ee Wagen nahm und ließen fich von dem⸗ 
elben zermalmen, überzeugt, baß fie fo 
nmättelbar zur Gel’gkeit eingeben wuͤr⸗ 
en. (R. D.) 

Zirunamüleny (ind, Rel.), einer ber 
erähmteften Tempel bes Schiwa auf ber 
tüfte von Koromanbel. Als Schima bei 
em Rangftreite zwifchen Brama u, Wildau 
16 unendliche Feuerſaͤule ſich gezeigt hatte, 
erwanbelte er biefe Säule in einen Berg 
on Erbe und befahl ihn hier zu verehren. 
[uf diefem Berge ift ber Tempel 
Im’ Fefte bes Gottes wirb bier ein neuns 
ägiges er in einem großen kupfernen 
teffel mit Butter und Kampfer unterhals 
en und ber Docht ber Flamme befteht aus 
aehreren, 6% Gllen langen Seinwandftreis 
en. Mit ber Aſche beftreichen fih Fromme 
fe Stirn. R. D.) 


Zirunenziiy (Geogr.), fo — w. Zi 


evelly. 

iasabicen (ind. Rel.), ein Faſten, 
a8 die Frauen ber Hindus am 27. Tage 
es Januar dem Liebesgotte Rama zu 
hren feiern, um ihm ihre Trauer wegen 
nes Flammentobtes durch Schiwa's rädhens 
:8 Stirnauge zu bezeugen, 
Zirwan-Angäny (Beogr.), Stadt 
n Diftrict Sheernab bie Provinz Malas 
ae (Borber » Indien); hier wurde Zippo 
zaib von ben Briten gefdlagen 1790, 
———— (Tiryſibe), fo v. w. 
9 


Tieyns (a. Geogr.), Stadt in Argolis, 
‚gründet von Tiryns, Argos Sohns als 
triſios (f. d.) T. erhielt, ließ er es ber 
fligen und rief aus Lykien 7 Kyklopen, 
elhe die Werke bauten... Jene Mauern 
urden in Griechenland fo bewundert, daß 
an Riefen für ihre Erbauer hielt und 
e Tirynthier, bei denen fie zuerſt erſchie⸗ 
m, für die Erfinder der Kyliopenmauern 
gl. Hetrurifhe Kunſt). Raqh Aktriſios 
wrfchte Perſeus zu Z.5 ſpaͤter wurde eb 
n ben Dorern zerflört. Spuren von den 


Jeit, 
meierei angelegt worden. 
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Mauern ber alten Burg gelgt man nod 
jest bei dem Klofter St, Dimitri. (13.) 

Tirynth (Geogr.), Bleiner Ort nahe 
bei Argos im Nomob Argolis » Kortath 
(Griechenland), hat Ruinen aus ber Vors 
bier ift neuerer Zeit eine Mufters 


Zifäos (a. Geagr.), f. unter Pelion, 
Zifägoras, Sohn bes Kimon; er 
verwaltete den thrafifhen Cherſoneſos und 
vertheibigte feinen Bruber Miltiades, als 
diefer derklagt war und wegen feiner ers 


‚baltenen Wunden nicht perfönlich vor Ges 


zicht erſcheinen konnte; durch feine Rebe 
rettete ex ihm bas Leben. 
Zifämenos (Zifümenks), 1) Sohn 


des Dreſtes und ber Hermione; folgte feis 


nem Bater in ber Regierung über Sparta 
und Mykene. Bei ber Ruͤckkehr der -Heras 
kUden wurde er nach Ein. in einem Treffen 
gegen jene getöbtet; nach And, floh er aus 
feinem Reih nad Achala und dort mit ben 
Sonern in Streit geratben, fiel er in eis 
ner Schlacht. 2) Therfanders und ber Des 
monaffa Sohn, Fürft von Theben. 

Zifänder (Sherfändbros, Myth.) 
Safons und der Medea Sohn. - 

Zifäne, fo v. w. Orgeabe. 

Tisane de Champagne, f. untes 


ut, Shampagne. 


Tiſch, 1) ein Hausgeräthe, etwas darauf 
zu ftellen, ob. figend ein Gefchäft baran zu ver» 
richten, Gr beftebt oben aus einer ebenen ° 
Flähe, dem Tiſchblatte, welche auf 1, 
2, 8 ober 4 Küßen unmittelbar befeftiget 
ift ‚ ober die Füße find zunaͤchſt an einem 
Rahmen befeftiget, und bilden mit biefem 
das Zifhgefelle, auf welchem bas 
Zifhblatt ruht; folhe Te find meiftens 
mit einer Schublade, Zifhlaften, vers 
fehen. Die T.ee find meiftens von Holz; 
doch hat man auch Tiſchblaͤtter von Mars 
mor, Gchieferftein, Gyps ober von Blech, 
welche in einem Rahmen eingefaßt find; 
ber Seftalt nach find die T. rund, länglich 
rund, 4= und Bedig. Berfchiedene Eins» 
richtung haben die Auszieh⸗, Klappe, 
Spiels, Nähe, Schreibe⸗, Walde, Pfei⸗ 
ler⸗, Wand⸗, Werktiſche f. d. a.) u. f. w. 
Die T. werben ladirt, poliert, mit Firniß 
angeftrihen, das Tiſchblatt auch mit Wachs 
tuch überzogen; 2) (Tuchber.), bie runde, 
erhabene, ausgeftopfte Unterlage, auf weiche 
das Tuch gelegt wird, wenn man es frifirtz 
3) die Handlung bed Gpeifens; 4) bie 
Speifen, weldye genoffen werben; 5) über» 
haupt die Beköftigung, vgl. Freitiſchz 6) 
(Ant.). In ber alten Zeit hatte man in 
Griechenland Beine Te (Zrapeza), 
welche nur fo groß waren, baß ein Mann 
daran figen und effen konnte, welche Sitte 
wir aus Tacitus auch von den Teutſchen 
erfahren. Bedeckt wurden fie nit, fontern 
mit ———— vor Auftragung der rk 

en 
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fen gereinigt. In ſpaͤterer Zeit wurden die 
Z.e nicht nur größer, fo daß ganze Ges 
ſellſchaften daran fpeifen Tonnten, fondern 


‘auch prädtiger. Während man früher blos 


gewöhnliches Holz dazu genommen hatte, 
madte man fie nachmals aus koſtbaren u. 
fremden Holzarten, belegte fie mit metall: 
nen Platten, ließ bie Küße kuͤnſtlich auss 
arbeiten, 3. B. in ber Geftalt von Ren, 
2c. Küßen, Die Namen (z. B. Zelamonen, 
Atlantea ıc.) erhlelten fie von ftarfen Maͤn⸗ 
nern, als melde viel zu tragen vermocht. 
Bei den Römern unterfchied man Z,e zum 
Effen (mensae, cibillae), fie waren 
vieredig, Später auch rund; jene hat» 
ten gewöhnlihd 3 Füße, fpäter nur einen, 
aus gebranntem Thon, die Foftbariten was 
ren die monopödıa, bie aus afrifa- 
nifhem Holz — 2** und mit einem Fuß 
aus Gifenbein verfehen waren, Kleinere 
ſchirre darauf zu fegen, aud zum Rechnen, 
Spielen 2c., befonders bienten fie aber als 
Putztiſche. Die Römer trieben es mit der 
Berfhwendung in En fo weit, daß man 
deren um 30,000 Zhaler fol bezahlt haben, 
Uebrigens waren bie Z.e bei den Alten, nad 
dem hohen Begriff von Gaftfreundfchaft, 
heillg. "  (Feh, u. Lb.) 

fo v, w, bie Krone ber Badı 


Zifehbein, berühmte Künfkierfamiite, 
aus der man 28 (fowohl männliche als 
mweiblihe) Mitglieder in der Kunſtgeſchichte 
nambaft macht. Der Stammvater war ein 
Bäder und hieß Johann Heinrid T. 
zu Heyns, Am’ meiften bervorgeiban haben 
fih: (Joh. Anton), Yeb. gu Deyna 
1720; bildete fi zu Frankfurt am Main 
vom Zapeten= zum Hiftorienmaler, u, lebte 
zuletzt in Hamburg, wo er eine Beichenf&ule 
errihtete. 2) (Joh Heinridh, der 
Aeltere, Bruder bes Vor. geb. zu Heyna 
1722, ft. zu Kaffel als Director der bors 
tigen Runftalabemie 1789. Vom Schloſ⸗ 
ſerhandwerk, für bas er beſtimmt war, 
trich ihn feine Neigung sur Kunſt. Ex 
lernte zuerst bii einem Zapetenmaler in 
Kaffel, kam dann zu Venloo nad Paris 
und fpäter zu Piazetta nah Venedig Wr 
war ſehr productiv in biftorifchen Bildern, 
von denen man einen aroßen Schag in Kafs 
fel, ben Weißenflein, Wilhelmstpal zc. fins 
det. 8) (Joh. Heinr. Wilbelm ber 
Süngere), geb. zu Henna 1751, eines 
Tiſchlers und des Vorigen Bruders Sohnz 
Geſchichts⸗ m. Bilonifmaler, berühmt zus 
erft durch feinen Konradin, bem das Tor 
beeurtheil verfünhigt wird (ein Bild. das 
fan den Befig des Derzops von Botba aes 
fommen), wurde 1790 Director der Mu 


« Teralademte zu Neapel; mußte aber 1799 


ber Revolution weichen, ging nah Kaſſel, 
fpäter nah Hamburg und zuleht nah Ol⸗ 


Z.e (abaoi) brauchte man, um Ttinkge⸗ 


Tiſchgebet 


denburg. Er fi. 1829 zu Eutin. Gr bat 
die Hamiltonfche Valenſammlung in 4 Folio 
bänden und mit 240 Umriffen teutſch und 
englich, und eine ertäuternde Kupftrſamm⸗ 
lung zu Homer herausgegeben; ferner 
find: feine Thierſtudien vorzuͤglich, in 
welchem er dem Hange, Thier- mb 
Menfhenphufioguomien zu vergleiden, ges 
folst, fie haben den Zitel: Tetes des 
difförentes animaux dessinds d’apres 
nature pour donner une idee plus 
exactö de leurs caracıtres, Reapil 
1796. Er war ein denkender unb phantar 
fiereiger Künftler, was thn aud mit Gb» 
the in Rom freundſchaftlich verband, unter 
beffen Augen er eine Scene aus, ber fda, 
mals noch Hanbf&riftlichen) Spbigenia malte, 
4) (oh. Kriebr. Auguft), geb. zu 
Maſtricht 17505 lernte bei feinem Oheim 
Johann Deinrich dem Aeltern, war’ feit 
1800 Director der Kunftatabemie zu kelp⸗ 
sig, nachdem er vorher Hofmaler bes Kür; 
ften von Waldectk und bis 1795 in Holland 
ig Belönders berühmt bat er fid 
urch Bilbniffe,, als 3. B. ber Königin bon 
Neapel, der Erbpringeffin von Weimar, Mu 
tie Paulowna, gemadt, Schillers Portrait 
von ihm wird dagegen nicht hodgeftellt. 


Tiſch-bier, ein leichtere Bier, melde 
man bei der Mahlzeit genießt. 


Tiſch des Herren, 1) fo v. w. Altar; 
2) io v. mw. Abendmahl. 

Zifchen, 1) den Tiſch decken und mit 
—5*— beſeten; 2) bei Tiſche figen und 
peiſen. 

Tiſch⸗freunbd, I) derjenige, welchtt 
ſich gegen einen andern nur ſo lange freund⸗ 
ſchaftlich beweiſet, als er von demſelben zu 
Tiſche geladen wird, oder aͤhnliche Wohl⸗ 
thaten empfaͤngtz 2) ſo v. w. Zildgenof. 

Zifhegänger, derjenige, welcher bei 
einem andern an den Tiſch gebet, beſen⸗ 
ders wenn dies für Geld geſchieht. 


Tiſch⸗gebet (Tiſchſegen), ein Gr 
bet, weldes vor und nah der Mabljzeit 
verrichtet wird, weil fih der Menih bei 
dieſer Selegenbeit vorjügiih zum Dante 
gegen Gott aufgefortert fühlt. Man bat 
gegen den Gebrauch bed Tiſchgebetes bie 
Einwendung gemadt, daß zu biefer Zeit 
gu viel Zerftreuung ftatt finde, unb bie we 
nigften mit wahrer Andacht beten. In vie 
fen Fällen ift dies allerdings nicht zu leug⸗ 
nenz aber es ift aud gewiß, baß ber ernfte 
Wille fih gu jeder Seit in die rechte 
Stimmung bed Gebetes zu verlegen vers 
mags und baß bie Zirchzeit in vielen Fa: 
mitien faft die einzige Gelegenheit iſt, weide 
bie verſchiedenen Bamilfenglieber zu gemrin 
fchaftlicyerm Gebete vereint, daher auch lau⸗ 
tes Beten ben Vorzug verdient, Mißbrauch 
kann ben rechten Gebrauch nicht aufheben 
und in ben meiften Bällen geht — 

ung 


Zifchgeld 


fung befleiden von Geringfchägung des Ge⸗ 
betes überyaupt aus. | (Feh.) 
Tiſch-geld, 1) bat Gelb, weldes man 
an ben Tiſchwirth für den Tiſch bezahlt; 
2 das Geld, welches Dienſtdoten ftatt ber 
eföftigung befommen, Z.sgenoffen, 
Derfonen, welche gemeinfhaftlich eine Mahl 
u genießen, befonders wenn fie gewoͤhn⸗ 
id zufammenfpeifen, .sgeräth, bie 
jenigen Geräth'chaften, welde bei eines 
Maptzeit auf dem Tiſche gebraudt werden, 
als Scüffeln, Zerrinen, Teer, Salz 
naͤpfchen, Meffer, Gabeln, Löffel zc. (’ch.) 
Tiſching, f. Teſching. 

Zifhingen (Geogr.), ſ. Diſchingen. 
Tiſchit, ſo v. w. Tegaze 2). 
Tiſch-kanne (Schiffiw.), ein Maß 
‚zum Getränke für eine Schüffel ober 7 
Mann auf den Schiffen. S.:forb(Haueb.), 
ein Korb, in welchem bas Zifchzeug aufbes 
wahrt mird, 

Tiſcha-lehen (Sfttengefd.), ein Erben» 
gut, defien Ertxag dem Befiger zur Beſtrei⸗ 
tung bes täglichen Tiſches beſtimmt iſt. 

Zifhler, zünftige Handwerker, weiche 
allerlei bölzernes gemeines oder kuͤnſtliches 
Dausgerärhe, aud feinere Haus⸗ u. tus 
bentpüren, Fenſterrahmen und getäfelte 
Fußböden und dergl. verfertigen, wobei bie 
Bearbeitung auf der Drehbant nit möthfg 
ift, auch eiferne Nägel zum Zufammenfügen 
‚nit angewendet werden. Sie müflen das 
‚Beijen, Poliren und Ladiren bes Holzes, 
‚fo wie den Firnißanſtrich verſtehen. Meis 
ftens verfiehen fie auch kuͤnſtliches Schnig; 
wert zu verfertigen. Infirumentmader und 
‚Drgelbauer, find meiftens — 
ler ch. 
 &tifälersbielen, wenigſtens 1 Zoll 
ſtarke Breter. 

Tiſchler⸗kitt, fo v. w. Kaͤſeleim. 

Sifhlersteim (Techn.), ſ. u. Leim. 

Zifhlersfägen, dazu gehören bie 

Kiobene, Schrot:, Schließ:, Hands, Län 
gen⸗, Derter⸗, Trenn-, Schweif⸗, Stich-, 
Grad: und Laubfäge. T.verband, bie 
‚Art, wie Tilchler die einzelnen Stuͤcken ih⸗ 
‚zer Arbeiten buch Rahmen und Füllung 
oder durch Zapfen und Löcher, ober durch 
Nuthen und Federn verbinden, 1 

Zifhlinie(linea mensalis, Inguina- 
lis, vesicalis, Ghirom,), eine der Haupt⸗ 


linien der Hohlband, bie, unter bem Eleinen 3 


Finger an ber Seite ber Hand anfangent, 
quer über die Hand vorläuft und etwas 
aufrärts gebogen, unter den Zwiichenraum 
des Zeige: u. Mittelfingerd oder unter er- 
ſterem endet. 
Zifhsmafhine, ein Sdreibtiſch, 
- weicher fo eingerichtet iſt, baß man vermite 
teiſt Rollen, Schnuren, Kurbel ober einis 
gegahnter Räder dem obern helle eine 


er 
itehige Lage geben kann, wie es bie Bes fx 


quemlicpkeit bes Schreibenden erfordert. T.⸗ 
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meffer, f. Brodmeſſer. Z.spreffe, fo 
v. w. Serviettenpreſſe. | 
Tiſchnowitz (Seogr.), Marktflecken 


im Kreiſe Brünn des oͤſtreichiſchen Mark, « 


grafthums Mähren; bat anfehnlihe Tuch⸗ 
toeberei, 1300 Ew. 

Zifchsrath, f. unter Hofnare, 

Tiſch-reden, 1) Unterhaltungen bei 
Tiſch über allerlei Grgenftände der Kunft, 
Wifen’haft u. des Lebens; 2) —— 
mensalia, sermones convivales, £ıt.), 
befondere von Luther, jeboh nicht bon 
ihm felbft, ſondern von P. Rebenftod 1571 
berausgspebenz; es find Reden, melde Eu. 
tber bei Zifch gehalten haben fol, die jes 


doch von Andern für untergefhohen gehals 


ten worben finds ließ fich lehtere Behaup⸗ 
tung nicht durchführen, fo würbe wenig» 
ſtens die Behauptung gelten müffen, baß 
vieles in denfelben aufgenommen tft, was 
feinen Pag in ihn hätte finden fols 
len, dem mwintgfteri® Luther keinen verſtat⸗ 
tet haben würde; aud find fie wegen ber 
theilmelfen Unlauterfeit des Inhalts auweis 
len eln Gegenflandb des Tadels von Geiten 
ber Papiſten geworden. Auch aus bem Als 
terthum haben wir in Xenophon® u. Plutar⸗ 
chos Eympofien Beilpiele von Tiſchaeſpraͤ⸗ 
hen, ſ. Sympoſion. Lb.) 
Tiſchri, fo v. w. Zieri, 
Tiſchſchlrfer (Geol.), fo v. w. Ta⸗ 
felſchlefer, ſ. unter Thonſchlefer. 
Tiſch⸗trunk, das Getränke, es fel 
Bein oder Bier, welches Jemand bei Es 
fche genießt oder in feinem Hauswefen ver» 
braucht, befonbers in fofern es Jemanden 
geftattet, ſich biefes Getraͤnk felbft zu bes 
reiten oder in ben Keller einzulegen, T.⸗ 
tuch, f. unter Tiſchzeug. 
m Ztfhostama (lamait, Rel.), f. unter 
ama, 5 


Tiſchu lumba (Geogr.), Ziffu Lumbu, 


Tiſch-uhr, fo dv, w. Stuguhr 2), T.⸗ 
mein, 1) der Weln, welden man ges 
wöhnlih bei der Mahlzeit genießt; 2) 
überhaupt ein leiter Wein, .swirth, 
derjenige, an beffen Tiſche Jemand für ein 
geroiffes Gelb mit fpeifen barf, befonbers 
ein Öffentliher Speiſewitth. Z.:zeug, 
1) Zifchtub und Servietten zufammen; 2) 
fo v. w. Zifchgeräth, | 

Tishent (Geogr.), fo dvd. mw. Tegaz⸗ 


a 2), 
Zifta (a. Geogr.), feſte Stabt in Bruts 
tium, Zifiünus, fo vo. w. Tiblécus. 
Ziftaß, Redner, geboren auf Steilien, 
Iebte gegin 406 v. Ehr.; 


Ein, die Srfindung ber Redefunft, d. h. 


"das Verbienft, die Redekunſt theoretlſch bes 


gründet zu haben, zugefährieben. Den 
Georgia Rrontinus begleitete er auf einer 
Meife nach Athen und bort hörte ihn Iſo⸗ 


abe, _ 
Sifto, f, Sarofalo, 
Zu " NAT 


’ 


* 


ihm wurde von 
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Tiſtphone (Mytb.), 1) eine der Bus 
rien (1. d.)5 2) Tochter bes Altmäon und 
ber Manto, 

Tisiphone (Zool.), unter biefem Na- 
men foheidet Fitzinger biejenfgen Arten von 
Trigonocephalos (f. GEdenkopf) aus, 
welde einfahe Schwanzſchilder und eben 
folhe Kopfidilber bis hinter bie Augen, 
dabei einen Stadel am Schwanze haben. 
Artı t. cuprea, aus Garolina, 

Tieri (bebr.), der jädifhe Herbſtmo⸗ 
nat, fällt in unfern September und Octo⸗ 
ber, f. unter Gthanien. 

Tiffa (a. Geogr.), Stadt auf ber Norbs 
feite von Gicilien; j. Randazzo. 

Tiſſaphrernes, angefehener Perſer; 
‚hatte dem Artaxerxes Dpnemon im Krieg 
gegen ſeinen Bruder Kyros wichtige Dienſte 
geleiſtet und erhielt deshalb bie Hand der 
Adnigetochter nebſt der Statthaälterſchaft 
des Kyros zum Geſchenk. Durch feine Treu⸗ 
loſigkeit kamen viele griechiſche Anfuͤhrer, 
welche bie griechlſchen DZuͤlfsvoͤlker des Ky⸗ 
vos nad Haufe führten, um und nur Te⸗ 
nophon (f. db.) entkam mit feinen Leuten, 
Da er in Streitigkeit mit Pharnabazos (f. 
b.) in Ungnabe ber Königin Mutter gefal» 
Ien war, fo benugte biefe bie Gelegenheit 
ben folgen und mächtigen Mann zu flürs 
en; es gelang ihr denfelben ihrem Sohn 

ttaxerxes verdbädtig zu machen; ber Koͤ⸗ 
nig fhidte den Zithrauftes ab, welder 
ihm ben Kopf abſchiug und felbigen nad 
Derfien ſchickte. Lb. 

Tiſſat (Waarenf,), f. unter Indigo. 

Ziffen (Geogr.), fo v. w. Slertiffen. 
-Ziffeine, f. unter Diffen. Zißling, 
Marktflecken im Landgericht Altendtting bed 
Unterbonaufrsifes (Balern); hat Schloß, 
kinige Kirdien und Hospitäler, gegen 600 
Ew. Ziffolce, fo v. w. Thelßholz. 

Ziffot, 1) (@imon Andreas), geb. 
‚u Grancy im Waabland 1728; ftubirte zu 
Montpellier Medicin und praßticiete dann 
zu Lauſanne. J. flug 1766 bie Stelle 
sined Leibarzted beim König von Polen 
und 1767 bie Stelle eines erften Arztes 
für Hannover aus, Aus Dankbarkeit ers 
nannte die Stabt Baufanne T. zum Ehren⸗ 
bürger und erwählte ihn In ben Rath ber 
Bweihundert, doch nahm er 1781 die erſte 
Profeſſur der Mebicin an ber Univerfität 


zu Pabla an u. machte fi au hier balb T 


allgemein bellebt. Dod ging er 1784 
nach Rom, kehrte aber von da nad) Lauſanne 


| und fl. daſelbſt 1797. Vorzuͤglichſte Th 


cheiften: L’inoeulation justifide, Lau⸗ 
fanne 17545 De febribus biliosis, ebend, 
‚17555 De morbis ex manustupratione 
ortis, ebend. 17605 auch franzdfih, als: 
J’onanisme, 2öwen 1760, 1764, Paris 
1764 5 diefe Särift iſt mehrfah ins 
Zeutfhe und faft alle gebildete Sprachen 
übırfegt worden. Avis au peuple sur 


Titäa 


sa sante, Laufanne 17615 biefe Schrift er⸗ 
lebte in 6 Jahren 10 Auflagen, und If 
etenfalls ins Teutſche von Hirzel in Zuͤrich, 
fo wie in faft’ alle Epraden Guropa’s 
Überfegt worden De valerudine liter» 
torum, ebend. 17665 franzdfifh Avis aux 
ens de lettres sur leur sanıe, Paris 
7768, "Raufanne 17703 Essai sur les ma- 
ladies des gens du monde, ebend. 1779, 
ebenfalls ind Teutſche überfest und mehre⸗ 
zes andre, wie Briefe über einzelne medics 
niſche Gegenftände u. gl. Gefammelt ers 
ſchlenen feine Tateinifchen Werke Paris 1 
nadgebrudt zu. Paris. 2) (Slemen 
Jofeph), ein Berwandter bes Vorigen, 
ex. zu Ornans im Departement du Doubh 
1750, fludirte zu Befangonsz warb 1788— 
1806 Milttärarzt der franzdfifhen Arme; 
ratm dann feinen Abfchied und lebte 
feit jener Zeit in Paris 3 ber Herjeg 
von Drleand ernannte ibn zu feinem 
Leibarzt, flarb 1826. Schriften: Gym- 
nastique medicale et chirurgicale, 
Paris 1780, auch ins Teutſche Überfeht, 
Reipitg 17825 Observation sur oauses 
de la mort des blessds par des arme 
eu, dans la journé m&morable da 
29. Mai 1798, &yon 17985 Observations 
öndrales sur la service de sants At 
‘administration des hopitaux ambu- 
lants et sedentaires des armees 
gaises, ebend. 17985 Del’influence des pas; 
sions de l’äme dans les maladies et des 
moyens d’encorriger les mauvais e- 
fers, Paris 1798, ins Teutſche überfeht 
von Breiting, Serpsig 1799. Er gab aub 
Oeuvres complötes de Tissos 1), 3 
Bde., Paris 1795, heraus, (Pst,) 
Tiffu Lumbu (Difhu Lumbu, 
Geoge.), Haupıiftadt im Reiche bes Bogdo 
Lama ber Fandfhaft Tibet (Kaiſerth · Ehine), 
Reiidenz des Hauptes der Rothmügen, Boy 
bo Lama (nad) Andern reſidirt biefer t 
Meilen davon zu Szaghia und zu T. & 
ber Bandflinerdeny zweites Haupt dir 
Gelbmügen, vergl. Zibet — des 
chineſiſchen Befehlahabers z hat Klofter = 
ſtehend aus ungefähr 400 Häufern), 
Tempel, Grabmäler, Palaft bed Brofprie 
ſters; alle nur aus 2ftodigen, gemanerten 
Häufern beſtehend. Viel⸗ Dorffehaften der 
Rachbarſchaft gehören auch zu diefer Stadt. 
i za fo vd. w. Thelß. Tiszapat, [ 
v. w. Theißrüden, f. unter Theiß. Zisy0 
Saras, fo v. w. Theißdiſtrict, a 


eiß. 
Tit., Abkürzung 1) für Zituss 2) Ti- 
tulus, Rang, BL 8) Titulo, 
unter bem Zitel. 

Titda (Mptp.), in ber phoͤnikiſchen 
Mythologie Mutter ber Titanen (f. b.), U 
weil biefe gewöhntid Gäa genannt wird, 
fo dat man au T. mit Gäa für ſdentiſch 
gehalten, 


1 
Tlton | 
Zitan, Zitane (Myth.), f. Titaheh, 
Zitan, 1) (Diner), kapferrothes (n. 
And. weiße ober gelbes), glänzendes, 
würflig kryſtalliſitrendes, überaus barted, 
ſelbſt den Achat rigended, kaum bei ben 
ftärkſten Higegraben zu fehmelzendes, in 
Peiner Säure löslihes, nur vermittelft bes 
Satpeters im Feuer langfam zu oxydiren⸗ 
ded, im Rutil, Anatas, Menakanit, Ifes 


xin 2c. mit Kiefel und Kalk im Zitanft,- 


mit Eifen im Nigrin und Menakonin, mit 
Chrom und Platin im Ehromtitan orybirt 
enthaltene®, unb aus biefen durch Bermis 
ſchung mit Koplenpulver in ber flärkfien 
Dise darzuftellendes Metall. Es geht mit 
Sauerftoff 2 Verbindungsftufen ein. a) ale 
Zitanoryd, fhwarz, hart gebrüdt, eis 
ren effengrauen, etwas glänzenden Strich 
gebend, in allen Säuren unlöslih, vor 
dem Löthrohr mit Phosphorſalz ein ſchwar⸗ 
zes ober byacintbfarbenes Glas gebend, in 
ber Natur, als Anatas In länglihen Octae⸗ 
dern fryftaflifirt vorfommend; b) ald ir 
tanfäure, iſt durch Schmelzen deö haupt: 
fählidy aus ihre beftehenden Rutild mit koh⸗ 
lenfaurem Kali, u. Behandeln bes gebildeten 
ſauren titanfauren Kalt's mit Galzfäure, 
als ein weißes, Höchft feuerbeftändiges Pul» 
ver barftellbar, geht mit Säuren eigen 
ehümlihe Verbindungen ein, welche abır 
nit als Salze, fonbern vielmehr als 
Doppelfäuren zu betrachten find, bildet 
aber mit Bafen wahre, nod wenig unters 
fuchte Salze, Mit Schwefel gibt das T. 
eine grüne, gerieben dunkelgelb, metalliſch 
glänzend abfärbende; mit Phosphor eine 
weiße, metallifhe, fpröbe Verbindung. 
Seine Legfrungen mit andern Metallen 
find noch nicht befannt. 2) Bildet nad von 
Leonhard eine Gruppe der Mineralien, bes 
ftehend aus ben Gefchlechtern Anatas und 
Rutil (f. b.). Diefed Metall wurde als 
forches 1781 von Gregor im Menafanit 
entdedt, 1794 von Klaproth im Rutil ge 
funden, jedoch erſt neuerbings+rein darge⸗ 
ſtellt. Auch Meteorſteine enthalten etwas 
J. Es bat jeht ſich noch wenig Gebrauch, 
außer zur Emailmalerei, davon machen 


Titan (Geogr.), fo v. w. 2evant. 


Titane (a. Geogr.), Flecken in Sir 


kyonia 

Zitänseifen (Miner.), ſo v. w. Mag⸗ 
neteiſen, ſpaͤhhigee. T. ads Gaftein, 
fo v. w. Eiſenerz, axotomes. T.⸗ſtein, 
ſteht nad von Leonhard unter Magnetei⸗ 
fen, nah Oken al? Gattung unter Eifen 
kalchel, erfhelnt in Meinen, abgerundeten 
‚Körnern, enthält 5—7 Theile Eifenorpbul, 
3— 45 Titanoxyd, - biemellen etwas Mans 
gauoxd und Kieſel, bee Strich iſt ſchwarz, 
der Bruch blaͤtterig, muſchelig, findet ſich 


in-dem Grunde: der Iſer in Böhmen (da⸗ 


> 


mis, Thia, Mnemofyne und Phöbe. 


 Rammten, fo 
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der Sfesin), mu Menafan in Cornwallie 
(daber Menakan). (#Fr.) 


Zitänen (Moth.), das 8. Gbtterge⸗ 
ſchlecht nad den Centimanen u, Kyklopen. 
Rinder des Uranos u. ber Gäa, e# waren 6 
Söhne: Okeanos, Kdos, Krise, Hyperion, 
Sapetos und Kronos, u. eben fontel Toͤch⸗ 
ter (Titaniden): Tethys, Rhea, a 

on 
ihrer Mutter, welche die Hinabſtoßung ih» 
zer erſten Kinder in ben Tartaros ſchmerz ⸗ 
te, veranlaßt, erhoben ſich bie T., beſonders 
Kronod „gegen ihren graufamen Bater und 
nachdem fie ihn entmannt und vom- Thron 
geftoßen hatten, regierten fi. Da aber 
die Gentimanen und Kyklopen aud je 
nicht freigegeben wurden, reiste. Gaͤa bie 
Kinder bes Kronos wider ihren Vater auf, 
Zeus entthronte feinen Vater, aber bie‘ T. 
wollten fich ber neuen Herrſchaft nit un» 
terwerfen und. rs entfland ein Kampf zwis 
hen beiden (Titanomachie);3 ber 
Schauplatz waren die thrffaliichen Gebirge; 
auf dem Diympos flanden bie Kroniden, 
auf dem Othrys die T.z 10 Jıbre hatte 
ber Kampf gewährt, ba rieth Gia dem 


Zeus bie Gentimanen und Kyklopen aus 


ber Unterwelt jur Hülfe zu rufen; nun ents 


brannte ber Kampf von Reuem; bie T. 
unterlagen und wurden in ben Tarta⸗ 


ros gebannt, Diefer Kitanenfampf iſt oft 


— 


von griechiſchen Dichtern beſungen ae 


am. umftänblihfien von Heſiodos in db 


&heogonid; außerdem von Thamyris, *is 


nos, Eumelos und Arktinos. Die Mythen. 
beuter ſinden in ken T. die Elemente, bie 
ohne Maß. und "Ordnung zeugungsluftige 


Natur u. im bem Streit gegen fie bas Be» 


fireben Ordnung herzuftellen zum Beftehen 
bes Aus. Andre Weſen find bie T. in ber 
phoͤnikiſchen Kosmogonie; bort iſt ihre Bar 
ter bald Uranos; bald einer der Kuretenz 
die Mutter Titäa, und die Zahl der; 
felben 185 fie ſollen in Rbobos um Anofs 
f08 gelebt u. allerhand den Menſchen nüg- 
liche Dinge erfunden haben, . Auch in ber 


foätern grichifhen Mythologie waren bie. 


T. andre, als in ber alten Zeitz man 
nannte bamals faft alle Götter T. Infofern 
fie von Zeus, als dem Sohn eined T. abe 
Apollon, Herakles, Artemis 
zc. felbft Gaͤa heißt fo, aud Prometheus, 
als wirkſam In ber himmliſchen und irdi⸗ 
fhen Sphäre, Befonders haben bie Orphi⸗ 
fer ben Kreis ber T. ungebührlid ausge» 
dehnt: fie nannten alle Urmwefen, mochten 
fie Götter oder Menfchen fein, mit biefem 

Kamen, Lb.) 
Zitänserz (Miner.), bildet na Mobs 
ein Gefchleht aus der Drbnung Erze, bas 
Gewicht iſt S—4, bie Härte zwifchen ber 
des Kelbfpatbe u. Quarzes, ber Strid iſt 
ungerärhtz; {ft bei ihm getheilt In a) pris, 
matifhes &., fo v. w. Bitanitz b) in 
z yızıı 
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peritomes ®., fo v. w, MRutil, und 

in pyramibales T., fo v. w. Anata 
T.granat, wegen feines Gehalted on 
Zitan ſo genannt, fo dv, w. Granat, brau⸗ 
ner 


Ztitänia, f. unter Oberon, 

Zitanit (Miner,), nad Leonhard Ges 
fhiecht aus ber Gruppe Galcdum, mach 
Oken einzige Sippe ber Erzkalke, hat zum 
Kryſtallkern eine fchiefe rhombiſche Säule, 
mit vielfältigen Nachformen, enthält 15 — 
8 Zhetle Kalb, 245—34 Kiefel, 35-4 
Titanoxyd, wiegt 83, iſt gelb ober braun, 
grau auf dem Strich, durchſcheinig, glas» 
oder fettalänzig, härter ats Apatit, wei⸗ 
er als Kelbipath, findet fich in nicht gro» 
Dr Menge in Drufenräumen ber Urgebirge 

verſchiedenen Rändern Zeutfchlands , 
Norwegen, Schweden, Frankreich u. f. w. 
Oken ıheilt den Z. In geformten (gu 
meinen), braun, u. halbgeformten (fd) as 
ligen), gelb. Nah Mobs ficht er als 
prismatiiches unter Zitanerz. (Wr.) 

Titänium (Miner,), fo d. w. Titan. 

Zitänstald (Miner), bildet nad 
Oken eine Sippe der Brenzocher, bazu ge» 
hören bie Gattungen a) ſchwarzer T., fo 
v. w. Nigrin, b) rother T. ſo v. w. Rus 
til; c) blauer &,, fo v. w. Anatas. T.⸗ 
fand, fo v. w. Zitaneifenftein. T⸗ſchbrl 
(blätteriger &.). fo v. w. Rutil. T. 

‚Tpath, fo v w. Zitanit. i 
üben, bie bei Pielıpeoe „Gochjeit gegen 
en, « de 008 en 

die Gentauren ftritten, nn 

Sitartfios (a. Geogr.), 1) nad 

‚Homer fo v. m. Gurotad, 2) Nebenfluß 
des Peneus ( Theffalien), entfprang auf 
bem Berg Zitaros, 

Zitanus (vo, gr.), fo v. w. Kalk. 

Tit bũ nit: f. unter Oranien 8), 

‚Tit, deb., Abfärgung für Titulo de- 

bito, mit gebührendem Titel. 

Zitel (lat. titulus, griech. Zmsypr- 
+ xapaxıne), 1) ein Punkt, ein 

einer Btrih; daher 2) bei den Römern 
ſowohl von ehrenvollen Inſchtiften ges 
braucht, t. sepulori, statuae, als von 
unangenehmen, 3. B. bei einem Haufe, bas 
verkauft werben follte, bei verfäuflidyen 
Sklaven, befonders bei Öffentligen Dirnen, 
die bergleihen Inſchriſten tragen mußten; 
8) die Ueberſchrift u. Aulfcheift eines Bus 
dDes, einer Schrift ober eines beträchtlichen 
Thelis derfelben. Vgl. Büchertitel, 4) Zi: 
telblatt bei Buͤchern, das Blatt, auf wels 
chem biefe Auffchrift ſteht z· bisweilen find 
bei größeren Werken 2 folche T. vorhans 
den, wovon ber eine, ber Haupttitel, 
ben Namen des ganzen Werks enthält, der 
andere, der Rebentttel, ſich auf den Ins 
halt bes einzelnen Theiles beziehet. Auch 
bei Jourmalen, melden man im Verlaufe 
ber Zeit eine veränderte Aufſchrift gegeben 


% 


DTitel 

bat, kommen ſolche doppelte Titel von 

—28 wird bei Buͤchern auch noch ein 
Schmutztit el hinzugefügt, auf welchen 
der Name des Buchet nur mit 
Worten angegeben iſt, und ber beim Win 
ben bes Buches herausgefchnitten wird, Et 
geſchleht dies gewoͤhnlich ober um ben zierlis 
Ken gedzudten oder in Kupfer geftochenen dis 
gentlichen T. zu ſchonen, indem er beim 
Berpaden in dad Innere bes rohen gelegt 
wird; 5) (Budb,), ber Mame eines Bu, 
des, welder von dem Buchbinder Auf den 
Rüden des Einbandes in die zweite Ab⸗ 
theilung, Zitelfelb, meiftend mit goldw 
nen Buchſtaben gedrudt wird; 6) bi 
Rubrik, Gapitelüberfhrift eined Budes; 
7) ſchon im römifchen Geſetzbuche ber’ganyı 
mit einer foldyen Neberfchrift verfehene 
eines Buches, einer Unterabtheilung einch 
Werkes. Go find die Snftitutionen (f. d. 
in T., bie Pandelten u. ber Gober (f. b. 
in Bäder und. Leptere wieber (mit Au— 
ſchluß des 30., 31, und 32.) in T. a 
theiltz es ift dies in andern, befonbers 
riftifhen Schriften bis auf bie neuefen 
Beiten nachgeahmt worden. ben bahır & 
jebe Benennung einer Sache, wenn fit 
Reine Ueberſchrift it, 3. B. Schimpfnam; 
9) ber Name eines Amtes ober eines Stan 
des, mit welchem Jemand begabt ift. Durd 
ben Gebrauch, Perfonen &. von Aemtern ja 
geben, die fie nicht verwalten, bildete id 


nah und nah die Ginchellung in A) 


Stanbestitel, d. #. foldhe, melde 
Jemand zum lUnterfchieb von Perfonm 
bürgerlihen Standes bei Erhebung in t 
nen hoͤhern, nicht dur ein Amt begrüm 
beten Stand, 3. B. ald Kürft, Graf, Fu 
best, Adeliger ꝛc. erbält, wovon bas alt 
Beiipiel die, von Kaiſer Rubolf I. dım 
Albrecht von Hole (1279) ertheilte Grafen 
würde ift, welchem WBeifpiele fehr viık 


"Stanbettitelertheilungen befonders in bin 


Öftreichifhen Erblanden gefolgt find. B. 
Amtstitel, im weiteſſen Sinn, di 
von der Belleidung eines Amtes hervor 
genommenen &., melde früher häufs 
mit den Standesiiteln zufammenfielen und 
entweder a) Amtstitel im engen 
Sinne find, die mit der wirkllchen Bells 
dung eines Amtes verbundene find (biefe Tb 
tulieten heißen wirkliche Beamtm, 4.8. 
wirklicher Rath, wirklicher Kammerhert ı.), 
oder b) Eprentitel (vorzugeweiſe 1): 
womit fein Amt verbunden if (Zitular 
beamten, Zitularräthe 2c,), Dan 
find verfchieden c)harakterifirteden 
fonen, das find foldhe, welde das 
wovon Fe den T. noch haben, weil 
ſoiches Amt eine unauslöfchlihe Eigenſcheft 
(character indelebilis) gibt, fonit ver 
mwalteten. Gprentitel werd auch, wirmahl 
mit Unrebt, don der Auszeichnung in der 
Anrede und Bufhrift gebraudt, * 


Titel 
n aber 


Perfonen höfern Ranges, früperhi 
mlich jeder Perfon, ſtatt bed anredenden 
xworts, gegeben wird (Courtoisie), 3 
Durchlaucht, Greelleny, Wohlgeboren 

2c., enblid ‚im allgemeinften Sinne für je 

ben ehrenden T. Bismweilen bezicht fih ein 

T. aud auf gewiffe Handlungen, bie ein 

Menſch geleiftet hat, als Meifter, und bie 

fogenannten afademifchen T. als Bacı 

calaureus, Licentiat, Doctorsz auch hoben 

Dffisieren u. Staatömännern wird bisweilen 

wegen gluͤcklich vollbrachter Thaten ein bes 

fonderer T. beigelegt, Wenn Fürften ſich 

T. von Ländern beilegen, bie ganz andere 

Weflger haben, To gefchieht dies weil’ ihre 

Vorfahren biefe Länder wirklich befeffen, 

oder auf den Beſitz berfelben Anfpruch E 

macht haben, ober auch wohl aus bio 

Obſervanz. Im früherer Zeit haben auch 

Paͤpſte einigen europälfhen Fürften, bes 

ren T. beigelegt, um ihnen ihren Beis 

all zu erkennen zu geben und bie nun von 
ihren Nahfolgern beibehalten worden find, 
als Allerchriſtlichſte, Apoftolifche, Katholis 

She Mojeftät, Bertheidiger bed Glaubens 

(f. db. a.) Die Sudt viele und hohe T. 

zu haben und fie im gewoͤhnlichen Leben zu 

nennen und nennen zu laffen, ift befonbers 
den Keutfhen (und Schweden) eigen, und 
fie find deshalb oft ein Gegenftand ber 

Satyre geworden; 10) Zitulatur, das 

Prädikat, welches Iemanden feinem Stande 

rg befonderd in der Anrede beigelegt, 

och bei den hoͤchſten Ständen auch hinzu, 
gefügt wird, wenn man in- ber dritten Pers 
fon von ihnen fprichtz fo bei Kaifern und 
Königen kaiſerliche u. koͤnigliche Majeſtaͤt (f. 
b.) bei ihren Nachkommen kaiſerliche u. koͤnig⸗ 
liche Hoheit, bei Kurfürften, Landgrafen 
und Großherzögen ehemals Durchlaucht, in 
neuerer Zeit tönigliche Hoheit, bei Herzoͤ⸗ 
en und Fürften, auch bei Prinzen, Durchs 
aut, bei regierenden Grafen aus alten 
ehemals fouveränen Familien, Erlaucht, bei 
andern Grafen, Hodgeboren, bei Baronen, 

Hoch⸗ u, Wohlgeboren, bei Adeligen u. bens 

jenigen, welche abeligen Rang haben, Hoch» 

woblgeborenz; zugleih beim hoben und nie» 
dern Abel gnäbdig, bei den höcften Staates 
beamten im Stoll» und Milttärftand, Ers 
celen; (fo bei Senerallieutenants u. wirds 
lichen Geheimerätbhen), alsdann Wohlges 
boren, Hodebelgeboren und Hochedel; bei 

Sollegten und Gefelligaften, Hochpreißlich, 

Hochloͤblich, Wohlloblich, Loͤblich. Die 

teutſche Bundesverfammlung hat den T. 

Durchlaucht. Im geiftlihen Stande hat 

der Papft ben T. Heiligkeit, die Garbinäle 

den Eminenz, Generalfuperintendenten ben 

Magnificenz, Doctoren der Theologie ben 

Hochwuͤrden, Gtabtgeifiliche Hochehrwuͤr⸗ 

ben und Hochwohlehrwuͤrden, Landgeiſtiche 

Hochwoh lehrwuͤrden oder Wohlehrwuͤrden; 

fi bie einzelnen T. alle unter ihrem Artis 
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kelwort. In neuerer Beit Ka die Hoͤflichkeit 
berartige &. fa allgemein um einen ober 
einige Grabe in bie Höhe gefhraubt, Yo 
daß bie unterfien Grabe, außer im Ges 
ſchaͤftsſtyle der obern Behörben, nur no 
felten in Anwendung kommen. Aud in ber 
Menge diefer T. zeichnen fidy bie Teutſchen 
aus. Die Regeln, wie biefe T. richtig zu 
gebraudyen find, Hat man daher in befons 
bern Kitularbüdern aufgezeichnet, in 
welchen zugleich die jebem ©. entiprechenbe 
Unterſchrift ald: allerunterthänigft, unters 
thänigft, unterthänig, ganz. gehorfam, ges 
orfam, ergeben, bemerkt if; 11) eine jebe 

ennung eines Menfchen, welche fih au 


feine Sinnesart oder ‚Hanblungsweife bes 
» zieht; 12) im römifchen Recht ift zur Er⸗ 


langung des @igenthums an einer Sache, eine 
Uebergabe ober Befigergreifung in der Mes 
gel erforderlich 5 dieß reicht aber zur Ueder⸗ 
tragung des Eigenthums von einer Perfon 
auf bie andere nicht hin; es muß bem, die 
Webertragung bewirkenden äußern Zeichen 
ein Geſchaͤft vorhergehen, woburd die Er» 
langung bes Befiges ben Erwerb des Eis 
genihums möglih macht (titulus, ®. 
acquirendi), im Grgenfage von jes 
nem aͤußetn Beiden (modus acqui- 
rendi, f. Erwerbart). Der Kauf z. B. 
ift der T., bie Uebergabe ber gekauften 
Sade an ben Käufer der Modus. Bo 
nad) der gemeinen, jedoch neuerlich ſehr an» 
gefochtenen Theorie. Es liegt der ©. zus 
meilen in einer Hanblung, zuweilen unmits 
telbar in der Verorbnung ber Geſetze z eis 
gentlih in ben Geſetzen unterſchleden iſt 
obiges Beides nur bei ber Zrabition und 
Verjährung (f. b.)3 zu bdiefem wird ein 
justus titulus erfordert. Dan unterfcheis 
t ben &.: A. rüdfigtlid der keiſtungen 
der Gontrahenten, in a) t. onerosus, 
wenn bei dem, ben Mobus rechtfertigen⸗ 
den Geſchaͤfte von beiden Theilen etwas ges 
leiftet wurde, und b) tr. lucrativus, - 
wenn nur Gin Theil babei — u. der 
Andere blos leiſtet, 3. B. Schenkung; fer⸗ 
ner B. feinem Umfange nach in a) 1. 
universalis, went Jemand eine Ger 
fammtheit von Sachen dadurch erwirbt, % . 
B. durch Erbfchaft, b) t. singularis, 
woburd nur einzelne Sachen erworben wers 
ben, 3. B. ein kegat; C. feiner rechtlihen 
Begründung nach, in die von felbft exflärs 
baren t. justus und injustus. D. 
Bermöge vorftehender Charakteriſtik bes T.s 
iſt ex erforderlich bei der rei vindicatio 
und ectio Publiciana (f. b.) vorzüglich 
aber auch bei ber orbentlihen Verjaͤhrun 
neben dem guten Glauben (bona fides, f. 
b.) unb bem ununterbrodenen ent waͤ h⸗ 
rend der Verjaͤhrungszeit. Die uͤbrigen 
rechtlichen Beziehungen des 2.8 ſ. bei den 
rechtlichen Geſchaͤften ſelbſt. Allein E., «6 
werden mehrere T. noch befonders en 
, ae 


rin Folge eines Vergleichs. 
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net, t. pro derelicto, bei Bell 
nahme einer. vom Eigenthuͤmer frei gegebes 
sen Gadıe, t. pro donato, wenn ber 
Befiger die Sache geſchenkt erhielt, welcher 
& :jeboch zwiſchen dem Familienvater und 
den. feiner Gewalt unterworfenen Perſo⸗ 
nen keine Verjährung erwirbt; t. pro 
dote, &. des Ehemanns für bie zur Mit. 
gift erhaltenen Saden; t. pro’ emtorp 
«et. emtiomis), wenn ber Befiger bie 
Sade gekauft und das Saufgelb gezahlt 
bat: ihr ift die Zahlung des Dbjectd eines 
Rıichtöftreites (liris aestimatio) gleih; t. 
pro hacrode, wenn der Befiger durch 


- Keftdment oder Geſetz zur Erbfchaft beru⸗ 


fen iſtz €. pro salute, wenn er bie 
Bade zur Zahlung oder Erfüllung anderer 
‚Dbliegerheiten erhielt; €. pro suo, 
wenn er fie nicht unter einem benannten 
Mechtstitel beſitztz t. pro transacto, 
13) Im Cano⸗ 


miſchen Rechte hießen [don {m 3. Jahrhuns 


derte bie, in größern Gtäbten neben ber 
‚bifchöflichen Kirchererrichteten Gotteshaͤuſer, 
welche von der Hauptlirde aus. mit Prie 
fern und Diafonen verfehen wurden, ti- 
tuli; daher wohl 14) die Benennung, ti- 
-zulus, für jedes Pfarramt. Darnach wurs 


den auch die Kirchen unterfchieben in Pfarr⸗ 


kürchen (ecclesiae titulatae) unb 
übertragene Kirden (ecel. commen- 
datao), welde einem andern Pfarrer mit 
‚übertragen waren. Schon ſehr frühzeitig 
-fuchten £rute, die auch fein Pfarramt ber 
kleideten, zu Erlangung größern Anfehens 


‚die Ordination (f. db.) (ordinatio absolu- 


-eigened Vermögen; c) t. 


muß. 
—STitel (Geogr), fo v. w. Titul. 


ta). Das Concillum zu Chaikedon (451 m, - 
Ehr.) befahl daher im 6. Kanon, daß Nie 


mand ohne einPfarramt orbinirt werden follte, 
um dies Geſetz zu umgeben erfann man 15) 
Am 12. Zahrh. mehrere T., welde zur Or 
-binat'on berechtigten (tituli ordina- 
tionis), worunter man nun jeben bins 
‚Nänglichen Unterhalt des zu Drbinirenben, 
desjenigen, ber zu orbiniren iſt (congrua 
‘suistentatio) verflan) und annahm, baß 
blos ber Mangel an folbem Unterhalt (de- 
fectuscongruae nämlid sustentatio- 
‚zıis) eine Unfähigkeit zur Didination (In: 
egularität) hervorbringe. Die X. 
d: a) t. beneficii ober titulus 
sfhiehthin eine zum Unterhalt hinreichende 
geiſtliche Pfründe; b) e. patrimonii, 
pensionis ob. 
mensae, ein, dem zu Drdinirenden von ir» 
gend einem Dritten ausgefegter hinreichen⸗ 


der Unterhalt; d) wenn ber zu Orbinirenbe 


das Artnuthsgelübbe abgelegt hat, wo ihn 


gr nöthigen Fals fein Klofter ernähren 


(Feh. u, Bas.) 
TZitelsbarfd (3001), fo v. w. Dia- 


gramma (Bool,). 
Ittelsbugftaben, 1) (Bader), 


lariſcher Gewalt überlajfen follte, 


Titlana 


die groͤßern Buchſtaben, welche vu Buͤcher · 
titeln gebraucht werben; 2) eltern, über 


welchen ein Querſtrich angebracht ik, ‚um 


ihre Verdoppelung zu begeichnen, 
jest nur noch felten in Gebrauch. 

Titel⸗-feld (Buchb.), f, unt. Feb 13), 

Zitel:fuht, fo v, w. Zitulomanie. 

Ziteröa (Geogr.), fo dv. w. Tethurss, 
Titeroigotra, früherer Name von kan 
cerofa. Titery, fo v. w. Tittery. 

Tithönta (r. Dest.), Pflanzengattung 
aus ber natürlihen Familie der Zufammen 
gefegten, Ordnung Radiaten, zur 3. Ord⸗ 
sung ber Syngeneſie des Linn. Syſten 
gehörig. Art: t. tegeriflora, mit pomt 
zanzenfarbenen Blumen, in Merico beimifd, 

Tithodnos (Myth.), 1) Sohn des Lan 
mebdon und bee Strymo, Gemahl ber Got, 
welche ihn feiner Schönheit wegen von dr 
Erbe geraubt Hatte, Sie hatte für ihn um 
Unſterblichkeit gebeten, aber vergeflen aus 
ewige Jugend ibm zu erbitten. Als er da 
ber alt war, fchloß fie ihm ein, ober vom 
mwanbelte ibn nad And. in eine Heufcrede, 
2) Des Kephalos u. ber Eos Sohn, Batır 
bes Phakıbon, .. 

Tithonus (300l.), fo v. w, Tani- 
menus, % 

Zithören (a. Geogr.), 1) f. une 
Neon u. Parnaſſos 3); 2) Stadt in Ph 
tie, j. Velizza. 

Tithrambo (Myth.), Name ber Iü 
als furchtbare Ghttin naͤchtlicher Schreden, 
ole ber Mond, fofern er Menſchen un 
Thieren Raferei, Krankheit und Trauet 
bringts vgl. Thermuthis. | 

Zithräüftes, f. unter Ziffapberne, 

Sithrönton (a. Geogr.),. fo dv. m 
Tetronion. J 

Tithurda (a, Geogr.), fo v. w. Tethu⸗ 


roa, 

Tithymalus, von Mönd u. Andern 
aus mehreren Arten der Gattung Euphet⸗ 
bia zufammengeftellte Pflangengattung, nicht 
allgemein als felbftftändig anerkannt. 

Titi (3001.), A) fo v. w. Saimiri; 9) 
fo v. w. Wiſtiti, ſ. unter Jacchus. 

Titiae legeos (röm. Redt), 1) Gv 
ſetz, weldes das Spondiren (f. Sponsio) 
beim Spiel unterfagtezs 2) Gefeg von &, 
Zitius 98 v. Chr vorgefhlagen, nad wel 
chem bie Quäftoren angewiefen wurben, bie 
auf den Aeckern haftenden Abgaben gehörig 
einzutreiben; 3) von 2, Zitius gegebeus 
Geſetz, daß Sahmwaltern unterfagt wurd: 
wegen Bertheidigung einer Sache Geſchenke 
und Gelb anzunehmen; 4) Geſetz von E. 
Zitius, nad, welhem ben Triumbirn Octa⸗ 
vlanus, Lepibus u, Antonius bie Verwal 
tung der Republik auf 5 Jahre ar A 

Zitian, ſ. Bercelli, 

Zitiana (Flavia), Tochter des Flur 
vius GBulpitianus, Gemahlin bes u 


Titlanos 


fie blieb idrem Gemabl nicht treu, ſondern 
ſchenkte einem Kithariſten ihre Liebe. 
gleich Pertinax fie gewähren ließ, fo ger 
ftattete er dody nicht, daß fie nad) feiner 
Shronbeftelgung den ihr vom Senat ihres 
Gemap!s wegen angetragenen Raiferlichen 
Titel (Augusta) annahm, Als Julianus 
* wurde trat fie in den Privatftand 
zurück. Lb.) 
Titianos (v. gr.), ein erweicender 
Umf4lag der bei Beiden dee Gebärmutter 
in die Scheide gebracht wird. 
Tittanus, römifcher Säriftfteller des 
2. lu. 3.) Jahrh. v. Ehr., der unter meh» 
rern gefchbägten Werten eine Beichreibung 
gliee Provinzen des römifchen Reichs unb 
mebrere Briefe verfaßte, 
Ziticäca 1) (Geogr.), großer See in ben 
ſühamerikaniſchen Staaten Peru und Bolis 
via, zwifchen 2 Ketten ber Unben liegend; 
bat a A Meilen in ber Länge, 14 
in der Breite, 252 AM. Flähe, trübes, 
boch trintbares Wafler, ift bis auf 60 Kar 
ie tief, ſehr fifhreich, veih an nubaren 
Baffergemächfen, trägt mehrere —*3* 
thelit ſich in den Hauptſee ober eigentlichen 
.die Laguna de Vina marca füb 
üch, mit ihm durch die Enge von Ziquis 
na verbunden, unb eine Abtheilung im 
Norden; bat n. Ein. keinen fihtbaren Abs 
fluß, obfhon er möhrere Gewäfler aufs 
nimmt, fließt n. And. dur den Defaguas 
dero ab, Gr liegt 10550 (12650) Fuß 
über bem Meere. 2) Juſel auf ihm, fie hat 
etwa 6000 Schritte im Umfange und ent» 
hielt fonft einen GSonnentempel, der nad 
dem in Kusko der berühmtefle und reichſte 
war, Man glaubte, daß nad ber allge 
meinen Ueberfchwenmung bie Sonne zuerft 
ihre Strahlen auf die'e SInfel-geworfen u. 
daß ihre Kinder Manko Kapak und Man» 
lea Dello bier zur Erde niebergeftiegen 
wären, Die Infel war alfo beiltg und 
darum erbaueten daſelbſt die Ynkas den 
prädtigen Zempel, ber ganz mit Golb 
überzogen war und im Innern unfäglige 
Reihthämer enthieit, Die in ben Gaͤrten 
beffelden wachſenden Frühte und Samen 
wurden nah Kusko zum Ynka gefandt, der 
davon einen Theil an die übrigen Sonmnen⸗ 
tempel und bie Häufer der Sonnenjungs 
frauen vertheilen ließ. Gluͤcklich der, ber 
auch nur ein einziges Kom erhielt, benn 
es fhüste ihn genen jeden Mangel, Bei 
bem Einfalle ber Spanter follen ale Schäge 
bes Tempels Unter anbern eine golbne Kette 
von 233 Ellen Länge von ben Prieftern in 
ben See verſenkt worden fein. (A. D,) 
Zittesd (Ant.), f. unter Patricier unb 
Rom (Gefd.). 
Titilläres _ venae (lat.), bie Be 
nen in ber Bendengegenb. 
"Tierillätio (lat., Zitillatidn), 
fo v w. Kigel {f. d.). € 


Du 


x” 


Tirrie 


Zltio, f. Brandt (Sebaftian). 
Zitifee (Geoar.), See in dem Ober 
rheinkreiſe des Großherzogſhums Raben, in 
ibn fällt die Gutach, aus ihm fließt bie 
Wutach, er liegt 2598 Fuß überm Meere, 
Zitius, 1) vornehmer Römer, ber ſich 
im Bürgerfriege auf der Seite des Pom⸗ 
pejus befand; von ben Zriumpirn Octavia⸗ 
nus, Antonius und Lepidus profcribirt ret⸗ 
tete ex ſich burch die Flucht u. wurde nad) 
dem Frieden zurädgerufen, Bon nun war er 
Anführer bei Antonius u. wurde von. bems 
felben beauftragt ben Pomptjus zu ermor⸗ 
benz; biefe That reiste die Gemüther ber 
Römer gegen ihn, Aber au dem Ahtos 
nius blieb er nicht treu, als fi deſſen 
Gluͤck geigte; er ging zu Octavianus über u. 
verrieth bemfelben feines Dberfelbheren 
Plans. Mit Dctavianıs Gonſul geworben, 
befriegte er dann den Xatonius. T. 
Septimius, römifher Ritter, ber mehrere 
lyriſche Gedichte und Tragddien frhrieb, bie 
wir nicht mehr befigen, die au in feinem 
befonberen Ruf bei feinen Landeleuten ge» 
fanden zu haben feinen. 3) Mehrere ans 
bere Römer. 4) (Gottlieb Gerhard), 
geb. 1661 zu Nordhauſen; flubirte zu Beips 
sig und Roſtock, babilitirte fih 1788 in 
Leipzig u. las vorzäglid über Staatsrecht, 
warb 1709 Affeffor der Zuriftenfacultär, 
1710 Profeffor und Appellationsrath, ftarb 
bafelbft 1714. Schrieb: Specimen juris 
ubl. rom. —— keipzig 1698, 8, 
—* ebend. 17173 Das teutſche Lehnrecht, 
ebend. 1699, 4. Aufl., ebend. 17305 Ars 
cogitandi, ebend. 1702 und 1728. Cine 
Probe bed teutichen geiſtlichen Rechte, ebenb. 
1701 und 17415 Jus priv. rom. germ., 
ebend. 1709 u. 1724. 5) (3oh. Daniel), 
geb. 1729 zu König in Weſtpreußen; fius 
dirte zu Danzig unb Leipzig Mathematik, 
wurde 1756 Profeflor berfelben in Wittens 
berg, erhielt 1762 dazu bie Profeſſur der 
Phyſik; ſt. 1796 dafelbft, Schrieb: Allges 
meines Magazin ber Natur, Kunſt u, Wiſ⸗ 
fenfhaften, 4 Thle., Wittenberg 1753; 
Neue Erweiterungen der Erkenntniß u, des 
Vergnügend, 12 Bde,, ebend. 1758 — 62; 
Grunbfäge ber theoretifhen Haufhaltungss 
mwiffenfchaft, ebenb. 17815 Lehrbegriff der 
Naturgefhichte, ebend. 1791. 6) (Chris 
ftopb, eigentlih Ziede), geb, 1641 zu 
Wilfau bei Namslau in Schlefien, ft. 1708 
ald erſter Prebiger zu Heröbrud, machte 
ſich ala Schriftſteller vorzüglich bekannt 
durch religibſe Geſaͤnge. Zu Nürnberg ers 
ſchien 1701 die dritte Auflage feiner Mors 
gen= u. Abend =, Katechismuss u, Tiſch⸗ 
Buß: und Gommunion=, Sobs und Fels, 
Klage: und Troſt⸗, Wetter», Grab: unb 
Dimmelsölieber. (Lb,, Md. u. Da.) 
Zitling Gool.), fo v, w. Grasmäde, 
Titlis (Geogr.), Alpenfpige an ber 
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"Grenze ber Gantone Unterwalden, Bern u 
Ur 
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Urt (Schweiz) 3 bat 10,200 (n. And, 10,700 
Fuß Höhe, den Felfengipfel Nolle mit ſch 
ner Autfiht, und ift mit Gletſchern befept. 
ZItmoning, fo v. w. Zittmaning. 
Titra (Zool.), f. unter Tanimenus. 
Tittel (Geogr.), fo d. w. Titul. 


Zittel (Bottl, Aug.), geb. zu Pirna 
bei Dresben 1789; von 176064 Privat» 
Docent ber Philoſophie in Jena, bann 
Drofeffor berfelben am Gymnaſium zu Karls⸗ 
zuhe, 1789 Ephorus teffelben, 1795 gehels 
mer Kirchenrath, 1807 Referendar im evans 
geliſch⸗ geiſtlichen Sachen beim Po izeide⸗ 
partement bes badiſchen Geheimen Raths⸗ 
Tollegiums; fl. 1816, Er war Eklektiker 
a, beftritt die kautiſche Philoſophie; ſchrieb 
unter andern ı Ueber Moral und Tugend, 
Karlsruhe 17795 Erläuterungen ber theor 
retifhen und praßtifhen Philoſophie nach 
ebers DOrbnung, 6 Thl., Frankfurt 1788 
.;5 Ueber Kants Moralreform, Brand» 
furt und Leipzig 17865 Zu einigen neuen 
Sbeorien berühmter Philofophen, Durlach 
17875 Kantifche Dentformen von Kategos 
zien, Frankf. 17875 Geift bes Grotius ꝛc., 
Zuͤrich 17895 Torke vom menfhlihen Ber 
ftand, ebend. 1791. (Wıh.) 


Zittern (Geogr.), Infel an der Küfle 
bed teutfchen Meered zum Amte u. Stifte 
Drontheim (Kdnigreic Norwegen) gehörig, 
ift bewohnt, 

Tittery (Geogr.), 1) Provinz in dem 
Meiche Algier (Afrika), zwiſchen den Fluͤſ. 
fen Mazaffran und Buberaf, iſt etwas ge- 

fegig, bat flahe Küften, meift nur mit 
Dörfern befegtz vgl. Algier, Außer Algier 
nd hier Städte Bellda und Mehedia. 2) 
S.:bagb), Gebirg bier, Theil bes At 
las, zieht fi in norböftliher Richtung bin. 
8) (J.⸗See), fumpfige Gegend  diefer 
Provinz, wirb von bem Schellif Variete 


fen. (#r.) 
Titthe (v. grich., Anat.), bie Bruſt⸗ 


warze. 

Titthenldia (Ant.), Feſt der Ammen 
in Sparta, an welchem bie Ammen bie 
Knaben in den Tempel der Artemis Kory⸗ 
thalia, außerhalb ber Stadt am Bad 
Tiaſa trugen and daſelbſt Ferkel opfertenz 
dabei wurde ein Mal (Kopie) veranftals 
tet u. fhwarge Suppe, Kerkeljleifh, Wels 
genbrot, auch Käfe, Feigen, Bohnen ꝛc. 
egeſſen. 
Tltthi (a. Geogr.), Vöoͤlkerſchaft in 
Spanien zu den Geltiberern gehoͤrig. 

Zitting (Geogr.), WMarftfleden im 
Lendgericht Greding des Rezatkreifes (m, 
And des Regenkreiſes) Baierne, gehört zu 
den Beſitzungen des Herzogs von Leuchten⸗ 
berg; liegt an der Anlauter, hat Schloß, 
2 Kirchen, Eapelle, 600 Ew., gute Brauer 
rel. Zittlifüry, ſo v. w. Tyttiſaari 
Zittling, Marlifledin im Laubgerict 


— 


Referendar daſelbſt; 


Tittmanu 


Vilthofen bed. uUnterdonaukreiſes (Baier); 
bat Schloß, 400 Em, Zittmanina, 1) 
Landgericht im Iſarkreiſe (Baiern), an Salz 
burg grenzend; hat 7 AM., 12, 4 
ügelig , bewäffert von der Salza u, Ale, 
ft frudtbar an Getreide, Flache, DObR, 
8) Dauptort hier, Stadt an ber Sala; 
et Schloß, Stiftskirche, 8 Hotpitälen 
000 Ew. 

Kittmann, 1) (J0h. Aus.), elne 
ber Deroen auf dem Gebiet der Theologie, 
>. 1773 zu kangenſalza; fludirte in Witten: 

erg, erhielt zu Reipzig, wohin er fidy fchen 
1792 gewenbet unb wo er fi 1793 pabili, 
tiert halte, 1796 eine außerordentliche phi⸗ 
loſophiſche, fo wie 1800 eine außerordent⸗ 
liche theologiiche Profeffur und warb 1805 
orbentiiher Profeffor der Theologie, 1813 
Drälat bed Hohflifte Meißen und Bitter 
bes ſaͤchſiſchen Givilverbienftogbens ; flarb 
am 80, Dec, 1831 in keipzig. Schriften: 
Grundriß der Elementarlogi, Leipz. 1795; 
Encyklopaͤdie der 8 Wiſſenſchaf⸗ 
ten, ebend. 17955 Theokles (über Glauben 
an Gott), ebend, 17995 Ideen zu eine 
Apologie bed Glaubens, ebend, 1799; Theen 
(über Hoffnungen nah dem Tobe), eberb, 
18015 Lehrbuch ber Homileti?, Bresl. 1804; 
Gerhihte ber Theologie und Religion zc., 
1, Bb., Leipz. 18055 Institutio symboli- 
ca, ebend, 1811; Ueber Gupernaturaliemns, 
Rationalidmus u, Atheiömus, ebend. 18165 
Bereinigung der evangel, Kirchen, ebend, 
18135 Die evangel, Kirche 1580 u. 1830, 
geipz. 18305 außerdem gab er heraus ben 
Bonaras, ebend. 18085 bie ſymboliſchen 
Buͤcher, ebend. 1817 (2. Auflage, 1827), 
das Meue Teſtament, ebend, 1824, 12. 
Die Shrift de synonymis in novo t« 
stamento gab nach feinem Tode Beder 
1832 heraus, auch erichien 1883 ein heil 
feiner Gelegenbeits’chsiften (opuscula va- 
zii argumenti) mit Borrebe von Dahn. 
2) (Karl Auguft), geb. 1775 zu Wit 
tenberg, Bruder bes Vorigen; flubirte feit 
1793 in £eipzig und Goͤttingen Rechtewil⸗ 
fenfchaft, kehtie 1797 nad Reipzig zuräd, 
babilitirte fi dafelbft und begann mit vie⸗ 
lem Erfolg Borlefungen zu halten, Danpts 
fädhlih erwarb er fi bedeutenden Ruf als 
Sriminalift. 1801 wurde er Supernum⸗⸗ 
rar » Oberconfiftorialratb in: Dresben, 1807 
Hof⸗ und Juſtizrath und 1812 geheimer 
1815.mpfing er den 
ſaͤchſiſchen Givtiverbienftorten. 1831 ward 
er mit Penfion in Ruhefland verfegt, je 
doch mit dem Vorbebalte bei einzelnen vor 
kommenden Fällen durch feine Kenntnifie 
auch ferner zu nugen, daher er benn aud 
1332 den Auftrag erhielt die Direction ber 
zur Entwerfung eines Preßgefeges errich⸗ 
teten Kommilfion zu übernehmen. ein 
ausgezeichneten Kenntniffe u. raftlofe Thaͤ— 
tigkeit befunden fh auch in feinen vieler 
Schrift. 


Turman 


Schriften, von benen wir nur folgende be 
nerken: Verſuch über die wiſſenſchaftliche 
Behandlung des peinlichen Rechts, keipzig 
7983 Grundlinien der Strafrehtöwiffen» 
chaft und der teutſchen Strafgeſetzkunde, 
bend. 18003 Handbuch ber Strafrechtswiſ⸗ 
enſchaft und Strarechtskunde, 4 Bde., 
Dalle 18075 2. Auflage, 3 Bde., ebend. 
18225 Rechtliche Bemerkungen über bie 
Srenzen bed Buchhaͤndlerrechts in Bezie⸗ 
yung auf ben Bertrieb ber Bücher durch 
Sommfffionäre, Antiquore2c,, Dresd. 18143 
Srörterungen, ebend. 18065 Beitrag zur 
zehre von er Verbrechen gegen bie Frei» 
yeit, befonders von dem Menfchenraube u. 
ver Entführung, Meilen 18065 Ueber Ges 
Händniffe und Widerruf in GStraffadhen, 
Dalle 1810; Entwurf eines Strafgeſetzbuchs 
Hür das Königreih Sachſen, 2 Bde, Mei⸗ 
jen 18135 Die Strafrechtspflege in völs 
er rechtlicher Rüdficht mit befonderer Ber 
tehung auf bie teutfhen Bunbesftaaten, 
Dresden 18175 Handbuch für angehende 
uriften zum Gebrauch während ber Unis 
serfitätsgeit und bei dem Kintritte in das 
Beſchaͤftöleben, Halle 18285 Die Hombo⸗ 
sathie in ſtaatspolizeirechtlicher Hinfiht, 
Meiben 1829; Regeln über das Werbalten 
»er Studirenden bei Erlernung der Wiſſen⸗ 
haften, Halle 18815 Geſchichte der teut⸗ 
chen Strafgefege, Leipzig 1838, 1814 er⸗ 
chienen ohne feinen Namen, redtlihe Ber 
nerfungen über das Recht ber Eroberung 
ınd Grwerbung im Kriege, welches zur 
Zeit des ruffifchen Gouvernements in Dres⸗ 
ven heimlich gedrudt, vom Verfaſſer und 
‚infgen Freunden gebunden und aus Ans 
yänglihleit an ben König vertbeilt wurbe, 
In Kolge beffen erhielt Z. 1815 ben Civil⸗ 
serbienßorden. Noch fchrieb er ein Taſchen⸗ 
yuh für Babdegäfte Pyrmonts, Meißen 
1825, welches Bab cc mebtmals feiner Ge⸗ 
undheit wegen beſucht hatte. 3) (Fried⸗ 
ih Wilhelm), geb. 1784 in Wittens 
erg; fludirte feit 1800 in Leipzig und in 
Wittenberg die Rechte, warb 1804 in 
Dresden geheimer Archibécanzjeliſt. Bis 
1822 blieb er in biefer Stellung, to ee 
"eine Mufeftunden in ausgezeichneter ſchrift⸗ 
tellerifher Thaͤtigkelt verbradte. 1828 
vurbe er Oberconfiftorialrath in Dresden, 
831 Race man ihm bedeutende Arbeis 
en im Minffterium des Gultus, enthob 
bn jeboch bald darauf auf fein Anſuchen 
erſeiben. Schrieb: Ueber ben Bund ber 
{mphictionen, Berlin 1812; Ideen zur 
Dotitif u, Geſchichte der europäffchen Staatss 
ſeſellſchaft, Dresden 18165 Ueber Erkennt⸗ 
ri u. Kunſt in dar Geſchichte, ebend. 18175 


Darftelungen ber Berfaffung bes teutſchen 


Bundes, Leipzig 18185 Darftellung ber 
ztiechiſchen Staatsverfaffungen, ebend. 18225 
Sehammelte B ätter aus Wilhelms Papie- 
en, Dresden 18255 Ueber die Beſtimmung 
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bes Gelehrien und feine Blildung durch 


Schule u. Univerfität, Berl, 1833. (Md.) ’ 


Zittmoning (Geogr.), fo v. w. Zitth 
maning,. 

Titul (Geogr.), Dorf (Markiflecken) 
und Hauptort bed Bezirks der Tſchaikiſten 
in der flavonifhen Militärgrenze (Kaifers 
thum Deftreich), llegt beim Einfluß der 
Thelß in bie Donau; hat Zeughaus, Mas 
gazine, Schiffewerfte, mehrere Schulen, 
2900 Em. Hierher zieht fih die Römers 
ſchanze (f. b.). 

Titular und Bufammenfegungen |. uns 
ter Titel, 


Zitulärsbifhdfe, f. int. Bifhofe). 


Titulär-bud, 1) fo v. w, Adreßka⸗ 
lenber ; 2) f. unter Zitel 5). 
IE ENENeR ecoläsia (lat.)) f. unter 

el, ’ 
Veitnlatleent.ie), f. unter Ziter, 

Titulo emtionis (lat., Redhtew.), 
unter bem Titel des Kaufs, ſ.“ Titel. T. 
en en so, mit übernommenen Belchwerbe, 
, Zitel. 

Zitulomani?, Titelſucht, die Sucht, 
durch Zitel (f. d.) ausgezeichnet zu werben. 

Titulus (lat.), f. Titel, eben dort 
aud die Zufammenfegungen mit T. 

Ziturel (teutfche Lit.), romantifchsepie 
ſches Gedicht aus dem Zauberkreiſe des heke 
ligen Gral, beſtehend aus 7jelligen Gtan« 
zen mit lauter Mingenden NRelmen. Die 
Erfindung der Babel des T. gehört dem 
Provencalen Kiyot Slegetanis, die Bears 
beitung aber bem Minneſaͤnger Wolfram 
von Eſchenbach (f. d.). Bis jetzt gibt e& 
blos eine Ausgabe des T vom Jahr 1477 


und nur mehrere Handſchriften, 3. B. zu ' 


Deibelberg , zu Dannover, Wien ꝛc., vgl, 
K. Roſenkranm;: Ueber den Ziturel ıc., Halle 
1829. Docens Sendfchreiben über den Zi« 
turel, Berlin 1810, enthält die Fragmente 
einer von ber Wolframfchen abweihenden 
Bearbeitung. Lb,) 

Zitürius, QAuintus, Legat Edfars im 
gallifhen Krieg. 


Zitus, roͤm. Borname, wurde oft ges 


braucht, wie Cajus (ſ. d. 4). Merkw. find: 


1) Gehbuͤlfe des Apoſtel Paulus ; früher Heide, - 
wurde er von Paulus felbft befehrt; 52 bes, 


gleitete er ben Apoftel auf «einer Relſe nad) 
Serufalem ; in Korinth und Dalmatien war 
er fein Gefbäftsträger, in Kreta blich er 
BESE um bie juͤbiſch gefinnten Lehrer und 
ie beibnifhen Lafer zu unterbrüäden, Der 
Brief, welchen Paulus an Z. von Epber 
f08 nach Kreta fchrieb (gegen 54), bat ſich 
erhalten und gebört unter die. Paſtoralbriefe. 
Ban ber Eß: De Pauli ad Titum epi- 
stola, Leyden 1819. Bat. Paulinifche Briefe 
unter Paulus. 2) (ZT. Klavius Ves⸗ 
paftianus), Sobn des Kalferd Vespafiar 
nus, geb. 40 v. Etr.; wurde am Hofe bes 
Claudius mit Britannicus erzogen ; ”- 

n 


sr Kits | 
in bin Kriegezügen in. Gallien und Bis 
tannien, denen er ald Jüngling beimohnte, 
jeigte ee fi eben fo tapfer, als befcheiben, 
ah Rom jurückgekehrt, übte er fich als 
Sachwalter und Redner, wurde Quäftor 
und im jüdlften Krieg feined Vaters Uns 
terfelbberr 5; Vespaſianus, der, nah Rom 
gerufen wurde, um auf den Thron gefegt 
zu werben, ließ den &. mit bem Obercom⸗ 
mando vor Jetufalem und fo ſehr ent 
ſprach er den voti ibm gehegten Erwartun⸗ 
gen, baß er bie Stabt einnahm unb bem 
Kriege fo ein Eridbe machte. Nach feiner 
Ruͤckkehr aus Judaͤa Hahn ihn fein Water 
als NReihögehütfen ah und nah bed Ber 
paflanus Tod (79) wurde er alleiniger Herr 
bes römifhen Reichs. Hatte er auch, bis 
auf den Eriegerifchen Ruhm, ald Privat: 
mann zu mancher übeln Nachrede Belegen» 
heit gegeben, fo aͤnderte er fi doch als 
. Kaifer gets, entfernte fogleih die Bere 
nike, Tochter des jübifhen Könige Heros 
bed, mit ber er in vertrautem,u. Aergerniß 
gebendbem Umgang gelebt hatte, aus Rom, 
und zeigte fid überhaupt als einen Dann 
von natärlih gutem ‚und edlem Herzen, 
dem das Bewudtſein, an einem Zage Nies 
manb etwas Gutes erzeugt zu haben, din 
Audruf auspreßte : ihr Freunde, idy habe 
einen Zag verloren ! und ber es als noth⸗ 
wendig erkannte, Caß Niemand von dem 
Fuͤrſten mit traurigem Geſicht gehen müffe. 
Er ſchaffte die Majeftätsgefege ab, legte 
eine drüdenden Steuern auf, ſtellte bem 
Volke die von feinen Vor‘ahren demielben 
entziffenen Rechte wieder her. Mit Trauet 
erfüllte ihn das Unglüd, welches der aus⸗ 
brechende Befun über einen Theil von Cams 
panfen brachte, wobei Pompeji und Hercus 
lanum unterging ; die Güter der kinderlos 
Umgelommenen. verwendete er zur Linde 
zung des Schadens ber VBerunglüdten; im 
Jahr 20, da er nad Gampanien gereift 


war, brannte ein Theil von Rom ab und 


eine Peſt wüthete in dee Stadt, BL er: 
bob fi in Afien ein Gegenkaiſer z ein ger 
wiffeer Terentius Marimus gab fi für 
Nero aus und reizte die Aflaten gegen den 


Zu; doch er hatte eben fo wenig Gluͤckk 181 


ald Domitianus, bed T. Bruder, der, ob» 


glei von dem Katfer ald Mitregent und feln 


Nachfolger ausgerufen, body nicht früh ges 
nug zur Herrſchaft gelangen Eonnte, und 


Gelegenheit ſuchte, feinen Bruber zu ver⸗ 


‚ drängen. Als T. noch in demſelben Zabre 
farb, war auch Domitianus im Berbacht, 
ihn. mit Gift gemorbet zu baten. An T. 
verlor. bad Reich nicht allein einen gerech⸗ 
ten, freundlichen und menſchlichen, ſondern 


aud einen freigehigen und wiffenfchaftsiie- 


benden Rregenten, dem alle Gute und Edle 
Thraͤnen des Dankes nachweinten. Die Mör 
_ mer nannten ibn den Liebliag des Menſchena⸗ 

geſchlechtet. 3) T. Bespafianus, fo», 


Tivoli 
w. Zeozıl 1). (m) 

Zitus (Titlus, a, Geoge.), Fluß m 
ber Suͤdgrenze don Liburnien; jeht Krıka, 

Zitus:Eopf, eine Art, bie Haate yı 
berfhneiben,, wobel biefelben nöd fo lan 

elaſſen werden, daf fie ſchoͤne kurze oda 
ilden können, 

Titus Triumphbogen,' ſ. wi 
Zrtumphbogen. 

Titwai Pornämu (Beogr.); fo d:%, 
Zamwai,» Polnamu. 

ZitHos (Myth;), Riefe in Eubda, Seh 
des Zeus und der Glaraz aus Fürdt vor 
der Hera grub Zeus feine fchtbangere Gu 
Hebte in bie Erde und baraus 
hervor ; baher ihn Homeros einen Erbit 
fopn nennt. Bon Eubda wanderte er nah 
Phokis und Panopeus aus und ließ fü 
daſelbſt nieder. Um fich am ihm zu rädı, 
zeizte ihn Hera, die Latong, bie durch fie 
Eand zeifte, anzugreifen und fie zu feinem 
Willen zu nöthigen. Aber Latona rief nad 
Ein. den Zeus, nah And. ihte Kinder Ar 
temis und Apollon zu Hülfe, welde den T 
eifhlugen ; in bet Unterwelt lag er übe 
9 Piethra(f.b.) ausgeftredt, und am beiten 
Seiten faßen Geier, welche ihm bie immmn 
wieder wachſenden Gingeweibe zerfleifäte, 
Die_ Fabel fol von einem Riefengrah, 
auf dem fih Geier aufpielten, ihren iv 
fprung erhalten haben. . (L.) 

Tityra Gool.), ſ. unter Psarls. 

Tityri (Myeh.), menlchliche Balqhen 
biener, die Unterften in dem Zug des Gl 
tes 5 bisweilen auch fo v. w. Gatyen (fh). 
Ihren Namen hatten fie von ihrer Zradt, 
welche in Biegenfellen beſtand (vgl. Siſdte 

Zige (Kranz Nikolaus), geb. zu Edi 
merig in Böhmen 1769, ſtudirte ball 
und in Prag; 1792—99 Lehrer am Opa 
nafium zu eitmerig, 1803 Profeflor a 
Linz, 180% zu Prag, jegt als Profile 
ber Gefhichte an der Univerfität zu Bir, 
Schrieb: De epitome rerum roman 
rum, quae sub nomine L, Anne 
Flori sive Senecae fertur, setate elcı 
@in; 1804; Bibliotheta latina class 
—— Bb., ebend. 1604, 2. Bb., Pra 


Ziüteo (Beogt.), f- unter Georgen 


ein, 
ZiusRum (Geogr.), fo v. m. Ib 
jäfen, obiſche. 
Zium (a. Geogr.), fo d. m. Zelon. 
Tiümen (Geogr.), fo v. w. Zjumen 
Zivaraußr (nord, Myth.), f. unit 
Gdtterdbämmerung. R 
Ziverton (Geogr.), Stadt in ber Bra’ 
haft Devon (England) am- Er; hal Fir 
f&ule, 10,300 Ew,, welche Flanell u. Er 
fertigen, Ficherei und Handel treiben: 
Zivoli (Beogr.), 1) bilder mit ©w 
biaco einen Berir® des Gebiets von Kr 


(Kicenftaats) zwifden dam Seorrone, I 


5 Tiwdla 
Tiber und bem mittellänbifchen Meere; bat 
115,000 Ew,; 2) Hauptftabt bier am Te⸗ 
verone; bat Kathedrale, 24 Pfarr⸗ unb 
Kloſterkirchen, Bifhorf, Zefuitencollegium, 
fhönen Markt (mit 2 ägyptifchen Säulen 
geziert), mehrere Billad, darunter bie des 
Hauſes Efte, viele Trümmern ber alten Roͤ⸗ 
merftadt Zibur (Tempel ber Veſta, Nep⸗ 
tunsgrotte, Billas von Mäcenas, Qufntis 
us Varro u, And.), 5500 Ew. Sn ber 
Nähe der Schöne Waſſerfall des Teverone 
(fonft Anio, 60 Fuß bob) und der Schwer 
felfumpf Solfatara (f. d. 2)3 8) ein zw 
erft in Neapel, dann in Paris dem T. 2), 
als einem Orte biefed Namens, nachgebil⸗ 
deter Name für einen VBergnügungsort mit 
Gärten, in denen Luftpartieen, befonders 
ded Abends, mit Ilumination, Schaufpiel 
im Freien, Seiltanz u. f. w. gegeben wurs 
den, Eben fo wurden in Wien, Berlin; 
Frankfurt, Peſth und an anderm großen 
Orten Gartenvergnügen T. genannt. Fafl 
immer ift damit ein Rutſchberg verbuns 
den; 4) Confertto di T., f. unt, Kalk⸗ 
tuff. (Wr, u. Pr.) 
Tiwdla (Zimbija, Geogr.), Dorf im 
Kreife Petrofamobst ber Statthalterſchaft 
Dlonez (europäifh Rußland); hat große 
Brühe von rötblichem,, weiß geſtreiftem 
Marmor, der nad Petersburg häufig ges 
fchafft wirb; babei find 200 Arbeiter ans 
geſtellt. Man fertigt auch gute Stahlwaas 
ren. gi 
Zirtlan (Geogr.), Dorf und Hauptort 
einer Gerichtsbarkeit im Staate und Reiche 
Merico (Amerika); hat 3500 Em.; dfters 
Aufenthalt ber Gouverneurs von Acapulco. 
Ztziäno Bercelli, f. Bere. 
Zizoiras(@eogr.), f. unter Tocantins. 
Ti Ina das Schwert bes Gob (f. b.). 
ZTijätto (300l.), fo v. w. Gulenaffe, 
Ziart, 1) (Sciffb.), fo v. mw. Tialk; 
?) fo v. w. Holk 1). 
Zijemba (Geogr.), fo dv. w. Gamba, 
Ziildga (Geogr.), f. unter Foulahs. 
Zijödlria (MWaarenk.), fo v. w. Coroot, 
Tjodgin (Rumiem.), f. Ehokjin. 
Thumen (Geogr.), 1) Kreis in ber 
Statthalterfchaft Zobolst (aſiatiſch Ruß⸗ 
and) an ber Grenze von Perm, ‚etwas 
‚ur Ausläufer des Ural gebirgig, bewäfs 
ert vom Zobol, Zura und andern F!äfs 
en; hat leidlichen Aderbau, Viehzucht, viel 
Holz, 40,000 Ew., welche fich mit Verfer« 
igung allerlei hölzerner Waaren, MWeben 
berühmter Teppiche), Faͤrben u. a. Dingen 
efhäftigen 5; 2) früber Jepantiha, Haupt» 
tadt hier am Einfluß der Tuwenka in bie 
ZTura; bat 10 Kirchen, totarifche Schule, 
Metfhed, Gerbereien, Geifenfiebereien,, 
0000 Ew.; 3) fo v. w. Zumen, f. uns 
er Manbfdurei, . (Wr) 
Z’ Kaut Kay (Geogr.), ſo v. w. Fiſch⸗ 
uß, großer. . 


ee 


Zlafapantzin 
Zläcahuepancuerrögin (mer. 1 
th01.) , f. unter Mertcanifche Religion. ° . 
Zlachihuältepel (di H. der Ber 
bon ungebrannten Biegein, meric. Alterth.) 
ber große Tempel bes Gottes Duetzalcoatk 
oder bie Zempelpyramibe von Eholula, Sie 
lag fonft in der Mitte biefer Stadt, jet 
dftlih don / derſelben und beſteht aus vier- 
gleich hohen Abfähen. Ihre Höhe beträgt 


‚nad den neueften Meffungen 172 Fuß, die. 


Breite bet Bafis 1855 Buß. Die 4 Ski» 
ten derſelben fcheinen genau nad den Him⸗ 
melögegenben orientirt geweſen zu fein, Ihr 
Material find ungebrannte Ziegelfteine, Im 
Innern befinden fih wahrſcheinlich große 
Höhlungen, die zu Begräbnißpiägen dienten, 
Bei ber Ankunft der Spanier führten 120: 
Stufen auf bie Plattform , die jept eine 
Dberflähe von 41,000 AF. hat. Auf ber⸗ 
felben befand fi bie Kapelle und der Al⸗ 
tar des Quetzalcoatl; jegt aber fieht men 
bier eine mit Gypreflen umgebene Kirche 
ber hülfreichen Iieben Frau, die fehr zahle 
rei beſucht wird. Das Ganze ift mit Ger 


ſtraͤuch und Immer feifhen Rafen bebedit 


unb bie Ausfiht von oben prachtvoll. Die 
Anlage wird den. Tolteken oder ben noch Als 
tern Matlakuaja zugefhriebenz ſ. Teokalli 
am Ende. {RR D) 
Zläcopan (Geogr.), f. Zacuba, Tlas 
buac, f. unter Xodimilco, 
Tlakahuepankuerköotzin (Relig.) 
f. unter Mexicaniſche Religion. 1 
T lahuika 8 (Geſch.), f. unter Mexico. 
Zlahuilol, ein berühmter Feldherr ber 
Tlaſkalaner von außerordentlicher Muskels 
Praft und unbefiegbarem Muthe. In dem 


ege des Montezuma II, gegen Ztaflala- ° 


gerieth er in der Hise bed Treffens unver⸗ 
muthet in einen Sumpf und wurbe gefans 
gen.. Dontezuma bot ihm bie Freiheit an, 
aber er verwarf das Gefchen? aus Scham 
über fein Unglüd. Der König, noch im» 
mer Willens, ihn nicht opfern zu laffen, 
behielt ipn an feinem Hofe, gab ihm fogar 
ein Gommanbo gegen die Midhualanefer 
und wollte ihn ſeibſt zum SOberfelbheren- 
der mericanifhen Armee machen, aber er 
beftand darauf, auf dem Kechterfteine (f. 
Temalakatl) zu ſterben. Nah Bjährigem: 
AufentHalt in Merico wurbe ihm endlich 
der Wunſch gewährt. Er toͤdtete 8 tapfere 
Krieger, verwundete 20, wurbe endlih vom‘ 
einem ſtatken Schlage auf ben Kopf zu 
Boden geftredt und geopfett. (MR.D) 

Zlatapäntzin, die Stammmutter ber 
mericanifhen Könige. Als nämlich die Apr 
teten im Anfange be# 13. Zahrh, in bem 
Thal von Merico anlangten, wurben fie’ 
von bem bortigen Häuptling Tochpanekatl 
fo wohl aufgenommen, daß fid bald eine 
innige Freundfdaft entfpana, daß er feinen: 
Sohn Ilhuitkatl mit einem eblen Mädchen 
der Azteken vermäplte und dies war eben 


— 
Tlabkatekatl 


unge Gemahl folgte nun ben 
ihrem weitern Zuge und über 1 


/ fpäter wurde einer feiner Nachkom⸗ +6 


Alamapitzin, der esfle König bes 
fleone, D 


(R, D.) 

ee ta f. nt. — 
akatekolö lig. ‚un 
ericanithe Religion. J 

Tlakatköotl, zweiter König ber Tlate⸗ 
lolkas, eines Stammes der Mericaner, wel» 
her eine Zeit lang von eigenen Königen 
zegiert wurde. Seine Abftammung ift uns 
gewiß, ber Anfang feiner Regierung aber 
war im Sabre 1400. 

Zlalaripehualiztii, ber zweite Mo⸗ 
nat im mericanifhen Zahre, ber mit unfes 
vem 18, März anfing. Am erflen Tage 


- beffelben war bas große Felt des Gottes 


Yipe, des Beſchuͤtzers der Golbarbeiter, mit 
ehr graufamen Opfern. Die Ungluͤcklichen 
urben bei den Haaren auf den Opferplas 
gezogen, bann auf’bie gewöhnliche Art ger 
opfert, nachher aber ihnen die Haut abges 
gen, welche die Priefter umbingen unb 
fo einige Tage zeigten, Die Gigens 
tbümer‘ ber geopferten Gefangenen mußten 
20 Zage vorher faften, nad ber Opferung 
aber ftellten fie große Moplzeiten an, wobei 
Bas Fleiſch der Geopferten verjehrt wurde, 
Bon jenem Hautabziehen hatte ber Monat 
ben Namen, Mer Golb oder Silber ges 
ftoplen Hatte, wurde zugleih mit den Ge⸗ 
—— geopfert. Die Krieger feierten 
as Feſt mit allerlei kriegeriſchen Uebungen 
und die Edlen beſangen die Thaten ihrer 
Vorfahren. Zu Tlaxkallan wurden Taͤnze 
aufgeführt und die Taͤnzer erſchienen in 
gold⸗ und ſilbergeſtickten Thierhaͤuten. Da⸗ 
von nannten fie ben Monat Koait» 


uitl. (R. D.) 
Tlakochkalkätl (Geſch.), ſ. u. Merico, 
Tlaäkopan, f. unter Merico (Geſch. und 
Altertbum). Tlalok, Tlalokatrtüklit 
De ſ. unter Mexikaniſche Religion, 
laltelölkos (Geſch.), f. unt. Merlco. 
Zlaltonätiup, nach Elavigero das 
zweite Weltalter beiden Mericanern, weldye, 
wie mehrere alte Völker, den Traditionen 
der Zoltelen folgend, 4 Weltalter annahs 
men. Nachbem das erfte, Atonatiuh, durch 
eine allgemeine Waſſerfluth untergegangen 
war, folgte T., das Alter der Erde, dem 
ein fuͤrchterliches Erdbeben ein Ende machte. 
Mit jedem Weltalter ging auch das Mens» 
fdyengefhleht und bie Sonne unter und mit 
bem neuen erfchienen eine neue Sonne und 
neue Menſchen, indem immer ein Parr aus 


dem vorigen ſich rettete, Nah von Hums, 


bold: Vues des Cordill,, S. 202— 211, 
it T. das erfie und Atonatiuh das letzte 
(vierte) Weltalter. Ge beruft ſich babel 
auf eine mericanifche Hieroglyphenmalerei, 
die man nit von der Linken zur Rechten 
fondern umgekehrt Iefen mußte Auch if 


Tlateloſtas 


daſelbſn dis Dauer ber 4 Weltalter arıyer 
geben, und namentlich dauert T. 52 x 100 
— 5206 Zahre, 76G. D.) 
Ziamalagfajdtl (Reig.), ſ. unte 
Merkcanifche Religion, : 
Tlaolli (Rahrungsmittel,), To v. w. 


Pulque. | . 
(Geogr.), Hauptort eines Bw 


Zlapa- 
zirks in dem mericanifhen Staate Puebla, 
Stadt mit 2000 Ew. und ſtarkem Zucker⸗ 
und Baumwollenbau. In der Raͤhe find 
&ilberminen. 

Zlapirfätzin (Rel.), f. unter Mei 
canifhe Religion. 

Zlafläla (Geogr.), 1) Gebiet zum 
amerifanifchen Reiche Merico gehörig, Uegt 
im Umfange bed Staats Puebla; bat in 
22 Kirchſpielen 110 Dörfer, 189 Meier 
böfe und 86,000 Ew., barunter 3 Snbias 
ner; ed iſt viel Kunſtfleiß bei ibmen zu 
finden. Da T. fich frühzeitig an bie Spur 
nier anſchloß, fo gewährten ‚diefe ihm viele, 
zu T. jest noch beftehende Freibeitenz «eb 
wird burch einen Kazilen und 4 Alkalden, 
indianiſcher Abflammung, regiert, fein Weis 
Ser darf an der Regierung heil nehmen; 
doch ſteht das Gebiet unter ber Regi 
von PYuebla; 2) Hauptſtadt beffelben, ein 
Dauptftabt einer eigenen Republik und von 
mehr als 100,000 Menſchen bewohnt (f. um 
ter Merico, Geld.); hat jetzt 4400 Em, 
ſchoͤne Kiche, Kloſter. Man fertigt Tür 
her, Mäntel und andere wollene Waaren, 
Golbwaaren, Treffen, Gewehre, Feder⸗ 
fhmud u. f. w., treibt Handel; 8) Fluß 
bier z entfpringt in der Nähe der Stabt, 
nimmt mehrere Blüffe, darunter den Mes⸗ 
cala, auf, fält auf der Grenze der Staus 
ten Puebla und Merico in den Auflral« 
Dceanz 4) Dorf im merllanifhen Staate 
Neu» Leon, mit Sitberminen. (FFr.) 

Zlaftaläner 83388 ſ. unt. Mexico. 

Tlatelölkas (Geſch.), Abthellung ber 
Azteken, die ſich nach der Ankunft im Thale 
von Mexico von ihren Bruͤdern trennten und 
eine norbwärts im See Tejkuko gelegene 
kleine Infel in Befig nahmen, weldde von 


einem dafelbft gefundenen — Sandhaus 


fen den Namen Yaltilolko erhielt, im der 
Folge aber mit der barauf erbauten Stadt 
Zlatelolfo genannt wurde, Sie fifteten 
bier ein Bleines Königreich, indem fie fid 
vom Könige ber Zepanefen, dem bamals 
noch ale Azteken unterworfen waren, einen 
feiner Söhne zum Könige audbaten, ber ih⸗ 
nen feinen Sohn Quaquaubpitzahuab 
fandie, Unter dem mertlanifchen König Arar 
jakatl wurde biefe Stabi nach einem blutigen 
Kriege ben Mericanern unterworfen. Die 
Jaſel wurde durch Brüden mit der Haupt» 
infel Tenochtillan verbunden und durch bir 
Vereinigung ber Städte Tenochtitlan und 
Tlateloiko entftand die Stadt Mexico. Es 
geſchah dies zwifchen 1464 u. 1470, 4— D.) 

ats 


Zlatquimilolteukli 


Zloatguimilortzüeli(Relig.), L uns 
er Mericanifhe Religion. 

Zlarcälla —— fo v. w. Tlascala. 
— — (Geſch.), f. unter Mexico 
Geſch.). 

Zlarohimäco, der 9. Monat bed 
nexicaniſchen Zabres, ziemlich mit unferm 
Kuguft zufamminfallend. Er hatte ben Nas 
nen beöwegen, well an bem in benfelben 
allenden zweiten Kelle bes Huitzilopochtli 
ille Götterbilber in den Zempeln u. Haͤu⸗ 
ern mit Blumen gefhmüdt wurben. Ueber» 
yaupt war es ein Kreubenfeft, obgleid auch 
Menfhenopfer gebracht wurden, Im ber 
Kacht vor dem Welle wurben bie Feſtſpei⸗ 
en zubereitet und am folgenden Zage uns 
er großem Jubel verzehrt. Die Vorneh⸗ 
nen beiberlei Geſchlechts aber führten fröh, 
ide Tänze auf. (R. D. 

Tlazolteödtl (mer. Rel.), ein Gott 
‚ee Mexicaner, den man Überhaupt anzief, 
um Vergebung feiner Sünden zu erlangen 
mb von ben Strafen berfelben befreit zu 
verden. Borzügli ſuchten Wolluͤſtlinge 
urch Opfer und Geluͤbbde feinen Schutz zu 


zlangen, 

Zlemfan (Geogr.), 1) Provinz in dem 
Reihe Algier (Afrila), on Marokko und 
yen Fluß Mazafran grenzenb, gebirgig durch 
Zweige bes Atlas (Gebirg Wannachrife)s 
yat mehrere Borgebirge (Twunt, Balcon, 
Ralrod, Terf u. and.) und Bufen (T., 


Sherfell), wird bewohnt von mehrern Bes 2000 


minenftämmen, durchfloſſen vom Schellif, 
Sherfell u. and.5 2) Hauptfladt hier, am 
Fuß eines Gebirgs; hat Mauern, Schloß: 
naır fertigt allerhand mwollene Zeuge; viele 
Ruinen zeigen, daß fie einfk viel größer 
var; 3) Bai am Mittelmeere, nimmt den 
Bluß Zafna auf, (Wr.) 
Zlepdlemos, 1) Sohn bed Hercules 
ind der Aftyoche (oder Aftybamia); da er 
n feiner Jugend den kykymuios erfchlagen 
yatte, mußte er vor ben Drohungen feiner 
Berwandien fliehen; auf ben Rath bed Ora⸗ 
els ging er mit einer. Kolonie Argiver nach 
Rhodos, wo er bie Stäbte Zalifos, Kamis 
os und Eindos baute und friedlich regierte. 
Bor Eroia mit ben Griechen kaͤmpfend fiel 
x von Sarpebons Lanze. Beine Aſche 
ourde nah Rhodos gebradt und er als 
Nationalheld verehrt, auch fein Zobestag 
uch Kampffpiele (Zlepolemia) gefeiertz 
vie Sieger erhielten dabei Kränge von Paps 
velzweigen. 2) Pothophanes Sohn; biente 
ınter Alerander im perfiihen Krieg und 
ekam nad des Königs Tod bie Statthal ⸗ 
erfhaft über Karmanien. 37 Minifter des 
Proiemäos Philopator, weldyer an bie Stelle 
‚ed vertriebenen Soflbios trat; X., obgleich 
mt und verftändig, konnte feinen Herrn 
sicht in feinen Laftern bändign. (Lb.) 
Zletonatiub, nad der gewöhnlichen 
Meinung das vierte Weitalter der Wericas 
Gucpclop. Wörterd, Dreiundztwanzigfles DB». 


Twmolos 629 


ner, alfo das, worin wie jetzt leben, nach 
Humbold (f. Tlaltonatiuh) das zweite. Der 
Name bedeutet das Zeitalter des Peuers, 
weil am Ende beffelben das Menfchenger 
ſchlecht nebft der Sonne durch Feuer unters 
gehen fol. ‚Rad bem Glauben der Meris 
Cancer follte es mit dem Schluſſe einer ihs 
zer S4jährigen Genturien enden (f. Teb⸗ 
nenemi), | 


Tlibii(lat.), ſo v. w. Thlaspii (ſ. b.). 


Tlita (Geogr.), fo dv. v. Nindiri, J. 
unter Mafaya. 


Tloetpoktli (Rorkor, mer. Myth.), 
in ber Sage der Mericaner der Mann, 
weldem es bei der großen Mafferfluth ges 
lang, ſich mit feiner Frau Yochiquetzak 
(Kilequetzel) auf einem Beinen Schiffe 
zu reiten. Sie landeten auf dem Berge 
Kolhuakan u. wohnten daſelbſt. Ihre Kins 
der waren flumm, bis ein Vogel ven einem 
Baume herab ihnen fo verichtebene Spra⸗ 
hen lehrte, daß fie ji unter einander nicht 
verftehen konnten. 

Zloque Rahuaque (mer), f. unter 
Zeotl. 

108 (a. Geogr.), Gtabt im Innern 
von kykia. ! 

Zlotzin (Geſch.), f. u, Mexico (Geſch.). 

Zlumacz (Geoge), Marktflecken im 
Kreife Stanislowomw des Öftreichifden Ko⸗ 
nigreihs Galizien; Hat Schloß, Stiftskiche, 
Emw., iſt Hauptort einer gleich nami⸗ 
gen Herrſchaſft. Tlümatfhau (TE. mas 
30m), Markiflecken an der March im Kreife 


Hradiſch der Öftreihifhen Markgraffhaft 


Mähren; hat 1100 Ew., Schloß. 
Zmefipteris (t. Bernh.), Pflanzens 
— aus ber natürlichen Familie ber 
peopobeen. Artent t. tannensis, trun- 
tata, in Neus Holland heimiſch. 
Zmefts (ge), 1) Zerſchneidung; bes 
fonders 2) (Bramm,) Trennung zweler zus 
fammengefegter Wörter, befonders der Präs 
pofition von dem mit derſelben componirs 
ten Berbum, wodurch bann die Präpofilion 
zum Adverbium wird, 3. B. nahm ab. von 
abnehmen ıc. Die &, kommt auch bei ans 
bern aus 2 felbfifländigen zufammengefeh« 
ten Wörtern vor, 3.8, ob er gleich, ſtait 
obaleih er. ü 
Tm®tica, fo v. w. verbünnende Mittel; 
T Mine (Kriegew.), f. unter Mine, 
Zmolos (a, Geogr.), 1) Zweig bes 
Zaurosgebirge in Lydien; hoch und fruchts 
bar, befonders reich an Weinz in feinem 
nosdiwefllichen Zuge an dem Fluß Hermos 
dieß es Sipylos (f. d.) 5 der nördliche Vor⸗ 
fprung endete bei Sarbes, ber weſtliche 
Bwelg hieß Mimas (1. d.)3 jeht Bozdag 5 
2) Stadt im, gleichnamigen Gebirg ; ging 
19 dv. Ehr. duch ein Erbbeben mit 18 bes 
nachbarten Städten unters Tiberius fol 
fie wieder aufgebaut haben. . (Lb.) 
gı mus 


530 


! 


Tmutarakan 


Tmutürakan (Geoge.), 1) fo v. w. 
Zaman 1), 2) f. Taman 2). 
ned (Waarenk.), eine Art Reſſeltuch, 


weiche aus Oft» Indien kommt, 


3.ndiz (Geogr.), fo vd. w. Tenez. 
‚ Enzphbahthos ( Gnephabthoe), 
Bokchoris des Welfen Bater ; foll feldft eine 
Bett lang König von Aegypten gewefen fein, 
während feiner Regierung einen. Feldzug ger 
wacht und allen unndthigen Aufwand In 
Speifen verboten haben: 
Toa (Geopr.), zwei Dörfer in der Ger 
sihtebarkeit St, Juan auf ber ſpaniſch⸗ 
weltindifhen Infel Portoricoz 1) T. Alta 
mit 3100 Ew. und Kalaobau, 2) T. Bara 
mit 2600 Ew und Fiſcherei. Zoäbjo, f. 
v. w. Wadjo. Toahrda, f. unt. Tabiti. 

Zoäte (a. Geogr.), Stadt in Perfis, 
- Zoäldo (Yofepb), geb. 1719 gu Pin 
nezza bei Vicenca; flubirte zu Pabua Theo⸗ 
iogie, hauptſaͤchlich aber Naturlehre, warb 
Sandgeiftliher und 1762 Profeffor ber Geo» 
grapbie, Phyſik u. Naturgeſchichte zu Padua, 
baute bier auf einen alten Thurm ein Obſer⸗ 
vatortum, beichäftigte füch viel mit Meteoro, 
logie u. arbeitete ein Syſtem aus, mo ex eine 
Beit von 18 Jahren, nach beffen Berfireigung 
fich die Raturerfheinungen wieberholen folk 
ten als Cyclus annahm. Gr nannte dieje 
Epochen Saros, andere aber Koalbini« 
ſche Suclen. Auch ben Geftimen maß er 
vielen Eirfluß u, dem Mondichrine Wärme 
bei, E. Friſi ſuchte ihn zu wiberlegen, 
Auch mit andern Foͤchern ber Phyſik bes 
fehäftigte er fiy. Gr fl. 1798 zu Pabua 
am Schlagfluß. Särieb: Trigonometria, 


' Padua 1769, 4., 3. Ausg. 1794; Seggio 


meteorologico aulla vers influens degli 
astri, ebend 1770, 4., 8. Ausgabe 1797, 
teutſch von Steubel, Berlin 1786; Novas 
tabulae barometri aestusque maris, Par 
bua 1774, 4% La meteorologia applia 
cata all’ agricultura, ebend. 1778, ins 
Franzdfifhe, Spaniſche und Teutſche über, 
feat, u. m. and. (Pr.) 

Toam (Beogr.), fo d. m. Zuam. To an⸗ 
böa, f. unter — — 

Soärcium (Toarois castrum), 
nett: lateinifher Name für Thouars. 

Zoas (Beoar.), fo v. mw. Taos. 
: Zoaft (Zoft, engl..), 1) Trinkſpruch 
beim Gefundpeitsbsingen, der bei Gaſtmaͤh ⸗ 
lern mit einem feierlidhen Aufftehbn ber Ge⸗ 
fellfhaft und mit einem feierlichen Spruch 
audgebracht wird 5 2) gerdflete Brob » ober 
Semmeifbnitte zum Thee. 

Tob (Tubin. TZubiot, a. Geogr.), 


Diftrict jenieit bes Jordan, an der Grenze -(& 


des wüften Arabiens, 

Zoba (Geogr.), 1) Land in ber Pros 
vinz Kandahar bes eigentlichen Arahaniftan 
(Afien), von den Stämmen Atſchikſei und 
Kaker bewohnt 5 2) Hauptort hier; 8) Bes 
birgszug im Afghaniſtan. 


Toblas 


n.. ————— König, 
oba (jap. » % unters Japan. 

Tobak, ſ. Zabal, 

Tobaer (Geogr.), fo Bd. w. Tobat 

Tobarxra (Geogr.), fo d. w. Tovenu 

Sobas (Geogr.), indianiſcher Volk, 
ſtamm in dem Staate La Plata In Eis, 
Amerika, an den Flüffen Pilcomays uni 
ben Vermego in ber Provinz Chaco, um 
gefaͤhr 500 Krieger ſtark, wohnend, 

Tobba (a. Geſch.), f. unter Homerite 

Tobben, 1) Gaſſerb.), kleine Yölm 
Pfloͤde, welche bei Faſchinenwerken did 
bie Köpfe ber Pfuͤhle geſchlagen werden 
um bie Faſchinen nieder zuhalten; 2) dr: 
tobben. bie alten verfaulten Pflöde burd 
neue erfegen. 

Tobei (Prov.), fo» w. Thal, 

Zobel(Geogr.), 1) Pfarrborf im Ob 
amte Reucmburg ded Schwarztvalbkrelid 
SE Wärtemberg); hat gegen 100 

w. Die Umgegend {ft ziewlich rauf um) 
beißt: auf bem &.; 2) Difteiet im Ga 
ton Zhurgau (Schweiz); 8) Hauptort bir; 
bat eine Johannitercommende. 

oben, 1) einen ungeflümen klrm 
machen 5 2) unfinnig, bed Berflondes bu 
zaubt fein, raſen. 

Zobenz (Dani), geb. 1743 in Win, 
ſtudirte bafelbft Theotogie , ward bafabl 
1775 Profeſſor der Patrologie, Literargs 
fhidhte und Polemik, 1786 Decan ber th 
logiſchen Facultaͤt, 1787 Rotarius derlelben 
Fatultaͤt, 1790 Profeffor der Dogmatil, 
1806 geiftliher Rath u. Directop der thee⸗ 
loglihen Stubten bei dem. Erzherzoge Ru 
bolpb,, 1811 Probft zu Abony. Gr fur 
in Wien 1819. Seine theologiſchen Bırlı 
erfchienen, 15 Bbe,, Wien 1814—22. (Mi) 

Zöberig, 1) (Bergb.), überhaupt Is 
d. w. Tagewerkz 2) das, was verfahl- 
weile in 8 nach einander gemachten Edids 
ten bherausgearbeitet werben Bann, um batı 
nad ein Gedinge einzurichten 5; 8) bas, wal 
in einer Häuerfhicht Herausgearbeitet wir 
den kann. Daher die Rebensart: auf eis 
&. herausfordern. ober ein T. dev 
arbeiten, wenn ein alter Bergbäuer wäh: 
gend einer Schicht fo viel als moͤglich her 
ausarbeitet und ein Lehnhäuer eben fo vid 
nadarbeiten muß; gelingt dies bem Beptırn, 
fo wird er dadurch zum wirklichen Haͤutt. 
4) (*anbw.), fo v. w. Lollum. (Feh.) 

Eoberini (Eoberiznles, a. Gran), 
von Dionys von Halikarnaß erwähnte 
Stamm ber Pateiner, 

Tobermdry (Beogr.), f. unter Bul 


LOgE.)- 

Zobias, männliger Name, bebeute: 
Güte des Herrn. Gott iſt gut. Merkwär 
big find: 1) Zobiels Sohn, wohnte zu Kur 
bes; frommer Mann, wurde von Galma 
naſſar (f. d.) mit feiner tie nach Ri, 
nive geführt; der König fügte ihn = 


Cobiao 


ab (dm ſogar das Amt eined Hoflleferam 
en, ba® er aber unter Sanheribe Regle⸗ 
tung wieber verlor unb zugleih feinen gan» 
gen Reihthums body wurbe ibm Alles nach 
Sanherlbs Zobe wieder zu Theil. Den Ge⸗ 
brauch feiner. durch einen Unfall verlornen 
Augen erhielt ee durdy feinen Sohn (f. 2) 
wieder, nachdem er von feinem Weibe wegen 
feiner Blindheit viel Spott hatte ertragen 
möüffen, und ftarb in hohem Alter, 2) Sohn 
bes Bor.; wurbe von feinem Vater dad 
Rages gefhidt, um dort eine Geldſumme zu 
erheben, weiche T. feinem Kreund Babel 
einft geliehen hatte. Unter Leitung eines 
Reifegefährten (f. Raphael) trat er feine 
Reife an, Auf berfelben wollte ex fi einmal 
feine Füße in dem Zigris waſchen; ein gros 
er Fiſch tauchte auf und wellte ihn vers 
chlingen, aber &. ergriff benfelben auf den 
ath feines Gefährten und nabm Herz, 
Galle und Leber, als trefflihe Arjmeimits 
tel, heraus, Zu Ekbatana kehrten fie bei 
E.8 Berwandten Ragurl ein, deſſen Tod» 
ter Sara ſchon 7 Männer gehabt und alle 
durch den Tod verloren hatte, ©. beirathete 
fie, nahdem Raphael ben böfen Geiſt As 
mobi verbannt hatte, und fchidte, während 
ee felbft bei feiner Braut biieb, ben Ras 
phael nad) Rage, um das Gelb von Gabel 
ga holen. Rahdem diefer mit bem Gelb 
zurüdgelommen war, fhidten fie ſich zur 
‚Heimkehr an, In Ninive angelangt, ver» 
fuchte ©. die Wirkung feiner mitgebrachten 
Arzneimittel an feinem blinden Bater, der 
burd ben Unrath einer Schwabe, den ibm 
biefe hatte in bie Augen fallen laffen, fein 
Geſicht verloren hatte, und gab ibm glüäd- 
lich fein Geſicht wieder. Noch lange lebte 
Z. mit feinen Eltern glädtich , und ba fie 
eft. waren, 309 er zu feinem Schwiegerva⸗ 
er nach Eldatana, wo er im Kreife feiner 
Kinder ein Alter von 99 Jahren erreichte, 


girt. Der Berfafler 
gelebt und das Buch griechiſch geſchrieben 
zu haben ; zuerft wird es von Hitzonymus 
erwähnt. Die Bearbeitungen find fehr vers 
ſchieden; der haldäifhe Zert, aus weldem 
Die Ueberfegung bes Hieronymus floß, weicht 
von bem griechifchen ab, und muß nach einer 
andern griech. Ueberfegung,, als bie wir bes 
figen, gefertigt fein. Die hebräifche Weber» 
ſedung iſt ſehr frei, fle fieht in ber lonbner 
Bibelpolyglotte; eine andere, ‚vom einem 
Rabbiner im 11. oder 12. Jahrh. gemachte 
Ueberſetzung, wurbe —— von Fagius, 
Sonftantinopel 1517, 4. (wieder 1542). Uns 
ter jegiger griechiſcher Tert IR wahrſchein⸗ 
ich Weberfegung ans einem hebraͤiſchen Ori⸗ 
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ginal; doch iſt er unter allen erhaltenen 
Recenkonen bie beſte. Ilgen, Geſchicht⸗ 
bes Z. nach drei verſchiedenen (griediichen, 
lateiniſchen, ſyriſchen) Driginalien, Jena 
1800, 8) Ammonit, von nieberer Geburt z 
ehdrte zu den Feinden der Juden, welde 
ie Wiederaufbauung des Tempels verhin⸗ 
bern wollten. Im Gamatiterland ſtand es 
in großem Anfehen und war mit Sanabals 
lat Statthalter der Provinz. Auch in Se 
ruſalem, wo fein Schwiegerdater Sadarja 
wohnte, hatte er eine große Partei gegen 
Nehemia, - Da ber Propbet nad Babylon 
zurüdgelehrt war, 309 T. nach Serufalem 
und erhielt dutch Ellaſib eine Wohnung im 
Tempel, bie er aber nach des Nehemia 
Rüdkunft wieder verlaffen mußte. 4) Meh⸗ 
rere vornebme Juden. — (Eb.) 
Koplasetife (3008.), £ unter Sand» 


aal. 

Zobin (MWaaren.), eine Art gewaͤſſer⸗ 
ten Taffets, 

Zöbttfham (Geogr.), Stadt an bee 
Mach Im Kreife Dimüg ber Öftreihhifhen 
Markgraffchaft Mähren; hat Schloß, ge 

en 1200 Ew . 


Zöbius (Zubius, a. Geogr.), -Yluß 
auf der Wiftieite des roͤmiſchen Britann en; . 
jegt Towy Toblah(Dobbiaco), Markt 
__ im Pufterthale der Öftreichifchen we 
ha’t Zyrol, an ber Rienz ; bier und 
der Umgegend iſt ber Hanptfig der Teppich⸗ 
mweberei; in ber Nähe das Bad Prar. 
Zobler (Jobannes), geb. 1782 zu Gt. 
Margaretha im Rheintbalz flubiete in Zuͤrch 
Theologie, warb. 1754 Pfarrer in Emartins 
en, 1768 Diaconus zu Zürch, wo er 1808 
arb. Geſchaͤtzter Ranzelrebner® Schrieb: 
Kanzelvorträge, Zürd 1769 53 Grbauunges 
ſchriften, 3 Bde, , ebend. 17763 Predigten 
für die Bamilienınbachten, Offenbad) 17885- 
Auferſtehungslehre in 10 Predigten, Zürd 
179253 Anmerkungen zur Ehre der Bibel, 
Halle 17715 Wiberleaung der Wollenbuͤt⸗ 
telſchen Fragmente, Zürd 1788, d.) 
Zobol (Geogr.), anfehnliher Fluß in 


; Sibirien (xuſſiſch Afien), entfpringt guf bem 


e Damet (Zweig des Ural), nimmt 
ben ul, Kartemyſch, Ifet, Zura, Tarda 
(Tawda), Abuga u. and. Flüfe auf, faͤllt 
nah einem Laufe von 83 Meilen in ben 
Irtiſch bei Tobolek. 

Zobälsk (Geogr.), 1) Statihalterfchaft 
in bem Generalgouvernement Weſt Sibi⸗ 
rien; bat mit ber früher dazu gehörigen, 
päter davon geirennten Provinz Omst 35— 

‚000 AM. und . an das nörbliche 
Eitmerr, an Tomsk, Kirgifenfieppe, Oren⸗ 
burg, Perm, Wologda, Archangel, if ſehr 
kalt gelegen, zum großen Theile wüſtes u, 
der Gultur nicht zugängliches Rand (arktt» 
She Steppen), zum Theil dichter Wald, 
um Theil auch angebauter, niht ganz un. 
Frudtbarer Boden, wird durch den Ural * 
212 bir 


. 
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dirglg, Bewäffert durch den OB (mit dem 
Wach, Irtiſch, dem ber Om, Zara, Osza, 
ut, Syiftomal, Tui, Iſchim, Tobol u. and. 
zufallen, der Soswa, Wogulia u. and.) und 
mehrere Seen auf ber nordiveftlichen Spigez 
an ber Küfte find bemerfenswerth das Bas 
riſche Meer und ber obifche Meerbus 
fen, einige Infeln (Bijalo u. and.) und bas 
Vorgebirge Olemie. Die 8 größten Steps 
pen find die wagaifche, iſchimſche und iſet⸗ 
tiſche. Das Klima bringt viel Kälte, bie 
jedoch durch die oft ruhige Luft nicht fo aufs 
fallend wird z doch wüthen auch biöweilen 
beitige Stürme. In den füblihen Theilen 
ber Statthalterfhaft wird Acker ba u ges 
trieben , der Roggen, auch Walzen, Gerhe, 
Dafer, Buchwaizen, Hanf, ein bringt und 
fih in neuerer Beit ſehr gehoben haben 
fol; die Gartencultur iſt fehr gering, Obfl 
gedeihet nicht, doch einiges Gemüſe; die 
Viehzucht iſt in einigen Gegenden nicht 
ganz unbedeutend und bringt Pferde, Rinds 

vieh, Schafe, etwas Feberdleh, in den noͤrd⸗ 
Acchern Theilen Rennthiere und Hunde, Die 
Wälder find an einigen Orten gut beſtan⸗ 
den, anberwärts waͤchſt nur Geſtrüͤpp, fafl 
überall finden fi Walbbeeren im Ucberfluß, 
Zagb iſt febr bedeutend, a Thiere 
find Baͤre, Wölfe, Zobel, Wieſel, Biel⸗ 
fraße, kuchſe, wilde Katen, Biber, Fiſch⸗ 
ottern; ferner Speiſewud, viel Geflügel 
(wilde Bänfe, Felbhühner), auch Serthiere 
(Robben), Bobaks finden fi reichlich genugs 
Fiſcherei (auf Haufen und‘ Sterlete) ift 
gewinnreih, Bon Mineralien findet fid 
Sumpfeifen, viel Schmuckſteine. Man hat 
auch einige Fabriken in Leber, Seife 
Branntweinz anfehnlicher jedoch ift ber Hans 
dei mit Pelz und Zalg, auch der Tranſito. 
Dice Ew. werben zu ungefähr 600,000 (DOmsl 
—* gezählt, fie find Ruſſen, Ta⸗ 
taren (Zuralinzen, Budaren), Wogulen, 
Samojeden, DOftjäfen, meift, wenn auch nur 
Außerli, ber —E— Kirche zugethan, 
übrigens einer höheren Gultur ganz entbeh⸗ 
zend. 2) (Geſch.), T. war fonft als Lands 
ſchaft Stbiriens angefehn, 1779 wurde Koly⸗ 
won als eigne Statthalterfchaft aufgeſtellt, 
17818. in T. u, Tomet᷑ getbeilt, 1 Kos 
lywan zu T. gethan. 1822 wurben bei ber 
neuen Eintheilung Sibiriens T. u, Zomst 
als Statthalterfhhaften, Omok aber als Pros 
vinz von Weſt⸗Sibirien eingerichtet. Wap⸗ 
pen: auf blauem Felbe eine golbne Pyras 
mibe, mit Bahnen, Trommeln und Hellbar⸗ 
ben umgeben; 8) Kreis hier, in der Mitte 
ber Provinz liegend, etwas wellenfdrmiges, 
gut bewäflertes Land, in ganz Sibirien am 

eften angebaut ; 4) Hauptftabt ber Statt» 
halterſchaft und des Kreifes, Sitz der ober» 
ften Behörden von ganz Sibirien (doch bat 
ber Generolgouvernene in neuerer Zeit fei⸗ 
nen Sig in ey eines griechiſchen Erz⸗ 
biſchoſe; liegt am ber Muͤndung des Tobol 


und biefe Provinz vom Güben nad 


Toocare 

in den Irtiſch; Hat alte Feſtung, ſqhleqhle 
Etraßen, 26 Kicchen, ar, Arſenal, 
Arbeitshaus, Gymnaſium, Buchbruderei, 
Gerbereien , Seifenfiebereien , anſchnliden 
Handel — mit Pelzwerk, deſſen 
Dauptnieberlage bier iſt, inebeſondere deſ⸗ 
fen, was als Tribut der Krone gegeben 
wird), 25,000 (n. Anb. nur 17,000) Ew. 
darunter viele Verwieſene, beren Haupt 
verbannungsort T. ift. (Wr) 


Zobölstifhe Kofäten, f. une 
Kofaten. T. Zatären, Tataren, welde 
am Tobol wohnen; man rednet fie auf 
ungefähr 4000 Männer 5 fie firb arm, zahı 
len an bie Ruffen Tribut und follen ber 
Ueberreft der eingeborenen Sibirier gewe⸗ 
fen fein. Sie befennen fich zur muhame⸗ 
daniſchen Religion, 


Jobdſo (Weogr.), Stabt im Difkrick 
be Snfantes in ber fpanifchen Provinz la 
Mancha; hat 4000 Em., welche gutes Tips 
fergefchire fertigen ; iſt aus Don Qukzotte 
(Dulcinea .von &.) befannt. Zobuäl, fo 
v. w. Tubai. 

Zobsfuht (Zollsfuht, Med), ſo 
v. w. Manie (f. b.). 

Tobũszko (Geogr.), Dorf im erſten 
Banatregimente an ber croatifchen Militär, 
orenze (Kaifertfum Deftreich) ; hat heiße 
Quellen, 

Zocantins (Jocantines, Gesgr.), 
1) anfehnlicher Nebenfluß bes Maranben in 
Süd Amerika; entfpringt auf dem hödflen 
@ebirg im Süben ber braſiliſchen Provin; 
Goyaz aus bem Bee Kormofa, —— 

rden, 
nimmt viele Fläffe hier auf, z. B. den Rio 
bas Almas, de St. Thereſa, Parannan, 
Somno (Sono), vereinigt fich bei &t. Joa 
be duas Barras mit dem Araguaya, ber 
auf der Serra Seiaba und Sta. Matt 
noch höher als der T. entfpringt, bie 
Ude Grenze von Goyaz bildet, den Glaro, 
Bermello, Tizoiras, Grira, das Mortet, 
St. Joao u. and. aufnimmt und durch Ab⸗ 

abe eines ihm wieder zuſtroͤmenden Armes, 
— die große Inſel Sta. Anna bildet, 
Nah neueren Angaben bleibt nad Vereini⸗ 
gung beider Flüffe, des T. und bes Ara 
uaya, ber Name bed Lrpteren bis zum 
influß in den Arm des Maranhon, Zajis 
puru, wo fi mehrere Infeln bilden; 2) 
Difteict hier, von Sndfanern bewohnt, yiem 
lich unbetannt. Hauptort Natividade, (#r.) 

Toccadegli (ital., Spielw.), jo v. 
w. Zofabille. 

Zocat (Geogr,), fo d. w. Zolat, or 
cayma, 1) fo v. w. Bogota 2), zumal 
im unteren Lauf; 2) (Zosäyman), Dit 
im Departement Gunbinamarca bes füds 
ameritanijhen Staats Neu: Granada; hat 
1000 Ew., if beſuchter Babeort, 

Toccäre tital,, Hbigew.), nk 


J 


Toecata 


Geider ehen, einnehmen. Davon: Toc- 
catörg, ein Affecurateur, 


Eoccäta (Mufit), ein Tonftäd für das 
Glavier oder bie Orgel, welches eine län» 
u ober kuͤrzere Motenfigur ald Thema 

at, welches in beiden Händen immer wies 
ag ge 7 eh —— 

Canon) oder rt (fl. €) ausgears 
beitet wird, u e 2 

Toccatzigli (ital, gewoͤhnlicher Toc⸗ 
catillie, Spielw.), f. Tokabille. 


Zoccatina (Mu od, mw. eine 
Peine Toecata d Sale ' 

Adecia (Ge r. ), ſo dm, Sofa, \ 

Tocco (Geſch.), ein bem Tell ganz ähns 
licher, nur in Dänemark, flatt der Schweiz 
lebender Held; von ihm erzäplt Saro Bram» 
matikus Achnlies, wie von Tell die ſchwei⸗ 
zeriſchen Hiftoriker. 

—_ art (a, Geogr.), Wölkerfhaft In 

na 


TZochlira (Beogr.), Stadt an ber 
Küfte des Mittelmeeres im Staate Tripo⸗ 
Us (Afrika), ehemals ziemlih groß, mit 
einer Mauer umgeben, beren Steine viele 
Infchriften enthalten; im Innern find viele 
Buinen bes alten Arſinor (Zeuchira). 

Zochpanelütl, Here der Stabt Zam⸗ 
ng als die Azteken im Jahre 1216 in 

tiefer Gegend des Thals von Merico ans» 
Tangten. Er nahm fie ſehr freundlich auf 
umd vermäßlte feinen Sohn Ilhuitkatl mit 
ber Tlakapantzin (f. d.), einem Mädchen 


ihres Volked. 
Tocht (Lichtzicher) , 1. Docht. 
Tohtamife, Nachkomme Dſchingis⸗ 


Ehands vertrieb und töhtete Mamai 1379, 


über ih 


trachtet, in ber Zufammenfegung 2) jebe 
MWeibsperfon, bie in einem ähnlichen Vers 
bältniffe zu Andern fleht, wie Kinder zu 
den Eltern, 3. B. Pflegetochter, Beichttoch⸗ 
ter, Schwiegertodhter ac. 5; 8) jede under 
beirathete Weibsperfon; 4) alle weiblichen 
Derfonen, 3. B. in ber Lutberifhen Bis 
beläberfegung die Toͤchter des Landes, Je⸗ 
rufalems, Zion ıc. 
Rechte enbigte blod eine beflinmte Art 
der Ehe, weile per conventionem in 
manum genannt wurde, bie väterlihe Ge⸗ 
walt über die T. und biefe Fam im die Ges 
walt bed Mannes; bei andern Ehen ruhte 
jene nur während der Ehe und mac beren 
Trennung kehrte die T. wieder im bie vä- 


Nah römifhem- 
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terlihe Bewokt zurüd. Bel ber Hetrath 
nes leg n (fel es leiblichen’ ober Adop⸗ 


dv») I. (ob bloß einer folchen, bie noch in 
väterliher Gewalt fich befindet ? ift ſtrei⸗ 
tig) gebührt Ihe eine Ausfteuer gur Hoch⸗ 
zeit und zur erften Einrihtung ihres Haus⸗ 
weſens, wenn fie Fein eigenes ausreichendes 
Bermögen hat, nab Stand und Vermögen, 
in ber Regel au Ermeffen der Eltern, im 
Bweifel nady richterlichem und fachverftändis 

em Ermeſſen. Lebt ber Water nicht mehr, 
b trifft bie Ausftattungsverbinblichkeit ben 

eoßpater, bie Mutter nur im Nothfall. 
Ausftattungen, welde ben Pflihttheil der 
Übrigen Kinder verlegen, find ungiliig, und 
bie Z. muß, neuerm Rechte zu Kolge ihr Hei⸗ 
rathegut fi auf ben Pflichttheil (f. d.) ans 
technen laffen. Was bad Erbrecht ber Toͤch⸗ 
ter felbft anlangt, fo iſt e# im Uebrigen von 
bem der Söhne nicht verfchieben (fo wie deun 
auch bei teſtamentariſch angeordneter Vor⸗ 
mundſchaft unter der Benennung der Söhne 
bie Toͤchter mit begriffen find), nur gilt bei 
den Töchtern ald beiondere Enterbungtur« 
fache, wenn die minberjährige T. oder En⸗ 
kelin eine, ihr von ben Gltern ober Groß» 
eltern angetragene Heirath mit Brautſchatz 
ausfchlägt und fi einem unzüchtigen Eeben 
ergibt. Diele Enterbunpsurfahe tritt aber 
nicht ein, wenn fie großjährig ift, bie Ab: 
feendenten (f. b,) für eine anftändige Hels 
rath nicht forgten unb fie fih bann einem 
ungüdtigen Leben ergibt, ober wiber ben 
Willen ihrer Eltern Heirathet. Die von 
Seiten ber T. für ihre Eltern verweigerte 
Buͤrgſchaft ift (nicht fo wie bei den Soͤh⸗ 
nen) Reine Gnterbungsurfache, Obgleich 
Frauen nit für andere Perfonen Sad» 
walter vor Bericht fein Finnen, fo ift bies 
doch ben Töchtern für ihre Eltern geſtat⸗ 
tet, wenn biefe zu Beforgung ihrer Ans» 
gelegenheiten außer Stand find und fid 
font Niemand ihrer annimmt. Endblich if 
nit der Ehemann, fondern ber Water bie 
Begräbnipkoften feiner verheirathet gewefe: 
nen T. gu tragen fhuldig, wenn biefe kei⸗ 
nen Brautfchag (f. d.) gehabt, oder fonfl 
Bein Vermögen hinterlaffen hat. Nad a! ts 
teutfhem Rechte hatten die Töchter Fein 
Erbrecht, bie Söhne erhielten ben Nachla 
wovon fie bie Töchter ausfteuerten. Inde 
änderte bies ſich ſchon zur Beit ber alten 
Rechtsbücher, bie Kirche wirkte fehr für bie 
Krauen und fo fiegten zu Gnde bes 15. 
Jahrh. bie Grundfäge des roͤmiſchen Rechts 
über die teutſchen. In Dänemark fol fchon 
König Svend 1014 den Töchtern Erbrecht 
egeben haben und 1118 erbten Böchter in 
Sachen. Nur zeigt fih ber Einfluß jener 
früheren Gefege-theils in ber Beflimmung 
an manchen Orten, baB Männer größere 
btheile ald Frauen haben, theils in man» 
n Einrichtungen da, wo das ©t ern 
u ’ 
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gutefpfem.t Stammgut) Ag erhalten dat 


a, wo das eigentlihe Kährrecht E. 
gilt, theilt, bei Goncurrenz zwiſchen T. 
und Sohn, alle Mal die T. und der Sohn 
wählt. Bei dem uneigentlihen Kührs 
gehte (Minorat 
wie bei Goncurzen; von Söhnen der jüngfte 
bei Concurrenz von blos mehrern Töchtern 
bie Ältefte das Gut, Nach reutihem Rechte 
kommen bie Töchter gewöhnlich erſt durch 
Heirath aus der väterlichen Gewalt, Nach 
gemeinem kehrrechte haben bie Toͤch⸗ 
tee umb bie vom ihnen geborenen Enkel in 
ber Regel ein Lehnsfucceffionsreht; bad 
Lehen Bimmt aud auf den Pflichtheil (ſ. d.) 
nit mit in Aufrechnung, aber für 
leguna des Pflihteheil® durch Behnsacquifl, 
tion können die Töchter Entihäbigung for, 


bern, Auch find die Zichter des lehten Bar. 


fallen (außer Sachen, wenn fie fein eiges 
ned Bermdgen haben, oder kein Allobials 
vermdgen vorhanden if) berechtigt, Als 
ente aus dem Lehen zu verlangen, wofür 
e Binfen eines Kapitals beflimmt werden, 


das. fie erbalten, wenn fie helrathen. Ju 3t 


manchen Ländern aber findet bad Erb⸗ 
Pd, ernrecht (f. db.) Statt, wodurch 

mehr begünftigt find. Bei fogenannten 
Weiberlepen (KRunkteliehen [f. d.) 
kommen fie nad Abfterben aller (dies ift 
jebo& häufig freitig) vom erſten Erwerber 
obflammenden Mannsperfonen, bei freien 


— Erblehen aber zugleich nit den Manns⸗ 


perfonen zur Succeſſion. Nach teutfhem 
Staatörehte kommen die Toͤchter ber 
reg'esenden Herren erft nach Ausfterben bes 
anzen Mannsftammes zur Staatsfuccef- 

ons bloß rädfihtlih des Privatvermögens 

erben -fie zugleich mir ihren Brüdern, Dft 
eriftiven aber au frühere Erbverträge mit 
anderen Staaten, wonach bie Erbihaft im 
Bale bes Ausfterbens ber Hauptlinie an 
biefe fällt. In England kommt bie Staats» 
ucceffion ſchon nad Ausfterben ber Prinzen 
legten Königs an fir (©. übrigens 


selfin). (B«.) 
Tochter⸗kirche, E.»pfarre, fo v. 
w. Billalliche, T.⸗lehn (Rechtew.), fo 
v. w. Weiberlehn. T.loge (Ireim.), ſ. 
unt. Mutterloge 2). T.⸗ſtaat, fo v. m. 
Gotonie (f. b.). 
Sastien (Geogr.), fo v. w. Zurtial) 


un . 
Tochthi (Geſch.), ſ. unter Merico, 
Zöcia (Geogr.), fo v. w. Tuſia. 
Zoday und Tockayer, f. Tokai. 
Tode, 1) (Bergw.). sweifaches Holz am 
Balgengerüft, zwiſchen bem bie Schemel be# 
ren auf R und rss 2* Terran 
echnunge muͤnze an ber weſta i 
Küfes beträgt 40 Gauris, 
Todel (Serw.), ein Hebezeug , beftes 
bend aus eıner Zalje und einem tinfheibis 


gen Diode. 


.b. Alt (nicht. 
: ) —— 8 dad ber Zeichner mit aufgetragnen Zügen 


er⸗ ti 


Tod 
Tocendurg (GBeogr.), fd w. Kup 
genburg. 


Zodicen (v, ital, goccara), 1) 
ven, 2) anfloßen, 3. B. mit den Glaͤſern 
bei Zoaften. 3) (Maler), kece, freie Gtrige 
madhen, Daher iſt ein Gemälde todirt, 
Pühn unb träftig hingeworfen und ihm mit 
wenigen Strichen Ecben gegeben hat. 
Zoco (Boot), f. unter Pfefferfreſſer. 
Toocolögia (lat), die Geburtsiehee, 
Zöcontin (Geogr.), fo v. w. Zocan 


x ocouy (Waarenf.), eine Art grobe 
—— —* in eh » Amerila verfen 
@ I J 


wird, 
Tocoyẽna (t. Aubl.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie ter Rubiacern, 
Drbnung Sinchoneen, zur 1. Orbnung ders, 
Klaffe gehörig. Arten: 8. insignis, longi, 
flora, macrophylla u. and, m., in Sir; 
Amerika heimiſche, ſchoͤnblühende Sträuger, 
mit trauben» ober kopfſtaͤndigen, langröb. 
rigen, präfentirtellerförmigen Blüthen, zu 
erpflangen für europälfche Pflangenfomm 
lungen ſehr geeignet, + ($u.) 
Tocro (Sool.), f. unter Wachtel, 
Tocrur (Beogr.), wird als ein Reid 
in Souban (Afrifa) angegeben, mit ben 
Gträbten Audana und Maraz ziemlih 
unbefannt. j J 
Tocſin, Slocke, bie in Paris in einem 
Thurme ber —— Reſidenz ber As 
nige, fpäter des palais de justieo hing 
und eigentlih nur bei bee Geburt von 
Prinzen aus FTöniglihem Geblüt und bei 
dein Tod derfelben gebraucht wurde. 1572 
den 24 Auguft gab fie aber das Beiden 
zur Barthoiomäusnadht und in bee Revo 
lution warb fie zerſchlagen. (Pr.) 
Zocüja (Geogr,), fo v. w. Zocupo, 
Tocüyo (eigentlih Rue ſtro Genora 
be la Sonception be &,, Geogr.), 1) 
Stadt in ber Provinz Coro bes Deparie⸗ 
ments Sulia im fübameridanifchen Staate 
Neu» Granada in einem fhdnen Thale am 
erg Fluſſe; bat Kirche, mehren 
öfter, 11,000 Ew., welche Schafe halten, 
Danbel mit Wolle und Salz treiben, Ge 
treide bauen, fhöne wollene Zeuge fertigen, 
Gerbereien unterhalten, Erbaut 1545; 2) 
Fluß in diefem Departement; entfpringt 
auf ben Gebirgen von Venezuela, iſt ſchif⸗ 
bar, fällt ins caraibifhe Meer. (H#r.) 
Zocziden, Böllerfhaft in Albanien. 
Tod (mors, Phyſiol.), das völlige Aufs 
hören des Inbividuellen Lebens, mithin nicht 
ganz gleichbedeutend mit Leblofigkeit, wel 
he auch Statt finden Fann, wo früher kein 
Leben war, Mas tobt ift, hatte gelebtz was 
lebt gebt unabwendbar feinem Tobe entger 
gen. Faſſen wir bas Leben in der Ihre 
als alumfaffendes Sein auf, fo m. 
ou 


’ Tod Dee 


auch, im Be feinen Gegenſatz nicht mehr; 
er bat * — feinen Sinn weit 
ter und erfheint nur ale eine Umwandlung, 
ein Folgezuſtand einer andern Art bei 
—— eine bloße Mobalitaͤt des Lebens, 
eziehen wis das Leben auf das indivfs 
er 2... wie es fi dem Individuum 
elbſt im Selbfigefühl und Bewußtſein und 
andern lebenden Wefen, als einen beftimms 
ten Drganismus bildend und fin Bildung 
erhaltend barftelt, fo tft der 2. der Zus 
fEınd, wo biefer der ihm inwohnenden, ihm 
erhaltenden Kräfte, und baburd feiner 
Selbſtſtaͤndigkeit verluſtig, untählg wird 
ben Ginwirkungen des allgemeinen Naturs 
ledens zu wiberfleben, —— als Indivi⸗ 
duum zu beſtehen und früher ober ſpaͤter 
in feine Grundfloffe zerfällt (f, Werwefung). 
Diefes Ieptere kann, wenn bie birect auf 
bie Zerftörung bes Körpers hinwirkenden 
äußeren Einflüffe fehlen, oder auch wohl 
burch Schutzmittel abgehalten werden (f. 
Balfamiren und Mumie) theifweife verhüs 
tet, wenigflend die äußere Form berfelben 
auf unbeflimmbare Beit erhalten und ein 
wabrhaft todter Körper in dem das orga, 
nifche Leben erlo'chen ift, bie von den Eine 
flüffen ber äußern Natur abbängige Mita 
morphofe aber aufgehalten wird, bargeftellt 
werben. &o wie der T. Urberdang vom Ler 
ben zur Vernichtung der Form ift, fo bemerkt 
man auch zwei Uebergangszuftände vom ke⸗ 
ben zum Ze, dad Sterben (f. d.), wo bas 
Beben noch vorwaltet, und den Scheintob 
(f.d,), wo ber &. [dom bas Uebergewicht hat. 
Die im gemeinen Erben üblichen linterichets 
bungen zwifchen einem langfamen w, fchnels 
len, natürligen und mwibernatüriichen ober 
zewaltſamen T., ift, ſtreng genommen, nicht 
in der Wahrheit begründet, dba jeder X, 
In fo fern er mit bem Moment ber Aufr 
bebung der Wechſelwirkung zwifhen Herz 
und Gehirn zufammenfällt, ein fchneller, 
und in fo fern er unter allen Berhältniffen, 
anter denen bas Leben nicht beſtehen Bann, 
nach nothwendigen Naturgefegen eintritt, ein 
natürlicher If, Nach beengterem Begriff ber 
yeihnet man als ſchnellen &. einen fol 
hen, dem Peine zwar toͤbtliche aber auf un. 
beftimmte Zeit fih verlängernde Krankheit, 
oder auch fein Beeinträchtigung einzeiner Les 
vensverridhtungen bebingendes, koͤrperllches 
teiden dorausgeht, oder endlich, einen fols 
hen, ber durch, ſich ploͤtzlich bis zur Vernich⸗ 
tung einer Hauptfunction fleigernbe frank, 
hafte Anlagen (Schlagfluß, Berften eines 
Aneutyema 20.) herbeigeführt wird, Bei 
nem gewalffamen &. unterliegt ber 
Drganismns heftigen, nicht von feinen ins. 
„en Berhältniffen ausgehenden, fondern 
von außen auf ihn eindringenden Schaͤdlich⸗ 
teiten, bie entweber unmittelbar. auf bie 
Sentralorgane oder auf andere wichtige, mit 
Aeſen In genauer Berbindung ſtehende Theile 


Tod 
einwirken. Hierher gehdren, außer den Ver⸗ 


wundungen des Herzens u. Gehirns, Wun⸗ 
den großer Gefäpftämme, Wunden oder ge⸗ 


waltſame Grfgütterungen großer Merven» 


Kämme und Ganglien, Verlegung bes Rü» 
cenmarks, Unterbrüdung ber Refpiration, 
Gifte, ausgebreitete und Kindringende Vers 
brennungen, Erfrieren zc., und es ift hin« 
fihtisch der Fefpaltung des Begriffs des 
rel rn ober wibdernatürlihden Zobes 
leihgültig, ob bderfelbe fogleih “nach ges 
hebener Einwirkung der Schaͤdlichkeit, 
oder re oder Fürzere Belt nach detſel⸗ 
ben wirklich eintritt. Ueber den Buftand 
zach dem Tode f. Uaſterblichkeit u. Zuſtand 
nad bem Tode, (Su. 
Tod (Thanato®, Mors, Myth. 
und Symb.), war den Alten ber Zuftand 
nad dem Schelden von ber Erde, verſchie⸗ 
ben von ber Nothwendigkeit (Mören) und 
ber Urſache bes Sterbens (Reren), aud von 
dein fräben Tod ber Zünglinge und Maͤd⸗ 
den, ober überhaupt derer, die fich im rüs 
igen Wannesalter befanden ( Apollo und 
stemis), Als Gott war er ein Sohn der 
Nacht und rg eher bes Schlafs, bie 
beifammen im ztaros (f, Unterwelt) 
wohnten. Während Ihn die Dichter als eim 
Weſen ſchilderten, das ein ftählernes Herz 
bat, das kein Erbarmen Eennt u, feftpätt, 
was: es einmal ergriffen hat, flellten ihn das 
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gegen die Kuͤnſtler zur unter angenehmen 


Bildern dar; bald als ſchlafenden Knaben, 
ber bie Beine über einander ſchlug, bald 
als geflügelten Anaben, bie Beine über 


einander gefchlagen, neben einem Leichnam, 


bie Rechte auf eine umgelehrte Kadel, bie 
auf ber Bruſt bes Leichnams ſteht, geftügt 
(f. Eeffing, wie die Alten den Tod bildeten). 
E.ntge bejwelfelten bie göttliche Verehrung 
bes Todes, allein in Sparta hatte er ei» 
nen Zempel und im Pantheon zu Rom 
ftand feine Bildfäulez bie Gabitaner, welche 
ben Z. für erbittlih hielten, verehrten ihn 
mit Päanen, Man opferte ibm Haͤhne. 
Die Darftıllung des Todes ale ein Ges 
rippe gebört erft bem Mittelalter an. Die 
qriſtliche Dichtung fpridt von einem To⸗ 
besengel als freundlidem Genius, ber 
des Menfhen Lebensfadel ſenkt und feine 
— dann zur Wohnung der Seligen 
hrt. 
Tob (Rechtsw.), 1) ber natärlige T., 
im Gegenſatze vom buͤrgerlichen, alfo 
ſowohl ber natürlihe, im Gegenſate 
vom gewaltfamen, als biefen letztern 
mit unter fi begreifend, endigt, I. civil» 
rechtlich betrachtet: A. alle Redte 
ber Perfon(f.bd.6). Selbſt die Verpflich⸗ 
tung zum Trauerjahr (f, d.) iſt nicht 
eine Rechteverbindlichkeit gegen ben Ber 
ftorbenen, fondern beruht auf polizeilichen 
Ruͤckſichten. Der &. hebt bie. Obligationen 
(f.d.) nit auf, außer a) bei nur auf — 
en 
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bens jeit abgeſchloſſenen Befhäften, z. B. 
dem Autzug oder der Leibzucht d. un 
Auszüger), dem Leibrentencontract (f, d.), 
den ftipulicten Alimenten; b) bei dem Ber 
rechtigten, dem Grebitor (f, d.), dem, wel 


dem bie Borderung aus ber Verbindliche: 


Beit bes Andern zufteht,, wenn bie Grfüls 
lung. der Dbligation Lediglich nach feiner 
Derfönlichteit und Individualitaͤt abzumefs 
fen war, bei dem Schuldner, wenn er ein 
auf feine Perſoͤnlichkeit, Kenntniffe u. Ges 
ſchicklichkeit berechnetes Factum -präfticen 
ol; daher aa) bei ber Vormundſchaft, 

ienfivermietbung, dem Werlagfcontracte 
Din Budhändler und Schriftſteller. 

nfonberheit eriöfht deshalb auch bb) da# 
Mandat (f. Mandatum), fowohl durch 
ben T. bed Mandanten, wenn biefer «4 
nicht aud auf die Erben geftellt hat, oder 
es feiner Natur nach erft nad) feinem T.e 
erfüllt, werden Fann, und wenn der Mans 
batar ben T. erfahren hat, als durch dem 
I. bed Manbatardz ferner cc) der Socie⸗ 
tätscontract (f. d.), felbft wenn er auf bie 
Erben gerichtet ift u. nur Ein Geſillfchaf⸗ 
ter ſtirbt; bie Erben des WVerflorbenen 
müffen jeboch bie angefangenen Geſchaͤfte 
vollenden. Ad) Pat» und Miethcontract 
endigen fi nur, wenn auf bie Perfon bes 
verftorbenen Gontrahenten dabei Rädfiht 
genommen war, durch befien ©. Berner 
erlöfhen c) das Gompromiß (f. d.) durch 
den T, auch nur Eines Schtedsrichters, 
wenn nicht fie alternativ beftellt waren, 
ober auf ein *28* compromittirt wurbe, 
und durch den T. eines Compromittenten, 
wenn ber Gegenſtand nicht an ſich theilbar 
oder das Gompromif auf bie Erben Allee 
gerichtet iſt; d) bas Precarium(f.d.) durch 
ben ©. des Empfängers, und e) in gewifs 
fer gan die, aus einem Verbrechen ent» 
Randene Verbindlichkeit, Dagegen dauern 
£) Bollpachtungen und auf beflimmte Beit 
eingegangene Kaufgefellfchaften fort. Daß 
e) bie Ehe durch den &, erldſcht, Liegt in 
er Natur ber Sache, doch behält die über» 
lebende Ehefrau, außer bem, baf fie nun ein 
bollfommenes Eigenthum an ber Donatio 
propter nuptias (f, b.), jedbod mit Be⸗ 
rüclihtigung ber biesfalfigen Rechte ber 


. Kinder, befömmt, bie Siandesrechte dee 


Mannes, ber Überlebende Ehemann aber, 
fo lange leibliche, noch in feiner Gewalt bes 
findlihe Kinder ‚vorhanden find, bie Ver, 
walftung und Nutzniebung des ihnen ange. 
fallenen mütterlihen Bermdgens, Die außer 
bem ungältigen Schentungen unter Ehegat⸗ 
ten werden durch ben T. bes Schenkenden 
gültig und den kegaten gleich, geben alfo 
durch den T. ipso jure auf ben Schenk. 
nehmer über, h) Durch ben T. bes’ Lehr⸗ 
‚meifters wird ber Lehrcontract nicht überall 
aufgebohen, bäufiz iſt der Lehriing ver- 
pflichtet, feine Lehrzeit bei der Witwe aufs 


Rob 


Go9 Barhweet (oitite,” Armin me 
a ndiver 

nicht, oder die Erben finden ſich deihalh 
mit einem, ben kehrling auslehrenden Mei, 
fer nit ab, pder flirt der Lehrling; fo 
wird das Lehrgeld, nach Werhältniß der bus 
reits ausgeftandenen und der mod übrigen 
Lehrzeit, unter. den Intereffenten getheüt; 
häufig wirb aber für bie erſten Lehrjahr 
mehr, als für die letzten gerechnet. i) 
Durch den T. des Bamilienvaters enbigt 
fie die väterlihe Gewalt (jedoch die über 
nlel nur dann, wenn dee Water ſchon ver 


dem Großvater flarb); k) duch ben bu 


Emphyteuta, weni biefer unbeerbt war, bie 
Emphyteuſis (f. d.)5 1) durch den T. be 
Privilegirten, dat privilegium personal: 
f.d.) m). Durd ben &. des Berechtigten 
dren alle perfönlide Gerpvituten 
(f. b.), infonderheit ber Rießbrauch (I. 
d,), auf, aber nicht durch den T. bes Eigm 
thümers ber genießbrauchten Sache, ode 
bes Erpachters bes Nießbrauchs. Dagegen 
wird n) dutch ben T. das Erbrecht erlangt 
und zwar werden Legate, auch legirte Ru 
alfervituten (f. d.) im Augenblide de 
T.6 des Zeflators, perjöntiche hingegen erh 
buch bie Erbihaftdantretung erworben, 
0) Der entgegengefegten Meinung mehte 
zer Rechtslehrer ungeachtet, iſt unfreitig 
anzunehmen, daß, fo wenig durch ben 2, 
des Ausſtellers fchrifttihe Angaben, Hat 
delöbüdher 2c. eine mehrere Glaubwürbigkeit 
erhalten, eben fo weder ber zugeſchobene, 
nod der richterlich auferlegte Eid, weg 
bes I es deſſen, der ihn ſchwoͤren folk, 
ür geleiftet zu achten find, fondern daß jet 

artei Revifion ded vorigen Erkenntuifis 
verlangen kann, außer wenn die anbrt 
Partei duch Verzögerung die Nichtabler 
flung veranlafte, wo bann bie gegentpeils 
gen Erben nad dem Grabe ihrer Will 
(haft zum Eide gelaffen werben. B. Du 
Klagrecht geht durch den T. ber Parteien 
nicht verloren, vielmehr. gebt es auf die 
Erben des Klägers ſowohl (eramslatio 
activa, ſ. d.), als die bes Beklagtes 
kr. passiva, fi d.) über. Ausnahmen 
tervon, welche jeboch, außer bei den nadı 
ebend unter bb) und cc) genannlin, 
dann nicht eintreten, wenn bie Ginlaflung 
auf die Klage (f. Contestatio litis) 
noch bei Lebzeiten geihah, werben nur br 
gründet: a) für beide durch aa) die Pr» 
pulars,; bb) die Grimtnal« und c:) 
foiche Klagen (f. d.), die fi aus, auf 
beftimmte Perfonen beſchraͤnkten Berhält 
niffen Herfchreiben. Es gehen aber auch b) 
auf die Erben bes Klägers bie wegen per⸗ 
föntiher Kränkungen angeftellten Klagen, 


»acotiones meram vindiotam sp!" 


rantas (f. Vindicta), bann die quer“ 
lae inoffhiciosi testamenti et inojhao- 


sae donationis (f. d,), Hingegen 0) “ 


| To 
ie Erben bed Beklagten die actjiones 
»oenales mit über; auch bie actio- 
ıes rei persecutoriae w.bieactio- 
ıes mixtae (f. unter Klage), wiewohl 
loe nad ber Prarid und gegen das cano⸗ 
iſche Recht, nur fomeit, als bie Erben 
urh die Handlung bereihert murben, 
edoch mit Ausnahme ber mit allen Rechten 
iberaehenben condictio furtiva (f. Klage). 
3. Der Augenblid bes Sterbens wirb no 
nit zam Beben gerechnet; er muß aber, fo 
vie Überhaupt der T., welcher in der Regel 
richt vermuthet wird, von demjeniaen bes 
viefen werden, welder Rechte für fi daraus 
ıbleitet, 4. B. von dem, welder die Erb⸗ 
chaftsffage anftelt. Im Cioilrechte wird 
inter anderm, wenn andere Beweismittel, 
‚as Zeugniß ber Aerzte, der Hebammen ıc. 
ehlen, ein, zu ber gehörigen Zeit und auf 
jewöhnliche Art gebornes Kind für lebend 
yewefen erachtet (ſ. Zobtgebornes Kind). 
Eben fo muß ed bewielen werden, wenn 
Zemand fein Recht darauf gründet, baß- 
ine Perfon früher als eine andere verftors 
ven fei. Nur wenn Eltern und Kinder zus 
zleich bei kinem Ungiädsfalle umfommen, 
wird von ben Gefegen vermuthet, daß bie 
Eltern vor den mündfgen, jedoch nad den 
ammündigen Kindern geftorben find, wies 
wohl auch biefe Bermuthung wegfällt, wenn 
durch dieſen Wegfall das fragliche Gefgäft 
erbalten werden kann, Es ift fireltig, 0b 
biefe, in den Gefegen blos für bas gemein» 
ſchaftllche Uumkommen Verwandter im einer 
Sefahr aufgeftellte Präfumtion, von wels 
her übrigens zu Bunften eines Fideitom⸗ 
miffes eine Ausnahme geftattet ifl, Auodeh⸗ 
nung auf andere Fälle und Perfonen er» 
leide. Jedenfalls muß dba, wo fie nit 
Platz greift und das Ueberleben nit fonf 
erwiefen wird, angenommen werden, baß 
eine, ihrem Geifte und Wefen nad nur für 
ben Fall des Ueberlebens ausführbare Ber 
flimmung nicht eintrete. Der Code Na- 
ol&on, Art, 720—722, dehnt obige Präs 
Tamtion auch auf andere gemeinſchaftlich ums» 
gefommene Perfonen aus, befchräntt ihren 
feet jedoch blos auf bie Erbfolge u. ver» 
langt zuexft, daß bie Vermuthungsgründe 
für das Ueberleben aus ben Umfländen ber 
Begebenheit hergeleitet werden; reiht bies 
nit aus, fo folk von mehrern Perfonen 
unter 15 Jahren ber ältefte, von mehrern 
über 60 ber jüngfte, von benen unter 15 
und über 60 ber noch nicht 15jährige, von 
den, zwifchen 15 u. 60 nicht mehr ald Ein 
Jahr im Alter Verſchiedenen die Mannspere 
fon, außerdem aber immer das jüngfte als 
überlebend angenommen werben. Der Ber 
weis des Todes gefhieht, außer durch 
zwei Beugen, befonbers durch bie Kirchen» 
bücher, Zobtentegifter (f. d.) 2c. und bie 


daraus von den, zu deren Kührung vers 


pflichteten Perfonen, infonberheit von Plars 
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zern ; gefertigten Grtracte und Seugniffe 
re f. d.), durch obrigkeitliche 

tteftate, beim Militär durch das ſchrift⸗ 
lihe Zeugniß des Batalllonschefs, nicht ans 
berer Officiers. Doch wird auch häufiger ein 
unvolllommener Beweis, 3. B. nur durch 
Einen Zeugen, bann zugelaffen, wenn ber F. 
in großen Gefahren oder großer Entfernung 
erfolgte. In Eheſachen pflegt häufig, z. B. 
nad koͤniglich faͤchſiſchen Geſetzen, bei Zos 
besfälen im Kriege, oder zu Schiffe, oder 
bei einer peflartigen Epibemie, ber übers 
Igbende Ehegatte zur eiblichen Erhaͤrtung 
feines, nad Beit, Det und fonftigen Ber; 
bältniffen umftändlih gethanen Zeugniffes 
gelaffen zu werden. Bel ermangeinder Ges 
wißheit über den T., und wenn nicht deffen 
gefenlihe Präfumtion (f. unter D.) eintritt, 
wird, wenn die Theilnahme det fraglichen 
Menſchen an einem Gefhäfte nöthig ift, 
biefem ein Abmwefenheitsvormund (f. Abwe⸗ 
fenheit) beftätigt. Es wird nun aber D, 
zuweilen ein präfumtiver JT. im 
Eivilreht angenommen und zwar a) wenn 


‚bei dem Leben eines Menfchen nah Wahrs 


ſcheinlich keitsgruͤnden zu berechnen ift, wie 
lange er noc leben mödte, 3. B. bei Bes 
rechnung des Werthe einer Leibrente ober 
fonftigee Alimente, eines fogenannten Auss 
zugs oder Altentheils (f,-d.), bes falcidts 
ſchen Biertpeild u. f. w. Der röoͤmiſche 
Juriſt Aemilius Macer behauptet, daß die 
von ibm aufgeftellten, freilich ſehr einfachen, 
Principien: Wer unter 30 Jahren alt ift, 
lebt noch 80 Jahre, wer darüber alt iſt, 
bis zum 60., die gewöhnlichen wären, Doch 
gibt Ulpian eine beflimmtere und auf ride 
tigere Grundfäge gebaute Regel: Unter 20 
Jahren lebt man nod 30, unter 25 no 
28, unter 80 noch 25, unter 88 noch 82, 
unter 40 noch 20, unter 50 nod fo viele 
Sahre ald an 60 fehlen, weniger 1 Jahr; 
unter 55 noch 9, unter 60 noch 7, nachher 
immer nod 5 Fabre. Amelfelhaft it, ob 
diefe Grundfäge bei andern, als den gefeglich 
genannten Fällen anwendbar find. b) Bet 
Berfhollenen (f. Abwefenheit) hat das 
roͤmiſche Recht hoͤchſtens nur die Vermus 
thung , daß ber Menfch nach zurüdgelegtem 
100. Jahre für tobt zu achten fei. In der 
Proris wird dagegen, um bie TZobeser» 
tlärung(f.d.) eines VWerfhollenen 
eintreten zu laffen, nach der Bibel das 70, 
Zahr, und wenn ein Menſch erft nad dem 
70. Zahre verfhollen ift, daß er noch 5 
Jahre, iſt er erfi im 80, Jahre verſchollen, 
daß er nod; 24 Jahre gelebt habe, wiewohl 
nicht unbeftritten, angenommen. Nach dem 
preußifhen Landredte, Th. 2, Tit. 18, $, 
823., 880 u. 831, kann die Zobeserflärung 
erfolgen, wenn von einem. noch nit 65 
Jahre alten Menfhen 10 Jahre lang, bie 
bei einem während feiner Minderjährigkeit 
Berſchollenen vom Tage erlangter Bad 

eit 
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keit an, u rechnen find, von einem’ädes 
65 Jahre alten 9 Jahre kang, von einem’ 


Menfchen, deſſen Alter unbekannt, ber aber 
bei feiner. Entfernung wahrſcheinlich mins 
berjährig war, 15 Zahre lang Feine Nach⸗ 
richt über fein Leben ober feinen Aufents 
balt eingegangen if. Nach dem dftreichte 
ſchen Gefegbuche, Ih. 1, 9. 24, wird bes 
Abmwefende für tobt erachtet, ber 80 Jahre 
‚alt unb beffen Aufenthalt 10 Jahre lang 
unbekannt iftz bann berjenige, ex fei fo alt 
er wolle, beffen er 80 Sabre lang 
unbefannt blieb, endlich der, ber in naher 
Sobesgefahr, 3. B. im Kriege ſchwer vers 
mwunbet, oder auf einem geſcheiterten Schiffe 
war u. feliben 8 Jahre lang vermißt wird, 
Nach koͤnigl. ſaͤchſiſchen 9* wird die⸗ 
enige Siviiperfon, welche ſich vor dem 50. 

bens jahre entfernte und 20 Jahre keine 
Nachricht gab, bie vor dem 65, nach Abs 
lauf des 70, Lebensiahres, die nadı dem 65. 
GEntfernte nad 5 Jahren für todt erachtetı 
für defertirte und aus ben Keldzägen nicht 
urüdgelehrte Milltäörperfonen beftehen bes 
* Beſtimmungen. II. Eximinals 
rechtlich iſt der natürlide I. bed Ber 
festen bie Bedingung, unter welder allein 
bie auf Tödungen (f. d.) feftgefegten 
Strafen eintreten können und follen. 
muß daher nit allein der T., welcher im 
Griminalrebte nie präfumirt wird, fonbern 


auch infondberheit der Umfland genau ers 


wiefen werden, baß ber T. bie Folge ber 
Toͤdlichk eit (f. d.) der heigebradten Ber» 
ledungen, in mehren Fällen, namentlich 
beim Morde (f. d.), daß ır auch beabfiche 
tigt war, Der Beweis geibieht befonbers 
burh die Dbbuction (f, d.) bes Leiche 
nams; doch find andere Beweismittel nicht 
ausgefhloffen, Der T. des Verbrechers das 
pegn ift der phyſiſche Grund der-Zilgung 
es Verbrechens. Denn bie Execution der 
Strafe an dem keichnam oder dem Bilds 
niffe det Verbrechers und das Tobtenges 
riht (f._d.) gebören zu ben barbarifchen 
Antiquitäten. Es bat alfo, wenn ber 
Angeſchuldigte vor Vollziehung der Strafe 
irbt, Fein weiteres Verfahren gegen ihn 
tattz jedoch bauert baffelbe, in wiefern es 
durch bie Unterfuhung gegen die Gomplis 
cen oder fonft ndthig wird, namentlich wenn 
bed Angeſchuldigten Erben bie Kortiegung, 
Behufs der Ermittelung feiner Unihuld u, 
Rettung eines ehrenvollen Andenkens für 
ibn, beantragen follten, fort. ben fo 
bindert fein T. nicht die Klage gegen feine 
Erben auf Schadenerſatz (ſ. oben B). Nur 
in dem Fall iſt bie Strafe von den Erben 
leiften, wenn ber Verbrecher ſchon bei 
feinen Lebzeiten in eine Bermögensftrafe 
verurtbeilt, oder das Verbrechen ein foldhes 
war, wegen beffen im Augenblide ber bes 
ee That das Vermögen ganz oder zum 
cl von Mediswegen (ipso jure) bem 


ob 

Staate zufällk IIL Im Behens 8. teub 
hen Privatrechte bringt rüdfiätlig 
eu Lehen⸗ u. —— bey T. des Lehn⸗ 
beren bie Nothwendigteit ber Lehend er⸗ 
neuerung (f. unt. Zehen) hervor, doch fällt 
fie ug I biefem Falle bei Erbzinsgütern 
weg. agegen tritt die Mothwendigkeit 
ber Lehnsbefolgung, Behnserneuerung, unbes 
bingt bei dem Tode bes Lehen: und Erb⸗ 
sinsmannes ein. In diefem Falle muf 
außer wenn ber einzige Sohn bem Batet 
uccebirt, in ber Regel nicht nur von ben 
ämmtlichen Erben die Sterbe: ober Br» 
ammtlehen durch Bezahlung des bie 
allfigen Lehengeldes, fondern- auch von bems 
enigen, ber das Gut aus dem Grh 
nimmt, und bäujig, wenn auch bie Erben 
das But in Gemeinfhaft behalten, nad 
einer geroiffen Zeit, 3.8. wenn der jüngfı 
Sohn aropiäheig geworben ift, von jebem 
Theilhaber zu feinem intellectuellen Antpeile 
bie Annahme; ober befonbdere Lehen 
befolgt werben, Der T. des Lehenherin 
in ber Beit, wo ber Lehenmann bie Leben 
zu erneuern gehabt hätte, fhügt Übrigen 
bei linterlaffung Liefer Pflicht, dem Lehen: 
mann gegen bie birsfallfige Strafe IV. 
Int Staatsrechte Äufert einen vorzüg 


Es lichen Einfluß der T. eines Negenten 


Nach der Regel: Rex non moritur, geben 
zwar als Rechte bed Monarden mit bem 
T. ipso jure auf den Nachfolger In erb- 
ih monarchtſchen Staaten über; indeh 
pflegt doch gewoͤhnlich ein befonderer Ad 
der Huldigung (f. b.) zu gefcheben, in mie 


‚fern diefe und die Ableitung neuer Pfliqh- 


eide nicht erlaffen werben. Der T. eine 
Gefandten begründet für feinen Sou— 
veraln das Recht, ein deſſen Stande gemös 
ed Begräbnig vom ber Macht geftattet ju 
derlangen, bei welcher ber Gefandte accre⸗ 
bitirt war, und zwar unter der Gemeinde 
und nad deren Ritus, deren Konfeffion der 
Geſandte zugethan war, wenn eine folde in 
dem Lande der Gelandtfhaft eriftirt, Auch 
bie Verabfolgung bed Leichname zur Beer⸗ 
digung in feinem Baterlande fann nicht der⸗ 
fagt werben. Der Nachlaß wird proviloriſch 
von Geſandten befreundeter Mächte verſie⸗ 
gr und ber Hof, bei welchem er accreditirt 

‚ darf nicht zugeben, baß ber’ Geſandte 
eines feindlichen Staats ſich deſſen Nachlaſſe⸗ 
anmafe. In Rom nimmt ber Garbinals 
protector (f. d.) der fragliden Nation den 
Gefandtennachlaß unter Siegel, Die Hfus 
terlaffenen des Gefandten behalten beffen 
Standesrechte, bis fie das Land veslaflen, 
ober fih dort einbürgern, 2) Der bür 
— Z, d.d.) iſt im Allgemeinen für 

eulfhland nur noch eine Antiquität, nad» 
dem auch bie Reichsacht (f. d.), melde 
einzig no in gewiffer Hinſicht nad ken 
biesfalfigen Grundfägen ber Mömer beun 
theilt werben konnte; zur Antiquität — 


Tod 


den iſt. Nur dad dſtrelchiſche Gelehduch 
28. und das baleriſche Strafgefegbuch, 
et. 7 und 8, haben ihn in Zeutihland 
10ch erhalten, Dan vergleiche darüber das 
Reue Archiv des Criminal ⸗-⸗Rechte, Bd, 2, 
Rum, III. ©. 65: Ueber den bürgerlichen 
Tod als Griminalftrafe, von Kleinſchrod. 
Das franzdfifhe Recht dagegen ents 
aͤlt a) im Code enal, Art, 18, die Bors 
chrift, daß bie Berurtheilung zu lebens» 
änglicher ——— und zur Deporta⸗ 
ion den buͤrgerlichen T. mit ſich führt. Ey 
ft auch die rechtlihe Folge jeder Todes» 
drafe. Sowohl ber bürgerlihe als natür, 
iche 8. heben den Bevollmächtigungsvers 
rag, die Ehe, die eheliche Gütergemeins 
haft und elterlihe Gewalt auf, und bes 
visten die Zuruͤckgabe des Dotalgutes. Dev 
jürgerlich Todte wird durd einen Guratog 
or Gericht vertreten und kann, außer Alls 
nenten, durch Schenkung ober Zeftament 
achte erwerben. Der bürgerlide T. tritt 
ofort nad Erecution ber Strafe am Vers 
artheilten felbft, und 5 Jahre nah Execu⸗ 
ion der Strafe am Bitdniffe des Abweſen⸗ 
den einz er hört auf durch Begnadigung, 
ber durch Roͤckkehr, ober natürliden 8, 
des Abmwelenden. Er hebt übrigens ben 
Nießbrauch und die Gocietät auf, nicht die 
Peibrente, und bat Feinen Einfluß auf die 
Rinder, Der T. überhaupt hebt den Gis 
Aiſtand, d. i. die Rechtsfaͤhigkeit in Bes 
ug auf das Privatrecht, hlernaͤchſt ben 
Socittäts und WBerdingungs» (f, d.), 
ride den Mietbcontract auf, auch er 
oſcht mit dem natuͤrlichen Tee die Reibrente, 
>) Nah bem-129. Art. bed Code Napo- 
eon find die Erben des Abweſenden nad 
30 Jahren, feit ber proviforifchen Einweis 
ung in die @üter des Abweſenden, ober 
venn diefer dad 100. Lebensjahr zurüdge- 
jegt dat, bie definitive Einweiſung zu vers 


angen berechtigt. (Bs.) 
as uawasıte, Med), f- Schwar⸗ 
er Zob, | 
| ob, 1) in manden Gegenden ber Rück⸗ 
tand ber verwelkten Blüthe bei Acpfeln u. 
Birnen. 2) GGewichtsk.), englifched Ges 
vicht für Wolle von 28 Pfund, 
Todbsaustreiben (Zodraustras 
yen, Sittengeſch.), ein nod in der aus 
id, in Schleſien, Polen, Böhmen, wo bie 
Einwohner Slaven find, am Sonntage Läs 
are (f. d.) übliches Feſt. Die jungen Leute 
md die Kinder eines Dorfes tragen näms 
ih einen Strohmann in Prozeffion herum 
ind werfen denfelben enblich vor bem Dorfe 
ne Waſſer, verbrennen oder begraben ihn. 
Shemals war dies Feſt auch in teutſchen 
Provinzen, bie ehemals ſlaviſch gemelen 
baren, wie in Sachten, ja felbfi in Fran« 
en üblih, Das T. rührt wahrſcheinlich 
och aus ber heibnifhen Zeit ber und iſt 
Reh des flaviſchen Brüplingsfehes, Der 


bedeutende Beachtung; als 
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trohmaun iſt der Winten umd wird mit 
rühlingsanfang vernichtet. Die Meinung, 
aß man biefe® Feſt zur Feier der Kusrots 

tung des heidnifhen Bottesbienftes und ber 
Einführung bed Chriſtenthums halte, ift 
ſchwer zu vertheidigen, baupefäßtic fpriht 
bie allgemeine Feier zum Sonntag Lätare 
bafür, da, wenn bas Feſi die oben genannte 
Bebrutung hätte, dafjelbe au an ben Sagen 
feiert werden würde, wo an den verfdies 
enen Drten der Goͤtzendienſt wirklich abges 
ſchafft worden ift. (Pr.) 

Todsbefkände (Rechtsw.), befonders 
Im Großherzogthume Baden folde Güter, 
welche nur auf bie. kebentzeit des Bauers 
verliehen werden und nach deſſen Tode dem 
Deren wieder heimfallen, 

2 \ . : e i n dx Zodtenbeit, 

od⸗brie odes⸗brie o v. w. 
a - Dam 

o eogr.), Grafſchaft im nordame⸗ 
ritaniſchen Freiſtaat Kentucky/ an den Staat 
Teaneſſee grenzendz hat gegen 6000 Gw, 
und zum Dauptort Elftomn, 

Zodbälia (s, Lamarg), Pflanzengats 
fung aus der natürl, Famtlje der Sapins 
been. zus 1. Drbn. ber 5, RI, des Rinm, 
Soſtems gehörig. Arten: s, inermis, acu- . 
leata, lanceolate, angustifolia, in Oſt⸗ 
Indien heimiſche Sträucher. 

Tobdali »rinde (core. Toddali, 
Pharm.), in rag ein eg Stuͤcken 
vorkommende, außen falboͤraune, mit roſt⸗ 
farbenen Flecken befegte, in ihren Äußeren 
Theilen ſchwach bitter aromatiſch, in ihrem 
vöthlih braunen Baft, pfefferartig brems 
nende, füßtih fhmedende Rinde, eines oft» 
indiſchen, nicht beftimmten Strauches (tod- 
dalia aculeata?); neuerdings, aber ohne 

Biebermittel em⸗ 
pfoblen, 


Su.) 
Zobbin (Geogr.), 1) —— 
Kreife Meckiendurg des Großherzogthbums 
Dedienburg: Schwerin; bat nur geringen 

Umfang, unb 2) den Hauptort gi. Nam, 
Zoddy, 1) Palmenfaft für Aracz 2) 
eine Mifhung aus Branntwein, Waſſer u, 
Zucker. Zodby-wein, f.unt, Mammea, 
Zobde, 1) (Heinrich Zulius), geb, 
1788 zu Bolenfpieter, ftubirte zu Göttins 
gen, mwurbe 1761 Prediger zu Pripier im 
Mecklenburgiſchen, 179% Kirchenrath, Sur 


pet Fr feine® Lehramtes. 
Medicini 


10, 
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1790; unterhaltender Arzt, 4 Bbo., ebend. 
1785—89; Arznetikundige Annalen, 13 Hef⸗ 
te, ebend, 1787—92ı Das Receptichreiben, 
5 heile, ebenb. 1792—98; Mediciniſches 
Souenal, 5 Bbe., ebend, 1793—1804 5 Ar 
‚ meimittellehre, 2 Thle,, ebend. 1797; Al. 
gemeine Heillunde, 2 Tple, ebb. 1798. (ma, 
Tödea(t. Willd,), Pflanzengattung aus 
ber natürl. Familie der Pteroiden, Ordn. 
Shismatopteriden. Art: €. africana, am 
Gap heimiſch. 
Zobes-angfl (anxietas agonitica, 
emortuaslis, Med.), 1) innere große, bem 
Tode vorausgehendbe Anaft, begleitet mei« 
ſtens Inneren Brand und andere bösartige 
Uebel, tritt nicht Tange vor bem Tode ein 
und charakteriſirt ih durch hoͤchſt mühfas 
men, roͤchelnden, ausfegenden, kalten Arhem, 
Beinen, ftodenden, ſchwachen Puls, beftige 
Unruhe, Kälte u. ſ. w. (vgl, Angft). 2) 
So dv. w. Todes furcht. 3) Der hödfte Grab 
von Angft. Pst.) 
Tobessbefdheinigung, f. unter Tob 
(Redhtsw.) 1) I. C. Bol. Tobtenbud. 
Tobeösbetrahtung (medi- 
tatio mortis, Phllof. und Moral), das 
fortwährende Nachdenken über die Nichtig⸗ 
Beit deB menfhlihen Lebens und bie ge⸗ 
wiffe Aufidfung beffelben durch ben Zod, 
Mach Socrates und Plato foll bie ganze 
Philoſophie, da fie auf bed Menfhen hd, 
bere Beftimmung binweift, eine T. fein. 
Werben ſolche Betradhtungen, wie wig fie 
in guten ascetifhen Gchriften finden, und 
wie ſelbſt die heil. Schrift dazu veranlaßt, 
zu dem Zweck angeftellt, daß der Menfch, 
weit entfernt, dem eben entfremdet und 
mit Gleichgültigkeit unb Weberbruß gegen 
baffelbe erfüllt zu werben, zu einem froms 
men und tugendhaften Sinn und Wandel, 
zu einem Leben in moralifhem Sinne er⸗ 
wedt wird, fo find biefelben fo chriftlich 
als nuͤtlich. Wh.) 
“ Kodesrertlärung (Rechtew.), das 
rechtliche Erkenntniß, wodurch feftgefegt 
wird, daß ein Menſch für tobt zu achten 
fei. Es wird bies ertheilt, nachdem vorher 
duch Öffentliche Aufforderung und bezüglich 
Labung (edietalis citario, f. b.) ber Ab» 
wefende und alle, welche an fein Vermögen 
Anfprüce maden, zu deren Angabe perems 
torif& vorgeladen worben find, ber Abwe⸗ 
ſende aber nicht erfhienen iſt unb fo bey 
räfumtidve Zob (f. db. 1) I, D.) efntritt. 


Tobeserfiärung 
puntt bes Mechtölra't ‚deu wirkikh erſeh 
ten Zobeserflärung ? Das letztere an 
für gemeinrechtlid, und Praris anzunıham; 
bod weichen Rechtslehrer und Bandesgefegt, 
} B. bie koͤniglich ſaͤch ſiſche Verordnung von 
829, $. 27, davon ab, tlich and 
zer Kolgen ber T., 3. B. ber Xufkeham 
bes GChevertrags , finden zumeilen midern 
Beltimmungen Statt. 3.8. wich im Al. 
nigreihe Sachſen die Frau eines, im Ariıyı 
wahrfheinlih gebliebenen oder geftorbenen 
Soldaten zur anderweiten Berehelik 
Helaffen, wenn fie, daß fie ein Jahr am 
nad Ruͤckkehr bes Militärs aus dem Falkı 
ober der Gefangenfhaft, angeftellter Bu 
müßungen ungeachtet, von ihm Beine Rakı 
richt erhalten habe, eidlich erhärtet, (Bu) 
 Zobessfall, 1) im Allgemeinen da 
Ereigniß, daß Jemand flirbt. Daher fi 
Ausdrüde: Erwerbung burd ober für tim 
Zobesfall (capio mortis coausa, |.) 
Schenkung oder fonftige Ditpofitionen Mr 
ben Zobesfall (domatio vel disposite 
mortis causa), 2) Juſonderheit ein du 
flimmter Fall, wo Jemand geftorben if, 
Geſchah dies nicht unter ben Augen ſcian 
Angehörigen, ober anderer glau 
Perſonen; geſchah es auf eine ungemöhn 
lie, mindeftens unbelannte Artz ober gu 
fhah es, nachdem Greigniffe vorher ge 
gangen waren, welche das Bedenken m 
gen, baß dieſer T. durch eine gefegmil 
ige Handlung erfolgt fein mödte ou 
koͤnnte; war 3. B. der Berftorbene fun 
und wurbe duch eine, zur mebdi 
Praris niht befugte Perfom behandelt, air 
farb ein, von einem conceffionieten Arlı 
behandelter, zumal 'unbebeutend SKranln 
ganz plöglich und umerwartet, ohne ak 
nicht blos von den Paien, fondern auch ve 
dem Arzte, Telbft erklärte Reranlaffeni 
gilt es namentlich den Todesfall einer von 
sugsweife fo genannten tobt gefunbenm 
Perfon (f. d.)3 erfolgt fogar die Anelgt, 
baf ber Menſch buch eigene ober 
Verlegung feinen Tob gefunden habe; I 
muß der competente Richter dafür forgen, 
daß er vor legaler Unterfuhung nicht bem 
bigt, oder, wäre dies fchom gefchehen, wir 
ber audgegraben werde. Daffelbe fine 
Statt, wenn ein, zumal wmehelldes Kal 
ohne Willen ober Beihülfe von Hebamme 
oder Hebarzt, ober anderer glaub 
Perfonen geboren und tobt iſt. Finden 


ie Folge der T. iſt ruͤckſichtlich des Vers vbei ber Befihtigung des Leihnams (insper 


mög:ns, baß bie Abwefenheitsvormundfchaft 
(f. d.) aufhört und bie nächften Erben das 
Vermögen erhalten. Dabei kommt nun bie 
fo viel beftrittene Frage zur Entfcheidung, 
ob bie Erbfolge ex tunc efntrete, b. b., 
ob dabei ruͤckſichtlich deſſen, wer Erbe wird 
ıc., ber Zeitpunkt entſcheldet, wo landes⸗ 
geſeblich ber Abweſende für tobt erklaͤrt wer⸗ 
den konnte, oder ex nunc, db. h. der Zeit⸗ 


tio) Merkmale einer gewaltfamen Berlegum 
ober einer Vergiftung, ober finden ſich beb 
halb äußere Verdadtsgründez fo muß and 
die Oeffnung bes Leichnams (sectio) vorge 
nommen werden, bamit die geridtöärgtlid 
— og (obductio) vollfommen m 
olge. Alle diefe Umftände find infon 

ei ben Zobeöfällen genau zu erwägen, m 
Wenſchen tode üus dem Waſſer u 


Todesfurcht 


der ethenkt, erſtickt, erfroren, verhum 
zert, oder durch Cinwirkung eines übers 
näßigen Rehzes getoͤbtet geſunden worden, 
oraus geſetgt, daß bie ndihigen Wieberbes 
ebungẽe verſuche erfolglos gemacht ober für 
a Tpät eintretend, von Sachverſtaͤndigen 
ofort erkannt worben find. (Bs.) . 

Todese⸗efurcht (Phyſiol.), bie je⸗ 
em lebendig ſich fühlenden Geſchöpfe ins 
tincimaͤß⸗g, ohne alle weitere Reflexion 
igene Scheu, vor ber Vernichtung bes 
:ebend. Sie ficht mit ber Lebensliebe (f. 
») in engfler Verbindung „ ift, in entge» 
emgefehter. Rihtung, Bewährung berfels 
vn und beöhalb notbwendig und nature 
vemäß, kann fi aber bald durch übers 
riehene Bebendliebe, bald durch ein. böfes 
Bewiffen, unter Mitwirkung ber Phantafie, 
ur Zobesangft fleigern und als folde, als 
veftiger deprimirender Affect felbft ben Tod 
‚exbeiführen. Andererfeitd kann fie aber 
uch durch ernfle Reflerion, wie das Leben 
n feinem Verlauf mehr Ungemach ald Freu. 
‚en entbältz; wie ber Tod nicht allein ben 
yegenwärtigen Leiben ein Ziel fest, ſondern 
Aer, noch vielleicht zu befürdhtenden Leiden 
ins überhebt und einen höheren befriebis 
enden Leben entgegenführt, wie berfelbe 
m fih nichts Schreckhaftes hat, To lange 
vie Furcht dauert, nicht eintritt , bei feinem 
Zinteitt aber, mit bem Leben auch die 
Kurcht hinwegnimmt, bauptfählih aber 
‚ucch religibſe Gründe fo weit ‚gemindert 


verden, baß ber Menſch und hauptfählih 
ch Steden bes Kopfes auf einen Pfahl, Ent⸗ 


ver Chriſt in ben Stand gefeht wird, au 
bei Eräftigem Lebenstzriebe bem unvermeid⸗ 


iden Tode mit Freudigkeit entgegen zu 


zehen. Uebertäubt kann die T. endlich 
‚uch Berfizeuungen, bie den Gebanken an 
ven Tod nicht auffommen laffen, durch die 
Doffnung, baß er nod nicht fo nahe ſei; 
ie zur gaͤnzlichen Gleichguͤltigkeit aber 
yerabgeflimmt, durch gewaltſam aufregende 
teibenfhaften oder duch tiefe Verſunken⸗ 
yeit des Gemüthes, werben. (Su.) 
Zodbessgefapr, die Gefahr, ober bie 
abe Möglichkeit, bas Leben zu verlieren. 
E.»tälte, bas beim Tode eintretende alls 
näblige gänzlihe Erkalten des Körpers, 
Bird burd das Aufhoͤren des Blutumlaufs 
nd das Erldfchen des animaliſchen Lebens 
ebingt. Mehr f. unter Sterben, 
Zobdbed»tampf (Phyf.), bet dem Tob 
m Sterben vorangehende Kampf, mit Bes 
lemmungen, Zobesangfi, Blodengreifen, 
Sebnenhäpfen u. bgl. Beiden verbunden, 
Mehr darüber f. unter Sterben. 
Zobesöspreffe (Rehtsw,), eine, ſonſt 
n England übliche, erſt unter Georg III, 
bgefhaffte Tortur gegen ſolche Angefchuls 
igte, welche hartnädig eine Antwort vers 
agten. Sie wurben in eine niedrige, dunkle 
kammer nadt auf ben bloßen Fußboden ges 
rat, auf die Beruf ein Gewicht von Ei⸗ 
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fen, fo ſchwer wie fle es nur eben ertra⸗ 
gen konnten, ohne erdruͤckt zu werden, ge⸗ 
bracht, und erhielten ben erſten Tag 9 
Biſſen bes ſchlechteſten Brodes, ben zwei» 
ten 8 Schlude bes naͤchſten flehenden Wafs 
fer bei ber Gefängnißthüre, bis fie ftarben 
oder antworteten, (Bs.) 

Todes⸗ſchweiß (Phyſiol.), der ge 
wöhnlih in ber Todesſtunde eintretende 
Balte, zumeilen ſelbſt blutige Schweiß. Mehr 
bavon f. unter Sterben. 

Tobessfirafe (Bebensftrafe, poe- 
na — Rechtsw.), die Beſtrafung 
durch Beraubung bes Lebens, durch ben Tob. 
1) Ste gehört zu ben medhanifchen Strafen 
(f.b.) und ift entweber einfach oder ge» 
fhärft (qualtficist), je nahdem, aus. 
Ber ber Lebendberaubung, noch andere Uebel 
bamit verbunden find, ober nicht. Bu ben 
einfachen zählt man unter ben, bei uns ges 
ſetzlichen (wenn glei zum Theil nicht mehr 
üblicheh) die Enthauptung , dad Henken uw, 
Ertränten. Die gefhärften find es entwes 
ber durch fich felbft, innerlich gefhärft, 
nämlih Rädern, Verbrennen, Viertheilen, 
in frühefter Zeit Pfählen mit Lebendigbes 
graben, ober äußerlich, und zwar entwe⸗ 
ber. der Hinrihtung vorhergehend, wie 
bas Schleifen zur Gerihtöftätte, mehren» 
theils auf einer Viehhaut, das Reifen mit 
glühbenden Zangen, das Abhauen einzelner 
Glieder, 3. B. der Hand, Auspeitfchen, Auss 
flellen an den Pranger, oder nachfolgend, 
wie Flechten be# Lelhnams auf bas Rab, 


baupten oder fonflige Gliebderabnahme nad) 
dem Erbenfen, Berbzennen des Leihnams 
ic. Während nah dem gemeinen Recht in 
Teutſchland bie 2. noch für viele anbere 
Verbrechen, außer ben qualificirten Toͤdun⸗ 
gen, gebroht iſt, haben ber Gerichtsbrauch 
unb mehrere teutfche Particulargefrge biefe 
Strafe beinahe blo® auf jene TZödungen und 
auf das Verbrechen bed Feueranlegens uns 
tee erfhwerenden Umftänden beſchraͤnkt. 
Jebe T. iſt nur auf biesfallfiges rechtliches 
Erkenntniß zulaͤſſig und bie Erecution dies 
ſes Letztern geſchieht dbemfelben gemäß (f; 
Tobesurtheil). 2) Die einzelnen vor zuͤglich | 
fien Zn find: I. Die Enthbauptung 
(f. d., dae Köpfen, die Strafe bes 
Scäwertes (poena gladii, decollatio), 
ie findet ſich fo viel fih aus «inigen’äls 
teen Schriftſtellern ſchließen läßt, in ber 
ältern Welt, in Zubäa, Perfien (in beiden 
au, ald VBerfhärfung der T., nad ber 
Hintihtung am Leihnam üblich), Aegyp⸗ 
ten, unter den römiidhen Kailern, wo man 
eben fo, wie früherhin in Teutſchland, dies 
elbe theils mit dem Schwerte, theils mit 

em Belle erecutirte. Späterbin war in 

Zeutihland, mit Ausſchluß Holſteins, wo 
das Beil blieb, blos das Schwert, in Eng⸗ 
land das Beil gewoͤhnlich. Jetht bedient 
man 
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man fid auch fin Preußen und Dänemark 
des Bells, in Frankreich und ben teutſchen 
Propinzen auf dem linken Rheinufer der 
®uillotine (f.b.), des Fallbeils; beide 
Zöbungsmittel find fidherer (das Lehtere 
indeß dem bloßen Gefühle mehr widerſtre⸗ 
bend), ald das, übrigens faft allgemein in 
Teutſchland uͤbliche Schwertz bie Schwerts 
ftrafe hielt man für bie am wenigften ent» 
ebrende T. II. Das Henken (f.b.), ber 
Galgen, ber Strang (poen« suspen« 
dii, v. furcarum, v. patibuli), wurde 
früherhin auch zuweilen mit einen Kette 
vollzogen; bie Strafe ift ſtets für vorzoͤglich 
entehrerid gehalten worden. Man findet fie 
in der Altern Gefchichte bei ben Zuben, Pers 
fern, Karthaginienfern, Griehen, Römern 
und Zeutfchhen. Sie wurbe theild an Baͤu⸗ 
men, theild an Dängemafchinen, Galgen, 
theild an Kreuzen vollzogen. Die Kreuz i⸗ 
gung(f. Kreu;3) war die ungleich ſchmerz⸗ 
aftere Art von Henken, weil dba, bie bes 
ondern Martern abgerechnet, ber Tod nicht 
urch ben Strang, fondern durch Hunger 
und Berbiutung erfolgte. Defter ge'hab 
bie Auffnäpfung an ben Beinen, gleichfalls 
ein martervoller Tob. Das Henken wurde 
ımter den Teutſchen⸗ zuerſt durch Chri⸗ 
ſtian VII. von Dänemark in Holſtein ab» 
geröaflt, fpäter in Frankreich, Baden, 
alern, Didenburg. Dagegen wurbe bafs 
felbe durch das dftreihlihe Gefegbuh aus⸗ 
985 beſtaͤtigt. 111. Das Räbern 
ſ. d.) Rabebrechen (poenarotae, poe- 
na orucifragium), unbekannten Urſprũngs, 
wurde, als ſchon gewoͤhnlich, unter die 
Strafen der peinlichen Gerichts⸗Ordnung 
von Kaiſer Karl V. aufgenommen, Franz I. 
von Franfreich folgte in einem Edicte von 
1584 nad. Zuerſt wurbe diefe Strafe in 
geatras, wo man fidy ihrer in ber gräß» 
chſten Form bediente, durch das Staate⸗ 
efeg vom 25, Sept. 1791 abgeſchafft. Die 
em Beiſpiele folgteh Oeſtreich, Baiern, 
Baden, Olbenburg ausdrücklich, und dann 
auch der Gerichtebrauch im übrigen Teutſch⸗ 
fand. IV, Das Ertränkfen (in — 
chon bei den Makedoniern üblih), Säden 
f. 6.2) — suffocationis, p, cullei). 
Die legte ige var Benennung iſt eigentlich 
irrig, ba die römifhe Strafe (verfchieden 
von dem zuweilen an Sklaven vollftrediten 
Hinabwerfen in Fifchteiche) eine andere als 
die teutfhe war, bei weldher ber Berbres 
her durch das Waſſer ftarb, indem er dort 
dem Zob durch bie zu ihm geftedtten Thiere 
Preis gegeben wurde. Nur in Kurfachfen 
mwurbe letzteres nachgeahint, jedoch theils ber 
Menſch von den Thieren im Sacke ſeparirt, 
theils die Thiere nur in Gemaͤlden mitge⸗ 
geben. In Preußen erfolgte die Abſchaf⸗ 
- fung biefer, in Zeutfchland vorzüglich bei 
Weibsperfonen angewenbeten Strafe, balb 
nach dem Regierungsantsitte Friedrichs IL,, 
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in Rurfahfen durch Refcript vom 17, Sun 
1761. Ad Matrofens und Geelofdatm 
fitafe, 3. B. nach dem alten holländliän 
Kriegerechte, gefchab, bei Mord oder Zadtı 
flag auf dem Schiffe, das Grtränten durd 
Aufbinden bed Thaͤters auf den Torte, 
worauf, Beide fo über Bord geworfen wur 
ben. Dagegen wird gerade fo im Butın 
(f.b.) der Mord beftraft, wenn ber Min 
der nicht bie dafür feftgefegten Gelbfummn 
entrichten fann. V. Das Erſchießen, 
Arquebouffiren, eigentlich eine Mil, 
taͤrſtrafe, wahrſcheinlich eine Franzdfild: 
ober italienifhe Erfindung des. 16, Jehth, 
bie auf Eivilperfonen in der Regel mul la 
Kriegszeiten ober in Zeiten, wo aus beim 
dern Gründen für gewiffe allgemeinere I 
breden Stands und Kriegärechte angrerind 
werden, zur. Anwendung koͤmmt. Bei da 
kesghiern (f. d.) wird der des Chebrudi 
Mitſchuldige (nicht bee ſchuldige Bart, 
f. unten XX.) erſchoſſen. Ueber bie fin! 
Zoberitraten u, bie nachher zu erwähnen 
Hinrichtung durch Gift, ift in bifteriice, 
criminaliſtiſcher und politiſcher Hinfiht un 
ftändlich gehandelt, von Böhmer: Weber bh 
Wahl der Tobdesitrafen, im Neuen Ardiv 
bed Gelminalrehts, Bb. 4, Nr. IN. 6 
66. und Ne. XV. & 848, Bd. 5, 9 
XXIV. ©. 559, Bd. 6, Ne III, 6. 65. 
Als in Teutſchland mindeſtent in frühen 
Beit übliche Lobeöftrafen find aber mod 
bemetken: VI Das Verbrennen 
der Scheiterhbaufen, bie Strafetul 
Beuers (vivicombustio, vivicrem: 
tio, poena ignis), beftebt barin, dafdı 
Verbrecher an dem, aus einem Gäeit 
haufen hervorragendem Pfahle mit Kıttn 
befeftigt und mittelft des Gcheiterhaufni 
verbrannt wird, Der Lob wurde ihm, |! 
lange diefe, jegt wohl nur auf das Berbim 
nen des Reichnams noch beſchraͤnkte Stel 
im: Gebrauche war, gewöhnlich durch w 
merkliche Erdroſſelung, mittelft einer, u 
Dalfe angebrachten kleinen Leine, oder durd 
einen, im Nacken feft gebundenen, mit Pıl 
ver gefüllten Sad erleichtert, Bel ben Kl 
mern galt diefe Strafe für eine ber hir 
ften und ſchaͤndlichſten. Im Morgenlan 
war fie ſehr gebräuchlich (bei ben Yabın 
für Ehebreher),, zum Theil mit künfktihe 
Vorrichtungen, 3. B. "ber feurige Ofen b 
Babylon, ber metallene Stier. des Phali 
ris; aber man findet auch bei ben Gall 
Gögenbilder, beren Arme aus einen Ruthev 
geflechte beftanden, worauf ber Berbreän 
gelegt und diefe angebrannt wurden, VI 
Dad Biertheilen (dissectio ın que 
tuor partes), irrig zumellen im ber gei 
etwas Anderes bebeutenben Sectio ın Im 
tes ber römifhen Zwoͤlftafelgeſehe gt 
(f Sectio bonorum), geftab in Ihm 
ngen Gräßlichkeit durch Aufreifen bi 
beb, Wergrabung ber Ginguneide 9) 
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ragen des Körpers, befien vier Thelle 
eben dem Kopf auf Säulen gemagelt wur 
ben. Zuweilen wurbe ber Verbrecher auch 
durch 4 Pferde zerriffen. In fpäteren Zei⸗ 
ten wurde ihm immer erft der Kopf abge» 
flagen. VIII. Das Eebendigbegras 
ben u. Pfäplen (vivisepultura, poena 
pali), weldes bie —5*— Gerichts· Ord⸗ 
nung in ihre Art. 131 und 192 aufgenom⸗ 
men hat, geſchah, fo viel man weiß, zur 
legt in-Ober:Ungarn und Böhmen, fo, daf 
bie Berbrecherin (denn in der Regel traf 
es nur Frauen) in ein Grab auf den 
Küden gelegt und angebunden, mit Erbe 
beworfen und zugleidy ein fpigiger Pfahl in 
ber Gegend bed Herzens elngefälogen wurde, 
Ganz verſchieden iſt diefe Strafe von bem, 
befonders im Orient gebräuchlichen Pfaͤ h⸗ 
len oder Spießen (f. d. 2). IX. Aus 
Ser biefen, in Zeutfhland mindefens üb» 
tich gewefenen Zobesftrafen ift die Anzahl 
berfelben unter andern, beſonders rohen 
Völkern, fo groß gewefen, baß bie Aufs 
sählung aller verfchiedenen Arten unmoͤg ⸗ 
= iſt. Nur beifpielswelfe wird noch ers 
wähntse X, ber Tod durdh Gift 
(fe d.), eine nidt —— Tobes ⸗ 
Arafe, wenn es wirklich Gifte gibt, die 
ſchnell und beinahe fihmerzlos wirken. 
Schierling, Opium, Arfenit, Kirſchlorbeer 
und bie zum Theil aus letzterem bereitete 
Blaufäure (f. d. A.) ſind hier beſonders In 
Betrachtung gekommen. Diefe T. entfprang 
ınflreitig aus ber, den Berurtbeilten in 
manden Staaten überlaffenen Wahl der 
Zodesart, z B. in Aethiopien, auch in 
Kegypten, wo jedoch jene Wahl nicht Statt 
and, befonders aber in Athen unter ben 
0 Zyrannen, wo bie Hinrichtungen bed 
Boßrates, Polemarchos, Phofon unter Ans 
ren bekannt find. KT. Die Erbroffer 
ung (laqueus, strangulatio), bie häus 
gſte Zobesftrafe In den Alteften Zeiten der 
tömer, welche nie anders, als im Gefaͤng⸗ 
iffe gefbah, auch bei den Griechen und 
ei dem Juden, bei welden legtern fie an 
em, in Mift oder Koth bis an den Hals 
egrabenen Verbrecher, dem ein in ein wei» 
ſeres Tuch gebundener Strid um ben Hals 
elegt wurde, welden zwei Perfonen zus 
ımmen zogen, vollftredt ward. Sie ers 
gt durch gewaltfames Zufammenfhnüren 
6 Halſes. Bom Grhängen unterfcheidet 
e fi dadurch, daß bier ber Tod Folge 
we Schwerkraft bes Aufgehangenen, beim 
ebzoffeln Bolge des Zuſammenſchnuͤrens 
a andern Menſchen if. Als alleinige 
teafe kommt fie außer ber Türkei nicht 
ahr vor, fie pflegte bei uns gewöhnlich mit 
ner fchmerzhaftern D., zu deren Erleichte⸗ 
mg, 3. B. mit Feuertod, Rädern (f. oben 
ıter III. u, VI.), auf eine, den Zufchaus 
n möglichft verborgene Art verbunden zu, 
m. Bei ben Zürten iſt es bie T. für 


tandesperſonen; der Sultan fchidt einen ° 
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eidenen Strid, welder von dem Ton 
escandidaten ſich ſeibſt umgelegt zu werben 

pflegt, und ber von den abgeſchickten Jas 
nitfharen oder finmmen Sklaven zugezogen 
wird , welde ben abgefähnittenen Kopf zum 
Beiden der Erfüllung des erhaltenen Aufs 
trags mitnehmen, XII. In Spanien ift die 
Garotta, eine Art Erdeoffelung, bei Abe⸗ 
ligen noch gewoͤhnlich. er Delinquent 
feat ſich auf ein an einem Pfahl befckigtes 
Baͤnkchen. Es wird ihm ein am Pfahl ans 
gebrachtes, eiferned Halsband um ben Hals 
gelegt und biefes ſchnell mittelſt einer hin⸗ 
ten’angebradten Schraube zugezogen. Die 
Wirfung erfolgt vafch u. unfehlbar. XIII, 
Dos Peitfhen ber Verbrecher sum 
Tode, weldes bie Ältefte befannte Art der 
Hinrichtungen bei ben Römern war, beftanb 
in Zeutfchland in auch nun vergangenen Beis 
ten nur nod als Milttärftrate im Spieß⸗ 
eutbenlaufen (f.d.), bei der Infanterie 
mittelft Ruthen, im Steig: (bügel) ri 
menlaufen(f.d.) bei ber Kavallerie, letz⸗ 
feres nur durch bad im Namen ausgefpros 
dene Inftrument, flatt der Ruthen, von 
jenem verfchieden. Beides hatte zwar haͤu⸗ 
figee ben Zob mittelbar zur Folge, war 
aber nur unmittelbare &., wenn ausbrüds 
lich die Erecution deffelben :, auf den Tod, 
erkannt wurde, Andere Arten von Hinrichs 
tungen waren XIV. bie — — 
den Gladiatorenkämpfen und 
gu den Rämpfen mit wilden This 
ren (3ertretenlaffendburh Elephan— 
ten bei den Karthagern, Indiern u, Aegyp⸗ 
tern), ingleihen XVI. das Herabflürs 
zen vom tarpejifchen Felfen (prac- 
cipitatio de rupe Tarpeja) (f, db.) bei 
ben Römern, dann XVII das Heraba 
ſtürzen von jäben Orten im Allge 
meinen), wo der Miffetpäter feinen Tod 


: fand, eben fo XVIII. bei ben Griechen (xx- 


vorpnpviouns), ingleichen Herabftür- 
zen in das Meer (zaramorrınaas), WO 
man dem Berbrecher einen Stein um ben 
Hals hing, auch bei den Juden gebraͤuch⸗ 
üch, hingegen bei den Römern nur an ng 
namen von Verbrechern durch Werfen 
bie Tiber; XIX. bas eiaedtalten in 
tiefe ſtinkende Gefängniffe, wo ein 
langfamer Zob erfolgte (BxpaIpor in Athen, 
nucdes in Rafebämon, robur [f. d. 6)) in 
Rom, Burgverliefe im Mittelalter); XX. 
die Steinigung (f.b.), häufig bei alten 
Voͤlkern, befonders bei den Juden, nur in 
Rom nicht, auch noch jetzt bei den Lesg⸗ 
hlern als Strafe ber Ehebrecherin (f. o. V. )3 
XXI. bie grauſame Strafe ber Säge bei 
ben Juden, Perfern, Thrakiern, feibft ein- 
ein unter den römifchen Kaifern. XXII. 
ußer ben erwähnten-Shärfungen ber 
Z wird bei Beftrafung bes Todiſchlags, 
anfer in Folge von Blutrache, bei ben 
Besghiern(I. d.) des Tobifhlägese oo ar 
t 
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jateite und feine Bärten werden gerfibrt, 
jrb unter ben Kaffern ein Dieb zum Tode 
verurtheilt, fo wird fein Gigentbum unter 
‚bie königliche gr und Anführer vers 
thellt. China haͤngt es vom Henker 
ab, die Qualen bei der T. zu verlaͤngern 
ober abzukuͤrzen, je nachdem bie Familie 
des. Hinzurichtenden Opfer bringt. Die 
Frau und Kinder des Leptern werden zum 
- Beten des Paiferlihen Schages ihrer Güter 
beraubt und ald Sklaven verkauft u. f. w. 
8) Lebhaft iſt feit Beccarlas (ſ. d. 2) Zeiten 
über Rechtmäßigkeit u. Zweckmäßig— 
Leit der T. geſtritten worden. Die neuern 
Ergebniſſe ‚der diesfallſigen Literatur find 
zufammengeftellt init Neuen Arhiv bes 
Sriminalrehts, und zwar bis 1828, im 
10. Bd, ©. 816; dann mit ben legislatis 
ven Erfheinungen bis 1831, im 12, Bbe, 
S. 206. Die neuefte bebeutendere Schrift 
ift von Grohmann: Ueber das Princip des 
Strafrechts; Der Gtaat hat Fein Recht 
am Leben zu ſtrafen z Zur Begründung einer 
philoſophiſchen und chriſtlichen Strafrechte⸗ 
lehre, Karlsruhe 1852. Er gebt in ber 
—— davon aus, daß jede Abwehr, 


trafe und Strafgefegbud an das unerläßs . 


ihe Ma$ ber moralifhen Perfönlichkeit u, 
ntelligenz gebunden, daß bie Perſoͤnlich⸗ 
keit und phyſiſche Natur des Menſchen uns 


verlegtih, daß bie Strafe ein innerer, ſelbſt 


von der moralifchen Natur auferlegter Rechts⸗ 
wang fet, ber nie bie Urrechte des Mens 
chen verlegen bürfe, daß daher bie X. un⸗ 
gerecht ſei, weil fie das Princip, durch 
welde fi der Menſch für das höhere Leben 
ausbilden fol, das phnfifche Leben, ders 
nichte. 
der Beſſerung zuwider fein, ba das moras 
liſche Leben einer unendlichen Verbeſſerung 
durch die Erdenwelt fähig und bebärftig 
—* Die Gewißbelt, auf welche ber Staat 
aue, fei nur eine muthmaßliche worauf 
eine nit wieber gut zu machende Strafe 
nicht gegründet werben koͤnne. Dieſe und 
anbere baraus abgeleitete, von bem Verf. 
ir Theil fhon früher, 3. B. im Neuen 
hin des Stiminalrechts, Bd. 8, ©: 470, 
aufgeftellte Anſichten find auch fchon früher 
. von Anbern, 3. B., außer den zablreiden 
Ausländern, von v. Strombeck, Lichtenberg, 
Schielig, Eſchenmayer, Hafe, bargelegt, es 
ift ihnen aber aud, außer von den Auslän« 
dern, unter benen nur Locıd u. Siméon ges 
nannt werben, von 3. B. Richter, Zum Bach, 
Roßhirt, Abegg „ Jarke, begegnet worben, 
Auch jene neuefte Schrift hat, mindeſtens 
in ihrer praftifgen Anwendbarkeit, in meh⸗ 
rern Recenfionen, namentlid in ber Jenal⸗ 
hen Literatur:3eitung 1834, Nr. 109, ©, 
8, und im Neuen Arhiv des Eriminals 
rechts , Bd, 18, S.626, Ausftellungen gegen 
ſich gefunden. Wenn man auch allgeniein 
anerkennt, daß das Wirken bes Geſetzge⸗ 
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Keine Strafe duͤrfe dem Principe 
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berb d Gerechtigkeit und motallſche Ge 
fege geleitet werben müffe, fo entgeghe 


man bob, daß er zu a 
berechtigt ift, ohne welde dee Ziped de 
bürgerlihen Geſellſchaft überhaupt nicht er⸗ 
zeiht werben koͤnnte. So erſchien bis jet 
bie 2. Wenn andere Anftaltın den Zwed 
berfelben eben fo fiber erreichen werben, if 
fie nicht mehr nöthig. Aber fo Lange die 
allgemeine Stimme des Volkes, mindeſtent 
bet Mehrheit, die T. für die allein fihernde 
hält, das Gefühl der Berupigung baray 
knuͤpft und der Staat nicht andere chen h 
fihere Anftalten ertichten kann, wäre bie 
—— ber T. ein’ gefährliches Cryu 
siment. Noch fehlt es an praktiſch aus 
führbaren Mitteln, bie ber T. furrogiet 
werden Fönnten, Sie ſteht baher mit dem 
Kriege, als nothwendiges Sicherungewitlel 
in gewiſſer Hinfiht auf demfelben Punkte 
Hat ber Staat nicht bas Recht, feinem Feinde 
ben Tod zu geben, fo bat er auch niät 
das, unfchulbige Bürger der Zobeögefahr 
audzufegen, um ben Staat zu fügen. Die 
Nothwehr darf dem Gtaate noch weniger, 
als einzelnen Gelährbeten abgefproden wırı 
den. Wenn ber Staat die Unterwerfung 
jebes einzelnen Individuums mit allen ſu— 
nen Redten zum Behufe rechtlicher Drt: 
— fordern kann; fo ſchuͤtzt bie Unser 
letzlichkeit des Lebens den Verbrecher nicht. 
ar befinden ſich die Staaten jegt, wo bie 
viel weniger als fonft eintritt, eben fü 
wohl. Aber noch fehlt «8 an Grfahrung, 
ob die T., bie feit Zahrtaufende bewährte 
abf&hredende Kraft, verloren habe, Mat 
glaubt nad alem Biefen, dap bie Haupt 
frage damit zufammenhänge, ob und in 
wiefcen das, in feiner Entfiehung begriffen 
Dönitentiarfyflem, d. i. bdasjeni 
befonders aus Nord» Amerika ſich herſchreh⸗ 
bende Straffpflem, weldes bie moralildt 
Befferung der Verbrecher vorgäglih im 
Auge hat, fih bewähren werde. Bis dur 
hin glaubt man bie Anſicht feftbalten jü 
müffen, daß, fo wie Strafe zur Sicherung 
des Rechtsgebiete, alfo auch MWernichtung 
des DVerbrechers erlaubt fei, wenn jene 
Zweck nit anders erreicht werben En, 
So ift die T. nur bonn für rechtlich zu adr 
ten, wenn bas zu fihernde Recht in gleis 
dem oder ganz nahem Verhaͤltniſſe mit dem 
Leben des Verbrechers ſteht und fie auf bie 
wenigft ſchmerzliche Art vollzogen wird, 
Ob es daber nicht am angemefjenften fe, 
den Verbrecher ſeibſt die, Art der T. wäh 
len zu — iſt ſtreitig. Die lette Schtift 
uͤber die Hauptfrage iſt von einem Unge⸗ 
nannten: Die Aufhebung der Todeiftraft, 
bie Abfhaffung des Rotteriefpiels, als Voll 
fpiel und die Herftellung der chriſtlichen Ein 
heit in der chriſtilchen Kirche, Leipsig 18%. 
4) Die vorbemerkten Bebingungen für die 
Buläffigteit ber 8. feinen in Ban 
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and am mehrſten beachtet zu werden, ba 
aan neuerlich nur Beifpiele ber T. für 
ualificiste Töbungen und Brandlegung hat, 
‚berbies aber in Zeutfhland Miemand durch 
ünftlichen Beweis zur T. gebracht wirb. 
Imftändlih iſt bie rubmmwürbige Milde 
Zeutſchlands in biefeg Beziehung, im Ber: 
leiche mit England, Frankreich und Spas 
ien, gezeigt in Zulius Sahrbücern ber 
Straf» und Beflerungsanfolten, 1838, 1. 
is 8. Heft, ©. 48. Am auffallendften 
art iſt die Geſeggebung in England. . Im 
Sabre 1831 wurden in Frankreich, bei etwa 
2 Mil. Einwohnern, 25 Perfonen hinge⸗ 
ichtet und barunter nur 2 wegen andeker 
Berbzehen als Zöbung, in England bei 
mit Wales) nur etwa 14 Mid, Einwoh⸗ 
ern 52, unb darunter 40 wegen anderer 
Berbrechen, nur 12 wegen Toͤdung. Diele 
Därte der Gefepe hat in England zur Fol⸗ 
je, baß bei allen, mit dem Tode bedrohten 
Berbrehen bie Geſchwornen befangen find 
and beehalb bie Schuldigen frei ſprechen. 
Daher wurden im Jahre 1838 von den Ger 
ſchwornen, bei den leidhtern Vergehen 72 
p&t., bei ben mit &. bedrohten nur 48 
p&t. ber Angeklagten für ſchulbig erkannt, 
weshalb dort bie Maffe dieſer Verbrechen 
in Hoffnung der Straflofigkeit unverhaͤltniß⸗ 
mäßig waͤchſt, fo wie diejenigen Verbrechen, 
für welche 1830 bie T. abgeihafft wurbe, in 
den 3 Jahren bis 1883 fih um etwa 16 
pCt. vermindert haben, Merkwuͤrdig ift, daß 
im Königreihe Belgien bei etwa 4 Mill, 
Ew. in ben gebahten 3 Jahren gar keine 
Hinrihtung erfolgte. Im den 4 Jahren 


feit 1830 kam in Dänemarf auf 76,000, 


Ew., in Schießwig + Holftein auf 156 000 
Ew. nur Gin Hingerichteter, im Herzogs 
thum Lauenburg (86,000 Ew.) war feit 
1829 gar keine Hinrichtung. Ruͤckſichtlich 
Nord s Amerika’ ift zu bemerken, daß in 
NeusYork bei etwa 2 Mill, Ew, im Jahre 
1850 8 Hinrihtungen, in Maryland auf 
219,600 Ew. Eine Start fanden. In Roufs 
fiana mit —— verſucht man jetzt die 
Aufhebung der T. Auch in Europa hat 
man dieſe Verſuche gemacht, In Zoscana, 
Oeſtrelch, Rußland hat man aber zur T. 
zurüdtehren müffen. Doch werben im leh- 
teren Lande nur Hochverräther und zwar 
mit bem Strange bingeridhtet. (Bs.) 
Tobes»urthbel (Zodesurtheil, 
Rechtew.), dad Erkenntniß, woburh «in 
ober mehrere Verbrecher zum Tode verurs 
theilt werben , muß nach den mehrften dies» 
falfigen Landesgefegen , 4. B. nah allın 
faͤchſiſchen, den Öftreichifchen, preußiſchen zc., 


dem Landetheren zur Beflätigung eingelens _ 


det werben. Aladann aber wählt der Rich 
ter zum Orte ber Strafvolljtchung wo moͤg⸗ 
li ben des begangenen Verbrechens; allein 
minbeftens drei Zage vorher wird bad Ur, 
thel dem Verbrecher eröffnet, ihm ber Zus 

Eatytlop. Wöeterb, Dreiundzwanzigfier Bd, 
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tritt bes Geiftlihen und bie unterhal 
mit ben Geinigen, befonders aud Sehu 
ber Regulierung felnes NRachlaffes, geftattet. 
Nah getroffenen Vorkehrungen, ſowohl zur 
Einrichtung bes Rihtplages, als zur Er⸗ 
langung ber nöthigen Bededung , beainnt 
bie Ereoution gewöhniih an einem Diens — 
ber ober Freitage, keinen Falls an einem 
g » oder Belertage, aud nit in der Fa 
ens unb Adventszeit, in ber Kegel des 
Vormittags, mit einer, wo fie nicht abges 
ſchafft it, Öffentlichen Sriminalgerichtsfigung 
(Docdnothpeinlides Halsgericht, f. d.). 
Darin erfolgt nochmalige Vernehmung bes 
Verbrechers, Borlefung bes Urthels u. Ans 
welfung bes Scharfrichters zur Vollſtreckung, 
welche bann in Gegenwart bes Gerichts, nach) 
Inhalt des Erkenntniſſes, geſchieht. Der 
Delinquent wirb darauf auf den Ridtplag 
geführt. Gewoͤhnlich geſchah dies fonft un, 
tee Begleitung ber Schule, die fang, und 
unter Geleitung eines Gelftlihen, jegt ges 
fhieht fie an ben melften Orten (wie in 
Preußen) auf einem Wagen. von Cavalle⸗ 
rieabtheilung n begleitet. Dort angelangt, 
wirb bad Kitheil auf einem eigenen Ras 
benftein oder Galgen, oder einem eigenen 
Shaffst an dem Delinquenten durch den 
Scharfrichter vollfiredt, Weber bad Ganze 
wirb vom Gerichtöfchreiber ein Protokoll 
aufgenommen. Das Gchwierigfte dabei ift, 
wenn ber Inquffit in ber erwähnten dfs 
fentlihen Gerichtsfigung feine fruͤhern Ge⸗ 
ſtaͤndniſſe widerruft oder neue MWertheibis 
gungsgründe vorbringt, In biefen Fällen 
muß die Erecution fo oft audgefegt wers 
den, bis bie höhere Gerichtöftelle, an welche 
allemal Bericht zu erflatten it, nah Er⸗ 
Benntniß über bie vorgebrachten Neueruns 
gen, der Criminalbehoͤrde aufgibt, fi von 
resution buch fernern Widerruf, Apellis 
sen und Guppliciven bes Inquiſiten nicht 
abhalten zu laffen. Gine fehr beflrittene 
Frage ift, ob nicht bie Hinrichtungen zweck⸗ 
mäßiger im Geheim, nur vor wenigen vom 
Staate dazu beflellten Perfonen, als öffent» 
lich im Angefichte des oft daran ein böfes 
Beifpiel nehmenden Volles gefhehen folla 
ten? In Neu York iſt babei blos ein She⸗ 
ziff gegenwärtig. f (Bs.) 


Zodesrväter (Kirchengeſch.), ſ. Brüs 
ber bed Tobes, 

Tödevies (Geogr.), Volkoſtamm in ber 
Provinz Coimbatoor (Vorder⸗Indien), treibt 
nomadiſirend Viehwirthſchaft (Büffel), baut 
fig Hütten von Erbe und Bambus, lebt in 
Monogamie, trägt ſich anftändig bekleibet. 

Zod»fall, TI) eine Ältere Form für 
Zobesfall ; dann 2) fo v. w. Hauptfall 
(f. dy. Daher: Zodfällig, 1) dem 

ptfall unterworfen, 2) burdy einen To⸗ 
eöfall nah bem Rechte des Mortuarium 
dem Herın verfallen. Zodsfallssrecht, 
Mm f. unter 


545 


546°  Rodfelndfchaft 
f. unter Baulebung und kelbelgne, aud) 


Bauptfall, 

Zod,feindfhaft (Moral), f. unter 

Feindſchaft . 
Todi (Maria Franzetca), geb. 1748 in 
Eiffabonz berühmte Sängerin, fang 1777 
sa Condon, 178 
murde um 1781 in Berlin angeflelt, mo 
fie aber wegen übertriebener Forderungen 
und grenzenlofer Künftleranmaßungen ent: 
fernt wurde, bereifte dann Stalien, Hols 
land, England und f, 1798 in Portugal, 

Todi (Geogr.), Stadt an ber Tiber, in 
der Delegation Spoleto bes Kirchenflaate; 
bat fchöne Kathedrale, 12 Kirchen, 16 Kid: 
ſter, iſt aber tobt und nahrungslos, 

Todirhämphus (3o01l.), @attung, 

ebildbet aus einigen Arten ber Gattung 

isvogel (f. d.); ber platte, lange, gerabe 
Scänabel ift breiter, ale hoc, ohne Rüden 
fante, vorn fiympf, die Nafenlöcher fichen 
fchief, Arten: t. sacor, t. divinus (heilis 
ger Bogel auf ben Gefellichaftsinfeln). 
Zob»Fauf, 1) fo v. w. Erblauf (ſ. b.)1 
2) ein Kauf über unbewegliche Güter, bie 
nach Ausfterben der Familie bes Käufers 
unentgelblich wieder an bie bed Verkaͤufers 
fallen follen. | 

Zodla (Geogr.), fo v. mw. Kebla 3 
Todos los Santos (d. i. Allerheiligen), 
1) ſo v. w. Allerheiligenbai, deren eine an 
der Kuͤſte von Patagonien liegts 2) fo v. 
w. Allerheiligeninfeln ; 8) Miifionsort in 
Californien des Reichs Merico. 

Zodb»fühne (Rechtew.), bie font in 
manchem Ländern von der Obrigkeit veran⸗ 
ftaltete Ausfdhnung eined Moͤrders mit ben 
Verwandten bed Grmorbeten, befonbers vor 
der Hinrichtung bes Erſteren. 

Todefünde (Moral), f. unter Sünde, 

Zobt, 1) bes natürlihen, thieriſchen 
Lebens beraubt; 2) bes vegetabllifhen Les 
ben® beraubt; 8) fo v. w. leblos, von fols 
den Dingen, bie gar Fein Leben haben koͤn⸗ 
nen; 4) ein Feuer mehr enthaltend ; 5) 
matt, weber Geift noch Leben verfündigend, 
oder anregend ; 6) einfam, fillle; 7) keinen 
Einfluß auf den Willen habend, Feine Werke 
erzeugend; 8) ungiltig, unfräftig. 

Zobtsbrennen (Hütten?.), das völlige 
Abbrennen ber Erze. 

Zodte (das wahre Rothe, Beol.), 
eine roͤthliche, völlig taube Erd» oder Stein⸗ 
art, weiche die‘ Grunblage der Flösgebirge 
ift, und den urfprünglichen Boden ausmadht, 
auf welchem fi die Schichten ber Floͤtzge⸗ 
birge angefegt haben, 

Zodte Befriedigung, jebe Art Be 
feiedigung, welde nicht aus einer lebendi⸗ 
gen Hede beſteht. 

Todte Erde, ſ. Terra mortua. 


Todte Farben, Karben, welche webet 


Glanz, noch kebhaftigkeit haben, 


zu Paris, Pitersburg, ß5 


"hauptf 


" Todtenader 

Tobte Hand (manıs mortum, Reätl. 
wiff,), 1) im Allgemeinen der Mangel an 
Dispofitionsfähfgkeitz daher 2) indbelon 
bere 5* bispofitiondunfählge Perfonen, 
naͤmlich 3) eigentlidy folche geiftliche Kor 
pordtionen, welche ihre Güter nicht verdu, 
ern dürfen, die Mönche», befonderd Men 
dicantenliöfter (f. Bettelmoͤnche). Da aber 
in ber Regel alle geiftlihen Gorporationen, 
Stiftungen, Kirchen, Kıdfter zc. ihr Eigen 
thum, namentlid Grundeigenthum nicht der» 
äußern bürfenz fo werben fie 4) alle, ja 5) 
in England wirb jede Koͤrperſchaft baruntır 
verſtanden. Rad fehr vieien Randesgefegen 
ift, weil die an fie veräußerten Güter dem 
Öffentlichen Verkehr entzogen werden, die 
Berdußerung an fie theils untexfagt, thells 
fehr beſchraͤnkt. Geſetze darüber finden fid 
fhon ſeit dem 13. Zabrb. , namentlich in 
England, weil dort der König, ale oberer 
Lehenherr (1. b.). durch Weräußerung an bi 
t. 9. das Heimfallrecht verliert, Die Seit 
lichen erfanden baber viele Geſehumgehun⸗ 
gen, woburd u. a, in England bie erdich⸗ 
tete gerichtlihe Auerfennung (common re- 
covery) entftand. Es wechſelten indeß bie 
diesfalfigen Grundfäge durch verfchiebene 
Grieche unter Heinsich III., @buarb I., Mr 
&ard I., Deinrich VEIT., Georg IT. a. II. 
Da üdrigens t. Hände im ber Regel kein 
dkonomiſchen Gebäude, Viehſtand zc, befigen, 
fo. wird ihnen bäufig die Theilnahme un 
ben Semeindebefigungen, Gemeindeweidig ıc. 
fireitig gemacht + 6) wegen der Dispofitiond, 
unfäpigteit ber keibeigenen in vielfaher Hin 
ſicht verfteht man auch dies und dagegen die 
Befugniffe der Herren über fie unter t. $-} 
daher hieß es auch infonberheit, 7)for. m. 
Hauptfall (f.b.) ober Baulebung. (Bs) 

Zodte Kraft (Phyf.), f. unter lebır: 
bige Kraft, 

Sodtensader (Begräbnißplap, Fried⸗ 
hof, Sottesader, Kirchhof), der Piap, m 
die Todten einer Stabt, eines Dorfes, oder 
auch wohl einer Gemeinde begraben win 
ben. Im Altert hume waren bie T. wen’ 
gewoͤhnlich. Man begiub damals die kei⸗ 
hen, wo ein Begraben, nie ein Verbin 
nen Statt fand, in einzeln gelegene Bellen 

väber, ober errichtete, meift an ben Sita⸗ 

en, befondere Gräber, wo die Aſche gelieb⸗ 
ter Zodten beigefegt wurde, oder mo tin 
Todtenhuͤgel (ſ. Tumulus) über dem Grabe 
aufgehäuft wurde, So war es bei den 
Zuden und andern Afiaten und uud 
bei Völkern, bie ihre Todten verbrannten, 
wie bei den Römern, Grieden, Hr 


trustern, Galliern, Germanen u. 


.w., Sitte, die Weberbleibfel kamuienweiſt 
—— Bol. Columbarium 2) md 

chlich den Art. Grab, wo alle bieft 
verſchledenen Arten, zu begraben, näher dr 
ſchriehen find. Nur bie Babplonier m 


— 
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en, obſchon fie ihre Todten verbrannten, 
emeinſchaftliche Begraͤbnißplaͤtze gehabt zu 
aben, wenigſtens finden ſich noch jegt in ben 
Ruinen von Babylon eine ungeheure Menge 
ienen u. Cy inder von gebrannter Erbe zus 
ammen, in welchen Zobtengebeine u. Aide 
mgehäuft find. Aud die Aegyptier hats 
en ungeheuer große Begräbnipftätten (vo 
‚on Griechen Metropolis [f. d.} genannt), 
vo bie Mumien in unterirdiſchen Höhlen 
veigefegt waren, und welche nod jest zu 
Theben, Memphis und an andern Orten zus 
Kusgrabung zahlreiher Mumien dienen. 
Kuf ihnen waren zuglei die Pläge zum 
Binbalfamiren, aber aud glei, wie auf 
ven tuͤrkiſchen Todtengaͤrten, Euftyäufer und 
ındere Bergnügungsdrter. Aehnlich waren 
ie Katafomben (f. d.) ber erften Chriften, 
mo auch ſchon gemeinfhaftliche-Begräbnißs 
Bellen Statt fanden. Die erften- T. in 
ledigem Sinne, wo bie Todten in gewöhns 
ide Erde, nicht in Höhlen begraben 
wurben, kamen jeboh bei den erften 
Shriften erfi zur Belt auf, wo fie 
nicht mehr verfolgt wurden, wie früher. 
Hier waren bie Zobtenäder vor der Stadt 
auf dem Felde. Bald kamen aber zuerſt 
einige Kalfer (Conftantin uw. Anb ) auf ben 
Einfall, fi) auf bem Vorhof zu Kirchen bes 
zraben zu laffen, bald folgten Geiftlihe und 
Bornehbme biermit nach, unb bald (im 6. 
Fahrt.) warb es allgemeine Sitte, bei ben 
Kiechen feine Grabfiätte zu ſuchen. So 
miftanden die Kärchhöfe und durch das 
— Mittelalter war es unerlaͤßliche Sitte, 
ei ihnen begraben zu werden. Nicht vor 
yev Kirche allein begrub man aber bie Tod⸗ 
en, aud in -fie hinein wurden allgemein 
Sräfte und Gräber gelegt, unb erfi bem 
vorigen Jahrhundert war eb vorbehalten, 
ieſen groben gefunbheit» unb polizeimis 
eigen Mißbrauch abzuftellen. Höchftend 
verdben gegruwärtig noch fehr vornehme 
Perfonen, Fürften u. dgl., in bie Grüfte 
‚ee Kirchen begraben, Erſt ald man bie 
Begräbniffe in ben Kirhen aus polizeis 
ihen Gründen verbannt hatte, begriff 
nan bie Schaͤdlichkeit ber Kirchhoͤſe in 
en Städten und verbet an ben mel 
ten Drten das Begraben innerhalb ber 
Stadt, Nur auf Dörfern ‚pflegt noch 
n ber Nähe ber Kirche begraben zu wer» 
ven und auch bier iſt biefer Mißſtand ges 
vöhnlich abgeſtellt. Die vor ben Städs 
en liegenden T. find nun aber nur hier u. 
‚a zmwedmäßig eingerichtet; an den meiften 
deten ftelen fie, wie befaunt, mehr ein 
Bild ber Unordnung und Zerflörung, als 
‚inen Ruheplag theurer Zobten bar. Uns 
wbdentlih erheben fich die Grabhuͤgel, oft 
ſalb verſunken, nur felten gut unterhalten, 
eben einander, hoͤchſt geſchmackloſe Denk⸗ 
naͤler und Kreuze find ohne Plan und Drbe 
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nung angelegt und ſtehen ſchief und o 
Ordnung da, ſchmutzige —* fuͤhren 3 
dad mit Gras und allerhaud unkraut ber 
deckte Gewirr, an ben Seiten erheben ſich 
Heine Häuferden, bie fogenannten Schwib⸗ 
bogen, welche Familienbegraͤbniſſe bilden u. 
großentHeil6 ben Einfturz broben, oder bes 
games haben, in ber Mitte prangt abre 
as Beinhaus mit der ganzen Scheußlichkeit 
ber Berwefung ; die miobernden Schäbel grin» 
fen den Voruͤbergehenden an und prebigen 
bie Vergänglichleit alles Irdiſchen. Bu vers 
wundern iſt es, warum ber äfthetiichere Geiſt 
unferes Jahrh., bie Liebe ber Hinterbliebe⸗ 
nen zu den Entichlafenen u. bie Scheu vor 
dem an das Bittere des Zodes, an Zerflds 
zung u. Vernichtung Erinnernden nicht’ alls 
gemein den I. eine beffere Einrihtung ges 
eben hat. Biel iſt zwar am manchen, ie 
onbers größeren Drten, bierfür geſchehen, 
und bie Kirchhoͤfe des pore la Chaise zu 
Paris und in andern großen Städten gleis 
hen mit Ibren Prabtmonumenten merk: 
würbiger Perfonen unb ſchoͤnen auslaͤndi⸗ 
fchen Gefträuden mehr einem überfälten 
Hark, als einem T.; eben fo find bie- 
Begräsnipläge su Berlin, Magdeburg, 
Leipzig u. f. w. leidlich eingerichtet, lange 
erreichen fie aber nicht bas Ideal eines 
Begräbnißplages, als bas bie T. ber 
beernbuther Gemeinden und unter ben 
anderen proteflantifhen ber neue Begräbs 
nißplatz zu Deffau daſteht. Dieſer, vor 
ber Stadt liegend, bildet nämlich ein 
Diuabrat.. burh bie Mitte der einem. 
Fronte Führt ein breites Gitterthor, ein 
breiter Hauptweg führt mitten durch das 
Sunere und wird busch einen andern, 
ebenfalls breiten , rechtwinklich durchſchnit⸗ 
ten. An ber Mauer herum führt ebens 
falls ein breiter, wie bie andern, auf bas 
Reinlichſte unterhaltener Sanbweg. In ben 
fo entſtandenen 4 Eeineren Quadtaten find 
bie Gräber angebracht, aber Fein Hügel 
vegungiert fie, der Boden ift vielmehr ges 
ebnet und jedes Grab mit einem laͤnglich 
vieredigen Rafenftüd bededit, um das ber» 
um ein Bleiner Sandfußweg führt. Nir⸗ 
gends Grabſteine oder aͤhnliche den Begräbs 
nißplag mehr verungierende als ſchmuͤckende 
Denkmäler, wer diefe geliebten Tobten betis 
noch errichten will, iſt nadı ber etwa manns⸗ 
hohen Mauer teien. Diefe ift naͤmlich 
mit einzelnen Todtenzellen untetwölbt und 
Seder kann eine ſolche erhalten und über 
derfelben einen Grabſtein oder ein fonftiges 
Dentmal in Baärzelief u, dgl. einmauern 
loffen. Auch das fürflliche Begräbnis findet 
ch unter dieſer Mäuer. Außer berfelben 
aber kein Ehwibbogen oder dgl; zu bes 
merken. Es wäre zu wuͤnſchen, daß biefe 
Einrichtung recht viele Nachahmer fände. 
u 5; . mögen eingerichtet ſein, z 
m 
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fie wollen‘, haben eine Befrfebigung , meift 
eine Maner. Binden fi) mehrere T. in 
einem Orte, fo gehört ber Verftorbene da 
ber Regel bem ©. ber Parodie, worun⸗ 
ter er zulest fland, ober in der er min 
deftens bei feinem Ableben ſich befand, 
an. Der Grund unb Boben ber ©, 
fammt Zubehör, an Gräbern, Befriedis 
ungen, befondern Grüften, Denkmalen, 
Dekapfieungn Grafung, Mauern, 
Planten ıc., iR in der Regel Eigenthum 
der Kirche, —* daher unter Aufſicht der 
kirchlichen Behoͤrden. Wird eine Erwei⸗ 
terung bed 2.8 ober ein neuer noͤthig, 
‘fo geſchieht beffen Anlegung unter Ober⸗ 
aufficht ‚diefee Behörden , der Regel, 
wenn nicht deſſen Benugung eine Revende 
‚der Kirche, ober wenn letztere unvermoͤgend 
it, auf Koften ber Eingepfarrten. Wo 
nicht befondere Vorſteher der Tobrenäder 
angeftellt find, haben bie naͤchſte Aufficht 
ber Pfarrer und bie Kirchenväter, nament» 
lih über Regulirung ber Grabflätten und 
Denkmäler, gebdrige Neintihhaltung,, Um⸗ 
aäunung , Mauerumgebung , Reparaturen, 
Abhaltung alles Viehes davon ıc, Allein 
aud bie Anlegung neuer GErbbegräbniffe, 
Begrabung gewiffer Perfonen in den Kir: 
den, Bepflanzung bed T.e mit Bäumen, 
Erlaubnis zu Ausgrabung ber Leichen koͤn⸗ 
‚nen nur unter Genehmigung ber oberaufs 
fehenden Behörde gefchehen. Die T. ber 
Katholiken unteriheiden fi wenig 
von benen ber Proteflanten, nur baß, 
wenn ein folder neu "angelegt wird, 
bie Erbe burh den Biſchof nad vorges 
ſchriebenen Gebraͤuchen dazu geweiht (boch 
ſindet auch bei den Proteſtanten gewoͤhn⸗ 
lich eine kirchliche Weihe bei ber Ginweis 
hung eined neuen 6 Gtatt) und oft 
-(befonders in ſtreng katholiſchen Ländern, 
Spanien, Italien u, f. w.) nur katholi⸗ 
Ihe Chriſten auf ſolche Kirchhoͤfe, Aka⸗ 
tholiken aber außerhalb derſelben begra⸗ 
ben werden. Auch befindet ſich noch er 
ald auf ben proteſtantiſchen, eine che 
ober doch eine Gapelle auf ben katholiſchen 
Kirchhoͤſen. Die T. ber griechiſchen 
Kirche, beſonders in Alt⸗Rußland, lies 
gen meiſt ſehr hoch, entfernt von Doͤrfern 
und ſind gewoͤhnlich mit hohen Fichten be⸗ 
pflanzt. Die T. ber Jubden liegen, wo 
es erlaubt if, in der Nähe ber Syna⸗ 
goge,: fonft. aber vor ber Gtabt, und 
haben gewöhnlich in chriftlichen Ländern nicht 
das Recht, eine Einfriedigung zu erhaltens 
wo wohlhabende Iabengemeinen find, wers 
ben fie daher gewöhnlich nur auf 8 Sei⸗ 
ten mit Mauern, auf ber vierten mit eis 
nem Graben ober etwas Aehnlichem umges 
ben; bo hat bie religidfe Toleranz in 
neuster Beit aud dies meift aufgehoben, 
Die Leichenſteine auf juͤdiſchen Zodtenädern 


Tobtendeftattung 
gleihen Grenzfleinen, auf denen ber Ram 
bes Todten, ober aud bibliſche Sprüd: 
eingegraben find, Oft begeben fib Jun 
au ihren Zobtenädern und beten dort laut, 
in der Hoffnung, baß Jehovah, aus Rüd: 
fiht auf ihre Vorfahren, fich ihrer erbar 
men werde. Merkwürdig find die Tobten: 
äder der Muhamedaner; fie liegen fir 
an ber Straße, damit die Borübergehendn 
für die Zobten beten mögen, Sie gleidm 
großen Gärten, indem nur zwei Todte in 
daffelbe Grab begraben werben, find mit 
Buͤſchen und Bäumen bepflanzt, mit Riot 
befcgt und bienen zu Spaziergängen un 
Bergnügungsörtern. Auf den Grabſtelnen 
ift ſtets oben der Turban bes Zobten di: 
gebilbet und nach feiner Farbe bemalt; -aud 
ift oft dort die gewaltfame Todesatt, Ni 
ber Berflorbene erlitt, abgebildet, indem 
Zobesftrafen dort nicht ſchimpflich find, un) 
nicht felten ſieht man auf den Leichenfeinn 
die Abbildung von Enthaupteten ober & 
fpteßten. Die Begräbnißpläge ber Chine 
fen liegen auf Höhen und find mit Aid 
ten, Sypreffen, ober einer Mauer umgeber. 
Die Gräber gleichen Eleinen Häufern un) 
find bald prächtig, bald ſchlecht gebaut, oft 
aud nur Erdpyramiden. Wanbarinen un) 
andere Vornehme haben vor ihrem Grat: 
eine weiß polirte Marmortafel, auf it 
ein Rauchfaß, 2 Blumentöpfe und 2 Feud 
ter eingehauen find, (Pr.) 

Todtensamt, ein Gotteöbienft, welde 
zu Ehren eines Berflorbenen, gemöhnliä 
an dem Begräbniftage deſſelben angeſtell 
wird. Bol. Seelenmeſſe. 

Zobtensaustragung ( Bittengel.) 
f. Zobaustreiber. 

Zodtensbahre, fo dv. w. Bahrt 2) 
Z.:bann, ein Kirhenbann (f. b.), ber ned 
nad dem Tode fortbauert; daher aud dr 
in ben Bann Erklaͤrte nicht in geweiht 
Erbe begraben werben darf. Vgl. Zobtı 
beftattung. 

Zobdten,beine, 1) die Gebeine, di 
von Zodten nach ber Verweſung noch übrl; 
bleiben. 2) (Cratoeva tapia, Bot.), | 
unter Grateva. 


Zobten:beliebung (Bellebung) 
1) ungefähre fo dv. w. Leichencaffe, Begtoͤb⸗ 
nißcafje, eine Bereinigung unter Handwer 
kern zur gemeinfhaftliden Beerdigung ihrit 
Bunftmitglieber 5; 2) die Beiträge hierzu. 


Todtensbeftattung (Ant. u. Eih 
tengeſch). Eine große Mannigfaltigkii 
herrſchte bei den verichiebenen Voͤlkern un 
Stämmen des Altertbums in Bezug a 
die Behandlung der Tobten; gemeinfhaft 
lich war ihnen allen eine aͤngſtliche Ecr 
ge, den Berftorbenen ben durch ben Gr 
brauch vorgefhriebenen letzten Dienf ı 
erweifen, ber fi meiſt mobificiste * 


Tödtenbeflattung 


ses Anficht, bie fie von dem Zuſtande des 
Todten nah dem Leben hatten. Keil 
faſt alle Völker an eine Kortbauer glaubs 
ten unb nach finnlidhen und ungeläuterten 
Begriffen biefelbe auf ben Körper bezogen, 
ſo war auch meift bei der ©. bie Sorge für 
Erhaltung bed Körperliden am Menfchen 
zerichtet. Es erfcheinn aber befonders 
2 Arten bie Todten zu beftatten, entweder 
fie zu begraben ober zu verbrennen, Erſte⸗ 
res wieder in verfchiebenen Weifen, Lehteres 
bei Völkern, die Fetiſche anbeteten. Cine 
britte Sitte, Leichname ind Meer und in 
Kläffe zu werfen, bamit auf biefe Weiſe 
ben Todten ber Iette Dienſt erwieſen 
mwurbe, findet fi hauptfaͤchlich bei den 
Sndern, eine vierte, den Körper 
Kreien völlig vermwefen zu laffen ober den 
wilden Thieren zum Fraße vorzumwerfen, 
entfland aus bem frommen Wunfh, da 
alles Zebifhe von bem Zodten weggenom⸗ 
men werbe und ber Abgefchiedene völlig ges 
läutert und in bie Urftoffe aufgelöft eingebe 
in feinen neuen Zuſtand; mehr hierüber f, 
weiter umten unter Zobtenbeflattung. ber. 
Bas und Buddhiſten. 
erſtorbenen zu errichten war faſt allge⸗ 
meine Sitte und fie, wie Todtendienſt u. 
Zobtenverehrung , zeigt auf gleiche Weife 
auf das Beftreben hin, das Anbenten des 
BVerftorbenen in Ehren und für bie Nach⸗ 
kommen in fleter Erinnerung zu erhalten. 
In Bezug auf die Stimmung, welche die 
Hinterbliebenen äußerten, finden wir meift 
Trauer über Verluft, doch feierten andere 
Freudenfeſte für den KBerflorbenen, weil 
fie ihn in befferem Zuftande glaubten, 
Die Hindus wandten nur geringe Sorg⸗ 
fatt auf-die Beftattung ihrer Leichen, Die 
Seele ollein war ihnen das Immerbauernde, 
der Körper nur eine läftige Hülle beö Geir 
ftes, wach deren Auflöfung der Menſch ſich 
fehnt. Daher gab es bei ihnen auch Beine 
Dentfteine, Leine Fel’engrüfte, eine Ans 
falten, den Körper vor der Zerfldrung zu 
fhügen, Uebrigens hatte jebe Secte ihre 
eigenen Gebräuche bei Leichenbeftattungen, 
die in Ältern Zeiten gewiß ganz einfach war 
ren und nur erft in fpätern, unferm Beits 
alter nahen, ſehr zufammengefegt wurben, 
Diele entflanden wohl aus Begierde ber 
Neichen, fi vor den Armen auszjuzeichnen, 
andere, um ben Unterfchieb ber Caſten au 
im Tode noch bemerflih zu machen, wie 
4. B. bie Verordnung, daß ber Leichnam 
eines Braminen aus dem weſtlichen Stadt⸗ 
thore, ber eines Kichetei aus dem noͤrd⸗ 
lichen, eines Vaiſyas aus dem dftlihen und 
eines Sudra aus dem füblichen gebracht wer⸗ 
den folle, Die Wifhnuiten aber vers 
brannten bie Zobten, Der Zobte war bei 
beiden Secten unrein. Die Schiwaiten wolls 
ten daher nie buch ihn bad euer, bie 


Denkmäler ben’ 


ud \ 
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Wiſchnulten nicht die Erde und bad Waffer 
verunreinigen laſſen. Diefe ledtere Melis 
ionspartei ift und war in Indien am mei⸗ 
fe ausgebreitet, baber ift bag Werbrennen 

t noch am. übliäften. ‚Der Sterbende 
wurde und wird mit bem heiligen Waffer 
bes Ganges befprengt, die Leiche in Eeins 
wand oder Gelbe gewidelt und unter Abs 
fingen von Hymnen und Gebeten auf bie 
Brandftätte getragen. Die Sobtengelänge 
find einfab, ſchildern lobend und tabelnb 
ben ganzen Lebenswandel und preifen rühms 
ld ausgeführte Thaten. Uebrigens zeiche 
nen fich die Reichen auch wie bei uns burd 
Pracht und Verſchwendung aus. Das Keis 
chenbegängniß ſelbſt eht durchaus bes 


ef 
im Abends und bie —26* ſind außer⸗ 


halb der Staͤdte, umzaͤunt und hoͤchſten⸗ 
mit Kraͤnzen gefhmüdt. Man ſucht ben 


8 Todten fo bald als möglih aus bem Haufe 


zu ſchaffen, well ex daſſelbe verunzeinigt, 
aud wird er nicht zur gewöhnliden Hause 
thür herautgetragen, fondern burch ein Lod) 
in ber Mauer. fortgefhafit, das man nad)» 
ber gleich wieder verfchließt, Der Bor 
ſteher der Leikenceremonien ifk allemal 
ein Bramin, ber dafür reihe Geſchenke ber 
kommt. Bier Parias tragen bann bie rein» 
lich angezogene Leiche unter dem dumpfen 
Schalle von einer Art Trompeten und Ziels 
ner Trommeln aus der Stabt und bie Ver⸗ 
wandten folgen unter Klagen unb Loblies 
bern auf den Verftorbenen, . Auf’ der Grab⸗ 
flätte wird erſt geopfert, bee Scheiterhau⸗ 
fen aufs forgfältigfte gereinigt, der Körper 
von ben Berwanbten oben aufgelegt und 
ber vornehmfte derfelben zündet. ihn mit 
abgewandtem Gefiht an und eilt dann 
glei fort, um fih mit Wafler zu reinis 
gen. Sf alles verbrannt, fo gießt man 
Mitch darüber und fucht bie noch unvers 
brannten Gebeine auf, um- fie einem 
Gefäß zu verwahren, bis man Gelegenheit 
bat, fie in einen heiligen Fuß zu werfen, 
Das Haus bes Verfiorbenen bleibt 10 Zage 
lang unrein, worauf das. Oberhaupt der 
Bamilie durch Belprengen mit beiligem 
Waffer e8 reinigt, Weber das Mitverbrens 
nen ber Witwen mit bem Leidynam f. Gut: 
tih. Die Armen machen wenig Umftänbe, 
Ste wideln ben Todten in grobe weiße 
Leinwand und laffen ihn burh 4 Parias 
auf 2 Bambusrohren zum Gcheiterhaufen 
tragen, der aus wohlgedoͤrrtem Kuhmiſt bes 
fleht. Die durch das Verbrennen gewonnene 
Aſche wird in die Luft geftreut, um fie dem’ 
Elementen wieber zu geben. Die Schi— 
walten begraben gewöhnlid ihre Zobten 
ober laffen fie den Raubthieren zur Beute, 
oder werfen fie in ben Ganges ober einen 
andern Fluß. Ein Saniaffi wirb bis 
an ben Hals in die Erbe gargrabeny «in 
Mönd feines Ordens zerſchlaͤgt Bu 
! op 


5 F 
650 Kodtendeflattung 
Kopf mit Eocosnüffen und bedeckt ihn bann 
mit Erbe. Biele Deialls über bie Todten⸗ 
ebräuche fehe man in Rhode's Hindus, 
EL. II, ©. 463 ıc. Biele Bubdpiften, 
fo wie die Oſchainas (Jainat) verbrens 
nen ihre Zobten und fireuen dann erſt bie 
ſche in das Waffer, oder begraben fie mit 
usnahme einiger Gebeine, welde in Mos 
numenten aufbewahrt werben, oder fie fehen 
bie Leihen ans, wie 3. B. bei den Kal 
müden, in Tibet und felbft auf ber Infel 
Bali, Ein birmanifhes Leihenbes 
ängniß wird mit vielem Gepränge und 
een Zeichen ber Trauer gefeiert, Die 
Seide wird in einem Sarge auf ben Schuls 
tern von Männern langfam fortgetragen, 
bie Verwandten in Zrauerkleidern folgen, 
Rlageweiber geben fingend vorher, Vor⸗ 
„mehmere Leichen werben verbrannt, Äärmere 
begraben ober in ben Fluß geworfen. Beim 
Berbrennen gehen bie Prieſter um den Schei⸗ 
terhaufen herum u, beten zu Baubma, bis 
ber Körper verzehrt if. Die übrig biels 
benden Gebeine werben in ein Brab gelegt, 
Derfonen von febe hohem Range werben 
einbalfamirt und 6 Woden lang in einem 
Kium ober religidfem Gebäude, in ihrem 
vollen Staate zur Schau geftellt, endlich 
verbrannt, Nach mehreren Berichten findet 
aber in gewiffen Fällen bei den Birmanen 
und in Tibet eine faft völlig aͤgyptiſche 
Einbalfamtrung Statt, Die Eingeweide 
werben aus bem Körper genommen, die 
Höhlungen mit &pecereien angefüllt and 
alles mit einer Wahspülle umgeben, um 
bie Luft abzuhalten. Dann legt man bie 
Arme auf ber Bruft zuscht, ummidelt 
ben Körper mit Binden, uͤberſtreicht ihn 
mit Gummf und überzieht ihn mit Flitter⸗ 
re Nach einem Jahre wird er nun ver 
rannt und bie Sebeine werden in pyra⸗ 
mibenartigen Gebäuden aufbewahrt, Dars 
auf bezieht fi wohl Burlans Rachricht, daß 
bie Indier eine Glafur über ihre Todten 
aöflen u. daß Herodot meiber, die Babylo⸗ 
nier, Perfer u. Skythen (noͤrdi. Budbhiften 
überzögen ben Körper mit Wachs. Dief 
Wade iſt eine Art Bergafphalt, im Perfis 
—— Mum genannt, woher denn eben feit 
em 13. Jahrh. die ägyptifhen Mumien den 
Namen führen, Sonft iſt in Tibet das Ber 
brennen, das aänzlihe Aufloͤſen der Körper 
In Yulver durch Zerſtoßen ber Knochen, das 
Belintefien durh Raubvdgel, das Werfen 
Fluͤſſe und auch bas Begraben Ablic, f, 
Tibet (Geogr.) S. 468. Bei den Perfern 
war das Begraben ber Todten gefegrich 
durch die Religion verboten, denn fie wa« 
ren tnzein, weil der Dew ber Faͤulniß 
barin feinen Sig aufgefchlagen hatte, und 
buriten alfo nicht die reine, von Ormuzd 
gefchaffene Erde berühren. Die tobten Körs 
per wurden vielmehr, unter Begleitung ber 


‘ Kobtenbeftattung 
Berwandten und Priefter, die Hanbſchuhe 
und Säde on den Händen haben unb biefe 
nad ber Leichenceremonie zerreißen, auf 
andere Kleider anziehen, an einen abgefons 
berten, thurmähnlihen, db, h. ummauerten 
und oben mit Bretern bebedten Ort, bem 
Dakhme, fo hingelegt, daß die Sonne 
fie beſcheinen, Regen und Thau fie treffen 
und bie fleifchfreflenden Vögel dazu kom⸗ 
men Tonnten. Fraßen diefe Bögel. das 
zechte Auge zuerft an, fo war der Berflors 
bene fromm, im entgegengefeäten Falle gott» 
106 gewefen, die Raubvögel üben daher 
eine Art Todtengericht. re nun alles 
Weide und Auflösiiche von den Knochen 

etrennt unb biefe gebleiht unb troden, 
o waren fie nicht mehr unrein, fonbern 
wurben in ein ausgemauertes Familiengrab, 
die der Männer und bie der Weiber, jede 
befonderd, gefammelt, Selbſt wenn ber 
ganze Körper zufällig, flatt zu verivefen, 
auitrodnete und fo ald Mumie ein Jahr 
alt war, hötte er aub auf unrein zu fein, 
Drei Zage nah der Leichenfeierlichkeit bei 
Zage und bei Nacht, aud) am 10., 30. und 
81. Zage nad dem Tode wurden Gebete 
tür die Ruhe des Todten gefproden, ins 
dem man glaubte, daß die Seele den Kör⸗ 
per noch umflattere und nur baburch zur 
Ruhe füme In Beziehung auf die, weide 
im Winter (bei Schnee und Froft) farben, 
gibt der Bendibad die Vorſchrift: man folle 
in die Erbe eln Grab. mahen und den Bes 
den mit Maflir überziehen, ober auch ein 
Bett von. Steinen, oder von trockener 
Gtauberde und barüber eine Rage von Aſche 
und Kubhmift legen unb nun den Leichnam 
darauf bringen, Auf diefe Art wollte man 
auch verhäten, daß die Ausfläffe der Faͤul⸗ 
niß bie Grde beruͤhrten. &o blieb dann 
ber Körper liegen, bis bie Witterung er» 
laubte, ihn dem Dakhme anzuvertrauen, 
Es kann aud fein, baß man fpäterhim bie 
todten Körper mit Wachs Überzog, wie 
Derobot I. 140 verfihert, und es gefchah 
dies vielleicht befonder# bei Perfonen von 
hohem Range, vorzüglid wenn ihr Leiche 
nam trantpörtirt werben ſollte. Nach 
Gırabo hielten bie Baltrier Hunde, 
von welden fie alle Alten und Kranken 
lebendig auffreffen ließen. Diefer Nachticht 
liegt wahrſchelnlich die durch Kortpflangung 
entftellte Sitte bes Zendvolks zum Grunde, 
die Kranken beim Sterben von Hunden ans 
fhauen u. naher den Leichnam bon fleifchs 
freffenden Vögeln verzehren zu laffen. Noch 
unter ben Gaffariden blieb die alte Be 
handlung ber Zobten u, ein Hauptanklage⸗ 
punft gegen bie Ghriften war die Vernach⸗ 
läffigung biefer Gebräude. Wenn von Koͤ⸗ 
nigsgräbern in Felſen bei ben Perfern bie 
Rebe ift, fo heiße das nicht, daß man bei 
ben Königen von der allgemeinen Sitte _ 
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Ausnahme madhte, fonbern biefe Gräber 


Waren nur die Behälter der übrig geblies 
benen Gebeine, Uebrigens war bie Lehre, 
baß ber Körper nicht begraben werden 
bürfe, fondbern ba$ man ihn ben Raubthie⸗ 
zen überlaffen folle, kein Widerſpruch gegen 
bie Lehre von ber Auferſtehung. enn 
dieſe Auferſtehung wird durch die Wunder⸗ 
kraft des Drmuzb bewirkt, ber, vermoͤge 
feiner Allmacht ben vom Winde verwehten 
Staub von allen Orten her fammelt, wo 
er auch fein mag. Man braudte alfo dies 

6 Blaubens wegen niht auf bie Idee zu 

mmen, bof man den Körper zu erhalten 
ſuchen müffe, Su Aegypten, wo man 
an das Kortbleiben ber Seele in dem Koͤr⸗ 
per glaubte, fo lange er nicht verweft ſei, 
trug man für die Echaltung deffelben durch 
bas Mumifiren (ſ. Balfamiren ber Zobten 
und Mumie) große Sorge. Zur Beifegung 
der Mumien hatte man in Felſenhoͤhlen 
angelegte Zodtenlammern (f. Grab 1), 
Zobtenpaläfte und prädtige Grabmäler, 
In Unter: Aegypten wurden bie Zobten 
auf Kähnen in die Begräbnißfammerm ges 
bracht, dabei war eine feftiihe Begleitung, 
Verwandte und Freunde wehklagtenz Ber 
fprengungen, Gebet unb legter Gruß war 
an Drt und Stelle der legte Dienft, ber 
dem Todten erwiefen mwurbe, für bie 
Trauernden ward nur nob eln Leiden, 
ſchmauß negeben. Bor ber Belledung aber 
wurde erft über den Geftorbenen ein Tod⸗ 
tengericht gehalten; 40 Männer prüften 
fein Leben und feine Thaten; warb er für 
gerecht befunden, fo erfolgte bie feiers 


liche Beſtattung j wurde er einer Ghulb 


‚gezichen und es fand ſich kein Vertheidis 
ger gegen den Kläger, welcher ber ges 
tingfte Bürger fein konnte, fo wurde er 
im Haufe des Verwandten ſtehend aufr 
geftellt und nicht weiter beftattet (nad) And, 
den Hunden vorgeworfen, was aber wohl 
vor der Mumifirung nur hätte geſchehen 
Cnnen). Ob folche Zodtengerihte in ganz 
Aegypten, oder nur in ber Gegend von 
Memphis, ebenfo ob fie bei Allen und nicht 
blos bei zu... und Richtern ober übers 
haupt nur bei Vornehmen angeftellt wur⸗ 
den, ift unbelannt, aber wohl entfland bie 
Idee aus bem Glauben an ein Todlen⸗ 
gericht in ber Unterwelt, wo Dfiris Richter 
war. Die Hebräer balfamirten u, vers 
brannten ihre Todten auch nit (wiewohl 
in fpäterer Zeit einige Beifpiele vorkom⸗ 
men, 3. B. mit Saul, Zedekias ıc., wo 
jedoch das Verbrennen mehr eine Vorſichts⸗ 
mafregel wegen bed Belhimpfens der Leis 
en geweſen zu fein ſcheint), fonbern bes 
greuben fie. Wenn einer in einem Haufe 
ftarb, fo wurben Alle, bie im derfelben Woh⸗ 
nung waren, ober die Leiche oder au nur 
bad Grab beten, auf 7 Rage unrein. 
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Em uralten Gebrauch verlangte ald erſtes 
Beiden ber Trauer, daß fih die Auwefen⸗ 
ben ein zu. diefem Behuf on bem Kieide 
befindliches Städ Tuch abriffen. Rachbem 
alled Waffer, welches in bem Leichenhaufe 
war, auf die Gaſſe gefchüttet werben war, 
wurde bie Leibe auf den Fußboden ges 
fest, ihr die Daumen einwärts gebogen 
und eine brennende Wachslerze zu Füßen 
oder an den Kopf gefest. Run wurden 
dem Zobten bie Augen zugebrüdt und ber 
Mund zugebunden, alle Körperöffnungen 
zugeftopft, er gewaſchen, mit Tuͤchern ums 
wunden unb ber Kopf mit einem Schweiß 
tud) (f. d.) umhälltz das Salben ſcheint wohl 
nur bei Vornehmen Sitte gewefen zu fein, 
doch falbten befreundete Weiber Zefu Körper 
nad ber Abnahme vom Kreuz. Auf einer 
Bahre wurde nun ber Leichnam, begleitet 
von Freunden und Verwandten, denen ſich 
anfhließen mußte, wer dem Rrichenzug bes 
gegnete, aud von Spielleuten und Klage 
weibern (Mekonnoth), bie den Schmerz 
nicht mindern, fondern erwecken follten, 
nad bem Kamilienbegräbnif (f. Grab 1) 
eg ie Zobten wurden auf einem 

ette (Masenia) oder einer Bahre 
(Selica oder Eeliba), bie oft pracht⸗ 
poll gefhmädt, ja vergoldet und mit Gdels 
feinen gefpmüdt war, ‚binausgetragen, bort 
aber ohne Sarg in bie Erbe gelegt. Alle 
Todte, mit Ausnahme etwa ber Könige, 
'mußten außerhalb ber Stäbte begraben wer⸗ 
ben. Darauf verfammelten fi die Trauern⸗ 
ben zu einem kLeicheneſſen wozu auswärtige 
Bekannte das. Effen mitbrahten und bei 
ber —— die Leidtragenden zu tröften 
fuhten, indem fie ihnen den, Zroftbecher 
reihten. Ueber bie Geremonien bei der 
. ber heutigen Juden, f, weiter ünten 
©. 558. Die meifte Achtung vor ben Tod» 
ten finden wie bei den Grlechen; ihnen 
follte Piuto die T. — haben und er 
deshalb unter die Goͤtter verfegt worben 
fein. Bei den Griechen, bei ben ihnen ver» 
wandten Völkern und fpäter bei ben Roͤ⸗ 
mern war aber bie Fodten zu beftatten den 
Bebenben eine um fo hbeiligere und uner⸗ 
läßlihere Pflicht, al® ber Glaube bei ihnen 
mwaltete, baß ber Geift des Verſtorbenen 
nicht eher in bie Unterwelt, als bem Ort 
feiner Fortbauer, fommen könne, als bis 
er —— oder dad er, fo fern ber Koͤr⸗ 
per nicht befiattet worben war, wenigftens 
100 Jahre lang um den Styr irren müffe, 
Dethalb wurde ber Tod ber im Schiffbruch 
Umgefommenen für entfegli gehalten ; des⸗ 
halb hielt man den für ben verrudteften 
Menfhen, ber nit auf einen Zobten, bem 
er fand, ſogleich 8 Hände voll Erbe warf. 
Aud pflegte es als ein unfreunbliches Ge⸗ 
ſchick zu gelten, nicht in bad Kamiliens 
begräbniß ober wenigſtens im gr 
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begraben zu werden, weshalb man bie Afdde 
der in fernem Land Geſtorbenen in einer 
Urne mit fih beim nahm und fie dort beis 
feste (f. Anakomide). In Athen war for 
gar der, welcher in Hinfiht der lehten 
Pflicht gegen ben Verwandten nachläffig 
gewefen war, von Gtaatsämtern ausge 
ſchloſſen. Eben ba hatten die Demardof 
zuglei bie Aufficht über Beſtattung ber 
Leihname, und in Kreta waren bie Katas 
Lautä (Verbrenner), eine befonders dazu 


eingefegte Obrigkeit, von der hoͤchſten Wuͤrde. 


Seibſt im Kriege fchonte man meift ber 
Todten, und die Sieger gönnten bem Bes 
: fiegten eine Friſt zur Beftattung berfelben, 
ob feblt es in den frübern und rohen 
Beiten des Alterthums auch nicht an Weis 
fpielen, baß man ba von Lebenden erfah⸗ 
zene Unrecht an ben Tobten rädhte, wie 
L B. Achilles Hektors Körper um bie 
auern Trojas f&leppte. Als Strafe galt 
es nach biefen Grundfägen, wenn einer nicht 
beerdigt wurde; es wurde aber die Beftats 
=. verfagt Banbesverräthern, Tyrannen, 
Geldfimördern, Zempelräubern,, denen, bie 
einer verhängten Strafe entgehen wollten 
ober eine entehrenbe Todeöftrafe erlitten hats 
ten 2c., ein ehrenvolles und Öffentliches Ber 
gräbniß war verfagt denen, bie alt Staats⸗ 
ſchuldner ftarben, bie ein Leberliches Reben 
geführt Hatten ic. Die Beftattung ſelbſt 
anlangend, fo wurben dem Todten zuerft 
Augen und Mund zugebrüdt, dann von 
den Leichenbeftattern (Netrothaptai) 
ber Körper gewafchen, gefaldt, in ein Ges 
wand gewidelt, mit Kränzen und grünen 
weigen gefhmädt und zur Schau ausger 
ellt; kurz vor der Beerbigung legte man 
em Todten ein Gelbftüd in den Mund, 
bamit er daffelbe dem Charon als Fährgelb 
über ben Styz bezahlte, Run erfolgte bas 
Leichenbegängnip Ekkomide, Ekphor 
*a),,bei Reiheren, wenigftens in älterer 
Belt, er 17 Tage nad dem Sterben, ſpaͤ⸗ 
ter ſchon nad 8 Tagen und’ bei Armen balb 
nad bem Tode, Es geſchah am Tage, bei 
jungen Leuten mit Ancrud des Tages (das 
ber bie Gage, daß Aurora Zünglinge ents 
führt babe); nur bie Athener begruben 
ihre Zodten nah Solons Gefeh vor Sons 
nenaufgang, Die Reihe wurde auf einer 
Bahre (die bei Kriegern aus Lanzen bes 
ftand), oft von ben Anverwandten, oder in 
Ermangelung berfelben von Sklaven, bes 
fonders Freigelaffenen, bei angefehenen Per: 
fonen aub von Vornehmen, bei armen keu⸗ 
ten von Öffentlichen Leichenträgern (Ne⸗ 
krophoroi) getragenz der keiche folgs 
ten, außer den Anperwandten, aud noch 
Befannte in fchwarzen Kleidern, bei Sol⸗ 
baten die ganze Kameradſchaft, mit geſenk⸗ 
ten Lanzen unb umgelchrten Schübern; 
außerdem miethete man Klageweiber (Pen⸗ 


Auffchriften (vgl, Grab), 
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—E und Muſttanten, bie iheils den 

ichenzug nut vergroͤßern, theild den Ben 
ftorbenen beklagen follten. Die gemöhnlide 
Bitte in Griechenland erheiſchte das Ber 
bzennen der Reihen, doch wurden auch El 
ben, noch zu Platons Zeit, und zwar mit 
dem Gefiht nah Dften gewendet. beerdigt, 
Für dad Verbrennen gaben Spätere porl 
Brände an, Reinigung der durch das Säei, 
ben der Seele unrein geworbenen Khrper 
und Befreiung ber Seele von irdiſchen 
Stoffen durch bas Feuer. Die Scdheiter⸗ 
haufen (Pyrat) waren um fo höher, je 
vornehmer und reicher die Verftorbenen ge⸗ 
wefen waren; bie Leichen wurden auf ben 
obern nr gelegt und mit ihnen Galben, 

de, toR 


2* bare Sachen, ſogar Thiere 
und bei Soldaten ihre Pferde, Krlegige 
fangene Beiten, wie 


vs nur in Altern 
Achilles bei Patroklos Beſtattung that) 
verbrannt; angebrannt wurden bie Scheiter⸗ 
haufen von Verwandten, welche zu ben 
Göttern des Windes beteten, den Leichnam 
bald zu verzehren; militäritche Chrenbejen⸗ 
gung war das breimalige Marſchiren (Pe⸗ 
eidrome) der Soldaten um das brennende 
Geruͤſt. Wenn das vol niedergebranat 
war, fo wurde das noch übrige euer mit 
Wein ausgelöfht, die Aſche und Geben 
von den nädften Verwandten gefammelt, 
gefalbt und in Afchentrüge oder Todtenurven 
von Holz, Erbe, Stein, ober edlen Mu 
tallen gefammelt unb biefeiben dann mit 
einem Teppich bedeckt. Die Gebeine derer, 
bie fi im keben geliebt hatten, wurben ge: 
wöhnlih in Eine Tobtenurne geiegt, Man 
dergrub darauf die Urnen in bie e und 
errichtete bei namhaften Perfonen dann ge⸗ 
meintglich über benfelben Monumente aus 
Holz oder Stein und verfah biefelben mit 
Lobreden auf bie 
Berftorbenen nach bes Beftattung zu halten, 
kam in Athen erſt feit Soton auf; es ge 
ſchah von berebten Männern, und zwar im 
Kerameilos, Biel älter war dagegen bie 
Eitte zu Ehren des Todten feierliche Spiel 
zu veranftalten und ſchon Achilles bei Ho⸗ 
meros gab bei ber Beichenfeler bes Patto⸗ 
klos folche Spiele; aus ſolchen Spielen ent» 
fanden dann au zuweilen Rationalfpiele, 
wie die nemeifchen (f. d.), welche Anfangs 
zum Andenfen an ben Archemoros gefeiert 
wurden, die iſthmiſchen (f. d.), Anfangs 
N Ehren bes Melikertes (ſ. d.) begangen. 

as Ende ber Leichenfeierlicgkeit war rin 
in dem Haus ber Änverwandten beveitettd 
keichenmaͤhl (Peridbeipnon), Zur Ev 
neuerung des Andenkens an die Verſtorbe⸗ 
nen befränzte man dann ihre Gräber und 
brachte auf denfelben Opfer und Libationen, 
erſtere beftanden in ſchwarzen Thieren, Ich’ 
tere waren Wein, Donig, Much, Wall 
26,5 dies geſchah innerhalb BO Tagen > 
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em Begräbniß, auch wiederholt wurben fie 
m gewiſſen Tagen unb eften, 
ee Römer, welche Numa angeordnet 
yaben ſollte, hatte in Bielem Aehnlichkeit 
nit ber ber Griechen; auch bei ihnen war 
ie erfte Pflicht, daß bie nädften Anvers 
vandten bem Verſtorbenen * u. Mund 
‚ubrädten, auch ‚wohl ben letzten Hauch 
»es Sterbenden mit einem Kuß auffingenz 
ıun wurde ber Todte auf bie Erde gelegt 
baber depositus ſo v. m. mortuus) und 
welmal der Name bes Tobten gerufen, 
ann aber ben Leidhenbeftattern (libitina» 
ii) übergeben, Yon benen die einen (pol- 
inctores) nun ben Leichnam mit warmem 
Waſſer wuſchen und ihn mit Specereien 
albten, dann mit. feinem Staats kleide bes 
leidet (gemeine Bürger mit ber Toga, 
Magiftratsperfonen mit ber toga prac. 
exta), aud wohl mit Blumen befränzt 
ind mit auswärts gefehrten Füßen in ber 
Borhalle des Haufes auf einem Leichenbett 
lectus feralis), welches mit Laub u. Blus 
nen befränzt war, ober follte ber Zobte 
graben, nicht verbrannt werben, in einem 
Darge (arca, loculus) ausgeftellt; hatten 
te Verſtorbenen bei Lebzeiten eine Ehrens 
rone erhalten, fo wurde fie benfeiben: aufs 
ſeſetzt; auch bei den Römern befam ber 
Todte eine Münze (triens, obolus) in 
en Mund, um fie dem Gharon (f. d.) als 
Faͤhrgeld zu geben, Auch ein Stüd Kuden 
vurde dem Todten beigegeben, um es dem 
Berberus (f.d.) zur Beſchwichtigung zu reichen, 
Bor der Thür des Haufes, in welchem eine 
:eihe war, mwurbe ein Cypreſſenzweig aufs 
jeftedt. Die Leichname zu begraben, war 
n älterer Zeit in Rom gebräudliher, als 
a6 Verbrennen. Eehtered wurde erft ge 
zen bas Ende ber Republik gewöhnlich und 
yauerte bis in bas 4. FJahrh, n. Chr.; aber 
uch während ber Beit, wo dad Verbren⸗ 
sen üblih war, wurden gewiffe Perfonen 
nur begraben, fo bie Kinder, wenn fie ſtar⸗ 
en ehe fie Zähne befamen 6 Suggrunda- 
ium), eben fo bie vom Blitz Krfchlages 
ıen. Zum 

ichen @efängniffen @eftorbene "wurden oft 
eines Begräbniffes gewürbigt, fondern ges 
abezu auf die Straße geworfen. Man bes 
auptet, daß esft Sulla dad Verbrennen 
ufgebracht habe, indem er fh feinem Te⸗ 
tamente ausbrüdlih ihn zu verbrennen, 
ſicht zu begraben befahl, aus Furcht, es 
ndchte ihm tie dem Dlarius gehen, der auf 
einen Befehl ausgegraben u. auf den Schinds 
nger geworfen worden wars biefe Meinung, 
on ber hier fpät aufgrflommenen Sitte 
es Berbrennens, ift aber falfdy, wie ſchon 
us einem Belehl des Numa, den Scheis 
erhaufen nicht mit Wein anzufprengen, 
‚ervorgeht. Bevor ber keichenzug fortging, 


‚efprengte ein Priefler bie Leiche breimal b 


nit einem Lorbeer» ober Diivenzweig zur 


Die I, 3 


Tode Verurtheilte ober in dffents 5 
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Reinigung, bann ward das Zeichen zum 


Perfon dur bas Wort ilicer (ire licer, 
es Fann fortgehen) gegeben und dem Kodten 
* eilig er ai ober salva 
n aeternum (lebe vo ewig), zuge⸗ 
zufen. Das Leichenbegängniß (e . er 
funus) felbft war entweder öffent ober 
rivat. Die Öffentlichen (indictiva), woztt 
er Herold das Volk einlud, waren ent» 
weber bie, ‚wozu ber Staat die Koften ber 
= (publica), ober wenn mebrere von 
onen bad Gelb bazu hergaben (collati- 
va); bei ihnen wurden bie Leichen 7— 
8 Zage aufbewahrt, bei Privatbegraͤbniſſen 
bauerte es nicht fo Lange, Die keichen⸗ 
begängniffe fanden flets bei Zage Statt, 
nur SFünglinge und junge Maͤbchen wur⸗ 
den bei Aufgang ber Sonde begraben. 
Ungeachtet des Tagslichts begleiteten aber 
Badeln den teidenzug, Wenn ih an 
dem Tage bes Leihenbegängniffes bas 
Bolt verfammelt hatte, fo wurde ber 
Zobte auf einer Leichenfänfte (feretrum) 
gewöhnlich von den nächften Anverwandten, 
oder von den Erben, Bornehme au von 
Magiftraten, Senatoren, Zribunen ꝛc., arme 
Bürger 
Öffentlichen Seichenträgern (vespillones, san- 
dapilones) fortgetragen, früher geſchab dies 
bei Nachtzeit mis Fackein, fpäter bei Zage, 
und zwar in den exften Bormittagsftundenz 
Privatleihenbegängniffe gefchaben immer 
nur zur Nachtzeit. Alle, weiche bei bem 
Zuge waren, gingen in einer beftimmten 
Ordnung, welche von einer dazu beftimm⸗ 
ten Perfon (designator) gemadt wurde; 
zuerft famen Mufitanten und die Klagweis 
ber (praeficae), ‚welche um Lohn beulten 
— — 

on ber Floͤten anſtimmten; ihnen folate 
eine Anzahl Hiſtrionen, deren einer (archi- 
mimus) ben Berftorbenen in Reben und 
Grberben nachahmte; 
gelaffenen (und damit bei ihrem keichen⸗ 
begaͤngniß ein großer Zug ſein moͤchte, lies 
en mande Herren bei ihrem Tod alle ihre 
Sklaven frei); unmittelbar vor ber Bahre 
wurden bie Bilder des Verflorbenen u. feis 
ner Vorfahren hergetragen, aud Kronen u, 
Beuteftüde, die der Verflorbene im Kriege 
errungen und vesbient hatte, bei berühmten 
Beldherrn bie Abbildungen von Städten, 
bie fie erobert hatten z hinter dem Reihnam 
gingen bie Verwandten und Freunde bes 

erftosbenen, bie Söhne mit verhäftem 
Kopf, die Töchter mit entblößtem Haupt 
und fliegenden Haaren, Die Leihen von 
zusie und verdienten Bürgern wurben 
ber dad Forum getragen und ihnen dort 
von ber Rebnerbähne herab eine Lobrebe 
(laudatio) gehalten. Bon ba bewegte fi 
er Zug nad) dem Ort, wo ber Leichnam 
begraben ober verbrannt werben follte, wel 


dis 


er 


ug durch eine Klagefrau oder eine andere: 


und Sklaven gewöhnlih von vier 


auch Trauergefänge zum 


dann kamen die Freis 
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des ſpaͤter nach ben Geſetzen ber 13 Ta⸗ 
außerhalb ber Stadt geſchehen mußte 
. Grab 1), Nur bei audgezrihneten Mäns 
in der Familie, bei Veſtalinnen und 
dal, litt dies eine Ausnabme; meift wurben 
efe auf dem campus Martius ober cam, 
us Esquilinus’ verbrannt. Wahrſcheinlich 
h Erinnerung an bie frühern Verbreanuns 
en in der Stadt feste man die Reichen, 
- fänfte auf dem Forum kurze Zeit nieder 
und hielt eine brennende Fackel unter bie, 
felbe, Der Leihnam wurde mit ber Sänfte 
auf den Scheiterhaufen 3* geſetzt, bie 
Verwandten küßten ben Tod 
mal und zuͤndeten dann mit abgewendeten 
Augen ben Holzſtoß an; in das Feuer war» 
fen fie allerhand Gpecereien, Gefäße mit 
Del, Schöffen mit Spelfen, Kielder, bei 
Soldaten ihre Waffen u. überhaupt Alles, 
was bem Lebenden lieb gewefen war. Eigent 
li war es bei ben Römern durch bie 12 
Tafeln verboten, prädtige Holzſtoͤße zu 
bauen, bald war disd aber wieder vers 
effen, man baute vierflödige Scheiterhaus 
fen, in dem erfien Stock befanden fi 
ennbare Materialien, im zweiten Blumen 
und Wohlgerüähe, im britten Weihrauch 
und anbere Specereien, auf bem vierten 
bag ber Leihnam auf prädtigen Teppichen. 
Bei den Leichen berühmter Kelbberrn gingen 
die Soldaten nad —— Sitte mit 
geſentten Waffen dreimal um den Scheiters 
haufen und dies wurde zumellen jährlich 
„an dem Grabe wiederholt. Auch Gladia⸗ 
toren Lämpften zuwellen am Gcheiters 
boufen. Nachdem ber Scheiterhaufen ge 
Iöfht war, fammelten die Anverwanbten 
die Gebeine (ossilegium) (zuweilen war 


der Leihnam, um biefe beffer auffinden 


je tönnen, in ein langes Tuch von 
miant gewebt unb baher unvexbrenns 
lich, gef&lagen), befprengten fie mit koſt⸗ 
baren Wohlger uͤchen unb legten fie in 
Gefaͤße (urnae), wozu biswellen kleine 
‚Gtäfer mit Tpränen (f. Thraͤnenkrug) ges 
fegt wurben; diefe Urnen wurden nun unter 
allerhand Geremonien In das Grabmal ges 
bracht. Wenn die Leichen begraben wurben, 
fo. legte man fie in fleinerne oder hölgerne 
Särge und ftellte diefe in Me Grabmäler, 
Bei der Ruͤckkehr in Ihe Haus reinigten 
fich die Beidtragenden mit Waffer u. gingen 
über Feuer (sufftio); nachdem fie dann 
noh 9 Tage in Trauer und mit allerhand 
Keterlichkeiten ' bei dem Grabe befchäftigt 
geweſen waren, wurde nod ein Opfer (nor 
vendials) verridtet und fo bie Leichen 
eierlichkeit beendigt, obgleih man dem 

erftorbenen aud nachher noch oft, theils 
—— tbeile zu feſtgeſetzten Zeiten 

obtenopfer (inforias) brachte, welche in 
fläſſigen Dingen, Opferthieren und Blu⸗ 
menkraͤnzen beftanden. Rach dem Leichen⸗ 
begaͤngniß wurde ach ein Gafimal (f. Si- 


a 


ten noch ein. fin 


Todtendeſtattung 
Kcernium) angeſtellt, wobel and) allerherd 
—— 9J — — * 
gelegt wurden; em bes 
rühniter und reicher Männer —— auq 
unter das Volk Speiſen, beſondert tobi 
Fleiſch ausgetheilt (visceratio), Vahrmn 
derſelden führten Gladiatoren Spiele (ludi 
funebrales) an dem Grab auf, Di 
größte Leichemfeierlichlelt war die con 
secratio ber Kaiſer (f. Apotheofe). Ba 
bera Begräbniß ausgejchloffen waren alı 
bie, welche oben bei ben Griechen als dire 
Ehre nicht Theilhaftige genannt marda 

b (3. Kirchmann, De funeribus Ro- 
manorum, Leyden 1672). Die Zeulı 
hen beftatteten ihre Zobten viel di 
acherz dast Berbsennen war bier «us 
Sitte; Bornehmere erhielten nur em 
Scheiterhaufen von anderem Holz; dm 
brannt wurben mit den Leichen die Wafı, 
zumwellen bad &Schlachtroß; bie in Uran 
gefammelten Gebeine wurden in Grabhägl 
geſetzt, welche dann mit Rafen bebedt wın 
ben, ohne baf man ein Lünflihes Dom 
ment errichtete (f. Hünengräber). Du 
Gallier vertrannten ihre Reichen auf, 
mit ihnen, was den kedenden theutt ge 
weſen wa:, ſelbſt Thiere, EHaven u. Ihm 
ergebene Streitgenoflfen, wenn man fie juu 
getddtet hatte. Die Ehriften hatten nie Nı 
Gewohnheit ihre Todten gu verbrennen, I 
ber erfien chriſtlichen Kirce bliche 
noch viele Gebraͤuche aus dem Yubenibum, 
dem fie no fo nahe fanden; bem Ba 
ſchiedenen wurden Xugen und Mund zus 
druͤckt, der ganze Körper gewaſchen, In 
Todte mit dem Leicyenkieid (Wornehme mil 
koͤſtlichen Gewändern, Kaiſer mit dem Yır 
pur) bedbedit, zuweilen auch balfamirt, b 
einen, mehr ober minder fofbazen, zuwd 
len felbft goldenen oder mit Gold beſchla 
genen Sarg gelegt und Anfangs nidt jr 
Schau ausgeflellt, fondern In «in in 
nered Gemach, wohl aud bis zur Bella 
tung in eine Kirche gebracht, Bornehm 
Derfonen wurden des Nachts unter Ketzu⸗ 
[dein bewadt, Zum Begräbnißplag, ir 
rag auf freiem Felde, dann in Mt 
Nähe der Kirchen (wo zuerſt Gonfantin, 
bann andere Kaiſer, feit dem 6, Jahth. 
aud andere Gemeindeglieder begraben mın 
den) war u, wozu erft fpäter mißbraudi 
weife bie Kirchen genommen wurben, mwurt 
der Leihnam von Verwandten u. Freunda 
getragen, doch gab e# feit dem 4. Iahrl, 
auch befonbers dazu angeftellte Perjonm. 
Die Austragung geſchah nur zur Zeit du 
Ehriftenverfolgungen bei Nacht u, im Stiln; 
fonft bei Tag unter Gefangz voran ging 
dem Zug bie. Gelflichen, dann kam bil 
Saͤngerchor, hinter ihm bie Leiche und bir 
fer folgten bie Leldtragenden. Bei folm 
nen Reichenbegängniffen wurden aud «= 
Zuge von ben Belflichen Jackeln vorge 
9®, 
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jen, ein Zeichen der Feierlichkelt. In bes 
Ricche, wohin bie Leiche getragen und vor 
em Altar niedergelegt wurbe, wurbe ein 
Bottesbienft gehalten und wenn bie Bes 
wdigung bed Morgens war, bad Abends 
nahl unter Gebeten für den Verftorbenen 
abei ausgetheilt, welches Todtenopfer 
ieß; war es Nachmittags, fo wurben bloß 
Sedete geſprochen und bisweilen Leichen: 
reden gehalten. Zuleht kuͤßten noch ber 
Bifhof und die Anmwefenden den Todten 
was aber fpäter von mehreren Goncilien 
interfagt wurbe), worauf der Sarg zus 
zedeckt, zu dem Begräbnifpiag getragen 
ı, von bem Tobtengtäber eingefenft wurde, 
Bei den Tien mwurben gemeiniglid Almo⸗ 
en ausgetheilt und baffelbe geſchah audy bei 
ee jaͤhrlichen Todtenfeler, die zu Ehren 
ed Verſtorbenen angeftelt wurde, Die 
Trauer war willfürlih, mande trauerten 
0 Tage, mande längere, andere kuͤrzere 
Zeit, ° An manden Drten kam felt dem 
10, Jahrh. die Sitte auf, den Leichnam, 
ım ihn länger aufbewahren zu fönnen, in 
icbendem Waſſer zu kochen. MWebrigens 
varen von einem ebrlihen Begrätnif aus 
jeichioffen Selbſtmoͤrder, Hingerichtete wer 
jen eines Verbrechens, in einem Zweikampf 
Srlegtie, die ſich vorfäglid nicht hatten taus 
'en loffen, bie mit dem Bann Bebafteten, 
Kußır biefen im Allgemeinen angegebenen 
Bebräuchen ber T. bat dann mit ber Zeit 
ebe ber beſondern hriftlihen Parteien ihre 
efondern Sitten dabei — Alle 
dimmen aber wohl darin uͤberein, daß der 
Todte abgewaſchen, nur mit dem keichen⸗ 
uche bedeckt, etwa 8 Tage lang liegen bleibt, 
vas aus poligeiliher Rüdfiht, bamit nit 
twa «im Gcheintobter lebendig begraben 
verde, mothwendig if. Dann findet meift 
ine Ausftellung ber Tobten am Tage 
der Abend vor bem Begräbnif Statt, wo 
dee Todte, angekleidet wie er begraben 
verden fol, auf bem Parabebette liegt, 
Burelbons um den Sarg herumſtehen und 
verfelde auch wohl mit blühenden Gewaͤch ⸗ 


— 
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Trieften mitgeht, Fein Geſang oder keine 
Muſik den Todten begleitet, Peine keichen⸗ 
rede gehalten und nur eine kurze Gebets⸗ 
formel (meiſt ein Vaterunſer) oder nur FIN 
für fih don jedem gebetet wird, Still bes 
graben werben ſtets ſolche, die fih in Mies 
landolie ober Wahnfinn das Leben genom⸗ 
men haben, Religiontverwanbte anderer Con⸗ 
fe ſion, Berunglüdte und bie, welche biefen 
Wunſch feld, oder wo ihn bie Verwandten 
ausgefproden haben. Auch über dieſe T. 
f. unter T. der Proteflanten, wo. biefelbe 
am häufigften vortommt, mehr. Bei beim 
unehrlichen Begräbniß unterfcheibet 
man das Efeläs und Hundebegräbniß 
von dem menſchlichen. Bei erſterm wird 
ber Torte von ben Schinderknechten hinaußs 
geihafft und der Körper unter dem Balgen 
ober auf dem Scindanger verfharrt, es 
gefchteht meift nur bei Hingerichteten ober 
auch überführten todeswürbigen Verbrechern. 
Bei menfhlidhen unehrlichen Bus 
gräbniffen wird der Todte in der Stille 
binausgelhafft und an einen abgefonderten 
Drt außerhalb des Gottedaders oder fü 
wöhnliher auf bemfelben, nur an einer ber 
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-fondern Stelle (Armenfündergottess 


ader) ftil begraben, es gefchieht bies 
jegt nur hier und ba mit Gelbftmördern, 
fonft auch und in manchen katholiſchen Läne 
bern wohl auch jetzt noch mit notorifchen 
Abendmahlsveraͤchtern, Duellanten u, f, iv., 
f. unten unter Batholifches Begraͤbniß. Inu 
der griehifhen Kirche wird bei einem 
—— ber Prieſter geholt, welcher den 

dien mit dem Rauchfaß räuhert, unters 
befien und darauf wird gebetet und Liebeg 
gelungen; nachher ber Todte gewaſchen 
N head mit Del begoffen), angezogenz 

oͤnche befommen ein neues Kleib u. wers 
den mit Malen ummunden unb fo bebedt, 
daß man nichts von ihrem Lelb fehen kaunz 
Prieftern wird ein Keichtuch Über das Weficht 
u. ein Evangelienbuch auf bie Bruft gelegt. 
Bei Bornehmen, befonders in der ruffifchen 
Kirche, werden bie Gebete und Vorlefungen 


en, &pprefl:n u. dgl. umftellt if. Bei „bee Pfalmen Zag und Nacht bis zum Bes 


em Garge von Perjonen, bie Drden ges 
yabt haben, ſtehen diefelben gewöhnlich auf 
inem Kiffen zu Küßen, eben fo die In» 
ignien bes Amts, wie bei dem Militär 
Dut (Sjado), Degen u, Schärpe u. f. w. 
Ber bie Leiche fehen will, wird entweber ein» 
elaſſen, ober auch nur bie nähern Freunde, 
luch darin find wohl alle Krifllige Reli⸗ 
donsparteien gleid, daß fie ein ehrlidhes 
ınd unebhrliches Begräbniß haben. Er⸗ 
teres zerfällt wieder in ein öffentlihes 
olenmnes ober feierlihes Leihen» 
segängniß, mit Priefler- und Schul⸗ 
egleitung, Läuten von Glocken, Muſik, 
Befang u. f. w., weldes unten näher bes 
chrieben wisd, und in ein flilles Bes 
ıeäbnifß, wo nur Ein. oder gar Fein 


räbnißtag fortgefeht. Am Tage ber Bes 
attung verfammeln fih Brewandte, Freunde 
und Nachbarn (bei den Rufen fonft auch 
bin u, wieber Klagemweiber) in dem keichen⸗ 
haus, treten zu bem Todten und Püffen ibn - 
oder wenigftend ben Sarg; bie keiche wird 
Bus in einem Sarg auf einer Bahre zum 
egräbnißplag —— vorher aber erſt 
in die Vorhalle vor der Kirche, nicht in die 
Kirche ſelbſt, wobei die Prieſter mit bren⸗ 
nenden Kerzen und ein Diaconus mit dem 
Rauchfaß vorangehen. Nachdem dort deu 
Dienſt, wobei viel geſungen, gebetet, vor⸗ 
geleſen und zuletzt dem Todten bie Abſo⸗ 
ĩution ertheilt wird, beendigt iſt, trägt man 
den Sarg zum Grabe und wenn derſelbe 
eingeſenkt I, fo wirft ber Prieſter eine 
Schau⸗ 
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Schaufel Erde ein wenig_Del u, bie Aſche 
aus dem Rauchfaß darauf, Nah 8 Tagen 
befutt man bie Anverwandten ımb führt 
fie zur Kirche, wo für bie Ruhe ber Bers 

orbenen gebetet wird, Dabei wird für 
fe Männer ein Gaftmahl vorgerihtet, die 
Weiber aber erheben ein ‚großes Gefchrei 
und nehmen dazu wohl aud noch Klage» 
weiber mit, Außerdem wird bas Andenfen 
ber Werftorbenen noch dreimal des Jahres 
begangen, nämlidh am Freitag vor ben Abs 
ventfaflen, am Charfreitag und am Preis 
tag vor Pfingften; die Ruffen haben nod 
Zobdtendienfte am 8., 9. u.40. Tage u. jährr 
Uh am Gterbe» und Geburtstag bed Vers 
forbenen. Das Mitgeben eines Gebete 
(6immelspaß, Todtenpaß), weldes 
ein Suͤndenbekenntniß mit untergeſchriebenem 
Namen bed Geſtorbenen enthält, und das 
Andinden bes auf Pergament geſchriebenen 
Trisagion an die Stirn ift nur provinzielle 
Eitte. In der katholiſchen Kirde 
werben bem Leichnam bie Augen zugedrüdt, 
derfelbe wird dann abgewajhen und ber 
Todte in feinem Sterbeanzug, bei Geiſt⸗ 
lichen in feinem Amtskleide in den Garg 
gelegt, eine Kerze neben ihm, ald Symbol 
des ewigen Lichts, zu dem der Abgefchiebene 
eingegangen ift, geftelt und ein kleines 
Kreuz zwiſchen bie auf ber Bruſt gefaltes 
ten Hände geftedit, oder boch diefe in Form 
eines Kreuzes zufammengelegt, aud wird 
ber Zodte bis zur Beerdigung unter fort: 
' währenden Gebeten öfters mit geweihtem 
Waſſer befprengt. Am Zage der Beerbis 
gung erfcheint unter dem Schall der Glo—⸗ 
den ber amtirende Priefter im ſchwarzen 
Mantel unter Voraustragung des Kreuzes 
mit dem Mufitchor, zuweilen aud von meh. 
xeren affiftirenden Geiftligen begleitet, in 
der Wohnung bed Verblichenen, wo ber 
mit einem jchwarzen Tuch bebedte, mit 
einem Kreuz, bei einem Gefftliden mit 
Kelch, Gtola und andern Symbolen feines 
Amtes gefhmüdte Sarg, in weichem ber 
Leichnam ruht, auf einer ſchwarzen Bahre 
aufgeftellt if, Jetzt wird von dem Pries 
fter das Antipbon: wenn bu bie Stunden 
zurechnen wollteft, Herr, Heer, wer würbe 
vor dir beſtehen, angeftimmt, ber 129. Pfalm 
de profundis, abwedfelnd mit dem Muſik- 
or gefungen, ein Gebet gefproden und 
bann gemwöhnlih noch ein eigenes Lieb in 
ber Mutterfprade von dem Muſikchor ge: 
fungen, Dann gebt der Zug, von weldem 
der 50. Pfalm miserere mei deus gefuns 
gen wird, mit Glodengeläute u. unter bem 
Schein brennender Fackeln und Kerzen zur 
Kirche, In deren Mitte ber Leichnam, und 
gear der eines Geiftlihen mit bem Kopfe, 
ee eines Laien mit ben Füßen gegen den 
Hochaltar gerichtet, aufgeftellt wird, Nun 
ſollen die aus verihiedenen Pialmen, Ges 
beien und Reistid a befichenden Tagzeiten 
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für bie Werftorbenen. (officlum defunc- 
torum, f. d.) gehalten werben, welhe 
aber jet meiftens nur bei Beerdigung der 
Geiftlichen Statt findet, Hierauf wird, 
wenn das Leichenbegaͤngniß Bermittags if, 
die Meffe für die Verſtorbenen (Requiem, 
f. d.) gelefen, dann bie Leiche nach aber. 
maliger Beräucherung u. Belprengung nit 
Weihwaſſer unter Gebeten und Gefärgn 
su Grabe getragen. Dieſes wird eingeln: 
net zur Ruheftätte bes Chriſten und bakl 
dad erhebende Wort Ehriſtus gefpreden: 
ih bin bie Auferfiehung und bas Rehm, 
wer an mid glaubt wird leben, wen n 
auch geſtorben fein wird unb ein Sehr, 
der lebt und an mich glaubt, wird niät 
fterben ewiglich. Hierauf folgt der kobge 
fang des Zacharias Luc. 1, 68, Benedikt, 
dom, deus Israel, bie obigen Worte Chri: 
Rus werben wieberholt, ber Kdrper wirt 
eingefentt, ber fchon einigemal vorgelm 
mene Schlußverde: Requiem seternam ett,, 
wirb wieberholt, ber ſchon im Grabe lie 
ende Leihnam nochmals gefegnet, der Priv 
fer wirft breimal mit- der Schaufel etwa 
Erde darauf, ſprechend: nimm Erde wu 
dein ift, der Himmel nehme auf was fr 
ift, das Grab wird mit Erde aufgefllt 


‚unb auf den Hügel ein Kreuz gefiedt. Ve 


das Tragen der Leichen in bie Kirchen adı 
gehört hat, werben fie blos bis zum Ein 
gang der Kirche, oder gleih zum Graik 
etragen und bie Seelenmeflen (Grrguin, 
e db.) nad geenbigter Beerdigung, ot 
wenn diefe an einem Nachmittage Etall 
findet, am andern Morgen gehalten, Di 
Begräbnißceremonie des Fatholifchen Ri 
tuals gehört unter ie vollenbetfien Zful 
beſſelben und ift unftreitig für. Geiß un 
Gemüth zugleih anipredend. Der Inhalt 
ber Gebete ift Bitte um Berjeihung dt 
Schwachheitsſuͤnden des Werftorbenen un 
um Aufnahme beffelben zur ewigen Gel. 
keit. Bei Begräbniffen ber Kinder wir 
nicht die Farbe der Trauer, fonbern bi 
weiße ber Unfchuld in ben kirchlichen Kle— 
bungsftüden gewählt, der Sarg mit Aw 
nen und Biumenkränzen gefhmüdt, 4 
kommen anbere Pfalmen und Gebete ver, 
welche nit Trauer und Fürbitte, fonden 
reude über die Aufnahme der Unſchuldigen 
ben Himmel und der Wunſch, daß auf 
bie Erwachſenen an Unfhuld den Klein 
aͤhnlich werben möchten, ausbrüden, Xu 
geſchloſſen von dem kirchlichen Begräbnift 
(mit Begleitung eines kathol. Geiſtliche 
und Gefang und Klang) find bei den Aw 
tholiken die Selbfimdrder, die im Zwei⸗ 
kampf Getödteten, die Juden und lngläu 
bigen, bie Akatholiten und GSchismatikr, 
Öffentliche, ohne Buße verflorbene Sünder, 
Ercommunicirte und folhe, vom benen e 
offenkundig iſt, daß fie nicht wenigftend eie⸗ 


mal im Zahre zur Oſterzeit bas 
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nent ber Buße und bed Altard empfangen 
yaben, wenn fie ohne Zeichen ber Reue ger 
torben find, fo mie ungetaufte Kinder, 
velche inzwiſchen, fo wie auch die Akatho⸗ 
ifen zwar auf ben Kirchhof, aber ohne 
lirchliche Einſegnung beftattet werden, in 
randen fireng katholiſchen Ländern wirb 
ndeffen den Akatholiten auch ber Gebraud 
dets Kirchbofs verfagt. Die Zeit, wo bei 
sen Katholiken die T. geliebt, iſt nad 
sen Ländern und Verhaͤltniſſen verfchieben, 
nei findet fie Nachmittags, doch aud 
Abende und Nachts bei Laternen» und 
Kadelfchein oder am Morgen Statt. Gins 
jelne Länder age Abweihungen. Go 
werben in Stalien und aud wohl in Spa⸗ 
nien und Portugal und beffen Kolonien 
bie Leihen in offenem Garg zu Grabe ges 
tragen u. f. w. Auch merben die Leichen 
nach Belieben getragen ober gefahren, 
Einige Wochen nach dem Tode werben bie 
Erequien (f. d. Seelenmeflen u. Requiem) 
in der Kirche gehalten. Die proteftan= 
tifhe Kirche hat Leine beftimmten Ges 
braͤuche bei bee T., weil nichts barüber in 
ver heil. Schrift verorbnet ift, es bleibt der 
Kirche und bem Staat überlaffen, bie Ans 
ordnung babei zu beflimmen, baber in ben 
serfhiebenen proteftantifchen Ländern bie 
T. ſehr verſchieden if. Früher hatte man 
verfhiebene Arten !bes Begräbniffes, bie 
ſetzt fa allenthalben theils aus Rüdfichten 
ber Humanität, theils zur Erfparung über 
großer Unkoften fehr vereinfadht find, Da 
wo folenne Leihen noch Statt finden, unters 
ſcheiden fih nah dem Leichenconduct wies 
ber Particularleihen, Leihen mit 
ber balben und mit ber ganzen 
Scdule, auf dem Lande hat man verſchie⸗ 
dene Parentationen in Bezug auf bie Func⸗ 
ion der Geifllichen dabei; bie geringften find 
die, wobel blos am Grabe der Gegen gefpros 
hen wird, höher flehen bie, welche mit einem 
Sermon (f. db.) begraben werben; bie vors 
aehmfte Art ift bie mit Leihenprebigt u. Abs 
dankung. Im Einzelnen ift in Bezug auf bie 
Behandlung der Leihen und bie Felerlich⸗ 
Peiten bei der Austragung noch zu bemers 
Pen, baß bei dffentlihen Leihen bie Schul: 
jugend, vor ber ein Grucifir getragen wirb, 
aebft ber Geiftlichkeit vor dem Garge, der 
mimweber auf einer Bahre getragen ober 
zuf einem Wagen (Leihenwagen) ge 
fahren wirb, gehen; hinter ber Reiche fols 
zen zunaͤchſt die Keidtragenden, Verwandte, 
Freumde, Rachbarn, Innungen (bie bisweis 
‚en, dem Verflorbenen ganz fremd, dazu um 
Selb erbeten werben) ic. meifl zu Fuß, biss 
weilen zu Wagen, welde Wagen auch nicht 
jelten leer zur Verlängerung des Zugs von 
been Befigern * ickt werden. Die 
Feierlichkeiten am Grabe haͤngen ganz von 
ver Beſtimmung ber Hinterlaſſenen ab. In 
Städten find jeht bie ſtillen Begräbniffe 
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weit häufiger, indem die Befege ſolche be⸗ 
ſtimmen; ber Leichenzug gebt dann untıt 
Begleitung nur eines Geiftlihen und unter 
a ber Freunde in ſtiller Feier auf 
den Begräbnißplag und wird dort ſtill bei⸗ 
geſetzt. Die Zeit bes Begräbniffes ift bei 
Jolchen keichen meift Nachmittags oder Abends 
bei Fackel- ober Laternenſchein, fonft aber 
bei ſtillen Leihen am frühen Morgen. Das 
Begraben in Kirchen findet blos noch bei 
fürftlihen Perfonen Statt, fonft fanden 
bort au den Fürften nahe Stehende, hohe 
Geiftlihe, fogar berühmte vaterlänbitche 
Gelehrte und Kirchenpatrone einen Plap, 
Bon andern Kriftliden Parteien bemerken 
wir noh die T. der evangeliſchen 
Brübergemeinbe (Herzenputer). Hier 
werben bie Berftorbenen in weiße Leinwand 
ekleidet, im einen Garg gelegt und zur 

bendzeit in bas an einem Öffentlichen Orr, 
gewoͤhnlich bei bem VBerfammiungsfaal er» 
baute Leichengewdlbe gefegt, wo fie bis 
zum Begräbnis bewacht und oft beſucht 
werben. Am Begräbnißtage wird bann bie 
Reihe unter Muflt und Gefang von einer 
zahlreichen Begleitung aller Gemeindeglicber 
nad dem Begräbnißplag, ber eine freund» 
lihe Bartenanlage hat, gebracht; bie Beier» 
lichkeiten find nicht. verfchledben nad ben 
verſchiedenen Bermögensumftänden ber Ges 
ftorbenen, ſondern bei Allen glei, weil ben 
den Dienft Verrichtenden nichts gezahlt 
wird, No ift ber T. bes Militärs 
bei ben verſchiedenen hriftlichen Gonfeffionen 
zu gebenfen. Der Toͤdte wird hier, wenn 
er ‚Dffisier ober Unteroffizier ift, meift mit 
feiner Uniform bekleidet und feine Kame⸗ 
raden begleiten ihn zum Grabe, Bei ges 


meinen Solbaten werden weniger Umflände 


gemadt. War ber Zobte Unteroffizier fo 
begleiten ihn die andern Unterofilziere u. bie 
Dffiziere feinee Gompagnie, bie Leiche eines 
fubalternen Offiziere, die Unteroffiziere und 
Dffiziere feines Regiments. Die Tambours 
feiner Gompagnie geben dem Zuge voraus 
u. ſchlagen mit gedämpften Trommeln Wirs 
bei und wechſeln mit ber Muſik ab, bie 
einen Trauermarſch oder in andern Armeen 
ein geiſtliches Lied fpielt, die Leichenbegleis 
tung folgt, dee Feldprediger gebt vor ober 
hinter dem Sarge, Auf dem Sarge, ber 
von Unteroffizieren getragen wird, legt 
ber Hut (Czacko), bie Schärpe, ber Ring» 
tragen, ber Degen bes Verflorbenen, hinter 
dem Sarge unmittelbar werben von einem 
andern Offiiter die Orden des Berftorbenen 
getragen. War ber Berftorbene Gavallerift, 
Stabsoffizier oder Adjutant, fo wird das 
Leidpferd deſſelben nadhgeführt. Hat der 
Verſtorbene Feldzuͤge mitgemaht, fo ges 
nieht er die Ehre, daß ihm über bad Grab 
gefhoffen wird. Deshalb begleiten ben 
keichenzug unmitteibar hinter dem Garge 
eine Abtheilung mit Obers u. ————* 

t⸗ 
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bewaffneter Soldaten, bei ben Gemeinen 
und lntexoffizieren eine Section bis ein 
balber Bug, bei bem Lieutenant und Gapis 
tän ein Zug, bei dem Stabsoffizier bis zum 
Bataillonshhef eine Compagnie, bei bem 
Regimentscommandeur 1 Batdillon, bei bem 
Generalmajor 2 Batalllons, bei dem Generals 
Heutenant 4 Bataillon und 2 Gefchüge, bei 
- dem General ber —— 6 Bataillons 
und 4 Geſchüuͤtze, bei dem Feldmarſchall 
8 Bataillons und 6 Gefhüge. Natuͤrlich 
ändert fi dies nad ben verfchiebenen Res 
lements, im Ganzen wird aber bie oben 
efhriebene Einrihtung Statt finden. Eben 
fo marfchirt die zum Feuern über das Grab 
commanbirte Abtheilung bei einigen Armeen 
mit unter dem Arm gelenkt getragenen, an 
andern Orten mit gefhulterten Gewebren. 
Auch hinſichtlich des übers Grab Keuerns fin» 
ben Abweichungen Gtait, fo feuern bie teut⸗ 
"Shen Armeen, feltwärts bes Grabes aufge 
— und hoch auſchlagend, in bie kuft, die 
ranzdfifche Armee u. die nach ihr gebildeten 
Truppen bie erfte Salve vor bem Haufe 
bes Todten, bie zweite über das Grab, bie 
dritte einzeln um das Grab herumgehend 
in boffelbe, Bel allen Rellgiontparteien, 
befonders aber bei ben Proteflanten, waren 
[enft bie Reiheneffen geroöhnuid, wo 
ie Leichenbegleitung mit das Zrauers 
baus ging und unter fortwährenden Seufs 
een und Crinnerungen an ben ZTobten 
&maußte unb zechte. Die neuere Zeit bat 
das unſchickliche diefer Sitte gefühlt u. die⸗ 
felbe abgefchafft. Nur bier und ba, meiſt 
auf dem Lande, iſt fie noch üblih, Dft wüns 
ſchen Sterbende an einem anbern Drt, ale 
wo ihre Zob erfolgt (5. B. in eine Fami⸗ 
Hengruft), beerbigt — ober bie Ber: 
wandten wünfchen, baß ber kLeichnam unter 
den ihm nahe Geftantenen ruhe. Dann 
müffen aber an dem Orte fowohl, wo ber 
Tod erfolgt, als an bem, wo er beerbigt 


“ 


wird, die Gebühren für das Begräbniß bes 


zahlt werden; ehemals gebührten bei ber 
Duchfupe einer Leihe durch 
zemde Parochten auch ber Geiſtlich⸗ 
eit dieſe Gebühren, wenn fie biefelbe mit 
der Schule empfing u. begleitete. In neues 
zer Zeit ſtellt aber bas Conſiſtorium jeber 
- Provinz, durch welche bie Leiche fommt, einen 
TTJodtenpaß aud, dem gemäß biefelbe 
frei paſſiren darf. Die jegigen Juden 
aben von bem Gebrauch ihrer Vorfahren 
(über die Gebräuche biefer ſ. oben S, 551) 
Mehreres beibehalten; wenn einer ber Ihri⸗ 
gen geftorben ift, fo muß noch vor Sonnen⸗ 
untergang Anflalt zur Weerbigung gemacht 
werben; nuf Väter und Mütter koͤnnen 
über Nacht todt im Haufe behalten werben, 
um fich zu Überzeugen, daß der Verftörbene 
wirklich tobt iſt, legt man ihm einen Spies 
gel auf das Geſicht, hält ein Lit und eine 


Beder unter bie Raſe und fühle ipm am - 
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ben Puls, dann wirb er zur Erbe md auf 
Stroh gelegt, = Kopf mit einem ſchwan 
sen Tuch verhält und ein brennende Like 
e feinem Kopf geftellt. Nun kommt bie 
eilige Gefellfchaft, die dazu Gehl— 
renden ziehen den Zobten nadt aus, mwafdın 
ihn mit warmem Waffer, verftopfen ihm 
alle Deffnungen des Reibed, pugen ihm die 
Haare, fchneiden ihm die Nägel an Hände 
und Füßen ab, befchmieren ihm Kopf md 
Gefiht mit einem ausgeſchlagenen Ei un) 
begieben ben ganzen Körper mit kallen 
Waſſer; darauf wird er mit Sterhekleh 
und weißer Kappe, Strümpfen und Gin 
tel angethban, in einen roh nur aus Bu 
teen zufammengezimmerten, kaſtenaͤhnllche 
Sarg gelegt, Das Sterbekleid if meik 
von weißen Linnen, ber Kopf der Bl 
ber’* wird mit weißen Linnen wmwidılt, 
GErfchlagene werben jeboch in ben biatr 
gen Kleidern, Kinbbetterinnen mit einım 
Stuͤck ihres Kinderzeugd, Bräute tm ihm 
Brautlleidern begraben. - Der Todte win 
fobann auf einer Bahre, bebeckt mit einım 
ſchwarzen Zuche, miht auf dem Adlen, 
fondern niedrig und raſch, faſt im Laufen 
sum Begräbnifplag getragen, Bermantte 
und Freunde folgen, jebod nicht im bw 
immter Ordnung. Dem Garge wird au 
em Haufe noch eine erbe nadgemortn, 
um Sinmbild, daß alle Traurigkeit an 
em Trauerhauſe fchwinden ſolle. Wo greft 
Judengemeinden find, ift auf dem Braılh 
nifplag ein Haus, worin ber keichnam dv 
fhriebener Maßen zum Begrätniß vorbe 
reitet wird. Vor dem Begraben fehen fl 
den Sarg dreimal zur Erde, wobund fe 
ben Teufel von dem Boden jagen mollm 
dann erzählt eln Anmwelender des Breker 
benen gute Werke, wobei deſſen Gefidt 
aufgebedt wird, an einigen Orten wir 
aud von der keichenbegleitung fiebenmil, 
während bie Babre mit dem Garge dw 
neben fteht, um das Grab gegangen, An 
Grabe zerreißen bie Trauernden bie Ald- 
ber, was bei manden jedoch ſehr unbeh 
tend {ft und meift in einem, einige 300 bre⸗ 
ten Einriß des oberen Knopflochs beftebtz dam 
werben von den Verwandten Scherben cuf 
Mund u. Augen des Todten gelegt, eine Hil 
zerne Gabel tn bie Hand gegeben, dazu «ii 
Schloß (Zeichen, daß nun Altes befchloffen Ic) 
und ein Sädchen mit Erde, wo möglid cut 
SZerufalem, unter den Kopf gelegt. Zul 
wirft noch jeder Verwandte 3 Schaufel 
Erde auf den Sarg, fie reifen beim Forigehen 
dreimal Gras aus, welches fie hinter #4 
werfen und fegen fih auf dem Heimat 
dreimal nicber, Wenn bei den Mr: 
bammebdbanern jemand ftirbt, wird # 
erft gewafchen, dann in ein Tuch (dei Krit 
gern roth, bei Bürgerlichen fchward, hd 
Gmien grün) gewidelt, in einen gu 
legt und der Sarg mit einem folden 


= 
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edeckt, Gebete Über ihn geſprochen und 
ann zur Schau ausgeftellt, ein gleichfar⸗ 
ener Turban fleht am Haupte bes Todten. 
Während ber Fodtengräber das Grab bes 
eitet, kommen bie Weiber bes Haufes ba» 
in und weinen. Bei dem Leichenbegäng: 
5 geht ein Imam voran, dann folgt ber 
Sarg von 4 Perfonen getragen, hinter 
‚ernfelben Sklaven und Pferde bes Herren, 
yeneh fih auch Arme anfchliefen, Auch an 
Rlagemweibern fehlt es nicht, welche eine 
afende Muſik mahen. Wenn bie Leiche auf 
em Begräbnißplag angefommen ift, wird 
er Sarg vor dem Grabe niedergeſeht; 
er Imam ſtimmt nun Gebete an und 
ie Begleiter beantworten jebe Bitte für 
en Todten mit —— Armen und 
auter Stimme mit Amen! Nun wird der 
eihnam aus dem Sarg genommen, in ein 
Zuch gewidelt und in bie Grube gelegt, 
ber bevor Erde barauf geworfen wizb, 
ebelt man die Leiche erſt mit Bretern in 
gorm einer Kiſte. Bulegt werfen die Leid, 
tragenden noch jeder 3 Hände voll Erbe 
uf bie Leibe u. dann geben fie nah Hauſe; 
ur der Imam bleibt, um zu borcheh, ob 
ie beiden Zodedengel, Nebir u. Muns» 
ir, erfheinen und den Todten über fein 
eben befragen und ibm, wenn er Gnade 
‚or ihren Augen findet, das Parabieß aufs 
chließen. Weiber befuchen die Gräber ihrer 
Männer oft, ſehen auch Speiſen auf die 
eiben, um bie Boräbergebenden anzuloden, 
a8 fie herzukommen und Gebete für den 
Berftorbenen fagen follen, Die Türken fol 
jen bei einer Reihe mit Cypreſſenzweigen, 
in anderer u die ihnen unentbebrlide 
ange Pfeife. enn das Grab ausgefüllt 
ft, ſtecken fie die Gypreffenzweige rund um 
‚as Grab in die Erbe, überzeugt, daß wenn 
ud aur ein Zweig fort grüne, ber Zobte 
ingegangen Sei zu Muhammebs Paradies. 
Rur wenige Abweichungen hiervon find bei 
en mongolifhen Mubammebanern 
ınd bei den Perfern. beide wenden große 
Sorgfalt auf ihre Gräber, uͤbetwoͤlben fie 
ft, ſchmuͤcken fie mit allem Schmuck ber 
ürchitektur und Bildhauerfunft, ber fie 
ähig find und umpflanzen fle mit Frucht⸗ 
‚äumen und eblem Geſtraͤuche. Auch brens 
ıen fie Tobtenlampen bei ihnen. Die Pers 
er waldhen auch ihre Zobten in befondern 
Seen ober Teichen, bie oft bei ben Begräb- 
ißplägen find. Ihre Todten werden von ber 
Seite, miht von vorn in das Brad gefchoben 
'. mit den Kntlig fo gerichtet, dab fie nad 
Beften fehen. Dann freut ber Imam etwas 
Erbe auf die umgekehrte Hand, wirft fie 
uf den Tobten, geht 7 Schritte zuräd, 
‚äbdert fi ibm dreimal wieber u. murmelt 
Hebete hierbei, Die Shinefen erzeigen 
pren Berfiorbenen bie größte Ehre, bie 
Särge werden don bem feinften Holje noch 
‚eh Rebzeiten eines jeben gemadt und fein 
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fadirt und in benfelben, che der Zodte 
bineingelrgt wird, ein wenig Kalk gewors 
fen und ein Kiffen mit Baumwolle hinein, 
gelegt. Gine ungeheuere Menge Priefter 
egleiten ben Todten zu Grabe, fpielen Ius 
firumente, u das Lob bes Todten u. 
f. w. Ihnen folgen bie männlihen Vers 
wandten zu Fuße in weiße Sackleinwand 
gekleidet, bie Füße mit Stroh, ben Kopf 
mit Lumpen ummunden, bie weiblichen in 
Sänften. Der Sarg ſelbſt wird! von 20 
und mehr Perfonen unter einem Baldachin 
getragen. Gin zahlreiches Gefolge trägt 
Tiſche mit Speifen, bie auf bie Gräber 
als Opfer gelegt»werben follen, Raͤucherun⸗ 
gen, die angezündet werden u, f. w. (ine 
Tafel mit ben Namen des Zobten und fris 
nee Vorfahren wird dem Garge vorgetras 
gen. Dft wird aus Eiche zu dem Todten 
das Leihenbegängniß Jahre lang verfhoben 
und der Todie fo lange zu Haufe gelaffen. 
Auf dem Begräbnigplage angelangt, bein» 
gen fie den Sarg in das Grab. Bornehme 
leiben bei bemfelben in befonbers errich⸗ 
teten Gemädern und Saͤlen 2 Monate 
lang. Dann werben bie bereiteten Speifen 
als Dpfer auf das Grab gefegt und jahr⸗ 
lich nicht nur bei ben Gräbern, fondern 
auch in einem eignen Saal im Haufe, der 
Saal ber Vorfahren, da® Gebächtniß ber 
Verftorbenen gefeiert. Aehnlich iſt die T. 
in Tunkin, nur daß da bie Taydelis 
oder Priefter eine große Rolle fpielen und 
viel auf den Tag bes Begräbniffes und den 
Drt, wo bie Leiche hingesracht wird,‘ ans 
kommt. Die Leldtragenden heucheln bei 
ber. T. ben größten Schmerz, Beiden ſich 
in das gröbfte Sacktuch, werfen fih vor 
den Leichenzug nieder und laſſen fih von 
ben Trägern mit Füßen treten, ſuchen bin 
Sarg fheinbar aufzuhalten u, dgl. Die 
Zobten werben Löftlich, oft mit 6—7 Klei⸗ 
bern beBleibet u. bekommen, wie bei ben Roͤ⸗ 
mern, eine Gold» ober Silbermünge, Pers 
len u. dbgl., bei den Armen ein Städ ans 
beres Metall in ben Mund, damit es Ihnen 
in der andern Welt nüglich werde, Ueber bas 
Begräbniß der Japaneſer f. unt. Ginto« 
religton. Die Anbänger des Fo verbrems 
nen aud bei bem Begräbniffe ihrer Anvers- 
wandten vergolbete® und verfilbertes Pas 
pier, Kleiber, Seidenzeug u. f. w., in der 
Meinung, daß fi bdieles im jener Weit im 
wirfliches Bold u, ſ. w. verwanble, hiera 
burch wollen fie den Geftorbenen in ben 


Stand fegen, bequem zu leben und fich die 


Gunſt ber 18 Hüter der Hölle zu erwers 
ben, welche ohne Gelenke unerbittlich find. 
Bon ben afrikaniſchen Völkern verbient die 
T. ber Dottentotten beſchrieben zu were 
den. Sobald ber Kranke verſchieden ift, 
fuchen Einige einen zum Begraben taugs 
lichen Plag, Andere biegen ben Todten fo. 
sufammen, baß bie Knie über ben Be 


ie 


x \ 
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die Ellenbogen auf die Knie und bie Hände 
unter den Kopf zu liegen fommen, binden 
ihn dann mit Riemen in das Schaffell, 
das er in fetnern Leben getragen hat und 
beingen ihn durch ein, ber Thür gegenüber 
gemadtes Loch aus ber Hütte. Darauf 
tragen fie den keichnam unverzüglich zu fels 
nem Grabe, legen ihn binein und werfen 
große Steine u. Baumſtaͤmme barauf, das 
mit ihm nicht etwa wilde Ihiere fortſchlep⸗ 
pen. Wenn bie Leidtragenden zuruͤckkom⸗ 
sten, fo ftellt fich der Häuptling in ihre 
Mitte und pißt fie alle an; nachdem fie 
diefe Flütfigkeit mit Afche in den Körper 

erieben haben, Behren fie nah Haufe und 

ie Hinterbliebenen ziehen einfimeilen zu 
einem Nachbat, weil ih einer Hütte, worin 
einer geftorben iſt, niemanb mehr wohnen 
barf; fur; darauf brechen fie ihre Hütten 
ab, bie ausgenommen, wörin ber Tobte ge» 
wohnt bat und ziehen an einen andern Drt. 
Die I. der Amerikaner anlangend, fo 
verweifen wir in Beziehung auf bie ber 
Mericaner auf den Artikel Merico. Nach 
dem Bode eines Karaiben wird der ent 
feelte Leichnam von den Frauen gewaſchen, 
der Kopf gelämmt u. das Geficht mit rother 
‚Farbe geſchminkt, dann in feinem Hamak 
auf die Ferſen gefest, den Kopf In bie Höhe 
gerichtet, die Ellenbogen auf bie Knie ge 
fügt und bie Haͤnde kreuzweis über bie 
Bruft gelegt. Das Grab wird in ber Hütte 
bes BVerftorbenen 5 Fuß tief gemacht. ein 
Feiner Stuhl in benfelben und der Zobte 
in obiger Gtelung darauf gelegt und mit 
feinem Hama bededt. Die Frauen füllen 
das Grab mit Erbe, Gewoͤhnlich wird fein 

und, bisweilen auch fein Sklave getöbtet 
unb mit begraben, um ihn in ber andern 
Welt zu bedienen. Auf dem Grabe wird 
aun ein Feuer angezündet und alles Haus⸗ 
geräthe verbrannt. Dann folgen Klage: 
gelänge und Zrauertänge die ganze Naht 
bindurd. Die Leibtragenden ſchneiden ſich 
nun die Haare ab umd halten firenge Bas 
fen, bie Hütte wird von allen Verwandten 
verlaffen und eine neue gebaut. In früs 
bern Beiten wurben die ‚Zeichname der Ans 


führer verbrannt und bie Afche unter das: 


Getränk gemifcht. Aehnliche Bebräuche hats 
ten die alten Einwohner von St. Dos 
mingo (Haiti). Bei ber Beftattung eines 
Kazlken batten mwenigftens 2 feiner Frauen 
bie Pfliht, ſich mit Iebendig begraben zu 
loffen, Bei den Grönlänbern werben 
dem Sterbenben feine beften Kleider ange⸗ 
zogen; nad bem Zobe aber feine Sachen 
zum Haufe binausgeworfen, um nicht vers 
unreinigt zu werden. Das Grab wird an 
einem abgelegenen Dxte auf einem Berge 
von Steinen gemadt und mit Moos belegt. 
Der Zodte wird dur dad Penfter oder 
eine beſonders gemadte Deffnung aus ber 
Hütte gebracht, in feine beften Belle eins 
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ewickelt, von dem naͤchſten Verwandten auf 
em Rüden fortgetragen und in figembu 
Stellung in bas Grab gebraht, mit eium 
Zelle zugebedt und große Steine daran 
elegt, neben das Grab aber fein Kalıl 
Kahn), feine Pfeile und täglichen War 
Jeuge, Kleinen Kindern legt man cam 
Hundskopf auf bas Grab, damit er 


ben . ind Land der Seelen zeige, 


gende Kinber werben mit ber Mutter jo 
gleih, auch alte kranke Witwen Iebmli; 
begraben, um ihnen ein hülflofes Kranlın 
lager zu erfparen. Nach vollendeter Bu 
ftattung begeben fih alle babei Gegennin 
tigen in das Gterbebaus, fegen ſich fh 
gend nieder, die Männer bie Arme auf li 
Knie geftägt, den Kopf zwifchen bie Hih 
bie Welber aber platt aufs Angefiät, wur 
nen und ſchluchzen und ber nädfte Bm 
wandte hält heulend die Klagerede. Zul 
macht ein Zrauermahl ben Belchluf, m 
bei alle vom Verftorbenen hinteriaffene & 
mwaaren verzehrt werden muͤſſen. Bela 
norsbameritantfhen Bölkerfdal: 
ten bereichen theſls übereinftinimende, Ihe 
verfchtedene Gebräuche. Muthvoll ſieht u 
Sterbende feinem Tode entgegen u, nimmt 
feierlich Abſchied von ben Seinen, mil 
die ihm in das Grab folgenden Geſchal— 
vor ihm audbreiten und eine Anzapl Hak 
erwürgen, die feine Ankuntt in ber anlım 
Welt im voraus melden follen. Kaikll 
tete Alte werben bei einigen Stämmen m 
ben Ihrigen getoͤdtet. Bei den Chip 
warrn wird (oder warb) dem altın Bo 
ter die Wahl gelaffen, ob er an du 
Inſel ausgefest werden und dafelbft fm 
ben ober den Tod nad der Bitte ber Dh 
ter ertragen will. Im Iehten Ball si 
unter Tänzen u, Frendengefängen, baf ım 
ber alte Bater bald wicder jung fein werk 
der ältefte Sohn ihm mit der Keule ka 
Kodeoftceih, worauf ber Lelchnam mi 
feinen Waffen begraben wird, Bei In 
Bewohnern ber Hubfonsbat biln 
(oder baten) die alten Eltern ihre Alk 
felbft um den Tod. Dann wird eine End 
gegraben, der Alte fteigt hinein, wm 
noch eine Pfeife und trinkt, worauf mm 
einem Riemen erwürgt wird. Wölkerftämm 
in ber Nähe bes Elsmeeres Laffen Ih 
Zobten unbegraben liegen, die Ladeinbian 
verbrennen fie. Die meiften Böıkerfhalin 
in Nord» Amerika aber begraben fie, Di 
Leibe wird angemalt, mit ben Zierralht 
des Lebenden gefchmüdkt, in aufrechter Ei 
lung auf eine Matte mitten in ber Hit 
gefeht, die Klagen beginnen, alle F 
und Verwandten eilen herbei, die Alk 
Frau erzählt die Gefchichte ber Krankich 
dann halten die Männer Anreben an M 
Berftorbenen, worauf immer neue 
ertönen. Das Grab wird von Frauen 9 
madt, unb zwar zund und ber 
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zewoͤhnlich im fidender Stellung hineln ges 
racht. Man gibt ihm Kleider, Tabak, 
Pfeife, Waffen u, Hausgeräthe, aud etwas 
Mais, Farbe zum Bemalen und getrodinete 
Deibelbeeren mit. Beim Kopfe der Leiche, 
de immer nad Dfien gerichtet ift, wird 
ine Säule ald Denkmal aufgeridhtet oder 
in Zannenbaum gepflanzt. Darauf wers 
en an die Anwelenden bie Gaden des 
Berftorbenen und andere Leichengefchenke 
uögetheilt, ben Beſchluß aber macht eine 
rt Kampffpiel. Die Gräber find heilig 
ınd unverletzlich und werben fogar bei einl» 
‚en Stämmen gegen wilde Thiere bewacht. 
Bei mehreren Bölkerihaften findet man 
jemeinſchaftliche Begräbnißpläge, niht nur 
ür einzelne, ſondern fogar für alle Stämme. 
Da aber wegen ber berumfchweifenden Les 
yensart bie Leihen nicht glei bahin ger 
racht werben können, fo werben von Belt 
u Zeit bie Körper aus ihren erfien Graͤ⸗ 
‚ern herausgenommen unb unter ben groͤß⸗ 
en Feierlichkeiten zum zweitenmal auf dem 
illgemeinen Zobtenplage begraben. Dies 
ıennen fie bas Feſt ber Seelen. Die Nas 
omeffier begeben es alle Jahre u. nen» 
ıen bie Höhle, wohin die Zodten gebracht 
verden, Wäkonstibe, d. b. bie Woh⸗ 
ung bed großen Geiſtes. Die Huronen 
iennen bad Seelenfeſt Agohinatidfrin 
ınd begeben es alle 10 oder 12 Jahre auf 
ie feierlihfte Art, deren Befchreibung in 
Naiers RE Taſchenbuch I. ©. 
81 nadhzulefen iſt. Die Tſchaklas Ies 
en bie Leichen in einen Sarg von Gys 
reſſenrinde auf ein 20 Kuß hohes Gerüftez 
Berwanbdte, befonders Weiber kommen jes 
en Morgen bakin und weinen, bis bie 
Berwefung fo weit eingetreten ift, daß fich 
a8 Fleiſch von ben Knochen ablöfl. Nun 
verden bie Körper herunter genommen, 
Driefter fondern in Gegenwart ber jam- 
neenben Verwandten bas Fleifch von ben 
Rnochen, verbrennen ed und fammeln bie 
Tnochen, um fie in das Familienbegräbniß 
u bringen. Dann folgt ein Todtenmahl. 
Die Dumas, Nathes u, andere ziehen 
em Todten die Haut ab, entfleifhen die 
Rnochen, doch fo, baß die zufammenhalten» 
en Bänder niht verledt werben, laffen 
iefelben trodnen, ziehen nun die unter 
effen gegerbte Haut darüber, füllen alles 
nit feinem Sande aus und fielen fo ben 
körper wieber ber und flellen ihn in einem 
Tempel auf, zu feinen Füßen aber das ge» 
rocknete Fleiſch in wohl verwahrten Koͤr⸗ 
en. In ben apalachiſchen Gebirgen wurs 
en bie Leihen 8 Monate lang einbalfamirt, 
n Saͤrge von wohlriechendem ‚Holz gelegt, 
in Jahr im Haufe behalten, dann begra» 
11,7 Lb., Pr, uw. R. D.) 
Zobtensbette, 1) eigentlich das Bette, 
porauf Jemand fiirbtz 2) Bezeichnung des 
uftandes eined Sterbenden und einer in 
Eacyelop, Wörterb, Dreiundjwanzigker Bb. 
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biefem Zuſtande unternommenen Hand⸗ 


a. Daher unter andern bie Ehe 
aufdem T., biejenige, welche ein Sters 
benber fchließt. 
Impotenz (f. d. 2) eines Sterbenden ge 
hört fie zu den unelgentlihen Ehen, hat 
aber bürgerlihe Wirfungen, Der Kauf 
aufbem 
Ger Kauf über Immobilien gefchloffen ift 
und ber Verkäufer wirklih an ber Krank⸗ 
heit ſtirbt, woran er bei Abdfchließung des 
Handels krank lag, von dem Grundftüde 
bad Sterbelehengelb fo bezahlt werden, als 
hätte der Verkäufer es nicht verkauft, mins 
deftens ein Theil deſſelben. (Bs.) 
Sodtenzsbitter, fo v. w. Leldhenbitter 


Tobten-blume (Bot.), 1) tagetes _ 


patula, f. unter Zagetes;‘ 2) calendula 
ofhcinalis, f. unter Galendula. 
Todten⸗brief, fo v. w. Tobdtenſchein. 
Zobten:brud (malum mortuum, 
Med.), 1) eine Art raubiger Ausfag (1. d.), 
der befondere an den Hüften und Schiens 
beinen, welche ganz unempfindlih find, als 
dichte, erhabene, bürre, mißfarbige, oft 
ſchwarze Schorfe und bieifarbige Geſchwuͤre 
a 2) Elephantiafis ber Araber 
Zobtensbuh (Zodtensregifter, 
Leihensregifter), dasjenige der 8 Kits 
chenbuͤcher (ſ. db. 2) ober Matrifelbüder (f. 
Matricula 4), welches die Nachrichten über 
die im Kirchfpiele Beerbigten enthält, Es 
möffen in diefe Bücher in ber Regel Tag, 
Stunde und Urſache bes Todes, Tag, Ort, 


Art und Weile des Begräbntffes, Vor: u. 
Büunamen, Alter, Religion, bürgerlihe Ber 


bältniffe, ebeliher oder. lediger Stand, auch 
Dinterlaffene bed Verſtorbtnen bemerlt wer» 
ben, Diefe Bücher find mit einem alpha» 
betifhen Regifter zu verfehen u, aus ihnen 
bie nöthigen Notizen über den Tod jeber 


Perfon an den Rand bed Zaufregifter# eine | 


zutragen. Sie haben nur Beweiskraft, 
wenn ſie in der vorgeſchriebenen Form, vom 
Pfarrer ſelbſt, mindeſtens unter deſſen 
eigenhaͤndiger Unterſchrift bei jedem einzel⸗ 
nen Poſten, geführt find und wenn bei dem 
diedfallfigen Notizen ber Fuͤbhrer berjelben 
weder birect noch indirect Vortheil bat. 
Und dennoch beweifen fie diejenigen Notis 
en, welche ber Pfarrer nicht aus eigener 
iffenfchaft hat, unter andern Alter (täds 
fihtlih Zag und Stunde der Geburt), Ges 
ſchlecht, Abſtammung, Legitimität des Ver⸗ 
ſtorbenen, Zeit und Art des Todes, beſon⸗ 
ders wenn der Pfarrer dieſe Notizen nicht 
durch Vernehmung Hierzu verpflichteter Pers 
fonen, Todtenbeſchauer, 2eichenweiber ꝛc., 
bat, um fo weniger, als bem Pfarrer bie, 
bei andern Staatebeamteten erforberlliche 
eidlihe Verpflichtung zu Fuͤhrung ähnlicher 
Urkunden abgeht. So wie überhaupt bie 
— — aus den, in den arſten ii 
n en 


Wegen der praͤſumtiven 


T. Häufig muß, wenn ein ſol⸗ 
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ten der chriſtlichen Kirche geführten Dipty» 
chen (f. d. 3) entflanden, fo auch bie ©, 
weiche durch die Particularſynoden vor⸗ 
zuͤglich angeordnet wurden. Die neueſten 
Hauptichriften hierüber: K. G. Becker, 
wiſſenſchaftliche Darſtellung ber kehre von 
den Rirchenbüchern, Prankfart 18813 dann 
D. Uihlein, über den Uriprung und die Bes 
weistraft ber Piarrbuͤcher, im Archiv für 
bie cloiliftifche Prarid, Band 1, Heft 1, 
Nr 2 ©. 28. Bs.) 
Zobtenscommunidn (Kirchenw.). 
Su ber alten Kirche fand bie Sitte Statt, 
ben Zobten noch bas Abendmahl zu weichem: 
weil man an eine übernatärlihe Kraft def 


.felben dachte, auch ohne daß ber Empfaͤn⸗ 


ger sum Genuß fähig let. Die Sitte wurde 
zu Öfteren Malen von einzelnen Kirchen» 


-Iehrern (Chryſoſtomoe) und von Kirchen, 


— 


‚ beeitägtgen Wechſelfiebers haͤlt. 


verſammlungen (397 zu Carthago, 692 zu 
Conſtantinopel ꝛc) getabelt und unterſagt. 
Geiftlichen gab man die geweihten Elemente 
mit in den Sarg. (L},) 

Zobtendorf, ſ. Dobenborf: 

Zobtenserflarrung, bie längere 
oder Pürzere Zeit nah dem Tode eintres 
tende Steifheit der Muskeln; bie letzte, in 
der Form des Starrkrampfes auftretende 
Anfttengung bes irrttablen Lebens, fih ge⸗ 
am bie E — der, die Verweſung 
vermittelnden chemiſchen Kräfte zu behaup⸗ 
ten, fi Beichenerftarsung unter keiche. 

Zodten»eutle (3001:), fo v. w. Schleier⸗ 
eule, f. unter Eule. 

Zodtensfeier, bee felerlihe Gottes⸗ 
dienft, ber faſt uͤberall zum Audenken ents 
weder aller Todten, oder jzuweilen der in 
der letzten Zeit Verſtorbenen gefeiert wird. 
An der katholiſchen Kirche iſt das 
Feſt aller Seelen (ſ. db.) dazu beſtimmt, in 
der proteftantifchen Kirche ba, wo 
e6 nicht ganz unterbleibt, ber Bl. Dec, ober 
der letzte Sommtäg im Jahre, ober auch ein 
anderer Tag. Gewoͤbnlich wirb es durch 
eine rübrende umb das Andenken ber Tobten 
in das Gedaͤchtniß zuruͤckrufende Predigt in 
den Abendflunden bei Kerzenſchein re 
üder die 8 in ber griehifhen Kirde 
zum Andenken ber Todten beflimmten Feſte 
f. unt, Tobtenbeftattung. Vgl. auch Seelen 
meſſe. Pr.) 

Zobten.feft, 1) das Feſt Allee See⸗ 
Ien; 2) fo v. w. Zobtenfelery 3) fo dv. w. 
Zobaustreiben. 

Zobtensfieber (febris intermittens 
soporosa, lethargica, Med), ein böss 
artiged Wechſelfieber, weiches fein Alter 
verſchont, zumwellen eptdemifch, vorzüglich 
in ſehr Heißen Sommern, herrſcht und meis 
ſtens den Gang eines einfach» oder doppels 
Gewoͤhn⸗ 
lich ſiud die Fieberſymptome im beben 
Grade vorhanden, die Betaͤubung tritt ſo⸗ 
gleich Tin, der Verlauf iſt raſch, oft toͤdtet 


Todtenfluͤſſe 


ſchon der erſte ober zweite Anfall, doch ge 
wiß ber britie, durch Schlagfluß. Im An 
alle, dem ein heftiger druͤckender Koplı 
chmerz mit einiger Verwirrung u. Schuin 
bei vorbergeht, Liegt der Kranke mit far 
ven, faft gebrochenen Augen, unbeweglit 
mit offenem Mumbd, meift unerwedtich, ju 
fühl: und bewußtlos, ſchnarchend, roͤcheln 
ber Puls meiſt unorbentlich, klein, ausſeherh 
ſchnell, ſelten langſam. Dieſer — 
dauert 6—8, auch 24 — 86 Stunden as, 
Nach demſelben Mangel an Gerädtii, 
Stammeln, Kopfweh, Schwindel, Lähmm; 
einzelner Gliedmahen u. f. w, Mandl 
tritt das Mechfeificher ſogleich als bödarlı 
ges auf, oft aber äußern fich biefe aelähn 
üchen Zufälle erſt nad 2, 8 oder 4 gıb 
artigen Unfällen. Die Behandlung mıj 
ſchnell eingreifend fein, f. - 

fieber, Pit) 

Todtenflagge (SHifff.), eine Fatır, 
welche auf bie halbe Höhe des Maftı po 
ftectt wird, zum Zeichen, daß ſich die Britt 
einer vornehinen Prrfon auf bem Edi 
befindet, 

Zodtensflede (Dobtensmapl, ii 
vor emortualis), einzelne, bleifarhın, 
biäulidye, gruͤnliche oder bräunliche Hau 
färbungen an Leichnamen, mit andren Zu 
hen des wahren Zoded verbunden, Bi 
wahren T. find ganz flach; oft fehr auı 
8*8 und vorzuͤglich an dem untetſt do 

ndlichen oder aufliegenden Theilen u 
dim Rüden, Hinterkopf, enden, Rala 
fihtbar, fie entſtehen richt von Ergichen 
bes Blutes unter die Haut, Sondern mm 
deffen Anbäufung in den Getäßenten, ms 
ben Gefegen ber Schwere unb von ber uw 
fangenden Verweſung, zeigen daher bein 
Einſchnelden Fein Ertravafat. Die falı 
Then T. find entweder wirkliche Blum 
gießungen, die ſowohl im eben, z. B. mı 
medhanifchen Urfachen, wie Aufliegen, oͤrhen 
Gewalt u. ſ. w , dann mehr oder wenigu 
begrenzt, elaſtiſch erhaben mit hartem lin 
Ereife, geronnenes Blut entdaltend, sei 
detlich, ohne Merkmale Statt gebadtıt 
Krankheit ober weit gebiebener Bermeiun 
oder von Aufldfung des Blutes (mie bein 
Skorbut, Faulfieber), aber au erfi m 
Tode mittel ber Faͤulniß entſtehen Fünne, 
und in diefem und dem vorigen Falle ode 
Argrenzung in bie Umgehung verlauftt, 
bei fortfchreitenber Faͤulniß etwas fih m 
heben und eine weiche fchlaffe Gefhmull 
barftellin, beim Einſchneiben gar fein od 
nur flüfiges Blut zeigen, verbunden mi 
den Zeichen einer weit vorgeſchrittenen Fin 
niß am übrigen Körper, Pst. 

Zodten=fliege (Zool.), fo wm 
Leichenfliege, 

Zodten»flüffe (Myth.), ber Sta 
Acheron, Kokythos u. ſ. w,, f. unter dw 
Rand nah dem Tode. gu 


/ 
Todtenfrau 

Tobten⸗frau (Rechtsw.) v. w. 
eichenfrau. 
LEE nn ein Friefel, 
as bei bösartigen Flebern kurz vos dem 
Eobe erfheint. - 

Zodten»gabe, ſ. Zobtenzl, T.⸗ 
seleit, das Geleit einer keiche durch ein 
remdes Gebiet, oder die er gewöhnlichen 
(bgaben. Z.sgericht, 1) (ägypt. Ant.), 
. unter Todtenbeſtattung. 2) Die Eis 
ichtung in England, baß der eigen hferzu 
ingeflellte Röniglike Beamte (Goroner, f. 
>) mit 12 Sefhwornen bei jedem Ent 
eidten bie Urſache bed Todes unterfuhen 
and entfcheiden muß. Es finden dabei 
nande Mihbräuche Statt, So muß bad 


vetzoffene Kirchſpiel eine gewiſſe Summie, 


um Berfhmaußen babef geben, bater es 
ich neuerlich zugetragen hat, daß ſich ein 
Beſchworner einfandb, weil bas Kirchſpiel 
vied verweigerte, 
Zobken»gerippe, f. Skelet. Sr 
3eräft, 1) fo v. w. Katafalt; 2) auch 
wohl ber Scheiterhaufen beim Verbrennen 
ver Todten. T.⸗geſicht, ſ. Le⸗chenge ſicht. 
Todten⸗glocke, 1) das Lauten ber 
Bloden vor oder bei einer Beerbigungz 
d) eine befondere, zu biefem Zwecke be 


timmte Glode. 


Zodten,gbtter (Myth.), bie Gotter 
ee Unterwelt nad den verfchiebenen My⸗ 
den, fo nad ber griechifch roͤmiſchen Pluio 
md Proferpina, doch auch Minos, Aeakos 
= Rhabamantpos, ald Zobdtensichter, u. 
gl. , — 

Tobten,gräber, 1) (ehebem Grab» 
yrüdhel), berjenige, welcher bie Gräber 
mf bem Zobtenader (f. d.) für die Leichen 
nmwelfen, machen, ausfüllen und letztere bei 
ſraben helfen, aud ſonſt af die Drbnung 
m Gottesacker und an ben andern Bar 
\räbnffplägen fehen muß. Zuweilen iſt 
verfelbe zugleich Maurer. Gewoͤhnlich ſteht 
zw ruͤckſichtiich feines Amites unter ber 
Dir OGen Behörde, welder die Aufſicht 
ber bie Kirchen des Orts obliegt. Deſſen 
Wahl und Beſtellung hängt gewoͤhnlich von 
ver Ortsobrigkelt unter Zuziehung des Dres 
Hgers ab. Die ©. werden, im Kal fit 
elbſt eine Brraubung ber Todten r Schub 
ven bringen, wegen der ihnen in diefer Hin» 
icht obllegenden befondern Pflicht auch bes 
onbers hart geftraft, in ber Regel mit 
Saffation und Zuchthaus, Ja England 
verden fie als Perfonen angefehen, melde 
'efte Aemter haben (freeholds) und kin, 
ıen baher zwar geiftlihe Strafen leiden, 
ıber dadurd wicht ihres Amtes entfept wer⸗ 
ven. In manden Landgemeinden +riftirt 
vied Amt nicht, fondern deffen Verrichtun⸗ 
zen liegt den Semeindeglicdern der Reihe 
sach, ober fonft nad einer beftimmten 
Ordnung ob. 2) (3001.), f. unter Zeichens 
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kaͤfer 8) fo d. m. die Gattung Leichen 
til. * (Bu u Wr. 

Kodtensgräbersmumien, nafin 


Mumien b f 
8 — 8 arch Vertrodnen entflanden, 


Zobtenshal® (Rechtöw.), den Ts 


Idfen, an manden Oxten fonft einen Kobts 
fhlag durch Gelbftrafe büßen, 
Zodbtenrhauß, fo v, w. Beichenhouß, 
Zodtenhaufen (Geogr.), Dorf im 
preußifchen en erungebezird und SKreife 
Minden, am Linken Uler der Weſer, bat 
800 Em. u, ift befannt megen ber Shlagt 
1759, gewöhnlih die Schiacht bei Mins 
den (f. d.) genannt. 
Todten bemd, fo v. w. Sterbehemd. 
Zodten:bügel, 1) die über einem 
—— Grabe aufgehaͤufle Erbe; 2) 
er größere kegelfͤrmige Erdhuͤgel, der bei 
vielen Voͤlkern des Alterchums über der 
Aſche vornehmer Verflorsenen, befonders 
Fürfien und Heerführer, aufgetbärmt warb, 
Sie waren bei den Älteren Griechen, ſchon 
als Zymbol (f. db, und rumulus), ges 
woͤhnlich und kommen ſchon bei Homer 
vor; bei den celtiiden und germaniſchen 
Nattonen waren fie auch noch Gitte und 
finden fi in den Ländern, bie jene bes 
wohnten, als Hünenbetten ober Häs 
nengräber (f. d.), am häufigften was 
ren fie aber bei den. Skythen, Staven und 
Zataren, wo fie Rurzom hießen. Die 
Steppen am Don und der Worga find mit 
bergleichen T. überfät. Die gleihfalls zaple 
reichen Hügel in_der Gegend von Merfer 
burg find vielleicht auch folche &,, zum 
Theil aber Wachthuͤgel. (Pr.) 
Todten-Fäfer (3001), 1) f. unter 
Zrauerfäfer 2)5 @) fo v. mw, Tobtengräs 
ber (3001.). j 
Zobten:Fleib, fo dv. w. Sterbefteib, 
Tobtenstöpfden (Zool.), 1) fo v, 
w. Bliegenfänger, [dwarzrödiger; 2) Name 
mehrerer Arten aus dem Affengeſchlecht 
Jacchuss 8) fo dv, mw, Tobtentopfämufcel, 
Zobdbtenstdrper, ſ. Gabaver m. Leiche. 
Todten⸗kopf. 1) (Anat.), ber fkelets 
tete menfchliche Kopf; 2) fo v, w. aput 
mortuum 2) u. Golcothar (ſ. d.)5 8) (ca- 
us mortuum, &hem.), die nad geendigs 
ee Deftilation oder Sublimation in den 
Gefäßen zurücdbleibenden feften Subftanzen, 
insbefondire jo dv. w. Golcothar; 4) (Hüts 
ten?.), ber Rüdftand bei Zerlegung des 
Cifenvitriois bei ber Schtwefelfäurefahrikar 
tion, aus Gifenoryb zum größten Theile 
beſtehend; 5) (Hölgemw.), fö dv. mw, englliſch 
Braunrotb; 6) (Feurrm.), eine Wafferkugel, 
welche während des Brennens auffteigende 
Chwärmer auswirkt; 7) (Prov.), fo. v. w, 
Mutterlorn. (Feh, u. Su.) 
Todten⸗-kopf (3001), 1) (sphinx 
atropos Linn., atropos solani), Art aus 
ber Gattung Abendſchwaͤrmer (Schmetters 
Nun? linge), 
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linge), bat Burgen, biden Küſſel, Ober⸗ 
flügel dunkelbraun, gelb und ſchwar;bant 
mitt weißen Mittelpunkt, die gelbbräuns 
lichen Unterflügel mit 2 braunſchwarzen Bins 
ben, auf dem Rüden eine gelblihe, einem 
Todtenkopfe ſehr ähnlihe Zeichnung ‚fliegt 
im Herbſte ober Krübjahre, gibt gefangen 
und getrüdt einen ſcharfen Eon von fid, 
ber nach Ein. durch Reiben der Taſter an 
die Bunge, nah And. aus befondern Bauch» 
Öhlen, oder burch eine trommelfellartig ges 
pannte Haut ziwifchen ben Augen entfichen 
fol. Nicht gar Häufig und im Werthe. 
Seht in bie Bienenftöde, Honig zu ſuchen. 
Raupe grüngelb, blauftreifig und punktirt 
mit langem, aufrehtem Horn auf bem 
— frißt Kartoffelklraut, Jasmin, 
techapfel, erſcheint im Auguſt, verpuppt 
ſich in die Erde, 2) So v. w. Atropodz 
8) fo v. mw. Schaͤbelmuſchelz 4) (dromia 
caput mortuum, cancer c. m.), eine Art 
Krebfe aus der Gattung Dromie. (HWr.) 
Ki nstopf (Geogr.), f. unter Kals 


ſerſtuhl. 
Tobten-kopf, keiner (Zool.), ſ. 
unter Hartriegeleule. 
Tobtensfopfsbaum (Pimpernuß), 
staphylea pirmata, ſ. unter Staphylea. 
——— (3001,), 
1) fo dv. w. Schädelmufchel, maskirte; 2) fo 
v. w. Schäbelmufchel überhaupt; 8) (Era 
‚ miloliten, Petref.), insbefonders bie verfiel: 
nerten Schädelmufcheln; 4) biäwellen fo 
v. w. Spatangiten, 
Zobtensfopfssorben (Drbendw.), 
Sylbius, Herzog von MWürtimberg : Dels 
und Sophle Magdalene, verwitwete Herzo⸗ 
gin zu Mänfterberg und Dels, flifteten ger 
meinſchafttich, im Fahre 1652, den &. tür 
Herren und Frauen zugleich. Es follte 
daburd vom irdiſchen Glanze abgelenkt und 
ein fleted Erinnern an ben Zod und Uns 
fterblichkeit bei feinen Mitgliebern bewirkt 
werten, Auch von ber Bahn ber Tugend 
fi ‚nie zu entfernen war Bebinaung, fo 
wie einander ſtets beizuftchen, Beine Luft 
und Ueppigkeit zu treiben, daher weber zu 
fpielen noch zu tanzen u, f. w., mäßig in 
der Freude zu fein und fi babei immer 
an und Unfterblichleit zu erinnern. 
Dabei mußten bie Ritter und Damen bes 
T.o bennoh aus hohem und untadelhaftem 
Geſchlecht — fein. Das Ordens⸗ 
en war Ring mit einem Todten⸗ 
opfe, ber am einem ſchwarzen Bande an 
ber linken Hand, bie bem Derzen am naͤch⸗ 
fel, getragen wurde, Wahrſcheinlich 
dauerte diefer Orden nicht lange Zeit. (Go.) 
Zobtenstrampf, f. Tobestrampf. 
Todten⸗kranz, ein Blumenkranz, wor 
mit Zobte, beionders jängere Perfonen ger 
Shmüdt zu werben pflegen. Da, wo beren 
Aufhängung in ben Kirchen, gegen ein Ber 
aeigangsquantum an Kirche oder Pfarrer, 


Todtenting 


7 darf, iſt diet doch getwdhntid für 
en Fall unterfagt, daß ber Todte an einer 
anſteckenden Krankheit verſtorben if, %.; 
trone, fo v. w. Leichenkrone. 2. .läu 
ten, das Räuten vor ober während einci 
geichenbegängniifes, 
Zobten:lifte, 1) jedes Verzeiänif 
todter Menſchen, 3. B. bie T. von ein 
Compagnie nad einer Schlacht; 2) das au 
bem Zodtenregifter (f. db.) gezogene, zum 
Behuf ftatiftifcher Ueberfihten an bie höhere 
Behörde in den mebrften Staaten von dm 
Drtsgeiftlihen einzufenbende Verzeichniß der 
Gterbefälle jeder Parodie. Darin find ia 
ber Regel bie Selbftentleibungen, hiernääf 
bie Zodesfäle diſſentirender Glaubentge 
noffen in jeber Parodie, 3. B. ber kathe⸗ 
Aiſchen in einer proteftantifchen , mit ana 
führen. In ben Eönigl. Iächfifchen Landen 
muͤſſen darin die Verftorbenen a) nad dem 
beeifadhen Alter von unter 1%, bann von 
14-50, endlich über 50 Jahren ; b) neq 
ber Berfchiedenheit ber Todesfälle in da 
gewöhnlihden 4 Quartalen; c) nad dm 
Stande, als unverbeirathet, vereheliht eder 
verwitwet, angegeben werden. (B».) 
Zodtensmärfde, f. unter Mars, 
Z.:mohl, fo v. w. Leichenmahl. 
Tobten Mannes Theil (dead mans 
part, Redtöw.), — Antheil am Rad 
laffe eines ohne Teſtament Berftorbenn, 
welden ber Verwalter des Nachlaffes in 
ber Stabt London, ber Provinz York un 
bem Königreige Schottland erhält. Did 
Erbrecht ift ſebr beihfänte durch "= 4 


fe Jakob II. ©. 17. i 

Zobdten:meffen (Kirchw.), fod. m. 
Geelenmeffen, 

Zodtensopfer (Ant.), 1) die zu heil: 
niſcher Beit bei dem Begräbniß, ober nad 
bemfelben angeftellten Opfer, wo oft Pferd, 
Sklaven, ja felbft Freunde geopfert wur 
den; 2) in ber erften chriſtlichen Kirche dal 
nah einem Begräbniß ausgetheilte Abend⸗ 
mahl, beibe f. unt. Todtenbeftattung. I. 
orgel (Waffenk.), fo v. w. Karrenbüdle 
T.:paß, die Erlaubniß, die von dem Gonfr 
forium eines Landes zum freien Durd 
bringen einer Leiche durch ein Land ertheill 
wird. T.pfund⸗geld (Rehtsw.), N 
v. mw. Hauptfal, S.spolondife (Mu 
fit), f. unter Oginsty 2). | 
Tobdten⸗prophet (Bool,), f. una 
Trauerkaͤfer 2). ; 

Tobtensregifter, f. Todtenbuch. 

Todten⸗rich ter (Ant.), 1) in Aeghp⸗ 
ten, welche Gericht über die Todten vor! 
der Beerbigung hielten f. Todtenbeſtattung; 
2) in ber griehifchen Mythologie die, weldt 
über bie Thaten der Menfchen in iprem &u 
ben richteten, f. Unterwelt und Mind, ' 
Healos, Rhadamanthos. 

Zodtensring (Sittengefd.), ein an 
geblich ſonſt in Italien gewoͤhnliches 






’ 
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eug, andere zu vergiftenz beſtehend in 
? Löwenklauen von ſcharfem Stahle, unter 
? Ringen befeftigt; ſteckte man bie Ringe 
ın bie Finger und ſchloß die Hand, fo fah 
nan nur bie Ringe, Die Klauen waren 
uf der untern Seite ſcharf gekerbt und 
wiſchen ben Kerben mit ſtarkem Gift aus, 
yefünt, Mit bielem Werkzeuge verfchen 
wüdte man im Gebränge einem andern bie 
Aloße Hand, verwundete ihn daburch und 
yeachte zugleih Gift in die Wunde, Im 
Zurüdgiepen der Hand ließ man bie Ringe 
allen. (Feh.) 

Be Tat (carus, 


—— 
mino, Mebd.), ein geringerer 


rad von 


Schlagfluß mit einer feinern, zubigern, 


oh mühfamen Reſpiration; ber Kranke 
chiäft mit Halboffenen Augen, if ſchwer 
‚der gar nit zu eriweden, antwortet nicht 
ınb bat überhaupt gar feine ober nur fehr 
orübergehende Empfänglichkeit für äußere 
Reize, t auch Schlaffſucht. (Pst,) 
Zobdten:fhau, 1) bie obrigkeitliche Ber 
ichtigung jeder Leiche in einigen Staaten, 
vorauf erft der Todtenſchein (f. db.) erfolgt, in 
ındern Rändern 2) derjenigen, von denen man 
yermuthet oder weiß, daß fie fi felbft um 
‚a8 Beben gebracht haben ober fonft auf 
ine gewaltfame Weiſe umgelommen find, 
zurch befondere, dazu verordnete Perfonen 
Zodtenfhauer), wobei fletd ein Arzt 
ein muß. In England haben bei Selbſt⸗ 
nördern bie Goroners (f. d.) biefed Amt. 
Bal, Dbbuction u. Todtengeridt 2). (Pr.) 
Todtensfhein, ein fchriftlihes Beugs 
siß darüber, baß Jemand geftorben iſt. Ders 


jleihen werben ausgeftelt vom Todten⸗ 


chauer (f. d.)5; vorzüglich aber ift das Zeug⸗ 
5 des Pfarrers, in deſſen Parodie Je⸗ 
nand verftorben ift, nöthig. In Frankreich 
vird berfelbe von dem Civilſtandesbeamten, 
sach der Angabe zweier Zeugen und nad» 
‚em ex ſich felbft vom Tode überzeugt hat, 
zuegeſtellt. Vgl. Todtenbuch. (Bs,) 


Zobdten:fhlaf, 1) der höchſte Grab‘ 


Anes feften Schlafes; 2) der Zuftand im 
Tode. T.ſchmatzen, f. Kaum ber 
Zobten, 

Lodten»fonntag, ber Sonntag 2äs 
are, weil man am diefem Sonntag nad) 
inem alten Gebraude den Tod audzutreis 
‚en pflegt; f. Tobtenaudtreibung, 

Zodten,firand (nord. Myih.), f. uns 
er — J.tabellen, fo v. w. 
Mortalitaͤtsliſten. 

Tobten-tanz (Malerk.). Die Dar⸗ 
tellung des Todes, mie er unter mehreren 
Seftalten, worunter aber immer dad @es 
ippe verborgen ift, mit allerhand Ständen 
änzt u. fie zu Grabe leitet. Im Mittels 
Ater und beſonders in Zentfchland liebte 
nan die Darftelung bes Todes in feiner 


bfchredenden Geftalt ale Gerippe mit grins 


endem Schädel, Stundenglas und Genie, 
ımgeben vom Krbten und ſcheuslichem Ges 
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würme (die oft auf alten Grabfiehwn ab⸗ 
bildet erſcheinen), ſtatt bir heitern, bei 
en Alten, beſonders bei ben Griechen 
ewöhnlihen Abbildung, als eine der 
uppe enteilende Pſyche (Schmetterling), 
oder als die Fackel fenkender Gentus. Die 
— ——— befoͤrberte aber jene mittelalter⸗ 
che Anſicht. Sie wollte den Tod recht 
abſchreckend und graͤßlich malen, um bie 
Erloͤſung der Glaͤubigen ihren hr 
Anhängern recht anmuthig und lockend zu 
maden. Des Tod ift unvermeiblid, muß 
jeben treffen, auf ihn folgt eben fo unver 
meidlich die Hölle, mit Ihren Zeufeln, wenn . 
nicht das Kreuz vermittelnd dazwiſchen tritt z 
bies war bie Grunbibee, die man geben wollte, 
Daher liebte man den Tob in recht fchroffen 
Gegenfägen gu allen Bluͤthen des Lebens, 
gu Herrſchermacht u. Helbengroͤße, zu ſchoͤ⸗ 
nen Frauen, zu, Schmaußereien, zu Spiel, 
w Bildern, darum Heß man ihn mit 
rommel und Pfeife zum Zanze luftig ein» 
laden und ben Zug in bichtem Gebränge 
paarmeife folgen oder man ſchilberte ihn 
weit häufiger einzeln tanzenb mit Koͤnigen 
und Kittern, Päpften und Mönden, Reis 
hen und Bettleen, mit Mutter und Kind 
in langen Reihen an den Kirchhofemauern. 
Die Zanzwuth damaliger Zeit und ber oft 
auf fie wirklich darauf exfolgende Tod gab 
— biefee Schilderei ben ſchoͤnſten Anlaß. 
n Zeutfhlanb und vorzüglich in dem 
fübweftlichen Theile des bamaligen Teutſch⸗ 
lands, in der Schweiz, Eifab und Schwa— 
ben fcheint fi bie Ihre des T # zuerſt aus⸗ 
ebildet zu haben. Schon zu Ende bes 
8, ober zu Anfang bes 14. Jahrh. zefgen 
fi Spuren davon, indem der Dichter Bris 
dank in feinen Sprühen den Tod als tan» 
end’ mit den Menfcheh erwähnt und biers 
ei wohl an ein ſchon beftehendes dffente 
lies Gemälde dachte. Der älteite unter 
den noch vorhandenen T,en aus jener Beit iſt 
der bafeler T., und zwar ber zu Kleins 
Bafel auf dem rehten Rheinufer in dem 
ehemaligen Nonnenkloſter, zur Hälfte wenig» 
ſtens, obſchon von hohen Neifiabaufen, bie 
davor gelegen haben, fehr zerkratzt, noch 
vorhanden, welchen aber der größere Theil 
ber Bafeler gar nicht kennt. Der Bleins 
bafeler T. ift wahrfcheinlich im 16. Jahrh. 
erneuert worden, wo Verſe, bie deutlich 
bie niederrheinifche Herkunft bes Malers 
verrathen, dazu gefeht find. Deutlich if 
aber in diefen Werfen bie Jahrézahl 1812 
su leſen und baburd der alte Urfprung 
bes Gemäldes fattfam conflatirt. Dies 
Nonnenkloſter beauffihtigten die Prediger: 
mönche zu Bofel und waren 1480 wegen 
Liederlichkeit der Nonnen gendthigt, dirfe 
fortzuſchicken. Wielleiht damals, ſchwerlich 
aber nad der gewoͤhnlichen Meinung 1436 
ober 1489 zur -Beit des baſeler Gonci'e, 


wo die bamald herrſchende und vieie .. 
& f 
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| be babin raffende Deft Anlaß zu 
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eis 
gegeben haben foll, verpflanzte man ben 
leinbafeler T. nad Groß, Bafel an bie 


- Mauern des Johanniekirchhofe unb ließ 


nur die Ärgerliche Beguine, wofür ein Aräs 
mer eintrat, und ben Garbinal und Pas 
telarden, welche die Königin erfehte, gi 
brachte audy Aenderungen an, welde bie 
veränderten Reimfprühe erheiſchten. Wie 
bem auch fei, gewiß ift, daß Dans Bod 
1480 an dem großbafeler T. malte und 
baß er 1520, 1568 (von Hans Kluber), 
1616, 1658 u, 1708 erneurst wurbe, Die 
fee bafeler Tod machte fih fo berühmt 
und war durch alte Sagen und alte Lieder 
mit ben bafeler Bürgern fo verwachlen, daß, 
als bie den Ginfall drohende Mauer, wo 
die Farben burd bie Zeit hödft verbiichen 
waren, 1804 eine Abtragung derſelben nöchig 
machte, dies aus Furcht vor einem Auflaufe 
bes Nachts geſchah. Nur einzelne Köpfe 


und Bruhflüde wurden für Privaten und. 


auf Öffentlihe Bibllotheken gerettet und au 
diefen ficht man, daß bie neuern Ueber» 
tuͤncher die alte Erescomalexef mit Delfar⸗ 
ben überpinfelten. Beide bafeler Gemälde 
enthalten die gleiche Anzahl Felder und 
Bilder, beiden liegt der in 5 Handfchriften 
zu München und Hridelberg und in einem 
Zylograph (zu Heidelberg) des 15. Jahrh. 
erſchienene Text zu Grunde, welcher and) 
bei andern Zodtentängen benugt if, Die 
urfprängtiche Rreipenfolge, welche die bafeler 
Sobtentänze auch beibıbielten, iſt: (Prebis 


ger) Tapk, Kaifer, Kalferin, König, Gase. 


inal (Königin), Patriarch, Erzbifchof, Hers 
zes, Bilhof, Graf, Abt, Ritter, Zurift, 
Thorherr, Arzt, Edelmann, Edelfrau, Kauf⸗ 
mann (reiher Dann), Klofterfrau, Bettler, 
Roh, Bauer, Kind, Mutter (Prediger). 
Die dafeler Bilder ſchieben zwifchen Bett 
ler und Koh einen Walbbruber, Züng- 
ling, Wucerer, Jungfrau, Pfeifer, Herold, 
Schultheiß Blutvoigt, Narr, Beguine (Kräs 
mer in Groß» Bafel), Blinden, Zube, Türke, 
Deibin ein. Der großbafelfche T. ward viels 
ſach copirt u. durch Boijſchnitt, Kupferſtich 
u, Gteindrud vervielfältigt. Huldrich Frd⸗ 
lich gab Holgfhnitie als baſeler T. heraus, 
bie aber mit Ausnahme weniger Gemälde 
nur Copien bes Holbeiniſchen &.8 find, n. 
Autg. 1608, 1715 u, dfter bis 1796. Den 
wahren bafeler T. zeichnete Matth. Werion 
1616 treu und ordentlich und gab ihn 1621 
und feine Erben nachmals bis 1789 in 15 
Ausgaben heraus und noch 1382 erfchien ein 
neuer Abdruck. Auch in Figuren von ge 
brannter Erde ift der T, von Rud. Brens 
ner gefertigt, in Bafel zu haben. Aud 
lieferte der Bädermeifter Bühler in Ba 
fel 1769 eine treue. Copie bed ‚großbafeler 
2.8 in bunten Karben (auf der Bibliothet 
gu Bafer), woraus beutlih au fehen tft, 
wie ſehr beide Kodtentänge überein fiimmen 
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und nur in Hand, und Fußbewegungen u, 
dal. verfchieden find. Der Altefe T. nad 
bem bafeler ift der T. zu Lübed, inte 
Dlaubercapelle der Mariencapelle befindlid, 
sum Theil nad dem bafeler, zum Zhril 
nach eignen Sdeen gemalt unb mit plattı 
teutfhen Reimen verfehen, 1588, 164 
und 1701 erneuert, eine Abbildung von 
8, Suhl erſchien 1788 mit Plottteutfchen, 
eine andere mit hochteuifchen Reimen ven 
Hauttmann neuerdings. Wohl eben fo alt, 
wo nit nod Älter, if ber 2. in da 
Drebigers oder Meuenfirde zu Straßburg, 
der 1824 unter alter Webertändung utı 
bedt ward, indem biefe Kirche von 15% 
bis 1681 zum Magazin diente, Im 16, 
Jabrh. combinirte Hans Holbein, wahr 
| nad bem baſeler Z. oder einm 
bnlihen Mufter, doch mit eigener Sqhoͤpfer 
kraft, einen T., boch fchuf er das altı 
Zobesbild mit —— tiefem u 
mor und kuͤnſtleriſcher Cigenthuͤmlichkeit fal 
zu Lebensbildern um. Die Original 
nungen bes Holbeinifhen 2.8 (bie un 
Petersburg liegen), wie feine Holzigaitt 
find von wahrhaft kuͤnſtleriſchem Bat. 
ketztere erfchienen zuerſt in 40 Bilden, 
Baſel 1530, und im Achten Ausgaben 1 
mal, erft auf 40, dann auf 59, bann al 
58 Bilder vermehrt, Baſel und Eyon, mil 
feanzöfiihem, Jateinifhem und italienifden 
Zert, 1558—1574, bie letzte 1654 und ia 
noch mehr Nachſchnitten zu Augsburg 5 
154%), Bafel, Venedig, Straßburg, 
tenberg, Köin, Autwerpen, Eonbon (18%), 
Newhafen (1815), auch in Radficden jı 
Frankfurt a, M., Nürnberg, Laibach, Exlr 
burg, Linz, Amflerdam, London, Leis 
und in Gteindrufd zu Münden. Hab 
ahmungen erfchienen von Schellenberg, Che 
bowiedt und Th. Rowlandfon. Auch dk 
4 erfien Blätter find oft einzeln heran 
gegeben worben, und im Ganzen zählt mu 
nahe an 100 Nadftihe und Nachſchaitu 
des Holbeiniſchen T.6. Nach dem Holbe⸗ 
nifchen T. wurde gemalt ber T. in dm 
Dominicanerflofier zu Gonfanz ut 
1588, ber von Jakob Hiebler ebenfalls in 
16. Jahrh. auf 20 Holztafelm gemalte, in 
der Magnuslirhe zu Füffen, der mn 
Jakob Wyll Anfangs des 17. Jahrh. 1 
&ucern in Del gemalte (ein anberer, bw 
fannterer von Kaspar Mylingern um 1681 
— 87 an ben Bogen einer Brüde zu fur 
cern gemaite, 1728 erneuerte, iſt nad dem 
bafeler Gemälde) und der zu Kukulsbab 
in Böhmen zu Ende des 17, Jahrh. od 
Anfang bes 18. auf Anlaß, Antons der 
— gefertigte, in Kupfer geſtochen, En) 
1758, ®ien 1767 und Ling 1777, Anbei 
Zodtentänze waren noch ber, bem Per‘ 
Georg von Sachfen 1534 am feinem Pac 
zu Dresden in Stein fertigen ließ und dt 
obgleich im Driginal durch Brand == 


Todtentanz 


intergegangen,, boch in des Copie erhalten 
fi und 1882 in Dresden in Steindrud er⸗ 
hien, und bie noch erhaltenen, aber er 

1768 gemalten, von F. Hölzl in ber Gruft 
Dt. Peter zu Straubing und ber zu 
Erfurt durh Stiftung vieler Einzelnen, 
1785 —90 entflındene, mit dem Text bes 
lübeder T.s von Schlott. Dieſer T. 
ſt faſt ins Unendliche ausgeſponnen, ſo er⸗ 
ſccheint ber Arzt dreimal als Arzt, Apothe⸗ 
re und Zobtengräber. Auch außer Hols 
ein verfuhten fih mannigfahe Künftler 
m 15., 16, und 17. Zahrh. mit Darftels 
ung bes 2.8 in Holsfänitten, Hanbzeich, 
nungen, Glas⸗ und Delmaterel, fo eriftis 
ren noch jetzt 8 Ausgaben eines alten T.d 
son 1470, vielleicht feibft fhon von 1459 
ind die Bibliotheken gu Münden und He 
elberg verwahren shntiche £ylograpbien. 
Die legtere iſt der Profeffor Mafmann in 
Münden eben im Begriff herauszugeben, 
Bon dem urfpränglıhen Side bes T.e, 
Süd» Teutſchland, verbreitete fi bie Idee 
seffelben nad dem übrigen Europa, doch 
hallte dieſelbe nur ſchwach nad, am flärks 
Ren noch im naben Frankreich. Hier 
aildet, wie der bafeler zu bem teutfchen, der 
onft auf bem Kirchhofe des Innocents 
in Paris enthaltene Danse Macabreo 
ven Typus. Es m nämlich nach ber Sage 
in gewiffer Macadre, ein Engländer, gu An⸗ 
rang be# 15. Jahrh. nah Paris gefommen 
ein und auf dem Thurme auf dem Kirche 
yofe des Innocents feine Wohnung genom⸗ 
nen, von da aus aber 1424, auch 1429 
inen Maskenzug veranftaltet haben, ber ben 
Tod mit den verfhiedbenen Ständen tan 
end barflellte. Später habe man dat feft. 
the Faſtnachtsſpiel an den Maurn be# 
Rirchhofs abgebildet. : Zweifelhaft ſcheint 
s aber immer zu fein, ob ein ſolches 
Mauerbild jemals wirklich eriftirte. Die 
es foll aber den Anlaß zu allen Tobten» 
änzen gegeben haben. Nicht zu erwähnen 
ber; daß erwiefen in Bafel fchen 1312 ein 
x. exiſtirte, tft das wirflihe Vorhanden⸗ 
ein eines Macabre ala Perfon fehr pros 
lematiſch und bei Erklärung des Namens 
Macabre follte man ben Bachuber, einen 
Schwertertan;g im Dorfe Gervieres, im 
Yeparıgment der hoben Alpen nicht vers 
effen. Zudem baben mande Figuren und 
ntergefegte Verſe in ben erhaltenen und 
n Holz geichnittenen Gopien (das Drigis 
al iſt läͤugſt verfhmwunden), fo auffallende 
lehnlichkeit mit teutſchen, früher in Holz ge 
hmtttenen Zodtentängen, daß man bie Ver⸗ 
suthung, der e- (he Danse macabre 
4 nur eine Raybilbung bes teutſchen E 6, 
icht abweiſen fann. Der D,M, erſchien, 
Jari® 1485, guerfi ald Danse des hom- 
nes, dem dann 1486 der Danse des fem- 
ses folgte, im Drud und in Holzſchnitt 
lit untergefegten ſranzoͤſiſchen (und zumeis 


* * 
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len lateintſchen) Verſen und fpäter in md» 
nigftens 20 Aufgaben zu Paris, kLyon, Gre⸗ 
noble, Lyon, Croyes, bie lehte 1789 Auch 
in alten franydfifhen Gebetbätern fommen 
am Mande Lobtentanzbilber als Holzſchnitt 
und Manbgioffen vor, Bon Frankreich 
nahm Englamb wahrſcheinlich ben T. an. 
Dort fand fih an der St. Paulskirche ein 
T., ber in 85 Felbern auh um 1494 — 
1480 en’ftınd und zu dem John Lodpate 
Reime bichtete, bie wörtlich elme Ueber⸗ 
fegung ber franzoͤſiſchen Reimunterfäriften 
oder diefe von jenen find. Auch finden ſich 
Andeutungen, baß ebemals zu Hexham unb 
Salisburyg ähnliche Zobtentänge waren. In 
Spanien kannte man ein tobtentanzähns 
liches Bild, als Trionfo della Morte, im 
Palaſt zu St. Ildefonſo aus dem 16. Sahrh., 
edoch von einem Riederiänber Dieronymus 
08 gemalt. auch eine Hanbfchrift in. ber 
Wihliothed de San Lorenzo del Real 
qhmeckt ſehr nach biefem Mufter, In 
tasten flellten fon zu Anfang des 14. 
Jahrh. Dastenzäge zu Florenz ben Triumph 
bes Zodes bar, und Coſimo, wie Eorenzo 
von Mebioi wiederholten diefelben, und bas 
berühmte Gemälde auf dem Gampofanto zu 
Piſa flellte in einem jüngften Geriht von. 
Andrea Drbfgna (im 14. Jahrh. gemalt) 
leihfalls einen Trionfo del morte ber, 
oh heitere Bilder liebte der Süden und 
baber findet man, fo bald fi das Dunkel 
bes Mittelalters nur etwas aufbhellt, Leine 
ähnlichen Darftellungen des Es in ab» 
ſchreckender Geftait in Italien u. Spanien 
mehr, Auch von Dichtern warb ber ©. 
vielfad befungen, von ben Reimen zu ben 
Wandgemälden der ©. ift ſchon bie Rede 
grweien, in neuerer Zeit bat aber Bech⸗ 
ftein den ©. in einem eignen Igrifhen Ge⸗ 
biht, Leipzig 183%, befungen und der Bis 


bliophile Jakeb bdenfelten zum Stoff für 
einen Roman: la danse Macabro, Paris 
1831, genommen, (Mn,) 


Zodtenstaufe (Kirchenw,), eine Im 
ber älteften Kirche, befonders in Afrika ges 
wöhnliche Sitte, weiche mit heidniſchen Ge⸗ 
bräuchen burch aͤhnliche Geremonien für bie 
Ruhe bes Todten zu forgen, verglichen 
wurde. Sie befland in der gewöhnlichen 
Weiſe zu taufen. Das Soncil zu Carthago 
verbot 897 biefelbe. Unter ben Kegertecten 
findet ficy die T. bei den Hypeemontaniften 
und die “"arcioniten tauften Lebende als 
Stellvertreter ber Todten. (Lb 

Zodtenstopf, fo v. w. Urne, 

Zobtenstrube (Sool.), fo v. w. 
Biere (Zool.) 1). T.⸗uhr, 1) f..unter 
Holzlaus; 2) (Tobtenuhrkaͤfer), f. 
Pochkaͤfer. 

Tobdtenvtolbe (Stungtün, viuca 
minor), f. unter Vinca. 

} fo vo. m. 
nger, at’ 
fleck⸗ 


Todten-vogel (Bool.). 1 
Flachsſinkz 2) fo v. w. Fliegenf 
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fir@ter; 8) fo v. w. Steinſchmuͤher, brauns 
kehliger; 4) Mame einiger Eulenarten; be⸗ 
fonders 5) fo v. w. Pleines Käusden, f. 
unter Eule: 6) fo v. w. Mauerklette, roth⸗ 
flüselige; 7) fo v. w. Zobtenfopf 1). 
Kobdbten,mwäfderin, fo v. w. keichen⸗ 
frau. T. wache, 1) bas Waden bei 
einer Leiche vornebmer Perfonen, aud bei 
Leuten gemeinen Standes, befonders in Ir⸗ 
land gewöhnlih und bort mit Schmauße⸗ 
zeien, Trinken u, dgl. verbunden; 2) bie 


Perſonen, welde biefe Wache thun müffın. 


gl. Bigilien. 

Todten⸗zettel (Leidenrzettel), 
Verzeichniß der in einer gewiffen Periode, 
- binnen einer Wode, einem Monat ꝛc. 

erflorbenen, welches an ben mehrften grös 
Bern Orten entweber beſonders gebrudt 
"ausgegeben, ober in bie Zager, Wochen⸗ 
oder Intelligenzblätter eingerüdt wird. 
J. zohl, fo v. mw. Dauptfall und Baus 
lebung (f. d.). Im England gebührt er 
‚ben Geiftlihen, ift wegen der vorgefommes 
nen Mißbraͤuche genau durch Geſetze bes 
ſtimmt und heißt nicht blos fo (mortua- 
ries), fonbern auch bisweilen Tobtens» 
gabe — — weil er ſruͤher 
ein freimwilliges Gefchen? war, bas mit dem 
Zobdten zur Kirde gebracht wurde. (Bs.) 

Zobter Glaube, f. unter Glaube 
&. Körper, fo v. w. Gabaver 1). - 3. 
keithund, fo v. w. Wildhuhre. T. 
Strom (Scew.), fo v. w. Todt Waſſer. 
T. Weg (Müplenw.), dad Unterwaſſer bei 
den Mühlen. 

Todter Winkel (Kriegsw.), 1) bei 
ag nen jeder Raum vor ber Schanze, 

er für gewöhnlich nicht von dem Werk aus 
befirihen wird. Da nun ber Schuß vanges 
nommen wieb, ale nur in ſenkrechter Rich⸗ 
tung auf bie Keuerlinie fortgehend, fo nennt 
man ben umnbeftrichenen Winkel vor bem 
ausgehenden Winkel eined Werks, bas Feine 
Seitenvertheidigung hat, den 1. W., waͤh⸗ 
rend andere, fhärfer und genauer beftims 
menbe Ingenieure biefen ben unbeftriches 
‚nen Winkel nennen und unter t, W. 
2) nur ben Raum verftehen, ber durch fehlers 
haften Bau ber Schange oder durch Mangel 
an Geitenvertheidigung unter dem Schuſſe 
liegt und wo ſich ber Feind baher gegen 
das Feuer ber Schanze gebedt befindet. 
Sn einem foldhen t. W. Iegt daber ber 
Graben ber Feldſchanzen, bie keine Seiten» 
vertheidigung haben, wie bie Fleſchen und 
Rebouten, Gruben und Bertiefungen inners 
rg bes Gewehrſchuſſes von der Schanze, 
ie von der Schanze aus nicht eingefeben 
und befchoffen werben können u. f. w. In 
Feſtungen iſt ein t. W. ein fehr großer 
Bebler; am Häufigften kommt er bei fehr 
boben Wällen vor ber Mitte ber Gourtine 
vor, Man achtet aber gemöhnlih einen 


Todtes Meer 


Winfel nur dann für nicht tobt, wenn der 
unbeftridene Raum mirdeſtens 2—B 
mehr, als bie Halbe Rörperhöhe bee 
baten von Kugeln beftrichen werben Bann, 


Tobtes Capital, f. unt. Gapital 6), 
T. Keuer (Chir), f. unter Feuer 22), 

Todtes⸗fiſch (Zool.), 1) fov m 
Eeeteufel; 2) fo v. w. Krötenfild, f. un 
ter Froſchfiſch. 

Zobtes Kleifch (Ehir.), in unten 
bas abaeftorbene Fleiſch, was burd kein 
Eiterbildung wiebder neu beicht, fonbere 
abgeftoßen: wird. 

Todtes Geleite, f. unter Geldk, 
T. Haar (Perüdenm.), ein glanzlofes, wil, 
Bes Haor, meldes Beine Friſur annimmt, 
T. Dolz (Korftw.), fo v. w. Nabelbel, 
weil die Stöde ber abgefdlagenen Bäum: 
nit wieder-ausfhlagen. . 


Zobtesd Meer, 1) (mare mortunm, 
a. u. u. Geogr.), Landfre an der 
ze Paldftina’s, 144 teutfche Meile lang, 
teutſche Meile breit u. an beiden End 
nad Oſten fi beugend, in einer ſchauet⸗ 
lichen Einöde, in Dften mit hoben Gebit⸗ 
gen, worunter auch ber Salzberg, bie an 
gebliche Urfahe der Salzigkeit des Seti. 
Dad Woffer des t.n Me ift bel und Hin, 
bitter sfalgig und weber für Menſchen ned 
Zbiere genießbar; doch will man in Ihm 
Fifche gefunden haben, Conchylien u, Ext 
her gr aber nicht im ihm. Die 
eftandtheile des Waflers find falzlant 
Bittererde (faft 3), falzfaures Natron (I), 
alzfaurer Kalk (3). Man geminnt dahet 
ch Berdunfteniaffen in Gruben bedeulım 
bes Salz aus dem £. M, Dieſe faljigen 
Beftandtheile geben dem Waſſer eine dv 
deutende Schwere, fo daß es groͤßere kalten, 
als feldft das Meerwaffer trägt u, daß fein 
Willen bei Stürmen nicht fo hoch fühl 
gen, aud die Brandung viel ſchwoͤcher I. 
Die Autdänftung deſſelben ift ſehr babe 
tend und überzieht mit falzigen Theile 
nicht nur bie daffelbe umgebenden Geger⸗ 


. fände, fondern in kurzer Zeit auch die Kiel 


der der fi dort befindenden Menfdın, 
zeigt ſich auch als auffteigende Dunftfäw 
len, Der Boden befteht aus Sand, untt 
welchen ‚eine mächtige Lage Acphalt ſig 
findet. Diefer wird vom MBaffer oft in 
fehr großen Stüden heraufgefpält u. dient 
als bedeutender Danbelsartifel zum Kalle 
tern der Schiffe, zum Färben u. ſ. w. Im 
Sübdende ift dad t. M. auf einige Stunde 
zum Durchwaten feicht. Die Umgegend, 
die auch reich an Salz ift, welches übrigens 
auch der See in Menge adfent, if om 
allen Reiz und ſcheint, insbefondere abır 
ber See, vulkanifhen Boden zu daher 
Mehrere Meilen weit wächft fein Grab 
balm, wohnt lein Thier, was eine Br 


' 
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ver aus bem See auffleigenden, bie Luft 
serpeftenden Schwefeldämpfe fein fol. Nach 
vem Bericht der heil. Gefchichte, den bie 
ängs bes Ufers befindlichen vulkaniſchen 
Produkte beſtaͤtigen, befand ſich früher an 
ver Stelle dieſes Sees ein angenehmes und 
ructbares Thal, Sidim genannt, wo 
die Stähle Sodom und GBomorra, Abama 
und Zeboim (f. d, a.) ftandenz durch Ent⸗ 
äntung (ofelleiht durch Blitz oder vullas 
nifche Ausbräde) gerieth ber mit Naphtha 
iberfhmwängerte Boden in Brand und über 
vie einfinfende Erdſchicht erhob fih ein 
'hon früher vorhandener unterirdifcher Gee. 


»eichtgläubige Weifende glauben noh in E 


zeuern Zeiten bei niederem Wafferflande die 
Trümmern ber verfunfenen Städte wahrs 
nehmen. Daß die Waffermaffe bes t.n 
M.s, in das ber Jordan u. a. Bäche fals 
en, obne allen fihtbaren Abflug faft ims 
ner birfelde Tiefe behauptet, zührt ents 
veder von unterirbifchen Kanälen nach dem 
Mittels oder zothen Meer, oder wahridheins 
liher von der täglihen, fehr ftarfen Vers 
yünftung her. Noch immer führt bas t. 
M. feinen alten Namen: fort ober heißt 
Bahbeiret,Lut, b, i. Lots See, türs 
fh Ulu Degnizi und lirgt im Sands 
"Hal Sollman des Ejaletö Damast. 2) So 
» w. Meerbufen Perekop, f. Perelop 2), 
ıh, u. Wr.) 

Tobtes Metall, fo d. w. Metalloryb, 
Todte Sprachen (Ling), f. unter 
Bprade, S. 649. 

Todtes Schwitzbad, f. unter Ger⸗ 
serei, T. Waffer, Waſſer, welches gay 
ait ober nur ſehr Tangfam fließt. T. 
Wert (Seew.), fo v. w. Oberwerk. 8. 
Wert eines Schiffs, ber ganze, über 
vem MWaffer befindliche Theil deffelben. 

Todte Wolle, Wolle, welche fhmwärzs 
lich und Pdrnig autficht, Leicht zerbricht 
and beim Schlagen der Wolle viel Abgang 


nadıt, 

Tobte Wetter (Bergw:), wenig Wets 
erzug (f. b.). 

Zobtgeborenes Kind (Fechtew.), 
in Kind, welches noch vor ber völligen 
Kbfonderung vom Mutterleibe vor oder 
vaͤhrend der Geburt dad Leben verloren 
yat, Eivilrechtlich betrachtet treten biefe 
Rinder in feine bürgerlichen Rechte, ja 
He xdmiſchen Gefege nehmen von ihnen 
ın, daß fie nicht eigentlich Kinder genannt 


verben könnten; doch wird rechtlich vor der 


Heburt für fie, fo lange man nicht weiß, 
»6 fie todt find, auf den Fall geforgt, ba 
ie lebend zur Welt kommen, durd einen, 
vem Tünftig zu gebährenden Kinde (nasci- 
urus) beftellten Bormund und überhaupt 
zurch Cura ventris (ſ. b.). Kam das 
Rind völlig und ganz zur Welt, gab es, 
sahdem es völlig von ber Mutter abgefons 
sert worden war, deutliche Bebentzeichen 
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von fih, war es zugleich lebensfaͤhlg (f. 
Leben 2); fo wird es für lebendig geboren 
geachtet, wobei es Peinen Unterfchieb madt, 
wenn es aud zu früh zur Welt fam, wenn 
es nur den Grab der Ausbildung erreicht 
bat, baß es eines weitern Lebens faͤhig 
wäre. Dafür wird rechtlich ein Kind: ges 
achtet, das ein fiebenmonatliches Alter im 
Mutterleibe erreicht hat. Die altteutfchen 
Nechte verlangen, daß das Kind die 4 Wände 
bes Haufes beſchrien habe, um für lebens 
big. geboren geachtet zu werden. Nur denn, 
nicht in dem entgegengefesten Falle, ift es 
fählg, Erbſchaften zu erlangen u. f. 
8 muß aud ein t. K.,. wie anbere 
ſten, nad jedes Orts Gewohnheit, wenn 
es verlangt wird, mit Pirhlichen Geres 
monien beerbigt werben, wird jedoch ges 
woͤhnlich ſtill beigeſetzt. Taufe findet 
natürlich nicht Statt. Griminatrehriich 
kommt die Frage, ob ein Kind todtgeboren 
fei oder nicht, vorzüglih beim Kinder: 
mord (f. db.) vor, wo, außer vorſtehenden 
Ruͤckſichten, beſonders gerichtsärztliche Uns 
terfuchung (f. ungenprobe) zu ber bier 
nöthigen Gewißpeit führen muß, (Bs.) 
Todtgebrannter Gypä (Chem.), 
f. unt. Gyps 2). T. Kalk, f. unt. Kalk, 
brennen, | 


SobtgefundenePerfonen(Rehtsm.), 
wenn an eines t. P, die noͤthigen Wieders 
belebungsverfuhe fruchtlos gemacht worben 
find und über die Art des Todes nichts zu 
exfahren iſt, ſo iſt genau zu unterſuchen, ob 
ſich Zeichen einer fremden oder eigenen Ges 


‚walttpätfgfeit an ihr finden und in biefen. 


Faͤllen ift, wie fonft beim Sehftmord (f. d.), 
ober. bei andern Tödungen (f. d.) zu vers 
fahren (f. Todes fall). “Jeden Falls find, 
wenn der Gefundenen Familienderhaͤltniſſe 
unbekannt find, des halb Öffentlihe-Auffors 
berungen und Benadridhtigungen an ihre 
etwannigen Verwandten zu erlaffen, Nah 
einigen Bandesgefegen ſollen dergleichen nom 
Waſſer auögeworfene, oder fonft. auf der 
Straße aufgefundene Körper da, wo man 
fie gefunden, ohne weiteres eingegraben 
(meldes wohl nicht zu billigen ift), ober 
an ein amatomifches Jnuſtitut abpeliefert 
werben, (Bs,) 


Todt gehen (Bergw.), von Maffern, 
bie feinen Fall haben. &, bauen, eine 
Stollenfople faft horizontal führen, fo bag 
bie Waſſer auf derfelben faft todt geben. 

Tod⸗theilung (Rechtew.), f. Zodts 


theilung. ( 
Todt liegendbes (rothes Todtes 
liegenbdbes, Mine.) ift mehrentheils 
Sandſtein, verbunden durch einen Kitt von 
Thon, mit inliegenden Körnern von Quarz, 
Kiefelfchiefer u. dgl; er haͤlt viel Eifens 
theile, bilbet bisweilen ganze Berge, öfters 
aber die unterfte Lage ber Bihtsrdizge, . 
| Todt. 
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Zobtmoos (Geogr.), Voigtel im Bas 
rkeamte St, Blafii des Ober⸗-Rheinkrei⸗ 
(Baben), hat 10 Dörfer, Alaunwerk. 


Kobtnau (Berar.), Stabt im Bezirks, 
amte Schönau des Dber » Rbeinfreifes (Bas 
ben), auf bem Schwarzwalde unb an bey 
Wiefen, bat 1850 Ew., welche mit Bers 

und Berfauf ſchwarzwalder Waa⸗ 
wen fi befhäftigen. 

Todt pochen (Bergw.), ein Sry zu 

ober zu Schlämme pochen. Ä 

Sobt⸗ſchlaäger (Kebtsw.), 1) Jeder, 
ber eine Söbtung (f. d.) beging sy YN- 
welcher einen blofen Zobtfchlag (f. d. 2) im 
Gegenfage vom Morb begangen hat. (Bs,) 


Zobtsfhlag (Rechtew.), 1) in weiter 
zer Bedeutung fo v. w. Tbbtung, fo baf 
& B. in ber Lutherifhen Ueberfehung ber 

ibel auch Mord darunter verftanden wird. 
2) In engerer Bebeutung und im Gegen» 
fate von Mord, dasjenige Verbrechen der 
vorfäglichen Töbtung eines Menfchen, wel⸗ 
es in bem Affecte des Zorns, unüberlegt, 

ngen wurde. Der T. harafterifirt ſich 
baburd, daß ber Entſchlaß zur Töbtung in 
ur de# Affects entftanben u. in bemfelben 
fortdauernden Affect ausgeführt worben iſt. 
Die Strafe deſſeiben ift, nach der peinlichen 
Gericht ordnung, bad Schwert. Allein nach 
dem Gerichtebrauche wird diefe Strafe nur 
ba noch angewendet, wo befonders beſchwe⸗ 
zenbe Umſtaͤnde vorwalten; außerbem pflegt 
Iebenslängliche ober body 2Ojährige, ja bei 
beſonders mildernden Umftänden auch nur 
mehrjährige Freiheiteberaubung einzuireten. 
St ber T. burh Mehrere (wie fih von 
—* verſteht, ohne Verabrebung oder Ver⸗ 
dung, weil es ſonſt Fein T. wäre) ge⸗ 
ſchehen, fo follen diejenigen, von benen man 
audmittelt, baß fie töbdtliche Wunden bem 
Getöbteten beigebradıt haben (peinliche Ger 
richtsordnung Art. 148), mit bem Schwert 
bie übrigen wilfärlich beftraft werden. Auch 
biefe Verfügung wird burch ben Gerichts, 
braud) , obigem analog, mobificirt. Diefer 
Gerichtebrauch wird neuerlich für um fo 
begründeter erachtet, weil die peintiche 
Gerichtsordnung ganz auf bie altteutiche 
Shöffenverfaffung berechnet, nach welcher 
bie Kortbilbung des Rechts in die Hände 
ber Richter gelegt ift, man aber neuerlich 
ole graufamern Zobesftrafen, als bie des 
Scqhwertes Ni glei Beil, @uillotine oder, 
wo man Gtrang für minbeftens eben fe 
leiht, ald Schwert erachtet, jenen), für 
Ueberbleibfel barbarifher Beiten erkennt 
und deshalb verbannt, mitbin bie Beſtra⸗ 
fung ber entſchulbigbarſten Art von abſicht⸗ 
licher Zödtung bdurch ben Tod nit im rich» 
* Verhaͤliniſſe zur Strafe der andern 
viel ftrafharern Töbtungen erſcheint. Das 
ber flimmen auch mit jenem Gerichtebrauche 
neuere Veſetgbuͤcher, dos bſtreichiſche ($, 125), 
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das baierfiche (5 151) überein. Rad en 
liſchen Gefegen iſt die Strafs des Tu 
aud bie Zobesftrafe, jedoch umter Zulaffun 
ber Wopitbat ber Geifttichteit (benehr of 
clergy), bie® legte aber nicht, wenn die 
Berwundung mit einem Dolce geſcheh 
(stabbing)z; e# wird auch bem Berbrehe 
ein 3eihen in bie Hand gebrannt und a 
verwirft feine gelammte fahrende Habı, 
—* framoͤſiſchen Geſetzen wird ben Todt⸗ 
ſchlaͤger in ber Regel bios Zwangsarbeit 
treffen. 8) In mehreren niederfähfilhe 
———— — — bedeutet T. fo viel al⸗ 
ucceffive Abtragung (Mortification) eine 
Hauptſchuld, daher auf dem T. Sant 
austhbun, auf ben T. Land vın 
fesgen einen antichretifchen Prandvert 
bedeutet, durch welchen aus ben Brüdte 
bed verpfändeten Grundftüds bie Zinn 
u fucceffive das Capital — * 

en. % 

Tobdts:fhreiben(Bergw.), eine Groht 
oder Erzlagerftätte für unbaumürbig m 

ren, 

Tobtstheilung (eigentlih wohl Zotı 
theilung, Shattheilung, Grund: 
u, Zobtheilung, divisio kotealin 
Be, d. in specie, Gtaatir.), 

tejen!ge Theilung der landesherrlichen odu 
Lehensbefigungen, burdy welche eime völlige 
Sonderung be# Gigent ums u, der kehen⸗ 
und Gefhlehtögemeinfchafs eintrat, mad 
welcher au, fo lange noch im ber Pink, 
auf welche de Befigungen gelangt find, ei 
Nachkomme vorhanden ift, Niemand de 
dere andern Linie zur Succeffion fommt 
Sie iſt entgegengeſeht ber Matſchirung ( 
d.), mußnichlichen Theilung, Nustheilun 
Derterung (divisio partialis, im- 
perfecta, restricta), wodurqh bie 
eine Sonberung der Nugungen, Ginfünft 
und Regierung unter mehrern Lehenserbe 
eines Landes in ber Art eintrat, baf fh 
dad gemeinihaftlihe Gigentbum an bmm 
Ganzen nicht aufgaben, Namen umb Bay 
pen noch in Gemsinfhaft behielten, aud 
wechfelfeltiges Erbrecht ferner Statt find 
Vepen. Ja fie konnten im Gemeinſchaf 
ber Verwaltung bleiben und nur bie Ein 
fünfte theilen. (Ba.) 

Todt Waffer, im Gegenfag von ber 
Springzeit die fhwädften Fluthen, bit 
15 Zag nach dem erften u, Tegten Moni 
viertel Statt finden, . 

Todus (3ool.), f. Plattſchnabel. 

Adbel (Baum), fo v. w. Döbel, 

AIbdberich, fo v. mw. Roich, f. Lollum 

Adbet (Geogr.), fo v. mw, Tibet. 

Töchter, 1) Mehrjahl von Tohhtet 
(f. 8) 3 2) f. unter Punktirkunſt. | 

Zödel-thaler (Num,), eine grofn 
ovale, 2 Loth Sliber ſchwere Denlmünt 
auf Toͤkely, von 1705. Avers: Thfeto, mit 
bee Ueberſchrift: Emerious Toskely Hun 

er 


CToͤdi 

zaror, robell, caput Meverd: Ibdkel 
türzt von einem Zelfen, auf deffen Gipfe 
ine Krone ruht, Gin Adler verfolgt ihn 
mb unten wartet feiner ein Löwe mit offs 
ıem Rachen, neben welchem ein B. ficht, 
interfhrift: Retro oadit audax, (Pr,) 

Toͤdi (Geogr.), fo v. w. Döbt. 

Toͤdten, 1) bed thierifchen oder veges 
abiliſchen Lebens berauben ; 2) ber wirkſa⸗ 
nen Kraft berauben ; 8) Duedfilber t., 
bm durch Berreibung mit einem andern 
Stoffe, > B. Buder, Bett, feine Beweg⸗ 
amfeit benehmen ; 4) etwas aufheben, uns 
yiltig machen. 5) (Bibel'pr.), das gleite t,, 
eine Begierden unterbrüden, 6) (Kuͤrſch⸗ 
ıer), die Spitze ber Haare an einem 
Pelzwerte mit Beige beftreichen., bamit fie 
yie Barbe, womit fie gefärbt werben follen, 
'eft annehmen. Wenn braun aefärbt wers 
ven fol, gebraucht man als Beige bünnes 
Scheidewaſſer, wenn ſchwarz gefärbt wer⸗ 
ven fol, fo nimmt man dazu Holzaſche, 
ngelöfhten Kalk, englifhen Bitriol und 
Bauge; 7) bie Beit t., fie nuglos ober nit 
aach Bunfde bintringen, 8) (Malerei), 
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fung eines anderen gerftörenz; fo tödtet 
ine kraͤftige Farbe eine in der Nachbar⸗ 
haft ſtehende ſchwach colorirte. (Feh.) 
Tödten ber Bienen (Bienenz.); ger 
Wicht in einigen Gegenden beim Beibeln 
m Herbſte mit Schwefel, um fich ihres 
zanzen Honigvorrgshs zu bemädtigen. Es 
ft aber eine unvernünftige und graufame 
Bitte, indem man fi den Ueberfluß der 
Bienen ohne ihren Tod zueignen Fann, 
Toͤdtlich keit (Rehtdw.), ift in Bezug 
zuf das Verbrechen ber Zöbtung (f. db.) 
von Wichtigkeit, Kür toͤdtlich iſt bie Ver⸗ 
etzung zu achten, durch weidhe bie Function 
bes Körpers in ſolcher Maße geftört ift, 
baß das Leben nicht fortbauern kann. Seit 
bem 18. Jahrh. haben fi mehrere Meis 
nungen barüber gebildet und bie Richter 
Ser bay bie Zurechnung einer 
That ge en Verbrecher abgemefien. So 
tpeitten Einige die töbtlihen Wunden, 
m @egenfage von den nicht toͤdtlichen, 
In a) unbebingt an fid und b) zus 
fällig töbetlihe, mit mehreren Unters 
abtheilungen; Andere in aa) abfolut 
und bb) accidbentell töbtlidhe und 
diele letztern wieder in «) inbivibuell 
tödliche, in 8) tödtlihe aus Man— 
el eines zur — — erforder» 
liden Umftanbes (accidens) und 7) 
töbtliche buch Hinzutritt Außer 
eer Thäbliher Umfiände, bann in 
#) töbtlihe in abstracoto und ;) 
tödtlihe in ooncreto u, ſ. w. 


ſache buch bie irtrige Meinung mehrerer 
Rechtslehrer veranlaßt, daß nur derjenige, 
al von der Strenge bes Geſetzes zu tref- 


Ale 
biefe Abtheilungen wurben in ber Haupt. 
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fender Todtſchlaͤger oder Mörder zu betrach⸗ 
ten fei, ber dem Getödteten eine abfolut 
tödtliche Verlehung zugefügt habe. Allein 
zu dem Begriffe ber Töbtung iſt es genug, 
wenn bie vorfäglidh unternommene Hand⸗ 
lung den Zob zur Folge gehabt hat, wenn 
fie die wirkende Urſache des erfolgten To⸗ 
bes war, dies fei, auf welche Weile es wolle, 
und Erſtere mag biefelbe Wirkfamfeit in 


‘andern Fällen äußern oder nicht, bie Toͤd⸗ 


tung dur bie Wunden an und für ſich, 
oder durch befondere Umftände, unter denen 
die Verlegung geſchah, veranlaft worben 
fein. Bei der bloßen Herflellung des ob⸗ 
jectiven Thatbeftanbes (f. d.) ift bie Eins 
theilung der T. nad ber Hellbarkeit ober 
Unheilbarkeit der Verlegung im Allgemeis 
nen ganz gleihgiltig. Nur auf bie Frage 
koͤmmt ed an, ob zwiſchen ber Verlegung 
und dem ber Beit nach erfolgten Tode ein 
Gaufalzufammenhang vorhanden war, ober 
ob die ber Zeit nach dem Tode vorausges 
angene Verlegung blofe Veranlaſſung defs 
feiben gewefen if. Im erſten Falle iſt 
es gleichgiltig, ob diefer Zufammenhang mits 
telbar oder unmittelbar ift, ob die Ver- 
legung durch zeitige und zweckmaͤßige Hülfe 
hätte geheilt werben Fönnen, oder nicht, 
Nur dann, wie auch die Anmerkungen 
um baterifhen Strafgefegbude, Th.2, ©, 
ff., unter andern fagen, wenn bie Ges 
wißpeit oder Wahrſcheinlichkelt begründet 
iR, daß ber Entfeelte entweder aus einer, 
Thon zur Zeit ber Verlegung vorhandenen 
Urfache geftorben, welche jedoch nicht durch 
bie Verlegung felbft in Wirkfamkeit gefegt 
worben ift, oder daß die am ſich nicht toͤdt⸗ 
lihe Verletzung durch eine. fpätere von ihre 
unabhängige Urſache den Tod hervor 
brachte, iſt bie Verlegung nit als Urſache 
des Zobes anzufchen. Dagegen befteht bie 
T. einer mittelbar toͤdtlichen Verlebung 
es mögen der von ihr hervorgebrachten ſuc⸗ 
ceffiven Zwifchenurfachen fo viele fein, als 
wollen. Auch iſt zum Verbrechen ber Toͤb— 
tung nicht ſtets eine tödtliche Wunbe ers 
forderlich. Nur muß in folden Fällen die 
Abfiht, den Tod bervorzubringen, vorhan« 
den fein. Darüber aber wird fehr ges 
firitten und bie Gefeggebungen enthalten 
bier. eine Lüder: Was fol gefcheben und 
wie. fol ber Richter erkennen, wenn der 
lebentgefährlih Verletzte bei gefchloffenen 
Unterſuchung nod) lebt, aber noch nicht aus 

her Lebensgefahr iſt. «(Bs.) 
Zöbtung (Rechtsw.), 1) jede Bernie 
tung bed Lebens irgend eines Geſchoͤpfes. 
Die römifhe Geſetzgebung befiimmte durch 
bie lex Aquilia (f, Aquilia lex), die biess 
fallfige Privarfirafe, wenn bie T. duch eis 
nen Menfden an rinem Sklaven od. Thiere 
eines. brliten geſchehen warz geſchah fie 
durch ein Thier an dem tiere eines brits 
ten, fo findet die aeeio do pauporie 
. unter 
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(f. unter Klage) auf Schabent erfatz gegen 
den Befiger des erfteren, wenn bas getöbtete 
Thier der angrgriffene Theil war, Statt, 
wovon fih dieſer nur durch Abtretung feis 
mes Thieres (noxae datio, f. d.) befreien 
kann; 2) im engeren Sinne: die Vernich⸗ 
tung bes Eebens eines (nah röm: Rechte, 
freien) Menſchen. Geſchah fie durd das 
Thier eines deitten, fo trat eine Pönals 
age (ſ. unt. Klage) ex edicto aedi- 
litio (f. d.) auf 200 Solidi (f. b.), ges 
fchah fie durch Herabwer'en oder Herabgier 
Sen von einem andern Menfchen, fo trat 
die actio popularis er poenalis 
in factum do effusis vel dejec- 
sis (f. Klage) auf 50 Aurei (f, db.) ein. 
Statt beider Klagen finder jest eine oͤffent⸗ 
liche arbiträre Strafe Statt; boc können 
bie nadgeläffene Witwe und Kinder be#, 
von einem (nach zdm. Rechte, freien) Mens 
ſchen Getöbteten, wenn fie der Berforgung 
bebürftig find, dur‘ die actio legis 
er elek utilis (f, unt, Klage, act. 
utılis) oder in factum (f. —* ſtan⸗ 
det maͤßigen Unterhalt vom Todtſchlaͤger for⸗ 
dern. Die alten teutſchen Geſetze haben da⸗ 
für das nur noch felten uͤbliche Wahrgelb 
f.b.), Die T. eines Menfchen ift nur im 

alle ber gerechten Nothwehr (f. b.), jes 
doch nicht blos gegen Mord, fondern au 
gegen alle andere verbrecheriſchen Verleguns 
gen erlaubt w, dann ohne nachtheilige rechts 
Ude Folgen. Nur das canoniſche Recht ers 


klaͤrt felbft ben, weldher aus Nothwehr ober 17 


Uavor ſichtigkeit (wovon nad bem Beſchluſſe 
der tribentintihen Kirhenverfammlung nicht 
einmal bifhöfliche Dispenfation eine Aus⸗ 
nahme machen kann) eine T. begeht, ja ſogar 
den Griminalrihier und Diener ber Eris 
minaljuftfz, weil auf beren Geele eine Blut» 
ſchud haften könne, für unfähig zur Ordi⸗ 
nation , und geflattet biefe höchftens dem 
Zodtfhläger aus bloßem Zufall; 8) im 
engften Sinne die recht widrige Ber 
nichtung bes Lebens eines Menſchen. Das 
ift auch bie T. eined Wahnfinnigen, Todt⸗ 
kronken, nob nidt Geborenen (Embryo, 
f. db. [wenn bei ihm Kennzeichen des Lebens 
vorhanden waren, bie man nah Verfluß 
ber Hälfte ber Schwangerfhaft ald erwies 
fen annimmt]), eines Zwitters (Hermaphro⸗ 
diten, f. d.), fogar eines zum Tode Verurs 
theilten (wenn die Hinrichtung nit in ber 
Amtspflict deg Toͤdtenden lag), eines feinds 
Iihen Soldaten (wenn bie T. nit im ges 
ſetzlich Eriegerifhen Geſecht erfolgte), end⸗ 
Uch ſelbſt einer Mißgeburt (wenn dieſe einen 
menſchlichen Kopf hat). A. Zum Begriff 
der Vernichtung des Lebens iſt erforderlich, 
daß dies durch eine beſtimmte Handlung ges 
fchehe, wodurd bie T. a) eine unmittels 
bare wich, wenn ber Zöbtende durd feine 
Handlung ohne Weiteres Eebensorgane zer⸗ 
Rlört, die vnentdehrlichſten Erbenshebürfniffe 
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entzieht, ober bie zum Leben nötdtgen Faut⸗ 
tionen bes Körpers hindert; b) eine mits 
telbare, wenn ber ZTödtente blos Bus 
bältniffe erwirtt, durch deren Eintritt der 
Getoͤdtete das Leben verlieren mußte, 4.8. 
Verlockung beffelben an eine Stelle, wo cr 
feinen Ted finden mußte, falſches Zeugnij 
auf ein tobeswürbiges Verbrechen ic, B, 
Der Begriff der Rechtswidrigkeit erheiſcht, 
daß bie Handlung a) frei gefhebe, fr 
mag in Thun oder Unterlaffen beſtehen; 
b) wider ben Willen des Getöbteten (am 
ßerdem iſt fie blos Theilnahme am Gelbf 
morde) 5; c) in Iebentgefährlicher Abfidt, 
C Unterarten diefer T. find nad ben Gr 
fegen: bee prämebitirte Mord (f. b,), be 
Todtſchlag (ſ. d.), der Raubmorb (latroci- 
nium [f. unter Mord]), Berwandtenmer 
(f.d.), Kindermord (ſ. d.), T. der Kinder 
im Mutterleibe, inebeſondere Abtreibung der 
Leibeefrucht (f, b.). (Bs.) 
Abdgel (Martin Albreht), geb. 1755 mn 
Sternberg in Mähren; wurde Thierarzt in 
Wien, dann Proteffor an der Thierarzads 
ſchule zu Prag, 1828 ebenb. ritulärer Katy 
und ft. um 1826. Schrieb: Anfangsgrünk 
zuc Anatomie der Pferde, Wien 17918, 
8. Aufl., ebend. 1819, 2 Bbe,; Unterriät, 
wie bei der Zrommelfucht der Stich mil 
dem Trokar angebradt werben fol, Pros 
17985 Rorbauungs. und Hülfsmittel wir 
ber bie Rindviehſeuche, dann wider die Blat: 
tern und Egelkrankheiten der SH, —8 


98. 

Re (Miner.), fo v. w. Trapp. 
Zöröli (ou Tekeli, Toͤkeli) Emme⸗ 
rich (Graf von), geb. 1656 auf dem Schloſſt 
Käsmark in Ungarnz war der Sobn bi 
Grafen Stephan T., ber ibn 1670 mad 
Polen ſchickte, weil in Folge ber damals 
entdeckten Berſchwoͤrung ungariſcher Gr 
Ben gegen bie Proteſtanten, zu denen bie 
Zamilie T. gehörte, mit großer Härte ver 
fahren wurte. Da die Güter des Batırd 
nad befien Tode (1671) eingezogen tür» 
ben, fo ging Emmerih T. nad Siebenbür 
gen zu dem Fürften Apafft (f. d.), der ihn 
gut aufnahm und, feine Talente erfennend, 
fhon 1677 an ber Spitze eines Zruppen 
Corps den ungarifhen Maicontenten zu Hülfe 
ſchickte. Bet diefen wußte er ſich fo einzw 
f&meicheln, daß fie ihn im folgenden Jahre, 
nad; dem Tode ihres Anführers, des Gra— 
fen Weffelt, zu ihrem Anführer wählten, 
Sm Sung 1678 eroberte I, mit 20,000 
Mann Eperies und Rofenberg, befegte New 
ſtadt und bedrohte ſelbſt Kaſchau, ja 
drang in Maͤhren ein, verwuͤſtete bad Land 
und zwang Brünn zur Uebergabe. Jett 
erklärten ſich alle Beraftädte für ihn umd 
«8 wurde in denfelben Geld mit feinem Bil» 
niffe gelchlagen, Am Ende von 1678 kam 
war ein Waffenftilftand zwiſchen dem Kai 
er und den rebelllſchen Ungarn zu > 

& 
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aber zum Kreleben kam es nicht, und fo 
fährte I. bis 1681 einen kleinen Krieg flegs 
rei fort. In biefem Jahre kam es wie 
ber zu Verhandlungen, die abermals ſchei⸗ 
terten, und nun verband fih T. mit bem 
Sroßheren und bem Fürften von Sieben⸗ 
bürgen, eroberte Zathmar und verheerte das 
Land umher. Sm July 1632 heirathete er, 
nachdem ihn der Sultan zum Fürften von 
Ungarn ernannt hatte, bie Witwe bed Kürs 
ſten Franz Rucoczi (f. d.), bie in Muns 
katſch refidirte, und ſetzte fi fo in Beſit 
dieſer wichtigen Feſtung. Gr verwarf jegt 
die billigften Bedingungen, eroberte im Aus 
guft 1632 Kaſchau und fchrieb dort einen 
Landtag aus, auf welchem ihm die Stände 
foͤrmlich als ihrem Fürften huldigten. Als 
1683 ber Großpezier Kara Muflapha vor 
Wien rüdte, folgte ibm 2. dahin, bela- 
gerte bad Schloß von Preßburg vergebens 
und wurde nach ber Schlacht bei Wien von 
dem Großpezter ald bie Urſache ber Nieber: 
Tage ber Türken angeflagt. Er reifte des⸗ 
balb eiligft nach Adrianopel zu dem Großs 
ern und wußte fich fo gefhidt zu recht⸗ 
ertigen, baß der Großvezier hingerichtet 
wurde. Da indeffen die Faiferlihe Armee 
fiegreih in Ungarn eindrang, fo unterwars 
fen. fi. bie meiften ber bortigen Unzufriedes 
nen dem Kaiſer, ber ihnen aud Amneftie 
ertbeilte, aber T. traute nicht, zog fih mit 
ben ihm gebliebenen Anhängern in die Berg⸗ 
flädte und feäte den Widerftand fort, Aber 
das Gluͤck ſchien ihn verlaffen zu haben; am 
17. Auguft 1684 überfiel ihn ber kaiſerliche 
General Schulz in feinem Lager unweit 
Eperies u, nöthigte ihn zur eiligften Flucht; 
Eperies u. Kaſchau gingen verloren u. T. 
rief jegt bie Türken um Hülfe an. Auf eine 
Einladung bes Pafcha von Warabein begab 
er fi dorthin, wurde aber von ben Türken 
gefangen genommen und nad) Adrianopel ges 
—— Der kaiſerl. General Caprara ruͤckte 
m November 1685 vor Munkatſch, wo ſich 
2, Gemahlin befand, u. belagerte die Stadt, 
bie fih aber tapfer vertheidigte, unb ba 
ih -auf die Nachricht von Tis Gefangen» 
ſchaft feine Anhänger zerftreuten, fo ſah der 
Sroßberr bald ein, daß er fi burd feine 
Zreulgfigkeit gegen biefen tapfern Bundes⸗ 
zenoffen ſelbſt dem meiſten Schaden thue 
and entließ ihn aus der Gefangenfhaft. T. 
kehrte nah Ungarn zurüd und ſammelte 
von Neuem feine Anhänger, aber zu ſchwach, 
am Munkatſch entfegen zu fönnen, dos übri+ 
yens im Stande war, eine lange Beläge: 
:ung auszuhalten, wendete er fih gegen 
Siebenbürgen und lagerte fib unweit Groß: 
Baradein. Im April 1686 verwandelten 
ie Kaiferlihen die Belagerung von Dun: 
'atfch in eine Blokade, weil fie ihre Kräfte 
jue Eroberung von Dfen fammelten , aber 
uch t konnte T. ſelnet Gemahlin nicht 
n 9 kommen, da ihn die Tuͤrken miß⸗ 
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trauiſch beobachteten, immer fürdhtend , er 
moͤchte fih dem Kaifer wieder "unterwerfen, 
und 05 er glei auf dem Reihetage von 
Preßburg (1687) von aller Amneflie ats» 
geihloffen wurde, fo nahmen fie ihn im 
Decembzr d. I. doch mit nad Conſtanti 
nopel. Am 14. Januar 1688 mußte Mun— 
katſch endlich capitulicen und .s Gemahlin 
wurde mit ihren Kindern nah Wien ges 
bradt. Wenn nun auf biefe Naͤchricht duch 
T. gleih von Sonftantinopel abreifte und 
im Februar bei Groß: Waradein wieder zu 
feinen Anhängern kam, fo war doch feine 
Sache jegt rettungslos verloren, denn Sie— 
benbürgen und die Walladhei unterwarfen 
fh dem Kalfer, und glei darauf wurbe 
er von bem General Heusler bei Groß. 
Waradein überfallen und fo gänzlih ges 
ſchlagen, daß er fih nur mit wenigen Reu⸗ 
tern reiten u. nad Glula entfliehen Fonnte, 
Indeſſen beftätiate ibn ber Gultan von 
Neuem als Fürften von Ungarn, was ibm _ 

aber nichts half, da die Kaiferliben 1688 
anz rn unterwarfen u. der Prinz von 
aden felbft in Bosnien eindrang. 1690 
verlieh ihm. ber Großfultan das dur den 
Tod des Fürften Apaffi erledigte Fürften« 
tbum Siebenbürgen; er fiel mit 16,000 
Mann dort ein, fchlug am 25, September 
1690 ben General Heusler, der gefangen u. 
gegen Tes Gemahlin ſpaͤter ausgemechfelt 
wurde, und zwang durd feine Fortſchritte 
bin Prinzen von Baden, aus Bosnien hers 
belzueilen, um diefes Land zu retten. ©, 
zog ih aus Siebenbürgen in bie Wallacheil 
surüd, aber die Türken, durch ben Abzug 
ber kalſerllchen Armee ermuthigt, eroberten 
nie nur mehrere Feftungen wieder, fon: 
been drangen im Dctober in Ungarn ein 
und entfegten Temeswar und Groß. Waras 
dein. Dadurch erhielt T. wieber Belegen» 
beit, in Siebenbürgen einzudringen, wo er 
im Januar 1691 den Prinzen Auguft von 
Dannover bei Teres ſchlug, fich aber der 
üblen Witterung wegen wieder in die Walz 
ladet zurüd;og. In ber Schlacht bei Sa— 
lanfemen, in weldher ber Prinz von Baben 
am 19. Auauft 1691 ben Großvezier ſchlug, 
befehligte T. die tuͤrk. Reuteret und ale er 
nad) der Niederlage in Belgrad Schutz ſuchte, 
wäre er dort faft von dem wüthenden Pb, 
bei, der ihn für einen Verräther hielt, ers 
mordet worden. Won jest. an fpielte er in 
dem fortdauernden Kampfe ber Zürfen mit 
den Kalferlihen eine Nebenrolle und zog 
fi 1695 nad Gonftantinopel zurüd, wo 
er mit feiner Kamilie von einer anfehnit 
chen Penfion, bie ibm ber Sultan gab, 
lebte, 1698 berſuchte er noch einmal, bie 
Ungarn zu feinen Gunften aufzuregen, ba 
biefes aber nicht glädfe,, ging er in bie 
Türkei zurüd und erhielt von dem Groß» 
bern den Zitel eines Fürften von Wibbin 
und mehrere Güter, Gr lebte Be auf 
einem 
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Anem kaubhauſe unweit Nicomebla In Kleiım 
Afien und farb dort im September 1705, 
nachdem ihm in bem Frieden von Karlo⸗ 
wid (1699) bie Ruͤckkehr nad Ungarn auf 
immer unterfagt worben war, (Js.) 
Toel (NRum.), indiſche Silbermuͤnze, 
— 1 Rupie, gilt etwa 1 Gulden. R 
Tolken (Ernft Heinrich), geb. 1785 zu 
Bremen; fludirte zu Göttingen und wans 


berte 1808 in ber Gefellfhaft des Baron fl 


Dtto von Stadeiberg zu Fuß nah Rom, 
babifitirte fih darauf in Göttingen und 
hielt Borlefungen über Mythologie und Als 
ierthum, warb 1816 nad Berlin als aufers 
ordentlicher Profeffor berufen und dort nach 
und nad orbentliher Profeffor, Secretär 
bei ber Akademie der Künfte und Director 
der antiten Münzfammlung und geſchnitte⸗ 
nen Steine beim Muſeum. , Schrieb unter 
and.: Ueber das Berhältnif der antifen und 
mobernen Malerei zur Poefie, Berlin 18223 
Reden bei ber Gebaͤchtniß eier Rafaels, ebend, 
1820, und gab das Berliner Kunftblatt 
1825 und 1829 heraus, that ſich auch bei 
ondern Gelegenheiten, bef. in ber Amals 
thea, der Staatszeitung und andern Blät: 
tern, als tuͤchtiger Arhäolog ruͤhmlich bers 
vor. Bon ihm iſt auch ein Theil des Tex⸗ 
tes zu Minutolis Reife zum Zempel bed 
Jupiter Ammion. (Pr.) 
Zöllner (Iohann Gottlieb), geb. 1724 
zu Eharlottenburg; Hudirte zu Halle Theo⸗ 
logie, warb 1748 Keldprebiger, 1756 aus 
Serorbentliber unb 1760 orbentlider Pros 
feſſor der Theologie in Frankfurt a. b. O. 
- &e fl. 1774. 2. war ein helldenkender 
Ropf. Was er lehrte, fhriftlih und münds 
lich, terug er mit vieler Anmuth und Präs 
eifion vor, in vorzäglihe® Talent bes 
faß er, junge Leute zu bilden und fie 
e Erfüllung ihrer Pflichten gegen Res 
gion und Baterland lebhaft anzuregen, 
Sn ber Philofophie folgte er feinem Lehe 
ver Baumgarten (f. b.), deſſen Logik er 
zwelmal vermehrt herausgab. Als Theo⸗ 
log hielt er die Mitte zwiſchen Heteroborfe 
unb Hyperorthodoxle. Zur Ausbreitung 
ner vernünftigen von Borurtbeilen freien 
Behandlung der Theologie hat er weſent⸗ 
lich beigetragen. Große Verdienſte erwarb 


er fich befonders um bie ſyſtematiſche Theo» ruth 


logie, fowohl in feinen zwei Gompendicn 
berfelbent Grundriß der dogmatiſchen Theos 
logie, Krankfurt a. d. O. 1760, und Grunds 
ziö dee Moraltbeologie, ebend. 1761, als 
auch in feinen Kurzen vermifchten Auffägen, 
ebend. 1766, 2 Bbe., und in feinen theolos 
262* Unterſuchungen, die ſich aber mit 
em erſten Stüde bes zweiten Bandes, Riga 
1772, ſchloſſen. ©. fein Eprengebädts 
Pa K. ©. Progen, Frankfurt —— 
Toͤlpel, 1) —— das Murzelnde 
eines abgehauenen Baumes; 2) ein aus Um 


3— 


Toͤnen 


eſchicklichkrit und Dammfeit, oder auch am 

EIER 
n 

— — verſtoßender, durch Schwen 


4) in Glarus fon 

w. Gretin, vgl. Matt. (Feh,) 
Zölpel (sula Briss, dysporus Illie, 
3004), Sattung der Schwimmpögel, Fans 
lie ber Pelecane, ausgezeichnet ln 


den, ſchwach zufammengebrädten, | 


en, 
etwas gekruͤmmten Schnabel, mit gefägte 
Rändern, am Oberfchnabel ift eine Kap 
rinne/ Kebte und Augenkreis find nmadt; 
wegen ihrer Dummheit befannt. Art: wıb 
fer T., fo d. w. Baffaner Pelecan (f. b,), 
brauner T. (disporus sula, sula fusca), 
auf den Antillen, u. m. and, (#Pr.) 

Zölpeldens-baum (prunus padu), 
fi unter Prunus. 

Toͤlpel⸗krankheit, fo v. w. Bau 
wetzel (f. d.). 

Tölz (Stogr.), 1) Landgericht im Jar 
kreiſe omas, an Tyrol grenzend; hal 
18,5, AM., 12,000 Ew., iſt zum She 
felfiges und unbearbeitete® Sand, wird io 
mwäflert buch ben Walchen⸗ und Kochelfen 
fo wie von ber Ifar und ber Loifad, hal 
viel Wald, wenig Feldbau, gute Vichjudt 
Der Holzverkehr iſt ziemlich bedeutend; ?) 
Hauptort bier, Marktflecken an bes Jları 
bat mehrere Kirchen, Schulen und Wehb 
thätigkeitsariftalten, gegen 2000 Ew., meld 

ute Tiſchlerwaaten fertigen, Bier braun, 
abe bleihen, mit Salz unb Holz har 
bein, ein Bab Haben, In der Nähe cha 
Calvarienberg mit Kirche uud mehrer 
Kopellen, (#r.) 

Zömefdh (Berge), Paß aus der B» 
lachel nad Siebenbürgen, liegt Im Bejir! 
Braoma der Walahel, if blos für Game 
zofje gangbar, ſehr ſteil und daher gefähr 
lich; 2) Pfarsdorf und Sontumazamt daki, 

Zömpel (Damaftw.), ſo v. w. Eprv 


e. 
Toͤne, verſtummelt für Anton. 
Tdne⸗bank (Tonbank), in Rlıdır 
Sachſen fo v. w. Ladentiſch. 
Tönen, 1) einen Ton von ſich gem; 
2) nach Hervordringung eines Zones ned 
einen längeren Nachhall zu unterhalten; 
8) fo v. w. jauchzen; 4) dur Zine Eu 
pfindungen oder Gedanken ausdrüden; 9) 
(Täten), von ben Bienen, wenn fid di 
Königinnen vor dem Aus, uge der Rad 
ſchwaͤrmer hören laſſen z iſt ein Beiden & 
zes neuen Aufbruche z es hört ater a 
wenn des Schwarm, durch ſchlechte en 


Töneftehn “ 


rung am Abzuge verhindert, die üderfläift 
gen Königinnen umbringt. 

Toneſtein (Antoniusftein, Geogr.), 
ehemaliges Karmeliterkloſter im Kreiſe 
Mayen bed preußifhen — rag ae 
Koblenz, mit einer Traßmühle unb einem 
Sauerbrunnen, beffen Waffer weit verführt 
wird, Toͤnis (St.), Dorf im Kreife Kem⸗ 
pen bes preußifchen Reglerungsbe zirks Düfs 
feidorf, im beffen Gegend 1758 ber Herzog 

erdinand von Braunfhweig einen Steg 

bee die Franzoſen erfoht ; bat Damaft + 
u. Sammetweberei und 1900 Ew, (CcA,) 

Zdnnchen, 1) (3001.), die Puppen vers 
ſchledener Fliegen, insbeſondere der Schweißs 
fliegen, wegen ber Aebhnlichkeit mit einet 
bereiften Tonne, 2) (Petref.), bünne, länge 
liche, fa der Mitte etwas bauchige Trochi⸗ 
ten; 3) lo v. w. Windelſchnecke. 

Zinningen (Geogr.), 1) Hauptftatt beö 
Amtes Eiderftädt im dänifchen Herzogthume 
Schleswig, liegt an ber Gider s hat Kirche, 
2 Armenpäufer, Bürger, Schifffahrtsfcule, 
Zollhaus, Packhaus, Shiffswerfie, einige 
Fabtiten (Stärke), fihere Rbeede, befhügt 
durch einige Batterien, anfehnliden See⸗ 
und Randhandel, 2000 Ew. T. war fon 
Feftung und (ft jegt noch Stapelort für ben 
fhleswig > holſteiniſchen ober Eibers Kanal, 
2) Geſch.). T. war ſchon 1186 eine der 
Saupitirchen des Landes u. wird noch 1418 
ein Dorf genannt, hatte aber ſchon 1436 
einen Bürgermeifters 1539 erhielt es vom 
Derzog Philipp volle Stadtrechte; 1613 
ließ Herzog Jobann Adolf ben bafigen Ho⸗ 
fen aus ber Eider bis an die Stadt gras 
benz; 1644 ließ es Derzog Briebeih IV. bes 
feftigen und fpäter, beionders 1660, mit 


großem Aufwande verflärten; 1678 nahmen 


die Dänen T. in Befig, nachdem fie ben 
Herzog von Holftein in Rendsburg durch 
ei gefangen und zum Befehl ber Uebers 
abe gendthigt hatten; 1676 fchleitten es 
ie Dänen, gaben es aber 1679 durch ben 
Frieden von Fontainebleau wieder heraus; 
1680 befeftigte es der Herzog von Holfteln 
wieder; 1700 belagerten es bie Dänen und 
ſchoſſen die Stadt durch heftiges Bombarbes 
ment in Brand, mußten aber, ba bie nie 
berfächfiibe Kreisarmee anzüdte, abziehn, 
obgleih fie ſchon Breſche gelegt. hatten; 
1713 nahm der ſchwediſche General Stens 
bo@ bie Stabt ein, 1714 eroberten fie aber 
die Dänen, nachdem biefelbe ſchwediſche Ber 
fagung eingenommen hatte, und bie Werke 
mwurben wieder gefäleift. Wr.u,Pr.) 
Zönon (Ant ), fo v. w. Thynion. 
Zönsberg (Geogr ), f. unt. Jariöberg. 
Zödnfet, Kirchſpiei im Amte Hedemarken 
des norwegifhen Stifte Aggerhuus, liegt 
an bem Glommenz; hat bie Ichöne Kupfer 
hütte Frederiksgave, 3100 Em, 
Zdpel (Geogr.), fo dv. w. Zepel, 
Zöpfäen, 1) ein Heiner Topf (f.d.), 


— 
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2) (Squhm.), ein Kell, weichen zioffi 
ben Unterlagen, bemjenigen Theile bes L:b 
ſtens, wo ber Spann iſt, me. 
wird, um den Schuh, wenn es nöthig iſt, 
weiter zu machen. 
Toͤpfer, zünftige Handwerker, welde 
vorzüglih irbenes Geſchirr, ale Zöpfe, 
Schüfeln, Ziegel, Krüge, Blumendide, 
Milhäfche, Kannen, Schmeljtiegel, Pfans 
nen, Ofenkacheln, ganze Ofenauffäge, thds 
nerne Pfeifen und dgl, Edpferwaaren 
verfertigen. Sie brauchen hierzu dem ge» 
wöhnlihen Zöpferthom, aber nicht jede Art 
befjelben ift zu den verjchiedenen Waaren 
gleih brauchbar. Dieſer Thon muß zus 
erſt forgfäitig gereinigt werben (vgl. Thon⸗ 
fchneide und Thonſchlaͤmmen); boch wird zu 
mandıen Waaren dem Thon auch wieder 
ganz klar geftoßener Kiefel beigemifht. Ale 
runde Gefäße werben auf der Töpferfcheibe 
(f.d.) inwenbig und auswendig gedreht; doch 
werden auh Schablonen dabei gebraucht, 
wenn bie Korm des Gefaͤßes künftlicher if. 
Platte und edige Gegenftände werden in 
Formen verfertigt. Diele Waare wird zus 
erft auf einem aud Stangen, Latten unb 


ft Bretern beftehenden Gerüfte, den Obſen⸗ 


bäumen, getrodiuet, alsdann in dem Brenns 
ofen (f. d.) gebtanntz diejenigen Geſchirre, 
welche eine Glafur (f- d.) befommen follen, 
Werden alsdann giafurt und noch einmal ges 
brannt. Die © arbeiten au in Fayence», 
Stiingut> und Porzellanfabriten. Das ges 
meine Abdpferhandwerk kann fid zug 
Zöpferkunft erheben, wenn fie ſchoͤn und 
Fünftiih geformte Gegenflände liefert, wie 
dies vorzüglich jeht noch zum Theil bei dem 
Dfenauflägen vorfommt, fo daß fie dann 
zur Bolfie» und Bilbformerkunft (f.d.) wird, 
nur daß legtere in feſten, flatt in biegfa- 
men Stoffen arbeitet. Ueber ben verfchies 
benen Stoff, weldhen bie T. gebrauchen, f. 
Bayence, Steingut, Porzellan. (Feh.) 
Toͤpfer (Karl), geb. zu Berlin um 
17915 warb aus Neigung Schaufpieler, bes 
trat in Brünn zuerſt die Bühne, ward dann 
Hoffhaufpieler in Wien, verſuchte fih mit 
Gluͤck ald bramatifcher Dichter und reifte 
baranf als Schaufpieler und Guitarrenfpie» 
lee mit Beifall in Teutſchland. Jetzt lebt 
er in Hamburg Gärieb: Der Zagetbes 
fehl; Des Herzogs Befehl (im welchen bei⸗ 
den Stüden zuerſt König Friedrich II. von 
Preußen ald bramatiihe Maske [von T. 
felbſt glücklich dargeftelli] Über die Bühne 
wanderte); bie Aufiipiele: Cyprian u. Bars 
bara; Die blonden kocken; Dre beſte Ton; 
Nehmt ein Exempel dran; Schein und Seim; 
Bube und Dame; Der Krieg mit dem Ons 
Bel; Freien nach Borſchriſt. Sämmtlih 
enthalten theil® in Spenden für Thaliens 
Zempel, keipzig 1822, theil® in Luftfpfelen, 
1881 — 35, 2 Bte. Neuerbingd au: Die 
Einfalt vom kande, kuſtſpiel. Schrieb rd 
t 
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576 Töpferader 
Zeichnungen aus meinem EN 
Ts 

:- £dpfersader (ibl. Alt.), f. unter 
Dafelbama. 

Töpfersarbeit, fo v. w. Töpferwaare, 
f. unter Töpfer. 
‚ Zdpfersblei (Waarenk.), eine geringe 
Art Reißblet, weldhe zur Glafur irdener 


Waaren gebraucht wird ; kommt aus Schott» 


land und aus den Rheingegenden. 

SToͤpfer⸗kolik, fo v. w. Bleikolik (ſ. 

db. und unter Bleivergiftung). 
Zöpferserbe, fo v. mw. Toͤpferthon. 


T.⸗er z (Miner.), fov. w. Bleiglanz. T.⸗ 


geſchier, fo v.w, Toͤpferwaare. 
Ibpfer-kunſt (Kerameutik, 


Kunſtgeſch.), Theil ber Plaſtik; blühte als 


unfehnliches Gewerk befonbers in Korinth, 
wo fie ſchon zeitig ausgebilbet wurde und 
Hyperbios und Dibutades als vorzügliche 
Künftler in diefer Gattung erwähnt wers 
2en; von hier wurde diefe Kunft um 660 
v, Chr. nad) Tarquinii gebradt. Nach Kos 
rinth zeichneten fich befonders Aegina, Sa⸗ 
mos und Athen, wo die Töpfer (Peloplas 
thoi, Prometbeis) feit alter Zeit einen 
bedeutenden Theil ber Bevölkerung ausmach⸗ 
ten (vol, Keramellos), aus. Das Mates 
rlal von der Koſlas wurde dazu befonders 
geſchaͤzt und ihönerne Gefäße fogar als 
Preife bei Feſten ausgelegt. , Topfmarkt 
bielt man befonders am Fefte bes Weinfüls 
lend. Eine Verbefferung des roben Mate: 
rials war die Vermiſchung mit Roͤthelerde 
(Miltos); auch zierlihe Formen, Henkel, 
Griffe 2c. zeichnen die Gebilde biefer Plaſtik 
aus, Sogar Götterbilder gingen aus den 
MWerfftätten der Töpfer hervor, jedbod nur 
für den häuslichen Cultus und die Beftat: 
tung, beren noch häufig fn attifchen Graͤ— 
bern gefunden werben; ebenfo Figuren und 
Reliefs zum Schmuck von Häufern und Hals 
len, befonders in Korinth und Athen. In 
Korinth und Tarquinli erſcheint auch bie 
Malerei balb In Verbindung. mit der T., 
f. befonders Vafen. Bel ben Römern 
fan? die T. fhon etwas, noch mehr aber 
nad Untergang des römifhen Reihe. Sm 
früheren Mittelalter war bie & ganz zum 
Dandwerlömäßigen herabgefunten , im fpaͤ⸗ 
teren lieferte fie Majolica (f. d.) und ans 
dere Gefäße von eigenthümlicherem Stoff 
und zierliherer Form, Doch bald ging das 
Emporfreben ber Kunft wieber verloren, 
bis jie fi durch bie Auffindung Hercula. 
nums u, Pompeji’d in ber Mitte des vor. 
Zahrh., wie alle Künfte, wieder bedeutend 
bob. Sie formte Figurem allerhand Art 
nad antiken Muftern und auch ihre ander» 
weitigen Formen, von Vaſen, —— u. 
f. w., wurden zierlicher, beſſer glafurt und 
im Stoff beffer. Dennoch iſt die T. unter 


Töpferthon 

allen Künften am weiteften von der Boll 
Tommenpeit, die fie im Alterthume beiaß, 

zurüdgeblieben. (Lb.u.Pr.) 

‚Zöpfersofen, fo dv. w. Brennofen. 
Söpfersfheibe, diejenige Maſchlne, 
auf welcher der Zöpfer feine hohlen Ge— 
füße dreht; fie befteht oben aus einer Hch 
nern hölzernen, unten aus einer größem 
Ölzernen oder fteinernen Scheibe, beit 
cheiben find in einiger Entfernung durd 
eine eiferne Welle oder Spille vereinigt. 
Der unterfie Zapfen dieſer Spille Iäuft in 
einer fläblernen Pfanne, nahe unter ber 
oberften Scheibe läuft die Spille zwiſchn 
einem gefpaltenen Holze, ber fogenanntea 
Schere oder Zunge. Die unterfte Schelbe 
fegt dee Töpfer mit feinen Füßen in Bene 
gung, woburd natürlich der obern Schelbe 
gleihe Bewegung mitgelheilt wirb und der 
auf die obere Scheibe gelegte Thon in de 
liebige Geftalt gebrebt werden kann. Bor 
der obern Scheibe iſt ein Querbolz, die 
Wellbank, angebraht, worauf der Ar 
beiter während des Drehens figt. Die für 
genannten Bankſcheiben find fo eine 
richtet, daS fie leicht von einem Dit an 
einen andern geftellt werden Pönnen, mas 
bei den feſtſtehenden Scheiben nicht bır 
Fall if. Statt ber untern Schreiben hal 
man bei bie’cr Mafchine bisweilen Räder 
mit eifernen Speichen angebracht. Aud iR 
bie untere Scheibe bisweilen fo eingeriäte, 
baß fie mittelft einer Kurbel und eines fen 
zechten Rades von einen Knaben herumgs 
dreht werden kann. (Feh.) 
Töpfersthon (Miner.) 1) bei von 
Leonhard Abart bed Thons (ſ. d.), bri Ofen 
Sippe aus ber Sippſchaft Luftthone (f. um 
ter Thone); enthält Thon, Kieß, viel Val 
fer, wiegt fchwer, hat weiße oder geiblide 
Farbe, erbärtet unb wird leichter im Feuer, 
iſt Teiht Enet» und formbar, undurchſichtig, 
fühlt fi faltig am, färbt ab. Der Brud 
iſt erdig, bisweilen etwas ſchieferig, ohne 
@lanz ; findet fich fehr häufig und von ver» 
fchiedener Güte, entweder zu Tage liegend, 
ober nit tief unter der Dammerbde, aus 
als Ausfüllung älterer Gebirge. Oken kheilt 
ihbnin A. fetten &. und B. Letten. So 
nen wieder in a) Pfeifenthon (f. d.), b) 
Porzellantbon (magerer als der Pfeifenthon, 
zu Porzellan benugt) und c) gemeinen 
T.; der Letten ift mit feinem Sand und mit 
Eiſen gemiſcht, brennt füch roth. wird zu 
gewoͤhnlichen Gefäßen, zum KRaffiniren des 
Zuders, zum Walken ſchlechter Züder, im. 
Biegeln u. ſ. w. gebraucht, auch dom tinis 
gen Wöllerfchaften gegeffen. Im Alters 
thume iſt der hetrurifche, aus welchem bie 
herrlichen Vaſen gefertigt wurben, die ſich 
vorzuͤglich auch durch ungemeine keichtigkeit 
empfehlen, in Portugal eine andere Att, 
aus welcher Gefäse gebildet werben, die 
dem darin befindlihen Getränk einen J 

u a 


Töpfervogel 


hm zufammenziehenden Gefchmad geben, 
nerfiordig 9 F (#r.) 

Zdpferspogel Gool.), fo v. w. 
Schwarzbäder (3001.). 

Tdpferswaaren, f. unter Töpfer. 

Tdpferswespe (Bool.), fo v. w. 
Vandwespe. 

Adefer⸗zeug, 1) Zöpferwaares '2) 
llerlei Spielzeug, von ben Töpfern aus 
Thon verfertigt. 

Tdplig (Geogr.), 1) fo v. w. Teplitz; 
) Marffleden im Kreife Cilly bes Her 
ſogthums Steyermark, an ber Sän, unfern 
son Züffer; bat 550 Em., große Stein- 
Poblenlager 5; 3) Dorf im Kreife Neuftädtt 
deſſelben Herzogthums; beide mit befuchten 
Warmbäbern; 4) Marffleden am Poprab 
n der Geſpaunſchaft Zips (Ungarn); hat 
1100 Ew. und Bad; 5) Marktfleden in 
ser Gelpannfchaft Warasdin deW Froatifhen 
Provinzialsz hat Glashütte und Schwefel 
yad, (Wr.) 
Zdppchen (Schuhmacher), ber Keil, 
ser auf dem Obertheil des Fußes über den 
zeiften eingeltleben wirb. 

Zöppelslerde (Zool.), fo v.w. Haus 
yenlerche, f. unter erde. 

Toͤppliwdde (Beogr.), Dorf im Kreife 
Münfterberg des preußiſchen Regierungsbe: 
irks Breslau, mit einem herrſchaftlichen 
Schlöffe, gutem Grbfenbaue, einer lauwar⸗ 
nen Quelle, einem Granitbrude und 1130 


Ew. 

Tdbrok Becfe (Geogr.), ſ. Becſe 2). 
T. Kanifa, 1) Bezirk in ber Geſpann⸗ 
Haft Torontal bes dftreih. Koͤnigreichs 
Ingarn ; bat 31 AM., davon J Sumpf, 
zanz befondere Gerihtöbarkeit. Hauptort 
Ragys Becsferel 5; 2) Dorf hier, an der 
Sheiß, gut befeftigt. 

Zödrring (Geogr.) , bildet mit Teng⸗ 
ing eine Herrfdaft des Grafen von Toͤr⸗ 
ing im Landgericht Tittmaning bes Ifars 
reiſes Baternz;z hat nur 500 Em. Wal, 
Buttenzell, - 

Toͤrring, fehr altes, freiherrliches, ſpaͤ⸗ 
er gräfliches, balriſches Geſchlecht, das ches 
‚em in Salzburg das Grbjägermeifteramt, 
n Nieder » Baiern ( Fürftenıhum Regens⸗ 
‚urg) das Erblendmarfhallamt verwaltetez 
»# leitet feinen Ur'prung von Avitus, Gras 
en von &,, ber das Stammidloß an ber 
alzburgiſch » bairiſchen Grenze 753 gebaut 
yaben fol, 1411 wurde das Stammichloß 
erſtoͤrt. Das Geſchlecht T. theirt fid in 
yrei Linien, weldhe bie 8 Söhne Kaspars II. 
1557 flifteten, nebmlid: T. Sternfelb, 
5, Jettenbach und T. Steinz bie 
etztgenannte, die mittlere, erloſch 1744, 
vie beiden andern blühen noch und haben, 
seftere 15380, letztere 1687, bie reicht, 
zraͤfliche Würde erlangt. T. Jettenbach 


eſaß die Grafſchaft Bransfeld In den Nies 
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berlanden und deren Curiatſtimme, erhielt 
180% die Abtei Guttenzell in Schwaben, 
welche 1805 von Württemberg mebiatifirt 
mwurbe, aber bavon fih &. Guttenzell 
nennt, Merkwärbig find: 1) (Anton 
Glemens, Grafvon T.Seefeld), 
eb. 1725 zu Münden; war. Geh. Rath, 
ämmerer und Präfident ber Akademie der 
Wiſſenſchaften, farb 1812 mit dem Ruhm 
eines tuͤchtigen Gelchäftemannes und viels 
feitig gebildeten Gelehrten. In Mufeftuns 
ben befchäfttgte er fi mit dramatifchen Ars 
beiten. Dabin gehören das nad Regnard 
(f.d.) bearbeitete Luftfpiel: Der Zerſtreute, 
München 1732, und e/nige andere Komd⸗ 
bien, unter andern: Das Borurtheil der 
Geburt und Verdienſte, ebend. 1774. Die 
Belagerung ber Stadt Aubigny wählte T. 
1778 zum Stoff eines heroiſchen Schaus 
fpie'd. 2) (Johann Auguß, Grafo, 
&.:@uttenzell). geb. 1758 zu Münden; 
verbanfte feine wiffenfchaftlihe Bildung ber 
hoben Schule zu Ingolftabt und erwarb fich 
befonders gründlihe Kenntniffe in. der Ges 
fhihte und in, ben Altern Spraden. Im 
Sabre 1778 ward er En  enen 
rath zu Münden und 1779 Ober skandes 
regierungsrath. Diefe Stelle legte er 1755 
nieder, 1789 warb er Hoflammer » Vices 
präfident und 1799 Präfidert ber neu errich⸗ 
teten Randesbirection. Diefer Stelle warb 
er 1801 auf wieberho'tes Anſuchen enthos 
ben. 1817 ward er Präfident des Staats» 
raths mit dem Range eines Staatsminifters. 
Gr ft. den 9. April 1826. T. war ein rafts 
los tpätiger Mann von biederem Charakter, 
aller Heuchelei abhold. Seine Mufeftunten 
widmete er bem Stublum ber Geſchichte 
und ber fchönen Wiffenichaften, Als dras 
matifher Dichter warb er vortbellhaft bes _ 
kannt durch die Zrauerfpiele: Agnes Ber⸗ 
nauerin, Münden 1780. neue Ausg. Manns 
heim 1791, und Gaspar ber Torringer, Kla⸗ 
genfurt 1785. Das zuiegt genannte Stüd 
bat ©., was fich ans feinen Dienftverhälts 
niffen zum Haufe Wittelsbad (f. d.) leicht 
erklaͤren läßt, nie arerfennen wollen. Eis 
nige nicht unintereffante Notizen über T. 
gibe Fr. Nicolai (f. d.) in feiner Reiſebe⸗ 
mensd Maria Anton, Graf von, 
und Tengling), geb. 17585 koniglich⸗ 
bair, Kämmerer, erblicher Reicherath, wirkt, 
Geh. Rath unb Obriſthofmeiſter des Koͤ⸗ 
nigs von Baiern, jetiges Haupt der andern 
Altern Linie. 4 (Martmilian Auguft), 
bes Vor. Sobn, geb. 17805 jeßiger Stans 
beöherre von ©. Guttenzel. (Pr.u. Dy.) 
Toͤrtlein (B001.), fo v. w. Kudens 
mufdel, f. unter Scheibenmuſchel. 
Zdryburg Geogr.), 1) Schloß im 
Diftrict Kronſtadt des Fürftentbums Sieben - 
bürgen, dabei ein berühmter Paß nach ber 
Walachei. 2) (Zdryburger Domis 
Do nium), 
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atum), die umgegend umfaßt 14 Dörfer 
mit 5000 Ew. 

TE (Beogr.), V Fluß im Schwelzet⸗ 
eanton Zürich; hat die eine Onelle (Borı 
dere2.) am Zößfterf in St. Gallen, bie 
andre (Sinter⸗ T.) weſtlicher in’ Zürich, 
durchläuft das Turbenthal, nimmt bie Kemt 
und Eulach auf, faͤllt in den Rhein, 
ik teißends; an Ihm murben die Züricher 
vom Herzog Albrecht von Deftreih 1292 
gefhlagen. 2) Markifleten daran, liegt 
im Bezirt Winterthur. Toͤß ſto c, Alpens 
fplge im Schwelzertanton St. Gallen, ſ. 
unter Toͤß. Wr.) 

Zdvis (Dreitirden, Geogt.), ans 
ſehnlicher Marktflecken in der Seſpannſchaft 
Unteralba (Siebenbürgen); hat 2 Kirchen, 
Poſtſtation. 

Zof (Miner.), fo v. w. Tuff. 

Tofäna —— f. Aqua Tofana 
unter Aqua. Bol. Zofanid. 

Lofanziii, aus Lucca in Italien; efn 
ſehr geuͤbter Kreidezeichnet im legten Bier, 
tel bes vor. Zahrh., der für Morghen und 
Volpato mehrere Zeibnungen, 3. B. Pros 
pdeten und Spbillen Michel Angelo's, das 
Bildnis des Mitterd Moncada von Bans 
dyk ꝛc., gefertigt. 

——& F eine Palermitanerin und bes 
rüdtigte Giftmifcherin. Die erſten Spuren 
ihrer Beraiftungen fommen 1659 vor. Sie 
bat 600 Vergiftungen eingeftanden, welche 

» burd) fie bewirkt wurden, aber bie Zahl ber» 
felben fol bei Weitem größer gemwefen fein. 
Anfangs trieb fie ihr Handwerk aus Gewinn 
fucht, fpäter aus Vergiftungswuth. Ihre 
Heinen, flaben GSiftphlolen, welde zum 
Verkauf beftimmt waren, beheftete fie mit 
dem Bildniffe bes hHeillgen Nicolaus von 
Bari, worauf fih die Umfcrift befand: 
Manna des heiligen Nicolaus von Bari. 
Unter diefem Namen verfaufte man eigents 
lich mwunberthätige Tropfen, am Grabe je⸗ 
nes Heiligen gefammelt. Sobald J. ſich 
in einer Stabt nicht mehr fidher glaubte, 
wendete fir fih in eine andere und ſethzte 
bort ihre Vergiftungen fort. Endlich ka⸗ 
men ihr in Neapel der Viceföntg und ber 
Graf Daun auf die Spur; fle flüchtete nun 
in ein Klofter, nabm ben Schleler und that 
die Gelübbez doch wurde fie mit Gewalt 
aus dem Klofter geholt, Der Erzbiſchof 
von Neapel, Cardinal Piguateli, erklärte 
dieſe Wegnahme für einen Eingriff in die 
Vorrechte ber Kiöfter und für eine ſchmach⸗ 
volle Entweibung bes Gottesbienfted und 
bebroßte bie Stabt mit bem Banne, wenn 
&. nicht zurädgegeben würde. Da lieh ber 
Bicelönig das Gerücht verbreiten, bie Ger 
fährtinnen ber T. hätten fi verſchworen, 
an einem Zage alle Brunnen Neapeld zu 
dergiften und veegi'tete Bictualien auf ben 
Markt zu bringen; Hierdurch wuchs bie Er» 
bitterung des Volkes fo fehr, daß fich ber 


'niffe verbammt, 


Togs : 
Biſchof bewogen fühlte, ber Biftmifcherin 


feinen Schug niht weiter — 
laſſen. Ru —* wurde ſie gehaͤngt und 


ibr Leichnam im Kiofterhofe begraben, nad 
Ahd. wurbe fie zu en Gefoͤng⸗ 

Garelli will ſie im Jahre 
1718, Keysler noch 1730 im Gefängnäffe zu 


Gr Reapel gefehen haben. Digleih Z. meb» 


tere vertraute Gehülfinnen hatte, naments 
üb Hierongma Spara, eine Sicilia, 
nerin, welde fpäter das Vergiftungshand- 
werd noch fehe ſtark betrieb, fo iſt doch 
über bie Brreitungsart des von ihr ges 
drauchten und nach ihr Aqua Tofana (f.b, 
unter Aqua) benannten Giftes nie etwas 
Sicheres befannt geworden. Gagliani umd 
Archenholz halten es für eine Miſchung von 
ſpaniſchen Fuge und Opium; boch ift bies 
nit wohl möglid. Erndtel nimmt bas 
Biel als Hauptingrebiens an. Haller glaubt, 
ed ſei Schweiß u. Geifer, welcher am Munde 
der zu Tode gemarterten, oder an ben Beir 
nen haͤngend gekitzelten Menfchen gefammelt 
werde. Andere behaupten, daß biefe Mens 
[hen vorher Arfeniv befämen u. erft, wenn 
ber Gift wirke, fo gemartert würden. Gar 
relli behauptet, c# ſei eine mit Antirrhe- 
nium cymbularia verfegte Auflöfung pen 
fepftallifirtem Arfenit in Waffer, und bies 
iſt bas Wahrfcheinlichfie, (Feh.) 

Rofiälbia (t. uda.), Pflanzengattung 
aus ber nafürlihen Familie ber Zumceen, 
* 3. Ordnung ber 6. Klaſſe des Linn, 

oſtems gehörig. Ginpeim’fhe Art: t. pa- 
lustris, in Zorfmooren, and auf trodnem 
Boden, Bergen, Alpen. 

Tofda (Geogr.), fo v. w Tofua. 

Zoft (Proo.), ein befriebigtes Städ 
Land mittlerer Größe nape an einer Wops 
nung. 

Zofla (Ammatofua, Geogr,), AInfel 
aus der Gruppe Kotu bed Tonga» Ardir 
pelagus in Auftralienz liegt bob, iſt ber» 

ig, gut bewalbet, hat einen lebenden Bul- 
an, nur wenia Einwohner, nad beren &a- 
gen T. einft @ötterfig war, 

Toga (lat, Ant). Rationalkleid der 
Römer, früher das einzige, welches fie trur 
genz befland aus einem großen Stüd Zus, 
das fo angezogen wurbe, baf man von din 
obern Zipfeln ben einen über die Linke Echul, 
ter nach Born nahm, ben obern Rand über 
ben Rüden zog, ben andern Bipfel aber 
unter dem rechten Arm durchzog (fo baß der 
Arm frei blieb) und bann über bie Linke 
Schulter warf. In diefer T. fochten bie 
alten Römer auch, nahmen aber dann ben 
über. bie linke Schulter gebenden Theil um 
bie Bruſt und gürteten bamit bas ganye 
Gewand: vorn auf berfelbenz; beim GBottebs 


-bienft zog man auch ben obern Rand über 


ben Kopf, um denfelben damit zu bededen. 
Als man fpäter die Tunica (f. db.) als um 
terkleid brauchte, blieb bie T. als Oberkleid 

und 


X 


— — —— 


Toga 


mb warde no in berfelben Weiſe getan 
en, fowobl von Männern, als von Weir 
ern (bie Letztere bie Stola [f. d.) annah⸗ 
1en), und nur nod in Beibenspeiten (wos 
egen im Kriege das Sagum [f. b.] als 
berkleid diente); auch trugen die Städter 
(06 bie T., weit fie für bie Landleute in 
bren Belhäftigungen unbequem gewelen 
väre. Die T. war.bald länger, bald fürs 
er, bald weiter, bald enger, je nach dem 
Stand der Leute; 6 Ellen weite galten für 
‚ie reihften und prädtigften; beim Zufams 
nennehmen bee T. vorn auf der Bruft ent 
tand ein Baufh (sinus), welden die Rös 
ner ald Zafhe brauchten, um allerhand dar 
in zu fragen, T. war von Wolle, 
vie Barbe weiß (T. pura), bei gemeinen 
seuten dunkel, aber in der Trauer ſchwarz 
‚T. pwlla); außerdem gab es für. befon» 
dere Perfonen Auszeihnungen an berfelben, 
B. das Recht, mit einem Purpurfaumen 
die T. gefymüdt (T, praetexta) ju tras 
zen, batten alle —— höhere 
Priefter, einzelne Perfonen an geiviffen Eh⸗ 
rentagen und Kinder bis zur Mannbarkeit 
(bei Knaben bas 16,, bei Mädchen bas 14. 
Sabrz daher die Jahre bis dahin anni prac- 
textati, aotas praetextata hießen). Staats» 
Meider waren bie T.ae pictae, gefticte 
Zogen, von denen die T,ao palmatae, in 
velche Palmenblaͤtter geſtickẽ waren, eine bes 
ondere Art bildeten z. fie trugen die Trium⸗ 
»batoren, Gonfuln, fpäter die Kalſer u. die 
Ritter bei feierlichen Aufzuͤgen. Da bie T, 
das Nationalkleib der Römer war, fo hat⸗ 
ten auch nur Mömer das Recht, diefelbe zu 
wagen (jus t.ae), Fremde durften es 
richt, wiewohl buch Genatsbefchtuß als 
Kuszeihnung fowohl Einzelnen, als ganzen 
Staaten, das Recht, bie T. zu tragen, er» 
beilt werben konnte, wie den römifchen 
Balllen (daher Gallin rogata, f. d.)5 bar 
jegen verloren baa Recht, bie T. zu tra⸗ 
zen, bie, welde aufbörten, Bürger zu -fein, 
nie die Erilisten. Die weiße, einfahe Bürs 
yertoga befamen Jünglinge, wenn fie das 
Rnabenalter zurüdgelegt hatten (T. vi ri- 
is, recta, libera), mit gemwiffen Feier’ 
ichkeiten. Rabbem ber junge Mann nämlih 
m Daufe den Böttern geopfert hatte, ging 
mit feinen Verwandten, Freunden und 
lterlichen Elienten auf bas Forum und er⸗ 
yielt dort vor dem Gig bes Prätor aus 
veffen Händen nab Ablegung der T. prac- 
‚exta bie T. virilis, mit ber Mahnung, 
ich derer ſtets würdig zu zeigen. Bon dem 
Forum ging der Zug auf das Gapitollum, 
vo ber junge Bürger dem Schug des Zus 
iter empfohlen wurde; ein Gaſtmahl im 
äterlichen Haus befchloß bie Feierlichkeit, 
voburd der junge Mann zum Kriegsdienſt 
mb zur Thellnahme an bürgeslihen Ges 
‚Häften geweihet wurde. MDiefe feierliche 
Dandiung hieß Tirocinium, Beſon⸗ 
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dere Arten ber T. find noch: T.sordida 
teil eine fhmugig gewordene T., theils 
eine folche, welche Beklagte trugen, im Sen 
genfag don T. candida,-eine weiß ae 
waſchene ober mit Kreide aufgefärbte T., 
in welder die autgingen, die um ein Amt 
anpielten. Im Sommer trug man die T, 
rasa, eine abgefhorne T., eine von büns 
nem Zeug, wogeg:n für den Winter bie T; 
pinguis, bide, wollenreide, zum Schutz 
gegen bie Kälte getragen wurde. Im 3. u. 
4. Jahrh. hörte der Gebrauch ber T. bei ben 
Römern panz auf, nachdem ſchon Fange vora 
rd die Weiber, nach Annahme der Scola, 
ie T. nur den Öffentlihen Buhldirnen als 
auszeichnendes Gewand gelaffen hatten. (Lb,) 
Zogüten, auf ungariichen Univerfitäs 
ten bie Studenten, bie vom Staat Wohle 
thaten, als Stipendien, Tiſch, Wohnung 
u. dbgl., empfangen. - 
öggenburg (Beoge.), 1) Schloßrufne 
im Schweljercanton St, Gallen; Liegt ums 
weit Moenang; 2) ehemals Graffchaft, des 
zen Namen von jenem Scloffe berrührte, 
hielt 12 QM, mit 50,000 Em. ; früher von 
eigenen Grafen befeffen, welche 1486 außs 
farben und deren Erben, die Freiherrn von 
Rafon, bie Grafſchaſt an den Abt von St. 
Gallen verkauften, Die neuen Befider vers 
fuchten, ben Bewohnern der Grafſchaft ihre 
feüher (1839) erhaltenen Freiheiten, unter 
andern bie, mit ben Schweizern einen’ Bund 
ſchließen zu können, zu nehmen. Demuns: 
geachtet wurde dieſer Bund doch mit Glas 
zus und Schwyz geſchloſſen, wodurd I. 
das Recht gegeben wurde, Krieg und Frie- 
den zu fchließen, eigne Gerichtsbarkeit zır 
haben m. f. w. Darüber eniftand 1712 ein 
Krieg, der toggenburger Krieg, f. 
unter Schweiz (Geſch), der in einen Res 
liglonetktieg ausartete und 1718 beigelegt 
wurde. Neu entftandene Streitigkeiten wue⸗ 
ben 1755 u. 1759 beendigt. T. bekam Res 
Ugions⸗ und bürgerliche Freiheit unter der 
Dohelt bes Abts von &t. Gallen, Jeht 
bildet bie Grafihaft 2 Diftriete des Gans 
tons; 3) DbersZ, mit dem Hauptort 
Lichtenfteig u, 4) unter⸗CT. mir Flawyl 
(Bloweit). (Fr) 
Toghe (ital, v. lat. Toga), ber 
lange, bis auf die Erde reichende, feibene, 
fammetene ober brofateney ärmellofe Mans 
tel. des Dogen von Venedig. Er hatte vorn 
einen peljverbrämten, zunbausgefchnittenen 
Ueberfhlag, bis an den Gürtel reichend, 
: Köglien, offene, fäulengetragene Hal⸗ 
Ien, bie in Plemont bie Grgend der Häufee 
oft umgeben, Ä 
- Zogifonus (a. Geogr.), Fluß im Land J 
bee Veneter; jetzt Gonconefluf. 
Togite (Geogr.), Ortſchaft im Fuͤrſten⸗ 
thum Sanjami auf der japanifchen Inſel 
Nipon; hat gegen 2000 Ew, ünd in der 
Nähe am See Fakoneder viele Tempel und 
802 Gapıllın; 


* 
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Gapellens- hier follen ſich nach dem Blaus 
den der Zapamer die abgeſchiedenen Seelen 
‚der Kinder aufhalten. 
ZoglulsZimur (Gef), f. unter 
Mongolen. Ä 
Zogra (türk.), der Bug, dem ber für: 
Ude Kaiſer fatt der Unterichrift braucht. 
Zogräiläbu Jemael Hogein al), 
Sopn bes Ali; perſiſcher Schriftfteller, war 
Vezir des Selbſchucken Maſud, beffen Brus 
ber 1120 in einem Gefecht den T. gefans 
gen nahm; Mahmuds BVezir lieh ben I. 
—J Seine Gedichte wurden geſam⸗ 
melt; unter ihnen zeichnete ſich beſonders 
das Lamiyya al adjem, mweldes er 1111 
” Bagdab geichrieben hatte, aus (ber Name 
aber, weil ſich alle Verſe mit lam [b. i.1] 
- endigen), überfept in das Lateiniſche von 
E. Pocode und herausgeg. von S. Elerc, 
Oxfort 1661; auch von Golius überſetzt u. 
mit dem Urtext herausgegeben, Utrecht 1707 
und Franecker 1760; nach vielen Ueberſetzun⸗ 
en wurde das Gedicht wieder herausgege⸗ 
en, Kaſan 1814, mit dem gleichbetitelten 
des Shanfara. 1.) 
—Togrul-bege(gr. Tomagroliepia), 
Häuptling aus dem Stamm ber Turkoman⸗ 
nen, ber Enkel des Selbfhud und ber erſte 
Seidſchucke G . d.), dem das Guͤck die 
Krone zuwarf. Gr wurde nämlich, nachdem 
die Turkomannen 1038 Perfien erobert hats 
ten, durch das Loos zum König gewaͤhlt. 
Nach Andern war es ſchon früher geſche⸗ 
Bm und T. eroberte erſt Khoraſſan, dann 
alkh und ganz Perfien, indem er die Gaz⸗ 


naviden aus Dfl» Derfien nach Iubien vers Gpi 


teleb und in Welt» Perfien bie Dynaftie ber 
Bowiden veruihtete, Er nahm nun, zu 
“ Mifhabur und Nei refidirenb und feinem 
Bruder Oſchiaffar Khoraffan überlaffend,, 
die muhamebanifhe Religion an, befreite 
ben Khaliten Kaſchen durch einen Kriege⸗ 
zug nad) Bagdad 1055 von bem Angriffe ber 
Araber und Zürlen und aus der Gewalt 
feines eigentiihen Herrſchers, bed Sultans 
der Bowiden, und ließ fih zum Gtatthals 
ter beffelben im Orient und Decident dur 
Ueberreihung zweier Gäbel einfegen. Nach 
langem Widerſtreben warb ibm aud bie 
Sochter bes Khalifen für feinen Harem. Bald 
— ftarb T. 1068 und fein Reffe Alp 
relan folgte ihm. (Pr.) 
Zog:weig (Bergb.), fo v. w. Tage⸗ 


Zöhfetos ſami, ſ. unter Anthologie, 
Zohüngas (Geogr.), f. unter Neu» 
Beeland, 
Toile (Geogr.), f. unter Orbe. | 
‚.„ Foile (fe., ®aarent.), 1) Gewebe von 
Seinen oder Danfleinwand.(f. d.); 2) lein⸗ 
mwandartige Gewebe von Baumwolle ober 
Seide. e verſchiebenen Arten haben ihre 
Namen meiſtens don dem Orte, wo fie vers 
fertige find, ober von wo aus fie in den 


J 


Toiſe 
Dandel kommen, ober vom Ihrer verfälde 
nen Zubereitung, z. B.: T.mi-blanche, 
balbgebleihte; T.-rousse et grise, 
ungebleihte u. f. w. T. Caroline, |, 
Caroline, T. de Bonnetas, franöf: 
ſche Segeltuͤcher, bie zu Angers, Agen und 
Rennes gewebt werben und 24 Zoll beeit 
find. T. de Chambray, ſ. unter Bu 
tit. T. de Coton, fo v. w. Kattun 
T. bleues en reserve, f. Bolbıd, 

Totleriz (Waarent.), allerlei Weil 
jeug von Baumwolle, au wohl mit Grit 
vermiſcht. 

Zoilttte (fr,), 1) ber weibliche Pay 
tiſch, Nacht/ ober Morgentiſch; 2) ein Tut, 
welches auf den Nachttiſch gebreitet wirh, 
um beim Auslleiben bie Kleider oder jum 
Pupe gehörige Sachen darauf zu legen; 9) 
Geräthe, welches zum Ankleiden ndthig if, 
oder zum Putze gehört; 4) ein Käftchen. in 
welchem alle zum Ankleiden noͤthige Geräth, 
f&haften enthalten find; 5) das vollftändig: 
Ankleiden, welches noͤth'g iſt, wenn ma 
gepugt erſcheinen will; 6) der Putz felbf, 
Daher: Toilette machen, fich anlic 
ben, fhmüden, pugın. 7) (Waarei.), 
rohe Batifte und ungeſtreifte Linond; 9) 
eine Art Glanz’einwand, melde zu Kap 
pen oder Umfchlägen der Tuͤcher, Kafımirı 
u. f. w. gebraucht wird, (Feh.) 

Zoilttten-effig, Lünftlihe Eſſige⸗ 
ten für den Puhtiſch, zum Ausfpülen dei 
Mundes, ober wohlriehend und um aller⸗ 
lei Gegenflände damit zu befprengen. 

Toilẽtten⸗ſptegel (Kechn.), f. unter 


pieg 
Toiletten⸗ſtuhl, ein Art Armfadl, 
an weihem aber die Arme vorn ganz nlıdı 
sig find 

Toilinats (Waarenk.), Franzieinen 
aus Champagne. 

Toilinet (Waarenk.), feined, gefteih 
tes Weftengeun, aus E.igland kommend. 

Toinga (Zoiuga), eine Geremonie bil 
den Neu: Geeländern, welche darin beſteht, 
daß bie Kinder balb nach der Geburt mit 
geweihten Wafler (Wai-tara ober Wais 
to») befprengt werden, . 

Toi⸗dl, aus den Fruͤchten ber Bigno- 
nia tomentosa in Japan bereitet, “ine 
feinere Sorte, im der Landesfprade Got 
genen tömmt als Zufag zu ben japank 
ben Firniſſen, ein gröberes, bider, 
Jacko genannt, wird bei der Bereitung 
ber aus ber Rinde des Papiertmaulbeerdau 
med gefertigten Zeuge benußt. 


Tdiran (Geogr.), Markifleden an dr 


nem Ser im Sandſchak Koftendil bes Cjw 
lets Rumili (europäifhe Türkei); bat 2400 
Em,, einige griechiſche Kirchen, I4tägigen 
berühmten Wa:ft im Augufl. . 
Toife (fr.), Klafter, Laͤngenmaß von 
6 parifer Buß. Sept ift der Meine an de 
zen Stelle getreten. Zefft 


u -Tolfe | 
Zoift (fr), bei den franzäfiiden Bau⸗ 


neiftern das Ausmeffen und bie Berechnung, 


ed Inhalts ber Mauer, bes Holzwerkes 
1 f. w., um ben Bawanfchlag darauf zu 
wgründen. Dre Ausdrud ift au zu den 
eutfchen Ingenieuren übergegangen u, wirb 
fter bei den Grgenfländen des Feſtungs⸗ 
yaues benußt. 
Töison Mum.), burgundifhe Silber 
nühze; von u gr ee um 1550, 
son 14ldihigem Silber, 60£ auf bie raube 
Mark geprägt, galt bann ale 75 Kreuzer 
und erhielt den Namen von ber Kette bes 
—— Bließes, welche das Wappen ums 
t 
— d’or (fr.), goldnes Vieß 


db). 
Zojestau (Shiffb.), 1) fo v. w. 
DHaupttau ; 2) fo v. w Kangtau 

Zotä (a. Geogr.), Stadt in Numidien, 

Tokat (Geoar.), Stadt am Iſchil Ir 
mat (Zofaniu) im Sandſchak und Gijalet 
Siwas des osmanifhen Aſiens; iſt befoftis 
get, hat Citadelle, gepflafterte Strafen, 
viele Moſcheen und chriſtliche Kirchen. Rids 
fter, Ihöne Haane, Bazard, Bäder, Caſtell, 
60,000 (n. A. 100,000) Ew , melde Saf: 
fian (vorzäglid gut) , Leinwand, Gridens 
waaren, baummoellere Zruge, Audpfe, bes 
fonders aber geiı Hte Kupterwaaren ferti⸗ 
gen unb damit, fo wie mit Blet u, Safran 
(beides in der Nähe gebaut), nach allen Ges 
genden Handel treiben. Sie liegt amphis 
tbeatralifch auf und an einigen Hügeln, hat 
gutes Waſſer, ift Sig eines armenifhen 
Erzbifhofs und das alte Berifa (m. Anb, 
Comana pontica), Wr. 

Z okay (Gioge.), 1) Bezisk in der Ges 
fpannfhaft Zewplen bes oͤſtreichiſchen Kd⸗ 
nigreichs Ungarn; 2) Hauptort bier, Markt⸗ 
flecken am Einfluß des Bodrogh in bie Theiß; 
hat 4 Kirchen verſchiedener Confeſſionen, 
mehrere Kloͤſter, 4200 Ew., Weinniederlage 
und Handel. Iſt Hauptort der Gegend, 
aus welcher bie beruͤhmten und beliebten 
Tokayerweine (ſ. d.) kommen. Bol. He⸗ 
gyalla. Auch finden ſich in der Gegend 
mehrere Edelſteine. (Wr.) 

Zoltäde (3001.), f. unter Rappenzeber. 

Zolüjer Wein (Weinh ), ein ober» 
ungar, Wein, ber auf bem Heghalla, bem 
legten füblihen Abhange der Karpathen, 
längs den Fluͤſſen Bodrogh und Theiß auf 
einer Strede, dle 10 ungarifhe Meilen lang 
und etwa 18 AM, groß if, — wirb. 
Tokay ift zwar der merfwürbigfte Marktfle⸗ 
dien in der Gegend. aber boch nit der eins 
zige Det, wo der T. gewonnen witb; auch 
der dortige Wein, ba Tokay am hoͤchſten 
liegt, ift gerade ber am wenigften gute. Er 
erhielt den Namen zur Zeit Racoczy's, ba 
die Weine während dem Zürkenkriege nach 


dem feften Schloß von Tokay gefluͤchtet wur © 


ben, Außerdem find bie Marktflecken: Ujs 


« 
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hely, Saxos, Patar, Zoltfur, Erdb⸗ Ber 


non, kiszfka, Kernitur, Tarhal, Maad, Zals . 


ga, Zomdo, ſolche, wo T. gewonnen wird. 
In guten Weinjahren erzeugt die ganze Ger 

end 60.000 Faß (A 2 Eimer dftreichifd) 

ein u. 80 000—100 000 Butten Trocken⸗ 
beeren, Der befte Wein ift die Effenz, 
welche von ben Zrodenbeeren obne alle 
Prefiung und Kelterung abläuft. Je trods 


ner bie Zrodenbeeren find, um befto beffer 


mwirb bie Eſſenj. 40—5V-. Butten Trocken⸗ 
beeren geben ein Fab Eſſenz. Autbrud 
erhält man burch Aufgiefen von Moft auf 
Zrodenberren und man rechnet 5—6 Buts 
ten Zrodenbreren auf ein Faß Moſt. Dre 
fchlebtefte T. beißt Maslafch. Es If 
Borurtdeil, daß nur der echte T. im bie 
Privatkellee bed Kaifers und der ungarf- 
fhen Großen kaͤme, es find im Gegentheil 
viele Weinberge er unb der 
Preis eines Zaffed T. iſt 120— 150 Gulden. 
Um den T. nachzumaden, nimmt man 
einen Eimer geringen, weißen Landwein u. 
thut ihn in ein zweieimriges Faß, weldes 
vorher mit einer angebrannten Muskaten⸗ 
nuß gerändert mworben iſt. Altbann thut 
man 20 Pfund Farinzuder hinein u. rührt 
und ſchuͤttelt es einen Tag lang fo oft als 
möglih um z nachher thut man 30 Pfund 
ausgeferntr, große Rolinen hinein u. [tür 
ed tädlih um Nrıh 4 Tagen fegt man 
40—80 Tropfen Bitriolgeift und 60 Weine 
fteinöl hinzu, ſchuͤttelt and jegt noch ba® 
Faß dfters um, und zieht ben Wein, wenn 
er völlig audgegohren hat, auf eim anderes 
Faß, wo er mit der Zeit immer lieblichet 
wird. | (Pr. u. Fch,) 
Tokdyer (YBomoL), I (blauer Z.), 
ute Weinforte aus Ungarn; bie Traube { 
: — die — 30 er 
nbäutig, fehr füß, reifen geitig 5 
(grauer %.), auch engbeerig; reift fruͤh⸗ 


tig. 
Tokahyer Luz: Saphir (Miner.), fo 
v. mw. Obſidian. 

Token Beffeys (Geoar.), Juſel⸗ 
grupve in ber See von Floreo, ſuͤdoͤftlich 
von Celebes (Oft: Indien); wegen Korels 
Ienriffen ſchwer zugänglich, wirb für unbe 
—— gehalten. Tokher, ſ. unter Tar⸗ 


Dar. 

Tokmak (Geogr.), Dorf im Kreiſe Dis 
jathow der Statthalterfhaft Taurien (euro⸗ 
paͤlſch Rufland); hat gegen 5200 Ew., ger 
hört der Krone. 

Tokoglyphoi (ar., lat. tocoullio- 
nes, Ant.), gemeine Wucherer, welche hohe 
Binfen auf tageweis ausgelichene Summen 
forderten, 

Zötoro (Geogr.), f. unt. Momlana 2). 

Zökfoma (Geogr.), fo dv. w. Zoxowa. 

Toktachoi talpa, fo v. w. Toktochu 


alab. 
Tokkadllle (Zoccabeglirfpiel, 
Spieiw.), 


En 
2 


* 


* 


ber Menſchen auf Dihambubwip bis 


Sn 


92° Kokidamifch Aglen 


Spielw.), ein veraltetes, im 16—18 Zahrk. 
ſehr gewöhnlichen „ jest vergaffenes Spiel; 
wurbe auf dem Puffbrete, mit 15 Steinen 
auf jeder Seite, von 2 verfhiedenen Farben, 
mit 3 Aabipfennigen.zum Markiren u, von 
2 Perfonen gefpielt. Außerdem waren zu 
beiden Seiten des Bretes Löcher eingebohrt, 
in die man mittelft eines Stiftes bie Points 
marfirte, In feinen Regeln weicht es nur 
wenıg vom Zrictrac (f.d.) ab, : Als veraltes 
tes Spiel können feine Regeln bier nicht 
näher aus einander gefeht werden. Man 
findet fie in alten Spielbüdern (Ueber dos 
Töniglihe L’hombre, nebſt Anleltung au allen 
Spielen, Hamburg 1788, 12. Aufl,, ©. 245) 
aus fuͤhrlich entwickelt. (Pr.) 

Tokthamiſch Aglen (Geh), f. 
unter Mongolen (Geſch.). 

Töoktochu Galab (Tochtachdi Gas 
lab), in der Religionslehre der Budbhiften 
ein Weltalter und zwar nach der Eeklaͤrung 
von Goͤrres (Mptd.. Geſch., S. 163) das 
bem Zeitalter ber Berfidrung folgende 8, 
Meltalter, in welchem alle Dinge wieder 
erneuert werben, ber Burchan Maibari zur 
Melt niederfleigen und die Menſchen fi 
almäplig zur ehemaligen Tugend, Schoͤn⸗ 
beit und Lebensdauer (80,000 Jahre) fich 
wieber erheben werden. Richtiger ift darun⸗ 
ter nah Schmidts Geſchichte der Oſt⸗Mon⸗ 
golen, S. 9 und 803, das erfte Galab ober 
Kalpa zu verfichen, welches von der erſten 
Entſtehung ber ſchaffenden Luftanpäufung 
bis zur Neugeburt der Hoͤlenweſen bauert, 
Der Name bedeutet das Kalpa der Grüns 
bung und Befeftigung. Nah dem Schaſtir 
Tſchichola kereglektſchi bedeutet Toktachoi 
Galab bie Zeit des unzuberechnenden Alters 

jur 
80,000jährigen Eebensbauer- (R,D.) 

Zol, Tolon, kleines Gewiht und Maf 
in DR - Indien; 4 T. — 1 Seer, 5 Seer 
— 1 Bis, 8 Bis — 1 Man, 2 Man 
1 Ganbiz für Gold und Silber if 1 8. in 
Bombay — 240, 8 in Surate —— 252, 3 
hol. Us. 

Zolat, f. Asblorn. 

Zolanb (Zohan), von katholiſchen El» 
tern 1670 auf der nörbliden Halbinſel von 
Irland gebosenz ging früh zur presbyteriani« 
ſchen Kirche über, ftndirte zu Glasgow, Edin- 
burg unb 2eyben und bildete dann zu Or 
ford feine vorzuͤglichſten Talente weiter aus, 
Er war ein heller Kopf und befaß grünbs 
liche Kenntniffe, befonbers in ber Theologie 
und Philofophie. Aber fein Hang zu paras 
doxen Behauptungen führte ihn auf mande 
JIrrwege. Große Senfation und faft allge 
meinen Unwillen erreate feine 1696 herauss 
gegebene Särift: The Christianity not 
mysterious, in welcher ee bie Myſterlen 
der chriſtlichen Kirche beftritt. Bon Stolz 
und Rachſucht entflammt gegen ben ibm 
nit gemogenen Glerus, und mit fich ſelbſt 
zerfallen durch regelloſe Lebensweiſe u, mißs 


Toledo 
gluckte Verſuche, eine bedeutende Molke im 


\ Staat zu fpielen, nahm er zur Bielfchreiberei 


feine Zuflucht. An den polit. Greignifien 
feiner Zeit hatte er einen lebhaften Anthei 
genommen, und oft ergriff er für die Par, 
tei, zu ber er fi gefchlagen hatte, bie Fe⸗ 
ber, Mehrmals befuchte ex bie Höfe zu Ham 
nover und Berlin und fand eine günftige 
Aufnahme bei ber Kurfürftin Sopdie und 
ber Königin von Preußen. Zulegt wählt 
er Putney bei Londen zu feinem Aufentsalt 
und fl, bort 1722, Durch feine Schriften 
Nazarenus, or Jewish, Gentile and Mo- 
hametan Christianity; Tetradymus; 
Adeisidaimon s, Titus Livius a super! 
stitione vindicatus u, a, m., veranlafie n 
eine genauere Prüfung ber bibliſchen Dig 
men und der Geſchichte bes Ghriftentkums, 
In feinem Nazarenus fuchte er bie ganit 
Geſchichte der chriſtlichen Religion verbät: 
tig zu machen, indem er, wenn auch mit 
unbaltdbaren Gründen, darzuthun bemält 
war, daß ein vorgeblidhes Evangelium de 
Apoſtels Barnabas (f. d.), das von einm 
Muhamedanes verfaßt und ins Jalimilde 
überfegt worden war, aͤchter u. zuverläffiger 
fei, als die chriſtlichen Evangelien, In fd 
nem Pantheisticon, s, formula celebrin- 
dae sodalitatis Socraticae prebdigte er dan 
gröbern Pantheisnus, Wirkiidhe Werdienfe 
erwarb er fih durch feine Biographie Mi 
ton®. (ſ. d.) und dur die von ihm beſorgu 
Aufgabe von Harringtons Dceana. (Dz>) 

Solatöla (Geogr.), bedeutende Ball 
auf der Nord: Weflfüfte der oſtindiſchen In 
fel Celebes, am Vorgebirge Donbas hat 
guten Hafen, einigen Handel, Zolbats 
fhinst, f. unter Kamtſchatka 2). 

Tolbiacum (Zölpta, a, Geogr.), 
Stadt im Eand ber Ubier (Gallia Belgica); 
jegt Zülpich. Hier fchlugen die Kranten um 
ter Chlodwig und Sigebert 496 die Alemanı 
nen, 612 Keferte ebendafelbft Theodorich ſci⸗ 
nem Bruder Theodebert II. von Auftrafie 
eine Schladt, in welcher ketzterer geihlagen 
und gefangen, in Folge biefes Slegs abır 
Auftroflen mit Burgund vereinigt wurde. 

Toldtrias (Geogr.), f. unt. Minuanei. 

Tolbos, f. unter Minuands. 

Zole (fr. Waarenk.), fo v. w. ſchwat⸗ 
zes Blech. 

Toledo (Geogr.), 1) Provinz in Spw 
nien, Zheil von Neu sGaftilien, grenit an 
bie Provinzen Madrid, Guadalarara, Eurn 
ca, la Manda, Eſtremadura, Salamankı, 
Avilaz hat 412% DM., liegt hoch auf 
Zweigen ber iberiſchen Bergkette, hier Sierrö 
be Devenes, bel Rubial, de Valdeornes u. 
f. w. benannt, wird bemwäfjert vom Zaio 
(Nebenfläffe: Zarama, Guadarrama, Ar 
berche u. and.) und der Guadiang, bie ſich 
bier auf einer Strede im Sande verlkri, 
mit den NMebenflüffen Giguello, Ballagus, 
Rubial u. and, Der Kanal dom u 


Toledo 


ent zus Bewällerung bes Landes, follte 
ber auch, bem urfprüngliden Plane nad, 
se Schifffahrt dienen, Das Klima tft heiß, 
er Solano iſt bisweilen fehr befhwerlid, 
Ran bauet bei mittelmäßiger Anftrengung 
eihlich Getreide, Hülfenfrühte, Johannis» 
rod, Hanf, Lein, Anis und andere Ge 
sürze, Obſt (zum Theil Gübfrügte, Del, 
Bein [nicht ausärzeichnet]), Seide u. v. %, 
Bon wilden Thieren finden fih noch Wölfe 
nd micht felten; vom Hauevleh Schafe, 
\tegen‘, Maulefel u. a,; man gewinnt Käfe, 
Bade, Honig; man fertigt aud einige Wer 
ereien, Espartoflehtereien, Gewehre u, fu 
o. Ew. werten 402000 (nad And, nus 
180,000) gerechnet 5 2) Partido (Diftrict) 
ier; 8) Paupiftadt der Provinz; am Tajo; 
at Beſeſtigung, fhlehte Straßen, ben Beis 
‚amen magnifica, SKathebrale (404 Fuß 
ang, 202 dreit, 107 hoch, mit bedeutender 
Bibtiothel, anſehnlichen Schägen, Girmöl- 
‚en, bier foll die heil. Jungfrau dem Bir 
hof St. Ildefonſus 667 erſchienen fein, u. 
i en 25 andere Kirchen, 83 Klöfter, 14 
Hofpitäler (St, Jaan Battiſta, mit mare 
nornem Dentmal bei Gardinal Zalavera), 
Köned Rathhaus. Auf den Mauern um 
de Stabt ſtehen über 100 Ihärme, üher 


ven Zaio 170 2 Brüden, die Stadt ſelbſt 
Dügeln.dDer Alcazar, Schloß, 


fegt auf 
‚er ehemaligen weflgotbiigen und maurts 
chen Fürften und m. koͤnigliches Schloß, 
ft jegt zu mohlthätigen Zreden eingerich⸗ 
et, für 400 Arme und 200 Kinder, Er 
iegt auf einem hoben Bellen. Em. im 15, 
Jahrh. über 200 000, jegt nur 25—30,0005 
fe unt:rbalten einige Fabriken in Seiden⸗ 
paaren, Fay nee, Gemwehren, Ekpartoflech⸗ 
ereien, 8 Colleglen, eine Univerſitaͤt (1808 
fgehoben, ſpaͤter wieder hergeſtellt). Sig 
ines GErzbifcho'd, Primas bes Reihe. In 
ver Näbe viele Landdaͤuſer (Eigarrales) und 
dmiſche Altertbämer, 4) (Beih,). Nah 
yer Sage wurde X, von ben Juben, die 580 


‚us der babylonifhen Gefangenſchaft zuruͤck⸗ 


amen erbaut und hebraͤiſch Toledoth, d. i. 
ſeſchlechter, oder n. Ein. Mutter ber Voͤl⸗ 
ee genannt. Die diſtoriſche Kritik erkennt 
‚des aber nur als Kabel an, hoͤchſtens (und 
such dies ſehr unwahrſcheinlich), koͤnnten bie 
Sartbager T. erbaut und fie nad) idrem ara⸗ 
adiſchen Dialekt fo benannt haben. Ge 
oiß iſt, daß es zur Römerzeit fhon bes 
tand und unter dem Namen Zolete ober 
Zoletum rdmifche Colonte war, Zu Caͤ⸗ 
ars Zeit war es ein flarker Waffenplatz; 
Kuguftas errichtete bier eine Fatferi. Kam⸗ 
ner. der Welt Gothenkoͤnig Reovigitd (f. d.) 
‚erlegte ym 585 feine Refiden; von Sevilla 
ach T., feine Nachfolger vergrößerten bie 
Statt bebeutend, befonders Wamba (ſ. b.), 
velcher 673 eine zweite Mauer dort baute, 
Rad ber Zerfiörung bes Weſt⸗Gothenreiche 
uch bie Mauern 711 hielt ſich T. mod 


Toledo 585 


einige Jahre lang u. warb erft 714 fammt 
bem übrigen Spanien unterworfen T. 
Bir num unter der Herrfchaft ber cmmas 
adiſchen Khalkten, bis Aldallah, Statthals 
ter von T., fi 1012 unabhängig made, 
aber 1013 wi⸗der unterworfen tmurbe, 
Aber Ihon 1024 machte fi der Statthal⸗ 
ter Abafer Ali Maymon. unabhängig und 
unter ihm und feinen Nahlommen befland 
T. alt eignes Reſch, bis Alfons VI., Kös 
nig von Caſtilien, Stabt und Reid den 25, 
Mai 1085 eroberte. Mehr hierüber f. un 
ter Spanien (044) IV, b). J. hatte 
freien Bottesdienft, eine elgne Moſchee und 
befonbere Rechte gugefogt erhalten; ben 
Ungläubigen ward inbeffen von den Chri⸗ 
flen das Wort nicht gehalten und bald was 
ren alle Mauren vertrieben und I. eine 
ganz chriſtliche Stadt. Alphons VL, lieh 
fi aber zum Kaiſer des toledaniſchen Reihe 
ernennen u. bavon hat T. ben Mamen einer 
Paiferlihen Stadt, welden fein Enkel Als 
font VIII, beftätigte und ber Stadt zum: 
Wappen einen Kaifer mit Schwert, Reiches 
apfel und Krone gab, Wr. u,Pr.) 

Zoledo, Golf von (Geogr.), anſehn⸗ 
licher Meerbufen an der der Süd. Weftlüfle 
von Patagonien (Suͤbd⸗Amerika); bat viele 

nfeln, darunter Isla be Lopos (Wolfe 
nfel), St, Franzisco u, and. 

Zolebo. Berähmtes GSeſchlecht in Spas 
nien. Ausgezeichnet barunter waren; 1) 
Petervon T, genannt ber Große, geb. 
1484 zu Alba be Eormes, einer Stadt in 
Caſtilien, von welder fein Vater ben Tis 
tel: Herzog von Alba führfez war in fels 
nee Jugend Page bei Ferdinand dem Kas 
tholifchen und biente dann mit Auszeihnung 
in dem Krieg gegen Johann von Albret, 
König von Navarra. Water ber Reaferung 
Karls V. nabm er in ben Niederlanden leb⸗ 
haft für dieſen Fürften Partei und erwarb 
ſich dadurch beffen Zutrauen in fo hohem 
Grabe, daß er ihn 1532 als Vicekoͤnig nad 
Neapel ſchickte um diefes Sand gegen So⸗ 
lyman I, zu vertheidigen, ber im Kriteg mit 
Karl begriffen, ed mit einer Landung bes 
drohte. Tes Regierung des Königreichs 
Neapel zeichnete ſich durch Klugheit u. Zweck⸗ 
mäßigkeit, aber aud durch eine Strenge u. 
Unduldfamfeit aus, die oft an Grauſamkeit 
grenite, Zuerſt that er viel Rühmliches für’ 
die Wiederherftelung der Rechtepflege und 
ber Berwaltung welde ganz darnieder lagen; 
bann verſchoͤnerte er die Hauptftadt u. legte 
die große Straße an, bie noch beute nach 
ihm. die von Toledo heißt ¶ . Tolebo 5). Aber 
1540 vertrieb er alle Juden aus dem Fürs 
nigreiche, und in feinem Gifer für den Kar 
tbolicismu® hob er 1546 nicht nur alle wife 
ſenſchaftlichen Afademieen im Königreihe auf 
und legte der Verbreitung wiſſenſdaltlicher 
Kenntniffe alle moͤglichen Hinderniſſe in den 
Weg, um auf biefe Weiſe dem Immer wei⸗ 

ter 
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ter ſich ausbrelienden Proteſtantiemus zu 
begegnen, ſondern er ver uchte auch 1547, 
bie Snauffition einzuführen. Dadurch aber 
entſtand ein allgemeiner Aufruhr, ber erft 
durch einen Bercehl Kaifer Karle V., die Ins 
Quifition wieder aufzuheben, geftillt wurde, 
Bu Anfang bes Jahres 1553 broch T mit 
einer fpanifden Armee gegen Siena auf, 
um ed zu belagern, erkrankte aber unters 
wegs und flarb im Febr. 1553 zu Florenz, 
Er hinterlich 8 Söhne, von denen ber eine 
2) Ferdinand Alvarez v. I, Ders 
309 v. Alba, war, f. Alba. 8) Peter 
von T., aus berfelben Familie ſtammend; 
zeichnete fid 1595 gegen bie Türken aus 
und unternahm in dieſem Jahre eine Lan, 
dung in Morea, wo er große Beute wachte. 
König Phllipo III. ernanhte ihn zum Sons 
netabie von Gaftilien und ſchickte ihn 1608 
als Gefandten nach Ftankreich. 4) Franz 
von T., aus dem Haufe Drovefa; wurde 
1566 zum Bicelönig von Peru ernannt, wo 
er bie Graufamkeiten Pizarro's ermeuerte, 
die Verwandten der Inka's verfolgte und 
einen derfelben, Zupac Amru, den er na 
Lima lodte, fogar hinrichten ließ. Als er 
aber 1581 nad Spanien zurüdfehrte, wurbe 
er von Philipp II, fehr ungnädig empfans 
“gen, Ih habe Euch, fagte der König zu 

m, nad Peru geſchickt, um den Königen 
zu bienen, nidht aber, um fie zu ermorden, 
geht mir aus den Augen, und gleich darauf 
mwurbe T. wegen ungetreuer Verwaltung 
angeklagt , fein großes Vermögen eingezo» 
- und er felbft in das Gefängnif gewor⸗ 
en, in weichem er bald darauf flarb. 5) 
—Joh. Bapt., geb. zu Tolebo in Spas 

nien; blübte um 1540 als Baumeifter unb 


mwurbe vom damaligen W’cekönig von Neas in 


pel, Don Pedro von Zolebo, gerufen, um 
viele Straßen und Pläge anzulegen. Bon 
dm iſt die unter bem Namen Tolebo noch 
“heut befannte Straße in Neapel. wofür ihn 
Karl V. zum Farferlihen Baumeiſter machte, 
ferner bie Riche des heil. Jacob der Spas 
nier, das Schloß am Pofitippo und eine 
pi großer Paläfte. Philipp II, berief ihn 
ierauf nah Spanien und übertrug ihm 
1562 ben Bau des Eskurlial, über welchem 
er 1567 ftarb. (Js.a. Fst.) 
Toleg (Seſch.), ſ. unter Mongolen. 
Zolen (Geogr,), jo v. w. holen. 
Zolentin:brod, gewiffes, geweihtes 
Srod; folte ven Zolentino fommen umd 
egen Zauberei und Hexen bienen, Die 
——— trieben damit betraͤchtlichen Han⸗ 
Tolentino (GSeogr.), Stadt am Chiento 
in der Delegation Macrrata (Kirchenſtaat); 
bat gegen 4000 Ew. Eriedensfhluß 
zwiſchen dem Kirchenftaat und Frankreid, 
19 Febr. 1797, f. unter Revolut’onefrieg, 
Shlaht zw'ſchen den Deftreihern unfer 
Blaͤnchi und den Rrapplitanern untez Müs 


Toleranz 


zat, 2., 8. Mal 1815, Letzterer verlor mit 
ihr das Koͤnigreich. In ber Nähe find meh, 
zere roͤmiſche Alterthämer. 

Zolentinum (Tollentinum, a. 
Geogr.), Stadt im Picensrland (Italien); 
jest Zolentine. j 

a atEant (a. Geogr.), fo d. w. Ze 
nius, 

Zoleräbel, erträglich, zu erbufe, 

Zoleränz (v. lat.), 1) fo v. w. Dal 
dung (f.d.), namentlich religidfe Dulbung; 
2) infonberheit die, durch Unterlaffung vım 
bietenter Anordnungen bewirkte, fillfmed 
gende Geftatiung ber Uebung einer nidt 
bereidenden Religion. ine ſolche Bei 
gion heißt bann eine gebuldete, tolı: 
sirte, im Gegenſotze von ber hberriden 
den zumellen aud fogenannten dffent: 
lihen Religion (f. unter Religien), 
d, i derjerigen, welche am allen Duten, ab 
len Perfonen, buch alle Religionshanblun 
gen geftattet if. Zut berefchenden wir 
eine Religion durch die Erklärung Id 
Staats, daß biefelbe alle Rechte in befa 


ch Grenzen genieße; ift biefe Erklärung vll: 


lig unbefhräntt, fo ift die Religion hett 
ren im eigentlihen Sinne des Wort 
(religio dominans)z ift bies abır 
unter Beſchraͤnkungen geichehen , fo. heit 
fie eine beſchränkt gufgenommen: 
Religion (rel, secdndum quidre 
cepta). @ kann fonad in einem Staat: 
mehrere herrſchende Religionen geben. Birl 
Lich iſt dies rüdfihtlib ber drei Heiflide 
Daupteonfelfionen in Teutſchland der Kal, 
nachdem im 16, Artikel der teutfhen Bm 
betacte verorbnet worben ift: Die Verſcho 
denheit der chriſtl. Neligiondparteien kam 
ben Ländern und Gebieten bes teutian 
Bundes Leinen Unterichieb in dem Genuft 
der bürgerlihen und politifchen Redte ie 
ründen, Shen früher war dies in alın 
eceffiong » und Receptionsverträgen ber in 
ben rheirifchen Bund aufgenommenm Av 
enten ſett dem pofener Frieden zmilden 
rankreich und Sachſen vom 11. Decemin 
1806 zum Vortheil der Katholiken (nid 
aud ber Proteftanten) feftgeiegt worden 
Eben fo in ben fpätern mit bem widtign 
Bufag: Sans cependant deroger & li 
ossession et jouissauce notuelle der 
Elona de l’eglise.- Die Katholiken gekab 
ten überhaupt eigentlich keine kirchlide 
T., fondern nur eine bürgerliche ob 
rien Diefe wird eingetheilt in di 
ffentliche und Privat» Zoleranı 
je nachdem fie das Benehmen bes Ctaatd 
gegen bie verfhiebenen Religionspartelen 
bemfelben, oder das Benehmen eincd Bla 
bensgenofien gegen bie Belenner einer an 
bern Religion betrifft. Died Beptene fi 
von Geiten bed Staats durch Kolerany 
edicte (1. d.) beswectt wurde, Rüdfichtlid 
der drei Hanpsconfeffionen (Rath ** 
u ’ 
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Inthberanen, Reformirte) I bie 
horifel unterworfen. _Sinber Far iR 66: 

ar t 
uͤckſichtlich der griedifh-hriftlichen 
Sonfeffion. Am geordnetſten iſt dies 
Berhältniß im Kreis Sachſen, wo ſchon 
urch ein unter dem 7. Aug. 1815 vom Ads 
ige beftätigte® Patent des kaiſerlich⸗ ruſſi⸗ 
den Generalgoupernements bafelbft vom 10, 
‚16 22, April 1814 bie dort fich auſhaltenden 
wich. Sheiften in Anfehung der bürgerlichen 
Berehtfame ben übrigen chriftl. Religions» 
yarteien gleich geftellt worden find. In Bes 
ug auf ben Gultus erſcheinen fie nur als toles 
riet, da fie nicht ausprädlih aufgenommen 
ind, ie haben das Recht der Hausandacht 
f. d), bärfen fih aber nurin Leipzig zu 
(usübung bes Gottesbienftes verfammeln u. 
‚abet eines griechifchen Geiſtlichen bedienen, 
‚ee aber keine pfarrlichen Rechte ausüben 
ef; vielmehr müffen die Stolgebühren bei 
Zaufen, Begräbniffen, Trauungen an bie 
vangeliſch⸗ Iutheriiche Geiſtlichkeit u. Kir 
ben bezahlt werden. Die in biefer Rell⸗ 
ion Verflorbenen follen in der Stille. ohne 
Seremonie, jedoch obne irgenb einen zur 
Berkieinerung des Verſtorbenen dienenden 
interſchied begrasen werden; ihe Geiſtli⸗ 
ber darf aber dabei Öffentlich Feine Gere 


nonie vollgiehen. erg der jübl- 


hen Religion (ſ. Bebräer, Moſalſche Res 
igion) verordnet der 16, Artikel der teuts 
chen Bunbesacte,, daß bie Bundesverfanms 
ung eine Verbefferung biefer Blaubendge> 
offen In Bezua auf den Genuß bürgerlis 
ber Rechte in Beratung ziehen möge; bis 
‚abin follen ihnen ihre feitherigen Rechte 
efihert bleiben. Erſteres iſt noch nicht 
ealifirt worden. Die Juden haben in der 
degel in Zeutfhland Glaubens» und Ges 
siffensfreiheit und Hausgottes dienſt, Föns 
a aber bas DOrtsbürserredht, Befis unbes 
eglicher Güter und Öffentliche Aemter bäus 
a nicht erlangen. Gewoͤhnlich ſtehen fie in 
einer Beziehung unter den geiſtlichen Orts⸗ 
nd Landesbehorden, ihre Heira’ an, Be 
räbnifje 26. beforgen fie unabhängig von 
enen, leben außerhalb ber chriſtlichen Kirche 
nd bezahlen daber in ber Regel keine Stols 
ebühren om dieſe. Die Realilirung ge: 
achter Bundesvorfhrift , die fogenannte 
imancipatien ber Juden, bat eine Uns 
ahl von Schriften hervorgerufen; nod aber 
+ Bein Refultat gewonnen. In Frank⸗ 
eich-ift burch den 5. Art. der Gharte von 
880 allen Religionsnerwanbten gleiche Frei⸗ 
eit und gleider Schug dur bie Charte 
ugefagt, und obgleih.der 6. Art. nur ben 
teligionsdienern des chriſtlichen Gonfeffios 
en Bezahlung aus dem Gtaatöfchag vers 
oricht, fo werben bach auch bie israelitis 
Hen Lehrer aus dem Gtaatsärae befoldet. 
in Deftreih begann bie T. mit bem dies⸗ 
allfigen Edict Jofepps II. Jetzt beftchen 
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dort folgende Grundſaͤe: Die 
Uten haben in ihrer Religion ein Pri⸗ 
vat⸗Exercitium, wo nicht ſchon das oͤffent⸗ 
liche hergebracht iſt; die katholiſche hat 
aber einen ausgezeichneten Vorzug, daher 
iſt ber Uebergang davon zu einer andern 
nur nah borgängigem Unterricht erlaubt, 
wogegen ben Nichtkatholiten alle Profelys 
tenmacherei unterfagt ifl. Die verfchiebes 
nen Gonfeffionen follen in Eintracht leben; 
4) font in Balern ein obrigkeitliches At⸗ 
teft, welches Ginem, ber Urpfede geſchwo⸗ 
ren hatte, mitgegeben wurbe, bamit er im 
Ausland gabulber werbe, 
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(B».) 
Zolerängsacte (engl. Geſch.), eine _ 


in England unter Wilhelm LIT. 1689 ers 
ſchienene Parlamentsacte, nad welcher alle 
proteftantiiche Nonconformiften,, daher auch 
die Quaͤcker ſtaatsgemoͤße Freiheit ber Re» 
Hgionsübung erbielten. 
tel: Acta publica of an Act for exem- 
ting their Majesties Protestant Sub: 
2 dissenting from the ohurch of 

gland from the Penalties of certain 
Laws, Diefer &. ungeachtet, durften bie 
Katholiten bis 1817 Feine Stelle im Heer 
und bis 1828 keine Stelle im Staatsbienft 
bekleiden, aud nit im Parlement figen 
Bol. Teſtacte. W 

Zolerängsebict (Religionsw.), lan⸗ 
beöherrlihe Berorbnung, wodurch bie ver» 
ſchiedenen Glaubensgenoffen zu gegenfeiti- 
ger Duldung angehalten werden. Das bes 

nntefte iſt vom Kaiſer Joſeph II. von 
Deftreich, worauf bie Zoleranzthaler (f.d.) 
geprägt wurden, 

Zoleränz-logen, um das Jahr 1802 
in Berlin projectirte Bogen, in denen auch 
gebildete Zuben aufgenommen werben folls 
ten ; ihre Conſtituirung warb ihnen von 
ber Rationalmutterloge zu den 3 We 
geln, nach beren Syſtem fie arbeiten wolls 
ten, abgefchlagen. 

Zoleränzsthbaler (Num.), Thaler, 
welche 1784 zum Andenken an bad Öftreichir 


The Zoleranzebict (f. db.) geprägt wurden. 
iche mit 


Sie hatten zum Gepräge 8 Geiſtl 
der Schrift: Ecce Amiti in Deo, 

Solerirte Ehe, f. unter Ehe 8). 

Zolzrium (a. Geogr.), alte Stadt in 
Satium; wurde 488 dv. Chr. von M. Co⸗ 
siolarus für die Volsler erobert, 

Zolet (Pranz), geb. 16475 berühmter 
Steinoperateur an ber Charité zu Parisz 
ft. dafelbft 1724. Sein einziges Werks 
Trait6 de lithotomie ou de l’extrac- 
tion de la pierre hors de la vessie, 
Paris 1681, hat eine Menge Auflagen und 
Ueberfegungen in andere Sprachen erfahren, 

Zolttum (a. Geogr.), Bleiner, aber 
feftee Ort der Garpetaner im tarraconenfis 
(chen Spanien ; fpäter wurde er wichtig m. 
berühmt durch bie dalelbſt gefertigten Staͤhl⸗ 


waaren, bef. Waffen; jeht Toledo (f. d.). 


5 Zolztus 


tkatho⸗ 


Ste führt den It: 


- 


— 


— 
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Zolttud (Frany, Jeſuit bed 16. Jahrh, 
aus Cordova gebürtig, deſonders als Erfiäs 
rer des Ariſtoteles befannts ex fchrieb Com⸗ 
mentare zu bes Ariſtoteles Logik (Rn 1579, 
hal Phyſik (Wenebig 1573, 4., Kbln 1575, 

ol.) ꝛc. 


Zolfa (Geogr.), Marktflecken in ber 
Delegation Gtvita vechia des Ricchenftaate, 
liegt nicht weit vom Mignone; hat 3200 
Ew., in ber Nähe ein berühmtes Alaums 
werk, das jährlich auf 109,000 Etr. roͤmi⸗ 
fhen Alaun liefert. | 

Zolf Skilling (Num.) in Dänemark 
bie Zwoͤlfſchillingſtuͤcken, f. Schilling. 

Tolfta (Geogr.), Kirchfpiel im Herred 
Orbyhuus bes ſchwediſchen Läns upfalay 

at ben Ben Hüttenort Strömäberg, wo 
aͤhrlich 
gebracht werden. 

Zoliapis (a, Geogr.), Inſel zwiſchen 
Gallien und Britannien ; jegt Shepeb. 

Zolima, Pico de (Beogr.), Spise 
der Gorbillera'd im Departement Gauca bes 
Staats NeuGranada (Süd: Amerika); bat 
17,190 Zuß Seehdhe. Zoli Monafir, 
fo v, w. zu. (Bitoalia), 

Zoliftoböjer (Zolifkoböji, a. 
G:ogr.), die am fuͤbweſtlichen um Peſſinus 


mwobnende Voͤlkerſchaſt in Galatia (f.u.d.). Ew 


Tolkemit (Geogr.), Stadt im Kreije 
Elbing bes preußifhen Regierungsbezirts 
Danzig, am frifhen Haff; mit bedeutenbem 
Droffelfang (jährlih 1,200,000 Stüd), Bis 
ſcherei, befonders Stoͤrfang, Gavlarberels 
tung unb 1600 Ew. 

Zoll (tollen), 1) ein ungeſtuͤmes, bes 
täubended Geräufh berurſachend; 2) bes 
fonders im Born ober In der Trunkenheit 
viel Unaehöriges mit kaͤrm hervorbringend 3 
8) bes Verſtandes beraubt, rafend; 4) ohne 
die gehdrige Urberlegung handelnd; 5) felt- 
fam, munperlich. 

Tolt(@raf), geb. in Eiefland um 17763 
ward im Landeadettenhaufe zu Petersburg 
erzogen, 309 ſchon damals bie Auſmerkſam⸗ 
keit Kutufome auf fih, trat als Difizier 
in ben Generalftab und begleitete Suwo⸗ 


roff auf bem Feldzuge in Italien und der 


Schweiz, machte bie Feldzüge 1805, 1806 
und 1808— 1812 in der Türkei in glei⸗ 
her Gigenfhaft mit und war beim Auss 
bruch des Kriege 1312 Obriſt. As fols 
cher waͤhlte ibn Kutuſow zu feinem Ober» 
quartieemeiftee und von ibm wurden ein 
Schell ber Operationen geleitet, bie den Feld⸗ 
ug ber Ruſſen 1812, 1813 unb 1814 fo 
—* machten. Nah Kutufoms Tode 
efand er ſich faſt immer im Hauptquartier 
bes Kaiſert Alerander, warb 1812 General⸗ 
major unb 1814 Generallieutenant, Spaͤ⸗ 
ter, nach dem Frieden von 1815, bekleidete 
er bie Stelle eines Chefs des Generalſt abe 
ber 1, Armee. Als der Tuͤrkenkrieg be- 
gana, erbat fi iha Genctai Diebiric aus 


ber 8000 Schiffspfund Eifen aus⸗ bafl 


Tollens 
| g, 


Chef des Generatkabs; 
folgte a hi bis vor Gonftantine 
pel, warb General ber In und dt 
—* ibn 1881 nach Polen, focht dort 
e erſten Schlachten mit, leitete nad 
Diebitſch ode das Herrcommando bis ju 
Paskewitſch Ankunft und begann die Umge 
bung Barfhaud, um es vom linken Weids 
felufer anzugreifen. Als Paskewitſqh dert 
ankam, trat ec in feine vorige Gtelun 
uruck, nahm nach Bezwingung der Pol 
[einen Abſchied und zog fich im bie Stile 
Privatlebend zurüd. Ihm verdantt 


“ Rußland fehe viel, Die verwildeltften un) 


ſchwerſten Operationen leitete ee. (Pr.) 
Zolla (Beogr.), f. unter Morty. 
Zollapafs (Geogr.), fo v. w. Zals 

er. 

Zollan (Geſch.), ſ. u. Merico (Brfä.) 

Tolland (Geogr.), 1) Grafihaft in 


. bem norbamerifanifhen Staate Gonnekli. 


eut, an der Grenze von Maffachufettdz bat 


185 DM., hügeliges, gut bewalbetes Land; 


bie Ew. (gegen 16 000) treiben Wichzudt 
mit Ausfuhr von Vieh, Butter und Koͤſe 
Fiſcherei (auf Makrelen) und etwas Bw 
bau (Eifen)5; 2) Hauptort am Gaunzı 
ning; hat bie Graffhaftsgebäube, 200 


Toll⸗apfel, die Frydht von solanım 
melongena und lycopersicum, f. untır 
Solanum. 
Tollebeere, ſ. Belladonna. 
Solle, 1) das Oberſte der Spihe eind 
Dingessz 2) Quaſte, Troddel. 
Zollegütä (a. Geogr.), Stabt Im ci 
alpiniſchen Gallien ; jest Telgate. 
Zollens, geb, 1773 zu Rotterdam; 
Kaufmann, hollaͤndiſcher Lyriker und Lie 
lingsdichter der Rätlon. Tiefe, innige Em: 
pfindung, Wärme des Gefuͤhle, Zartheit 
und Eleganz zeichnen ihnzaus, Mnter ſel⸗ 
nen Poeſieen werden als die vorzügliäften 
genannt: Her gevallen Meirje (An ea 
gefallenes Mäbiben)t Blandine, de Moe- 
der (die »!utter); Kenan Hasselaar. Doch 
bleibt immer bas Hauptgedicht: Ueberwin⸗ 
terung ber Holländer auf- Nova Bemblı 
1696-97. Schüler von ibm find Minus 
firas u. Meeſcherte. Er iſt Verehter und 
Nachahmer ber Teutſchen. Gr) 
ToHen- (lat., Ant.), 1) du Ma⸗ 
ſchine von 2 dergeſtalt anf und über en 
ander liegenden Ballen, dab der eine feh- 
fteht, der ambere ſich aber bewegt, Schwen⸗ 
gel; 2) bei Belagerungen Mafcpinen, welde 
aus Balken beftanden , beren einer bewez ⸗ 
lid war; an bem einen Ende deffelben war 
ein Korb ober fonftiges Gefäß befeftigt, in 
welchem ein Soldat ftand, ber dann durd 
Nieder druͤckung des einen Endes des Bal 


kens auf die Mauer hinaufgeſchoben wurde, 


Tollens (bot. Rom.), fortfährent; 
din Pflanzentpeii, der einen — 


Tollenfee 


ließt, oden bedeckt und ihn dann mit fi 
et nimmt. 
Zollenfee (Geogr.), anfehnlicher See 
ei Reus Brandenburg in dem Herzogthum 
Rediendurg » Strelig des Großherzogtpums 
Necklenbdurg⸗ Strelig s. aus ihm kommt bie 
zollenfe, bie von dba in ben Kreis Dems 
un bes preußifchen Regierungsbezirks Stets 
in fließt und bei Demmin: in, die Peene 
eht. Unmeit Treptow geht von ihr ber 
:andgraben ab, ber die Grenze Poms 
aerns ir Medienburg bildet, durch ben 


ugarfchen See en und fi) mit ber Bas 
00 vereinigt, ollenfpieler, ſo v. w. 
zollenſpieker. — 


er (lat), fo v, w. Tonsillae, bie 
Randeln. 

Zoll: bauer (Waffenk.), fo d. w. Ne⸗ 
‚erbauer, R 

Toll⸗haus, fo vd. w. Irrenhaus. 
Toltlius (Hermann), hollaͤndiſcher Phi⸗ 
»log, geb. zu Breda 1742; ſtudirte zu Ley» 
en, wurbe 1763 Doctor der Rechte, 1767 
ber ald Profeffor ber Geſchichte, Beredt⸗ 
amkeit und griedifchen Sprade nach Har⸗ 
erwid gerufen; von ba ging er nad Am⸗ 
terdbam und kam an P, Burmanns Stelle, 
n das Atbenaͤum. Geine Verbindung mit 
em Statthalter Wilhelm V., der. ibn zum 
Erzieher feiner Kinder berufen hatte, gab 
ym Gelegenheit, feine Talente als Geſchaͤfts⸗ 
räger zu zeigen; 1809 erhielt er die Pros 
»ffue ber Statiftil und Diplomatik zu Leys 
en, die er fpäter mit der der griedhiichen u, 
rteinifhen Sprache vertaufchte; flarb 18282, 
zein Hauptwerk iſt die Herausgabe des Ho» 
ıerifhen Lexikons, vom Apolonios, Leyden 
7885 Sammlung politiiher Schriften in 
zezug auf die vereinigte Niederlande, ebend, 
314 — 1816 83 Bbe. ; außerdem verfaßte er 
ehrere polemifhe Schriften über bie Zeit⸗ 
refaniffe. . (Zb,) 
ZollsEeulen (Fifher), eine Art, Hechte, 
ander und Aalraupen zu fangen; bei mit» 
Imäßig ſtarkem Gife thut man mit Keus 
n einige, ftarfe Schlaͤge auf das Gis, wo⸗ 
sch die in den Untiefen ſtehenden Fiſche 
täube und nah MWegräumung bes Eifes 
icht gefangen werben, 

Zollstirfhe (Bot.), f. unter Bellas 
ana, Z.störbel, I) conium macula- 
m. f. unter Schierling a)53 2) myrrhis 
mula, f, unter Myrrhis. 
Toll⸗kopf, ein Menſch, ber leicht in 
geſtuͤmen Born- geräth, 
Zoll»torn (lolium temulentum), f. 
ter Lolium. 
Tollekrankheit, 

Bienenwuth. 
Tollekraut, ſ. Bellabonna, Schler⸗ 
\g a) und mehrere narkotiſche Gewaͤchſe. 
Tollekähnheit (Mor), ber von ber 
zptexfeit (f. d.) wohl zu unterfheibenbe 
che MRutp, eigtatlich eine Werissung der 


Z.»fußt, fo v 
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Tapferheit, welcher fih aus Muthwillen u. 
bloßer Bermwegenheit ber Gefahr entgegen« 
ſtuͤrzt und welche ohne eine Pflichtverlegung 
hätten vermieden werben können, 
Tollkuͤhne fein Leben felbft aufs Spiel feßt, 
fo handelt er gegen bie heil, Pflicht der 
Belbfterhaltung , und die Moral muß bies 
fen Muth thöriger Wagehälfe verdammen. 
Zollmann, f. Dollmann, 
Zoll:fudht, 1) fo d. w. Tobſucht; 
2) fo v. w. Bienenmwuth, ' 
Zoll-wurm (3001.), fo dv. w. Furia 
infernalis, f. unter Furie (3001.), 
Zollswurzel, ſ. Eifenput, Bellas 
doma ꝛc. 
Tolly, f. Barclay de Tolly. 
Tolman Idel (Geogr.), fo d. w. 
= min le ), 1) Herrfcaft bes 
olmein (Beogr.), a 
Grafen Goronin im Kreife Gotz des oͤſt⸗ 
reichifchen Königreichs Ilyrien, liegt zum 
Theil auf dem flitfher Boden (f. Flitſcher 
Kaufe); 2) Hauptort hier, Marktflecken 
unweit der Iſonzoquellez bat Schloß, 550 
Ev. Tolmezzo, Stabt am Zagliamento 


fa der Delegation Friaul bes dftreichifchen - 


Koͤngreichs Lombardei, Venedig; hat 3000 
Ew,, anfehnlihe Leinweberei, Gaftel, war 
ehemals Hauptftadt eines Laͤndchens, Karo 
wia, mit befonderen Vorrechten. 
Zolmides, Athener, Tolmäos Sohn; 


fämpfte glüdlih gegen die Spartaner, bie 


er aus Maupaktos vertrieb und dann eine 
Solonie Meſſenier dahin führte. Gegen 
Perikied Rath fiel er darauf in Bdotien 
ein, wo er zwar Anfangs Ghäronea er⸗ 
oberte, bie Einwohner zu Sklaven madte 
und eine Befagung zurüdlich, darauf aber 
balb von den mit ben Lofrern verbundnen 
Wöotiern 445 bei Koronea gefchlagen wurde 
und felbft blieb, Im Folge biefes Unglüds 
erklärten fi mehrere dee atbenifchen Buns 
Fer gegen Athen u. Bdotten wurbe 


ei. (Lb,) 

Tolmidbtffa (a Geogr.), Stadt in 
Chalkidike (Syrien). 

Tolna (Geogr,), 1) Geſpannſchaft im 
Kreiſe jenfeits der Donau bes Königreihs 
Ungarn (Deftreich), an die Gefpaunfchaften 
Wesprim, Stuhl» Weißenburg, Pefth, Bas 
ranya und Gchümegb grenzend; hat 64% 
DAM,, 175,000 Em. , magyariſcher, teuts 
fer, flawalifher und ferbifcher Abſtam⸗ 
mung, meift ebenen, zum Theil fumpfigen 
im Ganzen frudtbaren Boden, wirb bur 
das Gebirg Bajati an einigen Dcten bers 
gig, bewäfjert von ber Donau, dem Gars 
dij (beide ſchiffbar), dem Sarvizkanal und 
bem Kapos, bringt Getreide, Gemuͤſe, Wein, 
Tabak, Obſt, man treibt anfehnlihe Vleh⸗ 
zucht und Fiſcherei, Handel, Schifffahrt, 
Hauptort Szekſzard 5 2) Marktflecken hier, 
an der Donaus hat Schloß, 2400 Gm, 
Potalhenfedesed, ,/ Tabaka⸗· und Saflorbou, 


bilq· 


Da der 


* 
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Braten. Tolns-Barmigye, n w. 


Zolo, fu 
2 Bat von (Geogr.), f. unter 


Zölobis (a. Geogr.), Küftenftadt der 
Ilexcaones (tarraconenfiibes Spanien). 


Zolöcan (Geogr.). früherer Name von aufg 


BL 1er Brunlng Fosiamms be Sunlalghen 
er ding Honduras der n 
Staaten von Mittel Amerila, Theil ber 
Moskitosküfte; hat verfhiebene Baien (Las 
guna Perlas) und Infeln (Perlas, Navias 
u. and.) an der Küfte, wirb von mehreren 
Zlüffen bemäffert, von ben Mosco’s, Tor 
wa'e u. and, nicht civilifirten Wilden bes 


wohnt. 

Tolomi (St.), ſ. Bernharb 35). 

TSolomtta (Zolomata, Geogr.), 
Stadt an ber Küfte bes Mittelmeeres im 
Lande Tripolis (Afrifa); hat viel u. merk, 
mwürbige Ruinen alter Belt, welche von Ei⸗ 
nigen für Reſte der alten Stadt Barka 
oder von Ptolemais gehalten werben. 

Tdlophon (a. Geogr.), Stadt auf der 
Dftfeite von Lokris. 
-Zoldfa, 1) (a. Geogr.), Stabt im 
Lande der Tectofager (Gallia narbonensis 
prima), am dftlichen Ufer der Garumna, 
große reiche, prächtige Stabt, welche ſchon 
180 ‚v. Chr. fand, der Mittelpunkt des 
wefteuropäifhen Handels, hatte bas jus 
latinum 3 in dem daſelbſt befindlichen, von 
den Ummohnenden reih beſchenkten Tem- 
pel, follte ein Theil ber Schäge verborgen 


liegen, welche Brennus ans Delphi geraubt‘ 


hatte, und zwar in einem Zei, ben man 
an ber Stelle gefucht hat, wo nachmals die 
Kirche St. Sernain fand. Die Schaͤtze 
(15,000 Zalente) ſoll Servilius Cäpio nad 
Rom gebracht haben. 418 nahmen die Weſt⸗ 
Gothen Befig von T. und behielten es als 
Sig ihrer Könige; jest Zouloufe (f. d.), 
wo man noch Trümmern eined Amphitheas 


ters findet. 2) (n. Grogr.), Stadt in ber Krieg 


Provinz Guipuscoa des Königreihe Spar 
n'en, IHegt am Urumea; bat Ardio (für die 
badfi'hen Provinzen) Kabrifen in Gewehr 


ren, Eifen: und Rupferwaaren, 4200 Ew.5 f 


8) J. Navas de &.; 4) Billa in der Provinz 
Eſtremat ura im Portugal. (Lb.u. Wr.) 
Zolofänifhes Kreuz (Her), ſ. 
Shlüffelfreuz, 
Tolofzta (Gerogr-), fo v. w. Zolofa 1). 
Zoloumo (Geogr.), f. unter Edjou. 
Sölone (a, Geogr.), Stadt der Slers 
geten (Hispania tarraconensis). 
Tolpartſch, f. unter Talpatſchen. 
Zolpis (t. Gärtn.), Pflansengattung 
aus ber natürlihen Ramilie ber Zuſammen⸗ 
geſetzten, Oxrbnung Gioremn, zur 1. Orb» 
nung der Syngeneſie des Linn. Syfiems 
gehörig. Bekannteſte Art: t. barbata, mit 
gelben Blumen, häufig als Bierpflange in 
(Härten cultiviet, 


* 





Totpitla (Geid.), |. unter Werks, 

Zolfa (Manuel), Bil: 
bauer, Baumeifter unb Director der bortis 
gen Akademie, berühmt durch feine koloſſalt 
Griftatue Karls IV. zu Roß, welde a 
1808 — von X. von Humbolkt 
ene 

Solföt, 1) (Peter, Srafn,) 
um bie Mitte bes 17, Jahrh. A I 
war 1702 Garbecapitain, als ihn Peter], 
als Sefandten nah Gonftantinopel 
um ben Frieden zwiſchen beiden 
zu unterhandeln. Der Zweck feine Sms 
dung wurbe erreicht, T. blieb in Gonftantis 
nopel und Peter ernannte ibm 1710 zum 
Geheimen Rath, Bei dem Ausbrude di 
Kriege, welchen bie Pforte auf Berrkb 
Karls XII. gegen Rußland begann, ließ ber 
Sultan Achmed III. Z. in die 7 Türme 
werfen, wo er 2 Jahre ſaß. Im Ropkr, 
1714 wurbe er freigelaffen und Pehrte nad 
Moskau zuräd, wurde Senator und deal, 
tete Peter]. auf feinen Reifen nad Holland 
und Frankreich. Bon Paris aus ſenden 
Peter I. &. nah Wien und von ba nad 
Neapel, wo er ben umglüdlichen Prinm 
Alexis verhaftete, erhob ihn dann zum Präf- 
denten bes Hanbelscollegiums und verlieh 
= —— —— 1722 

. den Ezar au Beldzuge nad 
fin unb erwarb fid Er Tee k 
fo hohem Grabe, daß er zum Grafen mi 
nannt wurde u. Peter d. Gr. bis zu felnm 
Tode ſich nit mehr von ihm tremmte, lm 
ter ber Regierung Katharinens I. blieb T; in 
feinen Würden, aber Peter II., Alexis Sopn, 
verzieh ihm die Verhaftung feines Rate 
nicht, ſondern entfegte ihm feiner Wir 
ben, 309 feine Güter ein und Ließ ibn wit 
feinem Sohne Johann in ein Kiofter Iper 
ten, {n welchem ex 1728 ftarb. 2) (Graf 
DOftermann.), geb. 17755 trat früh in 
ruſſiſche Kriegsdienſte, zeichnete fi in bin 
en gegen bie Türkei und Polen an 
und ftand 1805 als Generallieutenant an 
der Spige, eines zuffifchen Corps , melde 
beflimmt war, indem Rüden ber Pranjs 
en zu agiren. Gr landete an ben hannlı 
verfhen Küften u. ſchloß Hameln ein, muft: 
aber nach der Schlacht bei Aufterlig bei 
Land wieber räumen. Nach feiner Rüd- 
kehr wurde er Gouverneur von Gt, Peterh 
burg; 1812 erhielt er den Oberbefehl über 
das 4. ruffifche Armeecorps, nachdem Grıf 
Schuwalow im Juli erfranft war Mit 
biefem beftand er am 25, Zuli bas Gefrht 
bei Oftrowna und wohnte dem ganzen Fer 
zug von 1812 bei, 1813 wurde er in der 
Schlacht bei Baugen ſchwer verwundet und 
am 29. Aug. 1818 verlor er in ber Scllecht 
bei Kulm, in ber er mit 8000 Mann Ban 
damme's Gorps aufbielt, ben linken Arm. 
Als die große Armee der Verbuͤndeten gr 
gen Leipzig vorrüdte, bileb T. er 


* 


Tolteken 


Dresben ſtehen und hatte am 17. October 
ein unglüdtices Gefecht mit bee Befagung, 


in welchem es aus dem plauifhen Grunde 
bis über Dohna hinaus vertrieben wurbe 
und 7 Kanonen verlor; nad bemfelben vers 
einigte fih T. mit dem nad der Schlacht 
von Reipzig zur Hülfe vorrüdenden Klenau 
und erzwang mit ihm bie Uebergabe von 
Dreöden. 1814 war er eine kurze Beit 
ruſſiſcher Gefandter in Paris; doch wurde 
ee bald von Pozzo bi Borgo abgelöfl. Er 
ftarb im Decbr. 1816 zu Dresden. (Js.) 

Zoltzten (Zuiteten), eins der erften 
Bdiler, die in Anahuak einwanderten. Aus 
ihrem Baterlande Huehuetapallan im 4. ob. 
5. Zahrh. n. Chr, vertrieben, zogen fie uns 
ter 7 Oberhäuptern füdlich, blieben ba, wo 
es ihnen gefiel, eine Beit lang, gelangten 


fo nah mehr als 100 Jahren in bas Land 


Anahuak, zogen barin an 70 Zahre herum 
und gründeten endlich um bie Mitte des 7. 
Jahrh. bie Stabt Tollan oder Zula, von 
wo aus fie durch glüdliche Kriege oder frieds 
liche Uebereinfunft ſich uͤber alle umliegende 
Gegenden verbreiteten unb unter Königen 
ftanden. Bald erreichten fie einen hoben 
Grab der Eultur, trieben Land» und Gars 
senbau , verftanden die Kunft, ber Baum» 
wolle die ſchoͤnſten Farben zu geben, baraus 
Lunflreihe Gewebe zu bereiten, bie härtes 
flen Steine ohne Eifen zu behauen u. baraud 
fefte und woblgeorbnete Gebäude zum Theil 
von folcher Größe zu errichten, daß man fie 
mit ben ägyptiihen Pyramiden vergleihen 
Tann (f. Eholula), Auch wußten fie Golb 
und Silber zu ſchmelzen und in Formen zu 
gießen, Edelſtelne meifterhaft zu ſchleifen, 
die Geſtirne zu beobadten und darauf bie 
Zeitrechnung zu gründen, welche nachher bie 
Mexicaner annahmen, fo daß ihr Sonnens 
Jahr volllommner war, als bad der Gries 
hen und Römer. Gie erfanden ober vers 
efferten bie Hieroglyphenſchrift mit fo viel 
Einſicht, daß ſchon unter ihrem zweiten. Kö⸗ 
ige der Aſtronom Huemahin ein Buch vers 
'ertfgen konnte, beffen Dieroginphenmale- 
‚ein das Merkwürdigſte aus ihrer Ger 
chichte, die Befchreiburg bed Himmels, int» 
efondere ber Planeten und Sonftellationen, 
26 Kalenders und ber Zeitperioden, b’e 
Mythologie, die Geheimniffe und Gebraͤuche 
er Religion und bie Grundſaͤtze der Sit. 
enlehre darſtellten. Es bich Tevarartii 
der das göttlihe Buch. In 4 Jahrhun⸗ 
erten gelangte dies Reich der &. zur fchön- 
ten Blüthe, fand aber nun durch ein Zus 
ammentreffen ungebeurer Unglüdställe ſei⸗ 
en Untergang. In der Mitte bes 11. 
Jahrh., unter dem Könige Zopilgin. blieb 
inige Jahre nad einander ber ndıhige Ru 
en aus, Hungerönoth u. anftedende Krank; 
eiten waren bie Kolgen, Bald fanden die‘ 
olfreichen Städte leer ; bie Ueberzefte ih⸗ 
er Bewohner zogen in benachbarte: Lands 


- 
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ſchaften; wenige nur blieben und frifteten 
ihr Leben für beffere Zeiten, indem fie ſich 
mit den 100 Zahre Ipäter einwanbernden 
Chechemeken vereinigten u. ihre Kenntniſſe 
und Kunftfertigkeiten auf biefe Üübertrugen, 
woburd fie denn ben noch fpäter einwanz 
bernden Azteken zu Theil wurden. (R.D., 


ZT olten (Geogr), 1) Fluß und 2)’ 
Diftrict in dem fübameritanifgen Gtaate 
Araucania, . 

Zolu(Sanjago be T. Geogr.), Stabt 
mit Hafen am caralbitchen Meer in ber Pros 
vinz Gartagena des Departemente Magbas 
lena im Reihe Neu: Granada (Süd: Amerika), 
treibt anfehnligen Handel, vorzuͤglich auch 
mit Zolubalfam oder Mariendl, - 

Tölusbalfam (balsamum tolutanum, 
opobalsamum siccum, Pbarm.), gelb» 
bräunliches, trodues, zwildyen den Fingern 
weich werbendes, angenebm vanille» oder 
benzokartig riehendes, leicht in Alkohol und 
ätherifchen, fchwerer in fetten Delen lde⸗ 
lies, bei der Deftilation ätherifhes Del 
und Binzot'äure, letztere eben fo reichlich 
wie der Benzor ſelbſt gebendes, gewoͤhnlich 
in einen Kuͤrbisſchalen im Handel vorkom⸗ 
mendes Harz, welches aus in den Zolubals 
fambaum (f. Zoluifera) gemadten @ins 
f&nitten auffließt, friih von der Gonfiftenz 
des Zerpentins, von hellbraunroͤthlicher Farbe 
iR, und nur felten in ber Mebicin anges 
wendet wird. (Su,) 

Zolüca (Geogr.), Stadt und Gerichte⸗ 
barkeit im Staate und Reihe Mer'co 
(Amerika) , gebört zum Margulfar bes 
Thals von Ooxaca; hat fhöne Pfarrlirde 
mit Gnatenblid, mehrere Kiöfter, 14,000 
(nad And. nur 7000) Ew., welde vid 
Schweine ziehen, berühmte Schinten und 
er» Pulque bereiten. In der Nähe ber 

evabo be ©. (f. d Die Umgegendb 
liefert vie Mails und Agave. 

Zoluifera (t. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlihen Familie ber Therebin⸗ 
thaceen, zur 1, Orbnung der 10. Klaſſe des 
kinn. Syitems gebödrig. Art: t. belsamum 
myroxylum toluiferum H. B. Kunth, 
mäßtg hoher Baum, mit gifieberten Blaͤt⸗ 
tern, weißen, traubenftändigen, fo wie alle 
Theile defielben wohlsiehenden Blumen, in 
Sarıpagena heimiſch, Wutterpflange bis 
Zolu : Balfams (f. d). 

Zolur (Grögr.), 1) f. unter Salibabo; 
2) fo d. w. bie ganze Gruppe Salibabo if. b.), 
zu welcher aud die bei Andern zur Gruppe 
Meangis gezählte Intel Karkalang (Kars 
Parlang) gerechnet wird, Zolve, Marft- 
fleden in der Provinz Baflltcata des Kd⸗ 
nigreichs Neapel; hat 3200 Em, 
— Abkuͤrzung für Tomus, Theil, 

and. 

Zom(Geogr.), Fluß in Sibirien (ruſſiſch 
Aſien), entſpringt auf einem — des 

men 
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Meinen Altai, läuft gegen 72 Bellen: weit; 


‘ fällt unterhalb Tomek in ben Db, 
Tomacklli, früherer Name des Pap⸗ 
ſtes Bonifacius (ſ. d. 16) IX. 
Tomäculum (Isioium, Insi» 
- sium, lat., Ant.), eine Art Wurft ober 
fonftiges Geriht aus gehadtem Fleiſch. 
ı Zomahamt (Bölkerf.) , affe ber 
nordamerifanifchen Indianer; an einem lams 
en Stiel ift ein bier Knopf befeftigt, an 
em eine feitwärts gehende kleinere und eine 


vorwärts gehende längere Spige herauf» b 


ragt; man hat ben X, mit allerlei Bierrath 
(Federn, Karben) geſchmuͤckt und gebraucht 
ihn als Geſchichtebuch der verfchledenen Bes 

ebenbeiten des Stammes, bei welchem er 
iR. Wird Kriegsrath gebalten, ift er roth 
‘ gefärbt, und nachdem der Krieg durch den 
Kriegsrath befhloffen worden iſt, tanzt und 
fingt der gewählte Anführer, ben T. hal⸗ 


tend, fenbet ihn hernach aud zu ben vers f 


bündeten Stämmen, bie, wenn fie an ben 
Kreiegsfahrten Antheil nehmen wollen, ihn 
unter befonbern Feierlichkeiten annehmen u, 
zuruͤckſchicken. Wr). 
Zömala (a, Geogr.), Hanbelsftabt im 
glädlihen Arabien, 
Zomalo (Maßk.), fo v. w. Zomolo, 
Zoman, 1) (Num.), Rehnungsmünze 
in Perfien, welche 50 Abafji ober 16 Thlr. 
16 Gr. beträgt z auch allgemeiner Rame ber 
gem oftindifhen Goldmünzen; 2) ein 
evvicht in Perfien, genau fo ſchwer wie 
so Abaffi, um damit bei großen Auszahs 
lungen dad Gelb darnach abzumiegen. 
Tomdni (Geogr), älemlih unbelanns 
tes Reich in der weltafritanifchen Landſchaft 


Tome 


fon früher eine Art T., boch war 
mehr eine Art rothe Golblegirung. (Feh, 

Zombadsfgläger, diejenigen Gold⸗ 
fhläger.(f. b.), weiche nur unehte Gold» 
und Silberblaͤtter ſchlagen. | 

Tombechbet, TombeddrTt (Gesgr,), 
fo 0. w. Kombigbe. Zömbenhora, 
eine 9838 Fuß hohe Spitze ber Bünbtine, 
Alpen an.ber Grenze des Schweizercantond 
Graubündten und des Königreichd Lombar 
bei; gebdrt zum Zuge ber Ehlüge, Zom 
igber, einer ber Hauptnebenflüfle ie 
Mobile im nordamerikaniſchen Freiflaate 
Alabama ; entipringt im Staate Mifftfipsi, 
vergrößert fi) durch ben Black MWarrier, 
vereinigt ſich dann mit bem Alabama (f.b.), 
worauf ber vereinigte Fluß Mobile (f.d,) ge 
nannt wird. Der T. if gegen 90 Melln 
lang, er felbft, fo wie mehrere feiner Neben 
flüffe (zufammen angeblich auf 190 Meilen), 
chiffbat. Tomboro, 1) Rajoſchaft auf da 
Sundainſel Sumbawa (Oſt⸗ Indien); 
Vultan darauf, ſ. unt. Sumbawa. (Hr. 

Tömbola (ital,), in Italien ein dfesls 
liches Lottofpiel, das in den Theatern gu 
fpielt zu werben pflegt. 

Zombüctu (Beogr.), fo v. w. Zim 
buctu,. Tombübra, fo v. w. Zoom 
boobrab, f. unter Kiſtnah. Zombui, ii 
v. w. Timbuctu. Tomdſchir, fo o.m 
Zemirdfhl, Tome de Guayana (Et), 
fo v. w. Thomas be Guiana. 

Zomtion (gr.), ein Schneibewerku. 

Tomiüllin, von Parmentieg u. Deyen 
im Blute bypospetifh angenommener, bi 
Färbung vermittelnder, in ber Blutwurk 
2. gleihmäßige Feſtwerden bemirkadır 

off. 


Senegambien. Tomar, fo vd. w. Thomar. Gtoff 


Zimaros (a. Geogr.), 1) fo v. m. 
Tamaros; 2) ſ. unter Dobona, 

Tomaszo w (Geogr.), Stadt im Obs 
wob Hrubleszow bes ruſſiſchen Koͤnigreichs 
Pohlen; hat grgen 1000 Ew., welche Por⸗ 

Han und Fayence fertigen, mit Leinwand 

andeln. 

Zomba(Beogr.). fo dv. w. Tombenhorn. 

Sombad (Dombad, Metallurg.), 
ein gemifhtes Metall, welches an Farbe 
dem Golbe ähnelt unb wegen feiner Ger 
ſchmeldigkeit zu kurzen Waaren verarbeitet 
wird. Der 3. fol feinen Namen von einem 
Engländer gleiches Namens haben, fveler 
diefed Metall in den Hanbel brachte, nach 
And, ift e# der malalifhe Name bed Kupfert, 
Man nimmt dası gleihe Theile feinen 
Kupfers und Meffing und auf jedes Pfund 
der Miſchung 1 £oth feines englifches Zinn, 
oder Kupfer und Zink, oder Kupfer und 
Galmey. Der beſte T. wird aus japanf- 


fhem Kupfer verfertiget u, kommt ſchwarz, H 


gelb, licht ober blank, in Tafeln ober Rols 
Ien, in den Handel. Früher war ber I. 
unter dem Namen autum sophisti- 
cum brfannt. In Siam bereitete man 


Tomentösus (bot. Nom.), mit fe 
nen,-bicht in einanber verwebten, kaum ſa 
unterf&heibenden, meift weißen ober fühm 
farbenen, body auch roftfarbenen, nad An), 
auch mit biegfamen, gebrängten, abfehrn 
den, über eine Linie langen Haaren bebedli 
Dal, Villosus, Incanus, Pilosus. 

omäntum (lat., Ant.), 1) Matericl 
sum Ausftopfen der Rubebetien ; baber aus 
2) Ruhebett ſelbſt. 8) (bot. Nom.), dun 
die Oberflähe einer Pflanze bit bededen 
der Ueberzug von feinen in einander vn 
webten Haaren. T. ciroense, ein mi 
groben Sachen, beſonders Strop ober din 
ausgsfülltes Kiffen, wie man es auf bım 
Circus braudte. T. Jingonicum, li 
mit Wolle ausgeftopftes Bett. 

Zömeos (Tomäos, a, Geogr.), Bi 
in Meffenia bei Koryphaſion. Zömeret 
(Zonbderos), Fluß in. Gedrofia (Perf) 
bildete an feiner Mündung einen Gerz jet! 
or, 

TZomer, ald Name, einer, Dflanng 
tung aufgegeben; t. tomentosa L. If «- 
lıcarpa lansta, t. Forst, iſt Dobera, \ 
Thunb., Eitfäa. * 


Kom 


Tomi —⸗ Geogr.), Stadt in 
Inter Möften,-follte von einer. Tolonie Mis 
eſter gegründet feinz ſpaͤter würde es bie 
dauptſtadt der ————— Die 
Nythe ließ daſelbſt Me ihren Bruder 
(bfyrtos ermorden und. den Aretes die zer⸗ 


Fe ar fx unter Esti — 
entes (lat.), bie Schneide 
aͤhne fe bi). 


Tömicus (3001,), bei Latreille Gats 
ung aus der Art ber WBorftenkäfer, ber 
Battung hylurgus Fadr. entnommen, ents 
‚lt bie Arten der legtern, bei denen der 
fühlerfnopf viergliederig, zufammengedrädt 
md geringelt ift, ber Halsfchllb aber vorn 
ine Haube bilbet, Art: gemeiner. Borkens 
fer Kup! erſtecherbor kenkaͤfer, aweizähnis 
ſer Borkenkaͤfer, Lerchenborkenkaͤfer u. m, 
ind. unter Borkenkaͤfer 2) angegebene, 

Zomit (Ard.), f. unter Statua. 

Zomitiäfkta (a Geogr.), Schloß unb 
Drt in Rhätien, im Abulagebirg, mit ſchö⸗ 
en Weideplaͤhen; aus T. waren bie vors 
ſehmen .unb zeichen Herren, welche zur 
jeit ber -fränkifden Herrſchaft in Rhaͤuen 
ie Vorfleherämter bekleideten. s 

Zomils (Geogr.), Dorf im Hochgerichte 
Dolefhna bes Gottes hausbundes im Schwei⸗ 
ertanton Sraubündtens hat das Bab Ro» 
benbrunnen, das Schloß DOrtenftein 
mb bie Truͤmmer ber Burgen. Suvalta 
Dbers und Nieder» Juvalta). 

Zomin(Zomine, Gewidhtsl.), in 
Bpanien- und Amerika ein Beine Gewicht 
u Gold, wiegt 3 Karat, jeder Karat zu 
Sram fpaniiches GSewicht, welches 5 pCt. 
—* iſt, als das hollaͤndiſche und fram 

iſche. 

Tomina (Geogr.), I) Provinz In dem 
Departement Charcas bed Staats Bolivia 
Dber» Peru), bewäffert vom Guapai (Rio 
wande de la Plata), bringt Zuckerrohr, 
Betreibe,. etwas Wein; Em, 40,000; 2) 
dauptort bier, am Guapal, Zömint 
Sunong Zelle), große Bai auf ber 
ord⸗ Oſttuͤſte von Gelebes (Dft» Indien), 
ebt zwifgen die Halbinſeln Gunongtella 
mb Balante herein, enthält verſchiedene 
Infelgeuppen, als: Tadfhia, three 
Brothers, Boranges u. and, To⸗ 
air, fo v. w. Zamir, : 

Zomifa (Zomifon, a, Geogr.), Stabt 
n Sophene (Armenien). 

Zomisvär (Geogr.), fo v. w. Ei 
Dargala, 

Zommafint, 1) (Shomafinus, Jak. 
Dpit.), geb. zu Padua 15975 ſtudirte zu 
Dabua Theologie, ging nad Rom u, wurde 
ort, nachdem er bas Bisthum zu Ganca 
uf Kandia ausge'hlagen hatte, Bifhof zu 
Sitta nova in Iftrien und fl, bort 1654, 


dua 1680, 4, 2. Bde, ; 
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Schrieb Motrĩium virorum elogia, Pas 


Petrarcha redivii 
us, Pabua 1685, 2. Ausg. 1650, A., u. 
mehreres Andere, 2) (Giacomo), geb. 
u Parma 17695 war 1794 Profeffor der 
ebicin zu Parma und 1816 Profeffor ber 
mebicinifhen Klinik an der Univerfität zu 
Bologna, Anhänger der Raſoriſchen Theorie 
vom Gontraftimulus, Hat viel zur Vervoll⸗ 
kommung der Medicin in Italien beigetras 
a. Seine haupthſaͤchlichſten literariſchen 
rbeiten find in Journalen zerſtreut. Vor⸗ 
zuͤglichſte größere Werke: Lexioni criticha ' 
di fisiologia et pathologia, Parma 18025 
Ricerche pathologiche sulla febbre di 
Livorno del 180% (geibes Fleber), sulla 
febbre gialla americana @ sulla ttio 
di genio analogo, ebend. 1805, aud 
franzöfiih Paris 18125 Delle febbri con- 
tsgione 6 delli epidemiche tonstitu+ 
zioni, Bologna 1817 ; Della nuova dot: 
trina medica italiana, ebend. 1817, aud 
ins Frangöfifche überfegt, Paris 1822; Con- 
aiderazioni —— ratiche sull’ 
infiammazione et sulla febbre continua, 
Bologna 1820, 2, Ausg, ebend. 1826, ins 
Kranzöfifhe überf., Paris 1821; Disser- 
tazioniealtri scrieti, relativi alla nuova 
dottrina medica Italiana, racolti eto., 
5 Bbe,, Bologna 1821—26, franzoͤſiſch, 
Neapel 18235 Della necessita di sotta- 
porre, ober de la necessit6 de prösen- , 
ter en resultats statistiques: les faits les 
lus importans de la mödecine pratique, 
logna 1821— 22; 'Aforismi medicd 
filosofici sulla scienza della vita, e r« 
Aesıioni eritiche aulla reoria della in- 
fiammazione e sulla doctrina del Dre 
Broussais, 2 Bbe., Mailand 18245 Dell’ 
influenze del Opinione in medicina, 
Bologna 1825; Sullo stato attuale della 
nuova pathologia italiana considera+ 
zioni, Mailand 18265 Sul cholera mor- 
bus nozioni storiche e terapeutiche, et 
instituzionisanitoriae, Parma 1831. (Pst.) 
Zommäfo (ital.), fo v. w. Thomas, 
Diefen Namen führen: 1) &. bi Stefano, 
gen. Giottino, geb. 1824; ‚Hiflorienmaler 
aus ber florentiner Schule, Schüler und 
Schwiegerfohn von Siotto, beſſen Styl ex 
fo nachzuahmen wußte, baß er davon fei» 
nen Bunamen erhielt; flarb 1856. Gene 
Hauptwerke find die Wandgemälde in ber 
Unterkirche bes heil. Franz zu Aſſiſi. 2). 
di 6, Biovanni, gen. Mafarcto, geb. 
14015 Hiftorienmaler aus bee florentiner‘ 
Schule, gehört zu den wenigen auderlefes 
nen Geiftern, benen vorbehalten bleibt, eine 
Epoche zu beflimmen. Gr ift ber Erſte, 
ber feinen Geftalten Naturwahrheit u. In⸗ 
dividualität in fo hodem Grabe zu geben. 
wußte, wie Keiner vorher, er fand die Ge⸗ 
fee der Rundung duch richtige Schatten» 
Hebung und Hatte einen fo hohen — für. 
oms 
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. Kompofition, daß Leonarbo, Buonarotti u. 

“ Santo feine Werke wie die ihres Meiſters 
betrachteten und Lepterer fogar ganze Gtels 
len baraus in die feinigen übertrug. Ger 
genwärtig exiſtiren von jenen nur nod bie 
Wandgemälde in St, Garmine zu Florenz 
u. (fehr übermalt) die in St. Ciemente zu 
Rom. Starb 1448. 8) Z. Finiguerra, 
ein floxentin. Gilberarbeiter, Nieloarbeiter, 
lebte um 1450. Ihm wird bie Er 

bes Kupferſtechens zugefchrieben, indem er 
von feinen Arbeiten in Niello ſich vorber 
einen Abdruck in Thon oder aud auf Pas 
pire zu machen pflegte. 4) 3. von Flo⸗ 
zenz, ein Bildniß⸗ und Hiftorienmaler, 
der um 1520 in Spanien feine Kunft aus: 
übte; gehörte zu den Besten aus der guten 

Periode ber florenzer Kunſtſchule. (Fst.) 

. Zomoadnia iv. gr.), nah Richard bie 

Ordnung ber bibynamifchen Pflanzen, welche 

einen in verſchiedene Lappen tief gefpaltes 

nen oder getheilten Germen haben, wob 
der Griffel auf dem vertisften Mittelpunkte 
ded Germen entipringt.. 

‚ Zöimolo (TZömalo), Getreibemaß in 

Stalien; in Neapel find 36 T. — 1 Carro 

und 54 3. — 1 amfterdamer Laft; in Pas 

lermo bat 1 T. 4 Monbili und 1714 ©. 

— Lamfterdbamer Laſt. An parifer Cubik⸗ 

zoll hält 1 T. in Apulien 2683, in Gala⸗ 

beien 2579 und 2683, in Gapitanata 2658, 

au Neapel 2674, 2745 und 2688, in Sici« 

- groß Maß 1045 und 915, Klein Maß 

. Zomotöcia (v. gr., Chir.), fo v. w. 
Gebärmutterfdnitt, Kaiſerſchnitt. 
- Zomptind (Geogr.), Graffchaft in 
dem norbamerilanifhen Staate New: York, 
bemäffert von mehreren Pleineren Flüſſen 
und den Seen Seneca und Gayuga, eben, 
mit fih hebendem Aderbau und Viehzucht; 
Ew. 22,000, Hauptort Ulyffes, am 
Gayuga, mit gegen 4000 Ew.; unwelt bas 
Dorf Itbaka mit den‘ Graffhaftögebäur 
ben. Zompftinspville, f. unter Mons 
zo? (Geögr.) 5). 
Tomſche uw Tömſchewitſch (Geſch.), 
J. unter Moldau (Geſch.). 

Tomsk (Geogr.), 1) Stattbalterſchaft 
in dem Generalgouvernement Welt - Stbis 
rien (ruſſiſch Aflen), an das ndrdiihe Eis, 
meer, Irkutzk, die Mongolet, das Kirgifens 
land und Tobolst grenjent, batte, ehe das 
GBoudernement Sentteist (1822) davon ges 
trennt wurde, 56,200 (n. Anb. 60,400 ober 

» 68,600) AM. Der Boben ift füblih ge, 
birgig (kleiner Altai mit bem kolywaniden 
Erzgebirge, ben abakanskiſchen, kraenojars⸗ 
kiſchen u. and, Nebengebirgen, das fatani.- 
The Bebirg), wird bewäflert vom Ienifey 
(mit verfchlebenen Nebenfläffen : Abakan, 
Selagu. Turukhan u. m. and.), vom Ob 
(Neberfläfe: Bija, Tom, Tſchulym, Ket, 
Tim, Wach u. and.), vom Irtiſch (Grenz 


u. f. mw. und ah 
Tſchani, Zelezkoi, Zatmurstoi w. and, ; hat 
u6, 


viel unfreundlider als im übrigen Eure 
unter gleichen Breitengraben. Gelb du 
"Sommer iſt noͤrdlich nicht felten naf un 
kalt. Die Erzeugniffe der Natur und ta 
Kunftfle 8:6 des Menſchen find die, wit in 
üdrigen Sibirien. Der Aderbau gibt in tn 
wärmer gelegenen Theilen nod etwas 8 
treide (Roggen, Gerfte, Hafer, auch etw 


ed Weisen), die Gärten bringen einige & 


müfe, Obſt gebeiht nicht, dafür wadla 
viele Beeren verfciebencr Art, Die Bid: 
zucht, die beſonders von ben nomabifienin 
Völkern getrieben wird, iſt fehr amsgebrelıt, 
Pferdezucht beſonders bei ben KRatihlnn 
(von benen Mandyer wohl auf 1000 Pfan 
hält), Rennthiers und Hundezudt in da 
nörbliheren Gegenden, Kameele, Gäal, 
Hühner werben füdliher gehalten. 2.4 
reich an Wald, doch wird noͤrdlich mu 
Zwergholz und no nördlicher nur Mo 
gefunden; die Wälder geben aber reidlict 
Beſchaͤftſgung für die Einw. durch Kohle 
brennen, Theerſchwelen, Pechſieden u {.m; 
das Land und die Wälder beherbergen cin 
Menge Bären, Wölfe, kuchſe, wilde Kata, 
Bobel, Wiefel, Marder, Fifkottern, Elm 
tbiere, Rehe, Hirfche und anderes Sptit 
wild, an den Küften finden ſich Robdenat: 
ten, Wallroſſe u, bgl.; ferner gibt «4 vin 
lerlei @eflägel, in ben Fluͤffen reidlid 
Fiſche. Bon befonderer Ausdehnung ik de 
Bergbau (auf bem Kolyman), man find 
alle eblen Metalle (der Schlangenderz it 
vorzüglich. reich an Silber) und er Helhlfi 
tigt gegen 80,000 Menfchen. Außerdem fi: 
bet fi viel Salz, Steinkohlen, auch til 
Ebdelftelne, Mit diefen Produkten mwiıd cn 
anfehnitder Handel getrfeben , ber jebes 
viel auf Zaufc gebt. Die Ew find Ru 
fen, Zataren, Tſchulymer, Katichinim, 
Barabinzen u. f. w., finifcher, tatatiſcht 
und mand'hurifcher Abſtammung, vielleit! 
850.000 (vor ber Trennung der Statthal: 
terfha‘t Jeniſelek 500,000), T. war 

mit ZobolsE (f. b.) verbunden, feit i80l 
(mit Kolywan) eigne Stattholterſchaft, fl 
1822 verkleinert, indem die dftiiche Hälfte 
als Jeniſeisk eigne Statthalterſchaft wurde) 
2) Kreie bier, am Zenifei, Kom, Obi, Tide 
Iym und andern Flüſſen, iſt etwas beral, 
fumpfig, doch (defonders an den * 


Tomotiſche Kofaken 


yiemlicd fruchtbar; 8) Hauptflabt bes Kreis 
'e# und bee Statthalterfchaftz hat bie Pros 
vinzlaibehörben, einige Befefligung, 9 Kir⸗ 
hen, einige Mofcheen und Kiöfter, Kaufs 
bof, einige Hofpitäler , lebhaften Hanbel, 
10000 (n. And. 15,000) Em. Liegt am 
Einfluß der uſchaika in ben Tom. (Wr.) 

Tömstifhe Koſaken (Beogr.), f- 
ınter Kofalen. T. Zatären, Tataren, 
ım Zom in Gibkrien, theils in Städten, 
'heild in Dörfern wohnend, Duhamedaner, 
Uderbau und Viehzucht treibend, den Ruf 
'en in @elb ober Wiehhäuten Tribut ges 
end, nur gegen 500 Männer ſtark. 

Zom Thumbs (Geogr.), großer See 
»der vielmehr Moraft in dem Diftrict Kuh⸗ 
vaide in ber britiſchen Colonie Neu: Süb- 
vales (Auſtralien); iſt durch einen Kanal 
nit bem Meere verbunden; in ber Nähe 
liegen bie Martinsinfeln, ae 

Zomürt (Ant.), fo v. w. Selloi (f. b. 
and Dobdona). 

Tomuse-feld (Budb.), f. unt. Felb 18), 

Tömpyris, fo v. w. Thamyrie 1). 

Ton, 1) (sonus, Phyſiol.), eine Wahrs 
nehmung des Geboͤrſinnes, wobei mehr auf 
vie fie von andern aͤhnlichtn unterſcheidende 
Rigenthuͤmlichkeit und insbefondere auf bes 
ren Höhe und Ziefe Rüdfigt genommen 
vird. 2) (Aluſtik u. Muſik), derjenige uns 
zemifchte Laut (f. d.), deffen Höhe oder 
Tiefe ein für Muſik empfängliches Ohr er- 
'ennen, auffaffen u. beftimmen ann. Zöne 
mtRehen buch Schlagen, Streichen, Sto⸗ 
ien u. f. w. eines zur — — von 
Zönen geſchickten Werkzeuge ,' welches in 
Srzitterung ( Vibration) baburch hebracht 
vird und dieſelbe der es umgebenden Luft 
nittheilt. Solche Werkzeuge ſind unſerm 
auſikaliſchen Inſtrumente (ſ.d.) die menſch⸗ 
iche Stimme (f. b.), Slocken, Thierhaͤute 
ſ. d) u. ſ. w. Große Tonkoͤrper machen 
angfame Schwingungen und bringen tiefe 
Toͤne hervor; kleine dagegen bringen durch 
bre ſchnellere Erzitterung hohe Töne her⸗ 
vor. Durch das verſchiedene Material (Holz, 
Metall, Thierhaͤute, Darmfaiten [f. d.]), aus 
velden ein Tonwerkzeug beflebt, bes 
'dmmt der darauf hervorgebrachte T., ab» 
ſeſehen von feiner Höhe und Tiefe, au 
och ein gg Gepräge, Faͤrbun 
sch fäfaylicdyer Klang (fr. timbre) genann 
£uf diefe Art unterfcheldet ſich merfbar bers 
elbe T., 3. B. ber auf einer Flöte oder 
Iboe hervorgebracht wird. Umeeine Töne 
inſichtlich ihrer Faͤrbung, geben Tonwer 
euge von untauglichem Material, ſchlech⸗ 
em Bau u, unrechte Behandlung berſelben. 
5. Gottfe, Weber: Verſuch einer georbne⸗ 
en Theorie der Tonſegkunſt, Mainz 183%, 
md Ehbladny, Akuſtik, Leipzig 1802; 8) fo 
w. Tonart und Tonleiter 3 4) die Mes 
obie eines mufitauifhen Stüdess 5 ‚daher 
igürlih die rechte Art und Meife zu bar- 

Guchelop. Wörterb, Dreiundjmanzigfier Bd. 
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«bein; 6) fo v. w. Gebihtz 7) bie Art 


und Weife, wie man bie Stimme im Res 
ben erhebt und ſinken laͤßt; 8) die Art 
und Weile, wie man Gebanfen und Em. 
‚pfindungen durch Worte ausdrüdt; 9) das 
‚gange äußere Betragen in der menfchlichen 
GSeſellſchaſt, das Beobachten gewiſſer Gits 


‚ten u. Gebraͤuche. 10) (Gramm.), der Auts 


druck, weldhen der Sprechende ber Sylbe 
bed Wortes verleiht, weiche als bie ben 
Dauptbegriff enthaltende ausgezeichnet wers 
den fol (Zonfyibe) ebenfo der Ausdrudf, 
ben er in ber Rede bem Wort verleiht, auf 
welchem der Nacdbruck liegt (f. Accent). 


‚Die verfchiebenen Sprachen haben verfcies 


bene Geſetze ber Betonung z die hebrälfhe 
legt den T. gewöhnlich auf die lebte Syibe 
(ein fo betontes Wort heißt Milra), fels 
ten auf die vorleste (dann heißt das Wort 
Milel); die griechifche Sprache legt den 
T. nie, über die dritte vom Ende, die las 
‚teintfhe gemeiniglich auf den Stammbegriff 
des Wortes, die teutfche meift auf das mos 
bificirenbe Element des Worts, in einfachen 
Wörtern auf ben Stammbegriff, Die phis 
lofophiiche Grammatik unterfcheidet einen 
realen ober quantitativen Z.; fo v, 
w. Quantität, und einen idealen ober 
qualitativen, fo v. mw, Accent (fı b.)3 
41) die fämmtlichen In einem Gemälde bes 
findlihen Farben und ihr Verhaͤltniß gegen 
einander, der ſchoͤne T. eines Gemälbes 
hängt von dem rechten Gebrauch des Hells 
bunfeld und von ber Kreunbfchaft der eins 
zelnen Farben ab; man umterfcheibet «is 
nen hellen, f[hwarzen, bumpfigen 
T.; bie wenige Abwechfelung in den Ts 
nen bes Goforit# ift ein Fehler; 12) (to- 
nus), nad Stahl die den oͤrganiſchen Ges 
bitden einwohnende, fih bald als Kraft 
(tonifhe Kraft), bald ale Bewegung 
(onifhe Bewegung) Außernde Lebens, 
Jpannungen ; 18) bie niedrigſte Stufe der 
SZeritabilität, mit bem vegetativen Leben in 
unmittelbarer Verbindung, allen Weichge⸗ 
bilben bes Körpers eigen und in demfelben 
als ber angemeffene Grad der Gonfiftenz, 
fo wie als der Lebenstrieb, fich dieſen Ich» 
teren zu erhalten, nicht weniger als bie 
Gmpfänglichkeit für ihnen angemeffene Reize 
ausfprechend 5 14) bie in den Muskel— 
gebilden in einer, in Vergleich mit andern 
Weichgebilden, höheren Potenzirung her⸗ 
vortretenbe Irsitabtlität. Vgl. Schall, Laut, 
Klang. (Ge, Feh,, Lb. u, Su.) 
Ton (3001.), fo v w, Sida. 
——— (Juss,), fo v. w. Teruſtroͤ⸗ 
mia, 
Zohsabfiand (Mufit), fo v. w. In 
tervalle. T. achte, fo dv. w, Detape, 
Tonakacihua (mrr. Myth.), fo v. w. 
Gihuacobuatl, vgl. Merican'ide Religion. 
Tonakafdhug, Beiname der Gentestl 
Ah d.) Tonalppohualli, d. h. Rech⸗ 
Pp nung 
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nung der Sonne; hieß das buͤrgerliche Jahr 
bei den Mexicanern, beſtehend aus 18 Mo, 
naten , jeber zu 20 Zagen, und 5 Schalt» 
tagen. S. Mexico. 

Zonüäntius (Ferreolus), Sohn bes 
Ferreolus und der Papftanilla, Schwieger⸗ 
fohn des Abitus; 420 n. Ehr. Befehlsha⸗ 
ber ber roͤmiſchen Truppen in Gallien, vers 
band fih mit Aetius gegen Attila, dem fie 
. auch glüdli entfernten; auch den Thorie⸗ 
mund bielt er von ber Belagerung von 
Urelate ab. Außer feiner Tapferkeit wird 
no feine Gelehrſamkeit gerühmt. Er foll 
ber Stammpvater der KRarolinger fein. 

Zonängin (mer. Myth.), f. Centeotl. 

Zonürion (gr., Ant.), GStimmpfeife, 
womit den Sängern und Rebnern der Son 
zum Singen und Reben angegeben mwurbe, 
 Zonsart, I, ber Alten, T. ber 
Griechen (alte Mufif), f. Tonſyſtem. 

Zonäticus (amerid. Myth.), Name 
Ber Sonne bei ben Ureinwohnern von Haiti. 
Ge fcheint verwandt mit dem aztekiſchen 
Tonatiuh. Nach der Trabition hatte bie 
Sonne zuerft ihre Wohnung in einer Höhle 
ber Infel und ging baraus hervor, um bie 
Welt zu exleuchten. Diele Höhle befindet 
fich jet im Quartier Donbon, tft 150 Kuß 
‚tief und hoch, aber fehr fhmal. Vor Am 
kunft der Spanier war fie mit Götterbil, 
bern angefüllt, jest flieht man noch an ben 
Bänden in ben gelten gehauene Abbilbun« 
‚gen von Schuggeiftern. R.D.) 

- Zonatillas (fpan. Mufit), eine Art 
fpanifher Rationalgefänge, bie mit ber Gui⸗ 
tarre (f. db.) begleitet werden, 

Sonätiup (Zonatritit, mer. Myth.), 
bei den alten Zoltelen und ben Mericanern 
ber Name ber Sonne, Der Gott und Be 

errfcher berfelben war der Menſch Mana⸗ 

uagin. Die Zrabition erzählt: Als das 
dritte Weltalter zu Ende war u, bas vierte 
begann, war nod feine Sonne erſchienen. 
Da verfammelten fi bie göttlichen Helden 
(urriefen) in Theotihuakan um ein gro» 
bed Feuer und fagten zu ben fie begleitens 
den Menfchen: ber erſte von ihnen, ber ſich 
in die Flammen flürze, würde bie Sonne 
werben. Sogleich flürzte fih Mamahuagin, 
ber muthigſte von allen, hinein unb feine 


Seele wanderte in bie Unterwelt. Da ers . 


ſchien denn die neue Sonne im Dften, ſtand 
aber fogleih. ſtill ünd erklärte, fie koͤnne 
nicht eber fi fortbewegen, bis alle Helben 


getbddtet wären, Polotl tödtete nun alle f 


feine Brüder und zulest fi felbft, worauf 

fie ihre Bewegung fortfehte. Konatrikii, 

f. uoter Meprkcanifche Religlon. (R.D.) 
Zonsausweihung (Muſik), f. Auss 


mweichung. 
Zonsbezirt (Zongrenzen, Mufit), 
bie Grenzen des reinen Zone z fie erfire- 


den fi bis jo weit in die Höhe ober Tiefe, fch 


als ein gefundes Ohr T. auffaffen und be» 


Tong 
ſtimmen fan. Wir möchten benfelben bar 
alle Köne, vom tiefften Brummm bis 
böchften pfeifenden Ton, auf etwa 6 Dt 
ven ſetzen. 

Tonca (Tonka, Waarenk.), f. min 
Schnupftabak. 

Tonberügee(Beogr.),.fo v. w. Tante 
ragee. 

Tondern (Geogr), 1) Amt im bus 
zogthum Schleswig (Koͤnigreich Dänemurf), 
an das teutſche Meer grenzend; bat 9}, 
mit den Infeln Eylt und Föhr 7 DM, 
50 000 Ew., zum Theil mit eigenem 81 
fegen; 2) Amtsſtadt hier, an ber Wibauı 
bat Kirche, einige Schulen, Schulicheniu 
minar, Hofpital », Waiſen⸗, Zmangsı un) 
Itrenhaus, 3000 Ew., welche viele Spige, 
Spipenzwirn, Mügen, Strümpfe, Leinwand, 
Cabak u, m. And. fertigen, gutes Gem, 
bauen, Viehhandel treiben. In der Nik 
8) das Dorf T. (Meels ober Mögelık), 
in meldher Gegend bas Zonbernfde Hm 
(f.d,) gefunden wurbe ; 4) Gerictäbarkit 
bier, von 15 AM, und 2000 Ew, (Mr) 


Tondernſche Horn (Ant.), grifd 
goldnes, mit Figuren verziertes Irinkgen, 
welches 1639 bei Salhus im Amt Tonden 
u. im Klrchſpiel Mögel» Tondern (f. b.) om 
einem Mädchen in dem Schlamm entkdt 
und gu dem König Ehriftfan IV. von Din: 
mark gebracht wurde, Es iſt aus dan 
Kunftlfammlungen von Kopenhagen tu 
ſchwunden und wahrſcheinlich geftoplen un 
tingefhmolzen worden. 


. Zonbes (jap, Rel), f. unter Risk, 


Tondiman (Geogn), Diſtrict in ir 
britiſch⸗ vorberindifchen Provinz Karnatilı 
gehört einem abhängigen Rajah, ber in m 
Stadt und: Feſtung Producottah wohnt! 
iſt neuerer Zeit mit Zanjore (f. d, 1) om 
einigt. Tonbdo, Provinz auf ber phil 
niſchen Infel Manila, fpanifchen Antteil, 
am Bufen von Manila gelegen; bringt vid 
Reiß und andere Früchte hervor, hat übe 
100,000 @w. Hauptſtabt Manila (f. d.). 
Sonborf, I) Dorf im Kreife Säleibu 
des preufifchen Regierungsbe zirkes Aachen 
bat eine Wollenzeugfabrik und 330 En.; 
2) fo v. w. Tonndorf. 

Zone (alte gr. Muſik), bie Art um 
Weife des Gefanges, wo auf einem um) 
bemfeldben Zone mehrere Sylben gefungm 


sourben; bie Römer mannten biejes Ber 


abren extensio, Dehnung. 
Tonellaäda (Hölasw.), im Portugal 


eine Fracht von 52 Almuda's naffer, ob 


64 Arobas trodiner Waare. 
Zon-führung (Mufit), fo d. wm. Mu 
bulation (f. d.). Isfuß, f. unt. Rylh⸗ 
mus unb m. 
Long (chineſ. Mythe), ſ. unter Zins 


an. | s 
Kong(Geogr.), 1) Balan ber — 


Tonga 


zen Bolien des Reiha China (Afien)s 
) Infel dabei, gebirgig, ohne Wald, gut 
angebaut, mit der Feſtung Tongchan» 
tihinz iſt von mehrern Eleinen Infeln ums 


en. 
R Tonga (Geogr.), 1) (&.»Ardhipelar 
aus, Arhipelagus der freundfhafts 
liden Infeln, FreunbſchafteIn—⸗ 
feln), Ardipelagus im flilen Meere uns 
term 18 — 22° fübdlicher Breite und 1995 
bis 2035 Öfllicher Länge von Ferro, ent» 
hält meift niedrige, auf Korallengrund lies 
gende Infeln, die jeboch eine ziemlich hohe 
Schicht Dammerbe haben u, darum frucht⸗ 
bar genug find, doch aller Flüffe, wenn 
auch nicht aller Quellen und Baͤche, ent, 
bebten ; auf einigen Inſeln muß man fid 
ober auch mit Regenwaſſer helfen, Das 
Klima ift mild u. angenehm, doch im Som⸗ 
mer wegen ihrer niedrigen Sage und wegen 
Mangel an Gebirgen heiß. dbeben find 
nicht felten, auf ber einen Inſel, Toſoa, 
ift ein Vulkan. Diefe Gruppe iſt rei an 
manderlei Probuften; das Pflanzen» 
reich liefert Pilang (mebrere Arten), Yımss 
mwurzjel, Arum, Gocospalmen, Zuckerrohr, 
Bambus, Baumwolle, Pfeffer, Feigen, Pas 
piermaulbeerbäume, Ganbelholy, Citronen 
u. v. m.; aus bem Zhiereeläe finden 
fi Schweine, Hunde, Bampyre, Papas 
galten, allerhand Hausvögel, Gingvögel, 
Reiher, Zropilvögel, Seethiere (Caſche⸗ 
lots, Schilbktoͤten, Auftern), das Mines 
ralreich ſcheint unergiebig zu fein, boch 
findet man einen ſchwarzen, harten Stein, 
den die Einw. zu Streitärten bearbeiten. 
Die Einwohner find Malalen und an 
ber Anzahl vielleiht 200,000 (vielleiht zu 
bo, nach And. nur 80,—100,000) , lichter 
ober bunllerbraun , gefälliger Geſichtobil⸗ 
bung, ſchwarz und glatthaarig, von regel» 
ihn Körperbildung. Die Kleidung 
beſteht aus einem mehrmals um ben Leib 
efhlagenen Zub, fo daß DOberleib unb 
ih bloß bleiben. Ald Shmud bebi:nt 
man fich der Federn von verfhiebenem Ges 
flügel, Schnuren von Perlen, Parabiess 
fruͤchten, Schildkrot, fo wie auch bes Zi: 
towirens (f.d.) nad eigenem Muſter. Die 
Wohnungen find länglichrund, auf Pfaͤh⸗ 
Ien flehend , mit Rohe gededt, bie Aus» 
unb Eingänge find mit Matten behängt u, 
haben vor fi einen freien Platz. Die Häus 
fer ber Häuptlinge u. bie heil, Gebäube find 
künſtlicher gebaut. inige ber Ortſchaf⸗ 
ten haben regelmäßige Befefligungen u. 
find mit einem breiten Graben umgeben, 
Die Nahrung der Infulaner iſt mannid> 
taltig, nicht allein rohe Erzeugniſſe der Ins 
fein , fondern auch künftlich zubereitete 5 
Vams, Arum, Taumelpfeffer werden in bes 
fonberen und umzäumten Plantagen gezo⸗ 
m. Aus Taumelpfeffer bereiten fie ein 
—X chendes Getraͤnk. Ihrer Gemuͤthe⸗ 


Tougu ‚895 
art nad erden fie ſeht gutmüthig und 
freundlich (daher ber Name bes —3 
gus) beſchrieben, fie haben eine Menge Güter 
unter fid gemein; wenn Menfhenopfer und 
andere verabicheuungswärdige Gebräuche 
unter ihnen hertſchen, fo ift die® mehr bes 
Religion u. ber kandes verfaſſung zuzuſchrei⸗ 
ben. Bielmweiberei if erlaubt, die Ver» 
heirathung u. vielleicht erfolgende Schelbun 
geſchieht ohne aroße Feierlichkeitz Ehebru 
ift felten, obſchon dem Manne manderlei 
Beeipeit zuſteht. Kinder werben forgfältig 
erzogen, aber bei befonderen @elegenheiten 
auch geopfert. Bei Arankpeiten- hält man 
fih ‚mebe an bie Verföhnung bee erzürns 
ten Götter, ald an Arzneimittel; find bie 
Krankpeiten fchwer, fo laffen fi bie. nahen 
Verwandten des Kranken Glieder ihrer Fin» 
ger ab'chneiden. Geſchickter find fie bei Bes 
banbiung Außerlider Krankheiten. Bel Bes 
gräbniffen bee Hänrtlinge und der Vor⸗ 
nehmen werden große Feierlichkeiten vorge⸗ 
nommen, Das Grab ift eine Höhle in eis 
nem Hügel gefertigt. Die Begrüßungen 
geihehen durch Drud der Naſen an einans 
ber. Ste find froͤhlich und heiter, lieben 
Zang, welden fie be’onder# bei religidfen _ 
Beten aufführen, Muſik, wobei fie ſich ver» 
Thiedener Infteumente, meift aus Bambus, 
bedienen, u. allerlei Spiele. Die Sprade 
iR ein Dialeft des Malaliſchen, eine Schrilt« 
ſprache fol ihnen fehlen. Die Religion 
ift ber Glaube an mehrere Gdtter, auch 
haben bie Ew. verichtedene Mythen und 
Goͤttergeſchichten. Ihre Götter wohnen ans 
geblih in einer herrlichen Gegend, Bolo⸗ 
tuh genannt, und beberrfchen unb regieren 
von da aus bie ihnen zugebörigen Dinge. 
Einige Götter find auch böfe und ſuchen 
ben Zongaeın zu ſchaden. Religion, fos 
wohl eigene als jremde, wird in Ehren 
gehalten, Gcheillgte Gegenftände heißen 
Tabu. Den Stänben nah gibt es 
a) Geiſtliche, deren Ureltern von ben Gt» 
teen abftammen und deren Macht fonft uns 
gemein groß war, jet aber geichmälert 
ift, Sie haben bie Babe der Weiffagung. 
b) Weltliche, biefe wieber getheilt in Edle 
unb in Volk. Sene find es von Geburt u, 
in gemwiffer Kangordnung ſtehend, fo wie 
eine ähnliche Rangorbnung auch unter dem 
Volke Statt findet. Das Volk treibt allers 
ki Beihäfttgung, Gandwerke und 
Künftez fie fertigen Hausgeräthe, Kanots, 
Waffen, Schmud.: Gewoͤhnlich tritt hier der 
Sohn in das Gewerbe des Vaters. Ferner 
fertigt man Geile Matten unb Zeuge (aus 
Papiermaulbeerbaum). Vieles davon ift 
Weiberarbeit. Die Männer treiben aud 
Jagd und Fifherei. Die Berfaffung 
ift monarchiſch. Ueber die ganze Gruppe 
herefht ein König ,ıfeine Macht iſt dur 
Religion eingefchränft, fein Geſchaͤft erleich» 

tern ihm bie Matabulen (2, Klaſſe des 
Pp2 Adels); 


‘696: Tongastabu 

Abels); bie einzelnen Infeln Haben elgene 
"Häuptlinge, mit viel Gewalt. Das Regl⸗ 
ment if erblichz die Kriegemacht nicht 
unbedeutend ; die Waffen befteben aus Keus 
len, Bogen und Pferlen. In ber Schiff⸗ 


fahrt find fie ſehr geſchickt. Dieſer Archi⸗ 


pelagus iſt entdeckt von Zasman, 1643. 
dann exft wieder befuht von Cook, 1778 
und 1777, foäter von mehreren Schlff!ah⸗ 
rern. Die Britten haben Mifftonen hier 
angelegt ; 2) Gruppe aus biefem Archipe⸗ 
Tagus, ſoduch gelegens hat 2 größere, 24 
Fleinere Sufeln; 8) (Zongastabu, b. f. 
beiliges C.). größte aller Tongainfeln, früs 


der Amfterdam genannt; ift fehr gut ano 


—* ohne Hügel und Berge, ſtark bevdls 
ext (80,000 Menſchen), Refidenz des ober⸗ 
ften Häuptlings ; hat mehrere Reftungen u, 
lerlich eingerichtele Begräbnißpläge ober 
Morales, wie die mehrſten Infeln diefes 
Ardipelag®. (#’r.) 
Zonga,stabu (Beogr ), f. Tonga 2). 
Songhäntfhin, f. u. Tong. Long, 
fo v. w. Inhambane 2). 
Zonsgepräge (Mufit), f. unt. Ton, 
Zongern, 1) (a. Geogr.), fo dv. w. 
Sungri. 2) (Geogr.), Stadt .im Bezirk 
Maftricht der Provinz Limburg (Belgien), 
Tiegt an ber Jaar; bat Minera'quele, 4000 
Eiw., ftarfen Shweinehandel; war früher 
Sitz eines Biſchofs, der fpäter nach Luͤttich 
zog. Gefecht hierbei 1793, ſ. unter, Res 
voluttondfrieg. | 
ac (Mufit), ſ. Klanpges 


chle 
Toͤng-⸗hai (Geogr.), der Theil des dir 
neſiſchen Meeres, welcher die Oſtkuͤſte um⸗ 
nd, es iſt ſehr ſtuͤrmiſch und durch die 
Straße von Formoſa mit dem Hanshal 
(fünlihem Meere) verbunden. 
Tong⸗ban Kur Geſch.), eine Seiten, 
Unie der Dynaftie 

Zongho (%.,9600, Geogr.), 1) früs 
Her Provinz im hinterindiſchen Reiche Birs 
‘ma, jest mit der Provinz Birma verbuns 


ven; reih an Betel, Baumwolle, Gelbe; 


2) Haupiſtadt berfelben, Sig eines Gouver⸗ 
meursz liegt am Gittung (Belang). Toms 
Po fo v. w. Dongala. 
höne Bat in der Provinz Coquimbo bes 
fübameritan. Staats Ghile; 2) f. unter 
Coguimbo 1). Tongres, fo v. w. Toms 


gern. 
 Zongfica (Mänzw.), f. unter &i, 
Tongting (T.⸗hu, Beoge.), großer 
Binnenfee in bee Provinz -Duguang bes 
Kalſerthums China (Aften) ; hat genen 121 
AM., nimmt viel Fluͤſſe (Hang, Yuen u, 
and.) auf, fließt in ben Yantſekiang ab. 
Zongt-fbanlTongtsfhang-fu an⸗ 
82* — — — in der 
nz, antong (Kaiferth. China at 
Gerichtebarkeit über 19 8 Ar 5 


tſcheu, Stadt im ber Provinz Petſcheli 


1) 


Han, f. Ehina, ©. 248. 


Zongoy, 1) 


Tonlſche Mittel 
des Kalferthums China (Afien), legt am 


Pay; bat hohe Mauern und Thore, viele 


Leibhäufer , ungeheure Reif» und Salıma 
‚gazine (dem Kaifer gehörig), anfehnligr 
Bevoͤlkerung. (Wr) ' 

Zougstfhen (hin: Gerh.), chineſiſche 
Dynaflie, f. China. ©. 248. Zong» 
tfin, bie eine Linie bee Dynaſtle Thie, 
f. China, ©. 248. 


- Bongstfien (Num.), fo v. m. ki. 


Zönten (Mufit), ber erfle Tom jeder 
biatonifchen (f. d.) Zonleiter, melde einem 
Zorftüde zu Grunde liegt, in welder:4 

efept ift. Im der Regel muß jedes Mufll, 

üd init dem Accorbe ber. Tonleiter (1,d,) 
anfangen und fließen; Ausnahmen bavon 
gelten 6108 zur Erreichung einer befonden 
Wirkung. Im Laufe bed Tonftüds win 
fie freilich durch Ausweichung und Moduls 
tion (f. b.) verändert, die eigentliche T. ven 
wifcht und eine andere an deren Stelle ge⸗ 
fest. Näcft der 8. bekommen im jeher 
angenommenen Haupttonart (f. Hauptton 
deren Quinte und Quarte (f. Intervalkı) 
die Beinamen: Dominante unb UnterD« 
minante (f. b.). Die Accorbe auf diefen Tis 
nen werben aus ber der Reiter eignen Tex; 
und Quinte gebildet, 3. B-: 


Cdar. Ton. ° |Dom. i U.D.ı, 
unb werben zum Unterfchieb —— ch ge⸗ 
e 


nannt. 


Tönica (Tonotioa, Meb.), fo 
iv, Staͤrkende Mittel (f. d.). 

Zonic (Seew.), eine im Indien gt 
bräuchliche Pirogue, beren 2 beim Segeln 
zufammengebunden find, 

Zonina (t. Aubl.), ald Name eint 
Pflanzengattung nicht anerkannt; bafir: 


Toniſch (v. gr.), 1) eigentl an 
nendbz; 2) auch —**8* Ben 

zönifhe Dominante (Mufl), |. 
unter Dominante und Tonica. 

Zönifhe Hülfs-accorbe (Mufl), 
werden in mehrern kehrbuͤchern der Com: 
pofition (f. d) bielenigen Accorde genant, 
welche durch Umkehrung des Aczorbs der 7. 
Stufe entftehen und welche behufs ſchnellet 
Ausweidhung enharmonifch (f. d.) vermed- 
felt werden; f. Verwechslung. 

Zönifhe Krämpfe (Meb.), fo ®. 
w. Starrkraͤmpfe; find entgegengefegt bın 
Honifchen, f. unter Krampf. 

Sönifhe Kraft, T. Bewegung 
f. unter Ton 12) (Pbyftol.). 

Zönithe Kunft (Aefig.), f. unlır 
Schöne Kunſt. 

Zönifhe Mittel (Tpora.) Mittel 
durch die man ben verlorenen Ton (I. d. ®) 
wieder herzuftellen ſucht. . Toriſa⸗ 


Toniſche Pillen 


Adniſche Pillen (Mebd.),:f, unter 
Bader 1). 3 
Zonitruälis (Myth.), ſ. Brontäos, 
Tonka, ſ. unter Galam. 
Zonklarbobne, ſ. Tonkobohne. 
Tonkag (Beogr.), 
auf der japaniſchen Inſel Nipon. 
Tonkahthen (Waarenk.), 
Gruͤnthee, beſſer als Kaiſerthee. 
Tonker (Geogr.), fo vd. w. 
Tonkin, ſo v. w. Tunkin. 
Tonko-bohne (Tonka⸗-bohne, 
faba de Tonca, Pharmac.), bie mit 
(hwärzlihbrauner, gerungelter, bünnee, 
glänzender Samenhaut Überzogenen, einer 
in die Ränge. gezogenen türkifhen Bohne 
gleihenber,, einen, in zwei, ben großen, 
einem Phallus aͤhnelnden Keim an einem 
Ende zwifchen fi habenden, Gotylebonen 
zerfallenden Kern enthaltenden, fettig anzus 
febenden, ſteinkleeartig angenehm riechenden, 
[dwad gewärzhaft, angenehm, dlig ſchmek⸗ 
enden Samen ven dipteryx odorata, fel« 
ten ober nie in der Mebicin, bäufig aber, 
um den Schnupftabal zu parfümiren, ans 
gewendet. Tonko-kampher (I. ⸗ſt ea⸗ 
zopten), von Suibourt auch Coumaria 
genannt; eine ſich zwiſchen den Samenlapı 
pen der Tonkobohne findende, auch durch 
chemiſche Behandlung ber Letzteren darzu⸗ 
ftellende, neutrale, Eryftallifirbare, ſtark 
wie Steinklee riechende, noch nicht hinläng» 
lich unterfuchte Subſtanz. (Su.) 
Zonstunft, fo v. w. Muſik. 
Zonsleiter (lat. scala, Muſik), ſ. 
unter Zonfpftem, dgl. Solmifation, 


eine Art 
gahaflar 


Zonsmaß, T.smeffer (Tonome⸗ 


ter, Mufit), ſ. Monodorb. 

Zonna (Geogr.), 1) Amt im Herzog 
tbum Gotha (Sachſen⸗Coburg⸗Gotha) 3 hat 
4300 Ew., ift reich an merkwuͤrdigen Vers 
fleinerungen. 2) (Gräfentonna), Amtt- 
fig, Markiflecken hat herzogliches Schloß, 
Fafanerie, Superintendentur, 1250 Ew. 


8) (Burgtonna), Dorf ebendaſelbſt mit 
600 € 


w. 

Tonne (Maft.), in Sicilien größtes 
Weinmaß, hält 12 Salme oder 1104 pas 
riſer Pinten, 

Tonnäge (franz.), 1) die gelammte 
Shiffstadung 3 2) Abgabe davon, Zonnens 
geld (f. b.). Ä | 

Zonnay (Geoge.), zwei Städte in bem 
Departement Niederharente Frankreicht ; 
1) (&.:Boutonne), Santondort im St. 
Sean d’Angely an ber Boutonne, mit 1000 
Ew. 2) (%.:&harente), Gantondort 
im Bezirk Rochefort, an der Charente, hat 
Handel (audy zur Ger) mit Getreide, Wein, 
Salz, Branntwein (Cognac, jährlih auf 
56,000 Eimer Ausfuhr), Papier u. f. wu, 
Beinen Hafen, 2500 Einw., welche aud 
Sal; ſchlaͤmmen, Schloß. Ä 


anfehnliher Fuß: 


‘ gerechnet ; 





Tonne 897: 
Eonnıdurt (Bergb.), ſo d. w. Don⸗ 


bret. 
Zonnsborf (Geogr.), Dorf, im Amte: 
Berka des Kreiſes Weimar⸗Jena (Groß⸗ 
herzogthum Welmar); bat altes Schloß, 
geineweberei, katholiſche Gapelle, 550 Ew., 
Quaderſteinbruch. Mar fonft Gig eines 


e'genen Amtes. ’ 
Zonne, 1) überhaupt ein Faß, befons 
ders wenn es größer ift als ein Eimer; 2) 
ein Faß von befiimmtes Größe ald Maß 
für frockene und flüffige Dinge gebraudt, 
für Bier madhen in Sadfen 2 E.n 1 Bier 
tet, In 1 Faß, 1%. gemöpniih 105 
Kannen, an manden Orten nur 90 Kan» 
nen ober 4 Achtel; in der Marl Branden⸗ 
burg find 2 &.n — 1 Faß und 1%. — 
4 Aehmchen ober 96 Quartz in Berlin 110 
Quartz in Weftfalen if 1 ©. — 27 Bier 
teln ober Stübchen ober 108 Kannen; in 
Köln it 1 T. — 160 WBlertel ober 640 
Maß: in Hannover iſt 1 &. — 24 Stüb⸗ 
hen ober 96 Quartier; für Drl u. Bands 
wein bä’t in Sachſen 1%. 100 Kannen, 
Vorzüglich in Niederteutfchland iſt bie T. 
ein Getreibemaß, welches in Offriediand 
zu 2 Scheffel oder 4 Verps gerechnet wirb. 
An yarifer Kubikzollen bält die, in Xitona. 
7013, in Amfferdam 6804, in Beaunais 
97989 und 96582, im Bellegarde 97939. 
in Breft 69624 und 72437, in Dänemarf 
7013, in Emdrn 9514 und 10888, in Eon 
berftabt 6325 u, 6929, im Flensburg 6909, 
in Friedridsftadt. 6378:u, 638%, im Glück⸗ 
ftabt 6455, in Gröningen 10744, in Hol» 
ſtein fürftiih Masb 5976, Junkermaß 6640, 
Böntglid Maß 1562, in Kiel 5976, im 
Königsberg 147120, in Laland 6929, in 
Setiers 71200 und 71560, in Dis 
denburg 8985, in Pernau 6532, für Bein" 
famen 5586, in Port Louis 94766 und 
98905, im Rendsburg 6250 und 6433, in 
Rennes 7220, in Reval 5964 und 6129, 
in Riga zu 2 Loof 6570, in Rochelle 
69624 oder 69758 u. 70180, in Et. Rrie 
eur 77860, in Schleswig 7088 und 6627, 
in Shweden ju 2 Span 7886, Kornmaß 
8810, Malzmab 8771, in Stralfund 589%, 
in Zönningen 6124 und 6086, in Tondern 
7849 ober 7742 und 7798, As Kalkmaß 
in Hamburg 7968, in Schweben 7848, Als 
Steinkohlenmaß in Dänemark 8571. Als 
Salzmaß ungefähr 6 Scheffel in Dänemark 
8571, in Hamburg 9450 Kubifzol, in 
Kranfreih in Pulvermaß von 2 Der. Eine 
&. Häringe wird zu 1000-1200 Gtüd 
8) (Sdiffb.), eiln Maß zum 
Ausmeffen bes Schiffraumes wirb 42 Kubikfuß 
ober 2000 Pfund gerechnet; 4) (Waflerb.), 
eine T. Waſſer rechnet man gewöhnlich zu 
5 Kubikfußz 5) (Reinfamend.), fo v. w. 
24 berliner Scheffels 6) Feldmaß, in Nie 
der » Zeutichland «in Städ Feld, auf wel, 
ee 1 8. Roggen ausgefürt wirdz 7), 

(Münjmw ), 


— 


598 " Tonne 


(Münıt.), eine A. Goldes Hundert kau⸗ 
fend Kronenthaler, Reihsthaler oder Gul⸗ 
ben, je nachdem in einem beftimmten Lande 
——— gerechnet wird; 8) (Seew.) 
od, mw. Boke; 9) (Mühlenw.), eine Art 
Deeifentete Waſſerraͤber; 10) (Wafferb.), 
e Wafferfchneden, welche von Windmuͤhl⸗ 
flägeln in Bewegung gefetzt werden; 11) 
(Glash.), bie Sandftrinplatren, aug weldem 
ber Heerd des Schmelzofens beſtehet 12) 
Gergw.), ein Gefaͤß, aus Hol; beftehend, 
welches mit Eiſen beſchlagen iſt und zur 
Förderung aus den Schaächten bient. @s 
Ak größer als ber Kübel und wird deshalb 
durch Goͤpel gefördert; feine Form iſt ber. 
Dieden gewöhnlich ein vierediger !änglis 
as : anne (390l.), Einheit von Zonnen 
Zonntäl (Maßk.), in Frankreich Maß 
zu flüffigen Dingen, in Orleans if 1 Z. 
= 2 parifer Muids, in Borbeaur 1 T 
= 4 Barriques oder 8 parifer Muids, 
Sonne Soldes, ſ. Tonne 7), 
Tonneläte (fr., Kriegeiw.), f. Zons 
nenlaten, 
Zonneins (Geogr.), Stadt und Gans 


tonsort im Bezirk Marmande des Depars Honi 


tements Lot⸗ Garopne an ber Garonne; 

bat fhönen Plad, 7000 Ew.. 

baf, Seilerwaaren fertigen, Iabat, Hanf, 

—— bauen und anſehnlichen Handei 
en. 


Zonneins (Waarenk.), eine franzdfl- 
fde Corte Corupftabat. r " 
Zonnen, 1) (Petref.), fo v. w. Glos 
bofitens 2) (Boot.), fo v. tv. Faßfchneden, 
Zonnensbirn (Pomol.), f. Fafbirn, 
Zonnensbojer (GSciffb.), fo vd. w, 
Bojer. 


Tonneno-brücken, ſ. unter Brücke. 
Tonnen⸗bücklinge, f. unter Büds 


8. 
Tonnen⸗fach (Bergw.), 1) bie Zim⸗ 
merung in flachen ober geneigten Schichten, 
auf weicher fi die Zonnen auf und nieder 
bewegen. Rach dem Streichen bes Schachts 
werben ind kiegende auf Einſtriche die Kon, 
nens, Dumpfs oder Tummhoͤlzer gelegt u. 
auf Biefe entweder die Straßdaͤume, auf 
welcher die Walzen ber Zonnen laufen, ob, 
bie Zonnenbretter und Zonnenlatten aufge 
nagelt. Bon Diftanz zu Diftanz find auch 
bei dem erfien Falle noch Geilwalgen bes 
adlich, über welchen die Zonnenfeile lau» 
en. Runde ober eliptifhe Sonnen, bie 
eine Walzen haben laufen entweder auf 
Latien ober Schachtſtangen, die auf die 
Tonnenhoͤlzer genagelt find oder auf einer 
aus Brettern beftehenden geneigten Ebene, 
bie an den Enden und in der Mitte mit 
Satten verſehen iſt; 2) der Raum zwilchen 
swei Tonnenlatten in einem Treibeſchachte; 
8) fo v. w. Donſach (cau) 


welche Ta⸗ 


Tonnles 


Sonnene⸗fiſch, fo dv. w. Laberban, 
B.sgang (Bergw.), ber Raum, In wel 
dem die Tonnen u, Kübel in einem Ttel⸗ 
beſchachte aufs und chgehen. 

Zonnensgefängniß; eine alte Art 
Verbrecher zu verwahren, wenn kein Gr 
fängniß ba war, Es wurde ein Lo durqh 
ben Dedel einer Tonne geſchnitten und der 
Kopf dort durchgeſteckt, ben Leib aber ig 
bie Zonne, ohne daß die Füße herausrag. 
ten, geftedt. Auf diefe Weiſe transpors 
tirte man bie Bitalienbrüäber 1391 nad 
Stralfund. Auch werden in Klöftern ders 
gleihen T. gewöhnlich. 

Zonnensgebalt (Seew.), die Trap 
barkeit eines Schiffes nach Tonnen (f.d.2) 
berechnet, Natürlich ift fie nah dem Ge⸗ 
balt ber verfhiedenen Tonnen verfdieden. 


- &.sgelb, 1) (Handelsw.), f. unter kaſt⸗ 


eid 2). 2) (Seew.), 6 v. w. Bakengelt, 
Den (Bergw.), das eiferne Bus 
[läge an alten Fonnen (f. d. 18), J.⸗ 
gewdlbe (Bauk.), f. unter Gewölbe 1), 

Zonnensbecht (Waarenf,), fo v. m, 
Sauuhecht. Z.:holz, 1) (Bergb.), for, 
w. Donfolz, vgl. Zonnenfach 5; 2) (Holjh.), 
fo v. w. Faßholz. T.⸗honig, |. unter 

0 


nig, 
Zonnenslatten (Bergb.), fo v. w. 
Donlatten, Z,:laten (Kriegew.), Tom 
nen mit Erde gefüllt m. ald Surrogat von 
Bruftwehren gebraucht, nur im aͤnßerſten 
Nothfall anzuwenden, Z,slegig (Bergb,), 
fo v. w. Donlegig. 

Zonnensmeifter (Seew.), f. Balım 
meifter. Z.:mühle (Waſſerb.), eine Wafı 
ſerſchnecke, welche von Winbmühlenflügeln 
in Bewegung gelegt wird. T.⸗pech (Bau 
ten?.), Pech, weldes in Tonnen gegoſſen 
in den Handel fommt. 

Zonnensfchneden (3008), fo v. m 
Zonnen (3001,). Su; 

Zonnensfhwarg, fo dv. w. Kienruf. 
Ta⸗ſtab (Böttder), bie Dauben, aus 
welden Tonnen oder Überhaupt Faͤffer gu 
made werden. &.sftein (TZonnenfüs 
de, Waarent.), bie ber Größe der Stuͤ⸗ 
den nach zweite Sorte des Bernfleins. 

Zonntre (Geogr.),-1) Bezirk im De 
partement Yonnez bat 284 QM., 50,000 
Ew., 5 Cantone. 2) Hauptftabt bed Br 
zrke am Armangonz hat einige Befeftis 
gung, 4200 Ew., welde baummollene unh 
wollene Waaren, Glas, Töpfe, Hüte, ke⸗ 
der fertigen, Weinbau und Banbel treiben, 
Hospital mit merkaürdiger Sonnenuht. 
Geburtsort bes Ritters d'Eon (f. d.). 

Zonntre (Weinh.), ein weißer Chams 
pögnerwein dritter Gorte. 

Zonnies (Paul Davib Wilhelm), geb; 
1766 in Hamburg, erlernte bafelb bie 
Handlung, widmete fich hauptfädlid bem 
wiffenfchaftlichen Theilen bes Hanbelsweiend 
u, wurde feine Vaterſtadt in ben Pas 


5 


Tomingen 

falen bes Kriegs vielfach nützlich; fi. 1897. 
Schrieb: Ueber Adarie, Hamburg 18235 
Ghronit des hamburger .Sre- Afjecuranz » 
Geſchaͤfts, ebend. 1828, 18% und 18253 
Merkantilifch zgefhichtiihe Darftelung der 
Barbarestenflaaten, ebend,. 1825. (Aid.) 
Zönningeh (Geoge,), fo v. w. Zöm 


ningen. 
> onniten (Petref,), fo v. m. Globo⸗ 
en, i . 
&onnjos (japan. Staatsw.), f. unter 
an 


avan. | 

Zonnlige, Zonnltgig (Berpb.), 
f. Donlege. | 

Tonologiz (Muff), fo d. mw. bie 
und von ben Toͤnen, f. Muſik und Come» 
pofition.- 

Tonopſychagogia (dv. gr.), die Reis 
tung ber Töne auf die Gerle, ober eigen: 
thümliche Affection der Seele durch Toͤne. 

Zonzordnung“ (Mufil), ber Theil 
ver Lehre von ber Melodie, welcher fi 
mit Anordnung der Tonſchluͤſſe, Abſaͤtze u. 
Binihaitte beſchaͤftigt; f. Cadenz, Abfap, 
Ein'hnitt. 


Zonos (gr.), fo v. w. Tom, 

Zondfis (v. gr.), bie Herfiellung bes 
Tonus (f. d. 12). 

Zonöfa (a, Geogr.), 1) Stadt in Mer 
itene (Rappabolia); 2) Stadt im nördliz 
hen Theil von Kleins Armenien, 

Zoe:platten (Steindr.), f. unter 
Steindruck. 

Zonguin (Geogr.), fo v. w. Tunkin. 
Zonfän, fo v. w. Korea. 

Zonfdeu (oxyecoia, hyperacusis, 
Med.), ein Leiden des Gehörfinnes, wo 
das Gehör fo fein, ſcharf, empfindlich iſt, 
aß da® geringke Geräufh, laͤſtig und 
&merzpaft if. 

Zonsfhluß (Muflf), f. Cadence, %.: 
ſchrift, fo v. w. Noten. 

Zonfzlla te, Yahl, tontelea Aubl,), 
Pflangengattung aus der natürlihe Jami⸗ 
ie der Melieen, zur Gruppe der Samy» 
‚een und zur 1. Ordnung ber 8, Klaffe bes 
Han, Syſteme gehörig. Arten: t. sone- 
salensis, multiflora, madagascariensis, 
(fricana u. a. m., der heißen Zone ange 


brige Sträucher, mit rifpenfländigen, gel⸗ 


en ober weißen Blumen, 

Zonsfegee Mufit), f. Somponift. 

Zonfegfunft (Mufit), die Kunf 
sonftäde (Mufitftüde) nah ben Regeln 
es reinen Satzes, des Rhythmus, der 
Nelodit und Aefthetit (f. d. a.) zu erfin⸗ 
en und auf Noten zu fegenz f. unt. Mus 
®. Daher Tonſeher (Gomponift), wel» 
‚er biefe Kunft ausübt. 

Tonsillse (Meb.), f. u. Mandeln). 


Zonfillürsartärie (Anat,), Iweig zu 


er äußern Marillararterie der zu der Mans 
eh ihrer Seite geht. T.⸗cirkel, eine, 


x 4 
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die Mandel jeber Seite Ereföfdrmig umfafr 
fende Rervenverbindung und Nervengeflecht 
aus Zweigen bed 9. Gehirnnervenpaares 
gebildet. Z.snerven, die aus dem Ton» 
cirkel fih bildenden, und nebft einem eig« 
nen, als unteger I. hinzukommenden Ner⸗ 
ven, zu ben Zonitllen gehenden Nerven, 
RZ.splerus, f. Zonciefel. I spene, 
ber Zonfillararterie entfprehend, in bie 
Jugularvene fi ergießerb. Su.) 
Zonfillen, f. Mandeln 3). 
Tonsillitis (Meb.), Gntzünbung 
ber Mandeln, f. unter Bräune, | 
Tonsöres (XAnt.), f. unter. Sklaverei. 
Konfprade (Phoſ.), 1) im Algemeis 
meinen die Sprache durch Laute, im Ge 
genfab_ zur Gebehrbenfprade, f. Gprache 
S. 647. 2) &o v, w. Muftlalifhe Epras 
he, f. Sprache ©. 650. Ds ftäbe (Dur 
gelb.), f. Abſtracten. Ä 
— — (Ant.), ſ. unter Skla⸗ 


Tonſur Kirchenw.), Abſchneidung ber 
Haare, und zwar in beſtimmter Form zur 
Abe⸗ und Auszeichnung ber Geiſtlichen ober 
Moͤnche vor Andern; fie kam zuerſt bei ben 
Moͤnchen zu Carthago als Zeſchen der Buße 
auf und beſtand Anfangs in einem gaͤnz⸗ 
lichen Ahfcheeren ber Haare. Benebict führte 
die 2. im 6, Jahrh. au in feinem Orben 
ein, und nachdem in dbemfelben Jahrh. bie 
T. auf alle Geiſtliche übergegangen war, fo 
befam fie, zum Unterſchied von den Moͤn⸗ 
Ken, bei ben übrigen Geiftlien eine bes 
fondere Form (Prieftertrone) bie bald 
bie Dornenkrone Chriſti, bald das Zeichen 
bes koͤniglichen Prieſterthums darſtellen folls 
te. Weil die T. eine beſondre Abzeichnung 
ber Priefler vor ben Lalen war, fo galt es 
als Strafe, der I. beraubt zu werben, Im 
8. Jahrh. gab es eine dreifahe T. ber 
Geiftligen; bie griechtſche T. beftand 
in ber völligen Daararfterrung; bie rd» 
mifhe (tonsura Potri [vorgeblich 
weil fie Petrus zuerſt gebraucht zur Grin 
nerung an die Dornentrone Jeſu], geift« 
liche Platte) befland darin, bab man 
auf dem Scheitel eine kranz⸗ oder eirkelfoͤr⸗ 
mige Platte bildete, ober blos vorn einen 
Haarkreis gleich seiner Krone fleben ließ; 
die ſchoftiſche ober britifde I 
(tonsura Pauli, Möndeplatte), 
bei dieſer Ueß man bie Daare des Hinter 
bauptes ſtehen und fhor nur bie Haare bed 
Vorberhauptes von einem Obr bis zu bem 
andern ab, doch fo, daß fie über dem Ohr 
noch ftehen blieben, Sm 9. Zubrb. erhiele 
ten auch die Candibaten geiſtlicher Aemter 
die T. Ziegler, Do tonsura clericoruam, 


4. (Lb.) 
BERTAUIERE Gleriker, [, unter Cle⸗ 
Zonsfyftem (Mufit), das ganze Ger 


biet alles mufilalifchen Söne, weiches ent 
i we⸗ 
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mweber nad in ber Natur begründeten GFſ. 
Sympathle ber Töne) angenommenen oder 
von Alters ber überlieferten Gefegen, bei 
ber Muſik ausgeübt wird, In gelſchicht⸗ 
licher Hinſicht zerfällt das T. in das a)- 
alte &., we «6 bei ben Aegyptern, 
Griechen und Römern, fo viel uns 
burh bie 
“ bavon befannt geworden und im Mittelals 
ter ausgeübt worden iſt. Ueber bie Art u, 
Weiſe, welche Toͤne und nad welder Ord⸗ 
nung man dieſelben im graueſten Altertbume 
ausgeübt habe, herrſcht großes Duns 
kelz doch geht aus den Abbildungen alter 
Inſtrumente (namentlih ber £yra, f. b.) 
berdor, daß man von nit mehr ald 3—4 Toͤ⸗ 
nen Gebrauch machte; ob biefe 8 oder 4 
Zöne nun fufenweite (in großen oder Bleis 
nen Secunden, f. unter Intervalle) ober 
in —— Zwiſchenraͤumen (Quarten oder 
Quinten, ſ. unter Intervalle) auf einander 
folgten, oder ob man ſich in biefer Beit 


fdyon mehrerer Töne beim Gefange bedien⸗ 


te, darüber find die Meinungen fehr ge⸗ 
theilt. Nur fo viel ift beftimmt anzuneh⸗ 


men, baf man die Zahl ber Töne bald 


vermehrte und biefelben in fogenannte Te» 
trachorbe oder Zonleitern von je 4 Ts 
nen eintheilte. Nah Strabo und Euklid 
(f. 6.) fol Terpander (f. d.) um 640 v. 
Chr. das Tongrbiet auf 7 Töne gebracht, 
in 2 Tetrachorde verbunden u. jeden Ton 
nach feinem Stand einzeln benannt haben, 


Korihungen ber Gelchrten 


Tonſyſtem 
3.8. | 
7) Nete e 
6) Paranete : 
5) Parameso c 
4) Mese A 
2 — — 
2 ato 
1) Hypate E 


Pythagoras (f. db.) fol der erſte gemein 
fein, welcher bie Lücke zwifchen ben 4. unt 
5. Ton ausgefüllt und eine Reihe von 8 
auf einander folgenden Tönen dargefelt, 
und der 6, Gtufe bet Namen Trite, gu 
geben haben, 3. B. 


8) Nete e 
7) Paranete d 
6) Trite c 
5) Paramese H 
4) Mese A 
4, — 

) Farypate 
1) Hypate E 


Diefes T. nannte man bad Pythagerli, 
ſche T., bie Pytbagoräifche Eyraamdı 
octachordum Pythagoras, 
terhin wurde die Anzahl ber Töne noch 
auf 18 vermehrt und in 5 Zetrachorde din 
getheilt.e Dieſe Tetrachorde erhielten wir 
bie Dctaven in bem neuen ober mobernmn 
E., Beinamen, um biefelben von einandır 
zu unterfheiben und das T. ſtellte fih m 
gefähr ſo bar: 


18) Nete hyperbolaeon ä 

17) Paranete - - 8\ #etradorb Hyperbolason 
16) Trite - £ lateiniſch Excellentium. 
15) Nete diezeugmenon € 

14) Paranete - * J Tetrochord Diezeugmenon 
18) Trite M a c Fat. Divisarum 

12) Paramese h 

11) Nete synemmeno d 

10) Paranete - - ce KZetrahord Synemmenon 
9) Trite - - b fat. Cunjunotarum 

8) Mese a 

7) Lichanos meson 5 Tetrachord Meson 

6) Parypate - lat. Mediagum 

5) H > - © 

4) Lichanos hypaton de Tetrachord Hypaton 

8) Parypate - c lat. Principalium 

2) Hypate - H 

1) Proslam banomenos A 


Noch waren diefe Zeirahorde in Hinſicht 

„auf bie Aufeinanderfolge Ihrer Tonſtufen 
dBiatonifhe, chromatiſche und en, 

barmonifde (f. Klanggefchleht) unters 

Ihieben, Dieſes Syftem, weldes man das 

große od. unabänderlide ©. nannte, 

mwurbe bis auf Guido von Arezzo (f. d.) 

gebraucht, welcher es in der Tiefe mit bem 

Zone G und in der Höhe mit ben Toͤnen 

‚h,c, d,e, breeihert und in Hera 


&orbe (f. d.) und Solmiſation eintheilt“ 
Späterhin wurde auch die Eintpeilung dt 
Zöne in Hexachorde, mit der in Drtaom 
(f. d,) vertaufht und die fogenannten alı 

ten ober griehifhen Tonartes 
(Kirhentonarten), biewiemhh 
einigen alten Choralmeiodien (f. Eher) 
vorfinden, ſcheinen fich in dieſer Zeit auf 

gebildet zu haben. MDiefelden werden md 
altgriehifhen Provinzen benannt * | 
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nechbem ſich ber umfang eines in einer ſol⸗ aud dem Namen ber Tonart bas Wort 
hen Zonart gefegten Zonftüds miht über Hypo»(vmo, über) nen Folgende 
bie Dctave hinaus erfiredte in authen⸗ Zabelle gibt die Weberfiht biefer alten 
tifche, im andern Falle aber, in plagas Zonarten: 
Lifche unterfchieden und in biefem Falle 


rg defgahc 
Plagal. AH od efg 
Authent. efgahcd 
314 hoeadefga 
Authent. fgahcde 
Plagal. cdefgah 
Authent. gahcdef 
———*— defgahe 
Authent. ahcdefg 
Plagal, efgaheced 
Autbent, cdefgah 
Plogala, GAHcdef 


Auf biefe Art waren biefe Tonarten ber 
Ichaffen; doch laͤßt fi mit Beftimmtheit 
darüber nicht® behaupten, ba d’e Meinuns 

en ber Forſcher darüber ſehr verſchieden 
in. Häufig findet man fogar bie Namen 
verändert und fo wird 3. B. die ioniſche 
Zonart auch taffifhe Tonärt, mo- 
dus jastius, genannt. Auch wurde, 
wenn fi der Umfang eines Zonftüds von 
ber Unterquinte bis zur Oberquarte 
bes Haupttons erfiredte, dem Namen ber 
Zonart das Wort Hyper (Urtp, ober) 
vorgefept.. Mehr darüber fehe man in: 

int, Erle Wanderung der Alteften Ton⸗ 
- Punkt als Vorgeichichte der Muſik; Forkel, 

Geſchichte der Muſik; v. Drieberg, bie 
pratiiſche Muſik ber Griechen. b) Das 
neue oder moderne T. nimmt alle ers 
kennbaͤren und beftimmbaren Zöne (f. Zon) 


A) 


1 
1 2345678238 
⸗ 


boriſche 
dypodoriſche 
pbrysiſche 
bopophrugifäe 


Ipbife 

o hypolpdiſche 

g mprolybifde 
hypomyxolydiſche 
aoliſche 
hypoaͤoliſche 


joniſche 
bypojoniſche. 


auf und nimmt nur die dem Gehoͤre zu 
ſchwer zu faffenden gar zu hohen u. tiefen 
Toͤne, ald Tongrenzen an, Alle biefe Töne 
koͤnnen ſowohl In Hinfiht auf Höhe und 
Tiefe, au au in Hinfiht auf Zeitdauer 
mittelft der Noten (f. db.) bezeichnet werben 
unb werden in Detaven (f. u. Intervalle) 
eingetheilt. Jede dieſer Dctaven enthält 
12 fogenannte dem Ohre bemerfbare, aufs 
fleigerde halbe Stufen (f. Intervall). 
um aber niht zu viele Namen ber Töne 
Han, zu haben, nimmt man in der Toms 
ſchrift nur 7 Haupttöne an, welche fi in 
den höhern Dctaven gleihfam im verjäng» 
ten Mafftab wiederholen unb betrachtet die 
noch fehlenden Zöne als abgeleitete ber 7 
Haupttöne und ſchreibt und nennt fie nach 
diefen. 3.8. 








zur — — 


— 


A 


— 


ce cisd dse £ fsggise eshc hhesa nsg gesfe esd 


Die Bolge ber Toͤne wie fie im WBeifpiel 
A) Statt findet wird biatonifd genannt 
(f. d. u. Klanrgefhleht), unb — je 
nachdem eine halbe Stufe vom 3, zum 4., 
oder vom 2. zum 8, Zone Gtatt findıt in 


1 23456 78901212 34 56 789 10 11 12 


— — 


b 


des e 


bie Durs und Molltonleiter (f. Dur und 
Mol). Die balbe Stufe vom 7,— 8, Ton, 
haben beide Zonleitern gemein. Nach dies 
fen würden fi alfo bfatonifche Dur⸗ 
und Molltonleiter wie folgt geftalten : 


Die: 





Pr _— 


602 Zontanen 
e halte St. halbe Ch 
ı23&A56 758 
gesessen 
Durtonleiter . 
Halbe Si. haibe St 
ı 23&56 78 





Modtonleiter 


Dieſes Verhaͤltuig Tann nun auf jeden in 
der Muſik gebraͤuchlichen, beltebigen Ton 
angewendet werden, woburd bie 12 Dur⸗ 
u. 12 Molltonleitern entfleben. &, C dur, 


ee 
et Te = 342 Mr Was: 
EL 
Mehr darüber fiche In Gottfried Weber, 
Theorie ber Zonfepkunft, Mainz 1824, (Ge.) 
- Zontänea (t. Aubl,), Pflangengat« 
tung, als felbftRändig nicht allgemein an» 
erfannt, in ihren Arten zu Bollardia gezo⸗ 


en. 
® Zöntenburg (Geogr.), f. unter Vol, 
Ienboven. Zontin, fo v. w. Zongfing. 
Zontinen (Staalöw,), eine von dem 


Benetianer (na And, Nrapolitaner) Baus 


zentius Zonti in ber Mitte des 12. 
Jahrh. erfunbene und mwenfgftens 1653 in 
Paris zuerfi eingeführte Art Leibrente (f, 
b.). Mehrere Perfonen legen nämlich ein 
ewiffes Capital mit Verluſt bes Gapitals 
in der Kaffe ber T. on, und erhalten 
nun zur Entfhädigung hierfür etwas hoͤ⸗ 
here Binfen. Das ganze Gapital aller Ton⸗ 
sinentäufer wirb nun als ein Ganzes bes 
trachtet, für bad die Geſammtheit biefer 
Käufer Binfen erhält, Gtirbt nun einer 
der Zontinenbefiger früher als bie andern, 
fo faͤllt dem Ueberlebenden deſſen Zintantheil 
zu. Se länger ein Zontineninhaber alſo 
lebt, deſto größer wird beffen Rente bis 
endlich nur noch ein Einziger, die Binfen 
ber ganzen Gefammtfumme zieht. Natuͤr⸗ 
Lich if die Hoffnung auf Gewinn bei jün» 
ern Perfonen größer als bei Altern, bas 
= ift die Einrichtung getroffen, baß bie 
Züngern mebs zahlen, oder bie Aelteren 
glei von Anfang höhere Binfen beziehen 
als jene. Beſondere Zabellen nady denen 
wahrſcheinlich die Lebensdauer berechnet if, 
beftimmen wie viel. Die Zn find vielfa, 
cher Mopificationen fähig, in ber Haupt» 
ſache wirb aber bei jeder berfeiben obige 
Ginrichtung Statt finden. Die erſten T. 
wurden von Gefellfhaften errichtet, balb 
benugten fie aber auch die Staaten als ein 
bequemes Mittel, um Anleihen zu maden, 
wogsgen bas Capilal, nachbem es hoͤch ſtent 


sen darſtellen: 
* het + —h 


KToole 
Cmoll, Cisdur, Cismoll, Bdar, s- 
moll u, ſ. w. in. den exften Artikeln, Dod 
da zufolge ber griechiſchen ſchwebenden Zems 
peratur (f. b.) bie Töne cis und des, gis 
und as nicht 2 verfchiebene Saiten haben 
und dem Ohr gleidy find, fo wird zur Er⸗ 
leigterung bie Zonart genommen, telde 


- bie mwenigften Vorzeichnangen nöthlg hat. 
S. Enharmorifge Verwechslung. Gadiid 


kommt nod bie Kromatifche Zonlriter (f. 
Ghromati’h) in Betracht, welche wie im 


‚ obigen Bei'piel B) ausgeübt wird, Die fe 


genannte enharmontfhe Zonleiter exiſtitt 
nur auf dem Papiere und man nimmt bied 
hinſichtlich der mufifatifhen Drtbographie 
auf diefelbe Rüdfihe (f. Enbarmonifd und 
Temperatur); fie würbe ſich folgenderma 


2 ze u. . w. 
70—80 Jahre etwas hoch verzinnſt mon 
den war, dem Staat anheim fiel. Aus 
Stabtcommunen benugten bie T. zu gleichen 
Zweck. So murde 1721 zu Paris eine Ta 
auf die Revenuen der Stabt baſirt md 
1784 dafelbft neue T. gegründet, Aud 
Bogen legte eine T.e 1737 an, am belanı 
'teften wurden abır bie dänifchen I. (Pr) 
R ABIRBIAFIMEEN. fo d. w. Inte 
alle. 

Tonvalz (poln, Mpth,), f. unter ar 
fen ©. 468 d 


Zonsverhältniß (uf), f. Bas 
bältnit, EZ sverwedhslung, f. Bm 
wech?lung. T.⸗zeichen, fo v. w. Noten, 
a er ER th, a v, je ante 5* 

onzos (a. Geogr.), tuß in 
klen, fiel J Hadrianopel in den Debrot;. 
j. Zunfa (Tunes), 2) Stadt am gleith ⸗ 
namigen Fluß im Innern. von Thrafien, 

Tööhbouai (Gar), fo v. w. Zubuai, 

Tooke, 1) (3. HornaZ.), geb. 1786 
zu London; hatte Theologie und Ppflologie 
ftubirt u, war nad Vollendung feiner Ein 
bien ein vertrautee Freund bes Patrloten 
Willens Be Zuerſt trat er 1771 
als Schriftfieller auf, indem er eine Be 
fdulbigung bes anonymen Verfaſſers der 
Briefe des Junlus (f. d. 8) mit Wit und 
Kraft zurädwied, fpäter nahm er lebhaft 
für bie Amerifaner in dem Kriege gegen 
das Mutterland Partei, und eröffnete ſeibſt 
eine Subfeription zu Beften derſelben, wel 
pi er angellagt und zu einjährigem Ge 
ängn’ffe verurtheilt wurde. Diele Beil 
benugte er tbeils zu philologiſchen Arbeiten, 
theils zum Studium der Rechtsgelehrfams 
keit, da man Ihn aber vor den Gericht 
fhranten als Geiftlichen nicht zulaffen mol» 
te, fo wendete er fich wieber zur P 
und fchrieb 1780 ein Pamphlet gegen bie 
Berwaitung beö Lord Morth u, dann > 


Toolayeram 

ie Nothwend; keit ber Parlamenereform. 
790 trat er als Candidat für Weftminfter 
ei der Parlamentswahl auf, aber er wur« 
e, da man feine Grunbfäge unb feine 
Berbindung mit den ſranzoͤſiſchen und engs 
ifchen Demagogen Fannte, nicht gewählt. 
794 wurde er feflgenommen u, des Hoch⸗ 
erraths angellagt, aber freigeſprochen; 
1796 fiel er bei ber Parlamentswahl für 
Beftminfter wieber durch, aber 1801 nahm 
er troß feines Eifers für bie 
VBahl zum Parlamentsgiieb 

aulten Flecken (rotten borough) an und 
rat ind Unterhaus, boch blieb er nur waͤh⸗ 
enb einer einzigen Sigung in bdemfelben, 
a eine neue Bill alle Mitgl’eder des geift- 
ichen Standes daraus ausſchloß. Gr ftarb 
312 ta Wimbledon. Sein berühmteftes Werl 
ft ein philologiſches: "Emen wrepier“ 
fliegende Worte), or the Diversions 
‚£ Pusley, deffen 1, Thl. 1786, ber 2, 
ber erſt 1805 erfchlen. Neuerer Zeit rs 
nan ihn auch für den Verfaffer der Briefe 
‚ed Junius gehalten, weil man nach feinem 
Tode bie ſaͤwmtlichen Briefe von feiner Hand 
eſchrieben unter feinen Papieren fand. Dann 
oäte freilich bie Schrift gegen biefelben nur 
in Kechterftreich gewefen, aber wenn ſich 
‚uch bdiefed noch erflären lich, fo würde 
ich ber Eifer, den er Öffentlich für bie Bes 
reiung Nordamerifa’d an ben Zag legte, 
oh nur ſchwer mit bem Gifer vereinigen 
affen, ber in den Briefen bes Junius ges 
‚en diefelben fich zeigte. 2) (Will.), geb. 
744; trat in den geiſtlichen Stand und 
vord 1771 engliſcher Beiftlicher zu Krons 
tadt, und 1774 GBefandtfhaftsprebiger zu 
Petersburg, was er bis 1792 blieb, Nach⸗ 
em er fi hier ein bedeutendes Vermögen 
eworben, kehrte er nah London zurüd, 
ivatiſirte dort u, ft, 1820. Dan hat von 
bm in englifcher Sprade: bie Liebe von 
Ithniel und Achſah, 2 Bbe., Lond. 1767, 
2. (Roman); Leben Katharina’s IT., 2 
Bde., ebend. 17975 @emälbe des ruffifhen 
zeiche feit Katharina II. bis zu Enbe des 
8. Jahrh., 2 Bde., ebend. 1799, Auch 
ab er das große biographiſche Wörterbud, 
5 Bbe., London 1814, das gefchägtefte 
tefer Art in englifher Sprache heraus, 

(Js. u. Pr.) 

Zoolüyeram (Geogr.), f. unter Tu⸗ 
icortn. Toombodrah, f. unter Kiſtnah. 

Toopwool (engl., Waoren?.), ges 
ämmte u. zum Spinnen vorbereitete Läng» 
polle. | 

Tooravakalra (Geogr.), fo v. w. 
Turivakaray. Toork⸗Chanda, fo v. m 
Fhanda 2). 

Too Gent (Rum), Muͤnze von gel⸗ 
em Metall in China und Japan rund mit 
rhabenem Rande und vieredig. durchbohrt. 

Z.oöft (Geogr.), ſ. unter Zima. To o⸗ 
‚ömi, ſtenthum in bes Landſchaft 


t einen ver 


eform die 
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Quanto ber japanifhen Inſel Nivon, ges 
birgig, doch ſehr fruchtbar, bewaͤſſert vom 
Tenriu und Ojigawa. Hauptort: Famma⸗ 
mög (Fammamas). TZootöna (Erronan), 
SInfel aus dem Helligen Geiftsardhipelagus 
in Auſtralien; hat 8 Mellen Umfang, zahl⸗ 
reiche Bewohner, guten Pflangenwuchs, 

Top (Zopp, Shiffw.), das oberſte 
Ende eines aufrechtſtehenden Holzes und 
dergl. Dinges, als: T. den Spannen 
oder Junholzer, T. ber Bauchſtuͤ⸗ 
de, T. ber Klüdpölger, der Heck⸗ 
fügen ıc. An den Maften, welde eine 
Stenge tragen, iſt es das Etüd zwiſchen 
dem Eſelshaupt und den Seelinzenz bei 
ben andern hingegen, bie Beinen Aufſatz ha⸗ 
ben, ift es innen bie oberfte Spitze. | 

Top (Geogr.), anfehnlidyer Landfee Im : 
Kreife Kola der Stattdalterfhaft Archan⸗ 
gel bed europälfchen Rußlands. 

To⸗pa (gefh. GSeogr.), mongoliſche 
Horde, Anfangs um den Baikalſee in Sie 
berien, fie unternahmen Einfälle in Ghina 
und Kriege gegen bie Hunnen, Gie famen 
befonders im 3. Jahrh. n. Ghr. empor u. 
drängten bie Sieng:pi, die wider bie Huns 
nen brüdten, bis fie endlich Guropa er» 
reichten; f. Hunnen. 

Topdjos (Geogr.), fo dv. w. Tapajoj. 

Zopal:Döman (d. i. der hinkende Os⸗ 
man), ein Tuͤrke wurde 1699 nad Kairo ges 
fenbet, fiel mit feinem Schiffe ſchwer verwuns 
bet in die Hände eines mojorkifhen Korlas 
ten. Gin Franzofe, Arnaud, kaufte ihn 
los und blieb bis zu feinem Zode deſſen 
vertrauter Freund. 1715 zeichnete er fi 
in bem Kriege auf Morea fehr aus, wurde 
1722 Paſcha von Morea, dann von Rumes 
lien und 1731 unter Gultan Mahmub I, 
Großweffler. Er war fo gefhidt u. Plug, 
als edel u, tugendhaft. Durch feine Wachs 
famteit flellte er die Orbnung in Gonftans 
tinopel wieder ber, ſchloß Frieden mit Per» 
fien, unterflägte den Handel und beſchützte 
die Shriften. Da er aber bei dem Deere 
die europäifhe Kriegezucht einführen woll⸗ 
te, wurbe er dieſem verhaßt und 1732 abs 
gefegt und nad Trapezunt geſchickt. In⸗ 
deffen war der Krieg wieder ausgebrochen, 
und T. erhielt bas Gommando über das 
tuͤrkiſche Heer. Er führte ben Krieg mit 
Einfiht u. Tapferkeit und fchlug die Pers 
fer in mehreren Gefechten, biieb aber zus 
Icgt in dem Zreffen bei Alberbend zu Ende 
des Octobers 1738, (Js.) 


Topanäzes (Geogr.), indianiſcher 
Volkeſtamm an ber Küfle von Porto Se⸗ 
uro u. Göpiritu Santo in Brafilien, doch 
ns Innere fpäter zurüdgebrängt;, hat eis 
gene Sprade, tödtet die Mörder und hält 

hierauf feierlihe Verſoͤhnungswale. 
Zopärd (v. gr.), Vorficher, Beherr⸗ 
(dev eines kleinen Diſtricto — 

a 
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GStabtgebfetdz; daher Toparchĩt, bad 


Gebiet des Toparchen. 


Topüs (Mine), 1) nach Leonhard 


Geſchlecht aus der Gruppe Aluminium, nad jo 


Oken Sippe aus der Sippfchaft der Salz 
Tiefe,’ in frühern Syſtemen zu ben Zbonen 


gerehnetz der Kryflallfern if ein recht⸗ 


winkeliges Oktaeder, bildet fih aber mit 
Berluf der Eden und Kanten u. f. w. zu 
vielerlei Rach ſormen, body Öfters fo, baf bie 
beiden @ipfel einander nicht gleih waren; 
iR Härter ald Quarz, etwas weicher als 
Saphir, wird durch Wärme elektriſch, ent» 
bält 45 — fall 6 Theile Thon, B—4 
Kiefel, J — 1 Fußſaͤure, bisweilen etwas 
Gifeneryd, Kalt und Wafler, wirb von 
Leonhard alt T. und Pyknit unterſchieden. 
3) Iener erfcheint in Kryſtallen, Eryftallis 
nifchen Maffen u, in Körnern, bie Zertur 
ift biätterig, der Bruch iſt uneben ober 
kleinmuſchelig. Auch diefer ift getheilt in 
a) edlen T. mit Kryflallen, die der Are 
gleich gefireift find und fi felten in Drus 
fen, mehr einzeln finden, ift durchſichtig, 
bat boppelte Strahlenbregung, meift wein» 
geibe ins WViolette, Grünliche, Weiße und 
Goldgelbe übergebente, auch wohl wafler» 
belle Färbung, findet fi in eigenthümlis 
her Relsart (Bopas- Fels), in mebrern 
Urgebirgen, in Granit, Thonſchiefer, Gneis 
u. %. mit Quarz, Bergkryſtall, Berpll, 
verſchiedenen Metallen, am ausgezeichnete 
fen in Eib’rien u. Kamtſchatka, fonft aus 
mehrern Gegenden Zeutfhlands (Sachſen, 
Böhmen, Salıkurg) u, Europas; der grün, 
liche T. von Eibenftod, beißt auch faͤchſi⸗ 
ſcher Chryſolith, der graulich-weiße heißt 
ſib'riſcher, der gruͤnlich⸗blaue beißt orien⸗ 
taliſcher, der fafrangelbe 


ber gemeine T. mit beutlihen Kıyftal» 
len, Wachsſs⸗- und Glasglanz, weißer ins 
Grünlide und Gelbe fallender Färbung, 
Grbraud bes Ties zum Shmud. Saͤchſi⸗ 
ſche Z.e werben durchs Brennen weiß, die 
braſilianiſchen roth, wo fie bann bisweilen 
für Spinell oder Ballat-Rubin gelten. Im 
Shape bed Großmoguls befindet fi ein 
157% Karat fchwerer für 67875 Thaler ans 


efaufterz v. Eſchwegen fah einen von 10 P 


Soll Länge und 4 Zoll Dide aber un 
zein. v2 (Wr.) 
Zopüt:Kels (Miner,), bas Mutter 
geftein des Topaſes, eine eigenthumliche 
Feldart, an manchen Orten Teutſchlands, 
} B. auf dem Schnedenftein bei Auerbach 
m Königreih Sachſen. In den Druſen⸗ 
räumen des Ten finden fi die ausgebildes 
ten Topaskryſtalle. T-ofluß, 1) ein 
Slatfluß, weicher bem Zovas Ähnlich iſt; 
2) — welcher dem Topas an Farbe 
gieicht. 

Topaë-Rubin-Kolibri (Zool.), ſ. 
unter Kolibri. 


occidentaliſcher 
Aquamarin; bie zweite Unterart iſt b)‘ 


Zopfform e 
Topae⸗Schorlit (Mine), fein. 
Pyknit. 
Topaysſo (Geogr.), fo dv. w. Zapu 


Losazoiteh (Diner.), fo d. w. Gm 

nat. gelber, 

. zone (a. Geogr.), fo v. w. Ophie 
t 


Zop-hüna (Geogr.), Borſtadt mr 
Conſtantinopel mit ben kaiſerlichen Gtüd, 
gießereten u. mit Kaſernen ber Artilerlfen 

Topdſchi (tüärk.), Kanonier, Artilleit, 
f. unter Zürkei (Geogr.); baber Zopt: 
ſchilar Aghba, Hauptname der Dffiim 
ber Artillerie, ſ. Agha. Zopdfäi Bu 
ſchi, Chef derſelben. 

To pẽ ttes (franz, Waarenl.), Gille 
oder Flaſchen, in welchen wohlriechende Rıl, 
ſer verſendet werden. 

Topf, 1) überhaupt ein rundes Gef 
mit flahem Boden und oben mit ungeilt 
eben fo großer Orffnungz; 2) (Kochten)) 
ein folches Gefäß an ber Geite meiln 
bauchig, dient etwas barin zu kochen. Du 
bat thönerne, gebrannte und glafitte It, 
ferner T. vom Kupferblech, bie ſten gu 
verzinnt fein  müffen, wenn Gpella, 
barin bereitet werben follens D. mm 
Eiſenblech und von gegoffenem Gi, 
ledtere inmenbig emaillirt, unb dam 
zur Bereitung jeder Speife tauglid. Bu 
Gefundheitsgefhirr. 8) (Nachttopf, po: 
de chambre), ein ähnliches Gefäß, m 
Silber, Zinn, gewoͤhnlichem Zöpfergut, Far 
ence, Steingut, Porzellan oder Glas, m) 
des man in ben Schlafgemädern in Bo 
reitfhaft hat, um fein Waſſer hineinlafe 
zu Pönnen; 4) fo v. w. Mild:, Sonn 
Kaffee, Eſſig- Waffertopf u. |. m. 9) 
ein Maß für flüffige und trocdene Ding, 
in Schleſien hält ein Eimer 0 Sopf, | 
&. 4 Quartz; 6) (Prov.), ein Dedel, ein 
Scale; 7) ein Hohlkreiſelz 8) eine Dil 
9) ein Haufen Flachs von 20 Riften. (Fa) 

Zopf (voluta olla, cymbium o., 
3001.), Art aus ber MWetchthiergattun 
Kabnfchnede, topfförmig gebaut, blafbrau 
gelb, aus Oſtindien. 

Topaf-aſche (Waarenk.), fon," 
otaſche. 
Ropf⸗auſter (Zool.), ſo v. mw. Sqhli 
ſelſchnecke. 

Zopf:baum, ſ. Lerythis,- T.-bie⸗ 
ber, unzünftige Handwerker, melde irden 
Töpfe, Ziegel und berg, mit Drapt üb 
firiten, um ihnen größere Haltbarkeit ji 
geben. E.:braten (Kochk.), verſchieben 
Stüden eines geſchlachteten Schweinss, al 
Schwaͤrtchen, Herz, Zunge, Gehirn, Rie 
ren 2c., welche mit einer fauern Brühe au 
kocht genoffen werben. T.⸗b ret (Haukt-) 
fo d. w. Schüſſelbret. T.⸗butter, ſ. a 
ter Butter, vgl. Faßbutter. 

Topf-form (Güttenw.), 





ein 
gem 


' 


Toͤpfgewaͤch⸗ 
ſorm, welche zu Verfertigung ber 'elfernen 
goſſenen Töpfe pers Ina — e if 
i6 kehm gemacht, und beſteht aus‘ bem 
eine and bem Mantel. Tgewächs, 
Ache Pflanzen, welche in Biumenäfhen 
mb Küseln gezogen: werben, befonder® 
Senn -fie in einem Gewähthaufe überwin» 
#et werben müffen. Tegucker, eine 
Ranitöperfon, melde ſich auf eine unpafe 


Ende Welfe um denjenigen Theil der Hauds 


birthſchaft befümmert, welchen die Haue⸗ 
kau zu beforgen hat. -&.:täfe, alter 


Räfe, welder in einen Topf gethan, um p 
bnn darin gähren und fcharf werden zu laſ⸗ 


en; alsbann wirb er burdgefnetet u, wie 
Butter auf das Brot gefltihen. T.-ku⸗ 
ben, fo vw, Aſchkuchen. &.:Iöffel, 
© v. w. Nührlöffel. T.markt, 1) ber 
Det, wo Toͤpferwaaren dffenttih zum Vers 
aufe audgeflelt werden; 2) die Zeit wenn 
ieſes geihieht,.  E.:papier, eine du 
ierforte, welche ehedem einen Blumentopf 
um Beihen hatte und zu Splelkarten und 
Pappe verarbeitet wurbe. . (Feh.) ' 
no Papinidniſcher, f. unter 
a 


p — 

Dopfrretörte, eine Retorte, welche 
Anen kurzen mit dem Boden parallel lau⸗ 
ienden Hals hat. T.⸗roſen (Gärtner), 
unter Rofen. &.:rofinen (Waarenf.), 
„unter Rofinen, 


zo 
3001.), f. unter Linfehörnden, 

Topfſtein (kawetzſtein, Mineral.), 
in zu den Talken gerechnetes Mineral, 
Bemenge verſchiedener Mineralien (Kieſel 
Thon 4, Tall faft 4, &ifen l£, etwas 
Talk), findet fich derb, hat blätterig ſchup⸗ 
iges Gefüge, fplitterig uneben werdenden 
Bruch, mit etwas burchfcheinenden Kanten, 
Derimutter» ober Fettglanz, grünlihgraue 
Sarbe, weißen Strich, wiegt faft 3, fim 
et ſich in mädtigen Lagern In ber Schweiz 
meift in Thenfchtefer), in Sachſen, Schotts 


and, Finnland u. a, O. Man fertigt bar» fo 


us Keffel, Töpfe und andere Gefäße, ind: 
efondere auch Defen von ungemeiner Dauer 
einer. in @idbed in der Schweiz Toll bie 
tahreszahl 1000) führen; in Neu» Galebos 
ien (in Auftralien) fertigt man Schleuder» 
eine davon, ißt ihn aber aud. (HWr.) 
Zopb (alte Inftrumentw.), ein ſehr 
ft in ber Bibel erwähntes Infteument ber 
ebraäer, welches bie Krauenzimmer bands» 
ıbten, und weldes Luther burh Pauke 
berfept bat. Es befland aus cinem mit 
‚chellen ob, anderem Klingwerk verfehenen 
etallenen: ober hölzernen Reifen, ober aus 
nem ausgehöhlten Städ Holz, worüber 
ne Haut gefpannt war und wurde mit 
nee Hand gehalten und mit der andern 
ſchlagen. Es ift alfo unfer jegt noch 
bräudhlihes Zambourim (f. d), wie 
bei ben Mauren (mo es Aduf genannt 


ffhnede (helix perversa,- 
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wied) und Spaniern und andern Sübläm 
bern in Gebrauch iſt. (Ge.) 
Tophamsehill (Hopkinspils, 
Geogr,), Hügel In ber Grafſchaſt Kent, 
Staat Rhobeitland (Norbamerika); nebft 
bem Woonfetet, bie einzige Erhöhung 
biefes Diſtricte. Top⸗hana, fo v. p: 
Tovs ana, 
Tophat (b. Geogr;), ſo v. w. Hinnom 
Tophi pulmönum (Meb.), eine 
Art von Knoten in ben Lungen, von fteins 
artiger, kalkartiger Beſchaffenheit. To. 
hus, ein hartes Gewächs, meiftens kalt 
artiger Belhaffenheit in den Sehnenſchei⸗ 
ben,. Gelenfen und an der Oberfläche ber 
Knochen gewoͤhnlich in Folge der Gicht oder 
Luftfeuche. (f. d.), zuweilen iſt der T, 
ſchmerzhaft, von eifdtmiger Geftalt u. figt 
in ber Mitte des Knochens. (Pst.) 
Töpia (lat.. v. ge.), Gemälde, auf 
welchen Landſchaften, Wälber, Häfen, Küs 
fien, Fluͤſſe u. dgl. dargeftellt find. ! 
Topiärii (lat, Aut.), Sklaven bei 
den Römern, welche fich damit befchäftige 
ten, bie Gärten zu unterhalten, befonders 
aber die Bäume kuͤnſtlich zu winden und 
zu verſchiebenen Figuren aus zuſchneiden. 
Töpica (Topitſche Mittel, Meb.), 
fo v. w. Dertlihe Außerliche Mittel. 
Topidſchi (Topigi, türk.), fo v. wi 
Topdidi. 


&opil (v. gr.), 1) (Philof.), Anweis 
fung zur Auffindung deſſen, mas ſich über 
einen Gegenſtand fagen laͤßt; befonders für 
bie Rebner gemaht Unter ben Griechen 
ſchrieb Arifkoteles eine Z., unter ‘den Rs 
mern Gicero. Kant unterfchled von jener 
logifhsrhetorifhen, bie. trans» 
feenbentale &., welde fib mit Erfor⸗ 
fhung des Urfprungs der Vorftellungen bes 
ſchaͤftigt; 2) Kunft, Gemeinpläge zum reb» 
neriihen Gebraud zu finden und anzumens 
ben; 8) (Tbeol.), Lehre von den biblifhen 
rl, 4) (Gramm,), f. Wort 
e 


ge. W 
Zopinambäer (Beogr;), fo v. m 
Zupinambas. ; ' 

Topinäria Uat., Meb.), :fo v. m 
Talpa. 

Topiniquine (Geogr.), inbianifhee 
Volksſtamm in Braſilien am Camamu⸗ u. 
Gicarefluffe früher wohnhaft, ſpaͤterhin ins 
Innere gewanbdert, zum geringen Theil 
Chriſten, macht mit den Tapuyas ein Volt 
aus, gilt als treu und reblih, arbeitfam 
und gefitteter als andere Stämme, treibt 
gluͤckuich Fifcheret. 

Topinos»Lebrün (Bean Baptift), geb, 
zw Marfeille; warb Maler u. ſtudirte feine 
Kunft unter David zu Paris, ergriff wie 
fein Meifter die Revolution mit keibdenſchaft, 
warb Gelhworner beim Revolutionsgericht. 
Endlich empfand er lebhafte Gewiſſensbiſſe 


hierüber, ging unter dem Direstorium - 
er 
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. Zoquenbertt Ropfn für vor⸗ 
se. A hr b 7y die Mitte 
zwiſchen der Zoque und dem Beret: 

‚ Zoquirt (Maler), 1) von einem Ges 
mälde, welches in Rüdfiht bes Farbenauf⸗ 
trags einer Skizze aͤhnlich ift, deſſen Striche 
fett und Bed find; 2) auch von Skizzen, 
welche mit einer gewiffen Kuͤhnheit und 
ſtarken Strichen Hingeworfen ift, 


or (Geogr.), 1) Gebirg im Ejalet 


Tordeuſtlold 
Torboläter — Bodlueilqu 


um Saguntum (Spanien). 
Toredllo (Wenger), Stadt in ber Du 
mn Venedig des Königreichs Lombarı 
bei» Venedig (Deftzeih), liegt auf ein 
Meinen SInfel, hat ran Kathebrale (im 
7. Zahrh, erbaut), Trümmern eines Pal 
fies von Attila, 800 Ew., welde did 
Spigenzwirn fertigen. 
Töreular (Törculum, lat, Xıt), 
Maſchlne, womit ber Wein gekeltert wur, 
n. 


Kalta Drfa) des odmaniichen Afiens, Zweig f. Bei 


dee Sinde jar. 2) Bezirk an bdemfelben, 
meiſt, oder gan; von Jakobiten bewohnt, 
bie bier viele Kloͤſter und im Kloſter Mis 
diad einen Patriarchen haben. 8) (Ben» 
der⸗T., Benber⸗Tbr, EL Z.), Dorf 
auf der peträifchen Halbinfel ber Land» 
ſchaft Hebfhas (Arabien), fonft anſehnliche 
Dafenftadt am rothen Deere, von See⸗ 
säubern hart mitgenommen, daher verlaffen 
von ben Einwohnern, die fi in dem Dorfe 
Waby Tor niedergelaffen haben. In bei 
Nähe tönende Sandfteinfelfen, EI Rakut 
(1. d.). 4) (Schebel el Z.), Berg auf 
. berfelben Halbinfel, ber ſich in die 2 Spigen 
Sinaf (Ratharinenberg) und Horeb empors 
hebt. S. Sinai. 5) Bat an ber Küfte 
der englifhen Grafſchaft Devon, liegt zwis 
Ken Zeignmouth und Dartmouth, Hat bie 
andipigen Bobs Noß und Berry Heab 
ift Station der englifhen Kanaldflotte und 
war Eandungsort ded Prinzen Wilhelm von 
Dranlen. (Wr.) 


Zora (dit.), f. Thora. 

Torah (Geogr.), fo v. w. Siho. 
 Zorällle (Vaarenk.), rohe Korallen, 
welche häufig von Italien aus nach dee 
Levante verfenbet werden. 

Toral(Toräle linteum, Iat., 
Un.) Tuch, Dede, womit das Ruhebert 
(f- Bett) zugedeckt wurde. 

58 ara Uuͤrk.), ber tuͤrkiſche Piafter 


Zorangapürt (Geogr.), fo v. mw. 
Trankebar. Toräng, Dorf im Herzogs 
e Maffas Garrara (Italien), 
Darmorbrühen, aus.welden der cars 
zarifhe Marmor kommt, und mit Marmors 


m bien, 
‚ Torästa Biftrica (Geogr.), f. Bis 


. KoratürodsBobne, f. iegadze. 
Torberit (Minen), fo v. w. lrans 
immer, 


Torbigker (a. Geogr.), germaniſches 
* eg ), Diftori 92 
i an ens umd | 
traitmaler aus vn venetianffden Säule, 
lebte um 1520, Sqchuͤler Giorgiones, wegen 
— dunkeln Geſichtfarbe il moro ge 


— 


mit gu⸗ 


We 
Törcular Herophili (Gnat), 
unter Herophilos und Gehirn. 
Torczpn (Geogr.), Stadt in bem Rrilı 
Blodzimirz dee Statthalterſchaft Volhpaln 
(europ. Rußland), hat 1500 Em. 
; er or-balf (3005), f. unter Papayeim 
aucher. 
Torda⸗Planfna Ar „ Gebirgl: 
zug in Bosnien (europ. Türke), 
Zorbenffjdld (Peter, eigentlid Bil, 
ſel), geb. 1691: zu Derontheim in Au 
wegen, folte erſt Chirurgus werben, at 
floh aber 1704 feinen Zehrheren und kin 
nach Kopenhagen, wo er in eine Gäul 
et Geeleute aufgenommen wurde. Nas 
em er einige Jahre als Matroſe gebiet 
hatte, wurbe ex Gabet ber koͤnigl. Maria, 
und ba er ſich in bem 1709 ausbredentn 
Kriege mit Schweden mehrmals ausjcid 
nete, vertraute man ihm ſchon 1711 cm 
Gaper, mit welchem er bie Küften. Sare 
bens beuntuhigte, 1712 wurde er Schill 
lieutenant und erhielt bad Commando übt 
eine Fregatte, mit welder er am 26, Jul 
1714 einen Kampf gegen ein weit größer 
fchmwebifches Schiff beftand, das er genmı 
men haben würde, wenn ihm nidt bie Mu 
nition ausgegangen wäre, Am Ende ti 
Jahres wurde er Fregatten » Gap'tän m 
am 25, April 1715 gab ſich ibm ber jduv 
difhe Admiral Warhtmeifter mit der 
: ber weiße Abler, gefangen. 
—— Sl len vorzüglicd aus un 
t gen vor 
war dann mit bei ber Flotte, die Etril 
fund blokirte. Nach der Eroberung did 
Behand erhob ihn ber König von’ Din 
mark den Adelſtand und gab ihm de 
Namen: Tordenſkiold, weil er der Donan 
(Torben) fei, welcher die Schweden u 
fchmettere, und der Schild (Skjbld), di 
feine, Marine decke, und zugleich ernami: 
er ihn zu feinem Generaladjutanten u, jun 
Sufpertor der Flotte. Am 7. Zult 1716 
geiff er mit einer Esfabre von 7 Sqifu 


swang fie, tbeils auf ben Gtranb ji 
laufen, theils die Schiffe felbft anzuzünde, 
doch gelang es ihm 1. Kregatte, 11 Walt 
ren und 21 beladene Traneportſchiffe my 
zunehmen und nah Dänemark zu bringen. 
1718 wurde er Bicecabmiral u, am 28. 


Tordera 


749 ‚eroberte er bie Flotte, die In den Has 
m von Marfitand vor Anker lag, und 
wang das Fort Karlfiein zur Uebergabe. 
Rad bem Frieden von Friedrichsburg (23, 
Zuli 1720) ging T. auf Reifen, befam in 
dannover Gtreit mit einem ehemaligen 
chwediſchen Oberſten Stahl und wurde vom 
defem 1720 im Duell erftohen. (Js.) 

Zordbira (Geoge.), 1) Fluß in bem 
Diftricte von Serona der Provinz Catalo⸗ 
ten (Könige. Spanien), fällt beim 2) .. 
5. ins Mittelmeer. 8) Stabt an bemfe 
ven. Bgl. Larrenfes. 

Tordefillas (Beogr.), Partido in 
der Provinz Valladolid bed Königreichs 
Sparien, liegt am Duero, hat Pön'gliches 
Schloß, 4000 Ew., melde viel Wollen» 
vaaren unb Eeber liefern. 

Zorbind (Geogr.), Küftenflug bes 
ıdriatifchen Meers in der Provinz Abruzzo 
ılteriore I. bes Königreihs Neapel, cut 
pringt auf dem appenniniſchen Gebirg. 

Tordois (Waarenk.), eine Art Serge 
ms Bauvals, 

Kördouet (Waarenk.), eine Art Serge, 
riſirt oder tuchartig gepreßt. 

Tordylium (rt. Z.), Pflanzengattung 
ss ber natürl. Familie der Doldengemädfe, 
Drebnung Smyrnieen, zur 2. Ordnung der 
’. Klaffe bes Linn, Syſtems gehörig. Art: 
„ ofhicinale (Eretifher Bergtümmel), im 
üblien Europa heimiſch. Sonſt bie Wur⸗ 
jel und der gewürzhafte Same (radix er 
‚emen seseleos cretici) als Garminatip 
n Gebrauch. (Su.) 

Zirea (Beogr.), fo dv. w. Butua 2). 

Zoreädor (fpan.), Stierkaͤmpfer zu 
Pferde, f. unter Stiergefecht. 

Toreäter (Torktter, a. Geogr.), 
Bolt in den Gebirgen von Sarmatia asia- 
joa, nad der pontifhen Küfte zu. 

Zorella (Kaspar), geb. zu Balencla 
m 15. Jahrhundert, Audirte Mebicin, 
vard aber dann Priefter und Biſchof zu 
St. Zufi in Sardinien und zulegt kelbarzt 
‚es Papftes Alerander VI. u, beffen Soh⸗ 
ſes Eefar Borgla, T. war einer ber ers 
ten, ber über die Blattern gefchrieben hat, 
Schriften: Judicium generale de por- 
entis, prodigiis et ostentis, Rom 
14775 Tractatus cum consiliis contra 
‚udendagram, siva morbum gallicum, 
benb. 14975 Dialogus de dolore cum 
ractatu de ulceribus in pudendasgra 
wenire solitis, ebend, 15005 De aegri- 
:adine ovilla consil., ebend. 15055 De 
'egimine s. praeservatione sanitatis, 
le esculentis et potulentis dialogus, 
benb. 1506, (Pst.) 

Torẽlla (Geoar.), fo v. w. Torrella. 

Zortili oder Tortllo, eine im Mit 
elalter im der Lombardei berühmte Kamille. 
Mertwürdig darunter find: 1) Sutdo 
SBalinguerra I. &,, wurde 1118 „Here 
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von Ferrara. Durch die Wahl der Buͤr⸗ 


war er Gouverneur der Stadt gewors - 
en und riß nun bie hoͤchſte Gewalt an fich, 


melde er aber niht mißbrauchte. Er bes 
feftfgte und verfchönerte die Stadt Ferrara 


und befhüpte und beförberte befonders den 


Danbel, 2) Ihm folgte T. IL., fein Sopn, 
ber ſich an die Spitze der gibellinifhen Pars 


gel flellte und einen Vertrag mit Kalfer | 


Deinrih VI. ſchloß, in welchem er ald Herr 
von Perrara beflätigt wurde, Wilhelm 
don Abdelard, das Oberhaupt ber @uelfen, 
wollte bie beiden Parteien vereinigen, ins 
dem er feine Nidte und einzige Erbin, 
Marhefela mit dem älteflen Sohn T. IT. 
v bien wollte, aber die gewaltfame Ents 


führung biefer jungen Fürftin wurde bie‘ 


urſache bes blutigen Zwiſtes zwiſchen ben 
Häufern T. und Efte, ber. ein Jahrhun⸗ 
dert lang bie Lombarbei verwuͤſtete. T. 
ftarb 1197 und ihm folate fein 2, Sohn 
8) Salinguerra II. T., ber bie Fehbe 
mit dem Marfgraf von Efte, Arco VI, 
ortfegte und im 3, 1200 Argenta in Ras 
enna eroberte, 
rend feiner Lebenszeit nie ganz und wurde 
mit abwechfelndem Gluͤck geführt, Rad 
feines Gegners Zobe (1215) wurde ©. von 
dem Papfte mit dem Grbe ber Gräfin 
Mathilde (f. d. 8) belehnt, aber ber 
Markaraf Arco VII. von Efte, ber Erbe 
ber Güter und des Hafles feiner Familie, 


Der Krieg erlofh waͤh⸗ 


nahm ben Kampf wieder auf und zwang 


im 3. 1221 &. die Stabt Ferrara zu vers 
laffen, - Indeffen wußte T. den Markgrafen 
weimal duch Meineid zu: überliften und 
I wieder zu feinen Befigungen zu fommen, 
aub fand er bei Kaifer Friedri II. in 
roßem Anfehben. Aber 1240 wurde er in 
errara von den Guelfen belagert, durch 
Berraͤtherei zum Gefangenen gemadt und 
als folcher nad Venedig gebradt, wo er 
als reis von 80 Jahren im Gefängniffe 
farb. A) Siacomo T. Sohn bes Boris» 
gen, wurbe von der Stadt Ferrara zurück⸗ 
berufen, war aber unfähig in jenen unrubis 
gen Zeiten zu regieren und zog fi an den 
Hof feines Schwiegervaters, bed Markara⸗ 
fen Ezzelino, nad Berona zuruͤck. 5) Sa⸗ 
linguerra IH. &., Sohn Giacomo's, 
wurde 1801 von ben Städten Bologna, 
Forli und Imola zum Oberhaupt ermählt, 
zeichnete ſich durch Tapferkeit und Klugheit 
aus und wurde 1808 zum Herrn von Fer⸗ 
sara aufgerufen. Aber bier konnte ex ſich 


gegen bie ſtets wachſende Macht des Haus 


fes Eſte nicht behaupten und verlor ſchen 
1310 Ferrara wieder. 6) Guibo II. &,, 
Nachkomme des Vorigen, ein tapferer Arie, 
ge:, diente Anfangs bem Herzog Bisconti 
von Matianb, bee ibm feine Verwandte 
Orfina (f. db.) zur Frau gab. Nah Bis 
conti’6 Tobe zeichnete er fih unter dm 
Fahnen Dito’s von Terzi und bes Mark⸗ 
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grafen vom Eſte zu Anfang bes 15. Jahrh. 
ruͤhmlichſt aus, trat bänn 1420 wieberum 
in malländifhe Dienfte, wo bamals ber 
Herzog Philipp,» Maria regierte, eroberte 
Parma, 1422 Genua und fegelte 1423 mit 
einer Flotte von bort zur Unterflügung ber 
Königin Johanna II. von Neapel nah Near 
pel ab, Er eroberte 1423 Gaeta, 1424 
Neapel und führte Johanna IT. dorthin 
zurüd. Gein Gläd blieb ihm getreu und 
. 1428 erhob der Herzog von Mailand feine 
Befitungen Guaftalla und Montechiarugulo 
E einer erblihen Graffhaft, ſo wie er 
ihn auch 1481, nad einem über die Eres 
monefer erfochtenen Siege bdas Marquifat 
SofelsGereale und Gettimo verlieh. Er 
ch 1449 zu Mailand, 7) Orfina I, 
ed obigen Gemahlin und Tochter Antos 
nio's BVisconti, führte in Auftrag ihres 
Mannes von 1422 an bie Regentfhaft über 
Guaftalla und entwidelte dabei einen wahr: 
baft männliden Geiſt. Während der Ab» 
wefenheit ihres Gemahls überfielen 1426 
die Benetlaner ihr Land, eroberten Gafals 
Maggiore und Vercelli und brobten Fer» 
rara zu belagern. Aber Orſina zog fo viel 
Soldaten ald möglich zufammen, flellte ſich 
felbft am ihre Spise und flug die Venes 
tianer gänzlih. Sie flarb wenig Jahre 
darauf. (Js. 
Zortnia (rt. Z.), Pflanzengattung aus 
ber natürl. Bamilie der Perfonaten, Orbn, 
©crofularinen, zur 2. Drbn. der Dibynas 
mie des Einn. Spflems gehörig, Arten: 
t. asiation, birsura, in Indiens t. cor- 
difolia, auf der Küfte Goromandelz; t. 
— scabra, in Neu⸗-Holland heis 
miſch. 
Zortno (fpan.), Stierkaͤmpfer zu Fuß, 
f. unter Stiergefecht. ER 
Zortno(Graf), geb. um 1785 zu Oviedo 
in Afturien, aus einer ber erſten Familien 
ber Provinz entfproffen, ſtudirte befonders 
Raturwiſſenſchaften und neuere Sprachen, 
nabm, ein eifriger Patriot, an dem Aufs 
ſtand gegen die Franzofen 1808 ben lebhaf⸗ 
teften Theil, unterhandelte die Allianz mit 
England, warb 1810 und 1812 Depulirter 
bei den Gortes und trug viel zur Kegulis 
rung ber Finanzen unb zur Befchränkung 
ber Möndsorben bei. Rad Kerbinands VII. 
Rüdkehe mußte er bespalb nad Frankreich 
ieben, Zuruͤckgekehrt zeichnete er ſich unter 
en Gortes 1820—23 aud. Nach der Rüd, 
kehr des Königs von Neuem verbannt, lebte 
er in Paris u. trieb dort das Börfenfpiel mit 
viel Gluͤck. Später, nad erlaffener theils 
weifer Amneftie, nah Spanien zurüdges 
kehrt, ward er nad Kerbinands VIL, Zode 
and nad) ber Ehronbefteigung Sfabellene II., 
u. nach Zea's Sturze, 1834 Finanzminifter, 
und machte fi durch feinen Eifer, bie Fils 
nanzen feines Baterlandes zu heben, bemerk 
lich, ben Börfenfpecutanten Aber burch fei⸗ 


Bergoͤl durchdrungen ift. 
ſich den Steinkohlen, daher er auf 


Torf 


nen Vorſchlag, bie Guebharbtlſche Anleike, 
bie 1820 — 23 unter ber conſtitutiſtiſchen 
Negentſchaft geſchloſſen war, für ungättg 
zu erlären, furchtbar. Die Eortes vm 
warfen biefen Borfchlag, unterdeſſen warın 
aber bie fpanifchen Effecten bedeutend gu 
funfen. Er adoptirte den Sohn Dubdinet 
und ber Schaufpielerin Bourgoyne E 


ift noch gegenwärtig (Juni 1885) fpantidr 
Finanzminifter und zeichnet ſich durch Kraft 
und Energie aus, (Pr.) 


Toreumätica (Petref.), einige Gil 
niten, bie zu den Cidariten gehdren. 

Torkütik (v. gr., Ant.), 1) edgmb 
U die Kunſt in Metall, Stein oder Hal; 
Figuren erhaben zu arbeiten, oder einzugru 
ben (vgl. Anagiopten), daher Z orfümat: 
(Zortütila),‘auf dieſe Weiſe gearkd 
tete Gegenftände, und Tortüten, Kin 
ler, welde folche Arbeiten verfertigten 
2) die Sombination von Metall mit anden 
Stoffen, 3. B. wenn man um einen Am 
von Holz, Elfenbein oder Gold zieht; 3)Tpk 
ter fo dv, w. Bildgießerfunft (f.d.). (1. 

Zorf,1)(turfa, t. vegetabilis, Minr.), 
brennbared Mineral, nad Oken eine Eipm 
ber Salzbrenze bildend, iſt aus Mo, 
Gras, Wurzeln und andern Pflanzenthi, 
len entflanden, bie mit Erdharz oder a 
bern brennbaren Stoffen burdzogen um 
eben baburdy und dba fie mit Waffer beredi 
find an Fäulniß gehindert find. Ganı jr 
fallen heißt er erbiger T. oder Zorfı 
erde, und in dieſer Geftalt: iſt er dm 
Alter nad der erfle. Anderer, menu 
äerfallener, noch zuſammenhaͤngender, höhe 
oben liegender heißt Moortorf mb Ü 
bei weitem jünger. Odgleich ber Z, in 
aufgeſchwemmten Lande vorkommt und fih 
anderer immer wieder nachbildet, fo zeiäl 
doch das Vorkommen von Seepflangen, Tun 
u. f. w., fo wie von allerhand Schalen der 
Geefhalthieren, fo wie die fih am mandım 
Drten vorfindende Abwechfelung von Torf 
und andern Erdſchichten, daß wenigftmd 
mandes Zorflager Revolutionen ber Er— 
oberfläge überftanden haben muß, ui 
trifft den '&, fowohl auf Bergebenen, al 
in Rieberungen oft in Meilen langen md 
breiten Lagern von verſchiedener Mädter 
Beit, zuweilen von 30 Fuß und darüber am 
Solche Zorflager werden Moore genans 
im füblihen Teutſchland auch Moolu 
Der T., den diefe Lager liefern, ifo 
verfchiebener Güte. Die oberften Shi 
ten find von gelblicher Farbe und leid! 
biefer T. brennt ſchnell weg, ofpme » 
Sitze zu geben, Je tiefer aber der F 
liegt, deſto brauner iſt feine Farbe un 
befto mehr nimmt er an Schwere zu, weil 
er mehr von bitumindfen Theilen, Erde ot 
Der unterhk 


wird Klipptorf genannt und * 


— 











Torf 


d wie biefe abgefchwefelt und zum Ges 
rauch für Gifenarbeiter verkohlt werben 
ann. Er iſt ein vortreffliches Feuerungs⸗ 
rittel und gibt mehr und eine gleihfärmis 
ere Hige als bas Holj. Zwar verbreitet 
e einen eigenthämlihen Geruh in ben 
immern, wenn bie Defen nicht ganz bicht 
ind, aber. bei gut und dicht gefeäten Zug⸗ 
fen, vorzüglich bei benen, welde von In» 
‚em gebeizt werben, iſt weniger bavon zu 
püren. Die Aſche kann eben fo wie bie 
dolzaſche autgelaunt werden und if aud 
in vortrefflibe® Düngmittel, , Sn holz» 
men Gegenden hat e ir für eine 
Begendb einen großen Werth. Man brennt 
a faft lauter T. So wird Bremen mit 
ieſem Brennmaterial einzig unb allein von 
em Zeufeldmoor verforgt. Es wirb in 
angen Schiffen, bie man Torfboͤcke 
iennt, auf der Hamme und Wumme hinab 
ind bie Wefer hinauf transportirt. Das 
Stechen bes Tes wird vom Frühjahre an 
is zur Deuernte betrieben. Das Wafler 
vird zuvor in Kanälen abgeleitet u. bann 
ie obere unbenugbare Schiät, welde aus 
Rafen und, fandbiger Erde befteht, abge 
:äumt, hernach aber ber braudbare T. mit 
inem langen, fchmalen, fehr fcharfen Spas 
'en in 10— 12. Boll langen, 4—6 Boll 
weiten u. dicken Stüäden, Soben genannt, 
yrausgeftohen und diefe hohl gefchränkt 
m Wänden aufgeftellt, bamit fie von ber 
Iuft durchzogen und getrocknet werben koͤn⸗ 
sen, Wenn die Torfſtuͤcke volllommen aus» 
jetrodnet find, werden fie in große Haufen 
von ein unb mehreren Zaufend Stüden 
aufgeftellt. Sie können fo mehrere Jahre 
in Wind und Wetter flchen, u an ihrer 
Büte etwas zu verlieren. n kleinern 
Eorflagern (Zorfbrähen), wo bas 
Waſſer gar nicht ober nur mit Mühe ab» 
zeleitet werben kann, iſt der 3. fchwerer 
ju gewinnen, weil bad Ausbringen beffels 
sen als brödlige Erde oder Schlamm mit 
yielen Umftänden verknüpft if. Er wird 
in Rabebergen ausgefahren, auf trodnen 
Brund in große Haufen, oder in große 
urchloͤcherte Bretertaften gebradt, damit 
das zu viele Waffer ablaufen koͤnne, her» 
ach mit Sägefpähnen ober gehadten Stroh 
yermifcht, in Formen, bie eben fo beſchaffen 
ind, wie bie 
zedrüdt und frfigetreten, bann oben abges 
trihen, fo daß die Form abgehoben wer⸗ 
yen kann und die Zorfftüde auf ber Erbe 
um Teodnen Kegen bleiben, bis fie ge 
venber und in Haufen gefegt werben Fön: 
sen. Dies tft ber fogenannte Preßtorf, 
velcher beim Zrodnen an Volumen bie 
bäifte bis $ verliert. Geine Bereitung 
omint theurer zu ftchen, ais bad Stechen 
ver feften Zorfmafle und ſteht bob im 
Wertbe dem feften T. nad. Man unters 
Iheldet auch Bergtorf, welcher mehr 


ormen ber Zlegelſtreicher, r 
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mineraulſche Theile, und Pflanzentorf, 


welcher mehr vegetabiliſche Theile enthält; 


ferner unterfcheidet man nach der Beſchaf⸗ 
fenheit des T.s ober nah dem Drte bei 
Zorflagerd: Pech⸗, Wurzel⸗, Rafen,, 
Heiber, Sumpf» ober Moortorf, 
Meers oder Strand», Papier, und 
Baggertorf. In Of: Kriediand unters 


fheibet man Hage», Darg: .unb ges » 


meinen weißen ober braunen 2,35 
bei ber erfien Sorte unterfiheibet man wies 
bee Spalt» und Tafttorf, bei ber 
zweiten Sorte Grünlandss, Moos. 
und Stinktorf. Dft brennen Torfmoore 
durch Unvorfidtigkeit an, fo wurde 1838 


im Sommer bei @röningen ein 5 Stunden 


großer Diftrict bush Unvorfichtigkeit beim 
Abbrennen bes Zorflandes in Brand ges 
ftedt, wobel mehrere Menfhen umkamen 
und eine ungebeuere Menge T. verloren 
ging. Bon folhen brennenden Torfmoo⸗ 
zen leitet man ben Heiderauch (f. b.) ab. 
Schon Plinius erzählt, daß die Chauzen mit 
er Erde kochten u, fih erwärmten, 

n Zeutfchlanb u. Holland wurde der Ges 
braud des T.s zu Anfange bes 18, Zahrh. 
allgemeiner; in Frankreich wurde ber Ges 
brauch beffelben erfi um bad Jahr 1621 
befannt. 2) In man Gegenden aud 
fo v. w. Braunkohle. (W’r., Pr. u, Fch.) 


Tor nliches Ge 
au dem Elben — 28*. Su 


Torficeae plantae (bot. Nomench.), 
auf Zorfboben wachſende Pflanzen. 

Zorfäus (Tirfefon, Xhormobe.), 
Hiftorifer,, geb. 1640 auf ber Snfel Engd, 
mwurbe 1660 von Friedrich III. von Dänes 
mark nach Jeland geſchickt, um bafelbft 
Manufcripte zu fammeln; 1668 lehrte ex 
mit großer Ausbeute nach Kopenhagen zus 
züd; 1682 wurde er Geſchichtsſchreiber 
von Rorwegen und Iebte auf ber Snfel 
Garmen. Bis 1706 hatte er fein Werl 
rüftig gefördert, von ba an übergab er fe'ne 
Sammlung bem Profeffor Reitzer; T. lebte 


"in großer Geiſtesſchwaͤche noch bis 1719 
Seine Schriften find: Commentatio hi- _ 


storica de rebus gestis Faroensium, 
Beige: 1695; Series dynastarıum et 
egum Daniac (vom Anfang bie 1664), 
ebend. 1702. 4.5 Historia Hrolfi Kranii, 
ebend. 1705, Historia Finlandiae anti- 
une, ebend. 17055 Groenlandia anti- 
q 

qua, ebend. 1706; Trifolium histori- 
cum.(Gefhichte von Gorm d, Alten, Has 
rald d, Blauzahn, Soeno db. Babelbart), 
ebend. 1707, 4. Sein von Reiger heraus⸗ 


gegebenes Hauptwerk if} bie Historia re- " 


rum Norvegicarum, 4 Bbe., Kopenhagen 


1711, 8ol.; außerbem noch Historia re 


rım Orcadensium, ebend. 1715, Fol. 
mw ash gab Supm unter SL 


q 


\ 


- 
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Titel: Torfaeana, Kopenhagen 1797, 4, 
aus dem Nachlaß T.s beraus. (Lb.) 
Torf-aſche, bie Aſche von verbrann⸗ 
tem Torfe, Tann auf Wieſen und Feldern 
ald Düngungsmittel gebraudt werben, bei 
weitem vorzügliher iſt die Afche von dem 
eigentlihen Zorfe, als bie von der Brauns 
fohles ein beſſeres Düngungsmittel. wird 


- aber letztere Afche, wenn fie eime Zeit lang 


weicher mit Torf untermifcht iſt; 


‚in eine Grube geſchüttet und mit Gauche 


begoſſen wird. 

Torfrbaggern, ſ. unter Baggertorf. 
S.:beeren, f, Mootbeeren. N 

Zorfrbob eh 
fi ber 
Torf mehr vegetabilifchen Gehaltes u. obne 
-Bufag von Eifen u. Schwefel, fo kann der 
Boden ziemlich fruchtbar fein, 2) ein Boden 
oder fonfliget Gemach, mo ber zur Feuerung 
beftimmte Torf aufbewahrt wird, T.boh⸗ 
rer, eine Art Erbbohrer (f. d.), welchen 
man anwendet, um zu unterfudhen, ob in 
einer Gegend Zorf liegt und wie mäds 
tig das Lager il. T bruch, eine tirfe 
fumpfge Gegend, In welcher Torf gefunden 
wird, 

Zorfen (tanbiw.), einen thonigen Ader 


‚mit Zorf und Aſche von Reißholz büngen, 


Zorf-trbdbe (Miner.), f. unter Torf. 

Zörfefon, f. Torfäus. 

Torf⸗formen, länglich vieredige For⸗ 
men von Bretern, in melden ein ober meh⸗ 
rere Ziegel Streihtorfes geformt werben, 
J. arube, 1).ein Ort, wo Zorf gegra 
ben wird; 2) fo v. w. Braunfohlengrube, 
Z.sgrund, fo dv. w. Torfbruch u, Zorfs 


moor. 
Torfkohlen-ofen, ein Ofen, in wel⸗ 
chem aus Zorf Kohlen (Zorftohlen) ge 
brannt werben. Auf einer trodenen Stelle 
niauert man von Kelbfleinen ein rundes Funs 
dament 2—4 Fuß hoch u. 18 Fuß im Durch⸗ 
meffer. Darauf errichtet man von Badfteinen 
eine 2 Buß dide uUmfaffangsmauer, ungefähr 


‚12 Buß hoch und im Umfange etwas klei—⸗ 


ner, als dag Fundament, oben iſt die Mauer 
eingezogen, zugleich mit ber Umfaffunges 
mauer führt man innerhalb berfelben eine 
14 Fuß dicke Dauer in einem Abſtande von 
6 Zoll auf. Zu dbiefen Mauern bebient 
man fich flatt des Kalkmörtels eines Kits 
tes aus trodenem gefiebten Lehm, geftos 
Benem Hammerfchlage, Prerbemift, Rinde. 
blut und Salzwaſſer. Der Zwiſchenraum 
zwifchen beiden Mauern wird mit feuchter 
Aſche voll geftoßen. Auf ben Boben bes 
Dfens wird eine eiferne, 1 30U bite Platte 
gelegt. Unten an ber Geite ber Maurer 


wird en 2 Fuß 4 Boll, hoher MWinbfang 


elaffen, welcher mit einem Schieber von 
iſenblech gefhloffen werben kann. Auf 
die Mauer wird oben ein Hut von @ifens 
bledy gefegt, welder leicht abgehoben wers 
ben fannz ber Hut fft mit einer Deffnung 
ald Zugloch verfehen, welche zugedeckt were 


‚ 1) Eandw.), par de 8 


% 


Torgau 


den kann. So kann man dar Feuer, wilı 
ches den in den Ofen geſetzten Torf durth⸗ 
ziehen fol, gehörig reguliren. Das Ein, 
bringen bes Torfes und bad Ausbringen 
ber fertigen Torflohlen wird mittelft eins 
Krahnes erleichtert. (Feh.) 
Torfe⸗laſt (HOdlgswe), eine gewiſſe Menge 
Torfes, welche aber an verfchiebenen Orten 
nicht gleidy groß iſt; in Emben rechnet man 
darauf 140 Körbe, in andern Gegend 
144 — 210 Körbe, 
Zorfsmoor, fo v. w. Moor, f. untır 
Torf. T.moos (Bot.), fo dv, w, Spa 


um. : 

Torfou (Geogr.), Dorf In der Benbe, 
wo Kleber mit der Befasung von Mala 
dor Charette im Dctober 1793 geſchlage 
warb, f. Benberfrieg. 

Torfeſchelven (Zorffhober), Wi 
großen Haufen, in welche die geflogen 
Zorfziegel zum weiteren Austrocknen w 
fammengefegt werden. T.⸗ſcheune (T 
fhuppen), größere oder Bleinere leiste 
Gebäude, in weldhem der fertige getrodnt 
Torf zum Verkauf und in der Haushaltum 
aufbewahrt wird, Die: Seitenwände fin 
von leihtem Holzwerk und mit Katten odn 
Bretern fo befchlagen, daß die Luft hir 
durch ziehen kann. Sind diefe Wände vu 
Biegeln aufgeführt, fo muͤſſen eine Meng: 
Zugloͤcher in der Wand geloffen wertm. 
Der Fußboden biefer Gebäude wird burd 
quer durchgehende Balken Hohl gematt, 
T.⸗ſchlamm, Torf, welder unter Bol 
ftebt, bei welchem baber die vegetabiliſche 
Schelle ganz verfault find, aus ihm bricht 
ber Baggertorf. T.ſpaden, ein ei 
ner Spaden, womit ber Torf in regelmih 
gen Stüden geflochen wird, fo daß ma 
ihn hernach mit ben hölzernen Zorfigippu 
aufheben kann. T.ſpäthe, bie lan 
Gruben, welche nach dem Ausgraben dei 
Zorfes zurüdgeblichen find. T.⸗ſtechen, 
f. unter Torf. T.treter, Arbeit, 
melde den an das Ufer auf eine trodıt 
Stelle gebraten Bazarrtorf. wenn er hat 
troden iſt, durch Treten bicht und fef 
maden, fo daß er hernach zu regelmäfi 

en. Stüden zerlegt ober geflohen werden 
ann, welche legtere Arbeit von ben Zorl: 
filern oder Riemern beforgt wirb. 

Torf verkohlen, ein unvolltemme 
nes Verbrennen bed Torfes, woburch N 
Schwefeltheile beffelben entfernt werben, 
fo baß er bernab von Schmieden und In 
Schmelzbätten mit großem Mugen mt: 
braudyt werben kann; es geſchieht dad Ber 
Fohlen in Meilern ganz auf dieſelbe Art, 
wie bei Bereitung ber Hotjfohlen, oder in 
ee elngerichteten Zorflohlm 

en * “ * 

Torgau (Geogr.), I) Kreis des preuf. | 
Regierungebezirks Merfeburg, 173 DIR. 
groß und mit-44,400 Ew., vom ber = 


Torgau 

unb ſchwarzen Eifter durchfloſſen, ift eine 
sum heil fehr fandige Ebene, auf ber fich 
yin und wieder einzeine Berge erheben, 
inb hat viele Waldungen. 2) Kreidftabt, 
ın ber Elbe, über bie eine Brüde fühıt, 
yat ein auf einem Felfen an der Elbe ges 
egened Schloß, Hartenfels, jegt zu 
iaer Caſerne und einem Kriegsmagazine 
ienend, eine Tuchfabrik, Tuchweberei, Ger⸗ 
ereien, eine höhere Bürgerfchule, ein Ar 
nen» und Wailenhbaus, Handel, Schiff: 
ahrt, ftarfen Gemüfe und Hopfenbau und 
3800 Einw. - &, ift eine flarle Feſtung. 
Die Stadt liegt, von einem Bade, ber 
burd ben großen, bei T. liegenden Zeich 
ge'peifi wird, faft ganz umgeben, auf ben 
inken Eibufer, die alten Stabtmauern find 
nicht benugt, fondern die Stadt durch 
ienfeit® berfelben angelegte 6 ganze und 
? halbe Baftiond befefligt worden. Vor 
an Eckfronten liegen 2 Lünetten.. Biem: 
ih vor ber Mitte, in einiger Entfer⸗ 
ung von dem Glacit, erhebt fih bas 
Kort Binna, ots 4 Baflions mit 2 Rave⸗ 
ins beſtehend; es Prönt die dortige, bie 
Stadt bedrohende Höhe. Zwitchen biefen 
ınd ber Stadt liegt bad Communications⸗ 
ort Mebla, aus einem dreifpigigen tenail⸗ 
Irten Werk beftchend. Mehrere betadirte 
Werke find vor der Stadt angebradt. 
1eder bie Elbe führt eine hölzerne Brüde 
ind jenfeits derfelben Liegt ein großer ge 
nauerter Brüdenkopf aus einem boppelten 
dornwerk (2 ganzen u. 2 halben nn 
eftehend. Er iſt nad der Elbe zu mo 

zurch eine befondere Umwallung von 1 gans 
en 2 halben Baſtions gefhloffen. Rechts 
and links vor denfelben. liegen noh 2 Züs 
ıetten. 3) (Geſch.). Daß ©. das alte 
Krgelia des Ptolemäos fei, wie Ältere Ges 
chichteſchreiber meinen, iſt wohl hoͤchſt uns 
twieſen; es kommt vielmehr (nach Fabri⸗ 
us) erft 960 als — Fiſcherdoͤr chen 
irkundlich vor. Spaͤter hatte es eigne Dy⸗ 
naſten; deren letzter Graf Boto verlor T. 
n den Kriegen der Markgrafen, Diegmann 
ind Albrecht gegen ihren Vater und ſpä⸗— 


er gegen die Kaiſer Abolf und Albrecht 


u Ende bes 18, Jahrh. 8. war hier 
alb in ben ‚Händen ber einen, balb ber 
ındern Partei, bis ed 1805 Diegmann ex, 
berte u, behielt. Im demfelben Jahre fom» 
nen aud erwiefen Stabtredte vor. Schon 
‚amals war J. oft ber Sitz ber Markgra—⸗ 
en; 1481 mwurbe bas Schloß Hartens 
tein von Herzog Albert erbaut, 1538 — 
544 erweiterte ed Johann Friedri ber 
Broßmüthige u“ verband es mit ber alten 
Burg Thurgoiwe. Indeſſen wurde 1526 das 
orgauer Bündniß zwifhen Sadfen 
md Heſſen grgen bie katholiſchen Reiche, 
tände geichloffen, Hier verfertigten kuther 
ınd feine Freunde 1530 bie torgauer 
trtilel, bie Grundlage ber augsburs 


Torgau 


807 Confeſſion; 
uch, das gegen ben Kryptocalvinismus 
gerichtet war, wurde bier 1876 von mehr 
als 800 Geiftlihen unterfehrieben und be. 
kannt gemadt und biente fpäter , der zu 
Klofterbergen verfaßten Concordienformel 
zur Grundlage, Mebr Über alle dieſe f. 
unter Reformation. Wegen ber Pefl wurbe 
1552 bie mwittenberger Univerfität hierher 
verlegt. ier reſiditte von 1566 an der 
Derzog Friedrich Wilhelm von Sachfen » Weis 
mar und führte von ba aus bie Abminis 
fration von Sachſen. Im breißigjährigen 
Kriege litt T. beſonders durch Banner ber 
deutend, ſo daß es faſt wuͤſt lag; doch er⸗ 
holte es ſich ſpaͤter einigermaßen, 1690 
wurde von hieraus bie Verordnung wegen 
be# Leipziger Muͤnzfußes erlaffen, der aud 
beshalb wohl ber torgauer Münzfuß 
beißt. 1741 feierte Peter der Große, Kais 
fer von Rußland, Hier die Bermählung 
feines Sohnes Alexius mit Sophie vo 

Braunfhweig., 1771 ward das Schlo 

Hartenftein Zucht und Arbeitöbaus, was 
es bis 1807 bileb, wo es geräumt und zur 
Caſerne u. Milttärmazazin beftimmt ward, 
Das Zuchthaus Fam nad Lichtenburg. 1807 
warb 2. bei ber Schleifung Dresdens auf 
Beranlaffung Napoieons zur Feflung unb 
zum Hauptwaffenplag des Königreihs Sach⸗ 
fen beftimmt ; allein ob man ſchon ſehr flei⸗ 
tg daran arbeitete und über 3 Mi. Tha⸗ 
lex barauf wendete, fo war doch bit Bes 
flung beim Audbruch bes Kriegs 1813 noch 
nicht ganz fertig, doch aber im Stande 
fi) gegen einen Sturm und erſten Anlauf 
zu webren. 
vordeangen, erhielt General Thielemann 
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Als die Ruffen über die Elbed 


Befehl, fi mit der ſaͤchſiſchen Armee hier 


einzufhließen, er uab bie Sachen wurden 
bier für neutral erklärt, nach dem Wieder 
vorbringen der Franjofen bis an bie Eibe 
erhielten die Sachſen aber Befeb!, fi au bie 
Franzoſen anzuſchließen, Ihielemann dagegen 
trat für feine Perfon, da er wegen eines miß⸗ 
lungenen Verſuchs, die Sachſen zum eigen» 
mächtigen Uebertritt zu den Alliirten zu bes 
wegen, bie Rache Napoleons fürchtete, nad 
gefordertem Ab’ chied in ruſſiſche Dienſte. T. 
aber erhielt franzdfifhe Befagung. Rad) 
dem Waffenflilftand ward T. am rech⸗ 
ten Eibufer leicht eingefhioffen, nad ber 
Schlacht von Leipzig aber förmlih, und 
swar erfi von Sachſen, dann vom preußis 
[hen General Zauenjten .mit einigen Bris 
“gaben (26 Bat. 22 Gscadrons) Preußen 


förmlich eingefhloffen und gegen bas Kort 


Binna am 22. Nov. bie förmiihe Belagerung 
erdffnet, mit ber eine Beſchießung ber Stadt 
verbunden war. Die Krangofen räumten 
das Fort Zinna in ber Naht zum 11, Rov, 
und am 26. Dec. capitulirte aud) bie Fe⸗ 
fung, welche durch Krankhelten ungemein 


verloren hatte, 10,000 Mann (darunter 
. 4000 


’ 


— 
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4000 Kranke) und 5 Generale waren‘ mit 
bem General Dutailis. dem Commandan⸗ 
ten kriegsgefangen, 250 Kanonen wurben 
erobert, am 10. Ian, 1814 wurde der Platz 
übergeben. Der franzdfiihe Divifionsgenes 
zal und Gouverneur ‚Rarbonne war wäh» 


rend ber Belagerung an den Folgen einch 


Sturzes mit dem Pferde geſtorben. Ein 
Gerücht, daß bie frauzoͤſiſche Hauptkriege⸗ 
eaffe in T. vielteigt in dem Grabe Narbon: 
e6 verborgen worben fei, ift ungegrünbet, 
6 geſchah nun von preufifher Seite alles 
m e, um die Feſtung wieber in den 
tigen Stand zu fegen u. dies iſt benn 
auch wirklich gefcheben. Bei T., eigentlich 
bei dem Dorfe Süptis, fiel am 3. Nov, 
1760 eine große Schla&t vor, f. Sieben» 
jähriger Krieg Im der Gegend von T. iſt 
auch auf dem Vorwerke Gradi ein Eönig. 
liches Hauptgeftäte. (Ceh, u. Pr.) 
Zorgäüifhe Artikel, t.r Münz— 
fuß, tie Bud,ts Bünbniß, f. unter 
Torgau 8), 
Fi rg > kr \r a ’ — 
orge en (Beogr.), ſ. unter 
Balenfielb. " F 
Zörgelomw (Geogr), Dorf im Kreiſe 
Udermünde des preufifhen Regierungsbes 
girls Stettin, mitten in einer Heide, ift 
der Sig eines koͤnigl. Hüttenamtes und hat 
ein aus einem Hodofen, 8 Stab» u, einem 
Bainhammer beftehendes Eifenhättenwerk u. 
870 Em. 
Zorgot(Zorgauten, Beogr.), Stamm 
ber Kalmüden, früher in ber —— (f. 
db.) wohnend, fpäter, um ben Bebrüdungen 


der Songaren auszuweichen, an der Wolga 


feßhaft, von bier wegen angefonmener Kriegs» 
bienfte in die Mongolei (1770) geflüchtet, 
ſehr hart durch Krankheit und Krieg mit- 
ge ‚ wohnt jet, ungefähr 12— 
5,000 Kibitken (Bamilten) ſtark am Zim- 
bals u, Allad» Gebirge und am Fluſſe Ili 
in ber Songarei (zum Kaiſerthum China 
gehörig); auch in dem Gtaate Zurfan, 
. Bol. Kalmüden. " W 


Zorgomäja (Waarent.), f. — 
taika. 


Zorgurttum (Aſtron.), altes mathe⸗ 
watiſches Inſtrument, durch welches man 
bie Bewegung bes Aequators über dem Ho» 
rizont darſtellt. Ban braudte es, um den 
wahren Stand ber Sonne und bes Mons 
bed und jeden Gternd ſowohl nah ber 
eänge, als nach ber Breite u. dal. zu 


en. 
Zorbout (Geogr,), fo v. w. Thorout. 
Toei (lat., Ant.), f. Bett. 


ori, Seetreffen bei, f. unter Ro 


volntionskrieg, Bd. XVII. &, 80. 
Toribio (Er), geb. 1538 in Spanfen, 
aus vornehmer Yamille, wor 5 Zahe hin⸗ 
buch Präfident von Granada, wurde 1581 
Erzbiſchof von Lima, wo er durch Menſchen⸗ 


‚auf Yedern 


ZTormentillwurzel 
freundligkeit und Ausdauer olel Gutes fit, 


tete und nad vielen Beihwerben zu Santa 


1606 während einer Epibemie farb. Gr 
wurde 1726 he’lig geſprochen. 

Tortcöllifhe Leere, T. Röhre, 
f. unter Barometer. Bal. aud Torriclli, 

Zortes (engl.), Mehrzahl von Tom, 
f. Zory und Wbig. 

Torik (Beogr.), f. Toueyk. 

Törilis (t. Adans., Münch, Sprenz.), 
———————— aus der natürl. Familie 
der Doldengewädhfe, Ordnung Kaufalinn, 
zur 2. Ordnung ber 5. Kaffe bes Bin. 
Syſtems gehörig. Einheimiſche Arten; ı 
anthriscus, on Waldrändern, Zäune hin 
fig, dem gemeinen Kerbel ähnlich, aber vn 
widrigem Geruch und zu ben narketiid 
fdarfen GSiftpflanzen gere&net: rt. infeıtz, 

In Deftreih als Unkraut (S«.) 

Zorifüäna, Sierra be (Beı.), 
1) Gebirg in ber ſpaniſchen Provinz 6 
licia, läuft mit den Vorgebirgen Finikten 
und 2) T. ins atlantiſche Meer aus, Io: 
zino, fo v. w. Turin. 

Zorinus (Alban), fo v. w. Thortt. 

Torjok (Geogr.), fo v. w. Totthel 

Torkel (Prov.), fo v. w. MWeinkele, 
J.⸗baum (Maſchinenw.), fo v. w. Adtın 
baum, JT.⸗meiſter, fo v. w. Kıllm 
meiſter. 

Torkeln (Welnb.), fo dv. m, Kelten. 

Zorlotsftraud (calligonum pi. 
lasia), f. unter Galligonum. 

Zorlönia, Herzog von Bra 
ciano, geb. 175% zu Siena, von niedrım 
Stande (nah Gin. fol er Lobmbebimtr 
geweſen fein), batte fich durch Thaͤttzieh 
und ſparſames Leben eim kleines Gapiiıl 
aefammelt, welches er dem Garbinal Brv 
ſchi lieh, der 1775 zum Papft, Pius VI, 
erwäblt wurde, Der Papft übderteng Ihm 
nun feine Geldgefchäfte und fo wurde J 
der Stifter des jept fo bekannten und ri 
chen Banquierhaufes T. zu Rom, dat 
fett biefer Zeit nicht allein Staaisbangein 
Pius VL, fonbern auch der machfolgenn 
Däpfte blieb. Er wurde mie Titeln m 
Drben Überfhättet und fein Haus war be 
glanzvollſte Sammelplag alles Ausgeidd 
neten in Rom. Papft Pius VII. ernannt 
ihn zum Herzog von Bracclano. Gr fa) 
1829 zu Roms; fein Handelsgeſchaͤſt at 
beſteht noch in ber größten Ausbehnum. 

Tormöänta (lat,), Marterwerkjegl, 
f. unter Tortur. 

Zormentilla, al® Name einer felbb 
ftändisen Pflanzengattung aufgegeben. Di 
Arten: t. erecta und reptans find poten 
tilla tormentilla und nemoralis. 

Zormentillswurgel (radix tor 
mentillae, Pharm.), bie walzenförmiat 
fingersdide, über 2 Zoll Tange, böderiat 
harte, mit vielen Wurzeifafern beſehte, W' 
ter rothbraunet Oberhaut eine (dmaRı. 


Zormentiren 


richte Minde, hellroͤthliches Holz, im fris, 
hen Zuſtande einen rothen Saft badende, 
ſerbe u. zufammenziehend ſchweckende Wur 
el von potentilla tormentilla. Der kalte 
däfferige Aufguß ift roͤthlich, die Abkochung 
yellbraun ſchwach bitterlich, fehr zufammen> 
ſehend, hinten nach ſuͤhllſch, von etwas ge, 
vürıbaften, fo wie das darüber abgezogene, 
Waffer dem Roſenholz ähnlihen Geruch; 
vie weingeiftige Tinctur ſchoͤn dunkelroth. 
Kud bereitet man durch Auskochen der Wur⸗ 
el und Abbampfen ein dunkel rothbraunes 
Srtract (extr. tormentillae), weides ger 
jen Mutterblutflüffe in Zimtwaſſer aufs 
eloͤſt, mit Erfolg angewendet wirb und 
as theure Ratanhiaertract erfegen kann. 
) (Technol.). Die T. 
Serberei, ſtatt dee Eichenrinde, die fie 
ın Wirkſamkeit weit übertrifft, fo wie in 
‚ee Bärderei Berüdfihtigung, und kann 
uch Berlegung ber Wurzeln leiht und 
nit Vortheil fortgepflanzt und cultivirt 
verden, Su.) 

Zormentiren (vo. lat.), martern, plas 


jen. 
Tormes (Geogr.), Fluß in Spanien, 
ntfpringt unweit der Grenze ber Provinz 
Toledo auf der Sierra be Grebos, nimmt 
nebrexe Zlüffe (3. B. Bezedas, Mibera be 
Dena, Va'muzzo, Aljacuara u. a.) auf, 
Allt in den Duero unterhalb Bermofelle, 
ſach einem Lauf von BI Meilen. 
Zorna (Geogr.), 1) Gefpannfhaft im 


Rreife bieffeit der Theiß des Königreihe 


Ingarn (Deftreih), an die Geſpannſchaften 
[baufgvar, Borfod, Goͤmoͤr und Zips gren« 
end, hat 104 AM., 25 000 Eiw., magyas 
ifcher, ſlawakiſcher, teutſcher Abkunft, meift 
atholiſcher Confeſſion, iſt durch das Szo⸗ 
oetd, Gebitg gebirgig, von ber Bodoa bes 
oäffert, bringt Flachs, Holz, Fiſche, Eifen, 
veniger Getreide und Wein. 2) Markt» 
leden und Hauptort der Geſpannſchaft an 
er Jabloncza, hat 1400 Em, (Wr,) 
Tornacum (Bojänum, a, Geogr,), 
Stadt im aquitanifhen Gallien, deren Bes 
schnee Tornätes; jegt Tournay. 
Tornäculum (lat, &hir.), das Zur 
itet (f. b.). 
Zornäbos, Winde auf bem Meer an 
er Weſtküſte Afrikat, die ben heftigen 
tegengüffen vorhergehend erſt eine niebers 
rüdende und krankmachende Hitze in ber 
tmofpbäre erzeugen und dann mit zerſtoͤ⸗ 
ender Heft’gklit wehen; MWafferbogen ſtei⸗ 
en dabei in die Höhe, weldje in der Luft 
plagen, die Fiſche fpringen ho aus ber 
5ee in die Höhe, das Vieh zerfireut ſich 
ad allen Geiten bin, bie Vögel kreiſchen 
nd alle lebende Weſen geben Zeichen bei 
dchften Schreckens von fi. (Lb.) 
Zornüllva (Beogr.), ſo v. w. Zorna 2), 
Tornatella (300l.), bildet nach as 
lark eine Gattung der Lungenfhneden (f. 


— 


verdient in der f 


"det. 
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d.), bie Schale iſt elliptiſch, die Winduns 
gen flehen wenig vor, die Mündung ift 
längliht, an ber Wurzel etwas erweitert, 
bie Spinbel hat einige ſchief liegende Kals 
ten, bat Thier bat 2 Fühler. Heißt nah 
Montfort, actaeon, fteht mach inne unter 
voluta, Art: zweibindige T. (tr. bi- 
fasciata, voluta tornatilis Zinn.), bräuns 
ld, mit 2 weißen Streifen und mit rotben 
Binden; rt. flammea, flava u, a. Ginige 
Arten, 3. B. sulcata, finden fich verflcis 
nert, (W’r.) 


Zienauer Heibe (Geogr.), f. unter 

Düben. Torna⸗Varmeghe, ſo v. w. 
Torna 1). 
ornbutt (Bool.), fo v. w. Rauten⸗ 
olle. 
Zorntä (Geogr.), 1) Fluß, entſpringt 
auf dem Kölengebirg an der Grenze von 
Rorrland und Finmarken bed Koͤnigreichs 
Norwegen und Rorrbotten in Schtweben, 
bildet mehrere Seen, nimmt außer andern 
Blüffen den Kalir, Lalnio, Muomio auf, . 
unb tft von bier an, bid zum Einfluß im 
ben bottnifchen Meerbufen, Grenıfiuß zwi⸗ 
fchen Schweden und Rußland. 2) See in’ 
Norrbotten (Schweden). nahe an ber Grenze 
von Norwegen, wird burch vorigen aebils 
8) Theil von Lappmarken in Nerr⸗ 
botten (Schweden), an ber T. und bem 
Kalir, darin das Paſtorat Zudasjäont, 
mit anfehnlihen Gifengruben. 4) Stadt 
am Fl. gl. R., in bem Kreife (jest Statt» 
balterfhaft) Ulräborg des ruſſiſchen Fln⸗ 
lands, Hegt auf der Halbinfel Goehfar, 
hat ungepflafterte Straßen, einige Kirchen, 
gegen 700 Ew., ſeichten Hafen; iſt ber 
wichtigfte Hanbelöplad Lapplands; Breter, 
Lachſe, andere getrodnete Fiſche, Renntbiers 
bäute, Theer u. dgl. machen bie Ausfuhr» 
artikel aus. Der längfte Tag bauert in 
diefen Gegenden gegen 3 Monat; auf einem 
Berge in der Rähe fiebt man zur Zeit des 
Sommersanfang bie Sonne den ganzen 
Zag am Himmel. Bier am 20, Nov. 
1810 eineuebereintunft zwiſchen Rußland. 
und Schweden, durch welche die Grenzen 
des Kriedrihhamer Friedens naͤher beftimmt 
wurben, (Wr, u, Pr.) 

Torne Don Ximena (Beogr.), fo v. 
w. Torre Ximena. | 

Zorntfe (George), 1) Vorgebirg in 
Morea, in Nomos Achaja» Elis des Könige 
reis Griechenland, der Infel Zante gegens 
über. 2) (Gaftell T., Klemupi Ka⸗ 
firon), befeftigtes Schloß auf demſelben. 

Tornäse (Rumitm.), neapolitanifche 
Kupfermünze, etwas größer als ein Pfen« 
nig, welde $ Grano — 15 Pf. Sonv. 

ilt 


FE genefoi (Pharm,),-1) fo v. w. Tours 
nelol; 2) fo v. w. Schminkfleckchen. 


Zorngak (Mpth.), bei den Grönlän« 
dern 
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dern der Schutzgeiſt eines Menſchen. Alle 
— ſtehen unter dem Torngar⸗ 
J Ag d. h. dem großen Schutzgeiſte, ſ. Aus 
ekok. 
Toruhill (Jakob), ſ. Thornhill. 
Torn-⸗holz (Seew.), ein Floß, wel⸗ 
ches man beim Ablaufen eines Schiffets vor⸗ 
‚ Iegt, um dem ſchnellen Lauf deſſelben aufs 
zubalten, wenn der Kanal, wo das Schiff 
abiäuft, nicht ſehr breit ift, daß es auf 
das gegenfeitige Ufer flohen und baburd 
Schaden leiden koͤnnte. Man befeftigt auch 
- wohl hinten ans Schiff ein Zau (Torn⸗ 
tau) unb hält es bamit nad unb nad 
auf. Man befefligt auch wohl vorne ein 
Antertau und gräbt ben daran befindlichen 
Anker am Ufer ein, bamit bas Schiff beim 
Ablaufen abgelenkt und nach der Länge des 
Kanals gebracht wird, (Hy.) 
Zorndout (Geogr.), fo d. w. Zur 


out. 

Zörniel (Auguſtin), geb. zu Baregno 
bei Navarra 1548, ftudirte Anfangs Mebis 
ein, trat 1569 in ben Barnabitenorden, 
Bi bis zum General beffelben und farb 

622 zu Mailand, Scheieb: Annales sacri 
et profani ab o. o. ad Chıristum, Matland 
1610, 2 Bbe., Fol. Antw, 1620, 2 Boe., 
ol, und Lucca 1751, 4 Bie, (Pr) 

Zornifter (Ranzen), das vieredige 
Behaͤltniß, das an 2 Riemen, bie vorn 
durch einen britten verbunden find, auf 
beiben Schultern hängend von Reiſenden 
unb von Soldaten zu Fuß auf ben Rüden 
getragen wird unb bazu bient, die Waͤſche, 
einige Beine Montirungsftäde, das YPups 
zeug und mehrere andere abfolut nöthige 
Dinge barin zu verwahren. Der ©. hat 
orbentlide Seitenwände, die dur dünne 
hölzerne, innen eingelegte Spaͤne ober durch 
eine Art hölzernes Viereck in ihrer Korm 
erhalten werden und 4— 6 Zoll breit find 
und einen Dedel, welder mwenigftens auf 
bie Hälfte herunter reicht und dur Rie— 
men feſt gefchnallt wird und gegen den Ner 
gen fhüpt. Leichter trägt er fich, wenn er 
möglichft Hoch geſchnallt wird. Die Altern, 
vor 1806 auch bei den Preußen eingeführs 
ten T., welche über die Bruft und über 
bie Hüfte an einem ſchmalen, quer über 
bie Bruſt laufenden Querriemen getragen 
wurden, waren unzwedmäßig. - Der 2. 
wird aus Wachttuch, aus mit Delfarbe 
überftrichener Beinwapb oder, wie der Gols 
batentornifter, jegt immer aus Kalb⸗ ober 
Dahefell, von dem die Haare nah außen 
gelehrt find, ober auch aus gegerbten Kellen 
ohne Haare gefertigt. Pr. 

Zornomw (kLudwig Robert), wahrer 
Name für den belletriſtiſchen Schriftfteller 
Ludimig Robert; f. Robert 46), 

Zornstau(Schiffsw.), das ftarfe Tau 
mit dem ein von Stapel zu laffendes Schiff 
an einer Pfofte befeftigt ift, bis die Streck⸗ 


Torone 


blöde, Kiele u. f. w, weggeſchlagen find, 
wo es aud duch Kappen des T. losgeldf: 
fen vom Stapel läuft. ß 

Toro (ital.),. 1) Umkreis, Umlauf; 
2) das drehbare Behaͤltniß um darin Kin 
der ben Findelyäufern zu übergeben, 

Toro (Geogr.), 1) Provinz in Epu 
nien, Theil des alten Königreichs Eron, 
in 8 abgefonderten Thellen zwiſchen kien 
Valladolid, Salamanca, Palencia und Bur⸗ 
908 liegend; hat 924 AM,, werd 
giare, doch auch zum Theil ebenes Lan; 

ebirge ift die Sierra de Reynoſa, Thel 
bee cantabrifhen Kette; Bemäfferung git 
ber Ebro, die Belaya, der Duero u,u.0; 

roducte find Getreide, DHülfenfrügt, 

ein, Obſt (von befonderer Güte), etwa 
Dausvich, wenig Mineralien. Die Ein 
wohner, die man auf 98— 105,000 ſchaͤtt, in: 
tigen einiges Gewebe von Leinwand u, har 
bein mit Lanbesprobucten ; 2) Partido hie; 
8) Hauptftadt hier, legt in einer fragt: 
barın Ebene (Txalor Duero) am Dumm; 
hat 22 Kirchen, 14 Kiöfter, mehrere Hofplik, 
ler, 7500 Ew., welche Weberei, Kirfüm 
und Weinbau treiben. Bon bier flamet 
ſpaniſches Geſetzbuch. Hler 1476 SH lad! 
wifhen Alfons, König von Portugal, un 

erdinand von Spanien, in welcher bie Por 
tugiefen gefchlagen wurden. 4) So v. m 
Band ber Foulabe (f.b.). 5) Martıfleden is 
der Provinz Molife des Königreihs Nu 
pel; hat Ew. 6) Hödfter Berg ul 
der Inſel Minorka. (HPr.) 

Zorda (Geogr.), fo v. w. Butus ?). 

Zoröhner, afgbanifcher Stamm ir 
Ghildſcher, f. unter Afghanen. 

Zordczlo (George), 1) Bezirk in da 
Geſpannſchaft Thorenburg des Großfürk 
thums Giebenbürgen (Dekrei@); dt 0 
Drtfhaften, darunter 2) T., Markt m 
Bergfleden am Aranyofchz hat Gorbwälkt, 
Eıfengruben, Serpentinbrüde. Zordbet, 
Bölkerfchaft in Senegamtien, aus Bermi 
fhung der Jolof und Sereren entftanden, & 
jegt mädtiges Volk im Lande der Foulahl, 

Toro Farnäse (Kunftgfd.) , |. Bir 
nefifher Stier. 

Zoron (m. Bege.)ı auf fleilem Bei 
bei Tyros Megende Keftung, von Chriſe 
erbaut, fiel nach der Schlacht bei Hitlin ü 
Saladins Hände; die Kreuzfahrer belagen 
ten fie 1197—98 vergebens. 

Tordne (Mpth.), des Pofeiben (nad 
And. des Proteus) u. ber Phönike Tohte, 
nach ihr fol die Stabt T. benennt wordt 
fein; vom Preoteud wurde fie Mutter 
Zmolo® (Torones) und ZTelegonof. 

Zoröne (a. Geogr.), ötadt auf Mi 
Haibinfel Chalkidite (Malebonten) ‚Iitt wid 
im peloponnefifhem Krieg und wurde I 
legt von Philippos durch Werrätherel 9% 
nommen, Der Buſen, welden bart de} 
ögeifge Meer bildet, iſt nah ber eilt 





— 
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sinus Toronaeus (sinus Toro» 
naicus) genannt worben. (Lb.) 
Zorönes (Mytb.), Sohn bes Proteus, 
weicher mit feinen Brüdern Polygonos und 
Telegonos den Hercules zum Ringen her 
ausforderte und mit ihnen erfchlagen wurbe, 
Zörontal(Zorontal VWermegbe, 
ur Geſpannſchaft im Kreife jenfelts 
ber Theiß des Königreichs Ungarn (Defts 
zeih), Theil bes 
Gefpannfchaften 
Zihongrad und Batih, dem Bezirke 
ber Zichafklften und ber Banatgrenze; 
hat 132,7, (1824) AM. ebenes, viel mor 
raftiges Land, Bemwäfftrung burd die 
heiß, Maros, Aranla, Bega, Temeſch, 


anats, ziwifchen ben 


wird von einigen SKandlen (Bega und trib 


Berzava» Kanal), bie zur Entſumpfung 
bes Landes dienen, durchzogen, bringt bei 
einem heißen, nit ganz gefunden, Klima, 
reichlich Getreide, Reiß Flacht, Hanf, 
Obſt, Wein, Tabak. Die Ew., 250,000 
an ber Zahl, meiſt griechiſcher Confeſſion, 
ſerbiſcher und wlachiſcher Abſtammung, 
treiben Felbbau, ausgebreltete Viehzucht 
(Pferde und Hornvieh), Jagd, Fiſcherei, 
etwas Bergbau, Schifffahrt und Handel, 
Dauptort: Nagy Becskerek. (Wr.) 

Zorönto (Geogr.), neuerer Beit wies 
ber aufgenommener alter Name der Stadt 
Vork in britifh Sanada. Tordpa, Fluß 
in ber Statthalterfchaft Pſkow (euros 
pälfces Rußland), bildet bie Seen Solos 
mina und Salikova, fließt burh bie Kus 
nia u. in ber kowat bem Ilmenſee zu. 27: 
rope$, 1) Kreis in der Statthalterfhaft 
Pſkow (europ, Rußland), an der Grenze 
der Statthalterfhaften Smolenst u. Twer; 
bat gegen 60,000 Ew., viel Sumpf und 
Wald. 2) Hauptftadt bier, an der Zoros 
pa; bat anfepnlichen Probuctenbandel, Fa⸗ 
brifen in Leder u.a. D., 12,000 Ew., 13 
Kirchen; 8) fo v. w. Zoropa.  (Wr.) 

Toros (a. Geogr.), Berg auf Sicilien, 
zwifhen Heraflea und Agrigentum. 

Torösitas (lat.), das Heraustreten 
der Muskeln bei Fräftigen Subjscten, übers 
haupt Musteiftärte. » 

Torösus (bot. Romencl,), gefhmwollen, 
Inotig; hin und wieder mit unregelmäßi» 
gen, rundlichen Anfhwellungen und Auftreis 
bungen verſehen. 

Zorour (Tauraur, Waarenk.), bad 
befte Ochſenleder, welches aus ber Berbe⸗ 
rei kommt. 

Zorpälaleh (Beogr.), fo v. w. Tor 
petalah. 

Torp&@do (ool.), f. Zltterroche. 

Torptkalah (Beogr.), Stadt im 
Sandfbat Zortum des Ejaletd Erzerum 
(osmanifches Afien); hat eine ſtarke Feſtung 
auf einem Belfen, gegen 3000 ’ 

e Zörpidi la, Geogr.), Volk in Thra⸗ 
en, 


Temeſchwar, Tſchanad, 
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Torpor (Meb.), ktankhaft verminderte 
Erregbarkeit und Beweglichkett, aufgeho⸗ 
bene und unvollkommene Perception ber. 
Reize und zu traͤge Ausgleichung der da⸗ 
durch hervorgebrachten Erregungen; auch 
Schwaͤche uͤberhaupt. 

Zorquätus, eigentlich ber mit einer 
Halskette Geſchmuͤckte, beionderd der fie als 
Preis für begeigte Tapferkeit erhielt; dann 
auch Beiname mehrerer Römer aus dem 
Manlifhen Gefhleht. 1) 3. Manlius 
Torquatus, Sohn des E. Manlius Im⸗ 
perioſus; wurde in feiner Jugend von ſei⸗ 
nem Vater aͤußerſt hart behandelt und fern 
von Rom auf einem Landhaus gehaltenz 
deshalb war der Water von dem Volke⸗ 
un M. Pomponius verklagt worben, 
aber 8, eilte in die Stabt, brang zu dem 
Kläger und nöthigte ihn, unter Andzohung 
bes Todes, die Klage zurücdzunehmen. 858 
v. Ehr. war er unter bem Dictator T. 
Quinctius Pennus gegen bie Gallier gezo⸗ 
gen und ba ein vorwigiger Feind einen Roͤ 


mer zum Zweikampf berausgeforbert hatte, 


ke hatte fich ber junge T. angeboten, mit 
enem ben Kampf zu befleben. Gr em. 
legte ben Gallier, nahm ihm eine goldene 
Halskette ab und erhielt davon feinen Nas» 
men, außerbem beſchenkte ihn ber Dictator 
noch mit einer goldenen Krone. 850 wurde 
er ,. ohne. Sonful geweſen zu fein, zum 
Distator gegen bie Gäriten gewählt, doch 
baten dieſe vor einer Schlacht um Frieden. 
845 wurde er nod einmal Dictator, im fols 
genden Jahr Conſul, und baffelbe Amt ex, 
hielt ex zum zweiten Mal 841. Zum dritten 
Mal zum Gonfus gemäplt führte er gegen 
die Latiner Krieg (837), wo er.fich als du. 
berſt ſtrengen Vater zeiate (f. Torquatus 2), 
Nachdem er durd bie Schlacht bei Sinueſfa 
das Land ber Latiner erobert hatte, kehrte 
er nad Rom zurüd und lebte bort ale . 


‚Privatmannz nur noch einmal verlief ex 


ben Stand feiner Ruhe, ba er zum britten 
Mal als Dictator gewählt wurde. 2) T. 
Manlius Zorg. Gapitolinus, Gohn 
bes Vor, „ diente unter feinem Bater in bem 
Latinerkrieg und hatte irog dem Verbot feis 
nes Baters, ſich in ein Treffen mit dem 
Feind einzulaffen, eine günftige Belegen» 
beit, einen Angriff auf die Batiner zu mas 
hen, nicht voräbergeben laffen mögen und 
glüädlih gegen den Keind gefochten. Det 
Bater erzürnt über die Nichtadtung feines 
Befehls, Lieb den Sohn erft für feine 
topfere That belohnen, dann aber als Um 
gehorfamen mit dem Beil binrichten. 8) 
&. Danlius Zorg., Ente von T. 1), 
war 298 Gonful, erhielt dann die Provinz 
Hetrutien, ftarb aber bald nad feiner Ans 
kunft dafelbſt an den Folgen eines Sturzes 
vom Pferde, 4) Sohn des Vor, 234 Gon⸗ 
ful, bezwang bie Sardiner und machte fie 
ben Römern tributpflichtigz 230 a 
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228 wieber Conſul mit Q. Fulvius Flac⸗ 
eus; Im zweiten puniſchan Krieg befchligte 
er die Armee, welche gegen Sarbinien, wo 
ſich die Garthager ald Herren aufgeworfen 
hatten, gefsidt wurde; er befiegte des 
Sardinfers Hampficoras Sohn, Hiofius, 
verband fid mit deſſen Truppen unb fdlug 
die Garthager, deren Feldherren Hatbrubal 
er nebft andern vornehmen Garthagern ges 
angen nahm; darauf Bam Sarbinien wies 
er in römifche Gewalt. 5) A. Manlius 
Zorg., Enkel von 3. 3), war 166 Gon: 
ful gewefen und erhielt Sardinien zur Pro- 
vinz; dba er aber zu Kolge eined Senatts 
beſchluſſes in feine Provinz nicht gehen 
durfte, fo wurbe er im folgenden Jahr wies 
der zum Gonful gewählt. 6) Manlius 
®., Sohn bes X, Manlius T. (unter deſ⸗ 


ren Gonfulat 68 v. Chr. Horatius geboren 


wurde), Auberfi rechtſchaffener Mann und 
einer ber erften Rebner feiner Beltz von 
‚feiner @elehrfamteit gibt fein Freund Ho⸗ 
ratius Zeugniß, indem er fid dahln aus 
ſpricht, daß er feinen ganzen Ehrgeiz auf 
ben Beifall bes T. einſchraͤnke. Er war 
der Lepte feines Geſchlechts, denn 7) bie 
‚Zorquati Afprenates waren eine 
ganz neue, von Auguftus mit biefem Titel 
befenfte Familie (vgl. Nonius 2): - 8) 


Magnus II. T., f. Maanus 12). (Zb.) 


Torguätus (bot, zen: ver» 
dreht; wenn eine horizontale Fläche mit 
dem Vordertheil fich perpenbicular dreht. 
Zorquemäbda (Geogr.), Billa in ber 
Provinz Valencia (Spanten), liegt an der 
fuergas bat 2400 Ew., Geburtsort des 
arbinals Torquemada (Turracremaba). 
Zorquemäda (Zurrecremata, 
Juan), geb, 1388 zu Valladolib; wurbe 1428 
zu Paris Doctor der Theologie; 1431 berief 
ihn Papft Eugen IV. nah Rom u. ſchickte 
Ihn zu dem basler Concilz während einer 
Gefandtfchaftöreife an den franzöfifchen Hof 
wurde er zum Carbdinal erwählt, unter Gas 
Hrtus III. zum Biſchof von Paleſtrina, uns 
ter Pius II, zum Bifchof von Sabinaz 
ft. 1468, Er verfaßte mehrere Schriften, 
bie. meiſt nah feinem Tode, aud zum 
Theil gar nicht gebrudt worden find; es 
erſchien: Expositio brevis super toto 
psalterio, om 1470, 4,5 De aqua be- 
nedicts, (Sulbinbed 1475, 4.3 Quaestio- 
nes spiritualis convivii super — 
liis, Rom 1477, Fol.; Nürnberg 1478, 
Fol.; Commentärii in decretum Gratia- 
ni, 6 Bde., £yon 1519, Bol,, 4 Bde, 
Beni 1578, r a 2. 
orques (lat.), 1) Halskette (J. b.). 
2) (Bool), 1. Dalskraufe 4). 
Torquilla (3004), 1) f. Wendehals; 
2) f. Drebhalsfchnede. 
Zorquiren(v. lat.), 1)die Tortur (f. d.) 
genau applicirenz überhaupt 2) Ängftigen, 
martern, quälen, 3) Den Tabak tors 


Neuem fequeftrizte. 
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quiren, bie Blätter zu Rollen brehen und 
ſpinnen. | 
Torre (Beogr.), 1) fo v. w. Thurm, 
baher viele ber nachfolgenden geogrophiſchen 
Namenz 2) Nebenfluß des Iſonzo, ent« 
fpringt in der Delegation Friaul (Deftreid); 
8) fo v. w. Saferta nuovaz 4) mehrere Orts 

fhaften in Piemont und Spanien. 
Zorre, berühmte mailändifhe Familie 
und eine 3eitlang Haupt diefer Gtabt. 
Merkwürdig find: 1) Pagano bella, 
Herr v. Balfafina, unterfiügte 1237 
nah ber verlornen Schlacht von Borte 
nuoda bie matländifhen Verbündeten, ſam⸗ 
melte bad Heer und führte es nah Mais 
land zurüf, beshalb warb er- ber erſte ſei⸗ 
ner Bamilie von der guelfiiden Partei 
1242 zum Oberherrn von Malland gewählt, 
und verwaltete das Amt bis zu feinem Tod 
1256. Sein Neffe 2) Martino beila 
T. folgte ipm als Pobeſta. Auch er war 
ebei und großherzig, fo baf er nie einem 
perfönlihen Beind hinrichten lief. Lobf u. 
Navarra ernannten ihn gleihfall® zu ihren 
Dberherin, Als 1263 fein Todfeind, Dito 
Visconti, Erzbifchof von. Matland warb, 
entipann fih ein blutiger Arieg zwiſchen 
be'den, vor beffen Beendigung er nah we 
nigen Monaten zu Lodi farb. 8) Phtr 
lipp:be la &., fein Bruder, folgte ibm 
als Pobefta, befefligte das Anfeben feines 
aufes und behnte beffen Herrſchaft über 
omo, Vercelli und Bergamo aus, bie fi 
freiwillig unterwarfen. Gr farb zu früb, 
fhon 1265. 4) Napoldon, fein Neffe, 
war nun fein Nachfolger. Gr unterftägte 
Karl von Apjou gegen Neapel und nabm 
felbft franzöfifche Befagung in Mailand auf, 
Brescia unterwarf fi ibm, dagegen ging 
Berceli wieder an die Gibell'nen verloren, 
wobet fein Bruder fill. Mit Schmerz fah 
er, boß die Frangofen 50 malländer Gibel⸗ 
Unen bafür niedbermadten, Wegen feines 
Streits mit dem Erzbiſchof ward Mailand 
unter Interbict gehalten, obfchon der Papfk 
auf der guelfifhen Partei war, er mußte 
ſich daher mit dem Erzbiſchof 1268 autfähr 
nen, faum war aber Clemens IV, geftor. 
ben, als er bie Güter des Erzbifchofs von 
kodi und Como hat» 
ten fi gegen ihn empört, er unterwarf 
erfleres jedoh mit großer Graufamkeir, 
mußte Iehteres aber frei geben. Rudolf 
von Habsburg ſetzte ihn 1273 zum Reiche» 
vicar ein, der Erzbifhof Dtto Bisconti 
ſammelte aber bie Gibellinen, überrafchte 
T. bei Defio 1227, fchlug ihn und nahm 
ihn gefangen, Nur fein 2. Sobn, Gafton 
della &., entkam, konnte aber Mailand 
nicht behaupten u. floh zum Patriarchen vom. 
Aquileja, jeinem Onkel. Napoleon aber 
ward in einem eifernen Käfig zu Monto Bares 
dello eingeſchloſſen und verfhmadhtete dert 
1278, wie auch 2 andere Zorres, 5) Gui⸗ 
bo 


Torre 


bo della &., Sohn bes Vor., ward, wie 
fein Bater, bei Defio gefangen u. In einen 
Käfig gefperrt, entfloh aber zu Ende 1278 
aus ibm, Er begann mit den andern aus 
Malland vertriebenen Guelfen einen Partis 
fanfrieg gegen die @’bellinen, und von Als 
bert Scotto, Färften von Piacensa, unters 
Rügt, griff er Matthias Wisconti in Lodi 
ın, und während biefer von Mailand abs 
weſend war, bemädhtigte ſich eine guelfilche 


Partei Matlande und rief Guido 1802 zus in 


tuͤck. Gr wurde bort als Fürft aufgenoms 
men, 1306 unterwarf ſich ihm Placenza, 
bon wo ibm aber Scotto vertrieb, und fein 
Bruder Gafton ward 1308 zum Grjbis 


fchof von Mailand gemähle. Das Haus &, N 
ſchlen nun auf immer feine Macht begrüns 


bet zu ba*en, allein bald bemädhtigte fich 
Scotto Piacenzas wieber ; mit feinem Better, 
bem Eribiſchof Gaſton bella T., gerieth 
Guido in Streit und Heß ihn 1809 verhaf⸗ 
ten, unb als Kaiſer Heinrid VII. 1516 in 
Stalien erfhien und in Mailand einzog, 
erhoben fih viele Stimmen gegen ihn, 
Dierüber eiferfühtig, wollte T. einen Aufs 
ftand gegen ben Kaifer ftiften und dieſen 
verjagen, Mes warb aber im Kebruar 1811 
entdedt und T. mußte nad Gremona flies 
ben, wo er 1312 ftarb. Die Macht ber 
=. hatte geendet und kam an bie Biscon» 
ti 6) ©. Taſſo und Thurn und Zaris, 
7) (Mark Anton bella T.), lebte 
im 16. Jahrh. als Profeffor der Mebicin 
in Pabua und Pavia, und ſuchte mit großer 
Aufopferung bie Anatomie a befördern. 
Leonardo da Vinci hatte für Ihn Abbilduns 
gen des menfhlichen Körpers grarbeitet, 
8) (Philipp bella ©.), geb. 1657. zu 
Friaul; Audierte zu Pabua die Redte, ging 
1687 nach Rom, wo er Zutritt zum Colle⸗ 
gium der Propaganda erhielt; 1702 wurde 
er Bilhof zu Adria und flarb 1717 ba 
ſelbſt. Won feinen Werken nennen wir: 
Monumenta veteris Antii, Rom 1700, 4, 
(171%. 2. Ausg.), fleht aud im 8. Band 
von Burmannd Thesaurus rerum itali- 
carımz3 Tauropolium antiquum Lug- 
duni repertum, im 2. Theile von Sallens 
gre's Thelaurus; De annis imperii Elio- 
gabali, Pabua 1718,4.5 Lettera intorno 
alla generazions de’ vermi, in Ballid- 
niert en osservazioni intorno all’ 
ovaja, 1713, 4 8) (SJobann Maria 
Della), geb. zu Rom 1718, berühmter 
Phyſiker und Naturfor'cher feiner Zeit. 
Nach Neapel berufen übertrug ihm König 
Karl III. die Aufficht über die königliche 
Bibliothek, Dıuderei und das Antikenka⸗ 
binetz allein T. wandte fi mehr den Stus 
dien der Natur zu. Er ließ fi Flintglas 
aus England kommen unb ſtellte mit dies 
fem mitroftopifhe Unterfuhungen, befon» 
ders ber Bluikügelchen, an, weldye die Auf, 


merkſamkeit allee Raturförfcher erregten, 
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jeboh ſich fpäter als Erzeugniffe optiſcher 
Zäufchung ergaben. Berner bemühte er 
ſich die Beſchaffenheit der Wulcane, mament- 
Uch des Veſuvs zu erforfchen. T. ſtarb zu 
Reapel 1782. Vorzuͤglichſte Schriften: 
Scienza della natura, Meapel 1749, und 
öfter; Narrazione del torrente di fuoco 
uscito dal monte Vesuvio nel 17515 
ebend, 17515 mehrere Befchreibungen von 
andern Ausbrühen bed Vefuns, namentlich 
den Jahren 1754, 1760, 1766, 1767, 
1770 und 1779; Instituzioni aritmeti- 
che, ebend. 1752; Institutiones physi- 
cae, ebend. 17535 Nuove osservazioni 
intorno alla storia naturale, ebend. 1763; 
uove osservazioni microscopiche, 
ebend, 1776, (Pr., Lb.u. Pst.) 
Torrecimpo (Geogr), Billa in der 
Provinz Jaen (Spanien); bat 2000 Ew., 
treibt ftarken Wein, und Antsebau, T. db’ 
Agnez30, f. unter Monopol. T. be 
Anzto, 1) Vorgebirg im mittelländifchen 
Meer in der Delegation Tivoli; 2) einzels 
ner Thurm auf bemfeiben, Weberbleibfel ber 
alten Roͤmerſtadt Antium (f. d.). 2. be 
Afturas, Thurm in der Delegation Tivoli 
(Kirhenftaat), dabei ein Peiner Hafen am 
Mittelmeer; hier wurbe Gicero geföbtet u. 
Konradin von Schwaben gefangen genoms 
men. T. be Bugo, food. w. Affentyurm, 
f. unter Biffabon, &, bei Annunciäta, 
Gafale in der Nähe Neapels, im König- 
reihe Neapel; hat 6000 Ew., welche Ge- 
wehre, Nadeln, Pulver, Papier, vorzüg- 
U gute Maccaronis fertigen, Handel m 
Getreide u. Mehl, zu Wafler u. zu Lande, 
unterhalten. &. dei Bilöfopho, f. uns 
ter Aetna 1). T. dei Greco, Gafale 
(Flecken) bei Reapel; bat mehrere Kirchen, 
ſchoͤne Landhaͤuſer, 16,000 Ew., welche Kos 
rallen fertigen, Fiſchfang auf Zhunfifche, 
Auftern, Sarbellen, Korallen, ferner Schiffe 
fahrt und Weinbau treiben, litt oft durch 
Erdbeben; unter bem Drte foll ein Fluß 
weggehen. (#Fr.) 
Torre bel Greco (Weinh.), ein neu 
politanifher Wein, bei Torre del Greco 
gebaut, weiß oder gelb und angenehm. 
Torre bella Nunciäta (Gevgr.), 
fo v. w. Zorre bei Annunciata. 2. be 
Moncorvo (Geogr.), 1) Gorreigao in 
der pers Traz 06 Montes bes Königs 
reichs Portugal; hat gegen 70,000 Ew. 
2) Hauptort hier, Vila am Berge Robos 
redo, unweit bes Fluſſes Saborz; bat Gas 
ftel, Armenhaus, Ew., welde Seife 
fertigen, Getreide, Wein, Del und Flachs 
bauen, Handel treiben, T, bi St. Bi: 
cenz30, f. unter Neapel. T. Don Xi: 
mena, fo v. w. Torre Rimena. T. Eg⸗ 
natio. Ueberbleibſel ber alten Stadt Eg» 
natia (f. b,) bei Monopoli, in ber neapos 
litontfhen Provinz Bart. Wr.) 
Torrefäctio, ſo v. w. — 
or: 
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Torregidai (Pietro), geſchickter Bilb⸗ 
hauer des 16. Jahrh., aus Florenz; lernte 
bei Bartoldo. Sehr ſtreitſuͤchtiger Natur, 
So zerſchlug er Michael Angelo einft das 
Nofenbein uad mußte beöhalb nah Nom 
flüten, ward dann Soldat, Fam darauf 
nach England, wo er das Grab Heinrichs 
VII, verfertigte, und endlih nah Spas 
nien, wo er im Born ein von ihm verfers 
tigtes Marienbilb zerſchlug, weil es ibm 
ein Edelmann in kleinen Kupfermünzen be 
zahlen wollte, deshalb von der Inqguifition 
verfolgt, farb er eines freiwilligen Hun⸗ 
gertodes. (Pr,) 

Zorrijos (Iofeph Marla), geb. 1791 
u Madrid, von edler Geburt; wibmete 
fi ben Waffen und war, erft 19 Jahr alt, 
Dbriftlieutenant und Commandeur ber Bor, 
poften des catalonlihen Heeres, 1812 Bris 
gabecommanbeur und Marefcallo bel campo, 
“ geichnete fih in den Pyrenäen aus u, war 
nah Kerbinands VII. Rüdfehr zum zwei⸗ 
ten Gommanbeur des nad Amerika beſtimm⸗ 
ten Heeres ernannt. Hiermit unzufrieden, 
conſpirirte ee, ward verhaftel und ſchmach⸗ 
tete 8 Jahre im Kerker zu Altcante und 
Murcia: Durch die Revolution befreit, 
batte er ein Commando in Gatolonien, fpäs 
ter in Biscaya gegen bie Glaubensarmee, 
309 fih vor ben Franzoſen zurüd u. hielt 
Gartagena unb Alicante tapfer gegen die 
Rrangofen, die dieſe Pläge erſt nad dem 
Fall von Eadir erhielten und T. eine vors 


. Ibellhafte Gapitulation zugeflanden wurbe, 


Die fpanifhe Regierung hielt ‚aber diefe 
nicht und T. ging nun nah Frankreich, 
fpäter nad England. Dort gewannen ihn 
‚mehrere eraltirte Gonftitutionelle, er ging 
1880 nad Gibraltar und beſchloß nad; ber 
AZuli:Revolution von hieraus bie Regirrung 
zu beunrubigen. Mehrere Berfudye mit an» 
bern Gleichgeſinnten auf fpanifhre Gebiet 
zu Pfommen, mißlangen jebob im Januar 
1831. Im December 1881 erneuerte er bies 
fen Verfuch, landete, n. Ein. von treulor 
fen Spaniern feibfi verleitet, n. And. auf 
ber Reife, nach Algier begriffen u. von ſpa— 
nifhen Küftenfahrern verfolgt, mit wents 
gem, Gefolge an ber Suͤdkuͤſte Spaniens, 
mwutben aber bald in einem Melerhof dur 
Truppen unter Morenos Befehl umzingelt, 
—— genommen und auf Specialbefehl 
ed Königs erſchoſſen. | (Pr.) 
Torre, la, fpanifcher General in Süb- 
Amerita 1815—82 unter Morillo und Mo» 
raled, f. unter Amerikaniſcher Freiheits⸗ 
Tampf. 
Zorrtlla (Beoge), Marktfleden in 
ber Provinz Principato citericre des Kö, 
nigreihs Neapel; hat 8400 Ew.; in ber 
Mähe bie campi taurasini, aus dem Kriege 
ber. Römer mit Pyrrhus befannt. T. de 
Mongri, fo v. w. Zorruel, A 
Eorremüzza (Gabriel Lancilotto Gas 





Torresſtraße | 


ſtello, Kürft von), Numismatiker, geb, 
1727 zu Palermo; nachdem ihm wegen fer 
ner Berbienfte um Gefchichte und Rumis 
matik feines VBaterlanbes mehrfahe Au 
zeichnungen zu Theil geworben waren, wurhe 
er zum Mitglied bes Generalcaths für den 
Öffentlichen Unterricht gewählt, ald welche 
er vtel für die Wiſſenſchaften in Sicilin 
wirkte; ft. 1792. Schrieb: Dissertazions 
sopra una statua scoperta nelle rovine 
di Alesa, Palermo 1749; Osservazioni 
sopra un libro stampato in Catania, 
Rom 1749, 4; Storia di Alesa etc, 
Palermo 1758, 4; Antiche inscrizione 
di Palermo, ebend. 1762, Fol; Sicilise 
numismata, 1767 (bie er in feiner Somm, 
lung hatte); Siciliae et objacentium in- 
sularum veterum inscriptionum nörı 
collectio, 1769, 801.5 Siciliae nummi 
Sarazenorum epocham antecedente, 
1781, Xot.5 Memorie delle zecche dıl 
regno di Sicilia, 1775 4. u.ea, (lb) 
orrent (Geogr.), Billa in dem Su 
vierno und der Provinz Valencla (Ep 
nien), nabe bei Valencia; bat über 5000 En, 
Zorrentius (Johann), geb, 1589, ein 
talentvoller Moler aus der mieberländiicen 
Schule; benutzte leider feine Gaben nur je 
ben ſcandaloͤſeſten Scenen aus Borbeli u, 
bal., fo daß bie meiften feiner Bilder durd 
Henkershand verbrannt wurden u, er felst 
wegen feines frechen u. lieberlichen Leben 
wandels, und als Stifter einer antixeligib 
fen Gefellfchaft,, zu -2ojäbriger Zuchthaus 
— * verurtheilt wurde; fl. zu Amſterdan 


Torre Paterno (Geogr.), Thurm in 
dem Diſtrict Tivoli des Kirchenſtaats, un 
der Stelle, wo fonft Laurentum ſtand. 

Zorreqguemäda (Geogr.), fo», m 
Zorquemabda. 

Torse Roffa (Geogr.), Dorf in da 
Intendanz Catania auf der Inſel Slciller, 
am Aetna; hat 1200 Ew.z Truͤmmern bei 
alten Naxos (ſ. d. 6). 

Torres (SGeogr.), 1) Gruppe von Jar’ 
feln zum Ardipelaaus Mergui in Hintet⸗ 
Indien gehörig; 2) fo v. w, kLugulus. 

Zorrtfia (rt. R. ct Pav., P. Beano), 
Pflanzengattung aus ber matürl. Familie 
der Gräfer, zur Polygamie, Mondcie bei! 
Linn. Suftems gehörig, Arten: in Die 
Indien und Neu Holland heimiſch. 

Zorres noväas (Beogr.), Billa in ber 
Gorreigao de Santarem der Provinz Efir 
mabura (KRönigreih Portugal); hat 4000 
Ew., melde viel Baummwollenwaaren- 
gen. Zus fraße(Endeavoursfizaßd, 
Straße zwifchen dem Gontinente vop Nrw 
Holland und Reu-Guineaz bat 80 Meilm 
Breite, viele Infeln (in den Gruppen Prin} 
Wales, Glarence, York) und Klippe: 
einige gute Ankerpläge, trifft in Neupol- 
land bas Land und den Meerbufen =. 









| Torre Eimened 


arla. Buerft befahren von Torres 1606, 
Das füdlihe Fahrwaſſer wird auch wohl 
nsbefonbere Endeavoursftraße genannt. T. 
Bebras, 1) Bezirk in der Provinz Eftre 
nadura bed Königreichs Portugalz;.2) Haupt» 
tadt Hier, am Sizandro und am Berge 
Montachique; hat 5 Brüden, Schloß, me 
ere Kirchen und Klöfter und Wohlthätig« 
\eitsanftalten, fhöne Waſſerleitung, 3400 
Ew., welche Wein u, Obſt bauen. Hierbei 
verühmte Verfhanzungslinie Wellingtons 
ind ber Portugiefen 1811, welche die Frans 
‚ofen nit anzugreifen wagten. Bol. Spa 
riſch⸗portugieſiſcher Krieg, Bd. XXI. ©, 
Torre Kimines, Bills in ber 
Provinz Jaen des Koͤnigreichs Spanien ; 
yat Em, (Wr.) 
Zorrtia, 1) (t. Spreng.), Pflanzen» 
jattung aus ber natürl, Familie der Nycs 
:agineen, zur 1. Ordn. ber 5, Klaffe bes 
Ynn, Syftems gehoͤrig. Art: t. panicn- 
ata, in Brafiiien heimifh. 2) (t. Kafines- 
zue), Yflanzengattung aus der natürl. Far 
nitie bee Cyperoiden, Ordn. Epparateen, 
we 1, Ordn. ber 3. Kaffe des Linn. Sy 
tems gehörig. Arten: t. caespitosa, ma- 
jtima, 
Torrhiber (a. Geogr.), fo v. w. 
Forrhener (f. b.). 
Torricelit (Geogr.), 1) Dorf in ber 
Delegation Perugia des Kirchenftaats, beim 


See Perugia; im bdiefer Gegend befiegte f 


Danntbal den Eonful Flamnius; 2) meh» 
sere Ortfchaften in ben Herzogthuͤmern Pars 
na, Reggio, Mobena und in Neapel. 
Zorricelit (Evangelifta), geb. 1608 
vahrfcheiniih zu Modigliana, n. Ein. zu 
Saenzaz warb zu Faenza' von einem Onkel 
ei den Jeſuiten erzogen, legte fich mit 
Eifer auf die Mathematif, ging, 18 Jahre 
ilt, nach Rom, warb bier mit Gaftellos, 
em erſten Schüler Galilel's befannt, der 
hu bald zum Rathgeber in ben ſchwierig⸗ 
ten mathematifchen Dingen u. zum Freund 
innahm. Durch Gaftelli mit Galilei bes 
annt geworden, begab er fi zu bdiefem, 
er aber [bon nah 3 Monaten farb. 
vollte nun nah Rom zurädtehren, allein 
ee Großherzog von Zoscana ernannte ihn 
um Profeffor ber Mathematil und Phyſik 
n Klorenz, ald welder er für bie Willen» 
"haften zu früh, 1647 ſtarb. Auch für 
ranzöfifhe Mathematifer Iöfte er mehrere 
ver wigtigften und ſchwierigſten Probleme. 
Fr kam mit Roderval und Pascal wegen 
nebrerer Entdbedungen an der Cycloide in 
ebhaften Streit, ben nur T.s Beſcheiden⸗ 
yet abbrach. Eine andere Erfindung die 
nan ihm ftreitig zu machen vergebens vers 
uchte, ift die des Barometers (f. b.), bes: 
valb auch die Torricelliſche Röhre 
genannt, Er füllte nämlih eine 8 Fuß 
ange Blasröhre mit Quedfilber, verſchloß 
ie mit dem Finger und brachte fie fo in 


Er bes Ter ins Mittelmeer. 
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‚in Gefäß mit Quedfilder, wo er ben Fin» 
ger los ließ; das Quedfilber lief nun aber 
nit aus, fondern blieb 28 Zoll über dies 
fem Gefäß ſtehen. Er ſchrieb dies Phaͤno⸗ 
men glei ber Schwere der Euftfäule, bie 
auf das Quedfilber druͤckt, zu, aber Pascal 
war ed vorbehalten, bie Wahrheit biefer 
Bermuthung zur erweilen, indem er zeigte, ” 
baß berfelbe Barometer zu gleicher Zeit 
auf Bergen viel tiefer ſtehe, als im Tha⸗ 
le, weil dort eine weniger - große und 
chwere kuftſaͤule auf ihn drüde Durch 
ie Erfindung bes Barometers ergab ſich 
über dem Queckſilber ein völlig Iuftleerer 
Raum, die Torricellifche Leere, bie 
ben Satz ber alten Phyſiker, der Scheu bes 
£eeren (Horror vacui), von felbft wis 
derlegte. Auch in andern Bädern der Phys 

e jeiftete er Außerordentlihes, fo in ber 

erfertigung von fehr guten Mikroſkopen, 
in Scleifung trefflicher Linien für Teleſtope 
uf. w. Gr ſchrieb: Opera geometrica, 
Florenz 1644 (dann feinen berübmten Trat- 
tato del meto). Ueber feine Erfindungen 
f. Th. Bonaventurini Lezione accademi- 
che, $loren; 1715, (Pst. u. Pr.) 

Zorricällifgekeere, Z. Röhre, 
f. unter Zorricelli, Leere und Barometer; 

Zorrinäna (Geogr.), ſo v. w. To⸗ 
rinnano. 
Zörrington (Georg, Lord Viecount), 
. Byng. 

Törrington (Geogr.), ſ. Bings. 
Zörrington (Wagrenk.), in England 
derfertigte wollene Bettdecken. 

Torrtöne del Sarmine (Topogr.), 
f. unter Neapel, 

Zorropil (Inftrumentw.), eine Art 
von Maultrommel, bas Rationalinftrus 
ment der ehſtlaͤndiſchen Bauern. 

Torrübia (Petref.), Rame für einige 
Arten von Zerebratuliten. Art: t. lyra 
(tercebratulites rostratus) u. a, 

x Zörruel (2. be Mongre, Geogr.), 
Stabt in dem Diftrict Gerona der Provinz 
Gatalonien (Spanien), an der Münbung 
Sieg ber Frans 

zoſen über die Spanier 1694, 

Tors (Waarenk.), Rigaer Hanfwerrig, 
kommt gewoͤhnlich gehedhelt in den Hantel. 

Zorfchot (Geogr.), fo v. w. Torsbof, 

Zorfellino (Horatius), fov.w. Zurs 
ſellinus. 

Torses(Bauf.), f. unter Cannelirung. 

Zorshälla (T. hälla, Geoge), 1) 
Stabt in ber Boigtei Rekarne des Läns 
Nyköping (Schweden); hat 550 Ew., ans 
ſehnlichen Handel, befonbers auf 2) bem 
Fiuffe gl, Nam. , welcher die Verbindungs⸗ 
firaße zwifchen bem Dielmar: und Mälars 
fee madıt, aber wegen feines ſchnellen Laufe 
nicht überall zur Schifffahrt brauchbar ift. 

Zorshbäna (Geogr.), Ortſchaft in ber 
Nähe und noͤrbdlich —— * — 

Ns 
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wöhnlihe Station der tuͤrkiſchen Flotte. 
Torehok (Geogr.), 1) Kreis in ber 
Statthalterfhaft Twer (europ. Rußlanb)z 
bat viel fandiges, nicht ganz fruchtreiches, 
von der Twerga, Kawa u. a. Blüßchen bes 
. wäffertes Land, über 80,000 Ew. 2) Haupts 
flabt hier, an der Twerza; hat Pallifas 
denmauer, fhöne breite Strafen, Möndyds 
kloſter, 23 Kirchen, geiftlihes Seminar, 

Kreisihule, Bazar, Fabriken in Leber 

(man ftidt ſehr zierlih bier in Korduan 

mit Gold und Silber), Wachsbleichen u. f. 

w., 15 000 Ew., welde zugleidy einen ſehr 

anſehnlichen Handel zu Waſſer u. zu Lande 

unterhalten. Hier 1316 Shladt, in 
welcher FYürft Georg von Moskau von bem 

Großfürften Michael Jaroslawitſch geſchla⸗ 

gen wurde, 1372 eroberte Groß uͤrſt Dmis 

tri, mit Hülfe der Lithauer, bie von Fürft 

Michael von Twer befegte Stabt, wurde 

aber von Michael wieder daraus vers 

trieben. (Wr. u Lb.) 

“ Törsio (bot. Romench), Drehungs 
die von ber fenkrechten, nad irgend einer 
Seite abweichende Richtung ber Pflanze. 

Torftün(Ehir.), eine neue von Thierry 
- oder Amuffat 1829 exfundene Methode, bie 

Blutung aus verlegten Arterien oder Be- 

nen ohne Anlegung einer Ligatur zu flillen 5 

fie befteht darin, daß bie Arterie an ber 
durchſchnittenen Stelle mit einer Bange oder 

Pincette gefaßt und fo lange um ihre Are 
gebreht wird, als fie fich drehen läßt, wos 

durch ein Knoten und mit diefem ein dem 

Durchgang des Blutes faft unüberwinblicdhes 

Hinderniß entgegengefegt wird. (Pst.) 

Torso (ital.), 1) eigentlich —— 

Groͤbs; dann: 2) Reſt einer verflämmelien 

Bildfäule, endlich ausſchließlich 8) ber am 

Ende bes 18. Jahrh. zu Rom ausgegrabes 

ne,. mit Apollonios (1. b.) bezeichnete und 

im Vatican daſelbſt aufgeflellte, von Nas 

poleon nach Paris gebrachte, 1815 nad 

Rom zurücdgelehrte, in figender Stellung 

befindlige, ausnehmend ſchoͤne Körper (ohne 

Kopf und Ertremitäten) bes Herallesz f. 
unter Hercules, 

Zors.feibe, f. unter Seide. 
Zörftenfohn (keonhard, Graf zu 

DOrtala), geb. am 17. Aug. 1608 zu Tor⸗ 
ftena , kam 1618 als Kammerpage zu bem 
König Guſtav Abolf von Schweben, begleis 
tete ihn auf mehrern Felbzügen als folder 
und folgte ihm 1680 als Kapitän ber Leib» 
compagnie nah Keutfhland, Er warb 
ſchnell beförbert, befehligte noch zu des 
Könige Lebzeiten mehrmals abgefonberte 
Corps, und ward am 24. Auguft 1632 bei 
Rürnberg von den Balern gefangen unb 
nad Ingolſtadt gebracht, wo er 6 Monate 
lang in einem feuchten Kerker ſaß, aus 
dem er gichtkrank hervorfam. Nach feiner 
Auswechtlung (Bebruar 1638) madte er 
unter bem de 


” \ 


rzog Bernhard von Weimar ©, 


Torſtenſohn 

und Banner bis 1689 alle Felbpüge mit, 
bann aber Fehrte ex als Reichttaih nad 
Schweden zurüd, wo er bis ‚1641 blieb. 
Nah Banners Tode übertrug ihm bie ſchwe⸗ 
bifde Regierung ben Dberbefehl über dat 
Heer in Teutſchland, wo er bie Angelegıu 
heiten feines Vaterlandes in einer fhlim- 
men Lage fand. Haft alle Bundesgenoſſen 
waren abgefallen, bie Eaiferlichen Here 
drangen überall vor, Noth und Mangıl 
aller Art herrfchte im ſchwediſchen Baar 
und löften die Banden der Mannszuät, 
T. bradte frifhe Truppen und Gelb mit 
und nach der Reorgantfation der Armır 
drang er 1642 in Schleſien ein, erflürnt: 
Blogau, ſchlug am 21. Mai ben Her 
Franz von Lauenburg bei Schweibnig, win 
bete fi) dann nad Mähren und erobert 
Dimäg. Seinem Sieges zuge zu begegnen, 
hatten ber Erzherzog Leopold und ber Ge 
neral Piccolomini eine Armee gelammelt u, 
ihre Uebermacht zwang T. zum Rüdjug 
nah Sachſen, wo er Leipzig belagerte, um 
in biefer reihen Stadt für fein Heer Sub 
fiftengmittel zu finden, Der Erzherzog war 
ihm indeffen gefolgt und am 23, Ditober 
1642 alten, ober am 2. November neu 
Styls, kam es noch einmal bei Breitenich 
zur Schlacht, in welcher T. einen vollem 
menen Sieg erfodht, worauf fi Leipzig au 
ihn ergab. Im folgenden Jahre drang t 
wieber in Mäbren ein, entfegte Olmös u 
ſchickte feine Streifcorps bis in bie Nik 
von Wien. Die Parteilichleit, melde Ah 
nig Chriſtian IV. von Dänemark gegen di 
Schweben bei allen Gelegenheiten an ba 
Sag legte ,. follte indeſſen bie kaiſetlichu 
Erbflaaten wieder, auf einige Zeit wenig 
ſtens, von ihren Feinden befreien. Im Sqh 
tember 1643 nämlih räumte T. Mähren 
und zog fih nach Schleſien, von wo auf tt 
nad manchen Hin⸗ und Herzuͤgen im Dr 
cember d. 3, plöglih nad Holſtein anlı 
brach und in kurzer Zeit, Glädftadt un 
Rendsburg aufgenommen, das ganze Erf 
land Dänemarks eroberte, Ihm war Sal: 
las (f. d,) mit einer kaiſerlichen Armee gu 
folgt, mit welder er die Schweben clafälie 
Sen und aushungern wollte; aber I. 3% 
fi durch einen unbefegten Paß zwiſche 
Schleswig u. Stapelholm zurüd u. jmalj 
ben ihm folgenden Gallas, fich bei Magde: 
burg zu fegen, wo ex ihm im verfchiebeen 
Gefechten ganz aufrieb. Nach diefem Siegt 
drang er mit 16,000 Mann in Böhmen ein, 
fchlug am 24. Februar 1645 den Generil 
Dapfeld gänzlicd, bei Jankowitz und erfhin 
kurz darauf im Angefiht von Wien, wo et 
fih mit dem Fürften — 2* von Siem 
bürgen vereinigen wollte. Dieſer aber, od 
leih ſchon an der Donau angelommen, 
bloß mit dem Kaiſer Ferdinand III, eine 
vortheilhaften Frieden und zwang babur 
sum Rüdzuge nad Mähren, —* 


Tort 

Brünn vergeblich belagerte. Auf biefem 
yanzem Zuge mußte fih ber vom Pobagra 
jeplagte T. in einer Sänfte —— laſſen, 
vie dies uͤberhaupt oͤfters in feinen Feld⸗ 
ügen ber Fall war, aber jetzt wuchs fein 
lebel fo, daß er fi gendthigt fab, 1646 
ein Commando nieberzulegen und fi nad 
Schweden zu begeben. Die Königin Chris 
tina ernannte ihn zum Grafen-von Ortala 
1. übertrug ihm mehrere Statthalterſchaf⸗ 
en; boch ſtarb er fchon im April 1651 zu 
Stodholm. Er war ohne Zweifel einer 
ver größten Felbherrn aus Guſtad Abolfs 
Schule, bef. ein wohlberechnender Strateg 
ınd Kenner der Artillerie, welche er in fels 
ren Schlachten trefflih zu benugen wußte. 
inter ihm wurde ber Krieg menfchlicher 
jeführt, ald unter feinem Vorgänger Bans 
1er (f. d.)3 aud war. ein Beförberer der 
Künfte und Wiffenfchaften. (Js) 

Zort(v.fr.), 1) Unrecht; 2) Nachtheil; 
3) Schabe, Verdruß. Daher: Jeman— 
‚em etwas zum ©. thun, ihm einen 
nn fpielen, Schaden zufügen, Verbruß 
maden. 

Sorte, 1) 8—6 Zoll dickes ober hohes 
Sebaͤck, weldes in irdenen oder kupfernen 
Zortenformen ober Tortenpfannen 
sebaden wird; bie vorzüglichften Arten find 
vie Brot», Sands u. Bisquitttorte, 
'edtere aus Bisquittteig (f. db. u. Bisquit 2) 
serfertigt. Wird viel Far gefchnittene Ci⸗ 
ronenfchale oder mit Gitronenfaft anger 
euchteter Zuder dazu genommen, fo heißt 
ie Citronentortez 2) ein Gebäd, wels 
bes bem breiten Kuchen gleihtz es wirb 
Butterteig mi Unterlage geno ‚ darauf 
vird ein Ueberzug von gefchnittenen ober ges 
iebenen Früchten (daher Xepfel:, Pflaus 
nens, Kirſch⸗-⸗, Abricofentorte w 
gl.) und darüber gewöhnlich wieder eine 
‚ünne Dede von Butterteig gelegt; das 
Banze wird auf Tortenblehen in einem 
Ifen gebaden ; 8) fo v. w. Paftete (ſ. b.); 
aber Marlör, Leber:, Hühnertorte 
1. dgl. (Feh.) 

Tortellius (Joh. T., genannt Ares 
ino), Grammatifer, geb. 1400 zu Arezzo, 
vurde bafelbft Erzpriefter, unter Papft Eu: 
en Gubbiaconus zu Rom, dann paͤpſtlicher 
rämmerer und Gecretär bei Nicolaus V. 
nd flarb gegen 1466. Zur Vollendung ſei⸗ 
we grammatifhen Studien fol er ſelbſt 
ach Griechenland gereift fein. Schrieb: 
Je orthographia, Rom 1471, Fol., ®is 
enza 1479 unb dfterz außerbem Lebens be⸗ 
dreiöungen von Athanafius u. Zeno; auch 
Iherfegte er den Appfanos. 

Tosten«rollen (Bäder), fo v. w. 
Badrädden. 

Torti (Franz), geb. 1658 zu Modena; 
tudirte Anfangs bie Rechte, fpäter aber 

te Mebitin zu Bologna, ward dort Pros 
effor der Medichn und 1698 der Anatomie. 


- 
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T. ſtarb 1741. Vorzuͤglichſte Gcheift : 
Therapeutica specialis, Modena 1709, 
legte Ausgabe, Löwen 1821, u. m. (Pst.) 
Torticöllis (lat), fo v. w. ſchiefer 

Hals (f. d.), wo der Hals verbrebt ift. 
-Törtilis (bot, Nom.), gewunben, wie 

ein Seil gebrebt, 

zZ ortin (Maarenf.), fo v. w. Bergame, 
Zortlau (Geoge.), fo v. w. Tartlau. 
Zörtola (Geogr.), eine ber. britiihen 
Sungferninfeln in. britifc) s Wet» Indien, 
wiſchen Birgin Gorda, St. Jean, Gt, 
homas und Anegaba gelegen; it 4 QM. 
groß, gebirgig, übrigens wohl:angebaut, 
beingt Zuder (16,000 bis gegen 40,000 Gt.), 
Baumwolle (bi8 250,000 Pf.), Rum (auf 
100.000 @allonen) , etwas Kaffee, welche 
Waaren es gegen Getreide, Fleifh, Holz 
u. A. ausführt. Em. 8200 (darunter 5400 
Sklaven, 480 Weiße, 1300 farbig Freie, 
Sie flieht unter dem Gouverneur von An« 
tigua, hat aber einen eigenen Untergouvers 
neur. Plaͤte darauf find Sandy » Bat und 
Road⸗Town. Um T. liegen mehrere Ins 
felhen, als: Schrub, Ban Dykes, Iguana, 
Thath= Islands u. a, War bis 1666 Eis 

gentbum ber Holländer. (Wr.) 
Zortöna (Geogr.), 1) bei ber fruͤhern 
Eintheilung des Fuͤrſtenth. Piemont (Ko⸗ 
nigreich Sardinien) Provinz zwiſchen dem 
Prund, ben Provinzen Mortara, Voghera, 
Aleffandbria, Genua, von faft 11 AM. unb 
48,000 Ew., bewäflert vom Po, Serivia, 
Eurone u. and.; hat wenig bergiges Land, 
fruchtbaren Boden mit reihlidem Gewinn 
von allerhand Getreide, Hülfen» und: Hans 
beisgemächfen,, gute Biebzucht, Seidenbau, 
Wurbe neuerer Zeit zur Provinz Aleffandkia 
sefhlagen und war früher ein Theil bes 
Herzogthums Mailand, 1736 kam es als 
teutfches Reihölchn an Sardinien, war uns 
ter franzöfifher Herrfchaft erſt ein Theil 
bes Departements Marengo, bann des von 
Genua; 2) Haupiſtadt hier, am Scrivia, 
gut befeftigt; bat Gitadelle, Schloß, Kar 
thedrale, 4 Rieden, 14 Klöfter, Hofpital, 
bifhöflihes Seminar, Fabriken in Seiden⸗ 
waaren, Huͤten unb Leber, 8500 Ew.; 
liegt ungefund; bie Umgegend bringt viel 
Reid und gute Champignons. 3) Geſch.), 
T. fol von ben Liguren, m. And. von ben 
Galliern erbaut fein, und hieß anfänglid 
Anttlia, dann Terdona, fpäter Dorth 
oder Dorthbona, mar dann römifche 
Pflanzftadt, kam am bie Longobarden und 
mit diefem Reid unter Karl d. Gr, on bie 
Franken und das teutfche Reich. Fried⸗ 
rich I. eroberte ed nach Zinonatlicher Belage⸗ 
zung u. jerflörte ed 1155, der Stadt Pavia 
zu Gefallen; die Mailänder bauten es wies 
ber auf. 1706 eroberte ed ber Grbpring 
von Heffen- Kaſſel für die Kalferlihen. 1734 
eroberten ed bie Franzofen und Savoyer 
und T. blieb in bem Frieden 1786 = Sas 
open, 
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voyen. 1745 nahmen es bie Spanier ein, 
verloren e8 jeboch 1746 wieder. 1796 wurbe 
ed burh den am 28. April gefchloffenen 
Waffenſtillſtand den Branzofen, wie bie ans 
dern ſavoyſchen Feſtungen, übergeben, fiel 
aber 1799 wieber in bie Hände ber Deft- 
reicher, bie ed jedoch nach der Schlacht von 
Marengo wieder räumen mußten. Es war 
dann franzdfifh , bis es 1814 wieber unter 
farbinifche Herrihaft kam. u. Pr.) 
Zortöfa (Geogr.), 1) 
ct) in ber Provinz Catalonien (Spanien) ; 
Bauptftabt bier, am Ebro ; hat Schiffs 
brüde, Citadelle auf einem freiftehenden 
Felſen, 4 Pfarrkirchen, 14 Klöfter, Biss 
thum, Sollegium, ſtarke Befeftigung, 11,000 
Ew., welche fid) mit Berfertigung von Geife, 
Papier und Porzellan, fo wie mit Fifcherei, 
Getreidebau, Süßholzbau u. dal. befcyäftis 
gen. In der Nähe find Marmor: u. Alas 
bafterbrüde , fo wie Erümmern ber alten 
Stadt Dertofa. 8) (Gefh.), X. laſſen 
fpanifche Gefhichtsfchreiber (offenbar eine 
Mythe) vom König Iberus 2000 Jahre 
v.-Chr. erbauen unb Ibera mennenz 
Scipio fol diefen Namen in Dertofa. 
geändert haben; fie war römifche Muni 
. plal» und Hauptflabt der Jlercaoner. Gt. 
Paulus foll nah einer Sage zu ©. bad 
Evangelium geprebigt und den Sohn bes 
St Simon von Kyrene (f. b.) bafelbft als 


Biſchof zurücdgelaffen haben, Bier flug: 


803 Ludwigs von Aquitanien Felbherr Tas 
gobest die Sarazenen; bie Eroberung ber 
Stabt erfolgte erſt im folgenden Jahre, - Die 
Sarazenen, bie ſich naher der Stadt wies 
der bemächtigt hatten, wurden von dem vers 
einigten Heer der Caſtilier und Genuefen 
1187 wieder daraus vertrieben u. bie Stabt 
unter bie Genuefen, ben König von Caſti⸗ 
lien und ben Grafen von Barcelona zu gleis 
chen Theilen vertheilt. Noch einmal fegten 
ſich die Sarayenın in ben Befig, aber fie 
wurde 1148 duch Raimund Berengar von 
Barcelona von Arragonien ihnen wieder 
abgenommen. Raimund bevoͤlkerte fie mit 
SHriften und feste einen Bifhof ein. Die 
Weiber von T vertbeidigten nun T. bei 
einem Angriffe dee Mauern tapfer unb ers 
hielten deshalb von ihren Fuͤrſten eine eis 
gene Tracht u, ben Vortritt vor ben Mäns 
nern bewilligt. 1699 wurde ©. von ben 
Kranzofen erobert, aber ſchon 1650 von ben 
Spaniern wieder genommen. 1708 ergab 
ſich T. nad Imonatlicher Belagerung bem 
Kaifer Karl von Deftreich, wurde aber nad) 
bartnäciger Vertheidigung in bemfelben 3. 
vom Herzog von Drleans wieder erobert, 
Bwar wollte Stahrenberg T. im Herbſte 
1708 mit 5000 Mann überrumpeln u, war 
ſchon in bie Stadt eingebrungen,, aber bie 
Franzoſen webrten fich fo tapfer, daß er 
. baffelbe am folgenden Zage wieder räumen 
mußte, Im Kriege auf ben pprenäifcen 


egeria (Dis X 


Tortuga 

Dalbinfeln warb T. von Suchet vom Zuli 
1810 bis zum 2. Jan. 1811 eingefchlofen 
und mit unenbdlicher Kraftanftrengung beias 
gert, jedoch auch hoͤchſt tapfer vrstheiblgt, 
und endlich übergeben, ber commanditen 
General Antoda war mit 9400 M. Kriegi 
pefangen ; feiner Zapferkeit ungeachtet lief 
hn der fpanifhe General Sampoverde zu 
Sarragona zum Tode verurtheilen (f. pa: 
niſch —— Befteiungskrieg, Bi, 
XI, &,5185u.514). T. ward erft dur 
die Sonvention Goults u. Wellingtons (18, 
April 1814), wie alle andere fpan. Fell 
en, geräumt. 4) Stadt im Ejalet Zarı 
Läüs in Syrien, am mittelländifhen Mm 


gelegen; hat Klofter u.-.Hafen. ( Fr.u.Pr) 


’ ER die Blattwidie 
Tortrix (300f,), 1) ſ. Role, T.ü 
neuerer Zeit, um Verwechſelung mit dm 
Blattwidiern zu verhäten, in Ilysia umge 
ändert worden; 2) f. Blattwidier, 
Tortuälis (lat), bei den arabildn 
Aerzten bas Hippofratfiche Geſicht. 
Tortüuga (Tortue, Geogr,), UJeid 
auf der Nord⸗Kuͤſte von Haytl in Wieſt Iu⸗ 
bien; hat 44 QM., auf ber noͤrdlichen u) 
weſtlich en Seite Kelfenumgebung, füblid Ir 
Anterpläge, im Innern wenig Waffer, 
viel wilde Schweine, Vögel, bringt Zahl 
und andere weſtindiſche Produkte, Gemärz, 
Sandelbolz, Sübfrüdte.u. f. w. (m. gr 
gen 5000, Hauptort Cayona. Hatie ſa 
ber einen eigenen (franzöfifhen) Goum: 
Deur, war den 1650 an Zufludtsort in 
Bucanier und Flibuſtier z 2) Inſel in 
californifhen Meerbu'en, zum mericaniida 
Staat Sonora gehörig; 3) (Z. falakı, 
Zortun fa'ee), Infeln unfern ber Küfı ki 
ſuͤdamerikaniſchen Staats Garacas, nörklid 
von. Tocupoz bat 10 QAM., liefert wid 
Sal; und Schildkroͤten. (#.) 
Zortüga (3001.), unter biefen Romm 
vielleicht blos Schildkroͤte bebeutend, wir 
eine Schildfrdtenart (vielleiht emys c 
ansa) angegeben, bie ungemein häufig ın 
rinoco und beffen Nebenflüffen in Si 
Amerika lebt. Sie legt ihre Eier im Win 
an wenige, ben Ginwohnern boztiger Beam) 
bekannte Orte, in von ihr gegraben: 3 Fu 
breite, 2 Buß tiefe Löcher, bei weldım 
Geſchaͤft fie von eigen bazu eſtellten indie 
nifhen Wachen gefchägt wird. Nah Bıb 
endung diefes Werks geht bie T zurüd u 
man fammelt bie Gier, wirft fie in fr 
nerne Waffertröge, zerbricht fie, Sept dir 
Maffe der Sonne aus u. rührt fie fleifi 
um. Das nun aufſchwimmende Dotter win 
abgefhöpft und zu ge Brenn: u. Sprl 
fedl gefotten, Auf der Miffton Uruana el 
man jährlih auf-5000 Kruͤge folder Di 
fertigen, zu jedem Kruge aber 5000 Ein 
gebraucht werden, was eine Summe di 
25,000,000 Eisen gäbe, ohne bie zu . 


Tortugos 


en bie an andern Orten gelegt und don 
Renfhen und Thieren außerbem verzehrt 
erden. Im Durchfchnitt werben 115—120 
sier auf eine T. gerechnet, Sie heißt auf 
lrrau. (Wr) 

Zortügos (Beoge.), f. unter Haytki 

Törtula (t. Hedwig), als felbftftäns 
ige -Pflanzengattung nit anerkannt und 
uw Barbula gezogen, 

Zortum (Geogr), 1) Saudſchak im 
Ejalet Erzerum bes osmanifchen . Afiens 5 
) ——— hier, mit Schwefelminen in 
er e. 

Zortun(Zortur, Schiffb.), ein Schiff 
ait einer —— Dede, dadurch ei⸗ 
er Schildkroͤte aͤhnlich. | 

Tortude (v. lat.), verſchlungen, ver⸗ 
vorren, verſchroben. 

Tortuösns (bot, Nom.), bin und 
er, nah verfhiebenen Richtungen hin ges 
weht und gewunden. 

Zortur(Tortura,folter,®ein» 
ide Frage, Rechtsw.), bie Hauptunters 
rt der Peinlichkeit. Diefe im Allge⸗ 
meinen befteht nämlich in ber Androhung 
der wirklichen Bufügung körperlicher Schmer⸗ 
en, um ben damit Belegten zur mwahrs 
jeitgemäßen Audfage über beflimmte 
Ehatfachen zu bringen. Ruͤckſichtlich bes 
fiteetbums Hat man Häufig DOrbalien (f. 
Bottesurtheile) für Z.en gehalten, 3. B. 
ah 4. Buch Mofes, 5, 27, bei den Ju⸗ 
‚ren, bei welchen fih in ber That keine 
Spur ber T. findet. Wohl aber gab es X, 
ei den Rhodifern, Athenienfern, 
taledämoniern, Maleboniern, Ders 
ern, Aegyptern, bann bei den Ban 
‚salen. , Bon den erwähnten Griechen lern» 
en biefen Gebraub bie Römer, wende 
en jedoch zur Beit ber Republik bie ©, 
‚quaestio) nur bei Gfiaven an, um 
ie Ausfage daburch zu beflärken, nament» 
ich wenn biefe ald Zeugen abgehört wurs 
ven. Als aber unter ben zömifchen Kaifern 
nit dem Untergange ber bürgerlichen Frei» 
ſeit auch der römifhe Eriminalproceß feis 
ven früheren Charakter immer mehr vers 
or, wurde auch gegen Freie bie T. vers 
‚ängt. Bon ben Römern in ganz Ita⸗ 
jen ging fie zu den Spaniern, Fran» 
‚ofen, Holländern, aber aud zu den 
Zeutfhen über, wo fie Anfangs glei» 
als nur bei Knechten gebraucht wurbe, 
Dier war e# die Belanntfhaft mit bem rd» 
nifhen Rechte , der canonifhe Proceß und 
ie Aehnlichkeit mebrerer Zorturarten mit 
ven, bei ben alten Teutſchen Äblichen Orda⸗ 
ien, welche der T. Eingang verſchafften, bie 
‚a mit: dem 15: Jahrh. ganz allgemein 
vurde, als Botteurtheile und Zweikampf 
wfhödrten. Wir finden fie au in Schott, 
and, Dänemark, Rußland, felten 
n Schweden unb in dem ehemaligen Kb» 
uigreide Arragonien. Selbſt Eng 

Eneyelop. Wörterb, Dreiundzwanzigſter Bd. 
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land blieb nit ganz davon fi ber 
ders berüdhtigt if die dort ne ns 


Todenpreſſe (f. d.). — Die wirkiihe Zufüs 


gung ber Peinlichleit hieß T., bie Andro⸗ 
bung Zerrition,. Beptere geſchah entwes 
ber blos durch münblihe Drohung und 
Borzeigung der Marterinfirumente , ac» 
wöhnlid in der Gerihtöftube (terri- 
tio verbalis), ober in ber Maße, 
ba dem Inguifitın in ber Marterlammer, 
bei naͤchtlicher Weile, der Marterlittel ans 
ezogen und ein ober mehrere Marterin⸗ 
rumente wirklich, doch ohne ihm Schmer⸗ 
zen zu verurfachen, angelegt wurden (ter- 
ritio realis), Es wurde auf Terri⸗ 
tion erfannt, wenn ed entweder an ges 
nügenden Anzeigen ober Beweilen zur 3. 
ermangelte, ober ber Inquifit, wegen Bes 
forgniß eines Meineides, nicht zu einem » 
Reinigungseibe gelaffen werben konnte. 
Mit den Greueln der 2. iſt auch dieſes 
Verfahren aus ber. teutfchen Zuftizpflege 
verfchwunben, bad um fo tadelnswerther 
war, als das Gerichtsperſonal ſich zu einer 
Unwahrheit hergeben und mit einer Marter 
drohen mußte, welche zuzufuͤgen es gar 
nicht beabfihtigte. Denn bie gewöhnliche 
oemel des Grfenntniffes befagte ausbrücdk 
s ben Inquifiten dem Scharfeichter vors - 
zuſtellen und durch bdenfelben, als follte und 
wollte er ihn angreifen, jedoch unangegrifs 
fen, befragen zu laffen ꝛc. 2c. Durch die 
Peinlichk eit follten in ber Regel Bekennt⸗ 
niffe Angeſchuldigter, Öfter aber au, bes 
ſonders fruͤherhin, nur Ausfagen gegen Ans 
geſchuldigte erlangt werben. Der Gemars 
texte hieß Tortus :und bie Handlung 
wurde torguiren, auch torturiren 
genannt. Nur auf Erkenntniß ber urthei⸗ 
lenden Criminalbehoͤrde, nit durch den 
bloßen Willen des. unterſuchenden Richters, 
konnte die Peinlichkeit verfügt werben. Zu 
Grfterm ward minbeftens ein halber Beweis 
(der aber hHöchitens- bei der Zerrition für 
ausreichend erachtet wurt:) und, neben Blae 
erfolgter Eruizung bes Thatbeſtandes (f. d.) 
(ad liquidandum delictum, wie man fid) 
ausdruͤckte, durfte nie T. erfannt werden), 
ein ſolches Verbrechen exforbert,. beffen 
Strafe im Berhältniffe zu dem Einbrude 
der Peinlichkeit fand, Darnach richtete fich 
auch ber Grab ber Peinlihkeit, Die ©, 
pflegte naͤmlich, obgleich bie peinlihe Ges 
zihts Ordnung, Art. 58, nichts beflimms 
tes darüber vorfchreibt, gewöhnlich in ges 
wiffe Grabe eingetheilt zu werben. Allein 
der Begriff, den man mit jedem biefer 
@rade verband, war, fo wie die Folter» 
arten felbfi, nad) den Lanbeögefegen unb 
ber Praris fehr verfchieden. In einigen 
Ländern wurde bie Anlegung u. Zuſchrau⸗ 
bung ber Daumenftöde (f. unten a.), ja 
ſogar der Anfang mit den. Schnüren (f. unten 
— wiewohl mit großem — 
r a 


\ 
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ba ſelbſt die tHätliche Territion ohne Schmer» 
zen fein follte, dieſe Martern aber ſchon 
bedeutenden Schmerz verurfachten, zur Ter- 
sition gerechnet. Im vielen, ja in den meis 
fen Ländern wurde auf die © in 8 Gra⸗ 
ben erfanns: 1. Grad, Daumenfhrauben u. 
Schnüren; 2. Grad, Leiter; 8. Grad, das 
Feuer. Wegen ber Verfchiebenheit ber Ar⸗ 
ten u. Grabe der T., wurde es vorgezogen, 
wenn in dem Urtheile ſelbſt, oder in den 
Entiheibungsgründen, bas, was geſchehen 
follte, wörtlich angegeben wurde. War dies 
im Weiheile gefhehen, fo wurbe daſſelbe nur 
fo weit eröffnet, als baburdy die Art ber 
3. unbeflimmt biteb, damit biele ber Ins 
quifit nit erfuhr, alfo bis zu dem Satze, 
daß er dem Scharftichter zu übergeben fei, 
Im Urtheile mußten aud die Eorturalfragen 
ſ. d.) wörtiich angegeben werden. Die T. 

urfte nicht angewendet werden hei Wahns 
fianigen (doch geſchah dies ſchreck icherweiſe 
zuweilen, um zu ſehen, ob ſie wirklich 
wahnſinnig waͤren), Unmuͤndigen (nicht ohne 
Ausnahme), ſchwangern Weibern, ſolchen 
Schwaͤchlichen und Kranken, von welchen, 
daß fie bie T. ohne Ruin ihrer Geſundheit 
nicht aushalten würben,, zu befürchten ftand, 
bei in Ehrenämtern Stehenden und deren 
Rindern, bei adelidhen u. geiſtlichen Perfonen, 
Bor Einholung bes Erkenntniffes: war dem 
Inquifiten erlaubt, fih gegen Anwendung 
ber Peinlichkeit vertheibigen zu laffen (de- 
fensio pro avertenda tortura) 


Gs durften nirgends andere Torturins 


firumente (Marterinfirumente) 
angewenbet werben, als bie in dem Bante, 
worin bie T. eben erfannt war, gefeglich vors 
geichriebenen , oder doch gebräuchlichen. In 
Teutſchland waren bied: a) bie Daumen⸗ 
ſchrauben (f. db.) ober Daumenflöde 
(pollicum compressio), Sie mwurben 
niöt gleich vorne auf die Spitze des Dau+ 
mens, ſondern auf das ambere Gelenk ger 
egt und, zu Erhoͤhung des Schmerzes, 
fters gelüftet unt nad) und nad) damit ges 
queticht, b) Das Schnüren (f. d. 7) oder 
die Leine (Äidiculae, funiculi). Die 
Schnüre wurden nicht in das Haudgelentk, 
fondern hart über bemfelben angelegt und, 
wenn. nur ber Anfang bamit gemacht wer⸗ 
den follte, das Fleiſch ber zufammengebuns 
benen Arme fo gekneipt. War aber das 
Sénuͤren mit völliger Bande (ſJ. b. unter 
Schnüren) erfannt, fo wurden vom Gelenke 
bs zum Ellenbogen brei Ringel oder Reis 
fen durch H'n» und Herziehen der Schnüre 
Hleichlam gefägt. c) Die Leiter (eigentii- 
che Folter, expansio in scala), war eine 
ewöhntiche, jedoch ganz feft gebaute Leiter, 
| eo breit, daß ein Menfh darauf gehörig 
‚biegen konnte, An ihrem oberen Ende war 
ein, aus vier elfernen Rädern beftehender 
Kioben (f.b.) oder Flaſchenzug angebradt, 
durch ben an einem daran gebundenen Has 


Tortur 


Een ber, mit ben Schenkeln an bie Reiter de⸗ 
feftigte Inquifit in ber Maße aufgebeint 
murde, daß entweder bie, auf dem Rüden 
aufammengebundenen Haͤnde verkehrt über den 


Kopf gejogen wurden, oder daß ber 


Den 


korper durch einen, unterhalb der Arme ar: 


gebraten Strick himaufgerrieben 


waurde. 


Dabet wurben häufiger bie Füße losaebun 
den u, Gewichte daran gehängt, Diefe Foite 
würde auch verfchärft aa) durch die Bein: 
folter, Beinfhrauben, Beinfiv 
fein, Beinftöde, [panifde Stiefel 
(crurum compressio, caligae hispanicı, 
pedicae ferreae), ein Werkreug, im Ex 
Sen unb mit ben durch bie Natur ber ©. 
he gebotenen Abaͤnderungen, der Daunın 
ſchraube glei, zwiſchen welchem Wade u 
Schienbein, die Beine frei in ber Ehakı 
bängend, zufammengequetfcht wurden, m» 
bei der dadurch hervorgebrachte Schar] 
mittelt Öfteren Lüftens und MWicherzuium 
men'hraubene, vorzüglih aber mittli 
Klopfens an bie Beinfchraube mit den 
Schlüfſel, Spanner, Dreher (fe 
terhbammer), zur unertraͤglichkeit an 


Reigert ward, Defterer wurde di 


ed je 


Rrument nur als ein beſonderer Grab ir 
&. allein angewenbet. Wahrſcheinlich wo 


sen bamit verwandt die, ſchon 


ſtiha 


außer Uebung gekommenen ſtach elign 


Schuhe, ſtacheligen Bü 
braunſchweigiſchen Stiefe 
Durch ben geſpickten Hafen, 


aber, 
L bb) 
eine u 


ben &eiterbäumen dergeftalt befefligte, überal 
mit Zaden verfehene, hinter dem Rüdın ii 
Suquifiten fo angebrachte Rolle, daß hin 
fer bei dem Aufziehen und Deruntarlofa 
auf der Leiter von den Baden unansgriit 


geflohen wurde, befonder# im Her 


pogtter 


me Mogdeburg uͤblich. A) Das Freut, 
welches auf verſchiebene Art angewerdel 
wurde, nämlich durch ange zuͤndete Hunt 


felfaden, ober durch, in zerſchm 


oljena 


Schmwrfel eingetoudhte und angezündet: Fü 
derkielen (Schwefelfedern), welche ui 
den Inquifiten (jebod mit Werichonung tn 


Bruſt) vorzäglih auf den Rüden 


geimerr 


fen wurden. Dies geſchah zumellen ah 


bei einem früheren Zorturgrade, den I 
wurde bad Pechknauel angewendet, 


ib 


4 Elle langes, mit Hanf ummundenes, ii 
zerlaſſenes Pech getauchtes und bann um 
nezündetes Stuͤck Holz. Detgleigen dd 


Dechptlafter, das angezündet dem Su 
marterten auf den Leib gekiebt wurde. 0 
bere Grabe waren, daß der Angefdulbigt 





mit biofın Fuͤßen über glühende Kıh 
len use mußte, und — eine di 


ſchrecklich 


feine Fuͤße über brennendes Feuer 


en djefer Folierarten — dab ie 
Füße des Berchuldigten mit Fett ober DE 
beſtrichen, oder ihm mit Fett befehmirrt 
Schube oder Stiefein angezogen, und sche 





ten wurden, Wo das Feuer den vieri 


@ 


w 


ortur⸗ 


6 


Zortur 


Zorturgrad antmachte, wurde, wenn alle 

biefe Martern den gewuͤnſchten Zweck nicht 

erreibten, ©) das Haarfeil oder Pferb 

(beffen Entftehung fi wahrſcheinlich vom 

Sqiffsweſen herſchreibt [f. Pferd, —— 

gebraucht, indem man dem JInquiſiten mit 
einem, zwei Finger ſtarken, an jebem Ende 
mit einem Knebel zum Anfaffen verfches 
nen Selle von Pferbehaaren, das Flieiſch 
on Armen und Beinen durch Din« und 
‚Herziehen zerrieb. Auch wurden f) Kiens 
fiöde, d. h. ſpigige Zwecken von- Kiens 
holz unter die Nägel geſchlagen und ange 
zündet. Statt ber Beiter bediente man fich 
(ieboch nur allein bei den angeblichen Heren 
u, Zauberern) zuweilen g) bes ſpaniſchen 
Bods od. bed medienburgifben Im 
firuments (f. d.), eines auch den Daus 
menfhrauben ähnliden Marterwerkzeugs, 
jebod fo eingeridtet, daß die Daumen und 
großen Fußzehen aufammen, je kreuzweiſe 
darein eingefhraubt waren. wobei bem Ins 
quifiten Stäbe zwiſchen ben Armen durch⸗ 
gefledt wurden. Auch gab man dem Ins 
glüdlihen zuwellen falziged Getränk (dem 
Derentzan?) in einem geheigten 3im: 
mer em. Dies Inftrument ift jedoch in 
Medienburg, wovon es beneunt wurde, 'nie 
gesräudlid geweien. hi) Eine Marter neues 
zer Beit, eingeführt aus einer Art von 
Humanität einerfeits , anbererfeits wegen 
ihrer fi fleigernden und daher felten ben 
Bwed verfehlenden Wirkung, war bie bams 
bergifche Kolter(tormentum bam- 
bergense, f. Bambergiſche Zortur), zu 
Bamoderg erfunden, um dad Jahr 1730 
berum, von dba in mehreren anderen (wie 
e6 Scheint, vorzuͤglich geiftlich : fürftiichen ) 
Landen, z. B. im Jahr 1733 zu Erfurt, an» 
genommen, ie beftand darin, daß ber 
entkleidete Inquifit, auf einem hölzernen 
Bode fipend, an Händen und Fühen gekne⸗ 
beit, auf den fo gefrümmten Rüden mit 
Hnee ledernen, mit fpisigen Knoten verfes 
benen Peitihe fo viele, ja 100 Diebe er⸗ 
ielt fi bis er befannte, Geſtand er am exs 
* Tage nicht, ſo wurde, nach Anwendung 
iner beſtimmten Salbe, die Procedur wies 
‚erholt. (Umfänbli handelt davon Henne, 
’rogr. de usu et abısu tormenti Bam- 
vergensis, Grfurt 1764). Bei ben Älter 
Böltern finden wir &) das Kolterroß, 
der Folterpferd, Märterholz 
eculeus, equulens, ligaum torto- 
ium, stipes noxalis, crux), bei den 
tömern eine hölzerne Maſchine, nach Ein. 
a Geftalt eined Pferdes, nah Aad. ein 
hneckenfoͤrmiges Schaffot, fo eingerichtet, 
a6 der baran, mitteilt eines Inftrumentes 
fidiewlae genannt, bas entweder befons 
ers Gchmerzen erregende Schnüre, oder 
tiemen , ober gar Häkchen waren) feſtge⸗ 
andene Men! dadurch ausgedehnt werden 
mate, Dabei wurden dem Gefoltersen mit 
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Fleiſh⸗ und Klauenzangen (unge 
lae), worin eiferne Nägel waren, die Haut 
und Stüden Fleiſch von ben Rippen abge⸗ 
riſſen. 8) Der eiferne Handſchuh mit 
Tpigigen Haken (chirotheca ferrea). Y) _ 
Beiden Athenienfern infonderheit u. zu ihren 
Zeiten werden. außer bem berüchtigten Fol⸗ 
terrad, womit die Verbrecher ausgedehnt 
wurden, noh mehrere Marterinftrumente ges 
nannt. d) DieWafferfolter (t. aquae) 
burch Gingiefen von (mandhmal mit beißen⸗ 
ben Subflanzen, 3. B. Meerrettig, Effi 
Kalk 2c. gefchwängertem) Waſſer in di 
Vaſe, ober, bei zugebaltener Nafe, in ben 
Mund. ») Die Hungerfolter (torm. 
amis);3 0) die Durfifolter (torm. si- 
tis [bei dieſer erhielt der Inquifit gefalzene 
Speifen]); „) die Wadfolter (tom, 
vigiliae vel insomniae), alle brei durch 
ihren Ramen daralter fir. $) Torm. 
cum Scarabaeo vel mure, mitielft 
Anfegung beißender Käfer, z. B. Schröter, 
Beuerwürmer ꝛc., oder einer Maus, unter 
einem, — eiſernen und heiß gemach⸗ 
ten Gefäß. auf den Rabel des nackt aufge⸗ 
bundenen Inquifiten, +) Die Ziegenfols 
ter (torm. cum capra) durch Beftreichen 
ber (zuweilen nod dazu aufgeichnittenen) 
Bußfopien mit Salz, weldes hungrige Biee 
gen ableden mußten, bie, wenn aud die 
Fußſohle nicht ſchon wund war, fie bis auf 
die Knochen wund ledten. x) Die Salz 
folter (torm. ex sale er linteo), Eins 
brüden eines In Salzwafjer getaudten Zus 
“es in den Schlund. A) Die Striegels 
folter bush Striegeln des Körpers bes 
Inquffiten. u) Eine der ſchreck ichſten Mars 
tern, daher regina tormentorum genannt: 
war bie Stırıdfolter (torm. funis rel 
chordae), we'he noch im 17. Jahrh. in 
Stalien, befonbers Rom, Matland, Neapel 
1c., gebräuglih war. An den, auf den 
Rüden gebundenen Händen wurde ber Ins 
‚guifit in die Höbe gezogen urd mußte fo in 
ber Schwebe hängen, wobei man fogar, je 
nah Umfländen, ibn ſchwenkte, mit dem 
Strid zudie, an die Füße Laſten hing, ihn 
mit Waſſer befchüttele unb dies anfrieren 
ließ, ihn an die Erde legte und mit Einem 
Male wieder in bie Höhe rih, ») Die 
Kudchelfolter (torm, taxillörum), in 
Stalien la stanghetia genannt, heftiges 
3ufammenbräden der Knoͤchel, befonders an 
ben Küßen, durch ein eifernes Inftrument 
dazu. 7) Die Kingerpreffe (torm. si- 
billorum, früher von anderer Art digi- 
tsle genannt), ein bölzernes, aus 6 kleinen 
Pfaͤhlchen, welde zwiſchen und um bie Fins 
ger geftede wurden, beftehendes Infiru- 
ment, nab befien Anlegung die Mafchine 
mit einem flarfen Strick zufammen gezogen 
wurde, 0) Die Ruthenfolter (tom, 
cam virga ot ferula), Hauen des Inqui⸗ 
fiten mit Ruthen, bis er geftand (ſelbſt frü- 
Rr2 bir 
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ber in Teutſchland bei Kindern gebraͤuch⸗ 
Kb, man vgl, aud bie bambergifche Fols 
tee h), mobel in manden Ländern die 
Schaamtheile feſt zuſammengeſchnuͤrt und 
gleihfalls mit Ruthen gehauen wurden. x) 
Die Fußzehenfolter, Ausdehnen der 
‚großen Zehen des ir ee Ya 
durch an erflere gehängte Gewichte, ober 
durch eine Winde, wobei auh an manden 
Drten ber ganze Körper zwiſchen zwei Breter 
fo eng eingefpannt wurde, baß er beim Zie⸗ 
en ber Bußschen nicht nachgeben konnte. 
Bei den Neueren gewöhnlich, obgleich ſchon 
ſehr früh außer Gebrauch, war: p) bie po m⸗ 
merifhe Müge (der pommeriſche 
Kranz, f. Kranz 4)3 s) ber lüneburr 
giſche (ftadhelige) Stupl, theils ein, 
mit Baden und fpigigen Nägeln überall vers 
febener Stuhl ober Bank, auf welde der 
Inquiſit aufgebrüdt wurbe, theild eine Art 
von Großvaterftuhl mit fo, wie ein geſpick⸗ 
ter Hafe, ausgekerbten, hölzernen Stacheln, 
fo baß ber entkleidete Inquiſit weder figen, 
noch flehen, nod liegen Eonnte, ohne bie 
Stadeln zu fühlen (einigermaßen entipricht 
ihm bie jegt beim Militär üblihe katten⸗ 
kammer, f. Arreſt). Auch 
die ſtachelige Wiege damit verwandtz 
vr) ber Halskragen, woran der Ins 
quifit fo in die Döbe gezogen wurde‘, daß 
er nur mit ben Fußzehen auffußen konnte. 
Noch werden unter ben ehemals gebraͤuch⸗ 
lichen und fhon früher außer Uebung ges 
kommenen Dart zumenten genannt! v) 
ber manbeimer Bod (manheimer 
Bank, eculeus manhemensis), wahr» 
fcheinih verwandt mit‘ dem mecklenbur gi⸗ 
fen Inftrumente und ber bambergifcdhen 
—— dann bie, durch ben Namen ſich 
arakterifirendben 9) brennende Eifen, 
brennendbes Pulver, brennende 
Gier, welche legtern dem Inguifiten in die 
Höhle unter den Armen gelegt wurben z 
endlih bie, kaum noch ben Namen nad 
befannten, x) ſpaniſche Kappe, dis 
nifhe Mantel, englifche Sungfrau 
ıc. M Noch find von einigen Nationen 
befondere Arten ber Marten bekannt, bie 
befondere Ramen in ber Regel nicht haben. 
&o wird behauptet xx) daß fonft in Rußs 
land bie Inquifiten mit, auf ben Rüden 
gefeffelten Händen in bie Höhe gebunden 
wurden, u. an bie Küße ein Balken befeftigt 
ward, auf welchen ber Scharfrichter [prang 
m. dadurch den Körper ausdehnte, während 
der Gemarterte auch durch unten angezündetes 
Beder gepeinigt wurde. Auch fol den Ins 
uifiten, nad abgefchorenen Haaren, Faltes 
affer auf ben Kopf bis zum Geftändniß 
etroͤpft worden fein. 88) Chincfiihe Richs 
er follen die T. bewirken durch Zufammens 
> preffen ber Finger 1wiſchen Stöden, bis ers 
ere aus ben Gelenken gehen, u. ber Füße 

im gleicher Wafe dur sufommengebundene 


war unftreitig, 
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Breter, an welde, zu Mehrung ber dumm, 
sen, mit dem Marterpammer angefälagm 
wird, 77) Bon ber fpanfifhen JInquiſition 
fol der ſchwediſche Trunk angewendet 
worden fein, d. i. Eingießen ſchmutziger, 
ekelhafter Subſtanzen und Beſchwerung te 
Körpers hinterher bis zum MWiederantbres 
hen dieſes Tranks. I) Im Kdnigreicht 
Siam wirb ber Kopf des Inqufiten pol» 
fhen zwei Stüden Holz mittel ſtatker 
Schrauben fo geklemmt, daß das Blut aus 
den Augen und Ohren fprigt. Kür die 
Hände aber bedient man fi eines Im 
—— mit 5 Stacheln, bie entweder 
n bie Gelenfe, oder unter bie Nägel ber 
nger gebohrt werben. — Die Xuls 
bung der %, gefchab bei den Zeuts 
fen - niht an Pelertagen, nicht wenn 
ber Inquifit eben gegeffen Hatte, fonbern 
age gegen Morgen, ober in der 
acht 5 die Zeit derſelben wurde aber eben 
fo, wie deren Grabe und fonftige Anwen 
bung (ſelbſt der Scharfrichter erhielt die 
beftimmte Inſtruction erft unmittelbar vor 
der GErecution) , vorher (auch vor ber Tem 
rition) dem Inquiſiten moͤglichſt geheim ge⸗ 
halten 53 jedoch wurde er an manden Orten 
vorher vom Prediger beſucht und zu einem 
offenherzigen Geftändnig ermahnt, Aud ber 
Geiftliche erfuhr nicht, auf welche Art und 
auf welhen Grab der Peintichfeit erkannt 
worden war, Die Hanbiung feldft erfolgte 
in einer möglichft verborgenen , unfreunds 
lichen, finfteren Stube, “ Kammer, oder 
einem bergleihen Gewölbe (Marterı 
tammer), in Gegenwart des Richtert, 
zweier Schöppen, bed Gerichts ſchreibers, 
der Alles genau niederſchreiben mußte, 
und häufig eines Geiſtlichen. Sie begamı 
mit Ermapnungen zum Gefländbniß und mit 
Borhaltung der Torturalfragen(.d.) 
dann mit heftigen Drohungen von Geiten 
des Scharfrichters, dem feine Knechte br 
der Sade beiftanden, der färmmeliche, auch 
die ungewöhnlihen Marterinftrumente babel 
auslegte u. der durch Darſtellung der Anwen 
bung der letztern ben Inquifiten zu fihreden 
fuchte, Diefer wurde entkteidet und ihm 
ber Marterkittel, eine Art Schurz von 
grober Leinwand, welche bei ben Mannis 
perfonen um ben Unterleib, bei den Weide⸗ 
perfonen aud über der Bruft zugebunden 
wurde, angelegt, er auf-die Leiter, ober, 
wo dazu, 3. B. in Mecklenburg, eine Bant 
(Marterband) gebraudt wurde, auf dieſt 
angebunden, ihm bie Arme auf den Rüden 
burch eine Lelterfproffe hindurch zufammen: 
gefeſſelt und fo an ihm, wenn mehrere jü 
foltern waren, an demjenigen zuerfl, den 
man wegen Alters, Schwachheit, Gefchlehts 
zuerſt zum Bekenntniß zu bringen boffle, 
e Marter vom unterften Grade an, bit 
o weit fie erfannt war, ſucceſſive vollſtreck. 
Ein einziger Grad durfte nicht de 


Tortur 


Biertelftunde, alle Grabe zuſammen durften | 


sicht Über eine Stunde bauern. Wenn ber 
Ihqulſit ſaate, oder das Zeichen gab, daß er 
efennen wollte, mußten bie Martern fogleich 
ufbören und er mufte frei zu Beantwors 
ung ber Torturalfragen vor das Gericht 
ſeſtellt werden; geftand er dann nicht wird, 
ih, fo wurde die Marter fortgefegt, Häus 
ig Bonnten die Inquifiten während ber T. 
zar nike ſprechen, weil ihnen zur Verhüs 
ung bes beftigen Schreiens, bie fogenannte 
Dfeife, ein mit einem Luftloche zum Atheme 
olen verfehener Mnebel, der durch, an defs 
en Enden befindlichen Bindfaden ben In: 
ulfiten um ben Kopf fegebunden wurde, 
der die Birn in den Mund gegeben ward, 
in auf Art der Vesperſchloͤſſer (f. db.) ein, 
erichtetes Schloß in Korm e'ner Birn, das 
ran durch eine Schraube beliebig, um nicht 
us dem Munde heraufgethan werden zu 
oͤnnen, ausbehnen konnte. Die Brants 
rortung ber Torturalfragen (Urgidt) 
nußte, wo möglih, nicht in der Marters 
ammer, fondern in einem andern Zimmer, 
tanz entfernt von allen Screen, geicher 
en. Auch hatte die Urgiht noch keinen 
ehtiihen Slauben, bevor fie, in der Re 
el drei Zage darauf, nad der peinlichen 
Berichts Ordnung. Art. 56, ‚„aum wenigften 
ber den andern, ober mehr Tage“ vor ges 
örig befig'em Griminalgerihte vom Yns- 
uiftten, frei von Marter und Furcht dar 
or, genehmigt worden war, Uebrigens 
nußte nach beendigter T. ber Inquifit for 
ort Ärztlih behandelt werben, Döcft fels 
en und nur bei ben größten Verbrechen 
yurbe, nad zweimaliger Marter u. zweis 
raliger Widerrufung de® Belenntnifjes, zu 
iner britten Marter. gefhritten,, vielmehr 
zurde in diefem Falle eine auferorbentlide 
Strafe (f. d.) erkannt. Nach überfiandener 
-. ohne Bekenntniß wurden alle Verdachts⸗ 
zünde als getilgt beirabtet, fo daß fie 
icht einmal bei neu entflandenen wieder 
uffebten, Auch durfte dann die T. dem 
inquifiten nit vorgeworfen werben, Ders 
Abe wurde nach gaeleiftetee Urfehbe (ſ. d.) 
atlaſſen; bie Koſten wurden im Anklage⸗ 
roceſſe compenſirt, im Inquiſitioneproceſſe 
ur fo weit dem Snquffiten zuerkannt, als 
e fie etwa durch ungebührliches Benehmen 
. verusfacht hatte. Bei ben gebilbeteren 
zoͤlkern Europa’s ift nun in neueren Zei⸗ 
en bie &., als ein Ausflug der Barbas 
et, ganz verihwunden, nachdem namentlid 
3eccaria (f.b.), jedod vor ihm ſchon Tho⸗ 
nafius, De tortura o foris christiano- 
um proscribenda, Halle 1705, mildere 
Srundföge verbreitet hatten. Gie wurde 
erbannt in Shmweben, wo fie überhaupt 
[. 0.) nur felten verfam, im Jahre 1772, 
n Dänemark 1770, in Frankreich, 
. zwar bie question pröparatoire, durch 
Rcret vom 24, Kuguf 1780, die Haupts 
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tortur durch die Deczete vom 4,6, 8, 
11. Xug. 1789, in Rußland durd Utas 
vom 27. September 1801. Teutſchland 
anlangend, fo wurbe zuerſt duch bie Kar 
binetsorbre Friedricht II. vom 3. Juni 1740 
in Preußen auf die Aufbebung ber. T. 
— bie 1754 völlig erfolgte, und bie 


brigen teutfchen Staaten abmten, theils 


buch ausdrückliche Geſetze, theils durch bie 
Praxis, nach, 3. B. bas Königreih Sa ch⸗ 
fen durch bie Inftruction von 1770, Defts 
reich kurch Refcript von 1776, Schwer 
bifh-Pommern durch Verordnung vom 
12. Rovember 1785, Würtemberg dur 
Berorbnung vom 28. April 1806, Baiern 
durch die Genera,verordnung vom 7. Zul 
1807 (1806 ?), @roßberzogtb. u. Her 
sogth. Sachſen 1817 und 1819, Hans 
in ex buch Verordnung vom 25. Mär 
durch Sonflitution von 1769 und in Baben 
burh Reſctipt von 1767, auch durch bas 
organifhe Edict von 1808, $. 10, ouf ges 
wiſſe ganz befonder® ſchwere Bälle einge» 


ſchraͤnkt und bezüglih von landes herrlicher 


Genehmigung abhängig gemacht Man pflegt 
auch von einge pſych iſchen T. (t. spiri- 
tualis) zu reden, u, verſteht darunter nicht 
körperliche, fondern blos auf bas Seelenleben 
Bezug habende Martern. In wiefern Aeu⸗ 
ferungeneburd unerlaubt erregte Affecten, 
5. B. durch ungegrünbete Kurt, Schreden 
ıc, herausgepreßt werben, iſt dies jeden Fal⸗ 
les unerlaubte 3 boch wird bie Grenze bier 
ſchwer zu finden fein, da alle fräftigen Eins, 


wirtungen auf das Gemuͤth, woburdh ber .. 


Angefhuldigte zu einem Geftändniffe ber 
Wahrheit, bad er außerbem nicht gethan 
haben würde, bewogen wird, in gemifler 
Beziehung pfych iſche T, genannt werben 
oͤnnen, 3. B. wiederholtes, ermüdendes Bes 


fragen über einen und denſelben Umſtand, 


welches doch im Uunterſuchunge proceſſe nicht 
vermicdben werden kann. Daher nennt man 
benn auch ben Reinigungseib (ſ. b.) eine 
geiftige I,, 0b dieſer gleich gefenlich ſanc⸗ 
tionirt iſt. (Bs.) 
Tortüra faci®i, T. oris (lat.), 
Befihts>, Mundtrampf, entweder frampfs 
bafte Verzerrung des Gefichts, ſowohl drt⸗ 
lich, ats bei allgemeinen Krämpfen (ſ. Munbs 
Frampf und Sinnbadenktrampf), ober Ver⸗ 
— durch Lähmung einer Seite bebinge, 
‚oculorum, das Berbreben der Augen 
in Folge von Krankheit, | 
Zorturalsfragen (Rechtew.), biejes 
nigen Fragen, melde dem Inquifiten, wenn 
er während der Tortur (f. d.) das Beiden 
gab, daß er geſtehen wolle, vorgelegt wur» 
den. Es mußte, ehe dies geicheben durfte, 
die Tortur aufhören und er frei vor das 
Gericht gebracht werben. Doch wurden fie 
ihm auch vor Anfang ber Zostur vorgele⸗ 
fen und biefe begann nur, wenn ee die ©, 


nicht 


Sun Dedlienburg wurde bie T. 
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nicht einräumte. Sie ‚mußten Im Urthel 
wörtlih angegeben fein, waren aber in ber 
Regel ſuggeſtivz f. Suggeſtivftage. 
Zorturiren, fo v. w, Zorquiren, 
Tortus (intortus, contortus, 
bot, Nomench,), in ſich und um fid ſelbſt 


Tory und Whig 


ſchwodrung gegen ben König 1678, wo be, 
welche bie Verſchwoͤrung für erdichtet hiel 
ten, T., bie fo daran glaubten Whig hie: 
fen. Shaftesbury (f. d.) war befonders das 
Daupt ber legtern, der Freunde der Bolli 
freipeit und der Gegner des KRatholickimus 


ebrebt oder gewidelr; fo t.a corolla, 
(umentrone, deren Abſchnitte fpiralfdrs 


unb Iehtere waren es haupthaͤcllich, die, 
a’ Jakob IE. unpoputär und als bigolter 


mig über und um einander llegen, wie bei 
der Bamilie der Gontortenz; t.us stipes, 
Schaft, deſſen Faſern ſchnecken⸗ ober ſchrau⸗ 
benfoͤrmig gedreht find. 
Torua (Geogr.) f. unter Rawen, 
Törula (t. Link), Pflangengattung 
aus der natärl, Familie der Pilge, Ord⸗ 
nung Staubfadenpflze, Arten: auf faulen: 
den Begetabilien. ' 
Toxulösus (bot. Nomencl.), knotig; 
fo t. pilus, Rnödelbaar, das gegliedert 
unb an den Gelenken aufgetrieben, geni- 
oula t.a, mwulftartige Ahtäge bei Konfer- 
ven, tie auf der Oberfläche einen wulſt⸗ 
artigen Ring bilden, wodurch der Faben 
ein Pnotiged Anfehen gewinnt; t.um le- 
— Huͤlie, an der ſich die Lage der 
amen durch außen hervortretende Hoͤcker 
bemerken laͤßt. (u. 
Törulus (bot, Nomenel.), Wuiſt; ren, das Whigminifterium fallen Lich un 
t.i annulares, ringartige, durch dad 1711 ein Toryminifterium am bie fu 
— gebildete Wuͤlſte. gierung drachte, welches nun im Uebereh 
orus (lat), 1) Bett, befonders Ehe⸗ — mit dem Volkewunſche 1712 im 
bettz5 2) (Unat.), beroorragende Meifhige wirechter Frieden (f. d.) fchloß. dein all 
Theile des Körpers, insbefondere Muskeln; nah Anna's Tode das Haus Handode 
8) (bot.-Romench.), fo d. w. Recepta- 1714, Georg I., um bie Regierung kam, 
oulum. nahm dieſer wieder ein Whigminifterium 
Zory und Wpig (engl, Gefch.), enge (die Wbigs hatten ihm zur Krone verholfen) 
liſche Parteinamen, erfierer für die ariflos zur Seite. Unter Georg I. und Georg Il. 
kratiſche und meift Pöniglihe, der Iehtere änderten fich die Verhältniffe. Nah un 
für die liberale oder WVolfspartei. Schon nah famen nämlid die Benennungen Bi 
unter Jakob I. begannen die Mißpelligkeiten und T. in Bergeffenheit, oder vielmehr bie 
zwiſchen König und Parlament, brach aber felben änderten ben Namen, indem man it 
erft unter Karl F. in offenem Kampf aus. Ende der Regierung George II. ben au 
Während bdeffelben begünftigte Kari I. die den Whige entfprungenen -unb das Kriue 
irländifhen Banden, die eben nicht immer rion der frühern Mhtgs, Haß gegen bit 
ber erlaubteften Mittel zum Erwerbe ſich Stuarts und den Kotholiciemus, med 
bedienten unb bie Königlichen erhielten ba» 
her von ber Volkspartei bas iriihe Wort 
Tories, b, fi. Räuber, ald Spitzname. 
Da bie Anhänger des Parlaments ihre 
feftefte Stüge in ben ſchottiſchen Puritanern 
—— fo wolte die konigliche Partei dieſe 
artei durch einen Spiſnamen ber ſchot⸗ 
sifhen Bauern bezeichnen und waͤblte dazu 
bad Wort Whig, dad entweder von 
Whigamore, eine Bezeichnung ber meh, 
ſchottiſchen Bauern von einem Ruf Whi- 
gim beim Treiben der Pferbe, oder .von 
hig, d. i. Molken, dem Licblingeges 
iränt jener Bauern, berzuleiten ift. Beide 
Spitznamen verpflanzten ſich jebdoch noch 
nicht Ins Volk, ſondern wurden erſt unter 
Karl II. bei den Streitigkeiten zwiſchen 
König und Volk allgemein, befonders bei 
ber ben Katholiken Schud gegebenen Ber 


Katholik regierte, deſſen Vertreibung und 
die Thronberufung von defien Tochter Ma 
ria und befien Schwiegerſohnes, des Kits 
ftattbalters von DOranien, Wilhelm III. (I. 
d.), 1688 burdfegten. Bon jegt am matın 
die Woigs natürlich bie Lönialihe ob 
berrfhende Partei und ein Whigminife 
rium, Mariborough an ber Spige, hertſchte, 
bie T. aber waren die DOppofition, bie 
währte bis die Königin Anna (f. b.) md 
einem beftigen Strett mit ber Herzogin 
von Marlborough, Gemablin red Haupt 
der Wpigpartei, und nachdem fie, im Hm 
zen fchon laͤngſt toryſtiſch gefinnt. durch dir 
Predigten eines Geiſtlichen, Sacheverell (. 
dy, auf die Torygrundſaͤtze vorbereitet wor 
den war, p:özlich ihre Grundfäge änderte 
und als nad XAufidfung des Whigparkı 
ments lauter Toried gewählt worden m 


eben fo glähend Hegenden Miniſter Re 
best Walpole und deſſen Nachfolger [den 
zZ. nannte, obgleid fie doch eigentlid nut 
Woige waren. Dies fam zum hell dab, 
daß die vormaligen T.s, als Anhänger da 
Stuarts, durch die mißlungenen Bırfudt 
von 1719 u. 1745 diefe mieber einzufchm 
auf dem Schlahtfelde oder Schaffot umyı 
fommen oder minbeflend verbannt mar 
und daß alfo dielelben ald Partei gar nidt 
mehr in Betracht kamen. Man fudlt 
daher die frühere Grundbedeutung beittt 
Worte wieder hervor und nannte T. de 
Anhänger und Glieder der Regierung, Bit 
theidiger des Knigthums, obſchon fie Brr 
ner der Stuarts und früber gemäfigtt 
Wpins gewelen waren, Whigs bageyıı 
die Verfheidiger ber Volkerechte uab Mi 
Volköfteipeit, mit einem Worte bie be 


Tory und Whlg 


‚ofition. Go bilbete fi aus ben Whigt 
tets die Dppofitiöon, unb nur wenn bie 
Ippofition entſcheidende Siege errang und 


er König Unruhen fürchten mußte, wenn 


2 nicht benfelben nachgaͤbe, wurden bie 
daͤupter bertelben Minifter, doch bielten 
Ich in ber Regel ſolche Whigminifterien 
icht lange. Bing es mit beiden Parteien 
dicht und konnte Peine eine entſcheibende 
Stimmenmehrheit im Parlament erlangen, 
o mwurbe ein Goalittonsminifierium 
verfuct, db. b. aus beiden Parteien die vor 
üglichften Köpfe ausgewählt und zu Mis 
riſtern erhoben. Das auffallendfie Bel 
p’el von biefen bot nach dem Sturz bes 
tod Mortb (f. d.), ber während bes 


ımeritanifhen Kriegs heftiger als andere. 


on ber Dppofition angegriffen worden 
vor und nah dem Whigminifterium Kor, 
‚as aus beiden Parteien gemifhte Mintfter 
vum, dar, bas 1782 und 1783 beftant. 
Rah bem Fall bes Minifteriums erhielt 
Billiam Pitt (f, d.) bie Leitung des Staats, 
ver, obſchon er fich feinen Grundfägen nad 
ven Woigs mehr näherte, als feine Vor⸗ 
jänger, bob von ber Whigpartei die hef- 
igſten und birterflen Angriffe wegen bes 
ranzöflihen Kriege zu erfahren hatte, 
Dennoch führte er mit Klugheit, Geſchick 
md Gluͤck das Gtaaf’ruder bis zw feis 
em Tede 1806. Mach demfelben Fam 
as Whigminifterium Kor zur Regierung, 
va6 ben Rriehen wollte, ihn aber nicht 
chiießen Pennte wesehalb es benn fen 
‚807 wiederum fiel und dem .fireng torye 
tiſchen Miniſterlum Portland Plag machte, 
ns dem Caſtlereagh (f. d.) u. U, hervor⸗ 
ſingen und da® mit Gonfequenz und ohne 
Schen der Mittel- feinen Hauptzwed, Sturz 
ver Herrſchaft Napoleons und Bergrößrs 
ung der Macht Groß: Britaniens, ver 
olgte, Ein Schnitt mit ‚dem Federmeſſer 
nachte 1822 bem Leben Gaftlereagbs und 
em Minifterium ein Ende und bas ger 
näßigte Whigmintflertum Ganninge kam 
un an bas Ruder, es bereitete bie Eman⸗ 
Ipation der Katbolifen vor, bie nah Gans 
ia Tode 1827 und nad Goterihö ger 
nößigt toryſtiſcher Gefchäftstährung, das 
sein torpftifhe Miniftertum Wellington (ſ. 
3.) felt 1823 fortfegen und, von ber 
ffenttihen Meinung gedrängt, endlid zur 
jeftehen mußte, odbſchou fi dies Mintftes 
tum übrigens ganz im Sinne ber britiichen 
Kriftofratie benabm. Doch bald nad den 
Zutitagen 1830 fiel ed durch bie Gewalt 
ver dffentlihen Meinung und in Folge von 
vem Tode Georas IV., indem ber neue Rds 
ig, Wilhelm IV., bad durchaus aus Whigs 
yeftehende Minifterium beö Lords Grey 
ınnabm. Dies frgte dann bie Parlamentss 
reform u. viele andere hoͤchſt liberale Maße 
regeln burh, warb aber 1834 durch ben 
!öniglihen Willen aufgelöl, wo benn das 


J 
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fireng toruflifde Miniſt⸗ rilum unter Peel 


und Wellington an deſſen Stelle frat. 


Doc konnte ſich daſſelbe nicht lange ber 
baupten, ſondern machte Anfang 1835 
bem fraͤhern Whigminiſterſum Pla. Da 
kord Grey bie Leitung deſſelben nicht ans 
nahm, ward fie Lord Mebebrnre üher 
tragen. Betrachtet man bie @rfinnungen 
ber T. und Whigs näher, fo kann man 
nicht Iäugnen, daß was unter Jakob I, bie 
rabdicalften Whiga wollten, jegt nur bie 
Meinung der firengfien TE if, So fehr 
wechfeln bie Anfichten über die mwidhtigften 
Dinge. Wie alle Parteien zerfallen aber 
T. wie bie Whig in mehrere Fractionen. 
Die T. hauptſaͤch ih in ſtrenge &:, bie 
ba® Forfbeſtehen des Alten und ber Rechte 
der Ariftofratie, bie unverletzlichkeit der 
Perſon des Königs und feiner Thronfolger 
und firengen Grhorfam gegen ihn, auss 
ſchleßliche Vorrrchte der englifchen biſchoͤf⸗ 
lichen Kirche, der Sinecuren und ben gan» 
sen Wuſt des altenglifhen Rechtsſyſtems 
prehigen und in gemäßigte T., die eine 
Abänderung dee erſten vom biefer aber hoͤchſt 
vorfichtig für raͤthlich wm. nöthig halten. An 
diefe grengen die gemäßigten Wbigs, 
bie Bletchet, aber ra’her, wuͤnſchen und die 
Retormerd, bie eine noch größere Pars 
lamentsreform, alt bie biaherige, jährliche 
Wohlen u. f. w. für ndtbig erachten, die fd» 
nigliche Gewalt nur in der Bewilligung bes 
Volles begründet glauben u. meinen, daß das 
Parlament im Rothfall den Adnig und feire 
Nachkommenſchaft von ber Krone ausſchließen 
Tonne. Noch tbeiter gehen bie Rabicals 
zeformers(f. d.), die eine Aenderung 
des ganzen Zuftantes der bürperlichn Ges 
ſellſchaft Von Grund aus, ſelbſt mit Nicht⸗ 
beachtung etwaiger politifcher Arämp*e, nad 
Art der frangdfifhen Revolution wünfden. 
Die Zugeſtehung einer Parlamentsre'oörm, 
die Emancipation ber Katholifen u. f. w. 
haben indeffen den Stand ber Parteien in 
England gegen einander bedeutend geänbert 
and es find daher ſehr viele Wbige jetzt 
nemäßigte Whlge, die fonft, bevor biefe 
Mapregeln durchgefegt waren, zu den Nas 
bicalen gehörten, (Pr.) 

Zofa (Weogr.), 1) Fuß in Ober Ita⸗ 
tien, entfprinat in der Gegend der Alpen, 
fpigen Gries (9500 Fuß) und Gilacomo, an 
den Grenzen ber Schweizercantone Wallis 
und Tıffin, gebt durch bie tiefen Thaͤler 
Formazza, Antigrio (Antigorio), Dstelota 
u. a, der piemontefifhen Provinz Novara 
( Koͤnigr. Sardinien), mimmt ben Bedro, 
Buguanzje u, a, Flüffe auf, macht einige 
Wafferfälle von 3— 400 Fuß, verliert ſich 
endiich im Lago maggfore. 2) &o dv. mw, 
Zufa. 3) Vila in der Vegeria be Berona 
der Provinz Gatalonien (Spanien), bat 
2500 Ew., welche Fiſcherei und Hanbel 
treiben. 4) Borgebisge, worauf fie BE 
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5) Fürſtenlhum auf der Inſel Sitoko bes 
Kaiferibums Japan (Aſien), ift bergig, wal ⸗ 
big, doch ſehr aut angeraut und fruchtbar 
an Getreide, Reiß u. f. w. 6) Provinz 
bier. 7) Hauptſtadt mit anfehniider Ber 
völlerung und gutem Handel. (Hr) 
Zofan (Zofanlu, Geogr.), fo v. w. 
Seihit Irmack bei feinem obern Lauf. 
Zofänfe (jap. Rel,), eine Abtheilung 
ober Gecte unter den Jammabos in Jas 
pan, zu deren Kafleiungen insbefondere ges 
hört, daß fie den Außerordentiih ſteilen 
Berg Fikooſan, der bie Provinzen Buſen 
und Tſikuſen trennt, jährlich einmal erſtei⸗ 
en, 
rfteizung dauert einige Tage. Wer ohne 
befondere Bordereitungen und Reinigungen 
dies unternimmt, bee wirb dom böfen Geis 
flern befeffen und rafend gemacht. (A.D.) 
Toscäna (Geogr.), Großherzogibum 
im mittlern Stalien, an ben Kirdenftaat, 
. an Modena und Lucca, wie an bad mittels 
laͤndiſche Meer grenzend, mit einigen Pars 
cellen aber von Modena, Zucca, Parma und 
Genua umſchloſſen, bat 8954 (mn. A. 400, 
876) OM iſt im Norden burd den Apens 
nin (der. fih in mebrern Zweigen autbreis 
tet und deſſen bödfte Spigen hier, aldı 
Gamporashena 6153 Fuß, Monte Pifanı 
nino, faft von gleiher Höhe, Boscolengo 
4178 Buß, Bernina, Raticoſa, Radicos 
fant und andere von geringerer Höhe und 
von denen einige erloſchene Vulkane fein 
mögen) gebirgig, an der Küfte, welde 
nur wenige WVorgebirge und gute Häfen 
barbietet, fumpfig (vgl. Maremnen) und 
ungefund, in der Mitte, namentlid am 
Hauptfluſſe, febr angenehm und fruchtbar. 
Hauptfluß ift der Arno, ber auf bem 
Balterona (von wo aus man bei gutem 
Werten, wie auf dem Morello u. Galvana, 
das adriatifhe und mittelländifhe Meer 
erbliden Bann) entfpringt, viele Neben, 
üffe (Gieve, Biſenzio, Ombrone [de Pis 
oja], Greve, Pefa, Elza, Era u. a.) aufs 
nimmt und von Florenz an fhiffbar iſt; 
bie Ziber entfpringt bier, verläßt aber T. 
bald, der Dmprone ift nit fchiffbar, wie 
bie Shiana, welde ihr Waffer zum Theil 


zum Arno (burch ben Kanal Mäftro), zum, 


Theil durch die Paglia an bie Kiber ab» 


t; Küftenflüffe gibt es mehrere: bo 9 


- beutendere Seen find: der Lago di Caſti⸗ 
gltone, Lago bi Fucechio, Montepulciano 
u. a5 ſaͤmmtliche Gewäfler 8.8 fallen dem 
‚Mittelmeere zu. Einige Kanäle (ti Ras 
piceli u. Gt. Giovanni) bicnen zur Schiff» 
fahrt und zur Entfumpfung. Un Heilquel⸗ 
len ift dat. Land ſehr reich. Obſchon ber 
Schnee auf ben Bipfeln des Apennin lange 

liegen bleibt, fo iſt doch das Klima milb 
und angenebm, der Winter felten bart, 
wenn quch ſchon auf den Gebirgen härter, 
bie Sommer pur Öfters durch Heiße und 


Diefe mit vielen Gefahren verbundene. 


/ 


Toscana (Geogr.) 
beftiae Winde (Sirocco, und kibecchlo) bes 
Ihwerlih. Nur die Maremnen haben uns 
gelunde Luft. Die Lage T.d macht «6 
zut Erzeugung vieler und fhägbarer Pros 
bucte gefchidt. Getreide aller Art, Hüls 
fenfrühte, Gemüfe, Obſt, Wein gerarhen 
gut, Holz trägt das Gebirge, Sübfrüdte 
(von Feigen oft jährlich 2 Ernten), Farbe⸗ 
gewädhfe find reihlih; von Thieren ge 
beiben alle Arten Hausthiere (fein wollige 


Schafe, vorzüglihe Efel), bie Fiäffe amd 


bas Meer beherbergen viel Fiſche, die Wäl 
der u, Ebenen allerhand Wild.” Das Dis 
neralreich bringt Bold, Silber, Kupfer, 
Blei, viel und gutes Gifen (vorzüglich bie 
Snfel Elba), Durdfüber, Binnober, vie 
Schmetel, Stenfohlen, Farbenerben u ſ. 
w. Die Einwohner, beren neuerer Zeit 
1,275 000 gerehnet werden und welche in 
86 Stätten, 135 Marftfleden und 2570 
Kirchipielen wohnen, find meift Italiener 
und Katholifen (mit Ausnahme von einigen 
Teutfhen, Griehen unb 15,000 Zuben), 
treiben Feldwirthſchaft (vorzäglic im 
Arnothale), auch mit Gewinn don Safran, 
Saflor, Hanf, Bellchenwurzel; das Weizen⸗ 
ſtroh iſt zum Strohgeflecht von befonberem 
Merths das Obſt ift Gegenftand ber Ausfuhr; 
Kaftanien find Stellvertreter bes Brobs; 
Viehzucht, wenn aud weniger am Arno; 
doch iſt die Maremne im Winter ein guter 
Weibeort für eine große Menge Schafe (ver: 
edelter Race), die Sommerszeit auf dem 
Apennin weiden, und für Rindviehz man 
zieht ferner viel Pferde, Biegen, auch Ku: 
meele (do in geringer Anzahl); bie Fiſche⸗ 
rei gibt am Meere Garbellen u. Thunfife: 
Weinbau wird fehr betrieben, die beiten 
Sorten find ber Montepulciano, Caftello, 
Artimino u. a., meiftens rotd; Delbau 
ift ſehr ausgebreitet, das Del von Pifa ik 
befonders gefhägt (jährlicher Ertrag bis 
140,000 Zonnen), Seidenbau, Bers: 
bau (bob nicht befonbers mit Eifer be 
trieben), Eilen bringt Eiba (jährlih anf 
mehr aid 2 Mid. Eentner), doch enthält 
das Gebirg viele andere Metallez Marmor 
if fehe gut, Salz fehr reichlich. Der 
Kunſtfleiß befchäftigt fih mit Verferti⸗ 
gung von Geidenwaaren (fehr bebeutenb), 
Strohgeflechte (jäprlih für 1 Mill. Thaler 
üte), Leinwand, allerhand Wollenwaaren, 
mwöhlriehenden Delen, Korallen, Porzellan, 
Lad (florentiner), Leder, Glas, Stabiwaas 
ven u. f. w. Der. Handel iſt ziemliä 
ausgebreitet; er führt (vornehmlich über 
Livorno) aus: allerlei Lanbeserzeugniife, 
barunter Del (über 11 Mil. Pfund), Oft 
u. a., fo wie bie meiften Kunftprobucte, 
als Lad, Kutfhen, Strohwaaren, Dapier 
(nad Kiffabon) wm. f. w. Man berechnet 
die Einfuhr auf. 17, bie Ausfuhr auf 
12 Mil. Thaler. _ Zur Beförderung bes 
Handels find mehrere Strafen und Kandir 
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Toscana (Beogr.) 


ngelegt, Sümpfe ausgetrodnet und ber: 
aupt zur Beförderung der Induſtrie mans 
erlei Anftalten getroffen worden. Haupt⸗ 
andelspläge find Florenz und Rivorno. 
Ran rechnet nad Kira zu 20 Soldi (A 
2 Denart) und welche 5 Gr. 2 Pf. Gonv. 
ſerth it. In kivorno bat man Pezje (fo 
“m. 5} Eire). Golbmürzen find: Russ 
one (40 8ire), Zechin (13: Fire), Silber⸗ 
rünzen: Francescont & kire), Fünf», 


‚weis u. Ein-Paoliſtuͤck A 8 Gr, 4 Pf.),. 


uh J und + Paoli, Talari (9 Paoli), 
reftoni (3 Paoli), außerdem hat man in 
Zillon + Paolt (1O Pr); in Kupfer: 
5oldt (3 Quadrini), 3wei⸗ u, EinsQuas 
rinoftü@ (60 — 1 kira), Längen mit 
aan nach Braccio (f. Braca 4), Baffetto 
— 2 Braccii) und Ganna (— 4 Bracı 
ii); flüffige Dinge nah Cogno (— 10 
Barlli zu 20 PBiafht), ber Barli Wein 
otegt 140, Del 85 Pfund, Getreide nad 
Modio, weldher 24 Staja zu 4 Quart oder 
‚19% par, Kubifzol hat. Gewichte find: 
Yitra (beſtehend aus 12), Oncia (aus 24), 
Dinari zu 24 Grant, Die Geltftesbil» 
yung ber Einw. iſt zwar bie ber frübern 
Zeiten nicht mehr, doch fcheint fie immer 
och vorzüglicher, als im übrigen Italien 
u fein; man bat S Univerfitäten (Piſa 
He vorzuͤglichſte, Fıorenz, Stena), für den 
Jugendunterricht ift in neuern Zeiten 
nancherlet gethan (auch eine Lancaſterſchule 
xtichtet) worden, welche jedoch nicht ger 
drig benugt werden. Afademien und 
Runftvereine finden fih am mehrern 
Drtenz berühmt find bie Akademie ber 
hönen Künfte und die von Florenz; früs 
her war bie Academia della Crusca (f. d.) 
zusgegeihnet. In Klorenz ift ein großer 
Reihthum altertbuͤmlicher Kunft'häse, wie 
überhaupt ganz T. eine Menge Aiterihüs 
mer aufzumelfen hat. Die Regierungs» 
form ift abfolut monardifh, aber von 
mehreren guten, aufeinander folgenden Zürs 
ften milde gehandhabt worbenz; die Haus⸗ 
geſetze Deftreihö gelten auch bier. Das 
Wappen bat in einem goldenen (Mittel:) 
Schilde 6 Kugeln, die oberfte (an der Spige) 
ift blau mit 3 goldenen Lilien, die übrigen 
5 roth. Darum fliehen bie Wappen von 
Ungarn, Böhmen, Galizien und Lombarbeis 
Venedig; im Herzen ift noch das Wappen» 
ſchild von Habsburg, Deftreih u, Lothrin. 
gen, oben ift bie ergherzoglid,e Krone oder 
ein gefrönter Heim mit filbernem Kalten, 
der einen goldenen Ring am Fuße hat und 
einen Zettel mit dem gelbnen Worte: Sent- 
per, hätt, Orden find 8, der St. Ste⸗ 
phands, ber St. Jofephe= und der weiße 
Kreuzorden (f. d. a.). Die oberften Staats: 
bebhdrdenm find: der Staatsrath (consi- 
glio del stato) in 4 Abteilungen, worin 
nen au die Minifter figen, das Miniftes 
rium, Unter diefen fliehen das Zuftiscoller 
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glum, Oberforftamt, Dberbofmarfhallamt, 
FBinanzcollegium, Magazinamt, Gommerzs 
collegium und mehrere andere Gericht. u. 
Bermaltungtböfe. Die Einkünfte wer 
ben zu 4 Mill, Thaler, bie Ausgabe eben 
fo hoch angefhlagen. Die Schulden wur⸗ 
den 1806 zu Mil, Thaler angegeben, 
und follen nad der einen Angabe jegt no 
einige Milllon Gulden betragen, nad der 
andern aber gänzlih getilgt fein. Die 
Kriegsemacht betraͤgt In Friedenszeiten 
nicht über 5600 Mann, ohne die Landwehr. 
Beftungen find Porto Ferrajo und Orbi⸗ 
telo, Die Seemacht beficht aus 3 Go 
letten u. einigen Ranonierbooten. Flagge 
roth mit weißen Längeftreifen in der'Mitte 
und dem torcanifhen Woppen. Eintheis 
lung in früherer Zeit in die Gebiete von 
Florenz, Siena und Piſa, neuerer Beit in 
die Sompartimentos Florenz, Piſa, Arezzo 
u.Groffeto. Hauptftadt: Florenz. (IFr.) 

Toscana (Geſch.). I. T. befand in 
ber ältefton Zeit aus verichiedenen Välfers, 
Ichaften. Ihre Geſchlichte iſt bereits unter 


den einzelnen Namen der Völfer und ımter 


Hetrutien u. Tuscien (f. d.) genügend erzählt. 
11. Bon der Eroberung dburd die 
Franken bis zum Tode ber großen 
Gräfin Matbilde von 774 bis 1115, 
T. wurde, al6 im 7. Jahrh. die kLongobar⸗ 
den es den Griehen enteiffen, noch, wie 
zu ber Römer Zeit, Ziusclen genannt umb 
war in 3 helle, in das zömifhe, her». 
zogliche u. köumnigliche T. getheilt. Das 
zömtfhe &. lag zunächft ber Ziber und 
gehörte zum Herzogtum Nom; das Pds 
nigliche begriff die Städte unb Geblete 
Lucca, Pifa, Siena und Florenz in fi; 
das herzogliche lag zwiſchen ben beiden 
andern vom bolfener See bis zum Meer. 


Während der Longobarderherrihaft ſtand 


Tascien unter mehreren Herzogen, von 
denen die, welche in &ucca ihren Sig hats 
ten und gewöhnlich zur koͤniglichen Familie 
gehörten, die maͤchtigſten waren. Nach der 
Berftdrung des Longobardenreichs fegte Karl 
der Große 176 den Markgrafen Guns 
bebranb ein, unter welchem mehrere Grar 
fen, namentlid auch der von Florenz, ſtan⸗ 
den. Wahrſcheinlich war Eraf Witoram 
fein Radforgir, dem 818 Bonifacius I. 
folgte, ber fid durch feine Tapferkeit gegen 
die faraceniichen Seeräuber, die er nicht 
nur aus Gorfica und Sarbinfen vertrieb, 


fondern bis nad Afrika verfolgte, großen . 


Ruhm erwarb, Auh um Katfer Ludwig 
den Frommen madte er fih verdient, ins 
dem er beffen Gemahlin Judith aus ben 
Händen ihrer Feinde rettete. Dennoch 
wurde, äld er 836 farb, nicht fein Sohn 
Adalbert I., fondern Agano, Graf von 
Lucca, zum MRegenten von T. ernanntz 
ihm folgte aber 847 Adalbert I.,-ber 
auch zugleich fi Herzog von Lucca — 

u 





* 
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Bu feiner Beit wurde ©. 860 u. 866 von 
den Rormannen überfallen, bie fogar Pifa 


ausplünderten. Gr war ein treuer Ans. 


bänger ber teutfhen Karolınger unb bes 
bauptete feldft gegen ben Papſt beren Rechte 
auf Italien weshalb er au 887 mit dem 
Banne belegt wurde. Sein Sohn, Abals 
bert II. ber Reiche, folgte ibm 890, 
Er war fo flaatslug, als tapfer und fuchte 
von jeden dee bamals um bie Dberberrs 
ſchaft von Italien flreitenden Fürften Vor⸗ 
theile zu ziehen; er war ein Neffe bes Koͤ⸗ 
nigs Guido, der damals in Stalien herrfchte, 
und benupte die Verwandiſchaſt -mit dem» 
felben, fih in ber Regierung von T. zu 
‚ befefligen. Als darauf Kaifer Arnulf nad 
Itallen kam, trat er zwar auf beffen Gelte, 
da er aber die gehofften Begünftigungen 
nicht fand, fo fiel er 897 von Ihm ab und 
trat auf bie Gefte feines Vetters Lambert, 
der fih zum König au'gemorfen hatte, 
Bald aher wollte er auf Antrieb feiner 


berrſchſuͤchtigen Gemahlin Bertha, einer. 


Tochter Kaiferd Lothar II., ben Lambert 
flörgen, Der kam ihm aber zuvor unb 
nahm ihn gefangen. Durch Lambert Tod 
mwurbe Adalbert 899 frei und trat nun auf 
die Seite Berengord. Richt lange darauf 
ver'ieh er auch diefen, um ben Gegenkoͤni 

Lubwig 905 zu erheben, doch nahm er bal 


wieder für Berehgar Partei. Seine Macht 


und fein Anjchen übertrafen bei weitem 
das Föniglihe und wer Italiens Krone bes 
baupten wollte, mußte ibn zum Freunde 
baben. Als er 917 ſtarb, folgte ihm fein 
ättefter Sohn Guido, ben feine ſtaats⸗ 
kluge Butter, Bertha, in ber Rrgierung 
unterflügte, Nah ihrem Zcde 924 ver 
maͤhlte ſich Guido mit der berüdtigten 
. Marxozzia (f. d.), mit ber vereinigt er 
beinahe unumfhränft in Rom gebot. Nah 
feinem Zode 929 folgte ibm fein Bruder 
Lambert. Hugo von Burgund vermäblte 
ſich mit ter Marozıia und bemächtigte fi 
des Thrones von Italien, er beneibete bie 
Macht und ben Reichtbum Lamberts, lich 
ihn daher binterliftig gefangen nehmen und 
ihm die Augen ausflehen, bann fegte er 
939 feinen Bruder Bofo zum Marfgrafen 
von T ein. As Hugo aber auch gegen 
feinen Bruber Bofo Argwohn hegte, ba 
ließ er 936 benfelben einterfern und feiner 
Rıihthümer berauden, Zum Markgrafen 
von T. fegte er aber feinen eigenen Sohn 
Hubert ein. Diefem folgte 961 deſſen 
Sohn Hugo, ber, da er auch als Erbe 
feiner Mutter bie Markgra'ibaften Spo⸗ 
leto und Gamerino befaß, einer der maͤch⸗ 
tigften Kürften von Stalien wurde, Gr 
bewies fid den fädhfiihen Kaifern unvers 
bruͤchlich treu, wurde von ber Kailerin 
Theophanfa mit beſonderem Vertrauen bes 
ebrt, und rettete Otto III. 999 bei einem 
gefaͤhrlichen Aufruhr in Rom. Balb dar⸗ 
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auf farb er ohne maͤnnliche Nachlemmm 
Spoleto und Gamerino nebfi allen Gr 
—— fielen an feine beiden Toͤchter, bie 

arfgraffchaft aber erhielt ein Seitendet. 
wanbter des Berftorbenen, Adalbert Ill, 
unter dem bie Gtäbte, begünftigt burd 
Poiferliche Privilegien, zu Macht u. Wohl 
ftand gelangten u. berrits anfingen, Rriege 
unter einander auf eigene Hand gu führe, 
Er farb vor 1016 und ihm folgte Rais 
ner, ber fih 1027 bem Kaiſer Konrad II, 
nicht unterwerfen wollte, der ibn bdesta'h 
abfegte und bie Marfgra'fhaft Bonitas 
cius II. verlich, der bereits Graf von Ru 
bena, Reggio, Mantua und Ferrara mar 
und mit feiner Gemahlin Beatrir, Tochter 
Herzogs Friedrih von Ober » Lothtingen, 
unermeßlihe Reichthümer erheirathet hatte. 
Gr war der reihfte- und mächtigfte Zürk 
in Italien, fein Hof bei weitem glängender 
als ber Kaiferbof, Dennoch blieb er fein 
Lehnepflicht ſtett treu, konnte aber dem 
Arywohn nicht entgehen, daß er vach Im 
abhängigfeit ſtrebe. Er flarb 1052 turd 
Meudelmord. Di fein Sohn Kriebriä 
noch minderjährig war, fo führte fein 
Mutter Beatrir für ihm die Regierung. 
Sie vermäplte fih 1054 mit Gottfriel 
dem Bärtigen von Nieder: Lothringen, 
bem Kaiſer Heinrich III. wegen Empdrun 
bas Herzogtfum genommen hatte, Du 
Friedrich, der Stiefſohn Gottfrteds, 1055 
geſtorben war, fo gelangte Gottfried durqh 
feine Gemahlin zu einer gefährlihen Madı 
um ihn fi unfhäblih zu machen, nahm 
Heinrich III. als er 1055 in Stalien war, 
die Markgraͤſin Beatrig und deren Tochter 
als Beißel mit nah Zeutfchland, Rad bei 
Kaiſers Zode entlich die Kaiferin Agnei 
bie Markgräfinnen, wofür Gottfried bie 
kaiſerlichen Angelegenheiten mit treuem Gi. 
fer verfochtz die Tochter Botifriebs, Mas 
thilde, abek blieb ihrer Gefangehidaft we 
gen Zeitledens eine underfdhnliche Feindin bei 
Kaiferhaufes. Sie vermähite fih 1063 mit 
dem Gobne ihres Stiefvaterd, Gottfried 
dem Höderigen, Herzog v. Lothringen, 
um burch ibn die Markgrafihaft &., bie al 
Reihslehn Leine Frau befigen konnte, ihrem 
Haufe zu erhalten, Nach dem Tode Gott 
friede des Bärtigen, 1069, regierte fie mit 
ihrer Mutter gemeinfhaftlih T., feit dem 
Zode ihrer Mutter, 1076, herrſchte fie 
allein und ihr Gemahl hielt fih in & 
thringen auf, mwofelbft er bes Kaifers Badı 
verfocht, während Mathilde in Italien die 
päpftlihe Partei in Shug nahm. Gott 
fried ber Höderige flarb 1076 durd Me 
helmordb, Bon nun an trat fie oͤffenllich 
auf Seite des Papftes, ben fie mit gro 
fen Geldfummen unterftägte und mit ihrer 
Kriegsmacht vertheibigte. Sie gewann 10%4 
bie entſcheidende Schladt bei Sorbara und 
eroberte alle Städte und Gebiele * 


Toscana (Geſch. v. 774 bis 1115) 


bie von ihr abgefallen waren. Die Geiſt⸗ 
lichkeit _fchmeichelte ihr, um fie bem päpfts 
lien Stuhle treu zu erhalten und zu dem 
Zwecke war ihre der Bilhof Anfelm von 
Bucca zum Rathgeber beigegeben worben, 
ber flets ihrem Eifer für den römifchen 
Stuhl au entflammen wußte. Nah res 
gors VII. Tode befdrberte fie die Wahl 
und Ginfedung Bictors IIT.;5 da biefer 
fürdtete, fie würde in bie Ränge der Lat: 
ferlichen Partei nit gewachſen fein unb 
Frieden mit dem Katfer fließen, fo bewog 
er fie, den Sohn bes Heriogs Welf IV. 
von Baiern, Welf V., 1089 zu heirathen. 
Da der 17jaͤhrige Bräutigam fi nur in 
Hoffnung auf ben reihen Länderbefig zu 
ber (Ehe mit ber Adjährigen Mathilde ent. 
ſchloſſen hatte, dieſe aber nicht geneigt war, 
ihren Gemahl Theil an ber Regierung neh» 
men zu laffen, auch felbft nicht ibn zum 
Grben einzufegen, fo konnte die Ehe Leine 
plüdiihe fein. Unterdeffen wurden ihre 
Staaten 1090 von ben Kafferlihen ange 
griffen und Welt, ber ihre Deere befehlg⸗ 
te, überall gefhlagen. Ste verlor Mans 
tua und Ferrara, auch beinahe alle Ber 
figungen jenfeit bes Po; dennoch biteb fie 
dem Papfte treu und als fie, von ihren 
Bafallen bedrängt, 1092 nad der verlornen 
Schlacht bei Zricontai Friedensunterhand» 
lungen mit dem Kalfer anfnüpfen mußte, 
fo hielt fie body fo ſtandhaft bei dem Papfte, 
baß kein Vertrag zu Stande kam. Da fie 
Indeffen einſah, daß ihre Waffenmadht zum 
fernern Wiberftande unzulänglich fein wür- 
be, fo ergriff fie ein anderes Mittel, ihrem 
Begner zu ſchaden und verleitete den Sohn 
bes Kalfers, Konrad, zur Empörung wider 
einen Bater, Kalfer Heinrih IV. wurbe 
badurh fo fhwer getroffen, baß er fer, 
nee nicht mehr mit feinen Feinden kämpfen 
wollte, und von feinen Freunden nur mit 
Mühe an dem Selbſtmorde zurädgehalten 
wurde, Schon 1097 hatte Mathilde ben 
päpftliden Stuhl zum Grben aller ihrer 
Bänder eingefegt u. diefe —— mehr⸗ 
mals heimlich wiederholt. Als Welf V. 
bavon Kenntniß erbieit, trennte er ſich 
1095 von ber Marfgräfin und trat nebſt 
feinem Bater zur Partei bet Kalfers über. 
Verlaͤumdung iſt wohl, daß Mathilde ſeibſt, 
Impotenz halber, auf Scheldung angetras 
gen habe. Roch offenbarer iſt bie Nach 
richt, daß fie bie Beliebte Gregors VII, 
zeweſen fei, eine geſchichtliche Lüge, eben fo 
auh mwatrr'heiniih die, dab Matrhilye, als 
Kaifer Heinrih IV. 1077 im Hofe des 
päpftlichen Palaftes zu Canoſſa mit nad 
ten Küßen Buße that, mit Gregor VII. 
sum Fenſter herausgefehen habe, erfunden. 
Blei Welf, feit fie deffen nit mebr ber 
burfte, war ihr auch der König Konrad 
äftig geworden und vermuthlich auf ibr 
Anfliften flach er an Gift, Wie hart fie 
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aud dfters von ben Kaiferlien bebrängt 
wurde, wie oft fih aud bie Städte gegen 
fie empdrten, fo mußte fie fi doch ſtets 
durch ihre Staatsklu beit aus ben vers 
wideltften Lagen zu ziehen und ihr Ueber» 
gewiht in Italien zu behaupten. Als end 
ld Kaifer Heinrich V. nach Ztalien kam, 
benabm fie fih mit folder Kiugbeit, daß 
er 1110 fie zur Generalftättpalterin von 
Stalien ernannte, Endlich farb 1115 biefe 
fühne, ftaatsliuge Frau, durch ganz ta» 
lien gewöhnlihd nur bie große Gräfin 
genannt und von bee Geiſtlichkeit, die fie 
groß gemadht, mie «ine Heilige verehrt. 
Während ihres Lebens ‚hatte fie Stalien in 
verheerende Kriege verwidelt; ihr Lob 
ſtellte ben Frieden nicht her, denn nun be» 
gann der Streit über ihre Erbgüter, bie 
fie aufs Neue durch eine Schenkung von 
1102 dem päpftliden Stuhle zugemw’efen 
hatte, III, Bom Anfange bes Mas 
thildiſhen Erbfhaftsftreits bis 
zum Beginn ber erbliden Herr» 
haft ber Mebiceer von 1115 bis 
1551, SKaifer Seinrich V. -erfchten 
1116 in T., unterwarf die ihm wiberfpen« 
fligen Städte, vermehrte die Freiheiten ber 
übrigen und bemühte fih, das durch bie 
Kriege veroͤdete Land durch meue Anfiebier 
zu bevölfern. Er fegte 1117 den Ratbod 
zum Statthalter, 1119 aber feinen Neffen 
Konzadb zum Markgrafen von Z. ein, dem 
er aud das Herzogthum Ravenna übertrug: 
Konrad, ber ih nah feines Oheime 
Tode zum König von Italien kroͤnen lieh, 
behauptete fi aud in ©. bis 1138, da 
fegte Kaiſer Lothar II. den Markgrafen 
Engelbert ein, der aber fein Anſehen 
nit zu behaupten vermochte, weshalb bein 
bex Kalfer 1136 feinen Eidam, Herzog 
Heinrid ben Stolzgen von Baiern. 
und Sachſen, ber als naächſter Vers 
wandter Welfs das nähfte Arrecht auf die 
Erbfhaft Hatte, zum Marlgrafen ernannte 
und ihm auch zugleich die Mathildiſchen 
Erbgüter zumies, die er vom Papfte zu 
Lebn erholten hatte, König Konrad III. 
ſprach 1139 die Acht gegen Herzog Heinrich 
aus und enizog ihm auch bie Marfgrafs 
fhaft T. Bei biefem dftern Wechſel und 
dem ſchwankenden Zuflande der Markgrafen 
gerieth deren Anfehen immer mehr in Vers 
fall und die Macht der Städte erbob fid. 
Bor allen wurde Pifa (f. d.) maͤchtig und 
roß darch ben Seehandel. Diele Stadt 

andte ſchon 1010 eine anſehnliche Flotte 
gegen bie Saracenen, führte 1065 das rd« 
miſche Redt ein, bekriegte 1070 Genua (f. 
b.) unb ließ 1075 Gpegefege abfaflen, bie 
ald Borbilb den übrigen Bandelsflädten 
dienten. 1116 ſchenkte Kaiſer Heinrih V. 
ben Pifanren die Pafenftabt Lioorno (f. b.). 
Lucca (f. d.) war mehr buch den Landhan⸗ 
bei und als Hoffig der Markgrafen wichtig 
1 gt⸗ 
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geworben; in Florenz (ſ. b.) aber, ber 


- minber bebeutendften unter ben toscaniſchen 


großen Etädten, faf ein kaiſerlicher Pfalzs 
graf, wilder der Maht der Markgrafen 
bemmend entgegen trat. Die Stäbte be: 
ſeßen (bon damals das Recht, ihre Gons 
fuln aus eigenen Mitteln zu wählen und 
ihre innetn Angelegenheiten buch eigene 
Magiftrate zu verwalten. ., Während bes 
Matbildifhen Erbſchafteſtreits von 1115 
bis 1136 waren viele Güter devon ents 
fremdet worden, mander mädtige Nachbar 
machte ein zweifelhaftes Recht auf ein oder 
das andere Gebiet geltend, Vieles wurbe 
zu Lehn gegeben und der Kaiſer war nidt 
fporfam, den Stätten Rechte zu ertheilen, 
die fie von den Landetherren beinah unab⸗ 
hängig madten. As daher Welf VI. 
nad Heinrich des Stolzen Tode 1189, bie 
Matbildifchen Erbgüter übernabm, da konnte 
ber Kalfer es wagen, ihm auch die Reiche, 
ſtatthalterwuͤrde über T. amjuvertrauen, 
obne feine Macht fürchten zu müffen. Sein 
Nachfolger, Welf VII., feit 1152, ein 
verſchwenderiſcher Fuͤrſt, verkaufte, ba er 
Tinderlod war, feinem Neffen, dem Kaiſer 
Friedrich, im 3. 1169 die Mathildiſchen 
Erbgüter nebft dee Reicheſtatthalterſchaft 
über T. Die Befigverbältniffe vieler adeli⸗ 


ger Lehnsleute veränderten fid nun, ihre-toscanifhen St 


Afterlehen waren unmittelbare Reichslchen 
geworden und ben mädtigern von ihnen 
war die Gelegenheit erleichtert, in die Reihe 
der Landesherren einzutreten, unmdglid war 
es aber, daß ein Einziger bie Herrſchaft 
des Landes an ſich riß. In den Stäbten 
hatten fih viele Landabeltge niebergelaffen, 
die allerdings da® Gebiet, das Vermögen 
und ‚die Streitkräfte der Städte vermehr⸗ 
ten, aber auch fich ber Regierung bemädh: 
tigten, Nun fing Florenz fich zu heben an. 
In dem Kampfe, ben Genua und Lucca 
mit Pifa führten, ftand es mit letzterer im 
Bunde und fand dadurch Gelegenheit, ben 
benadhbarten Landadel, der bie Straßen 
unfiher machte, dann auch einige nah ges 
legene Städte zw unterwerfen. Nachdem 
es dadurch fein Gebiet et a erweitert 
—— waren alle Hinderniſſe des Empor⸗ 
ommens beſeitigt, Handel und Kunfſffleiß 
gediehen und bald Überzagte Floren; bie 
Säuwefterfiädte, Kaiſer Friedrich I. feste, 
nachdem ex Te erworben, den Erzbiſchof 
Ehriftian von Malnz zum Statthals 
ter ein, ber durch feine harte Regierung 
‚die!e Städte und vornehme Adelige bem 


- Kalfer abgeneigt madte, bie nun zu den 


Guelfen fid wandten und theils oͤffentlich, 
tbeils heimtich der Fatferlihen Partei ents 
gegen wirkten. - Um ben gänzliden Abfall 


- ber geofen Städte zu verhindern, wurben 


ihnen immer größere Freiheiten zugeftanden, 


fo daß fie, was Berfoffung und innere Ber, 


waltung betraf, völlig unabhängig wurden; 


- 


N 
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nur allein zu einer mäßigen jährlichen Abs 
gabe an den Kaiſer blieben fie verpflichtet, 
Der Kampf Pifad mit Genua, wegen kır 
Herrſchaft über Sarbinien, befhäftigte viele 
Sabre olle großen toskaniſchen Städte und 
verſchlang jedes andere Intereſſe. Drr Rai 
fer konnte und wollte biefe Fehde nicht bem 
men, in welche ganz T. verwidelt wurde; 
einzelne Kriebentgebote halfen nur für kurje 
Zeit u, nur große Niederlagen oder völlig 
Erfhöpfuna des einen oder andern Theile 
beiwirkten Waffenſtillſtaͤnde ober auc Fries 
bensfhiüffe, die nie von Dauer waren. 
Katfee Heinrih VI., der von feinem 
Bater bas Marhildifhe Erbgut und die 
Rechte auf I. geerbt hatte, übergab beides 
feinem Bruder Philipp; er hatte bir 
Ab ſicht ein neues Herzogtum T. zu grün 
ben, doch lebte er nit lange genug, um 
biefen Plan, der mit der Städtefreibit 
unvereinbar war, zu verwirklichen. Pla, 
von jeher von den Hohenftaufen beguͤnſtiet, 
blieb ihnen aud getreu, bagegen bas nidt 
felten bart behandelte Florenz fich auf die 
päpfflihe Seite wandte. Snnocenz III. a 
neuerte die Forderung auf die Malbildiſch 
Erbfchaft und während Philipp in Teutids 
land mit feinem Gegner um bie Krom 
focht, brachte Innocenz III. 1198 unter dan 
iv ten einen Bund 

gegen Philipp zu Stande, an beffen Epitt 
Florenz fland, an bem aber Pifa Fein 
Theil nahm. Da Peiner der beiden teuls 
fhen Könige während ihred Kampfes nad 
Stalten kam, fo geriethen "die Faiferlicen 
Rechte über T. immer mehr in Berfal, 
und ald endlich nad Philipps Ermordung 
1208, Dtto in Italien erfchien, ba durfte 
er feine Kaiferrechte nicht mit Sirenge gel: 
tend maden, um feine Anhänger nidt iu 
verlieren, Die Verhältniffe änderten fiä 
aber fhnell, als Otto IV. 1211 mit dem 
Papfte fich entzweite und bderfeibe ibm in 
dem jungen Friedrich vom Hobenflaufen 
(nahmals ald Kalſer Friebrih II.) cinen 
Gegenkönig aufftellte. Die biöherigen Geq⸗ 
ner der Hohenftaufen mußten num auf derin 
Seite treten, wenn fie nicht auch Beinde 
bes Papftes fein wollten, unb Otto bt 
Welf fand nur noch bei ben Gibelligen 
einige Anbänger; dies änderte fich aber wir 
ber, ald Friedrich II. ſich mit dem Papfe 
entzweite und der ketztere den lombardiſches 
Stäbtebund wieder gegen den Kaffer. ind 
Leben rief. Auch in T. begann nun br 
Kampf zwifhen den Euelfen und 
Sibellinen, der fich beſonders heftig 
im J. 1206 entzündete. Lucca, Piſa und 
. Stena waren gibelliniſch, Florenz dagegen 
Welfiih. Der Kaifer fegte- feinen Son 
Enzio zum Statthalter von ©, ein, bamn 
ing er felbft dahin und gab burd feine 
icge feiner. Partei bas entichiebene Maber 
gewicht. Mepr und mehr ſchieden mn 
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en Staͤdten ſelbſt die Parteien; der Adel 
var dem groͤßern Theile nach gibelliniſch, 
de Buͤrger dagegen der Mehrzahl nad 
uelfiſch. So lange Friedrich lebte, hatten 
ie Gibellinen beinahe überall das Ueber⸗ 
ewicht, nad feinem Tode dagegen wurben 
na ben mehrften Städten bie gibellinifhen 
Magiftrate vertrieben und bie Bürger bes 
nädtigten ficb bes Stabtrigiments, Feine 
er größern Städte blieb von biefen Ders 
inderungen ausgefchloffen und felbft das 
treng gibellinifde Piſa kam auf biefe Weife 
ur Quelfenpartei. Nachdem biefes mit den 
Slorentinern 1256 hatte Frieden fliehen 
nüffen, nahm Siena wieber den Kampf 
ür bie Gibellinen gegen Florenz; auf und 
jewann am 4. September 1260 bie große 
Schlacht bei Montaperti. Darauf verlieh 
‚er guelfifhe Adel Florenz und bie vers 
riebenen Gibellinen kehrten dahin zurüd, 
Die Gibelinen fäumten nicht, ben König 
Manfred als ihren Schutzherrn anjuers 
‚ennen unb Pifa, Siena, Arezzo und Flo» 
en; kämpften 1261 mit glüdlichem Er⸗ 
'olge gegen Lucca, welches jegt das Haupt 
‚er Buellenpartei war. Diele erhielt neuen 
Muth, ald Karl von Anjou fih gegen Man» 
red rüftete und nadhdem er ihm 1265 bes 
tegt, traten mehrere Städte, befonders bie 
lefnern, zu den Guelfen über, Als König 
darl von dem Papfte zum Statthalter von 
>. eınannt wurde, ba erhielten die Guel⸗ 
en beinahe überall das Uebergewicht, 
od mar feine Regierung für alle Parteien 
> drüdend, daß er bald allen Einfluß vers 
‚e und er feiner Statthalterſchaft entfagen 
ußfe., Nun war J ſich wieber felbft 
berlaffen und bie Kämpfe der Städte und 
ee verfchiedenen Parteien in den Städten 
ahmen uͤberhand. Die VBerlreibung des 
uelfiifhen Adels, am deſſen Spitze Graf 
golino, aus der Familie bella Gherhars 
e#ca fland, entjündete ben Krieg zwis 
ben ben @uelfen und Gibellinen aufs 
deue. Die Pi’aner, gegen die Lucca und 
foreng tämpften, zogen den Kürzern unb 
ıußten 1276 einen nachtbeiligen. Frieden 
urch Abtretung mehrerer Städte und Wies 
eraufnahme der Gibellinen erfaufen. Als 
arauf in Blorenz die Guelfen völlig bie 
berhand gewonnen hatten, befebbeten fie 
ch unter einander felbft, bie Unzrubeftifter 
urben aber 1279 aus ber Stadt verwies 
n unb mit ben Gibellinen kam ein Friede 
s Stande, der ihnen die Rüdkehr und 
uͤckgabe des größten Theile ihrer Bes 
sungen zuſprach. Florenz hatte unterdeß 
arch bad Aufblühen feines Handels, feiner 
zewerbe und durch glüdlihe Feldzüge fo 
n Gebiet, Reichthum und Macht gewons 
en, daß es für das Haupt ber toscanifchen 
städte galt. Die Guelfen, die ſich noch 
amer auf Karls von Neapel Anfehen ges 
ügt, wie wenig er auch gethan, «6 zu 
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erhalten, wurben Pleinmüthfg, als ber teuts 
fche König Rudolf auf Pifas Bitte einen 
Reihe,» Vicar nah Itallen fandte, Dieler 
zichtete zwar allerdings wenig aus und Heß 
fih, von Florenz beflochen, bald zur Heim⸗ 
kehr bewegen, allein feine Anwefenheit hatte 
dazu beigeiragen, alle VBerhältniffe mit Kds 
nig Karl zu Iöfen und ben Bürgern in den 
Städten bad Uebergewicht. über den Adel 
zu fihern, Das war beſonders der Kal 
in Blorenz, wo 1282 das Volk ſich erhob, 
ben abdeligen Rath ber Vierzehner abs 
feste und 3 aus ben Zünften gewählte 
Prioren an bie Spige ber Regierung ftellte. 
Shre Zahl wurde nah und nah auf 12. 
vermehrt und bie Mdeligen, fie mochten ges 
hören zu welder Partei fie wollten, mußs 
fen fih in bie Zünfte einfchreiben laſſen. 
Florenz genoß nun 10 Jahre bindurdy eines 
innern Friedens; in ©, entbrannte aber 
1234 ein neuer Krieg, indem fih gegen 
Piſa alle toscanifhen Städte mit Genug 
verbanden. Die Kloite der Pifaner wurde 
1285 von ben Genuefern vernichtet und bas 
mit Pifas blübender Seehandel für immer 
zu Grunde gerichtetz5 dagegen bemächtigte 
fih Graf Ugolino della Sherharbesca bee 
Öffentlichen Angelegenheiten in Pifa, bes 
wirkte durch fein Antehen den Frieden mit 
den größern toscanifhen Städten, Lucca 
und Arezzo ausgenommen, unb retiete Pifa 
vom völligen Untergange. Ugolino wurde - 
aber von ben Gibellinen und dem Biſchof 
Rugero von Arezzo befriegt und geflürzt 
unb nun traten auch die Kiorentinet wies 
ber zu Pifas Feinden Über, welches ben 
größten Theil ſeines Gebietes verlor und 
1293 zu einem harten Frieden mit Florenz 
ezwungen wurde, Lehtere Stadt befand 

ih in einer fo glüdlihen Rage, daß bie 
Bürger beinahe gar keine Abgaben zahlten, 
fondern die Ausgaben von ben Einkünften 
ber eroberten Güter meiſtens beftritten wur» 
den. Bald aber wurde die Rube wieber 
burh die Parteientämpfe ber Schwarzen 
und Meißen geftört, die 1300 begannen, 
An’ der Spitze ber erflern flanden die Dos 
nati, bie Häupter der zweiten waren bie 
Gert. Nun wurde das Innere der Gtabt 
felbſt mehrmals der Kampfplag und Buͤr⸗ 
Herblut floß in Strömen. Um dielen bürs 
gerlichen Streit zu enden, fandte ber Papſt 
1501 ben Gralen Karl von Balols nad 
Florenz, ber aber vermehrte bie Verwir⸗ 
zung, da er nur auf feinen eigenen Vor» 
theil bedacht, feine Entfheibungen um Gelb 
verfauftez als ex ſich dadurch um alles Ans 
feben gebradt hatte, 308 er. ab, Die 
Kämpfe und Zerrättungen mährten fort, 
und nach und nad wurben auch andere toß« 
eanifhe Städte darin verwidelt. Kaifer 
Heinrid VII. fam endlih 1810 nad 8, 
und fuchte Ruhe zu ſtifſen, da aber fein 
Heer nicht flark genug war, fo gelang N 
\ sene ie 


1 
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dies nicht und er belegte 1811 Florenz mit 
ber Reichtacht, ber Papft aber mit bem 
Suterbicte. Während diefer Unruhen hing 
rag fletö der Partei ber Suelfen an, ba 

& aber bie Kriegemacht ber Florentiner 
nit im gleiden Grade wie ihr Reichthum 
vermehrte, fo faben fie fi gendtbigt, mit 
ben benachbarten Städten Republiken⸗Buͤnb⸗ 
niffe zu fließen und fremde Relbherren in 
Sold zu nehmen, die nit felten bie Ty⸗ 
vannen ber Bürger wurden. Da tie Re 
publit dennoch mehrmals von den Gibelli⸗ 
nen, befonder® von dem fireitbaren Gas 
fteuccio von Lucca hart bebrängt wurde, 
io fah fie fi gendthigt 1818 dem König 
Hobert von Meapel bie Schuherr⸗ 
Tchaft zu übertragen und ihrem Beifplele 
fol kucca, Piftoja und Prato, Robert 
ließ fein Amt durch Bicarien verfehen, 
uerft durh feine Brüder Philipp und 
Betas, ba legterer aber gegen bie Gi⸗ 
bellinen 1915 die Schlacht bei Montecatini 
verlor, fo baten fie um einen andern Statt⸗ 
balter, ber zwar Anfangs au wenig lel 
ftete,, da bie Gherhardesca und Caſtruccio 
in kucca und Pita das Uebergewicht bat» 
ten, auch eine Partei in Floren; die Schugs 

errfhaft des teutihen Kailers verlangte. 

16 ed aber ber neapolitanifhen Partei in 
Blorenz gelang, wieder and Ruder zu kom⸗ 
men, da erlangte König Robert feinen Ein: 
fluß in T. wieder, ben ee benugte, um 
zwifchen den Gibellinenftädten, Lucca, Pifa 
und Florenz 1817 einen Frieden zu ſchlie⸗ 
Ben. Einige Jabre war es nun, einen blus 
“ tigen Aufruhr 1818 in Siena ausgenom⸗ 
men, ziemlich ruhig in T., dann aber griff 
1822 Gafleuccio Piloja und nachdem 
er bie!es abhängig von fih gemadt, aud 
Prato an. Nun begannen die Fehden wies 
ber mit erneuter Heftigkeit und in ben 
Städten wuͤtheten die Parteien gegen eins 
anders Gaftruccho verwüftete das Gebiet 
ber Florentiner und als fie ihn ein großes 
Heer entgegenftellten, flug er daſſelde am 
23. Sept, 1825 u. wüftele mit verboppelter 
Wurh im feindiihen Lande. Um fi zu 
vetten, ernannte Blorenz 1326 den Herzog 
Karlvon Ealabrien, König Roberts 
Bohn, auf 10 Jahre zu ihrem Schutz⸗ 
berren unb ihrem Beifpiele folgten einige 
andere Städte, Karl erlangte das Recht, 
Krieg und Frieben zu fliehen und alle 
Öffentliche Aemter zu befegen in Florenz, 
erpreßte gm Geldfuammen, nöthigte alle 
Buclfenftäbte zu großen Kriegsräftungen 
und that mit überlegener Waffenmadt doch 
nichts zur Beflegung oder Schwädung ber 
Beinde, Saftruccio hatte unterbeß an dem 
teutichen König Ludwig bem Bater, der 
1827 nad Italfen kam, eine neue Stüge ges 
wonnen. Seine Abfiht, fi zum Deren von 
Piſa zu machen, mißlang zwar, da bie 
piſaner fig nur unter bem Beding, baf 


Anſehen verihaffte. 
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er don ber Regierung ihrer Stadt au 
fhloffen bliebe, bem König untits 
warfen, bagegen erhob ihn dieſer 13% jun 
Herzog von Lucca und flug mehren 
Geblete von Florenz und Piſa zu im 
beuen Herzogthum. Gaftruccto, ber Eu: 
wigs fefteke Stüge war, drang fid, nu. 
bem er ben Kaifer nad Rom geführt, tm 
noch ben Pifanern zum Oberherra a, 
Darüber verfelndete er fi aber mit im 
Katjer und ale tr 1928 ſtarb, murdı ih 
nen Söhnen bas Herzogtum genommm 
und Lucca wieder in einen Freiftsat m 
wandelt. Unterbeß war 1828 Herzog &ı 
geftorben und bie Floremtiner, von bie 
läftigen Schutzherrſchaft befreit, veriamm 
ten ihre Berfaffung, wodurch bie im 
Ruhe für längere Zeit erhalten murk, 
Das Streben biefer Republil, ſiq je 
Oberherrin aller toecanifhen Gtäbie 
maden, wurde immer merklider un ju 
nähft war ihre Abfiht auf Lucca gerkhis, 
welches, nachbem bie teuiſchen Söldner luny 
darin bie Oberhand gebabt hatten und « 
von ihnen gebrandbfhagt worden war, u 
Gerhard Spinola verkauft wurde, ba 
jedoch duch feine milde Herrſchaft die In, 
wie ee dazu gelangt war, vergeflen Id 
Florenz führte den Krieg mit Bucca fr 
und Gpinola wußte ſich nicht amberi ı 
helfen, als baß er bie Schutzherrſchaft a 
Stadt 1881 dem König Johann von Bih 
men übertrug, der als Reictflatthalu 
über Italien in Begleitung eines Han 
Helommen war, welches feiner Bü 
e burdfreme Ki 
Eroberungsplane bee Florentiner, bie bo 
ber 1334 einer gegen ihm geftifteten ds 
Beitraten, ba ihnen von ben Bunbelgenfa 
der Befig von Lucca zugefährt worden mi. 
Diefes Verſprechen wurde aber nidt ze 
halten, fondern Lucca dem Maftino ki 
Scala 1835 zugetheilt. Giena und Pil 
führten von 1331 bis 1833 Krieg min 
Maffa, während fie darum firitien, nah 
es der Biſchof von Florenz in Befig. 8 
nig Sobann war, nachdem er don alı 
—— Geld erpreßt und alle getaͤrſe 
atte, abgejögen und hatte T. ben inarı 
lichen Kriegen überfaffen. Im Often w 
zen bie Zarlati zur Ober herrſchaft 
Arezıo und vielen anbern Städten gelmi! 
As fie mit den Perugiern um 2 Dil 
f&aften fritten, nahmen dieſer die Foru 
tiner fih an und brachten 1837 Ari 
unter ihre Schutzherrſchaft; mit Baflı 
della Scala fchloffen fie 1839 Frieden un 
erhielten einige Gebiete abgetreten. Uhr 
baupt vermehrte Blorenz fein Gebiet durd 
jeden Krieg w. was es nicht duch Bafı 
gewalt erringen konnte, erwarb +# dur 
Kauf. Dieter Kreiftaat wurde immer mit 
tiger, während die übrigen todcaniid 
Stätte mehr und mehr in Verfall un 
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hen. Der große Wohlftand ihrer Bürger 
ind deren Anhaͤnglichkeit an die Berfaffung 
jab Rlorenz ein großes Uebergewicht über 
vie Schwefterftäbte, die fi nicht einer fo 
Aücklichen Verfaſſung erfreuten. Um Lucca 
ndlich zu unterwerfen, bradte Florenz 
1841 eine große Streitmacht auf, dfe aber 
ım 2. Det. von ben Pifanern völlig ges 
lagen wurde. Die Florentiner rüfteten 
ich au's Neue, übergaben ben Heeresbefehl 
sem Malateſta von Rimini, bie 
»berſte Gewalt des Staats aber übertrugen 
ie dem Grafen Walther von Brienne, 
Derzöoge von Athen. Diefer Mafregeln 
ungeachtet behielt Pifa bie Oberhand und 
ben Befilg von kucca. Der Herjog von 
Athen machte fih mit dem Beiftarbe bes 
mißvergnügten Adels und bed Pöbels zum 
wnumfchränften Herren von Florenz, Ans 
verse bie Verfaſſung, beſchatzte und tyrans 
alfirte die Bürger ohne Maß und Ziel und 
serief ganze Schaaren armer Landsleute, 
ie auf Koften bes Staats ſich bereicherten 
and, durch ihre Zügellofigkeiten die Bürger 
in Verzweiflung brachten. Mehrere Bers 
ude, das läflige Joch abzumerfen wurden 
vereitelt: enblid gelang eine Verſchwoͤrung 
ım 26. Juli 1843 mit Hülfe ber Stener, 
vie Beamteten des Herzogs wurben ermor« 
vet und er felbft warb zum Abzuge ges 
mungen. Die Berfaffung erhielt abermals 
‚ine Aenderung und der Adel einigen An» 
heit an der Regierung, well er fo thätig 
ur Befreiung ber Stadt mitgewirkt hattez 
yalb aber begann die Kämpfe zwiſchen 
Bürger unb Adel. und ber lestere unterlag, 
Durch biefe Borgänge geſchwaͤcht, mußte 
Florenz manches bereits Gewonnene, als 
sie Schutzherrſchaft über Arezzo und Pis 
toja und die Anfprüche auf Lucca aufgeben 
ınd mehrere darauf‘ folgende Ung'üdsfälle, 
als 1345 bie Banterotte der reichſten Häus 
ee, dann eine dreijährige Hungersnoth, 
mdlich 1848 die furchtbare Peft, veränderten 


ven Einfluß der Republik auf bas übrige. 


T. In Pila währtn die Partelentämpfe 
ver großen Familien um bie Herrſchaft 
tort; in Siena befefligte fich bie Verfaſ⸗ 
ung; im Norden bes Landes erhoben ſich 
mebrexe kleine Tyrannen, die von ben 
malländifchen Vieconte unterftügt, die tos⸗ 
sanifhen Städte befriegten. Gegen biefe 
Unfälle ſchloſſen Florenz, Giena, Arezzo 
1. Perugia im December 1351 einen Bund, 
uchten auch Hülfe bei dem Papft und bei 
Raifeer Karl IV. von Zeutfchland, Den: 
och mußten bie Städte, da fie uneinig 
varen, den Preibeutern große Summen 
ahlen, um bie Verheerung ihrer Gebiete 
ıbzumenden. Kaiſer Kari IV, fam 1355 
nad T. machte aber nicht, wie von ihm ers 
vartet, ben Parteilämpfen ein Ende, Piſa 
ı. Siena unterwarfen fih ibm als Schutz⸗ 
yerren, Florenz verfland fih nur nad 
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langem Zögern zur kehnspflicht gegen ben 
Kaiſer. Karl feste den Patriarchen - 
von Aquileja zum Reichsvicarius 
ein, hatte aber weder ben Willen, nod 
bie Macht die Parteitämpfe, bie in Pifa 
und Siena fortwährten und bie Fehben 
der guelfifiden und gibelliniihen Städte 
zu unterdruͤcken, da ex ſelbſt Partei nahm, 
um Geld und Einfluß zu gewinnen Gin 
Berfuh, einen Gtädtebund zu fliften, 
beffen Haupt Florenz fein follte, mißla 
und der Kaifer zog bereichert durch sh 
bute, aber mit dem Haß aller Parteien 
beladen, nach Teutſchland zuruͤck. Darauf 
brach 1857 ein Krieg zwifchen Pifa und 
foren; aus, ber eine unverföhnliche Er⸗ 
itterung beider Städte gegen einander u. 
endlich die Unterjohung der erfleren hers 
beiführte. Piſa beihränkte die Handelis 
freiheiten der Florentiner in feinen Hafens 
plägen, worauf diefe ſich bes fienefiichen 
—— Talamone zur Verſchiffung ihrer 
aaren bediente. Piſa verbuͤndere ſich, 
um bad zu hindern, mit Genua und ein 
Krieg sur See begann, in welchem Florenz 
den Sieg behielt. Mitlerweile befämpften 
fi die üsrigen toscanifhen Stätte, als 
Siena und Perugia, Gortona, Arezjo und 
andere buch bie Kreibeutercompagnien bes 
Lando, Burkhard und Baumgarten, bie 
das Land auf das Jaͤmmerlichſte verheer⸗ 
ten. Auch bie großen Abelsfamilien fochten 
theild gegen bie Städte, theilt unter ein» 
ander. Florenz bemühte fih, bie Fehben 
der Städte zu fohlichten und bie adeligen 
Bamilien zu unterdräden, weldes letziere 
auch ziemiih gelang. Dann nahm bee 
Krieg zwiſchen Florenz und Pifa feinen 
Kortgang, und nachdem Florenz mit Hülfe 
der Mierbötruppen einen aroßen Sieg er» 
fochten hatte, kam am 30, Auguft 1864 
ein Friede zwiſchen Pifa und Florenz zu 
Stande, buch welden letzteres nicht nur 
eine beträchtliche Gebletserweiterung, ſon⸗ 
dern auch neue Dandelsvortheile erwarb, 
Kaifer Karl, ber 1369 wiederum nad T. 
kam, verfuhr nad gewohnter Weife, vera 
faufte den Städten Privilegien und Frei⸗ 
beiten, fo viel fie nur immer begehrten 
und überließ es ihnen bann, fi im dem 
Befige derfelben zu ——— kucta er⸗ 
kaufie 1870 feine Freiheit für 100,000 Golb⸗ 
ulden, es ſchloß daranf ein Buͤndniß mit 
ifa, um fi gegen Floren zu ſchuͤen. 
Die von Florenz bebrohten Städte ſuchten 
bei dem Papfte Schug, der 1874 darauf, 
ben Auſchlag gründete, . fh ganz T. zu 
unterwerfen. Zu bem Zwede binugte er 
eine Dungersnoth und verbot die Getreibe⸗ 
ausfuhe aus ber Romagna, dann nahm er 
auch ben englifhen Freibeuter Hacdot in 
Sold und ließ durch ihm die Gebiete ber 
toscari'hen Städte verwuͤſten. Die Flo⸗ 
ventiner exkauften aber feinen Abzug — 
Ge 
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Gelb und ſchloſſen mit Barnaba Visconti 


von Mailand einen Bund, dem mehrere 


tosranitfhe Städte beitraten. Der Papft 
belegte die Verbündeten mit dem Inter⸗ 
biete, wodurch fie fih aber nicht abhalten 


ließen, den Krieg mit ihm kraͤftig fortzus 


Fegen. Der Tod bes Papftes, 1378, madıte 
diefen‘ Feindfeiizkeiten ein Ente. Nun 
wurde Florenz mehrere Jahre hindurd von 
innern Unruhen zerröttet, Volt und Abel 


und bie Würger untereinander ftritten um 


die Herifchaft, die endlich in die Hände 
des Georg Scall und Thomas Strozzi ges 
rieth. Ad diefe 188% fih aber enfjmeiten, 
wurben fie beide geftürzt und die Partei 
der Albini gewann die DOberband. Zahls 
reihe Verbannungen der einflußreihen 5a 
milien fanden nun Statt, bie in Siena 
aufgenommen wurden, welches Feindſelig⸗ 
keiten zwifchen beiden Städlen zur Folge 
hatte, bie exft 1392 dur einen Frieden 
geenbigt wurden, Mittlerweile hatte ſich 
er Hetzog Johann Galeazzo von 
Mailand in T. ausgebreitet und bie 
Schutzherrſchaft über Siena, Pifa u, Lucca 
gewonnen, er hatte der Plan, auch Florenz 
gu unterwerfen. und fih dann zum König 
von Italien zu erbesen. Florenz ſuchte 
den Beiftand des Papfles, da «8 felbft, 
durch innere Zwiſtlgkelten gefhwädt, außer 
Stand war, Erdftigen Widerſtand zu lei» 

en. Der Tod des Herzogs 1402 befreite 

lorenz von- einem mädtigen Gegner, zwar 
mwurbe der Krieg mit der Regentfhaft von 
Mailand noch fortgeführt, doch bald ge 
endigt. Gabriel Galeazzo verkaufte Pifa 
1465 für 200 000 Goldgulden an Florenz, 
welches nun endlih die völlige Herrſchaft 
über die verbafte Nebenbuhlerin erhielt. 
Livorno verkaufte Gabriel an Frankreich. 
Derugta war unter bie Gewalt des Paps 
fies gefommen, in Lucca gebot Paulo 
Guinigi; tab übrige I. warb zwiſchen 
Florenz und Siena getheilt. Nun ges 
noß TE. einige Jahre Frieden bis 1409 Ks 
nig Ladisſaw von Ungarn und Neapel ſich 
bes Kirchenſtaats und auch Perugias bes 
mächtigte und von den Rlorentinern bie 
Anertennung feinee Herrſchaft erzwingen 
wollte,  Giena und Blorenz verbündeten 
ſich gegen ihn. Er fiel nun in das Toss 
caniſcte tin, machte aber Feine beirädts 
lichen Eroberungen ‘und wurbe endlich von 
Ludiwig von Anjou aud aus dem Kirdens 
flaste vertrieben. Laditlaw, ber fih nicht 
länger behaupten Ponnte, ſchloß am 7. Jar 
nuar 1411 Brieben mit den -Florentinern 
und trat ihnen zur Entfhädigung für bie 
ihnen gerommenen Schiffe Sortona ab, 
Ladislaus brach den Frieden fehr bald, 
ließ die Waarenlager ber Florentiner plüns 
bern und ihr Gebiet verherren. Gin neuer 


Frieden 1414 und ‘der gleih barauf ers 
folgende Tod bes Königs flellte die Ruhe 
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ber. Bald darauf bemächtigte fih dm 
Soͤlbnerhauptmann Braccio da Montan 
Perugias und fehte dadurch ganz T. in 
Schrecken. Er wurde aber in einem Kricge 
gegen Neapel 1424 gefhlagen und ſtatb 
bald darauf, Perugia fiel num wieder an 
ben Papſt zurüd und was er ſonſt in, 
erobert hatte, an bie frühern Landethertin. 
Florenz genoß, nachdem darin die Mast 
der Alberti und. Ricci gebroden worden, 
einer vollflommnen Ruhe im Innern. Mit 
Mailand wurte ein Krieg geführt, bei bem 
Venedig ein Bundesgenoſſe der Florentiner 
war, dader biefe ihrem Feinde die Spike 
bieten konnten. Der Friebe wurde 1419 
bergeftellt, aber fchon 1423 von Mailan 
gebrohen. Das Waffenglüd wechfeite nun 
ab, nachdem aber die Mailänder eine Ri 
derlage 1427 bei Gremona erlitten hatten, 
fam 1428 ein Friede zu Stande. Dagtgen 
kam ed aud Handelsneid zwifſchen Venthi 
und Florenz 1427 zu Feindſeligkeiten, di 
aber noch vor Verlauf eines Jahret bu 
endbigt wurden. Während deſſen hatte bie 
Famille Medict buch ihren Handel meht 
als fürftiiche Reichthuͤmer u. durch ihre Bu 
günftigung der niedrigen Volkeſtaͤnde einen 
unbegrenzten Ginflug in Florenz w 
wonnen, Das Haupt biefer Familie, Jo, 
bann von Mebict, war ber Gläubige 
der vornehmften europäifhen Fürften, auf 
dem Schatze feiner Vaterſtadt hatte er um 
fehnliche Summen vorgefchoffen. Sein Bil: 
galt unbedingt in Florenz, obgleich er kin 
einflußreihes Gtaatsamt bekleidete, A 
er 1429 ſtarb, ging fein Anfehen auf fe: 
hen älteften Sohn, Cosmo Mebtti, 
über, der mit feines Vaters Reihıhümm 
auch beffen Tugenden geerbt hatte. De 
Krieg gegen Lucca wurde erneuert, fiel abır 
unglüdiih für Florenz; aus, welches 14) 
am Berebio eine völlige Nieberlage erlitt, 
Der Mäßigung ungeachtet, womit fi Eorms 
feines Ginfluffes bediente, gelang es did 
einer Gigenpattei, deren Haupt Rinalde 
Abict war, 1482 die Verbannung beflelbm 
zu bewirken, doch wurde feine Abwelenfrit 
bald von allen Ständen auf das Sdmurir 
lichſte gefühlt und er 1434 ehrenvoll ju 
rüdterufen. Gosmo unterftügte ben Fran 
Siorza burh Gelb und Einfluß und ven 
balf ipm zum Befige des Herzogthums Mai: 
land. Gr erhielt die innere Ruhe ber Ar 
publi᷑ und auch ihren Frieden mit da 
auswärtigen Staaten. Mit großer Bei 
beit lenkte er bie Öffentlichen Angelegen⸗ 
beiten, ohne feiner Macht fich je zu über 
heben. Gr mar ber. freigebigfte Gobanct 
der Künfte und Wiffenfhaften und fiftee 
bie berühmte Akabemie. Ars er 1664 
ſtarb, ehıten ihn feine Mitbürger mit dem 
Zitel: Vater tet Baterlandes. Gein Soba 
Peter Medici war kränklich und beia} 
die Weisheit feines Vaters nigt, Et 9 


, 
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ich durch zwei falfche Freunde, Pitti und 
Beront, Ieiten, bie duch argliftige Rath» 
läge feinen Untergang zu bewirken ſtreb⸗ 
en. Das gelang ihnen dennoch nicht und 
r ftarb 1469 im vollen Befige feiner Macht, 
de auf feinen Schn, Lorenzo den Er» 


audten vom Mebict, vererbte, Dies, 


er, obgleich no jung, war in den Staatds 
ıefhäften eingeweiht und wurbe kraftooll 
‚on dem edlen Thomas Sodorini unter» 
kuͤzt. Zur Wertbeibigung ber Staaten 
Mittel» Italiene, die vom dem Papfte S'r> 
us IV. bebroht wurden, ſchloß Lorenzo 
nit Venedig und Mailand einen Bund; 
yarüber erbittert, fliftete ber Papft gegen 
‚a8 Leben‘ der Medici eine BVerfhmdrung, 
ın deren Spige die Familie Pazzi und der 
Srzbifhof von Florenz ftanden. Julian 
Mebict wurde wirklich am 2, Mai 1478 
zwmordet, &orenzo aber gerettet. Das bar: 
iber mwüthende Volk ermorbete alle Vers 
chwornen. Der Papft that Florenz in 
ven Bann und befriegte ed im Bunde mit 
yem Koͤnig von Neapel; Lorenzo aber ſchloß 
1480 Frieden mit Neapel und ber Papft, 
rer allein den Florentinern nicht gewachſen 
vor, ſah fich gendthigt, bdiefem Frieden 
seizutreten. An dem Kriege gegen Florenz 
yitte auh Siena Theil genommen, weldhes 
aburd unter ben @influß des Könige von 
Reapel gelommen war, Um fi biefer 
Kbhängtgkeit zu entziehen, wurden mehrere 
Berfudhe gemacht, woburd aber Parteiungen 
ntftanden, bie eine große Zerruͤttung vers 
ınlaßten und die ein 1483 mit Florenz ge⸗ 
chloſſenes Buͤndniß nit endigte., Währ 
:end beffen hatte fi aber bad Berhältnif 
ver Mebict geändert, ihr Handel, der früher 
ılle Theile der civilifirten Melt umfaßte, 
yatte ſich vermindert, dagegen hatten fie 
jeoße Ranbbefigungen erworben. Lorenzo 
1ab bad Banqutergefhäft ganz auf und 
egte fein Vermögen in Landgürern an. 
Bon nun an war das Streben der Mebict 
ach der Fuͤrſtenwuͤrde merklich, deshalb 
ruch ihre Annäherung an den römifden 
Dof, und Lorenzo erlangte es auch, daß 
1489 fein Sohn Zohann zum Garbinal er» 
yoben wurde. Lorenzo, gleich feinen Vor⸗ 
'ahren, ein großer Befcüger ber Willens 
‚haften und Künfte, war aud ber Bes 
jründer der Größe feines Haufes, obwohl 
er die Reihe der wirklich großen u, tugend⸗ 
haften Männer freinee Stammer beſchloß. 
Se ftarb 1492, Die Anftrengängen, bie 
r gemacht, feinem Vaterlande einen über: 
otegenden Einfluß auf Staliens Angelegens 
yeiten zu erwerben. hatten die Staatstaffen 
erfhöpft, daher in feinen legten Lebens» 
jahren eine Partei Mißvergnuͤgter gegen 
ihn fich bildete, Durch feine Staatsklug⸗ 
beit und Mäßigung wußte er fi dennoch 
Im Beſit der Macht zu behaupten, die er 
feinem Sohne Peter binterlieh,  Diefem 
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fehlte des Vaters polttiihe Einſicht und 
GewandtHeit, daher er denn auch ſich nie 
lange im Befige der Öffentlichen Gewalt erog 
halten konnte. Er verfeindete fi mit Lud⸗ 
wig Moro, Beraog ven Mailand, und ſchloß 
dagegen, im Wiberfpruh mit dem Vor⸗ 
theil ber Republic, ein Bündnif mit Alfons 
von Meapel. Als nun König Karl VIII, - 
von Frankreich mit einem Heer erſchien, 
um Neapel ju erobern, rl en Peter ihm 
ben Durchzug durch ap Seblet der Repüs 
blik. Karl brauchte Gewalt, nahm Flotzs 
zano weg und bebrobte Sarzana und Sars 
zanello. Bon den Drohungen feiner Mit; 
bürger beftürmt, unterhandelte Peter einen 
Frieden mit Frankreich, räumte den Fran⸗ 
zoſen bie Beſetzung von Sarzana, Sarza⸗ 
nello, Pietra Santa, Piſa und Livorno 
ein und übernahm eine Contributlon von 
120,000 Ducaten. Grbittert über biefe 
nadıbeiligen Kriebentbebingungen,._gaben 
die Florentiner den Anlagen der Geaner 
der Medici Echör, verbannten am 9. Nov, 
1494 Peter von Medici aus der Stabt und 
gaben feine Güter dem Pöbel zur Pluͤnde⸗ 
rung Preis. Mehrere Verſchwoͤrungen ſel⸗ 
ner Anhänger, feine Zurüdberufung zu ber 
wirken, mißlangen; er ertrant 1504 als. 
Vertriebener bei dem franzöfifhen Deere. 
Nah Peters Verbannung warf fi. ber 
Dominicaner Hieronymus Gapvdnas 
rola (f. b.), ein beftider G@rgner ber 
Mediceer, der bei.bem Volk ald Prophet 
in hohem Anfehen fland, zum Haupt ber 


Republit auf. Er hielt das Buͤndniß mit 


Frankreich aufrecht, aud da nod, als ganz 
Stalien ſich gegen diele Maht verbündet 
batte. Daburch brachte er Florenz in grofe 
Derlegenheit und fib um feln Anfeben. 
Nachdem er die Gunſt bes Volks verloren, 
wurde er 1493 auf Verlangen bes Papſtes 
Alexander als Ketzer verbrannt. Von nun 
an lenkte Peter Soderint die Staates 
gefhäfte in Florenz bid zur Ruͤckkehr der 
Mediceerr, Dem Bertrage von Sarjauello 
gemäß folte Pifa bei dem NRüdzuge ber 
Krangofen an Florenz zurüdgegeben wer» 
den, die Pifaner wollten aber das harte 
Joch von Florenz nidt länger erdulben; 
fie bewogen bie Franzoſen abzuzieben, ohne 
ihre Stadt an Florenz zu übergeben, und 
dann riefen fie ihre Freiheit aus, bie fie 
mit bem Beitande von Venedig, Malland, 
Genua und Lucca bis 1509 behaupteten. 
Somohl Venedig, als ber Herzog von Mat- 
land, unterfiüsten Pifa nur, um fi felbft 
in den Beſitz dieſer Stadt zu fehen. Als 
Herzog kudwig Moro einfab, daß ihm Ber 
nedig den Befis von Difa nit laffen würde, 
da ſchloß er mit Florenz ein Buͤndniß und 
half Piſa befämpten. In Forenz ſelbſt 
berefchte während deffen eine große Ber. 
rättung; bie Kräfte der Republik wurden 
durch dem Krieg mit Pifa erfgdpft und 

S1 durd 
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durch ihr Buͤndniß mit Franfreih war fie 


mit dem Papfte und dem Kaiſer in Beind» J 


Selfgteit gecatben. Papft Jullus 1f., ein 
” Asia dee Mediceer, verlangte die Abs 

sung Soderini’s, ben Beitritt der Repu— 
bit? iur Riga argen Franfreih u. bie Dew 
ſtellung ber Medici... Xis Florenz biefe 
———— zuruͤckwies, ließ ber Papſt 
enen Felbherrn Raimund von Cordona 
in das Gebiet ber Repudlik einruͤcken. Flo⸗ 
renz ſtellte den paͤpſtlichen Truppen zwar 
ein Heer entgegen, welches aber geſchlagen 
unb zerſtreut wurde, worauf Raimund das 
florentiniſche Gebiet mit ungeheuern Brand⸗ 
ſchatzungen belegte. Unterbeffen hatten bie 
Anhaͤnger ber Mediceer dad Volk für deren 
ZBurädberufung geflimmt.. Soberini mußte 
1512 abdanken und die. Mebiceer, bie 
ſich zur Vermittelung eines Friedens mit 
dem Papſte erboten, wurden mit Freu⸗ 
den wieder aufgenommen. Das Haus 
der Mebdict beftand damals aus den bei« 
ben Söhnen Peters, bem Cardinal Johann 
und Sulfan,: der buch feine Vermaͤhlung 
mit einer Prinzeffin von Savoyen, Herzog 
von Nemours war. Außerdem lebten noch 
Juliut, Lorenz bed Erlaudten unb Lorenz, 
Peters natürlicher Sohn. Die Mebiceer 
änderten nach Ihrer Ruͤckkehr nichts We⸗ 
fentliches in der Form ber Republif, doch 
befchränften fie bie Demokratie durch bie 
Wahlen und befegten bie wichtigſten Aem— 
ter mit ihren Anhängern, Der Cardinal 
Johann trat an bie Spige der dffent- 
lihen Gewalt, bie ee aber, als er 1513 
zum Papfte gewählt wurde, feinem Brubır 
Sultan überließ. Durch bie Unterflügung 
bes Papftes gelang ed nun feiner Fawilie, 
bie Regierung zu behaupten und ihre Wi. 
derfacher zu Boden zu halten, wenn gleich 
der Haß gegen fie nah der Unterbrüädung 
ber Volksfreiheit beinah allgemein wurde, 
Nah dem Tode Julians folgte ibm Lo» 
renzo, ein natüriiher Sohn Peters unb 
Vater der beruͤchtigten Katharina von Mer 
bict, Gemahlin Heinrihs 1I. von Frank⸗ 
reich. Nah beffen Zobe, 1519, ergriff 
Garbinal Julius, en natärliher Sohn 
Zulians un» von Leo X, Iegitimirt, zum 
Garbinal und Erzbifhof von Florenz er» 
boben, die Zügel ber Bert 'Diefer 
beftieg 1521 als Clemens VII. ben paͤpſt ⸗ 
lihen. Stuhl. Gr Überlieh die Verwaltung 
feinem Better, bem Garbinal Hippos 
Int von Medici, gegen ben fih ber Haß 
ber Mebicerr, den die ihnen feindlihe Far 
milie Strozzi forgfältig nährte, nicht dffints 
Uh zu äußern wagte; nachdem aber ber 
Darf von Kalfer Karl V. angegriffen und 
Rom von den kaiſerlichen Truppen erobert 
wurde, ba brad in Klorenz 1527 ein alls 
gemelner Aufruhr gegen bie Mediceer aus, 
Hippolyt und Alerander wurben vertrieben 
und die Breipeit aufs Neue aufgerufen, 
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Der Papit [bloß aber 1529 mit bem Rails 
er den Frieden zu Barcelona, worin bie 
Herſtellung der Herrſchaft ber Medi in 
Florenz mit beiungen war. Der Raifır 
bermählte feine natürliche Tochter Mary 
xethe mit Alerander von Medici und lief 
fogleih ein Heer gegen Florenz aufbreden, 
um feinen Eidam wieder einzufegen. Die 
Florentiner wagten,. fi zu wiberfegen und 
veripribigten ihre Stabt 11 Monate lang 
gegen das Paiferlihe 18 000 Mann fark: 
Belagerungsheer,, bann mußten fie ih er⸗ 
geben und dem Kailer bad Recht einriu 
men, ihnen eine neue Regierungsform vor 
zufchreiben. Dem gemäß ließ ber Rallır 
am 29. Zuli 1531 feinen Eibam, Aleranter 
von. Mibici, zum erblichen Herzog vo 
Florenz mit bem Erbfolgerecht feiner männs 
lihen Nachlommen nach ber Erſtgeburt, 
und bei dem Erlöfhen auf die männlichen 
Nachkommen von Gosmo und Lorenzo auis 
rufen. Das Oberhoheiterecht bes Kaifıri 
über Florenz mwurbe erneuert, ‚die republis 
kaniſche Verfaffung vernichtet und bie um 
umfchränkte Derrfhaft ber Mebiceer bu 
gründet, IV. Bom Beginn ber erh» 
lihen Herrfhaft der Mebiceer 
bis zum Eridfhen biefes Kürken 
ſtammes; 1581 bia 1737, Berjog 
Aleranber mißbraudte bie erhaltene Su 
walt und vernichtete aud jeben Schein dr 
Breiheit, ben bie Eaiferliche. Verfaſſung da 
Florentinern noch gelaffen hatte, Er lieh 
fih durch ben Magiftrat für ben unum 
Ihränkten Herrn von Florenz erklären un) 
errichtete ſich eine Leibwache von 1000 N. 
Durch feine Willfür u, Grauſarnkeit madt: 
er fich verhaßt, buch feine miebrigen Aut, 
ſchweiſangen veraͤchtlich. Die großen Fu 
milien Salviati, Strozzi, Rudolfi klaglen 
gegen ihn bei dem Keiſer; ba dieſer innen 
aber kein Gehör gab. vielmehr feinen laſter⸗ 
haften Eidam zum Oberbefehle haber alln 
kaiſerlichen Deere In Italien ernannte, da 
verlieben bie mehrſten vornehmen Familln 
ihr Vaterland. Alexander überlieh fid nun 
ganz obne Scheu feinen Audfchweifungen 
und feinen Graufamfe'tin, bis ibn 15% 
fein Better Lorenzo ermordele. Der Mir 
ber floh nah Venebig. Test war nur ein 
Zweig der Mebich, der 18jaͤhrige Cotme 
übrig, der durch die Vermittelung des Gar 
dinals Cibo zum Oderhaupte bed Gtaati, 
doch ohne Berzogstitel, ernannt und bem 
ein Staatsrath von 48 Gliedern beigegeben 
wurde, Sosmo ermarb durch feine Weiss 
heit u. Standhaftigkeit die Liebe bed Bolkt, 
und der Kaifer-ertpeilte ihm den Herzoge⸗ 
titel und ficherte ihm feinen Schutz zu, die 
Nachkommen bed Mörders aber ſchleß et 
für immer ton der Erbfolge aus, Bü 
ausgewänderten Feinde ber Medici harten 
gleih nad Aleranders Ermordung ein Heit 
errichtet und wollten mit demfelben de 
77 
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epublifanifche Verfaſſung in ihrem Water 
ande herflellen, bdoch hatte fih Cosmo 
bon in der Regierung -befefligt und mit 
em Beiftande ber Laiferlichen Truppen zer⸗ 
treute er das Heer der Republikaner, deren 
(nführer in feine Hände fielen. Gosmo I. 
efeftigte durch feine weiſe Regierung bie 
Macht feines Haufes und feines Staats 
ür die Dauer’ und erwarb fih ein unbe 
renztes Anfehen unter ben italienifhen 
Nädten. Siena, einft die gefährliche Nes 
enbuhlerin von Florenz, bie, nachbem fie 
ange bush innerlihe Unruben zerrüttet 
voxden, am Ende bes 15. Jahrh. in bie 
Bewalt ber Familie Petrucci gefallen war, 
atte ſich endlich Kaiſer Karl V.. unters 
serfen müffen, und zwar war eö ber Beis 
tand bes Herzogs Gosmo an Grlb und 
Truppen allein, woburdh ber Kaifer zum 
Befig dieſes Freiflaats gelangte, der von 
en Branzofen, die einen feften Fuß in T. 
u haben wuͤnſchten, mit großer Bebarrs 
ichkeit vertheid'gt wurde. Gosmo hatte 
ucht ohne Abfiht fo große Aufopferungen 
ſemacht; denn belehnte gleih Karl V. feis 
‚en Sohn Philipp von Spanien mit Siena, 
o mußte biefer, als ber Herzog feine Kriegs⸗ 
often zuräd forderte und fi flellte, auf 
frankreihs Seite treten zu wollen, ſich 
557 zur Abtretung verfichen, tocgegen 
sosmo allen Geldforderungen ent’agte und 
tomdino, fo wie b’e Jaſel Eiba (bis auf 
orte ferrajo) und einige eroberte Örtfchafs 
en an ber matlänbifchen Grenze zurüdgab, 
Sodmo vereinigte nun Siena mit Flore 

nd beide bildeien den neuen Staa 

on T. Mit dem Papfte Paul IV., der 
Inige florentinifhe Lehen eingezogen hatte, 
ar er im Begriff deshalb Krieg zu füh» 
en, ald Paul 1559 flard, Nun verwandte 
xe feinen Einfluß im Conclave dahin, daß 
*r Cardinal Johann von Med’cd als 
Yiuß IV. zum Papfte gewählt wurde, der 
a8 Intereffe feines Haufes befdrderte, Mit 
em Derzoge von Ferrara führte er einen 
ıngen Streit wegen bes Vorranges, ber 
eft fpäter ausgeglichen wurde mit Pius IV, 
ebte er ununterbrochen im beften Einver⸗ 
ändniffe. Der'elbe erbob feinen Sohn 
sohann zum Garbinal und wollte ihm auch 
en Zitel eines Königs von T. erthellen, 
yeihe® aber die @iterfucht Philipps II. 
on Spanien bintertried, Ein Zwiſt der 
drafen von Drfinf, Water und Sohr, gab 
em Derzog Gelegenheit, fi der Herrſchaf⸗ 
en Pitigliano und Sorano 1562 zu ber 
nächtigen, bie er, nachdem er mit bem 
taifer und Papfte fih darüber verftändigt 
atte, auch T. einverleibte. Zur Sicherung 
einer Staaten gegen Küftenangriffe, ver: 
ärfte er bie Befeſtigungen von @roffeito 
nd £ivorno, legte in den Maremmen übers 
U Wachttzuͤrme an, baute 6 Galeeren umd 
erſuchte die ſieneſiſchen Masemmen wieder 
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zu bevoͤlkern. Dann fliftete er zur Abs 
wehr ber Seeräubereien ber afrikaniſchen 
Korfaren 1562 den Nitterorden bes beilis 
gen Etephan. Nod in dieſem Jahre ſtar⸗ 
en 2 feiner Söhne, der Gardinal Zobann 
und Barcias, am Gumpffieber und bald 
darauf auch feine Gemahlin. Die Gage, 


daß Johann von Garciad ermorbet, biejer 


von feinem Water hingerichtet und bie Her. 
zogin vergiftet worden, iſt unwahr. Ge⸗ 


beugt duch dieſes haͤusliche Unglüd und 


duch Krankhelt, entiagte Cosmo 1564 bey 
Regierung, bie ex feinem Sohne Franz 
unter folgerden Beſchraͤnkungen abtrat. 
Er behielt fih ben Zitel und die Höchke 


G:wa't, ferner die Verwaltung und Eins . 


fünfte der Herrſchaft Pfkoja, die E’nfünfte 
von Siera und Plerrafanta, alle Allobials 
güter u. Gapitalien u. die Ernennung alles 
hoben Beamten vor, fo wie daß Franz 
ohne feine Bewilligung nichts zum Gtaate 
Sehdriges verpfänben ober veräußern burfte, 
Er behielt fo nady noch immer ben größten 
Antheil an ber Regierung. Um den Rangs 
fire'tigfeiten mit ben italeniſchen erzogen 
ein Ende zu maden, echob Papft Paul V, 
1569 ben Hırjog Cosmo zum Großhers 
309 don Florenz und Prönte ihn im 
felgenden Jahre zu Rom. Die italienifhen 
Bürften und auch der Kalter proteftiiten 


gegen biefe Erhebung, Letzterer wurbe je _ 


doch beruhigt wurd ertheilte fpäter 1579 
bem Herzoge Franz ſelbſt den Zitels aus 
kaiſerlicher Machtvollkommenhelt. Cosmo I. 
farb am 2, April 1574. T. war unter 
feiner Riglerung zu einer großen Bıüthe 
gediehen, alle 
u. bie dffentligen Einkünfte auf 1,100,000 
Ducaten geftiegen. ine Menge neuer Orts 
haften und Befefligungswerke angelegt, bie 
Beodlkerung war anſehnlich gewachſeñ, Kas 
näle waren gebaut, Sümpfe ausgetrödhnet, 
Tlußdetten gedämmt, die Vertheidigungse 
anflalten zu Wafer und zu ande in dem 
vortreff ichten Zuftande, Ruhe, Ordnung 
und Gerechtigkeit herrfchten. im Lande, 
Bein Nachfolger, Franz Maria, Bein 


‚den großen Geift. feines Vaters nicht und 
entfremdete ſich durch Stolz und Beihifiun 


tie Gemuͤther, daher fon 1575 fih eine 
Verſchwoͤrung, geleitet von Horaz de Pueri, 


gegen das Erben Aller Glieder des Hauſe 


Medici ent'pann, fie wurde aber entbedt 
und mit großer Strenge beftraft, wodur 

der Großherzog fi viele vornehme Kam 

lien, die in dad Complott verwidelt waren, 
abgene/gt madte,. Mit feinen Brübern, 
bem Gardiual Ferdinand und dem Prinzen 
Peter, lebte der Großherzog in fortwähs 
genden Zwiftigkeiten. Die Sicherheit und 


Ruhe im JIanern des Staats nahm ab und 


fo aud der Einfluß, den Cosmo auf bie 


Angelegenheiten Jiallens ausgeübt Hatte, 


Dagegen trieb der Großherzog wicber Dans 
rs ® Pherzog A 


faatefhulden waren getilat 
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beisgefchäfte, ſogar bia = Kleinhandel. 
Mehr durch gluͤckliche umf nde, als burd 
feine Politik, erwarb er Eufola, Rico und 
Lifana, Auffehen erregte feine Vermaͤhlung 
mit dee ſchoͤnen, aber ränfevollen Benetlane» 
rin Bianca Capello(ſ. b.) 1579. Beide 
Gatten ftarben am 9, Oct. 1587, ber Sage 
nah an Gift, ihnen von Cardinal Ferdi⸗ 


nand, feinem Bruber, beige!radt. Kerbis 
“wand T, trat aus dem geiftsihen Stande, 


— 


um die Regierung des Großherzogthums 
übernehmen zu koͤnnen, und vermäblte ſich 
mit der Prinzeſſin Katharina von kothrin⸗ 
gen, Gr führte die Regierung mit Einfiht 
und Glück, ftellte bie unter feinem Vor: 
gänger eingeriffenen Mißbraͤuche ab, ver⸗ 


filgte durch feine Unterftügung die Spuren ' 


dee Hungersnoth u. Seuchen, ließ Sümpfe 
äustrodnen: und berief neue Anfiedbler in 
die Maremmen, Den Kieinhandel, den 
fein Bruder getrieben, gab er auf, ſetzte 
aber ben Grofbandel und bie Banquier⸗ 
teſchaͤfte fort. Biel hatte er von den Ans 
griffen feines jüngern Bruders Peter zu 
dulden, der, von Spanien unterftügt, eine 
Landestheilung begehrte und auf Siena Ans 
fpruch machte, Um fi) gegen die Spanier 
fißer zu fielen, trat er in ein näheres 
Berhoaͤltniß mit Frai frei, doch unterftägte 
er zugleich ben Kaiſer Rudolf II, 1595 
durch ein Heer von 12,000 Mann zu Buß 
and 1000 Reitern gegen bie Türken, Aber 
aud den Mönig von Frankreich unterftägte 
er mit Gelb. Nach Peters Tode, 1604, 
——— ſich die Verhaͤltniſſe zwiſchen 

panien und T. friedlicher. Ferdinand J. 
ſtatb am 7. Februar 1609. Sein Sotn 


und. Nachfo'ger, Gosmo II., konnte fi 
aur mit Mühe des ſpaniſchen Einfluffes 


erwehren, gerteth aber in mannigfaltige 
Vermidelungen durch bie Streitigkeiten der 
italieniſchen Fuͤrſten, wodurch er zu mehres 
ten Feldzugen veranlaßt wurde, body unter» 
Hteß er nicht, für bie Verbefferung ber in» 
nern Brrmwaltung zu forgen und Befonders 
brachte er ben Hanbel: von Llvorno empor, 
Lange anhaltende Kraͤnklichkeit Hemmte feine 
Tätigkeit, er farb am 28, Kebruar 1621. 
In feinen legten Regierungsjapren hatte 
er fih wieder Spanien genähert, doch ohne 
* Frankreich offenbar. zu brechen. Fer⸗ 

fnand II., ber älteſte Sohn bes Berk 

en, war bei feines Vaters Tode 10 Zah 

t und feiner Mutter und, Großmutter 
wurde bie Bormundfhaft über ihn anver» 
traut. Beide waren für das Öftreihifhe 
u. ſpaniſche Intereffe geftimmt. Die Geiſt⸗ 
lichkeſt gewann großen Einfluß bei Hofe, 
bie Finanzen geriethen in Unordnung, die 
Miffenihalten und Künfte entbehiten bie 
Segunſtigungen, die fie bis bahln non ben 
Mediceern genoſſen hatten; die glanzvolle 
Beit diefes Haufjes war vor mer. Nachdem 
der Großpergog 1638 die Regierung felbft 


- Partei nicht anſchließen wollte, 
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Abernahm, wollte er fih mit Parma ge: 
meinfdattlih den Wergröferungen Spa: 
niens und Savoyens in Italien widerſetzen, 
mupte fich aber auf eine bewaffnete Reus 
fralirät befhränten. Mit Spanien gericth 
er dennoch 1632 wegen ber Lebusbefigungen 
auf ber Infel Elba in Streitigkeiten, bru 
noch mußte er fich dem fpanifden Einflaff: 
überlaffen, da er, geleitet von feinen Rıı: 
wandten und Räthen, fich dee franzdfiid:n 

aͤpſtlichen H erieth er 1637 — vn 
paͤpſtlichen Hofe eth er wegen bu 
Mabifleuer, bie ne die Geiſtlichen zahlen 
mußten, in Reindfellgkeiten und der Parf 
befeste nicht nur toecaniſche Lehen, fontdern 
drohte mit dem Bonn. Da Urban VIII, 
den Anfeindungen Tes Prin Biel fegt 
und auch gegen den Herzog von Parma, 
ben Verwandten und Bundrigenoffen bi 
Groößberzogs. Gewalttpätigferten verübte, 
fo erklärte T. im Bunde mit Venedig un 
Modena 1643 dem Papft den Krieg uch 
Me toscanifhen Truppen ertochten mehrer 
Siege; ber Friede wurde 1644 Hergefirlt 
Die Öfteren Kriegsrüftungen zur Unter 

üeung der Bundesgenoffen ober zur Bu 
auptung der Neutralität hatten die Staais, 
affen erfchöpft, Seuden, Mißwachs ur) 
mebrmaiige Hungerenoth den Wohlktant 
des Landes vermindert, ben eine fehlerhafte 
Finanzwirthſchaft nicht wieber zu heben 
vermochte. Dtmwobl Ferdinend AT. be 
©taut burch den Anfauf ter Eınpfhaft 
Santa Flora u, Pontremoli 1650 beträdt: 
lich vergrößerte, fo war doch feine lanse 
Neglerung im Ganzen hoͤchſt unglückus. 
Er flarb am 24. Mat 1670. Eosme III, 
Sohn und Nachfoiger des Vorigen, Rürgte 
den Staat durch fei:e Drunffuht u. ſchlechtt 
Wirthſchaft in tiefe Schulden und befafkte 
die Unierthanen mit drüdenden Steuern. 
Mit feiner ausfhweifenden Gemahlin, War: 
garethe Rouife von Ocleans, führte er emt 
unglüdiihe Ehe, und als fir 1675. fi von 
ihm trennte, gerieth er darüber mit Frank 
seih in Zwift, beffen Folgen Demuͤtbiger⸗ 
gen und eine Abhängigkeit von Lurmig XIV. 
waren, welche legtere erfi 1706 mit ber 
Vertreibung der PBranzofen aus Staliea 
enbigte. Das Land war durch bie Rıleat 
feuern, bie an das Reich gezahlt werden 
mußten, fo erfhöpft worden, daß der ®rof- 
herzog zur Beſtreitung nothwendiger Anis 
gaben feine Jumelen verpfänden mußte. 

e felbft war fo hinfällig gemorten, daf 
er ſich beinahe gar nicht mit der Regio 
rung beihäftigen konnte, Stein Erbprinj, 
Berdinand, lag an den Kolgen feiner Aus, 
(hweifungen beffnungtlos banieder, ber 
geist Johann Gaften, Iebte mit feiner 

emahlin in unzufriedener und Linberiofer 
Ede und des Großherzogs Bruder, Krani 
Maria, der aus dem geiftliden Stande gr 
treten war und fich vermäpit Hatte, en 

1711 
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‚711 kinderlos. Da nun das Haus Mer 
ick dem Erloͤſchen nabe war, fo kam bie 
frage wegen ber Erbfolge in Anregung. 
Spanten und Parma madten. ald Vers 
vandte von weibliher Seite barauf Aus 
prud, ber Kaifer erklärte bas Großherzog⸗ 
bum für kin Reichtlehn, ber Großherzog 
elbft wollte, daß nah dem Erldſchen feis 
128 Stammes die republikaniſche Verfaſſung 
yergeitellt werben folte. Durch die Zum 
rupel · Alliance zwiſch n ben Höfen von kon⸗ 
‚on, Paris, Madrid und Wien 1717 wurde 
ndiih fefigelegt, daß T. nah bem Aus—⸗ 
terben bed Haufe Mebict an den Infanr 
en Kari von Spanien fallen ſollte. Der 
Broßherzog proteflirte zwar bagegen und 
vollte die Erbfolge feiner Tochter, ber 
Rurfürfiin Anna Maria Louife von ber 
Pfalg, zuwenden, doch wurde auf feine 
Sinwenburgen nicht geachtet, Cosmo III. 
tarb am 31. Dct, 1723 und hinterließ jet. 
ıern Sohne, Johann Gafton, ben Staat 
xecxuͤttet, tief verfhulber und mit gaͤnzlich 
serfallenem Wohlſtande. Der neue Regent, 
bwohl buch eine zügeliofe Lebensweife 
ſeſchwaͤcht, ſtrebte bob dem Staate wies 
ver aufzuhelfen, er enifernte die Moͤnche, 
ie feinen Vater völlig beherricht batten, 
Kränfte viele unnüge Auegaben ein und 
verminderte fo viel als möglid bie Laſten 
‚es Landes, doch fehlte es ihm an Kraft, 
rie Uebel gründtih zu beilen, da er ein 
ab, daß es vergebens war, fih ben Bes 
timmungen der großen Mächte wegen ber 
Erbfolge zu widerſetzen, ſo fchloß er ſelbſt 
um 25. Juli 1781 einen Vertrag mit Spas 
rien, wodurch er die Erbfolge des Inſan⸗ 
‚en anerkannte und eine ſpaniſche Beſatzung 
»on 6000 Mann in feine Staaten aufnahm, 
ai ie er feinen Schweftern das Allobials 
yermögen ficheste, Durch einen neuen Ver⸗ 
ag zwiſchen Deſtreich, Frankreich u, Spas 
rien vom 3. Det. 1785 wurbe ber ‚Herzog 
Kranz Stephan: von Lothringen zum Erben 
on Z. ernannt und der Infant Karl da— 
ür mit dem Königreihe beider Gicilien 
wtichäbigt. Johann Gaſton farb am 9. 
Juli 1757, mit tbm erloſch das Haus Mer 
sich und ber neue Großherzog Kranz Ste 
bon, der & mahl Mara Thereſias von 
Deſtreich, nahm nun von T. Befis. V. T. 
inter der Regierung des Hau— 
'e6 Lothringen-Habeburg von 
17387 bis jegt. Franz Stephan 
\and ben Staat buch die ichlechte Regie⸗ 
sung der 8 legten Großherzoge auf den 
zochſten Grad erfhöpft, und da er al6 Ges 
mahl der Königin von Ungarn und fpäter 
als teutfher Kaifer in Wien lebte, fo 
gingen bie Ginfünfte für feinen Hofhalt 
babin und das Großherzogthum konnte ſich 
lange nicht erheben. Wach feinem Tode, 
am 18, Auguſt 1765, erbte fein 2. Sohn, 


Erzherzog Preiser Leopold, bas Groß⸗ 


- 


Toscana (Geſch. d. 1737 Bisjet). 646 


bersogthum T., welches zu einer Secundo⸗ 

enitur erflärt wurbe. Peter. Eropold trat 
ie Regierung mit dem fellen Vorlage an, 
ben Staat von den zahlreichen Ueheln und 
Mißträuchen zu befreien, unter benen er 
erlag und nahm fi fogleih ber oͤffent⸗ 
liten @e'häfte niit dem größten Efer am; 
Er thaffte bie Generalverpachtungen ber 
Steuern, bie Monopole und bie Maulhen 
im Innern ab, bob bie Keubalredhte. bes 
Geandberren auf, verlieh bem kleinen Land 
mann Gigentbumsrechte, löfte die Gewerbe 
von. dem Zanungsjwange, ließ Sümpfe ents 
wäffern, Kanäle graben, Heerfiraßen bauen, 
bie Häfen verbeflern, bie Unterrichtsanftak 
ten vervolllommnen unb exiwritern, endlich 
veranftaltere er die Nebifion ber Rechte⸗ 
pflege und ließ ein neues und muflerhaftes 
Strafgefehbud entwerfen. Durch feine vor» 
trefflihe Reglerung erwarb er fi bie Ach⸗ 
tung unb Liche aller feiner Unterſhanen 
und wurde ein Borbilb guter und weiler 
Bürften, Bon hoher Wichtigkeit war bie 
Reform, bie er 1787 in ben geiſtlichen Ber» 
bältuiffen ſein⸗s Staats bewirkte, wobei 
ihm der aufgediärte Bifchof. von Piltoja, 
Srpio be Ricci, Beiftanb leiſtete. Er bee 
rief deshalb «ine Synobe ber toödcanifchen 
Geifttichkeit zufammen und legte ibe 57 
Artikel vor, wodurch bie Inquifition abs 


geſchafft, die Kıdflee befhränkt, die Pfarr⸗ 


flellen beſſer botirt, bie Bifchdfe unabhängie 
ger vom Papfte gemacht und für bie to6cas 
niſche Kirche die Rechte ber» gallicaniichen 
in Anfprud genommen wurden. Der römis 
fe Hof exmangelte nicht, dagegen zu pros 
teftiren und die Geiſtlichkeit und feibft bad 
Volk aegen ‚ben Großherzog aufzuwiegeln, 
ber fi aber dadurch nicht irre machen lich 
und bie weſentlichſten Verbefferungen benz 
noch durchſeigte. Das Gute, was biefer 
weiſe Kürft in feinem Staate gefliftet, if 
dauernd geblieben, denn noch iſt gegenwärs 
tig T. das reichſte und befiregierie Rand 
in Ztalien. Daher war bie Trauer allge 
mein, als Leopold am 1. März 1790 Flo⸗ 
zen; verlieh, um ald Nachfolger feines Bru⸗ 
ders von den dftreidifchen Erblanden und 
bald aud von ber teutſchen Kaiferkrane 
Befig zu nehmen, Dem Erbfolgegefeh ge⸗ 
mäß folgte ibn fein 2. Sohn, Erzherzog 
Ferdinand III., ber in dem Ginne fel» 
ned Vaters regierte, Um frinem Lande den 
Frieden zu erhalten, wiberftand er. lange, 
Theil an dem Kriege gegen Branfreich zu 
nehmen, und erſt als im Dctober 1793 bie 
Engländer mit dem Bombarbement vom 
kivorno drohten, Ließ er fi bewegen, der 
großen Koalition gegen Frankreich beizus 
treten, doch ohne wirkliche Feindfeligkeiten 
unmittelbar zu begiunen. Obgleich er den 
Engländern Livorno einräumen mußle, fa 
unterließ er doch nicht, den Kranzofen heim⸗ 
Aich alle mögiige zu .. 

m. 
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‚fen. Am 8, Gebr. 1795. floh er unter 
allen Fürften zuerfi einen Frieden mit 
Frankreich, ben zu erhalten er 1 Million 
ranken zahlte, Diefe Aufopferung” half 
hm wenig, benn fchon im nächften Jahre 
befehte Buonavarte piöglich, allen Proter 
fationen des Großherzogs ungeachtet, mit 
. 6000 Dann Livorno, unter bem Vorwandte, 
daß der Großherzog bie Neutralität nicht 
. aufrecht erbalten könne. Da die Adſicht 
bes frangöficchen Feldherrn, fi der engli» 
hen Schiffe und Güter zu bemädtigen, 
mißlang 10 hielt er fih am bie lioorniſchen 
Danbelshäufer, bie ihm 1 Million Scubi 
ag mußten. Die Gngländer nahmen 
Zult 1796 Porto Ferrojo, blokieten den 
Dafen von Eivorno und bemächtigten ſich 
aller. toteanifhen Schiffe Der Handel 
wurde baburd zu Grunde gerichtet, bie 
niedern Bolksklaffen geriethen in Noth und 
‚nur mit Mühe wurde ein Auffland bed 
Wolle gezen bie Prango'en verb'ndert. 
Endlich erkaufte der Großherzog für eine 
abegmalige Million den Abiug der Franzo» 
en, der, nachdem auch bie Eng’änder Porto 
errajo verlaffen hatten, am 12. Mai 1797 
erfolgte. Mie vorfihtig und nachgebend 
4 aud ber Großberzog gegen bie zıpublis 
ffirten Nahbarftaaten briwies, fo Fonnte 

er dadurch doch gemaltfame Eingriffe in 
feine lanbesherrlichen Richte nicht vermei⸗ 
den. Die ciöalpinifche und roͤmiſche Res 
publif bemächtigten fih toscanifher Ges 
b’ete, und als det halb der Großherzog, ba 
feine Borftellungen kein Gebr fanden, fi 
mit Neapel u. Groß, Britannien zur Ber 
theidigung feiner Grenzen verbünben wollte, 
ba rädten im Mär; 1799 die Yranzofen in 
E. ein, befegten am 25. Fiorenz und ges 
boten bem Großherzog, das Land zu vers 
laſſen Gr begab fih am 27. nah Wien 
und die Bronzofen behandelten T. nun wie 
ein erobertes Sand, richteten eine provifos 
riſche Regierung ein, verkauften bie Allo⸗ 
dien des Großherzogs und ber Maltelers 
Mitten, bemächt'gten fi der engliichen und 
portugieflihen Waaren und fandten: bie 
vorzäglihften Runftwerke aus dem Palafte 
Pitti nah Frankreich. Kurz vor biefır 
Ummälzung hatte ber Großherzog noch 2 
Million Franken an Branfreih gezahlt, um 
den Frieden zu erhalten. Das Wolf, wel 
ches glüdlich unter ber Regierung des Groß» 
herzogs geweien war, haßte die Franzoſen 
allgemein und es enıflanden bald Empoͤ⸗ 
zungen gegen fie in Piftoja und Florenz, 
die aber, ba ed an einem Haupte febite 
u, bie Franzofen zu mächt!g.wsren, fchnell 
unterdrüdt wurden, end’ich vertrieb aber 
ein Aufftand in Arezzo bie franzöfiihe Bes 
fogung unb beflegte banı am 14. Mat 
einen polnifhen Heerhaufen. Am 9. Zuni 
vereinigten ſich die Toscaner mit einer oͤſt ⸗ 
reichiſhen Schaat und nahmen Gortona; 


— 
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bie toocaniſchen Truppen ſchloſſen fh ikım 
nun an und eroberten Siena. Bald bar 
auf räumten die Franzoſen auch das niıbı 
liche T., capitulirten am 16. Junt in & 
sorno und nun wurbe tie Regierung da 
Großherzog®, Ferdinand IiI., wieder ker: 
geftellt. Als im folgenden Jahre bat 
WBaffengläd den Franzoſen günftig wur, 
drangen fie wieber in ST. ein, befepten um 
15. Dctober Florenz, am 16. Birem 
und das ganze Land befand fid nun nk 
der im Beſige ber Franzoſen. In tim 
Frieden von Eunevflle mußte ber Crohn 
309 T. gegen eine Entfhäbigung in Zeutiö 
lanb abtreten. Durch einen Vertrag Real 
reih# mit Spanien wurde Parma, wedd 
befanntiih das fpanifge Königshaus burd 
Errtiogenitur befaß, gegen Z. vertanidl, 
legtered wurbe durch einen Theil bes Etat 
de Prefisit vergrößert, trat dagegen Eh 
ab und ber Erbprinz von Parma, Lalı 
wig, nahm unter bem Titel eines R): 
nigs von Hetrurien am 2, Ani 
1801 von X. Beſitz. Durch einen Bartıy 
wurbe Hetrurien für ewige Zeiten für dı 
Erde des foaniihen Köntgshaufes erfikt 
Dir neue König begab fid mit feiner © 
mablin Maria Louife, Tochter Kal IT 
von Spanien, mit großer Dftentation m 
Madrid, wo er biöher gelebt hatte, ik 
Darts zu Lande nah ., made fih Im 
Derftellung der kirchlichen Hierarchie w 
durh ſpaniſche Hoffatrt die Zodcanıs 
geneigt, aud war er eim ſchwaher di 
feine Gefundheit von Andern, hauptiädll 
von feiner Brmaflin Marta Rouifı © 
bängiger Fürfl. Als er am 27. Mai Il 
ftarb, übernahm feine Witwe bie Regiru 
tür ihren minderjährigen Sohn Eubeii 
Auf ihr Bitten wurde T. von frank 
Truppen geräumt und burd 6000 Bun 
ber Ihönften fpanifhen Truppen beit 
die Rapoieon aber 1806 nad) den Of: " 
Norbteefüften endete. Durch den Batıı 
von Fontainebleau vom 27. Det, 1807 ır 
ſchen Franfreid und Spanien, wur de 
trusien gegen das nördliche Portugal & 
Fronkreich abgetreten und durch de⸗ 
eret vom 80. Mai 1808 mit bem'eldın U 
ter feinem alten Namen T. vereinigt, h 
Körigin, die diefer Gewoitſchritt Hd 
überrafchte, aber von ihrem Water m 
Spanien berufen. Napoleon tbrilte 2 | 
8 Departements, das vom Arro, 
Mittelmerre und dom Ombrone, erriält 
darauf in Fiorenz ein Generalgomdrn 
ment unb gab es feiner Schwefter Eli‘ 
die nun den Titel einer Großber jogin fit! 
Nah dem Sturze Rapofeons 1814 erhielt hr 
Erzherzog Kerdinand, bisher * 
bon Galjburg, dann Kürkürſt, fl 2 
Grofherzog.von Würzburg, . In den⸗ 
len Grenzen zurüd, wie er #4 un 
lüneoiNee Frieden befeffen hatie, — 


Toscanelli 
Stato be Prefibi, bie ehemaligen Relchs⸗ 
Sehen Vernio, Montanto, GSmeta Marta 
und bie Infel Elba; außerdem bie Anwart: 
haft auf die Grbfolge- von Lucca nad 
em Ausfterben der bourbonifchen Familie. 
Berbinand III. farb am 18. Juni 1824, 
als ein milder und gerechter Fuͤrſtz ihm 
folgt: fein Sohn Leopold II., ber in 
em Sinne feines Großvaters und Vaters 
zegiert. Die durch ganz Italien verbreis 
teten Garbonari ließen fi auch in T. ſpuͤ⸗ 


ren, doch warb ihre Verfolgung keineswegs 


mit der blutigen Strenge getrieben, wie 
in den übrigen italienifhen Staaten, auf 
je'gten 1823 fi feine gefährlichen Volkes 
- bewegungrn. Durch bie 1829 begonnene 
‚ Austrodnung ber Maremmen, zwiſchen Or⸗ 
bitello und Rombino, erhöht der Großher⸗ 
z0g ben Bobenreihtbum feinet Landes und 
verfchafft Zaufenden von Bamilien Unter 
alt; dur die Erlaubniß, den proteſtanti⸗ 
Gen Gottesbienſt in Florenz oͤffentlich zu 
halten, gab er einen aͤhnlichen Beweis feis 
ner Duldung. 
von Florenz, dem Anbringen der Nadhbars 
ftaaten nachgebend, zu einigen firengen Bor 
fichtsmaßregeln bewogen wird, fo beweifl 
fie doch in ihren Handlungen Einfiht und 
Kraft; fie gründet ihre Stärke auf die Ans 
bänglichkeit des Volks, welches ihr Ber 
trauen mit Treue lohnt. Richt einmal 
1830 und 1881 zrigten fi ernfllidhe Ber, 
fuche, dem jungen Stalien aud bort, wie 
in Bologna, Ancona und an andern Orten 
der Halbinfel Eingarg zu verfchaffer, weie 
Aufmerkſamkeit der Rerierung hemmie auch 
ben Verſuch bierzu und fo blieb denn T., 
von dere Revolution unberührt, rubig und 
gluͤcklich. uu.) 
Zoscantili (Paul), Aftronom, geb, 
1396 zu Florenz; hatte unter feinen Zeit: 
genoffen die größten Verdienſte um feine 
Wiffen'haft, die er aud von ber Aſtrolo⸗ 
gie zu befrelen fuchtes 1468 brachte er den 
erftien Gnomon (f. d. 5) auf ber Kathedraie 
zu Florenz an unb fand (1474) mit Go⸗ 
lombus wegen feiner Entdeckungsreiſe in 
Briefwechfel; er farb aber 1482, che er 
von ber wirklichen Gatdeckang des neuen 
Welttheils gehoͤrt hatte. (Lb.) 
Zoscäntfhe Bafts (Baul.), f. Ba: 
fit 4). Tar Bauſtyl, f. Bauſtyl. T.r 
Hof, f. unter Hof. T Saͤulenord— 
nung, f. unter Gäule 2). 
Toseanifhes Meer ( GEtrudlifches 
Meer, Geogr.), ber Theil bes mittelländis 
fhen Meeres zwiſchen Toscana und Spas 


Toſchi (Paolo), geb. 1788 zu Parma; 
ging 1809 nah Paris, wo er ald Schüler 
Berpiss Kupferſtecher wurde und fich bald 
ſehr vortheilhaft auszeichnete. Bis 1819 
biieb er in Frankreich vielfach —* 
dann kehrte tu nad Itallen zuruͤck und 


Wenn gleich bie Regierung 
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ward in feines Vaterſtabt ber Begränder 
einer Kunſtſchule. Rah Parma, zum Di: 
rectot ber Akademie dafeibft berufen, gab 
ee bderfelben eine neue verbefferte Einrich⸗ 
tung unb iteß nach feiner Angabe ein neues 
Gebäude zur Aufftelung ber Kunſtwerke 
erbauen. Unter fe'nen Arbeiten roͤhmt man 
vorzuͤglich ein Bratt nah Albano’s Venus 
und Abdonis und ein großes Blatt: L.o 
spasimo di Sicilia, nah Raphaels Ges 
mätde in Mabrid, - , (Md.) 
Toscoläno (Beögr.), I) Marktfleden 
in der Delegation Brescia des Königreiches 
Lombardei» Benebig (Deftreih)s bat 2400 
Em. , welde Zwirn, Papier, Tuch, Draht 
fertigen; liegt am Garbafee und 2) einem 
Fluſſe oleichee Namens, Toſer, ſo v. w. 
Tozer. z 

öfins (perf. Rel.), ein Dew, ben, ges 
gen ben Amfbaspandb Amerdad und brfien 
Gchärfen Raſchneraſt, den Schutzgeiſt der 
Wahrheit und Redlichkeit, Pämpft, alfo 
wohl den Begriff der Lüge und Ralfchheit 
ausdrüdt. Gr fcheing mit zu den Erzdews 
gehört zu haben. \ 

Zolfäna (Geogr.), fo v, w. Thuſis. 

Zofjitötu, fo v. w. Kurokuſi. 

Zoft, fo v. w, Toaſt. 

Toft (Geogr.), 1) Kreis bes preußifchen 
Regierungsbezirkes Oppeln, 165 QM, groß 
und mit 49 160 Ew., bie größtentbeils pol: 
nifch reden, von ber Klodn'g und Stola 
burchfloffen 5 ift meiſtens eine fanbige mit 
Waldungen bedeckte Ebene, bob reich on 
Bleir, Galmeis, Eilenerz⸗ und Steinkoh⸗ 
lenlagern ; baher Hütten» und Grubenbes 
trieb zu den Hauptgewerben ber Einwoh⸗ 
ner gehören; beſonders gibt es wichtlige 
Eiſenwerke, die in 9 Hochofen, 20 Friſch⸗ 
feuern und 6 Zainpämmern beſtehen. Die 
lanbrathlihen Behörden fird in Gleiwitz; 
2) Stabt barin, bem Grafen von Gaſchin 
gehdrig; mir einer großen Paptermühle unb 
1200 Ew., worunter viele — und 


Leinweber. ch.) 
(Geogr.), fo d. w. Schuſter 


Toſter 
(Geogr.). 

Töstio(torrefactio, Roͤſten. Pharm.), 
Operation, wo die betreffenden Subſtanzen 
auf einem Blech oder in einem ſchicklichen 
Gefaͤhe, entweder bis zum Braunwerden 
und theilweiſer Umaͤnderung ihres inneren 
hemifhen Verhaltens (wie z. B, der ge⸗ 
brannte Rhabarber, Kaffee 2c.), ober bis 
zus Verkohlung (wie ber Kropfſchwamm) 
erhitzt werben. 

Toſtum (Zofton, Mänzw.), eine por» 
tugiefifche Silbermünzge, welche 100 Rees 
gilt, an Werth 7 Gr. 2 Pf. 

Tot (altt.), efgentlih Water, fo v. w. 
Teut, f. Tuisko. 

Totalitäte-vorſtellung, ſo v. w. 
Aſſociation der Idern. 

Totäl Ge lat), völlig, gaͤuzlich, ars 
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und gar, burchaus. Davon: Totdl⸗bl⸗ 
lanz, die Schlußrechnung vom Ganzen, 
vom fämmtlihen Vermögen, von einer gatis 
zen Verwaltung. Zotäl-eindrud, f. 

- unter Eindrud 8), Zotäles Einkom⸗ 
men, f. unter Einlommen 5), Zotäls 
finferniß. f. unter Mond. 

ZTotalität (v. lat.), Gefammtheit, das 
‚Banze, f. Allheit. Zotalitätssfinn, 
fo v. w. @emeinfinn. 

Zotal-ffappylöm (Meb.), f. unter 
Stapbylom. 

Zolälsfumme, die Summe verfdiebes 
ner anderer Summen als Ganzes betrachtet. 

Zotäna (Weogr.), Billa in dem Par 
tido und der Provinz Murcia des Königs 
zeih® Spanien, hat 10,000 Ew., gehoͤrt 
dem Nitterorben St. Jago. 

Töranus (300), |. Wafferläufer, 

Zötamwa (Seogr.), fo v. w. Greatfall, 
J. unter Paſſaik. 

Zoten (Geogr.), 1) Volgatel im Chris 
ftiansamt des norwegiſchen Stifte Agger⸗ 
huus; bat gegen 20000 Em.; 2) Kirch 
fpiel darin, nicht weit vom See Midfen 5 

t 8000 @w. 

Zoth (Labislam), geb, zu Kies Tokay 
1788, geft. zu Wien ale Doctor ber Medis 
ein 18205 mebe talentvoller, a!s genialer 
ungarifcher Dichter ; befonders glüdiih in 
der Madariſchen Ode. 

Toth Prona (Geogr.), Marktflecken 
im Bezirk Znio ber ungariſchen Geſpann⸗ 
ſchaft Thurocz (Oeſtreich) 5 hat einige Kies 
den und Mineralguellen, 

Idtilas, König der Oft» Gotben, Wir 
tigis Neffe; nah Erarichs Sturz begann 
er von Pavia aus Italien zu erobern; 
641 —546 hatte er Reapel und die Städte 
des mittleren Staliend genommen; burd 
feine Gerechtigkeit und flrenge Mannszucht 
hatte er bie Herzen der Italiener gewonnen 
unb jo wurde es ibm leicht, mit ihnen fein 
Der zu verflärken. 546 griff ee Rom 
an, das er nach 7monatliher Belagerung 
einnahm; kaum aber batte fih T. nad Lu— 
canien und Apulien begeben, fo eroberte 
Belifar die Statt 547 wieder und erft 2 
Jahre darauf kam fie wieder in T. Hände, 
Dann ſchickte Z., nachdem er Rheglium u, 
Zarent erobert, Scilien geplüntert und 
Sarbinien und Gorfica unterworfen hatte, 
eine Flotte nah Griechenland, Dbgleid 
Eieger, bot er dem Juftinianus den Fries 
ben an; biejer wollte aber nichts davon wils 
fen, fondern ſchickte dem T. den Narſes ents 
ange) bei Zagind trafen 552 beide Deere 
auf einander; T. blieb felbft und die Go⸗ 
then wurden geſchlagen. (Lb.) 


Toti palmäti, T. palmes, —* 
peiaipedne (3001.), io v. w. Pele⸗ 
ane. 


Totma(Seogr.), 1) Kreis in ber Statt, 
hakterfhaft Mclogia (europ. Rußland), an 


’ 


Tott 


bie Statthalterſchaft Koſtrema grenendı 
hat 865 AM, wellenfoͤrmiget, zum hu 
waldige® und moraftiges, von der Sudena, 
Zarewa u. and. bemäffertes Land, mit un 
zureichendem Aderbau, 65,000 Em,, bit 
duch Waldkultur fich-vorzäglid nähren; 
2) Dauptftadt hier, am der ‚Gudhona; hal 
5 Kiöfter, 17 Kuchen, 3000. Em,; 
sine, lebhaften Handel, Salzwerk 
bis gegen 1,600,000 Pfund: Ausbeute), 
Totondkas (Geſch.), f. unter Ders, 
Zotonicäpan (Beogr.),. 1) frühe 
Provinz der vereinigten Staaten don Dil 
tel » Amerika, auf dem Gebirge liegend, on 
Shiapa gremend, bewäflert von ber Sum» 
finta, Samala, Gacapulas u, and,; bat 
viel Salz, bringt Getreide, Grmäfe, To 
bat, Zuder, Pfeffer, Holz, DObR, feran 


Gold, Stiber, Kupfer, Gifen, Bid, Sims | 


fil u. 1. w.; die Ew., gegen 80,000, 
gen Wollenwaaren , baben Aderbau un 
ieh zucht (Schweine, Schafe), Wurde 15% 


von den Spaniera erobert, bildete fid In ; 


ge ju einer eigenen Provia], 
ie fpäterpin mit der Provinz Guatemala 
verfhmolz; 2) Difteict hier, oͤſtlich gelt⸗ 
en. 38) (St. Miguel Zotonicapas), 
— 8 Dorf mit 7000 Ew., die Lard⸗ 
bau treiben, Wollenzeuge, muſikaliſche, hoͤl⸗ 
zerne Infizumente, Thpferwaaren fertigen, 
gutes Dbft bauen. In der Rähe 2 warme 
Quellen. Zotortan, Stadt im Sands 
[Sei Nikopoli bes Gjaleld Rumili (eurep, 
uͤrkei); Hegt unterhalb des Ginflufes dei 
AesLom in bie Donau; Hat befefligt 
Schloß. (Wr) 
zZ otöfa (Geogr.), Vorgebirge im Car 
let Haleb bes osmanifhen Afiens, am mit 
telländbifhen Meere. Bol, Rhoſos. Ir 
truſch (Zotrus), 1) Stabt im Zlout 
Baku bed Dberlandes der Moldau (curop, 
Zürkel) ; hat einigen Marktderkehr und ein 
Calzwert; von bier geht der bequemfie 
Weg aus der Moldau nach Glebenbürgen 
duch den Paß Oituſch; 2) Fluß der Mols 
dau; entfpringt auf ben Karpathen in Ei 
benbürgen, fällt in den Sereih. Zorsla, 
Stadt mit 3500 Em, im Kürftenthume 
Sanjami auf ber japanifchen Inſel Ris 
pon. i #r) 
T ott (rang, Baron von), 1735 pa 
Shamigny, unweit la Ferté fous Jouars 
te, von ungarifhen Eltern geb. ; befudte 
1755 mit dem feanzöfifhen. Gefandten Ber 
enned Gonftantinopel und blieb 8 Jahre 
ort, im welder Zeit er fertig türkiſch 
fernte 5; bann kehrte er nach Frankreich zu⸗ 
züd, wurde franz, Refident beim Khan der 
krimmiſchen Zatazen und kam während be# 
Kriegs der Türkei gegen Rußland (1763 
bis 1774) wieder nach Gonftantinopel, mo 
er gegen die Ruſſen thätige Hülfe leiſtete. 
Nach dem Frieden beſuchte gr Im Auftragt 
ter (sanzdfilgen Regierung bie *22 
an 


zu 


Tottlaufen 
dandelsſplüte und kehrte dann nad Ungarn 
urüd, wo er zurüdgegogen lebte und 1798 
an Zagmandborf flard, Man verdankt ibm 
ehe vorzäglihe Nachrichten über die Tuͤr⸗ 
ei, Tartarei, den Arhipel, Syrien u. 


“ wm, j s . 
Zottslaufen (Seew.), von der Fiuth, Kö 


enn fie nicht mehr fleigt, oder aud vom 
Bellen, wenn fie in ber. .Höhe  peeflagen, 

Zötrtleben (Gottlob Heintich, Graf 
on), geb. 1710 in Sachſen; zuerſt Page, 
ann Kammerherr bes Königs Auguft III, 
on Polen, 1740 Heß ihn biefer zum 
Reichögrafen ernennen, verbannte ihn aber 
ald darauf wegen Beftechlichkeit aus feis 
en Staaten. Bon ba begab er fih nad 
em Haag und warb bort ein Regiment für 
en Dienft bes Statthalters, bas aber fo 
chlecht war, daß es dieſer wieber verabfchies 
ete u. T. penſionirte. Gr begab ſich von da 
zach Berlin, wurbe aber wegen feines aufs 
allend ausſchweifenden Leben® von bort weg» 
jeroiefen u, reifte nad) St. Petersburg, wo 
bm die Koiferin Elifabeth, da gerabe ber 
"jährige Krieg ausbrach, die Erlaubniß gab, 
As Generalmajor ein Freicorps von 1200 
Dann zu werben. Mit dieſem wohnte er 
ers Beldzug von 1757 in Preußen bei, fo 
vie aud der Schlacht bei Zorndorf, Am 8, 
Detbr. 1760 befegte er Berlin und benahm 
ich dort auf eine Fchonende Weife, die ge- 
jen fein graufames Betragen in Pommern 
ehr günftig abſtach (f. Stebenjähriger Krieg), 
Dusch die Schonung von Berlin und aud 
vohl andere Umftände verdächtig gemacht, 
vuche 3. verhaftet, nad Petersburg ges 
&bidt und dort über ihn eine Unterſuchung 
verhängt, weiche bis im April 1763 dauerte, 
vo ex zum Tobe verdammt, aber begnabdigt, 
einer Würden entfegt und aus dem Reiche 
verbannt wurde. 1769 flellte ihn bie Kai⸗ 
erin Katharina II. von Neuem an und 
hidte ihn zur Unterflägung des Prinzen 
bexallius nad; Georgien, wo ex fi durch 
Zapferkeit und Gluͤck aus zeichnete. 1772 
ommanbirte er in Litihauen und fl. 1773 
HS Benerallieutenant in Warſhau. (Js.) 

Zöturu, f. Adityas. 

Zouabinny (Geogr.), fo dv. w. Tau⸗ 
wnd. ” 
 Zouänge (fr.), chineſiſcher, glatter 
‚der geblümter Atlas, 

Zouars (Geogr.), fo dv. mw. Thouars. 
Zouat, fo v. w. Zuat. Zoubruf, 
Borgebirg in Afrika unterm 82° 03° ndrds 
icher Breite und 24° 8. oͤſtlicher Länge von 
Breenwich; bis hierher rechnen Einige die 
Kusbehnung von Aegyptens Nord» Küfte, 

Zoucan (Bool.), fo v. w. Pfefferfrefler. 

Zou Sant (NRum.), oftindiihe Kupfer 
nünze, von denen 16 einen Ganon gelten. 

Touche, f. Tuſch. 

Touqel (Marie), geb. 1549 bie Toch⸗ 
ee eines Apothekers zu Ole 6, einzige 


Toul 649 
Maitreſſe Karls IX., ber ihr fein ganzes 
Leben binturh treu ergeben blieb. Sie 
ebar dem Könige 2 Söhne, beren ciner 
ung flarh, ber andere zum Herzog won 
Argouleme erhoben wurde, und zeigte fich 
fo uneigennügig, baß fie nad) dem Tode des 
nigs aus Dürftigkeit in eine traurige 
Lage gerieth. Später (1578) heirathete fie 
François Ballac t’Entraigues, Gouver⸗ 
neur von Orleans, tem fie 2 Töchter ges 
bar. Ihre Vermaͤhlung gab ihr ee gläns 
sende Stellung am Hofe und fie benahm 
fi dort ſehr Bug, ja fireng. Vergebene: 
aber wachte fie über ihre ſchoͤnen Toͤchter; 
benn bie Ältere, die Marquife be Verneuil, 
word die Maitreffe Heinrichs IV., und bie 
jüngere Iebte 10 Jahre mit dem Marſchall 
Baffompierre, ohne ihn zur VBermählung 
bringen, zu fönnen, obſchon fie ihm einen 
Sohn geboren. Sie endete ihr Leben in 
Burüdgezogenpelt u, ihre Lieblingsunterbals | 
tung waren die Werke des Plutarch. (BA.) 
Zoudiren, 1)(exploratio, Geburith ), 
die Art und Weife, bie Befchaffenpeit ber 
inneren weiblihen Geſchlechtstheile mittel 
ben Fingern zu unterfuden ; eine forgfäls 
tige Uebung bie'er ———— iſt den Ge⸗ 
burtshelfern unentbehrlich, um den norma⸗ 
len oder abnormen Zuſtand dieſer Theile, 
ſowohl im ſchwangeren, als nicht ſchwange⸗ 
sen Zuſtande, zur Zeit ber Geburt, ober 
nad berfelben, zu erkennen; 2) f. Tuſch. 
Zoucques (Geogr.), 1) ſchiffbarer Fluß 
in Frankreichz entfpringt im Departement 
Drne, fällt wefllib von der Seinemüubung 
im Departement Galvabos in ben Kanalz 
2) Marktfleden im Bezist Pont  Evkque 
diefes Departements, am Z.; bat Schloß, 
Hafen, 1200 Ew., welhe Fiſcherei u, Hans 
del mit Vieh und Eyber treiben. Zoucy, 
Marktfliden und Gantonsore im Bazirk 
Aurerte ded Departemenis Yonne (Kranfs 
zeih);3 hat 2000 Ew., welche Handel mit 
Weinpfäplen treiben, und Heilquelle. 
Zoudin, 1) (Sean), Goldſchmieb zw 
Chateaudun; erfand 1632 die Emaillmales 
rei, 2) (demry), bed Vor. Sohn; ebens 
falls gefhidter Golbarbeiter und Emailliſt. 
Zoue (Schiffb.), eine Art Fiſcherkahn, 
auf der Loire gebräuhlid. ' 
Toudiy? (Geogr.), Gebirge In der Lands 
fchaft Nadſched des afiatifhen Landes Ara» 
bten, geht von Norden nadı Süden; beißt 
bei Andern Torik; hat ben Paß Schekke. 
Toug (tür), fo v. w. Tug. 
Toul(Geogr.), Bezirk im Departement 
Meurtbe (Brantreih); hat 243 DM, 
64,000 Ew., 5 Gantonez; 2) Hauptſtadt 
bes Bezirks, an der Mofel, Über welche 
eine fleinerne Brüde fuͤhrt; hat mehrere 
Kirchen, darunter bie fhöne Kathebrale 
mit 4 Ihürmen, mehrere Wohlthaͤtigkeite⸗ 
anftalten, Arlenal, Kalernen, Feſtungs⸗ 
werke, 7500 Ew., welche Huͤte, Kavencr, 
£eder, 
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Leder, baumwollene unb leinene Waaren, 
Stärke fertigen, anfehnliden Weindau und 
Getreibehandel treiben. Der ehemalige bir 
ſchoͤfliche Palaſt iſt jegt Sig einer Eh» 
zenlegionscoborte. 8) (Gefh.), T. hieß 
zur Römerzeit Tullum Leucorum unb 
war eine fehr alte Stadt, Mit Meg und 
Verdun kam es in die Hände ber Fran 
Zen und gehörte bann unter den Merovins 
ern und Gorolingern ſtets zum Koͤnigreich 
uftrafitn, Hier wurben 612 die Auftcafier 
unter Sheobebert von Theodorich II. von 
‘ Burgund Kup on: oefhlagen., Es warb 
von eigenen Grafen regiert, die um 1000 
n. Ehr. unabhängig wurden; 1136 ftarb ber 
Mannsflamm mit Friedrich I. aus, Deffen 
Erbtochter Beatrix vermählte ſich mit ˖ Mat⸗ 
thiae v. Lothringen. Sie ſtarb ohne Kins 
der u, bie Grafſchaft fiel nun an Lothrin⸗ 
gen, das aber ben Zitel Graf von T. nicht 
annahm, fonbern nur Stug- und Schirm 
herr über bie bamalige freie Reichsftadt ©. 
und das Bisthum gleiches Namens war und 
bileb und bafür 1000 Kranken vom Bar als 
Entſchaͤdigung erhielt. 1152 kam Lothrins 
en wegen dieſer Gchirmbereihaft mit 
——* in Streit, das ſich gleichfalls 
er Schlrmherrſchaft armaßte, T. mit ges 
waſſneter Hand beſetzte und darüber mehr⸗ 
mals, beſonders mit Herzog Karl III., in 
Krieg gerleih. Der Herzog ober gab erft 
1718 feine Schirm⸗ und Schutzherrſchaft 
auf, nachdem T. ſelbſt fchon Im weftfälis 
fdyen Frieden an Kranfreic abgetreten wor» 
den war. 1700 wurden bie alten Mauern 
geſchlei t und duch eine neue Ummallung 
erfest. Dennoch iſt fie Beine Feftung von 
Bereutung geworben, Bifchöfe von T. ka⸗ 
men feit 410 vor. In ber Revolution 
wurde bas Bisthum X. aufgehoben, Hier 
. wurden mehrere Eoncilien, fo 550, 859 u, 
860, gehalten. (Wr, Us Pr,) 
- Böhlongeon (Franz Emanuel, Vicomte 
be), * 1788 zu Champlitte in Franche 
Gomid, von altem Adel; follte fi dem 
geiſtlichen Stande widmen, warb aber Sol 
bat, flieg bis zum Obriſt, gab aber zu An, 
fang des Revo'utiondfriegs feinen Abſchied; 
Mitglied der Generalftaaten, zeigte er ſich 
als gemäßigten Ariflofraten und entging, 
von da aufs Sand zurüdgesogen, den Ge 
fahren ber Revolution glüdlih. 1802 und 
1809 zum Deputizten beim Corps legis- 
latif ernannt, erhielt ex die Ehreniegion 
und farb piöslih 1812. Außer mebreren 
polttifchen Schriften, ſchrieb er: Histoire 
de Frange depuis la revolution de 1739, 
Darts 1801 u. 1810, 4 Bde, 4.5 Manuel 
du Museum frangois, Paris 1802 und 
1808 ; . überfegte au die Gommentarien 
* — ins Franzoͤſiſche, Paris 1818, 
e, P 


— 
Toulon (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
partement Bar ( Franlreich) hat 24 DM, 


- 
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en 90,000 Ew., 7 Canton; 9) 

he t bier, am mittelländifchen 22 
ſchen fruchtbaren Bergen; dat Rathebral, 
Rathhaus, ehemaliges Jeſuitenhaut mit Cr 
minarium für künftige Schiffäprebiger, i 
Kirchen, mehrere Hofpitäler, 80 Epriny 
breunnen, Bagnos oder Gefängniffe für 45 
Galeerenfklaven, Seccadetten chule (für M 
Zoͤglinge), botanifchen Garten, Rüftkemme, 
Modellyaus, Haus zum Taudrehen (sid, 
ſtockig, 1920 w lang, maffiv), Ouarn 
tainehaus, Stüdgießerei, Schifftdocen mi 
Ecjiffewerfte, 31,000 Ew., welde Ext, 
tu‘, wollene, baummwollene u, feiten: Rs 
ren, Gei'e, Del, Bier u. a, Dinge fertion 
Kaperns, Weins, Delbau, Kifcherei (u 
Zhunfifhe, Sardellen, Rorallen) treibnı 
mit den gewonnenen Erzeugniffen Ha 
treiben. Vorjuͤgllch merkwürdig if ar 
der Kriegshpafen, nächſt Gonfäntinm 
u. Goa einer der beften ber Welt, ber ui 
bem alten und dem neuen befteht, bie Ins 
einen Kanal verbunden find, Gtatier Ür 
bie Flotte des Mittelmeeres ift, durd hi 
umliegenden Korte, fo wie burd die 3 
feftigung ber Stabt fehr feft umb von ke 
Süpfeite unuͤberwindtich iſt. 3) (Griä) 
T. wirb erft im 4, Jahrh. von bem Bm 
faffer de Itinerarium Antonini (al#Xela 
Zelo Martiud, Telontum) ben) 
früher exiſtirte es wahrſcheinich niät, N 
Zaurentium, ober Tauroentium, für ii 
es oft gehalten wurde, als 2 Mellen mi 
ba gelegen, ausdruͤcklich angegeben wir 
Hordouin vermuthet, daß es Portus Cit« 
rista fe, Im 4. Jahrh. war es fen v 
deutend, und ein Palferlicher Procanta 
über bie bortigen Färbereien geſtht. I 
Anfang dis 10. Jahrh. warb es von a 
Saracenen zgerflört, doch baute ed um Wi 
Jahr 1000 ber Wicomte von Bari! 
wieber auf, 1186 und 1197 warb ei m 
ben Saracenen wieder durch Angriffe m 
ber See her zerfiört und die Einwohner " 
bie Gefangenfhaft geſchleppt. T erfell 
fi aber bald wieder und theilte nun & 
Schick ale ber Provence. 1707 ward 4 
von einer oͤſtreichiſch / ſavohiſchen Armer, m 
fer AUnführung des Herzogs don Sabern 
Victor Amadeus und des Prinzen Euja 
vom 20. Juli bis 14. September, belaam, 
aber endlich bie Belagerung, da bie As 
ten in Gefahr ftanden abgeſchnltten zu mw 
den, aufgehoten. Der Marfchall Teſſe va 
der tapfere Vertheidiger gewelen” (1. Em 
nifcher Erbfolgekrieg, Bb. XXI., S. 4 
Nun wurden die Werke von T. anfehnl 
verftärkt, Nicht nur ward bie erſte Cr 
cumvallation verſtaͤrkt, ſondern aud A 
verfhanstes Bager angelegt und bie widin 
ften Punkte ber näditen Höfen durch den 
fchirte Werke feftaehalten,. 1721 hertſt 
hier eine heftige Pet umd. 1744 fand «a 
große Seeſchlacht zwiſchen ber rn 
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ſch⸗ſpaniſchen Flotte und ben Englänbern 
:att 5 letztere fiegeeid. Im Revolutionds 
rieg zeigte ed fich dem neuen &yftem ab» 
eneigt, bad Volk ftand gegen den Gonvent 
uf und übergab T. ber vereinten englis 
chen und ſpaniſchen Flotte. unter bem Abs 
niral Hood, Run belagerten die Republis 
aner T., und wirklich glüdte es endlich 
enlelben, hauptſaͤchlich durch Buonaparte’s 
Rath und Thaͤtigkeit bie Englaͤnder zur 
Räumung von 3. zu bringen; zuvor vers 
wannten biefelben aber bie franzöfifche in 
ihre Hände gefallene Flotte von T. Mit 
ben Engländern fegelten zugleich 12,000 
Einwohner von T. bavon, und lange bauerte 
es bis ſich T. ganz erholte. Mehr ſ. uͤder 


dieſe Belagerung. unter Revolutiontkrieg, 


Bd. XVIIL, &.45u f. 1817 erhielt bie 
Stadt von Ludwig XVIII. den Beinamen 
einer guten Stadt, 4) (T. fur Arroux), 
Marktfleden und Gantonsort im Bezirk 
Sharolled ded Departements Saone und 
Boirez hat Bräde mit 18 Bogen über ben 
Arrour, Lachsfang, 2000 Ew, (Hr. u. Pr.) 
ZoulönerWeine(Waarent.), Weine 
bie größtentheil® zum Branntwrinbrennen 
derbraucht werden, doch werben die beffern 
Sorten Malgue u, Muscat au als Trink⸗ 
weine geſucht. 
Touldüfe (Beogr.), 1) Bezirk im Des 
partement Ober Baronne (Frankreich) 3 hat 
150,000 Ew., 12 Gantone. 2) Hauptfladt 
bes Bezirks und bes ganzen Drpartement#, 
liegt an ber Garonne; hat eine Brüde von 
810 Fuß Länge, 72 Bub Breite, auf wels 
cher ein ſchoͤner Triumphbogen ('onft mit 
ekudwig XIV. Reitesftatue) ſteht und wels 
he die Verbindung mit der jenfeits bes 
Bluffes Iegenden Vorſtadt St, Eyprian 
macht, ſchoͤne Spak’erzänge auf ben Wil 
len und an beiden Seiten bes Fluſſes, Al 
Krhen (darunter die Metropoiitankirche, 
fonft mit einer 500 Gentner ſchweren Glocke, 
die Doppelkirche St. Sernin, in deren uns 
tern viele Heflige begraben llegen, bie Do» 
minitanerlirhe mit Grabmal des Thomas 
Aquino), erzbirhdtlichen Palaft, ſehr ſchoͤ⸗ 
nes Rathhaus (Gapitolgenannt), Schaus 
ſpielbaus, Kırthaufe mit Drangeriehaus, 
Beuahaus, mehrere Kranken⸗ und Waifens 
bäufer, große Mühle (mit 16 Gängen), 
Münze, Börfe, Kanonengießerei, Pulvers 
muͤhlen und Pulvermagarine (auf der naben 
Anfel Angoultme) , meifl gut gebaute Häus 
fer, über 70,000 Ew.; melde wollene, 
baummwollene, feidene Waaren, Meffing, 
Glas, Tabak, Leinwand, Leber, Stärke, 
Pulder, Kupferbich u. f. w. fertigen, Han» 
del mit biefen Producten, fo wie mit Ge⸗ 
treidbe, Bauholz, Gemüßen, Wolle, Eiſen, 
Kaͤſe (von Roquefort) und guten Gntens 
pafteten treiben. T. tft Gig ber Depars 
tementalbehörben, einer Militärbioifion, 
eines Etzbiſchofs, koͤniglichen Gerichtshofs, 
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J——— Dandelögerichts, Univer- 
itätsalabemie. Löniglihen Gollegis 
ums, Afabemie für Malerei u. Bildhauerei, 
der Blumenfpiele (ſ. d.), Medicinifche, 

derbaus, Hagelverfiherungsgefellichaft, 

etilleriefchule u. f. w., ferner findet man 
viele zömifhe Alterthümer, 8) (Geſch.). 
T. hieß zur Römerzeit Zolofa und war 
eine ber aͤlteſten Städte Galliens, obgleich 
die Erzählung ihrer Erbauung durch ben 
Trojaner Tolofus, einen Begleiter bes 
Aeneas, ober gar durch Zaleffus, Zaphets 
Enkel, nur biftorifche Mytben find, Zolofa 
war aber Hauptflabt der Zectofagen, hatte 
ein Gapitol und einen fehr reihen Apollo 
Zempel, Die Nachricht, daß beffen Reiche 
thümer von bem Zempeltaube des Brennus 
an bem delphiſchen Tempel hergeruͤhrt ba» 
ben, beruht wohl auf einer Verwechslung 
der öftlihen Galller mit den in Frankreich 
wohnenden Galliern, Servitlus Capio er» 
oberte fie 106 v. Chr. für Rom und plüns 
berte die Stabt und die Zempelfhäge. 
Später unter ben Weſt⸗Gothen ward T. 
eine Pöniglihe Stadt. Als Ghlobwig Alas 
rich gefchlagen hatte, bemäctiate er ih T. 
und ed warb num durch fränkifche Grafen 
zegiert. Dagobert fchenfte es 620 feinem 
Bruder Aribert, der bort feine Refidenz 
nahm, aber bald flarb, worauf fie Dagos 
bert feinem Sohne Ghlobwig II,, König 
von Neuftrien, abtrat. Es blieb nun bis 


in das 8. Zabrh, bei ben Meromingern, 


wo Herzog Eudo von Aqultanien fih uns 
abhängig machte und es 721 tapfer gegen 
die Saracenen vertheidigte, 732 nahmen 
aber die Saracenen T., dennoch mußten fie 
aber nad der Schlacht von Poltieres, wo 
Karl Martell fiegte, wieder räumen. Eude 
nahm es wieder in Befig und ©. blieb bei 
Aquitanien, bis ber ganze Staat unter 
Eubo’d Enkel, MWalfar, zu Grunde ging. 
750 fiel aud zu T. eine Schlacht zwiſchen 
ben Saracenen unter Bama, und dem Her» 
zog von Aquftanten, fiegreih für kehtern, 
vor. Pipin bemächtigte fih der Stadt I, 
767, und feine Nachfolger, u. And. Pi⸗ 
pin II., ber ſich 843 und 844 mit Gluͤck 
dort gegen König Karl ben Kablen hielt, 
befaßen fie bis auf Karl den Einfältigen, 
während befien Gerangenfhaft ih Rai⸗ 
mund, Graf zu T., ziemlid unabhängig 
madıte, und zugleich den Zitel Herzog und 
Marfgraf von Aquitanien annahm, obgleich 
er nur T. und Quercy beſaß. Ihm folgte 
fin Sohn Raimund Pons, und deſſen 
Nachkommen 6’ in das 11. Jahrh., wo bey 
legte männlide Sproß, Wilbelm, eine 
Tochter, Philtppa, hinterlieh, bie an 
ben Herzog Wilhelm von Aquita— 
nten verheirathet war. Ungeachtet biefer 
die Graffhaft gehört hätte, erhielt fle dieſe 
doch nit, ſondern ihr Oheim, Raimunb 
von St, Billes, Graf von Quercy, bes 
mödtigte 
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maͤchtgte ſich derſelben, und nahm ben Ti⸗ 
tel —2 von Narbonne an, Als 
er nach Palaͤſtina zog, hinterließ er ſeinem 
Sohne Bertram die Grafſchaft, der jedoch 
1115 ohne Rinder ftarb. Nun wollte Wil⸗ 
heim dv. Aquitanien feiner Gemahlin Rechte 
geltend machen u. eroberte T. in ber That, 
ward abır von bem rechtmaͤßigen Sohne 
des Grafen von Et. Gilles, Raimund, 
aus T. vertrieben. Bald darauf ftarb Phis 
lippa, unb hinterlich ihr Recht ibrer Toch⸗ 
ter Eleonore, die an Heinrich IL, König 
von England, verheiratbet war, BDiefer 
wendete m an Ludwig VII,, als ben Lehns⸗ 
— von T., um ihm gegen Ralmund zu 
einem Rechte zu verhelfen. Diefer vermit⸗ 
telte aud die Sache bahin, daß Raimund 
zZ. von Gleonoren in Afterlebn trhielt, 
Doc weigerte Raimunb ber Alte, dem 
König Richard, diefe kLehennehmung, doch 
ward diefe Sache bald beigelegt, Indem bie 
fer die Schwefter Richards I., Königs von 
England und Herzogs von Guienne heiras 
ıbete und dadurch unabhängig von Guienne 
mwurbe, Derfeibe Raimund trat als Bes 
ſchuͤßer der Albingenfer (f. d.) auf, warb 
deshalb vom Papii Innocenz III. mit Bann 


verfolgt und die Grafidaft T. S:mon von 


Monifort, mit Bewilligung Königs Pbis 
Iıpp Aug .ft von Frankreich geſchenkt. Rats 
mund von feinem Lehnsherrn —— er⸗ 
kannte Peter II.(ſ. d.9 von Aragonien, ſei⸗ 
nen Schwager, als Lehnherr an, und ver⸗ 
theidigte ſich gegen Simon von Montfort 
1217 und gegen Ludwig, koͤniglichen Prin⸗ 
u von Franfreih, 1219 männ!id in T. 
malrih von Montfort, Simons Sohn, 
übertieh Ludwig VIII., Könige von Frank 
zeig, feine Rechte auf Z., deffen Sohn 
Ludwig der Heilige, verglich ‚fich 1228 mit 
Ralmund dbem Jüngern, unb ver 
lobte , um biefen Frieden au befeftigen, 
die Erbtochter Ralmunds , Johanna, mit 
feinem Bruder Alfons, Grafen von Pois 
tiere. Diefe folgten ibm, nach feinem 
1249 erfolgten Zobe, und als beide um 
1270 ftarben, fiel ihr Erbe T. an Phis 
lipp den Kübnen, Köntg von Frankreich, 
und die Graffhaft warb nun ein Theil des 
Linderdehiges der franzöfiihen Krone, Hier 
begab fib der denkwuͤrdige Wortall mit 
San Galors (f. b.), der 1762 von ber ver 
biendeten Juſtiz gemorbet war. Denfwürs 
big auh burh die Schlacht vom 10. 
April 1814 zwiſchen Wellington mit ber 
briliſch⸗ portugieſiſchen Armee, und Goult, 
als Anführer der Franzoſen; Letzterer uns 
terlag. Mehr bierüber f. unter Spaniſch⸗ 
portugiefiiher Befreiungslrieg, Bd. XXL, 
&.542 u. ſ. Hier auch Vertrag am 18. 
April 1814, zwiſchen Wellington einer⸗ u. 
Soult und Suchet anbdererfeitd, wodurch 
‚bie Feindſeligkeiten eingeſtellt wurden und. 
eine Waffenruhe eintrat, (Wr.u, Pr.) 


Zou raine » Beine 


Touldüfe (Waaren?,), eine orte 
franzöfifher Schunupttabal, _ 

Zoumen Ula(Seogr.),fov. w. Zjumen, 

Zoup (Sohn), geb. zu St. Mes in 
Sornwallis 17135 fludirte zu Orforb und 
Cambridge, erhielt eine Pfartſtelle in Corn» 
wallis und flarb als folder 1785. Gr war 
einer der ausgezeichnetften englifhen Phil 
logen, babei hoͤchſt gutmüthia. Schrich: 
Emendationes in Suidam, ®onbon 1760 
bis 1775, 4 Bbe., aub Leipzig 1781; Cu- 
rac posteriores in Theocritam, 2onden 
1772, 4; gab aud den konginos heraut, 
— — 1788, 4. und 1778, er 


“u. . ( ) 
Toupeé (Zoupet, Perüdenm.), fo o. m, 
Toppeh. 

Zoupinämbons (Geogr.), fo v. m. 
Tupinambas. 

Zouques(Geogr.), fo v. w. Toucques. 

Touquet, geb. 1775, erbielt eine gute 
Erziehung, war 1793 Lieutenant, dann 
Sournalift, diente dann gegen die Ghouans 
und begleitete den General Zurreau in den 
Feldzügen Napoleons als Adjutant, was 
Stadtcommandant von Wülzsurg, über 
bradte Napoleon bie Nachricht der Gapis 
tulation der Cittadelle diefer Stabt, warb 
1815 Shef des Generatftabs für Grcelmanns, 
wirkte fehr für Napoleon, mußte ſich des⸗ 
halb nad) der Pen Reftauration verbers 
gen, erhielt aber dennoch fpäter das Halbe 
Gehalt als Batalllonshef. Nachmals warb 
er Buchhaͤndler, veranftaltete Ausgaben in 
82. von Voltaire, Rouffeau, Montedquien, 
und bes Reperloire's des franzöfiihen Thea⸗ 
ters, bie alle als fehr wohlfeil bekannt 
find, 1826 erfhien in feinem Verlag eine 
Btochure: Evangile, partie morale et 
historique, welge ald Bertümmlung des 
Evangeliums und da Chriftus darin als 
Menſch u, nicht als Gott dargeſtellt wurde, 
confiecirt und T. zu Imonatlihem Gefaͤng⸗ 
niß und 100 Franken Geldbuße verurkfgeiit 
wurde. Pr. u. Md,) 

Tour (fr), 1) Umlauf; 2) Spagfers 
gang; 3) Reibez; 4) (Zanzk.), Werbung, 
Zanzveränberung (ſ. unter Zanı)s 5) 
Streih, Poſſen, Schelmſtuͤck; 6) fo v. w. 
Doartour, f. aud unter Perrüde; 7) f. 
unter Schloß. 8) (fr.), der Thurm, bei. 
9) der Thurm im Schachſpiel (ſ. d.). 10) 
(Shirurg.), f. unter Binden. 

Zour,la,1) f. 8atour; 2) f. katout 
b’Auvergne, 

Sourülne (@eogr.), früher Landſchaft 
mit Grafichaftstitel in dem jegigen Depar⸗ 
tement Indre und Loire, bewäflert von ben 
Fluͤſſen Inbre, Loire, Cher, Vienne; febe 
fruchtbar unb daher der Garten Frankreichs 
genannt. Daupifiadt Zours. 

Zouriine, Beine (Welnd.), weiße 
und rohe Frangmeine, zum Ikeil febr fein, 
die weißen gipen Hark in das Ausland, 

. Zourans» 


— 
090 


Touranguettes 


Tourauguẽttee (Jourangtſſtes, 
Waarenk.), eine Art weißer ober grauer 
mwollener Serge aus Frankreich. 

Tourä tour (fr), wedfelfätig, einet 
um bas anbere. 

Tour bastionn& (Sriegiw.), ſ. 
Bollwerköthpurm und umier Befefligungss 
ſyſteme. 

Töürbillon eher), eine aus 
Papier gewundene Raketenhuͤlſe, von 4 bis 
1 Pfund Kaliber (1,8 bis 1,64 Zoll im 
Durchmeſſer), mit einen ber folgenden Saͤtze 
geihlagen und an beiden Enden zugeritten. 


ar ) 93°) 4 
Salpeter 16 16 16 16 
Schwefel 6 4 84 6 
Kohlen 8 6 — 54 
Mehlpulver 16 — 11 16 
Geſtoßenes Gußeiſen — 8 12 12 


Nachdem bee äußere Umfang ber Hülfe in 
4 gleiche Theile getbeilt und durch, nad 
ber Ränge gezogene Linien bezeichnet wor⸗ 
ben, werben auf 2 einander gegenüber fies 
bende Linien, FJ Durchmeffer von jebem 
Ende ‚. mit einem fcharfen Hohlbohrer koͤ⸗ 
cher bis in die Mitte des Gages gebohrt; 
baffelbe gefchicht au auf ber dritten in 5 
Theile getheilten Linie in ben 4 Theilungs⸗ 
punften, Die 6 Brandlöher werben burd) 
baummellene Stopinen verbunden und mit 
Papier überfieibetz genau in der Mitte 
aber wird ein leichter etwas gefrümmter 
Spahn queer auf jene befeftigt, wodurch 
siefelbe auf einem glatten Brete angezün⸗ 
vet, mit flarkem Geraͤuſch, fi drehend, in 
‚ie Höhe ſteigt. 4y.) 

Zourc (Numiem.), Silbermuͤnze, wel 
be in Lothringen für ben Handel mit ber 
Türkei gefhlagen wurde; ihr Werth betrug 
8 Sous, 3 machten einen Aceani ober koͤ⸗ 
venthaler. | 

Zöürcoing (Geogr.), großer Markt 
lecken und Gantonsort in dem Bezirk Lille 
es Departements Nord (Frankreich) , mit 
4,700 Emw., welde anfehnlihe Fabriken 
a mwollenen und baummollenen Waasen uns 
erbalten, = 

Tour creüse($ortif,), der zuruͤckge⸗ 
ogene Theil der Flanke, wenn ex rund 
emacht wird. Wal. Erillon. 

Tour de Aigues, la (Geogr.), Ort⸗ 
haft im Bezirk Apt des Departements 
zaucluſe (Koͤnigreich Frankreich), liegt am 
ie; hat mehrere Geidenmühlen, 2300 Ew. 
„be Gorbouan, la, f. Corbouan. 

Tour de force (fr.), Machtſtreich, 
hewaltfizgic. 2 

Tour be France (Geogr.), Markts 
een und Gantonsort im Bezirk Perpig⸗ 
an, bes Departements Oſt, Porenden 
Krankreih), liegt am Sli; hat 700 Ew, 
E das alte Ruscino (f. db. 2). ‘ 

Tour de maitre (&picur.), f. unter 
atheter (Epir.). 
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ZourdbeMarbord, f.unt. Pyrenaͤen. 
Zourde Peil, La (Geogr.), Stadt 
im Bezitk Vevay des Schweizercantons 
Waadt, am Genferfee; treibt anfehnlichen 
Weinbau, hat 700 Ew. 

Tour de pierre (Rriegew.), 63 
borns (f. d.) zu einer Defenfiocafematte eins 
gerichteter Orillon. 

Tour de Rouſſfillon, la (Geogr.), 
früherer Name von la Tour de France, 

Zour du Pin, la (Geoge), 1) Bes 
zirk im Departement tere (Frankreich); 
bat 236 AM., 109,000 Ew., 7 Gantonez 
2) Hauptſtadt deſſelben, am Bourbonz hat 
En Ew., melde Leinwand und Strümpfe 

ertigen. 

Tourem®nt (fe), kuͤnſtliche Pferd: 
ober Reitſchwenkung. 

Zouren (Zedn.), 1) f. unter Perüde; 
2) f. unter Schloß. 

Touret Taffis (Geogr.), fonft Kür 
—5*— im Hennegau und Suͤd⸗Brabant 

Königreich Belgien), hir früberhin Brafne 
le Shätcau (f. d.), wurde 1681 vom fpa» 
nifhen Könige Karl IT. zum Fütftenthum 
erhoben, bem Grafen von T. et Zaffis ge» 
geben, trug 40,000 Gulden. 

Zöüurillon (Waarenk.), eine Sorte 
bed Kabeljau. 

Zourift (v.fr.), 1) Neifender, welder 

die große Tour burch Europa - zurüdiegt 
oder zuruͤcgelegt hat z gemöhniih beträgt 
biefe Zour England, Krankreeih, Spanien, 
Portugal und zuweilen Zeutfchland 5 bie 
größte Ausbehnung der großen Tone If 
über Koptnhagen, Stodholm, Peteriburg, 
Moskau, Eonftäntinopel, Griechenland und 
die Levante, Wal. Reife; 2) ein Hanbelds 
reifender, bee nach einer beftimmten Reis 
ben'olge reift. 
Tourkmaänchai (Geogr.), Ort in Per: 
ſien, au ber Grenze gegen Rußland, fol 
nur 40 Häufer haben; bier wurde ber 
ven zwifchen Perfien und Rußland un 

erzeichnet ben 22, Kebruar 1828, 

Zour, la, f. Latour, 

Zour, la (Beogr.), Stabt und Sans 
toneort im Bezir? Iffoire des Departements 
Puy de Dome (Frankreich); hat 1700 Ew.z 
von hier ſtammt die Familfe Latour d'Au⸗ 
vergne. T. la Bille, Gtabt (Dorf) imi 
Bezirk Cherbourg des Departem, la Manche 

Sranfreih) ; hat 8500 Ew., berühmte 

piegelfabriß, 

Zöürlourou (3001), fo v. w. Erbs 
krabbe. 

Zöürlourou=:dl (Pharm.), bdurch 
Nöften der Eingeweide des Zöürlous 
roukrebſes, eines Krebfes vom Sene⸗ 
gal, gewonnenes braungelbes, etwas ran» 
ziged, gewoͤhnlich burdy verkohlte Theile 
des Thieres verunreintgtes ſeit kurjen vom 
Senegal nach Frankreich eingeführtes, als 
Etarribung gigen RXptumatismen * 

nes, 


— 
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lenes, don ben boziigen Negern zam Chm 
ſchmieren ber Haut, um fie gegen bie Bons 
nenbige und gegen Feuchtigkeit zu fügen, 
angewenbeted Del, $u.) 

Zoürmalet (Geogr.), Paß über bie 
Pprenden im Departement Ober: Pyrenäen 
(Frankreich), nur für Saumtpiere gangbar, 

Tourmalin (fr,, Miner,), f. Zurs 
malin. 

Zournai (Doornil, Geogr.), 1) Ber 
zirk in der Provinz Hennegau (Beigien)s 
bat gegen 200 000 Ew., 11 Gantone. 2) 
Hauptſtadt beffelben, liegt an der Schelbe; 
bat ſchoͤne Kaien, Gittadelle und fonftige 
Beteftigung, ſchoͤne Straßen, Kathedrale 
mit 5 Thuͤrmen, viele Kirchen und Gapels 
len, 5 Hofpitäler, Waiſenhaus, Gymnas 
fium, Fabriken in Teppihen (vorzüglid 
berühmt ‚ mit gegen 5000 Arbeitern), Struͤm⸗ 
pfen und Muͤhen (wodurd ſich ebenfalls ge» 

en: 5000 Perfonen in 130 Fabriken bes 
Pe äftigen), Bardent, Zwirn, Twiſt, Por⸗ 

Han, Bronzewaaren, 24.000 (33 000) Ew. 

n der Nähe brechen gefuchte Steine zum 
Deichbau. 8) (Geſch.). T. wird zuerft ale 
bebeutende. —— Stadt im 4. ut 
n. Chr, erwähnt, zu Anfang bes 5. Jahr 
nahmen fie die Franken den Römern ab 
und zerflörten fie. Doch muß fie bald 
wieder erbaut worben fein, denn Chil—⸗ 
derih refidirte und farb bafelbfi, ward 
auch zu T. begraben und bied Grab von 
Leopold von Deftreih, Gouverneur der Nie 
derlande, im 17. Jahrh. wieber aufae'uns 
den. T. erfannte nie bie Oberherrlich keit 
der Brafen von Klanbern, wobl aber bie 
der Könige von Frankreich, Philipp Aus 
guft unterwarf die Stadt völlig. T. wurde 
1840 vergebens von Eduard III., König 
von England, belagert. Erſt Heinrich VII., 
König von England, entrißT 1513 Frank⸗ 
reich, es wurbe zwar 1517 wieder heraus⸗ 
gegeben, aber 1521 von den Kalferlichen 
unter ben Grafen von Naſſau erosert, und 
in den mabdrider Frieden 1525 völlig mit 
den fpanifhen Niederlanden verein’at. In 
den nieberländifhen Unruhen fiel von 
ber koͤniglichen Sache ab, ward 1581 vom 
Herzog von Parma belagert, aber von ber 
Prinzeffin Marla von Epinois tapfer und 
perſoͤnlich auf der geöffneten Brefche vers 
theidigt, dort erhielt fie einen Schuß in 
ben Arm und mußte fi endlich doch erges 
ben. 1667 eroberte Ludwig XIV., nad 
langer Belagerung, T. und befum es 1663 
im aachener Frieden an Frankreich abgetre⸗ 
ten. Ge vermehrte bie Werke fehr anfehns 
lich und lich I. durch 15 von der Rings 
mauer abgerüdte Baſtlons und 4 Horn⸗ 
werke befefigen. Auch legte Bauban eine 
regufafre Gittadelle mit 5 Baftlond bei der 
Stabt an. 1709 ward T. wieder von ben 
Kaiferlihen erobert und biieb in bem Fries 
densſchluͤſſen von 1713 und 1715 denfelben, 


Tonrnefort 

nur warb ed als Barriereplag (f. Barzlıru 
tractat) betrachtet und die Holländer Hatı 
ten daher das Recht In T. Belagung za 
—*2 In dem Kriege 1745 warb erf 
ie Stadt, dann bie Gittadelle, durd bie 
Franzoſen unter bem Marſchall von Sad 
fen belagert und nad hartnädiger Gegen 
wehr der Holländer eingenommen, die Bus 
fagung erhielt freien Abzug; im Frieden 
von 1748 ward aber I. zurädgegeben, Aus 
Sofeph II. den Barriereiractat 1781 anlı 
Er wurde auch T. gefchleift. Es wır 
aher im franzdfifchen Revolutiondkrtege nur 
eine offene Stadt und hatte daher nur als 
firategifcher Punkt an der Schelde Widtig 
keit, und als folder fiel den 19. Mai 179 
ein heftiges Getecht über daſſelbe vor, wo 
Pihegru ben Herzog von PYotk mt dan 
Briten flug. Auch bie folgenden Tax 
war die Umgegend ber Schauplag heftiger 
Kämpfe, biß endlich die Schlacht von Flen 
zus im Zunt 1794 bie Öftreichtich » britifk 
Armee beflimmte, Belgien zu räumen, Bil, 
Revolutionstrieg, Bb. XVIII. S. N. Xuh 
1814 foht man in ber Umgegend, ohu 
jedoch bei T. felbft zum Gefecht zu fm 
men (f. Ruſſiſch-teutſcher Befre'ungslrig, 
8b. XVII. S. 758). Durch dem zweite 
parifer Frieden warb & , ſchon bei km 
erften parifer Frieden miederländifch gewer 
ben, wieder zur Feſtung umgeldaffen un 
auch ziemlich In ben alten Formen, durd 
franzöfifche Contributionsgelder, ſeit 1818 
anſehnlich wieder befeftigt. 1830 fi A 
in belgifhe Hände und made jegt ein 
Feſtung Belgiens aus. A) Stadt und Gm 
tonsort im Bezirk Tarbes desr Deparlo 
ments Ober» Pyrenden (Frankreich) ;' bil 
800 Ew.; berühmte Minera'quillen (vi 
Gap Veru). (Wr. u, Pr.) 

Zöürnefort (Joſeph Pitton de), ge. 
zu A'r in bee Provence 1656; fludirte bi 
ben Jeſu'ten Theologie, widmete ſich ah 
mit Leidenfchaft der Botanik, Sobald es ha 
ber Tod feines Vaters, ber 1677 erfolgte, 
erlaubte, ging deshalb nah Montpelu 
und durchſtrich botanifirend Sadoyen un! 
bie Pyrenäen, ward 1688 als Profeffor dit 
Botanik in Paris angeftellt, und that viel 
ben daſigen Pflanzengarien zu vervolllumm 
nen. Gr bereifte nun Portugal, Gpanlen, 
England und Holland in botanifer Mid 
ſicht, und warb badurd fo bekannt, dal 
er einen vortheilpaften Ruf nad keydn 
erhielt, benfeiben aber ausſchlug. ul 
wig XIV. fendete T. mit den Malı 
Aubriel und bem Arzt Gundelspeimer nad 
Griechenland, Rumelien, ben „Ardhipt, 
Georgien, Klein: Afien, Syrien und Argr' 
ten, um naturhiſtoriſche Unterfuchangen av 
suftellen, er kam 1702 zurüd, warb jun 
Profeffor der Medicin am College & 
France ernannt und flarb an den Folze 
einer Ueberfahrung 1708, T. gebührt Aue 


| 


Zoutnefortla 


zexdienſt, zuerſt ein fichereres Syſtem ber 
flanzen, ald feine Borgänger, aufgekellt 
2 haben ; er flellte 22 Klaſſen auf, Zwar 
nterfchied er bie Träuterartigen von bem 
aumartigen Gewächien, allein fein Haupt, 


ntheilungsprincip war die Befchaffenpeit fi 


er Blüthe ber Pflanzen. Die exften 15 
laffen gründen fi) auf bie verfhiebene 
tructur ber Blume, bie 16. auf das Feh⸗ 
n ber Blume, die 17. auf das Fehlen ber 
;lume und Frucht und die 5 lehten laſſen 
ie Bäume u. baumaztigen E&:fträuche um ⸗ 
affen, ebenfalld nad ber Beichaffenheit der 
3lüthe georbnet (ſ. unter Botanik, Botas 
ifhe Spftematit). Coriften: Elements 
le botanique, 8 Bbe., Paris 1694; m. 
[uög., Bonn 171135 lateiniſch, ebend. 1700, 
-; Histoire des plantes qui naissent 
ux environs de Paris, Paris 1698, 12,3 
’oyaga du Levant, 2 Bde., Paris 1717 
.; 2. Ausg, 8 Bde., ebend. 1717, au 

[mfterbam 1718, (Pr. u. Pst,) 


Zourneföürtia (tour. Z.), Pflans 
engatiung aus ber matürl, Familie ber 
Ciperifolien, zu ben Uebergangsformen und 
ur 1. Drbn. ber 5. Kl. bes Ein, Spt, 
ebdrig, Arten: zahlreich (58), von Hums 
old und Bonpland in Meſſerſchmidtia und 
dittonia getheiltz Sträuder, zum Theil 
ait windenben Stengel, in ber beißen Bone 
xößtentheild heimiſch.· Bemerkens werih: 
. Aoribunda, mit fabenfoͤrmigen, an ber 
Zpitze zurädgerollten, zu 20— 24 beifam» 
senftehenden, einfeitigen Blüthenähren; re, 
uliginosa, mit inwendig' fhwarzfiljigen 
delchabſchnitten und Corollenroͤhre r. sua- 
eolens, mit mwoblriechenden Blumen; t. 
elutina, Schlinaſtrauch, mit 8 Zoll lan» 
en, weißfilgigen Blättern, u. a. m., zu 
tekpflanzen für Gewähshäufer geeignet, 

Zourmentireu (v, fr), fo v. m 
‚ormentiren. u 


Zournab (tär,), bei den Zärken ein 
dranichz bader: Tournadſchy⸗Baſchy, 
iſter Intendant der Kranichjagd. 

Zournältfhe Aſche Technol.), f. 


‚endre de Tournay. 


Sournäifis(Zourfis, Geogr.), bas 
hebiet von Tournai 2), 


Zourman (Geogr.), Marktfleden und 
iantondort im Bezirk Melun bes Depars 
‚ehents Geine: Marne (Branfreich); hat 
000 Ew., jhönes Schloß u. Park (Bars 
enpilliert). 

Tourns&(&pielm.), f. unter !’hombre, 
Zöürnebout (Inflrumentenm.), ein 
reobrtes Blatinfirument, welche® mit vies 
n Löchern verfchen und am untern Theile 
efrümmt ift. 

Zourne, la (Geogr.), Berg im preußfs 
hen Fuͤrſtenthum Reuenburg. 

Tournement (fr.), beim Reiten bie 
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—2 eine der Hauptuͤbung der Füh- 
zung mit ber Hand. 
Zournemine, franzöfifcher Jeſuit des 
17. und 18. Jahrh., befchränkte bie von 
Leibnig aufgeftellte Hypotheſe von der präs 
abilirten Harmonie nur auf bie Seele; 
übrigens war er einer ber Herausgeber der 
Mömoires pour l’histoire des sciences 
et — beaux —* ee — . 
surnippe(@roge), Ma en 
Bezirk Brüffel der Proninz Süd, Brabant 
(Königreich Belgien); hat 2500 Ew,, 7 
Dapiermühlen, - ; 
Tourn&s en huile (Maarent,), mit 
Del behandeltes Kalbleder. 
Tdũürneſol (Pharm.), bie in den aus⸗ 
gepreßten Saft des Croton tinctoreum 
eingeweichten, bann bis zum Hervortreten 
bee blauen Karbe, dem Dunft des faulen» 
ben mit Kalt vermifchten Urins ausgeſetz⸗ 
ten und wieder gelrodneten leinenen Läpps 
Gen (Bezetten), aus benen zum Theil das 
Zackmus (f. d.) gewonnen wird, und welde 
großentpells im fuͤdlichen Frankreich bereitet 
werben. Sus 
Zournt:ftoß (Spielw.), f Billard, . 
Zournitr, f. Turnier, 
Zournitres (Robert), geb. zu Caen 
1676, Portrait, und Gefhichtsmaler, Mit⸗ 
glieb der Akademie; ft. 1752 in Paris, 
Zdürniquet (Meb.), f. unt. Turniket. 
Zourniren (v. fr.), 1) dreben, wen» 
den; 2) wumfOtagen. 3) (Krlegiw.), fo v. 
tw. Umgeben (f.d.. 4) (A Conto %., 
— wenn ein Geſchaͤſt Nugen 
nel, h 
Tournois (Gros T., Turonen- 
sis, Zournöfen, NRum.), 2 alte fran» 
zoͤſiſche Silbermuͤnze, welche jhon 1104 
(nicht aber 1226 von kudwig dem Heil’gen) 
gefchlagen wurbe m. fid bie ins 15. abep. 
erhielt. Das Silber war meiftens 15löthig, 
mwobet 60, nachher 64 auf bie Mar? gingen, 
fo daf jet Stüd 1 Quenthen wog, alfo 
4 Ge. 6 Pf. jetzt werth fein würde, Der 
Rame Gros fommt von dem darauf geprägs 
ten Kreuz ıCros, Crux) und Turonensis 
von dem Münzorte Zours ber, 1212 kom⸗ 
men ſchon koͤlniſche T. vor und fie haben 
den teutfchen Grofchen ben Ramen gegeben. 
2) Rad der franzdfi chen Münzftadbt Tours 
benannte ehemalige Muͤnzwaͤhrung, melde 
zur Beflimmung vieler Münsforten unb 
Wechſelbriefe diente und ben Unterſchied ber 
ju Paris geprägten königlihden Münzen 
anzeigte, welche Ichtere um 25 pGt, beffer 
fanden, . Mech. u. Feh,) 
Zournon (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
gartement Ardeche (Franfreich); hat 413 
DM. ‚120,000 Ew. 11 Gantone, 2) Hıupıs 
ſtadt deffelben am Rhone, unmeit der Müns 
dung des Dour; hat Schloß (Gefängnif), 
Sryiehungsanftalt, Bibliothek, 8300 * 
wi 
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welche fi mit Seidenzucht Kaftanfenbau, 
Weinbau (Heremitagewein, f, Eremitage6), 
Biehauht und Handel befdäftiaen. 8 
Marktflecken und Gantonsort im Bezirt 
Villeneuve VAgen bed Departements Lot» 
Garonnez hat 1100 (n. A. 7000) Ew, (#r.) 

Zournon (St. Martin de), fo v. w, 
Martin 8). 

Tournüre (ff), 1) Wendung; 9 
gewandte Vortragsart; 3) gewandtes Bes 
nebmen. 

Zournws (Beogr.), Stabt und Can⸗ 
tondort im Bezirk ug bed Devartes 
ments Saone ⸗ koire (Frankreich) ; hat Brüde 
von 15 Bogen über die Saone, Handele⸗ 
geriht, Weinbau, einigen Bandel, Hofpi- 
tal, 5300 Ew. 

Zourrtitia (tour. Domb.), Pflanzen: 
gattung aus der natürl. Familte der Bigs 
nonieen, zu ben anomalifden Kormen und 
zur 2, Ordn. der Didynamie gehörig. Art: 
t. Jappacea, in Peru heimiſch, jährig mit 
Metteruden Stengel, vfoleitbraunen, end⸗ 
traubenftändigen Blüthen. 

Tourrette (Martius Anton Loufse Cla⸗ 
ret be la); geb. zu yon 1729; wars In 
einem Jeſuitencollezium in feiner Vaterſtadt 
unterrihtet und fludirte dann zu Paris 
Nah yon zuruͤckgekehrt, war er bafeloft 
20 Fahre hindurch Mitgiieb des Maziftrats 
fpäter ergab er ſich ganz dem Studium der 
NRaturwiffenfhaften und Iegte bedeutende 
Pflanzen: und, Mineralienfommlungen an. 
1766 legte er bei einer Beinen Stadt, Ars 
bresie, eine aroße Baumſchule von lauter 
auswärtigen Blumen an, um biefelbe hier 
zu acclimatiſiren j machte dann mehrere grd⸗ 

ere Reifen nach Itallen und Sicilien. Er 
1798 in Folge ber Anftrengungen und 

rangfale, welche er bei der Belagerung 
von kyon erlitt. Votzuͤglichſte Schriften: 
Demoönstrations @lämentaires de bo- 
tsnignes, 1766, 2 Bde; Voyage au 
Mont Pila, 17705 Chloris Lugdunen- 
sis, 1785. (Pst.) 

Touré (Geogr.), 1) Bezirk im Departes 
. ment Indre⸗koire (Branfreich) 3 bat 51 AM., 
: 130,000 Ew., 10 Gantone, 2) Bauptftabt 

des Bezirks u. bes Departements, am Eins 
fluffe des Cher in bie Lokre, über welche 
eine 1600 Fuß lange, 42 Buß breite ſteinerne 
Brüde führt; hat bie Departementshekdr: 
ben, Stab einer. Mititärdivifion, Grzbt 
Thof, Hanbelsfammer, Handelrgetidht, zum 
Theil an Felſen gebaute Häufer, "mehrere 
angenehme Spablergänge (der Mail, 7980 

uß lang), 15 Kirchen, darunter die ſchoͤne 

athedrale (mit fhönen Thürmen, merk 
würd’gem Uhrwerk und Bibliothek), bie 
Martinsfirhe, feftes, fonft unübermintlich 
geglaubtes Schloß, erzbiſchoflichen Palaſt, 
Rathhaus Theater u, a., gegen 22 000 
Em , welde als Teppichweber berühmt find, 
auch andere Wollen, Baummwollen- , Sel⸗ 
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den⸗ und Leluwaaren, fo tole Fehenn, 
Wein und Obſt bauen, und ausgebreittn 
Handel mit biefen Probucten treiben, 5) 
(Geſch.). T. Hieb zur Mömerzeit Kits, 
rodunum, war aber bamald und [pin 
lange nicht fo groß ald jeht. Dann kn 
es unter die Weſt Gotbhn und dann an }ı 

ranfen, wo ed zu Reuftrien gerechnet wur, 

d hatte damals eigene Grafen, tamm 
fer, Theoboald, zugleich Grof von Bii 
war, beflen Rachkommen befaßen eb bu h 
das 11. Jahth., wo der Ichte Graf Ar 
bald von Gottfried dom Anſon vertrihn 
ward. Gottfried war der Stammmatrr ir 
Plantagenrid. 359 ward Z. von tm din 
geplündert und verbrannt. Untet Joh 
ohne Land nahm Philipy Auguft von Fınl 
reich bie Stadt; erft König Heinrik V1 
von England trat aber T. und bie iw 
roine 1259 ganz am Ludwig bem Hella 
König von Frankreich, ab. 1588 verkrı 
‚Deinrich III. das Parlament und die w 
bern hoben Gerichte von Paris hierhr 
Es wuchs baburd außerordentlich (bit w 
60,000 Ew.), ſank aber bebeurend alt 
die Parlamente von Heiarich IV. mei 
gerufen wurbe, Hier wurden fonft bie ko 
zöfiihen Stände oft zuſammen berufen, ) 
von Eubwig XI. 1470, vom Katl Wil 
1484, von &ubıwig XIII. 1516, Luben. 
bielt fich großentheils zu T. in le Plan 
le. Tours, dem feften, koͤnigl. Schtofle, « 
und farb auch bier 1481. 1621 ein 
bier ein Aufruhr der Neformrten gegn 
Katholifen, den zwar Ludwig XII, bei 
Berftellung zu fitllen wußte, Ihm abır ob 
lich buch Vertreibung aller Reformii 
endete, Das Erzbisthum T. kommt Ih 
im 3. Jahrh. vor, Hier auch mehretelw 
eilten, fo 818, 1158. 1282 umd 1510, E 
fo Schlacht Karl Maärtells gegen bir ẽe 
racenen 726, wo-870,000 ber leptern » 
blieben fein folen. 4) Matkifiedmin® 
zirk Clermont bed Departements Yan } 
Dömez hat 2000 Ew. (Mr) 

Tourteille (Stephan), geb. zu © 
fancon 17565 fludirte mit großem Pr 
Medicin, ging fpärer in eim Kiefer w 
begann dort fein Werk über bie philofat 
fhe Geſchichte der Medicin. Nah dei 
Bett verließ er das Klofter und fradittt ı 
Montpellier u. Paris, kehrte dann in I“ 
Baterftadt zurüd, 1788 babilllirte m 
als Profeffor der Mebichn zu Beſerg 
1794 warb ee DOberarıt der Rheinar 
dann Profeffor an der mebeintfchen © 
zu Straßburg. Er flarb zu Befangen © 
Dberarzt”am Militärbofpitat 1801, © 
güglihfte Schriften: Elemens d’Hrgt 
2 Bie., Straßburg 17975 legte ur“ 
Paris 1822; Elömens de medecine th 
rique et pratique , 8 Bde., Gtrafin 
179935 legte Ausg. Floren⸗ 18155 Elm! 


de inatitre mödicale, Paris 1802 ; His- 
toire philosophique de medecine de- 
— son origine jusqu'au milieu du 


ix huitiöme siecle, ebend. 1804, :(Pst,) 


Zöürpille ine Hilarfon be Cotan⸗ 
tin; Gtaf von * geb. .1642 auf Zours 
ville; warb früg Maltpefer und ging bald 


zur See, zeichnete fi gegen die Algierer 


aus und m ‚nun gegen bie Barbareds 
fen, wo er. h ruhmvoll hervorthat und 
bie Pröfümtion , die fein ger 
erregt hatte, miberlegte. 1669 begleikete 
er den Herzog von Beaufort nach Candia, 
machte 9 denkwuͤrd'ge Vertheidigun 

mit, be’ehligte dann unter Gfirdes 167 

ein inienfhiff gegen bie Holländer,. bann 
1675 ein anderes gegen Meffina u. wohnte 
unter Duquesne ber Schlacht von Agouſta, 
bet, verbrannte auf ber Rüdkehr nad 
Franfreih , bei Palermo, 8 Schiffe der 
bollänbifh-fpanifchen Flotte und warb beös 
halb 1686 General, Lieutenant ber Flotte. 
Als folder Iegie «e unter Duquesne wie 
früber feine Expeditlonen fort, reinigte 
1682 mit ihm dad Mittelmeer von barbas 
reskiſchen Seeräubern, bombarbierte 1682 
und 1688 Algier und — den Frie⸗ 
den, beſchoß 1684 Genua, welche um Fele⸗ 
den bitten. mußten, machte dann wieber ges 
gen bie Algierer einen Seezug. 1688 erhielt 
sr den Befehl einer Flotte von 5 Schiffen 
gegen Holland, nahm mehrere reiche Prifen 
und beſchoß Algier von Neuem. 1689 warb 
er Biceadmiral. bes levantifchen Meeres, bes 
fehligte darauf eine Escader von 26 Schif⸗ 
fen, die mit einer, Flotte von 62 Schiffen 
Jatob II. Hülfe nad Irland bringen follte, 
1690 befehligte ex in der großen Seeſchlacht 
bei der Infel Wight einen Theil dex Flotte, 
wo 112 englifch-boländifche Schiffe gegen 
72 franzoͤſiſche, 15 Schiffe verlosen. Spaͤ⸗ 
ter erhielt ex bie Ordre, die feindliche Flotte 
jedenfalls anzugreifen, um die Rückkehr 
Jakobs II. aus Irland möglich zu machen. 
Zwar widerrief Ludwig XIV, biefen Bes 
fehl und gebot zu warten bis die Verſtaͤr⸗ 
tungen, die bereitd unterwegs opt an⸗ 
kaͤmen; dieſer Befehl erreichte aber T. nicht, 
er gehorchte daher dem erſten und bei 
la — bie feindliche Flotte an, kam aber 
zwiſchen 2 Feuer und warb nach tapferer 
Schlagen, verbrannte 12 


rankreich erhoben, 
— 


bei ihrem Dertn du 
e 


deaux in te; ber Sonvent ernannte !hn 
‚sum u" n sn 
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gois Vincent), geb. 1715: zu. Paris; 
ward, nachdem er bie Rechte flubirt, Ab» 


vocat beim dortigen Parlament, und machte 
roße Senfation durch bie. von gereliter 
enſchenkenniniß und feinem Wide zeu- 


‚gende Särift: Les moeurs, Amſterdam 


1748, 12. (teulfch Breslau 1762, und Glo⸗ 
gau 1801). ‚Aber bied Bud, in welchem T. 
bie Sitten des Hofes, der Geifllichleit und 


‚Suftijbeamten fdarf und freimüthig gerligt 


batte, warb 1743, einem Parlamentöbecret 
zu Folge, Öffentlich verbrannt, Aus Furt 


vor Berfo'gungen, verlieh T_ 1761 fein Bas 


terland, und. lebte als Zeitungäfhreiber in 
Brüffel, bis er durch Kriedrich IL. 1765 na 
Berlin gerufen warb und. dorzt eine Rebrer- 


ſtelle an ber Ritterakademie erhielt, Ex ftarb 
1772 als Mitglied der Akademie der Willens 


fhaften. Den Vorwurf, in ber oben er» 
wähnten Schrift das Chriſtenthum angegrifs 
fen zu haben, ſuchte T. in feinen Eclair- 
cissemants sur les moeurs, Amfterb. 1762, 
12, (teutfd) Biedlau 1763), von fih abzus 
weiſen. egen ihn ſchrieben Formey, be 

£uc, Bury, Ortmann u. A. Die Fabeln 


Sellerte und einige engliſche Romane uͤber⸗ 


trug er ins, Kranzöfiihe, und machte ſich 
auferbem als Schriftfteller vortheilhaft be⸗ 
Eınnt durch mehrere Abhandlungen in den 
Shriften bet berliner Akademie der Wiſ⸗ 
fenihaften und durch die Bearb:itung der 
juriſtiſchen Artikel für die. beiden erſten 


„Bände der Ältern franzdfifhen Eacyhklopaͤble. 


2) 2.’ Dupdertüre, ale SMane 1743 
ober 1745 unweit Gap Francois auf Gt. 


‚Domingo geboren, wuchs ohne alfen Unter: 


richt auf, Fernte aber für ſich leſen und 
ſchreiben, u. erwarb fid dadurch das Wotl« 
wollen des Plantagen: Oberauflebers, ber 
ihn zu feinem Kulſcher madte, und T. Ger 
legenheit gab feinen Geift auszubilden. Cr 
ſtudirte Bee in feines Herren Biblios 
thek befindliche Werke über Kriegstunft a. 
Staats wirthſchaft, und verfhaffte ſich das 
durch ein fo großes Anfehen bei feinen Mit: 
fflaven , daß er, bei der im Augufi 1791 
ausbrehenden Revolution der Schwarzen, 
einer bedeutenden Stelle 
ernannt wurbe, er aber erſt antrat, als 
er feinen Herrn auf das Feftlanb von Ame: 
rifa in Sicherheit gebracht hatte. 1798 


‚wurbe ber . Öbergeneral der Schwarzen, 


Biaffou, der fih durch Graufamfeit und 
ein ge Unglüdefäle verhaßt gemacht hatte, 
abgefegt und an feine Stelle trat Sean 
Frangois, der T. zu feinem Adjutanten er» 
—* Bald darauf trat dad Negerbeer in 


ſpaniſche Dienfte gegen bie franzöflide Ne» 
‚publi 


und &. wurde fpanifher Oberft, 
bod verließ er 1794 mit einem Theile der 
Armee die Spanier unb ging zu den Fran» 
zoſen welche damals ber. General Bas 
hen Brigabegeneral, 1735 
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wurbe der General Laveaut bei einem Bolt 
aufſtande in ber Gapftabt gefarigen, aber I. 
rüdte mit 10000 Mann in derfelden ein, 
befreite ben General und befeftigte ihn in 
feiner Würbe als Gouverneur, morauf er 
vom Directorium zum franzöflfchen Diofs 
fionsgeneral und Unter: Bouverneut von St. 
Dominas ernannt wurde, als welcher er 
einen Theil ber franzoͤſiſchen Agmee befeh⸗ 
ligte. Nah mehreren aluͤcktichen Gefechten 
gegen die Engländer erhielt er, ba Eapeaur 
—— — zuruckzerufen Wotden wär, 
den Dberbefebt über bie Armee; er zeigte 
‘als ſolcher Mäßigung und, Menſchlichkelt, 
Tonnte aber nit immer ben Graufamkelten 
vorbeugen, welche Deſſal'neſs, Chr’ftoph u. 
andere feiner Untergenerale begingen. Auch 
‘der Krieg gegen die Eng!änder ding glüds 
lich fort, doch konnte fih I. niht mit bem 
franzoͤſiſchen Deputirten Santhonar vertras 
‘gen, ben er Im Atguit 1796 nad Rrark. 
relch zurüdihidte. Um aber. dirfe Mafres 
gel nicht als eine feindlihe gegen bie Mes 
publik erfheinen zu laffen und um dem 
Directorium gleichſam ein Pfand‘ feiner 
Treue zu geben, ſchickte er ju derſelben 
Beit feine beiden Söhne nah *3 die 
dort erzogen werben folten. Das Directo- 
rium fhidte indeffen foatei den Genrzal 
Hfdonpile ald Gommiffär nad Domingo, 
ber eben ankam ald & mit dem englifchen 
General Maitland wegen ber Räumung her 
Kolonie in Unterhanblung ftand; der Vers 
trag wurde, frog bes neuen Sommillairs 
— ——— wirklich abgeſchloſſen und Zu 

efegte die Pläge, welche die- Engländer 
bisher in Befig gehabt hatten. ‘ Dir Ges 
neral Hedouville foll nun ben General Mi: 

aud, ber die Mulatten befehligte, die Weis 
ung gegeben haben, 83.5 Befehlen nicht 


mehr zu geboren, worauf 1799 in dem | 


üblichen Shell der Infel ein Krieg zwi⸗ 
hen I. und Rigaub ausbrach, der fich bas 
mit enbigte, baß T. Herr ber ganzen Colo⸗ 
nie wurde, und Hebouville fih nach Brand, 
rei einſchiffte. T. bewieß inbeffen große 
Mäßigung, Meß nur wenige Gegner hins 
richten, gab dann allgemeine Amneftie, ents 
waffnete feine Feinde und ftelte überall wies 
der Orbnung her. Während er alle Ehren» 
bezeugungen feiner Landsleute ablehnte, that 
er mehrere Schritte, welche deutlich £ 
beweiſen fchienen, daß er bie Golonie für 
Franfreih erhalten wollte, aber er war 
dem erſten Sonful verdädtfg geworben und 
ß erfhien 1801 ber Abmiral Villaret⸗ 

oyeuſe mit einer Flotte vor Gap Brango’s, 
bie eine Landarmee ünter dem General Le⸗ 


clere am Bord hatte. T. wollte bie Fran⸗ 


pie nicht landen laſſen, und als dieſes 
o 

befehligende General Chriſtoph diefe am 
und a. fi zurüd, alle Plantagen zerftd« 
rend, Aber bie fein Meg führte, , Umfonft 


eſchah, zündete ber in der Capſtadt 


Tovomla 

5* seclere/ um E: mitber'ju fi 

‚fin feine She zuruck, bie mit Im aus 
‚Krahtreich angefommen waren, I. mellt 
fi nit unterwerfen , unb bald tahın fih 
„bie garen überall zur&dgeträngt md 
‚genöthigt zu unterhandelm "Ketjere bemilte 
‚onen: einen Waffenftilffard; umd’fch’die vi 
Generale, derfelben, gegen das Weriprehe 
MG radig zu halten aut or Güter, Hie 
lebte I, ruhig im Schaß "Weider Bantlı, 
als er zu Anfang des Juni 1802 piisls 
von dem General Brtnnet verhaftet un 
auf ein Schiff gebracht wurde, das faglcid 
nah Frankreich abfege'te:' " Wie man fait, 
hatten feine perlönlihen Faabe, Deffaiten 
und Chriſtoph, um ihn zit verderben dem 
DObergeneral einen angebith von T. jr 
ſchrtebenen Brief in bie Hände geiptelt, i 
welchem bdiefer Indgehrim einen neuen Au 
"ftand der Schwarzen vorbereitet hatte. Ex 
"dem, wie ihm wolle, I, wurde gleich nad 
‚jeteee Ankunft in Nantes (Ag. 1808) ı 
bie Keitung Sour bei’ Befsngon gesradt, 
96° nam thin am 27. April 1803 tobt im 
Gefängniß Fand. Der allpemeinen Wü 
‚nung Zu Bolge tft T. am Gift geſtorben 
doch fft dieres nicht genau bemiefen, wi 
bas Palte Klima kann alle'n Hingrreidt 
ee ‚den 6Ojäpeigen Mann‘, welder dr 
Märme von Gt. Domimgd gewoͤhm wir, 


‚aa tödten. Er binteriieß eine Witwe uf 
8 Böhme. “” '(De.u.J) 


,Toue (fe), 1) Alet, das Ganze De 
ber: 2), (Spielw.), wenn man alle Sticht 
macht, ſ. Boͤiie. 
Zoutenägue (Zuttangzo); eine Mo 
tallmiſchung, welche fonft aus China tam, 
beſteht and 2 Zellen Zinn, und 1- Theil 
Wiemuth oder aus 2 Pfund Spichalah 
koͤnig, 7 Unzen Zinn und 8 Unsen Mein, 
TSoutbmöfis, for. w. Thotmoſis. 
Toutin (Iobann), * Gotbärbeiter In 
Chateaudun, welcher 1692 die Schmeljfr 
"benmalerei erfand und ds barim au groft 
Vollkommenheit bradte. auch Mufterhläh 
ter für Gold: und Mufidarbriter rabirk. 
“"Tout va (fe), Ausdruc beim Gozud⸗ 
‚fpiel, wenn der Banquler die Karten ger 
miſcht hat und den Pointerrs anzeigen m 
daß das Spiel beginnen fol und alle befeptt 
Karten gelten. u‘ 
-Zovärta (et. R. er P), Pflamengatı 
tung aus ber natuͤrl. Bamilfe der Primo 
leen, zur 1, Ordn. der 7, Ktaffe des Ban. 
Syſtems gehörig. Art: r. pendula, ta 
Peru in Gewaͤffern heimiſch, mit breizöts 
Kgen Blättern; langen, hängenden Bii 
'thenfrauben. 
ToHt Pünnamu (Brogr.), fo v. ®. 
‚Sawat — | p a 4 
Tovdmia (t. Aubl.), Pilahgemgatiung 
‘aus bee natuͤrl. Famlile BE Guttiferen, 
Orb. Marcgravieen, zur 1. Drbn. der 
Polyandrie des einn. Syſtem⸗ ir 


« 





Towarezys 


fet? t. guiderienisis, In Gulano heiniſcher 


Towrerye (poln.), 1) Gefaͤhrden, 
driegskammerabden; 
terregiment, 1800 aus ben ehemaligen Bobs 
alten (f. d errichtet und fuͤr den polni⸗ 
chen kleinen Adel beſtimmt; focht gut 1807 
n Oftpreußen, nachdem es viel bush Des 
ertlon verloren hatter Es warb nad bes 
ndigtem Kriege in ein Uhlanenregiment 
on 8 Schwa n verwandelt und aus 
iefem banıı 1808'und.1809 die andern Ub⸗ 
anenregimenter gebildet. General ’ERocgq 
var Sommanbeur deſſelben. (Pr) 

Zomwcetfer (Gtope.), Marktfleten am 
Eode in ber Graffchaft Nortbhamptom (Kd⸗ 
#greid England); bat 3000 Ew., welchen 
5eidenwaaren · und Spigen fertigen. N 

Towel (Iubenth.), fo v. wi Tauwel. 

Zower (Geogr.),-|. unter Eundon. 

Townfhip- (0. engl, Geogr.), die im 
inem Gemeindeverband ftebenden Haͤuſer 
der Oriſchaften, befonders in Nord Amen: 
ka; nicht felten gehoͤren dazu :nidt allein 
—* Höfe oder Dörfer, ſondern auch 

t e. 5 * . 4 — 

Towrig (Berab.), ſo d. w. Tagewerk. 

Towtodn (Btoge). Dorf im Wil 
iding der Grafſchaſt York in England." 
Jier ſchlag 1461 Eduard IV. bie -Aahäns: 
ee Heinrichs VI,, welche dee Hetzog von 
Sommerfet befehligte, Komp, amfehnlis 
yee Fluß in den: Graffchalten Brednod u.: 


iaermaztben des englifhen Fürſteathume ſp 


Bales, Faͤllt in die Bat von Tenbigh, bil⸗ 
et ein ſchoͤnes 6 Meilen langes Thal in‘ 
hteret Grafſchaft. To wai, ſamojedilcher 
zolke ſtamm ain Eisneer in ruſſiſch Aſien, 
omadiſirt, hat eigenen Dialekt. :) 
Zorändei (a, Beogr.), Bolt im bei« 
iſchen Gallien, auf der Weftfeite der Schel⸗ 
e, wohnte in Seeland in Nord: Blandeem;. 
Zoränbria (a. Geogr.), Wohnfig ber 
slifhen Franken; -jegt Zeffenberioo‘, nach 
mb. Ziele, Nach And, war eſs ein wals 
iger, ge w ranadſtrich zwiſchen Toms 
ern und dem Zuſammenfluß der Waal und 


es Rheins. — 
Zörariss 1) ©. , dvornehmer Sfythe, 
weicher um 59% v, Ehr. nah Athen fan 
nd daſelbſt bie Arzueikunſt eilechte und 
usübtery er blieb bis .zu feinem :Tobe in 
tben u. nahbem er :geftorben war) wurde 
m ein ‚Altar geweiht und odttlidhe Ehre 
rwiefen ;: weil: eu während der großen Peſt 
ee Gemahlin bed Arsopagiten Architeles 
n-Branıh erſchlenen war undu ihre gefagt 
afte, daß die Athener von der Peſt befreit 
serben würden, wenn fie "die Gaſſen mit 
Bein ‚befprängtem : Da bie Athener dies 
._ und: gute Wirkung veripärsipatten, 

ed, en jähelihen Oufer bes 
immt apelches dm eine m weiſen Pferd bes 
and, Un feiner Blidſaͤule ſollen auch bie 
42164 


2) ein preußiſches kan⸗ 


Totkachocholla 


ber Jüngere, erdichtete P 
kianos in feinem Buch über die Freund ſchaft 
mit: dem Mueſippos redend einführt: und 
nah welchem die Schrift betitelt iſt * 
DToxeus (myth), 1) Theſtios Sohn, 
vom Meleager getödtet: E Sohn bes: 
Deneus und, ber Althaͤg, von feinem: Vater 
getäbtet, als er uͤber einen Gräben fprang,: 
Töxica,(gr.), «fo v. w. giftige Mittels 
Zoricaria, als Name einer Pflansens, 
Haltung nicht ‚anerkannt; t. manassanien«: 
sis depnel,. {ft ipo toxicarian Pers, 
Toxicätmicus(».gr,), giftige Düns- 


ſte enthaltend, 02 42 
Zoricodeindton (tox. Mill), — 
zengattung aus ber natuͤrl, Familie bee 
Sapindeen, zur 1. Ordn, ber Octandele des. 
Einn, Syſſems gebdrig.; Arten: ıt. arbos, 
zeum, arborescens, in Weft» Indien 5. ı£. 
serratum, in OftisIndien heimiſche Bäume 5. 
t. ———* iſt Amyris toxifera ‚£. 
Coöbe „ 1 Ornitrophe Cobbe; t. vulga« 
re, volubile, pubescens, @iltfumad, if 
Rlıus toxicodendron ; t. capense T’hunb., 
ift Hyaenaricha Gapensis, (Su.),, 
Zorikoldgie G. gr.), bie Lehre, von 
ben G@iften, nd 
Töxicum (3001,), f.- Bogenkäfer, . . 
Zörilai (gr. Ant.), in den Mauer 
der griechtſchen Städte und Feſtungen Drffa 
nungen, ,, durch welche bie Bogenfhügen 
ſchoſſen. Bol, Schießſcharten und ußs 


alten,, — F I: 
Toriköt arm, . unter Queck⸗ 
PH 4 vn, 6 br ae 
Toelkrate 
giaden (fd. 2), Bon Hetakles Mutter bei 
y oſs· * 1J 
Zorites (Michael), geb. zu Störss 
gen in Graubünden , lebte ih bee Mitte bes 
16. Jahrh. Als Dichter wurde er von 
Karl V. ‚auf dem "Reihstage Ju Speyer 
gekröut, Grfludiete dann zu Tübingen Mes 
bicin und: lebte als Arzt zw Pagendu. F. 
war ein großer Aubhänger des Pardeilfus, 
ſuchte je doch deſſen Eehre mit der des Galeuus 
au vereinigen. "Schriften: Spont ias atibĩi 


adversasi Tuoae Stengelii· as pergiues, 


Straßburg 1667 HOnomasıioa duo, ebend. 
1574: Libri AIV."parsgrapliörun Pbi« 
lippi Theophrasti Paracelsi, cdend. 1575, 

Zortabodölle, ein'retiätöfer Zanz, 
der am Felle bed ‚Huigllopochtii in Merico 
von Junagfrauen und Prieſtern aufgeführt 
wurde, Erſtere hatten die Geſichter gefärbt 
und die Arme mit rochen Federn zulert; 
auf dem Kopfe aber trugen fie Kränze von 
dürren Maleblättern and, in den Hänben 
gefoaltene Rohrſtaͤbchen mit Heinen Papiers 
faͤhnchen. Ole Prieſter hatten das Seficht 
gefhwärgt die Eippen mit Honig beſtrichen 
u. die Stirne mit Papierſchilden geſchmuͤckt. 
an ae Fa hielten ſie einen: Arpter; 


Fieberkranken geheilt worden ſein. ) &, 
on, die Ku⸗ 


vtb.), eine der Thet⸗ 


dern —— fo daß man die «Spieler 
nicht fehen Bonnie, : Diefe und anbere-dabei. 
uns: freilich unbelannte Bebeutung. (R.D.) 
fchen Jahres, mitdem 17. Mai anfangenb; 


fon» 


Torkatl, der 5. Momat des mexicani⸗ 


In denfelben fieten bie 2. großem Fefte. bie 
man dem Gotte Tezkatlipoka uw. dem Huittzi⸗ 
lopochtli feierte. An dem Feſte bed erſtern 
wurde der Gott fekerlich um ben Tempel 


mgettagen: und zwar auf einem Trag⸗ 


feffel , der aus Striden von dürrem Maid» 
halmen gefloditen war. Bon foldyen Striden 
war auch dee Kranz, ben er um den Halt 


und auf:dem- Kopfe trug. Man nannte 


einen Tolchen Strick Toxkatl und davon 
hätte ‚der ganze Monat den Namm: Er 
wär ein Sinnbilb der Dürre u. man flehte 


ben 


Bott an, biefe abzuwenden. (R,D,) 
Zoroide (Bogentinte, Mathem), eine 


krumme inte, von welder man auf fol: 


de Welfe beltebig viel Punkte finden 
ann: Werben, aus einem feften Dunfte A 


ah eine unbegrenzte gerade Linie XX belle: 


big viel 
bie der XX in 
Bigtgnungspunfte M auf AM .ein ®orh. 


erade Linien, wie AM gezogen, 


M begegven; wird in jedem 


errichtet, welches dem aud A auf XX ges 
füllten Cothe AB in N begegnet; und wird 
enblih im N auf der @eraben ABN ein 
Loth NO errichtet, weldes bie verlaͤngerte 
AM in O trifft, fo ift jedes ſolche O ein 
Punkt in ber Toxoide. Gept man AB—a, 
und nimmt AN—x, NO==y, zu recht⸗ 


vwinkligen Goörbinaten, fo iſt die 
für dire T. 


Aub derſelden ergibt: fi, daß bie T. eine 


eichung 


— 3° yetıy (Zn 


tramme Linie. des dritten Grades iſt, daß 
fie durch die Are AB in 2. congruente uns 
endliche Zweige getheilt ‚wird, daß ber 
Scheitel ber Curde in B ift und daß bie 
felbe zwei Wendungspunfte Hat. Mehr Kuss 
‚ Zunft über diele Linie. findet man- in. Uhls 
borus. Entdedungen in der Höhten Geome⸗ 
teie, Dibenburg er * rd * eine An⸗ 
welfung zur organiſchen Be ng (f.b, 
der Z. geg if, t - (Mü ) 


‘ 


Text hora(ut), 
nE)» 
4)4 2) (vgl. Sprufinier) —* 


ſ. en 
— in Athen, welche die Stadt⸗ 


wache bilbeten, auch als P 
—— wurden (dgl, Lexiarchaͤ 

en 
ſpaͤter auf dem :Areopagos, 


diener ge⸗ 
Sie leb⸗ 
Anfangs auf dem Markt unter Zelten, 
Ihren Ramen 


hatten fie. vom ihrer Maffe, auch Hießen fie 


Styth 


&, weil die Webrzapi derfelben aus 


‚ mas. Die Borgefehten dießen Ber 


Toʒzia 
SZoxa vcho k- Ihre: Anzahl ſtieg ven Bi 
(nad —* Schlacht bei Salamis) auf, dir 
gewöhnliche Anzabl 1P0O, doch waren Ipi: 
ter derem-bid auf 1200, Auch in bem Ariegı 
konnten: fie gebraudt werben, mirmwohl die 
Atheneg dies .felten und ms im. ber Rah 
thatın.. ı (bb) 
‚Toxötes (Bool.), f. Shüte. 
Korstomii.jo uw. 
Bol: Ariſection. 
«Koröwa (Geogr.), Kinchipiel in dem 
—— = . en er je 
te (Rußland) ,, Hegt .angenrhm; 
mebhrrer Gehölze, 42 Sen „22 Dörfer, ein 
Giashürse: in. feinem Umfang , 1200 Es. 
Borpalätl, ein Brunnen im Bezirk irt 
großen: Tempels zu Merico, deſſen Wal 
für heilig gehalten und nur an. den. geöfie 
Feſten ‚getrunten wurde. 

T.ooy: (engl: , Waarenk.), ein will 
Stoff meift blau und Ihwarz.gewärfelt. 
Zoper (Geopr.), Stabt am weſtlichn 
Ufer des Sees Lomwbeah im Reihe Zunid 
(Atrika) ;_die-Rachbarfhaft erzeugt vorjän 
F gute Datteln, deren Hauptmarkt zu T. 
iſt, vielleicht der größte Dattelmarkt. in 

ganı Afrila. 
:Eozogöntlk, ber britte- Monat di 
meritaniſchen Jahre, der banpn hen Au 
men hatte, daß bie Prieſter während kei: 
ſelben bei: großen Feuern in ben Zempdi 
wachten. denſe ben fiel: das zweite Auf 
des Talob, an dem Kinder geopfert mu 
den und bdas Felt der Blumen , Koatı 
likue, der die Blumenbänbter Bi ünjs 
darbrachten, an die Niemand hatte, rieden 


m. (K*D),) 
0 ai (cucas), Hab. 1638 zu Brignam 
bei Averfo, einer E Stadt im Ru 


politanifden ; ward vom Jefutlen unterric 
tet und findirte foäter zu Neapel Medici 
und ward Profeſſer an der Aniverfitdt ia 
Nenpel. :1695 ward er Leibarzt des Par 
ſtes und -Profeffox der Mebicin am Coll 
ium Sapientiae zu Roms‘ Nach bem Io 
nocenz XII. ward er als Leibarjt du 
Kön'gs von Spanien, Karl, II., berufen, 
kehrte aber nah Rom zurüd, ba er ba 
Tod des Koͤnigẽ auf feiner Hinzeife lad 
zen hatte: : E& flarb als Protomeditus ij 
Neapel 1717, Borzäglichfte Schriften: Me 
dicina: theoretica, Ayon ar. Avignen Ibol 
87; In Hippocratis aphorismos com- 
mentaria, 2% Bde, Reapsl 1698. Gem 
Wirte ſind auch gefammelt erſchienen, Bo 
aebig 111 ‚und re ! (Pet) 
v ö3# a: it. .)» s 
ber naluͤrl. Familie der Witiceen, Debn 
Den 
ed Linn. Syſtems ge ' st. aipl 
na, mit uinfaffenden, ſchußpenartig gebäuf: 
ten Blättern, gelben, zothpänkticten Bil 
then; in Defiveich, Baieen, Galjburg, al 
EEE 


pH 


Tphilis⸗Kalalftx 
anbtlid; Kavati (Seder.). hv. w. 


Tohiltin (iäd. Kitual), f. Tephllim. 
" T. R., qemiſches Beiden für Tinctur. 
- Zraülie (Traültiewert, Tyaüs 
leluick, Roofter, Seew,), das böl 
gerne mit einer Dede von Wachsleinwand 

erzogene Bitten auf dem Berbed von 
Kriegsthiffen, um bem Raume kuft zu ge 
sen und ben Geſchuͤtzdampf abziepn zu lafs 


Zrab, 1) bie Haublung bed Trahens 
(1. 2)5) 2) (Milfe.), ſ. unfer Mari; 8) 
Sdafz), fo d. w. Zraberkrankpelt. 

Trabäcolo (ftal,, Seew.), am unb 
auf dem mittelländifchen Meere ein kleines 
Schiff mit einem hölzernen Date, nr 

Trabant, 1) Reibwädter zu Fuß, ober 
»ewaffnete Bedienten zu Fuß, weiche fürfl: 
che und andere hohe Perfonen ſonſt biels 
ten. Sie waren nad fpanifher Weile mit 
weiten kurzen Hofen und Wams bekleidet, 
u, mit Dellebarde u. Stoßdegen bewaffnet, 
2) Später auch Leibwähter zu Pferde, 
Sarde bu Gorps, 3) Eine Perfon, welche 
Jemanden Immer begleitet; 4) (Nebenpla» 
ıeren, Satelliten. Monde, Afiron.), —— 
Planeten (ſ. d.) werden wieber von beſondere 
Geltkoͤrpern umkreiſet, die mit ihnen die 
Bahn um bie Sonne beſchreiben Dieſe 
Weittoͤrper heißen. T. Der Mond (f. 
‚> ik für die Erde ein folder „Fontana, 
Safikt Und Montaigne wollten einen 
der mehrere ſolche T. an der Benus 
emerkt haben, ‚und legtrer gab ſelbſt deſ⸗ 
en Durchmeffer # von bem der Venus an, 
ie alle Iteßen fih aber wahrſcheinlich durch 
ine Spiegelung im Objectivglafe täufchen, 
a fonft diefer T. bei vervolfommten Glä, 
en gewiß wieber bemerkt mworben wäre, 
er Mars bat vieheiht T. bie wir wegen 
rer Kleinbeit nit fehn, die von Simon 
Rarius 1609 entdedten 4 &. des Jupis» 
er find weitläufiger unter Jupitermonde 
behandelt, ebenſo bie &. bes Saturn 
von Huygens 1, von Gaflini 4, von Her: 
bel Zentdedt), unter Saturnmonde u. ‚bie 
. bes Uranus: (ämmtlidh von Herſchel 
nb deffen Schweſter aufgefunden, unter 
ranuemonde. Bei der Pallas mil 
Schröter auch einen T. beobadptet haben, 
nb berechnet deſſen Umläufigkrit. auf 5 Tas 
t, doch ft deffen wirkliches Borhanbenfein 
och unentſchieden. Uebrigens f. über das 
jerhalten bes T. zu ben Planeten den Ar⸗ 
Pet Mend. (Pr.) 
Träbes (lat., Ant.), römifches Kleld, 
ieger als bie Toga, nah Gin. aus Pur 
se ober Scharlach gefertigt, nah Anb. 
ıe mit Pürpurftreifen befigt: die T. war 
n AmtsMeib der Augurn und bie Ritter 
ugen biefelbe bei ber-equitum transvec- 
o (f.t.); sur KRaiferzeit wurbe fie bad 
taatekleid ber Gonfuln. 


Träboccole 661 


Trabestiöd, neulateinifhed Wört für 
Geburt Jeſu, in fofern er ald Bott einen 
men ſchlichen Kötper-glei wie ein Kleid (fi 
Trabea) anyogs baber annus trabea- 
tiönis, das Geburtsjahr Jeſu gfeis dem 


‚10. Jahrh. in der Kirche gebraudt), u; 


an va), Jahr der Kreuzigung (verg 
rabs 

Traboculäti dentes (bot. Rom.), 
= — verſehene Zähne der Mood» 


Trabelie (Träbellius), fo v. w. 
Tarbelis. 

Zraben, 1) fo v, w. Gehen und Tre 
ten; 2) fchnell geben, laufen, vorzüglich 
von vierfüßigen Thleren, wenn fie bei dies 
fem Laufen den Vorberfuß und den Hinter 
fuß ber andern Seite zugleich aufheben, ber 
fonders von Pferden (vergl. Reitkunſt) und 


In der Jäger'prade vom Wolf, Luhe und 


Bude; 3) vom Reiter, wenn er fein Pferd 
im Zrabe geben läßt, | 
Zraben (Bot), fo v. w, Waffernuß, 
Zraben (Geogr.), Ihöner Marktflecken 
im Kreife Zell des preußifchen Regierunges 
bezirko Koblenz, am linken Ufer der Mo» 
fel, Trarbach gegenüber, mit bem ed durch 
eine Sciffsrüde verbunden iſt, Uegt am 
Buße des Trabenberges, auf dem ein 
vortreffliher Wein woaͤchſt, bat ſtarken 
Obft: und Weinbau und 1050 Em. 
Zraber, 1) (Schalz.), ein Schaf, wel» 
des von ber Traberkrankheit befallen iſtz 
2) (Pferbei,), ein Pferd, weiches gut trabt, 
bisweilen auch fo, v. mw. Hochtraber. 
Traber-krankheit (Bieharzueil.), 
befonderer Name der Drehkrankheit (f. d.) 
der Schafe, fie. charakteriſitt ſich be> 
fonders dadurch, daß die Schafe Fort 
während Laufen müßen, ift fie einmal’ in 
einer Schafheerde eingeriffen,. fo bat man 
ale Präfervation ſehr nüplich gefunden, den 
Mutterfhafen und den NReitböden in ben 
Monaten September, Drtober und Rovem⸗ 
ber aller 4 Tage abwechſelnd Glauberfalz 
und geftoßene Eorbeeren zu geben, von bem 
erfiern rechnet man auf 100 GStüd 2% 
Pfund, von dem Iegtern 14 Pfund. Das 
Yulder wird mit Haferfhrot und Spren 
vermiidt. In den Monaten Detember u. 
Sanuar gibt man ben Mutterfbafen bas 
Dulver aller 8 Tage. Gefundes Kutter u. 
Saufen und reinlihe Stallung trägt auch 
jur Ausrottung der Krankheit bei. (Fech,) 
Trabes cordis (Anat.), Fleiſchdun⸗ 
dei der Herzkammern, f. unter ‘Herz. 
dentium. (bot, Romenkl.), bie an ben 
Bäpnen maͤucher Moosbüchſen befindlihen 
Querftreifen. 


Zrabefün Geogr.), f. Ttapezunt. 


Trabocecöle (ttal., Seem,), kleines 
nur von 8’ Prefonen geleiteteß® Kauffartheis 
ſchiff mit Verde, befonders in Neapel 


zum Gelreidepandel in Gebrauch. 
&rabüco 


Lk. mn . u Di 


662. Ttaduco 
Axcab Aco (Geogr.), ſo d. io, Toubroubł᷑. 
Zracafferit (v. fr.)Neckerei, boss 
baltıe Streich. Davenı-Zracaffiren, 
neden,, plagen, beunruhigen. 
Traoäsio (ltal., Theater), ſ. unter 
Stalienifches Theater. N 
Trace (fr. Kriegew.), I) ber Umriß 
ein:s Keflungewertes, welder vor bem Bau 
durch das Ahfteden auf das Zerrain getrar 
gen wird, unb den der Plan ober Grunds 
ziß beffelben andeutetz 2) aud der abge 
ia und durch aufgegrabene Peine Grä+ 
‚ben angebeutete Umriß einer Zeldverfhans 
ung,. ſo der Bruſtwehr des Grabens, des 
antets u. f.w. T. moderne, ber 
‘don ben. .neuern franzdfifhen Ingenieuren 
verbefferte bafkionirte Umriß Gormontaig* 
ne’s (f, d.), der fih von bem ältern butch fehr 
ſtumpfe Bollwerke u, ein welt in das Feld 
vorlpringendes Ravelin unterfheibet, dat 
bie Schuiterpunfte jener deckt. Die Haupte 
abſicht dabei iſt: die Linien bes Hauptwal⸗ 
led der. Enſilade möglichft zu entyiehen, 
mwelde Sicherheit Bousmard fogar auf das 
vorliegende Ravelln aus zudehnen fucht, befr 
en Bacen. er zu dem Ende bricht und ein 
ut auf bie vorfpringende zur 


jebt. _ ii 
‚ Trasigen, 1) entwerfen, vorzeichnen; 


3) abftedlen, def. 8) eine Trace (f. d.) abftes 


* 


den. Tracte⸗leine (Tracirfhnur), 
Abſteckleine, Abſteckſchnur, eine um einen 
Pfahl gewundene dünne Schnur mit der 
dies gefchieht, 
‚Zracehn, nad dem Glauben der Mon 
olen zwei Ungeheuer, halb Menfch, halb 

ade, bie. der Sonne und dem Monde 
bei Zag und Nacht nachſtellen. Faffen fie 
die, eine ober den andern mit ihrem Ra— 
hen, um fie —— fo entſtehen 
Sonden⸗ und Mondfinſterniſſe. 
Trache (a. Geogr.), Infel im ioniſchen 
Meer, nahe bei Kerkyra. Trachea, 1) 
z. alı 
8) fo v. w. Epheſos. 

Trach?ta (Anat.), f. Luftroͤhre. 
„ Tracheas (Bot.), f. Schraubengefaͤße. 

Zraheilsarterien, T.evenen u 
. w. (Anat.), uftzöhvenarterien u. f. w., 
. unter kuftroͤhre. 

Tracheäriae, 1) (3901), fo v. w. 
— —— 2) Got.), f. unter Drofs 


eln. 

Trachken⸗ſpinnen (arachnides tra- 
cheaceso, 3001.), bilden nach Cuvier eine 
Ordnung der fpinnenartigen Thierez zum 
Athemholen haben fie Aftige und ſtrahlen⸗ 
— Leuftgefaͤße; die Zahl der Augen iſt 

orpione (soorpiones spurii, mit ben 

attungen galeodes, solpuga, chelifer), 
Ppenogoniden (pyenogonides, mit ben 
Gattungen pyenogonum; phoxichilus, 


tig, f. Kilikia; 2) f. Seleukia 6); ph 


Sie find wieder getheilt in After⸗ 


Trachenderg 
nympbon), Holetren (mit. den Aleſ 
nen und * Milben). (Mr. 

Traobeltis (lat,, Meb.), foo. m, 
Euftrögrenentzündung, Bräune und Brom 
hitf T. membranaceı, ſo d. 
Croup. T, serösa, fo d. w. Katarrh, 
Entzuͤndung ber kuftroͤhren, ſ. unter Kur” 
tarth. T. suppuratöria, Eiteta 
der Quftröhee, T. ulcerosa, T, 

hthisica, fo v. w. Luftzöhrenfhnit, 
Tat (f. d.). 

Trahslägra (v. gr., Mebic), di 
Art bes fhiefen Halfes (f. d.), melde vm 
Entzärbungss u. Drüfengefhwülften, vor 
Halle gichtiſcher Natur, hertuͤhtt, auf 

ackengicht. 

Traohẽclidee (3001.), J. Beuntim, 
Trachelipoda, nad Lamark einſta 
lige ungefammerte Schalthiere, deren Sam 
um eine Axe gewunden iſt und deren Ri 
bung auf der Seite ſteht. Getheilt In iu 
2 Famitten Phytophaga (Pflangenfres 
fende, dazu die Gattungen melania, n« 
rita, scalarisu,a.) u. Boophaga (Ihm 
freffende, darunter die Spindels, Fiägdz, 
Stochel⸗ und Helmſchnecken). (Fr) 

Trahelium (rt, L.), Pflanzengattug 

aus der natürlihen Familie der Gapınu 
leen, zur 1, Orbnung der 5. Klaſſe geb 
tig. Belanntefte Art: t. coeruleum, mit 
blauen , boldentraubenfländigen Bäche, 
im füblihen Europa beimifb, häufig Iı 
kaͤlteren Gegenden als Bierpflanze in 9» 
wädhspäufern cultivirt. 
“ TrachE@lius (Bo01.), nad Oken iu 
Gattung Infuftorstpterchen, mit den Art 
Schmwanenpals (t. cygaus), Ahingahals (1 
Ahinga) u, A. 

Trach&lo -atloido=basilärlı 
müsculus (Anat.), der vierte; ı. oc 
cipitalis, ber —— t. basilarıs 
parvus, ber dritte Atlantiſche Mustıl; 
t,. mastoidens, Nadenmwargenmuttl 
(f. d. a. unter Kopfmuskeln). T.-dis- 
ragmaticus, bas vierte Halkım 
denvanı, ber Zwerchfellsnerv (f. d,). 

Trachelopänus (Mebic), ®r 
ſchwulſt der Drüfen am Halfe, befondm 
als ſcrophuldſe Anſchwellung derfelben, 

Trachelophfma devium (R» 
bie.), plöglih entflehende ſchwere Bewen⸗ 
lichkeit des Halfes von gemwalthätiger Um 
gung ber weichen Theile oben Raodın. 
T. glandulösum, fo v. w. Trache 
lopanus. T. strumäsum, pt. w. 
Kropf, 

Trächelos, ber Hals (f. b.). 

Trächelus (3006), 1) 4. untt 
Shmebweöpe 2); 2) f. unter Tanimenut 

Trädhenberg (Geogr.), 1) mitte 
res Fuͤrſtenthum in Niederſchleſien, 64 DR. 
groß und mit 20,000 Emw., meiſtens ran 
gelifchen und Teutſchen, iſt faſt ganz ebd, 
von mittelmäßiger Bruchtbarkeit, 3 





Tracheoblenorrhoea 

BZartſch ſoſſen und mit vielem großen 
ie audlte, gebört . Bi —— 
atleld⸗ Gchönftein mad. macht bis aufyein 
ER Wen Wohlau geſchlagenes 
Stüd, einen Beſtandtheil des Kreiſes Ms 
itſch des preuß. ——— Bres⸗ 
au aus 2) Hauptſtadt bieles Kürftenthums 
ın der. Bartſch, welche; bier, die Scoͤtzla 
ıufaimmt, ‚hat, ein fchönes, fürftliches Rift 
venz(hloß, ‚eine Induftetefhule, ein Wai— 
enhaus „ Weberei, reihe Biiherel, ‚Shift: 
abrt m! „Kähnen und. 2200 Ew. (Cch,) 

Zeahsoblennrrhöta.(v.ge, Med.), 
übermäßige Schleimasfonderung ber Schleim» 
haut der Luftzöhte.. Zradheosele,. fo 
dv. w. Kropf. u. Brondiocele (f.b.). rar 
heophünta,: rauhe heifere «Grimme. 
Trache —. kuftroͤhrenverelterung . 

Tracheorrhägia (Meb.), Luftzdd 
renblntung (f, d- unter Bluthuften). 

Trache ot omiẽ (Shirurg.), |. unter 
Brondotomir, re ; 

Trachichthys (Bool.), f. Raub⸗ 
chuppe. Trachideros, e'ne von Schön 
yerr gebildete Gattung ber Käfer, gebildet 
us einigen (Jauter amerikaniichen) Arten 
ae lie yx I 

rachielcosis (d. gr. Med.), Vers 
chwaͤrung ber. ufiröhre, ſ. Luftröhrens 
Arindfucht, ER 

Trachitlcous (b. gr., Meb,), ein Ges 
‘wär in der Eultröbre, oder auch Luft⸗ 
Ihrenſchwindfucht. Trader p btpifis, 
o v. m, Luftroͤbreuſchwindſucht. 

Tracdin Erachts, a. Geogt.), fo 7. 
vveratiea 1), Trachinia, Bezirk In 
pbthiotis Theſſalia), um die Stadt He⸗ 
ilea Trachlta. Trachinion, Stadt in 
— 

Trachinstns Gool.), eine don ka⸗ 
ipede aufgeltellte, nicht allgemein angenom⸗ 
mene Fiſhgettung, ber Gattung cemtro- 
notus und lichia verwandt, noch näher 
der. Gattur — ſtehend. Art: 
t. (chaetodon):glaucus, t- rlomboides 
u % Trächinus, f. Petermärnden. 

Zreadhit (Mineral ), fon. w. Domit. 
Z.stzeümmerzgeftein, Gebirgsart aus 
Trümmern des Trappporphyrs mil anbern 
Mineralien gemengt beftehend , ift vulkani⸗ 
ſches, ſich jegt nod immer bildendes Er⸗ 
zeugniß. — | 

Trachöma ocarunculärum (las 
tein.),- fo ». w. .Morus palpebraa inter- 
nae, f. unter Mosus 2). T. —X 
brarum (Meb.), Augenlidrauh Beit (f. 
d.), mo das Eid räubig iſt. 

Trachomäticum (lat.), ein Aus 
genmwaffer bır Alten gegen Trachoma (f. b.). 

Trabhonitid(Scadon, A. Geogr.) 
Berggegend zwiſchen Paläftina und Kdleſy · 
ria I dort waren auch die Srahünes, 2 
Berges bie Ummwopner. hießen Araber, I rae 
“anti .„....:.: boma 


J J \ 
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ATraqchophõnie (Tradnphönie, 
v. gr., Med), rauhe beifere Stimme. 
Treahfelwald (Gear), 1) Ober 
amt im Ganton Bern. (Schmelz) im mitt» 
lern Gmmenthalz man bereitet hier guten 
Käfe, Leinewand. Hauptort: Gutweil. 2) 
Pfarrdorf Hier. , Bee 
Zraht, 1). eine Laft, foviel als Its 
mand von einer Sache jedesmal auf dem 
Küden oder den Armen beingen kann; 2) 
bie Gebaͤrmutter bei Thieren, 3: B. bei, 
Schweinen; 3) die Weide der Bienen auf 
ber jebrömaligen Flor, 3. B. bie ©. ber 
KRübfens, E parcett⸗, Linbenbläthe, die 
Buchweizentrachtz 5) fo u w. Joch 10)3 
5) (Bauk.), der Raum zwiſchen ben 2 
Punkıen, auf weichen ein Balken ober ein 
Sewdibe zupetz daher zur T. bringen ein 
Stuͤck Holz hohl legen; 6) diejenige Ber 
ſchaffenheit eines hohl liegenden Balkens 
oder eines Gewoͤlbes, daß fie der darauf 
zubenden Laft den nöthigen Widerftand leir 
ften fönnen; 7) bei Speifen, welche aufs 
etragen werden, fo v. mw. Gang; 8) 
Candw.), von einem Ader fo v. w. Er⸗ 
trag; 9). bie Art und Weife, mie man fid 
kleidet, bie Kleider in Bezug auf ihre vers 
ſchiedene Form; 10) (Hüttenk.), ein flars 
fır Kranz von Gußeiſen, welcher bei Gis 
fenhohdfen in der Gegend der Raſt in bas 
Rauchgrmäuer eingemauert wird und zus 
Unterftägung bed Schachtes dient; 11) 
(Tedn.), f. unter Sattel; 12) am Pfers 
behufe fo v. w. Ferſe; 18) (Zuchbereiter), 
beim Rauhen bes Tuchet das Städ, auf 
melden: ber. Arbeiter mit den Karben in 
einem Zuge binftretcht, und welches: gemei⸗ 
niglih 1% gie lang it; aud wohl 14) das 
einmalige Ueberfireihen des Tuches mit ben 
Karben. ° (Pe. u. Fch.) 
Trachet ( Geogr.), Marktflecken im 
Kreiſe Brünn ber Markgrafſchaft Mähren 
— liegt an der Taya, bat 650 


inw. 
Trachten, 1) mit Anſtrengung feiner 
Leibes⸗ und Geiftedfräfte etwas zu Meran 
en zw bemirfen ſuchen; 2) beobachten, 
enten erwägen. | 
2585 tea⸗wand (Pferdew.)/ f. unter 
u . & 
Zradtsgarn (Bifher), ein große 
Fliſchneg · 2* 
Trachjma, fo v. w. Trachoma, _ 
Zeahymine (r. Ruds.), Pflanzen 


. gattung aus der natürlichen Familie der 


Doldengewächfe, Ordnung Hpdrokotylinen 
zur 2, Ordnung der 5. Klaffe bes Linn, 
Spftems gehörig. Arten: in Reu⸗Holland 
heimild. 

Trachyphäsus (3c0L), f. unter 
Tanimenus, | 

ee ahpphoniz, fo v. w. Trachopho⸗ 
nie. 
_ Trachfpterus (3001.), vad Gouan 
Sate 


* 


6 Kraus VVrxaetori 
Sattung aus ber Familie ber Bandſiſche; thung, Baftztel, Diner; 8) Ebfeniig, Su, 





. | Wr,) ben von den, Pünfttige Eontractı 

Trachys (a. Geogr.), Berg im noͤrd- vorbereiteten Berträgen, mik 
Haben Theil Arkadiens. “ allerdings verbind'ich find. Zu ihnen geil, 

Trächfscelis (3001,), mad Satreille ren die Berldbuilßperträge (eram. 
Gattung aus ber Familie der Pitzkäfer, der russponsalitii); 4) f. Friebenetractat. (2), 
Gattung diaperis verwandt, hat dreiedige Zractätchen, 1) kleindre Abbandlun; 
Nachelige Schienen, Fuͤhlhoͤrner kaum von 2, tugfcheift befonders 3) im Geille CE 
Kop'stänge, bie ſich plöslih in eine ſechs⸗ cismus gefchrieben, dgl. bie Myite 
gitederige, eiförmige, burblätterte Kolbe auf ber Landſtraße austheilen, verfcenten 
endigen; der Körper iſt kurz, abgerundet oder fonft verbreiten; Träctätgengu 
gemöd.bt, im Sande am Meer, Urt: c. fellichaften, Gefellfchaften die dies ıhun, 
villosa uw. %. : vgl. Myſtiker. 

Trachyt (v. gr. rowxus [d, i.rauh]) Me  Tractaröres (lat., Aut.), vömilk 
neral.), eine Art Porphyr, ber in einem Skladen welche von Weldlingen gehalten 
Pörnigen Grumdteige Kryftalle von glafigem wurben, baf fie ihnen im Bab oder im Bat 
Vdeldſpath enthält, man unterfheidet con den Körper ziebenz Weiber zw Berfeldn 
glomerats, bimöfteins, bafalts, porphyr⸗, Beſchaͤftigung hießen era ct-tricen. 
grünfteinartigen, zelligen, fäladigen, glafs, Träctio (lat, Mathem.), fon. m 
gen, erdigen, eifenfhüffigen, glimmer: u. horn Tractoria. 

tendehaltigen, granitifhen, fienitifhen . Tractiren (v. lat.), 1) bebantıı, 
Er findet ih unter alten und meuen Felds begegnen; 2) abhanden, verbandela; I) 
arten in vielerlei Kormen; in Süd» Ames bemirthen, auftifhen; 4) einen Ehmau, 
rita bildet er die hoͤchſten G'pfel der An⸗ oder ein Gaftmapl geben. 
ben und die Grundmafle der lebendigen, Tractöria (Tractrix, Tractio, 
dortigen Bulfane; am Rheine bie Gebirge» Zuglinie, Math.), jede Curde von det Br 
art des Drachenfelſes. An einigen Orten Thaffenheir, baf alle an biefelbe gezogen 
fcheint er in fhlammartigem Zuftande aud Berührungslinten vom B ngepuntt 
dee Erde emporgetrieben worden zu fein; an bis zu dem Punkte, wo fie eider am 
auf ben Anden ift er regelmäßig geſchichtet dern gegebenen geraden Ober Brummen tb 
und in (viers und fiebenfeitige) Säulen nie begegnen, von eineriet Größe find, Die 
geformt. WGr.) gegebene Rinie wird bie Direcrrix ml 

Trachytellta (Bot), nach Decandolle bie conflante Länge der Brrüprenden dit 
Pflanzengattung aus ber 12. Klaffe 5. Fa- Porameter ber T. genannt. Elne joldt 
mitte. 3 ihr bie Arten Actaca aspera 7. entſteht, wenn auf einer horizontal 


und Calligonum asperum. Ebene ein völlig biegfamer Faben, an del 
Tracitfaſchinen (Fortif.), ſ. unter fen einem Ende ein Gewicht berefligt if, 
Bafginen, mit feinem andern Ende auf einer in der 


radeln (Prov. Schneider), das Fut- Ebene gezeichneten Linte mit einer Kraft 
ter mit weitläufigen Stichen an bad Obers fortgeführt wird, welche eben hinreicht, um 
zeug annähen. bie Meldung zu überwinden, Das Gewlät 
Traconära (Geogr.), f. unter Mis befchreibtin biefem Falle eine T. Claude Pır- 
end. rault (f. b.) legte zuerfl Leidnigen diefes Pro 
Tract, f. Tractus. biem vor, mit der Beſchraͤnkung, daß die Dir 
Tracta (latein., Ant), 1) eigentlich rectrix eine gerade Linie wat, u. Tegterer der 
Handvoll gefämmte Wolle; 2) bünne Aus ftimmte bie Natur diefer Eurve, indem er ju- 
‚sen, worin man Ferkel, Hühner ıc. eins gleich ihren Zuſammenhang mit ber Oyperdel 
flug und fie fo buck; 8) in ber Thierarz - nahwies. Ats ber eigentliche Schöpfer adet 
Bunde Pflafter aus verihiehnen Arzneimits diefer Klaffe von krummen kinien if Havı 
fein gemifht und auf Erinewand geftrihen, gens (ſ. d.) anzufehen, welcher kurz darauf mit 
Zractgmtnt (v. lat.), 1) Behands ciner Unterfuhung derſelben hervortrat u. 
hung, Begegnung; 2) Schraauß, Bewir von bem fie aud den Ramen J. gr 


. | 

. Tractri® _ — 
baden. Bon Abhanblungen und Schriften. 
über bie Z. mögen bier folgende angeführt, 
werben: Hugenii Opp. varia. T. II. PD 
517; ‚Guido Grandi, Geometrica, de- 
mönstratio theorematum ‚Hugenianor. 
rum circa logisticam etc., Floxen; 1701. 
J. Poleni ad virum cel. J. Herman-, 
num epistola, in qua agitur de orga- 
nicarım curvarum ‚Iractoriae et Lo- 
garichmicae constructione, Pabua 1748 3. 
Elatxaut (Miscell. Berolim T. V. 1737) 
bat die Aufgabe erweitert. Euler u, Rica. 
cati baten die tractoriſche Bewegung: auf, 
die Sonfteustion ber Differentialgleihuhgen 
angewendet. , Det eriere in N. Act. Pe- 
trop» T. If. er T. VIII; der Iegtere in 
Comm. Bonon. T. III. u. ih der Schrift 
De usü motus tractorii in construct“ 
aequatt. differ., Bonn 1758, Gine merk⸗ 
mürdige Eigenſchaft einer T. bat Johann 
Bernoulli Opp. T. IV. p. 881 bekannt 
gemacht. Gaänz befonbers zu nennen {ft 
endlich noh von Muͤnchods Schrift: De 
tractoriie geometricis, atque earum, 
cum trajectoriis orthogonalibus con- 
I observat. ‘quaedam , Halle 
810, . °. 


no. (MII,) 
Tractrix (lat, Mathem.), fo v. w. 
Zractiria. * 
x 6 elb.) bad Reglerwerk 
der rgel, ſ. d). = > de * 
Tractüs (lat), 1) Landeöftrede,, fo 
‚er C anfifetract, eine Ghaüffeeftres 
te; .2) ber *2*8 cugeſang zwi⸗ 
hen Evangelium und Epiſtel. 
Tractus intestiinörum, ſ. 
Be. . 
Tracy (Deftutt be), f. Deſtutt. 
Trab, 1), (Prov.), fo ». mw. Spur, 
Belalfez 2) eine Vieptrift, daher Trad⸗ 
teine, fo dv. w. Grenzitelne, a 
Srabefcäntia (t, en. Pflanzengata 
tung aus ber natürliden Familie der Eos 
:onarien, Ordnung Commelineen, zur 1. 
Ordnung ber 6. Klaffe des E’nn. Syſtems 
zehörig. . Ausgezeichnete Arten: t. virgir 
nica, ‚mit langen ſchmalen, fchelbenarsig 
smfaffenden Biätten, doldenartig ſtehenden, 
slauen, vloletisn, ‚weißen oder purpurro⸗ 
'ben Bitumen, in Virginien heimild; rt. 
liscolor, mit breitlanzettförmigen, 
»ben grünen unten rothen Blättern, rothen 
meiblätterigen,, die weißen Blumen kahn⸗ 
drmig umfaffenden Blumenfdeiden 5; t. 
'uscata, braunrofh, behaart, mit brei» 
en ,. elliptifhen, braungeränderten Bläts 
een, blauen Blüthen; &..specjösa, 
nit, vielblumigen Dolben, großen purpurs 
othen Corollen, ———— in Süd: Ame⸗ 
ta heimiſchz r.-papilionacea, mit 


reiblätterigen, einer Schmetierlingeblume | 


jteichenden Blumenſcheiden, vfoletten Bluͤ⸗ 
hen, in Indien heimiſch, ſaͤmmtlich In eu. 
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— Yldnzenfammlungen. als Biers 


p Bun pe « ad 8 
Trade Town Geogr.) anſehnlid 
Danbeltftadt auf der Körner üfe in Dbera 


Guinea (Afrika), In ber. Rahe der Golonie 
ra n raditio, Neberg 
be, Rechte w.) 1). im „Allgemeinen im 
anblung, woburd der Beſitz einer körper 
lichen Sache in der Abfiht. auf tinen Ans 
bern Übergetragen wird, him ein dinglich⸗ 
Recht daran zu gebenz ». befondere bie? 
jenfae — (f. d.), durch welche 
ber Be einer förperlihen Gi tım 
Eigenehümer einer Andern in ber Abſicht 
eingeräumt wird, an biefen ba? Gigentpum 
an gedachter Sache überzutragen, ie er⸗ 
folgt duch eine Pörperiiche Handlung (dan 
er der Act, wodurch unfdrperlige 
in ge [l.-Sabe] auf den Andern übers 
geben hur Quasi t. oder 1. amalogica 
beißt); beſteht jene Handlung in unmittele 
barer körperliher WBerübrurg, .i.. B. im 
Ergrelfen einer beweglihen, im. Dinein s 
ober Daraufgeben bei einer. unbeweglichen 
Sache; jo iſt dies eins mahre T. (cr 
vera 8. propria),, jtbe,andere 2. 
beißt eine uneigentliche ober erdid» 
tete Uebergabe (t. inpropria 
fi ERS) Nah den Geſetzen ift es nicht 
blo® die t. vera, .welhe bas Eigenthum 
überträgt, . ſondern es genuͤgt zu einer ges 
börigen ° &, „die. förverlide.. GSegen⸗ 
wart und der Wille, Wird alſo bie bes 
wegliche Sache, deren Eigenhum auf einen 
Andern Übergetragen werben foll, mit. der 


arms Gıflärung, daß fie ihm hiermit übergeben 


werde, in feiner Gegenwart hingelegt, . ober 
er zu der unbewegliden Sache ‚bingeführt 
und fie ihm durch Zeigen übergeben; fo Aft 
bieb.eine wahre Uebergabe, eine corporis 
traditio, und zwar zu langer Hand 
(e longa manu). War dagegen ber 
ewerber fhon im Beſitz, als der Eigen⸗ 
thumserwerbtitel (f. Titulus) entfland und 
ed wird ihm die Sache beehalb ohne weis 
teres gelaffen; fo ift dies eine Uebergabe 
zu kurzer Hanmb (rt. brevi manu, 
v. solo animo). Die Uebergabe ges 
ſchieht übrigens enimeber unter Autorität 
eines Gerichte, gerihtlihe Ueber» 
gabect. judicialis), oder privatim, 
außergerihtlihe Webergabe (t. 
extrajudicialis), Nach teutfhem 
Rechte muß die Ucbergabe an Grundftüden 
ale Mat gerihtlih gefhehen, durch bie 
erichtliche Auflaffung (f. db.) und 
Buf&reibung, Bebndreihung (re- 
signatio et investitura judicialis); fie 
geichieht zuweilen vorläufig auch ſy mbo⸗ 
Tiſch (adrhamitio, affatomia, 
t, per andelangum, das römifde 
Recht Bennt dies nicht), 3. B. durch Ueber» 
Babe eines Zweige von ben — bes 
. rag: 


— 


— 


666 Fraditlen  , 
fraglichen Grundftüds, eines Spans and 
der Thuͤrſchwelle des fraglichen Haufes fr, 
Ber ag u einer Erbfholle 
es fraglichen Grundfiüdie — 
Erſt durch bie T. geht das Cigenthum 
auf ben neuen Erwerber über, obaldch bie 
Sefabr ſchon fofort nah wirklichemn Ab⸗ 
hluſſe des Kaufs. Ueber bene gerichtliche 
andlung gibt ber Fichter eine Urkunde ju 
ezeugung bee Vollendung ber. Beräußer 
zung (Lehnbrierf, egb1ebziet, Pins 
beswiede, Währbrief). Auch bei be 
mehreften Servituten (f.d.) iſt I, erforder 
Hd, bei perfdnlichen durch baffeibe 
Backen, wodurch ber Befig erworben wird, 
ei binglihen affirmativen dur die 
Autübung der eingeräumten Servitute, uns 
ter, Zuftehung des zeither Berechtigten (pa- 
Ecutia), Die Erfordberniffe ber Zratition 
find: Möglichkeit auf Seiten des Ueberge⸗ 
benden, Wille ber Eigenthumsübertragung 
auf beiben Seiten u. Befigüberiaffung; 8) 
Deberlieferungs def. 4) die ber geſchriebnen 
Geſchichte entgegengefegte und durch muͤnd⸗ 
fie Urberlieferung auf die Nahmelt fort 
gepflanzte Erzählung von Thatfahen, Bes 
— 2c.5 5) (kath. Art), diejenigen 
ellgionetehren, bie nicht in ber Bibel aus: 
druͤd lich verzeichnet find, fi ader durch muͤnd⸗ 
liche ueberlieferung in der Kirche erhalten u. 
fortgepflangt Haben. Der Katholik behanp⸗ 
tet nämlich, fein Lehrbegriff, deſtehend aus 
denjenigen kehren, fm deren Belenntniffe 
aft alle Katholiken Übereinftiimmen gründe 
ch nicht blos auf die heilige Schrift, fon» 
ern auch auf die von Jeſu durch die Apo« 
ſtel und ihre Jünger überfommenen Z.nz 
auf mänblihen Unterricht habe Zefus feine 
Kante Rıligion erbaut, auf gleiche Meife 
eten die Apoftel und ihre Schüler vertahr 
gen, ja bevor nur einige apoftotifche Schtif⸗ 
ten zum Vorſchein gefommen und allgentein 
bekannt geworben wären, habe: fi bie 
chriſtliche Kirche und mit ihr die chriſtliche 
Lehre einer Ausbreitung Über den ganzen 
damals bekannten Erbboden zu erfreuen ges 
habt. Dem Sage aber, daß die Lehren der 
pdttifchen Offenbarung in einer eigenen 
Schrift oder einem beſtimmten Snbegriff 
von Gärifteh insgeſammt enthalten feien, 
widerfpriht ber Katholik ausdrüdiih, und 
—* ſich Hierbei auf bie unlaͤugbare Wahr 
heit, daß ein Buch Überhaupt ein ſehr um 
zwedmäßiges Mittel fei, wieferh man es 
zur Beflimmung bed Inhaltes einer Relis 
gion anwenden will, die nicht blos für eine 
gewiſſe Beit, für Menſchen auf einer ge 
wiffen Stufe der Gultue, ſondern für % 
bes, ſelbſt das gebilderfie Beitalter ſich gel» 
tend machen Toll. Daß bie Biber Intbefons 
dere das Buch nicht fel, in welchem bas 
gefammte Lehrgebäube ber chriſtlichen Reli 
ge niedergelegt worden wäre, weifet der 
atholiciemue ihrer Geſtalt und aus der 


| adition 
Adſicht ber ‚Werfaffer der hier vorkommen 
ſen Auffäge had, Et erklaͤrt daher niök 
der Schrift‘ auch die T. für eine’ Grit 


er fie bie Zeiten Zefu und der’ Apöeſtel u 
rühren, je gegründeter die Vermuthung Ü, 
daß fie von: ben Tegferen' ober-mohl gar vn 
u. ar —* herſtammen; ſo in a. 

at. nicht, u, was am einem |ı 
hen Verfahren, * mißbilligen wäre, bau 
ja nit nur nichts Unmdgitdhes fondern ı 
was ſehr Wahrſcheinliches if, daß dei 
was Jefus oder bie Apoftel gelehrt u. av 
georbnet haben, nicht bios aus den bel 
ten, Ranpnifchen Schriften der Bibel, {m 
bern auch noch anderweitig, z 8. out Mi 
Kirchenſchriſtſtellern in Srfabsung gebraft 
werden kann. Ugrecht hätte bie Kitche me 
dann, wenn’ fie jede Lehre, bie ihe als rin 
don Jeſu oder den Apofteln berftammemk 
bargeboten wirb, auch ohne weitere Pık 
füng als ſolche anhähme, und fie dem In 
begriffe göttliher Offenbarungen beiräbit 
Dieſer Vorwurf aber trifft fie keinckwen 
bie Katholiken unterfhelden vielmebr IA 
forgfättig göttliche (dogmatifär) 
z.n von menſchlichen (bisciplinw 
ren), und fegen in die Klaſſe der lptert 
feibſt apoftolifke Lehren find Worfarifich 
wenn fie der Kennzeichen einer götuihe 
Offenbarung ermangeln, Wenn dadır dd 
Soncilium zu Trient gegen bie in di 
Kirche vorhandenen Ten feine Hodast 
ausdrädt, und die Verehrung ber Glän 
gen für fie in An'pruch nimmt; ‘fo verdig 
es den firengen Zabel nicht, mit dem 
deshalb nicht fetten bedacht wirb; 4) (pr 
Art), "Schon bie Juden hatten © 
ben an eine ſolche &,, die fi von Mo 
bis in die ſpaͤte Bett herab im Mund 
Gelchrten erhalten haben follte, bis 
fie endlich zur Verwahrung vor e Id 
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dung und gaͤnzlichem Untergang in dem 
almnb (f. 8.) fammelte, Aus dem Jus 
enthum ging au in Bas EhriftenthHum 
in Gebrauc ber über, um fo mehr, 
‚a bie, Apoftel wenig zu. fchreiben pflegten 
ind felbft die Lehren Jeſu vor der Verfaſ⸗ 
ung der Evangelien ſaͤmmtlich auf der T. 
verubten. Aber mehr no als bie Lehren, 
vären bie Religlondgebräude der Chriſten, 
Sache der T. und daher besfehen fich die 
Ateſten Kirchenlehrer in Ihren Streitigkel⸗ 
ten ‚gegen Haͤretiker, in ber Ableitung meh» 
rerer in ber heilfgen Schrift nicht aufgezeichnes 
Ier Religionsgebräude.zc, auf fie. Doch prüfs 
ten fie dieſelbe nad der Bibel und es war 
:en überhaupt mehr kirchliche Gebräuche u, 
Rebenfragen, worin man die T. als bewei⸗ 
end anzog und fie blieb in dieſen Schtans 
!en auch bei den fpätern Kirchenſchrifiſtel⸗ 
ern. Aber fhon im 4, und 5. Jahrh., 
wo Religion und Zugend In Anbachtsübuns 
zen gefegt wurbe, wurde aud das Anfehen 
der T. auf Slaubensiehren übergetragen, zus 
mal da man den Kirchenfcrififtellern, die von 
ber T. mit viel Achtung u. empfehlendb ſpra⸗ 
hen, eine übergroße Autoritär auf den Con⸗ 
rillen beilegte und ihnen einen Schatz 
nuͤndlich geerbter Religiongerkenntniffe fand, 
Bon ben Kicchenvätern ging bann das Ans 
‚chen auf die Kieriter über und fie wollten 
geglaubt wiffen, was von ihnen ald T. 
aufgegeben wurde, Im 8. Jahrh. war 
das. Anfehen ber. fhon fo hoc geflenen, 
daß man fie bei Entfcheidbungen von Glau⸗ 
bendlehren braudte. in ſolches Mittel, 
Meinungen menfhlihen Anfehens unter dem 
Schein einer Ucberlieferung zu verbreiten, 
senusten dann befonders die Päpfte und 
vell dadurd, die Heilige Schrift faft in den 
Dintergrund vor ber T. getreten war, fo 
vurbe fie von den Proteflanten gänslich vers 
vorfen, welche. (nad ben ſchmalkaldiſchen 
Krtileln) nicht mit ben Katholifhen glaws 
ven konnten, daß bie T. auf unmittelbarer 
Offenbarung Gottes durd den Heil. Geift 
eruhe, ber Bibel völlig gleichgeachtet u. 
ls neben derfelben beſtehende Quelle hiſto⸗ 
ifcher und Glaubenswahrheiten angefehen 
verden müfle. In ſoſern fie Echren ber 
Dffenbarung näher entwidelt, fpecieller au⸗ 
wendet und gefchichtlih nachweiſt, iſt fie 
n ihrer Geltung geblieben, aber der heili« 
zen Schrift durchaus untergeordnet worden, 
Wie könnte man aud einem SInftitut trauen, 
as von Kirhenobeshäuptern fo. vielfach ber 
gt wurde, um menfclide und den Gelft 
ver Seldſtſucht u, des Eigennutzes zeigende 
Satzungen unter bem Biegel einer göttlis 
ben Offenbarung zu verfaufen? Weinmann, 
Kritik der zwiſchen ben Katholiten u. Pro: 
'eftanten obmaltenden Streitfrage über bie 


J. als Duelle zeligiöfer Lehren, Heidelb. 


%, Xr, u. Lb.) 


1825, 
Zraditionärier, bie an eine Tea 


tion (f d.) aeben den geſchriebenen Rell⸗ 


\ 
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glonturkunben glauben. * 
Traditöre (ital), 1) Berrätfer; 2) 
Fort.) eine von. den ‚alten itallenifhen 
ngenieürs bei ber zuruckgezogenen Flanke 
in der Beifüre häufig angebrachte verbedte 
Kanone, welche bazu.dienen follte ben Feind 
im Rüden zu faffen, wenn er ſich in ‚ber 
Breſche feftfegen wollte, 
 Traditönes (Tradöntes, Kir 
chengeſch), in der alten Kriftihen Kite 
zur Zeit dee Chriftenverfolgungen die, welche 
aus Kurt vor dem Heiden denfelden chriſt⸗ 
liche Schriften, Märtprbüder und heilige 
Gefäße ausliefexten,. . : 
Zraductäner (d. Lak, Dhflof.), bie 
ſychologen, welche behaupten, baß bei ber 
eugung don ber Beedle der Eltern bie 
Seele in ben Körper bes werdenden Mens 
hen übergeleitet (trabucizt) werde, 
m Gegenfag behaupten bie Inbuciar 
ner, baf bie Seele ſchon Bor dem Körper 
exiſtire u. durch die Empfängnig in denfels 
ben geleitet (inducirt) werde, Beide Ans 
ſichten find unerweistiche Hypotheſen. Erſte⸗ 
red Syſtem heißt Traducttöoneſyſtem, 
letztree Inductionsfyftem. (Lb.) 
Zrabucieen (vo, lat.), 1) eigentlich 
hinüberführen; 2) uͤberſetzen; 8) lächerlich 
madıen, 
 Tradücta Jülia (a. Geoge.), ſo v. 
w. Zingie. 
. Tradüctio (fat), D Bat 
zung 2) (Rhet.), fo v. w. Metongnilef 
8) Wiederholung deſſelben Wortes des Nach⸗ 
druds halber, 3. B. ben nennft bu einen 
Menfhen, ber, wenn er ein Menſch gewes 
fen wäre, nie nad dem Leben eined Men» 
ſchen getrachtet hätte; A) Figur, wo man 
baffelde Wort in verfiebener Form ober 
Bedeutung wiederholt, 3. B. Sorge nit 
für das, beffen Befig dir viel Sorge macht. 
‚Zräber, 1) die Weberbleibfel ausges 
zehter Dingez 2) (Brauerei u. Landm.), 
efonders der Ruͤckſtand oder das ausaes 
füßte Malz beim Brauen des Bieres. Gie 
find ein vortreffliches Kutter für das Horns 
und Schweinevieh, In den Brauhäufern 
ſowohl als in den Viehkaͤllen werden fie 
in Gruben, die mit Ziegelſteinen ausgefegt 
find, feftgetreten aufbewaprt.. Diefe Gruben 
werben Träbergruben genamnt. (Pe,) 
Sräberzsbier, fo v. w..Govent, 
Trächtig, 1) ein gefchwängertes welb⸗ 
Udes Thier, weldes die Frucht im Leibe 
trägt. Ob ein Thier von der Begattung 
trächtig geworben fei, Bann nicht eher mit 
Gewißheit als nach ber Hälfte der Schwans 
gerſchaft an ber Bewegung der Frucht, bes 
fonbere nah einem falten Zrunte, ertannt . 
erden, Kurz vor der Geburt ſchwellen 
die Euter anz J fo v. w, Fruchtbar, 
Erächtigkeit, 1) der Zuſtand eines 
trädtigen Thieres ; 2) (Schiffb.), die Chr 
ſtigkeit, der Tonnengehalt eines = x 
zuge, 


Singen ober Wo 


\ 


— 
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a Gigenfhäft Ber Sorge 


. d.) habend. Bro 
‚Zräger, 1) fine Perfon, welde etwas 
trägt, befonders auf Reifen burch ſchwierig 
iu paffirende Waie ober andere wüfte 
Gegenden vergl, Batlensinder; 2) (Baum.), 
dasjenige SthE Bauholz, mit welchem bei 
einer weit gefpanntın Dede die Balken 
unterftäßt werden, fo daß fie nicht liegen, 
am bäufiaften wirb ber T. unter bie Bals 
Pen gelegt und heißt dann Unterzug, 
wird er aber, um bie. Dede nicht zu vers 
unſtalten, über die Balken gelegt, fo heißt 
er ‚Ueberzug,. un), bie Bolten werben mit 
zen datan befeflige 

Iſt ein T. fehr lang, fo maß er felb 

wieder mit Säulen unterftägt oder wie bit 
Hängewerten an oberen Ballen oder Him 
geſaͤulen befefliget werden; 8) die ſchiefſte⸗ 
denden Tragebalten; 4) bet bem Sperrs 
werke eines teutſchen Daches dat aufrech 


ftehende Stück, welches in der Mitte des 


pannriegeld mit einem doppelten Kanıme 
ingelämmt wird; 5) (Schieferbeter), ein 
hölzernes Gerüfte, weiches an das Dad 
ebängt wird, und worauf die Schiefer ges 
egt werden, um fie während der Arbeit 
bei der Hand zu haben; 6) (T. der Rus 
derpinne, Geew.), -ein eifernes Bolzen 
der am vorderen Gnde der Ruderpinne bon 


oben hindurch geichlagen iſt, daß er an der 


andern Seite derfelben 4 Zoll heraubſteht 
und ſich mir dieſem Ende auf der elſernen 
Platte bes Leumwagend beiveget, dam!t die 
Rudsrpinne bei ihrer Bewegung weniger 
Reibung bat. Zuweilen, wenn die Ruder 
inne ſich unterhaib dis Leuwagens befins 
et, if der T. eine eiferne Krampe, bie 
oben in die Ruderpinne gefhlagen wird, 
daß er Über beim kLeuwagen lieget, und fich 
auf demfelden beiveget 5.7) (Budbr.), auf 
eklebtes ſtarkes Papier bei dem Drud von 
itelzeiten und dergl., worin biefe ausge 
pnitten werden; ihre Beftimmung ift, daß 
& die Zitelzeilen nicht zu ſcharf einfehen fols 
en; 8) dünne hölzerne Spähne, welde auf 
as Rahmchen an die Stelle ber Stege der 
orm gefleiftert werden; 9) (Hd'gem.), ber 
nhaber od. Vorgänger eines Wechſelbriefes; 
10, (8ot.),f. Kilament; 11) ( Inſtrumentw.), 
ein, unter dem Refonanzboden ber Bogens 
inftramente (f. d.) angeleimtes, Stüd, Holz 
zum Widerhalt gegen ben Gun; wird a: 
Balken genannt, (Feh, u. Hy.) 
Traͤge Raupen (3001), Raupen, bie, 
nur mit 6 Bruſtſtuͤcken verſehen, ohne 
Shwanzs und Bauchfüße, ſehr träg auf 
Blättern figend,, aber geſellſchaftlich Ieben, 
Aus ihnen werden Spinner zur Gaitung 
aleyrodes gehörig. f 
—— des Kopfs (Anat.), f. At⸗ 


Zrägvogel (corythaix Ill, Opae- 
thus ‚Yıeill., Zool.) Gattung aus ber 


Ordnung ber Kıiesternögel (Bamille der dick⸗ 


auf, bie gehörige Ausübung ber 


Trãgheſt 
chnaͤhellgen Papagalen); ber Sqrobil # 
ürzer ats der Kopf, Fegelförmig, vorn pü 
ogen, die Kauten gezaͤhnelt, ‚und reicht 
tt 56 zur Gtirm, 'der Rcpf Hal’ ein 
weglichen Federbuſch. Art; grüner f. 
(oe. persa, cuculus p. Z.), gem, 
gelfedern zum Theil‘ carmoſſintoth 
6 von Fruͤchten, lebt am Votgebitgt der 
uten Hoffnung in Baumhbhlen, Ep 
lina, gigas u. A. r.) 
Trage-werk GBergb.), kin blend 
Geruͤſt mit Bretern bedeckt, welded in dr 
hem Stollen ungefähr eine halbe Parta 
über ber Grundfläche aufgeführt wird, ar 
deimfelben eins und auszufahten, und E 
und Schuit auszuführen. _ 1 
Zrägbeit, 1) (vis imertine, Phil), 
ie E’genf&aft Jeblofer Körper, dap ie 
dem Zuftande, in welchem fie fi einmal bu 
— —— es ſei ein Zuſtand der Bewegung sta 
er Rube, zu bleiden ſuchen, u. nur durd 
eine äußere Bewalt in einen anderen Jun 
gebracht werden können, Um einen Kbrpe 
aus der Rahe in die Bewegung zu briya 
ih eine überwiegende ober’ eine gröim 
Kraft nöthig, ald um ihm in der Beinezu 
zu erhalten. Daß e’n in Bewegung ergrife 
her Körper, nur duch gegenwirkende Kritt 
in Ruhe verfegt werben fönne if vicht Io 
Ki einleuchtend, aber man fain K 
räfte nahmelfen, melde die Bewegen 
mindern oder aufhören maden, J. B. Ir 
tion, Widerſtand der Luft, die der ib 
tung ber Bewegung entgegengefegte Kir 
tionsleaft der Erde. Aus dem Grattlay 
cessante causa cessat effectus folgt, da 
wenn diefe Kräfte nicht auf den bmip 
ken „Körper einwirken, auch bie Brot 
gung beffelben nicht aufhört. Xen 
ches fehen wir am den Kichiftrahlen, miiät 
von dem mit. Licht überfül'en Gegtaſtert 
3. B. von ten entfernteften Fitſternen onlı 
geſtobene, Jahrtauſende In dem grenzen“ 
fen Weltraume fid fortbewegen, obat d 
eine andere Kraft ald der erfte Impul 
nöthig wäre; 2) mit Schwerfälligket de 
bundene Langſamkeit der Bewegung, 3. ® 
longfam fließender Gewaſſer, langjam 4 
fortbewegender Thiere ; 8) (Pinsel), 
Mangel an Zhärtgkeitstrieb, bet Votwel⸗ 
ten des Materiellen, üter das durch ſiet 
Thatigkeit ausgezeichnete Beiftige im Rw 
fhen kann entweder nur durch porübergt 
ende Urfachen, Pörperlihe Stimmung, I 
———— des Geines und Körpers, ni 
borausgegangenen Anftrengungen, Zraury 
Feit, Geifteedrud, kiimaliſche und ce? 
phaͤriſche Verhaͤltniſſe hervorgebradt 
felbſt nur vorübergehend, ober in der Dr 
gantfation begründet und Bleibend fer, 


* 


nr fi beionders im legtern Kalle dur‘ 


- it 
chlaffdelt u Adgelpanntbeit in wre 


nen und der Körperhaltung aus, J * 


Traels 
ind khrperlichen Functionen/ daburch auch 
wf die. Erfüllung der dem Individuum ald 
Dflicht. obliegenden Geſchaͤfte, einen mehr 
der minbeg ftbrenden Einfluß, vgl. Bauls 
yeitz. 4) tropifh: ,E. der Zeit, wenn 
vielelbg einem ungebulblg auf. etwas Har⸗ 
wnben, ‘ober ſich in einem, ibm. Rangemweile 
wenefachenden Werhältniffe befindbenden Mena 
chen n- feinen ‚Smpfindungen nach ‚zu Tanga 
am vefließt; 5) EZ. des Geiftes, tar- 
lam ingenium, Langſamkeit der geiftie 
vom Bunctionen, Mangel der Faͤbigkeit eis 
une ſich nicht ſchwierigen Gegenfland 
chnell zu begreifen, und der Sache gemäß 
m verarbeiten; 6) (Med.), fo m, w. Tops 
1 —75. m nr (Perla, Su.) 

Zcaeidi(a, Seogr.), Fluß in Bruttium; 
Axrionte. ot a, , 
E anf , ein lurzes, dickes Stuck Holy, 
e 3 ‘ ) i 
up uf, n (haustus,. Meb.), eine 
a —— 
o vielibereitet- unb ve 2 : 
ver. Kranke auf einmal nehmen fol. In 
er Regel nicht über 3-4 Unzen. 

Zeänte, 1) der Det. mo: dad Haus⸗ 
ieh zum Zvinfen bingeführt. wird, es ſei 
in Kluß ober ein Brunnen: 2) (Bienenz-), 
in Meines, Behältnig mit Waſſer, das an 
Daten; mo: fein Bad) ‚oder: ſonſtiges Wafr 
er in der Mähe iſt, oder wo kein Salat 
„an ben die Blenen am Mor⸗ 
fen, n der Nähe. ber. Bienen 
wird, be 
menthehrlich ifl. sind 


nuß aus faubern Gefäßen ‚geichehen und 
arauf gefeben werden, baß das Wafler 
richt zu kalt fei, beiönbers bei Pferden 
veahalb eh‘ zum. wenigſten jederzeit eine 
Rat im Stalle geftanden Haben muß ,. ehe 
man.ea ben Pferden vorhälts. 2) mit dem 
vöthigen Waſſer verfehen, Wafler auf Wirs 
en oden in: @äuten leiten; ; 8). einen trod» 
en Röcper mit einer Btüffigkeit:ober «fr 
verm ſchmelzbaren Stoffe überftreicheh, von 


emſelben buüchziehen-lafien,'fo: t. die Set⸗ 


enſie der Dochte mit Wachs, die Gerber 
as keber mit Talg. 
Eränt-faß, 1) ein: Eimer ober ein 
Rübel, worin ben Pferden. bas Wafler zum 
Trin ken geveicht wirds .2) rim groͤßer es Ge⸗ 
aß, welches in dem Pferbeftalle- fteht, und 
vortn das für bie Pferde, zum Saufen bes 
kimmte Wafler während: des Winters eis 
ige: Beit: aufbewahrt · wirb,. damit * es 
ſicht gang kalt bekommen. - S.:g®biß 
Pferbeim.),fo v. w. Waſſertrenſe 
Zräntsherd (Jagdwe), eimıVogelberb 
nit einem: einen Brunnen ,: wo. die Vögel 
fangen werden, wenn fie bafelbft tein 
vollen. Bun der Mähe. befindliche Quellen 
ind Tr ne ng ae, 
Esrinne, eine lange hölzerne Rinne, 


affer ihnen 
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woraus das Vieh beſonders bie Schafe ger 
traͤnkt merden.. Suırtenne (Jagbiv.) „. fo 
v. w. Bränkherb. ut u 

Träriher (Pron), fosd., m. Vor⸗ 
fpinnmafdine. | Ar u 
Trattto (Geogr.),. fo v. w. Trajetto, 

Sräubel,tirfde (Pomor.),. 1) fo v, 
1 Straußweichfel; 2) (pirginifche) , kleine 
irſche zu der Familie der Amarellen'ger 
börig, {ft rund, glänzend, Shmwarz, reiff 
Anfıngs Dstober, bitter: wird zu Kirſch⸗ 
. und. gebranntem Waſſer gebraucht; 
as Holz des bis 20 Ellen hoch werbenden 
Baumes, ift befonders ge'chägt. 
„zedubelsweizen, ſo d. w. Reich⸗ 
wei zen· R - 
:, Eräufelsbutte (Techyol.), fi unter 
Balpeterfiederei, Cr DET u ee 
Träume, f. Traum, | ' 
Zräumeret (Pſychol.), bas, mit ei⸗ 


ner Art,von Seldftvergeffendeit-verbundene : 


Rahbängen einen. fuͤr das Begehrungsr 
vermögen: intereflanten,. bie Einbilbung®» 
kraft lebhaft beichäftigenden; Vorſtellung oder 
Ideenreihe, die bei wachendem Zuſtande 
fuͤr reell oder für ‚realffichar , genommen 
wird, obgleich ſie bei ruhiger, Ueberlegung 
für nichtig erkannt werben müßte. . Infos 
fern biefe Seldfterzeugniffe der Seele für 
bat was fie find, exkangt, und von einem 
beſonders begabten Geiſte verarbeitet mer, 
ben, ‚fo ‚bildet: die T. allerdings: die Grunbs 
lage. ber Dihtlunft (f. d.). (Su), 
Zrafilgar (Geonr.), Borgebirge in 
ber Provinz Sevilla (Spanien) am: atlan⸗ 
tiſchen Meer, nahe bei der Straße von 
Gibraltarz: Hier beruͤhmle Seeſchlacht 
om.22, Oct. 1806. Zu: Anfange des 
Sahrs 1805 ſchien bie. Wirkſamkeit ber 
franzoͤſiſch⸗ paniſchen Flotte ganz gelaͤhmt 
zu ſein, denn engliſche Escadres blokirten 
alle Kelegshäfen dieſer Maͤchte. Dennach 
lief am 11. Januar 1805 der frauzdſiſche 
Admiras-Mifftelfi aus Nochefort mit 5 Bir 
nienſchiffen w 3 Fregatten aus und. fegelte 
nad Weft+ Indien feste bort Verſtaͤrkungen 
ans Land, brandſchatzte mehuere britiſche 
Inſeln, verftärkte fi in). St. Domingo u. 
kehrte im Maͤrz nah Rochefort zurüch. 
Waͤhrend dieſer Zeit war die touloner Flotte 
(17. Linienſchiffe) unter Villeneuve, nad» 
dem fie fhon am 18. am, aus gelaufen 
ober am 21. ber Stürme wegen zurüdge 
kehrt wär, am. 30, Mär; nochmals ausge» 
laufen; hatte ‚die englifche -Blofabersfabre 
vor Gabir ver'heubt und ſich am 9. April 
mit 6 fpanifhen Linienfchiffen: unter dem 
Admiral Gravina vereinigt, us fenelte nun 
38 Linienſchiffe, 6 Fregatten und 9 kleinere 
Schiffe ſtark, nach Weſtindien, wo fie je⸗ 
doch im Juni, als fie die Heimkehr Miſ⸗ 
ſieſſis erfuhr, umkehrte, Nelſon der bie Bio, 
kade von Toulon commandirte war Villeneuve 
unterdeſſen gefolgt, Auf der Hoͤhe des 
3 U el nd, &0p 


wirt 


# 
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Gap Fintſtere Hemmten wibrige Winde 
den Lauf der frauzdſiſch-ſpaniſchen Flotte 
und bier kam es ” 22, Juli zwiſchen Bils 
Teneuve und Granvella (20 Lintenfhiffe) u, 
der Flotte bes Admiral Galber (15 Liniens 
ſchiffe) zur Schlacht, von ber ſich Balder 
obgleih er fih auf das Blokadegeſchwader 
bes Lorb Cornwalles nah Breſt zuräd;og, 
boch da er 2 ſpaniſche Schiffe genommen, 
bin Sieg juſchrieb. Villeneuve fegelte 
aber an ber fpanifhen Küfte bin, zog zu 
Vigo, Corunna Ferrol einige Schtffe an fi 
- And kam am 22. Auguſt mit 28-Rinienich‘ffe 
lüdlidy in Gädir an. Der Admiral Rels 
on war-am 19. Zuli von feinem vergeblis 
then Serzuge nach Wefts Indien wicher bei 
BSibraltar ongefommen, und hatte, da er 
biee von ber verbündeten Flotte nichts 
hörte, an ben Küften von Spanien und 
Portugal gekreuzt; er ging jedt, als er 
ihre Ankunft in Ferrol erfuhr Burze Zeit 
mad England; während Galder und- Edi⸗ 
lingwood, 26 Lintenfchifie ſtark Cadix, blos 
irten, Im Geptbr. "übernahm Nelfon wies 
der den Oberbefehl über die Blokabeflotte 
vor Eubir, und ba er wünfdte mit Willi 
sieuve im offenen Meere zufammen zu tref 
fen. fo zog er fi von dem Eingange des 
Dafend ganz zurüd u. that alles mögliche 
ihn zum Auslaufen zu reizen. Am 19 
Det. erhielt Nelfon die Nachricht, die fran ⸗ 
ſiſch⸗ſpaniſche Klotte -fei in See gegan⸗ 
gen, und nun füchte er fie auf, traf fie 
am 21. Dctbr. 6 bis 7 Meilen oͤſtllch dom 
Gap T., und da dr fhon am 4. October 
feinen Capitains den‘ Plan ber Schlacht 
nitgetheilt Hatte, fo Ichritt ex ſogleich zum 


Angriffe. Seine Flotte beftand aus 27 Ehe 


nienfhiffen, die feine Gegner aus 38,1aber 
Melfon Hatte den Wind für fih und griff 
mach gang weuer Seetaktik in 2 Golonnen 
an. WBilleneuve zog, am dad Durchbrechen 
Feiner Linie zu vesbindern, die Schiffe näher 
an einander. und- veränderte die gerade Linie 
in einen Yalben Mond , aber fo zweckmaͤßig 
dieſe Vorkehrungen auch waren, dennoch durch 
beach Nelſon an 2 Punkten in 2 Sqifftcol⸗ 
Ionnen feine Schlachtordnung, nahm das 
Heanzöfifäye u. ſpaniſche Abmtralfchiff; den Bu⸗ 
gentauer u, die Santiffinia Trinidad zwilchen 
2 Beuer, und Pam: der franzoͤſiſch⸗ſpani⸗ 
en Schlachtlinie fo nahe, daß mehrere 
fie derſelben geentert wurden Rach 
einem zweiftündigen Kampfe neigfe fidy der 
Sieg. entfchleden auf engliſche Seile, ba 
Fer Nelſon don einer Flintenkugel, aus 
dem Maftlorbe des Redoutable abgeſchoſſen 
atddtlich getroffen, und dee Admiral: Gols 
Uingwood, «dee nach ihm das Commando 
übernapm, vollmbete den Sleg. NRab-B 
Stunden waren:18 Schiffe erobert, worun ⸗ 
tee das ſpaniſche Admiralſchiff vom 180 w, 
bie Santa’ Anna von: 120 Kandnen und. 1 
An die,Sufr geſpreugt. Der Admital Gras 
ins, ſelbſt verwundet, entkam mit 10 Eis 


— 


| Traganch 
nienſchiffen nach Cadirx, Willenense über u, 
2 ſpaniſche Abmirale waren gefangen; der 
franzöflihe Gontreadmiral Dumenelr abır 
settete ſich mit 4 Kinientchiffen ind figelie 
nordwärtse. Bon dem 18, exoberten Stil. 
fen Tonnte’aber Gollingmood bie® 4 nah 
Gibraltär "bringe," 5 davon Tankım ober 
mußten verſenkt werden und: 9 ſchelterlu 
an Spaniens Kuſten. Die Briten aber hat, 
ten  ebenfün® “große Veriufle erlitten mb 
mußten :16_Scäiffe zum Audbeflem 4 
England ſchia⸗ u. Dumenoiz ſuchie mit da 
4 geretteten Schiffen den Hafen von 
Ferrol zu erreichen, aber auf ber Hk 
biefes Orts ‘traf. ihn am 4. November da 
Admiral Strachon mit 4 Linienfdifen m 
der Kanalflotte und ariff ihm Sögteid a. 
Die franzdfifhen Sch'ffe wehrten ſich tapin, 
aber die Ueberlegenheit des engliſchen 66 
fhüses beſchaͤdigle fie fo, dab fie tm 
Steuerruder nicht mehr gehorditen, und 
mußte fi) Dumenoie ebenfalls ergebn 
So war in wenigen Tagen bie herlik 
franzöfifch= fpanifche Flotte vernichtet win 
den, und nidjitö meht von ihr übrig alı n 
befchädigte Rintenfchiffe, die im den Hola 
von Kabir 'eingefchloifen waren. 1654 Au 
nonen und 15,000 Mann maren werlım 
gegangen it. die franzoͤſiſche Marine fo gin 
Ih zerfidet, daß erſt 1827 bei Navaı 
eine namhafte feanzöfifche Eekodre wir 
im Meere erſchien. Die nah erg 
teten framzoͤſtſchen Schiffe gingen 1808, 
fih Spanien gegen Frankreich erklün 
ebenfalls verloren, -  BWrude) 
. Erafalgarspark: (Beogr,), ſ. win 
Salisbury I ' 9 
Zräfoyad (Beogt.); Mark ifleden In 
Kreiſe Brut des oͤſtreich ſchen Herzogthu 
Steyermark; hat Schloß, 600 Ew. 
TrafttTraftque, v; ital., Han 
füngew.), 1):16 v. w. Handel und Grm 
be, befonders 2) ber Handel mit’ felbk m 
zeugten Waarenz daher Traflcant, in 
Verkäufer felbft verfertigten Waaren. Zru 
fitiren, handeln, verkehren , verhenden 
Zrägsaltar, ein Meiner Altar, we 
der — mu... Stangen leid! 
von einem: Orte zum ändern gelcagen wer 
den kann, und z. B. beim Sreikiäegetin 
bienfte im Melde —— wird. Genie 
tich wird aber beim Militärgortesbieoft af 
einem erhabenen Drt ein Altar. ober fa 
zelaͤhnlicher Bau aus Trommeln ausgefühl, 
Trageanter (Bauf.), f. Anker 
Tragamth (traganıha,. Pharm), 
weißes oder gelblihes ın Halbburäläcm 
den faden⸗ oder banbartigen, veridia 
arlig gedreftem, fchmalen ‚’gerucjlofen Ol 
en vorfömmenbes, in Waffer ju einen d> 
ten Bleifterartigen Schleim. auffchwellend 
fi) aber nicht bid' zus völligen Durhhdär 
Reit aufloͤſendes, aus dem Gtengel des dw 
ganıpfiraudes'(jsd.)' von. felbit oder = 
tz ET Er 


; Yldılavs 2 Bu Jr, 


’ j 
J 


Traganhabeit 
verwand eien Stellen auäfchılgehdes nnd. an 
ber — 535 ler h 
ger , nge. ades ec. Te 
— —53 *5. ie Sum 
a ei ci un Plangenfofl,(h 

hanchflöff) und allein unter ben vecs 

v —8 dire — 
rd daher darch Jod blau arfärht, Du 
Aminöniumfläffigkeit ober Salpfäure iof 

die t un, Kae. nb Bulnufl In der 

ehſtin Wirk das, mie bag aräbilde 
Gun, ehedem wo. einen Beftandth 

der, A bad Pulyis gun moeus erſet⸗ 

ten ‘Species. diatraracauthze a 


iger. 


werden, nit 10 nuabär ale Senes,.. BE 
ber, gi n tuderel wish baffelde, oder ſtatt 
ih : ulitagümmi 9 b.),, ‚häufig ans 
gewendet es * J * tor) an | 

zragäanthzarbeit (Gonbito ers 
ee vober ki Ar 


P2 
ug 


Trrarutheſto 
n dei‘, enthaltene 


t mit dörnigen Schuppen, Rubimenten 
ec 
Strauch, mit Hefiedertch, 8-10 paarigen 
Haͤttern, ſehr malen, börftenartig zur 
| f en, gelben, ach⸗ 


4 


pitzten beharrten Bi 
gehaͤuften Blaͤthen, wolllgen ilch 
elchen, bie wahre Matterpflanze 9 Tra⸗ 

t end I J * u. 7 


min. i 
Tragaftifhe'Sallnen(Traga! 
ıene salinae, a; Geofr.), Suljgrus 
n in ber: Eoenie Halefion N) Rn 
Zragzauge (Gärtner), dleienfgen Aus 
n der Bäume, miele Blütyen : bevor. 
ingen, fie find etwas dicker als die Bläts 


ſtiele und Afterblaͤttern bedecktet $ 


Tragbuche 671 
Fetaugen und ſchwellen ‚im Frühſahr noch 
meht an als dieſe. ’ ; Hy? 
‚&zragsbaum, 1),ein flarkes zum Evan » 
gen beitimmtss Do. ) Mapierm.), ber 
Baum für die Stampfen. 
"Zragsbahre, Uo b. w. Trage 1); 2/ 
Gaͤrber), ſo v. w. Buͤrge. 
rab⸗balken, ISqiffb.), die Que 
balten, welche das Berbe tragen, und 4— 
bie der kLaͤnge noch llegenden Balken, melde 
dieſe Querbalken tragen; 2) GBauw.)ein 
jeder, Balken, welcher dazu beſtimmt iſt eine 
aft zu tragen. . 2 
„zzagsband, 1) (Baum.), ſo v. 1. 
Sıcebeband und Strebe * 2)EGSeii 
ein Stuͤck grobe Beorle an jedem Ende mit 
einem Dehre, wodon zwei Stück an einen 
Tragkorbe befeſtiget find, um den Korb 
„Leichter trägen zu können; 5) ein laͤngeres 
und breiteres Band, welches an den Arme 
ber. Schublarren, Radebergen, und BE 
befeftiget und über, die Schullern gelegt 
rd, um den Karren leichter. in die ‚Höhe 
zu halten und fortzichen zu können; 4) -fo 
v. w. Mitiella (f. d. 2), Schulterbinde. 
„„zrag:bank (Müsıb.), f. u. Müpte 8). 
bar, 1) was ſich Iragen läßt, ertrar 
Hin werden kannz 2) [6 v. m. ſruchtbar; 
wirklich Früchle habend; 8) von vier⸗ 
füßigen Thieren beſtuchtet. Z.bruͤcken, 
* unter Brüde 2), Fkuͤche, fo v. w. 
„ıztagsbein (thler. Anat.), bei Thleren, 
nemensiic, bei Pferden bad Sibbein (f..d) 
FTxragebett, 1) ein Bett, eine &ager> 
‚Hätte, welche fo eingerichtet if, daß jemand 
darauf von einem Orle zum andern getid» 
an werden fann,, vgl. Palankin; 2) ei 
‘fen, inweldes kleine Kinder während ber 
erſten kebenswochen eingewickelt werden. 
Trag⸗beutel, (suspensorium, Ver⸗ 
bandlehre), ein befonder® geformter, flacher, 
mit einem Lelbgurt verſedener⸗Sack oder 
Beutel von Leinwand, Barchent, Seide 
oder Baumtolle zur Unterflügung der 
männlihen Geſchlechtatheite. Er {ff eine 
der wichtigſten und am Häufigften gebrauch 
tin Bandagen und felhf für Befunde, wels 
‚de viel Heben, tragen, fpringen und reiten, 
weil fie dadurch vor manderlet Verletzun⸗ 
gen des Hoden und Hodenfades gefhüht 
werben. Bei allen Krankheiten dee Dos 
en, bei veneriſchen Affectionen derſelben, 
Atppane bei dem ſogenannten Sandklo 
be Hernien, welde 6/8 int ben Hobdenfa 
erabjiäigen u. ſ. w. iſt der T. unentbehr⸗ 
Ib. | | (Pst,) > 
Zragıdbod (Rhsen, ‘ein Kölzernes 
Grrüfte, welches auf die, Karbenfüpe gi 
fire wird, um die gefäthten Stoffe darauf 
auftäfeln zu fönnen, damit bie Hhyerfiäffige 
Würde inteber in die Küpe trpfele. Ss 
bobrer (Bilbh.), fo v. wm. Bruftbohtet. 
8:6 u che,(Borfe.), lo. y. w. NE 
ze > Ä ‚ ig} u) [24 4% ri ® 


672 Trage 


Trage, 1) ein Gerüfte beſtehend aus 
2: Karten: Stangen, welche durch mehr: 
Querhboͤlzer verbunden find, um etwas bit, 
vuf fortsuitragen, "bisweilen auch mit Für 
Gen -verfehen; 2)" fo v. w. Joch 10); 8) 
ee f. unter Gage; 4) bei vier 
Bigen Thieren ſo v. w. Gebärmutter, . 


Trägea, A) (&tifenette, Pharm), ' 


J dhriches, aus wmebreren Subftangen und 
| ien Bmweden beftchendes Pulder; 2) 
{Bot.), f. Zrogtum: Pe 


“ragein ( PA Marktflecken am 
e 


Belerbadhe im Muͤh 
Landes ob der Ens, 
‚RTrageifen, I) (Hüttenw.), fo v. w. 
Zümpeleifen; 2) (Baum.), eifetne Gräbe 
womit die hetvorſtehenden Dadrinnen un: 
Herftügt werben. ' a 
“ Frägtlappos (gr, der Bochirſch) 
Ty (Mopth.), fabelhaftes Abier, Halb Body, 
alb Hirih, mar den Griechen nur 
bildungen 


I des oͤſtreichlchen 


Weſen, neben ben Krnzauten genannt; 
(Ant,), Ztinfaefchler, auf dem der Bots 
dertheit eines Bockhirſches gebildet wars 3) 
Tpäter ein wirkliches Thier aus dem Antle 
iopens ober Gazellengeſchlecht, das mit 
einem Bockobart verfehen wars; feine Hel⸗ 
math war Aften. KIA 
"gragein (Hütten?.), die Eiſen in dem 
Prosierofen, worauf die Muffel ruht, . 
" Sragimata (gried.), ſolche Speifen 
des Rachtiſches, welche roh gegellen werden. 
Tragen, 1) einen Körper fo unters 
Pügen, dag gr nicht ſinken kang; n einen 
Begenftand über dem Fußboden In die 
Soͤde halten und anf diefe Art on, einen 
ge * ats 3) fe rd fein, 
aß eine La er darauf gebracht wer» 
3 faun; 4) Fer te haben, Gemwächfe 
Derverbriage ; 5) von pierfüßigen Thleren 
befruchter fein z eintragen, ertragen; 7) als 
ein Kieidungeſtüͤck, als ein Schmuck, als 
ein Gewehr und dergleichen an 14 haben; 
8) von Zeugen und Kleidungsftüden pi 
t., die Axt, le fiefih beim Gebraud je 
ge 9) erdulden, auf ſich nehmen, leiften; 
10) Rabfiht gegen etwas beweiſen; I1) 
sine gewiſſe Haltung des Körperd anneh> 
men; 12) davontragen, fo v. mw. bekom⸗ 
nen, erhalten ; 18) fi mit etwas t., 8 
damit befhäftigens. 14) aufzrichnens 15; 
aben, fuͤhren 16) von —“—ͤ 
vom Sehen und er in der, Witfung bi 
zu einem adeihen iele reihen; 17) eher 
bem fo v. mw, ziehen, zaubern, hintergeben, 
etwas erwägen über tollen. » (Fei.) 


» , Rragende Geilträmmer, f, unter ' 
Br # 


chenzug I)... . J 
3544 det Stimme (Muſik u. Ge⸗ 
fanat,), f Portamento di vooe. ' 
Eragefid Be (T-sfloffe, Korft- und 

Flöpm.), bie größeren Floſſe, bei welden 


us 
anf Teppichen und‘ andern 
Kunftwerten, bie aus dem Drient Fa 6) 
bekannt und ———— 


| ’ En ner 

mehrere en I einander 

nd * * rd. ie 

Tragban (Fraghen i 

ter ——ã— Kelle um 

Reihe Fezzan in Afrikas faſt bie gan 

Gegend if mit er Ba * ſed 

die in detſelden wachſenden Ge ar 
Sr dit 


' Ita g. bebel, f. u. Hebel. 
mel, fi D. w. Balba in, vergl Zhron 
himmel. T. afich, 


Inıt.), 


‚cm 
&&). ., 
‚Zrögifer (Eik.), J. unter Tragdti. 
“ Zragitömifd (9. gr), das mit im 
Traaiſchen verfhmolzene Komiſche, [.Zrr 
gifomdbie unter Tragödie. * 
Tragifch, 1) f. unter Trogddiez 
(a. Mufit), in der griech. Mufil ber Ei 
bei weldem man bie tiefen Zöne gehranti 
Trägium (3008), f..Hartigmine. 
" Erägium (t. Spreng, Bot.), Pis 
zengattung and ber marärlidhen Fon: 
der Dolbengemächfe, Drdnung Pimpladın 
ke J rg B. ra Einn. & 
eme ge . Arten: in europa, I 
evante, Perfien —*43 von deintn » 
bern als botanifhen Intereſſe. 
. Eragrfnospen, bie, Blätter u. Bi 
then, — ge Aur⸗ 
‚ bef. ber ume; v tazaeet. 
vr zag-Eorb, ein —* —— 


ober zerihlißenem Holz geflochtenes Sr 
mit 2 Henkeln, worin u ver etwas w 
dem Rüden, ober dem Kopfe geita 
wird. Der T. gleicht emtweber einer == 


gr abgeftumpiten Pyramide, du ' 
nad unten. ju abgerundet, fin mıld® 
Falle an ber bintern Faäche perpeabim 
ein ſtarkes Hoiz dur benfelben geht, ” 
mit der ihn. Tragende, wenn er #4 It 
leich einen Ruhepunkt des Z,s findet. S 
Fine % ». w. Bapafinenfhnar,. 
„Tragocamelus (Bopl.), f. Rs 
“ Sreagdcerab.(t. Humb, er Da 
flangengattung aus der natuͤrl. Familt w 
ufammengefegten, Dr n # 
. Debn. der Spyngenefie bes Einn. © 
gehörig. Art: t. Zinnioidesmit viel“ 
yad tmeißen Blumen, im, Merico heimlis 


Zragdd (v. gr. der Schaut“ 
in der Dr ee aahriogean! 
Verfaſſer einer Tragoͤbie. 


EN 


Tragoͤdle 


nenſchliche Kraft und Größe im Kampfe 
mit allerlei Hinberniffen fo anſchauen läßt, 
daß bes Schauenden Gemüth gerührt und 
mboben wird, Die Hinderniffe aber, welde 
ih dem Menfchen entgegenft:llen, find 
tbeils das Schidfal (f. b.), als die natür- 
ihe Verkettung der Dinge, theils mannig 
fache keiſden, beren Duelle das menſchliche 
Herz mit ben aus bemfelben hervorgehen ⸗ 
den Affeeten und keidenſchaften iſt. Dort 
kaͤmpft ber Menſch gegen üserfinnliche Maͤch⸗ 
te, bier gegen ſich ſeibſtz Leitet Freiheit u. 
Ausdauer den Rämpfenden, fo erfheint er 
ınd groß und erbaben und erhebt u. ftärkt 
auch unſer Gemüth dur das im Anſchaun 
rember Groͤße lebendig werdende Bewußt⸗ 
ein unferer eignen GErhabenbeit Über bie 
Befhide und Leiden des Lebens. Die bras 
natifhe Darſtellung einer tragifchen Beges 
senheit mennt man T., deren Weſen 
vie Teutſche nur einfeitig durch bas Wort 
Erauerfptel wiedergegeben habenz eins 
eitig iſt dieſe Bezeichnung deshalb, weil, 
venn auch gewoͤhnlich der Ausgang einer 
T. traurig ift, dee Zweck derſelben nicht 
ft, blos Furcht, Mitieiden und Trauer zu 
rergen; dann koͤnnte Überhaupt bie Z, 
richt in das Gebiet der Aeſthetik gehören 
md das Zragifche Bein Gegenſtand bes 
Wohlgefallens fein. Ein vielumtaffendes 
Intereffe, gegründet auf die Wichtigkeit 
heil6 der barzuftellenden Handlung an fi$ 
mb wegen ihrer Folgen, theils ber thells 
sehmenden Perfonen iſt ber Gegenſtand ber 
T. und bamit will fie ernfte Leidenſchaften 
regen. Hüährung und Erfchätterung find 
‚abei nicht Zweck, fondern Mittel, woburd 
er aufmerkende Geiſt zur poetifchen Ans 


I 





Tragödie 
Wenn aber nah der Idee ber 
ber Held fein volllommen moralifdes 
fein barf, fo verbietet ihr Zweck 
body einen Boͤſewicht dazu zu wählen; ber 
Held muß ringend mit den Dinberniffen des 
Lebens ericheinen, dagegen der Boͤſewicht iſt 
mehr palfio; und wer wollte dann lebbaf⸗ 
ten Antheil an einem verdienten traurigen 
Gefhil nehmen? Wenn bie Darſtellum 
freier, auf etwas Großes gerichteter Hands 


erſcheint. 


lungen dem Epos mit der T. gemeinfchafts 


lich iſt, fo unterſcheiden fi beide Gaitun⸗ 
gen ber Poeſie doch darin, daß in der T. das 
derrſchende Intereſſe nicht für eine Staats» 
oder Weltbegebenpeit, wie, bei bem Epos, 
fondern für eine beflimmte Perfon ift, in 


beren Schickſal fi die tragifche Handlung. 


concentrirtz hier ift Alles, was bad Schick⸗ 
fal gegen den Willen des Helden auftreten 
läßt, nur in Beziehung auf ihn ba, n 
dem Epos tritt eine unuͤberwindliche Selb 

beftimmung bes Helden auf, in ber T. bie 
beſchraͤnkte Freiheit im Kampf mit der 
abfoluten Freiheit, mit bem Schidfal. We⸗ 
nigſtens bereit in der alten T. das ewig 
unabänderlihe Schickſal als felbft über den 


Göttern ſtebend, die beleidigten Götter aber . 


gegen die Meufhen in Schug nehmend u. als 


fo gerecht, u. an ihm brach fih menfälide - 


Kraft md Wille, In ber neuern T. find 


als Gurrogat dafür Geifter, alte Sagen, 


Träume zc. angenommen mworben; Verfüche 
bad Schickſal wieder in bie T. einzuführen 
(Sähidfalstragddien, f. unt. Schick⸗ 
fat) find nicht gut geheifen worden und es 
muß über fir ber Stab gebrochen werden, 
wenn in bem Shidfal nur eine blinde, uns 
gerechte, vernichtende Macht zu fehen fit. 


Hauung bee Schranken ber Menfhheit in? Dos Geſchichtliche der T. anlangend, fo iſt 


inee tragifhen Kataſtrophe emporgehoben 
verden fol; jene Schranken aber find nit 
as Irdiſche überhaupt, fonbern nur alles 
lengſtliche, Drüdende und Peinigende bes 
virklichen Lebens. Das Weinerliche in der 
T. iſt tadelnswerth; der Held, bie Haupt; 
yerfon ber T., muß felbft bei ben mädy- 
igften Schlägen bes Geſchicks groß, edel 
ınd flandhäft bleiben, Zu tragifhen Hels 
‚ven müffen Perfonen von hohem Rang ge 
väblt fein, Heroen, Könige, Felbherrn ıc,, 
veit ſolche nothwendig größere Gefinnungen 
ınd Pläne haben, weil ihre Tugenden und 
Fehler von größeren Kolgen find, weil in 
br Wohl und Wehe das Schidfal ganzer 
Nationen verflodten iſt. So waren bie Hels 
em andy flet# von den griechiſchen Tragikern, 
velche biefe Art des Drama zuerſt vols 
'ommen ausbildeten, gewählt u, die wahre 
Idee bes tragiihen Pathos führt von felbft 
m ber Wahl eines Stoffe im Geiſt der 
zriechifchen T. Daher aud das heroifche 
Erauerfpiel, das eigent:idbe u. echte u. 
ya bürgeriihe nur eine Abart iſt, in 
velher der Uebergang der Poefie zur Profa 

Cuacyclop. Wörterb, Dreiundjwanzigfier Wb. 


ibre Erfindung und Austilbung in Gries 
henland zu fuhen. T. iſt überfegt wor⸗ 
ben durch Bodsgefang und ſchon von den 
Alten babin erklärt, daß ber Dichter ber 
Geſaͤnge an den Bakchosfeſten einen Bod ale 
Preis befommen hade; unflreitig richtiger 
ift die Benennung von ben bodstüßigen 
Satyrn wu. Paniften im Gefolge des Bas 


chos genommen, als welche fih ber an ben: 


Bakchosfeſten fingende Chor verkleidbete. In 
Athen eriheinen folde Chöre: fehr frübzs 


"fie deftanden aus ernften (Hitbyrambifchen) 


und fchershaften (phallifhen) Theilen; dort 
mwurben aber auch die heterogenen Theile 


von einander getrennt, inbem man zwiſchen 


bem Gefang beider einen Acteur auftreten 
Heß, welcher die Geſchichte eined Gottes 
(früher meift des Bakchos, wie dad Feſt es 
verlangte) erzählte und fi mit dem Chor 
au unterredete, : Dieb Verdienſt foll ſich 
zuerſt Shespis (f. d.) erworben haben, mies 
wohl Anbere in ihm eine nur mythiſche 
Pırfon haben erkennen wollen. Wie dem 


aud fei, im Athen wurde der ernfle Theil 


ge⸗ 
ennt 


ber Aufführung von dem ſcherzhaften 
uu tr 
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trennt und ber ernflere zur Hauptſache ge 
macht. Nah Thespis trat Phrynichos a 
beffen Verdieaſt es war aud Weiber 

bie Bühne zu Lrirgen und ausſchließlich 
ernfigafte Gegenflänte für bie T. zu waͤh⸗ 
len; noch immer aber war bad Spiel bie 
Neben» und ber Chor bie Hauptſache, 
baber auch die Benennungen ber T. noch 
nad) den Choͤren gewählt wurde, melde 
Sit“e meiſt blieb, nachdem Aeſchylos den 
Chor ſehr beſchraͤnkt und Sophokles den 
D'alog zur Hauptſache gemacht hatte. Nach⸗ 
dem geräuterier Geſchmack Ernſtes unb 
Komkfches getrennt hatte, wurbe zu Aeſchy⸗ 
led Zeit das Komiſche ganz auß ber T. ge⸗ 
ſchieden und wenn auch nach der Auffuͤhrung 
einer T., welche in 8 ein Ganzes ausma 
chenden Thejlen beſtand (Trilogie), nod 
eine ſcherzbafte Aufführung (f. Satyriſches 
Drama) Statt hatte, ſo waren doch biefe 
ſatyriſchen Dramen ganz von bem Inhalt ber 
T. geſchleden u. fie wurben von befonderen 
Dichtern gefertigt; Pratinas fol denen ganz 
unabhängig don den Z.n zuerft gebichtet 
baben. Gin befonders Verdienſt erwarb 
fih um bie T. Aeſchylos noch dadurch, daß 
er die 3. Perſon auf dem Theater redend 
einfuͤhrte. Neben Aeſchylos und Sopbokles 
iſt noch Guripibes unter den groͤßten Sra: 
gttern zu nennen, bie aus ber alten Zeit 
uns befannt find. Die E.n mehrerer Did 
ter : wurden aufammen aufgeführt und fo 
entfland ein Wettkampf, den Sieg entfdied 
ber Bei“all des Publikums u, die dazu ges 
fegten Richter. Die En namhafter Dichter 
wurden auch noch nad dem Tob ibrer Ber 
faffee aufgeführt u. konnten den Dreis vor 
den ber noch lebenden Dichter befommenz 
ber Aufführung und Einleitung unterzogen 
fi bie Schüler jener. Meifter und fie 
‚madten nad) dem Vorbild jener auch neue 
Z.n; genannt werben von ihnen Philokles, 
Bion, Euphorion, Ahäos, Sophon, Arifton, 
Kenolles, Kalllas u. v. a, Waren auch 
unter biefen noch aute Dichter, fo artete 
boch dUmählig die Z,, früher eine der bes 
liebteften Notionalverpnügungen, endlich in 
ein leeres, eities Spiel aus. Zu Ende bes 
1. Sabrhunderts n. Chr. führte man nur 
noch ben bialogifchen Theil der En auf, 
Dagegen hatte fi die T. nah Alerandria 
gefluͤchtet und bort waren unter dem Schut 
ber Ptolemäcr mehrere Tragiker aufgeflanden, 
die wie freilib nur noch nad bem Urtheil 
der Grammatiker kennen; diefe haben bes 
ſonders 7 aus der Beit 280 — 250 v. Ghr, 
als Mufterdichter ausgezeichnet und fie bie 
tragifhe Plejas genannt, fie waren 
Spkophron, Alexandros Aetolos, Ppiliskos, 
Domeros Hieropolitanos, Dofitheos, Acans 
tides und Soſiphanes; neben ihnen werben 
nod als Tragiker erwähnt Zimon, Ptoles 
" mäos Ghennos, Nikolaos Damaskenos 16, 
Nachher finden wir keine namhaften Tyas 


Tragoͤdie 


giker unter den Griechen. Die T. be 

Römer war der grieqiſchen natgebüldet, 

fogar meiſt Urberfegung griech. Driginale, 

fo wie des erfien der roͤmiſchen Zragitıe 

&, Andronicus, bed En. Nävius, Ennied 

(meidher Stoffe aus ber roͤmildhen Geſchicht 

au feinen Z.n entlehnte), M. Pacuriut, 
&. Atıius, fpäter unter Auguftus 8, Bu 

zius, Ovidius; rhetorifche Kunſtſtuͤcke waren 
Seneca's En, und tas Mhetoriiche wır 
aub in Pomponius Gecundus und Gum 

tiue Maternus Zn über bie Gebühr dar 

bertlchend. Neulich wollte fig in Be 

auf die römifhe T. eine andre Anfidt ges 
tenb machen, rämlid die, daß fie aus Hu 
tzurien gelommen wäre; indeß läßt ſich balie 
um fo weniger fagen, da über bie T. bır 
Hetrurier noch fehr wenig fund il; 
weder tragiſche Vorftelungen aut Urnen, nch 
Theater, weiches beides in Detrurien gıfım 
ben werden, geben Zeugniß von bramatiihn 
Borftellungen, nur die bei Sortona gefuntun 
Bronzefiguren von Hiftrionenamit Masten u, 
Koihurnen Edpnten bier als entſcheibend an 
geführt werben; was die Erwäbnung vento 
trutiſchen T anlangt, namentiich bie des Bol 
nius, fo [deinen fie nicht lange vor Barıe 
Belt u. vielleicht in der Abſicht gedichtet ja 
fein, um bie allmäblig ausfterbende Sprotı 
Peiruriens literarifd zu erhalten. Di 
Gründe übrigens, warum bie tragilche Perl 
in Rom, im Vergleich mit Athen fo wınlı 
Gluͤck machte, lagen in der nationalen Bu 
ſchiedenbeit. In Athen war bie X. ml 
den Gitten und ber Reiiafon auf dx 
Engfte verbunden und, die Dichter kämsfı 
ten um ben Priid des poetifden Berdim 
Res; der Stoff ihrer Ten war fon u 
ihren Volksdichtern behandelt worden, dei 
Volk ſah bie Thaten ihrer ‚Ahnen, bie u 
von Jugend auf gehört hatte, mit fi 
erneuten Iutereffe und mit Begeiftrum. 
Bon alle diem fand fih in Rom nicht 
bier hatte man Feine poetifch bearbeitet 
Geſchichte, daber fie ihren Stoff bei ta 
Grichen lichen, und fo fiel auerft dad nu 
tionale Intereffe weg, die Dichter battın 
keinen Wettlampf zu befteben, Fechterſpiele, 
Thierhegen und prähtige Aufzüge reiten 
bie Schauluft bes Voils mehr, als die dru: 
matiſchen Spiele; felbft der politifche Che⸗ 
rakter der Griechen und Römer war mr 
ſcieden, denn während bei jenen unter bau 
ten Kämpfen bie T. noch fort bluͤbte, 
ging fie bier, nachdem fie endlich fell 
Fuß gefaßt zu haben fchlen, unter ben por 
litifchen Reidungen unter und nur noch für 
bie &ectüre wurden E.n geſchrieben. Gin 
eigentpümliche, bier zu nennende Art von 
Dramen waren bie Hilarstragddirn 
(csomoediae italicae, Phinaken) 
deren Vaterland Tarent war und beren erſte 
von Rbinthon (f. d.) gefhrieben worden 
fein follen, wenigſtens erhielten fie din der 
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lexandrinlſchen Periode ihre regelmaͤßige kehrtem Shider und Göthe find es bes 


(usbilbungs fie waren eine Art Feſtmable⸗ 
piele und der Name fomwohl, als die erhals 
enen Titel und Rragmente belehren uns, 
aß fie tragiihe ‚Stoffe burlest behandel⸗ 
en. Außer Rhinthon bidhteten in biefer 
Beife Sopatros, Skiras und Bläfos. Abs 
veihend von biefen ift dfe neuere Tragi⸗ 
omdbie, b. h. das Drama, in welchem 
ntweber auch komiſche Gharaltere einge 
vebt find, ober ernfthafte Perfonen auf 
cherzhafte Weiſe ringeführt werben; auch 
olche Zrauerfpiele, welche einen fröhlichen 
Xutgang baben. Bei ber Beurtheilung ob 
‚ad Zragifhe und Komifhe fo mit einans 
ee vereinigt werben fönne, muß man 
nterfchelden eine Aufnahme des Tragiſchen 
n das Komiſche, wodurch bas Tragi⸗ 
he parobirt wirdz ober seine Abweche⸗ 
ung bes Komifhen und Tragiſchen. 
ft nur von dem Lec'ern die Rede, und wo 
olche Miſchung gro dramatiſche Genies 
wagen, wie Shakespeare (die aber nachzu⸗ 
ıhmen niemand verſuchen ſollte), fo mag 
bnen nur zur Rechtfertigung nachgeſagt 
verden, daß aud im Leben oft der Scherz 
nitten in den Ernſt fällt; wo aber bas 
Erbabne an das Läherlihe grenzt, bann 
ollte e8 wenigftens nicht Gegenſtand einer 
T. werden, beren Zweck durchaus fein föls 
bed Aufheben des Erhabnen geftattet, 
Muh die Spanier haben folhe Dramen 
ziel gefchrieben (f. Spani;dhe Literatur) u, 
samentlih Galderons Schaufpiele gelten in 
siefer Hinficht ald Mufler, Ueberhaupt 
waren bie Spanier in neurer3eit bie erften, 
weldhe fih dem Geiſt und Styl bes heroi⸗ 
chen Trauerfpiel® in den beroifchen 
Romdbdien näherten, fo wie die Engläns 
yer in dem biftorifhen Schauſpiel. 
Die Fortbildung der ©. bei beiden Ratio» 
ıen ſ. Englifhe u. Spanifdekiteratur, Die 
Berfuhe dee Franzoſen in ber T. war 
:en in fofern mißlungen,. als fie ben würbes 
sollen Pathos verfeblten; ber vornehme 
Ton ber frauzöfifhen Tragiker war vers 
fehlte Würbe, was fie unter biefem Namen 
verkauften, war bad Echo bes ‚Hoftons nad 
jenem franzöfiichen Grundfag, in der T 


+ 


bärfte nichts geſaat und gethan werben, 


was micht mit Anfland auch am Hof ges 
fagt unb * werden koͤnne. Die groͤß⸗ 
ten franzoͤſiſchen Tragiker, Corneille und 
Racine, erfcheinen nur da in ihrer wahren 
Groͤße, wo ber Hof aus ihren Tin vers 
Ihwindet und bie Menſchheit flärker als 
bad Geremonlell bervorteitt. So lange 
baber bie Teutfcdhen den Franzoſen nach⸗ 
abmten, war an fein Heil für bie T. in 
unfrer Literatur zu dentenz die teutſche 
T. entfaltete ſich erſt da wuͤrdevoll, als ſich 
unſre Dichter von ben modernen Muſtern 
losriffen und zur wahren, rechten, unge⸗ 
trübten Duelle, zur griechiſchen T. zuruck⸗ 


Hier 


nntlih, welche bie T. auf ihre Hoͤhe 
achten und als würbige Kaͤmpfer um die 
Palme mit ben griechiſchen Tragikern ſtrit⸗ 


ten. Das lyriſche Element der T., worin 


fie fi zum Theil bewegt, ift auch haraks 


teriſtiſch, daber bei den Griechen, unfern 


Lehrern urd Vorgängern, der Choͤr, diefer 
Träger des lyriſchen Elements, in ber &. 
noch feftgebalten wurde, nachdem er von 
dem komiſchen⸗ Theater abgetreten war. 
Zwar läßt fi bie Größe ber tragiſchen 
Eompofitionen auch one Chor behaupten, 
aber der Iyrifhe Charakter des Ehors ers 
böhte durch feinen Gefang den poetiſchen 
Geiſt ber T., mo aber der Chor anders 
als fingend auftritt, bann iſt er außer fets 
nem Element und flört (fo in Schillers 
Braut von Melfina). S. übrigens Teutſche 
Literatur. Literariſche Nachweiſungen über 
J., ihren Urſprung, ihre Bildung u; Rach⸗ 
ahmung, f. Sulzer Theorie der fchönen 
Künfte 4. Bb. ©, 573 ff, Lb.) 
Tragöödus (lat., v. gr.), 1) f. Tragoͤb; 
2) nämitd. vieus, (Topogr,), Plag in der 
esquiliniſchen Region, wo von Auguflus 
bem Jupiter eine Bilbfäule errichtet war, 
baber ber Gott ben Beinamen T. erplelt. 
Tragomasohälia (v gr), ber 
Bockkgeruch ber Achferpählen, en 0* 
maschälus, wer damit behaftet ik. 
Tragomtte (a, Geogr.), Stadt im In« 
nern don Perfis, 
Zragonift (Geogr.), f. Mykone 2), 
Tsagopögon (rt. Z.), Pflanzengats 
fung aus ber natürlichen Familie der Zur 
fammengefehten, Ordnung Gidoreen, zue 
1. DOrbn. ber Syngenefie des Linn. Syſtems 
gehörig. Merkwuͤrdige Arten: €, praten⸗ 
sis mit gelben, t. porrifolius, mit violet⸗ 
ten Blumen und efbaren, häufig als ein 
wohlſchmeckendes gelundes Gemüfe, mit 
Fleiſchbruͤhe gekocht, benugten Wurzeln, 
( Haferwurzel) deshalb auch kultivirtz f. 
Bodtbart. $ 


u, 
Trägopan (Cu, Bool.), Gattung * 
bühnerartigen Vögel mit bee einzigen Art 
t, aatyrus, fo v. w. Satyr (3001), 1). 
Zragophonit (v. gr.), bie Bode 
flimme, bas ſtarke Gtottern, 
Trägos(3ooL.), bei Schweigger Gate 
fung der GSeefhwämmes der Stamm bes 
fteht aus dichten, faft gallertartigen Fibern, 
bie Mündungen find auf der Oberfläde 
deutlich unterſchieden, Polypen fehlen; die 


biecher gehörigen Arten ſtehen bei Andern _ 


— 


* 


unter aloyonium, oder mazine.- Artı t. 


Äncrustans, tuberonlatus u, m. 


Zrag-rand(Pferdew.), f. unt. Huf). 


Treagrreff, fo v. w. Neff. 5). 
Zragsriegel **2 ſtarke Holz⸗ 
ſtücke, ungefaͤhr 18 Fuß lang und 16 Zoll 
ark, welche man unter dem @eftelle einer 
bmühle anbringt, um ben Mantel zu 
uUu2 tragen 
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tragen, T.⸗remen (Dechn.), 1) ſ. um 
ter Kutſche: 2) ſ. unter Geſchirr: 5) f 
unter Deichfelz; 4) bie Riemen, an bene 
Zornifter, Jagbtafchen und andere ähnliche 
Dinge getragen werben; eben fo 5) bie 
Riemen, in denen Laftträger oder andere 
Perſonen Sachen tragen. Z.rring (3. » 
sinten), bei keitermagen ein großer eifer» 
ner Ring, mit welchem der Rungſtock auf 
bie Achſe geſteckt wirb. 
Zragsfad, 1) (Anat.), Gebärmutter 
des Viehes; 2) fo v. w. Zragbeutel. 
Trag⸗ſcheibe, 1) (Drahtzieber), eine 
böigerne Rolle, auf weldye der Gold» und 
Silberdraht gefpult wird. wenn er mittel 
der Drahtſcheiben durch die Zieheiſen abge» 
wunden wird, 2) (Mafdinenw.), fo v. w. 
Beictionsfcheiben, T./ſeſſel (Techn.), fo 
v. mw. Sänfte, Z.sfillen, I. »fiele 
(Bergb.), das von ben Karreniäu'ern ge 
brauchte Tragband (f. 8.) T.ſpritzen, 
f. unter Feuerſpritzen. | 
Zragsfproffen(Gärt.), die mit Trap 
tnospen (f. d.) verfehenen, meiftens durch 
zurüdgebaltenen Wuchs ausgezeichneten, im 
erften Jahre, wegen fehr genäberten Kno⸗ 
ten, einen Blaͤtterbuͤſchei bringende. fi da» 
bei wenig verlängernde, nach ber Spitze zu 
verdickte, durch zahlreiche Blaͤtterwuͤlſte fno» 
tige und runzliche, bei der Obſtkultur, dem 
Beſchneiden und Pfropfen beſonders zu bes 
rüdfihtigende Obſtbaͤume. (Fch,) 
——— (Bergb.), fo v. w. La⸗ 
er 7). 
Trag⸗ſtrang (Kriegew.), ein ſtarkes 
Tau von 2 — 25 Fuß Länge, am einen Gnde 
mit einem Knebel, am andern mit einer 
Schlinge, um erfteren durchzuſtecken und fo 
das Zau an einem Geſchührohr, daß man 
fortlegen will, zu befeftigen. | 
Trägula (lat), 1) Wurffpteß (f.b.)5 
2) Biicherneg mit Kork befegt, welches durch 
bad Maffer gezogen wurde; 8) fo v. w. 
Traha, 
Tragulärii (fat,, Ant.), bei den Rds 
mern eine Art leichter Truppen, genannt 
von ihrer Bewaffnung , weiche in kurzen 


Spießen (tragulae) beftand ; fie dienten ger- 


mwöhnlih zum Werfen von Steinen aus klei⸗ 
nen Dandballiien, oder wurden auch bei 
den großen Wurfmafchinen gebraudt. 
Trägulus (3001), f. Gryebod. 
Tragur (Geogr.), fo v. w. Trau. 
Zragürium(Tragprion, a. Geogr.), 
Stodt in Daimatien, ganz nahe an der 
Küfte, nach And, auf einer Infel, die mit 
dem Feſtland durch einen Erdwall verbuns 
den war; berühmt war ber dortige Mars 
mor. Ieht Traun. — 
Tragnus (lat), 1) fo v. w. Bock . 
ed: Ohrecke, f. unter Ohr A. a) 
aa) ). 
Seags werk (Berg), fo v. w. Träg⸗ 
wert. ' 


* 


Zrallofya - 


Traha (fat, Ant.), Fuhrwerk ohn 
Räder, Schleife, Schlitten; daher: Tra- 
härius, ber mit einer r. fährt; in Rom 
Leute der niedeigften Klaſſe, welche uch 
unter bem Armergefolg waren; 2) Dreid: 
mafdine, beftehbend in einem mit Stein odır 
@ifen gezadten und brfchwerten Bret, wel 
des von Lofithieren über die Aehren gu 
gen wurde 3 vgl. Area. Ä (Lb,) 

Zrahigutra (Beogr.), Billa im Dir 
firict von Penidcola der Provinz Bali 
(Spanien); bat 2000 Ew., weiche gute 
Zdpfe fertigen. 

Zrablen (Zrabern, Deichw.), Be 


ft Wogengeleife auf ben Kuppen der Deidı, 


auf weidhen ein Fahrweg geftattet ift- 
Zrahmsbede (Bauf,), f. Blochedt. 
Träille (fr), 1) Gftterwerd; 2) dab 
Zau und bie Rolle, worein eine fliegen: 
Brüde oder Fähre läuft, 
Traildkya, nor, der indiſchen Rd 
gionephilofophie die drfi Rrgionen in meld: 
bie wandelbare Sinnenwelt zerfällt, die ein 
unten, bie andere im der Mitte, die dritie 
oben. In diefen Regionen find 14 DOrdam- 
ir von Weſen vertbeilt und zwar nad den 
rei Srundfräften (Qualitäten, Traigunde), 
Tama, Raja und Satva, welche alle, ung 
achtet ihrer Entgegengefegiheit, nad Einem 
Bwede hinwirken, fo wie durch Del, Dot 
und Flamme das wohltpätige Licht entleht. 
Durch fie wird auch die menſchliche Hend⸗ 
Iungeweife im Grvenleden beftimmt. & 
bebeutet aber Tama Finſterniß, Unwilim 
beit und niedere Selbſtſucht, daber Quele 
alles Boͤſen. Diefe Qualität if in Erde 
und Waſſer vorherrſchend, weil, ſie abwärts 
ſtreben. Bu the gehören 5 Orbnungen bt 
unterfien Region , bie Thlerwelt und bie 
leblofe Materie. Wo fie vorherrſcht, ge 
ſchlebt die Wanderung abwärts in niedere 
Zhierkörper, ſelbſt in Pflanzen und Min 
ralien, je nachdem das Boͤſe eine geringer: 
oder größere Strafe nöthig macht. Rajı, 
Taͤuſchung Schein, ift in ber Luft vorherr⸗ 
(hend und bewirkt bei dem Menſchen ben 
leidenfdaftlidyen paffiven Zuftand der Seele, 
wo dfe Vernunft gefangen ift. Die Barr 
derung gefchtebt für diefen Kal in menlö- 
lie oder hoͤchſtens übermenschliche Welen 
von nieberer Gattung. Sie hat ihren Eit 
in ber mittleren Rrglon und enthält mır 
eine Ordnung, die der Menſchen. Satva, 
Wefenheit, Wahrheit und Tugend, ift im 
Teuer hervorragend, weil bie Flamme ım 
porfteigt, und erzeugt bei dem Menfcen 
die harmonifhe Wirkſamkeit aller Seelen⸗ 
Eräfte und das Streben nach dem Wahrın 
und Guten. Wer fie befigt, wandert nur 
nad Oben zu den Göttern, Diefe Qualität 
nimmt die oberfte Region bis zum nd 
ein und zu ihr seen die 8 Ordnungen 
ber Goͤtterwelt, die aber aud mod ma 
höherer Vollkommenheit fireben, um = 


| | Traln 
die Sinnenwelt hinaus, jenſeits bes Mon⸗ 
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Zeaima (Geogr.), 1) Stabi in ber Ins 


des, mo alle Wanderung aufhört und nur tendantur Catania auf ber JInſel Biciltenz 


ewige Seligkeit herrfcht 
Borftellungsart findet fi. nit nur in Me: 
nu’d Ge edbud, fondern auch ſchon in den 
Bedas, wie Golebeofe (Tramsactions ; ©, 
578) bemerkt. (R. D.) 
Zrain (fr.), 3) Bug; 2) (Zrainco» 
Lonne), eine Anzahl Wagen, auf benen 
Kriegsmaterial ober Proviant teansportirt 
wird 5 nad ber Verſchiedenheit der trands 
portirten Sachen unterfcheibet man: Artils 
Lerietrain, Munitionstrain, Bela⸗ 
gerungstrain, Provianttrainz; 3) 
bei manchen Armeen bie zur Beipannung ber 
verfchiebenen bei Lazarethen, Proviantcos 
Ionnen , Munitionstransporten gebrauchten 
Fuhrwerken nöthigen Pferbe u. die zur Bes 
bienung beflelben beflimmte Leute, Die ketz⸗ 
teren. ‚Heißen namientih Erainfoldaten 
u. auch die zur Bedienufg der höheren-DOffis 
ziere u, ihrer Pferde beſtimmten Schdaten ges 
hören in den meiften Beeren zu ihnen. Die 
- Offiziere, welche ‚über dieſe Trainſoldaten 
gefegt find, meiſt Dalbinveliden, heißen 
Zeainoffiztere. Be einigen Armeen 
ift der T. in Erainbataillons getheilt, 
bet andern In beiönbere Parks (f.d.), bes 
nen bei-jebem Armercorps ein ober mehr 
rere Stabsoffiziere vorfichen. Zuweilen ges 
hören auch bie Handwerkscolonnen, ala Bär 
der, Schmiede, Stellmader, zum T. Die 
Zrainfoldaten «haben gewoͤhnlich eine vor 


ber anderen Armee verfchiebene (meiſt hell⸗ 


. blaue) Untform und find faft immer nur 
mir einem Burgen Saͤbel ober Faſchinenmeſ⸗ 
fee bewaffnet, Bei den franzöfiichen und 
den nad ihnen gebildeten Armeen, fo wie 
in mehreren anderen, ift ed gewöhnlich, daß 
aud die Belpannung ber Artillerie nicht 
von Artilleriften geleitet wird, fondern, daß 
ſich beſondere Soldaten dieſem Gelhäft uns 
terziehen. In diefem Falle gehören au 
diefe zum T. u. bann beſteht berfelbe auch 
noch im’ Frieben fort; Im anderen Armeen 
bingegen, wo Artilleriften audy bie Geichüge 
fahren, beftebt der Z. nur in Trainde⸗ 
pots fort, wo in jedem ein Dffigier die 
Auffiht über die in Depots untergebrach⸗ 
ten Bagen bat und mit mehreren Unters 
offigieren und Soldaten fie fteis im Stande 
hält, In neuerer. Zeit macht die gehörig 
eingerihtete Borfpann , bie fehr vermins 
berte Bagage und das Requiſitions yſtem 
(f.d.) einen großen Theil des E 6 entbebrs 
lich, und der ungeheure Schweif, der fonft 
(vor 1807) , als Klepper die Zelte trugen u, 
Brobwagen jebe Armee begleiteten, jedem 
Regiment folgte, hat ſich jest ſehr vermins 
bertz; bennod hemmt noch jest der T. ein 
Heer ungemein, und ibn fo klein, als mög 
lid, zu mahen, muß ſtets das Augenmerk 
jedes Feldherrn fein; 4) fo v. w. Schlen⸗ 
drian. 5) (Zagbiw.), f. u. Trainiten. (Px.) 


su gelangen. Diefe „bat 7000 Ew., welde Muͤhen u. Strümpfe 
fertigen, Caſtell; 2) kleines Fluͤßchen dabei. 


Zrainarb (fr.), fo v. w. Trainnur. 

Treain-bataillün, T.colonne, 
J.depots, f. unter Train 8). 

Train de ohasse (Pferdew.), f. un⸗ 
— fe) — = 4 ig f 

raintür (fr.), Rachzügler, mei 
Plünderer , vgl. Marodeur. 

Zraint (Franz), florentinifher Maler 
und Schüler des Anbrea bi Clone (Drcagna),. 
blühte um 1360, 42.2 

Trainiren (v. fr.), 1) zieben, fchieps 
pen ; 2) zögern, binhalten ; SJ.ein Pferd 
trainiren, ed zum MWettrennen geſchickt 
machen, 4) (Zagbw.), f. unter Sirainjagb, 

Zeainsjagdb(Zrainjagen, ürainis. 
zen, Jagdw.), eine Iapbübung, welche im 
Aug. mit den Parforcehbunden vorgenommen 
wird, theils um fie ficher u. eifrig zu mo⸗ 
hen, thells um ihre Beihaffenbeit genau 
kennen zu lernen. Bier Dirfchläufe, welde 
abgelöft u. zu dieſem Behufe aufgehoben find, 
werben einige Stunden in warmes Waffer 
geweiht, an eine Leine gebunden u.‘ fo von 
einem Säger zu Pferde, dem Traineur, 
auf der Erbe fortgefchleppt, indem er in 
einer freien Gegend, ober in einem leichten , 
Holze auf bem vorgefchriebenen Wege fort» 
seitet, auch bisweilen nah dem WBei'pier 
eines Hirfhed Retouren macht, Damit der - 
Traineur vor den Hunden genug Borfprung 
behalte, werden ihm Relairpferbe auf bies -» 
fem Wege vorausgefenbet. Die Hunde wer: 
ben an den Drt gebradt, wo bie Hirſchlaͤu“e 
zuerfi die Erbe berührten, und nun läßt 


‚man fie unter allerlei Aufınunterungen auf 


ber Kährte ober dem Erain forthegen. Wo 
ed nöthig iſt, werden bie Hunde gefteppt, 
wenn fie Retouren überfprungen baden und 
ſtill herumſchwaͤrmen, auf .den Train zur 
züdgebracht, und fo gebt die Sagt fort bis 
an den Drt, wo ber Traineur bie Hirſch⸗ 
läufe in die Höhe genommen hat. Uebris 
gens werben alle Zeichen mit bem Horne 
u. alle Einrichtungen einer wirklichen Pars 
forcejagb auch bei einem Zrainjagen ange» 
wendet, (Feh.) 
Srainsoffizitee, f. unter Train 8). 
Zrainsfolbäten, f. unter Train 2). 
Zrainswagen, 1) fo v. w. Bagage- 
wagen; 2) ein zum Bortbringen bed Hand⸗ 
werfözeugs und bed Geraͤthes ber Laboras 
toriencolonnen beflimmter Wrgen; ift nad 
Art ber Munitionswagen gebaut und nad 
ben verfhiebenen Armern roth, grau oder 
blau angeſtrichen. 
biantcolonnen. : 
- Eraislirhen(Drastirden, Beogr.), 
Markifleden im Viertel unter dem Wiener 
walde. bed Öftzeihiichen Lanbes — 
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Gus, an ber Schwoͤchat hat Dechantlirde, 
Keelödmt, gegen 1000 Ew., welche Bäns 


der, Seidenſlor u. Leinwand fertigen. T.⸗ 
mauer, fo v, w, Trasmauer. 

Traist (fr), 1) Zug, 3. B. mit ber Fe⸗ 
ber s 2) Sowohl Gelichtss als Charakters 
zug ; Beweis ber Gemuͤthẽe⸗ ober Handlungẽ⸗ 
ort ; 3) böfer Streih, Schelmſtreich. 
— — (Geogt.), f. unter 

50, ı 

Traitäbel (v. fr.), 1) blegſam, lenk⸗ 
w — * 2) ſchicklich; 3) leicht zu 

n 


Li 
auzsitane (fe), Yähten öfemttiger 
Gambrayer Friede. (fe, Geſch.), f. 


Zratttür (fr), eigentlih ein Speifes 
—2* —* . einer Fr gu 58 
am # hörte en eder 
Speiſewirth. zii | 
Zraitord Head (Geogr.), f. unter 


Erromango, 
—— ur.), Berraͤther; vgl, Tras 
toro. 

Traja Cipita(Tria end) Shi a, 
Brogr.), Stadt der Jtercaones (Hlispania 
tarraconensis), 

Zrajan, fo d. w. KBrajanud, 

Traſans Triumphbogen, f, untes 
Triumphbogen. 

Trajäna aqua (röm, Ant.), ſ. unter 
Aqunaͤducte. 

pe FR castra (a. Geogr.), Ort 
In Dacſen; jegt Ribnil, T. oolonfa, 
f.e Colonia Trajana, T. legio, fo v. 
w. Confluentes, T. via, f. Appia via, 

Zreajanten (mufital, Alterth.), bei den 
Römern Feſte, bei welchen mufitalifche Wett» 
are — —5 ehr ang ir ._ 

d. e zu en des Kaiſers 
Trajanus (f. b.). — 

Trajäni oivitas'(a. Geogr.), Stadt 
im baͤtiſchen Spanien; jegt Sevilla la Vieja. 
T. forum, Stadt im Innern GSarbis 
niens, von Iuftinianus befeftigt; jetzt Pors 
donglano. T. munimäntum, fov. w, 
Gaflel, T. pons, Bröde, von Trojanus 
im Anfang bes 2. bacifhen Krirgs über 
die Donau gefchlagen, angeblich bei Seve⸗ 
rin, f. Zrojanus, T. portus, f. Cen⸗ 
tum ESTG er 

Trajän e o r (Beogr.), f. un, 
der Pltefcht. ia, 

TSrajandpel (Lrafandpoli, 
Grogr.), Ort Im Ejalet Dfcefair, welklich 
—— ** Eger di Galipolt 
oehörigs fo w. un echiſchen 
Erbiſchoſ haben. — 

Zrajandpolis (a. Geogr.), N, Etadt 

Junern von Thrakien, vom Kaifer Zr 
Janus angelegt, fpäter Hauptftabt der Pro» 
vinz Rhodope. Hier flug 1830 Kaifer 
Aabtonitos ILL, ein türkifges GStrelfcorps, 


Traitö dos dames 


Trajanus 


welches von Urchan abgeſchickt war, Fey 
nicht mehr vorhanden, nad And. jetzt Arls 
&ovo3 2) fo v. w. Selinus 5); 9) Stabt 
in Groß: Myfien ; 4) Stadt in Phrygien, 


Blſchofe ſitz. 
Trajanée⸗Pforte(Geogr.), enger Pas 
über den Hämus in dem Saudſchak Kirk 


Giklefiä des Ejalets Rumili ber europlis 
(den Türkei; iſt ſehr ſteil; foll von Kra 
jan herrähsenz Heißt tuͤrk. Kapuli Dessent 
(Zhorpap). 

Trajanstoys Wall (Geogr.), zieh 
fiy im Kreife Jomail der Provinz Beſſe⸗ 
rabien (eusopäifh Rußland) vom Mastt: 
fleden Greczeny (Gritihäny) oͤſtlich bis an 
den See Saſyk, wahrfheinlih Werk dur 
Römer, zum Schug gegen bie benachber⸗ 
ten feinbiihen Voͤller. 

Erajans-Wall (Geogr.), 1) f, Zu 
Yansfoy: Walz 2) ebenfalls eim, angeblich 
von Erojan aufgefährter, Wall in der m 
ropäischen Türkei; zieht fi vom Raffews 
an der Donau im Sandſchak Siliſttia bis 
nach Kaſtendſche am fhwargen Merrr; wir) 
vom Karafu u. feinen Armen burchfänitten, 

Trajänus, 1) M, Ulpius . Cri—⸗ 
nitus, Epanler von Geburt, roͤmiſcher 
Kalſer nah Nerva von. 98 — 117 n, Sfr, 
Er war geboren zu Itallca aus einer mehr 
alten als berühmten Familie; feine erſten 
Kriegsdienſte that er unter feinem Batır 
am Rdein und am Gaphrat und zeialı 
bamats (don Muth und Austauer, babi 
aber auch eine fallt unmäßige Liebe zum 
Krieg. 86 wurde er Prätor, 91 Gonlel, 
Da er in Nieder, Teutſchland eine Arm 
als Caͤſar commandirte, rief ihn Neem 
(!; d,) nach Rom, .adoptirte ihn und et: 

ärte ihn unmittelbar darauf duch einın 
Senatsbeſchluß zu feinem Mitregenten un) 
Machfolger in ber Regierung. T,6 erfte In 
ternehmungen waren 101 grgen bie Daciır 

erihtet, um biefelben, wegen der Krim 
ung ‚, bie dad roͤmiſche Volk unter Du 
mitianus von ihnen erlitten hatte, ju züdı 
tigen. Gr flug (angeblich bei der jetigen 
Stodt Severin) eine Brüde (Zrajanss 
brüde, Trajani pons, melde aus riss 
gen 20 iteinernen Pfeileen beftanb, bie mit 
bölyernen Bogen verbunden waren ; fpälr 
noch Ruinen davon) über die Donau m. gef 
bas wilde, kriegeriſche Volk an, das, von 
feinem tapfern König Decebalus (f. d.) ge 
führt, ſich 5 Jahre murbig mehrte, bis e 
dem T. gelang, jene zu unterwerfen u. ihr 
Band zu einer sömifchen Provinz zu madın, 
Darauf führte ihn bas Beftreden, Alam 
ber d, Gr, ähnlich zu werden, mit feinen 
Waffen in ben Orient. wo aud woch mandı 
Schmach ber Römer aus zuwetzen war, Radır 
dem er die Parther bezwungen datte, girg 
er über ben Tuphrat und eroberte Arme 
nien u. Mefopotamien; bann fegtr ar über 
ben Zigris, wahın Seleukia und sun 


"Trofanus 
nd'brang bie an dem perſiſchen Meerbuſen 
or; darauf unterwarf er das nördliche Ara⸗ 
len, führte die Zigelständer, die ſich em⸗ 
det Hatten, wieder in ben Gehorſam zur 
uͤck, und gab ben Partbern einen neuen 
doͤnig. In dem Laufe feiner kriegeriſchen 
Ehaten hemmte ihn der Tod 1175 er ſtarb 
mf der. Rüͤckkehr aus Perfien bei Seleukia 
Iſaurien), nah And. bei Selinus (Kilis 
ien), an, ber Ruhe im 63. Jahr. Aber 
ſicht allein. der Arieatrubm war es, ber 
Kiler Blicke auf den gluͤcklichen Kaifer lenkte; 
vw war auch ein weifer und edler Regent. 
Die Liebe der Römer erhielt er fi das 
yurch, daß er, obgleich kraftvoll u. beharr⸗ 


ich im feiner Regierung, doch ben Grund⸗ 


ügen ber Republik Huldigtez dem. Senat 
‚ab er die durch feine Vorfahren aufgeho» 
ſenen Rechte wieder, tete die Wahlen ber 


Magiftrate buch das Volk wieder ber,‘ 


nächte die obrigfeitlichen Perfonen wieder 


eldſtſtaͤndig/ verwarf die Majeftätsgefege 


and entfernte Aus feiner nn Alles, 
was dem Voll dad drüdende Gefühl, einen 
Anumfchräntten Herrn uͤber füch- zu haben, 
erregen konntez Jedem war ber Zutritt zu 
Ibm geftartet, Jedem wurde durd ihn fein 
Recht; er war ein Freund ber Künfte und 
Wiſſenſchalten und Icheute, obaleidy frugal 
In feiner Lebensweife, Reine Koften, um die 
Stade mit prädtigen Monumenten zu zieren 
u. den Dürftigen die Notb zu Undern. Ge— 
pen die Ghriften, beren Verfolgung er aus 
Rouͤckſicht für religlöfe Polizei nicht aufbob, 
yab er jedoch ein gefehmäßiges und geordne⸗ 
les Verfahren an, fo daß nicht Willkür des 
Klaͤgers und Richters, fondern nur lieber» 
hrung wegen Theilnahme am einer- öffent. 
ich verbotenen Religion ‚» entfchied. Setin 
Mubm verbreitete fih in dem Maße zu der 
Nahmelt, daß nady Jahrhunderten der Se⸗ 
nat dem neuen Kılfer gluͤckwuͤnſchend zurlef, 
er möchte noch gluͤcklicher als Auguſtus, noch 
beſſet ale T. ſein. Von Bauwerken, die 
er errichten ließ, iſt deſonders zu bemer⸗ 
ken: bee Hafen von Eentum Gellä (Portus 
Trajanı), deſſen Bau In die Jahre 103 
und 108 fält; base forum Trajami, 
114, mit einem bohen, bebedten Gange 
ortious Trajantf) in Geftalt eines 
lerecs umgeben, in welden 4 Triumph⸗ 
bogen führten; in der Mitte des Forum 
erhob ſich eine Säule (Trajanusfäule); 
e ftebt noch und ift ohne Baſis 128, mie 
erfeiben 140 Fuß hoch s. rings um diefelbe 
Hab die Thaten und Siege des T. ange 
bracht und oben batauf das Standbild deſ⸗ 
felben aufgeſtellt. Die ganze Säule befteht 
blos aus 24 Steinen sg .inwenbig ift fie hohl 
und eine Treppe von 192 Stufen, bie durch 
44 Meine Yenften Licht erhält, fhrt auf 
die Spipe. Much bie Baſis enthaͤlt In⸗ 
füriften, die fih auf 2, Leben und Tha⸗ 
ten beziehen. Uuter diefem Denkmal wurde 
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D. Lauqnam belgeſetzt, indem ihm zuerſt 
anter feinen Vorfahren bie Ehre gu Theil 
wurde, innerhalb der Stadt begraben zu 


werben. Weberrefte bes porticus Trajani 


find noch 2 Säulen, die nei der Kirche der 
St. Marie de kaureto flehenz 2) f. 
cius 8», (Lb.) 
Trajänus amnis (a, Geogr.), ſ. un: 
tee Bubafle, | 
Trajket (v.lat.), Ueberfahrt. Davon: 
Zrajtciren, binüberfähren, überfesen, 
‚ Trajectio (lat.), eine Art Durchſei⸗ 
bung , wo Klä’figteiten von diderer Sons 
filteng mit Gewalt durch ein Haarſieb durch⸗ 
gepreft werden, 
“ Trajecriria pecünia (Rechtew.), 
ein folches Gapttal, weldyes der Gläubiger auf 
feine Gefahr über See getichen bat, fo wie 
trajecticifch fo v. mw, überfeeifch heißt. 
Trajectöria (durchſtreichende 


Sinie, Math). 1) Die gleichroinkelige T. iſt 


eine Eurve, welche ein ganzes Syſtem von 
krummen (oder geraden) Linien, die durch 
eine und biefeibe Gleichung, worin aber 
eine Sonftante als peränderlich angenommen 
wird, beftimmt‘find, unter einem unveräns 


berlichen Winkel durchſchneidet. Iſt dieſer 


Winkel ein rechter, fo heißt bie ©, eine 
serhtwinlelige oder orthoaonale, 


In einem ausgebehntern Sinne verfteht man 


2) unter einer T, eine Gurve, welde je» 
des ſolche Syſtem von krummen Linten fo 
durchſchneidet baß alle Duchfänttittpuntte 
einer gegebenen Bedingung ent'preben. 8) 
Unter einer reciprofen oder gegepfeir 
tigen T. endlich verficht man jede über 
einee gegebenen Are beſchriebene Curve, 
welche von der über derſelben Are conſtruir⸗ 
ten, ihr ſymmetrilch gleichen (ſ. d.) Gurve, 
wenn biefe fi längs bes Are parallel mit 
fi felbft fortbewegt, Immer tintee demſel⸗ 
ben gegebenen Winkel geichnitten wirb. Bei» 
ſpiele: Die gleichwinfeltge I. aller gera⸗ 
den Linien, welche durch ben Anfangepunkt 
ber Abdfciffen der E. gehen, tft eine logas 
eithmifhe Spirale (f.d,). Die orıhogonale 
T. welche diefer Bedingung genügt, iſt na» 
türlich jede Krelelinie, die den gemeinſchaft⸗ 
lihen Durchſchnitt der geraben Linien zum. 
Mittelpunfte hat. Won ber logarithmiſchen 


Spirale ift bie orthogonale T. ſelbſt wie⸗ 


ber eine logarithmiſche Spirale. Die ortbos 


gonale T. aller Parabeln von einerlei Pas 
zameter, beten Aren einander parallel find” 


und beren Scheitel ſaͤmmtlich in einer auf 
biefen Aren ſenkrechten Geraden liegen, if 
eine Neitfhe Parabel, deren Parameter % 
vom Parameter der gegebenen Parabeln ift. 
Für Neilſche Parabein mit einerlei Para⸗ 
meter über einerlei Are, aber mit. verſchie⸗ 
denen Schriteln, ift die ortbogonale T. eine: 
gemeine Parabel. Joh. Bernouli wurde 
zuerft durch Huygens Anfiht von der Forts 
pflanzung bes Ligts auf die — 


De 


— 
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T. yeführt, welche von ibm auch ihren Nas 
men ‚erhalten baten. Gr legte das Problem 
ber ortbogonalen T. 1697 in ben Act, Eru- 
ditor, jebocd nicht in feiner Allgemeinheit, 
dor, worauf 1693 ebenbareibft feine und fels 
nes Bruders Jacob Bernoulli, Aufldfungen 
erſchienen. 1715 wurde bie Aufgabe wie⸗ 
der vorgenommen, als die Teutſchen und 
Eraländer ſich um das Prioritaͤlsrecht der 
Erfindung der Differentialrechnung Aritten 
und einander fchwierige Aufgaben vorlegs 
ten. Die wichtigſten Abhandlungen. über 
bie T. aus biefer Zeit findet man in ben 
Act. Eraditor urb in den Philosoph. 
Tıansact „ 1716, 1717, 1719. Gpäter bat 
Euler auch biefem Gegenftande feine befons 
dere Aufmerkſamkeit gewidmet. Seine das 
bin gehörigen Abhandlungen befinden fi in 
Comm. Petrop , XIV. u. XVII, u, 
N. Acta Petrop., 1782, Andere Abhanb⸗ 
lungen blerüber von Frembley (Mem. de, 
Berlin 1799), Palmquifi (Schwed. Abhandl., 
1748, ©. 17), Elotus (ebend., ©. 81, blos 
Geſchichtlichee enthaltend), Nicole (Mem. 
de, Paris 1715, 1725), Lambert (Beiträge 
ud Ma’hem. IIT, $, 65, enthält Anwen 
gen der 2. auf das Zeichnen ber Lands 
farten, fo wie aud eine Abhandlung von 
@ulız in Comm. Petrop „ 1777, P. Is 
&.107). Das Problem von den reciprofen 
Z. ward zuerft von Nicolas Bernoulli, dem 
Sohne Joh. Bernoullirs, 1721 vorgelrgt. 
Joh. Bernoulli, Pemberton u. fpäter Eu⸗ 
ler beſchäftigten fi$ viel mit denfelben. 
Man ſehe bie Acta Erudit. von 1721 bis 
1729 u. Comm. Petrop,, T. IL, T, V., 
unb Acta Peırop., 1782. (Mil.) 
Trajeotum (m. @eogr.), 1) (T. 
vetus, T.inferius, Trajeotus 
Rheni), fo v. mw. Utzeht; 2) (T. su- 
perius, Trajeotus Mosae), fo v. 
w, Maſtricht. Erajectus (a. Beogr.), 
Stadt im röm!fhen Britannien. 
Trajectus jus (Bäbrgeridt, 
Bährgerehtigkeit [f. d], Ueber» 
ahrt, Fergerei, Rechtew), bie Bes 
niß, Menſchen und Sachen gegen ein ger 
wiffes Fährgeld durch reine Fähre, Kahn 
ober Schiff über das Waſſer zu bringen, 
findet ſeiten in Privatfläffen Statt, flieht 
auf dffentiihen Flüffen -in ber Regel dem 
Ranbesheren, oter bem, ber dazu burd lan⸗ 
derherrliche Erlaubniß, ober einen beſonde⸗ 
ren Rechtétitel ermaͤchtigt iſt, zu. Der fols 
chergeſtalt Berechtigte hat ein Widerſpruchs⸗ 
recht ſelbſt gegen unentgeldliche Ueberfah⸗ 
rung fremder Perſonen oder Sachen durch 
Nichtberechtigte. Dae Fährgeldb (naur 
lum, nicht ——— pecunia[f.d,], wie 
man nach ber Etymologie glauben könnte) 
wird vermdge landet herrichen Oberauf ſichts⸗ 
zechts ſelbſt in dem Falle beflimmt, daß der 
Berechtigte das Faͤhrrecht burch Belchnu 
oder einen ondean Gontraet srlanzı Nr 


' 


Traktimirow 
Selbſt zur %ı von einer Führe na 
um bäutlihen — 1. B. u Ein 
brung der Feldfruͤchte, auf eimem dffent: 
lihen Fluß, ober Strom iſt landerh⸗rrlich 
Conceſſion erforderlich, (B»,) 
Zrajftto (Geogr.), Stabt am Gariz⸗ 
Itano in der Provinz Zerra di Banore bei 
Königreichs Neapely hat 3400 Ew., fıkt 
auf den Truͤmmern bes alten Minturni, 
Trajo (Num.), geringbaltige Eid: 
ng in Benebig, von Grofchengeöfe, 10 
Pf. Conv. werth, 
Trakehnen (Geogr.), Dorf im Rerik 
Stallupdhnen bed preußischen Regierung 
bezicts Gumbinnen, zwiſchen großen Biu 
fen gelegen; hat 320 Em. und efnen könin 
—34 Marſtall des litihauiſchen kandgeſti⸗ 
teſs, wo viele Pferde gezogen werben. 
Träkenburg (Geegr.), Marfifiedn 
im Kreife Eilly des oͤſtreichiſchen Hay 
ihums Steyermark; hat gegen 400 Ga, 
Eifenbergwrrt, Glashütte, altes Schloß. 
Tratbäniot(Georg), ruffifher Dipk 
mat im 15. Jahrh., ber ben Fürften Zt 
mas Paleologus nad) Rom begleitete, al 
Muhammebli, den Peloponnes erodert hatt, 
Mit der Prinzeffin Sophie, des Fürkın 3: 
Tochter, kehrte ee 1472 nad Moskau je 
züd, wo bdiefe den Broßfürften Iwan II, 
beiraihete. 8. wurde nachher zu bien 
biplomatifchen Sendungen gebraudt, un 
ging 1489 nah Teutfhland , um teutidı 
Gelehrte und Künftier für ben ruſſiſcha 
Dienft zu werben, In Frankfurt u ®, 
wurde er don bem Kaifer Marimilin |, 
fehr ehrenvoll aufgenommen, und 1490 nad 
Moskau zuräcgelehrt, brachte er eimm 
Gefandten des Kaiſers mit dahin, ber mı 
oen ber Aniprüde des Kaiſers auf Unger 
mit dem Gjar unterbandeln follte, aus 
einen Alllanzteactat mit Mapimilian I. au 
ſchloß. Des Großfürft hatte diefen auf dal 
Kreuz befhworen, und fehidte T. nodmall 
nad Zeuifchland, um den Kaifer ein Glir 
ches thun zu laſſen. Im naͤchſten Jahr 
(1492) ging ee noch einmal on den Hl 
bes Kaifers, um eine Gemahlin für die 
Prinzen Waſilei zu ſuchen, mas aber nid 
gelang; warb dann in Lübeck einen Bud 
druder für den Dienſt Iwans III, u, futett 
1498 nach Moskau zurüd. Bei dem Rat: 
foiger Zwans, dem Großfürften Baftleilll. 
fand er in großem Anfehen, murte nd 
einigemal in diplomatifchen Angelegenhe⸗ 
ten nach Italien geſchickt und zum Grob 
wüärbenträger des Reichs ernannt. J'w 
verdanft Rußland bie Entdedung der wid 
tigen Rupferminen bei Petfchori. Er far) 
zu Anfang des 16. Jahth. (Js) 
Zraktimirom (Geogr.), Markıfledid 
am Darpr auf hohem Wellen im Krull 
Waſilkow der Statthalterſchaft Kiew (W 
ropäifch Rußland), mit guten Mühl 


brüchen 5. ber Felfen war einfl Sihuehrt, | 


“ 


Tralee 


wet bee Schäge der Koſaken zur Rriegsseit, 

Zralee (Brogr.), 1) Sauptftabt bee 
Sraffhaft Kerry des Römige. Irland; hat 
600 Ew., welche anfehnıihe Fiſcherei auf 
Kuftern und Häringe treiben ; 2) Bal das 


Tralje, eiferne-&täbe ,.öber ein eiſer⸗ 


nes Gitter, womit eine: Deffnung vermacht 
nich,.odeg welche als Roft in einem Dien 
vienem - Daher: Eraliewerf (Roͤſter⸗ 
vert), ein Gitterwerd. T.ſcholt 
sam.) eine. Scheibewand von Gitter⸗ 
ver 

Zrälleborg (Geogr.), Stadt im Län 
Malmdhus (Konigreich Schweden), liegt an 
— a Ger; bat Hafen, einigen Handel, 


Trailer (Beoge.), fo dv. w. Tralee. 
Zralles (Erakiisy.früber Antheia, 
Beleulia, Antiochia, a. Beogr.), Stadt 
n Lydien in fruchtbarer Gegend; feſt we 
yen ihres Baurs auf eines Anhöhe, und 
eich, weil babin die Straßen nad) Ephe⸗ 
08 und aus Rhodos nah Karien führten, 
Die Einwohner waren aus Eingebornemiu. 
Sriehen gemiſcht. Im Mittelalter war T. 
ie Hauptfeftung gegen bie einbrehenden 
Lärken, und nachbem es fchon einmal vom 
venfeiben zerſtoͤrt worden war, belagerten 
s jeme 1280 wieber und es wurbe noch 
inmal geſchleift. Ruinen find noch jrgt 
Inter dem Namen Gölihiffar (db. i. Alt⸗ 
chloß) bei Sultan» Hiffar. _(Eb.) 
Zratles, 1) Galth. Lubwig), geb. 
u Breslau 17085 erwarb fich als Arzt 
einer Vaterſtadt eimen geoßen Ruf und 
tarb bafelbft ala Leibarzt des Königs vom 
Dofen 1797. Außer mehreren theologiſchen 
md phlloſophiſchen Schriften, in denen «x 
ven Müateriatidmus des La Mettrie und 
mdrer franzdfifher Pbilofophen befämpfte, 
A : De maohiua er anima humana, 
Bresiau 1749, ſchrieb er eine große Zahl 
nebteinifche Abhandlungen, von benen fols 
ende zu nennen find: Exercitatio me- 
lica, Breslau 1734; Das Aberlaſſen bei 
‚er Blattercur, Breslau 1736. ebend. 174535 
Dpii usus salubris et noxius, Bres⸗ 
au 1757 —1762, ebend. 1784, u. m. and, 
2) (Zoch. Georg), bekannter Phyſiker u. 
Mathematiker, befondbers bekannt durch Er⸗ 
indung und Berb;fferung bes Alkoholomes 
ers; war 1810 Profeffor zu Berlin u. flarb 
1822 zu London. Schried: Unterfuhungen 
Ider die fpecifiihen Gewichte der Miſchun⸗ 
zen aus Alkohol und Waſſer, Leipzig 1812, 
ind zahlreihe Unterfuhungen in G@llberts 
Monalen feit 1807. Pst.u.Pr,) 
Trällta (a, Geogr.), Landſchaft JIlly⸗ 


riens. 

 Zralltäna(e. Lour), Pflamengottung 
aus ber natürlihen Familie ber Rhamneen, 
zur 1, Ordnung der 5. Klaffe des Einn, 
Spitems gehörig. Artı r. scandens, klet⸗ 
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ternber, in Cochinchine heimiſchen Strauch. 
Trallidnus, ſ. Alexander Zrallionus. 
Tra los Montes (Geogr.), ſo v. m. 
Traz 08 Montes, ——— 
ram, 1) ein Balfen oder ſtarker Baum; 
2) die Arme eines Schubkarrens; 3. bie 
Speoffen einer keiter 4) ber *193 
33 — 5) bie Strömung 

uſſe ... Pin 

Zramai (Geogr.), ſo d. w. Terange 

Zramäil (fr.), ein dreimaſchiges Netz 
zum Vögel» und Fiſchfang. on 
» Zramsbaum (Büttenw.), :f. > unten 
Zramfäule, . oo. 9, ta 

Zeämbelos, fo v w. Strembelos. * 

Trambolino (ital), fo v. Ma 
Tremplin. 

Trame (v. gr.), 1) der Einſchlag. 2) 
(Anat.), der Raum samilhen After und 
—— „das Mittelfleiſch, der Dam 

Zramfigeiinda (tibet, Myth.,, f. uns 
ter Giklen. — 
Aramignien, nach ber myth. Geoars 


‚ber Mongolen der nordliche Theil der Welt 


von vierediger Geſtalt, mebft feinen beiden 
Inſeln, von benen auch die eine &,, bie 
andere Tramigeienda briät, 

Tramin (Geogr.), 
Kreiſe Botzen der oͤſtreichiſchen Grafſchaft 
Tyrol, liegt an der Etſch und dem Kalter» 
ſee; hat 1350 Ew., guten Weinbau. 

Traminer (Weinb.), eine Art Wein- 
reben, aus Tyrol ſtammend; man bat eine 
weiße Sorte, welche wegen bee Geftalt ih⸗ 
rer Blätter auh Bänfefuß beißt und 
einen Wein von vorzügliher Blume gibt, 
und eine rothe Sorte, welche einen milden 
hellrothen Wein Hefert, Jetzt hat der For⸗ 
ftee Zraminer (f. d.) bebsutenden Ruf. - 

Tramkt (Berges), Stamm ber Abas 
fen in der Meinen Abaffaz berühmt wegen 
der fchönen Pferde, bie von ihm gejogen 

Zramontäna (d. Ital.), 1) in Italien 
der Norbwind; dann 2) Norbpol, u. übers 
haupt 3) fo v. w. Norden, Davon; die 
Zeamontäneverlieren, die Direction 
(nad dem Compaß) verlieren, die Faſſung 
verlieren, fi nit mehr zu helfen wiffen, 
aus dem Concept fommen. 

Zramönti (Geogr.), Stabt im Prim 
cipato citeriore bed Königreihs Reaprig 
hat viele Kirchen, 8000 Em, 4 

Tramdre (Geogr.), 1) Dorf in ber 
Graffhaft Waterford des britifhen Königs _ 
reichs Irlandı hat in ber. Rähe einen Fleis 
nen Hafen (Rineshart) und Geebad mit 
fhönen Gebäuden ; 2) Bai dabei, gilt als 
gefaͤhrlich für Schiffer. 

Trampe, fo v. mw. Fiſchtrampe. 

Zreampeln, mit den Füßen ſtark auf 
ben Fußboden floßen, aud wohl auf biefe 
Art, alfo ſchwerfaͤllig gehen, 

Zeampels: 


Marftfieden im 


J 
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Trampel⸗vad (maſchtnenw.), fo v. w. 
Tretrad. F 
* ampelsthtee (Zool.), ſ. unter Ras 


mer 
Erampelstonne (Kürfhner), ein Bas, 
in welchem die mit Del ober Butter eins 
—— Felle geſchmeidig gemacht wer⸗ 
indem ein Arbeiter mit ben bloßen 
Fuͤßen auf denfelben berumtritt. Die Zelle 
werben fo eingelegt, daß allemal bie Aae⸗ 
feite zufammentommt. . 
Tram-recht, f. Balkenrecht. T,+Täus 
Seh (Hüttenw.), ftarke, ſenkrechte Saͤu⸗ 
len, welche oben durch ein Querbholz, ben 
Trambaum, gufammengebalten werben 
und zwifdyen welchen etwas flieht, ober fich 


bewegt. &.»feibe (Waarenf,) ,-biefenige- 


Seide, welche zum Ginfhlag verwendet 
wird und daher nicht fo feft Anlegen if. 
 Sramutöla (Geogr.), Stabt in ber 
Provinz Bafilicata bes Koͤnigreichs Mean 
pel; bat 4100 Em, '. © 

Tran (Geogr.), wird ald Stabt in ber 
zu Mord » Anam bes Reichs Anam-in 

inter » Indien (Aſien) angegehen ; hat ged 


Tranchlren 
ber Sappe Unke und rechts and dem C 
minement heraus und in Form einer kla 
nen Parallele fo weit um den ausipringen 
ben Winkel herum, bie bie Verlängerung 
ber Aeſte bes bebdeckten Wege die Gappe 
durchſchneidet. Dort legt man mun, fo teeit 
bee bedeckte Weg tft, bie eine Fate dei 7. 
an und biegt bie andere nad Außen, wo, 
durch er ein flefchenförmiges Anfchn rrhätt, 
Die Bruftwehr wird durch Erdfäde, Shan, 
korbe und Faſchinen fo weit erhöht, bis ie 
ben bebediten Weg völlig einfiebt, Auf di 
felbe führen mehrere Bankets hinauf, Du 
T. dient dazu, . ben bedeckten Weg vilh 
vom Feinde zu reinigen. Bon ihm au 
geht man nun im bogenförmig aeführte 
appe bis an bie Spige des bedeckten Br 
get dor, wo dann dae Sonronnement brüll: 
en erfolgt, Der mähfame und gefabmel: 
Bau biefes Schanzwerkes iſt feiner Ann 
bung entgegen; man zieht es 'jegt vor, ti 
Befagung bes bedeckten Wegs durd Kartit 
enfhüffe zweier. leichtee Gefüge, in der 
Heie aufgeflellt, zu vertreiben. (Pr) 
wsengttsfefginen, fo unter fü 
n 


gen 7000 Ew, Eben fo die Städte Trans ſchinen. 


dac mit gegm 7000, Trandoai mit 
eben fo viel, Eranhac mit eben fo viel, 
Tranhung mit ungefähr 6000, Zrans 
Lat mit 5000, Zranuyan mit 6000 Ew. 
meift an ber Grenze von China, 
Trangſcho(teutſche Geſch.), f. Drasco, 
Eranbac (Gedgr ), ſ. unter Tram, 
 Erandhert (fr, Kriegsw.), bie durch 
Erdarbeit vor einer belagerten Feſtung aufs 
geführten Linien; beftehen in eingefd;nittes 
nen Graben, wo die Erde nad) der Keftung 
= als Brufimehr aufgeworfen wird, Bu 
Rn 3: gehören die Parallelen, bie fie vers 
binbenden Laufgraben ber Zrondprecavallier, 
bas- Souronnement bed Grabenrande, bie 
jur Deckung dieſer Arbeiten etwa angeleg ⸗ 
en Rebouten, Fleſchen ober ſonſtigen Felb⸗ 


ſchanzen und eigentlich auch der Bau der 


Batterien (ſ. d.).“ Noch umeigentiicher zählt 
man bie ehemals gewoͤhnlichen Eircumvalla⸗ 
sionslinien gegen einen Erfag und bie Con⸗ 
travallationstinten(f. 6.); die bie game Fe⸗ 
fung umſchloſſen, hierher. Weber die Art., 
Die 3. anzulegen, f. unter Sappe. (Pr.) 
Tranchkẽarbeiter (Kriegsw.), bie 
Soldaten oder zuſammengetriebenen Bauern, 
von denen die Zrandeen eröffnet und fort 
geführt werden. 
—Tranchktre⸗cavalier (J.katze, T.⸗ 
reiter, Laufgrabenfage, Kriegew.), 
ein zur Deckung ber Trancheerarbeit, vor dem 
ausſpringenden Winkel des bedeckten Wege 
ber angegriffenen Fronte, in Form einer 
Fleſche, oder eines nach ber Feſtung zu aus» 
ebenden Bogens angelegtes, Pleined Werk, 
ſt man nämlih mit der Sappe bis 50 
Schritt vor bem ausfpringenden Winkel bes 
bebedien Weg⸗ angelangt, fo geht mau wit 


Tranchet⸗kugel (Kriegsm.), ein dm 
Granathagel (f.d.) ähnlicher Feuerwerlellt 
per; wegen ihrer kuͤnſtlichen Berfertigug 
iſt fie nicht mehr gebräuchlich, man beim 
ſich anftatt ihrer der Rebhuͤbnergtanalen 

‚Trandhet,major. (Kriegem.), te 
während ber Dauer einer Belagerung bi 
Trancheen commandirenbe Stabsoffizier d« 
Sapitain, bet ben Tranche ewachen ben Zu 
guvor ihre Plaͤtze ammeift, die Aufſicht u 
bie Arbeiter hat, auch die Pulvermagayiaı 
beaufſichtigt, für Materiale, Handmerfän, 
Trinkwaſſer u. Lebencmittel jorgt u, ähm 
Dies über bie ganze Trancherarbeit genau 
Rechnung u. Tagebuch führt. Er wird ım 
einem oder mehrern Zrancherabjutantentn) 
mehrern Unteroffisieren umterftäst. Balam 
fen Belagerungen find’ T.e nöthfg. (Pr) 
- Eranhit;wache (Rriegsmw.), die tdi 
liche Befrsung der Parallelen, um die Au 
fälle der Beſetzungen abzumweifen. 

Tranchteewagen (Kriegiw.), ch 
Meiner Wagen mit niedrigen Btodrädren 
um bie ieihten Mörfer, die großen Kel⸗ 
köche u, and, Dinge in ben Laufgraben vor 
einem Drte zum andern. zu bringen. 

Zrande-fülle (Sporer), ein Run 
ſtuͤck des Pferdezanmes, ein eiferned Kit 
er welches von einer Stange zur anden 

eht. * 
Trandiren, 1) übersaupt etwas je 
theilen, zeriagen ; 2) bie für das Eſſen br 
ftimmten, gekochten oder größeren Aleili 
ftüd*, Vögel u. dgl., in einzelne Portiomm 
fünftiih und zierlich zerſchneiben. Du J 
wird in eigenen Schriften, Tranchirbb 
bern, ald Erandhirtunft abgebandel 
und wurde befonbece fon] am eigenem e 

gerne 


Trancoſo 


ernen Modellen, die 22— 
engeheftet waren, erlernt, Dieſe Modelle 
jellen einen Kapaun, Hecht, Kalbskopf, 
ine Schöptfeufe, Gans, einen Truthahn, 
in Spanferkel und einen Mierenbraten vor. 
Die Kunft war und ift, das Meſſer Rn 
ig anzulegen und ber vorzulegenden Speife 
ie gehoͤrigen Schnitte, Stöße, Umwendun⸗ 
en und Ablegungen zu geben, Die Res 
ein bed 8.8 Hier lem. ift zu weit⸗ 
äufig, aud ohne Abbildungen nicht vers 
tändiich. Mehr darüber f. in Zedlers Unis 
erfalleriton, Bb,45, ©, 409, Unterridt 
ee neueften Art der Trauchirer umb für 
Tafeldecker, Wien 1796 4 Anmweifangen zum 
Tranchiren, Leipzig 17975 auch im Anhang 
uw mehreren Rochbüdern, ° (Fehiu, Pr.) 


Zrancöfo (Geogr.), 1) Korseigao in 


ee Provinz Beira (Portugal), f. unter 
binhel; 2) Hauptftadt derfelbenz hat 2000 
Ew., einige Gaftelle, 5 Kirchen, Hier Sieg 
es Alfons I. über die Araber (18). 

Zrandel, fo v. w. Brummkreiſel, f, 
inter Keeifel, 

Zeänboaf (Geogr,), |. unter Tran. 

Zranefiär (Geogr.), Schloß auf der 
Iuſel Langeland (Königr. Dänemark), war 
inft eine der bedeutendften Weflungen in 
Dänemarf, Tranent, Marktfleden in 
er Grafſchaft Habdington bes oe age 
Schottland, zwifhen dem Tym unb dem 
jeith of Forth; hat 2500 Ew., Steinkoh⸗ 
enbandel, 

Truntr (Joh. Vindickan), geb. 1770 
m Kirchſpiel Torpa in Oft: Gothlanb, der 
Sohn eines Bauers; entſchloß fi erſt Tpät, 
u ſtudiren, zeichnete fi aber bald durch 
Berfificationstalent , befonders in lateini⸗ 
cher, doch auch griechiſcher und ſchwediſcher 
Sprache, aus. 1800 warb er akademiſcher 
— zu Upſala, 1825 aber Pfarrer zu 
Bbderfdping. Ausgezeichnet ift er als Meber, 
etzer des Anakreon, eines Theils der Ilias 
ınd anderer Dichter in bem Metrum der 
Mutteriptache. In Berug auf Metrit 
ührte ex die von Voß aufgeftellten Grunds 
äse aud im Schwediſchen en. Pr.) 

Zranbat (Geogr.), ſ. unter Tran, 
Franmhung, f. unter Tran, Trani, 
Stadt in ber Provinz Terra di Bari bed 
Rönigreichd Neapel, am abriatifhen Meere; 
at gutes Gaftell, Erzbiſchof, Appellatione⸗ 
ericht, Kathedrale, außer 12 andern Kir 
ben, nicht befonders guten Hafen, 14,000 
Ew., welde Wein und Feigen bauen uud 
nit Geireide und Del handeln, 

Zranitel, f. Sanicula, 

Zrant, 1) ein flüffiger Körper, melden 
nan zur Stillung bes Durftes zu fi nimmt, 
?) (potio, Med.), fo d. w. Mirtur 3) 4), 
3) (Randıw.), bad Abfpüllg und andere Abs 
‚änge, welde in ber Kuͤche für die Schweine 
n einem befonderen Gefäße, bee Trank⸗ 
onne, geſammelt werden 4) eine flüffige 


Transacdio “ 683 
Arznei, welche man in’ größerer Menge als 


bie Zropfen und Zinciuren zu fih nimmt, 
J daͤniſche Be⸗ 


ſten von Zanjore für eine jaͤhrliche Abgabe 
von 2000 Pagoben (16663 bäm. Thaler), 
erbauten darauf ein Fort, Dansborg, 


und bie Stadt &, Diefe Privätcolönie ging - 


fpäter an die Krone Dänemärf' über,’ und 
als die Britten den Staat Zanjore (f. d.) 
fih unterwarfen (1778), 16 übernahmen fie 


das Hoheltereht darüber u, auch den jaͤhr⸗ 


lich zu zahlenden Tribut 2) Hauptflabt 
bier, am einigen Ausflußarmen bes Gas 


very; hat Befefligung , Fort (Dante 


borg), lutheriſche und katholiſche Kirche, 
Molchee, mehrere Pagoben, Manufacturen 
In Zeug» und Baumwollenwaaren, Hafen 
mit nicht. unbebeutendem Handel, gegen 
20.000 (15,000) Ew., größtentbeild Hinbus, 
ET. tft Sitz eines dänifhen Gouverneurs, 
einer Miffionsanftalt (geftiftet 1705, aus 
Europa anfehnlich unterflügt, mit Säule 
und famulifcher Druderei), einer gelehrten 
Geſellſchaft. In der Nähe find große Salz⸗ 
fhlämmerelen und das Dosf Tricatoor 
mit Kirche und Schuler“ Wr.) 
Zranfzgelb, fo v. iv, Trinkgeld. T.⸗ 
born (Dferbek.), eine Art Briten, "womit 
ben Pferben Arznei eingefhätter wid I, 
opfer, f. unter Opfer, 
Abgabe, welde an den Staat von gewiffen 
Getränken, befonders von Bier, Wein und 
Branntiwein, entrichtet werden fol. Die 
T. gehört zu den indirecten Steuern, und 
wird entweder von den Erzeugern ber Ge⸗ 
tränfe, oder von beren Empfängern, nad; 
Angaben auf der Grenze ,in den Thoren 
ber Stadt ; ober fonft auf irgend eine Art 
erhoben. gl. Steuer. Ä 
Tranlai (Geogr.), f. unter Tran 
Teandöpolis (a. Geogr.) , fo v. wi. 
Zrojanopoliß 4). DC — — 
Tranquillamänte (ital., 'Mufit), 
gelaffen, ftil, heiter. .Tranquille (fr, 
dv, lat.), zuhig, ſtill, gelaſſen. Trans 
quiltitat (vo. Tat), Ruhe; Stile, Ge 
Laffenheit, — 
7Trane (at.), jenfeits, befonbers ges 
braͤuchlich in vielen Bufammenfegungen. 
Transacincum (a. Geogr,.), Stadt 
in Pannonia inferior ;'jegt Peſth. 
Transäotio (lat.), 1).fo v, w. Ber 
glei (f. d.)3 zumellen, befonbders in der 
Mehrzahl, 2) fo v. w. Verhandlungen (f.d.), 
befonders 3) ſolche, welche einem abzufchlies 
Genden Bergleige vorausgehben, 


Trans, 


Tırfteuer, eine 


* 


x \ 


684 Transacıio judicialis 


Traneästio judioialis (fat.)s 


erid tliche Verhandlung. Trrextraju- 
scıälis, außergerihiliher Vergleich. 
Transäctions (engl.), A*handluns 


gu, beionders als Zitel von Zeitſchriften 


ober Sammlungen ber Abhandlungen. 
Zrans+acıor (v. lat), Unterhändler, 
Bergleihäsftifter, Schiebemann. . 
‚ Transsalbiäni Säxones (m, 
Geogr.) , - im.-Mittelalter bie jemfeit dev 
Elbe wohnenden Sachſen, f. Rord» Albin 
‚ger. Trans-alpina Gallia (a. Beogr.), 
Ballien jenfeit der. Alpen, f. unt. Gallien. 
zrans:atlantifh, jenfeit des at, 
lantifhen Meeret gelegen. —— 
Transcendent (Mathem.) beißt eine 
Functlon einer veraͤnderlichen Groͤße, wenn 
jedem beſtimmten Werthe derſelben unzuͤb⸗ 
a viel Werthe dieſer veraͤnderlichen entr 
fpreden. So iſt sin x, oos x, und Übers 
haupt jebe ee en u 
t.e Bunction, —— B. fr suxcch 
x2— 30°, 150°, 390°, 510° 6. iſt. Daffeibe 
gilt au von den Logarithmen. Eine Glei⸗ 
hung beißt t., wenn fie t.e Functionen 
von veränderlihen- Größen enthält, Daraus 
folgt von ſelbſt, was man unter einer t.en 
Gurve zu verſtehen habe, nämlich: eine 
ſolche, deren Gleichung eine t.e ift. In der 
Eykloide 4, B. gehören zu einer u. berfelben 
A>ichffe unzäglig viel Orbinaten. Z.e Anar 
Infis ift gleichbedeutend mit Anaipfis des 
Unendlichen. Ueber ben Unterſchied zwis 
fhen algebraifh und t. Iquod viras al- 
ebrse transdendit) hat ©. ©. Fifcher, 
—6 über ben eigentlichen Senn ber 
hoͤhern Anatyfis, Berlin 1808; viel Scharf 
finniges. mitgetheilt, das aber doch nicht 
burdgängig haltbar fein bürfte, (ML) 
Zranfhier (Meffingh.), die Schaufel, 
womit ber Galmey ‚ih den Siegel gefchüt, 
tet wird. oo: | 
Treansscolatinn (v. lat.), Durchſei⸗ 
hung. 8. »corporatiön, Weberlörpe 
zung, Tıselementatiön, chemiſche Ver⸗ 
wondlung eines Elements ‚in ein anderes, 
Transscriptio (lat., Rechtsw.), 
Meberiragung einer Verbindlichkeit an einen 
Andern, was dadurch geſchah, daß des Eis 
nen Namen an bes Andern Stelle geſchrie⸗ 
ben wurde. | 
Zeansdorf (Geogr.), Dorf im Kreife 
Bonn bes preußiſchen Regierungsbezistes 
Köin, mit 240. Ew. und den Neberreften 
eines altsrömifchen Caſtrums für beffen Ex» 
banıs han den jan hält: unb wovon 
man den: Namen bes Dorfes ableiten will, 
 Zransbücta (Julia Traducta, 
a. Seogr.), Gtabt im bätifden Spanien, 
von ben Römern mit afritanifchen und itas 
lieniſchen Gotoniften befegt; jegt Zarifa, 
Transänna (lat.), eigentlich Gitter: 
ſenſter daher: per transennam, ts 
was ungenau, obenpin betsachten. 


Zrandfnjion 
Zransdeunt (vo, lat.), elgentiiä Ha 
nebend ; befonders das auf etwas Ardeu 


. Übergebendbe Shätige , entgrgengelekt tuj 


Smmanente, 

Seanssferiren (v. Lat.), 1) Über 
gen, überfegen ; 2) von einer Steüe zur u 
dern bringen ; eben fo Eransferitug 

Zrans-figuration, 1) Umanftaltın, 
Ummanbelung ; 2) Verklärung (f,d.), brfen 
ber# in Gemaͤlden von ber Aungfrau Mark 

Strand-formation (Mathem.), In r, 
w. Umformung (f. b.), ſowohl der Ceer 
naten, als der Reiben. Eisformirn, 
umaeftalten, anders bilden. 

Tırän sfuga (lat., Ant,); Uekarlin 
fer (f. d.). 3 

Zrandıfufiün, 1) -Weberaiei, 
Berpflanzung einer Fläffigkeit anf rin: m 
dere Stelle 5 2) T. des Blutes (Üi), 
die Operation, buch melde man iu 
einer Bene eines Thieres ober eines Do 
ſchen Blut in bie Bene eines anderen dv 
divtduums, bem vorher eine entipreinl: 
Quantität Blutes entzogen worden, im 
ſtroͤmen laͤßt. Es Aft zweifelhaft, wer de 
Grfinder der ©. fei. Schon im hohn 
terthum Scheint fie befannt gewefen zu Ih 
denn Odid erwähnt die- Sage, dag Di 
Zalons alten Vater dadurch wieder m 
jüngt und neu belebt baben fol, Mas 
Pogelius, ein Arzt zu Roftod im 16, Jcht, 
und Paolo Savi follen fie zuerft bei 
ren ausgeübt haben. Libavius fpriät Is 
uerft von ihr. Lower und Denis elgnin 

ch die Erfindung derfelben an, Regterı 
fo fern mit Recht, ale ex fie zuerſt an Din 
fhen machte. Im 17. Jahrh. wur 
Lleblingegrgenfland der Aerzte; aber I 
häufigen ungünftigen Refultate, wild: je 
Theil Folge von. verfehrter,, auf rohen m 
thologiſchen Anfichten beruhender Anm 
dung waren, bradten fie im Werfall; I 
parifer Parlament hatte fie fhon 1663 » 
terfagt und fo wurde fie Tange Zeit m 
nicht verrihtet. Roſa fahte 1783 den & 
genftand von Neuem wieder auf, Sin 
fammelte die barüber vorhandenen Eıiö 
zungen, Prevoft, Bihgt, Dumas u. In 
machten bamis-in phyſiologiſcher, Blank 
in praftifher Hinſicht Verſuche. Ami 
Bervolltommnung ber T. haben fid in am 
ſter Beit verdient gemadht: Magendie, m 
Gräfe, Hartwig und befonders Dieffene 
Erprobt if die T. bei Werblutungen ! 
Folge vom Mutterbiurfläffen, Bermun« 
gen, ferner bei Krankheiten, melde = 
duch eine vafche und gaͤnzliche Umfin 
mung ber Vitalität, fo weit biele m 
Blut abhängig ift, zu geben find. Er 
zwei Methoden der T : a) bie mitt" 
bare ©. (transfusio infusoria), hf 
dar n, daß man vendfes Blut, nadım 
einem ‚Andern abgelaffen, fm bie Wenen 4 
Kranken ein'prigt; b) bie unnitlt 
2 


Trandfufioniften 
‚are EZ. dagegen darin, daß man artes 
ielles Blut därch Röhren unmittelbar aus 


‚ee Arterie eines Individuums in die Bene 
ines andern leitete. Früher madte man 
aft immer die unmittelbare T., von wel 
her man rühmt, daß das Blut bier nicht 
om Luftzutritt leidet, durch die Euft bes 
Derzen® übergefricben werde, feine natürs 
ihe Wärme behalte und nit fo le'ht ge: 
inne; indeffen bat biefe Methode große 
Rachtheile. Menfchliches Arterienblut kann 
nan dazu nicht benugen, weil fi Niemand 
yazu hergeben wird und ſoll; Thierblut if 
ber gefährlih,, weil, je entfernter bas 
Thier, welches das Blut gibt, in ber Thler⸗ 
‚eibe von dem Menſchen tft, dad Blut aud 
inen befto nachtheiligern Einfluß hat. Andere 
Nachtheile, bie in dem dazu nothwenbigen 
(pparate liegen, nicht gerechnet. Deshalb 
ft jegt bie mittelbare T. gebräudlidyer u. 
amentlich von Prevoft, Dumas, Biunbell, 
Dieffenbach, befonders Letzterem, ſehr ver- 
zollkommnet worden. Zur unmittelbaren 
T. hat man eine Menge, meiſt ſehr compli⸗ 
irter Apparate erfunden; ber neueſte und 


efte iſt der von Gräfe; beſonders zelchnet 


e fih dadurch aus, daß eine Vorrichtung 
bei angebracht ift, mittelft welcher das 
Serfließende Biut ftetd rein u. flüffig erhal⸗ 
en u. das Serinnen befjelben verhütet wird, 
RAAe Menge des überzuführenden Blutes iſt 
1 jedem einzelnen Falle verfchieben; doch 
ecbnet man gegen 6— 18 Unzen Blut; 8) 
. Zransfufioniften, (Su. u, Pet.) 
Zranssfufioniften (v. Iat.), 
philoſophen, welche behaupten, bie Mit 
beilung ber Bewegung geſchehe burch eine 
leberleitung (Zransfufion), fo daß fid 


as Mittheilende nur activ, das aber, dem ( 


nitgetheilt wird, paffiv verhalte, 
Zransd-grebiren (d. lat.), überſchrel⸗ 
en. 2Z.:greffiün, 1) Ueberfchreitung, 
efondere 2) eines Geſetzet. 
Zrand-greffo (ital, Hdlgew.), bie 
teberfchreitung des Auftrages, welchen Je 
nand von einem Andern befommen hat. 
Tränsiens (bot, Rom.), uͤbergehend; 
venn unähnlihe Theile fo mit einander 
erbunden find, dag man Außerlih feinen 
bſchnitt bemerft. T. radıxz, Wurzel, 
n welcher fein Mittelfloc angedeutet, fon» 
ern nur als Uebergangsebene zu denken ift, 
Zrans.igibel (v. lat.), worüber ſich 
erhandeln oder Vertrag fchliefen läßt, 
Zzandıigiren, verhandeln, übere'n- 
ommen, fih im Guten vergleiden; vgl, 
"ransactio. 


Tranfillas (Waarent.), f. unt. Spis 
en. 
| Zranssitiren (v. lat), 1) vorüber: 


ebnz 2) durchgebn, 
Zranfitiv.(v. lat.), übergebend, bes 
onders von Hanblungen bes Subjettd auf 


in Objest; ſ. Verbum, 


 Rimmungen, 


TPranslatio ! 685° 
Zränffto (Hblgew.), der Durdhgang 
ber Waaren burh ein Land , ober eine” 
Stadt; daher: Tränfito,güter ran _ 
fitomaaren, welche aus einem fremden Lande 
fommen und wieder in das Ausland geben, 
Davon: Eränfitohandel, der Ankauf 
aus/ändifher Waaren, welche wieber in bas 
Ausland verkauft werben, bisweilen auch fo 
v. w. Durchfuhr folder Waaren, ohne baß 
ein inlänbiiher Kaufmann dabei concurrirt. 
Die. Iandesberrlihen ober ſtaͤdtiſchen Adgıs 


ben, welche von folchen Waaren entrichtet 


werben, beißen Tränfitozoll. BDiefer, 
auf fremdes Gut gelegt, iſt Peinedwens una 
gerecht, da dies Gut ja den Schu der öffent, 
lichen Sicherheit genießt. auch wohl ber 
Zroneport beffelben durch verfhiedene dfr 
fentlide Einrichtungen erleichtert, au, um- 
Unterfchleif zu verhüten, mehr Arbeit für 
bie Mauthbeamten dadurch bewirkt wird. 
Meiftens ift der Zranfitozol der Waaren 
geringer, als der Conſumtionszoll. Daß er 
überhaupt mäßig Tel, fordert die Billigkeit 
und aud die Kiugheit, damit ſich der aus⸗ 
laͤndiſche Kaufmann nit gendtbigt fiebt, 
feine Waaren auf einem andern Wege ges 
ben zu laffen, und fo aud ber Gewinn, 
weichen die Durchfuhr fremder Waaren für 
mande Brwohner des kandes abwirft, vers 
loren gebt. (Feh.) 
Zranssitörifg (dv. lat.), was vor⸗ 
übergeht, nicht von und auf lange Dauer- 


Transitörium (rdm, Zop.), fo v. w. 
Forum Nervae, f. unter Forum, 
‘ Tränsitms(lat.), 1) Durdgang. 2) | 
(alte Mufit), f. Durchgang. Daber: T, - 
reguläris, fo v. mw. Durdgehende Note 
f.d.), um) T.irreguläris, fo v. w, 
MWechfelnote (f. b.). . 
Translätio (lat), 1) eigentlich 
Umftellung. 2) (Redtsw.), Uebertragung, 
z. DB. der Rechte auf Andere, Bauptı 
grundfag dabei if, dab Nirmand mehr 
Recht auf den Andern Übertragen Fann, 
als er felbft bat, Bei nothwendigen Webers 
tragungen fafen alle etwanigen geſetzli⸗ 
hen Beſchraͤnkungen freiwilliger Ueberıras 
gung: hinweg. Höchfl perſduliche Rechte 
(jura personalissima, f. d.) werben auf 
Erben gar nit, au’ Andere nur bis zum 
Zobe bes Berechtigten Übertragen, Es be— 
barf dabei einer Einwilligung des Ver—⸗ 
pflidteren nit, bei Uebertragung von Ver: 
pfl’chtungen aber bedarf es der Einwillis 
gung bed Berechtigten. Beſonders mer’ 
würdig find folgende: 3) die T. legati, 
db. i. die Ginrihtung eines neum E’gatıg 
(f. db.) in bie Stelle des altın. Sie kann 
geſchehen durch Veränderung beffen, ter mit 
dem Begate befhwert ift, der es olo zu 
leiften bat, des damit Bedachten (Honorir, 
ten), bed Gegenftandes und ber Rebenbe⸗ 
Die Arfiche des *77 — 

(f. d.), 
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(f. d.), buch. bie zweite Dispofitlon bie 
erſte aufzuheben, und die Beobachtung alled 
beffen, was überbanpt zur Errichtung eines 
Legats erforberlih iſt, müffen. Mar vorlies 
gen; bie. Rebenbeftimmungen bes alten gels 
ten auch bei dem neuen, wenn fie nicht ib» 
ver Natur nah auf bas Vorige beichräntt 
waren; 4) bie T. pignoris, Uebertra⸗ 
gung bed Pfandrechts, kann auf eine ans 
dere Forderung: mit der * Prioris 

tät, außer in gewiffen Faͤllen der Novation 


(f.d.), eben fo wenig, ald auf eine andere, 


Sache, wohl aber auf einen andern Ins 
baber, bier mit ber Forderung felbft, ges 
wöhnlih durch Befriedigung des zeitherigen 
Glaͤubigers, gefbehen; 5) die T. actio- 
num, di. bie Uebertragung ber Klagen auf 
bie Erben, findet entweder auf Seiten bed 
Klägers Statt, alfo Uebertragung bes Klag⸗ 
rechts (activa), ober auf Geiten dei 
Beklagten, alſo ber Verbindlichkeit, einer 
Klage gerecht zu werden (passiva). In 
der Regel können von ben Erben alle Kla⸗ 
gen ihres Erbloffers und gegen fie alle gr: 
gen ihren Erblaffer Statt findenden Klas 
87 angeſtellt werben, wenigſtens wenn bei 
bzeiten bes Erblafferd die Einlaffung (ſ. d.) 
erfolgt iſt. Doc find, ausgenommen alle 
Griminal-, Popuları, Privatpönals u, reine 
Racheklagen (ſ. d. a.), ferner bei der activa 
bie, wo bas Object bes Hauptrechts erlos 
ſchen ift, bei ber passiva bie, wo bie Klag» 
‚gründe in dem Erben aufhören und bie 
reiperſecutoriſchen Klagen ; 6) im Kirchen 
teste T, beneficiorum, fo v, w. 
Translocatio (ſ. d.). 7) (RhHet.), fo v. 
w. Metapher, ‚ (Bs, 
Translatioia oedicra (lat, 
Rebtsw.), f. Edictum translaticium, 
Zranss»latiün (vb. lat.), Uebertra⸗ 
ng, Ueberfegung ; baber! Transslator, 
) Ueberirgers 2) in ber Kürkei bei der 
dftr, Geſandtſchalt Dolmelfher. Zrans» 
latiren (falih gebildet) und Transs 
latus (Hdlgemw.), jo v. w. Trantportiren 
und Transport, dgl. Latus, 
Translocätio(Kirchenr.), Verſetzung 
#ines Pfründners auf eine andere geiftliche 
fründe, Sie geſchleht entweber a) durch 
ahl, ober Poftulation, oder Ernennung’ 
f. d, a.) mit feiner Einwilligung. 
gen des bamit getriebenen Mifbrauhs uns 
terfägten bies bie große nicäifche (can. 16) 
u. bie fardicenfiihe Spnode (can. 1), weil 
durch 3erreißung des Ehebandes zwiſchen ben 
Biſchoͤfen u, ihren Kirchen Erftere eine Art 
von Ehebruch begingen und weil bie Ser 


lenforge ununterbrochen gepflegt werden fol, 


Sn der Folge mwurbe fie aus Gründen ber 
Nothwendigkeit oder Nüglichkeit erlaubt (ex 
neoessitatis v, utilitatis oausa), doch nur 
unter Autorität bes Obern. Biſchoͤfliche 
Berfegungen wurden von Gregor VII, und 
SInnoceng III, für eine causa ardua s, ma« 


Tranbpadaniſche Republit 


jor (f, causa eognitio) u. alfo für pipk, 
lieb Refervat (j. db.) erklaͤrt. Die Eni, 
tel haben fid in ben Gapitulationen very 
ſtalt ih:e Einwilligung darein reſtroirt, bif 
der Papſt ohne fie, bei Biſchoͤſen ohne 3u 
flimmung der mehreften Garbinäle, ja, nd 
dem Galirlinifhen Goncorbat (f. b.), ki 
teutfhen Bilhöfen ohne Einwilligung u 
teutfchen Kaifers Peine Translation vom 
* konnte. Jeber T. muß eine ordaungt: 
mäßige Unterluchung vorausgeben. Bir 
bern Kirchenbeamteten ift die Bewiligu; 
des Dideefandiichofs, jegt auch der Gros 
regierungen, erforberlich. Der Berfehte wi 
aus aller Verbindung mit feiner zeitkui 
gen und in die Rechte und Früdte fein 
nunmehrigen Kirche; er muß fid mit ih 
nem Nachfolger über die. auf bie Daurr In 
Erledigung zu berechnenden Früdte (Jr 
tercalarfrücte, oder Intercalu 
eien) berechnen; b) T. im engeren Sim 
unmwillführliche Berfegung, bil 
Berfegung wider ben Willen des Pirin 
ners, zug Strafe oder fonft einem redilidn 
Grunde, 3. B. Streitigkeiten zwiſchen Po 
rer unb Bemeinde:c,, wobei zumellen da 
fegung auf eine Pönitenzpfarze (ſ. d.) zw 
tömmt. - (Bi) 

Zeansdslocatiön (v. Lat.), 1) Dh 
veränderung, Berfegung 5 2) befonbrrs 8 
fegung- von einer Klaffe in die andere; 
fo v. w. Translocatio (Kirchenr.), d 
von; Transslociren. 


Transma Plinii, 
tum, 


Transmarinüs (Biogr.), for: 
Ludwig 15). 

Zransmarisfa (a. Geogr.), Ref 
in Moesia inferior an der Donau; d 
Turkukai. 

Trans-migratiduſ(v. fat.), 1) Ude 
fiebelung ; 2) Seelenwanberung (ſ. b.). 

Transmissio actörum (Kl, 
Nehtsw.), f. Verſendung ber Acten. 7 
hereditätis, Webertragung ber Er 
[haft auf bie Erben des Berufnen, melir 
zu früh geftorben ift, um erwerben ju I 
nen; früher galt fie au, wenn ker Er 
zufne an ber Antretung überhaupt verkv 
bert war. 

Trans: miffidn(o.Tat.), Neberſuten 
Ueberlieferungz transemättiren, im 
liefern , überlaffen. _ 

Zrandsmutatidn (dv, lat.), 1) in 
formung (f.d.); 2) Verwandlung; tranlı 
mutiren, 1) verwandeln; 2) tauldm, 
wedfeln. Transsmutäbel, verman 
bar, geeignet umgetauſcht zu werben, 

Transnominätio (lat, Rpet.), ! 
d. w. Metonymie. 

Eransd:pabänifch, jenfelts des Ici 

Zrandspadänifhe Kepusli! 
(Geſch.), f. unter Gispabanifche ae. 


f. Armon 


Transpadanlſches Gallen 


6 Gallien (Transpadana Gäl« 
14 4 a. Beogr.) , ſ. Gallien. 
Zransıparint,:t) duchfchimmernd, 
albburcfihtig 3 2) ein Gemälde auf Par 
ter, welches mit Del geträntt. iſt, fo daß 
s, wenn Liter babinter geſtellt werben, 
br hell erſcheint z oder. auch eine Verrich⸗ 
ung.:wo man in Pappe ober bünne Bres 
er Buchſtaben oder Figuren schneidet, über 
en leeven Raum buntes ober weißes, in 
Del getränktes Papier Mebt, auch wohl, 
venn Figuren bargefirllt werben, dielelben 


er Natur gemöß ausmalt und bann dae | 


Sanze burch dabinter geftelite Lichter era 
&uchtet, Bet Öffentlichen Ihuminationen, 
uf dem Theater und bei aͤhnlichen Gele 
jenbeiten, wird von folchen T.s Gebrauch 
emacht. (Fch.) 
Zranssparting (300l.), fo v. m. Ku⸗ 
henmuichel, f. unter. Scheibenmufdel. 
Trans-parent⸗ſeife (Techn.), f. uns 
er Safe 2), 
Sransparintsfpiegel, ein Werk 
zeug, bad Abzeihnen eines Gegenftanbes zu 
zxlelchtern; es befteht aus einem Spiegel: 
alas, in einen Rabmen gefaßt, und einem 
Rahmen, welcher mit Papier überzogen iſt 
ind als Blende dient, Links vom Bpiegel 
vird das Object geleat, bad man abzeichı 
en will, rechts das Dapfer, worauf man 
u seinen gedenkt, und vor dieſes wird 
ie Blende geflellt. Mit geringer Abaͤnde⸗ 
ung kann man das Werkzeug auch zum 
er ſpeclidiſchen Aufnehmen einer Gegend ge» 
rauchen. 
Trans-plantatiön (v. lat.), Vers 
flanzungz bavon: Trans⸗plantiren, 
er ſetzen, verpflanzen. 


Transplantätio (lat), I) (Chir.), b 


teberpflanzungz in der neueren Ghirurgie 
de Methobe, verlorene oder fchabhaft ges 
angene Theile durch andere gefunde von 
igenem oder fremden Aörpern zu erfetzen; 
B. Transplantatiün ber Zähne, 
venn man in die Zahnhöhle eines eben aut 
eriſſenen Zahnes einen neuen, fremden Bahn 
infegtz; eben fo bei ber kuͤnſtlichen Nafens 
bung , f. Rhinoplaftif; 2) bei Paracels 
us elne befondere Hellart, durch melde 
ine Krankpeit bes Menſchen auf Tpiere 
bee Pflanzen Überträgen wird. 
Zrans.poniren (v. lat.), 1) fo v. 
v verſehen. 2) (Mufil), das Verfahren 
venn ein Zonftüd oder eine einzelne Stim» 
ne befjelben einen oder einige Töne höher 
ber tiefer vorgetragen werben, anftatt bes 
ones, in welchem es eigentlich geſchrieben 
ſt. Das T. wirb theils durch verfchiedene 
Stimmungen ber Zuftrumente, theild auch 
ur Bequemlichkeit ber Sänger veranlaßt, 
venn biefen in ber vorgutragenden Partie. 
obe oder tiefe Töne vorkommen, welche 
tcht im Bereich Ihrer Stimme liegen. Das 
&. erfordert Uebung und wird jehe dur 
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eine e Renntniß ber verſchledenen No⸗ 


tenſchiuͤſſel (f. Schlüffel, Muſik) erleichtertz 
2) eine Art Setzmanier, welche barin be» 
ftebt, daß man «ine und dieſelbe melobifche 
Phraſe auf verfchledbenen Stufen der Zons - 
leiter wieberholt , 3: B.t 





Diefed T. (auch Eranspofition) ift eine, 
Art von melodifcher Durchführung (f. 6.) 
Bei unrehtem u. geiſtloſem Gebrauch wird 
fie fad» und fpottweife Schufterfled, 
Better Michel, auch Roſalie ge 
nannt. (Ge.) 

Traus⸗port, 1) bie Fortſchaffung 
eines Dirges don einem Orte zu einem ans 
bern , beionbers ber Kaufmanntgüter, es 
gefchehe zu Wafler oder zu Lande; 2) ba, 
was fortgefhafft wirb, befonters beim Mis 
litär die unter Bedeckung fortgeſchafften Les 
bensmittel, Rriegsbebürfniffe, Gefangene u. 
dal. 3) (Hanbelew,), bie Uebertragung der 
Summe mehrerer NRechnungspoften auf eine 
neue Seite; 4) bie Uebertragung verſchie⸗ 
bener Rechnungs poſten oder Gontg’s aus eis 
nem Handlungsbuche in ein anderes. Zu 
allen biefen Bedeutungen aud transportis 
gen. (Fch,) 

Srandsporiähel, 1) beweglid; 2) 
sur Kortfhaffung ſich eignendz; 3) verfahr- 
ar. 


Zrand-portrür (Matb.), ein Infteus 
ment, aus Meifing, Stahl, Hoiz ober 
Horn, vermoͤge beffen man im Stande iſt, 
Winkel in Graden und Minuten anzugeben 
und aufs Papier überzutragen. Das Ganze 
bildet einen Halbfreis von 3—8 Boll im 
Durchmeffer, deffen äußere Kante ganz ſcharf 
abgeichliffen und nad Außen abgeflädt iſt; 
der Äußere Umfang bat bann eine genaue 
Sintheilung von Graten und, wenn es der 
Raum geftattet, au von Minuten. Der 
innere Raum biefes Halbkreiſes ift gemei- 
niglidy bis auf ben einen halben Zoll breiten 
Rand ausgefchnitten und unten in ber ges | 
zaden Linie von 0—180 Grad burch eine 
Iineatfdrmige Fläche, bie auf beiben Enden 
ein Meines Städchen über ben Halbkreid 
binausragt , gelchloſſen. (Sehl,) 
Trans, portiren, 1) übertragen; 2) 
foriſchaffen, weiter bringen. 
Zransd>portirung eines Wechſels 
(Hdflgsw.), dad Abtreten eines Wechſels am, 
einen Andern, welches tur das Jadoſſiren 
deffelben befcheinigt wird. 
Zrans:poxrtskoften (Hblgsw.), 2 


* 


688 Transporiſchiff⸗ 


ſten fuͤr bie Verfendung eins Begenflans 
ber, Frachtkoſten, Fuhrlohn. 

ZrantıportsfhiffelSeew.), Schiffe, 
bie dazu dienen, Truppen aller Art’ über die 
See zu bringen. Das Geſchuͤtz wird aus ein ⸗ 
ander genommen, die Laffeten, die Munition 
u, das übrige Zubehör beſonders gepackt, die 
Pferde Dusch bie große Bike in den Raum 
gewunben, wo fit in ſtarken Bauchgurten 
eder Dchfenbäuten hängen, damit fie durd) 
bas Schwanfen des Schiffes feinen Schäden 
leiden. Sie fichen im Raum mit bem Kopf 
gegen den Bord, wo ſich aud ihre Krip⸗ 


pen befinden. - Wenn fie ans Land gebraht h 


werben follen, winbet man fie wieder bers 
aus. Nahe an ber Aüfle, wenn bie See 
nicht hoch gebt, müffen fle ans Land ſchwim⸗ 
men, ober man führt fie auf dazu einge 
zichteten, platten Fahrzeugen hin. Ehe fie 
aber herausgebracht werben, begießt man 
fie vorher mit Waffer, damit fie nicht vers 
fhlagen, wenn fie aus der großen H'He 
des Raumes fogleid, ind kalte Waſſer Tom» 
men. Die Mannfchaft wird ebenfalls in 
befonders eingerichteten Schlafſtellen des 
Raumes zweckmaͤßig untergebracht. (71y.) 

Zreansspofitidn (v. fat., Mathem.), 
bie Wegbringung eines Bliebes einer Glei⸗ 
bung von einer Seite bes Gteichheitäzei» 
chens auf bie andere, 

Trans⸗rhenaniſch (o. lat.), jenfeit 
bed Rheins gelegen, 

Tranſroncenbo, in der Religions⸗ 
geih'hte der Mongolen ein alter Einſieb⸗ 
Ver und Prophet, ber in feiner weit ent: 
fernten Einfisdelei die Geburt des götilt- 
hen Yaka inne ward, ſchnell zu ihm ellte, 
das Kind in feine Arme faßte, und unter 
vielen Thränen den Eltern verfänbete, wel« 
—— durch ihn der Welt wiederfahren 
wüͤrde. 

Transsfcenbent (Philoſ.), bie An» 
wendung eines Begriffes, Grundſatzes, oder 
einer Idee, wenn man dadurch das Dafein, 
Nichtfein, oder eine Eigenfhaft eines Din» 

es erkennen will, deſſen Erkenntniß über 

ie gegebene Ratur hinausftefgt und wovon 
Peine Grfahrang moͤglich if; ſteht dem 
Smmaninten entgegen. 

Zransdı fcendentällv.Tat.), eine Er⸗ 
Benntnip, die fih nicht mit den Gegenftäns 
ben, fondern mit Broriffen a priori von 
Gegenftänden überhaupt befchäftigt. Diefe 
Begriffe beziehen ſich gleichwohl auf Gegen⸗ 
fände und find daher vom objectivem Ges 
draus, Es If dem nur aus Erfahrung 
hervergebenden Empiriſchen (f. d.) entge⸗ 
gengeiept, aber, da es nur feiner Wurzel 
nah bie Grfahrung Überftelgt, diefer nicht 
entrüdt, vielmehr nothwendige Folge und 
Grundlage derfelben, und bezteht fih auf 
das Grtenntnißvermögen , infofern es fi$ 
a priori dußert, auf Anihauungen und 
Begriffe und die Schemata der lepteren, 


Trane ſubſtantlatlon 


auf Gegerftände und ihre Peäbicate, laſe 
fern fie 6106 durch Begriffe a priori, om 
finntige Beſchauung gedacht werdem ln, 
nen, auf Urteile und Beweiſe, infoten f 
ſich lediglich auf reine Vernunft genden, 
auf die Wahrheit, ihre Hinderniſſe, Tin 
ſchungen ze., ats nothwendige Folgen wi 
rer fubjectiven Erkenntnißvermögen a prior 
betrachtet sy auf einzelne Theile der Ita 
fcendentalen Philoſophie und Krkit. I 
Aeſthetik, Theit ber tramdfcendentala 
Phblloſophie, welche Raum und Zeit ıı 
Anfhauungen a priori — 
at 


Transrfcendbentüle Anälpfii, 
fo v. mw. Analyſis des Un⸗ndlichen. C 
Analdtil, ber Bweig ber tronmſtenden 
talen kogik, ber fih mit ben Gemmin 
der reinen Verſtandeserkenntniß beiaäfis. 
T.e Anatomit, nad Serres bie od 
gewiffen Wahrnehmungen über ben Bu 
und bie Entwidlung von Körpertbrin 
gezogenen Schlußfolgen, inforern fir n 
Grundlagen von, mehr auf Speralarm 
als auf wirklicher durch Anſchauung erlan 
tere Kenntniß berubender Theorien bamı 
werden. Z.e Apperceptiön, I, Ir 
perceprion 2). T.e Begriffe, 1.Brai 
T.e Dialektik, der Theil ber trandım 
dentalen Logik, welcher den durch mio 
riellen Gebrauch der blos formellen Pr 
eipien des reinen Verſtandes entfledern 
dialektiſchen Schein auſdeckt. Zr Er 
Tenntniß, f. unter Erkenntuiß. 2 
Logik, f. unter Logik, T.e Methehn 
Lehre, bie, die formalen Bedingungen © 
nes volftändigen Syſteme der rein I 
nunft beftimmenbe Abthetlung der trantım 
dentalen Logik. Tee Bemußtfein,| 
Bemußtfein. T.e Ih, f. unt. Ich. 
Zrans:TcendbentalsPbpilofor!! 
(Ppitof.), 1) die in fytematifhen Zule 
menbang gebrachten trantfcendentaln Ü 
tenntniffe, ober mit andern Worten: 
Syſtem der Principieh der reinen, ſpetu 
tiven Vernunft, wovon das Praktilde ı» 
gefondert iſt; 2) fo v. m. Metaphpil. 
Trand:fpiratiön (Phyſiol.), d 
ſtaͤrkte Ausduͤnſtung (f. d. 4) der Hat, 
ven Product eine tropfbar fläffige Ahle 
zung (f. Schweiß) ift, von der bie Pen 
fpiration, dem Grade nad, und hie 
ders dadurch unterſchieden ift, daß lm 
eine ununierbrochene,, ohne Berintriäl 
gung der Gefundpeit nicht zu bemmall 
Dautfbätigkeit If, die T. aber auf ink, 
die Hautthätigkeit temporär fleigernten | 
ruht und ohne Erſchoͤpfung länger 
nit außdauern kann, obgleich berem !duı 
Unterdrödeng bie Gefundbeit in Ar 
Grabe gefahrdet. E.,fpiriren, vartoch 
aus duͤnſten. (Su) 
uarandsfubßentietire, 1 * 
st, enige Veränderun na 
I, biejenig 8, pol 


* 


1 
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holiſchen Begriffen I ben zum heil Abends 
nable erkohrnen Stoffen bes Brobes und 
Weines, wenn fie bie Einſegnung des Pries 
ters erhalten, vor fich geht. Es lehrt naͤm⸗ 
ih bie kathol. Kirche, daß bie Geftalten 
yiefer Stoffe (d. h. alle diejenigen Befchaffen- 
jeiten berfelben, die durch die Sinne wahrge⸗ 
aommen werden Bönnen) zwar unverändert 
jeiben, daß aber das Welen ober bie Sub» 
tanzen biefer Stoffe auf das Gebet bes 
Driefters, oder eigentlicher auf feine Wiebers 
yolung ber Worte Jeſu Chriſti: das ift mein 


Leib, das ift mein Blut, verfhwinden, wäh, tigſt 


send der Gottmenſch feldft an ihre Stelle 
wirt; fo zwar, daß ed uns, fobald jene Worte 
jefproden , nicht nur erlaubt, fonbern zur 
Dflicht geworben fei, ihn hier ald gegenwaͤr⸗ 
ig zu ehren u, feiner göttlihen Natur nad) 
ınzubeten. Die Batholiihe Kirche lehrt fers 
er, daß fih, fo oft. Chriſten dieſes Mahl 
vürdig empfangen, Zefus Chriſtus mit ih» 
em Geifte eben ſo verein'ge, wie Brob 
ind Wein fih mit dem Leibe einen, und 
pie diefe die ſtaͤrkendſten Nahrungsmittel 
üe ben Leib find, fo werbe aud Jeſus flärs 
end auf ihren Gelft einwirken. In biefen 
tchren liegt wenfgflens nichte, bas ber Vers 
mnft widerſpraͤche. Die chriſtliche Abends 
nahlöfeler , eine zweckmaͤßig eingerichtete 
Rabahmung jenes Mahles, mit welchem Jes 
us Ehriſtus Abfchied von feinen Juͤngern 
ıapm, eines Mahles, von bem er felbft ner» 
wdnete, daß es zu feinem Andenken flets 
viederholt werben folle, ift ‚eine Hand⸗ 
ung, bie ſchon durch ihre natürlihen Fol⸗ 
ven; ganz abgefehen von einer jeden über: 
ıatürliden Wirkſamkeit, bie man ihe beis 
egen mag, fid als eins ber kraͤftigſten Er» 
‚auung®smittel erweifen muß;. denn hier if 
{ges vereinigt, was unfer Gemüth auf eine 
satürliche Weife erheben und uns für gute 
Eindrüde empfänglich maden fann. Wenn 
vir nun eben nur, um diefe natürlide Wirk; 
amkeit bes heil, Mahles zu erhöhen, ben 
törenden Gedanken, daß jene Geſtalten bes 
Brobes und Weines vielleiht nicht wirft 
as find, was dard bie Worte: bas if 
aein Leib, das ift mein Blut, im fireng- 
en Sinne ausgedrädt wird, baß fie nur 
odte Sinnbilder Jeſu wären, von und ver» 
‚annen, und flatt deffen fo lebhaft, als wir 
6 nur vermögen, uns vorzjuftellen fuchen, 
Er, ja Er feldft fei unter dieſen Geftalten, 
sach feiner menfhlihen fowohl, als gött: 
ichen Natur zugegen! haben wir da wohl 
inen Grund zu beforgen, daß wir durch 
leſes Beftreben ibm ober Gott miß’ällig 
verden follten? Man ſpricht zwar von ei: 
were Sünde ber Abgdtterei, bie zu begeben, 
vir fo in Gefaht wären, Uber bedenkt 
nan auch, wenn man fo ſpricht, worin Abs 
‚dtterel beſtehe? Gewiß nur in einer Vers 
hrung , welde auf finnlide Dinge, als ob 
ie Gott wären, ober Gott vorftellen koͤnu⸗ 

Encyclop. Woͤrterb. Dreiundzwanzigfier Wo, 
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ten, gerichtet wirb in ber Abficht, um finns 
lichen Bweden zu fröhnen! Wer Gott vers 
ehrt, auf eine Weife, ber nur die lauters _ 
ſten Abſichten zu Grunde liegen, durch bie 
er Niemand verlegt, bie kelne andern als 


wohlthätige Folgen nach fi zieht, ber bat 
‚nfe zu bejorgen, baß er das hödfte Wefen, 


als er bet biefer Verehrung ſich dennoch 
irgend einem Stücke irrte, beleidigen 
werde. Kein Zweifel alfo, baß unter allen 
Auslegungen ber Worte Jeſu diejenige, bie 
für uns die erbaultchfte tft, auch bie wich⸗ 
e, auch die unferm Herrn und Gott 
felbft die angenehmſte fei. Weil ferner das 
heil. Abendmahl nach feinen natürlichen Wie, 
Bungen ſchon ein fo vortreffiihes Erbauangss 
mittel iſt, fo iſt es nicht unvernünftig, zu 
et daß eine anbädhtige Begehung bier 
ed Maples auch vom Goit felft gefegnet 
werde, b b.,. daß Er zum Lohne unferer 
Andacht Verdaͤltniſſe über uns herbeiführen 
werde, durch die wir und wunberbarlich er» 
leuchtet und geſtoͤrkt zu allem Guten fühlen 
werden. Grfchähe dire, dann fage ih, daß 
wit in einem folden Erfolge auch eine Wirk» 
famteit Jeſu, und bfed zwar nicht etwa 
blos nech feiner göttlihen, fondern felbft 
menfchligen Ratur erbliden müßten; daß 
wie verpflichtet wären, allen den göttliden 
Segen, der un® durch den Genuß des Heil, 
Abenbmahis zu hell wird, als eine Wohl⸗ 
that zu betradpten die uns durch Chriſtum 
u Theil wird. Denn angenommen, mag 
oh nicht zugegeben ift, daß Zefus an Als 
lem, was wir auf biefe Art empfangen 
keinen näheren Antheil hätte, als den, d 
ee der Stifter des heil. Abendmahles wars 
pflegen wir nit jede wohlthätige Wirs 
fung , die eine in guter Abſicht geſtiftete 
Anftalt im Verlaufe der Zeiten hervorbtingt, 
ein Werk des Sti’ters zu nennen und ibm 
bafür zu banken? Um wie bielmeht wer⸗ 
den nicht die Seanusgen, bie uns der alls 
mächt/ge Gott durch das Heil. Abendmahl 
uflicßen läßt, als ein Merk -Shrifii anıtıs 
een fein. Daraus ergidt fi) aber von 
we daß wir, immer vorausgefgt, wenn 
olche Seanungen in ber That Statt fäns 
den, auf das Vollkommenſte berechtigt wä: 
ven. zu fagen, daß bef jedem würdigen ®e: 
nuffe bed bel. Abenbmables Ehriſtus, der 
Herr, fih mit uns vereinige u. eine Nadrung 
für un'er? Seele werde... Daß aber dies ges 
ſchehe, ift keines vege nur eine nicht der Ver. 
nunft wiberfprehende Vermuttung; nein, es 
iſt eine Wahrheit, die und Gott feibft beftä- 
tigt bat. Denn, weil die (ſei es auch zwei⸗ 
feihaft, im welchem Sinne von Jeſu ders 
einſt geſprochen⸗a) Worte im Evargello zu 
leſen find : Dein Leld iſt waprbart eine 
Speiſe u. mein Blut wahrhaftig ein Trank. 
Mer mein Fleiſch ißt und mein Blut trinkt, 
ber ‚bleibt in mie und ich in * Wer 
— genieht, der wird — 
x tben 
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leben m. f. w. (oh. 6 55—58)4 well es 
fi. ferner geigt, daß alle Katboliken in ber 
Meinung, daß fie dur einen würdigen Ge: 
nuß des heil, Abendmables zu alem Gu⸗ 
ten von Gott geſtaͤrkt würben, mit einan⸗ 
der übereinftimmen ; weil diefe Meinung 
endlich nichts an fih Steihgältiges, fon- 
dern vielmehr eine Sade von hoher, fittlis 
her Wlichtigkeit it, fo trägt diefe Lehre 
das Siegel einer görtlihen Beftätigung fo 
gewiß an fi, fo gewiß es iſt, daß es die 
außerordentlihflen Ereigniffe varen, durch 
weiche ber. gefammte chriftliche Lehrbegriff 
fefne Entftehung, Erhaltung und Ausbrei- 
tung gefunden. Nut Ein Punkt bedarf 
noch einer näheren Beleuchtung. Wie find 
wir, mödhte man fragen, berechtigt, aus 
bem Umſtande, weil ein jeber würbiger Ges 
nuß des heil. Abenbmahles von Gott mit 
fo uberſchwenglichen Snaden aefegnet wird, 
die gewiffermaßın auch Gärifto jugeſchrie⸗ 
' ben werben bürfen, zu folgern, doß Chri⸗ 
ſtus unter der Geftalt bes Brodet und Weis 
nes gegenwärtig fel, und bie Sudſtanzen 
feibft entfernt ober wohl gar vernichtet 
babe? Um dieſe Frage gehörig beantworten 
u Eönnen, müffen wir erſt bemerken, daß 
as kathollſche Chriſtenthum bie Worte, der 
ken es fih zum Ausdrucke feiner Lehren bes 
dient, nicht immer. in bexjenigen Bebeutung 
nehme, bie ihnen ber gelehrte Spradges 
brauch anweift, ſondern gewoͤhnlich nur in 
derjenigen, welche fie in der Sprade bes 
gemeinen Lebens baden, Ghriftus iſt unter 
den gefegneten Geftalten gegenwärtig, heißt 
in ber Sprache der Kirche: Es iſt uns 
nicht nur erlaubt, fonbern es iſt fogar uns 
fere Pflicht, Chriſtum umter biefen Geftals 
ten gerade fo zw verebren, wie wenn er 
ſelbſt es wäre, ber fie an fi genömmen, 
und bei Erfülung biefee Pfliht erfahren 
wir eine fo wohlthätige Einwirkung auf 
unfere Seele, wie fie nur immer von uns 
erwartet werben fann, wenn wir und vors 
ftellen, daß er zugegen ſei und fi auf das 
Snnigfte mit uns vereinige, Ob'die Ges 
lehrten das Wort Gegenwart au fo neh⸗ 
men, beachtet bie Kirche nihtz im Gegen⸗ 
theil / um jeden bier möglihen Mißverftand 
zu verhäten, erinnern die Theologen unfes 
rer Kirche, baß bie Gegenwart Ehriſti im 
heil. Abenbmahle eine blos facramentalifche 
Segenwart fei, daß er hier Feinesiwegs auf 
bie Art gegenwärtig fel, auf welche ein Ding 
in einem Raume gegenwärtig if, wo ein 
Theil deffelben ben einen, ber andere einen 
andern Theil bes Raumes ausfüht, wähs 
rend daß Chriſtus in jedem, aud In dem 
kleinſten no fihtbaren Theile der gefegnes 
ten Geftalten ganz untheilbar zugegen fel, 
Wenn es endlich Heißt: Mach der Einſeg⸗ 
nung bes Priefters find es nicht mehr die 
Subſtanzen des Brodes und Weines, was 
wir im heil. Abendmaple durch unfere Sinne 


l 
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mährnehmen, fondbern ber Gottmmiä kt 
ift es, ber unter dieſen Geſtalten auf uns 
wirft, fo Hat dies eigentlich nur folgentm 
Sinn: Was am gewbhnlichen Brode mi 
Weine als beffen Wefen ober Subftan; an 
gefehen wird; das haben wir bei dem an 
fegneten Brode und Weine als gar niäl 
bafeiend zu erachten. Und tern du je 
leihtern Sammlung der Aufmerkfamkeit te, 
nes Geiftes dich gan verfentft in bas in 
fhauen biefer gefegneten @eftalten, und Ni 
Einwirkungen, bie fie auf deine Sie mu 
hen, mit einem foichen Gefühle der Ein 
erbietfgkeit aufnimmft, ats ob fie von Jul 
Ebriſtus bir kaͤmen, fo Haft du nicht zu firdı 
ten, daß du den Gottmenfhen nur vr 
ehren werbeft, weil das, was beine Em 
wahrnehmen, etwa nur Wirkungen in, 
bie ein gemeiner irdiſcher Gegenfland hm 
vorbringt. Nur fo viel iſt wirkliche Sn 
benslehres; 0b aber zu bfefem Zwecke mim 
derlich, daß auch Dasicnige, was bie &o 
lehrten vielleigt unter dem Worte Ch 
ftanz verftehen, durch die Almacht Get 
entfernt, ober wohl gar vermichtet werk 
ingleihen ob ber Gottmenfch die Eimrit: 
auf unfere Sinne, die von den Suhkanı 
bes Brodes und Weines vor der Einf 
nung bervorgebrachi werben , feit diem 
Augenblide felbft und unmittelbar erjeui: 
wer ſieht nicht, daß dieſes Fragen cin 
6106 müffigen Neugier find, zu deren & 
friebigung fich eine wahre, göttlide Dfo 
barung niemals herablaffen farn. 2) (pi. 
Art.). Ueber bie Anfichten der Proteftann 
dieſes Gegenſtandes im Abenbmapl, f. Abe 
mabl (prot. Art.). (Xx.) 
Zrans,fudatiün (Phyfiot.), Dardı 
IShwigen; wınn Feuchtigkeiten das Gert 
feſter Häute unmittelbar, nicht burd Bw 
mittlung eigner Gefäße ober unterfdeliw 
rer Poren burchdringen (vgl. Diapeden, 
Schweiß). | 
Zreands-fummiren (v. Lat.), 1) dm 
tragen; 2) entiehnen. Z.sfumpt, 
getommene Abfchrift von einer andern Ib 
ſchrift; F Copia. 
Zrandfylvänta(a. Geogr.), Prev 
Daciens; jegt Siebenbürgen. 
 Trans-tiberina regio (Ep)ıl 
Rom (a. Geogr.). 
Transtra (lat., Ant.), f. unt, e48 
(Ant). 
Transv&ctio qguitum (r. il) 
ſ. unter Equitum transveerio, 
Transvärsa artöria cervicıh 
T. artöria colli, f. unter Nadım, 
Dalsarterten. 
_ Transversa diamäter (Math.) 
bei Apolontos jede gerade Eine melde all 
einander parallelen Sehnen eines Kegeh— 
ſchn'tts halbirt. Axis transversufs 
ober latus transveorsum beißt 
Dauptare der Ellipfe und win Pr 
" i r 
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Zranssverfäl (v. lat.), quer, ſchräg. 

Sreand»verfülsare bes Kinder— 
!opfs (Anat.), eine, von einem Scheitel⸗ 
yein zu dem andern, unterhalb der DOffifis 
tationspunfte derfeiben in Gedanken durch 
ven Kopf bed Kindes gesogene Linie, ents 
prehend dem Pleinen Dianeter beffelden: 

Trandsverfäle (Mathem.), im Als 
temeinen jede Linie ober Flaͤche, welche ein 
Syftem von inien oder K'ähen auf Irgenb 
ine Art burchfchneidet. Die einfahften m, 
yeshalb am meiften unterfuchten Fälle find: 
venn die Seiten eines ebenen, gerablinigen 
Blelecks von einer geraden Linie, oder von 
inem Kegelſchnitte (den Kreis mit einge 
echnet) 3 oder wenn die Seiten eines gerad» 
inigen, winbfchiefen Vieles (deffen Wins, 
elſpigen nicht alle in Einer Ebene liegen), 
der eined Polyeders, entweder von ‚einer 
Ebene, oder von einer gefrümmten Flaͤche 
es zweiten Gradeö; oder wenn bie Seiten 
ined fphärifchen Vlelecks von einem Kugel» 
reife u. ſ. w. durchſchnitten werden. Auch 
ft nicht zu überfehen, daß die Berührung 


inee Figur durch eine krumme &, ebenfalls A 


och hierher gehört, indem dann nur zwei 
durchſchnittspunkte ober eine Durchſchnitts⸗ 
laͤche in einen einzigen Punkt übergegangen 
fl. Bon ber für die gefammte Geometrie 
mgenein wichtigen Theorie biefer T. kann 
view blos eine kurze Andbeutung gegeben wer» 
en, bie fih auf Das befchränfen muß, was 
hne Figuren verftändiich ift. I. Die uns 
‚erlängerten Selten eines gerablinigen, ebes 
ten oder windfchiefen Vieles (f. d.) koͤn⸗ 
ıen von einer geraden kinie ober einer Ebene 
we in einer geraden Anzahl, wozu audy bie 


Ruf gebört, gefchnitten werben, wenn bie B,B,B 


x. durch Beine Winkelſpitze der Figur geht. 
I. Wenn alle Seiten eines windſchiefen 
recks eine krumme Fläche bes zweiten Gras 
‚es berähten u. (n—1) Berührungspunlte 
n Eimer Ebene liegen, fo liegt auch ber 
ıte Berührungspunkt in biefer Ebene, wenn 
ür ein gerabed ober ungerades n bie Ans 
ahl ber in ben verlängerten Geiten lie 
enden Berührungspunfte beziehungsweife 
erade ober ungerabe ift, unter ber Voraus⸗ 
esung jebod, daß kein Berührungspuntt in 
ine Wintelfpige bes Vieles fällt. Daber 
legen in jedem um eine Fläche des zweiten 
Srabes_ befchriebenen,, windſchiefen Viereck 
lle vier Berührungspunfte in Einer Ebene: 
II. Wenn 3. B. A,, Ay, A, A, bie au 
inahber folgenden Winkelfpigen eines ebes 
en ober windſchiefen Winkels bezeihnen, 
o baß A, A, A, A,, A, A,, A,A, bie 
.r Zur 3, 4. Seite beffelben ift und man 
uch .baffelbe eine beliebige Transverſalli⸗ 
ie ober Zrantverfalebene legt, welche jenen 
Seften ober ihren Verlängerungen ber Reihe 
ach in den Pankten B, B» B ’ 4 be⸗ 
egnet, fo it A,B,.A,B,.A,B,.A, 
), mA, B,.A,B, «A, B,:A,B,, wo 


: u , 
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bie Abfchnitte bes erften, tie bes zweiten. 
Products, von ben vier Winkelfpigen aus 
ber Reihe nach auf den Seiten fo genoms 
men find, daß ?ein Factor mit einem ber 
übrigen einen Punkt gemeinfgaftiih hat. 
Man fieht aus bfefem Beifpiele leicht, wie 
ber Gag für jedes beliebige Viele aufzus 
fielen if. IV. Aus dieſem allgemeinen, 
Pr Sage folgt. fogleich die bekannte 
Eigenfhaft des Dreiedd A, A, A,, daß, 
wenn durch irgend einen Punkt M in bey 
Ebene deffelben bie drei T. dur die Schei⸗ 
tel, nämli A, B., A,B,, A, B,, gezogen 
werben, welche den &riten A,An A,An 
A, A, (ober ihren Berlängezungen) in ben 
Punkten B,, B., B, begegnen, in jedem 
Kalle bas Product aus 8 getrennten Geis 
tenabfchnitten gleich ift dem Probucte aus 
ben 8 übrigen, d. b., daf A, B, ‚A, B,; ® 
A,B; „——A,B, ‚A,B, ‚A B, if. Denn 
wenn man im Dreied A, Ä, B, bie £inie 
A, MB, und im Dreied A,A,B, bie ki» 
nie A,MB, als T. betrachtet, fo erhält 
man nad (III.) bie beiden Gleichungen A 
„.BRM.A,B,—A,B,.B,A,.A, M 
u.A,B,.A,M.B,A,—A,A,.A,B,. 
B,M. Werden biefe mit einander mullipfis 
cirt und bie, beiben Producten gemeinfchafte 
lichen Factoren weggeworfen, fo ergibt ſich 
unmittelbar die obige Gleichung. Dies mag - 
als Beifpiel dienen, wie man die T. zus 
Auffindung von GEigenfchaften der Figuren 
benupt. V. Wenn bie Bezeihnung wie in 
IV. an = = * ee 8 
untte B,B, ne ſolche Sage haben, 
ba A,B,.A,B,. 8 ‚=eA.B,.: 2a 
B,.A,B, tft, fo liegen entweder bie Punkte 
B. B, in einer geraden Linie, ober es 
fchneiden die durch bie Scheitel des Dreis 
es gezogenen ©. A, B,, A,B,, A,B, 
einander in Einem Punkte, je nachbem bie 
Anzahl der auf den unverlängerten Sels 
ten liegenden Punkte gerabe ober ungerade 
ift, wo bie Null, wie immer, ebenfalls zu 
ben geraden Bablen gerechnet wird. Daraus 
folgen augenbiidlih bie befannten, merk⸗ 
würbigen Eigenfhaften des Dreieds , daß 
bie 8 Scheiteltransverfalen, welche bie eis 
ten ober bie Winkel halbiren, oder auf ben 
Seiten ſeukrecht flehen, einander in Einem 
Punkte ſchneiden. Aehnliches gilt auch für 
bie Sinus ber Gegenwintel der Abſchnitte 
auf den Dreledfeiten. VI. Aus der Grund» 


f eigenfhaft ber T. in (III.) wird eben fo 


leicht bewieſen, daß jede der 8 Diagonalen 
eines ebenen Vierecks von ben beiden uͤbri⸗ 
en harmoniſch getheilt wird u.f.w. VII. 
ür bie gefrämmten T. iſt ald ein Yundas 
mentalfaß folgende allgemeine Eigenſchaft 
aller ebenen, algebraiihen Gurven zu bes 
tradten. Wenn man in der Ebene bır 
Curve durch irgend einen Punkt 2 einander 
ſchneidende, unbegrenzte, gerade Linien zieht, 
weine ee begegnen; wenn mon fer 
‚ mer 
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ner durch irgend einen andern Punkt 2 mit 
jenen parallele Linien. zieht, für welche bass 
felbe Statt findet, und bie Abfchnitte auf 


biefen Einten fämmtlid von ben beiden ges P 


wählten Punkten aus bis zu den Durch⸗ 
fhnittöpunften mit der Curve genommen 
werben, fo verhält fi bad Product aus 
ben Abfchnitten auf der einen Linie zu dem 
Probucte aus ben Abſchnitten auf der ihr 
parallelen, wie bas Probuct der Adfchnitte 
auf ber erfien durchſchneidenden zu dem Pros 
ducte ber Abſchnitte auf der mit biefer —— 
rallelen Linie. VIII. Nimmt man in ber 
Ebene eines Kegelſchnitts, 3. B. einer El⸗ 
lipfe, 3 Punkte A,, A,, A, an, unb bes 
gegnet die Verbindungslinie Ä, A, ber El⸗ 
lipie in B, und C,, fernee A,A, inB 

und C,, und A, A, in B, und C,, foi 

6, — A B,- .G .A,B,:A,C,.A, 
B,.A, * Diele Streichung, welche fid 
auf ein beliebiges Vieleck ausdehnen Läfr 
erhält man dur zmweimalige Anwendung 
yon VII., wenn 5. B. burh A, eine Bis 


nie MN parallel mit A, A, gesogen wirb, ° 


welche ber Elipfe in M und N begegnet, 
wenn man bie beiden: baburh erhaltenen 
Gleichungen multipliciet und die gemein, 
ſchaftlichen Factoren wegläßt. Haben bie 
Punkte A,, A,, A, einmal eine ſolche kage, 
daß bie Berbinbungslinien A, A,, A, A. 
A,A, oder ihre Verlängerungen den Ke⸗ 
iſchnitt berühren, fo fallen die Durd- 
chnittopunkte C,, C,, C, mit ben Punk 
ten B,, B,, B, zuſammen, daher werden 
bie beiden Seiten unferer Sleihung Qua⸗ 
drate, unb man erhält, nachbem man bei» 
berfeits die Quadratwurzel auegezogen, bie 
Gleichung A,B,-A,B,.A,B,—A,B,. 
A,B,.A,B,. Dieje merfiwürdige Eigen⸗ 
fchaft ber einem Kegelfchnitte umſchriebe⸗ 
nen Dreiede kann man mit V. verbinden. 
IX. &o wird ber Sag, dafsdie 8 Durch⸗ 
ſchnittspunkte ber äußeren Berührungsli- 
nien, welde an je 2 von 3 beliebigen Kreis 
fen gezogen werben können, in Einer ge 
zaben Linie liegen, unb eben fo, daß bie 
Scheitel bet 6 Kegelflähen, welche je 2 
von 4 gegebenen Kugeln von Außen berübs 
een, in Einer Ebene liegen, ganz einfach 
aus ben oben mitgethellten Eigenſchaften 
der T. hergeleitet (vgl. Vieled), X, Ges 
Ihichte der Theorie der ©. Wenn 
auch ſchon bei Prolemäus (Aimageft., B.T., 
K. 12), Poppus (Collect. math,, 1. VIL., 
S. 121), Patcal, Essai sur le coniques, 
in f. Oeuvres, T.IV. u. And, einzelne, 
dahin gehörige Säge vorkommen, fo bleibt 
doch Sarnot (Neue Eigenfchaften der Biel, 
ede, aus Boffuts Cours de Mathem., 
von Schelle, Dresden 1802, 4., überfept, 
und deffen Geometrie de position, übers 
fest von Schumader, im 2. Bde.) bad uns 
beftrittene VBerdienft, die Theorie ber X, 


umfoffend und felbftftändig behandelt zu has 
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ben. Ihre weitere Ausbildung derbantt-fı 
vornehmlich Brianchon, Applicauon de lı 
th&orie de Transversales, Paris 1818, 
oncelet, Trait& des proprietes projer- 
tives figures, Paris 1822; dgl. Proiu 
tion, und Steiner, Syſtematiſche Entwikı, 
lung ber Abhängigkeit geometrifher Yıkıl, 
ten, Berlin 1832. In dem deutfchen kehr⸗ 
bühern ber Geometrie feblt dieſe widtk 
Disciplin Häufig ganz. Förfimanns Lahr 
buch, Danzig 1827, Erelle’s Lehrbuch Br: 
iin 1826, Jacobi’# Weberfrgung ber Geome 
trie, von vam Smwinden, Jena 1834, u. X, 
ertheilen Belehrung über biefen Kegenkant, 
To wie auch der Artikel X. in Klügels Bir: 
terbich. (MIL) 

Transversäle dissepimäntunm 
(bot. Nomencl.), die Frucht, nicht ber En 
genare entfprechend, fondern horizontal, odı 
quer durchſchneibende Scheibewand, 

Transversälesclat., rRechtew.), * 
v. w. das, in der roͤmiſchen Rechtstprake, 
z. B. im SZaftitutionentitel de gradibw 
cognatorum (III, 6) gebräudliger: a 
transverso, Verwandte, BSeitenverwankt, 
Gollateralverwandte (f. b.). 

Transversäles musoulicolli: 
(Anat.), f. unter Halömusfe'n. T. mu: 
culi dorsi, f. unter Rüdenmutlck, 
Transversälia ligamenta, | 
Querbänder. 

Transversälis (Transversu, 
bot. Nom.), quer, ber Breite nad; trau 
versales ootyledones, fdief oder ums 
geimäßig im Samen liegende Cotyledean 
(Anat.), f. Quer :c, 

Zreand:dErfe (vo, Tat.), fo u w. In 
verfe, befonters 3). 

ıTransvärse barbätum stigm: 
(lat., Bot.), der Quere nah mit elnm 
Barte befehte Narbe; t. pedicellatun 
filamentam, mit einem Querfielden w 
febener Staubfaben ; r. plicatum folum, 
mit, von der Mittelrippe nach dem Kan 
zu verlaufenden Kalten verſehenes Blatt, 

Trans⸗verſtlleFleiſch-falſet: 
ber Lufterbohre (Anat.), f. unter dıfı 
roͤhre. T. Sefigts:arterfe, Dam 
arterie des Geſichts, f. unter KRopfarteie. 
T. Gefichte dene, f. unter Drofib 
ader. T. Hals⸗, NRacken⸗, Säulttt: 
blatte, arterie, ſ. unter Scyläfelbie 
arterie. T. Hals», Nacken⸗, Bdılı 
ter-blatte⸗vene, ſ. unter Galli 
beinvene. T Sutur, ſ. Quernaht. 

Transveörsum colon (dat): 
Quergrimmdarm, f. unter Grimmderm, 

Transvirsus sorus (bot, Rom) 
parallel mit der Bafis des Blattes va 
Rande nah der Mitte zu verlaufendes Frudh' 
häufen eines Farrenkrautes. 

Tranüyan (Weogr.), f. unter Tech 

Trapa (t. L.), Pflanzengattung aus Mi 
natuͤrlichen Zamilte dee Hydrogariden, = 





— 
— 
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mag Rymphäen, zur 1, Orbnung ber 4. 
affe des Linn. Syſtems gehdrig. Arten: 
„natans (Waſſernuß), einheimifch in fie: 
enden Gewäfjern. Zeihen; mit, vom Bos 
ven bis zur Oberfläche des Waſſers reichen» 
vemm Stengel unter dem Waſſer, haarfoͤr⸗ 
nig zertbeilten, auf ber Dberflähe roſet⸗ 
enartig flehenden, auf baudig aufgeblaſe⸗ 
ven Stielen figenden, rauten’drmigen Blaͤt⸗ 
ern, weißen Bluͤthen; durch ben bleiben» 
en, "herhärteten Kelch, vierſtachlichen Nüfs 
en, deren Kern, nachdem fie in Salzwaſſet 
jelocht oder geröftet worden, eine wohl» 
hmedende, doch nit ganz leicht verbaus 
Ihe Speife gitt, auch zu Mehl, das Kraut 
iber als Viehfatter benugt werden kann, 
[. bicornis, in China heimiſch; mit zweis, 
elten breibdrnigen, ebenfalls zur Speife 
nugten Früchten. (Su.) 
Zrapäni (Geogr.), 1) Intenbanz auf 
er Juſſel Sicillen, weſtlichſter Theil ber, 
eiben, and mittelländifhe Meer und an bie 
Intendanzen Palermo und Girgenti grens 
end, mit 49 DM. und 150,000 Gm. in B 
Diftricten; 2) Diftrict hier; 8) Hauptflabt 
ee Intendanz, auf einer Halbinfel ; ift bes 
eftigt, hat Fort auf ber Infel Golumbara 
GSolumbrera), wodurd ber große und gute 
bafen ge'hügt wird, 42 Kirchen u. Kloͤſter, 
nebhrere Hoſpitaͤler, Seminarium, 25 000 


Ew., welde Korallen, Thunfiihe, Sarbeb T 


en fi hen, Seefalz bereiten, allerhand Wags 
en aus Marmor, Alabaſter, Eifen, Koral⸗ 
en, Leinwand, vorzügiih aus Perimuiter 
ertigen, Lakrigen u. Seife, Del u, m. bereis 
‚en, anfehnliden Handel mit bielen Produß, 
ten treiben. Dier 1264 Schlacht gwi'hen 
ven Benetianern und Genuefen, in welcher 
Iegtere ge'hlagen wurden, Zrapäno bei 


Monte, Schloß auf dem Berge Eryr mit —b 


ven Trümmern eines Venustempels u. mit 
inem Garmeliterfiofter , zur beffen wunder⸗ 
bätigem Bnabenbilde (Mabonnadi Tras 
‚ani) ſtark gemallfahrtet wird. (FFr,) 
Zrapäffi, fo v. w. Metaftafin. 
Träpelus(3oot.), f. Schiller (3001.) 1). 
Trapdtum (Traperus, lat., v. ge. 
Int.) bei den Römern elu großes, zunded, 
teinernes , inwend!g ausgeboͤhltee Gefäg, 
veldhes zum Auspreffen der Dliven ge. 
wauct mwurbe, 
Träpeza (a. Geogr.), Vorgebirg In 
Eroa® Hellefpont. 


Trapeziförme fölium (bot, Ro,’ 


nencl.), zautenfdrmiges Blatt, beffen eine 
Beite fhmäler ift, ale die andere, 
Trapezitädgr., Ant.), ſo v. w. Men- 
‚ArıL. 
Zeaptjium(Irapez[v. gr. rgxmsla], 
Mensula, ungleiche, ungelai die 


Bierung, Math), fonft allgemein jebes , 
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den Xubbrud Paralleltrapez beauden. 
Diele fpätere Verengerung bed Begriffes 
veranlaßte Andere, «ein ebened Viered mit 
lauter nicht parallelen Seiten (ohne Notb) 
Zrapezoid zu nennen, Ein Z:, deſſen 
nit parallele Seiten einander gleich find, 
nennt Zacobi in feiner Meberfegung von van 
Swiedens Geometrie ſehr bezeichnend Anz 
tiparallelogramm, wegen der Wech⸗ 
felbeziehung, in welcher diefe Figur zu dem 
Parallelogramm ſteht. Bei annähernder 
Berechnung bes Inhalts einer krummlini⸗ 
gen Figur zieht man in berfelben lauter 
parallele Sehnen fo nahe und in folder 
Welfe, daß bie dazwiſchen llegenden Bogen 
für gerade Linien angefchen werben bürfen, 
unb legt ſenkrecht durch diefe Sehnen eine 
andere gerade Linie, fo erhält man lauter 
Trapeze und an den beiden Enden 2 Drei» 
ede, beren Summe ber Figur um fo mehr 
gleich iſt, je weniger bie Bogen von den 
fülefen Seiten der T. abwelchen. Auch 
wendet man daffelbe Verfahren oft mit Bor» 
theil auf gerablinige Vielede an. Dadurch 
wird man auf die Aufgabe geführt, den Ins 
halt eines T. aus feinen parallelen Seiten 
(Brunbdlinien genannt) und ihrem Ab» 
ftande (dee Höhe) zu finden. Die halbe 
Summe der Srundfinien mit ber Höhe muls 
tiplicirt, gibt ben verlangten Inhalt bed 
- Die Coorbinatengeometrie entwidelt 
mit Hülfe diefer T. die allgemeinen Bor» 
meln für ben Inhalt vielfeitiger Figuren, 
Roh mag bier bie Formel für ben Ja— 
bat eines T., beffen parallele Geiten a 
und a, und deffen nicht parallele b und c 

egeben find, erwähnt werden, weil fie bie 
nmwenbung ber Logarithmen geflattet. Sie 
Mfür—ata, 


—-czu,,), 4 — a. 


a — a,. — eu,, folgende: 
a-ta 
4 EEE 
a—a, 


2) ein [pbärifhes T. ift ein von 2 Pa 
rallelfreifen und 2 Meribianen begrenites 
Brüd ber Kugelfläbe. Wal. Born. (Mil.) 
Trap&zium (Trapezöidos.os, 
Anat.), ber Peine, viereckige Knochen der 
Handwurtzel, f. unt. Handknochen. Tra- 
pezius müsculus, ſ. Koppenmustel, 
Ztapesoibälskohle (Min), f. uns 
ter Braunkohle, 
Trapezoidbzifhes Ligament beu 
Sdultersblattes (Anat.), vierediges 
Band des Schulterblattes, |. unter Schul⸗ 
terblattbänder. j 
Trapezoid&us (bot. Nom), eine , 
von vier ungleichen Seiten umfcloffene Flaͤ⸗ 
che bildend. 
Trapezoldiſch, bie Jorm eines Tra⸗ 


Blereck, welches kein Pırallelogramm iſt. pezoids habend. 


Jedt bezeichnet man faſt allgemein damit 
in Biere, in’ welchen blos zwei Seiten 
inander parallel find, wofür Mande au 


Trapezophoros (dm. Ant.), f. uns 
ker Monopodia. 


j es Zrapezös 


/ 
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Trape dpolte (a. Geogr.), Stadt. in 
Katien an der phrygiſchen Grenze; jetzt 
Karadſchefu. 

Trapezünt, 1) (n. Geogr.), Ejalet in 
osmanifh Affen, an Siwas, Erzerum, Tſchal⸗ 
bir und das ſchwarze Meer grenjend; wird 
su 453 AM. gerechnet; iſt ſehr gebirgig 
durch den Antitaurus (war ſehr hoch, doch 
nicht bas ganze Jahr Schnee tragend), bat 
bie Vorgebirge Iaffun, Kara, Hermonaffa, 
Sorus u. a, ferner den Bufen von Vona; 
mwirb bemäffert von vielen, bo nur Küs 
+ ftenflüffenz hat zwar heißes, doch barch 

 GStewinde gewoͤhnlich abgekühltes Klima ; 
bringt Ge'reide, Tabak, Wein, reichlich vor⸗ 
ügliches Deft, auf ben Gebirgen fhönes 
Kan ferner allerhand Wild (aud Bären, 
Mölfe, Suchfe), fo wie auch vielerlei Mes 
talle, bie jedoch nicht emfig aufgeſucht wer⸗ 
ben 5. man befchäftige fih mit Ackerbau, Vieh» 
zucht (Schafe, Biegen, Geflügel, Bienen), 
Fiſchfang (fehr belohnend) 5 ferner mit We⸗ 
ben u. Färben der Leinwand, Verfertigung 
von Leber, Tapeten, Seife, fo wie mit ci» 
nem autgebreiteten Handel mit Schiffholz, 

Mole, Flſchen, Wein, Kupfer, Blei u. u 
D. Die Einwohner, deren Zahl nit bes 
kannt if, find Türken, Laſhen, Grieden, 
Armenier,, von benen bie Lafben (f. d.) ihre 
eigene Verfaſſung haben, aber Tribut ents 
sisten; 2) Hauptflabt bier, am ſchwar⸗ 
zen Meere gelegen, ift wohl befeftigt, doch 
ſchlecht unterhalten; bat Gitadelle, enge, 
unreinliche, doch gepflafterte Straßen, altes 
Schloß (Eski Serail, faft verfallen), viele 
Mofcheen und Schulen, 10 griehifhe Kir- 
den, mehrere Daine, Häufer, meift mit 
Epheu überzogen, Bazars, griechiſchen Bis 
ſchof, 15,000 (n. And. 30 0oo, ja nach neuer 
ren Angaben 60,000) Ew., welde keins 
wand weben und färben (gegen 100 Faͤr⸗ 
bereien) , Leder, Baummollenwaaren und 
Geidenzeuge fertigen, großen Handel mit 
Stiffsbauholz,, pfer (von Erjerum), 
Mole, Früchten rn Buder, Kaffee, 
Salz, Gifen u. and. Dinge, ferner große 
Fiſcherei treiben. Die beiden Häfen find 
nicht ganz fier, bie große Rheede aud 
nicht , daher ber Handel meift über eine 
andere Rhede, Platana, gebt. Hließ 
fonft wegen ihrer tifhfärmigen Beftalt Tra⸗ 
pez08 und war eine Zeit Sig griechiſcher 
Kaifer. 8) (Geſch.). T. wurde urfprüngs 
lich von einer Colonle aus Synope bes 
völfertz zu felnem Woblftand trug der von 
Hadrianus angelegte Hafen bei.“ Später 
kam T. unter bie Könige von Klein: Ars 
menten und durch fie an Mithridates von 
Pontod, Als wichtig tritt fie wieder her⸗ 
vor, da fie Hauptfladt des kappadokiſchen 
Pontos u, bafelbft anfehnliher Handel ges 
trieben wurde. Im 8, Jahrh. von jarmar 
tiſchen Preibeutern eingenommen unb zer 
ſtbrt, wurde fie balb wieder gufgebaut und 
von Juſtinianus verfihönert, As 1204 
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Alerio® Somnenos den lateiniſchen Ereu 
zern das griechiſche Kaiſerthum liß, wen, 
dete er fihrnac Klein» Afien, eroberte mit 
Hülfe feines tapfern Bruders David di: 


"felbR T. und mehrere andere Städte, all 


Tripolis, Keraſos, Sinope, Amaftis x, 
fogar Paphlagonien, und Überall freundiih 
empfangen, gründete er dos trapezun: 
tifhe Katfertbum, beiten Refidben 3, 
wurde. Das anfebnlihe Reich erlitt dr 
bald durch den nachbarlichen Iheoboros kats 
karis, Katſer von Nikaͤa, eine große Bun 
zingerung,, indem Alexlos an benfelben Hu 
rallea, Amaſtris und Paphlagoniem 124 
verlor; das allein jenfeit bes Halys ihm on 
bliebene Sinope nahm ibm 1215 auch no 
der Sultan von Ikonion. Alerios fi. 12%, 
ihm folgte fein Eidam Anbronitsil, 
Diefer verband fih mit Dfcyelal: Evbin vn 
Turkeſtan gegen bie Sultane von Jtonin 
und Aegypten; boch wurben bie Berbündo 
ten bei Chalat 1230 gänztich gefchlagen, u. 
Andeonikos blieb nichts übrig, als mit dın 
Sultan von Ikonion Frieden zu machen u 
fi) zur Stellung einer Reiterſchaat zu jet 
‚Deer zu verpflichten. Daburch war das Kul 
eribum von &. in eine Abhängigkeit vom 

fonton gekommen, welche bis 1243 baurzi, 
Unterdeffen folgte 1235 Jo hann L. Alericil, 
Sohn, auf Andronikos; ber neue Kalle 
regierte thatenlos bis 1288, Seinen Eıh 
Sohannisfos entthronte deſſen Dbria 
Manuell, der Streitbare, ber bis 11% 
mit großer Einſicht regierte. Die feit 11% 
Afien verheerenden Großkhane der Merz 
len mußte er fi zu Freunden zu madını 
fo fein Reih ohne Unruhen zu erhalte 
Daturd wurde das byzantinifche Reid u 
wieder frei von Ikonion, mußte fich jed 
nun in eine gewiſſe Abhängigkeit von dw 
Mongolen begeben. Unter ihm befand fi 
das Reich in großem Wohlftand, der ci 
ee der Ruhe war, bie ber Kalfer bın- 
elben zu erhalten wußte, Ihm folgte ſes 
ättefter Sohn erfter Ehe, Andronitosll, 
ber nach Sjähriger Regierung 1266 di 
Rei an feinen Halbbruder Georg. lit 
diefer herrſchte bis 1280 mit abwechſels⸗ 
dem Gläd, Unter feiner Regierung jeigt 
fi fchon der Geift der Empörung ber Kon 
vafallen (Arhonten); denn in einem Kin 
gegen die Mongolen verrietpen fie Im 
König den Feinden u. Georg Fam in ma 
olifhe Gefangenfchaft. Run beſtieg Id 
ne Bruder Johann I. ben Zr 
auch die mit ihrem Kaifer unzuftiedeen 
Byzantiner trugen Ichann- bie Krone e 
u. Sobann führte zwar ben Zitel eine ti⸗ 
mifch· griechiſchen Kaiſers, harte aber de 
Muth nicht, ſich in den Beſih des ange 
genen Reis zu ſetzen. Seine Regierume 
zeit war durch manderlei Auftritte bean 
bigt; feine Wafallen machten dfter Maut 


‚seien, die Fuͤrſten von Iderien Chat 


Eur 
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Ule in fein Land, die Turkomannen ent 
iffen ihm den Bergbiftrict von Chalybia u. 
tin Bruder Georg machte nach ber Ruckkehr 
us der Gefangenfhaft wieder Anfprüde 
uf den Thron; de erhielt er fih auf 
em Thron und ihm folgte 1297 fein Älter 
ee Sohn Alerios II.5 biefer, Anfangs 
In thätiger und tapferer Regent, der die 
Zusfomannen ſchlug u. bie Genuefer, welde 
ch in feinen Staaten niebergelaffen hatten 
nd die Zoͤlle verweigerten, zuͤchtigte, ver» 
ie! fpäter in Ueppigkeit und Unthätigkeit 
nd lieb bie Barbaren fogar bis an feine 
deſidenz Fommen und bie Vorfläute derſel. 
en verbrennen, ohne daß er etwas gege 
e unternahm. Seine Sorglofigkelt war 
uch bie Urfache, daß feine aufrühreriſchen 
jafallen ungefheuter auftreten konnten; 
ein Sohn Anbronitoslil,, ber ihm 
330 gefolgt war, wurde ermordet, unb er 
ed feinem Sjährigen Sohn Manuel ll, 
a6 von 2 Factionen zerrüttete Reich; bie 
ine Partei (Scholarier) bildete dev aus 
ionftantinopel eingemanderte Hofabel, bie 
ndere (Mefohaldier), die einheimifche 


zolkep artei. Die Häupter derfelben fliftes. 


m mehrere Dynaftien, die zwar ihre Abs 
ängigkeit vom Kaifer anerfannten, aber 
effen Befigungen fo befchränlten, daß ihm 
m Ende nichts als die Hauptfladt und bie 
feftung Kerafos übrig blieb. Der Bürs 
erkrieg zwilchen den beiben Parteien ens 
igte fi noch mit bem Sieg der Gcholas 
ier, den fie der Unterftügung bes byzanti⸗ 
iſchen Dofs zu danken hattenz dabei wurde 
uch ber m’nderjährige Kaifer von feinem 
Iheim Bafilios 1332 vom Thron geftos 
en, und biefer beherrſchte das Reich unter 
en Parteitämpfen bis 1840, wo fich feine 
Bemahlin Irene bes Throns bemäaͤchligte; 
‚ber diefe wurde bald von ihrer Schwägerin 
Cnna vertrichen. Aber auch diefe genoß 
ie Frucht ihrer Gewaltthat nur 13 Mos 
:ate, worauf fie erbroffelt und ihr Better 
sobann IH. mit dem Purpur bekleidet 
surde. Verſchwenderiſch und vergnügungss 
üchtig vergeudete der thoͤrichte Züngling 
ie von ben Vorfahren aufgehäuften Schäge 
nd machte fi dabdurch dem Wolke verhaßt, 
effen Häupter ipn 1814 in ein Kiofter 
perrten und an feiner Stelle feinem Vater 
Nichael die Regierung Übergaben, nach» 
em berfelbe den Scholariern eine Gapitulas 
ton befchworen hatte, daß er ohne fie nichts 
n ber Regierung unternehmen wolle. Ein 
rneuter Bürgerkrieg erfhöpfte die Parteien 
anzlich und gab dem Kaffer feine Unab» 


ängigleit wieder; aber ſowohl die Partels 
ämpfe, ald eine wüthende Peſt hatte die 


träfte des Reiche fo erihöpft, daß daſſelbe 
ilen Einfluß auf die umitegenden Fuͤrſten⸗ 
huͤmer verlor, D'eſe Schwaͤche lodıe Mus 
‚amebdanifhe Emire in das Land, welde 


‚jönderten, fengten und breunten; bie Va⸗ 
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fallen entzogen fi ber. Abhbängkpkelt vom 
Raifer und bie Genueſer befriegten denſel⸗ 
ben ; bis er fih dazu verſtand, den in ber” 
Revolution ihren Randsieuten zugefügten 
Schaden zu erfegen. Nach biefen Vorgaͤn⸗ 
gen wurde Michael, als unfähig zu regieren 
erflärt, in ein Kiofter gefhidt und 1349 
BafiliosL, Sohn Altrios III, zum Kais 
fer gewählt. Die Parteitämpfe begannen 
von Reuem, und ein Wunder war es, daß, 
bei der Ketabeit des Alexlos bie ſchwachen 
Stügen des Reiche nicht gänzlich zulammenr 
brachen. Dennoch herrfchte er bid 1390 und 
zum Gläd für. ihn und fein Sand hatte er 


n fih alle Höfe von Gonflantinopel bie Ziflie - 


burch Verfchwägerung befreundet, fo daß 
dem trapezuntifcgen Reich feine fümmerlice 
Exiſtenz nob einige Zeit gefriftet wurde. 
Auf Aterios folgte fein Sopn Manuellil.; 
unter ihm wurde das Reich durch die Schlacht 
bei Antora dem Zimur (1402) zine bar, nad 
deffen Zob (1404) aber wicber von ber mons 
golifden Herrſchaft befreit. ‚Manuel flarb 
1412 mit dem Ruf eines — u laſter⸗ 
baften Regenten ; fein Sohn Alexios IV. 
hatte Kämpfe gegen bie Zurfomannen zu 
befteben, in denen er die Keirde durch Gr. 
ſchenke beſiegte. Zum Mitregenten wurbe 
ihm fein jüngerer Sohn Alexander 1416 
gegeben; beffen älterer Brüder Kalojo» 
bann aber, ber früher Mitregent geweſen 
und wegen eined Mordanfhlags auf den: 
Vater vertrieben worden war, gelff den Bas 
ter mit Hülfe der Genueſen (zwiſchen 1445 
und 1449) an und ließ ibn meuhleri'h ums > 
bringen. Nun wurde Kalojohann Kallerz 
in feinee Schwäde mußte er bie Turko⸗ 
mannen heranziehin und T. verbrennen fer 
ben. Der Untergang bed griechiſchen Reiche 
dur Mubammed II, brachte auch das wars 
ende trapezuntifhe Reich feinem Sturze 
nahe. Kaiojohann wendete dat Ungluͤck noch 
einmal ab, indem er an Muhammed einen 
jährl. Zeibut von 2000 Goldſtuͤcken zaplie. 
Um fi aber von dieſem Tribut wieder, zu 
befreien, verband er fich fpäter mit dem 
Zurfomannenfürften Haffan, doch ſtarb er 
1458; fein Sohn und Nachfolger, Alto 
zio® V., war bamals «ft 4 Jahr alt; 
daher bemächtigte ſich beffen Obeim Das 
vid bed Neichd. Da ihm tie Drobungen 
der Zürfen nit enfgingen, fo fugte er 
Bündnifle fogar im Abendland einzugeben, 
une er hatte Hoffnung, durch einen Areuzs 
zug fein Reich geretiet zu feben 5 allein 
die Türken griffen T. an. und 1462 wurde 
ed an Mubammed übergeben. Dem Kailer 
ward freier Abzug für fe'ne Derlon, feine 
ganze Familie und Verwandten arflattet, 
auch feine Schäge burf.e er mit füch neb⸗ 
men u. befam +inen Laudſtrich bei Adrlanos 
pel angewieſen; doch ließ ihn Mudammed 
bald darauf ermorden. T. wurde eutvbilert 
und mit Tuͤrken beſeht. DEREN, er 
"te 


‘ 
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ſchichte des Kalfertfums- von Trapezunt, 
Münden 1827, 4. Wr.u. Lb.) 
Zräpezusta. Geogr.), 1) Stabt in Ar⸗ 
Ladien, füblih vom Alpheos; bie Umgegend 
Zrapezuntia, Ihre Einwohner wans 
derten,, als fie nach Megalopolis verlegt 
werben follten, nah dem ſchwarzen Meer 
aus; daher T. ſchon früh verfiel; 2) fo v. 
w, Zraperunt, | 
Zrapitrer (Ordenew.), f. Drapirer. 
Zrapp, 1) (Reitk.), |. Trayı 2) die 
Stiele der Weinbeeren und MWBeintrauben, 
8) GBieharin.), f. Deeb. j 
Zrapp (sexum trapezium Lin,, Mir 
ner.), Felsart, beren ———— 
Gruͤnſtein, mehr aber od Hornblenbe (viel, 
leiht ganz zu einem Zeige aufgeldfet) iſt; 
enthält Kieß (6 Theile), Thon und Elfen 
(zu 2), hat Glanz auf dem Strich, grün, 
lichgraue Karbe, feinkörnigen Bruch, nicht 
bie Härte des Bafalts, g:yt in Thonſtein, 
Gabbro, Klingftein und Bafalt Über, Heipt 
Idherig Mandelftein, enthält Kalkſpathnie⸗ 
zen, bafaltifche Hornblende, Glimmer, Zeo⸗ 
Lith und andere Mineralien. Iſt weit ver, 
breitet, dt ſich aud in Island, Kamt⸗ 
ſchatka, Farder, Kerguelensland, fo wie in 
utfchland, bildet ganze Gebirge (Krapps 
gebirge), bie fih treppenartig, oft in 
ebenen Gegenden , hervorheben. Zu ihm 
rechnet Blumenbacdh den Bariolit u manche 
dichte kava; Den aber ben Eiferthon und 
Ut den &. als Sippe aus ber Sippſchaft 
euertbon auf, (#r.) 
Srapp, 1) (305), englifher Theo⸗ 
und Dichter, lebte in der Mitte des 
17. Jahrh. zu London. Schrieb: Com- 
mentary upon the new testament und 
‘ praelectiones poeticae , London 1722. 
2) (Er. Shriftian). geb. zu Drage (Hol 
ein) 1745 ; mwurbe 1768 Rector zu Sege⸗ 
erg, ging in gleihem Charakter 1772 nad 
Iuehoe, 1776 als Gubrector nach Altona, 
.wo er bald Gonrector wurde, aber ſchon 
1777 als Mitarbeiter an das Phllanthros 
pinum nach Deffau berufen wurde; 1779 
ging er als Profeffor ber Paͤdagogik nah 
Dalle, melde Stelle er 1788 wieder ver 


ließ und auf dem Hammerbeih bei Ham. 


burg eine Erziehungs anſtalt gründete ; feit 
1788 privatifirte er in Wolfenbüttel ,' wo⸗ 
in er ale Mitglied eines Schuldirectoriums 
erufen war; fi. 1818. Unter vielen an» 
been Schriften bemerken wir ı Unterrebuns 
"gen mit ber Jugend, Hamburg und Kiel 
17754 Bon ber Beförderung ber wirffamen 
rlenntniß, 1, Sh., Iyehoe 1777: Verſuch 
einer Pädagogit, Berlin 1780; Tägliches 
Sandbuch für bie Jugend, Hamburg 1784; 
Ueber die Gewalt proteftantifher Regenten 
In Glaubens ſachen, Braunſchweig 1788 ; 
Leber den Unterriht in Spraden, ebend. 
1789. Auch gab er heraus: Der Erzieher, 
Wochenichrift für Lehrer und Eltern, Halle 
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1781 53 Wochenblatt für Schulen, ebeab, 
1781— 82; feit 1783 war er mit Campe 
u. Deufinger Herausgeber bes brauuſchwei⸗ 
gifhen Sourmals, 1790— 91 aber alleinis 
ger Herausgeber defjelben, (Lb.) 
Zrappe, 1) fo v. w. Tritt, befonders 
von den Zhieren bie Spur, die ber Kus 
auf ben Erdboden zurüdläßt ; 2) eine Falle. 
Zrappe (otis Zin., Zool.), Gattung 
aus ber Kamilie prossirostres ber Drb 
nung Gtelzvdgel bei Euvier (der Familie 
Laufhühner ber Hühnervögel bei Wolbfuß); 
der Leib ift plump, Beine und Hals zien 
lich fang, Schnabel kürzer, als der Kopf, 
Dberfchnabel etwas gebogen und gemölkt, 
bie Beine dreizehig, ohne Daumen, Fiägel 
kurz. dienen zur Beſchleunigung des ohn⸗⸗ 
bin ſchon ſchnellen Laufe; die E.n leben in 
Vielweiberei und gefelllg, halten ſich in 
ebenern Gegenden in der Nachbarſchaft vn 
Gewoͤſſern auf, freſſen Sämereien und Iu 
fetten. Arten: großer T. (o. Tardı, 
Linn,), 84 ®uß lana, ausgefpannt 6 
breit, 24— 30 Pfund ſchwer, ber größte 
teutfche Vogel, oben lebhaft roftroth, digt 
ſchwarz mellenförmig gezeichnet, Kopf wm 
Hals hellgrau, Bau weiß, bas Männdın 
mit langem, faferigem, 7 Zoll langem Fu 
derbart am Anterfchnabel , bad BWelbhn 
mehr braun, auch am Hals und Kopf, un 
ohne Bartfebernz iſt ſcheu und vorfiätig, 
fürchter vorzüglih die Humde, fliegt bi 
feinen Wanderungen im Herbſt und Bir 
ter leiht nnd hoch, Lebt in ganz Eurem 
und Aſien, doch blos in nur mit Feld gu 
beftelltien Gegenden, zieht nur bei ſtreygn 
Kälte auf Eurze Zeit weg, frißt Kraatblät- 
ter, Möhren, befonders aber Rüben un 
Rapsfaat, doch auch andere grüne Gaut, 
Baumrinde, auch Snfelten und 17 
ba6 Weibchen Legt nach geſchehener Par 
zung, wobei man von ihnen fagt, fie bal 
zen, und die in ben März fällt, 2-3 
fchmutzig olfvengrüne Eier in ein ſelbſt gu 
I&arrtes Loch, brütet 23 Tage. Die Juw 
gen laffen fih allenfalls zäbmen und j 
dem Federvieh gewöhnen. Man Fann da 
S. als Standoogel betrachten; denn ob» 
gleich er in den verſchiedenen Jahreszeiten 
feinen Aufenthalt verändert, fo entfernt er 
ſich dody nicht weit von dem Orte, an mil 
Sem er einmal lebt. Auch fälle jeder Flug, 
oft aus 50—60 Städ beftehend, Morgens 
und Abends am demielben Orte auf, I 
fange Gräfer dafelbft vorhanden find, un 
hätt dabek feinen Bug “regelmäßig, wie der 
Hirſch feinen Wechſei. Die Zn ge 
zıc boden Jagd, doch wegen bes grofn 


Schadens, weichen fie im Frühling um) 


Derbft auf den Saatfeldern, befonderd aul 
ber Rüdefaat anrichten, dürfen fie in ma 
den Gegenden aud von den mit ber nie 
bern Jagb — *— erlegt werden, Di 


bie * ſehr ſcheu find, fo it « 
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nen Abbruch zu thun. Die jungen Dn, 
selhe im Auguft noch nit recht flugbar 
ind, ſucht man mit dem Hühnerbund in 
injelnen Haferfeldern auf; bisweilen er- 
aſcht fie der Hund, ober er fleht vor ih- 
on und man fchießt fie mit Schrot Nr. 3. 
(n bie alten Ten ſucht man fih anzuſchlei⸗ 
hen, entweder hinter Heden und Dämmen, 
der mit Hülfe bes Schießpferdes, oder man 
aͤhrt in einem mit grünem Reifig beban» 
ſenen Bauernwagen an fie heran. Das 
Berleiden im Weiberkleider iſt aud von 
Ruben. Stets muß man bad Gewehr hiers 
ei verbedt tragen. An Gaatfeldern, wo 
ie gewöhnlid auffallen, flellt man fih gut 
verfiedt auf ben Anftand, Zum Schießen 
ſebraucht man Schrot Ne. O, Poften oder 
!auffugeln. Da fie bei ſtarkem Nebel und 
m Winter ſehr tief fliegen, fann man fi 
ruch da auf den Anftand fielen, wo ihr 


Zug regelmäßig vorübergeht. Wenn esftart tr 


regnet oder geglatteifet bat, brauden fie 
inen weiten Anlauf zum Aufflug, man fudt 
hnen bann auf einem rafhen Schießpferbe 
‚oe und unter den Wind zu kommen, dann 
ann man ihnen mit dem Pferde leiht auf 
Schußmweite nahe fommen, auch werden fie 
ann wohl von guten Windhunden gefan- 
ven , ehe fie zum Au’flug kommen. Su 
Fhüringen fchleiht man ſich des Nachts mit 
iner brennenden Baterne, unter einem Mans 
el verftedt, an ben Drt heran, wo fie ih- 
en Stand haben; ift man ihnen fo nahe 
ts möglidy gekommen, fo ſtellt man die Las 
erne bin, woburd die ET n geblendet wers 
‚en und betäubt ſtehen bleiben, fo daß man 
inen guten Schuß unter fie tbun Bann. 
Kuh fängt man die T.n unter Schlaagars 
ıen oder Zellereifen und Schwanenpälfen, 
ndem man fie durch einen Krautkopf oder 
in Braunkohlherz anlodt. Die Trap» 
yrenbeige, ober ber Kang mit Falten, 
ann nur bei den Beinen oder Zwergtrap⸗ 
ven angewendet werden. Das Fleilſch der 
En gleicht dem Rintfleifh, nur an ber 


Bruft dem Huͤhnerfleiſchez von Jungen if ir 


s zart, ale En müffen aber einige Zage 
n Gffig gelegt werden, ober im Winter 


üchtig durchfrieren, bann iſt das Fleliſch, 


zedaͤmpft, gekocht, gebraten oder zu Paſte⸗ 
ten gebraucht, ſehr ſchmackhaft. Die Spus 
en braucht man zum Angeln, indem die 
Fiſche, die die bunten Flecke fuͤr Fliegen hal⸗ 
en, gern andeißen, Eine Herde im Wins 
ee beift ein Trupp, eine Ramilie im 
Derbft eine Kette. Kleiner 2. (o. Te- 
rax Lin.), oben rothgelblich, ſchwaͤrzlich 
zyeftrichelt, Kopf u. Hals glatt, bad Männs 
hen hat ſchwarzen Hals mit weißem Dops 
yelhalsbandez um bie Hälfte Meiner, aud 
sicht fo weit verbreitet als jener, eben fo 
cheu unb Iifligs lebt in Süb-Europa, auch 
im aflatifch Rußland, wandert zur Herbfls 
yeit in großen Schaaren aus ben Fälteren 


\ 


— — 
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Gegenden, legt 8—5 Eier, hat fehwärzge 
liches, doch wohlſchmeckendes Fleiſch; der 
Kragentrappe (o. Houbara Lin.), bei 
Kopf ift roftfarbig, fein (hwarzbraun punkt . 
tiert, mit weißem Federbuſch (mit ſchwar _ 
sem Ende), der Oberleib heil roftfarbig, 
ſchwarzbraun befprigt und punktirt, der 
Schwanz bat rofteothe Farbe, ſchwarze 
Flecke und 3 bläulichgraue (Ihwarze), breite 
Binden; das Männhen bat einen ſchwarz 
und welßen Haldtragen und einen dgl, Fe⸗ 
derbuſch; er wirb etwas über 2 Fuß lang, 
feißt Körner und Iufecten, lebt in Afrika 
und Arabien, laͤßt fi bisweilen aud in 
Teutſchland ſehen z dee Knorrhbahn Re 
afra) am Gap; ber Lohongtrappe (o, 
arabs) in Afrika u. m. a. (Wr.u. Fch.) 
ru (Techn.), f. unter Papiers 
m 17 z 
Zeappe, la (Geogr.), fo v. w. Las 
appe, 
Trappen (Zool.), find bei Oken eine 
Bunft ber Vögel, mit den Sippen: Haut, 
Bungen », NRafen», Ohren⸗, Augentroppen, 
ober die Gattungen charadrius, otis, di- 
dus, cela, strutbio, 

Trappen, 1) im Geben berb auftres 
ten; 2) durch Geſchwindigkeit in feine Ge⸗ 
walt befommen, 

Zrappenbai (Geogr.), f. Baftarbbat, 

Zrappensbüdfe (Zagbw.), fo v. w. 
Karrenbuͤchſe. | 

Trappen⸗ſchnitt (Her.), fo v. w. 
Stufenſchnitt. 

Trappen-zwerg (Zool.), jo v. w. 


Trappe, Meiner, 
Trapper (engl.), eigentlich Schlingen⸗ 
ſteller (von trap, Falle), die amerikaniſchen 
Wild⸗ und beſonders Pelzjaͤger, welche ein 
wildes und ungebundnes Leben führen und 


für die Pelzgeſellſchaften Pelze zuſammen⸗ 
bringen " 


gen. 
Ztrappsgons (Zool.), 1) fo v. w. 
Zroppe, großer; 2) f. Bläffengans. 
Zrapp=-gebirge (Miner.), f. unter 
p- | 


ap 
Zrappift, ein fpanifcher Kartheuſer⸗ 
moͤnch, eigentlich Antonto genannt, der 
fiö in dem fpanifhen SInfurkectionskriege 
1808— 1818 und befonders_unter ber Gor« 
tesregierung auf ber Seite ber Abfolutiften 
als Guerilaführer auszeichnete,, aber aud 
viele Graufamkeiten beging, Ex fl. 1826. 
Trappiften (Kioflerw.), Möndts 
orben, genannt von der in der Normandie 
liegenden Gifterzienferabtet und wegen des 


zu ihr führenden fhwierigen Eingangs la 


Trappe (d. t. Fallthür) genannten Notre 
Dame du Bel; fie liegt in einem: eins ' 
famen Thal und ift 1140 (nah And. fon 
41ll) vom Grafen Perher-Rotzou (Routrou) 
geftiftet, mit der Zeit aber ganz verfallen 
und die Mönde ausgeartet, 1 befam 
bes beruͤchtigte Boutpiltier be Ranck 


(. du), 
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(f. b.), nadbem er von feinem äbeln ke⸗ 
benslauf abaelafjen batte, dieſe, Adtei als 
Pfrünbe, und beichloß, diefelbe mwieber her» 
zuftellen, Die 7 noch vorhandenen Moͤnche 
prufionirte er, bafür fegte er 6 Mönde von 
ber firengfien Obſervanz ber Benebistiner 
bin, an ihrer Spise ben Abt de Barba- 
‚rinz barauf wurde er ſelbſt Mönch und 
nah vollenbetem Probejahr Abt. Da ihm 
bie Benebictinerzegeln u. deren Bugübungen 
nicht fireng genug waren, fo fiel er 1664 
auf eine andere noch härtere. Die T. leben 
um 2 Uber auf, um eine Mefle zu leſen, 
die bie 5 Uhr baurrt, bann arbeiten fir, 
beten zweimal des Tags, und legen ih um 
8, im Winter um 7 Uhr nieder, dürfen nie 
fpredhen, fonbern ein immerwährendes Still, 
Schweigen beobachten; Ihre Nahrungen find, 
ousfhiießlih Früchte, Kräuter, Wurzeln, 
Hülfenfrüchte, aber ohne Butter und Wafs 
fer; fie filafen auf Strohſäcken unb Bres 
teen unb beden fib mit einer Drde zu. 
Mur in dem Lazaretb befommen fie ein 
befferes Lager und Gier und Fleiſch. Ge: 
fund möäffen fie die bärteflen Keldarbeiten 
ohne Auswahl verrihten und ſich ſchwei— 
enden Betrachtungen überlaffen. Was aus 
: her dem Klofter vorgeht, dürfen fie nicht 
erfahren, ihre Gebanfen müffen nach ber 
Borfhrift nur auf Buße und Tod gerich⸗ 
tet fein und jeben Abend müfjen fie an 
ihren Gräbern graben; fie Iragen Holzs 
Schuhe und bie Kutten auf bloßem Leibe. 
Wegen ber unmäßigen Strenge verbreitete 
fi der Zrappiftenorden nicht weit; in Itas 
lien gab es nur ein Zcappiftenklofter zu 
Buona Solaffo bei Florenz, ein anderes 
war in der Nähe von Düffeldorf, dann feit 
1795 eins bei Kreiburg; 1794 kam ein# in 
England iu Stande; bie Prinzeffin Louife 
von Gonbe fliftete einen Orden diefes Nu 
mens für Weiber zu Glacet (Frankreich). 
Bur Zeit der franzdfiihen Revolution fans 
den einzelne Eolonien bes Drdens no Auf⸗ 
nahme In Teutſchland (Hamburg 1801), in 
Rußland, Spanien und in Nord» Amerika, 
Doch mußten mehrere. 3. B. bie fi mit dem 
Abt be Iu Prade in bad Paberbornfhe ges 
fluͤchtet hatten, 1802 auf Befehl ber preußi⸗ 
ſchen Rıgterung wieber weichen, ebenfo 1511 
aus Freiburg; aus Darfeld (Münfter) vers 
teieb fie 1812 Napoleon. Da fie nad 
Frankreich zuruͤckkehren durften(1817), kauf⸗ 
ten fie ihr Stammkloſter wieder, und 181 
fanden ſich ſchon wieder 100 T., vbn denen 
jeboh ber größte Theil nicht Ordensmit⸗ 
glieder, fonbern blos Lalenbruͤder u. freres 
donnes find, Bur Beit der Julirevolution 
atten fie 9 Kiöfter, außer dem Stamms 
lofter zu la Zrappe, zu Garb (Amiend), 
zu Port du Salute, bei Laval (das vorzüge 
lichfte), zu Melleray (Nantes), au Bellefons 
taine (Bender), zu Aiguebelle (Balence), zu 
St. Aubin (Bousdeanz) ‚ su St. Baume 


Zrafen 
(Provence) , zu Bricaueber (Bomfancek) ; 
in das feit 1827 bei Dijon gegränbete wer: 
ben nur Frauenzimmer aufgenommen , bie 
ein ewiges Stillſchweigen geloben. Schrit. 
ten über ben Trappiftenorden: Uriprung 
und Schidfale des Ordens be la Icappr, 
Wien 1798; Histoire de I’ Abbaye de 
la Trappe eıc., Paris 18245 Eicher, 
Die enthülten Teoppiften, Krantfurt 1803; 
E. Ritfer, ber Orden der Trappiften, Darm 
mn 1833, (Lb.) 
rappeporphyr (Miner.), fo v. 
Domit. Er bildet in Güb, Amerika bie 
bödften Gebirgegipfel u. bei den dort mod 
thätigen Vulkanen ben Grund, 
Trappſtadt (Geogr.), Moarftficde 
fm Bandgeriht Königehofen be# Unter» 
Mainkreiſes (Baiern); hat 650 Em. - 
Träquenard (Pferdtk.), foo. w.Pafb). 
Trarbach (Beogr.), Stadt im Kreil 
Bell bes preuß. Regterungsbezirts KRoblen;, 
am rechten Ufer ber Mofel, welche bir deu 
vereinigten Zrabener und Kautenbah auf 
nimmt und eine Schiffbruͤcke trägtz liegt 
in einer reizenden Grgend, ift ſchlecht und 
finfter gebaut und mit einer flarfen Mauer 
umgeben und hat vortreffliden Weinban, 
Gerbereien, Kupfer:, Blei- und Schiefer 
gruben, ein Progymnaflum unb 1514 En, 
Sonft hatte T. ein fees Schioß, ba 
Greiftenberg (Grevenberg), mit 
trierfher Befagung, war aud ſelbſt fo fe, 
daß es fi gegen einen Ueberfall und einen 
leichten Angriff halten Bonnte, 1636 nab» 
men es die Schweden, räumten es aber ben 
Fran zoſen ein. 1687 legten bie Kranzoien 
bei &., bas fir aud ſtark befeftigten, bie 
reguläre Feftung Mont royal an, muß 
ten T. aber, vermöge des ryswicker Frier 
bens, herausgeben und Mont Royal ſchla⸗ 
fen, 1702 eroberten die Franzoſen T. um 
ter bem Marfhall Zallard; doch nahmm 
es bie Aliirten unter bem Grbprinzen von 
Heffen » Gaffel 1704 wieder. 1794 nahmen 
bie Franzoſen Stadt u. Schloß wieber ein 
u. fhleiften ed, worauf die Werke zu Wein 
bergen umgelhaffen wurden. (CcA.u.Pr.) 
Zrarzas (Trarsdas, Traſart, 
Geoge.), maurifher Stamm an den Flüf 
fen St. John und Senegal in ber Wift 
Sahara (Afrika); iſt im Befig bes Gum 
miwaldes Sahel, hält fi zur Regenzeit in 
verfhiebenen Dafen ber Wüfte auf, banbelt 


8 mit Salz; u. Gummi, wohnt in Belten aus 


kameelhaarnem Zeuge, hat eigene Lagır 
(Aduar), in denen bie Zelte Ereisfärmig 
fiehen, hält viel Vieh, iſt gaflfreundtid. 
Dan betet gemeiniaftli beim Aufgangı 
ber Sonne, fertigt Matten, Bold», Silber⸗ 
und Eiſenwaaren, führt meiſt zu Pferde 
Krieg, ſteht unter eignen Stammbäuptlins 
gen, bie ihre Würde auf ben Faͤhigſten ih: 
rer Söhne vererben. Erascilhümba, 
fo v. w, Ziffu kumbu. Traſen, Fluß in 

Deftreid 


Trafimener « See 


Jeftrei ; entfpringt an der Grenze von 
teyermark auf den wilden Alpen bei ©t. 
tgidy, ald unrehter T auf dem Tra⸗ 
engebirg, weiter weillih als rechter 
welche beide fi unterhalb Arautırau vers 
n'gen u, unterhalb Trasmaucr (f.b.) mehr⸗ 
wmig. in die Donau fallen. An biefen T. 
042 Schlacht zwiſchen Marfgraf Abels 
ext von Deftreich und König Sımuel von 
ingarn, in weicher der erfte fiegte. Tra⸗ 
engebirg, f. unter Zrafen. (Wr.) 

Zrafimtiner»Gee (Trasimenus 
acus, a. Geogr,), Landſee in Hetrurien, 
»eſtlich von Perufia, Am T. flug 217 
. &hr. Hannibal den roͤmiſchen Conſul &. 
2. Flamininus. e 

Zrasmauer(Geogr.), Marktflecken am 
srafen im Viertel ob dem Wienerwalde im 
fireihifhen Lande unter ber End; hat 
5hloß, 360 Ew. 

Zras os Montes (Geogr.), fo dv. w. 
‚c05 98 Montes, 

Zrasteveriner (Geogr.), bie Bewohs 
er bed Öftlih von der Tiber gelegenen 
hits ber Stadt Rom; zeidinen ſich durch 
gene Gitten und Dialeft aus, treiben meift 
eid = und Weinbau, balten fih für den 
ftammd der Römer und deöhalb für vor⸗ 
Öglicher als die übrigen Bewohner Roms. 

Traß (tarras, Miner.), ein vulfanifhes 
Iroduetz iſt gelblichgrau, leicht, erdig auf 
em Bruch, enthält häufig Broden von 
Jimsftein, auch bisweilen Städen von vers 
ohltem Holz; Fundort in der Nähe bren, 
ender und erlofhener Vuikane, befonders 
m Befuo, bei Andernah am Rhein, dient 
18 Bauſteln, wird auch (am Rheine) zu 
irde (dee Puzzolanerde ähnlich) gemahlen 
nd nad) ‚Holland verfendet, wo man fie 
um MWaflerbau anwendet, Mehr hierüber 
‚ unter Gement 4), (Wr.) 

Traß⸗mühle, eine Mühle zum Zer⸗ 
feinern bes Traß; fie gleiht entweber der 
sementmühle, oder ift ein Stampfwerk, 

Zreaffant und Zraffüt, f. unter 
iraffiren, vgl. Tratte. 

Traffel (Num.), ein Gewiät in Ara, 
ien; 1 2%, — 10 Man, 15 T. — 1 Bas 
ar, 1 T. ungefähr 28 Pfund. 

Zraffiren (fr. tirer, ital. trare, 
ydilgtw.), einen Wechſel auf einen Andern 
ahlbar ausſtellen, einen Wechfel ziehen ; 
ex, welder ihn ausftellt, heißt Traffant 
fr. zirar, ital, traente); der Dritte, auf 
en er audgeftellt ift,, der Traſſat (ital. 
catario).”_ Staffirter Wecfel, ein 
erogner Wechſel; vgl. Wechſel. 

Zraftravät (entre travé, Pferdek.), 
In Pferb, welches an einem Vorder⸗ und 
n einem Dinterfuße über das Kreuz weiße 
lecken bat, 


Zrafüco (teutihe Gefch.), ſ. Drasco, 


Trätitas Kirbirtu (nord, Mytb.), 
ner von ben polnifgen Göttern, ber über 
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bas Auslbſchen ber Lichter wacht, f. unter 
Polen (Geſch.), ©. A467. 

Zratta (Seew.), im mittelländifchen 
Meere ein langer, fhmaler’ Kahn, oder ein 
Boot mit Segeln, mit 20— 30 Mann bes 
feät, aͤhnelnd den bolländiiben Schmads 


ſchiffen (f. d.) oder Fleutſchiffen (f. d.). 


Tratta di Costa (ilal, Waarenk.), 
f. Costa. 

Trattartlie (Hdlgsw.), ein Zratte 
über eine Beine Summe. 

Tratte (v. ital,), 1) jeder von elnem 
Kaufmann auf einen Andern ausgeftellte 
Wechfel; 2) in weiterer uneigentlicher Bes 
deutung auch jede Anwelfung. - 

Trattelja, fo v. w. Dlaf 18), 

Zrattensbud (Hcceptationsbud, 
Odlgsw.), ein Handlungsbuch, in welchem 
die auf ein Handlungshaus gezogenenen 
Tratten von bemfelden eingetragen werden. 

Zrattsfelb(Prov.), fo v.,w. Brad» 


lerche. 

Trattinick Eeop.), geb. 1765 zu Klo⸗ 
fler » Neubutg ; fiudirte zu Wien erſt bie 
Rechte, dann die Arzneitunde, wibmele ſich 
fpäter ganz ber Naturgeſchichte, erbielt 1806 
den Ehrentitel als nieder öftreichifcher Rand» 
ee u. wurde 1808 Guftos 
er Baiferlich  Fönigliden Naturalienfamm» 
lungen, denen er fen und das ihm zum 
Gehen? gemachte Schreberſche Herbarium 
ũberlieũ. Schriften: Syſtematiſche Abhands 
lung ber ganzen Naturwiſſenſchaft, Wien 
1790, 2 Bde; Anfeftung zur Eultur der 
Baummolle in Oeſtreſch, Wien 17975 Defts 
reiche Schwaͤmme, ebend. 1804— 1807, 6 
Lief.5 Mykologiſches Cadinet, ebend. 1805 
bis 180735 Die ebbaren Schwaͤmme des äft, 
reichiſchen Katferftaats, ebend. 1807, 8 Ref. ; 
Thesaurus botanicus, ebend. 18071808, 
20 Llef, Kol,5 Observationes botanicae, 
ebend. 1811— 1816, 4 Lief. z Archiv der Ges 
waͤchekunde, ebend, 1811, 5 Lief., 4, (Baupts 


wert); Synodus botanica, ebend, 1823 bis. 


1824, 4 Bbe,, 4.5 Generanova plantarum 
ebend. 1825. e (Pr.) ' 
Zreattinitia, 1) (e. Wild), Pflans 
— aus der matärlichen Faͤmſile der 
herebinthaceen,, zur Polygamie, Mondcie 
des Linn. Syſtems gehörig, rten: t. 
rhoifolia, ſchoͤner, großer, in Brafilien 
heimiſcher Baum, mit gefieberfen Blättern, 
weißen, Tnaulfösmigen, in Endrispen fie 
benden Blütben; 2) von Perfoon aufge 
ftellte, von Sprengel in ihren Arten unter 

Marichallia gezählte Pflanzengattung. 
Zrattner (Joh, Thom Edler von), 
geb. zu Zahrmersdorf bei Suens in Ungarn 
1717, lernte in Wien die Buhdrudestunft, 
kaufte 1748 eine Druderet und verbefferte 
fie fo,. daß fie zuletzt 84 Preffen enthielt 
und daß er 8 Nebentrudereien zu Perth, 
Snnsbrud, Einz, Ixteft und Agram hatte, 
fo wie 8 Buchhandlungen und 18 Bücher 
wiederlas 


1 


— 
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nieberlogen, auch mehrere Papiermuͤhlen 
mit ihr verbunden waren. Er ward Hof⸗ 
buchdrucker, erhielt 1764 dem teutſchen und 
ungarifchen Adel und fl. 1798, .(Pr.) 


Zratts-fieine (Landw,), fo v. w, 
Weidſteine. 

Trau (Geogr.), Stadt im Kreiſe Spa⸗ 
latro des Öftreihifhen Köntgreihs Dalmas 
tion, liegt auf einer kuͤnſtlich gemachten Ins 
el, hängt mit dem Feſtlande durd eine 
Dies, Brüde, mit der Intel Bua durch 
einen Damm (ber ber Schifffahrt wegen 
durch 3 Brüden unterbroden ift) zufams 
men, hat 2800 Ew., Kathedrale, Biſchof, 
Hafen, etwas Handel mit Del und Wein, 


Traube, 1) eine Menge Biüthen oder 
Beeren, welde mit kurzen Gtielen ober 
ohne diefelben an.einem gemeinſchatlichen 
Stengel figen, f. Racemus; 2) im engern 
Sinne fo dv. w, Weintrauben (f. d.); 3) 
(Smmenzopf), ein Bienenfhwarm, ber 
fih an ben Aft ober Zweig eines Baunes 
gebangen und fi in einem dichten Knaul 
uammen gezogen bat; 4) (Art.), ber 
ußerfte Theil am Boden eines Geſchuͤtzes, 
f. unter Kanone, 
Zraubelserbfe, f. Buͤſchelerbſe. 
a Achat mit 
traubenfoͤrmigen nungen. 
Treaubensaloe (Bot.), bie ſtinkende 
Kock. T. amarelle (Pomol.), ſ. Bour 
quetkirſche. Busapfel, fo dv. w. Apis 
apfel 1). 
Eraubensauge (T.⸗geſchwulſt, 
Med.), fo v. w. Staphylom (f. b.). 
Zrauben-baum, ſ. Uvaria, 
Sraubenscur (Med), ber faft aus⸗ 
ſchließliche Genuß von zeifen Weintrauben 
ue Befeitigung von Krankheiten; die Ber» 
—8* der Weinſaͤure mit Zucker in ben 
MWeintrauben, wodurch biefelben niht nur 
‚die Darmandleerungen gelind beloͤrdern, 
fondern auch die Thaͤtigkeit ber Leber, bes 
onders bie Gallenbereitung verbeffern und 
erhaupt auf eine milde Weile näbren, 
macht die X. zu eimem. ſehr wirkſamen 
Mittel in ſolchen Krankpeiten, wo das Blut 
in großer Aufregung und‘ Neigung zu Blut 
flöffen, Abzehrung vorhanden Ift, ferner 
bet Stodungen in ber Leber und andern 
Unterfeibsorganen. Namentlich wird bie 
zZ, von jüngern Subjecten gut vertragen. 


« Zeaubenseide (quercus robur), f. 
Gie b). FT. serbfe (cytisus cajan), 
f. unter Cytiſus. Z.serz (Mner.), fo 
v. m. Phosphorfaured Biel. T.sfaren 
(Bot. u. Petref.), die Pflansengattung- os- 
munda, von welcher fih einige Arten ale 
Ahdrüde in Steinkohlen'hiefer oder anberm 
Gefteln finden. %.förmig (t.»fläns 
dig, Bot.); f. Racemosus, 8. :fdrmis» 
ges Geflechte des Samenflranges 
(Anat,), Samenvenengeflechte, f. unter Sa⸗ 
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menvenen,. T.gurke (Gartenl.), f. un 
ter Gurte 
Traubenspagel (Kriegew.), eine At 
Kartetſchen für das ſchwere Geſchütz, de 
ſtehen aus einpfündigen Kugeln, die auf 
einem hölzernen ober eifernen Spiegel um 
eine eiferne Spindel neben und über cin 
ander grorbnet und mit einem Gad van 
ſtarkem Drill überzogen werden. Den ot 
zugebundenen Sad umjieht man mit Esel, 
zen, die man in den Zmwifchenräumen kr 
Kugeln fhräg aufwärts und herunter lau 
fen läßt und da, wo fie ſich kreuzen, um 
ſchlingt. Die auf biefe Weile vollenden 
Zraube wird zulegt mit Branblitt übe 
firihden, um das Anbrennen bed Codes 
hindern, Man hat zwar biefe Traun 
bei der meiften Artillerie abgeſchafft; allein, 
für die 24pfündige Kanone wird bie Hin 
cherne Karsetihhäüchfe zu groß und fdem, 
wenn fie einpfünbige Kugeln enthält, fid 
nere Kugeln aber find auf weitere Ga 
fernungen, als 800 Schritt, nicht mık 
wirffam. T.⸗hals, f. unter Kanent. 
Zraubenshpaut bes Auges (ura, 
Anat.), in ältern Zeiten fo v, mw. (por 
dea (f. Gefäßhaut), Tpäter gleich bebsatın) 
mit Iris (ſ. d.), jegt die hintere, ber Kch 
ſtalllinſe zugelchrte, mit ſchwarzem Piv 
ment überzogene Flaͤche ber Iris. 
Traubensholber (Bot), for.» 
Hollunder 8). T.-hyacinthe, hyac- 
thus b oides, ſ. unter — 
Trauben⸗käfer (Zool.), ) fo». m 
re ——— 1). 
rauben⸗kartt en (Kriege. 
fo v. w. Traubenhagel. ( 
Zrauben:kartöffel, f. unter Ku 
toffein. T.·kir ſche, mehrere, durch trn 
benftändige Bläthen ausgezeichnete Arta 
‚ber Gattung prunus, als p. virginiem, 
canadensis, carolina, vorzugs weiſe ak 
p. padus, f. Traubenkit ſchenbaum. 
Trauben,tirfhen,baum (pruw 
padus, Pharm.), boher, ſehr äftiger, bb 
mweilen baumartiger Gtrauch, häufig ü 
Hecken, an Huchten Walbrändern, mit 0 
len, 15— 2 Boll langen, glatten, in cin 
ftumpfe Spise auslaufenden Blättern, wi 
fen, traubenftändigen, wohlriedhenden, jk® 
lihen Bluͤthen, ſchwarzen, erbfengrehe, 
bei uns nicht genoffenen Steinfrüdten. Die 


Scharf ſchmeckenden Biätter, die Kerne M 


Seeinfrüchte und hauptſaͤchlich bie ald cor 
tex pruni padi officinele, vom jungen 
Arten genommene, friſch bittermandelaris 
riechende, eben fo und zugleich gewürjbalt 
zufammenziehend fchmedende ‚. eine zölh 

gelbe Abkochung, und mit Woſſer deftili 
ein gelblichweißes, fdiweres, Atherifges Di 
gebende, frifch grünlid rothhraune, immn 
gelbliche, getrocknet bunkelbraune urb gege 
Rhrumatismus, Gicht, aud als ”. 





»  Kraubentrant 


ogat gegen Wedhfelfieber empfohlene Rinde, 
nthält Blaufäure, (Su.) 

Trauben»traut (Bot.), 1) gemeis» 
e8 (herba botryos), das blühende Kraut 
on — botrys, im füblichen 
turopa beimifh, mit längliden, bauchi⸗ 
en, audgefhweiften, behaarten, run lichen 
zlättern; 2) mericanifches (herba 
hotryos mexicanae, h. chenopodii am- 
yrosioides), mit einfachen, biätterigen Blu⸗ 
bentrauben,, lanzetifoͤrmigen, entfernt ges 
ähnten Blättern, betde von ſtarkem, eigens 
bümlih angenehmem, gewuͤrzhaftem Ger 
ud, ätheri'hes Del und viele Salze ent» 
yaltend , als diaphoretiſche, krampfſtillende 
Theekraͤuter, befonbers bei hyſteriſchen Affec⸗ 
ionen angewendet. (Su. 

Traubensleder (Zool.), fo v. w. 
Phoͤnixſchwaͤrmer vgl. Weinvogel. 

Zraubenrlefe, fo v. w. Weinleſe. 
E,:molen (Med.), f. unter Mote, 

Zrauben:monäben (uvella, Zool.), 
siejenigen Monaden (f. b.), die oft und 
gewiffen Zeiten traubenförmig zufammens 
bängen, dahin monas leus, m, atomus. 
Val, Yunftth’eren. 

TZrauben-moft, ber aus Weintrauben 
gepreßte Moft (f. d.), im Gegenfage des 
— T.müchle, fo v. w. Wein: 
muͤble. 

Trauben-perücke, eine Peruͤcke, deren 
Jekraͤufeltes Hinterhaar hinten zufammen» 
jebunden iſt. 

Trauben-⸗reife, 1) ber Zufland, ba 
Ye Weintrauben völfg reif find; 2) bie 
Zeit, wenn biefed Statt findet. 


Zrauben»fhuß(Kriegew.), f. Trau⸗ 


senhagel. 

Trauben»forten, bie verfchiebenen 
Borten Weinzeben, 

Ztauben:faphylöm (Chir), f. uns 
ter Stapbylom. 

Kreauben: fein, 1) (Miner.), fo v, 
v. Zraubenerız 2) (botrytes, botryites, 
Petref.), Foſſilien aus mehreren kugelloͤr⸗ 
nigen, mit einander verbundenen Körpern 
veftehend, auf der einen Geite etwas ſpitzig 
miaufend; find meift nur blafige Gebilde, 
!öng'n aber auch von Alcponien und Kos 
:auca herrühren. (#Pr.) 

Zrauben:fraudh, f. Udaria. T.⸗ 
veizen, fo v. w. Reichwrizen. 

Trauben.widler (tortrix uvana, 
syralis viris, 3001.), Art aus der Gats 
ung Blattwidier (f. d.), hat dunkelgräne, 
nit 8 fchiefen, ſchwaͤrzlichen B’nden (bie 
este am Ende) gelhmüdte Oberfluͤget, 
egt die Eier an bie Knospen des Weins, 
He Rarpe zerfrißt bie Beere und verdirbt 
ft daburh ganze Weinernten, wie bies 
mf ber Infel Reidyenau mehrmals der Fall 
jeweſen iſt. r.) 

Treaubenszuder, ber aus dem Gafte 
er Weintrauben durch Behandeln mit Kreide 
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und Ginbiden zu gewinnende,; Erümfiche 
\ Buder, f. unter Zuder. - = | 

Zraubig (Miner.) heißt ein feſtes Foſ⸗ 
fl, wenn es wie aus Abſchnitten kleiner 
Kugeln, von benen man jebodh nur bie 
Hälf'e unterfheiden Tann, zufammengefegt 
ericheint, 

Trauch⸗bohrer (Zehn), f. Brufts 
bohrer. 

Trauchburg (Geogr.), Grafſchaft, ben 
Fuͤrſten von Zeil. Zeil (vgl. Truchſeß) ges 
hoͤrig, theild unter baieriſcher, theils wuͤr⸗ 
— Hoheit, hat 14 AM., 2500 

in, 


Zrauen, 1) heirathen; 2) ein Braut 
paar zum Ehebunde prieſterlich einieguen, 
f. Zrauung 5° 8) jemandes Worten u, Ber» 
ſprechungen Glauben beimeffen; 4) von einer 
Derfon oder Sache etwas Gutes mit Zuvers 

dt erwarten; 5) ſich £., glauben, daß man 
bie Kraft und. Fähigkeit zu etwas babe, 
daß das, was man unternimmt, einen 
Schaden bringe. Ä 

Zrätienftein (Geogr.), Marktfleden 
im Viertel ob bem Mannbartöberg im dfts 
zeihifchen Lande. unter der Ens, hat 
1000 Ew, 

Srauer, 1) ber Zuftand, ba man wies 
gen irgend eines Greigniffes traurig iſt. 
2) Krauerkleidungd), alle die Dinge, 
welche man trägt, um feine Traurigkeit wes 
gen ein’s Berftorbenen äußerlich. zu erfennen 
zu geben, ober überhaupt ba® Andenken 
eines Verſtorbenen zu ehren ſucht. 8) Ge⸗ 
ſchenke an Trauerkleidern, welche Dienft» 
boten ober auch wohl Verwandten gege⸗ 
ben werden, 4) 3a Rieder s Zeutichland 
das Leihengefolge, und dann befteht bie 
enge T. aus den nädften Verwandten, bie 
kurze T. ous dem Gefolge der Vorneh⸗ 
men, bie lange T. aus dem übtigen Ges 
forge. 5) (Ant. u, Sittengeſch.). X. ale 
Aeußerung des Schmerzes bei jeglichern gro⸗ 
Sem Verluſt (bei einigen Völkern bes Aiter⸗ 
thums u, bei — Secten ber jeti⸗ 
gen Zeit auch bei der Geburt eines Kindes 
vgl. Zraufi), befonders aber.bei dem To 
geliebier u. verwandter Perfonen, iſt thelld, 
weil fi darin ber Volkecharakter ausfpricht, 
theils weil die Trauechandtungen oft Gegen⸗ 
fland des Geſetzes waren, ein vorgäglider 
Theil der Gittengefhhichte ber Wölfer, Es 
iR aber bier bios von ber T. zu zeben, als 
bem Benehmen und Brrhalten ber Angehds 
tigen u, Betreundeten VBerflorbener vor und 
nad ber Beerdigung: indem bie Zrauers 
———— und das Trauergepraäng 

ei derielben ſchon unter dem Artikel Kot» 
tenbeflattung (f. d.) mitgetheite if. Die 
Juden, deren Sitten von denen ber übeis 
gen Drientaten wenig verſchleden waren, 
tangen bei Ereignung eines Trauerfalls die 
Hände ober fdlugen mit denfelben an Bruft 
und Huͤften, zauften Bart» und — 
au, 


702 Trauer 


ans, fireuten Afche ober Staub auf ben 
Kopf, mwälzten ſich wohl auch im Schmuz 
herum, zerkratzten und zerfleffhten auch 
wohl mit Händen unb Inſtrumenten Ges 
ſicht und Körper. - Diele Iegtere Sitte 
wurde als eine den Philiftern, Moabitern 
und: andern benahbarten Völkern eigens 
tbümliche oder von denfelben wohl entlehnte 
fpäter verboten. Eine Hauptceremonie der 
T. war das Berreifen der Kleider; für 
ſolche Zrauerfäle waren an ben Kleibern 
der Zubeh gewiſſe Fleden angebradt, welche 
man entweder ein-Stüd, ober gang herab» 
sig, je nachdem der Verftorbene nahe oder 
fern verwandt war; das Berreißen ber 
Kieider mußte übrigens ftebend geſcheben. 
Außerdem wurde noch gefaftet u, Trauernde 
mußten fih BO Tage, wenn Eltern geflors 
ben waren aber ein Jahr von der Theil: 
nahme an Gaftmälern enthalten; Bart; und 
Hauptbaar wurde abgefhoren, das Unterfinn 
ober dad Haupt verbüllt, die Kleider nicht ges 
waſchen und gereinigt, bie Nägel nicht vers 
f&hnitten und als befonberes Trauerkleid der 
fogenannte Sad angelegt; berfelbe war 
ein aus raubem, bärenem, ſchwarzem oder 
dunkelbraunem Beuch gefertigtes und forms 
106 um ben Leib bängendes Kleid. Auch 
die Enthaltung vom ehelichen Beiwohnen 
gehörte zur 8. und Zrausende durften 
mehrere Tage lang bie ihnen Begegnenden 
nicht arüßen, oder ihren Gruß entgeanen, 
Das Beweinen des Todten währte 3 Tage, 
die ganze I. aber regelmäßig 7, bei Ans 
gejebenen und Geachteten (3. B. Mofes 
u. Aaron) 30 Tage. M. Geier, De He- 
braeorum“* luctu lugentiumque ritibus, 
Leipzig 1656, 12. Bei den Griechen 
war das Autraufen der Haare nebſt dem 
Bemweinen die Hauptſache der T., ober wie 
ſich Homeros ausdrüdt, das Ehrengeſchenk 
der Todten; das Beweinen hielt man für 
nöthig zur Ruhe bes Gecchiedenen) das 
Haar ſchnitt man ab und gub es dem Ber» 
florbenen als letztes Geſchenk mit auf den 
Sheiterhaufen. Webrigens warfen ſich auch 
die Griehen im Gefühl des größten Schmer⸗ 
zes auf bie Erde, wälzten fi im Staube 
herum, ſuchten .einfame Orte auf, flohen 
die Theilnahme an Guftereien und Allem, 
was zur Freude reist; man beftreute das 

aupt mit Afche, verhüllte fi, wenn man 

ber bie Straße ging, legte bie Sandalen 
ab, ſchor Barts und Haupthaar ab, zog 
Zrauerkleider an, deren Farbe ſchwarz und 
von grobem Zeuch waren; bas Zerreißen 
ber Kleiber wirb auch hier, wiewebl felten 
erwähnt und gebdrt, wie bad Zerfragen 
des Gefiäts und Körpers, ber barbari'hen 
Beit an, weldes Rentere namentlich durch 
Solons Geſetz verboten wurde. Die ©. 
um Berftorbene war ader nicht allein Sache 
des Privaten; um verdiente Männer trauer: 
ten auch Staaten, um geliebte und bewun⸗ 
berte Fuͤhrer die Heere; Staatstrauer wurde 
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veranflaltet beim Scheiden ‚obrigkdtliär 
Derfonen ober folder, bie fih um brfiere 
Einrihtung des Staats und Belehrung der 
Bürger verdient gemacht hatten: zu dan 
gewöhnlichen Aeußerungen ber T. kamen 
noch bie Unterörehung der Bolksverfanum: 
lung, das Schließen ter Tempel u. Gm: 
naften, der Werkftätte ıc. Wenn in Spartı 
ber Koͤnig ſtarb, fo äußerte das Bolt feine 
T. durch Zerreißen bes Geſichts, was nad 
ihrer Meinung eben fo zur Rube ber Bır: 
florbenen diente, mie bad Weinen bei dm 
andern Griechen, Was das Faſten, Ent 
halten von Bergnügungen und Guden der 
Einfamkeit anlangt, fo war bies hier nidt 
Eitte oder Gebrauch, wie anderwärts, fen 
dern ein aus dem Gefühl des Berluf«i 
frei bervorgehender Entfchluß. Die Zeit 
der 3. war nicht aerade beftimmt, aa 
längere und kuͤrzere Dauer richtete ſich 
wie billig, nah dem Gegenftand ber 3; 
Achilles wurde 17 Zage beweint. Bei de 
Römern war die Trauerzeit mit de 
Leichenceremonten vorgefchrieben und hi 
Beitimmungen gründeten ſich (angebiid) 
auf die Verorbnungen ded Numaz Min 
nern zwar galt biefe Beſtimmung nidt, 
fie trauerten nur wenige Zage, aber da 
Weibern um den Mann und um Glin 
chrieb das Geſet win Lrömifches) Jahr 
. vorn Die Trauerceremomien iareı 
übrigens denen ber Griechen ſehr äpntıs, 
namentlih dba es meiſt Aeußerungen bi 
natürlichen Gefühle ober Entlagungen vu 
ren, bie ber Auſtand und bie Humanitit 
verlangte. Anders als bei den Griechen 
ließen bie Rörıer in ber T. Haar u. Barl 
lang wachlen oder zerflreut fliegen. Di 
Zrauerkleidung war ſchwarz, in der Kal 
zeit weiß; bet Öffentlicher T. legten dir 
Senatoren ben latus clavıs von der Ten 
und ihre Ringe ab, fo wie die Magiſtreu⸗ 
perfonen ‚bie Auszeichnungen thres Amin, 
auch die Eonfuln faßen nicht auf ihrer sel 
curulis, fondern ouf gewöhntichen Bäntır, 
die Gerichte warden gef&hloffen (f. Jusu- 
tium) 2. Einjeln find bie Faͤlle, mo iu 
Volk bei bem Tode eines gellebten Marrıl 
(3: B. bed Germanicus) bie Tempel ber @i 't 
mit Steinen bewarf unb ihre Altäre ni 
riß. Die Teutfchem trauerten nidt im 
Aeußern, fondern im Derzen: Klagen un 
Weinen überliehen fie den MWeibern, di 
Männer Iepten den Schmerz bald ab 
ehrten das Andenken an bie Todten dur 
treue Erinnerung an ihre Tugend. Die 
Hindus trauern indem fie 10 Tage lan 
keinen Betel kauen, das Haupt nicht Tal 
ben und keine reinen Kleider anlegen, auf 
jeden Monat die Stelle beſuchen, mo di 
Afche ihrer Verwandten in die kuft gefrent 
oder ber Leichnam in ben Fluß geworſer 
worden tft. Die Perfer trauern 40 Zagt 
und während biefer ‚Zeit bekteider man Le 


I 
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nft ſchlechten Kleidern - (berem Farbe aber 
sicht ſchwarz iſt), laͤßt fih nicht ſcheeren, 
zeht nicht in das Bad und heult u. ſchreit, 
o oft jemand kommt, um den Trauernden 
iu befuchen und zu fröften. So einfach 
ind Fury auch bie T. bei den erſten Chri⸗ 
ten war, indem man feine befondern Kiels 
yer anzog, auch nicht Plagte unb weinte, 
weit man bies für Sitte der Helden hielt, 
vie eine ſchlechte Anfiht von bee Fortdauer 
ber Verſtorbenen hätten, :benen gegenüber 
ie ſelbſt ben Geſchiedenen in glüdlidhen 
Berbältniffen glaubten, fo baß er nit bes 
trauert und beweint werden bürfes fo ſchli⸗ 
hen fi body bei benfelben mit ber Zeit 
ne Menge Gewohnheiten ein, bie meiſt 
jyeibnifch genannt worden find, aber in 
Wahrheit theils kindiſch, theils undernünfs 
ig waren, belonders da fie zu Geldkoſten 
Berantaffung gaben, bie oft ſchwer und 
yrüdend auf ben Hinterbliebenen Iafteten, 
te aber bei herrſchender Gewohnheit um fo 
weniger zu umgehen und abzuaͤndern waren, 
ba man bie T. als legte Ehre, echt nad 
griehifchem Begriff, anzufehen und als 
ıdthig für die Rufe der Todten und für 
vie Ehre der Hinterbliebenen’ erachtete: Es 
theilt fi aber die T. nach dem Object, 
voran man biefelbe erfcheinen läßt u. nad 
yer Zeit, wie bange man fie trägt. Im 
wfter Beziehung ift von Erauerfleis» 
yern bie Rede, für bie nit blos bie Farbe 
Zrauerfarbe) vorgeidrieben iſt, fon» 
dern auch ber Stoff, moraus fie gefertigt 
fein müflen; beibes verfchieben nad ber 


Krt der T,, 0b es nämlich die nächſten 


der fernen Verwandten find, um welde 
jetrauert wird, und nad der Zeit, wie 
ange man fchon getrauert hat; man 
pricht bier von einer tiefen T., um bie 
sächften Verwandten (Eitern, Shemänner), 
son einee Halbtrauer um fernere Ber 
vandte und während der legten Hälfte der 
Trauerzeit, und von einer Austrauer, 
ıls der Beendigung der Zrauerzeit, Die 
angenommene Karbe ift ſchwarz ober ſchwarz 
and meiß, doch barf bei tiefer T. bie weiße 
Karbe nicht wohl erfcheinen ; bas Material 
er Trauerkleider iſt bei Männern Tuch, bei 
Weibern Krepp und wollened Zeuch, auch, 
bef. bei Halbtrauer und im Sommer, Kats 
tun, bei ber Halbtrauer kann die weiße 
Fatbe an Hauben, Kraufen, Strümpfen ıc, 
a werden, violett und grau aud bei 
ber Austrauerz; bei der Austrauer kann 
man auch mit feidenen Stoffen trauern, 
In denen man fonft nur ald verwandt in 
ven fernften Graden ober als blos zufällig 
bei efnee Trauerceremonie Theil nehmend, 
mit Ehren erſcheinen kann. So wie bei 
tiefer T. feidene Stoffe, find auch an 
Stuben Glanzlebder und glacirte Hands 
chuhe niht erlaubt, letztere müflen von 
raubem Leder fein. Außer bdiefen Trauer⸗ 
Heidern im engeren Sinne wären noch zu 
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bemerken Trauerbinden, welche von 


Krepp ober Florband gemacht um den lin⸗ 


fen Oberarm, jeboch nur von Männern ges 
tragen werden, andere, in neuefter Zeit 
gewöhnli werdende Zrauerbinden find von 
Eifendrabt und werben um den Knoͤchel ber 
Dand getragen; Erauerbüte, welde mit 
ſchwarzen Floͤren ober Areppftreifen‘ befegt 
find, welche Belegung entweder vorn“ zu 
einem Buſch zufammengeftedt ift oder, wie 
bei der T. um erhabene Perfonrn, zum 
Theil über den Rüden hinabhängend ges 
tragen wird; Zrauerfldre, entweder 


bie Fidre an ZTrauerhüten, ober welche 


an Stäben von Marſchaͤllen und Bugfühs 
rern ber Leichenbegleitung getragen werben, 
Trauerdegen, beren Scheibe von ſchwar⸗ 
zem Leder, der Griff aber von blau anges 
laufenem Stahl und noch obendrein mit 
Flor oder Krepp ummunden iſt. Sonſt 
trug man auch (und trägt es theilwelfe fo 
on Höfen noch) Trauerfhnepven, 
welche ein von Krepp umzogenes Stirn⸗ 
band ift, das in ber tiefen T. um die 
ganze Stirn reicht, nah unb nah aber 
immer ſchiefer geſchnitten, endlich die Form 
einer ganz fpisigen Schneppe befommt. Mit 
gemeinfhaftlihem Namen benennt man alles, 
was außer ben Leibkleidern zur T. nöthig 
it, das Trauergeug Die Trauer» 
seit anlangend fo ift für bie tieffle T., 
als ber Frau um ben Mann, 1 Jahr bes 
flimmt (vgl. Trauerjohr), ded Mannes am 
bie Frau und um Eltern J Jahr, um Ges 
fchwifter 4 Jahr, um nähere und fernere, 
Berwandie 1L—2 Monate. Am ängftlichften 
ſowohl hinfihtlid der Trauerfleidung, als 
auch der Zrauerzeit iſt man noch an: den 


‚Döfen (Hoftrauer), wo nicht allein für 


einzelne Todesfälle Zeit und Dauer der T. 
vorgeſchrieben wird, ſondern aud bie ver» 
ſchiedenen Trachten zu den . verfhiebenen 
Beitmomenten ber T. felbft. Es unterſchei⸗ 
ben ſich aber bier Hoftrauern im engern 
Sinne, welche alle bie angeht, welche als 
Hofdienerfhaft und fürftlihde Diener zum 
Hofftaat gehören, oder Rammertrauer, 
welche nur von ben fürfllihen Perfonen 
und ihrer nächften Umgebung angelegt und 
beobachtet wird. 
bem Staat ober Land 
T. nur um fernere Verwandte und frembe 
Höfe ift; bei Todesfällen in den fuͤrſtlichen 
Höufern ſelbſt .erfiredt fih dann bie T. 
aud auf das ganze Land und wird Lands 
trauer (f. d.), bie jeboch wegen beffels 
ben Tobesfalls nicht fo lange währt, als 
die T. am Hof. Die Kirchentrauer im 
engerm Sinn war fonft, wenn ein Kirchen⸗ 
patron ober feine Gemahlin flarb und bes 
ftand im Läuten mit ben Glecken, Unter 
laffung des Orgelfpiels, Behängung ber 
Kirche mit ſchwarzem Zeuch ac., iſt ader jetzt 
ſelten oder gar nicht mehr — * 

a 


as an, da jene 


—— beiden geht 
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Was nun bad Ueberkommen bes Trauer⸗ 
‚fitte felbft anlangt, fo hatte ſchon hin und 
twieber im 18. Jahrh. eine richtigere und 
beſſere Anfiht der Sade Platz zu greifen 
angefangen und bie Ausdehnung ber I, 
wurbe ald muthwillige Geldverſchwen ung 
angefehen; fo vereinigte ſich fchon 1707 ber 
Adel von Holland dapin, daß bie Trauer» 
bekleidung an Wagen und Häufern, fo wie 
bie Spendung ber Zrauerkleidung an bie 
Dienerfchaft aufhören follte; ja ſchon im 
Kurfuͤrſtenthum GSachfen wurden im 17. 
Zahrh. wegen ber übergroßen Unkoften bei 
der T. Sumtuargeſetze gegeben, welche für 
Sachſen durch das Mandat von 1739 ers 
neuert und noch mehr ausgebehnt, Trauer, 
J— und T. ſelbſt aber mehr eingeſchraͤnkt 
wurden; ein gleiches Mandat für Preußen 
erfhien im Jahr 1716. In ben Staaien, 
wo Beine Gelege darüber erſchienen, bat 
die Beit felbft eine Aenderung zum Beflern 
hervorgebracht und hat die Sitte ſchweigen 
loffen, jedem ſelbſt die Aeußerung feiner 
zZ. überlaffend. Es ift aber, wie jede Sitte 
es thut, tyranniſch, jemanb vorzufcpreiben, 
wie viel er trauern fol unb muß, und bas 
Gefühl zu nöthigen fich in vorgefchriebener 
MWeife aus zuſprechen; ja, das Kirchengehen 
binnen einer gewiſſen Zeit muß man unters 
. Yaffen, wenn man recht nah Gewohnheit 
trauern will, Ohne bie verſchie denen Trauer» 
teremonien noch anderer Völker mitzu’ heilen, 
wollen wir nur noch bie Zrauerfarben, 
wie fie bin und wieder gebraͤuchlich und 
von einander verſchleden find, angeben. 
Daß bie fhwarze Farbe bie gewoͤhnlichſte 
und bei ben meiften Völkern die gebräud: 
lichſte war, ift fhon gefagt, fo bei ben 
Griechen, Römern, ben jegigen Teutſchen 
16, aber außer biefer bat man noch faſt 
alle andere Karben bazu genommen, nad) 
den verichiedenen Bebeutungen, welche man 
den Farben unterlegte; am franzoͤſiſchen 
Dofe trauert der König in Violett (nur 
wenig Autnahmen führt bie Geſchſchte da⸗ 
von an, wie Ludwig XII. u. Ludwig XIV., 
ber Erftere um feine Gemahlin Anna, ber 
kehtere um Grommell ſchwatz trauerte), 
Die Königin bei Lebrelten ihres Gemahls 
Paftanienbraun, als Witwe weiß; bie alten 
Könige von Gaftilien wurden weiß ber 
trauert (um letzten Mal König Johann 
1498) ; um den Dogen von Venedig trauerte 
der Senat zoth (um anzubeuten, baß ob 
bem Tod bes Dogen bie Republil und ihr 
Beßehen underänderlih fei); bie Chineſen 
trauern in weißen Kleibern, bie Aegypter 
ge, die Aetbiopier braun ober grau, bie 
ürken blau. Bol. Zrauerjahe, (Feh. u. Lb.) 
Trauer⸗adler (3001.), f. unt. Schlan⸗ 
genadler. Z.saffe, fo v. w. Trauernde 
Witwe, ſ. unter Sagoin. 
Trauer-baum, nyctanthes arbo 
tristis, ſ. unter Ryctanihes. 


* 


Tranerjahr 

Zrauersbudel» fliege (ool. 
Budelfliege. Pre ’e 4 

Zrauersbühne (Trauergerüßf), 
bas von Holz; aufgebaute, mit fchwarzem 
Beuch überzogene, mit Wappenſchildern und 
andern Grpränge —— er = 

utftellung des Sa © onen 
Kirchen und — — 

Trauer⸗ceremonien, ſ. umt. Trauer 
Zodtenbeftattung. 

Zrauersente (3o00l.)Af. unter Gnte. 

Zrauersfahne, eine ſchwarze Fahne, 
welche bei vornehmen Leichen! egängnifien 
binter dem Zrauerpferdbe getragen wird, 
2.:fall, 1) ein Greighiß. weldes zur 
Zrauer veranaßt; 2) ein Tobesfall. 

Trauers,fliege (sool.), fo v. m. 
Trouerſchweber. 

Trauer⸗flor (Vaarenk), ſchwarzet 
Kreppflorz vgl. Trauer 2). T.⸗gelaͤnte, 
fo v. w. Zrauerlauten. 

Zrauersjahr (Zrauergeit, m- 
nus s. tempus luctus), 1) bie Zeit, bin 
nen weldyer eine verwitwete Perfon nad 
bem Tode des Ehegatten nicht heitathes 
barf. Das römiihe Recht erlaubten bem 
Ehemanne, fogleih nah dem Zobe ber 
Ehefrau wieder zu heirathen, die Wime 
hingegen, felbft die, mit weldger bie Ede 
in Abwefenhtit des Bräutigams gefähloffen, 
aber vor ber Vollziehung dur Lob bei 
gestern getrennt worden war, mußte (frü 
berbin, auch nachdem bas Jahr fehon 13 
Monate hatte, 10 Monate) 1 Tabr lang 
nicht nur bas T. halten (marirtum 
elugere), zur Verhütung möglicher Un 
gewisheit der Paternität (propter turbs- 
tionem sanguinis), fondern aud ben Ehe 
mann betrauern (maritum lugere) 
aus Achtung durch Anlegung von rauen 
Pleidern und Unterlaffung alles deffen, was 
ba unſchicklich erfheint. Da ber Grm) 
bed Erftern au nad ber Ehefcheibung rin 
teitt, fo ſeten bie Gelege auch bier ein 
Wartejahr für die Ehefrau, ehe fie wie 
der beirathen konn, feſt, das, wenn fie an 
ber Scheidung Schuld batte, auf 5 Jahre 
ausg;behnt wurde. Werlöbniffe Ponnteın 
während des 2.8 giltig geihloffen merken. 
Daffelde war übrigens ruͤckſichtlich feiner 
Beitberechnung iſ. d.) ein tempus eonti- 
nuum, Bon ber Betrauerung, nicht vom 
Trauer: oder Wartejahbr, war die Witwe 
frei, wenn ber Ehemann als Selbfimärber 
oder Miffetpäter farb, vom MWartejahr 
aber (nit vom Betrauern). wenn fie wäh 
gend bdeffelben ein Kind gebahr. Werbeis 
rathete fie ih dor Ablauf bei EU, oder 
beging immittelſt Unzudt, fo traf fie und, 

eſchah die Verheirathung dur ihren, vom 
ode des Schwiegerfohnes genau unterrid+ 
teren Vater, auch biefen Infamiez fie ver 
lor alle vom erften Wanne erhaltenen Bor: 
thelle, konnte iprem ziveiten Manne nicht 


J 
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mehr, als ein Dritttheil ihres Vermögens 
umenden und nur beſchraͤnkt, ab inte- 
stato (f. d.), aber Nichts per testamen- 
um erben, von welden Rachtheilen felbft 
er Bandeshere nicht dispenfiren konnte. 
2) Das canonifche Recht beftätigte zwar 
a6 T, bob aber ganz gewiß bie Strafe 
‚er Infamie nad ber riktigern, wie wohl 
eftrittenen Meinung, auch bie übrigen Nach⸗ 
heile auf. Particularaefege beſtimmen hau⸗ 
ig auch Zrauerzeit für ben Witwer, die 
reußifhen Geſetze 4 Jahr, boch Aufhebun 
er Trauerzeit bei Mann und Frau durch, 
ziltige Verheiratbung. In Baiern iſt bie 
Sache dem obrigkfeitlihen Grmeffen unter 
Soncurrenz Gahperfländiger wegen etwanı 
iger Schwangerſchaft anheim gegeben, Im 
Rönigreib Sachſen, wo rüdfihtlich des 
est gedachten Punktes der Eid der Witwe 
ugelaffen wird, iſt die Trauerzeit £ Jahr 
ür den Witwer, ein ganzes für die Witwe, 
n Baden 3 Monate für ben Mann, 9 Mos 
rate für die Frau. Ueberall ift in biefen 
Fällen bei zureihenden Gründen leicht Diss 
yenfation zu erlangen. 3) Auch bie ge: 
ammten Erben haben eine Trauerzeit 
on 9 Tagen, zur ungeftörten Beforgung 
er Beerdigung, binnen welder bie Glaäu— 
iger des Verftorbenen fie nit beſchweren 
ürfen. (Bs.) 
Trauer-käfer (bleps Fabr., Bool.), 
) Gattung aus ber Kamilie der Feift. 
äfer (f. d.); die Klügeldeden find vers 
vachien, die Kinnlabentafter haben ein bes 
eutendb größeres, beilſoͤrmiges ober breis 
ſckiges Endglied; wieder in mehrere Gats 
ungen zertheilt, ald: asida, machla, 
;patrum 4. a., fleht mad) Rinne unter te- 
rebrio, 2) Insbeſondere die Arten obiger 
Battung, wo das Kop'ſchild in eine gerade 


nie ausgeht, die Lefze quer vieredig, abs ' 


jerundet ift, die fabenförmigen Fühlhörner 
[1 Glieder haben, der Körper länglichts 
iformig, dad Schildchen ſehr Bein ift. 
Art: Todtenprophet (Zobtenkäfer, 
I. mortisaga), ſchwarz, bie ſpitzigen Fluͤ⸗ 
zeldecken binten niedergebogen; Halsſchild 
iereckig; ſtinkt, findet ſich dald in Kehricht 
1. unreinlichen Hauswinkeln ein, bee Aber⸗ 
jlaube Hält ihn für Vorboten des baldigen 
Todes eines Mitbemohners des Haufes, 
vo er ſich findetz b. gages, b. fatidica 
1. a. 3) Nah Dlivier Gattung der Feiſt⸗ 
äfer, ziemlich glei ber Gattung hegeter, 
Faͤhrkaͤfer. (Wr.) 

Zrauersfattun, Kattun, wie er zu 
Trauerkleibern gebraucht wird, er hat 
hwarzen Grund mit weißem Muſter, oder 
such dioletten und blaßblauen Grund mit 
hwarzen u, weißen Muftern. T.kleid, 
. unter Ztauer 2). 

Zrauersloge (Freim.), eine zum Ges 
Jächtniß von einem oder mehreren verftors 
jenen Brüdern angeorhnete feierliche Loge: 

Encyc lop. Wörter, Dreiundzwanzigfer Bd, 
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Alle theilnehmende Brüder erſcheinen ſchwarz 
gekleidet, das Logenlofal iſt ſchwarz aus» 
geſchlagen und mit Traueremblemen ges 
fhmüdt, ber ganze Vortrag ift ernft und 
würdevoll, und auch Gefänge, Reben und 
das Ganze entweder in jedem Syſteme eigen 
vorgefchrieben ober befonders zu jeder Loge 
ausgearbeitete Ritual ift der ganzen Feler 
angemeffen. Pr.) _ 
Zrauersmärfde, f. unter Marſch. 
T. ⸗mahl, fo v. mw. keicheneſſen. 
Trauer:mantel, 1) ein langer ſchwar⸗ 
ger Mantel, den man bei Leichenbegäng— 
niffen umthut; 2) (vancessa Antiopa Latr., 
cynthia A. Fabr., 3001.), Art aus der 
Gattung Edflügelfalter (Kamilie der Tag⸗ 
fümetterlinge), bie Wlügel fehen unten 
ſchwarz, oben fammetartig, braun mit 
meißtiher ober gelblicher Einfaſſung und 
einer bavor Iiegenden Reihe blauer Klede 
auf Schwarz. Die Raupe lebt gefellig auf 
Pappeln, Weiden, Birken, ift fchwarı mit 
weißen Züpfeln und ziegeleothen Flecken. 
TZrauersmonumänte, architektoni⸗ 
fhe und plafliiche Denktmale zur Bewah⸗ 
zung bed Andenkens geltebter oder verdien⸗ 
tee Zobten, fo wohl an ber Stätte, wo 
die irdiſchen Weberrefte des Dahingeſchlede⸗ 
nen ruhen, wo fie dann auch Grabmale, 
Gradfleine (f. d.) u. f. mw. heißen, ober als 
an andern Drten, welche man dem Gedaͤcht⸗ 
niß derfelben mweiht, wo fie dann gewoͤhn⸗ 
lid Kenotaphien (f. db.) heißen. Auch bie 
Ppramiden E. d.) der Aegyptier, die Erd⸗ 
bügel bee Hünengräber (f. d.), die choragi⸗ 
fhen Monumente E. d.) ber Griechen, bie 
sömifden Grabſteine und Grabdenkmaͤler, 
weſche dies gigantiſche Volk bis zu mit Erz 
und Marmor bedeckten Poloffalen Molen (1, 
Hadriani moles) ausdehnte. Die Sitte, I. 
au errichten, erhielt eine höhere Bedeutung 
uch das Chriſtenthum und den in demſel⸗ 
ben klarer audgefprochenen u. fefter begrüns 
beten Glauben an Unfterblidkeit. Heidni⸗ 
ſche und chriſtliche Symbolik vereinigte ſich, 
doch nahm bie erftere, welche bie ſchauer— 
volle Prtedflätte durch heiter» ernfle Bilder 
und Formen zu ſchmuͤcken mußte, rifttiche: 
Bedeutung an. Mit dem Verfall ber Kunſt 
im Mittelalter atteten zwar auch bie ©, 


aus, die Symbolik warb graß, fürchters 


lich und finfter, doch hat ſich in neuerer 
Beit die Aunft auch in diefer Hinficht ge⸗ 
hoben und mehriach Treffliches geleiſtet. 
Vorzüglich zeichnen ſich in dieſer Hinficht 
die T. aus Gußeiſen aus, welche auch in 
Bezug auf Dauer vor andern Stoffen den 
Borzug verdienen. Der gemeine Mann 
fest feinen: Verftorbenen gewöhntih nur 
hölzerne Denfmale, fogenannte Kreuze, bie, 
von bloßen Tiſchlern verfertigt, meift der 
Kunft Hohn fprechen und die Friedhöfe vers 
unzieren. Die Verfertigung eines wuͤrdi⸗ 
gen > ift eine ber ſchwerſten ee 
y er 
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dee Künfte, die hier bie Trauer, bie Liebe, 
die Hoffnung auf dereinfliges Wieberfeben 
ſymboliſch und in Bezug auf die Perföns 
lichkeit des Todten bdarzuftellen hat. ©, 
Architektonit, Bol. Dentmal. (Wıh.) 
Zrauersmäde (sciara Meig., Bool.), 
Battung aus der Kamilie der Müden (f. b.), 
die Kühler find walzen oͤrmig, bie Retzaugen 
ftoßen oben faft zufammen, die Rebenaugen 
Br ungle'&, bie Zafter dreigliedberig. Auf 
efträuchen und Blumen, im Frühling und 
Herb. Art: Shomasmüde (6. Tho- 
mae), ſchwarz, mit 7 fafrangelben Streifen 
am Binterleibe und rzuß/gen Flügeln. Im 
Zuli auf Doidenaewädhfen T⸗mücken 
(tipulariae lugubres), Familie ber Muͤ⸗ 
den; bie Regaugen find faft zufammens 
ſtoßend, tief ausgrrandet, bie Punkraugen 
ungleih, die Fühler mwalzenartig, Ta⸗ 
ſter dreiglieberig, Hinterlerb fiebenringeli. 
Bl. Müden. . 
Trauern, 1) Traurigkeit ober Sram 
wegen etwas empfinden; 2) feine Traurig 
keit um einen Verſtorbenen burh eine bes 
fondere Kleidung an den Tag legen; f. 
Trauer; 8) (bildi.), ein trübes büfteres Ans 
feben haben, 
Zrauersnabeln (Rabler), f. unter 
Gtednabel 
—Trauerenatter (verändberlidhe 
Natter, ooluber pullatus, berus p., 
Bool.), Art aus ber Schlangengatiung Rats 
tee, tft braun, bisweilen ſchwarzgebaͤndert, 
bie Schuppen weiß eingefaßt, unten weiß 
und fchwarz, 8 Buß lang, aus Amboina, 
Ceylon, Guinea, Amerila. Trauernde 
Witwe, f. unter Gagoin. (#r,) 
Zreauer papier (Gittengefdh.), bad 
+ mit Pleureufen (f. b. 8) ober auch nur mit 
ſchwarzem Schnitte verfehene Papier. T.⸗ 
pferd, f. unter Freudenfahne. T.recht 
(Rechtsw.), ſ. Baulehung. T.vdede, fo 
v. w. keichenrede. 
Trauer⸗ſchnecke (voluta vesperti- 
lio, 3001.), eine Art aus bee Gattung 
MWalzenfhnede, T.ſchweber, 1) (an- 
thrax scop.), Gattung aus ber Fawilie 
ber Schwebfliegen (zweiflügelige Inſecten), 
die Fuͤhlhoͤrner ſtehen entfernt und endigen 
fi in eine p'riemenartige Spige, ber bor⸗ 
flige Rüffel ſteht vor, ber Leib ift kurz 
unb flach, ber Kopf hart an dem Bruſt⸗ 
ſtuck, bie Fuͤgel ftehen horizontal; ſchwe⸗ 
ben, Honig faugend, über Blumen, Diefe 
Gattung ift aud wohl wieder getbeilt in 
die Untergattungen: mulio (f. Flatter: 
ſchweber), nemestrina (f. Walbfchweber) 
— 9, anıhrax, 2) Legtere bdaburch unterſchie⸗ 
den, baß bie Zafter in der Grube des Rüſ⸗ 
fels liegen, das Endglied der Fühler birn⸗ 
förmig, langgefpigt iſt. Art: a. semiatra 
(#. morıo), ſchwarz, an der Bruſt gelb» 
baarig, Büfe halb ſchwarz, in @ärten 
ua, > (#r.) 


' Trauer⸗ fpanner (ehalaena geome- 


-jarten w 


- Kraulisnus 
tra tristata Linn., Zool.), Urt aus In 
Schmetterlingsgattung Spanner , zur Fu 
milie der ediftreifigen Spanner (g. angı. 
latofasciatae) gehörig. Füpibörner faren 
förmig. ſchwarz und weiß geringt, Köıpe 
weiß und ſchwarz gefledt. Obere Erik 
der Flügel wechfelt mir weißen und fdwas 
zen Binden ab. Die bem Körper nädkı 
ift ſowarz, weißfteeifig, dann eine breit, 
binten eck'g amegeihweifte, mit ein 
fchwargen Punkt bezeichnet, oft au m 
einem hellen Querftreifen unterbrochen; dan 
eine weiße mit einer ſchwarzen YPunktseik: 
bezeichnet.” Saum breit. fhwarz, mit eine 
eißen Wellenlinie, in ber Mile 
ein weißer Flecken, welcher mit bem weiße 
Binden oft zufammenhängt. Untere Exit 
ber Flügel faft wie bie obere, mur m 
ſchwindet das Schwarze gegen ben Khıpr 
bin und der Grund wird mehr aelblid al 
weiß. Grfcheint zweimal im Jahre, In 
April und Juni. Hat übrigens die geäht 
Uchnligkeit mit ber g. -hastata, uni 
ſcheidet ih von bieler nur durch fplhigm 
Vorderflügel und kleinere Geſtalt. (Fr) 

Zrauersfpiel (Xefihet. u, it), |. 
Tragoͤdie. 

Trauer⸗vogel (3001.), I fon» 

Iiegenfänger, (&warzrüdiger; 2) fo un. 

ragenvogel; 8) fo dv. w. Zrauermantıl. 

Zrauer-weide (salix babylonia), 
f. unter Weide. 

Trauer⸗woche, f. Gharwode A, 
zeit, f. Trauerjahr. Zr zige (Waatenl 
jo v. w. Indiennes & deul, 

Zrauf-baum (Forftiw,), ein am Ga 
eines Waldes ſtehender Baum, weicher ı 
wöhnlih ald Samenbaum gefdont mil 
&.sbohrer, fo v. w. Bruſtbohrer. 

Traufe, 1) bas von einem 
Drte, befonders von einem Dade hr 
tröpfelnde Waſſerz 2) bee Drt auf ii 
Erde, auf weldhem das von einem Dett 
troͤpfelnde Waffer fällt; 3) ber Raum m 
der Grundmauer bis zu diefem Ortes 9) 
fo v. w. Dachrinne; 5) (Papierm.), est 
Rinne um die Butte, in melde bas Kr 
flöffiae Wofler von ber Form abtrilti 
6) (Forftw.), ber Raum unter einem ji 
fen Baume, fo meit der Regen von N 
Aeſten und Blättern herabirdpft, (Feh.) 

Trauf-haken (Bauk.), f. Aufldie 
ling. T.kraut (Bot.), parietaria oli- 
cinalis, f. unter Parietaria, &, ‚rei! 
(Nechtsw,), ſ. Dadıredt. B.,rinnt 
(Baumw.), fo v. w. Dachrinne T.ſteit 
(Miner.), fo v. w. Gtalacit, &.s weis, 
fo v. w. Leckwein. 

Traugott, bekannter Vornahme, a 
ſich ſelbſt erklärt, 

Zraulismus (Traulẽſie, Zrav 
lötes), ein Fehler ber Sprade, fo ». ®. 
Schnarren (f. d. 2)ı auch die Art vi 
Stammelnd, bei: welchem das I und r = 


Traull 
ehdrig oder gar nicht ausgeſprochen wer⸗ 
en kann. 


Traull (nord. Myth.), fo v. w. Troll. 
Traum, 1) (Pbhyſfliol. u. VPſydol.). 
Benn im Schlafe (f. d.) bie Functionen 
ed Gehiens, Rückenmarks und der von 
bnen abhängigen Nerven (f. d. a.), alfo 


ie Sinnenfunctionen, das Bewußtfein, bie ſich d 


vilkürlihe Bewegung, Denklraft ıc. in 
Inthätigkeit verfunten find, fo bleiben das 
‚egen die Bangliennerven, welche bie, auf 
‚ad organifhe Beſtehen des Körpers Bezug 
abenden vitalen Actionen, Athmen, Blut» 
ımlauf, Grnährung (f. b. a.) ıc. vermits 


ein, ununterbrochen, ja felbft Fräftiger und b 


mf gevegeltere Weiſe thätig. Auch bie an 
iefe Nervenpartieen unb deren Gentrum, 
as Sonnengefledht (f. d.) gelnüpften See⸗ 
envermögen, das Begebrungsvermögen, uns 
villkuͤrliche Gedaͤchtniß, die Einbildungs- 
raft (f. b. a.) ic. feinen ſelbſt dm tief: 
ten Schlafe nicht außer Activität geſetzt zu 
ein, was fi aus den fo oft zu bemerken» 
en Bewegungen, abgebrochenen Worten und 
martitulieten Tonen fe ſchlafender Men: 
den vermuthen läßt. Das Probuct biefer, 
‚on der Außenwelt und ben Ginneseinbrüden 
bgewendeten Seelenthaͤtigkeiten, ift ber T. 
Seine Abſtammung von bem Ganglien» 
vſtem, beurkundet der T. a) buch feine 
ıllee unmittelbaren Abhängigkeit von bem 
Willen des Menſchen entzogenen Entftehung 
md Geftaltung; benn wenn ed aud mög» 
ich fein follte, durch gewiffe Aryneiftoffe, 
wer äußere finnliche Mittel, ald Einflüftern 
von Warten, magnetiihe Berührungen u. 
al., Träume beflimmter Art in einem 
Schlafenden zu erweden, fo beruht beibes 
mf einer bem Organismus aufgebrungenen, 
nithin außer ber Willkür des Indivibuums 
tegenben Stimmung ober Berflimmung ber 
Rerven. b) Durd bie, ganz eigenthüm⸗ 
ide. von der ber mwadhenden Pſyche ganz 
yerfchiebene Art und Melfe, bie empfange- 


ven Eindrüde aufzmfaffen und darzuſtellen. Kr 


Belten ſpricht fh der T. anders aus, als 
ın Bitbern und Allegorieen, zu benen bie 
Erinnerungen aus der Ginnenwelt meiftens 
sue die Form geben. c) Den zeihhaltig- 
ten Stoff und bie dfterfte Beranlaffung 
me Gntftehung biefee Phantafieftäde geben 


unftreitig die, im wachenden Zuftand gar noch Sinn 
sit, oder nur als dunkele Gelähle zur ſch 


Wahrnehmung gelangenden Vorgänge im 
Innern ded Organiemus, welde im ge 
voͤhnlichen T. bildlich dargeſtellt werden, 
io daß 3. B. Stockungen in ber Gircula» 
Hon, Drud auf große Gefaͤßſtaͤmme ſich 
unter bem Biide eines fih auf ben Körper 
mit erbrüdender Laft legenden lingehruers; 
sefonders Leichtes Vonſtattengehen aller Le 
yensverrichtungen, als ein Fliegen, Schwer 
yen und freie® Erheben über ben Boden 
yarftellt, dad Vorgefühl einer nahenden 
Rrankpeit, als ein Wabden in ſchlammigem 


Traum 


Wafler HH ausfpriht u, f. w. Da bei 
einer, dem T. fehr analogen, böheren Poten» 
zirung ber Thätigkeit des Ganglien'yftems, 
bei welder bie Verrichtungen und Geftals 
tungen ber innern Organe zur klaren Ans 
fhauung fommen, naͤmlich bei ber Clair- 
voyance (ſ. d. u. Thieriſcher Magnetiömus), 
a6 wunberbare Bermögen ber Seeie 
entwidelt, in bie Kerne und zum Theil in 
die Zukunft yu fehauen, fo läßt ſich bie, in 
allen Beitaltern und bei allen Völkern mehr 
ober minder allgemein geglaubte Moͤglich⸗ 
keit, daß auch im T. dem Menfhen bis, 
weilen künftige Greigniffe prophetiih anges 
eutet werden, nicht ganz unbedingt ab» 
Idugnen (f. Zraumbeutung). Biöwellen 
fpiegeln fi aud bie Greigniffe des Lebens, 
bie im madenden Zuſtande empfangenen 
Sinneneindräde, die empfundenen @emüths> 
bemegungen mehr ober minder ungetrübt im 
Te wieder ab. Längft vergangene und vers 
geflene Begebenheiten, Perfonen, an bie 
man lange Zeit nicht dachte, tauchen in ber- 
bunten Bilderwelt des Traumlebens empor, 
bie Gelhäfte des Lebens wiederholen ſich 
dem Sclafenden und, als ob bisweilen ein 
Strahl des maghetiihen Hellfehens in bas 
Zraumleben berüber or; {bt ber T. 
in feltenen Faͤllen Aufklärung über Dinge, 
bie der Wachende vergebens zu enträthfeln 
fi bemühte. So zeigte der T. den Ort 
an, wo fib ein aus Unachtfamkeit dorthin 
gelegter und am Tage vergebens gefuchter 
Gegenftond befand, ein andermal den Ort, 
wo ein Document ober ein fonfliges, für 
den Träumenden widtiges Papier, ohne 
daß es berfeibe willen konnte, verſtedt 
war; der Dichter rundete im T. dem Vers, 
ber ibm im Wachen nicht gelingen wollte, 


buch dic Nffoclation ber Ideen bilden, 
theils bie bereits vorhandenen, mehr ober 
minder von ihren verändert werden. End» 
lich find Krankhelten, namentlich Fieber, 
eine reiche Quelle überaus le'hafter Zräume, 
bie fih oft über die Grenzen bes Schlafes 
binöber erfigeden und einen analogen Zu» 

Yy2 fand 
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fand im Wachen, bas fieberhafte Dellelum, 
welches aber auch in eine ibiopathifchen 
Reizung des Gehirns begründet fein kann, 
darflellen. Aehnlich ifl der Z. im Wachen, 
wo ber Zräumenbe halb ſchlafend und halb 
wachend und volllommen fi wachend bem- 


kend traumartige Erſcheinungen hat. Ein’ 


großer Shell ber Träume verfhwindet ſpur⸗ 
los und ohne in der Erinnerung des Gr. 
mwachenben ein Bild feiner Erſcheinungen 
zu binterlaffen, feltft wenn bat Bewegungs: 
„nervenfoftem din ihren Kreis gejogen und 
ber Schlafende baburh zu allerhand Bes 
megungen, felbft zu ſcheinbar freien Hands» 
lungen (f. Rachtwandeln) veranlaßt wurbe. 
Zum Bewußtfein gelangen meift nur foldhe 
Traͤume, bei benen die Thaͤtigkelt des Ge 
hirns noch nie ganz furpendirt ift, und 
wo burd; ben ſympathiſchen Nerven eine 
Leitung zwiſchen bem Gonglien> und Ge 
zebrainervenfoftem vermittelt wirb, bie an 
ber Grenze be 
oder während eines nicht allzutiefen Schlafes 
ſich bilden. Die während des Einfchlafens 
fich bildenden Träume Enüpfen fih oft an 
die Ideen, die der Einfchlafende eben hatte, 
an und fpinnen biefelben nad ihrer phan- 
taſtiſchen Weife weiter aus; bei dem 
wachen firedt fi der Traumzuftand wohl 
nod zum Theil in bas wachende Erben hin» 
über, kann bisweilen wilfürlich noch eine 
Seit lang feſtgehalten werben und eb geht 
dann in Zräumerei (f. d.) über, 2) Ein 
des wirklichen Gehaltes umb ber Wahrheit 
entzathendes Spiel der Phantafie, Product 
ber Träumerei. 8) ine, ohne die erwars 
teten und überhaupt ohne bemerfenswerthe 
Refultate vorübergegangene Gruppe von 
Greigniffen im Leben. Daber 4) nennt 
man in Betracht der vielen, dem Menfchen 
zu SCheil werdenden Zäufchungen, ber Rich⸗ 
tigtelt des Treibens der meiften Menſchen, 
ihrer Vergaͤnglichkeit und ihres fpurlofen 
Berfhwindens, das irdiſche Leben felbft einen 
T., aus dem wir erſt jenfeits zum Blaren 
Bewußtfein erwachen. Su. 

Traum (Meber), ber Anfang und bas 
Güde des Aufzuge, wo das Gewebe bes 
ginnt und aufhört und bie Fäden einzeln 
hervorſtehen. 

Trauma (gr.), fo v. w. Wunde, 

Traumätica (Ebir.), ſolche innerliche 
fo wohl, als aͤußerliche Mitiel, welche die 
Heilung der Wunden beförbern, a 

Zraumütifd (v. gr.), 1) mit Wuns 
ben bebaftetz 2) Wunden betreffend; 3) 
Wunden heilenb, 

Zraumsbilber, bie einzelnen Dars 
fiellungen für ben im Zraume wachwerden⸗ 
ben Bi, f. unter Traum, T.buch, f. 
unter Zraumbentung. 

Troumsdbeutung. Schon feit ben 
älteften Zeiten hat man angenommen, baf 
es Träume gebe, durch weiche bem Diem» 
ſchen zutünftige Dinge geoffenbaret werden 


Sqchlafens und Wadens, 


Traumdeutung 


und bie Heilige, wie bie profane Geſchicht 
lfefert eine Menge Belfpiele von, bdurä 
ben Erfolg beftätigten, prophetiichen Traͤr⸗ 
men, So erfdien Bott Salomo, Abimt⸗ 
Ich und Laban im Traume, Jakob fah in 
bemfelben bie Himmelsieiter, Joſeph m 
warb durch Deutung von Iräumm 
erſt die Gunſt feines Herrn, dann des Pu 
rao, Joſeph erfuhr im Traume, baf Ru 
ria vom heiligen Geifte beidattet worden 
ſei und fpäter warb ihm im Zraume bie 
Flucht nad Aegypten geboten, bie König 
aus Morgenland erfuhren in demſelben, dej 
fie nit zu Herodes zurüdkehren bürfte, 
ber Olympia träumte, als. fie mit Alam 
ber fhwanger ging, daß aus ihrem Särf 
eine Fackel ausging, die die Welt in Brand 
ftedte, Alerander, als fein Freund Prelu 
mäos von einem giftigen Pfeit verlegt, bar 
niederlag, daß eine von feiner Mutter ge 
baltenen Schlange ihm eine Wurzel brinu 
bie jenen beilen werde, was auch 
gefhah, Caͤſars Gemahlin ward fein Zı 
durch einen Traum verkündet und ad 
Eicero meldet viele merfwürd’ge Träum, 
Eben fo find von Neueren ſehr viele Beifpkle 
in Erfüllung gegangener Träume befant. 


Er⸗ Diefer Glaube hat fidy daher bis auf unla 


Beiten unter einem großen Theil der Di 
fchen erhalten und, unterſtützt von bem, tum 
Menſchen natürlichen Wunfche, die Zufmft 
zu enthüllen, vielfahe Verſuche veranlaft, 
die Bilderfprahe des Zraums zu afliım 
und ihren Sinn zu ergründen. In älw 
ren Beiten hatte man Traumbeuter, 
Menfhen, bie fi befähigt glaubten, bi 
Sprade des Traums zu verfichen. Bar 
ügliches Anfehen hatten die Zraumbeuter 
m Morgenlande, beſonders bei den dr 
braͤern. Wie ed mit den in ber Bibel m: 
wähnten Traumdeutungen fich in der Bir 
lichkeit verhalten babe, tft ſchwer zu be— 
flimmen, wahrſcheinlich gehdren fie je 
biblifhen Mythologie. Da man Tel 
als eine Zuſprache Gottes zu den Bin 
ſchen betrachtete, fo bielt man aud Traum 
beuter für Vertraute der Gottheit. Ep 
ter entwarf man Traumbüder, ü 
benen die, angeblih aus Erfahrungen ıı 
geleiteten, oft aber auch nur will 
angenommenen Bedeutungen ber Traum 
bilder verzeihnet waren, unb die auch har 
tigen Tags noch bei dem Volk hier ml 
da in Anfeben fliehen. Wenn wir aud N 
Möglichkeit prophetiſcher Träume zugeb@ 
und zu Folge beglaubigter gefchiätiide 
Ueberlieferung annehmen wollen, daß Im 
gleichen bisweilen wirklich vorgefommen fin, 
fo mangelt und doch, außer dem mir 
lihen Eintritt des angeNeuteten Ertigniſſeh, 
jebes Kriterium, ob ein Traum in du 
That von Bedeutung fei, da taufend ähn 
liche eben fi ala leer erzeigen, ba ed ar 
jedem haltbaren Mittel, die von 





Zraumgott 


nb inneren VBerhältnifien fo überaus mans 
gfach mobificirte und jebem Geſet ber 
ogtk ſich entziehente Bilberfprache bes 
raumes zu enträthfeln fehlt, fo baß bie 
in fo fern man von ihr Aurfclüffe 
ber bie Zukunft erwartet, in das Ges 
iet ber, allen feflen Grundes entrathens 
em gehaltlofen Eräumereien zu verweilen 

. (Su. u. Pr.) 

Zraumsgott (Myth.), f. Morpheus. 

Zreaumsborn (3001.), fo v. w. Nos 
enſchnecke. 

Traum-⸗leben, ſ. Clairvoyance und 
Ebiertfher Magnetismus, 

Traum (Geogr.), 1) Fluß in Deftreid, 
ntfpringt im Kreife Judenburg bes Her: 
ogthums Steyermark an ben fleyerichen 
(Ipen unweit bed Priel, bildet mehrere 
Seen (darunter ber Hallftäbter: u. Trauns 
ee), nimmt mehrere Beine Flüffe, als den 
(im, die Krems u, a, auf, ift fildhreih und 
chiffdar , dient vorzüglich zum Salztrans⸗ 
ort und fällt unterhalb Gbelöberg in bie 
Donau. An ber ©. fchlug 942 Herzog 
Berthold von Balern bie Ungarn. Bon 
bm bat ber Traunkreis im Lande ob 
er Ens feinen Namen; er liegt zwilden 
em Hausrud, und Salzachkreis, bem Her: 
ogthum Steyermark und dem Lande unter 
ver Ens, ift füdlich durch Zweige ber Alpen 
ehr gebirgig, wird bewäffert von ber Do» 
ıau, ber T., der End und ber Gteyer, 
velhe noch kleinere Zuflüffe bekommen, 
erner durch ben Hallftädter» und Zrauns 
ee, bringt Ader» u. Gartenfrüchte, etwas 
Bein, eine große Menge Salz, zu deflen 
Bereitung bie großen Waldımgen behuͤlf⸗ 
ih find, fonfl betreibt man aud Alpen» 
virthſchaft, auch feine Induſtrie in ver 
hiedenen gewebten Waaren, in Eifen und 
Salz iſt bedeutend. Größe 772 (nad) And, 
73% ober auch 70) AM, Cinw. gegen 
180,000. Er theilt fi in den eigentliden 
Eraunfreis (Hauptfladt Steyer) und das 
Salzlammergut (f. b.). 2) Herrfhaft im 
Hausrudtreis des Öftreichifchen Landes ob 
ber Ens. 3) Schloß, zu berfelben gehörig, 
auf einer durch bie 3. gebildete nfel, 
Stammhaus der Reichögrafen von &. und 
Abensberg. 4) Fluͤßchen in Baierns Iſar⸗ 
Breife, fällt in die Alz bei Troßberg. (Wr.) 

Zraun (Dtto Ferbinand, Graf von), 
geb. 1677 in Batern, ftubirte in Halle und 
trat dann in kaiſerliche Dienſte. Im fpar 
nifhen Erbfolgekrieg zeichnete er fih vor 
tbeilhaft. aus, wurde 1704 Oberſter und 
biente abwedhlelnd in Spanien, Stallen u. 
Sicilien. 1728 wurde er Generalmajor, 
1727 Gouverneur von Meffina und erhielt 
ben Befehl über die Baiferliben Truppen 
in Sictilien, mit welden er fih, von der 
Uebermaht ber Span’er gebrängt, 173% 
aber über bie Meerenge nah Gapua zur 
vüdzieben mußte, welches er glorreich ver⸗ 
tbeidigte, In demfelben Sabre wurde ex 


Traurede 
Generalfelbzeugmeiſter und 1786 GBoupers 


neur von Mailand, bas ex 1740 mit Er⸗ 


folg gegen bie fpanifhe Uebermacht ver⸗ 
theidigte. Am 8. Febr. 1743 fchlug ex 
den ſpaniſchen General Gages bei Campo 


Santo, fiel aber bennod in Ungnabe und | 


mwurbe durch ‘ben General Loblowig vom 
Commando Abgelöft, aber gleich barauf in 
Teutſchland bei der Armee des Prinyen Karl 
von Lothringen angefiellt, wo er ſehr nuͤtz⸗ 
Ihe Dienfte leiſtete. Der glüdiide Er 
folg des Feldzugs von 1744 ift nad Fried» 
riche II. Urtheil T. allein zuzuſchreiben. 
1746 wurde er. Gouverneur von. Sieben» 
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bürgen und flard im Februar 1748 zu der 


mannftadt. (DRS 
Zraunfirden (Geogr.), 1) Herrichaft 
im Traunkreiſe des Öfreihithen Landes ob 
der Ens, gehört zum Salzkammergute, hat 
4000 Ew, 2) Marktfleden hier, am Traun 
fee. Traunkreis, f. unter Traun 1). 
Traunſee (Gmünbner-Gee), Se 
im Traunkreis des oͤſtreichiſchen Landes ob 
der Ens, iſt fehr —— gelegen, haͤlt faſt 
2 Meilen Länge, elle Breite, ift burch 
die durdlaufende Traun gebildet. (Wr.) 
Sraunftein (Geogr.), 1) Landgericht 
im Iſarkreiſe (Boiern), an Salzburg grens 
zend, hat 175 AM., 24,000 Ew,, ift durd) 
Zweige ber Alpen fehr gebirgig und rauh, 
wird bewäfjert burd den Chiem⸗, Weit⸗ 
und Korchenfee, fo wie von ber Alza und 
Traun, hat viel Wald und Sumpf, wenig 
Aderbau (bob wirb viel Flachs gezogen) 
und Viehzucht. WBelhätigung finden bie 
Einwohner burh bie Walbungen, Bergbau 
(auf Eifen, Alabafter, Blei, Zink) und 
durch Galzbereitung. 2) —— hier, 
Stabt an der Traun, hat koͤnigl. Schloß, 
Kloſter, Salinenſchule, 2500 Ew., welche 
mit Salsbereitung, Verfertigung von Holz⸗ 


uhren, Eifenfabritation u. dgl. füch befchäfe 


tigen. Borzüglid merkwuͤrdig ift bas Salz⸗ 
werk, wozu bie Soole 8 Melien weit unters 
irdiſch von Reichenhall (f. d.) hergeleitet 
wird und weiches jäbrli auf 160,000 Etr. 
Salz liefert, 8) So v. w. Trauenſtein. 
4) Epige ber norifhen Alpen am Traun 
fee (fs d.), bat 5865 Fuß. Wr.) 
Zraunpiertel (Geogr.), fo v. mw. 
Zraunfreis, f. Traun 1). nn 
Trau⸗rede (Traufermon, Kirchw.), 


eine Rebe, weiche ber Geiſtliche bei ber 


Trauung eines Brautpaars und vor Vor⸗ 
lefung des eigentlichen Trauformulars Hält 
und wobei ex Kheils auf die Verhaͤltniſſe 
dır Verlobten, theils auf die zu einer gluͤck⸗ 
lichen Ehe brauchbaren Lebensregeln Ruͤck⸗ 
fit nimmt. Bisweilen werben aber aud) 
die bei einer Trauung (f. bi) mefentlichen 


Punkte des Zrauformulars (f. b.) mit im 


die Rebe verflodten und fo bie. Trauung 
ohne Anwendung eines Rormulats vollzo⸗ 
gen. Doch If dabei nie außer Acht zu 


laſſen, 
% 


- 
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loffen, daB bie Trauung nicht blos ein rell⸗ 
— —— 
gebunden | (Feh 


‚ Untuft wegen eines gegenwärtigen Webels, 
befonders wegen eines verlorenen Sutes 
empfinden; 2) fo befhaffen, daß es Untuft 
erwedt ober erweden kann: 8) niederge⸗ 


Schlagen; 4) ein büfteres, trübes, mattes 
Leben 


Anfehen habend. 

Zraurige Juſel (Beogr.), 1) f. Ker⸗ 
guelens Land; 2) f. unter Mego. Zraur 
ziger Meerbufen, fo v. w. Paria 
(Beoge.) 1). , 

Zraurigleit. Das allgemeine, leb⸗ 
bafte, oft ſchmerzliche, aber nicht buch 
eine beffimmte, im Augenblid eben vor⸗ 

handene Urſache erregte Miptallen an dem 
egenwärtigen Zuftand (vgl. Betrübnif); 
—* ſich auch im Aeußern mehr oder 
minder deutlich, burch erſchlaffte Züge, ges 
ſenkte, matte, oft thraͤnenvolle Augen, her⸗ 
abgezjogene Mundwinkel, Blaͤſſe des Ge 
ſichts, kraftloſe, langſame Sprache, Seuf⸗ 
zen, gebeugte Haltung des Koͤrpere aus, 
wirkt nachtheilig auf bie Geſundheit und 
gibt oft Breranlaffung zu chroniſchen Uebeln, 
er Säleinifläffen, —— —— 
en 1C,, u. 
Zrausting, f. unter Ring, vergl. 
Trauung. T.ſchein, 1) ein vom einer 
eiſtlichen ober weltlihen Behörde ausge: 
Utes Zeugniß, daß 2 Perfonen wirklich 
ebelih verbunden oder getraut find; 2) beim 
ilitaͤr, bei Hofbedienten und auch wohl 
in andern Berhaͤliniſſen ein Schein der zus 
naͤchſt vorgefegten Behörde, daß jemand 
ſich vereheliden darf. Z.:fermon, fo v. 
w. Zraurebe. 

Zraufi (a. Geogr.), thraklſches Wolf, 

in ben dfi 


treu. 
Zräütenau (Bent), Stadt an ber 
Aupa im Kreife Königingräg des oͤſtreicht⸗ 
ſchen Königreichs Böhmen, hat Stiftskirche, 
2500 Ew., welche viel Lein bauen und mit 
dee Werarbeitun —— ſich beſchaͤftigen 
ner der 1807 gefertigten Leinwand bes 

bee 1,288 000. @ulden),. JIn ber 
Nähe eine Blashättes bier Gefecht am 
80, Sept. 1745, wo bie Dreußen über 
die Defbreicher fiegten. Erautlicherss 
dorf, Dosf im Kreife kandehut bes preufi 


ee 1) einen merklichen Grab der . 


Trautmansdorff 
Regierungsbezirts Licgnig, mit Lrimwebere, 
vielen Kalkbrennereien, bebeutenben Dina 


derſteinbruͤchen und 630 Ew. 

Zrautmann, 1) (Joh. Georg), 
geb. zu Zweibrüden 1715, turpfalziider 
Hofmaler, befaß ein großes Talent md 
große Luft zu Darf von 


ſeph), geb. 1766 zu Wien, flubizie da 
feib® die Mechte, wendete fi fpäter jur 
kandwirthſchaft, ward 1805 Profeflor der⸗ 
felben in Wim m. 1319 Rrgierungsrath; 
flarb 1885. Gefhägter Theoreuter über 
kandwirthſchaft. Schrieb: Berfuh cum 
Anleitung zum Studium ber Landwirth. 
f&aftsieyre, 2 Bve., Wien 1811, 3. Aufl 
1822. (Fest, u. Pr.) 

Zrautmannädorf (Beogr.), 1) Der 
im Kreife Gräg bes oͤſtreichiſchen Herſeg⸗ 


frei 

Ens, bat feſtes Schloß, 550 Ew. 

Zrautmanspdorff, ein altes, fät 
984 bekanntes, teutiches Geſchlecht, das in 
Oeſtreich ſchon im 18. Jahrh. Güter beſah. 
Sn bee Schlacht bei kaa 1278 oe 
Rudo ph von Habsburg umb Dttefar mon 
Böhmen blieben 14 Ritter von T. m) 
1822 ın der Schlacht bei Mühlderg brra 
20 von 23. Die jegigen Graten und Fir: 

en fiammen von David von Z, ıı 

e zu Anfang bes 16. Jahrh. lebte. Bu 
fannt darunter find befondbers: 1) Maris 
milian von T., Stammvater ber jegigm 
Fürften und Grafen von ber Hauptlinik, 
geb. 1584 su Graͤtz, traf früh zu der io 
ıholifhen Religion über und gewann ba 
burch das Veritauen KRaffer Ferdinande Il 
16238 in ben Reichsgrafenſtand erbotm, 
ſchloß er 1635 als kaiſerl. Bevollmädtigte 
ben Frieden von Prag mit dem Kurfürk 
von Sachſen, fo wie er auch kalſerl. Prie⸗ 
sipalcommiffarius bei den in Münfter um 
Donabrüd Statt findenden Friedensuni 
banbiungen war. Er wurde allgemein ald 
tiger, gelehrter, unerfchrodener u. and 
bafter Mann gelobt und ſtarb als mitt 
iicher geh. Rath, Kämmerer, Dbmfteh 
meifter und Ritter des goldenen Blicke 
1650. 2) Siegmund Joachtm, Gral 
von T., geb. 1686, war amtänglid In 
Batferlichen Dienften,, vertaufchte biefe aber 
gegen Burfächfifhe, wo er General wurd 
Bon bier aus ging er in venetianildt 
Dienfte, trat dann als Generallicutenanl 
wieder in faͤchſiſche zuruͤck umb wurde endı 
lich Feſdmarſchall in bee Paiferlichen Arme, 
1708 erhieft er, während bes fpanllden 
Erbſolgekriegs, nad dem Abzug bei gr 


Trautfchen Ä 
als Stahremberg nad) Piemont, ben Ober⸗ 
efehl über das etwa 12.000 Mann ftarke 
aiſerliche Armeecorps, weldes in Miran⸗ 
ola und Oſtiglia blieb, mußte es aber im 
olgenden Frühjahr Krankheit halber vers 
affen und farb 1706. 8) Ferdinand, 
fürft von T.Weinseberg, geb. 1749 
purde als kaiſerl. geb. Staattrath zuer 
787 in biplomatifchen Geſchaͤften gebraudt, 
m die Erwaͤhlung eines Prinzen von Preu⸗ 
en zum Coadjutor bed Kurfürften von 
Mainz zu verhindern, und dann in demſel⸗ 
en Zahre nod zum Bevollmaͤchtigten Mi⸗ 
ifter in Brabant ernannt, Sn ber dar 
nald ſehr fchwierigen Lage benahm er ſich 
ait Einfiht und Gemwandtheit, und ale im 
3erlaufe ber Ereigniffe er feinen Poften 
erlor, war «8 Anfongs tie Abſicht des 
daiſers ihn an bie Stelle Thuguts zum 
eften Minifter gu ernennen (1792), doch 
surbe ihm bee Graf Eobenzl vorgezogen. 
ir wurbe zum Reichöfürften erhoben (1806) 
. behielt bie zu feinem Tode, ale Staates 
nd Gonferenzminifiee S'$ und Stimme 
———— des Kaiſers. Er 


8 (Js.) 
Zrautfhen (Hans Karl Heinrid von) 
eb. 1780 zu Wittgenborf bei Zeitz ftarh 
812 als fähfifher Obriſt und Plagabjus 
ant zu Dresden; bekannt als Schriftſtel⸗ 
er buch fein teutfches Theater, 2 Thle., 
eipzig 177% — 73. nadhgedrudt zu Prag 
774 unter dem Zitei: Sammlung von 
heatralliſchen Oxiginalſchauſpielen. T hin 
erließ aub eine Sammlung vermifhter 
Schriften, Ehemnig 1770. | (Dz.) 
Zrautfhold (Joh. Gottl.), geb. zu 
»ößned 1777, fludirte Theologie, warb 
807 Diaconus zu Friedrihftabt bei Dres 
en, 1814 Paftor zu Gröbern bei Meißen 
nd 1824 Pfarrer zu Kötfchenbrodbe bei 
)resdben. Außer mehreren Prebigten. geift> 
chen Liebern und Erziehungsſchriften, if 
: befonders befannt als flrißiger Dichter 
ı ber Abenbzeltung, R (Pr.) 
Zrauung (Gopulation, Kirhw, 
; * im Allgemeinen die feier⸗ 
che Beſtaͤtigung einer zwiſchen zwei Ber, 
bten abgeſchloſſenen Ehe; dann, beſonders 
yee bie priefterlihe Einſegnung einer Ehe 
id in weiterer Bebeutung bie feierliche 
eligionshandlung, welche bei ber Stiftung 
nes ebelihen Bundes (f. Ehe) vorgenom» 
en wirb. Sn erflerem, allgemeinem Sinne 
adet fi eine folge T. (gewiffermaßen bie 
nvertrauung bed Weibes an den Mann) 
ft bei allen Bölfern, indem eheliche Bünb, 
ffe mit gemwiffen Geremonten geftiftet wer, 
m (f. Dochzeit)s ber prieſterliche Gegen 
ver kommt nit bei allen hinzu, inbem 
e Ehe bei den meiften als ein bürgerlicher 
ertraa angeleben 2 werben pflegt, mit 
fen Schließung bie Kirche und Priefters 
yaft nichts zu thun hat. Nur die drifts 
ben Parteien’ (miewohl nit in allen Län» 


“ 


Witwe weit if) mit W 
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bern, f. unten), melde bie Sanction ber 
Kirche bei ber She, als einer rag 
Einrichtung und einer fo einflußreichen, für 
das Leben fo wichtigen Verbindung, als 
erwuͤnſcht betrachten, haben die priefterliche 
E'nfegnung, als einen ſchon bei den Juden 
üblihen Ritue, fih erhalten. Wie bie 
Z.en ber Altern Juden waren, willen - 
wir zwar nit mehr und priefterliher Se, 
gen dürfte in früherer Zeit nicht Erforder—⸗ 
niß gewefen fein; allein bie Geremonien, 
wie fie jegt noch bei einer U. vorkommen, 
aründen fich meift auf alte Gebräuche, Die 
T. geichieht bei ihnen flets Nachmittags, 
und zwar wenn ein Mann eine Jungfrau 
beirathet, an ber Mittwod ober bem Kreis 
tags heirathet cr eine Witwe, fo mwirb 
ewöhnlih der Donnerdtag dazu gewählt, ‘ 
eitags barf es nicht geſchehen. Gegen 
Mittag am Trauungstag wirb bie Braut 
von einigen Weidern geſchmückt; ber wich⸗ 
tigfte Theil des Brautanzugs iſt ein bün» 
ner Schleier vor den Augen, Während der 
Ankleidung fingen ihr einige Jungfrauen 
Regeln über ben —** mit ihrem kuͤnftigen 
Mann vor; der Bräutigam muß vorzüglid . 
mit den Gebetriemen gefchmüdt fein, biswels 
len auch mit dem Taled (f, d.). Die ©, ſelbſt 
geisient meift im Freien unter einem Bals 
achin (Chuppah, ſ. d.), welder von 4 Kna⸗ 
ben getragen wird; unter denſelben treten 
bie Brautleute, von Männern und Wels 
bern unter Mufil begleitet; die Braut wirb 
breimal um ben Bräutigam geführt, dann 
von dem Bräutigam felbft einmal um die 
Chuppah, wobei die Zufhauer Walzen und 
Korn mit dem Buruf auf fie werfen: feyd 
fruchtbar und mehret euch. Darauf ſtellen 
fich beide wieber unter bie Dede unb zwar 
fo, daß fie das Geficht nah Mittag richten 
und die Braut zur Rechten ded Bräutis 
gams flrhtz der Rabbiner oder wer bie T. 
verrichtet, legt dann bie Hände des Braut⸗ 
—— in einander und deckt den Taled über 
hre Köpfe, dann nimmt ber Rabbiner ober 
Vorfänger, ober einer der Verwandten bes 
Brautpaard ein Glas (welches, wenn bie 
Braut eine Jungfrau iſt, eng, bei eines 
en umd gibt, nads 

bem er den Bermählungsfegen (Birhas 
Erufin) über fie geſprochen hat, beiden 
daraus zu trinfen, Iſt dies gefcheben, fo 
kehrt der Rabbiner das Beficht des Braͤuti⸗ 
gams gegen bie Braut, läßt fi von jenem 
ben Trauring geben, ben er, wenn er 
von ben au'geforberten Zeugen als echt gols 
ben anerfannt ift, dem Bräutigam wieber 
zuftellt, melden berfelbe fofort ber Braut 
an ben Beinrfinger fledt. Dieier Ring 
barf nicht mit Steinen befeht fein, gewoͤhn⸗ 
lich find die Worte: Mafel Tof (gut Gluͤck), 
barauf geflohen. Run wird vor 2 andern 
Beugen ber Hrirathecontract vorgeleſen; 
nach diefem nimmt der Rabbiner we = 


cc 
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Glas mit Wein, ſpricht dazu ben Hochzeite⸗ 
ſegen (Birhas Niſchuim), ber aus 
7 Seaendfprüchen beftebt (daber aud Schi» 
babBerochoth genannt), trinkt nebſt den 
Anweſenden daraus u, gießt das Uebrige auf 
bie Erde. Run erfolgen Glückwuͤnſche von 
Seiten ber Hochzeitsgaͤſte und bie Uebergabe 
des erfl genannten Bechers an ben Bräutis 
gam, welcher benfelben, nachdem Bräutigam 
und Braut aus ihm getrunten haben, von 
fih werfen. Hiermit endigen fi die Geres 
monlen ber jübljhben T. Was bie Z. in 
ber chriſtlichen Kirche betrifft, fo hat 
fie weder Ghriftus noch die alte Kirche ans 

eorbnetz eine Anzeige bei Geifllihen oder 

er Kirche von einer beabſichtigten ehelichen 
‚ Berbinbung mag früher in Gebraudy ge= 

' wefen fein, aber als eine durch religidſe 
Weihe zu befefligende Verbindung erſcheint 
ber Ehebund erſt ſeit dem 9. Jahrh, wo 


Karl db. Gr. die Einſegnung des Braut⸗ 


paare als ein zur Guͤltigkeit der Ehe nöthis 
ges Erſorderniß vorſchrieb, baffelde kLeo 
Philoſophus auch für die griechiſche Kirche 
beſtimmte und ſeit welcher Zeit die Paͤpſte 
(Nicolaus I.) das eheliche Buͤndniß erſt 
dann für gültig erklaͤrten, wenn es mit 
b:m kirchlichen Gegen und einer Meffe 
geſchloſſen fel. Dennoch unb troß bem, 
daß feit dem 12. Jahrhundert die Ehe 
für ein Sackament erklärt worden war, 
wurde, der priefterliche Segen noch nicht 
als welentliches Erforberniß ber Ehe bes 
trachtet, welches erſt feit dem 13. Jahrh. 
geihah, wo von Sanoeenz III, die dreis 
malige Proclamation der Verlobten befoh» 
len wurde. Das tribentinee Goncll vers 
langte zur Gültigkeit einer Ebe die Schlie⸗ 
fung berfelben vor 2 oder 8 Zeugen unb 
dem Pfarrer, obne die T. von demfelben 
ür wefentlih zu erflären, obgleich fie in 
er Kiche ſteis beibehalten worden iſt. 
Die Reformatoren, melde bie Ehe von 
einem höhern Gefihtspunfte betrachteten, 
beſenders kuther, erklärten zur feierlichen 
Weihe berfelben bie pricfterliche Einfegnung 
für wefentlih u. feitdem ift bie Z., wenigs 
flens in der proteftantifhen Kirche geblieben. 
Die T. erfolgt hier, wenn ber Pfarrer nad 
erhaltener Grmwißheit, daß kein Ehehinderniß 
(f. Ehe 8) obwaltet, bie Verlobten dreimal 
aufgeboten hat (f. Aufgebot); Tage (Dins: 
fag u. Donnerstag) und Zageszeiten find an 
manden Drten beftimmt, doch ann au 
nad erlangter Dispenfation bie T. zu je 
ber Zageszeit und an allen Zagen ber 
Woche vorgenommen werden, Das Her: 
kommen hatte bie Adventss und Faften⸗ 
zeit als folche Zeiten beftimmt, wo feine 
T. vor fih gehen follte, vermuthlich weil 
die damit verbundenen Höczeitsfchmäuße bie 
Mube ber der Selbfitetrahtung und Vor⸗ 
bereitung auf die Feſte gewidmeten Tage 
fören mödten; das tridentinifhe Concil 
Nellte dies als Megel auf. und die evangelis 


Zranung 


fhe Kirche behielt eö Lange bei, bad wur 

es in neuerer Zeit vom vielen teatihın 
Staaten (Gotha, Weimar, Preußen, Ru 
dolftadt 2c.) aufgehoben. Als Zage, ws 
T.en nicht vor fi geben follten, hatte ter 
Gedrauch Sonn» und Fefltage, der Abe 
glaube aber Mittwoch und Freitag bu 
zeichnet. Zen im Zwielicht werben für 
unehrlich gehalten, weil ſich in biefeg Zeit 
gewöhnli Bräute trauen laffen, meldı 
hochſchwanger find. Der Ort, wo bie J. 
vor ſich geht, iſt eigentlih die Kirde; 
Haustrauungen (im Haus eine dr 
Verlobten ober des Getftlichen) flchen nu 
gewiffen Derfonen als Privilegium und un 
ter gewiffen Umftländen (z. B. bei Kran 
fen, Stummen, Hochſchwangern und fa 
bann bitwelien auch Z en vor bem Bett, 
wenn ber eine Theil gefährlich frank dar 
nieder liegt) zu, body bebarf «6 dazu bu 
Diöpenfation, 
zwar, wenn die Brautleute aus derſchiede— 
nen Deten find, in ber Kirche detjenigen 
Ortes, wo die Braut ihren welentlihen 
AufentHale bat (wiewohl durch Diepm'e⸗ 
tion auch bie I. in andern Kirchen gekalı 
tet wisd, wenn bem Pfarrer, ber bie 2, 
eigent ih verrichten follte, die Gebühren 
entrichtet werben), find entweder flilit, 
wenn fie ohne die herkoͤmmlichen Gebräud: 
geihehen, auch bei folchen, die in Unsbru 
zufammenfommen, bei Regtern muß die T 
im Stillen gejhehen im exfteren Kal id 
freier Wille der Verlobten; ober dffent: 
liche (felerlihe), wenn fie mit im 
herfömmlidyen Feierlichkeiten und Germe 
nien verrichtet werden, doch hängt bie Ball 
bes Mehr oder Wenig vom dem Betheilip 
ten ab, Zur beftimmten Zeit erſcheint da 
Brautpaar in der Kirhe, der Bräutigan 
in der feinem Stand ober feinem Amt ey 
nen Kleidung, die Braut, wenn fie cat 
Zungfrau if, mit dem myrthenen Braut 
franz (ſ. d.) gefhmüdtz; bisweilen werda 
bie Brautleute von Brautführern (f. d.) 
welche jene in den Vorhallen erwarten, la 
die Kirche begleitetz nad Abfingung ein 
Liebes unter Begleitung der Muſik (ſ. Braub 
meffe 2) oder der Orgel fielen fid (va 
den Brautführern geführt) bie Brautleuit, 
ber Bräutigam zur Rechten ber Braut, 
vor den Altarz ber Geiftlihe legt ihn 
entweder nach dem Zrauformular (mib 
es in der Agende enthalten if) oder in 
einer, befonders für diefen Ball verfaftn 
Sraurede (f. d.) bie in der Ehe ju m 
füllenden Pflichten vor und fegnet fie, mad 
dem beide no einmal öffentlich ihren Ent» 
ſchluß ſich zu beirathen ausgefproden du 
ben und auf bie feierliche Bufage der Ev 
fülung ber gezeigten Pflichten, welche en! 
weber durch den bloßen Handichlag, mei 
aber duch das Wechſeln der Trauring! 
(welche gemwöhnlid golden, «infad ur 


| 
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Trauung 
Steine und Höchften® gereiſt ſind), bei Per⸗ 
fonen geringeren Standes burd bie Aus⸗ 
wechſelung eins Mahlfchages (beſtehend 
in einem Städ alten Geldes oder in meh—⸗ 
reren gebenkelten und zufammengebunbenen 
Geldflüden) ausgefproden wird, indem er 
ihre rechten Hände in einander legt, im Nas 
men Gottes ein. Die T. an bie Linke 
Hand findet nur bei morganatifhen Eben 
Statt (f. Ehe 8). Fuͤrſtliche Perfonen laſſen 
ihre Bräute, wenn fie weit von ihnen entfernt , 
wohnen, zuweilen mittelbar fi antrauen; 
fie fhiden zu biefem Zweck einen Bevoll 
mädtigten, welcher nach erfolgten Gexemos 
nien, wenigftens früber, das bloße Bein 
im Beifein mehrerer Zeugen in das Bette 
ber Braut fielen mußte, zum Beiden, daß 
bie Ehe wirklich vollzogen ſei. Zuweilen 
wurde. auch im Mittelalter ein wirkliches 
Beilager der fürftlihen Braut mit dem 
Abgefandten vollzogen, indem beide fi in 
vollem Goftäm und auf bas prächtigfte ges 
fhmüdt in ein breites Parabebett neben 
einander legten, zum Zeichen, daf dem 6% 
fandten weiter Beine Rechte bei ber Braut 
suftänden, lag ein gezogenes Schwert zwi⸗ 
Then Bräutigam und Braut, Z.en vor 
Geriht finden dann Gtatt, wenn ber 
eine Theil nah erfolgter Verlobung und 
vorhergegangenem Aufgebot ſich nicht trauen 
loffen will, wo bad Gericht die Zuftimmung 
bes halsflarsigen Theile erfest. In der 
katholiſchen Kirche iſt die Trauungs⸗ 
ceremonie nicht verſchieden, nur verlangen 
bie Eatbolifchen Geiftlihen, daß, wenn eins 
ihrer Kirchkinder ein Gemahl anderer Con: 
feſſion beirarhet und das Paar von bem 
andern Pfarrer getraut ift, ſich auch noch 
einmal in ihrer Kirche trauen läßt. In 
ſtreng katholiſchen Staaten und von by» 
perorthoboren katholichen Geiſtlichen wirb 
auch noch gegenwärtig bie T. zwiſchen Ra 
tholifen und andern Religionverwandten, 
doch meiſt ohne Erfolg, verweigert. Eben 
ſo iſt auch die T. bei den Reformirten 
nicht verſchieden, nur daß die Presbyteria⸗ 
ner in England die Ceremonie mit dem 
Trauring verwerfen und ſich auch ſonſt an 
Beine feſtgeſehzten Formeln binden. In ben 
Niederlanden bebürfen die, welche fi nicht 
In zeformirten Kirchen tranen laffen, einer 
G@ültigkeitserfiärung ihrer Ehen vor dem 
weltlihen Geriht, beflen fie überhoben 


find, wenn fie fih nad reformirter Weife fl 


trauen laſſen. Z.en in ber Wüfte hie 
Ben die Ten der Reformirten in Frank» 
rei, weil fie biefelben aus Furcht vor 
Verfolgungen an entlegenen und einfamen 
Orten vollziehen mußten, Bei ben Herren, 
hu tern geſchleht die T. nach ebenfalls ers 
folgtem Aufgebot vor der ganzen Gemeinde, 
an Sonn» oder Wocentagen; das Braut 
paar figt vor dem Prediger, ber nad Ab» 
fingung einiger Verſe und Haltung eines 
Vortragt über einen bloliſchen Tert, ihnen 
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im Ramen ber Dreieintgkeit bie Hände zus 
fammen gibt, worauf wieber einige Verſe 
gelungen werden. Achnlich find die T.en 
bei den Wiedertäufern; nad flill ver⸗ 
richtetem Gebet treten die Brautleute vor 
ben Prebiger, ber fie noch einmal nad bem 
Entſchluß ſich zu heirathen ſragt; ſprechen 
ſie denſelben aus, ſo umfaßt er ihre Haͤnde 
mit ſeiner Rechten und ſegnet ſie. Dies 
geſchieht meiſt vor ber verſammelten Ge⸗ 
meinde nach geendigtem Gotteöbienfl, In 
mehreren Parteien der Wiedertaͤufer laſſen 
ſich die, welche ſich heirathen wollen, gar 
nicht trauen, weil die T. in der heiligen 
Schriſt nicht angeordnet iſt. Bel ben 
Socianern iſt bie T. faſt wie in der 
proteſtantiſchen Kirche, nur daß hier der 
Bräutigam ſtets von Männern, bie Braut 
von Welbern und 2 Männern geführt vor 
ben Altar treten; nachdem beide auf bie. 
Brage des Pfarrers den Entſchluß fih zu 
ehelichen Öffentlich ausgefprochen haben, ges 
ben fie fi die Hände, melche ber Pfarrer 
mit feiner Rechten verbindet; aud Ringe 
werden bier gewedhfelt; ber Bräutigam 
nimmt den der Braut beſtimmten felbft 
von feinem Finger, bei ber Braut thut 
bies eine beiftchende Frau, ber Pfarrer gibt 
fie dann ben Getrauten und dann geht aa 
von beiben an einen andern Ort. Rad 
Beendigung bed Gebetes ber Anwefenden u, 
einem Gefang übergibt einer der Verſam⸗ 
melten im Namen ber Eitern ober Bor: 
möänder bie Braut dem Bräutigam. Bei 
ben Quäfern ift die ebelihe Einfegnung 
nicht möthig; bei ber Verbindung eineß 
quäferiihen Ghepaars kommt baffelbe in 
einem Bets oder Privathaus zufammen, ein 
beftellter Prediger ober auch fonft ein Glau⸗ 
bensgenoß Hält eine BVermählungsrede an 
bie Verlobten; biefe ſehen fi fodann an 
einen Tiſch geben fi die Hände und vers 
fpreden fi vor der Berfammiung einander 
treu zu fein. Gin darüber aufgenommenes 
Protokoll unterfchreiben bie  Neuvermäbls 
ten und wer fonft noch will, weiches fos 
dann in das Kirchenbuch eingetragen wird. 
In ber griechiſchen Kirche wird nicht 
allein die T., ſondern auch die Verlobung 
In ber Kirche gefeiert; bei der T. geht das 
Brautpaar in Begleitung einiger Freunde 
in die Kirche, vor ihnen her werben bren. 
nende Waqskerzen getragen und ber Prie: 
er mit dem Rauchfaß fingt Pfalm 1285 
in der Kirche wird gefungen und gebetet, 
worauf der Priefter jedem der Brautleute 
eine metallene Krone auffest, dann wird 
wieder gefungen, aus ber heil. Schrift 
(Epheſ. 5, 20— 88. Joh. 2, 1—1l.) vor» 
vn, collectirt und: gebetet, Aus einem 
em Prieſter gebraten und vom demfelben 
gefegneien Beer läßt er das Brautpaar 
dreimal trinken und führt baffelbe in -ber 
Kirche umher; dann. nimmt er beiden bie 


Ares 


bie befannten Verheirathungen in Graith⸗ ſchem 
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Kronen ab, welche er den Brautführern Meapälllen (vo. fr.), mähfame Axkeı 
(Paranpmphen) übergibt und fie dann von tem, Anfitengungen, beſchwerliche Gejäätte, 
denfelben wieber erhält; nachbem ber Pries Davon: er arbeiten, vor: 
Fer die Getrauten noch gefegnet hat, geht zügli mit Anftrengungz fid etwas faur 
er in die Gacriftei, die jungen Gheleuse werben laflen. 
aber kuͤſſen ih, nehmen die Gluͤkwuͤnſche ZTraväljesfhaluppe (Gem), |. 
‚ ber Anwefenden an und werben vom den⸗ unter Schaluppe und Boot. 
za nah Daufe begleitet. Wen ih Zravanchre (Beogr.), 1) Staat cin 
eute heirathen, fo follen fie zwar nah Majah, Bafallenftaat ber Briten, bildet rin 
bes Patriarchen Rikephoros Anosbnung nicht eigne Provinz am der ſuͤdweſtlichen Spike 
efrönt werben, body wird dies Verbot nicht von Vorder: Indien gelegen, wird zu 30 
befolgt; aber flatt der GSegenss und (nm. A. 866) DM, angegeben, gremt a 
kobſprüche in den Gebeten werden meift bem inbifchen Dcean, an Malabar und Gar 
Gebete gg wu für bie Ehe⸗ matic, if an ben Küften fanbig, im In 
leute geſprochen, weil fie Mangel an Ent: nern mehr geb'rgig, nur von Beinen Fläfe 
baltfamkeit zeigen. Die Trauringe wer⸗ bemwäflert, gut bewalbet, bringt viele un 
ben übrigens hier bei der Verlobung ger gute Suͤdfruͤchte, Gewürz, Gocosnüffe, alım 
— n Frankreich iſt eine eigent-hand Nutzholz (Tick, Sanbel, —2* 
iche ©. zur Gültigkeit der Ehe ſeit den Bummi, Safran, ferner viel Wil (Cie 
Beiten der Revolution nicht nöthig und die phanten, Büffel, Ziger), Affen, Pfaum, 
bürgexrlihe T. genügte fonft vönig und Bienen, Bilde, Auftern, Sälidkite i. 
beſtand in einer Erklaͤrung beider Theile m. a. Die Einwohner werben auf 900 00 
vor ber Municipalität, daß fie mit einans (nad And, 14 Million) gefchägt, daran 
ber in he leben wollten, und in dem Act 70,000 ſyriſche Chriſten (unmwiffend), mi 
ber Cinregiſterirung vieler Erklärung. In 55 Kirchen, 4000 Proteftanten, bie Men 
beffen lichen ſich faft alle Paare fchon unter zahl Hinbus, fie fertigen etwas baummolımı 
Napoleon kirchlich noch außerdem trauen Zeuge, treiben aber mit den Lambdederzag 
und -feit der Ruͤckkehr ber Bourbons iſt niſſen anfehnlihen Dandel. Der Behım 
Dies noch häufiger geworden. Auch in ſcher ift ein Nairenfürft, unter diefen da 
Schottland findet äͤhnliches Statt, und mägtigfe, feit 1795 freiwillig unter briti, 
Aug, body jegt ſehr abhängig, führt 
ney Green (f. b.) find eigentlich nichts ans ben Titel Ram oder Eripapu u. Bau 
ders, als eine folhe Erklärung vor dem nati Sabarum, regiert nad) einem elgnn 
Friebenorichter. Auch in den Preiflaaten Geſetzbuche, hat fein Land in regelmäfin 
von Rord⸗Amerika ift eine Ehe nah BDiftricte und Unterbezirfe getheilt. Di 
folder Erklaͤrung . (Lb.) Einkünfte rechnet man auf ungefähr & 
Traux (Marimilian be), geb. 1766 zu Lad Rupien (gegen 2 Mil. Zpaler), bu 
Antwerpen, Sohn eined Ingenieurobriften, Tribut beträgt 8 Lad Rupien. Das Bi 
trat 1785 in das Öftreihifhe Geniecorps, Litär wurbe früherhin zu 150,000, nur jum 
diente als folder an verichiebenen Orten, Theil nah europälfhe Weſſe bemaflatı 
‚u. a. 1806 und 1807 als Geniebdirector in Mann angegeben, jeht zu 400 Mann pate 
Gattaro, zuletzt als DObriftlieutenant und nifche Reiter, 1000 Rairen, 10,000 &w 
Profeſſor ber Kriegs⸗ u. bürgerlichen Baus „pois. Eintheilung in 5 Moghums, Hat 
Eunft zu Wienerifch · Neuſtadt, wo er 1817 fl. flabt: Trivänderam. 2) Stadt him, 
Schrieb: Politiſch⸗ miiitaͤriſche Geſchichte am Vally:Aroo, Hat Winterpalaft des Rejeh 
des gegenwärtigen Kriegs mit Frankreich, und Fort. (Fr) 
6 Bde., Benedig 1799— 18005 Statiftifhe Travat (Eravd, Pferbek.), ein Pfeth 
iſtoriſch militäriiche Darftellung der Boche welches an dem Vorder⸗ und Pinterfuh 
Gattaro, Koin 18085 aud gab er meh, "ber einen Seite weiße Adzeichen bat, 
vere Karten heraus. Pr. Travay (Geogr.), f. unter Zirm. 
Eravädos (Kravaäbden, fr. Tra- Trade, Fluß im Herzogthum Hole 
‚väde, Geew.), 1) ein.von Gewitter und (Koͤnigr. Dänemark), entfpringt bei Gill 
Borken Regengüffen begleiteter Sturmwind, zade, nimmt bie Walenig und Stekeni 
welcher vorzüglich an ben Käften ded mit: auf, wird für Pleine Fahrzeuge ſchiffdet, 
tellaͤndiſchen und fühlichen atlantifhen Meer» fällt bei Travemünde in bie Offer. 
weh vorkommt und fehr fchnell ih Travemünde (Geogr.), 1) Bezirk im 
erhebt. Demfeiben geht Windflille vorher Gebiete der freien Hanfeftadt kuͤbeck, lin! 
und ein einzelnes wäßes Wölfchen (DO ds» am ber Dftfee, hat 2150 Ew. 2) Haus 
fenauge) am Horizonte ift Worbote deſ⸗ flabt beffelben, am Ginfluß ber Iran Is 
felben. 2) Die dabei nöthig werdende harte Oſtſee, hat landwaͤrts einige Befefttgun, 
Arbeit. Feh.)- Gchanze, Hafen (durd bie Sandbank Plat 
Travagiiäta (Beogr.), Markefleden befhwerlih zu befahren), Leuchtthurm, be 
in der Delegation Brescia des Iombarbifche ſuchtes Seebad, 1000 Ew., melde burd 
venetianifhen Königreich ( Deſtreich), hat Bilherei und Scqhifffahrt AG wägen. · 


gegen 8000 Ew. 





Traven 


Zraven (tramen, Seew.), Wolle 
mb andere loſe Ladung im Raum eines 
Schiffes zur beffeen Aufbewahrung zufams 
aenfkampfen, ‚ 

Zrävenbapl (Beogr.), 3 Amt im 
Ara Holftein (Könige. Dänemark), 
at Ew. 2) Amthaus bier, an ber 
Erave, ſonſt Luſtſchloßz Hier wurbe am 
‚8. Auguft 1700 $riede zwiſchen Dänes 
nark und Holftein geſchloſſen, f. unter 
re *6. ), großes, gut geb 

zaners r.), großes, gut gebaus 
eb Dorf im ber Malerei :. des preußle 
hen Fuͤrſtenthume Neufchatel, an der Reufe, 
nit einem herrſchaftlichen Schloſſe, Uhr⸗ 
nacherei und 950 Ew., llegt in dem Jura⸗ 
or zu. Namens (Walde T.), wels 
es 
Reufe beginnt und längs berfelben auf 
värts Reit, in der Richtung von Süboft 
ah Nordweſt 8 Stunden lang unb von 
‚000 Menfchenbewohnt if. Die Einwoh⸗ 
we des Thals nähren fi großentheils von 
tunftfleiß u. fertigen vornehmlich Spigen, 
ihren, Handſchuhe, Eiſen- und GStah‘s 
rbeiten, vielen Wermuthextract, wovon 
ährlich 150,000 Flaſchen ausgeführt — 

n 


ın. 

Traders (Benjamin, Esq.), Senior 
Bundarst am Gt. Thomashofpitale zu 
ondon, kLehrer ber Chirurgie an ber chirur⸗ 
iſchen Schule bed united Hospitals, Präs 
ident ber Hunterfhen Gefellihaft, ausge 
eichneter engli’cher Wand » und Augenarzt. 
Schrieb: An inguiry into the process 
‚f nature in repairing injuries of the 
ntestines, . &ondon 1512, Gab mit %, 
fooper heraus: Surgical essays, 2 Ihle., 
ondon 1818 — 19; — of the di- 
eases of the eye and their treatment, 


send. 1820, 8. Ausg. ebend,. 1824; An 


aquiry concerning that disturbed state 
f the vital functions usually denomi« 
ated constitutional irritation, ebenb, 
826, 2. Ausg. ebend. 18235 Observa- 
ions on the ——— of venereal 
ſffections, ebend. 1830, (Pst.) 

Tradetrſe, I) (Querwall), ein klei⸗ 
er, auf den Wallgängen ber Beftungswällen 
nd in Feldſchamen gegen die Enfiltrfchüffe 


aft ſenkrecht auf die Feuerlinie 6—12 Fuß Ga 


id und etwa 2 Fuß höher als bie Brufts 
sehe, dicht an der letztern aufgefährter 
nd gewöhnlih auf beiden Geiten mit 
tafhinen oder Schanzkoͤrben bekleideter 
Ball. Ibre Länge auf den Keftungswällen 
7 18— 24 Ruß, damit fie die Baffeten der 
Zatteriegefhüge völlig decken; ihre Ent» 
nung von einander 90 Fuß unb ihre 
age theils vorn an ber Bruftwehr, thells 
m —— nn Fran au Re 
as einzige Mittel, auchbare 

egen das feindlihe Feuer zu erhalten, *8 


f ben ag swällen tbehrlich, 
bgleich fie bier pri fo Rem * 


ber Gegend von Boudry an ber dui 


— 


Traverſlren rit 


nehmen, als bie Kanonen, daher man nur 
rn ba —58* —— nn zur —* 

ng aufſtellen kann er en ſie 
übermäßig hoch fein, * das Geſchuͤt 
auf hohen Rahmenlaffeten llegt und man 
kann nur ſchwer bie dazu nörhige Erbe 
finden, ‘ohne ben Wallgang zu fehe zu ers 
niedrigen; endlich beichäftigen fie auf der 
angegriffen Fronte eine zu große Anzahl 
Arbeiter unb verurfachen baburh vielen 


\ 


Menfchenverluft. In Feldſchanzen find fie - 


zu Dedung bed innern Raumes nöthig, 
wenn auch feine ber Frontlinien ſich bee 
Enfilabe bloß Felt. Sie werben bann in 
fehe fchräger Rihtung gegen die Brufts 
wehr, aud wohl berfelben parallel gelegt 
und wohl zugleid als Abfchnitt ober Res 
t benugt, Sie erhalten in diefem Falle 
Auftritte an ihrer hintern Seite, bamit 
bie Vertheidiger von benfelben auf die, in 
ben vordern Raum eingebrungenen Beinbe 
feuern können. Die Engländer fhlugen auf 
biefe Art bei Zoulon 1798 dreimal den Ans 
griff der Franzoſen zurüd. 2) (Waflerb.) 
ein Einbau, welcher quer burch einen Fluß 
emacht wird, um ben ge m Waſſer⸗ 
and befielden etwas zu erhöhen und zus 
glei dadurch bad Waſſer —— a 
ber das gange Bette zu vertbeilen. Mau 
hat babei bie Abſicht, ein Fuhrt beques 
mer zu madhen, ober einen Roft, k 2. 
einer Brü unter Waſſer zu fehem, 
Die T. befteht aus Senkfaſchinen, welde 
zwiſchen 2 oder 8 Reihen Pfähle gelegt 
werben. 8) Querbalten, Querſtrich; 4) 
ge age Dindernip;5 5) Wiberwär 
t; 

w vferftupl; 7) (Reit), f. unter Traverſi⸗ 
gen, Hy. u, Feh.) 
— ar (Drgelb.), f. unter 
u , 


Zeäverfey (Aur, Geogr.), Inſel⸗ 
gruppe aus dem Lord ‚ Mulgrave» Archipes 
lagus in Auftralien, bat 52 Infeln, bie 
fruchtbar an Palmen und andern Gewäch⸗ 
fen find; bie einzelnen Infeln, von denen 
Aur, Stobual unb Pigen bie größe 
ten find, haben eigene Hänptlinge, bie uns 
ter dem don Nur flchen follen. 
Beaniesgatep (Pferdew.), f. unter 


op 
Traversiere (fr), 1) Querflöte, f. 
unter Flöte; 2) (Schiffb.), ein in u 
—8 a —— * einem 
aſte mi egeln, auch zu reiſen 
eingerichtet. ⸗ 
"&raverfiren, HYquer durch etwaß 
geben 2) ber Diuere Heben; B) (Reitk.), 
ad Pferd feitwärts in Gang bringen, 
Der Kopf bed Pferbes wich hierbei ein 
wenig feitwärts gerichtet, die Band wie 
zum Wenden ein wenig bewegt und der 
der Seite, wohin traverfirt werben foll, 
entgegengefegte Schenkel angebrädt * F 


x 


6) (Zedhn.), ſ. unter Steumpfr 


j 
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Oberleib darf nicht vorfällen u. ber innere 
Schenkel nicht abgerädt werben. Gtetö 
muß dad Pferd den auswendigen Buß vor 
dem innern feltwärts fegen. Die umge: 
kehrte Traverſe beißt ber Renvers, 
man wendet das Pferb in einer kleinen 
Bolte, fo daß das Hintertheil ba fteht, wo 
früher der Kopf war umb traverfirt num 
wie vorber. 4) ©. unter Fechtkunſt; 5) ſ. 
unter Magnetiömus. Pr. 
‚Eravertino (Miner.), eine Art Kalle 
tuff,. durch Nieberfpläge aus kalkhaltigen 
warmen Quellen abgefegt, ift in Farbe unb 
Gefüge fehr verſchieden, enthält oft leere 
Mäume, gebildet durch Pflanzen, bie er 
umfhloffen hatte und bie fpäter vermefet 
find, auch noch Pfl abbrüde; er bilbet 
wohl auch durch Anbäufung ganze Maffen, 
wie Bellen z. B. bei Zlooli in Stalien 
(Sonfetto be Tivoli). Zu ihm gehört au 
der Sprubelftein. ' Wr.) 
Zravefliren (dv. lat.), 1) eigentlich 
umkleiden, befonders 2) auf lächerlihe Weiſe 
uimgeftalten, daher Traveftiz, eine Art 
bes ſcherzhaften Gedichts, welches bie Haupts 
gebanten aus einem eunflhaften nimmt, aber 
mit Rebenvorftellungen anderer Art ver» 
bindet (vgl. Parodie), zufällige Umſtaͤnde 
ändert, den Perfonen Sitten, Gebräude, 
CThorheiten 2c. neuerer Beit zufchreibt ꝛc. 
Aeſthetiſch gewürbigt Hat die Traveflirung 
eines Gebichte hoͤchſtens das für fih, daß 
fie durch die Wahl folder Nebenvorftelluns 
luftigt, welche bush den Gontraft 
auptgedanken Lachen erregen. 
Uebrigens aber muß ihr jeder Werth ab» 
geſprochen werben, ba fie Kunſtwerke ver» 
ai 


‚ indem fie ihnen durch Unterfchies. 


bung von Mebenvorftellungen, welde dem 
Ganzen fremd find, bie Harmonie flört und 
fo bie Schönheit mindert, ja wohl ein 
Kunſtwerk zur Karrikatur berabwürbigt. 
Eigentlich poetifches Talent gehört zu einer 
Traveſtie nit; weil bie Erfindung ber 
Hauptgedanken, worin fich dichterifcher Geift 
zeigt, wegfaͤllt u. bie Erfindung der Neben» 
ebanken nur auf bas Lachen Erregende zu 

eben braudt, was um fo’ leichter wird, da 
man nur Auffallendbes und Gontraftirendes 
Die Traveſtien find übrigens 


‚ verlangt. 
nicht eine Erfindung ber neuern Beit, fons 


bern ſchon bei Athenäos werben mehrere 
Verſuche ber Art an homeriſchen Gebichten 
erwähnt; felbft Horatius traveſtirte meh⸗ 
zere homeriſche Perfonen in einer feiner 
Satyren; von neuen T. find befonbers 
unter ben Franzofen Scarrons, bei ben 
Zeutihen Blumauers Aeneis bed Virgilius 
bemerkenswerth. (Lb.) 
Zravitta (a. Geſch.), fo v. w. Frawiita. 
Travnik (Geoge.), 1) Sandfchal in 
dem Gjalet .Bosna (europ. Türkei), zwi⸗ 
fchen den Fluͤſſen Verbas und Drinna, ge: 
birgig durch Zweige ber binarifhen Alpen, 
mis ber Haupiftadbt von ganz Bosnien, 


Trebatlus 

Boena Seraj. 2) Stabt bier, Refhen 
des Statthalters, hat feſte Cittadelle 80 
Ew., an der Lafhwa, einem Rebenflaft 
ber Bosna. In ber Nähe ber grfadte 
Sauerbrunn Lepenicza. Zram,foo.m, 
Trau. (Fr.) 
Trawen, f. Traven. 

Trawnik (Geogr.), fo v. w. Ira 
nit, Zraygutra, fo v. w. Zrahiguer, 
Ztadfa, fo v. w. Treyfa. Trazas,ı 
v. w, Zrarzas, 

Zrazinmo, eine ber 2 Gemahlin 
bes Yala, die er aber verlieh, um in da 
Wüfte als Einfiedler ein be;chauliches kehn 
zu führen. 

Tray os Montes (b, i. jemfeitd hu 
Gebirges, Geogr.), Provinz im Könlareid 
Portugal, zwiſchen den ſpaniſchen Pro: 
zen Balicia, Salamanca, Valladolid un 
Zamora, und ben portugiefifchen Beira ml 
Minho, hat 256 (n. X. nur 137) OU, 
ift ſehr gebirgig (durch bie Serra de Due 
tesinho, be Gerez, de Marao uw. a), iv 
waͤſſert durch den Duero und feinen Rem 
flüffen Tamega, Zua und Sabor, fo nit 
dur ben Küftenflug Cavado. Wagen da 
hoben Rage (es iſt die hoͤchſt liegende Pre: 
vinz Portugals) ift das Klima ziemlid 
rauh, Eis und Schnee finden ſich niät I 
ten; ber Boben ift zwar bürr und Reini, 
aber bob an vielen Drten gut angebui 
und würde es noch beffer fein, wenn ba 
Aderbau niht auch hier die größten di 
berniffe im Wege fländen, als uͤbergteſe 
Eigentpum des Adels und ber Geiftliätd, 
befhwerliche Abgaben, fchlechte Wege, d 
engter Handel. Man baut jeboh Cetreih, 
Gemüfe und einiges Obſt, felbft zur Au 
fuhr, eben fo trefflihe Weine (Portowiin) 
beren größte Menge bier am Ducro (u. 
Territorio bo alto Douro) erzeugt wir 
weniger Del, Flachs, Hanf. Holz if mid 
zureihend, man hat Eichen, Birken, Ku 
eihen, Kaftanien, Sumach u. f. m.; Ü 
den Wäldern finden fid) noch häufig gem 
Wölfe, Die. Viehzucht iſt nicht betridb 
ih, bob hat man Maulthiere , Efel, 3% 
gen, zieht Seidenwürmer u. Bienen, Di 
Bergbau Liefert etwas Eiſen und Fu: 
mehr liefern, wirb aber nicht eifrig brine 
ben. Der Handel ift, der mit Wein ıb 
gerechnet, gering, doch iſt der Schleidhn 
bei faft größer. Die Induſtrie beficht 
Verfertigung von einigen Geidenzeum. 
Einw. über 820,000 (n. A. nur 280,00) 
Gintpellung in 4 Gorreiganes (Berl) 
Hauptſtadt: Braganza. Wr.) 

Zreafürers Jelandée (Zreafir 
Joland, Geogr.), f. unter Duff Geuppi 
2) fo v. w. Schatzinſeln. 

Treba (a, Grogr.), ſ. Auguſta 9). 

Zrebätius (G. ©. Tefta), römild 
Rechtögelehrter, aus dem Ritterftand, din 
bem epiturifgen Syſtem an. Durch J 





\ 


Trebatti 


zelehrſamkeit wurde er dem Cicero bes 
ınnt, und dieſer empfahl ihn dem Gäfar, 
zeim Ausbruch bed Bürgerkriegs verlieh 
.. feinen Beſchuͤtzer und hielt fi zur poms 
ejanifhen Partel. Gäfar verzieh ihm bies 
‚äter und T. mitte ſich feitdem nicht 
ehe im politifhe Angelegenheiten. Außer 
icero waren auch Horatius und Mäcenad 
reunde bes I. , die er burch feine Gelehr⸗ 
ımeit und durch feinen geiftreihen Um⸗ 
ang an fich feffelte. Seine Schriften: de 
:ligionibus (Rechte ber Priefter) und de 
ıre civili, find verloren gegangen. Ueber 
‚m ſchrieb Gundling, Halle 1710, 4. (Lb.) 


Zrebätti (Paul Pontius), geb. um. 


500 zu Florenz, Bildhauer; arbeitete zu 
'ontainebleau und Paris; fl. nach 1 
Trẽeẽbbia (Geogr.), Fluß in Italien, 
itſpringt im Herzogthum Genua, gebt 
ab Placenza Über, fällt bei ber Stabt 
Hacenza in den Po. An feinen Ufern bes 
egte Hannibal die Gonfuln Sempronius 
nd Scipio, vgl. Trebia. In neuerer Zeit 
t noch ein Treffen an ber T. gewefen, 
m 18,, 14, u. 15. Juni 1799, zwiſchen 
m Branzofen unter Macbonalb und den 
tuffen unter Suwarow. Leptere Sieger, 
>, Revolutionskrieg, Bb. XVIII. ©. 70, 
Trebbin (Geogr.), Stadt im Kreife 
eltow⸗Storkow des preußifchen Regie⸗ 
ingsbezirks Potsbam, au ber Nuthe, mit 
ner Bieiftiftfabrit,, Fifcherei u, 1520 Ew. 
rebel, Nebenfluß der Peene, entipringt 
n Kreiſe Grimmen bes preußifhen Regie⸗ 
ungebezirds Stralfund, nimmt die kleine 
‚zebel auf, madt eine Strede bie Grenze 
ommerns gegen Medienburg, Tann mit 
olzprahmen befahren werden, fleht durch 
m Mohrgraben mit ber Reckenitz in Ber, 
indung und gebt bei Demmin in bie 
\gene. (Ceh.) 
Zrebelltänifde Quart (Rechtew.), 
unter Fideicommiß. 

Zrebelliänus, 1) Rufus, Prätor 
nter Ziberius, wurbe eines Majeflätsvers 
rechen angellagt und ermorbete fih vor 
'usgang ber Unterſuchung felbfl. 2) E. 
nanius T., berüdtigter Seeräuber ; warf 
ch 264 v. Ehr., unter Gallienus Regle- 
ing, zum Herrfher über Iſaurien auf, 
ver Kalfer ſchickte gegen ihn eine Armee, 
elche ihn in einem blutigen Treffen fchlug. 
. biieb ſelbſt. Gene Regierung hatte 
m 1 Jahr gebauert. (Lb. 
Zrebellius, 1) Lucius, Bolkstris 
un 45 v. Ghr., ber fib dem Dolabella 
ıi dem Verſuch der Darhführung einer lex 
e novis tabulis widerſehte; ging naher 
ir Partei bes Antonius über, 2) Max 
imus, 70 n. Ehr. Anführer in Britans 
ien, ber, weil er kein Kriegstalent hatte, 
e Beitannier durch allerhand Nachſichtig⸗ 
iten zufrieden ſtelte und im Zaume hielt; 


durch aber beleidigte er das Drew, wels 
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ches auf Veranſtalten des Legaten Caͤllus 
einen Aufſtand gegen ibn madte und T. 
entging ber Wuth der Soldaten nur buch 
eine ſchaͤndliche Flut. 8) T. Pollio, fs 
unter Pollio A), (Lb.) 
Treber (Brauer), fo v. w. Träber. 
Srtbia (a, Geogr.), Fluß im cisalpi⸗ 
nilhen Gallien, ergoß fi in den Po; jegt 
Trebbia. An bee T. ertodht 217 v. Ehr. 
Dannibal (f. d.) einen vollſtaͤndigen Sieg 
über die römifchen Gonfuln Gempronius _ 
und Scipio; f. unter Punifche Kriege. 
Trebia (Trtviä, a, Geogr.) Stabt 
in Umbrien; jest Trevi. 
Erebigne(Zrebigno, Geogr.), Stabt 
im Sandſchack Herſek (Herzegowina) bes 


568 Ejalet Bosna (europ. Türkei), am Fluſſe 


Trebinicza (Küftenflus bes abriatiihen 
Meers); hat Schloß, Bifchof, 10,000 Em, 
Trebin, fov.w. Trebigne. Zrebinis 
cza, f. unter Trebigne. Zrebifünde, 
fov. w. Trapezunt. Trebitſch, Stabt 
im Kreife Iglau ber Markgrafſchaft Maͤh⸗ 
ven (Deftreih), legt an der’ Oelawa; bat 
gegen 5000 Ew., Dechantkirche, Kloſter, 
anfebnlichen .Berfehr mit Leinwand, Ges 
treide, Branntweinz gehört mit der Herr⸗ 
ſchaft, deren Hauptſtadt fie ift, ale Senios 
tat bem Grafen von Walbftein. (Wr.) 
Trebni (Geogr,), 1) Kreid bes preu⸗ 
Biichen Regterungsbezirds Breslau, 15 D.M. 
groß und mit 44.460 Ew., von ber Ober, 
ber Weide, Schägla und andern Fluͤßchen 
bewäffert, wied von einer.3 bis 4 Meilen 
langer und 2 Meilen breiten Huͤgelkette, 
welche bie trebniger Berge heißen, 
durchſchnitten, ift aber übrigens eben und 
enge fruchtbar, 2) Kreisftabt darin, 
einer angenehmen, hügeligen Gegend, 
bis 1810 dem im genannten Jahre aufges 
hobenen fuͤrſti. Giftercienfers Nonnenklofter 
gehoͤrig; hat eine große Wollfpinnerei und 
Zudfabrit im vormaligen Kiofter, Leinwes 
berei, gute Bierbrauereien und 3800 Em, 
Die fchöne Kloſter⸗ 'und jetzt Pfarrkirche 
enthält herrliche Gemälde, 24 Altäre und 
8 Gapellen, wovon die Hebwigscapelle bas 
marmorne Grabmal der heiligen Hedwig 
einſchließt. In ber unterichifhen Gapelle 
ift der Hedwigabrunnen, dem der Aberglaus 
ben Wunberfräfte zuſchreibt, und zu bem 
jährlich 2 Hauptwallfahrten geichehen. 3) 
eeitmeris des Bfteidifhen Rönigeeidt 
6 de n nigre 
Böhmen; hat 800 Em, | 
TSreboniäüänus, f. Gallus 7). j 
Zrebönius, xbm, Bitter, 63 v. Ehe, 
Bolkotribun; als folder ſetzte er durch bir 
nach ihm genannte lex Trebonia burd. 
daß Pompejus Spanien , Graffus Syrien u 
Caͤſar Gallien auf 5 Jahre als Provinger 
erhielten. Er ſelbſt begieitete Gäfar am 
Legat nach Galllen und wurde von demids 
ben 44 zum Consul suffeotus — 
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Doch zeigte er fi undankbar gegen feinen 

Wohlthaͤter, denn er nahm an der gegen 
Caͤſar gerichteten Berſchwoͤrung hell und 
on bem Zag ber — 9— ee ben 
Antonius, befien Wachſamkeit bie Ber» 
ſchwornen fürdteten, aus dem Senat und 
pflog eine Unterrebung mit bemfelben, wäh» 
venb welder Zeit die Uebrigen ben Mord 
rg Später ging er als Procons 

ten Bm Aften, Der er zugleich unter Bru⸗ 
tus bie Ariſtokraten focht, wurbe 
aber —ã von Dolabella hinterliſtia er 


morbet, 
Seshfäentgrisbeihenuld da 
Bes ZZ (he S im Kreiſe Zuͤllichau 
ey R 


atbezirks Fr 
furt, nahe bei —58* T., iſt offen und 
bat 2360 Ew. Trebſen, Stadt an ber 
Mulde im Erbamt Grimma bed Kreiſes 
—— e Baden); hat 700 Ew. 


ur Art * Geogr.), 1) (Ester 
HL Stadt in Gampanienz bie Umgegend 
Trebulänus ager; jegt —*8 
loni; 2) Stadt im —— 
Trebur (Tribur, Geogr.), Markt⸗ 
flecken in dem Amte Rüffelsheim bes Fürften» 
ums Starkenburg mn Heflen), 
liegt an der Schwarzach; hat 1800 Ew., 


weiche Wein: und Obſt bauen. Hatte fonft bern 


eine villa regia, Aufenthalt mehrerer teut- 
ſchen Könige u. Kaller, bef. Hefnrichs IV. 
Berfammiungsort mebrerer Reichstage und 
eines Goncils 822. Man ſieht noch el 
Ueberbleibfel jener Billa und hat no meh» 
 zere barauf hinbeutende Namen, fo wie 
auch rg —— erg Fre bier befind» 
Brüder gin 
— auch der Redar 2 vorbei, ber Am 
nad ——— eben wurde. (#r.) 
Trecàâ (a. Geo ** ſo v. w. ag 
—— rechpoama), fo v. w. 
Trachoma, Trachyoma. 
—8B 32 


Dreiede 
—— hauſen N 


eiſe St. Boar des 


gender Burgen: Falkenburg 
—5 Rheinſtein (auch Xlts und 
Neutdntgfiein genannt) und Bautss 
—— (Botgteberg), welche letztere 
Gent unter dem NRamen Neu» Rhein» 
fein wieder Hergeftellt ift und dem Prin⸗ 
gen Friedrich von Preußen gehört. (Cch.) 
Trechus (300l.), nah Bonelli Bat» 
tung aus der Familie der Laufläfer, gebil« 
det aus Arten der Gattung harpalus Latr. 
(f. Gterkäfer), bei denen das letzte Glied 
der Außern Taſten wenigftens fo lang als 
das vorlegte iſt, umd beide eine Art Spins 
* — Art: €, micros, — 
—25x 

— ——— (v.gr., Meb.), bei 

woreates eine Rauhigkeit der Pen 


Treebe 


Tre singui Rum. 

ob 6 na ( )r —* 
1640 zu 16 —* ausgeprägt werd. 
Treck (Düttenw.), . = ey 


oleich ge Bol. Ziebbant, 
Tred une en, Foͤſſer, a 
welden bie den Halben vermilieıten 
Schwe felkieſe AR werben. 
Teeden, D) fo v. w. — * I 
Bergbau; 2) bie Berge umd Erje auf 
©tollen und Steeden for 


bie Perfonen , melde Treckſchuiten ober un 
Flußfeiffe u Tred · zai 
(Zuckerſ.), ſo v. w. Puhlloch. Z.:jungı 
(Bergb.), ſo v. w. —— und Kar 
—— T. „leiter Reben) | po» 
red, fgüte (Bre@fgüit, 64 
urch Pierde al 


bau), ein Scıff, 
ben Kanälen gezogen u (dgl. Shut), 
den Ried eianbe ent He 


er ‚ MuE Er 
zum Zrans 


Waaren bequem —— eher put 
gefegten Stunde von einer tobt jur w 


brerer 
ſicht die Rechte u, Freiheiten der Pol. (Fe) 
Zredrfeil, ein langes Geil, wu 
bie Treckſchuten von Menfchen oder Pinte 
gezogen werben. T.⸗ ſt o ck (Kürfchner), dx 
Igerne Zonne, welche auf einem Kr 
eht, unter dem euer angemacht wir, 5 
bieſer Tonne werden die Pelze mit Ein 
fpähnen fo lange getreten, bis zn sein mu 
Bett tt find, Z.stau, fo v. m. 
Zredvaert, — — (Gesgr.), 
f. unter Winfhoten. 
engel ein breiter Bu 
welcher neben Pläffen und Kandlen gu 
gelaffen wird, bamit Menſchen m 
ferde, — bie heut ziehen, w 
gehindert tbnnen, Tewerl 
pe here a er ), fo v. mw. Zi 
—— rent (Düttenw.), fou» 


Geſchick gemacht. 

Tredicino (Num.), groſchenſtren 
Billonmuͤnze in —** mit dem popfh 
hen Wappen und Gt. Georg bejeida 
galt 5 Bajocht, alfo etwa 20 Pfenmige 

Zreebe(Müblw. ‚ bie Mupung bed SIE 
lers von dem G ienen auß er m ea 


4 


Tremlany 


o v. w. Treffle, 

Treffen, 1) mit einem Schlage, Stoße, 
Burfe, Schuſſe u. dgl, berühren; 2) auf 
viefe Art und mit befonderer Geſchickichkeit 


in beftimmtes Biel erreichen; 8) Yeman 1648 


ven an einem Orte perfönlich gegenwärtig 
inden; 4) in einen gewiffen Buftand kom⸗ 
nen, bef, wenn berfelbe als «im liebel zu 
yetrachten iſt; 5) das Berlangte burd Uns 
zefähr oder Verfuche autfindig machen oder 
usführenz 6) (Mufit), bie Roten und alle 
zurch biefelben vorgeſchriebenen Intervalle 
—— und richtig ausdräden, beſ. beim 
efange; 7) (Maler u, Bildhauer), einen 
Begenftand, bef. bie Geſichte züge eines 
Menſchen ganz der Natur getreu barflellen. 
Bei Portraits kommt es vorzuͤglich barauf 
ın, daß der Känftler ben Moment auffaßt, 
vo die Geſichtezuge eines Menfhen etwas 
Eigenthümlidyes u. Sprechendes annehmen; 
3) etwas fagen ober thun was Jemand bef, 
16 Tadel und Zurehtweifung auf fi bes 
iehen kannz 9) zu ben übrigen Berhältnifs 
en paflen; 10) etwas veranflaltens 11) 
eben, den Ort verändeen, | (Feh.) 
Treffen (Kriegem.), 1) eigentlich ein 
Zufammenireffen zweier feinbliber Heerhau⸗ 
en und ein bei bemfelben geliefertes Bes 
echt; bann überhaupt 2) etn Gefecht, das 
edeuten!er als ein Scharmüsel und Kleiner 
Is eine Schlacht if, fich jedech letzterer 


nehe nähert als erfterem und wobei jeber F 


Ebeil ein ober e'ntge Taufenbe todter und 
erwundeter Mannfhaft hat. Der Begriff 
ft übrigens ſehr vag und unbeflimmt (vgl. 
Schlacht); 3) bei einem in Schlachtorbnung 
mfgeftelltem Heere, jede ber Linien, aus 
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inneen Vorzugs unb ber Innern Güte Has 
bend; 8) überhaupt in einem hohen Grabe 


ftatt findend; 4) fo v. w. widtig. 


Sreeffurt( x.), 1) vormalige Gan⸗ 
exbfchaft mit 1 Stadt. 9 Dörfer und 6500 
Ew., deren aͤlteſte Befiger die Herren von 
Treſſurt waren. Wegen des Raubeitters 
lebens berfelben verloren biefe bielelbe unb 
ber Kurtürft von Mainz und ber Landgraf 
von Thüringen nahmen fie im 14. Jabrh. 
im Befit. Durch den weftfälifchen Frieden 
kam ber landgräflih thüringifhe und 
nachher kurſaͤchſiſche⸗ Antheil an Kurbeffenz 
bo trat ledteres feinen Antheil 1786 wies 
der an Knrſachſen ab. : 1807 trat Kurſach⸗ 
fen feinen Antheil an bas Königreich 
faten abs; feit 1815 Lam bdiefe Ganerbſchaft 
an Preußen und macht einen Beſtandtheil 
des Kreifes Muͤhlhaufen des preuß. Regier 
rungsbezirks Erfurt aus. 2) Stadt darf,’ 
in einem fchmalen Thale an ber bier ſchiff⸗ 
baren Werra, über welche eine Brüde führt 
bat 1780 Ew. Ueber der Stadt liegt auf 
einem Berge lofruine Rords 
mannftein, . (Ceh.) 

Zrtguir (Geogr.), 1) Stabt und Gans 
tonsort im Bezirk Lannion des Departements 
Norb (Frankreich), Auf einer Haldinfel am 
Meere gelegen ; hat Kathedrale, Schifffahrte⸗ 
fhule, Hafen, 2100 Em ,‚ welde Leinwand 
und Papier fertigen, Handel mit Vieh und 
Getreibe, fo wie Fiſcherei treiben; 2) Küs 
ee mündet bei diefer Stabt ind teuts 
e Meer, 

Zreibsanler (Geew.), ein breis ober 
viereckiges Beftel von Holz, in bad ein 
Segel gefpannt wird und dad man vers 
mittelft eines angebangenen Gewichts einige 
uß unter das Waſſer verſenkt. Hier im 
ſchicklicher Catfernung an: ein Tau gehan⸗ 
——— ber T. einigermaßen bad zu 
arte Abtreiben bes Schiffes aus ber eigents 
lichen Richtung feiner Fahrt. 
f. unter Pot⸗ 


= 


velhem dieſe geblibet il. Gewoͤhnlich uns afdhe 


erfcheidet man Avantgarde (ober Leichte, 
Hänternde und tiraillirende Truppen), ers 
tes T., zweites T. und Referve, 
Die T. ſtehen 8—500 Schritt nod weiter 
on einander entfernt. 4) T. ber Ge» 


hoffe, ſ. Wahrfcheinlichkeit bes Zrefs - 
ne Pr.) 


4 “. “ 

Zreffer, 1) bei fotterien und verſchie⸗ 
enen Spielen, ein 208, eine Nummer, weis 
be einen Gewinn erhält; 2) bei andern 
Blädsfpielen und auch in andern Bebenss 
erbältniffen fo dv. w. Gluͤck. 

Treffle (fr.), 1) Klee, Kleeblatt; 2) 
Treff), eine ber 4 Farben in ber fran⸗ 
oͤſiſchen Spiellarte, durch eine ſchwarze 
leeblattaͤhnliche Figur bezeichnet, Vgl. Car⸗ 
eau, Goeur und Pf. 

Trefflich, 1) einen hohen Grab ber 
ußern be, bes aͤußern Glanzes und 
zerzuges habend; 2) einen hohen Grad des 


Zreibzafhe (Zebn.), 
- Treibsbaum(Bergb.), ber Wellbaum 
eines Soͤpels. Z :beet, 1) überhaupt fo 


«9. w. Miftbeet ; 2) eine Art Miftbeete, bei 


.sbrieflHanbwerksbr.), Briefe, welche 
von einem Handwerke an andere Drte ges 
fendet werben, um Gefellm aufjutreiben, 
T.buhne (Wafferb.), eine Buhne gebaut 
den Strom zu lenken. T.bunzen, dies 
jenigen Bunzen, welde zur Berfertigung 
ber getriebenen Arbeit (f. d.) gebraucht 


werben. 
Zreibseis ‚ 1) bas beim Aufthauen 
ber Fluͤſſe fi losreißende und fortſchwim⸗ 


Wells 


720 Treibeifen 
‚menbe Eis; 2) das zu Anfange det Som⸗ 
wers in ben Po’argegenden ſich Ioszeißende 
Eis, womit bad Meer bebedt ift unb wels 
ches bisweilen in ungeheuer großen Stüden 
nad; den wärmern Gegenden ‚uftrömt. und 
den Schiffen, bef. den Wallfiſchfahrern, 
ſehr gefährlih wird, Die großen Eisſchol⸗ 
Ien haben foviel Kraft, daß fie ein Schiff, 
welches zwifchen biefelben kommt, zerdruͤcken 
und einzelne Balfen durch die Heftige Fric⸗ 
tion entzünben. (Feh.) 

Treibseifen (Hutm.), ein pierediges 
Blech, deffen ih mande flatt des Krumm⸗ 
ftampfers zum Anformen ber Hüte bedienen, 

Treibestdörner (Hüttenw,), fo v. w. 
Herdkoͤrner. 

Zreibelläntreiber, Kriegew.), ein 
5 Zoll langes, unten etwas ausgeböhltes 


Holz, zu den Bombenzänbern gebraudt;. 


es wird auf ben Zuͤndekopf geſetzt, um den 
Zünder mit einem hölzernen Schlaͤgel in 
die Bombe zu treiben, 

Treiben, 1) geben, berumgehen; 2) 
ohne fihtbare Außere Gewalt langlam fort» 
bewegt werden, fo von Sand und Schnee, 
wenn fie der Wind in Mafle fortbewegt. 
8) (das Schiff treibt, Seew.), wenn 
es nicht durch die Segel, fondern von Meer⸗ 
firbmen ober ben Wellen fortgetrieben wirb, 
Es treibt vor Topp und Zafel, 
wenn es bei ſchwerem Wetter yar Bein Segel 
führen kann und dem Winde überlaffen 
if. Es treibt vor bem Anker, wenn 
es bie Anker mit fih fortſchleppt. Dur 
einen Strom oder Geitenwind treibt es 
unter Segel aus, ber eigentlihen Richtung 
feines Weges feitwärts ab. 4) Bom Holz 
und Eis, fortſchwimmen; 5) (Hüttenw.), 
vom Silber, wenn es auf ber Sopelle ober 
auf dem Zreidbherde in Fluß kommt und 
fi) vom Bleie ſcheibet; 6) von Pflanzen 
anfangen zu wachſen oder merklich ſtark 
fort wachlen; 7) durch Stoßen und Schla⸗ 
gen machen, daß etwas ben Ort verändert; 
8) dur Schlagen, Stoßen oder Drüden 
ausdehnen; 9) (Bäder), fo v. w. Auftreis 
benz; 9) (Metallarbeiter), mittelſt Bunzen 
ober Stangen auf Metallbleh getriebene 
Arbeit (f. d.) madhen; 10) durch unmider: 
ſtehliche phyſiſche Mittel etwas in Bewer 
"gung fegen; 11) (Hüttenw.), das Silber, 
meiches mit Blei verwiſcht iſt auf der Ca⸗ 
pelle ober auf dem Zreibherbe (f. d.) von 
bemfelben trennen; 12) (Papieem.), den 
mit der Form gefhöpften Zeug fo ſchuͤtteln, 
daß der Bogen überall gleich werde; 18) 
(Garttenbau), durch kuͤnſtliche Wärme in 
Trelbhaͤuſern und Miſtbeeten oder Stuben 
das Wachsthum der Pflanzen beſchleuntgen, 
um früher als dies im Freien ftatt finden 
Tann, von- ihnen Blumen und Früchte zu 
erlangen. Die aus Samen gezogenen Pflans 
zen können gleich Anfangs viel Wärme ver- 
tragen, bie Zwiebel» und andere Gewächfe 
müflen erſt eine Zeitlang kühle fiehen und 


Treiber 


nur "ad u. nad größerer Wärme anbarier: 
werben. Bol. Gewaͤchshaus. 14) (Gerber), 
Rindbshäute in die Schwellfarbe, andım 
Felle in den Kalkaͤſcher Legen und daderq 
auflodern (vgl. Gerber). 15) (Berab.), 
Berge und Erze vermittelſt bes Gipd 
oder au auf andere Weiſe aus der Grat 
fördern; 16) dur Furcht oder Drokun 
und andere Mittel lebendige Geichöpfe jur 
Veränderung bes Ortes bewegen; 17) mm 
Rebbode zur ———— beſondert zur tal, 
fchen Brunftzeit die Riefe mit Eifer su 
folgen; 18) ſ. unter Zreibejagb; 19N ik 
Rebhuͤhner mit einem vorgetragenen Edi 
ober einem Pferde in den Damen ober bi 
Zreibezeug bringen; 20) beim Lerdenfung 
dur einige bunte Feberlappen oder derh 
eine auf der Erde fortgefchleppte Reine ir 
Lerchen in bas Kiebegarn jagen; 21) (Hat 
werksbr.), fo dv. w. Auftreiden 7); ©) 
(Stider),, fov.w. Berheben; 23) (Webe), 
das Garn auf bie Pfeifen mindern; 9) 
(Bärber), von ber Blauküpe (f. b.) fe, 
w. arbeiten; 25) buch dringende Bez 
gungegründe zu einer Veränderung, ju tar 
Handlung und beren Befchleunigung briis; 
men; 26) etwas zu viel ober zum heiün 
thun ; 27) ſich mit etwas beſchaͤftigen. Ech 
Treiben, das, 1) (Düttenm.) ‚fe sid 
Silber und Blei als auf einmal auf vum 
Treibherde abgetrieben wirb, gemöhnlit 4 
Centner. 2) (Bergb.), eine Anzapl Im: 
nen Erz welche in eimen gewiffen mitid 
des Gbpels aus ber Grube gefördert werdn, 
u einem großen T. gehören 60, zu rin 
teinen T. 40 Tonnen; 8) bie baburd 
förderte Menge Erz; 4) (Jagdw.), [.w 
ter Treibejagd. (Feh,) 
Treibendes Auge (Pomol), |, wm 
ter Auge (figärlich). Bol. Okuliten. 
 <Zreiber. 1) (Jagbw.), f. unter Im 
jagd; 2) (Bergb ), diejenigen Berglea, 
welche bei der Erzförberung angeſtellt fa}; 
8) (Hüttenw.), die Arbeiter, welde ki 
Abtreiben des Silberte beforgen 5 4) bei dub 
werten und Tpiermühlen derjenige, weldt 
die Zugthiere regiert; 5) (Böttcher), ca 
Leilförmiges Städ Holz, melches beim In 
treiben der Reife auf biefelben gefegt wir 
um fie dur das Schlagen nit zu bidb 
digen; 6) SEifff.) ‚|. Brodgeminner. (Fch) 
Zreiber (Jobana Phil.) , geb, zu Im 
ftadt 1675; begann feine Borlefangen ð 
Profeffor der Rechte zu Jena. Wegen IN 
ner freien Aeußerungen über Religion ind 
fen ward er Anfangs vom akademiſchen © 
nat, und als er in einer Flugfchrift fer 
fuhr feine Anfihten zu äußern, auf Br 
trag bes Sonfiftoriums zu Gotha, vom ar 
zoge 6 Monate ins Gefängniß gefegt, = 
nur gegen das Schriftliche Verſprechen, mid 
der Art mehr bekannt zu machen, bett 
unwillig hierüber ging er nad Erfurt, Ir 
1706 zur Satholifchen Kirche und — 


Treiber 

ih ganz in feinen Schriften ber Rechtéewlſ⸗ 
rofchaft, T. fl. 1727 zu Erfurt. Schrif⸗ 
en: Series dichotomica titaloram in 
nstitutionibus imperialibus conspicuo- 
am, docentiam aeque ac discentinm 
ısui inservire apta, nec non nexus di- 
hotomicus doctrinarum in examine 
uris feudalis Stryxiano contentarum, 
Erfurt 1707, Fol. u. a.  x1BA.) 
Zreiber, f. unter Treibjagb. 
Treibeerz, dab Erz, welches aus 
Inem Treibſchacht gefördert wird, T.⸗ 
Auftel (Bergb.), ein 24—86 Pfund 
hmweres- Käuftel, womit die Stempel ber 
erzimmerung eingetrieben werden. T.⸗ 
arbe (Gerber), fo v. mw. Schwellfarbe. 
I. farben=:grube, fo v. w. Lohgrube, 
‚ unter Grrberei, T.faß, ein Faß, ih 


selhem bie Kelle, flatt in ber Lohgrube,. 


sit kohbruͤhe behandelt werden. Z.:garn 
Fiſcher), fo v. w. Grundgam. Z.rgdr 
sel (Berab.), ein Goͤpel, welder bei 
inem Forderſchacht gebrauht wird. T.⸗ 
ammer, 1) (Golbf&m.), ein Hammer, 
n ber einen Seite mit einem Kopfe, an 
er andern mit einer runden Bahn, mit 
emfelben werden die Bunzen getrieben; 2) 
Klempner) , ein Hammer mit langen Schen⸗ 
ein und Eugelrunder Bahn, um bamit 
auchige Sachen auszutiefen; 8) (Böttcher), 
er Leine hölzerne Schtägel, womit bie 
Reife an einem Gefaͤße feft getrieben werben, 
&.: haus, 1)(Garten?.), |. unt Gewaͤchs⸗ 
aus u. Treiben; 2) (Hüttenw.), das Ger 
äubde, in welchem ein Treibherd oder Treib⸗ 
fen befindlich iſt; ber Befiger deffelben Heißt 
Ereibherr;s 3) (Bergb.), eim leichtes 
Bebäube, welches Über einer Treibekunſt 
erichtet iſt. T. haus erziedung, f. 
nter Kind, T.herd, 1) (Hüttenm.); 
‚ unter Silber 8); 2) ein Peiner Herd, 
uf welchem die Gapelle (f. d.) fiebt, T.⸗ 
olz, 1) (Hüttenw.), langes Scheitholz, 
»elches auf dem Treibherd gefeuert wird; 
) fo v. mw. Floͤßholz; 3) Holz, welches in 
en unermeflichen Urwälbern Rorb,Afiens 
nd Nord: Amerifa’s an ben Ufern der Fluͤſſe 
s8geriffen. und fortgelbwemmt , häufig bis 
as Meer und an bie Küflten weit entferns 
er Länder geführt wird ; fo findet man eine 
Renge Treibholz an ben Küflen von 38: 
and unb Spigbergen. Es dient in Island 
ur Feuerung. 4) (Bäder), f. unter Ku⸗ 
sen 1). T.hütte (Hüttenw), ſo v. w. 
sreibhaus nebſt den darin zum Treiben )es 
Silbers befindlichen Borrihtungen. &. + Hut, 
er blecherne Hut über einem Treibherde 
f. d. unter Stiber 3). 

Treib-jagd (Jagdiw.), die gewoͤhnlich⸗ 
te Aut ber Jagd, wo das Wilbd einer Ans 
ahl Schügen zugetrieben wird, bamit biefe 
8 ertegen Fünnen, Dieſes Butreiben ges 
chieht gewoͤhnlich durch Treiber (Zrrib- 
eute, Jagdleute), welche hierzu burg 
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befonkerr willführliche ober anf eine gewiſſe 
Anzahl Zage beflimmte Jagdfrohnen (f. d.) 
unentgelbith verpflichtet ſind, ober eigens 
den Zag mit 2—4 Gr. bezahlt werden. 
Kinder unfer 12— 18 Jahren darf man 
nicht zu Treibern brauchen, eben fo wenig 
in der Regel Weiber oder alte gebrechliche 
Leute, mur im NRothfall find diefe alle und 
in fehr ebenen Gegenden, wo bie Jagd nit 


ſehr beſchwerlich ift, zugulaffen. Den Trei⸗ 


bern Branntwein zu verabreichen iſt wobl 

gut umd ermuntert fie, doch muß dies erft im 

Maße und nad der Jagb gefchehen, dba fonft 
zu left Aufregung und badurd Streit und . 
Unordnung entflebt. Befjer ift es bei langen 
und ermüdenden Z.n den Zreibern zwiſchen 
bem zweiten Treiben einen Schlud Bier u. 
ein Stül Brot zu verabreihen. Die Bahl 
der Treiber hängt von dem Terrain und 

ber Größe der Jagd ab, Eleine Holztreiben 
madt man wohl mit 6— 10 Treibern, wähs _ 
rend zu großen Felbtreiben 2— 400 derfels 
ben ndchig find, und fie bei ſehr großen 
Prunkjagden noch zablreiher fein Pönnen. 
But tft ed, wenn bei großen Treiben fi 
ein gelernter Jäger oder fonft ein Jagdkun⸗ 
biger in der Mitte (Mitteführer), wie 
anf jeden Flügel (Klügelführer), be 
findet, der dieſelben dirigirt und wenn nod 


ſonſt Jäger und Jägerburfche zur Erhaltung 


ber Ordnuung in der Treiberlinte vertbeilt 
find. Führen biefelben Hörner, oder haben 
fie fonft Horniften bei ih, wird die, da 
diefeiben Signale geben Fönnen, zur Erhals 
tung der Ordnung don großem Nupen fein. 
Ehen fo ift es gut, wenn ein JZaͤger zu 
Pferd, meift ein Dberbeamter der Zägeret, 
bei großen T,n bie Jagd Ieitet. Die Zreis 
ber wie die Schügen verfammeln fich zu 
einer beftimmten Stunde (meift um 8, 9 
ober 10 Uhr Morgens) an einem angeges 
benen Drte (Sammelplatz, Rendez: 
vous); bort werben bie Treiber entweber 
oleichzeitig, ober etwa J bis J Stunde früs 
ber angeftelt ale die Schügen, und bas 
Zreiben beainnt. Meift (jedoch mit Auss- 
nahme ber Keffeltreiben, f. d. unten) bilden 
bie Treiber einen halben Mond (diefenigen 
Zreiber-bie auf den Flügeln jenfelts ber 
Mitte leben, beißen die Webren), bie 
Schüsrn bilden ben andern balben Mond, 
Die Spigen be’der halben Monde müflen ſich 
berühren u. beide halbe Mond? vereint einen 
Kreis oder eine einem Vlereck aͤhnelnde Figur 
einfreifen. Die Zreiber find nach Umfänben 
näber oder weiter von einander entfernt, bei 
großen Beldjagden Anfangs 60—80 Schritte, 
bei Holztreiben viel näher, oft nur 4—8 . 
Sceitte. Gut ift ed, wenn bei ben Treibern 
einige Perfonen, am beflen die gelernten 
Jaͤger, Hunde führen, damit diele auf das 
burdgegangene Wild gelöft werden. Nie 
barf ein Jäger bei den Treiben ober ein 
Schͤtze (die nur felten Hunde mit. 

Bi bringen 
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bringen duͤrfen) feinen Hund in bad reis 
. ben oder in ein Terrain loslaffen, das noch 
denfelben Zag getrieben werben foll, da⸗ 
mit nit im Zreiben felbft Unorbnungen 
angerichtet oder das naͤchſtfolgende Trei⸗ 
ben neftört wird. Durch bie Bertbeilung 
von Schüsen unter die Treiber wird zwar 
mehr eriegt , ald fonft, aber das Wild 
wird von den bei ben Treibern befindlichen 
Schüsen im Lager, oder wenn es längft 
der Zreiberlinie binläuft, um ſich einen 
Ausiveg zu fuchen, ober zu gleichem Zweck 
bei bemfelben anprallt, aber zurüdgefchredt 
wird, aetöbtet, läuft daher den eigent⸗ 
lichen Shügen nit an, unb bad Vergnü- 
gen ber Jagd wird dieſen dadurch geſchma⸗ 
ſlert. Die Treiber rüden nun, ſobald 
das Treiben beginnt, woͤglichſt eine gerabe 
Linie bildend, gegen bie Gchüsenlinie vor, 
je näher fie ben Schügen kommen, befto 
mehr verringern fidy die Zwiſchenraͤume zwi⸗ 
fen ibnen, indem fi bie Wehren mit in 
die Linie ziehen. Dies Vorwärtsgehen wirb 
fo lange fortgefegt, bis die Treiber an bie 
Schäsenlinie heran find. Nur bei Mangel 
"an Treibern werden bie Wehren weggelaflen 
und der halde Mond von Treibern gebt 
gegen die von ihm durch einen Zwiſchentaum 
getrennten Schüsenlinie vor, dann wirb 
aber flets viel Wild durch bie Stellen, bie 
bie Wehren einnehmen follten, durch und ſo 
aus dem Zreiben geben Die Schügen bei 
einem Z.n werben von bem, weldyem die Jagd 
gehört, ober von bem, bem bielelbe übertra« 
gen ift, eingeladen. Jeder bekommt feinen 
Stand angewiefen und darf von demfelben 
nicht eher weggeben, bevor die Treiber mit 
ihm in einer L.nie find, wo er dann entiweber 
mit in bas Treiben geht, mit den Zreibern 
und feinen NRebinfhüsen eine Linie bildet u. 
vorkommenden Baus zu ſchießen fortfäht, oder 
je, nachdem es vorgefchrieben iſt, von feinem 
Stande abgeht, ohne zu fchießen, u. längs 
der übrigen Schügenlinte, nad dem Puntte, 
wo das ganze Treiben zufammenteifft, bin» 
untergebt. Die Schügen werden fo viel als 
möglih in einer geraden Linie aufgeftellt, 
aub da, wo ſich diefeibe nach den Zreiben 
berumbfegt, ſtehn noch Ehügen und bilden 
die. Flügel der Schügentinie, wie bie Weh⸗ 
. ven die Seiten ber Treiberlinie bilden. Wenn 
es fein Tann muß jeder Schüge verbedit Auf» 
eftellt werden, fo daß ihn bad Wild nicht 
eben kann. Aufftelung in trodenen Gräs 
ben, binter Hoblwegsrändern, hinter fteil 
abfallenden Rains und in Vertiefungen ans 
beree Art eignen ſich vorzüglid PER 
Sind dergleichen nicht vorhanden, fo gräbt 
man zuweilen auf großen Sagben eigne 
Erdloͤcher, in den fih die Schüsen ver 
bergen, Bei Sagden, wo man allen Gä- 
ſten gleiches Anrecht an gute Stände ver» 
fhaffen will, verloßt man bie Stände. 
Die Dedungen jeder Art bürfen jedoch 
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nicht höher fein, als daß fie dem Bas 
den an bie Bruft ober an die Schulter rer 
den unb er das vorliegende Terrain nıd 
mindeſtens 100—150 Schritte weit üben 
ſieht. If Peine ſolche Dedung vorhanden, 
und kann der Schüse auch Leinen Baum 
finden, an dem er fib anlchnt und badurf 
wenn er fid ruhig verhält, dem Wi mu 
niger bemerklich wird, fo fucht ex nur mix 
kichſt ſtill zu ſtehn, oder feine Figur durd 
Nieberfauern, Hinfegen ober Hinlegen mis, 
Uhft zu verkleinern, um fo von dım Bil 
nicht wahrgenommen zu werden. Jedem 
Schuͤtzen wirb fein Plag angemwiefen ;erbarf 
fid weder nach vorn noch nad) hinten atır 
zur Seite entfernen , um nicht ben antem 
Shüsen am Schießen hinderlich zu fein ohır 
bat anfommende Wild zu verlcheuchen. Yu 
demſelben Grunde muß ſich ber Squͤte auf 
feinem Stande ganz ruhig verhaiten. Geht 
ein Wild unbemerkt vor dem Andern vorbeh 
fo madt er feinen Nachbar durd ein fur 
zes und nicht [chreiendes Habacht, bei Kadını 
wild burh Tiro aufmerffam. Die Eutin 
nung ber Schuͤtzen von einanber ift bei Js 
den mit ber Schrotflinte 60 — 80 Säritte, 
bei ber mit der Büchfe 100 — 120 Sätitte, 
Beſondere Jagdgeſetze geben gehörige Bar 
ſchrikten über das Verhalten ber Echitm 
bei ber Zagb, find aber in bem zer hide 
nen Provinzen verfhiedten, Da, mo it 
fireng gehandhabt werben, ließt man fir der 
Beit zu Zeit der Jagdgeſellſchaft vor. Gr 
wöhnlid find Geldſtrafen auf bie Webertre 
tungen, auch wohl auf Fehlſchuͤſſe geist. 
Iſt das Treiben vollendet, fo wird dat m 
legte Wild zulammengebradht und vor de 
‚Zagdgeber oder dem vornthmſten Editu 
in eine Reihe hingelegt. Dafen, Reben, 
Fuͤchſe find hierbei eingehößt ſ. Enhöhm). 
Das erlegte Wilb wird nach jedem Zur 
ben aufgezeichnet, Gewdhnlich werden ha 
einem Jagdbtage mebrere Treiben gemalt, 
nur bei ben allergrößten Haſenjagden mad! 
man nur ein Trelben, def Eleinern m 
2—4, ja noch mebr, bei Holztreiben 5 
bis 10 Treiben. ine befondere Art Ta 
find die Nachttreiben, wo bei helm 
Mondſchein und im Schnee auf Hafen gu 
trieben wird, bie fih kann als kanlılk 
Kiede auf der Schneeflaͤche präfentirm, 
Aud bie Eontratreiben find zu bewer⸗ 
fen, wo ein Hol; mit Schügen ganz um 
tet ift und wo das Treiben nun mehrmalt 
hin und bee getrieben wird. — Die Tri 
ben unterfcheiden fih nun ihrer Einrichtung 
und dem Zerrain nad ſehr weſentlich von 
einander. Sie zerfallen in Keldireiben un 


“ Holztreiben. I. Das Keldtreiben, m 


man nur !„ı'en, hoͤchſtens einen Fuchs, ml 
beiläufig auch wohl ein Feldhuhn zu fahlefın 
beabfihtigt, zerfallen wieder im mehrer 
Untergattungen. A, Die eigentliger 
Beldtreiben ober Anlegetzeiben ” 
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vie die im Allgemeinen befchriedenen Zrels 
ven, wo bie Schüsen möglichft verbedt in 
inee Linie und auf beiden Fluͤgeln aufge 
teilt find und das Wild gegen fie angetrie⸗ 
ven wird. Im feltenen Fälen find auf den 
Flügeln Prrallnese aufgeftellt, bie bie 
Da’en nicht durchlaſſen. Dergleichen wer, 
ven zuweilen, aber jelten, auch hinter vors 
ıchmen Perſonen aufgeflelt, damit das 
Wild längs den Risen b'nläuft und ihnen 
o zum Schuß fommen muß. Lebtere Netze 
ind etwas bufenreiher aufgeflellt, damit 
ie Hafen-fih ihnen verwidein, und fo von 
ven vornehmen Perfonen um fo leichter ge- 
hoffen werden. B. Die Keffeltretben 
anterfheiben ſich dadurch wefentlich von 
len andern Zreiben, daß in ihnen bie 
Schügen nicht ſtehen bleiben, fondern mit 
ven Treibern untermengt ‚fortwährend in 
Bewegung find. Es fammein fih nämlich 
ämmtlibe Schügen und Treiber auf einem 
Plotz, und von da laffen 2 Zagdbirigenten 
‚as Treiben nad 2 Seiten fo ablaufen, bafß 
in Zagbverfländiger u, bes Zerrains Kun: 
ger, auf jeder Seite fortgeht, diefem forget 
n einer Entfernung von 60—70 Schritt ein 
Treiber, biefem in gleihee Entfernung ein 
Schuͤtze, u. fo immer abwechſelnd ein Trels 
er und ein Schuͤge. Der Führer reift 
‚as Teriben in dem Maße als es Statt 
inden fol, ein, und gebt fo lange um dafs 
elbe herum, bis er mit bem andern Fuͤh⸗ 
‘er zufammentrifft, dann wird Halt geblas 
en, bie Luͤcken ausgeglichen, und hierauf 
ad Signal Bormärts gegebn, wo bann 
ılle Treiber und Schügen, die einen rechts⸗ 
‚ie anyern linkägum machen, und alle nach 
inem gemeinſchaftlichen Mittelpunkt zu 
ſehen, der entweder nah den Umſtaͤnden 
ınaenommen ober burd einen auf einer 
Stange befefligten Strohwiſch angegeben 
vird, Sind fehr viele Treiber vorhanden, 
o fommen 2, 8 oder mehr Treiber nad) 
edem Schügen, doch kann auch der umge- 
ehrte Fall eintreten. In ebenen Gegenden 
ommen ſehr große Keffelteeiben, wo oft 
‚egen 1 Duadratmei‘e eingekreiſt wird, vor. 
d’er wird von mehrern Punkten aus abs 
ſelgufen und bie verſchledenen Abtheilungen 
‚8 Zreibens ftoßen bann an einander. Auf 
iner ſolchen Zagd, wie fie im Gothaifchen, 
Belmariihen, in der Gegend von Leipzig 
Statt finden, werben oft in einem Zage 
— 800, ja felbft 1000—1200 Stüd Hafen 
rlegt. Bel Keffeltreiben ift nod mehr Bor, 
ſcht ald bei andern Jagden nöthig. Nies 
nand barf, fobald abgedlafen ift, ober das 
Signal dazu durch Asblaſen mit bem Horn, 
‚der durch Gmporheben von Gignalflags 
In gegeben ift, im’ den Keſſel ſchießen, 
ondern Sebermann muß ıbas Wud durch⸗ 
affen, Niemand darf in die Linie ſchießen 
. ſ. w. II Holztreiben find meift 
Heine als Feldtreiben und aͤhnein -in ber 


J 
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Art des Anftellena den Anlegetreiben. Ste 
zerfallen in A, Holztreiben auf dar 
fen Füchſe und Rede, wo bie Schügen 
auf einer Seite des ‚Holzes quer vor, auf 
den beiden mächften am Flügel fliehen. Oft 
werben bedeutende Stüde Feld in das Holz 
beigetrieben,, um baffelbe befto wildreicher 
su machen. Da hierbei oft mit Klap⸗ 
pern von Dolzplatten, mit hölzernen auf 
ihnen befefligten Haͤmmern, oder mit 2 Rus 
gein, bie fih an Riemen gegen einander 
stehen laſſen, oder mit 2 Stoͤcken, mit 
benen man an einander ſchlaͤgt, getrieben 
wirb, beißt biefe Jagd auh Klappers 


jagb oder Klopfjagd. B. Holztreis 


ben auf Hoch⸗ und Schwarzwildz 
fie wirb entweder a) wie die vorige Art 
durch gewoͤbnliches Durchtreiben, mit Vor⸗ 
ftellen ber Schäden ohne Zeuch, ober durch 
b) 'ein mit Lappen ober Zeuch einges 
ftelltes Jagen. betrieben. Die eins 
fachſte Art von letzterer it: «) bie Keſſel⸗ 
jagd, mo ein Bleiner Diftict mit Blend» 
tütern ober dunkelm Zeuch eingtftellt und 
bas darin befindliche Wild nicht auf einem 
Laufe, fondern durch einige Schügen, die 
innerhalb bes Zreibend auf Wegen oder am 
Zeuche aufgeſtellt find, erlegt wird. Keffels 
jagden find angenehm indem fie wınig Jagd⸗ 
zeug, wenig Giger, Jagdleute u, Borfpann 
bedürfen, und an einem Tage eingeſtellt 
u, bas Zeuch mieber weggenommen werben 
kann. Iſt der Sicherheit wegen ber Dis 
ſtrict wo man jagen will zuvor mit einem 


Leithund beftätigt, fo heißt die Jagd eine 


betätigte Keffeliagb. ‚Schon com» 
plicieter u. theuerer iſt 9) bie Beftätis 
gungsjagb (befiätigte Laufjagb), 
wo Roth» und Dammmwild, auch mohl 
Sauen (f. db, a.), mit dem Leithunde (f. b.- 
unter Jagdhund) beftätige (f. d. 5) und 
hierauf mit Jagdzeuch umitellt u. in einem 
Baufe (fd. 9) geichoffen werden. Zum 
Stellen des Zeuchs bei biefem Jagen braucht 
man gewöhnlih 2: Tage und am britten 
Tage wirb in der Regel abgejagt. Es find. 
dazu 10 — 20 Jäger und 60 — 150 Treib⸗ 
leute noͤthig, Nachts muß von 40 -80 Mann 
gewacht und dadei Feuer (Wehrfeuer) 
unterhalten werben. Die’e Art T. auf Hoch⸗ 
wild ift bei großen Herren ſebr bellebt, 
da hier der Lauf ein fihere® und bequemes | 
Schießen geftattet und fich mit bemifelben 
auch andere Luftbarkeiten leicht verbinden 
laſſen. y) Hauptjagen (große zu» 
fammengetriebene Jagen) werben 
folde Zagben ‚genannt, wo das Wild in 
großer Baht und von verfchiebenen Arten 
aus einem ganzen Revier oder aus meh⸗ 
xern in einem großen Umfang zufammen 
getrieben und eingeftellt, nad und nad in 
einem engern-Raum zufammengejagt und 
dann auf einem großen Lauf erlegt wirb, 
m. Ganptioghen find ſehr koſtſpielig, * 
3 


* 
* 


* 
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fie 5—6, oft 8 Tage zu ihren Vorberel⸗ 
zungen erforbern, bö4ft anftrengend für 
Ziger und Zreibleute, zu rulnirend für 
die Wildbahn und auch fhädlib für bie 
MWolbungen, J) ee (Beftins 
auptiogen gteich, 

nur daß bazu oft Wild eingefangen u. aus 
entfernteren Revieren dahin transportirt 
wird, an dem Laufe und Jagdigirmen 
befonbere oft Loftbäre Verzierungen (meiſt 
* find letztere in Geftalt von Lauben aebaut, 
oder bilden ein Rondel, in bem jeder Schüge 
einen Stand bat) angebracht find, bie Jäger 
in großer Balla Uniform und ſehr zahireich 
erfheinen , Mufitchöre, bie bei Erlegung 
jedes Sıüds Fanfaren blafen, angebradt 
find, u. f. w. Oft find bei folgen Prunk⸗ 
jagen Borritungen getroffen, vermoͤge a. 
ned Berbier, dann bie Rehe, bie Thiere 
( Sitſchkühe), Spießer und Schmalthiere, 
dann endlich die Hirfhe zum Schuß fonımen. 
Es wird died buch eine Barriere bewirkt, 
bie mittelſt Gadeln fo hoch emporgehoben 
einer Art unter 
Auch die 
Hit ſche moͤſſen noch unter einem ſtarken 
Seil durchketechen, an dem aber dicht an 
einander Kränze von Baumzweigen jo bes 
fefigt find, boß die Hirſche fie mit ihrem 
en abreißen unb über das Geweih bäns 
Natürlich find 
und waren folde a. fehe felten, 
e bei ungarifchen, 

bohmiſchen und äftreihifhen Großen ober 
auch bei Kürften, und au bier nur zur 
Beler der Anwefenheit hoher Fremder, Ber 
mäplungen u. dgl, vor. Prinz Joſeph von 
Hilbburghaufen, Anführer der Reidhsarmee 
im 7jähe. Krlege, gab deren im Hildburgs 
haͤuſiſchen mehrere, die legte bemerfungss 
werthe ber Könia Friedrich von Würtemr 
berg 1808 zu Göppingen, wo über 1000 
Städt Wild getöbtet wurden. Auch bei den 
legtern 3 Arten zu jagen unterfheibet man 
 &ontratreiben, wem auf beiden Sels 


jagen), ganı einem 


Ser erft die fe, Hafen u. bg 


wird, daß nur Thiere 
derfelben durchkeiechen können, 


Geh 
gend, mit ſich fort tragen, 


am hbäufigften kommen 


* — (Pr. 
veibskaften, Gärtner 
Zreibbeet. IR > 


fe unter Eupborbia, 


Zueld Eolbens nöd re Mkefhinenm.), 
Z.»Eolben:flans 
88, fo 0. mw. Koibenftange, ,-Eorb, fo 


fo v. mw. Kolbenrohr. 


vw. Gbpulkord, 


drner, euphorbia lathyris, 


Treidwert 


Treibe⸗kraut (ricinus americanus, 
Bot.), f. unter Ricnus, 
Zreibstunft (Bergb.), jede Mofdln 
oder Kunft, durch welche rg ans da 
Schachten gefdrbert wird, ald Goͤpel, Kuba 
täber, Premewerke. T.⸗lade (Baum), 
eine Vorrichtung, durch welche man auı 
gewichene Wände ober Säulen wieber gu 
zade richtet. Gin Marker, vierediger Act, 
auf deffen oberer Geitenfläbe eine Ri 
aus geſchnitten iſt, wisb in bem Erdbeda 
befeſtigt; in die Rinne letzt mam eine ſchiigt 
Stüge, die an die Wand faht, dann trrikt 
man durch gleichſchenkelige Keile das cin 
Ende ber Stoͤtze gegen bie Wand oder Slul, 
T.sleute (Jagbw.), fo v. m. Treiber, 
Zretbeling, 1) (Bienen; ), cintinds 
licher Bienenfhwarm ober Ableget, wein 
mittelft des Auetrommelns aus civm 
ſchwarmgerechten Stode in eine leere Bu), 
nung getrieben worben if. 2) (Maid 
nenw.), fo vd. w. Getrichflü 
Treibe⸗ænmaſchine mit Balfı 
(Bergb.), fo v. w. Waffergdpel. 
Kreibs ofen (bättenw.) , f. u. Silber). 
Z :ped (Golbfhm.), fo v. w. Pehkude, 
T,spferd(Iagbm,), ein Pferd, meldet I 
argerichtet ift, daß es nah dem Willen il 
Zägers den Kopf nieberhält, als mean d 
grafete, ſich auch leicht nach ber einen ode 
anbırn Geite treiben laͤßt. Hinter bemicdn 


— (Hätten ), fo v. w. Preht 
cherben. 


Bewegung ſetzt. 
, der fur 
—— Ro (Sergb ). 3 > 





. unter Geburt 1). 
Beam) r die Welle eines Getricht. y 
wert, 1) (Hüttenw.), fo vo, m. Wat 
unser Bilder 9). 8) (Berad), In, 


Treibzeug 
3,» seug, AK). (WBafferh,) 
te 2 als: Ehilf, 
Stroh, Heu, welde vom Waſſer an einen 
Ort angetrieben oder engefpält werben, 2) 
(Jagbiy.), verfchiedene Nege, welde beim 
ns ns» und Rebhühnerfang (f, d.) gebraud;t 
werd-n. 
Zreiden (Geogr.), Dorf bei Lamfal, 
unmeit Riga, fonft Jeſtung. 12983 hier 
Sſch l ach t zwiſchen dem Landmeifles Bruno 
von Liefland und dem Großfuͤrſten Witen 
ven Littauen; in welcher der ketztere fiegte, 
1576. nahmen fie die Polen dur Eif ben 
MRuffen ab, indem fie fih im Winter 
verkleidete Holıfuhrleute mit Schlitten nah⸗ 
ten, unb als fie Einlaß fanden, bie Waffen 
hervorzogen und bie Ruffen erfhlugen. 
Zreil, fo v. w. Bogenbohrer. 
Zreilen (Treidſen, Zedbeln, 
Scew.), bei Schiffen ber bazu beflimmte 
Zreidelstien, melde buch einen an 
ben Zopp des Maſtes gefhornen Blod 
läuft, duch Menſchen ober Pferbe fort 
zichen. Damit das Schiff babei mit bem 
Borbertheile niht zu weit vom Lande abs 
weichen kann, ift das Maulband am Bors 
fleeven feſt und Iduft mit feinem, am vors 
dern Ende befindlichen glatten eifernen Ringe 
auf die Troͤdellien; ein befonberer Kahn 
knecht Hat babei auf die letztere Acht, daß 
fie nidt an den dicht am Ufer fichenten 
Bäumen, an den Schiffmühlen u. dal, haͤn⸗ 
gen bleibt, weshalb er ber Leinwädter 
Ba während der vorberfte Mann beim 
schen den Namen bes Köntgs führt, Wird 
bas Schiff von Pferben gegen den Strom 
gezogen, fo ik ein Breibels oder Trepps 
lermweg längs bes Uferd unentbehrlid, 
mit Brüden über die in ben Fluß ausmüns 
benden Bäde und Gräben. Aud bei dem 
Ziehen burh Menſchen barf ein foldher Weg 
nit fehlen, wo jedoch Stege anflatt der 
Brüde binreichen. (Ay.) 
Tretlhard (Johann Bap’ifk, Graf), 
geb. 1742 zu Brives im jetzigen Departe⸗ 
ment Correze; lebte ald Advocat in feiner 
Geburteftabt u. wurbe 1789 von derſelben 
zum Mitglieb der allgemeinen Stänbevers 
fammiung gewählt. Gr befam Hier balb 
Einfluß, Bimmte für eine Kammer, für bas 
Veto bes Königs, bie Aufhebung ber Kid⸗ 
Rer und den Verkauf ber geiftlichen Güter. 
1792 trat ee ald Deputirter bes Seine unb 
Dife Departements in den RationalGons 
vent, wurde im December 1792 Präfident 
deſſelben und ſtimmte zwar für den Tob 
des Königs, aber für ben Auffhub ber 
Hinrichtung. Als Mitglied des Wonlfahrtäs 
Ausfhuffes ging er im Mai 1798 in tie 
Sironte, wurbe aber mad ber Revolution 
vom 31. Maid. 3. nad Paris zuruͤckge⸗ 
xufen und trat erft nach Robespierri’s Stu 
w’eber in den Woplfahrte-Ausichuß. Rad 
ber Aufhedung bed Rationalsonvents war 


Treibkunſt. 
allerlei 


ur 


- 
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3. bis 1798 Mitglieb bes Rathe bew 500, 
und bann nad) einander bevollmädhtigter Mie 
nifter in, Köln, Gefanbter in Neapet unb 
Bevollmächtigter beim ** zu Raſtadt, 
ben er aber verließ, ale er Mai 1798 
zum Director erwählt worden war, efa 
Wahl wurde aber wegen eines Fehlers im 
der Korm im September beffelben Zabrä 
für nichtig erflärt und T. wurbe nun Pads 
fibent bed Xppellationstridbunald und unter 
Napoleon Staatsrath u. Groß-Dffigier bee 
Ehrenlegion. Er ft. 1810 zu Paris, (Je) 

Treillard (auh Treilbarb, Anna 


als Franz Karl, Graf), geb. 1764 in Parma 


aber von framzöflihen Eltern; trat 1780 
in franzoͤſiſche Kriegsbienfte u. ſtieg gieich 
beim Beginn des Revolutionsfriegs fchnell 
vom Lieutenant bis zum Dberfien, Ge 
diente während biefed Kriegs fait in allen 
Heeren, welche bie Republid gegen Teutſch⸗ 
land aufſtellte, fpäter aud in Holland und 
ber Schweiz, wurde 1798 Brigade: General, 
wohnte dem Feldzug von 1805 in Deſtreich 
und 1806 in Zeutichland und Polen bei, 
unb rüdte 1806 sum Divifiond,General auf, 
Als folcher führte er 1808 eine Cavallerie⸗ 
Divifion nah Spanien, u, 1809 nah Def 


reich Lehrte aber 1810 nad Spanien zurüd 


und biente num balb hier bald in Portuga!, 
bis. cx 1811 ald Gommantant ber Gavallo 
zie ber Armee bes Gentrums nach Madrib 
berufen wurde. 1814 befebligte er bie 2, 
Reiterbivifion ber kaiſerlichen Armee in der 
Champagne und zeichnete ih bei Napgis 
und Arcis fur Aube vortheilbaft aus. Nach 
bem erſten parifer Frieden wurde er Gou⸗ 
verneur von Bellesile em Mer u, nach bem 
zweiten Im MRubeflandb verfeht, Er lebte 
feitdbem im Kreife feiner Bamilie. (Je) 
Zreilläge, 1) (Gartenk.), eine mit 


der Schere beſchnittene hobe Dede ober 


Wand. 2) (Baul.), f. Bindewerk. 

Treillägen»fäule Gartenk.), ſ. 
Bindewerke ſaͤule. 

Treilles, Tesillis, 1) Gacerenk.), 
fo v. w. Drillich vom Hanfz 2) ſchwarze 
ober farbige Steifleinewanb. 

reis (Beogr.), Marktfleden Im Krelle 
Kochem des preußifchen Regierungsbezirts 
Koblenz, am Einfluſſe bed Deimbaches in 
bie Mofel; war ſchon zu ben Zeiten ber 
Römer befannt, weiche hier eine Rieberrlage 
hatten, und hat Weins und Dbftbau, Hau⸗ 
bei, Schifffahrt u. 1200 Ew. Unweit bavom 
liegen auf einem fleilen Felſen bie Ruinen 
bes Sch’offes Treis oder Altenburg, 


bas einer gräflih im 12. Jahrhundert aus» 


geftorbenen Bamilie von reis gebdrte, 
Zreifa, fo v. w. Treyſa. (Ce) 

Zreifam (Beogr.), 1) Fluß im Broßs 
berzogtbum Baden, entipringt auf dem 
Schwarzwalbe, nimmt bie Glotter auf, Fällt 
in bie Elz u bei Rheins). 2) Bri 
ber fruͤhern Eintheilung Babıus ein = 
i pas 


20Treiſhniſch | 
tom bemannter Kreis, zwifchen bem Gees 
and (onkiarn) Kinzigkreis, an ben Rhein 
und Helvetlen grenzend ; hat DM., iſt 
durch den Schwarzwald gebirgig, hat bie 
— — Belchen, Kandel, Kohl⸗ 
arten, Roßkopf, Kaiſerſtuhl u. a., ferner 
em berühmten Höllenpaß, meiſt unergiebi⸗ 
en, bob am Rhein fehr fruchtbaren Bo» 
en, wich bewäffert vom Rhein, ber Elz, 
ber Wiefen; ber Alb und der Wutach; «6 
—— ſich auch viele Mineralwaͤſſer. Der 


derbau wird in ben zaubern Gegenden b 


wenig, mehr aber in ben Ebenen am Rhein 
getrieben, wo er auch 


drig, meift unbemohnt ; bie 
größten find nr ver. Sinse ek 


| == als felbfiftändig aner kannte Pflanzen, 
— (Seorg Friebe), geb. 1776 


A ward ann, am 1798 
nad 3 * wo in Geßners Hauſe ſein 
Sinn für ſchoͤne Wiſſenſchaften, namentlic, 


Theater und Dichtkunſt, angeregt wurde; 
gins nach feines Waters Bode 1800 zum 
Theater, fpielte nicht ohne Talent, wurde 
1802 in Wien Regiffeur und Diäter bei 
ben damals noch vexeinigten Hoftheatern, 
4809 WBicedirector bes Theaters an ber 
Wien und 1811, als man baffelbe ganz 
von dem Boftheater trennte, wurde ihm 
bie alleinige Leitung darüber anvertraut, 
1814 wieder beim Hoftheater angeftellt, bes 
forgte ex fpäter eine Beitlang die Regie ber 
teutſchen und italfenifchen Opern während 
‚ ber Verpachtung des DOperntheaters an Barı 
baja und erhielt 1822 die Stelle eines E, 8, 
‚DoftheatersDelonomen, mit der Aufſicht über 
‚bie Gaffe u, das Rechnungsweſen. Schrieb 
viele Zerte zu Opern, die fi lange auf 
dem Repertole gehalten haben; vorzäglid 
äft zu mennens der politiſche eher, das 
‚Rothläppden, tie Tage ber Gefahr, das 
Watfenhaus, Leonore ober das @taatige- 
fängnif zu Gevila (Fidelio), die Uniform. 
Ale biefe Piecen find gelammelt in: Ging» 
Ipiele na dem Branzöffgen,- 5 Bändez 


Trembley 
te vom 5. Bande an %. Ochfenheimers 
ed Werks Die 52* @utcpa’s, 
ort, wovon bis jest 10 Bänte, 
1825 — 1885, erfdienen find. (Md.) 
Zreigfäüerwein (Marcus, Z. von 
Erntreig), Kaifer Marimilians I. Ge 
heimſchreiber, bemi biefer alles in bie Feder 
bictirtez Verſaſſer von Weißkunig (f. d.), 
eine Erzählung von-deb Kalferd Thaten. 
welche er aber nit ohne des 
— um 1514 ſchritb. Bgl. rg 
anf, Ä a 
Treize le va (fr., Spielw,), f. unter 
Pharao, 
Trejak (Rum), fo v. w. Trojak. 
Trrlleborg (Geogr.), fo d. w. Zräß 


borg. 

Trelon (Geogr.), Marktflecken u. Can⸗ 
tonsort im Bezirk Avesnes des Departe⸗ 
ments Norden (Frankreich); hat 1100 Ew., 
Eiſenwerke. 

Zremäna (Geogr.), Staat auf der 
Weſtkuͤſte der oftindifchen Inſel Gelebes, 
bewohnt von einem unabhängigem Bolt 
(Tremaner), welches Mais und Baum» 
wolle baut, baummollene Waaren fertigt 
und einigen Handel zur See treibt. Stadt: 


Pambun. 


Tremduthes (t. Pers.), Pflanzengat 
tung aus ber natuͤri. Kamille der Melieen, 
zur 1, DOrbn, ber 10, Ki. des Linn. Sof. 

ebörig. Arten: t. oblonga, Ovata, cor- 
As, racemosa, in Peru heimische Bäume, 

Tremasöda (3001.), Abtheilung der 
Eingeweidewärmer bei Rubolphi , fo v. w, 
rn (Mick), Pa 

zemätobon(t. Mich.), Pflangengat: 
tung aus ber natürl. Kamilie der Laubmoofe. 
Arten: t. brevicollis, ambiguus, longi- 
eollis, crispatissimus, 

Zrembläbe (la, Geöogr.), Marktfl. 
am Ginfluffe bee Seudre ins atlantijde 
Meer im Bezirk Marennes des Drepartes 
ments Nieber» Gharente (Frankreich); bat 
Börfe, Glas huͤtte, 2500 Ew. 

Tremblere (engl.), fo v. w. Bitte 
rer, Spottname für die Quaͤker (f. d.). 

Trembley (Abraham), geb. 1700 zu 
Genf von wenig wohlhabenden Eitern, ſollt⸗ 
fid der Theologie widmen und war bereits 
Erzieher bei dem englifhen Gefandten im 
Haag, Graf Bentint, warf fich ober dort 
mit Eifer auf das Studium der Noturge 
ſchichte und beobachtete mit feltener Beduib 
und Scharffinn zuerfi den Armpolypen. - Er 


deſchrieb biefe in einer Monographie, Mi- 


moires pour servir l’histoire d’un 
genre de Polypes d'eau douce, & bras 
en forme de cornes, Leyden 1744, und 
2 Bde. Paris 1744, teutich überlegt ven 
Bde. Quedlingburg 1791, und erhielt Hier» 
ehe —— J —— zu 
rſcher. ging hierauf mit dem Herjog 
von Ridmond nach London und auf Reifen, 
Ders 


Tremboͤck 
rathet 1757 und fand in feiner 
— * er >. et klar ern 
tungen. Er ft. zu Genf 1784 Außer 
em genannten Hauptwerk ſchrieb er noch 
ehrere Kinderſchriften . über Raturges 


hichte. 

Tremboͤck (Miche), Kammerherr beim 
tönig Stanislaus Auguſt, einer der beſten 
olniſchen Dichter 5 uͤberſetzte das 4. Buch 
er Aeneide in polnifche Verſe, eben fo 
Einiges von Voltaire, Mebrere feiner Did» 
ungen find nod ungebrudt, eben To eine 
Befchichte Polens, amberes iſt zerfireut, 
enn eine Sammlung feiner Werke erfchien 
irgendo. (Pr.) , 

Zremböwla (Geogr.), Markiflecken 
m Sereth im Kreiſe Tarnopol des oͤſtrei⸗ 
ziſchen Koͤnigreichs Galizien, war fruͤber 
er Sitz eigener Fuͤrſten und hielt 1675 
ine mertwürdige Belagerung aus. 

Tremel (Zednol,), fo dv. w. Hebe⸗ 
aum 1), 

Zremtlla (t. Z.), Pflangengattung 
us der natärf, Familie der Algen. Arten: 
ahlreich (59) ; x. juniperina, häutig, ohr⸗ 
drmig, gelblich, nad dem Trocknen ſchwaͤrz⸗ 
ih, an Wadholderfiräuhen. Das davon 
yeftiliete Woſſer wurde gegen gichtiſche 
!ähmangen empfohlen. Dal, Noftoc, Zu 
rwaͤhnen ift noch die T. thermalis, melde 
ic in den heißen Mineraiquellen, 3.3. in 
Sartebad, Tepiig, auf Seland, von Abano, 
rzeugt; fie beſteht aus Hödft feinen, mit 
vem Auge kaum erkennbaren Röhren mit 
yaralleien Ringen und tft von den Botanis 
ern zu den Dschlatorien gezähire worben, 

Tremkellius (Emanuel), geb, zu Fer⸗ 
ara zu Anfang des 16. Jahrh. von jübir 
chen Aeltern; ging zur proteftantiihen Kirs 
be über, warb Profeffor der ‚hebräifchen 
Sprade zu Heldeiberg, lehrte nachher dies 
elde Sprache-zu Sedan, wo er 1580 ftarb, 
Man bat von ihm eine lateinifche Urbers 
esung des ſyriſchen Reurn-Zeflaments, und 
ine Ueberfegung bes Aiten: Seftaments, wel» 
be er mit Franz Junius (ſ. d.) veranftals 
ete, und welche diefer nad dem Tode des 
x. mebr als einmal Überarbeitete ; ſchrieb 
ıd Gramrmhatica Chaldaea, Grammatica 
5yriaca, gab das Reue Teftament gtiechiſch 
ınd ſyriſch heraus. j (Hst,) 


Schreibart. 
tremolo. 
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Tremüntes (at.), b. i. Bitterer, fo 
v w. Quaͤcker. 

Tremeſen (Tremezen, Geogr.), ſo 
vd. w. Tlemſan. 

Tremex Gool.), bei Jurine Gattung 
aus der Bamilie der Holzwerpen, bie Fühls 
börner find fabenförmig, am Ende etwas 
dider, dabei kuͤrzer als bei ber Gattung 
sirex, und ſtehen neben ber Stirn, Die 
Dberflügel haben nur 2 Eubitalzellen, Art: 
t. fuscicornis, mit ſchwarzbraunen Fuͤhl⸗ 
hörnern. 

Tremätszo (Beogr.), ſ. Ceramedeberg. 

Tremissis (Numtsm.) ,zdömifhe Golds 
mänje — J aureus (f. d.)z zuerft unter 
Alerander Geverus geprägt. . 

Zremite, f. Wermuth. 

Trtmiti (Droge); Gruppe von 4 In» 
feln an der Küfte der Provinz Gapftanata 
bes Königreihe Neapel im adriatifhen 
Meere, find Elein, aber bewohnt. 2) (St. 
Nicola), größte Infel diefer Gruppe, mit 
Fort und Klofler und mit einem 1816 ent» 
ftandenen Vulkan. Die andern Snfeln 
heißen: St. Domino, la Saprara 
und Gretaccio. 

Trimitus (Erimetus, a. Geogr.), 
eine der Diomedifhen Inſeln z f. Diomebed, 

Tremles (Trem gt Brogr.), Stadt 
im Kreiſe Tabor des Öftreichiihen Königs 
zeihs Böhmen; hat 1000 Em, 

Tremmen, Tremmer, Tremm⸗ 
Topf, ſ. unter Tabakspfeife. 

Tremoländo, Tremolo (Mufi), 
f. Bebung. 

Sremolänte (Gladm.), das. unedte 
Knittergold, welches calcinirt wird, um 
dem Glafe damit eine fhöne blaue Karbe 
ju geben. 

Tremolit (Miner.), ſo v. w. Grammatit. 

Trimolo, Trimolando (Mufl), 1) 
fo v. w. Bebung (f. d.) oder das Wellen: 
arttge (ital. Ondeggiare), Aufhalten eines 
Zone; 2) eine Borıragtart auf Bogen: u. 
Glavier:Inftrumenten, wo mebrere Töne 
und ganze Accorde entweder abwechlelnd ober 
hintereinander, fo ſchnell ald moͤglich, gleich⸗ 
fam zitternd, ohne genaue Beachtung bes 
Zactes, binfihtlich der gefchwinden Roten 
angelchlagen werben. Das J. witd folgen» 
dermaßen angezeigt und ausgeführt: 


Ausführung. 


rn tes 


! 
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Zremtüllle (Zremoille, Zr’, 
-moutlie), ein ſehr angelehenes franzöjis 
ches Geſchlecht, wildes feinen Namen von 
ber Herrſchaft la Tremoville in Poiton 
führte. Aus gezeid net darunter waren: 1) 
Ludwig II, Herr von la T., Bir 
comte von hours unb Prinz von 
Zalmont, geb. 1760, führte die Truppen 
an, bie König Karl VIIL. 1487 gegen dem 
Herzog von Bretagne ſchickte und gewann 


“1488 die Schlacht Het Aubin du Gormier, 


{n deren Folge ber Herzog feine Staaten 
tem König adteat. 1495 zeichnete er ſich 
„bei dem Ucbergang bes franzbfifchen Hrercs 
über die Apenninen, ſo wie in ber Schlacht 
bet Fornua ruͤhmlichſt aus und erhielt zur 
Belohnung für feine Dienſte die Statthalter⸗ 
(haften von Poitou, Anjou und von einigen 
andern Provinzen: Gr blieb auch bei dem 
König kudwig XII. in Gunft, 06 T. gleich 
in früherer Zeit fein Gegner gewefen was, 
und führte 1500 bie franzöfilhe Armee nad 
Stalien, mit welcher er tie Lombardei ers 
oberte und die Benrtlaner jwang ben Her⸗ 
zog Lubwig Sorza (f. d.) von Mailand 
auẽ zuliefern. Unglüdlich aber lief 1503 
feine Erpebition gegen Neapel aus, weil 
er fich zu large in der Umgegend von Nom 
verweilte. 1509 zeichnete er fih in ber 
Schlacht bei Agnabrllo ruͤhmlichſt aus, aber 
1513 wurde er bei Navarra von ben Schweis 
zern überfallen und gefhlagen, bie nun 
Burgund, feine Statihalter'gaft,, bedroh⸗ 
fen, welche er aber ‘0 klug und tapfer vers 
theitigte, deß die Schweizer fih wieder 
zurüdzichen mußten. 1515 verlor ex feinen 
Sohn in der Schlacht bei Marigrano, zu 
deren Ent'cheidung er viel beitrug, ders 
theidfgte 1522 und 1573 bie Picardie firge 
reich gegen die vereinigten Kaiferlichen und 
Eng’änder und fiel 15%5 tapfer kaͤmpfend 
bei Pavia, weiche Schlacht gegen feinen 
Rath geliefert wurde. Nach ibm iſt ein 
Bube in ber feanzöflihen Spie katte ges 
nannt. 2) Franz von la &, En 

des Ber., beirathete 1521 Arna von Bas 
val, eine Tochter von Charlotte von Arras 
onten, Prinzeffin von Tarent, und vers 
Cd fie fih durch bisfe Eye Anfprüde auf 
tab Köntyreih Neapel, welche feine Nach⸗ 
fommen auf ben Zrisbenscorgreffen von 
Mänft:r, Nymwegen und Ryewik geltend 
zu machen fuhren, 8) Heintid Karl, 
Herzog von la 3., Fürſt von Ta⸗ 
rent, geb. 1620 zu Thouats; wurde in 
dem Ze'uitercollegium zu Poitiers erzogen 
und ging bann heimlich nach Holland, um 
unter dem Prinzen Friedrich kudwig von 
Dranien Krirgedienfte zu hun, Er wohnte 
dem Feldzug von 1640 a!s Freiwill' ger bei 
und erbielt dann ein Gavallerieregiment, an 
deffen Spige er fih bad ben Ruhm eines 
tapfeen und umfihtigen Offiziers erwarb, 
1647 verlieh er Holland, kehrte nad Frank⸗ 


. 
* 


Zrempeln 
zei surät und Hrirathete eine Prinzeffin 
son Heſſen⸗Kaſſel. Banı im des 
Hold warb er für diefen 2 Rogimenter, aber 
da ihn ber Gardinal Mazarin mit fchönen 
Reben und Ber'prebungen binblelt trat er 
ber Bigue ber Pringen gegen ben erfien Mis 
nifter Sci und mabm an den der 
Fronde lebhaften Aniheil. 1653 eroberte ex 
Roccoy, zog ſich aber bald darauf nah 
Dolanb jurüf, von wo er erft 1655 mit 
der Erlaubniß des Hofes nad Paris zuruͤck⸗ 
Pebrte. Hier wurde er zwar Anfangs aut 
aufgenommen, aber bald darauf , da er ib 
entichieden weigerte gegen ben Prinzen Cendi 
su handeln, auf Befehl des Garbinals in 
Gompirgre verhaftet und in bie Gittabelle 
von Amiens gebraht,, von we er auf feine 
Güter in Polton verwielen wurde, Diefes 
Grit dauerte bis zum pprenälfhen Frieden. 
1663 begab er ih wieber nad Holland un) 
blieb dort bis 1670 wa er in fein Bater⸗ 
land zurüdlebete und in Anger& ben pros 
teſt antiſchen Glauben abfawor, ben er wäh 
tend feiner erſten Anmefenheit in Holland 
angenommen hatte T. fl. 1672. 4) Cham 
Lotte Katharina von la T., Tochter 
Rubwigs 111., Herzogs von 3.3 vermählte 
fi 1586 mit Heinrich I., Prinzen v. Som 
be, unb wurbe, als ihr Gemahl 1583 farb, 
nicht ohne Wahrſcheinlichkeit befchulbigt, ihn 
vergiftet zu haben. In St. Jean d' Angely 
zum Tode veructheiit, wäre fie ohne Gnade 
hingerichtet worden, mern fie nit mit 
Heintich U., Prinzen von Eondi, ſchwar⸗ 
ger gegangen wäre, weshalb die Hinriäs 
tung 5.8 zu ihrer Entbindung aufgeſchoben 
wurde. Rach diefer vermanbeite Kön’z 
Heiseih IV. die Strofe in Gefangenigaft, 
und fie blieb 6 Johre in Haft, nad wel 
her Zeit das Parlament von Paris ihren 
Prozeß nodmals renidirte und fie für um 
ſchuldig erklärte. 1597 trat fie zur kathe⸗ 
liichen Religion über und farb 1629. (Js.) 

Tremor, fo». mw, Blttem (f. b.). 
T. cordis, Herzziltern, f. unter Herz⸗ 
klopfen. T. mercuriälis, Bittern nad 
uͤbermaͤßigem G:brauch des Qurdfübers, J. 
unter Merkurialkrankheit. Dieler Zufall if 
oft fo bedeutend, allgemein u, conpuifinifc, 
baß. der Kranke webır ſtehen, fitin, auch 
wohl nicht fhlafen kann, T. poratö- 
rum, Gäuferwahrfinn (f.b.). 

Zrempel (Seew), die Hölzer, welde 
auf Schiffen den Rahmen der Stüdpforten 
bilden, und bie, nah ihrer Etellurg 
Ober, u, Unter» &, ober Seitens, 
beißen. 

Zrempeln, 1) (Fortif.), einen Minen 
gang mit Ho'z fo unterftügen, daß er ni4t 
einfallen Farn. 2) (Hüttent.), in Ungarn 
bie Kolben, welde aus ten Luppen ber 
Rennfeuer serfhroten und unter ben 
Trempelſtreckhaͤmmern weiter ausgefchmie 
bet werden. | > 

Trepi- 


Trepidatio 
Trepidätio (lat), fo d. w. Bit 
ern (f. db.) 


Trepidätio iridis (lat.), Bittern 
er Iris, eine feltene und ohne befondere 


Borboten auftretende Augenfrankpeit, bie 


neiftens den Verluſt ded Geſichts nad fich 
tebt 5 tängt in der Kındheit un u. bauert 
‚a@ ganze Leben bndurd. j 

Zrempiin (fe), bei Seiltängern unb 
ındern Equilibriſten das Speingbret, ein 
chief gelegtes Bret, auf dem fie einen An» 
auf nehmen und auf- beffen Ende fie bei 
Ba'to mortalis u dal. fpringen und durch 
eſſen Gtlaftie.rät fie einen bedeutenden’ 
Schwung befommen, 

Tremebüttel (BSeogr.), 1) Amt in 
se Landfhaft Stomarn des Herzogthums 
doiſtein (Dänemark); hat 3000 Ew.; 2) 
Dorf- hier, Amisfie. 

Tremulänt (Drgelb.), ein Regifter in 
er Orgel, weldes bderfelben einen beben» 
en (d. h. auch Bebeyug oder Schwebung 
enannt), wellen oö mgen Ton gibt Gew 
vöhnlich wird der T. in dem Windkanale 
f.d.) des Oberwerks (f. unter Orgel) burdy 
ine Kioppe, weidhe aufs und niederfteigt 
nd badurh dem Winde diefe Bewegung 
aittheilt, herdorgebracht 
Tremzen (Bot.), ſ. Kornblume 1). 
— ömlal@eogr.), fo v. w. Trem⸗ 
owla. 

Trencälos (Zool.), ſ. Geier 2). 
Trenchir⸗meſſer, ein großes ſchar⸗ 
8, mit einer Spitze verſehenes Meſſer, 
um trenchiren der Speiſen. 

Trencſin (Geogr.), fo v. w. Trentſin. 
Zrendelburg (Geogr.), 1) Amt in der 
urbeffifchen Provinz Nieder. Heffen.- an der 
diemel; bat 2100 Ew.; 2) Stabt bier, 
uf einem Berge an-der Diemel; hat Schloß 
Gefaͤngniß), 900 Ew. 
ZrendelenburgiS. Georg), geb 1757 
u Luͤbeck, war feit 1779 Lehrer der gries 
bifchen und orientalifhen Eprade am aka⸗ 
emifhen Gymnafium zu Danzigs fchrieb, 
vßee mehreren ſchaͤtzbaren Gelegenheits⸗ 
hriften, befonders: Anfangsgrünbe der grie⸗ 
ziſchen Sprache, Danzig 1782 (4. Ausg. 
eipzig 1796); bie erfien Anfangsgrände 
er hebräifchen Sprade, Danzig 17845 
shresecomaıthia Flaviana (aus Jofephoe), 
eipzig 17895 Chrestomathia hexaplaria, 
übel und Leipzig 1794. (Lb) 
Trenette (ftal,, Waarenk.), eine Art 
Naccaroni. 
Trenk, I) Eranz, Freiherr von 
er T.), geb. 1711 gu Reggio, wurde in 
Bien erzogen und -zeihnete ſich fchon in 
er Jugend burd feinen umbändigen Cha—⸗ 
after aus. 1727 trat er in kaiſerl. Kriegds 
tenfte, die ex aber 1788 eines groben Er: 
eſſes wegen verlaffen mußte. Er wurde 
(8 Rittmeifter in einem zuffiihen Hufarens 
egiment angeficht und grwarb fi in ben 
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damaligen Türkenkriegen burch Tapferfeit 
und militärifhen Scharfblic die Zuneigung 
bes ruffifhen Feldmarſchalla von Muͤnnich 


-(f. d.), der ibm im Laufe des Kriegs auch 


zweimal bad Leben rettete, indem er zweis 
mal wegen Subordbinationsvergehen zum 
Zobe verdammt worden war, Das zweites 
mal kam er indeſſen auf die Feſtung. Mit 
ausgeflandener Strafe kehrte er auf feine 
@üter nah Glavonien jzuruck und errich⸗ 
tete 1740 auf feine Koften ein Pant 
rencorps, das im Laufe ber Zeit bis auf 
5000 Mann flieg, an beffen Epise T. ſich 
während der dfireich, Erbfolgefriege (f. d.), 
ſowohl durch Tapferkeit, als Grauſamkeit 
auszeichnete. Doch trieb er ſeine Erpreſ⸗ 
men fo weit und konnte ſich fo wenig au 
ie Subordinatton gewöhnen, daß er end⸗ 
lich zeitlebens auf die Feftung Brünn Pam, 
wo «e 1749 fiarb, wie man behauptet, au 
Sift, das er ferimillig genommen babe, 
Man. rühınt von ihm, daß er faft alle eu; 
zopälfhe Sprachen gefprochen babe; aud 
fol feine Körperftärte ungeheuer geweſen 
fein. Sein Leben befchrieb Friedrich, Frei⸗ 
bere von ber ©. (f, d, 2), unter dem Zitel: 
Merkwuͤrdiges Leben und Thaten bes Frei⸗ 
herren von der Trend, 2 Bde, Beipy'g 
1748. 2) (Friedrich, Freiherr von 
ber ©), Better bed Bor, geb. 1726 au 
Königsberg in Preußens; zeichnete ſich frühe 
zeitig durch Kenntniffe aus und bezog ſchon 
im 14. Jahre die Univerfität, Gr hatte. 
daſſelbe Sprachtalent und erfreute fich ders 
felben Körperfiörle, wie fein Better. Im 
17. Jahre (1748) teat er, durch den König 
Friedrich II, ſelbſt verantaßt, in preußifche 
Kriegsbienfte , war während des Felbzugs 
von 1744 in bed Königs Umgebung und 
erhielt vom ihm ſelbſt ben Verdienſtorden, 
fiel aber nad demſelben in Ungnabe, wie 
man fagt, weil er eine Liebesintrigue mit 
ber Prinzeffin Amalie von Preußen butte. 
‚Während bes Feldzugs vom 1745 war er 
zwar wieder in dem Gefolge des Königs 
und wurde zu manden Unternehmen ges 
braucht, da -aber ein, obwohl fehr unſchul⸗ 
diger, Briefwechfel mit feinem Better T. 
(1. d. 1) entbedt wurde, ſchicktte ihn Fried» 
rich II. zum Zeftungsarzefi nah Giaz. Bon 
biee entfloh er 1746 und begab ſich nach 
Wien, und als ihm dort fein Glüͤck nicht 
bluͤhte, ging er nad St. Petersburg, wo 
ee von der Kaiferin fehr gut aufgenommen 
wurde und bis 1749 blieb. In bemfelben 
Sabre zeifte er wieder nah Wien, um die 
Erbſchaft feines Wetters anzutreten, welche 
ihm aber buch Prozeſſe fehe verfürzt wurde, 
175% ernannte ihn bie Kaiferin zum: Rit« 
meifter bei einem in Ungarn ſtehenden Kü« 
raſſierregiment; doch blieb T. nicht lange 
in feiner Garniſon, ſondern reifte no in 
demfeiben Jahre nach Danzig, um bie Erb 
ſchaft feines Mutter mit a Geſchwi⸗ 


ern 
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ſtern zu ordnen. Hier wurde er durch 
Füge Dufaren überfallen, verhaftet u. 
ber Berlin nah Magdeburg gebracht, wo 
er in einem engen @efängniß fireng vers 
wahrt wurde. Dennoch madte er mehrere 
Verfube, zu eattommen, und, ermübete nie 
mals, fo oft man ihm auch neue und ſchwe⸗ 
rere Ketten anlegte unb in andere und 
fefter verwahrte Kerfer, untere andern in 
einen eigens für ihn gebauten Kerker im 
Graben des Sterns brachte, Mehrmals 
war er nahe daran, zu entlommen, und ba 
ganz Magdeburg während des 7jährigen 
Kriegs mit kailerl. Kriegsgefangenen ange 
füllt und die Beſatzung nur ſchwach war, 
fo hätte feine Befreiung leicht den Verluſt 
diefeer Hauptfeflung für Preußen nah ſich 
*3 können, indem er, nad feiner Ans 
abe, mit den Priegsgefangenen Kroaten in 
ortmährender Verbindung ftand, und wirk⸗ 
lich fiets die Abficht begte, die Garniten 
von Magtesurg zu überfallen und diefen 
Dias Friedrich IT, zu entreißen. 
cember 1763, nad einer Geſfangenſchaft von 
9 Zahren und 5 Monaten, wurde er wies 
der befreit und begab fih nah Wien, wo 
er aber fogleih verhaftet wurbe unb wie, 

derum einige Wochen in Arreft blieb, end⸗ 
uch dber mit dem Majorscharakter entlaffen 
wurbe. Er ging nun nad Aachen, lebte 
- dort, mit literariichen Arbeiten beſchaͤftigt, 
trieb nebenbei einen Weinhandel und durchs 
reifte von 1774— 1777 England und Frank, 
reih, wo er Franklin kennen lernte, ber 
ihn vergeblih zur Niederlaſſung in Nord» 
Amerifa zu bewegen fuchte, Nach feiner 
Rüchtehre nach Zeutfhland wurde er von 
der Kaiferin Maria Thereſia zu einigen ge 
heimen Sendungen gebraudt u. erhielt eine 
Denfion, welde aber nah dem Tode der 
Katferin wieder eingezogen wurde, Er bes 
gab fih dann wieder nad) Ungarn auf eins 
‚ feinee Güter (1781) u. blieb dort bie 1787, 


befuchte nach Friedrichs II. Tode Berlin u. 


Köntgederg wieder und veifte 1791 nad) Pa⸗ 
vis, wo er in bebrängten Umftänben lebte, 
aber 1794 unbebeutender Anklagen wegen 
guillotiniet wurde. Unter feinen ſchrift⸗ 
ftellerifchen Arbeiten it das Leben bes Freis 
beren Friedrich von ber Trenk, Frankfurt 
u. Leivjig 1780, fpäter Berlin, Altenburg 
und Baugen 1787— 1792, 5 Bbde., obſchon 
mit vielen Lügen vermengt, bei Weiten bie 
wichtigſte. 3) (Morris Flavius, Kreis 

berr T. von Zonber), aus derfelben 

—8* ſtammend, geb. 1746 in Dresden, 
wo fein Vater polnifcher Reſident war. 
Am Gabettencorp® zu Wien erzogen, trat 
er in das Ealferlihe Ingenieurcorps, leitete 
fpäter mit Paiferlicher Erlaubniß bie Befe⸗ 
ſtigungsarbeiten von Garthagena in Spas 
'nien, nahm 1780 feinen Abſchieb, durch⸗ 
reifte dann Europa und 309 ſich 1785 nach 
-Meus Wied zurüd, wo er eine ſehr belichte 


Im De ' 


Trenſe 


Zeltſchrift: Geſpraͤche der Todten, Ber: 
ausgab, welche er aber ſpaͤter nach Frank⸗ 
ſurt a, M. verlegte, wo er 1810 ſt. (J=.) 


Zrentswaffer (Deikw.), bat Wa 
fer, weldes hinter den Deihen aus der 
Erbe quillt, 


Trennen, 1) überhaupt ben Bufammen» 
bang der Theile eines Körpers, oder bie 
Berbindbung mehrerer Dinge aufheben ; 2) 
ein Bündnis auflöfen; 3) fo vo. mw. unters 
ſcheiden; 4) das, was nahe beifammen if, 
von einander entfernen; 5) eine Naht aufs 
ſchneiden, es geſchehe mit einer ſpitzigen 
Schere, Zrennsfhere, ober mit einem 
kleinen, fpigigen Mefler, Srenn: meffer., 
6) (Tifhler), Holz"der Laͤnge nad zerſaͤ⸗ 
gen; die babei gebrauchte Handbfäge Heißt 
daher auch Zrennfäge 


Zeennend (Bot.), f. Separans. 
Zrenn:mefjer, Z.:fäge, f. unter 
Trennen. 
Zrenn:punfte (Gramm), fo v. w. 
Puncta diaereseos, f. unter Diärefis, 
Trenn-fing (Seew.), ein Lien (f. d.), 
womit ein Zau getrenfet wirb, 
Trennung. 1) &ö’ung eines Zuſam⸗ 
menbange , buch welche eine Sntegrität 
aufgehoben, ober eine Vereinzelung deffen, 
was verbunden war, bewirft wird. Wal. 
Integrität, Solution und Theilung. 9 
(Rechtew.), vorzüglich von ehelichen Bers 
haͤltniſſen gebrauht x bezeichnet jede Aufids 
fung bes ehelihen Bandes, alfo nit bios 
&. durch den Tod, fondern aub Eheſchei⸗ 
bung (f. d.), und da nicht blos gänzliche 
Scheidung , fondern auch Gonderung ven 
Ziih u. Bett, je nachdem dem Worte der 
Bufag beigegeben iſt: T. durch den Zod, 
oder T. durch Scheidung, ober Z, 
von Tiſch unb Bett. 
Zrennungs:?reis (Minenb.), fo d. 
w. Erplofionsfläde. 
Zreennungs:mafchtuen, gemein 
ſchaftlicher Name ber Maſchinen, durch 
welche etwas gefpalten ober zerkleinert wird, 


4 B. Schneidemalchinen, Schneidemäblen, 


Stampf, und Pochwerke u, bal, 
Trennungs-ſphäre (Minfef.), bei 
Diinen diejenige Sphäre, Innerhalb welcher 
von ber Grplofion des Pulverd bie Erde 
wirfli aus dem Trichter ausgeworfen wird, 
bee Grfbütterunasfphäre entgegems 
gelebt, welche die Sphäre begreift, wie 
weit die Grfchütterung einer Mine reicht. 
Bl, Mine, 
Zrenfe, 1) (&porer), für Pferde ein 
leichtes Mundftüd ohne Stangen; fie muß 
einen Finger did und an beiden Enden mit 
großen Ringen verfchen fein. Für junge 
Pferde und für Pferde, benen durch bie 


"Stange das Maul wund ift, iſt bie T. 


vorzüglih anwendbar. 2) (Prov.), reine 
eunde Schnur, 
Zreufen 


* 


Treufen . 

Zrenfen (IZagbw.), bas ſchwacht 
Süreien der Hirſche. 

Trenfen (eine Trenſing legen, 
Seew.), den Raum eines biden Zaues, der 
fich zwifchen den Kardelen oder Dudten 
befindet, mit einem fchwäderen, bas man 
berummidelt, ausfüllen. Das dickere Tau 
wird dadurch rund und befömmt mehr Ans 
fehen.und Staͤrke. Iſt befonders bei den 
Dolländern üblih z bie Bien, womit ge» 
trenfet wird, beißt eine Trenſing. 

Trendsgarn, f. unter Garn 8). 

Trent (Geoge.), 1) Fluß in England ; 
entſpringt an ber Grenze der Grafſchaſten 
Shefter und Stofford, burchfließt letztere, 
fo wie Derby und Nottingbam, macht bie 
Grenze von Lincoln und Nottingham, vers 
arößert fh durch mehrere Nebenflüffe (Zame, 
Dove, Soure, Sow, Dermwent u. a.), fann 
von Bourton in Staffoıd aus befahren wer« 
den, vereinigt fib nah einem Laufe von 28 
Meilen mit der Dufe, woraus ber Humber 
(f.d.) eniſteht; 2) Fluß in Ober: Canada 
(drittiſch Nord⸗ Amerika); fließt aus den 
Seren Simcot- und Shallow in den Onta 
riofee ab. r.) 

Trente et quarante (Gpielm.), fo 
v. w. Rouge et noir. 

Trentöins (WBaarenf.), in Frankreich 
mwollene Zücher, deren Kette aus 3000 Fir 
den beſteht. 

Trente-ünle va (Spielw.), ſo v. w. 
Trente-un etle va, ſ. unt. Pharao, 
Zrento (Geogr ), fo dv. w. Frient. 

Trenton (Beogr.). 1) Hauptſtadt des 
Staats Rewiertey in Norb: Amertfa und 
ver Grafſchaft Hunterbon, am Einfluß des 
Sapning in den Delaware; hat bie obers 
ten Staatsbehörden und Staats= u. Brafs 
Haftsgebäude, 4 Kirchen, einige Bethäus 
er, Afabemie, 2 Banken, einige Kattuns 
nanufacturen, mehrere Gerbersien, bebeus 
enden Handel (zumal mit Philadelphia), 
choͤne Bräde über den Delaware und mit 
ven in einer andern Grafſchaft liegenben 
Borftädten 7000 Ew.; 2) f. unter Jones 
Geogr.) 3), Hier üderfiel Waſhington 
ım 25: December 1776 eine heſſiſche Bri⸗ 
jabe und nahm fie gefangen. Trentfin 
Trentſchin), 1) Belpannfchaft im Kreife 
vieffeits der Donau bes. Königreichs Ungarn 

Deftreich), an Mähren, Galizien und bie 
Befpannfdaften Arva, Thurocz u. Neitra 
wenzenb; hat 874 AM, durch Zweige der 
darpathen (Beszked) gebirgiges Land, wirb- 
ewäflert von der Wuag, Bistricza, Meitra 
1. aud., bat jehr viel Wald, 297,000, meift 
lavifche Ew., welche fi mit Dolzcultur, 
jelbbau (weniger Getreide, reihliher Flachs 
ınd Hanf), DOdfkzucht, Viehzucht (Sehr ans 
ehnlich), etwas Bergbau (Eteinkohlen) und 
inigen Gewerben beſchaͤttigen. Gefunds 
wunnen gibt es ſehr viele, nur allein 87 
Zaͤuerlinge. Die Mehrzahl der Em. find : 
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katholiſcher Gonfelfion ; 2) Hauptftabt hier, 
an der Waag; iſt koͤnigliche Freiſtadt und 
Gongrrgationfort , bat befeftigtes Schloß, 
ſchoͤne Hauptlirche, Synagoge, Gpmnaflum, 


Piariftencolleatum , adeliged Gonpvictt, 2900 » 


Gmw,, welche Tuchweberei und Bierbrauerei 
treiben. In der Nähe Teplig mit beruͤhm⸗ 
ten Warmbäderh. (Wr.) 


Irtou (Schlffb.), ein vierediges Segel, 


welchts Galeeren, Zartanen und andere 
Schiffe von niedrigem Borde bei flürmis 


ſchem Wetter führen. 

Zrepan (trepanum, terebra, &hir.), 
Bohrer, batjeniye Werkzeug, womit bie 
Trepanation (f. d.), bie An» ober Durch 


bobrung eines Knochens bewirkt wird. -E6 


gibt verſchiedene Arten E.e: a) ber Kro⸗ 
nentrepan (trepanum cum corona), 
deffen fohneidender Theil, mie eine Krone 
gefaltet, eine Kreisſaͤge bildet; entwen 
der ift der Aronentrepan mit einem Bogen 
oder Baum (Bogenirepan), oder mit einem 
Dandgriffe verfeten (Handtrepan, Tre⸗ 
pbine). 
Windebohrer der Tiſchler, befteht aus 8 we⸗ 
fentlichen Stüden. aa) aus einer Scheibe 
ober dem Stuͤtzknopf, melde von Holz 
gearbeitet ift und im welcher fih der Bogen 
um feire Are bewegen kann; fie bient zur 
Anlage ber Hand oder ber Stirn des Opera⸗ 
teuns 5; bb) aus dem Bogen oder Baum, 
welder von dem Infteumentenmadyer mans 
nichfaltig, ebenfalls aus Holz geformt ift, 
aber fo gearseitet fein muß, daß fein obe⸗ 
rer heil, auf welchem bie drehbare Scheibe 
zubt, mit bem untern, in welchen bie eis 
gentlihen Bohrſtuͤcke eingeſeht werben, in 
einer unb derielben Linie liegt; der untere 
heil des Bogens hat eine vierfeitige Höhle, 
in welde die Bohrftüde, von verſchiedener 
Gorm, je nachdem man fie braucht, eine 


Der Bogentrepan , aͤhnilch dem 


geftett und mit einer Reber, oder auch 


mit einer Schraube befeftigt werden; und 
ce) endlih aus ber Rromes biefe fit eine 
in einen Zirkel geftellte Sige, entweber. 
von koniſcher, oder vom cylindrifcher Kormz 
bie Zähne der Krone find entweder, fiel, 
gerabe ober pallifadenförmig 3 bie fchlefen 
ſchneiden mit ber geringften Erſchütterung 
und am fchnellften, allein man kann nur 
nad einer Seite hin fägen, die ‘geraden 
ſchneiden langfamer, abet nah beiden Ger 
ten 5 bie pallifabenförmigen haben den Vor⸗ 
tbeil, daß ſich zwiſchen ihnen bie Späne 
entleeren koͤngen; auch hat man Aronen, 
an denen nur eine Hälfte des Sägerandes 
feglt. In der Mitte der Krone, gerade im 
Mittelpunkte bes Kreifes, befindet fi eine 


fpigfge Pyramide, welche über den Kros 


nenrand bervorfieht, auch hinter benfelben 
geftellt, oder auch mittelft eines eigenen 
Schlüſſels ganz ausgefchraubt werben fannz 
die Pyramide dient dazu, daß die Rreit- 
füge immer in einer und derſelben Furche 

erhalten 


f 


* 
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erhalten wird, Meuerbingse hat man auch 
E.e, wo bie Krone mittelft einer an ber 
Geite bes Bogens angebrachten Kurbel ber 
wegt wird, woburd der Vorwurf, daß bei 
den — T.en ber Stuͤtzpunkt auch 
ber Bewegungspunkt iſt, vermieden wird, 
Gegen das zu ploͤtzliche Cinſinken der Kro⸗ 
nen hat man eine Vorrichtung an ber Krone 
angebradt, welche in einem Stäbchen, das 
man an ber Seite Höher ober niebriger 
fielen Tann, ober in einem um bie Krone 
gelegten, je nad ber Stärke des Shi 

eld ebenfalls höher oder niedriger zu ſtel⸗ 
Venden Ming befleht; die Alten nannten 
biefe legtere Vorrichtuug Abaptifton. 
Der Hanbdtrepan ober die Trephine 
befteht aus einem eiwas großen Handgriffe, 
wie bei einem gewoͤhnlichen Bohrer, an 
deffen unterem Ende, wie bei Bogentrepas 
nen, verſchledene Bohrflüde mittelft einer 


Tıepanation 


Schraube ober einer Feder befeftigt werden. 


Pönnen. b) Der Perforativtrepan 
(trepanum perforativum) tann entweder 
ein Bogen.» ober ein Handtrepan fein, und 
bat ſtait ber Krone eine fpinige Pyramibe, 
mittel welcher man eine mehr oder weni» 
er geoße Deffnung in den Knochen bohren 
an. Man benupgt ihn bei der Trepanga⸗ 
tion, um für die am Kronenteepane nit 
zurüdftellbare Pyramide eine binreichende 
Deffnung zu maden. c) Der Erfolias 
tivotrepam (trepınum exfolistivum), 
jegt gar nicht gebräuchtich, beſteht aus 2 
bis 8 ſchneidenden, an einem Griffe befes 
ſtigten Platten, in deren Mitte fich eine 
Spitze befindet 5’ der Griff wird an einen 
Zrepanbaum, ober einen Hanbariff geftedt. 
Er diente ſonſt, um ben Knochen ab- und 
durch zuſchaben. (Pst.) 
Zrepanatidn (trepınatio, Ehir.), 
1) im weiteren &inne jede Ausbohrung eines 
oder mehrerer Knochenſtuͤcke mittelft bet Tre⸗ 
pans ober der Zrepbine (f. b.) aus einem 
meift platten Knochen, zu dem Behufe, 
entweder den krankhaften Knochen zu ent⸗ 
fernen, ober um in eine von Knochen einge ⸗ 
chleſſene Höhle zu gelangen, wie 4. B. T. 
Bruftbeine, Schienbeins u. f w.; 2) im 
engern Sinne Bloßlegung bes Schaͤbels an 
einer beftimmten Stelle und Ausfägung eis 
nes oder mehrerer Stüde aus bemfelben, 
um entweber ben Krochentheil ſelbſt, weil 
er ſchaͤblich ift, zu entfernen, ober die Schä- 
deihoͤhle zu eröffnen und aus ihr fremde, 
auf dad Gehlen nachtbeilig wirkende Koͤr⸗ 
zu entnehmen, Wenn und in melden 
Hätten bei Kopfverlegungen bie T. zu ma⸗ 
chen ſei, darüber find die Chirurgen ſelbſt 
noch nicht ganz einig. Einige wollen diefe 
Dperation fehe einfhränten und nur dann 
bazu fchreiten, wenn bei einer Kopfvers 
letzung ſich die fecundären Zufälle des Rei⸗ 
oder Drudes in einem bedeutenden 
rade eingeſtellt haben (Deffault, Richter, 
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Gooper), Andere dagegen (befonbrrs Yott, 
Sabatier, Murfinna, Bang u: f wm.) mw 
chen ihre Anwendung allgemeiner, beſchtoͤr⸗ 
Een fie nicht auf die Erſcheinung der ſetun⸗ 
dären Zufälle, ſondern beflimmen die Roth: 
wendigkeit birfelben nad dem Werlegungm, 
welche man megen der befondern Beldafı 
fenheit der Bebeckungen bed Gehirns im 
mer befuͤrchten hat. Mad allen bithe⸗ 
rigen Erfahrungen ift die T. im folgende 
Fällen auf der Stelle zu unternehmen, ohu 
bie fecunbären Zufälle abzuwarten: bei dl, 
len Schäbelbrüden mit oder ohne Einteut, 


befonderd wenn durch letztere ein Gehim | 


blutleiter gebrädt wirb, bei Fifuren, ki 
Diebwunben,, mit ftumpfem Saͤbel verfet, 
die durch die äußere Tafel und Diplor bi 
zur innern Tafel bringen, bei H'ebwunden 
von fharfen Gäbeln, melde duchbringe 
und nicht Plaffen, bei eindringenden Suh 
mwunden, beit Schuß: unb andern gequen 
ten Wunden, wobei bie Diploe vericht ik, 
oder fremde Körper im Knochen, oder wis 
fen ihm und ber harten H'rnbaut, ober 
im Gehirn ſelbſt figen, bei Trennung der 
Nähte durch äußere Gewalt, bei frembın 
Körpern unter dem Schätel, als Kuga, 
Blut, Eiter, Splittern. Im fpäteren Bu 
lauf dre Koptverligung Tann bie T. ned 
nothwendig werben bei Zufällen von Ar 
zung und Drud bes Grhbtens, weile nad 
Gewalteinwirtung auf eine Stelle der Eähı 
dels, die man genau Pennt, entitandn, 
nicht von! einer Erfhütterung bes Gehirn 
abzuleiten find und aud ohne Außere Eru 
einer Verlegung fein mögen, wenn bei nit 
trepanirten Schädelverlegungen Zufäle cin. 
treten, bie von blutigem, eitrigem ober om 
derem Extravaſat, von Splittern ber tan 
zen Knochentafel, welche die harte Hrw 
baut unb das Gehirn reizen, von Brtirıu 
nung ber harten Himbaut vom &hihl 
herrühren, bei Krankheiten, namentlich Eu 
ries der Diploe, bei Exoſtoſen om dee in 
nern Seite bes Echäbels , fo wie bei am 
dern Knochendeformitaͤten, die Epilepfi: u 
andere Zufälle bervorbringen u. deren © 
man genau kennt, endlich auch in gemifiee 
Fällen von Hirnhautſchwamm. Unndrdig 
und daher nicht —— iſt die I, 
wenn bei Schaͤdelbruͤchen, Wunden u. Iren 
nungen bee Nähte, beren Ränder fo meil 
von einander find, baf Ertravafaten leidt 
und von allen Seiten abfließen, Splitte, 
loſe Bruchſtuͤcke und frembe Körper et: 
fernt werben koͤnnen, wenn bei Fracturm 
und Depreifionen bei Kindern gar kan 
Bufälle von Drud und Reizung dei Eu 
hirnt vorhanden find und durch das bepri 
mirte Stüd kein Blutleiter gebrädt wir, 
wenn bei Ertravafarionen bei Kindern nicht 
zafche, gefährliche Veränderungen durch bie 
Bufälle angedeutet werben, wenn Sqoͤdel⸗ 
verlegungen mit Hirnerfchütterung _. 


ur 
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Kranke ſchon im Sterben liegt. 
nur eine Methode ber T., aber bei Durch⸗ 
bohrung des Gchäbels wird verſchieden ver» 
fahren und biefelbe. mit bem WBogentrepan, 
dem Handtrepan oder der Trephine, der 
Brödenfäge, oder mit bem Schabeiſen und 
der Scheere verrichtet. Die Stelle, wo man 
trepantet, wird durch die Krankheit beſtimmt. 
Zuweilen braucht man nur eine Krone auf- 
zufegen, in andern Fällen reihen 8 Kronen 
nicht aus; dies richtet fi jedoch nach ben 
vorliegeiden Werlegungen. 


gewdlbes trepaniren; doch meibet man gern 
den mittleren Shell bed Stirnbeind und die 
Stirnhöhten, den Schuppentheil bed Schlaͤſe⸗ 


beins und ben vordern untern Winkel des _ 


Scteitelbeind wegen ber bier laufenden Puls⸗ 
adern, bie gekreuzte Erhöbung deö Hinter⸗ 
hauptbeins wegen Ihrer Ungleihheiten und 
die Nähte wegen ber Blutleiter und ihrer 
feften Berbindung mit ber Hirnhaut. IR 
an einer Naht, der Pfeil» oder Lambanapht, 
die T. nöthig, fo macht man fie gern nes 
ben ihnen. "Die Baht der anzufehenden Kro⸗ 
nen muß fo groß fein, daß alles Krankhafte 
fiher entfernt wird; 6 werben meiftens aus 
reichen, doch hat man fon 18 und mehr 
angefegt. Die nöthigften Inſtrumente zur 
3. find: Trepane mit verfäiebenen Kro⸗ 
nen, fo wie aud Trephinen, ein Schab⸗ 
ciſen, ein Tirefond (f. d. a.), ein zuge 
fpigtee Federkiel und eine kleine Bärfle, 
ein Eenticulärmeffer, eine Brädenfäge, ein 
mit einer Spalte und ein mit einer Preise 
förmigen Deffnung verſehenes Stuͤck Soh⸗ 
lenleder oder Kork zur Leitung ber Bruͤ⸗ 
ckenſaͤge ober ber Trepankronen, ein ein» 
facher, oder beffer, ein hafenförmiger Her 
bei, u, überhaupt bie nöthigen Inftrumente 
zum Schnitte dee Haut, zur Unterbindung 
etwa blutender Gefäße, R wie bie erfor» 
derlihen Berbandftäde. Der Kranke wird 
fo gelagert, daß bie au durchbohrende Schäs 
delſtele wo ‚möglich den hoͤchſten Punkt bil, 
bet und Horizontal Liegt; bie Kopfunter, 
lage barf nit nachgiebig fein. Die Opera⸗ 
tion zerfällt in folgende 4 Acte: a) Bloß» 
legung ber zu durchbohrenden Anos 
henftelle, Man trennt u fämmts» 
liche, den Schädel bedeckende, Theile 
buch einen Schnitt, beffen Form, je nach⸗ 
dem man eine ober mehrere Kronen am 
fegen will, verſchieden if. Gewoͤhnlich 


von bem Kuochen los 

Wunden ober lofe Knochenbrüͤche ba, 

Das man ben Schnitt der Hohlfonde, 
erauf wirb das Pericran 


*3 welchem Schädel ———— 
ſoll, mittel des eifens abge 


- 


"dem Bogentrepan. 


Im Allgemeis‘ 
nen ann man an jeber Stelle des Schaͤdel⸗ 
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ſchabt. Die durd den Hauttchnitt vielleicht 
verlegten Gefäße werden enimeber ſogleich 
unterbimden , oder man läßt, in Rüde 
auf die vielleicht heilfame Biutung aut ben« 
feiben, biefelben gehoͤrig auebluten vnd fegt 
erft dann die Operation fort. b) Durde 
bobrung des Knrochens aa) mit 
Rahdem man 
die Wunde gehörig gereinigt und den Tre 
panbaum mit einer größeren oder kleineren 
Krone verfeben bat, fehiebt man an dieſer 
bie Pyramide etwas über den Soͤgerand 
hervor und fegt bie Krone fo auf die von 
ber Knochenhaut eutblöfte Stelle auf, daB 
fie mit dem Knochen einen rechten Winkel 
bildet. Dann legt man bie Linke flade 
Hand auf die Scheibe dee Trepans, fat 
ben Bogen mit der rechten Hand und dreht 
nun von ber Rechten zur Linken, wo fih 
erſt die Pyramide einſenkt, bann bie Krone 
ſelbſt eine Furche bildet. Man trrpanirt 
nun fo fort, bi6 man elre fo tiefe Furche 
zu haben glaubt, daß bie Säge auch ohne 
ramide fiber im ihr läuft, nimmt ben 
pan ab, fondirt mit dem Feberklel, ob 
man überafl gleich tief einzedrumgen ifl, u. . 
reinigt die Säge von ben Spänen. Man 
fiell die Pyramide zuräd und trepanirt 
weiter; bat die Kran? eine fihere Yeitung, 
fo ſchraubt man ben Tirefond (f.d.) in bie 
von ber Pyramide gebiitete Oeffnung; bil» 
det fih dadurch eine Schraubenmuiter und 
De bas Infirument wieber aus, dann 
panirt man fort, bid Blut und blutige 
Späne kommen und der Ton vom Sign 
dumpfer wird, was anzelat, daß man in 
bie Diploe gebrungen ifl. Unter mehrmalt, 
gem Ab» und Wieberauffegen bes Trepanr, 
wobei man flets die Säge reinigen läßr 
und bie Ziefe der Furche unterfuht, fährt 
man mit bem Bobren fort, bi man auf 
bie innere Tafel der Schäbeldedde gelangt, 
was man an bem flärferen Widerſtand ch» 
kennt; hier muß nur mit groͤßier Vorficht 
gebohrt unb ber Trepan dfters abgefcht 
werben; findet fi, daß auf ber einen Seite 
die Furche tiefer iſt, ald ouf ber andern, 
o fenft man bie Krone nach ter flahen 
telle. Stets muß man fih jebdoch hüten, 
bie Harte Hirnhaut zu verlegen. Gebt man 
die Krone Über lofe Knochenſtuͤcke, Kugeln 
u. ſ. w. an, fo muß man ohne Pyramide tres 
antren und fid bed ausgeſchnittenen kLeder⸗ 
—* als Leiter ber Krone bedienen. Uebri⸗ 
er gibt es noch mehrere Varianten, je nach 
er verſchiedenen Seſchaffenheit der Trepane. 
Ein Operateur, Merrem, will dos audirer 
panitte Knochenſtuͤck nah ber Dperation 
wieder einheiten, und es barf baſſelbe wer 
ber von ber Knochenhaut enib!ößt, no 
auf von der Pyramibe ober von dem Zirer 
verlegt werben ; derartige Einheilun⸗ 
gen find bei Thieren und Menſchen gelun, 
gen, jeboch nigt in allen Fällen anzumen: 
den. 


x 
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ben. bb) Mit der Trephine (ſ. d.) oder bem 
- Handtrepan fann man zwar, wie die mei» 
fien Engländer thun, in allen Fällen opes 
riren; doch ermübdet fie fehr ben Operateur 
und wirkt langfamer. Man gebraucht fie 
daher nur, wenn man Feinen Bogentrepan 
bat, oder wenn ber Knochen bald durch⸗ 
bobrt, ober, wie bei Kindern, ſehr bünn u, 
daber eine Verlegung der Hirnhaut ſehr zu 
beforgen if, ba man fie mehr ald ben Bo- 
gentrepan in feiner Gewalt bat. Man faft 
die Trephine an ihrem Hanbgriffe mit. vols 
ler Fauſt fo, daß der Daumen an ber einen, 
bie legten 3 Finger an der andern Seite, 
der Beigefinger aber längs des Stiels bis 
an ben Dedel ber Krone zu ‚liegen fommt, 
und bewegt das Inſtrument in ſich entges 
gengefegten Halbkreifen, indem man bie 
Dand abwechſelnd in Pro» und Gupination 
“ bringt, ganz fo wie beim. Bohren mit einem 
gewöhnlichen Bohrer. Im Uebrigen ift die 
Dperation von ber mit bem Bogentrepan 
nicht verfchieden. cc) Mit ber Brüdenfäge 
za operiren, ift zu ſehr bis jest vernach⸗ 
Iäffigt worden. Nicht in allen Fällen braucht 
ein rundes oder fo großes Stüd bes Kno⸗ 
chend entfernt zu werden, als burch eine 
ober mehrere Kronen geſchieht. So braucht, 
wenn bei einem Hirnfchalenbrude ein Rand 
unter ben andern gefchoben ift, oft nur ein 
ſchmales Stüd von legterem weggenommen 
zu werben, um erfleren aufzuheben, eben fo 
bedarf es bei jedem andern Bruce oft nur 
einer weit geringeren Erweiterung der 
‚Spalte, ald burch bie Krone bewirkt wirb, 
und wenn überbics ein langes Stuͤck ents 
fernt werben muß, fo if dies durch Ans 
etzen von Trepankronen weit langwieriger, 
dis durch die Brüdenfäge. Gebr zweds 
mäßig ift diefe au, wenn ein großes Stück 
ausgefägt werden foll; man fest bann an 
bie äußerften Punkte Kronen an und ver» 
einigt fie durch die Brüdenfäge, ftatt daf 
man fonft Krone an Krone rund um bas 
Stuͤck applicirte. In allen ſolchen Fällen 
läßt man ein Lederftäd mit einer Spalte 
gegen ben Schaͤbel anbrüden und fchnei- 
. det innerhalb ber Spalte mit dem geraden 
®ägerand der Serra versatilis (f. d.) eine 
fo tiefe Furche in den Schädel, daß bie 

äge auch ohne Leiter fiber läuft, ben 
man bann wegläßt. Wenn man fid ber 
Inneren Zafel nähert, muß mon ben con» 


veren Saͤgerand gebrauhen u. nach fleißis 


gem Sondiren nur da noch fägen, wo man 
‚ weniger tief eingebrungen if. Auf diefe 
MWeife fann man den Knochen in geraden 
unb flach bogenförmigen Richtungen durch⸗ 
fügen. Hierzu Bann man fih auch bes, 
neuerdings von Heine erfunden, febr zweck⸗ 
mäßigen Oſteotoms bebienen dd) Das 
Shabeifen, bie Rugine, flatt befjen man 
auch ein Stüd Glas nehmen kann, Ik da 
anzuwenden, wo man keines ber borigen 
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Inſtrumente bat; man ſchabt bamit dem 
Knodıen fo lange, bis eine Deffnung gebil- 
bet ift, in welche man einen ‚Hebel, ober 
ben Arm einer ſtarken Rornzange einbrins 
gen kann, um damit dad Knochenfläl aus⸗ 
zubrechen. Man hat das Schaben, befonders 
bei Kindern, empfohlen, indefjen ift bier, 
wenn man eine fon verkadcherte Stelle 
vor fi hat, die Trephine vorzugieben. Soll 
man eine noch nicht verkadcherte Stelle bes 
Schaͤdels eröffnen, fo legt man fie bloß u. 
duräfticht fie bıhutfam mit einem fpigigen 
Meſſer, führt in diefe Deffnung das ftampfe 
Slatt einer Scheere ein und ſchneidet ein 
paffend großes Stuͤck aus. Ganz unge 
draͤuchlich iſt jest der Erfollativirepan zum 
Durdfhaben des Schaͤdels. c) Edfung 
bes Knochenſtücke. SR das Kuchen 
ſtuͤck ausgefägt und beweglih, fo fchraust 
man ben Tirefond ganz fanft wieber im bie 
Schraubenmutter, Öff mit ihm durch feits 
liche Bewegung , bei ber jedoch ber Anos 
Kenrand die Hirnhaut nicht drüden barf, 
das Städ, und entfernt ed. Hat man keis 
nen Zirefond , konnte man ihn nicht ein» 
fhrauben, oder mußten einzelne Etellın uns 
burhfägt bleiben, fo bringt man in bie 
Schnittlinie einen, ober befjer, an zwei ent» 
gepmedieaten Stellen 2 Hebel u. hebt das 

tüd heraus. Sobald dies geſchehen ift, 
bringt man in bie Deffnung den Tinten 
Beigefinger und verhindert das Heraufbrin- 
gen ber harten Hirnhaut an ben Ancchew 
zand, ber noch ſcharf und ſpitzig fein Faan. 
Fühlt man Lepteres, fo nimmt man mit 
dem Eentulärmeffer- den fcharfen, vorftchen 
ben Knochenrand ab. d) Zwederfäls 
lung. Se nachdem man wegen eines Es 
travafates, wegen eines Knocheneindrucks, 
wegen Entfernung fremder Körper , wegen 
Knochenfraß trepanirte, it auch das Ver⸗ 
fahren verſchieden. Bei Ertravafaten muß 
zumellen bie harte Hirnhaut geöffnet wers 
den, was jedoch bie größte Vorſicht erfor 
dert. Kuocheneindruͤcke muͤſſen durch ben 
Hebel aufgehoben werden. Wurbe bei ber 
Dperation eine Gehirnhautarterie verlegt 
und ift bie Blutung zu ſtark, fo wirb auf 
bie Arterienmändung efn Wahskügelben ges 
fegt, ober hilft bies nichts. fo beiupft man 
fie mit einer glühenden Sonde; man hat 
auch befonbere Compreſſorien. Eine Blus 
tung aus einem Biutleiter ſtillt fi durd 
aufgelegte Sharpie, Wurde dur ben Zres 
pan bie harte Hirnhaut-verlegt, fo ift ſtett 
eine heftige Entzündung zu fürdten uw. das 
ber ſtreng antiphlogiftifh zu verfahren. IR 
der Sitz bes Ertravafats verfehlt worben, 
was fehr leicht möglih, fo muß man eine 
andere Stelle trepaniren. Verband. Rah 
ereinigter Wunde legt man entweber in 
ie Deffnung ganz loder feine, meide, 
trockne Sharpie u, über bie Äußere Wunde 
ein trodnes Plumaffau (f. b.), ober er 
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ine, nad) beſſer, bie Gparpie gam weg @ 
immt blos das Plumaffau , welches man 
sit einem Heftpflafter befeftigt. : Ginhüls 
mbe Kopfbinden find ganz zu verwerſen. 
Ye Behandlung muß entzündungds 
idrig fein, Dee Berbandb wird Aufanns 
gli 1— 2mal gewechfelt. Die fü 

ende Giterung muß zwedmäßig geleitet 
verden. Bumwellen entfleht Gehiruſchwamm 
f. d,), wo bann das Gehirn burch bie 
Yeffuung herausbringt und erulcerirtz ges 


sohn erfolgt dann der Tod z am meis 


ten nühen Palte Umfhläge, Blutentziehuns 
en; reizende Behandlung fchabet. 
Stelle, wo man trepanirt dat, muß nad 
ee Bernarbung , fo lange fie nit mit fe 
ee Knochenmaſſe gefühl: iſt (was auch fel- 
m geſchieht), manchmal, alfo das ganze 
eben hindurch, durch ein nach ihrer Form 
efchnittenes Stuͤck von gelochtem Sohlen⸗ 
sder ober dutch eine gefütterte Metallplatte 
egen Äußere Einfluͤſſe gefchägt werden. 
Geld). Die T. gehört zu den älteften 
Yperationen und wurde wohl fdhon von 
en ern des Aesculap gemacht, dent 
Appokrates ſpricht von ihr, als von einer 
ängft uͤbllchen Sache; er erwähnt bertits 
en Ktonen» u. Perforativtrepan. gi. 
jortſchritte machte die Dperation bei Ce 

us; dieſer gebraudte ben Kronentrepan 
ur, wo er bamit bie franfe Stele umfafs 
en Eonnte, fonft bohrte er um diefe herum 
nit dem Perforativtrepan Löcher , zwiichen 
enen er den Knochen mit Hammer und 
Reifel trennte; um bie Hienfhale gegen 
rötere zu fchügen und fie aud vom Kno⸗ 
ben abjubräden , gebrauchte er eine Mes 
allplatte, ben gopbylar (f.d.), Ga⸗ 
en kannte das Lenticulärmeffee und das 
(baptifton (f. unt. Trepan). Nah Galen 
ſerieth die T. in Werfall; die Araber tres 
anirten nicht; doch fcheint Abullafem die 
Trephine (1; d.) gekannt zu haben. In 
en Kriftlichen kaͤndern wurde fie noch viel 
veniger gemadt, Guy von Ghauliac 
erſt wieder ei 


nit ein en Snflsumenten operireni 
ange (f. d. 1.) führte die ©. in Teutſch⸗ 
and ein. Par fuchte die Indicationen zur 
E, ſich fefzuftellen. ee kannte den Erfollas 
iotrepan u. ben ſchneidenden Zirkel zur Aus⸗ 
ägung eines Rnodenftüds, ilda⸗ 
ms folgte ihm in ee and» 
rife Bon nun an beichäftigten fi bie 

Vervoll⸗ 


Die Hüͤlſe man aus einem niedern 
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Adernefdp, Bell, Larrey ; Gooped, Gräfe, 
kangenbeck, Himly, Eertoru, f.w. (Pet) . 
Boerse (3001.), fo v. w. Tripang. 
Zrepant (Beogr.), jo dv. w. Zrapan, 
Trephine, ſ. unter Trepan. 
Treport, le (Geogr.), Stabt im Bes 


‚girt Dieppe bes Departements Nieder- Seine 


(Branfreih), am Aüsfluß bes Bretle in 
nn *x2 pi ’ un 

an, Spigen, Goba, e fertigen 
Fiſcherei treiben. 

Treppe (Stiege, Bauw.), die Bor 
richtung in Gebäuden u. f. w., durch bevem 
Theile in 
einen böhern und umgekehrt geben kann. 
Jede T. Hat bie Richtung e ner ſchiefen 
Fläche und beſteht aus den horfzontalen 
Stufen, wovon bie unterſte ber Ans 
tritt, die oberfle der Austritt Heißt, 
Bisweilen legt man vor bie eigentliche 8. 
noch eine befondere Stufe, welhe der vor» 
liegende Antritt heißt. Die ſehr breis 
ten Stufen, ober ebenen Stuͤcke, durch 
welde eine 3. unterbroden wird, bamit 
das Grfteigen berfelben nicht zu ſehr ermüͤ⸗ 
det, heißen Rubepläge, —3* 
Poteſte oder Podeſte. Die ſenkrechten 
Theile unter den Stufſen, welche theils 
dazu dienen, dieſelben mit zu unterftägen, 
theils den leeren Raum zwiſchen benfelben 
auszufüllen, beißen Setzbreter oder Fut- 
terffufen. Bei ben E.n find die Stu⸗ 
fen weiſtens auf ober zwiſchen 2 flarfen 
Pfoften, den Zreppenbaden, Trep⸗ 
penwangen, Zargen oder Quartier⸗ 
bäumen befeſtigt, indem man im letztern 
Falle auf der Innern Seite dieſer Pfoften 
einftemmt, zwiſchen welche die Stufen ger 
organ werden. Dee Form nach unterſchei⸗ 

et man gerade Z.n, deren Wangen ih «tr 
ner geraden , ununterbrohenen Einie fort 
neben + ferner gebrochene &.n, beten Wan⸗ 
gen vom Antritte bis zum Austritte in 
verfhhiedenen Richtungen fortlaufen,, einige 
ARuhepläße haben und aus mebreren St 
den befichen. Jeder gerade Tdeil einer 
folgen T. bis zu einem Mupeplage Heißt 
ein Arm ober Ereppenflägel. Dre 
Brud folher Em bildet entweber einen ge 
taden Winkel, ober gebt gerate rüdwätts, 
Bu ben gebrochenen T.n gehören auch bie 
Doppeltreppen, welche ımten 2 Arme 
und 2 Xntritie haben, die fi auf einem 
Auheplape vereinigen und von -ba an in 
tinem Arme weiter führen; oder fie haben 
unten Einen Arm und geben von einem 
Rubrplage an in 2 Armen fort haben alfo 
2 Austritte, welche häufig zu verſchlebenen 
Theilen des Haufes führen. Bei ben Wen⸗ 
beitreppen (Windeltreppen, Ben 
bei) geben bie Stufen in einer Preisfdrmb 
e Richtung fort, und find an bee dußern 
eli: breit, an ber innern fdmal, Sins 
bie Stufen an bre Innern. Seite in ein“ 
%an runden 


— 
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‚eunben ober edigen Spindel befeftiot, fo 

beißt dies eine Spindeltreppez ift biefe 

zen aber fo gemunden, baf die Win- 
u 

beißt es eine Hohltreppe, Der äußere 
umfang ber Wenbeltreppen kann einen Bir» 


«Bel, ein Vier», Sechs⸗ oder Achteck, oder 


ein Oval (Dvaltreppen) bilden; in ben 
letztern Faͤllen ift meiſtens Leine Spindel 
‚vorhanden, fondern bie Stufen liegen um 
eine gleihgeftaltete Deffnung herum. Ver⸗ 
mitte Tu find ſolche, welche aus gewen⸗ 
‚deiten und geraden Armen beftehen; beträgt 
bee gewendelte Arm eine Biertelöfreidlinie, 
fo heißt eö ein gewundenes Viertheil, 
‚beträgt er eine halbe Kreislinie, fo beißt 
‚es ein halber Wendel. Wenbeltreppen 
baben bas Unangenehme, baß fie nur einen 
unbequemen Gang geftatten, aber auch den 
Bortheil, daß man zue Anlegumg derfelben 
nur einen verhältnißmäßig kleinen Raum 
gebraucht. Die eigentlichen Schnecken⸗ 
treppen werben nur in Gartenanlagen 
benugt und um Beine Berge hberumgelrgt, 
Die romaniſchen Ten find ſchiefe Yıdr 
‚benz fie werden bisweilen in Thurmkup⸗ 
peln ſchnecken foͤrmig herumgelegt, ihre Länge 
muß ſich zu ihrer Höhe wie 5: 1 verhalten, 
Auch gebraucht man folde &.n, wenn man 
mit Wagen und Pferden zu einem böheren 
Sheile eines Gebäudes gelangen will, A 
Berhalb ‚der Gebäude werden En nöthig, 
wenn: die Hausthüre um ber Trockenheit 
willen, ober weil ſich Souterrains im Ges 
bäude befinden, etwas hoch angelegt iſt. 
Bei Paläften find die Z.n häufig mit einem 
Porticus verfehen, bei gewöhnlichen Häus 
fern: fteben fie unter ſreiem Himmel und 
eißen Freitreppen. Sind dieſe En fehr 
eit, auch wohl von auswärts geſchweiſter 
Korm, fo dienen fie fehe zur Verzierung, 
bobe &n ber Art müffen mit einem ſtei⸗ 
nernen ober eifernen Geländer verfehen fein; 
auch muß bie oberfte Stufe fehe breit fein, 
eine, Art Ruheplag bilden. In ben Gebaͤu⸗ 
den ‚unterfcheidet man »Daupttreppen, 
die an dem ‚Haupteingange des Bebäubes 
liegen u. zu den Haupttheilen deſſelben fühs 
ten; ferner Bebenisspprp: die ſchmaͤler 
find und zu befondern Theilen bed Gebäus 
bes führen, .B. Bobentreppen und 
Kellertreppenz ferner geheime in, 
bie nicht zu Jedermanns Gebrauch dienen, 
und- endlih verftedte Sn, bern Bow 
bandenfein nicht. leicht bemerkt wird, Die 
fteinernen E.n werben aus Werkſtücken 
von Sandftein gemadtz fie find zwar in 
ber Anlage theurer, aber wegen ihrer Dauer 
und Keftigfeit in Kirchen, Theatern und 
- Valäften, befonbers im .unterfien Stode, 
emptehlenawerib. Die hölzernen T.n 
werden von Kichten » oder Tannenholz, befs 
fer Yom. mit. Oel getränktem, eicheneng 


Holze gemacht. Selten werden zu ben Stun 


— 


en einen hohlen Cylinder bilden, fo. 


| Treppe 

ſen der T.n Eiſenplatten gebraucht, Bon 
gut angelegten T.n verlangt man, baf’fie 
beim Eintritte in das Haus ſogleich in bie 
Augen fallen; doch ift bei Heineren Gebaͤu⸗ 
den Raumerfparniß eine wichtigere Ruͤckſicht. 
In diefer letztern Hinſicht ift ein befonbes 
ces Treppenhaus, in weldem bie T. 
angelegt wird, vorzüglih empfe hlenswerth. 
Dad Zreppenhaus ift ein vierediger Thurm, 
melde» an ber Hinterfeite bes Haufes, meis 
ſtens der Hausthuͤr gegenüber, angebaut if 
und im Dache ein Eleines Fronteſpiz bilder. 
Eine gut angelegte &. muß ferner gehörig 
beleuchtet fein; bei Gebäuden von bebeus 
tender Tiefe kann dies dfterd nur daburch 
bewirft werben, daß man oben im Dache 
eine Laterne anbringt, durch welche Licht 
auf bie ganze T. fällt, beſonders ift dies 
‚bei Wendeltreppen fehr- paffend. Die Groͤße 
ber Zn, db. h. ihre Höhe und Breite, fo 
wie die Breite und Höhe ber Stufen (bie 
Steigung) richtet fih nad dem Gebäude, 
in welchem fie fi befindet, unb jwar fo, 
daß in ben größten Gebäuden bie Stufen 
am längften, am breiteften und am niedrig ⸗ 
sten, gemaht werben. In Paläften mat 
man bie Stufen 5—7 Ellen lang, 16—18 
oll.breit, 6,300 hoch; in andern vorzügs 
hen Gebäuden 3— 4 Ellen lang, 14 — 16 
Bou breit, 6— 65 300 hochz in gemöhn- 
lichen Gebäuden 2— 2 Ellen lang, 12 3cH 
breit, 7— 75 Boll hoch; bei Nebentzepp'n 
44—3 Ellen lang, 12 30H breit, 7—73 
Boll hochz bei gehrimen Z.n 1—2 Glen 
lang, 10—12 Soll breit, 7—8 300 hoch. 
Bei Einrihtung ıden Boden» und Keller 
treppen muß darauf Rüdficht gehommen 
werden, welche Gegenſtaͤnde auf diefen Z.n 
bin u. wieber gefchafft werben follen. Ale 
Stufen-derfelben T. müffen gleich hoch unb 
anz horizontal feiny nur bei Freitre ppen 
önnen bie Stufen vorn etwas niebriger 
fein, damit das Waſſer leichter ablaufe. 
Bel Anlegung hölzerner Z.n werden bie 
Wangen unten in ein Lagerhols, oben in 
bie Balken oder Wechſel einnezapft. Bei 
ebrochenen Tin müffen bie Hölzer, welche 
n Ruheplag tragen, durch Treppen⸗ 
"fäulen unterftügt, ober burch Haͤngeſaͤu⸗ 
len an ber Dede befeftiget werden. Bei 
Wendeltreppen müfen bie Windungen im 
einer ſenkrechten E«tfernung von 4 Ellen 
gehalten werben. Die Rüdfelte oder uns 
tere Seite der Tin wird mit Bretern bes 
fohalt, aud wohl berohrt’u. geputzt, theils 
wegen bes guten Anfeben® , theil6, damit 
niht Sanb und Schmuz von den oberen’ 
Ten auf bie unteren fallen koͤnne. Bei fleis 
nernen, geraben E.n liegen die Stufen au 
auf Wangen, weldye oben und unten gebds 
rig befeftigt find, jebod erben fie aud 
däufig mit von ber Wand getragen , an 
elcher bie T. liegt, ‚Bei gebrodenen, ſtet⸗ 


nernen Tin führt man in dem Raume zwi» 
nr Ä ſchen 


5. 
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Treppelwege 
ſchen ben einzelnen Armen ber Ten Mauern 
auf, in welchen bie Stufen ruhen, "Statt 
biefer Mauern, welche viel Licht wegnehs 
men, unterftägt man bie Ruheplaͤtze mit 


Pfellern, Zreppenpoften, in weiche bie 


Wangen gelegt werben. Diele Pfeiler Fön, 
nen durch das ganze Gebäude geben; auch 
ſchlaͤgt man von einem zu dem andern Ges 
wölbe, um ber T. mehr Feſtigkeit zu geben. 
Damit an der Seite, wo bie En frei flehen, 
und an der Deffnung , wo bie &.n durch 
bie Dede gehen, Menſchen nicht herabfal- 
len , wirb biefe Seite und biefe Deffnung 
mit einem Txeppengeländer umgeben, 
welches aus eifernem oder bölzernem Git⸗ 
terwerk beſteht aub geben bünne Doden 
ein ſehr zierlihes Geländer, Außer bem 
Geländer fann man auch noch folgende Ber, 
zierungen an ben &.n anbringen ; bie Wan- 
f gen verfieht man mit architektoniſchen Glie⸗ 
bern, ober mit Bildhauerarbeit, der Antritt 
und der Austritt kann die Geftalt eines 
Mortald befommen, auf ben Ruheplägen u, 
beim Antritt können Statuen angebradt 
werden, Berborgene &.n find häufig fo 
eingerichtet, daß fie aus dem obern Stode 
berabgelaffen, oder aus dem untern Stode 
beraufgezogen weden können, — 
Treppel⸗wege (RKechtsw.), fo v. w. 
keinpfade. 
Treppen, 1) ſ. unt. Sreppe 2) (Anat.), 
f. unter Ohr. 
Zreppen-baden, f. unter Treppe, 
Treppen ber Cochlea (Anat.), f. 
unter Ohr B. c) ce). 


‘ Zreppendorft@eoge), Dorf im Amte w 


Kraniteib bes Herzogthumẽe Sachſen Mei⸗ 
ningen; bat jährliches Volkefeſt zum Ans 
denken an bie von Tezel gehaltene Ablaß» 

Zreppensflüägel, f. unter Treppe. 

Treppensgänge (vasa scalaria, bot, 
Nomentl.), Kanäle in bem organiſchen Ges 
webe vieler Pflanzengattungen, bie mit 


Dueröffnungen verfehen find, Peine fpirale h 


Windung der Faſern zeigen, fih nicht abs 
rollen laffen. Ste find nicht Theile des 


Pr Bellgewebes, gehören nicht zu ben Wänben 


oder Häuten, ſondern find eigentlidhe, in 
der erften Anlage ber Pflanzen begründete, 
deshalb fon in jungen Pflanzen ſehr früh 
und in manden ge faft ausſchließlich 
vorfommende Faſern, bie aus ben Schrau- 
bengängen bergeftalt ent[pringen, daß in dem 
Wänden biefer kLetzteren ſenkrechte Faſern 
ſich bilden, die die gewundenen —8* durch« 
treugen-unb vereinigen, auch bei ber Mas 
ceration, wie diele, fi fehe lange unver, 
fehrt erhalten, während das Zellgewebe zer⸗ 
Hört wird. Sie führen, wie bie Schraus 
bengänge,, keine Säfte, fondern Luft, und 
find gleihermaßen als Organe bed Ueber⸗ 
gangẽ tropfbarer Flüffigkeiten in Gas form, 
mithin, da bies nit ohne Veränderung der 


” 


ı 


Treſantes 737 


Elektriektaͤteverhaͤltniſſe geſchehen kann, als. 
Bermittler höherer Thaͤtigkelten im Pflan⸗ 
jenorganidmus zu betrachten. (Su) - 
Zreppen:baus, f. unter Treppe. 
Treppen-kinkhorn (buccinum sca- 
la, b. Trochlea, purpura T., Zool.), 
Art aus ber Gattung Purpurfchnede (f.d.) 3 
ift eifdrmig, aſchgrau, mit erhabenen,. breis 
ten, glatten Gürteln, tiefen, kreuzfoͤrmig 
geftreiften Zwifchenräumen. An den Gübs 
fp!sen von Amerika und Afrika, 
Treppenstlampen (Seew.), kurze 
und ſchmale Zritte, welche unter einander 
an ber Äußeren Seite des Schiffes ange 
bracht find, um in daſſelbe fieigen zu Fön, 
nen. T. lehne (Baumw,), das obere Holz - 
an einem Zreppengeländer, an welchem 
man fih anhält, wenn man bie Treppe 
aufs oder abfteigt. 
Treppen⸗lake (Sceew), Lake an 
Stellen, mo Treppen hinunterführen. 
Zreppen-natter (Zool.), f. unter 
Matter. Bi 
Treppene⸗pfeiler, T.«poſte, J.⸗ 
fäule, ſ. unter &reppe. T.ſchacht 
(Bergb.) , ein flachliegender Fahrſchacht, 
auf deffen Sohle Stufen ‚wie bei einer 
Treppe eingehauen find, 
Zreppen:fhnede (Zool.), fo v. w. 
Wendelireppe (Zool.). T.Sprung⸗ 
fpinne, fo v, w. Gauklerſpinne, ſ. unter 
Sprungſpinne. 
Treppen⸗ſtufe, T.»wange, ſ. uns 
fee Treppe. - 
uber rich (Bergb.), fo v. w. Traͤg⸗ 
er [ ‘ a 
TreppesBall (Schiffb.), die ſaͤmmt⸗ 
Mihen Treppen in einem Schiffe, befonders 
diejenige, auf welder man an Bord fleigt. 
Treptow (Geoge.), 14) (Alt), 
Stadt im Kreiſe Demmin des preußiſchen 
Megierungsbezisks Stettin, in einem feuchte 
baren Thale, an ber Tollenſe, von welder 
ein Arm die Stadt burgflicht, gelegen; 
at 8050 Ew.; 2) (Neu:2,), Stadt im 
Kreife Greiffenberg des preußiſchen Regies 
zungsbezirfs Stettin, an ber fhiffbaren 
Rega , die fih 1 Meile von bier in bie 
Dft: See ergießt, gelegen ; iſt zum Theil 
mit Wällen und Graben umgeben und hat 
ein Schloß, ein großes Mühlenwerf, Tuch⸗ 
und Rafchweberei, eine Strumpffabrik, bes 
trächtliche Fiſcherei, Handel, Sayrfebrt 
und 4970 Em, (Ceh.) 
Treron (3001.), fo v. w Vinago. 
Zrtrosta.Geogr.), I) Gegend in Ghras 
Bien, wo die Treres wohnten, ein eigent» 
lich kimmeriſcher Volkaſtamm; 2%) (Tves 
eus), Nebenfluß des kiris in Latium. 
Zresälvden, ſ. unter Menſchenracen. 
Zrefäntes (gr., Ant.), bei ben Spar⸗ 
-taneen bie, welche aus der Schlacht nad 
Auftdfung ober Berlaffung der Reihe das 
Dongegangen, ober Überhaupt ohne ihre 
ao Heere 


738 Trebcaw 
Heere aus der Schlacht nad oefom» 
men waren. Sie traf bie härtefte Strafe dev 
Atimia (f.d.); denn fle hatten Beinen Zutritt 
du Öffentlihen Aemtern, in ben Ghören ben 
&ledteften Plag, beim Balfpiel mochte fie 
eine Partei auf feiner Seite haben, in ben 
Gymnaſien Niemand mit ihnen kampfen, 
im Lager Keiner mit unter feinem Zelte 
haben ; Jeder Bonnte ihnen feine Tochter 
gur Ehe verweigern, auf der Straße muß⸗ 
ten fie Jedem ausweichen, Überhaupt mit 
abgehugtem K,etd und haldgefhornem Kopf 
(nad Sklavenweiſe) einbergehen. (Zb.) 
Zrescam (Geogr), Jaſel aus ber 
Gruppe Scilly (an ber Küfte der englifchen 
Grafſchaft Cornwall); iſt von ungefähr 300 
—— bewohat, hat das Kirqchſpiel Del⸗ 
ph'ntown. 
Zrefdo (Srbaftian Friedrich), geb. 1783 
w kiebſtadt in Preußen; flubizte feit 1751 
beologie zu Königsberg, war dann Hof⸗ 
meifter, wurde 1760 Diaconus zu Mohrun⸗ 
en unb verwaltete dies Ame bis zu feinem 
804 erfolgten Tode. Er war ein guter 
Konzelrebner, befaß Anlage zur Dichttunft, 
und war ein feommer , ſehr wohlthätiger, 
obſchon fi zum —— neigender Mann. 
Er war ber erſte Pfleger Herders (ſ. b,) 
den er als Abſchreiber u, Aufwaͤrter zu 
nahm, ohne Anfangs bie feltenen Anlagen, 
bie in dem ſchuͤchternen Sünglinge ſchlum⸗ 
merten, zu ahnen. &. fchrieb: Sierbe⸗ 
bibel, Königsberg 1762, 8 Zhie.ı Gprift 
Udes Tagebuch, ebend. 1772, 2 Ihle. s’Die 
Bort heile einer frühgeitigen Bekanntſchaft 
mit dem Tobe, ebeno 17743 Religidfe Res 
benftunden, Danzig 1777, 2 Ihle,; Briefe 
Über die neuefte theologifche Literatur, Ber: 
Iin 1764, 4 Thle. Gharalterzäge aus T.8 
Leben exfhienen zu Königsberg 1807, (Dg.) 
Treſchow (Niels), geb. 1751 su Dram, 
mon in Norwegen; ftubirte 1766 zu Ro» 
penhagen 
aber fpäter dem Studium ber Geſchichte, 
Mathematik u, Phyſik. 1771 warb er Con⸗ 
gector an ber gelehrten Schule zu Dronts 
beim, 1780 Rector in Helfingdr, 1789 Rec 
tor der Kathedralſchule zu Gpriftiania und 
Mitglied einer Gommilfion zur Verbeſſe⸗ 
zung bes Schulweſens in Dänemark. 1808 
warb er als Profeffor ber Philofophie nad 
Kopenhagen berufen, wo er um 1807 bat 
Rectorat degleftete. Er trug ſehr viel zur 
Gründung der Friebrids » lintverfität bei, 
wurde daher zum wirklichen Etatsrathe er» 
hanntz ging 1813 als ordentlicher Profef- 
for der Dpilofoppie nad Chriſtiana. Als 
Deputirter dieſer Stadt rieth er 1814 auf 


b’m außerordentlihen Stosthing zu Ver⸗ kan 


einigung mit Schweden. Nahdem biefe er: 
folgt war, ward er zum Staatsrath und 
Chef bes Departements für bas Kirchen s 
und Schulwefen ernannt, weiche Aemter ex 
bis 1828 vüpmligf begleitete und erſt 1838 


Anfangs Theologfe, widmete ſich 


Trespenſpluner 
auf feinem Lantfige bei Chriſtlana farb, 
Säriften: Moral für Wolf und Gtaatz 
Principien der Grundbgefeggebung 3; Geift 
bes Ehriſtenthums; Ueberfegung bes Evans 
geliums Johannes — Teſta· 
ment, ober drei Buͤcher von Gott, ber 
Ideen⸗ und Sinnenwelt unb ber Offenba⸗ 
tung , bee erſtern in ber legtern. (Md.) 

Tresco (Geogr.), ſo v. w. Treſscaw. 
> Erefräü (Gewihtsl.), in Frankreich 
ein Apothelergewidt, — 1 Dumt. 

Zrefe:fammer, 1) fo v. w. Schaß 
fammer. 2) (Kirchenw.), fo v.w. Sacriftei, 
befonber# in fo fern die wertfrollen Gegen» 
flände, melde einer Kirche angehören, ba» 
ein aufbewahrt werben ; 8) fo v. w. Archiv, 
nn Borcas, entre Bene 4 

or ge, zum mazolfanifchen e 
(Afrika) gebdrigs gebt ins mittelländifche 
Meer, unweit Melilla. 

Zresbam (Thomas), f. umter Digby 8). 

Zriskomwig (Weogr.), Marktflecken im 
Kreife Znaim der oͤſtreich iſchen Markgraf⸗ 
ſchaft Mähren; hat 850 Ew. 

Tres Montes (Beoge.), 1) Halbinfel 
an ber Weftlüfte von Patagonien in Gübs 
Amerifa ; die Landenge, weiche fie mit dem 


Feſtlande verbindet, heißt Ofut (Dfqui), 


der dabei gebildete Bufen TZequenhuenz 
2, Vorgebirge darauf, ein anderes, an ber 
ndrd!, Spige, heißt Taltgaohaohnon. 
Zreför (v. fr), 1) Shah; 2) ein 
Det, wo wichtige oder werthuolle Gegen» 
ftände aufbewahrt werden ; 3) ein mit einer 
Drabtfeder verfehenes Rouleaux, woran in 
ben Kutſchen bie feidenen Bardinen vor den 
—E— derabgelaſſen werden z3 4) zlerliches 
andgeſtell mit Simswerl u. ſ. w., um 
Glaͤſer und Taſſen daſelbſt aufzuftellen. 
Trejörsfheine, ein preuß. Staats⸗ 
papier, das von 1806 - 1824 als baar Gelb 
curfiete und als foldes in den Goffen am 
genommen ward, Es gab ein» und funfr 
sigthäterige, bie natürlich unverzintlic was 
sen. Sie wurden 1824 durch bie noch jett 
gangbaren Saffenanmweifungen erfept, 
von denen ein», fünf» und funfsigthäterige 
eirsuliren. 
Zreforeriz, Joles be (Geogr.), fo 
v. mw. Schasinfeln. . 
Tresoridr (fr), Schatzmeiſter, Kent 
meifter. Ä 
Trespe(Bot.), bie Gattung Bromus, 
insbefondere B. secalinus, f. unter Bro- 
mus; aud fo d. w. kLolch. Treöpe»-mäple 
(8andıw.), eine Begemühle, bei weicher bie 
Eiebe fo eingerichtet find, daß das Getreide 
bequem von ber Zrespe gereiniget werben 
n 


Zreöpenrfpinner (Sänfer, pha 
laena potatoria, lasiocampa pot., 300l.), 
Art aus der Schmetter.ingsgaitung lasio- 
—— bat gezaͤhnelte, gelbbraune, braun 
geftrigelte u. gewellte, weiß getäpfelte Be 


- 


Maupe ſchwarz » mit mehreren 


3 braun 
X auf Zrespe und anderem 
Gras, muß, wenn ſie garen überwintern. 


fol, etwas zu faufen befommen, 
Tret Puntas (Geoge.), 1) Bor 


| gebirg 
im Departement Cumana des ſuͤdamerika⸗ 


nifhen Staats Garacas; gebt in ber Ge. 


gend der Inſel Trinidad ins caraibiſche 1 


Mer, ift non Eolumbus entbedt ; 2) f. 

unter Honduras, | e 
Zresquille(fe., Waarenk.), in Mars 

feille fremde, ungewafdhene Schafwolle. 


Treß⸗band (Maarent,), eine Art fels. 


benes Band, beffen Kette und Einſchlag 


gemeinſchaftlich —— und Muſter bilden, 


Srepwetfee 


chiffb.), geſchlagenes Tau, 
ſ. unter Kabel. 


Treßwiht —— 1) Landgericht im 


Megenkreife des Königreihe Balern, an 
Böhmen u. ben Dber- Mainkreis arenzend; 


bat 144 QAW., 24,000 Sw., ift ſehr gebir⸗ Bd 


gig (duch Ausiäufer des Böhmermwaldes), 
bat viel Beine Teiche, rauhes Klima, bins 
reihenden Aderbau, mehrere Blashütten, 
@ifenwerle und Muͤhlen; 2) Dorf bier, 
Sitz des’ Landgerihts, mit altem Schloß, 
vielleicht einſt Gerängnih Friedrichs von 
Deſtreich. Bgl. Traußnig. (#Fr.) 

. Zreffan (Ludwig Eltjabeth de la Bew 
ge, Grat v.), geb. 1705 zu Mans, ſtammte 
aus einer angefehenen Familie in Laͤngue⸗ 
doc; wurbe vom 13, Jahre an mit Labs 
wig XV. erzogen. Er 3 
Geiſt, Geſchmack und lebhafte Einbiidungs» 
kraft und dieſe Gaben machten ihn ben Bir 
teraten belannt, welche bamals die Geſell⸗ 
ſchaft de# Palais zoyal bildeten; es waren 
Fontanelle, Voltaire, Maſſillon, Montes» 
quieu u. ſ. w. T. trat übrigens frühzeitig in 
Kriegtdienſte, wohnte den Feldzuͤgen von 
1783 u, 1784 alö Abjutant des Herzogs von 
Noailles bei und diente währenn des Kriegs 
von 1741 und der folgenden Zahre in Flan⸗ 
bern. 1744 wurde er Marihall be Camp 
und im folgenden Adjutant kudwigs XV., 
als welcher er bie Schlacht bei Fontenoy 
mitfocht, in welder er 2 Wunden erbielt, 
©päter wurbe er bei ber Armee ald Bene: 
ral angeſtellt, welche dem Prätenbenten von 
England beiſtehen folite, und ale ich diefes 
Project zerſchlug, biteb er Commandant der 


Nordkuͤſte 1750 wurde T. Gouverneur von 


franz. Lolhringen u. Zoul und bald barauf 
ale Grofmarfhall an den Hof des Könige 
Stanislaus von Polen nah Lünevtlle berus 
fen. Hter blieb er bie zu dem Tode Sta⸗ 


'aislaus, und dba er fih durch einige Epi⸗ 


gramme auf begünfliate - Damen des vers 
faillce Hofes Lubwigs XV. Ungnabe zujeg, 
fo iud ipm Weiebeich IL. ein, in feine Dienfte 
pu treten, was er aber abſchlug. Mad dem 
Tode des Könias Stanislaus zog er 


auf 'ein kleines Landgut in Champagne zur 


züd, wendete 


= 


eigte frühzeitig‘, 


ber wiebe 
Paris und f. ee * ven Folgen —— _. 
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Is aus den Wagen. Er war ein frucht⸗ 

ver Schriftſteller und wurde fhon 1749, 
ald er eine Abhandlung Über die Elektrici⸗ 
taͤt en hatte, Mitglied der lonbos 
nee Alabemiez; 1781 wurde er auh Mit⸗ 
glied ber franz. Akademie. Er fchrieb: 
Discours sur la statue de Louis XV. 
’erigse A Nancy, 17555 Me&moire sur 
un nain, envoy6& l’acadömie de scien- 
ces, 17605 Eloge de Maupertuis; Por- 
trait du roi Stanislaus, 17675; Oecuvres 
diverses, 1770; Reflexions sur l’espritz 
Amadis de Gaule, 1779; Histoire du 
Chevalier du Soleil, 17805 Roland fu« 
rieux; Rolsad amoureux, 1780; Corps. 
d’extraits deromans de Chevalerie, 1781, 
und. nod mehrere andere Romane. Cine 
Sammlung feiner auserwäpiten Werke er⸗ 
ſchien 1788 5 eine Sammiung feiner ſaͤmmt⸗ 
lihen Werke aber von 17811791, 12 


e. (Js.) 
Teeffe, 1) jebes bandartige Gewebe, 
wozu Goldbe oder Gilberfaden genommen; 
bazu gehören vorzüglich die Gaionen (ſ. d.), 
bie Bold» uub Gilberfpigen, die Lahntref- 
fen (f. d.) und endlich die Maifiv» ober 
Drabtizeffen,, bei welden die Kette von 
Seide, der Einſchlag von duͤnnem Gold» 
ober Silberdraht iſt; fie find durchſichtig 
u, beit, 2) (Perüdenm.), f. unter Treffi⸗ 
ven; 3) eine Sorte feanzöfiiches Papier ; 
4) das beim Gießen der Bleilugeln in 
großen Formen noch anhängende und bie 
Kugeln zufammenpaltende Blei, (Fech.) 
Sreffensatiadsband (Waarenk.), 
ſeidenes Band mit Grund von Atlasköper 
und Blumen und Ranken als Muſter. 
Treffen ausbrennen. Um das Sils 
ber ober Gold aus alten nicht mehr brauche 
baren Treffen zu gewinnen, widelt man 
— * in — —— — laͤßt 
nem Tiegel glühen und wäſcht nach⸗ 
ber das Silber oder Bord aus; * —* 
thut den Packt auf ein Eiſenblech und über- 
[Hütter ihm mit brennenden Kohlen; wenn 
der Packt nicht mehr raucht, nimmt man 
ihn heraus, ſtoͤßt die Fäden in einem Mörs 
fer und waͤſcht das Siiber- oder Gold eben- 
falls aus. Statt des Ausbrennens' kann 
man aud folgendes Berfahren anwenden ; 
man thut bie Treſſen in einen leinenen Beu⸗ 
tel und koht fie 3 Stunden in flarker 
Sauge von Buchenaſche, wodurch die Seide 
verzehrt wird und bann das Gilber oder 
Gold ausgewafchen werben kann. (Fch.) 
Trefſen-ſelde (Maaren?.), eine Art 
Biedfeide, der Ausfhuß der Seide, . 
Zreffen zu reinigen. Echte Bold: 
und Silbertreſſen, welche befhmugt find, 
.. —— —— — man ſie mit er. 
wärmtem Wein e w 
er ne 
Treſſle-⸗bank (Raletenm,), ein Ge 
mis eiſernen Hafen, mis einem Ham⸗ 
mer 
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mer und einer Klammer verſehen; es bient, den bie Aufſicht über irgend einen 3 
den noch warmen Mafeten ihre gehörige. ber Verwaltung ober bie Polizei anv 
Geſtalt zu geben. | | ’ war, z. B. über die Gefängniffe, über die 

Sreffiren, 1) (Perüdenm.), bie zu Aedervertheilung abgeſchickter Goloniften 5; 
ben Perüden nöthigen Haartreffen vers T. moneräles, Münzmeiſter; T. epu-. 
ertigen. Nahbem bie Daare gereinigt und. lönes, f. Epulones, l 

ver Fänge mad) fortirt, auch wohl an dem Treswaterräce (Zool.), f. u. Schaf. 
einen Ende gekraͤuſelt fr ‚ werben fie zwi⸗O önrreszte (Geogr.), fo dv. w. Zrielch. 
ſchen 8 Baden Seite oder Zwirn eingefloch⸗ Tret (engl,, Hblgsw.), fo vd. w. Abzug, 
: ten, indem man auf einmal Buͤſchelchen von Abgang, Zara, Rabatt, 

8—2%4 Haaren, Paffee, zwiſchen die fcharf*. Trttapug (Myth.), f. unter Sug. 
gelpannten Faden einſchiebt. Man gebraucht Tret⸗baum (Dredsier), f. unter Dreh» 
dazu ben Treſſtrrahmen, einen Rats bank. Z.sbutte (Meinb.), |. unter res 
men oder Geflelle, welches an einen Tiſch tem 8). j 
—— werben kann; auf der einen Seite Treten, 1) bei ber Bewegung bed Fu⸗ 

iefes Rahmens iſt ein Ständer mit 6 Rols hets mit der unteren Flaͤche beffelben etwas 
Ien, auf welche die Seide gewickelt it; auf: berühren; 2) fo v. w. geben, wenn babef 
der. entgegengefegten Seite find 2 Gtifte Leine große Entfernung Statt findet; 38) 
angebracht , fo daß bie Faden von je 8 Rol⸗ von leblofen Dingen, ohne äußere ſichtbare 
Ion auf einen Stift gewickelt werben koͤn- bewegende Kraft den Ort verändern; 4) 
nen. Hferburd wird bewirkt, daß auf der firh in einen Zuſtand begeben, ober in ben» 
Seite, wo die Haare eingeflochten werben, felben gerathenz; 5) durch Auflegung ber 
‚die Baden weit aus einander ſtehen, und Büße eine Veränderung bewirken; 6) etwas 
daß die Haare, wenn man fie auf die ents mit ber Fußſohle floßen ober drüden. 7) 
- gegengelsgte Seite ſchiebt, von den nahe an (Weber), den Fußtritt bes Webftuhles mies 
einander ‚Iiegenden Baden feltgehalten were berbrüden, um dadurch zu be ı dag 
ben, Je nah den verfchiedenen Theilen der bie Kette Fach macht. 8) (Weinb,) , -bie 
Deräde, zu weicher die Treſſe fommen fol, Weintrauden in.Butten, Tretbutten, 
werden längere ober kuͤrzere Haare, Haare: von Menfhen, Tretknechten, mit bem 
von einerlei ober verſchiedenet Länge dazu entblößten Füßen zerbrüden laſſen; ber das 
genommen. Um bie nöthige"Bahl Haare durch ausgedrüdte Saft läuft durch ein 
bequem faffen zu koͤnnen, wird dad Padıt Loch aus der Butte ‚und gibt einen beffern 
Haͤare in eine Hechel gelegt u, eine Bürfte Wein; ber Ueberre der Trauben wird 
darauf gedruͤckt; 2) f. Drefficen. (Feh.) noch auf der Kelter tein audgrpreft. 9) 

Treffirsrapmen (Perädenm.), f. (Kürfchner), bie Belle in der Zrampeltonne 
unter Zreffiren 1). (f.d.) mit Sägefpähnen bearbeiten unb vom 
Tressis (lat.), &umme von 8 Arsen. Fett befreien. 10) (Töpfer u, Biegelbrens 
Fer 6 (Mboarent.), in der Piccarbie eine ner), Thon u. Lehm mit den Füßen durch⸗ 
Art sur Re Leinwand; vorzüglich zu Wind» Eneten, theils um der Maffe mehr Berbins 
müphlenfi engl Segeln kleiner Fahrzeuge bung zu geben, theild um fie von Steinen 
gebraudt, ° zu reinigen; 11) von männliden Bögen 

‚Tres Tabernae(a. Geogr.), Fle⸗ die Begattung ausüben. ” . (Feh.) 
den im cisalp'nifhen Gallien; jetzt Borg» Treten(Geogr.), Dorfim Kreife Raums 
betto ; 2) Det in Latiumz jest Gifterna. melsburg des preußifhen Regierungsbezirks 
—Treſter (Weintrefter, Weintre» Köslin, mit Damaſtwebereien u. Eu. 
ber), bie nah dem Kelten der Welnberre Treter (Weinb.), fo v. w. Tretknecht, 
ausgepreßten Hülfen u. Aämme. Es wird f, unter Treten 8). 
daraus dur Aufgießen frifchen Waſſers ee Tret-faß (Techn.), f. unter Stärke, 
Treſterwein bereite In Franleeiig KBretbämirow-(Geoge.), fo v. w. 
werden fie zur Babrifation des Gruͤnſpans Traktimirow. 

‚angewendet, Außerdem werben fie getrod» Tret-harke, ein harkenähnlihes In. 
net, hernach bie Kerne bavon gefchieden u, firument, deffen gleich weit abflehende Zähne 
aus biefen ein voxtzeffliches Del geyreßt. im den beftellten Boden zum Gteden von 
TAreſter⸗aſche, jo v. w. Drufenafhe, Gämereien eingetreten werben, 
I » wein, ſ. unter Treſter. .-bab, Dret-haspel, fo v. w. Ganghatpel; 
friſche Weintrefter, b, i. bie ausgepreßten vgl. Tretrad. T.⸗krahn (Techn.), f. um 
Hülfen der Trauben, mit warmem Waflee ter Arapn. ; 
aufgegoffen, follen fi gegen Lähmungen Tret⸗kufe, eine Kufe, worin ein Ge⸗ 
vom Schlagfluſſe nuͤtzlich bewiefen haben; genftand durch Treten zubereitet wird, 
eben fo empfiebit man aud warme Umfhlge Tretrmalchine, eine Maſchine, wo 
von feifhen Treſtern gegen gichtifch » cheu» bie bewegende Kraft durd Treten von Od» 
matiſche Schmerzen, fen, Plerben ober Dienfchen in einem Zret, 
Tresviri (lat,, Ant), Dreimänner, vab bewirdt wird. Z.,mähle, ein Mühle 

Collegium, Ausihuß von 8 Männern, wel« werk, ober eine äpnlihe Maſchine, — 

mittel 


v4 


— 


Treton 

mitt 1# eines Tretrabes (j. d.) in Bewegung 
geſeit wird, 
Treton (a, Geogr.), 1) Ort in Argos 
ls; 2) (Tretum), Borgebirg im Innern 
des Mercbufens von Numidien. 

&retos (a. Geogr.), f. Buſo (Geogr.). 

Zretsplas, In Biegeleien ber zum Tre⸗ 
dm des Lehms und Thons befiimmte Platz. 
. Kretspreffe, eine Buchdruckerpreſſe 
44 d,), die ftatt des Schwengels zum Zie⸗ 
bin einen andern zum Treten: hat, oder bei 
da die Kraft des Ziehens durch einen an⸗ 
gacbrachten Tritt unterRügt wird. 

Zret-pumpe (Mafhinenw ), eine 
Pumpe, die mittelfi eines Tretrades in 
Kewegung gefegt wird. Trab, 1) ein 
Rab, welches duch Menſchen⸗ ober Thier⸗ 
kraft in Bewegung gefegt wirb und dazu 
dient, eine per in Bewegung zu fe 
sem: Dazu gehört: a) bad Laufrad (ſ. d.) 
oder Gangrad, bei welchem die Thiere oder 
Menihen fib im Innern bes Rades alt 


bewegende Kraft befinden; b) das T. im 
‚ engen Sinne und zwar das vertikale 


3 Es befteht aus 2 Kränzen, zwilchen 
welchen breite Sprofien ober Stufen befes 
ſtiget find, fo daß wenn auf ber äußern 


Seite des Rabes auf biefe Breter getreten. 


wird, fich das Rab herumdreht. Die Kraft 
wirft am flärkften, wenn der Auftritt mit 
der Radewelle horizontal Hegt, und dies 
kann mwenigftend dann eingerichtet werben, 
wenn man Menfhen” zum Zreten anmwen» 
bet. In einem Gerüfte ift eine Querflange, 
etwa 4—5 Fuß, über biefem Punkte ber 
feftiget, damit fih der Menſch, welder dad 
Trefen verrichtet, an biefer Stange anhal⸗ 
ten kann, Wenn Thiere das Zreten vers 
richten, fo muß ber Auftritt dem obern 
Theile bes Rades näher * werben. Ju 
diefer Gegend muß ein Geräft angebracht 
werben, auf welchem bas hier mit den 
Border⸗ oder Dinterfüßen ruhig und ſicher 
fleht, um mit den entgegengefegten Küßen 


dad Zreten bes Rabes zu verridhten 3 c). 


das fchief liegende Z., oder bie Tret⸗ 
ſcheibe, beftebt aus einer großen Scheibe 
von Bohlen oder doppelten Breternz fie if 
ia einem Winkel von 20 Grab gegen ben 
Horljont gerichtet. An ihrer Welle if fie 
in einen rechten Winkel befeftiget, aber bie 
Welle ſelbſt ſchraͤg geſtellt. Wenn nun ein 
Menfd oder ein Thier auf dem niebrigften 
Theile der Scheibe ſteht und fi bemüht, 


“ pöher zu fleigen, fo dreht fih die Scheibe 


nebft uͤrer Welle herum. Zur Bewegung 
benugt man gewöhnlich einen Ochſen, wels 
der aneiner nahe daran errihteten Säule 


' feftgebmben wird. Bei der Bewegung ber 


Zreträbr verhält ſich der Effect eines Mens 


ſchen zubem Effecte eines Eſels, wie 1: 2, 


zu dem. !ines Ochſens, wie 1: 13, zu bem 
eined Daulihieres, wie 1: 35, zu bem eis 
nes Pfebes, wie 1: 6. Bei den vertifas 


Treu 


len Trelraͤbern koͤnnen Thie 

mit 2 Fuͤßen auftreten, nur d\ 

äußern, Da aber bei biefer Ar 

nur dad Gewicht bed Menſchen 

res ald Kraft wirft, fo werben 

To ſehr dabel ermübet, al& in einer gewı 
lihen Thiermuͤhle, wenn einmal bie-& 
wohnheit bie erſte Aengſtlichkeit überwun 
den hat; 2) ein gewöhnliches Spinnzab, 
weldes mit dem Buße in. Bewegung get 
wird, (Feh, 
Tret-rab (Mafchinenw.), 1) f. unter 


Tretmaſchine; 2) .fo v. w. Gangrab, 


Zretsrab,haspel(Mafhinenw.), fo 
v. w. Gangradhaspel, f. unter Hatpel 1), 
Trets (Berger), Stadt und Gantonds 
ort Im Dep. Rbonemündungen (Franfrdih), 
unmwe’t der Arc; hat gegen 3000 Emw,, 
welche Seife fertigen, Wein bauen, Mars 
mor drehen. Ju der Nibe das Schlacht, 
feld, wo Marlus bie Teutonen ſchlug. 
Zretsfheibe (Maidinenw.) , f. unter 
Tretrad 1). , | 
Tret⸗ſchemel, bie Hölger, auf bie 
ber Weber tritt und bamit bie Schäfte des 
Stuhls in Bewegung ſetzt. J 
Tret⸗ſchleif⸗müͤhle (Techn.), f. uns 
ter Schleifmaſchine. J.ſchwengel, ein 
Schwengel an einer Glocke, an. velchen 
dieſelbe durch Treten in Bewegung geſeht 
wird. Vol. Glocke. T.ſt o ck (Kürfchner), 
ſo v. w. Trampeltonne. T.trog, fo d, 
w. Tretkufe. 
Tretung (Bergb.), wenn man in einem 
Gange Firftenweife gewinnt u. die Gänc; 
ſehr mädtig find, fo laͤßt man biaw 
die Firften fo lange leben, bis fie "ch 
ihre eigene Laſt ziehen und herunterfallen. 
Diefe Art Gewinnung, bei welder nur noch 
die großen Erzftüde mit Eifen und Gdläs 
gel zerkleinert werden müffen, heißt &.' ' 
Trẽetuye (Waarenk,), in. Frankreich eine 
Art hanfene Leinwand, | 
Zret:zuber, fo d. w. Zretkufe,. 
Zreu, 1) ber Wahrheit, ber Natur, 
einem Originale völfg:-gemäß ; 2) mit: uns 
unterbrodhener und moͤglichſter Anftrengung 
feiner Kräfte wirkend; 3) Jemandes Beltes 
möglihfl beförbernd; 4) feine Pflichten mög« 
lichſt erſuͤllend z 5) möglihft bemüht, dem 
Verſprechen nach zukommen, mit welchem man 
ſich onbeifhig gemacht hat, einem Andern 
u dienen ; 6) bemüht, bie einer Perſon ana 
ern Geſchlechte verfprodene Liebe nicht zu 
verlegen ; 7) von verebelichten Perfonen, mit 
keiner andern Perfon des andern Geſchlechts 
In unerlaubtem WBerbältniß ſtehen; 8) alle 


Gntwendung ober Verkürzung des Eigen⸗ 


thums Anderer pflichtmäßig vermeidend oder 
abmwenbenb. (Feh.) 
Treu( Katharina) des Vildhauers Mars 
quare Z, zweite Tochter, geb. zu Bam 
berg 1741. Seit 1765 kurpfaͤlziſche Cabi⸗ 
netömalerin und fpäter Profefforin - * 
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mer und eine Klagdemie; malte 
den noch warme choͤn. 
Geſtalt zu gebe 


Tırenchtifngen 
Blumen und 
ie Rach zu Ende des 


SreffirergpgngenlGeo en 
ben Perüden vihte 138* Rezatkreifes 
Phfern), an der Altmuͤhl; hat 2 Schiöffer, 


er "Kirchen, 700 Em. (zum Theil Zuden), 


AD weiche leonifhe Borben und Zreffen fer 


en. ; 
P Treue (Moral), 1) bas innige und uns 
mwandelbare Feftpalten in Ruͤckſicht auf das 
Vertrauen, welchet Andere in uns fegen, 
ober biejenige Gefinnung, nad welder wie 
bie Verbindlichkeiten und Pflichten, die wir 
Anbern fchuldig find, unverleglih achtem 
Daher fpriht man von T. im Amte, Be 
rufe, ber Freundſchaft, Liebe, Ehe u.f. w. 
Die T. ift Gebot der Pflicht; denn bas na 
türliche Gefühl erklärt ſich ſchon gegen ben 
und bezeichnet ibn als einen veraͤchtlichen 
Menfchen, der fih bes Treubruds fchul» 
dig macht u. feine Verbinblichkeiten leichtſin⸗ 
nig oder vorfeglich verlegt; f. Untreue. 2) 
&. Gottes, eine bildliche Vorſtellung zur 
‚ Bereibnung ber Unveränderlihkiit Gottes 
in To väterlichen Gefinnungen gegen.bie 
WMenſchen; denn, da Gott gegen bie Men⸗ 
Then Reine Verpflichtungen auf ſich hat, 
o kann aub nit von einer T. in obigem 
inne bie Rebe fein. Der Ausbrud ſelbſt 
hängt mit ber Vorſtellung eines Bündniffes 
zwifhen Bott und ben Menfhen bei ben 
alten Debräern und im Ehriſtenthum (f. 
Teſtament) zuſammen. Dagegen kann bei 
dem Menfchen von Z, gegen Gott in Erfüls 
lung feiner Pflichten bie Rebe fein, meil 
ber Menfd Gott verpflidter ifl. (9:A.) 
Treue Hand (Rechtew.), in ber Rechts⸗ 
ſprache bes Mittelalters ein Vertrag, der 
dur Dandfchlag befräftigt war, 
Srewen (Beögr.), Stadt im Amte 
zu des Kreifes Zwickau (Koͤnigreich 
fea)x bat 1600 Ew., anſehnliche Fabri⸗ 
den in Baumwollenwaaren. Treuen⸗ 
driezen, Stadt im. Kreiſe Bauch» Belyig 
des preußiſchen Regierungobezirks Potsdam, 


an der Nieblitzz; Hat Tuch⸗ und keinwebe⸗ ben 
zeien, Papiers, Graupen» und Fabennu⸗ 


delnmuͤhlen, 1 Goſpital und 4815 Ew. 
"Erens, Deden ber (Ordenew.), das 


denfcper Orden, 
beim von Baben 1715 ge 


vom Markgrafen Karl Wil⸗ 
ftet, als er ben 
Grundfiein zu dem Sälofe 
gelegt hatte. Anfangs führte*tr ben Nas 
Si hd Sn ade ge 
a en teu 
Sn Bene an drich in 2 

em Markgrafen Kar e u 2 Aldf- 
fen getheilt, wovon — ns; 


Kreuz, deſſen Spigen mit kleinen, 


ausgefüllt find. Auf dem weißen, runten 
Mitreljchitbe ſchwebt vorn ein C. über ri» 
nigen grünen Bergen , darüber ſteht das 
Wort: Fidelitas, und hinten iſt das Wapr 
penzeiden des Staats, ein fhrägrechter, 
rother Ballen, im go'bnen: Felde, Ueber 
bem Orbendlreuze ift eine Pöniglide Krone 
angebracht, burch welche der Ring für tas 
orangefarbene Band mit filbernee Einfals 
fung läuft, an dem es getragen wird. Die 
erfie Klaffe trägt es von der Rechten zum 
Linken, die zweite am Halfe. Beide ziert 
auf: ber linfen Bruft ein adtftrahliger, ſil⸗ 
berner Stern, in deffen Mitte die Bow 
berfeite bed Kreuzes, auf orangelarbenem 
Grunde, ſich befindet, und auf 4 der Strah⸗ 
len liegt das doppelte C. (Go.) 
he doi(lat.), fo dv. w. Gottes 
en 


Treusberzigkett, diejenige. meiſtent 
jüngeren, durch Erfaßrungen no nicht ent» 
täufchten Perfonen, eigene Gemüthtart pres 
möge welder fie die Arußerungen Anderer 
ohne Mißtrauen für wahr annehmen , ders 
daid bertrauensvol und ohne Fall fid 
mittheilen und dem gemäß handeln; fpriät 
fi durch einen offenen, ehrlihen Blick und 
zuteaulichen, Ausbrud der Stimme aus, if 
am ih lobenswerth, Fann aber, wenn fie 
mit keichtglaͤubigkeit, Unvorfihtigkeit und 
Mangel an Beurtbellungstraft verbunden 
IR, ielcht gefährlig und zum Behler Ara 


„Srpertofigteit, Gegenfat von Treu 
"Ereufd (Aool), fo d. w. Aarguappk, 
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